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III.    ZWEITE  PERIODE. 


Trias-Oebirge 

[früher  Salz-Gebirge). 

<  DunisAnasicin-,  rnusrneisaiK-  unti  ivroper-uruppr./ 


Aosschliesslicbere  Literatur:  F.  r.  Alberti:  Beitrag  in  einer 
Sonographie  des  Bauten  Sandstein»,  Muachelkalka  und  Keupers,  m.  2  Tfln., 
Stuttgart  1834,  8°.  —  H.  v.  Meter  und  Tu.  Pliewiwger :  Beitrage  cur  Palfion- 
lotogie  Württemberg*,  enthaltend  die  fossilen  Wirbelthter-Reste  aus  den  Trias* 
&f bilden,  mit  besonderer  Rücksicht  anf  die  Labyriitthodontea  des  Keopera, 
avliTflu  Stwttn.  1844,  gr.  4°.  —  H.  r.  Meter:  die  fossilen  Saurier 
ie*  Musebelkalk«  mit  Rürksirht  auf  die  Saurier  drs  Bunten  Sandsteins, 
II.  Lief.  1847 ,  1848 ,  Frankf.  fol.  —  Geuvits  Beilrag  zur  Kenntnina  des 
Thüringer  Muschelkalk-Gebirges ,  1S3T ,  8°.  —  Cridner  :  Übersicht  der 
??ot;T)o*fisclien  Verhällnii»se  Thüringern  und  des  Umr%es,  1849,  8°$  dann 
i.  Jahrb.  1847,  314 — 319.  —  Scmmio  und  Schleiden:  die  geognoxtiseben 
Verhältnisse  des  ä«s/-Thales  bei  Jen*,  m .  4  Taf,  1*eipzig  1846,  fol.  — 
Schjhpkh  et  Mocgeot  :  monooraphie  de*  plante*  fo**ile*  du  gre*  bigarre  de 
U  ehaine  de*  V**ge*,  Strasbourg,  1840,  4°.  —  A.  v.  KxirsTBiri :  Beitrüge 
ior  geologischen  Kenntnis»  der  östlichen  Alpen,  4°,  m.  20  Tfln.,  Gieteen, 
1844-46  (Jahrb.  1843 ,  Sil,  1846,  604  u.  799  ff).  -  Gr.  v.  MCrrsnm 
tat  Jabrb.  1884,  S.  1  —  15,  Tf.  I,  und  in  seinen  „Beiträgen  snr  Petrefakten- 
Kuno,«,  IV.  Heft  mit  10  Tfln.,  Baireuth  ,  1841,  4°.  -  Qobsstbdt  im 
Mrb.  1846,  081  und  in  seiner  Petrefakten  Kunde  Deutschland*,  S.  230 
-1«.  -  e.  Steombbcb  in  der  Geologischen  Zeitschrift  184$,  I,  115-231. 

Begrenzung  und  Gliederung.  Die  frühere  Benennung 
-Salz-Gebirge*  fand  ihre  Begründung  In  dem  Vorkommen  der  Stein- 
salz Ablagerungen  im  Bunten  Sandsteine,  im  Muschelkalke  und  im 
Keuper  in  ansehnlichen  Ersireckuugen  derselben  nicht  in  Europa 
allein,  sondern  auch,  wie  ef  scheint,  in  mehren  entfernten  Welt- 
Uzenden,    wenn   gleich   das   Steinsalz   nicht  auf  dieses  Gebirge 
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ausschliesscnd  beschränkt  ist.  Wir  ziehen  aber  jetzt  die  mehr  in 
Gebrauch  gekommene  Benennung  „Triasw-Gebirge  von  Alberti  vor. 

Wie  die  Bildungen  der  ersten  Periode,  so  sind  die  der  zweiten 
durch  ihre  organischen  Einschlüsse  im  Ganzen  eben  so  scharf  nach 
aussen  gesondert,  als  sie  im  Innern  unter  sich  verfliessen.  Sie  rei- 
chen, vom  Vogesen-  und  Bunt-Sandstein  unten  bis  ans  Ende  des  Keu- 
per-Sandstcins  mit  seiner  Knochen-Lage  oben,  beide  einschliesslich  ; 
zwischen  beiden  liegt  der  Muschelkalk  und  die  Lcttenkohlc.  Murciii- 
SON'sVersuch,  die  untre  Abtheilung  des  Bunt-Sandsleins  und  insbeson- 
dere den  Vogesen-Sandstein  noch  mit  dem  Permischen  Systeme  zu 
verbinden  * ,  hat  keinen  Beifall  gefunden  ** ;  wenigstens  könnte  nur 
über  die  Stellung  des  wirklichen  Vogesen  -  Sandstrins  ein  Zweifel 
übrig  bleiben,  welcher  nur  1 — 2  Pflanzen  geliefert  hat.  Aber  die 
vegetabilischen  Reste  im  Keuper  nähern  sich  denen  der  dritten 
Periode  sogar  durch  einige  gleichbleibende  Arten  in  einem  Grade,  dass 
Adolph  Brongniart  neuerlich  ihnen  zu  Liebe  das  Kcuper-Gebilde 
in  seine  vierte  Periode  mit  hinüber  genommen  hat  und  seine 
drille  Periode  unter  dem  Namen  Periode  Vosgienne  mit  dem  Muschel- 
kalk abschliesst:  eine  Ablhcilungs- Weise,  welche  nach  den  Thier- 
Resten  (Reptilien,  zumal  Labyrinlhodonten,  Fischen,  Konchylien)  keine 
Rechtfertigung  findet.  Da  indessen  die  Pflanzen-Reste  hier ,  wie 
gewöhnlich  ist,  den  Sandsteinen  die  so  mächtig  am  Anfang  und  am 
Ende  der  Periode  auftreten),  die  animalischen  aber  einem  eben  so 
mächtigen  Kalkstein  - Gebilde  mitten  zwischen  beiden  vorzugsweise 
zustehen,  so  ist  das  Abgeschlosscnscyn  des  letzten  gegen,  und  die 
Annäherung  der  ersten  zu  den  Nachbar-Perioden  nicht  nur  schon 
an  und  für  sich ,  sondern  auch  noch  durch  den  Umstand  erklärt, 
dass  diese  Kalk-Formalion  nolhwendig  eine  pelagische  gewesen  ist, 
die  zwei  Sandstein  -  Formalionen  mit  ihren  Pflanzen  -  Einschlüssen 
aber  hauptsächlich  an  der  Küste  in  der  Nähe  des  Festlandes  und 
milhin  unter  sehr  abweichenden  Verhältnissen  entstanden  seyn 
mögen*0*. 

*  v.  Alberti  Trias  329  :  H.  v.  Meyer  i.  Jalirb.  184?  ,  185  wegen 
Labyrinthodon  Resten  im  Vogcsen-Sandstrin,  welche  aber  seither  selbst  in 
der  Kohlen-Formation  gefunden  wurden. 

Fr.  Sindbergbr  i.  Jahrb.  1848,  459. 

Rein  geologisch  genommen  fällt  die  Trias -Periode,  zwischen  «irei 
Hcbungs-Systciue  Elie  de  Beaumont's,  zwischen  das  Rheinische  nämlich. 
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Das  oberste  Glied  der  Keuper  •  Gruppe  ist  in  Württemberg 
nach  t.  Alberti    dessen    „  Vcrstcinerunijs  -  reicher   Sandstein  von 
Tübingen  etc.4*,  wovon  er  die  Knochen- Schicht  zu  Degerloch 
trennt ,  um  sie  dem  Lias  zuzuweisen.    Was  aber  diese  Breeeie  an 
Reptilien   und  Fisch  Resten  enthalt  (Nothosauros,  Gyrolepis, 
Saorichth  vs ,  Ceratodus,  HvbodusetcO.  chartkterisirt  noch 
die  Trias  zum  TheU  in  identischen  Arten,  und  nicht  den  Lits  •  wie 
im  riden  nachfolgenden  Beispielen  erhellen  wird.    Ihr  Gehalt  stimmt 
wesentlich  überein  mit  dem  des  „Bone-bed%  welches  zu  Aust  ciiff 
und  AxmotUh  bei  Bristol  die  Basis  des  Lias  bildet  und  lange  mit 
iiesem  u-rbunden  worden  ist,  bis  Aoxsaiz  zuerst  darin  die  Fisch- 
Reste  des  Muschelkalks  erkannte  *.    Überhaupt  aber  ist  der  über- 
nng  der  Gesteine  und  organischen  Wesen  dieser  Periode  in  die 
folgenden    wohl  der  allmählichste  ,  welcher   in  Ruropa  zwischen 
2  Perioden  existirt,  und  im  Unterliat-Sandstein  der  nachfolgenden 
Periode  findet  sich  das  sandige  Material  des  Keuper-Gebildes  mit  den 
Petretakten  des  Lias  -  Kalks  in  Wechsellagcrung  zu   den  Schichten 
des  letzten. 

So  entstellt  nur  noch  die  Frage,  ob  die  Letten-Kohle  nach 
AiBStTt's  und  Plikninger's  Ansicht  schon  mit  der  Keuper-,  oder 
nach  QrjiNSTtDT  noch  mit  der  Muschelkalk-Gruppe  zu  verbinden  seye, 
da  nach  beiden  Seiten  hin  Grunde  angeführt  werden.  Während  viele 
Keuch vlien  so  wie  die  Nothotaurus  Reste ,  obwohl  diese  nicht  unbe* 
dingt  da  sie  vereinzelter  bis  ans  Ende  der  Kcuper-Gruppe  vorkommen), 


wodurch  vor  Ab>.rx  des  BuntSaodsteios  die  tieferen  Gebirge  bii  mit  dem 
Vogesea-Sandstein  lang»  des  gaaaeu  Rheln-Thale*  von  Basel  bis  Hayna 
in  deo  Vofese*  und  der  Hardt,  iin  Schtcar*wald,  Odenwald  und  Spessart 
gehoben  worden  sind,  —  und  da»  Hebungs-Systent  de*  Thürinjer  Waides, 
wodurch  vor  dem  Niederschlage  des  Liaa'  alle  ällern  Schuhten  bi*  mit 
de«  Keuper  im  Thüringer-  und  Böhmer-  Walde,  in  den  SVT.- Voaesen,  im 
Areyron-Dmi.,  zwischen  Avalion  und  Autun  »«wie  am  Olymp*  aufgerich- 
tet wurden.  In  andern  Gegenden  sind  dieselben  Schichten  tbeils  in  Rube 
geblieben,  tbeils  uoch  nicht  genauer  untersucht.  Legt  man  dieses  geolu- 
risebe  Moment  der  Eintheilung  tu  Grunde,  so  müsstc  freilich  der  Vogeseu- 
Sandstein  von  der  Trias  ansgcschloasen  werden;  aber  Bronchi  am 's  oben 
et  wähnte  Benennung  „Periode  VoNgtcune"  acheiut  tu  geigen,  <bsg  auch 
<r  aus  paliontologischeu  Gründen  hier  eine  Abgrenzung  nicht  bedingt  findet. 
s  Pliwuwg.  Paluout.  Württ.  105. 
••   Jahrb.  1841,  5«8,  «00,  10  JJ,  118,  Sau. 
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für  die  letzte  Ansicht  sprechen*,  reden  die  Pflanzen  (Taenio 
pteris,  Equiseturo  arenaceum,  Pterophyl  lum)  und  die 
Mastodonsauren  der  Verbindung  mit  der  Keuper-Gnippe  das 
Wort**,  der  wir  sie  schon  in  der  ersten  Auflage  verbunden  haben. 
Indessen  würden  wir  einer  Verbindung  mit  dem  Muschelkalk  nicht  in 
den  Weg  treten. 

Bildungen  dieser  Periode  kennt  man  bis  jetzt  nur  innerhalb 
der  Grenzen  Europa1  $  mit  Genauigkeit;  ausserhalb  dieses  Gebietes 
aber  nur  vermutungsweise  nach  der  Lagerungs-Folge  (wie  im  Cutch 
Ostindiens) ,  oder  aus  einzelnen  Versteinerungen  (Ceratiten)  in 
Sibirien  am  Oleneh  Flusse,  westlich  von  der  Lena  auf  der  Neu- 
sibirischen Insel  Koteinoi ;  dann  auch  am  Boodo-Berge  in  der 
Wolga-Steppe  ***  vielleicht  um  Wo  log  da  im  Penn' sehen  Gouver- 
nement f,  und  im  Orenburgschen  ff. 

Von  der  Russischen  Grenze  bis  gegen  die  Süd-Küsto  Frank- 
reichs und  vielleicht  bis  jenseits  der  Pyrenäen,  von  Grossbri- 
tannien und  Schweden  an  bis  über  die  Alpen  hinab  lassen  sich 
Glieder  des  Salz-Gebirges  nachweisen.  Die  Haupt  -  Gegenden  des 
Vorkommens  sind:  Luxemburg,  das  östliche  Frankreich  bei  Lüne- 
ville,  die  nördliche  Schweitz,  beide  Seiten  der  Ost- Alpen,  das 
südwestliche  Deutschland,  Baden,  Württemberg  und  Franken, 
dann  Westphalen,  Sachsen,  Thüringen,  Schlesien,  England.  Die 
kalkigen  Glieder  erscheinen  überall  mit  ihren  bezeichnenden  Versteine- 
rungen, ausser  in  Grossbritannien  und  Schweden,  wo  diese  gänzlich 
fehlen ;  —  die  Sandsteine  und  deren  untergeordneten  Gebilde  sind  nur  in 
Schoonen  und  in  den  Gegenden,  wo  Deutschland,  Frankreich  und 
die  Schweitz  zusammengrenzen  (Franken,  Württemberg,  Elsas», 
Luneville,  Basel)  an  charakteristischen  Pflanzen-Resten  reich,  von 
welchen  letzten  auch  rücksichtlich  der  geognostischen  Lagerungs- 
Folge  wohl  untersuchten  Orten  man  desshalb  bei  allen  spatern  For- 
schungen wird  ausgehen  müssen.  Vielleicht  fehlen  auch  in  Ost 
Indien  nicht.  Rrongniart,  Jäger,  von  Sternberg  haben  uns  mit 
den  wichtigsten  Pflanzen-Schätzen  jener  Gegenden  bekannt  gemacht 
Nur  die  Bestimmung  der  Formation  in  Schoonen  hat  bisher  nicht 

*  Quenst.  Geb.  Württernb.  72,  80. 

**  Pliening,  a.  a.  0.  57  ff. 

***  Jahrb.  1848,  75,  510,  635. 

f  Kichw.  i.  Jahrb.  t849f  239. 

tt  Kütokga  i.  Jahrb.  1849,  754. 
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auch  an/  geognoslischem  Wege  dargethan  werden  köpnen ;  nur  die 

Trias-Gebilde  der  südöstlichen  Alpen  Deutschlands  zeigen  trotz  viel- 
ßiiizen  Untersuchungen  gleich  andern  Formationen  derselben  Kette 
noch  immer  einige  Schwierigkeiten  der  ParaJlelisirung,  weiche  in 
Polen  und  im  Veronetuchen  schon  besser  gelongen  ist. 

Von  Albebti  hat  die  Südwest-Deutschen  Gesteine  dieser  Pe- 
riode zum  Gegenstände  einer  eben  so  umfassenden  als  gründlichen 
Monographie  gemacht  und  für  sie  in  deren  Folge  den  gemeinschafl 
liehen  Namen  „Trias*  vorgeschlagen.  Von  Qüknstedt  besitzen  wir 
cm«  andre  Bearbeitung  des  Württembergischen  Trias-Gebildes  und 
tob  Plibmhger  einige  schätzbare  Beiträge  hauptsächlich  zu  den 
jüQiem  Gebilden.  Die  Verhältnisse  in  Thüringen  sind  mehrflllig  von 
CtiDm,  die  bei  Jena  von  Wackcmroder,  von  Scamo  und  Schleiden 
geschildert  worden  (Vgl.  $.  1).  Wir  stellen  die  von  den  zwei  ersten  Auto- 
ren gegebenen  Gliederungen  nebeneinander»  um  uns  nachher  darauf  zu 
stützen,  und  fugen  die  Gebirgs-Gliederung  von  Ob  er- Schlesien  und 
Tyrsl  bei,  scnliessen  jedoch,  um  nicht  in  Gefahr  zu  gerathen  Ungehö- 
riges zu  verbinden,  die  rotben  Muschel -Marmore*  noch  aus,  obwohl 
sie  einige  Ammoniten-Arten  mit  Äff.  Cassian  gemein  haben.  Die  erste 
Rubrize  enthält  die  Eintheilungs  -  Weise ,  wie  sie  unserem  Index 
palaeentologicus  zu  Grande  gelegt  worden  ist 


*  Catoixo  i.  Jb.  184$,  730;  1847,4*9;  L.  Pimu  i.  Jb.  1847,  016; 
w  ZiGso  ib.  1S47,  148,  286;  1848,  715;  MoftLOT  ib.  1848,  716;  Schaf- 
Kimi  Jb.  1846,  641,  806;  1848,  137;  Fn.  v.  Haue*  i.  Jb.  184t,  87, 
»IÄ,  Sil:  1848 ,  105,  109  (371);  184$,  378;  db  VBurttüiL  i.  Jb.  1849, 
37$  (wegen  Anmoaitea  Tatrtcua  vgl.  noch  1849,  498). 
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Elnthellnngr  de«  Trlrts-CJobir^e«  In  S  W.-Deu<scTilanfl. 


Im  Ind«. 


bei  t.  Alberti 


bei  QVElfITEDT. 


3  \mX 


ßß 


Gruner  und  rothschärkiger ) 
Sandstein  mit  Köhlen,/ 
Equiseten,  Calamiten  etc. ) 


Grenz-Breccie  v.  Degerloch  \n        .  . 
Verstciner.-reieb.  Sandstein  Uc,be  harle 
Obrer  od.  grobkörnig.  Sand-  Weisser  Sandstein  m.  Kohle 

stein  (Stuben-Sandstein) 
Mittler  od  kicsel.  Sandstein  iBunte  Mergel  mit  krystalli 

sirtein  Sandstein. 

„Schilf-Sandstein"  {Stull- 
gart) Plikn. 
Untrer  feinkörniger  thoni- 
ger Keuper-Sandst. 
Mergel. 

Gyps  mit  Dolomit.  )n  %t  Ä  ni.  A     .  v 

Bunter  Mergel  mit  Gyps.    ünpre  Gl,cdcr  *es  K™P'S* 

(Reptil-Breccie  v.Gölidorf))  *"f"\  =  J P™8»  od" 
Dolomit.  Mergel  mit  Ceratodus  Q. 

Gyps. 

Dolomit  oder  Kalkstein.  ga"ch^  Kalk  mit  Gervillia 

Sandstein  «Neue  Welt).  fnn^lTJ^^0^9 

Mergelschiefer.  \ri     K    u  ^'  % 

°  /Hammen-Dolomit. 

Lettenkohle.  (Kohlen  u.  Letten  mit  Masto- 

Schiefrig.  Thon  u.  Mergel.  >  donsaurus. 
(Alaunschiefer  v.  Cat7o*or/))GrauerSandst.in. Equiseten 
Dolomit(Nage)feIs,Malbst.) 
Knochen-Breccie  v.  Crails- 
heim (Bilers/eld?). 

Pektinitcn-Kalk. 
Rogenstein. 

Trochiten.  od.  Eukrin.-Kalk 
Palinuren-Kalk. 
Trochiten-  od.  Enkrin.-Kalk 


e 


1 


-3 


Dolomit.  Mergel  mit  Hörnst. 
Dunkler  Thon. 
Anhydrit  und  Steinsalz. 

Wellen-Kalk  )  mit  Gyps  u. 
u.Dolomit    )  Steinsalz. 

Dolomit. 
(Rogenstein.) 

BunteSchicfcrlctten  mitSalz 
und  Gyps. 

Platten-Sandstein,  Sand- 
stcin-Schiefer. 

Dickschichtigcr  Thonsand- 
stein (Sulzbad). 

Thonsandst.  m.Schieferlett. 
Grobkörniger  Sandstein. 
Konglom  u.  Kiesel-Sandst. 


Bonebed  mit  Knochen  und 
Koprolithen. 


Dolomit.  Kalke  m.Pcmphyx! 
Thouigc  Kalk- Platten  voll! 

Kouchylien. 
Schaum-  u.Stylolith.-Kalke. 


m 
-* 

"S 


(Zellenkalke  mit  Anhydrit 
[    Thon  und  Salz.  \ 

Wellen- Kalk.  1 
Wellen-Dolomit.  ( 

Thönse    Sandsteine  mit 
ruthem  Letten  u.  Schwcr- 
spath  Gängen. 
Kieselige  Sandsteine,   oft  { 
getiegcit.  \ 


es 
r. 


b  15 


3 
I- 


Digitized  by  Google 


Digitized  by^OOgle 


10 


Der  Mangel  an  Steinsali  und  Anhydrit  (k1)  rührt  hier  davon  her, 
dass  die  Schichten-Reihe  am  Ausgehenden  der  Schichten  beobachtet 
ist,  wo  beide  Substanzen  in  Folge  einwirkender  Atmosphärilien  immer 
zu  fehlen  pflegen,  —  oder  dass  sie  tiefer  im  Buntsandstein  liegen. 

Ein  anderer  Muschelkalk  Typus  in  Gliederung  und  organischen 
Resten  herrscht  in  Oberschlesien  und  * in  Oberitalien*  bei  Rovi- 
gliana  und  Hecoaro. 

In  Oberschlesien  zerfallt  das  Trias-Gebirge  in  folgende  Ab- 
theilungen : 

Opatowitzer  Kalkstein  [Rybna,  Alt-Tarnowitz ,  Chorzow)  mit 

den  meisten  Versteinerungen  ;  8' — 10'. 
Dolomit,  Metall-reich  (Galmei;,  oben  mergelig,  bis  300'  mächtig, 

fast  ohne  Versteinerungen. 
Haupt-Muschelkalk    Tarnowitz,  Beut  heil  etc.),  dunkel,  thonig, 

arm  an  Versteinerungen ;  mit  Pemphyx,  Krinoiden  etc.  Dado- 

crinus,    Terebratula    trigonella    und   T.   Mentzcli   sind  mit 

Reco  uro  gemeinsam. 
Buntsandstein. 

Es  ist  ungewiss,  ob  der  Opatowitzer  Kalkstein  noch  dem 
Muschelkalk  oder  der  Lettcnkohle ,  doch  nicht  wahrscheinlich,  dass  er 
schon  dem  Keuper  in  Deutschland  an  Alter  gleichzusetzen  seye. 

Noch  mehr  Schwierigkeiten  bietet,  wie  schon  erwähnt,  die 
Parallelisirung  der  Trias- Schichten  in  den  Ost  Alpen  mit  denen 
Deutschlands  dar,  wesshalb  wir  folgende  Darstellungen  abgesondert 
von  vorigen  geben.  In  der  ersten  Spalte  ist  die  Schichten  Folge 
an  der  Seisser-Alpe  in  Tyrol  eingetragen  **;  in  der  zweiten  die 
Aufeinanderfolge  der  Petrefakten  in  den  Schichten  zu  Recoaro 
gegen  St.  Cassian  nach  L.  v.  Buch  ***,  wo  wir  aber  den  mitteln 
Arten  keine  bestimmte  Stellung  zu  den  Schichten  der  Seisser  Alpe 
anweisen  können;  in  der  dritten  Spalte  stehen  die  von  Fuchs  den 
Gebirgsarten  der  Venetischen  Alpen  gegebenen  Namen,  die  zwei 
ersten  mit  den  von  Hauer  angedeuteten  Äquivalenten  zur  Seite,  und 
ihre  Versteinerungen  jedesmal  nach  v.  Haiers  Bestimmungen. 

•    Vfcl.  hiezu  v.  Cahnall  >  Jh.  1846,  359  ;  1846,  604  ;  1848t  355. 
*♦   Jb.  1844.  791,  Tf.  7. 
*•*    Jb.  1848,  53. 
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Die  Arten  der  fossilen  Reste  der  Trias  vertheilen  sich  den 
Zahlen  der  Haupt-Gruppen  nach  in  folgender  Weise  * : 


VKGKTABIUTM  Sa 


I.  PI.  Cellularea 
II.  Monocotyl.  Cryptog 
„  Phanerog 

III.  Gymnospenuae 

IV.  Dicotyled.  angiosp 
 Dubia? 

AN1MALIÜM  Sa 


I.  Phytozoa    .  , 

1.  Pseudozoa  .  . 

2.  Aworphozoa 

3.  Polygastrica 

4.  Polyeystina 

6.  Polypi     .    .  . 

6.  Acalcphae    .  . 

7.  Echitiodermata 


11.  Malacozoa 

1.  Gymuacephala 

2.  Brarhiopoda 

3.  Pelccypoda  . 

4.  Pterupoda  . 

5.  Heteropoda  . 

6.  Protopoda  . 

7.  Gasteropoda 

8.  Oplialopoda 


III.  Entomozoa  . 

1.  Vcrroes  .    .  . 

2.  Crustacea    .  . 

3.  Myriopoda  .  . 

4.  Arachnidae  .  . 

5.  Hexapoda 


IV.  Spondylon oa 

1.  Pittcea     .    .  . 

2.  Reptilia   .    .  . 

3.  Aves  .... 

4.  Mammalia    .  . 
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•  Die  Tabelle  ist  aus  unserem  „Index  ralacontoloijieus"  entnommen, 
ohne  Rücksicht  auf  etwa  ein  Dutzend  spater  bei  den  Fistlieu,  Knistern, 
Reptilien  und  Etliinodei meu  iiadigctrugeuei-  Arten,  die  ciue  wesentliche 
Änderung  uitht  bewitken. 
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Der  pnliiontologische  Charakter  dieser  Periode  lässt  sich  im 
Vergleiche  zur  vorigen  in  folgender  Weife  mummen  fassen. 

Tflanzenv  Die  kryptogamischen  Monokotjledoncn  haben 
ia  absoluter  und  verglichener  Anzahl  sehr  abgenommen,  bieten  aber 
etfeDthamliche  Equtsetaceen  (Schizoneura,  auch  Equisetttes 
ond  Ca  lamites- Arten),  baumartige  (Cottnia  and  Caulopteris) 
ii.  a.  Farnen  von  anomaler  Beschaffenheit  Crematopteris,  Ano- 
mopteris)  and  zuletzt  mit  Netz-adrigen  Wedeln  (Clathropte- 
ris,  D  ic  tyophy  llum- Art;  dar,  wozu  lieh  >on  Monokotyledonen 
einige  zweifelhafte  Gräser  (A  et  ho  phy  llum,  Echi  no«iac  hy 
ein  R  e s  l  i a cee n -Genua  Palaeoxyria  und  eine  Smila- 
ceen- Sippe  Preisleria)  gesellen.  Das  Reich  der  gymno- 
ipermen  Dikotvledonen ,  —  Coniferen  und  Cycadeen  —  beginnt, 
too  welchen  bis  jetzt  nur  wenige  mehr  vereinzelte,  an  Zahl  den 
Monokotyledonen  weit  nachstehende  Vertreter  bekannt  gewesen  ;  sie  sind 
aber  von  den  jetzt  lebenden  noch  ganz  verschieden.  Aus  den  Ko- 
niferen sind  Voltzia  und  Albert  ia  der  Periode  seit  ihrem 
Beginne  eigentümlich,  von  Cycadeen  nur  einige  Arten  gegen 
Ende  derselben ,  angiosperme  Dikotyledonen  fehlen  also  gänzlich 
bis  auf  das  sehr  wenig  bekannte  und  sehr  zweifelhafte  Genus 
Endole  p  i  s. 

Thier  e.  (I.  Phytozoen)  a.  Während  der  gewöhnliche  Muschel- 
kalk and  die  Sandsteine  arm  an  Phytozoen  und  zumal  Polypen  sind, 
wird  dieser  Mangel  zwar  in  der  8t.  Cassianer  fast  Korallenbank- 
artigen  Gesteins-Facies  im  Ganzen  ausgeglichen;  es  sind  aber  haupt- 
sächlich Amorphozoen  und  kleine  Korallen,  welche  sich  hier  zeigen, 
und  nur  wenige  der  grossen  Fels  bauenden  Arten  (viele  Montlival- 
lia;;  noch  keine  Polygastrica ,  und  keine  Akalephen.  Bezeichnen- 
der sind  dagegen  die  Ecbinodermen,  indem  hier  auch  die  Krinoiden 
bis  auf  einige  eigentümliche  Genera  (En  er  in  us,  und  Dado- 
crinus)  verschwunden  sind,  b;  Von  Ophiuriden  sind  einige  eigen- 
tümliche Formen  (Aspidura,  Acroura^  bekannt,  c)  Die  Echi- 
niden  treten  hier  zuerst  und  zwar  nur  mit  wenigen  ihrer  regelmässig, 
rten  Genera  (einigen  Cidarilen)  auf. 

(II.  Malakozoen)  Von  einigen  altern  Brachiopoden  -  Ge- 
schlechtern, Spi  rife  r,  Productus,  Orthis  etc.v  erscheinen  hier 
fast  die  letzten  Repräsentanten  ;  der  Pelecypoden  und  Gasteropoden 
sind  wenige  und  nur  in  der  St.  Caalaner  Facies  zahlreich  die  haupt- 
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sächlich  gerne  an  Ufer  Felsen  und  Korallen -Bänken  herumkriechenden 
Asiphonobranchier ;  doch  sind  darunter  nicht  sowohl  eigentümliche 
Venera  Myophoria,  ?Naticella,  Cochlearia  etc.  ,  als  einige 
sehr  verbreitete  Spezies,  welche  diese  Gebilde  charakterisiren ;  die 
Siphonobranchier  sind  noch  selten  und  z.  Th.  unsicher.  Unter  den 
Cephalopoden  treten  im  eigentlichen  Muschelkalk  die  Ceratiten 
als  bezeichnend  auf;  während  in  den  St.  -  Cassianer  Bildungen  die 
ersten  theils  ächte  und  theils  noch  Gonialilen  ähnlichen  Ammoniten 
in  grosser  Anzahl  erscheinen.  Welchen  Geschlechtern  die  Cephalo- 
poden-Schnäbei  Rhy ncholithus  und  Conchorhynchus  zuge- 
theilt  werden  müssen,  ist  noch  immer  nicht  sicher ;  wahrscheinlich  ge- 
hören  sie  mit  gewissen  Nautilus -Formen  zusammen,  finden  sich  je- 
doch auch  in  andern  Formationen.  —  Belcmniten  fehlen  noch  gänzlich. 

( III.  Entomozoen  .    Luft-Insekten  sind  nicht ,  Wurmer  und 
Kruster  nur  spärlich  bekannt.  Doch  bieten  die  letzten  einige  eigen 
thümliche  Genera  der  frühesten  Dekapoden  Pemphix,  Litogaster 
und   einiger  Pöcilopoden   (Halycyne)  dar;  die  Trilobiten  sind 
gänzlich  verschwunden. 

(IV.  S  p  o  n  d  y  1  o  z  o  e  n  .  Die  Wirbelthiere  beschränken  sich  noch 
völlig  auf  Fische  und  Reptilien.  Unter  jenen  sind  eigentümlich 
einige  Genera  der  Elasmobranchier  (Ceratodus,  Nemacanthus, 
Thectodus  und  fast  Hybodus)  und  der  Ganoiden  (Gyrolepis, 
Saurichthys,  Placodus,  Colobodus;,  noch  ohne  alle  Teleostei. 
Die  Reptilien  beschränken  sich  auf  die  Ordnung  der  Saurier,  jedoch 
mit  höchst  bezeichnenden  Formen.  Es  sind  die  Meerbewohnenden 
langhalsigen  Flossenfüsser  (Nothosaurus,  Conchiosaurus, 
Pistosaurus,  Simosaurus,  Sphenosaurus,  doch  mit  Aus- 
nahme des  jüngeren  Geschlechts  Plesiosaurus  in  den  Kalksleinen 
und  die  grösste  Anzahl  der  Labyrinthodonten  M  astodo  nsaurus, 
Metopias,  C  a  pi  t  o  s  a  ur  u  s,  0  d  o  n  tosa  urus,  Trematosau 
rus,  Xestorrhy  tias,  Labyrinthodo  n;  hauptsächlich  in  den 
Sandsteinen;  dann  ein  Pachypode  ^Plaleosaurus)  und  einige 
Genera  von  noch  unsichrer  Stellung  (Termatosaurus,  Beiodo  n, 
Zanclodon,  Menodon  eben  so ;  nur  in  der  Grenz-Breccie  gegen  den 
Lias  scheint  ein  insektivores  Säugthier  aufzutreten,  und  einige  im  Bunten 
Sandstein  vorkommende  Vierfüsser-Fährten  sind  noch  zweifelhafter  Natur. 

Es  gibt  drei  sehr  bezeichnende  Organismen- Arien  in  dieser 
Periode,  welche  eine  ansehnliche  geographische  Verbreitung  besitzen 
und  durch  alle  Glieder  ihrer  Gebilde  hindurchreichen,  nämlich  Ca- 
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lamitei  ■  r  e  n  ■  c  e  u  s,  A*l  c  uli  s  o  c  i  a  1  i  i  und  Myopboria  vul 
gsris,  denen  sich  fast  bis  su  Ende  auch  Rostellaria  scalata, 
R  obsoleta,  Mya  musculoides,  Myophoria  cu rvirostris, 
Plagiostoma  lineatum.  P.  striatum,  Peclen  discites 
und  Lingala  beigesellen.  In  welchem  Grade  jedoch  einzelne  Arien 
selbst  in  einer  und  derselben  Gegend  aus  einer  Schicht  in  die  andre 
und  durch  ganxe  Schichten  Reihen  hindurch  sich  verbreiten,  erhellet 
aus  \.  Strombeck's  kürzlichen  Untersuchungen  über  34  Arten  im 
Brcnmschweigiichen ,  welche  wir  ohne  Erweiterungen  aus  andren 
Gegenden  hier  mittheilen  wollen,  weil  sie  als  Ergebnisse  der  Forschun- 
gen eines  und  desselben  Geologen  weniger  der  Einrede  einer  Vcr- 
mengung  ungleicher  Arten  unter  einerlei  Namen  unterliegen.  Die  Zif- 
fern 1 — 9  entsprechenden  S.  9  damit  bezeichneten  Formations-Gliedern. 
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Die  Flora  der  nreiten  Periode  hat  noch  immer  einen  fast 
tropischen  Charakter;  doch  Ist  sie  weniger  abschliessend  litoral,  als 
in  der  ersten.  Mehr  im  Einzelnen  bieten  sich  folgende  Bemerkun- 
gen dar. 

Algen  sind  bisher  kaum  bemerkt  worden.  —  Von  K  qui  le- 
iste en,  durch  ihre  sehr  besträchtliche,  fast  riesenhafte  Grösse  den 
Gedanken  an  ein  wärmeres  Klima  weckend,  erscheinen  noch  wenige 
vielleicht  zweifelhafte  Arten  des  Geschlechtes  Calamites,  die  mei- 
sten Spezies  des  mit  unsren  Schachtelhalmen  schon  näher  verwandten 
Genus  Eqoisetites  ?Calamoiylum  Bfu.n.  und  das  auf  diese 
Periode  beschränkte  Schizoneura.  —  Von  den  bereits  früher 
Torhanden  gewesenen  Farne  n  *  Geschlechtem  findet  man  Caulo- 
pteris  ,  Glockeria  ,  Taeniopteris  ,  Sphenopteris  ,  Hymenophytlrtes, 
Seuropteris,  Cyatheites,  Alethopteris ,  Pecopteris  meistens  in  »erhilt- 
oissmissig  nur  sparaamen  Arten  wieder;  —  Cottaia,  Phialopteris, 
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Crem ato p teris  und  ?  Anomopteris  kommen  als  ausschliess 
liches  Eigenthum  der  Trias  hinzu,  —  während  Laccopteris,  Sa- 
genopteris,  Dictyophyllum  und  Clalhropteris ,  zu  stärkerer  Entwicke- 
lung  in  späterer  Zeit  berufen ,  hier  ihre  Existenz  beginnen.  — 
Die  Lykopodiaceen  mangeln  bis  auf  einen  L  y  k  o  p  o- 
diten  und  eine  Walchia-Art.  —  —  Aus  den  Gramineen 
gehören  die  2  eigentümlichen  Genera  Aethophy  11  um  und  Echino- 
staehys  ganz  hieher;  —  aus  den  Restiacecn  das  Genus  P  a- 
laeoxyrts;  —  aus  den  Smilaceen  die  Sippe  Preisleria,  — 
wenn  ihnen  nicht  nach  Ad.  Brongmart's  neucrem  Dafürhalten, 
wornach  die  phanerogamen  Monokotyledonen  überhaupt  erst  nach 
der  Kreide  auftreten,  eine  andre  Stelle  im  Systeme  angewiesen 
werden  muss.  —  —  Die  Cycadeen  liefern ,  ausser  einer 
ersten  Zamiles  -  Art ,  deren  Geschlechts  -  Genossen  erst  in  späteren 
Perioden  zu  reichlicher  Entwicklung  kommen,  mehre  zum  Theil  be- 
zeichnende Pterophyllum-  und  Nilssonia-Arten,  mit  deren 
Sippen  es  sich  ähnlich  verhält.  —  Die  Koniferen,  welche 
früher  fast  nur  durch  vereinzelte  Arten  vertreten  gewesen,  bieten 
hier  noch  eine  Araucarites  ,  dann  die  ersten  Repräsentanten  der 
Sippen  Pinites,  Cunninghamites  und  Taxodites  dar;  während  Alber- 
t  i  a  ganz  und  V  o  1 1  z  i  a  fast  ganz  hieher  gehören.  —  Ausserdem 
findet  sich  ein  wenig  bezeichnendes  Genus,  E  n  d  o  1  e  p  i  s. 

II.  In  der  Fauna  dieser  Periode  sind  es  insbesondere  die 
Ccphal opo den-  und  Reptilien-Reste,  welche  auf  ein  heisseres 
Klima  hinzuweisen  scheinen.  Die  übrigen  würden  dessen  Annahme 
nicht  verlangen.  —  Die  Polyparien  fehlen  ausser  in  dem  S(. 
Castianer  Gebilde  gänzlich,  obschon  manche  Genera  aus  der  ersten 
Periode  auch  in  der  dritten  und  bis  zur  gegenwärtigen  Schöpfung 
fortsetzen,  daher  die  Trias  überspringen.  Von  eigenthümlichen  Ge- 
nera stellt  sich  nur  ein  oder  das  andre  zweifelhaft  ein.  —  Die  R  a- 
diarien  sind  nur  durch  seltene  Reste  repräsentirt.  Aus  der  Ord- 
nung der  Echiniden  finden  sich  die  ersten  Vertreter  in  zahlreichen 
Ci  da  ris -Arten.  Aus  der  Familie  der  Krinoiden  ist  das  abschlies- 
send hieher  gehörige  Geschlecht  Encrinus  mit  einigen  Arien, 
dabei  einer  sehr  verbreiteten,  vorhanden;  dann  sind  Dadocrinus, 
Flabcllocrinus,  Cal  atho crinus,  Tetracrinus  und  einige 
Pentacrinus- Arten  von  mehr  beschränktem  Vorkommen.  —  Von 
Ophiuridcn  finden  sich  die  eigenthümlichen  Sippen  Aspidura 
und  Acroura  vor;  von  Asteriaden  einige  Species  von  Asteria s 
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und  Pleoraster ,  welche  Genera  fast  ganz  einer  spätem  Zeil  ange- 
höret. —  —  Die  Mo  Hatten  sind  bei  Weiten  die  zahlreichste 
lltsse  in  dem  Trias  Gebirge .  obschon  ihrer  absoluten  Geschlechter- 
uod  Arten-Zahl  nach  auch  sie  in  einer  Formation  sehr  turückged  rängt 
ersehenen  müssen,  welche  so  vorwaltend  viele  und  machtige  Stnd- 
sieia-Gebilde  enthält.    Rudisten  mangeln  noch  gänzlich.  —  Bra- 
caiopoden  bieten  nor  50  —  60,  jedoch  einige  sehr  bezeichnende 
Arten  ohne  eigentümliche  Genera  dar;  und  eben  so  die  ungleich- 
muskeligen  Dimyen;  —  die  übrigen  Dimyen  sind  wenig 
entwickelt,   enthalten   jedoch    ein   hier  einheimisches  Geschlecht 
Uyopboria.    —    Von  Gasteropoden   kommen  noch  fast 
bloss  Iwphonobranchier  vor,  worunter  dio  eignen  Genera  ?Nati- 
cella  und  Cochlearia.  —  Am  bezeichnendsten  jedoch  sind  dio 
Cepha  1  o  d  o  d  e  n,  und  zwar  eben  sowohl  die  gänzlich  ausgestor- 
benen und  fatt  hieher  beschränkten  Genera  Ceratites,  Rhyncho- 
Utk os  und  Conchorhynchut,  als  eine  ausgezeichnete  Art  des 
Nautilus -Geschlechtes.  Sonstige  Ammoneen  und  Ortboceraa  Arten 
üad  auf  die  St.  CoMÜaner  Lokal-Bildung  beschränkt 

Unter  den  Kerbthieren  begegnen  wir  einigen  Ann  eil  ide  n 
and  Krustern.  Erste  sind  unbedeutend,  letzte  alle  aus  den  Grup- 
pen der  Pöcilopoden  (Limuliden)  und  der.  langschwäuzigen  Deka- 
poden, welche  letzte  hier  zuertt  auftreten.  Jene  bieten  dat  eigen- 
tümliche Genua  Halicyne,  diese  ausser  einer  Gebia-  und  einer 
Galathea-Art  die  bezeichnenden  Genera  Pemphii,  Litogaster, 
Linocardia,  Brachygaster  und  Aphlhartus  dar. 

Unter  den  Wi  rb  elthier  en  sind  Fische  und  Reptilien 
reichlich  vertreten.  Unter  jenen  finden  wir  aus  der  Ordnung  der 
Elasmobranchier  nur  HolocephaJen  mit  den  Genera  Ceratodus 
undNemacanthus,  dann  Cestracionten  mit  verschiedenen  P s a m- 
modus-,  Strophodus-,  Acrodus  -  Arten  und  dem  ganzen 
Thectodas-  und  dem  Thoio  d  u  s  -  Geschlechte ,  und  llybo- 
donten  mit  fast  dem  ganten  Arten-reichen  Genus  II  y  b  o  d  u  s ,  wo 
▼on  indesa  einige  in  die  spätre  Periode  übergehen.  Die  Ganoiden 
bieten  vereinzelte  Species  verschiedener  Genera  dar,  worunter 
sieh  jedoch  Gyrolepia,  Sauriehthys,  Placodus,  Colobo- 
dus,  Cenchrodus,  Omphalodus,  Heroilopas,  Sargo- 
doa  und  Charitodon  als  bezeichnend  und  z.  Th.  mit  t ahlreichen 
Arten  hervorheben.  Die  Reptilien,  nur  Saurier,  sind  zahlreich  und 
treten  in  einer  Reihe  eigentümlicher  Genera  auf:  Not  host  urus, 

B  reaa,  lLcfhara  g«o|rn<»tie«.   3.  Ami.   III.  2 
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Von  den  charakteristischen  Versteinerungen 
der  zweiten  Periode  insbesondere. 

I.  Pflanzen. 

(1)  Equisetaceen. 

Sie  bieten  die  Genera  Calamites,  Equisetites  und  Schi- 
zone u  r  a  dar. 

Calamües  (Such.  1784)  Sternb.,  Kala  mit* 

Einige  zweifelhafte  Kalamiten-  Arten  der  zweiten  Periode 
unterscheiden  sich  von  den  normalen  der  ersten  äusserlich  dadurch, 
dass  sie  sehr  dicht,  jedoch  stark  gestreift  sind,  so  dass  keine  sc 
breiten  Rippen  wie  bei  diesen  durch  die  Streifung  entstehen;  die 
vertieften  Streifen,  ohne  Aiterniren  über  die  Abgliederungs-Liuiei 
wegsetzend,  sind  vielmehr  oft  fast  von  gleicher  Breite  mit  den  er* 
höheten  dazwischen,  auf  deren  Enden  man  ihrer  Feinheit  wegen 
auch  die  Knötchen  nicht  bemerkt,  welche  sonst  an  der  Insertion*- 
Stclle  der  Blatt-Scheiden  ächter  Equiseten  unterhalb  der  Abgliede- 
rungen  stehen ,  obschon  solche  wohl  vorhanden  gewesen  seyn  werden, 
wie  an  einem  von  Walchner  abgebildeten  Exemplare  aus  dem  Bun- 
ten Sandsteine  erhellt ,  welches  mir  zuCalamitcs  arenaceus 
v.  Sternb.  zu  gehören  scheint.  —  Diese  Kalamiten  sind  ferner 
nicht  mehr  von  der  Riesen-Grosse ,  wie  in  der  ersten  Periode,  jedoch 
noch  immer  von  %"  bis  2",  selten  4"  Durchmesser  und  ianc^lte- 
derig.  Endlich  sind  viele  Exemplare  mit  Narben  abgebrochener  Äste 
von  sehr  ungleicher  Grösse  versehen,  deren  je  3—5  unter  oder 
auf  der  Abgliederungs-Linie  stunden ,  so  dass  die  auf  je  2  solcher 
unmittelbar  übereinander  befindlichen  Linien  unregclmässig  mit  ein- 
ander alterniren.  Ihrer  äusseren  Beschaffenheit  nach  nähern  sich 
diese  Formen  daher  Sternberg's  Equiseten  schon  sehr;  die 
innere  Struktur  ist  leider  noch  weniger  bekannt.  Doch  hat  Qukn- 
stedt  einen  Calamites  arenaceus  als  Kern  in  einem  Equi- 
setites columnaris  gefunden  (Jahrb.  i842,  305  .  Vergl.  auch 
meine  Bemerkung  bei  Eq.  Bronni  auf  S.  25.  Fernere  Beobach- 
tungen werden  noch  zu  erwarten  seyn. 
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1.  Calamites  arenacem  («,  143  TT.  XIII,  Fg.  1»  a,  b  (V,). 

Ciliaites  areaiceoi  minor  (nars)  J»o.  Pflanzen.  Verst.  8.  10  f.,  37, 
Lt,  f.$;  t.3,  f.  1—5;  t  6,  f.  1-3;  t.  6,  f.  l;  —  Baonw  in  Heiielk. 
Wrb.  1829 ,  S.  74-75,  «od  in  der  Min.  Zefoebr.  1899,  S.  4dl. 

Ciltailei  iremceai  Baorrot«.  Prodr.  iB,  10O  nod  BUt.vif.  i,  138, 
LH,  f.  I;  t.  15,  f.  i;  1 16,  f.  3-5;  in  Ann.  se.  nof.  XV,  437,  t  15; 
-  v.  Ai*e*ti  Tri»»  115,  145,  103,  318,  310  und  im  Jb.  16*9,406;  — 
Stow».  Flor.  d.  Vorw.  5*  «.57,  p.  47.;  —  Bctobä  Oti.;  —  Msman 
i.  Jb.  117  ;  -  CnsDNB»  i.  Jb.  1839,  301 ;  -  Saust*.  Mooc  Mono9r. 
47,  L  15,  10,  f.  3  i  -  Qcb*«t.  Würticmi.  73,  05 ;  —  Uno.  jtyss.  14 ;  o. 
i.Jb.  1848, 187, 10O;  -  ?Eicmw.  de».  1849,  230;  —  GCmb.  da«.  104. 

Cilaniie»  renotus  Bnonon.  i.  Arm.  *c.  nmt.  XV,  438;  Hi$t.  M>.  /, 
139,  t  75,  f.  1,  /(«V  Schi nr.  Moog.  (non  Schltm.). 

Calaaite»  eloagatos  v.  8tb»w».  Flor.  V,  VI,  4». 

Bis  3"  dick.  Die  Glieder  sind  gestreckt,  3— 6maJ  ao  lang  als 
dick,  die  oberen  länger  und  dunner,  die  untersten  dick  und  kurx,  gegen 
fos  Warzel-Ende  rasch  an  Dicke  abnehmend  und  jedes  von  in  seiner 
liote  gleichbleibender  Dicke.  Die  dichten  Streifen  der  Oberfläche 
erscheinen  oft  abwechselnd  schwacher  und  stärker.  Der  entrin- 
det« Mark-Kern  scheint  ähnlich  wie  die  Rinde  gestreift  tu  seyn. 
Keine  Spur  Ton  Knötchen  unter  den  Abgliederungs  •  Linien.  Im 
Bunten  Sandsteine  Fg.  a)  scheint  diese  Art  merklich  stärker  und 
tarier  gegliedert  ru  seyn,  als  im  Keuper  (Fg.  b},  wo  die  Glieder 
oft  6"  Länge  auf  nur  1 1;4"  Dicke  haben. 

Verbreitet :  sehr  häufig  im  Bunten  Sandsteine  des  Xieder- 
rhemschen  Departs.  Sulzbad,  Wasselonne,  Marmoutier  etc.) 
und  am  Donnersberg  in  Rheinbaiem ,  im  Bunten  Sandstein  und 
in  der  Lettenkohle  des  Schwarzwaldes  (in  jener  ru  Villingen, 
in  diesem  zu  Kottweil)  ;  in  der  Lettenkohle  Coburgs ,  und  noch 
haoBger  im  Keuper  Frankens,  Basels,  Württembergs  Shttt- 
?<n*fv  Schwarzwald, ,  Badens  (Schwarzwald,  1  Orombach  bei 
Sinsheim  u.  s.  w.);  vielleicht  auch  beim  Dorfe  Burakow  ostwärts 
von  Ntjneinowgorod  in  Russland ;  —  endlich  in  einem  Kohlen  - 
führenden  Sandsleine,  welchen  Uwom  der  Lias- Formation  beiiählt 
\mit  andern  Keuper-Pflanzcn),  zu  Kirchberg  in  den  NO.-Alpen 
Österreichs. 

■ 

EauUetite*  Sternb.  1833,  Equisetit. 
(Jahrb.  1832,  8.  70;  Flora  F  et  VI,  43.) 
Pflanzen,  ähnlich  den  Calamiten,  noch  ähnlicher  den  wirk- 
Heben  Equiseten  und,  wie  diese  beiden,  ausserlich  durch  tertiefle 
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Conchi osaurus ,  Pistosaurus,  Simosaurus,  Spheno- 
saurus,  PIateosaurus,Mastodonsaurus,  ?Phytosaurus, 
?Cladyodon,  Metopias,  Capitosaurus,  Odontosauru», 
Trematosaurus,  Xe  st  o  r  rhy  t  ia  s,  Labyrinthodon,  Me- 
nodon,  Zanclodon,  Bclodon  und  Termatosaurus.  —  Ob 
Kaup's  Chirothcrium,  wovon  man  nur  die  im  bunten  Sand- 
steine von  Hildburghausen  hintcrlassenen  Fährten  kennt,  ein  Säuge- 
thier oder  ein  Reptil  seye,  ist  noch  nicht  ganz  entschieden. 

A.  Der  bunte  Sandstein. 

zeichnet  sich  durch  seinen  Pflanzen-Reichthum,  aber  nur  in  wenigen 
Gegenden  aus;  und  so  sind  auch  nur  wenige  Orte,  wo  er  Reste 
thierischen  Ursprungs  in  sich  cinschliesst.  Beiderlei  Überbleibsel 
bieten  daher  keine  sehr  allgemein  anwendbaren  Hülfsmittel  zu  seiner 

4 

Unterscheidung  dar.  Die  ersten  sind  Calamites  Mougeoli,  C.  re- 
motus;  Schizoneura;  Cottaia  (mit  dem  Keuper),  Dictyophyllum,  Cre- 
maloptcris,  alle  Arten  von  Albcrtia  und  Voltzia,  Palaeoxyris  (eine 
Art  im  Keuper),  Echinostachys  und  Aethophyllum  ;  zu  den  ihm  aus- 
schliessend  eigenen  Thier-Sippen  gehören  ?  Charitodon,  Sphenosaurus, 
?Cladyodon,  Odonlosaurus ,  Trematosaurus,  Menodon.  —  Auch  sind 
hier  die  Fuss-Spuren  von  Chirothcrium  anzuführen,  öfters  sind  die 
Sandsteine,  worauf  sie  sich  finden,  wcllcnflachig  zu  weiterem  Beweis 
ihrer  Bildung  über  dem  See-Spiegel;  und  nicht  selten  haben  sieh 
diese  Sandsteine  eingesenkt  in  sich  durchkreutzendc  Klüfte  eines 
vor  ihnen  abgelagerten  und  bereits  an  der  Luft  ausgetrocknet  gewesenen 
Thones ,  so  dass  ihre  Schichten  an  der  Unterseite  ein  vorragendes 
Ader-Netz  bilden,  welches  mehre  Naturforscher  von  problematischen 
Pflanzen  (Sickleria  labyrinthiformis  Müll.)  ableiten*. 

B.  Der  Muschelkalk 

bedarf  an  und  für  sich  keiner  organischen  Merkmale  zur  Unterschei- 
dung von  den  zwei  ihn  einschliessenden  Sandsteinen.  Er  enthält 
fest  keine  Pflanzen;  —  von  eignen  Geschlechtern:  ?Endolepis,  — 
?  Rhizocorallium ,  ?  Bitubulitcs,  Encrinus,  Dadocrinus,  Calathocrinus, 
?  Tetracrinus,  —  Aspidura,  Acroura,  fast  aHein  Myophoria,  Naticella, 
Cochlcaria,  fast  ganz  Ceratitcs,  —  alle  Krebse  —  Strophodus,  Cenchro- 
dus,  Omphalodus,  Hemilopas,  Placodus,  —  Nothosaurus,  Conchiosaurus, 


•  Jabrb.  1846,  462,  713. 
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PUto^aurus ,  Simosaurus ,  Xestorrhytias  und  viele  »ehr  bezeichnende 
Arten  andrer  Genera.  Nur  die  St.  Caaianer  Lokal-Bildung  verhüll 
sich  noch  eicenthümJicb. 

C.  Dem  Keuper 

endlich  stehen  abschliessend  zu  von  Pflanzen :  Equisetites  arenaceoa 
E.  Schoenletni,  B.  Moria ni,  Taentopteris  marantacea,  Pecopteris 
Stuttf ardüensis ,  P.  Meriani,  Filicites  lanceolata,  Pterophyllum  Jae- 
geri,  P.  longifolium,  P.  Meriani  nebst  6  andern  Arten,  Phialoptcris 
tCUthropteris  meniscoides) ,  Preissieria,  und  von  Muscheln:  die  Lin- 
£ula  tenuissima,  die  Posidonomya  minuta,  von  Fischen  Thectodus, 
tob  Reptilien  :  Plaleosaurus ,  Capitosaurus ,  Belodon  ,  Termatosaurus. 

Hiebei  ist  zu  bemerken,  data  den  Sandsteine  ron  Hoer  in 
Schoonen  noch  keine  feste  Stelle  in  der  Schichten- Reihe  ange- 
wiesen ist,  indem  ihn  Adolph  Brongniazt  iu  einer  früheren  gemein- 
wm«  Gruppe  des  Keupers,  des  bunten  Mergels  und  des  Lias  rechnet, 
jetzt  wie  es  scheint  in  die  Lias-Periode  mit  aufnimmt*  und  Clathro- 
pteria  meniseoides  darin  sowohl  als  im  Lias-Sandsleine  von  la  Matche 
io  den  Yogesen  mit  Equisetites  tcolumnaris  nachweiset,  welches 
letzte  Saodstetn-Gebilde  aber  nach  v.  Albrrti  S.  227)  noch  in  den 
Keoper  herunter  gehörte,  weil  dieser  Farne  auch  im  Keuper  der 
„Alevea  Welt"  bei  Bastei  vorkommt.  Hoer  hat  ausserdem  aber 
aoeh  Taeoiopteris  Nilssonana,  T.  vittata  Brgn.,  Pecopteris  Agardhana, 
Ljcspodites  patens  und  Culmites  .Nilssoni  geliefert,  so  dass  hier  wie 
bei  der  \even  Welt  ausser  Calamites  arenaceusj  sonst  keine  Keuper- 
Pflaaienart  vorkäme,  und  desshalb  diese  Örtlichkeit  wenigstens  theil- 
weise  mit  Hoer  wohl  zum  Lias  gehören  könnte.  Hat  eine  Hebung 
selbst  nicht  stattgefunden,  fehlt  das  Bone-bed,  so  ist  eine  sichre 
Grenze  zwischen  beiden  anzugeben  nicht  möglich. 

*  Bei  dieser  Ausarbeitung  steht  ans  von  Brongt-ijarts  neuem  Werk« 
ft«  die  fossilen  Pflanzen  nur  ein  Auszug  in  VlnttUut  su  Gebote.  Wir 
schon  oben  S.  4  bemerkt,  dass  die  thierischen  Reste  mehr  als  die 
«gtübiüitben  dafür  sprerben,  den  Keuper  mit  der  Triss  verbunden 
«  lutea. 
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Linien  gliederwejsc  abgesetzt,  die  Internodien  mehr  oder  wenige i 
gestreift;  —  wie  die  Equiseten  insbesondere  mit  einer  sie  ring« 
umfassenden  ,  aufrecht  anliegenden  häutigen  Scheide  versehen,  welche 
an  ihrem  oberen  freien  Rande  in  mehr  oder  weniger  lange,  breite  und 
spitze  Zahne  ausgezackt  ist,  zwischen  denen  die  Scheide  jedesmal 
eine  tiefe ,  von  oben  nach  unten  sich  jedoch  allmählich  verflachende 
und  verlierende  Falte  bildet,  v eiche  Falten  alsdann  dicht  unterhalb 
der  Abgliederungs-Linie,  wo  die  Scheide  am  Stengel  ansitzt,  mit 
dieser  in  die  Oberhaut  des  Internodiums  ubergehen  und  von  da  ab- 
wärts noch  auf  der  oberen  Hälfte  desselben  oder  weiter  hinab  als 
eingedruckte  Linien  verfolgt  werden  können ,  bis  alle  diese  aus  einei 
Scheide  kommenden  Linien  in  gleicher  Höhe  ringsum  aufhören.  Sehr 
leicht  lösen  sich  diese  Scheiden  einzeln  vom  Stengel  ab  und  werden  so 
gefunden.  Der  Baum-artige  Habitus  und  der  Mangel  aller  Verästelung, 
diese  beiden  Charaktere  zusammengenommen  würden  nach  v.  Stern  berg 
dieEquisetite n  von  unsern lebenden Eq uiseten  unterscheiden,  mit 
welchen  sie  Brongnjart  verbindet,  während  Koenig  ,  die  Scheiden  für 
Anschwellungen  der  Knoten  des  Stengels  selbst  haltend,  auf  diesen 
letzten  Charakter  sein  Genus  Oncylogo  na  tum  zu  gründen  suchte. 
Was  jedoch  die  Äste  anbelangt ,  so  finden  sich  Ansätze  zu  solchen 
mitten  auf  den  Abgliederungs  Linien  bei  den  meisten  von  Jäger 
gelieferten  Abbildungen.  Sie  treten  dicht  unterhalb  der  Abgliede- 
rungs-Linien  zu  mehren  an  einem  der  unteren  dickeren  Internodien, 
weniger  zahlreich  oder  ganz  fehlend  an  den  oberen  dünneren  her- 
vor, die  stärkeren  bis  in  und  über  die  Gliederungs-Linien  hinauf  an- 
schwellend, aber  immer  abgebrochen  und  nur  noch  aus  den  hinter- 
bleibenden Narben  zu  erkennen.  Die  Equisetiten  haben  Blut hen- 
kolben  aus  sechseckigen  Scheiben  bestehend,  wie  man  sie  bereits 
von  zwei  Arten  kennt,  und  von  E.  Münstcri  in  Stern  berg's  Flora 
d.  Vorwelt  V,  VI,  t  14,  f.  5,  6  abgebildet  findet. 

Arten:  nach  v.  Sternberg  5—6  in  der  Kohlen-Formation, 
im  Buntsandstein,  im  Keuper,  und  andere  in  den  nachfolgen- 
den Perioden,  deren  Unterscheidung  und  Bezeichnung  jedoch  äus- 
serst schwierig  ist,  theils  weil  die  einzelnen  Bruchstücke  unglei- 
chen Pflan^en-Theilen  entsprechen,  theils  weil  mit  Rinde  versehene 
und  entrindete  Stücke  einer  Art  nicht  immer  leicht  auf  einander 
zurückführbar  sind,  und  man  oft  zu  wenig  auf  die  Beziehungen 
zwischen  den  unter  sich  immer  unähnlichen  Konvex-  und  Konkav- 
Abdrücken  mit  und  ohne  BlatUcheiden  geachtet,  theils  endUch  weil 
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die  Spitzen  der  Scheide  Zähne  wie  an  unseren  lebenden  Arten  früh 
zeitig  eintrocknen  und  abfallen,  so  dass  diese  Zähne  zu  verschie- 
denen Jahres-Zeiten  ein  sehr  verschiedenes  Ansehen  haben.  Es  scheint 
daher  keineswegs  entschieden ,  dass  die  vom  Grafen  v.  Sternbero 
aufgestellten  Arten  des  Keupers  nicht  in  eine  geringere  Anzahl  zu- 
sammen fallen  werden. 

*  Grossere  Arten. 
1.  Equisetites  Schöiileini   a,  144. 

?Eqoisetuin  platyodoo!  Bfiomi*.  im  litt.  (Scmönucin  ie.  imtd.  fg.  2) 

Jb.  1881.  3-57. 
Eqoitetite«  Scho  Dlrini  Stemvb.  Flor.  V  ei  VI,  45. 

Stengel  bis  über  4"  dick,  zylindrisch,  ? gestreift;  Glieder  gleich 
bng;  Stheiden  angepresst,  gezähnt,  mit  kurzen  Zahnen.  Schönlein 
Hess  eine  Abbildung  dieser  Pflanze  1829  bei  der  Naturforscher- 
Versammlung  in  Heidelberg  austheilen,  worauf  jedoch  nach  Stern - 
bero's  Vergleichung  mit  dem  Originale  der  Zeichner  nicht  deutlich 
eenug  angegeben  hat,  dass  ein  Theil  der  äussern  Oberfläche  dieses 
Kernes  fehle.  Der  Stengel  scheint  gestreift  gewesen  zu  sejn.  Die 
erwähnte  Stumpfheit  der  Zjhne  an  den  über  %  der  Glieder-Höhe 
herab  gefalteten  Scheiden  unterscheidet  vorerst  diese  Art  von  der 
folgenden  ,  wenn  man  nämlich  die  Erhaltung  freistehender  feiner 
langer  Spitzen  am  Ende  dieser  Zähne  in  Sandstein  anders  erwarten 
darf.  Vorkommen  im  oberen  Keuper  Sandstein  der  Gegend  von 
lVtirzbttrg. 

i.  Equisetites  columnaris  a,  141;  Tf.  XII,  Fg.  3. 

?Oncy  iogonatam  ca  rbonarium  Kosiue  in  ftol.  Transact.  18Z6 ,  6, 

//,  300,  t.  32,  f.  1-6. 
CsUmites  «rtniceui  m^jor  Jic.  1827,  Pflanzen  Wrstein.  10  ff.,  37, 

L  1,  f.  t.  2,  f.  1-7;  t.  3,  f.  I,  3,  5,  8,  9. 

Eqoisetun  colommre  Bn orten.  1828,  Prodr.  37,  194:  Hi*t.  re>.  f, 

115,  t.  13;  -  Btnr.tR  Co*.  5,  t.  2,  f.  1,  2?;  -  Qobnit.  Wurtt  73,  93; 

-  Mkaun  i.  Jb.  1643,  260. 

Eq  nie  et  um  arrnaceum  Bnorm  in  Heidelk.  Jahrb.  1899,  S.  74—74; 

-  io  Miner.  Zeilscbr.  1829,  74;  in  &'««■  HeideU.  149;  -  v.  Alb. 
Tiiaa  125.  318  u.  a. 

Eqaiaetitea  colnmnaria  v.  Sterwb.  Flor.  V,  VI,  45;  -  Schöwl.  i. 
Jb.  1831,  357J  —  Ulfe.  £yn.  27,  u.  i.  Jb.  1848,  287  -  290;  -  v.  Häver 
i.  Jk  1830, 

Stengel  2"— 6"  dick,  die  unteren  Glieder  nicht  so  lang  als 
dick  „  die  oberen  länger,  die  Scheiden  angepresst,  vieJzähnig:  Zahne 
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In  eine  lange  Grannen-Spitze  auslaufend.  —  Die  entkleideten  Glieder 
sind  oft  ihrer  ganxen  Lange  nach  (Figuren  bei  Jäger,  auch  Brono- 
niart),  oft  auch  nur  in  ihrer  oberen  Hälfte  gestreift  (bei  Onyclo- 
gonatum  meistens);  der  1"' — 1%"'  breiten  Streifen  9ind  an 
3" — 4"  dicken  Exemplaren  bis  200  (Jäger)  ;  bei  andern  Exemplaren 
aber  erscheinen  diese  Streifen  kurz  und  so  breit,  dass  25 — 30  der- 
selben schon  die  ganze  Peripherie  bei  gleichem  Durchmesser  (Fg.  3,  a) 
einnehmen,  und  es  ist  weder  bestimmt,  dass  beide  zu  verschiedenen 
Alten  gehören,  noch  wo  die  Grenzen  zwischen  denselben  seyen.  In 
noch  anderen  Fällen  verschwinden  die  Streifen  ganz.  Die  dickeren 
Glieder  tragen  an  ihrem  oberen  Rande  2 — 4  Narben  abgebrochener 
Äste,  von  welchen  eine  viel  stärker  zu  seyn  pflegt  und  in  dessen 
Folge  sich  bis  in  das  darüberstehende  Glied  hinein  ausdehnt;  die 
oberen  dünnen  Glieder  haben  weniger  oder  endlich  gar  keine  Ast- 
Narben  mehr.  —  Aus  bituminösem  Schieferlhone  unter  dem  hiesigen 
Keuper  Sandsteine  (Gaea  S.  149;,  dessen  Stelle  zwischen  o  und  to 
der  obigen  Tabelle  S.  8)  ist ,  besitze  ich  ein  Exemplar ,  dessen 
Scheiden  sich  fast  vollkommen  erhalten  haben.  Sie  liegen  auf  den 
kurzen  Gliedern  des  zusammengedrückten  Stammes,  dicht  gedrängt, 
doppelt  übereinander.  Die  Zähne  derselben  erscheinen,  wo  sie  gut 
erhalten,  viel  allmählicher  und  länger  zugespitzt  (Fg.  3,  b,  c),  als 
bei  Oncylogonatum,  dessen  Identität  mit  E.  columnaris 
Sternberg  wohl  mit  Recht  bezweifelt  (in  litt.),  und  die  Scheiden 
sind  nicht  aufgeblasen  wie  in  diesem.  Ich  besitze  ein  Exemplar 
von  ebendaher,  wo  mitten  auf  jedem  der  breiten  Streifen  der  Scheide 
unterhalb  der  Abgliederungs  -  Linie  ein  Punkt  den  Austritt  eines 
Gefass-Bündels  aus  dem  Stengel  in  die  Scheide  andeutet 

Vorkommen  in  und  von  der  Lettenkohlen-Gruppe  an  aufwärts 
in  den  verschiedenen  Gliedern  des  Keupers  um  Coburg,  in  Franken 
(Bamberg,  Würzburg),  um  Stuttgart  (im  grünen  und  weissen 
Sandstein),  auf  dem  Württembergischen  und  Badischen  Schwan- 
walde, zu  Sinsheim  und  Horrenberg  bei  Heidelberg,  im  Dept. 
Haute-Saone  (Corcelle  ,  des  Bas  RJtin  Batbronn)  und  des  Douös 
{Oemonval, ;  im  Keuper-Sandstetn  zu  Hemmicken  bei  Basel  mit 
Blülhen-Kolben  gefunden;  —  dann  mit  andern  Keuper  Pflanzen  in 
einem  Kohlen-führenden,  v.  Ungbr  zu  Lias  gerechneten  Sandstein- 
Gebilde  bei  Kirchberg  in  den  nordöstlichen  Alpen  Österreichs',  — 
—  das  Oncylogonatum  sogar  in  einem  Schiefer  des  Bath-Oolite's 
bei  Whitby  auf  der  Küste  von  Yorkshire  und  in  den  Kohlen  von 
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Brora  in  Schottland  ;  —  im  dolerltischen  Sandsteine  über  den 
St.- Com  t  ian- Schichten  mit  Ammonitei  Aon  zusammen  im 
Corietole  Thaie;  endlich  in  anbekannter  Formation  zu  Haldhtero 
in  Piemonl.  Rrongniart  schreibt  überhaupt  irrig  die  Mehrzahl 
dies«  Fondorte  dem  Oolith  Gebiete  zu. 

3.  Eqoisetites  ßronni         146    v.  Strrnb.  Flor.  F,  F/, 
46,  t.  21,  f.  1—5;  Cotta  i.  Jb.  1894.  210. 

<  Eqai*ttan  arenaceam  Buorm  in  Htidetb.  Jahrb.  d.  Literat.  i899t 
S.  74,  zum  Thril. 

<C  Cilamilea  arenaeeu*  miliar  Ja«.  Pflans.  27,  t.  4,  f.  9,  g,  w,  n. 

Stengel  zylindrisch,  diel,  kurzgliederig,  die  Glieder  an  ihrem 
oberen  Theile  gestreift,  unten  glatt  (v.  Stirnbero  gibt  ei  umge- 
lehrt  an);  Streifen  2'"— 3'"  entfernt;  unter  der  Rinde  mit  einem 
Kreise  feiner  Röhrchen  der  Hohe  nach  durchzogen,  an  der  Stelle 
der  Abgliederung  eine  durch  Zerstörung  der  Scheidewand  zwischen 
zwei  Internodien  entstandene;  runde ,  flache  Lücke ,  deren  obere  und 
antere  Fläche  fein  radial  gestreift  isU  und  welche  etwas  tiefer  liegt 
als  die  äussere  Abgliederung,  daher  das  untere  Internodium  das 
obre  etwas  umfasst  hatte  —  (die  Scheiden  nach  Stersbero  zy- 
lindrisch, gestreift,  kurz,  abgestutzt)  ;  horizontale  [?  Wurzel  ]Äste  bis 
mn  1'  Dicke,  eben  so  gegliedert,  gestreift  und  weiter  verästelt, 
entspringen  auf,  über  und  unter  den  Abgliederungs-Linien.  —  Löst 
sieh  die  jene  feinen  Röhrchen  umgebende  Rinde  ab,  so  muss  der 
Kern  längsstreifig  erscheinen,  und  zwar,  da  jene  Röhrchen  viel 
^mal)  zahlreicher  sind,  als  die  Falten  der  äussern  Scheide,  so  er- 
langt jener  Kern  ein  viel  dichter  gestreiftes  Ansehen ,  wie  bei  obigen 
kalanüten.  Sind  diese  deishalb  sämmtlich  für  Equisctites-Kerne  zu 
halten  ? 

t.  Sternberg  fragt,  ob  nicht  diese  radial  gestreiften  Glieder - 
Ablösungen  ein  eigenes  Genus  begründen?  Ich  glaube,  dass  es 
nur  Folge  schlechterer  Erhaltung  ist,  wenn  diese  Radien  und  die 
erwähnten  Röbrchen  bei  allen  Equisetiten  nicht  zum  Vorschein 
können,  und  bin  nicht  der  Meinung,  dass  diese  Art  von  voriger  zu 
trennen  seye.  Wird  bis  über  3"  dick,  die  Glieder  bis  4"  lang.  Ein 
Exenplar  von  18"  Lange  hat  Hehl. 

Im  Keuper :  zu  Wi  et  loch  bei  Heidelberg,  um  Stuttgart,  tu 
Hottweil  auf  dem  Schwarzwalde  (auch  in  Lettenkohle) ;  zu  Eiten- 
vh\  am  Steifftncalde?. 
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**  Klcinrc  Arten. 
Iliezu  Equisetites  Münsteri   v.  Stsrnb.   und   £.  Me 
riani  Begn. 

Sckizoneura  Schimp.  Moug.  1840. 

Stengel  gegliedert,  längsgestreift,  wirtelästig,  mit  linealen  etwas 
gekielten,  gewirtclten  und  anfänglich  in  eine  Scheide  verwachsenen 
Blättern,  welche  später  entweder  theilweise  verwachsen  bleiben,  so 
dass  sie  nur  zwei  gegenständige  Blätter  bilden,  oder  ganz  in  einen 
4 — 7blättrigen  Wirlcl  auseinander  treten.  Die  Wirtelstcllung  scheidet 
diess  Genus  von  den  Monokotyledonen,  die  Parallelität  der  Blatt- 
Nervchen  ohne  alle  Anastome  von  den  Dikofyledouen ;  von  den 
Asterophylliten  weicht  es  hauptsächlich  durch  die  Verwachsung  der 
Blatter  ab,  um  sich  den  Equisetacecn  zu  nähern. 

Arten:  nur  eine,  im  Buntsandsteine. 

Schizoneurn  paradoxa.  Tf.  XII,  Fg.  9. 

Convallarites  ereefa  Ad.  Brgi*.  i.  Ann.  sc.  nat.  XV,  455,  t.  19;  — 
Prodr.  128,  190;  —  v.  Alberti  Trias  «203,  319,  321 ;  —  Bn.  Leth.  ». 
150 ;  —  ?Eichw.  >  Jb.  t849,  240. 

Convallarites  nutans  Ad.  Brgn.  U.  cc.',  —  Vor.TZ  >  Jb.  $839,  340; 
—  v.  Alberti  das.  465. 

Schizone ura  paradoxa  Schimp.  Motu.  Gr.  bigarr.  50,  t.  24 — 26. 

?Convallarites  Murch.  u.  Strickl.  i.  Jb.  1841,  806. 

Das  abgebildete  Exemplar  zcLt,  wie  alle,   die  man  erhalten 
kann,  nur  einen  Thcil  der  Blatter,  welche  in  einen  Wirlcl  zusam- 
mengehören.   Auf  dem  ungleichen  Erhaltungs  Zustande  allein  be 
ruhte  denn  auch  Brongniarts  Trennung  in  zwei  Arten. 

Vorkommen  im  mitteln  Buntsaiulslcine  der  Yogesen,  zu  Sulz- 
bad, zu  Jungholz  bei  Mühlhausen ,  auf  dem  Schwarzwalde  zu 
Kottweil;  —  vielleicht  auch  beim  Dorfe  Jiurakow  östlich  von 
Nijneinowgorod  in  Russland  in  verwandter  Formalion;  —  viel- 
leicht auch  in  England. 

(2;.  Die  Asterophylliten  fehlen  in  dieser  Periode  be- 
reits ganz. 

(3)  Die  Farnen,  Filices,  liefern  Arten  aus  manchfachen 
Geschlechtern ;  doch  sind  die  früher  herrschenden  Sippen  meist  nur 
noch  durch  vereinzelte  Arten  vertreten ,  und  andre  beginnen  an 
ihrer  Stelle  zu  erscheinen,  welche  jedoch  ebenfalls  nicht  reich  an 
Arten  sind. 
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AUe  fossilen  Farnen-Wedel  (mit  Ausnahme  des  schon  erwfihnten 
Seolopteria;  lassen  sich  in  folgende  Familien  eintheilen.  Bildet 
nun  für  die  Farnen-Strünke  eine  besondere  Gruppe  so  lisst  sich 
diese  nach  Coroa  in  mehre  Familien  sondern,  in  Protopteri- 
deae,  Phtho  ro  pterideae  ,  Rh  a  c  hi  o  pter  ideae,  Diplote 
fiaceae,  Schizacaceae  (=  Senftenbergia  und  Marattia- 
ceae,  wovon  die  letzte  auch  einen  fossilen  Wedel  Scolecoptje 
ris  aufnimmt,  aber  nur  die  erste  (a)  in  der  Trias-Periode  erscheint. 

Farnen- Familien  nach  Göppkrt*: 

b.  Danaeaceae :  Frons  pinnata.    Nen  i  secundarii  c  nervo  media 

strictissimo  angulo  recto  egredienles,  simplices  vrl  dichotomi. 
Sporangia  pazinae  frondis  inferiori  adnata,  margini  approiimata 
ovalia  Tel  linearia  parallela,  nervis  secundariis  insidenüa  (Glockeria, 
Danaeites  ,  Taeniopleris ,  ?  Anomoplcris). 

c.  Gleichenieae.  Frondes  pinnatac,  bipinnatae  vel  tri  pinnata  e.  Nenri 

seenndarü  suboblique  e  nervo  medio  recto  exeunies,  rei 
simplices  apice  soriferi ,  rel  ab  ima  bau  bis  furcati, 
ramulo  medio  sorifero.  Sori  inferiore  pagina  frondis  ob* 
venientes  subrotundi,  5-  ad  6-capulares  (Asterocarpus,  Phia- 
lopteris ,  Laccopleris ,  Parlschia).  Das  von  Göppert  noch 
damit  verbundene  Genus  Scolecopteris  aus  dem  Todtliegenden 
wird  von  anderen  Autoren  zur  Marattiaceen-Familie  gestellt. 

d.  Neuropteridf-s.    Frons  pinnata  vel  bipinnata.    Pinnac  liberae  vel 

adnatae,  nervis  secundariis  seriatim  e  nervo  medio  apicem 
versus  etanescente  exorientibux  (Neuropteris,  Oüontopteris  , 
rel  nervis  omnibus  ab  ima  basi  fiabellatis  dichotomis  nerro- 
tfue  medio  band  dhtineto  (Schizopteris,  Cyclopteris,  Dictyo- 
pteris  .    Fructificationes  puncliformes  vel  racemosae  ? 

f.  Sphenopterides :  Frons  2-  vel  3-  vel  2  X  3-pinnatifida ,  pinnulis 
integris,  plerumqoe  lobntis  basi  cuneatis,  lobis  dentatis  vel  sub- 
lobatis,  nervis  pinnatis,  fierro  primario  dhtineto  subfle.ruoso, 
nervi$  secundariis  oblique  adscendentibus ,  in  singulo  lobo 
simpueibns  vel  dichotomis  apice  furcati«.  Fructificatio  puncli- 
formis  vel  marginalis  (Sphenopteris ;  Cheilanthites ;  Hymenophyl- 
Utes  mit  Rhodea;  Trichomanites ;  Stcffcnsia\ 

f.  Pecopterides :  Frons  simplei,  pinnata,  2-,  3  pinnata  vel  2x3- 
pinnatifida,  pinnulis  baii  aequaii  vel  dilatata  rachi  adnatis  vel 


•  Gatt.  fosa.  Pflanz.  UI-IV,  47  ff. 
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intcr  so  unitis  (rarissime  basi  con(ractis)  nervo  medio  valde 
notato  (nec  sub  apice  evanescente),  nervis  secundariis  variis,  in 
pinnulis  angustis  dichotomis  horizontalibus  plus  minusve  rectis, 
in  pinnulis  latioribus  dichotomis  obliquis,  ramis  2 — 3furcatifl 
anostomosantibusque.  Fructificatio  marginalis  vel  nervis  adhae- 
rens  vel  punctiformis.  Die  zahlreichen  Genera  bilden  zwei 
Gruppen  mit  netzartig  anastomosirenden  und  mit  bloss  gabeli- 
gen Nerven. 
Man  kann  sich  biezu  folgende  Clavis  bilden: 
Rippen  werk  der  Blatter  n  etzaderig  (Mittelrippe  vorhauden) 

(Theil  der)  Pccoptcridca 

Rippenwerk  der  Blättchen  vom  Grunde  au»  fächerförmig  \ 
Rippenwerk  aus   einer  gefiederten  Mittelrippe;  Seileu-/ 

rippchen  gabelig  oder  einfach  >  Neuropteridea 

Mittelrippe  unvollständig,  nirht  bis  zu  Ende  laufend;! 

Seitenrippen  schief  - 

Mittelrippe  vollständig  bis  zum  Ende  fortsetzend. 
Seitenrippen  schief  aufsteigend 

aus  bogniger  Mittelrippe   Sphenopterides 

aus  gerader  Mittelrippc 


Seitenrippe  am  untersten  Grunde  2mal  gegabelt, 
Mittelästihen  fruchtbar  


«  .  .  ...       ...  ^Glcicheniaceae 

Seitenrippe  weiter  oben  genabelt  oder  einfach;  / 

am  Ende  fruchtbar  j 

Seitenrippen  wagrecht  oder  rechtwinkelig  abtretend 
aus  sehr  starker  Mittelrippe;  zweiiheilig,  gerade 

(Theil  von)  Pecopterides 

aus  sehr  straffgezogener  Mittelrippe;  1  —  2theilig  .  Danaeaceae. 
(3a.)  Trunci:  Stämme  von  der  Familie  Protopterideae 
Corda.  Baumfarnen  mit  aufrechtem  drehrundem  Stamme ,  welcher 
aussen  mit  Luftwurzeln  hin  und  wieder  versehen  oder  ganz  um- 
hüllet ist.  Die  Blattnarben  spiralständig,  oft  zu  vieren  beisammen 
oder  zweizeilig,  von  Blaltkissen  unterstützt,  und  in  der  Mitte  mit 
Gefässbündel-Narbcn  geziert.  Rinde  dick  zellgewebartig.  Holz- 
Zylinder  einfach,  von  zahlreichen  Markstrahlen  durchzogen.  Die  zen- 
trale Markröhre  weit.  Der  holzige  Bast  hart.  Die  Gefäss-Schicht 
des  Holzes  oft  durch  kleinrc  Markstrahlcn  gelheilt  Treppen-Gefasse. 
Vorkommen  von  den  Steinkohlen  an  bis  zum  Buntsandsteine ,  sehr 
selten  noch  im  Kcuper. 

CaulopterU  Lindl.  Hütt.  1831,  Stamm-Farn« 

Ein  baumartiger  einfacher  Stamm,  zylindrisch  mit  regelmässig 
spiralstandigen  Blatt-Narben    V4),  welche  einander  mehr  und  we- 
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niger  genühe rt ,  entweder  genau  aneinander  grenzend  rautenförmig 
ütd,  die  ganze  Oberfläche  bedecken  und  sie  netiflächig  machen 
wie  in  der  nachfolgenden  Art,  welche  desshalb  nicht  als  gam  ty- 

daader  länglichrund  bleiben.  Unregelmäßig  zusammengehäufte  Ge- 
riübttodel  füllen  die  Felder  der  Blatt-Narben  aus. 

Arten  kennt  man  12  meistens  aus  dem  Steinkohlen-Gebirge, 
reringerentheils  (4)  aus  dem  Buntsandsteine,  welcher  auch  die  aus* 
gezeichnetsten  Formen  enthält. 

Caolopteris  te »sei lata  Schimp.  et  Mouo.  j  ^  ^t  ^  ^ 

p.  btgur.  64,  t.  19.  I  ' 

Diess  ist  die  einzige  Art  mit  aneinander  grenzenden  rhomboi 
dalen  Hachen  Blatt- Narben ,  in   Vielehen  die  üefassbündel , 


Aus  dem  Buntsandstein  von  Epinal  bei  Strasburg. 

Cottata  Göpp.  1836,  Cott&'a  Pari. 

Ein  wagrechter  Strunk  ohne  Knoten  t  bedeckt  von  den  ansitzen- 
Meibendcn  (%)  spiraii  tändigen  Basen  der  Wedel-Stiele,  welche  an  der 
dem  Boden  zugekehrten  Seite  dachziegelstiindig  übereinander  liegen, 
so  der  oberen  zurückgebogen  sind. 

Arten:   zwei,  wovon  die  eine  im  Bunten,  die  andere  im 


Cottaia  Mougeotl.  Tf.  XII,  Fg.  8a  (*/t\ 

Anonopteria  MougeotH  (tr*ncus)  BftCR.  Mal.  /,  MI,  t.  80 ;  —  Bn. 
Lrtk.  a,  149. 

Csttaes  Mongeotii  Schimp.  Modo.  Mono^r.  69,  pl.  33. 
Sphalm  opler  is  Mougeotii  Cotta*  Beitr.  76. 

Die  Figur  gibt  das  Strunk- Stück  von  der  Unterseite,  wo  die 
BUtt-AosäUe  ausgedrückt  sind. 

Ans  dem  Buntsandsteine  des  KUauf  bei  Ctrey  und  Hei- 
Hgenbtrg. 

3  b)  Danacaceae. 

Taeniopteri*  Ad.  Bbkon.  1828,  Band- Wedel. 

Hat  die  rechtwinkelig  austretenden  Seiten-Nerven  und  die  läng- 
lichen Sporangien  unten  an  den  Wedeln,  wie  die  ganze  Familie  der 
Danaaceen.  Wedel  einfach  oder  gefiedert,  ganz,  lang  und  schmal, 
*it  parallelen  Seiten-Rändern  und  mit  einer  dicken  bis  zur  Spitze 
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reichenden  Mittelrippe ;  sekundäre  Nerven  unter  sich  parallel,  einfach 
oder  nächst  ihrem  Ursprünge  gegabelt.  Fruktifikationen  streifenartig- 
linear  an  beiden  Seilen  je  eines  Seiten  -  Nerven  nächst  dem  Blatt- 
Rande,  quer,  parallel,  einander  genähert.    Den  Mariatlien  ahnlich. 

Arten:  14,  von  den  Steinkohlen  bis  hVs  Tertiär-Gebirge,  doch 
hauptsächlich  im  Keuper  und  im  Jura-Schiefer  Europas  verbreitet. 

1.  Taenfopteris  marantacea  Presi,  Tf.  XII,  Fg.  2. 

Taeniopteris  marantnecu  Pbesl  i.  Stkrkb.  Fl.  Vif,  Vlll,  139  ;  — 
U*c.  Syn.  36. 

Marantoidea  arenacea  Jic.  Pflanz.  28,  f.  5,  f.  5;  -  Hem.  i.  Jb. 
1838,  128. 

Taeniopteris  vittata  major  Br,  Leth.a,  147  (excl.  Syn.) ;  —  v.  Albkrti 

i.  ,1b.  1838,  465:  Trias  119,  123,  319. 
Taeniopteris  vittata  Qukhst.  Würtl.  73,  96:  —  Chedwer  i.  Jb.  1S39. 

395;  —  Plien.  Wiirtt.  53,  —  (non  Brgjs.,  nee  Lindl.). 
A  8  p  i  d  i  t  e  s  Schübleri  Göpp.  Farn.  35  ( . 

Diese  Taeniopteris  hat  in  der  Form  der  Wedel  und  im  Verlaufe 
der  Nerven  viele  Ähnlichkeit  mit  Sc olopendri um  officinale,  und 
unterscheidet  sich  von  den  übrigen  Arten  durch  ihre  grosseren,  brei- 
teren, lang-zungcnförmigen  oder  bandförmigen  bis  über  2'  lang  und 
2"  breit  werdenden  Wedel  und  durch  die  gewöhnlich  zweitheiligen 
Seiten  Nerven,  welche  von  dem  sehr  starken  Mittel-Nerv  anfangs 
unter  etwas  spitzem  Winkel  abgehen,  sich  aber  gebogen  sogleich 
rechtwinkelig  nach  aussen  wenden  und  sich  am  Rande  wieder  etwas 
aufbiegen.  Indessen  sind  diese  bis  Fuss-langen  Wedel  nicht  einfach, 
sondern  sitzen  zu  mehren  an  einem  gemeinsamen  Blattstiele,  wenn 
sie  vollständig  erhalten  sind.  Herr  Dr.  Köstlin  in  Esslingen  schrieb 
mir,  dass  er  ein  in  Keuper  liegendes,  an  beiden  Enden  abgebrochenes 
Stengel-Stuck  von  1%'  Länge  besitze,  von  welchem  auf  einer  Seite 
6,  auf  der  andern  4  etwa  '/»'  lange»  aber  ebenfalls  an  den  Enden 
unvollständige  Wedel  von  oben  beschriebener  Form  abtreten;  oben 
theilt  sich  der  Stengel  in  eine  Gabel,  wovon  jeder  Ast  noch  i"  lang 
ist.  Unsere  Abbildung  stellt  nur  ein  kleines  Fragment  eines  Fieder- 
Blattes  dar. 

Vorkommen  im  Keuper  /  Württembergs  bei  Stuttgart  und 
Sulz,  wo  sie  hauptsächlich  den  grauen  Sandstein  im  Schiefer-Tbon 
der  Letten-Kohle  o,  ff)  bezeichnet;  doch  auch  im  grünen  Sandsteine 
aa,  wie  bei  Stuttgart,  bei  Hottweil;  dann  bei  Heilbronn,  bei  Gail- 
dorf-, in  Baden  zu  Sinsheim;  im  Gothaischen  (im  untern  Mergel- 
Sandstein  der  Lettenkohlen-türuppe,  o-ffV> 
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%  TaeDiopteris  Nilssonaua.  TT.  XIII,  Fg.  19. 

Nilm.  L  Ad.  Holm.  1890,  /,  11$,  t.  5,  f.  1,  3. 

Filirite»  Nilssonian»  Ao.  Buch,  i.  An*,  »e.  ««/.  / F,  3 1 8,  1.12,  f.  1. 
GI»siopttri*  Nilssoniana  Buch.  Prodr.  A4 ;  —   Jfirt.  r#>/<.  /,  i«, 

t.43,  f.  3;  -  Br.  £***.  a,  148;  —  His.  L#l*.  Sv«e.  10«,  t.  31,  f.  4;  - 

?  Bejigeä  Cok.  14,  39,  t.  3,  f.  1. 
Taeaiopteris  Nilaioniana  Piiiul  i.  Stb«n».  Fior.  V9  Vt,  68. 
?Glosiopteria  Phillip»!  Bncit.  HUt.  /,  116,  pl.  61  M«,  f.  5  rl  p|.  63, 

f.  1  (p«r#  ?). 
ispidites  Ni  I  ■  *  oni an  u  a  Gorr.  FffcV.  354. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  durch  ihre  nicht  sehr  grossen, 
breit  lanzclllichen,  oben  wie  unten  spitz  zulaufenden  Wedel,  deren 
Haupt-Nerv  sich  gegen  das  Ende  hin  fast  verliert,  und  deren  Seiten- 
Nerven  unter  spitzerem  Winkel  als  gewöhnlich  aus  dein  Haupt- Nerven 
abtreten  und  dann  im  Bogen  auswärts  nach  dem  Rande  verlaufen; 
»e  gabeln  sich  zweimal. 

Vorkommen :  in  dem  schon  oben  (S.  1 9)  erwähnten  Sandsteine 
iod  Hoer  in  Schoonen,  welcher,  nach  seiner  Lagerungs-Folge  nicht 
bestimmbar,  Keuper-  und  Oolithen  Pflanzen  enthält  und  oft  als  Lias- 
SandtteiD  angesehen  wird.  Ob  auch  im  CoburghchenJ ,  auf  der 
Grenze  zwischen  Keuper  und  Lias. 

(3  c)  Gleichenieae. 

Phialopteris  Prksl  1838. 

Wie  bei  andern  Gleicheniaceen  entspringen  an  den  gefie- 
derten Wedeln  die  Seiten  -  Nerven  spitzwinkelig  aus  dem  geraden 
Büttel-Nerv,  sind  einfach  oder  von  der  Basis  aus  doppelt  gegabelt 
und  tragen  die  runden  Fruktifikationen  an  der  Spitze  des  mittein 
Ästchens.  Die  Wedel  sind  3-  und  am  Ende  2-fach  gefiedert,  die 
Blattchen  und  unteren  Fiedern  gestielt,  die  Fiederchen  und  oberen  Fie- 
dern  sitzend,  Kneal-Unzettlich,  länglich,  stumpf-gekerbt,  eben.  Rippe 
erhaben,  bis  ans  Bnde  auslaufend.  Seiten-Rippchen  vor  dem  Ende  der 
Mittel-Rippe  aufhörend;  Spindel  bognig,  drehrund. 

Das  Genus  hat  mit  dem  älteren  Gescblcchte  Asterocarpus 
die  auf  dem  Rücken  der  Fiederläppchen  zu  je  3 — 8  in  Stern-Form 
beisammenstehenden  und  eine  eben  so  viclfächrige  Kapsel  nachahmen- 
den Sporangien  gemein,  womit  es  Göppert  zuerst  vereinigt,  neuer 
lieh  ai>er  wieder  getrennt  hat,  ohne  den  Grund  anzugeben. 

Arten:  eine  im  Keuper. 


Digitized  by  Google 


SS 


Phialopteris  tenera.  Tf.  XII1,  Fg.  2. 

Phialopteris  tenera  Presl  i.  Sternb.  Flor.  Vir,  17/1,  114,  t.  32,  f.  1. 
Aster  ocarpat  heterophylius  Göpf.  Filic.  382:  —  Uro.  pl.fo*».  307. 

Der  Wedel  ist  doppelt  gefiedert  mit  drehrunder  Spindel,  aus- 
einander und  abwechselnd  stehenden  Fiedern,  unten  gedreiten,  in 
der  Mitte  dreilappigen  und  oben  einfachen,  kerbig  ausgerandeten. 
lanzettlichen  Fiederchen ;  Haupt* Nerv  vollständig,  Seiten-Nerven  spitz- 
winkelig abtretend,  einfach,  in  der  Milte  die  Sporangien  tragend, 
deren  je  5  miteinander  verwachsen  und  sternförmig  in  einer  Grube 
des  Laubes  sitzen  und  von  dessen  erhöhtem  Rande  knapp  umgeben 
werden. 

Im  Keuper-Sandsteine  zu  Steindorf  bei  Bamberg, 

(3  f)  Pecopterides. 

Crematopteris  Schimp.  1840. 

Wedel  einfach  gefiedert,  gross.  Fiedern  senkrecht  angefügt,  ei- 
förmig-länglich, ganzrandig,  sehr  gedrängt  mit  noch  unbekanntem 
Nerven- Verlauf.  Frucht-Theile  auf  den  unteren,  abgebogenen  Fieder- 
eben,  deren  ganze  Unterfläche  die  durch  ein  gemeinsames  Schleier- 
chen verhüllten  Sporangien  einnehmen.  Die  fruchtbaren  Fiedereben 
sind  kleiner,  abweichend  gestaltet;  ihr  Nerv  sendet  zweitheilige  Nerv- 
chen am  oberen  Rande  ab.  —  Einzige  Art: 

Crematopteris  typica.  Tf.  XII1,  Fg.  3. 

Filicitea  acolopendroides  Brgn.  i.  Ann.  te.  na/,  a,  XV,  443,  t.  is. 

f.  2;  -  Prodr.  19o;  —  Hütt.  7,  388,  t.  137,  f.  a,  3;  —  Lindl.  Hütt, 

Fl.  III,  t.  229. 
Scolopendrites  Jussieui  Göpp.  Fil.  276. 
Crematopteris  typica  Schimp.  Monogr.lZ,  14,  pl.  35. 
Reussia  eeol  o pendroides  Phbsl  i.  Stern b.  Fl.  Fil,  Vill,  125. 

Im  Bunt- Sandsteine  von  Sulzbad  im  Eha$$\  —  in  New  red 
Sandstone  von  Whitby  und  Clarence  Dock  bei  Liverpool  in  England. 

Anomopterü  An.  Brgn.  1828,  Freind-WedeL 

Wedel  zweifiederig;  die  Fiedern  lang  linear,  tief  ßederspaltig ; 
unfruchtbare  Fiederchen  kurz,  eiförmig,  ausgebreitet,  die  fruchtbaren 
sehr  lang,  linear,  am  Rande  abwärts  gebogen  und  mit  einer  ihres 
Länge  nach  gleich  starken  Mittelrippe  versehen;  Neben-Nervchen  ein- 
fach, senkrecht  auf  den  Mittel-Nerven,  geschwungen.  Am  Ende  des 
Fiedern  entwickeln  sich  die  Fruktifikationen  in  Häufchen  auf  dei 
ganzen  Unterseite  der  Fiederchen  s.  d.  Abbild.).    Die  Bildung  dei 
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Wedel  weicht  von  der  unsrer  jetzigen  Farne  mehr  ab,  als  die  der 
rotten  älteren. 

Das  Gechiecht  mit  3  —  5  Arten  gehört  dem  Bunten  und  Keuper- 
Siodfteine  an.  £r  ist  nicht  allein  zu  /  Sulzbad  unfern  Strassburg, 
ru  Ramberrillers  und  Granvillers  bei  Brxtyeres  in  den  Vogesen, 
andern  auch  im  Badensehen  Schwarzwalde  gefunden  worden. 

Aaomopteris  Mougeoti    (a,  149).  Tf.  XII,  Fg.8bc. 

Aaomopttria  Moogeotii  Brcn.  i.  Ann.  sc.  nat.  XV,  439;  Prodr. 
«a,  190 ;  Bist,  vege'l.  I,  258,  t.  79,  81;  -  Sturme.  Fl.  VII,  VII I, 
118:  -  Gopp.  Filic.  180,  exet,  icoo.;  —  Albbrti  Trias  203,  318,  321 
■ad  i.  Jb.  1838,  465 ;  —  Schumi-.  Mouo.  gr.  bigarr.  70,  t.  34. 

Fg.  8  b  gibt  den  kleinen  Theil  eines  Fiederblatts ,  Fg.  c  einen 
noch  kleineren  mit  Fruktifikationen  vergrösser  t.  Im  Elias  $  zu  Sulz- 
bad und  Wassel  onne  und  auf  dem  Schwarzwalde. 

ClathropterU  Ad.  Brgn.  1828,  Gitter- Wedel. 

Ein  Genus  der  netznervigen  Pecopteriden,  welche  fast  ganz 
tlen  Oolithen  angehören. 

Wedel  lief  fiederspallig ;  Fiederchen  mit  einer  sehr  starken  bis 
/um  Ende  reichenden  Mittelrjppe ;  Seiten-Nervchen  zahlreich,  einfach, 
parallel,  fast  senkrecht  auf  jene,  durch  Nervchen  in  die  Quere  ver- 
bunden, so  dass  sie  zusammen  ein  Netzwerk  mit  viereckigen  Maschen 
bilden.  Diese  Beschaffenheit  der  Nervchen  findet  sich  nur  bei  we- 
nigen lebenden  Farnen  wieder,  bei  Menisci  um,  bei  einigen  Poly- 
p odium-  (insbesondere  Drynaria-)  und  bei  einigen  Acros- 
t  ie  harn -Arten,  deren  sonstige  Wedel-Bildung  jedoch  abweicht. 

Arten:  nur  eine,  auf  den  ?Keuper  und  Lias  beschränkt. 

Clathropteris  meniscioides  (a,  149),  Tf.XIII,  Fg.  2  (%). 

Filicite*  meniactoides  Brgw.  i.  Ann.  sentit.  1896,  IV,  218,  t  11. 

CUtbropteris  meniacioides  Ad.  Brgw.  Prodr.  62,  194;  Hist.veget. 
I,  380,  t.  134;  -  Sthrmi.  Flor.  /,  t.  42,  f.  3;  —  Hiawo.  Suse.  107, 
L  32;  —  Göfr.  Filic.  290,  t.  15,  f.  7;  —  Uwo.  Syn.  78;  —  Albsrti 
Triss  123;  —  Gieb.  i.  Jb.  1846,  714;  1847,  56;  —  Dun*,  i.  Palaeontogr. 
I,  117,  1.  16;  —  Marcoü  i.  Mem.  ge'ol.  b,  III,  80. 

?Jaglaaditea  cait  aneifoliaa  {pars)  Berg.  Cob.  19,  29,  t.  4,  f.  2. 

Rlytidophy  llum  palmarnm  Zinhiot  ms*.  (Jb.  1847,  56). 

Die  Abbildung  liefert  nur  ein  sehr  kleines  Bruchstück. 

Diese  Pflanze  soll  sich  sowohl  im  Keuper-  als  im  Lias- Sand- 
steine and  selbst  noch  höher  finden.  So  in  der  Lettenkohlen-Schicht 
in  der  Neuen  Welt  bei  Basel  nach  Albbrti,  obwohl  sie  Merian 

Ltthaea  geofnoMiea.  3.  Anfl.    III.  3 
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Jahrb.  1837,  727)  dort  nicht  mit  aufzählt,  während  anderntheils  dw 
Pflanzen  dieser  Örtlichkeit  mehr  den  Geschlechtern  als  den  Artei 
nach  mit  denen  des  Württembergischen  Keupers  übereinkommen 
daher  über  dieses  Vorkommen  wohl  noch  einiger  Zweifel  bleibt  unl 
es  vielleicht  zu  Lias  gezogen  werden  muss.  In  dem  zweifelhaften 
Sandsleine  von  Ho  er  in  Schoonen  (S.  19);  —  im  UnterUas- Sandsteine 
von  Coburg,  Halberstadt  und  Quedlinburg;  —  im  Lias  Sandstein  be 
Lamarche  in  den  Vogesen  und  zu  Pouilly-en-Auxois  im  Cöte- 
d'or-Dpt.;  —  nach  Marcou  sogar  noch  im  Unteroolith  zu  Pagnot 
im  Jura  von  Salin*. 

Die  Abbildung  ist  auf  %  verkleinert. 

(13)  Restiaceae  Bartl. 

PalaeoxyrU  An.  Brgn.  1828. 

Blumenstand :  eine  fast  spindelförmige  Ähre  aus  mit  ihren  Rän- 
dern dicht  aneinanderliegenden,  sehr  regelmässig  dachziegelstandigen 
Schuppen ,  deren  frei  sichtbarer  Theil  sehr  genau  rhomboidisch  ist, 
und  wovon  die  untren  abwärts  in  den  kantigen  Blüthenstiel ,  die 
obren  in  lineare  Portsätze  auslaufen.  Slimmt  noch  am  ehesten  mit 
dem  Bluthenstand  einiger  Restiaceen-,  insbesondere  Xyris- 
Arten  vom  Kap  überein.  Wurde  von  Brongniart  erst  zu  den  Mo- 
nokotyledonen  unbekannter  Familie,  dann  von  Göppert  und 
Unoer  zu  den  Restiaceen  gestellt. 

Zwei  Arten,  eine  im  Bunten  Sandstein  und  die  andre  im 
Keuper  der  Gegend  von  Bamberg. 

Palaeoxyris  regularis  (a,  151).  Tf.  XII,  Fg.  5. 

Palaeoxyr is  regularis  Ad.  Bug*,  i.  Ann.  sc.  nat.  XV,  456—457,  t  SO, 
f.  l;  im  Diciion.  de  scienc.  »Vhist.  nat.  (18*8)  LF/J,  137,  184;  Prodr. 
133,  135,  100 ;  —  Albbrti  Trias  103,  319,  351;   -    Scann».  Moro. 
Monogr.  47,  t.  23,  f .  3  ;  —  Uno.  8gn.  168. 
Aas  dem  Bunt -Sandsteine  von  Sulzbad. 
Diese  Art  steht  der  P.  M  ü  n  s  t  e  ri  im  Keuper  Bambergs  sehr  nahe. 

(19)  Typhaceae  Juss. 

Echittostachys  Ad.  Brgn.  1828. 

Frucht-  oder  Blüthen- Stand  eine  längliche,  zugerundete,  gestielte 
Ähre,  zusammengesetzt  aus  sitzenden,  aneinandergedrängten ,  nsch 
allen  Richtungen  ausstralenden  Früchten  oder  Blüthen  (wie  bei  Spar- 
ganium),  welche  eine  Ei-  oder  Kegel -ahnliche,  lang  zugespitzte 
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lit&iilt  besitzen.  Die  vorstehenden  Stachelspitzen  echeinen  jedoch 
«eoi«  tob  Fröchten  unmittelbar,  alt  von  Stützblättern  (Schuppen) 
rimriben  wie  bei  den  Cyperaceen  und  Re  stiaceen  herzurühren. 
-  Broügmart  liess  die  Familie  diese*  und  des  folgenden  Genuf 
anbe nimmt :  Göppkrt  setz^  beide  zu  den  Gramineen,  Unoer  zu 
den  Thyphaceen. 

Arten:  2  im  Bunt  Sandsteine  und  1  im  Unterliaa-Sandstein. 

fchinostachys  oblonga    (0,151).  Tt  XII,  Fg.  4. 

Ecbioosta  cb  jri  oblooga  An.  Baort.  in  Atm.  sc.  nmt.  XV,  4S7,  t  SO,  f. 
l.PrUr.  134,  137,  190;  —  Alb buti  Trias  203,  310  und  321;  —  Lmo- 
urtn  Auoe.  Brit.  1837  {VI%lHl.  1838,  286);  -  8cm mp.  Mocc.  Monofr. 
45,  L13,  f.  1 ;  —  Ufte  8pn.  170;  —  MümcH.  und  Stojckl.  >  Jb.  £841,  3o6. 
Ähre  eiförmig  -  länglich ,  1"  lang.    Im  Bunten  Sandsteine  von 

S\dtiad  und  von  Bramsgrove  in  England. 

Aethophyllum  Ad.  Brngn.  1828. 

Stengel  rast  holzig,  aufrecht,  hoch,  ästig ;  er  selbst  und  die  vielen 
lleicblaogen  einfachen  Äste  in  lange  dichte  Ähren  endigend.  Die 
Aste  entspringen  aus  den  Achseln  sehr  langer,  linienformiger, 
Stampfer,  flacher,  ungerippter  und  sehr  zart  gestreifter  Blätter,  welche 
iu  dreien  beisammenstehen  und  herablaufend  sind.  Die  Ähren  sind 
luianunengeselzt  aus  ('Stütz-,  ?  Balg- oder  ?Bluthen  )  Blättchen  von 
schmaler  Lanzetl-Form ,  welche  etwas  aufwärts  gekehrt  auseinander- 
gehen. Die  ei  •  zylindrischen  Saamen,  kaum  über  eine  Linie  lang, 
stehen  in  den  Achseln  dieser  Blättchen.  Systematische  Stellung,  wie 
^  vorigem  Genua,  wenn  nicht  bei  den  Asterophy  Iii  leen,  wo- 
hin Bkorghiart  neulich  dieses  Genus  versetzt. 

Arten  zwei,  in  Bunt  Sandstein  von  Sulzbad  und  Mittel-England. 

Aethophyllum  atipulare    [at  131;.  Tf.  XII,  Fg.  6. 

A'thftpbrlitim  gfi polare  Ad.  Bron.  i.  Atm.  «e.  nmi.  XV,  445,  t.  18,  f. 
1;  Prodr.  134,  137,  190;  —  Scamr.  Mouc.  Monogr.  41,  t.  SO,  21;  — 
lks.  Aja.  179. 

Unsere  AbbUdung  stellt  nur  eine  einzelne  kurze  Ähre  dar ;  die 
<^  andern  Art  sind  3— 4 mal  so  lang.    Bei  Sulzbad. 

(31)  Smilaceae  (Liliaceae  Ung.). 

Preissieria  Pbbsl  1838. 

Eine  eiförmige,  zusammengelogene,  vielfrüchtige,  gestielte  Rispe 
Ende  eines  Zweiges.    Die  Fruchte  ?  beerenartig,  kugelig,  gleich- 

3» 
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lang-gestielt»  von  Pfcfferkom-Grösse.  Blatter  eiförmig-länglich,  stumpf 
am  Grunde  abgerundet,  zerstreut,  die  unteren  gestielt  und  die  obere« 
sitzend,  vielnervig;  die  Nerven  alle  von  der  Blatt- Basis  entspringend 
und  daher  im  Anfange  gebogen,  parallel. 

Arten:  eine,  im  Keuper  zu  Rheindorf  bei  Bamberg, 

Preissieria  antiqua  Presl.  Tf.  XII1,  Fg.  4, 

Preisileria  antiqua  Prerl  i.  Stkrnb.  Flor,  VI!,  Vili,  192,  t.  33, 
f.  5,  10 ;  —  Uno.  Synops.  168. 

(44)  Cycadeen: 

haben  Stamme,  Blätter  und  Früchte,  in  der  Trias  fast  nur  Blattei 
geliefert.  Bei  den  lebenden  Vertretern  der  Familie  werden  die 
Stamme  4  —  30'  hoch,  sind  einfach  'sehr  selten  mit  einer  Neigunc 
zu  Gabelung)  und  endwüchsig.  Im  Innern  wachsen  die  Gefässbündel 
ununterbrochen  in  die  Dicke  und  bilden  durch  ihre  Gesamrotlieil 
um  ein  weites  oft  ebenfalls  von  Gefässbündeln  durchzogenes  Marl 
einen  geschlossenen  Holz -Zylinder,  welcher  durch  ein  oder  mehre 
vollständige  oder  unvollständige  Ring-Lagen  von  Parenchym  in  seiner 
Dicke  getheilt  ist  und  von  Markstralen  durchschnitten  wird.  Aus  ihm 
treten  dann  einzelne  Bündel  heraus,  um  theils  zu  den  Blättern  zu 
gehen,  theils  in  der  Rinden  -  artigen  Schicht  abwärts  zu  steigen. 
Mannliche  und  weibliche  Blüthen  sind  auf  zweierlei  Stämmen  ge- 
trennt, die  Geschlechts-Organe  oflenlicgend ,  zu  endständigen  Zapfen 
vereinigt  (Unoer).  Aussen  sind  die  Stämme  meist  bedeckt  von  an- 
einanderliegenden, rautenförmigen,  oben  grösser  und  länger  werden- 
den Feldern,  worin  sich  die  Blattnarben  befinden.  Die  Blätter  der 
Cycadeen  sind  gefiedert  'nur  bei  Cycas  selbst  gefingert),  vor  dem 
Ausbruch  meistens  spiral  eingerollt,  starr,  etwas  holzig  und  daher 
leicht  erhaltungsfähig;  der  Blattstiel  in  eine  lange  Spindel  über 
gehend,  woran  die  linearen,  lanzettlichen  oder  quadratischen  Blitl- 
chen,  ohne  Stiel,  entweder  mit  ihrer  ganzen  Breite  oder  mit 
etwas  verengerter  und  über  der  Verengerung  zuweilen  Ohr-arüc 
ausgebreiteter  Basis  mit  deutlich  bleibender  Grenze  ansitzen.  Sie 
sind  durchzogen  von  gleichlaufenden  oder  nur  wenig 
Fächer-artigen,  gleichstarken  oder  abwechselnd  stärkeren  Nenr- 
chen,  selten  von  nur  einem  dicken  Mittelnerv  und  sehr  feinen  Neben - 
nerven,  welche  nur  ausnahmsweise  (nie  bei  lebenden)  durch  Qner- 
ästchen  eine  netzartige  Bildung  erlangen. 


Digitized  by  Google 


»7 

BliitcriedcrapaJtig,  Blättchen  tcbwacb  sichelförmig,  netiaderig  ?Cleni». 
Blittcbea  einnervig,  breit-aufsitiend 

BiiDfr  gviedert. 
EiisdvMi  ein  nervig,  breit-aufaitxend,  ganzrandig  .  . 
Bür.cbn  viela«™*, 

ungleich,  wechselnd  dicker  and  feiuer  . 


|  Cycadites. 


.  Nilasema. 


.  Ptempbylhini. 

Pterophylhtm  Ad.  Brngn.  1825. 

gefiedert;  Fiederchen  mit  parallelen  Seiten  Rindern,  in 
ihrer  Breite  an  den  Blattstiel  angewachsen ,  am  Ende  spitz 

oder  abtffztatxt;  Herren  alle  gleich,  einfach,  parallel,  meist  nicht  sehr 
deute». 

Arten  29,  wovon  1  der  Kohlen-Formation,  5—6  dem  Kenner, 
20  den  Qolithen  and  2  der  Kreide  angehören,  v.  Sculotbu*  haue 
eint  n  den  Algaciten  (A.  filicoldes    gerechnet,  Jiota  eine 

*  einen  Osmunditen  aufgeführt,  eine  dritte  gehörte  zu  v.  STian- 
bergs  Genus  A spien i o pte  ris,  eine  vierte  wurde  von  C.  F.  Bannt 
ais  Clenis,  andre  wurden  von  Morris  als  Pa laeo  zamia  und 
Ptilophvllam  aufgestellt  a.  s.  w. 

*  Ltagfl ede ri ge  Arten  mit  parallelen  Blatt-Rindern  (Pfile~ 

phyllnm  Manna.) 

I.  Pterophyllum  Jaegeri    (a,  135).  Tf.  XII.  Fg.  1. 

0  *  ■  D  o  d  i  t  e  a  p  e  c  t  i  n  a  t  n  s  Jio.  Pflanzen- Verst.  19,  37,  U  5,  f .  6,  t  7 ,  f .  I  -  s. 
Pteropbyllum  Jaegeri  Bnc«.  zVonV.  95,  19S;  -  v.  Al*.  Trimt  Ist, 

«•;  -  ScwöttL.  >  Jb.  1881,  357;  -  Ntnun  >Jb.  188T,  717. 
Pülophylloui  Jaegeri  Monns.  i.  Ann.  ff«*,  nmlkut.  1841,  VII,  117 

>Ba.  Collect.  149. 

Das  einzelne  Blatt  wird  Ober  V  lang  und  bat  ausserdem  noch 
''inen  langen  Stiel ,  womit  es  gegen  2'  Lange,  erreicht ;  die  Fieder- 
fhen  erlangen  bis  Aber  1 Lange  und  2"'  Breite,  ond  stehen 
bald  dicht  aneinander  und  bald  durch  kleine  Zwischenräume  getr« 
Vorkommen  in  Schilf  Sandstein  Schicht  aa)  bei  Stuttgart,  im 
und  bei  Ba$el. 


Koniferen. 

Die  Klasse  der  Koniferen  oder  Zapfen  Baume,  welche 
«ine  Familie  bildete,  wird  jetzt  in  3  Familien,  nruijch  4t» 
Abietineen  Nr.  46),  die  der  Copressineen   47,  *sA 
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neen  (48)  getrennt,  an  welche  sich  noch  die  ganz  kleine  Familie 
der  strauchartigen  Gnetaceen  (49)  anschliesst.    Ihr  gemeinsamer 
Charakter  beruht  in  folgenden  Verhältnissen.  Die  beiderlei  Geschlechts 
Theile  sind  in  verschiedene  Blüthen  ohne  Kelche  und  Kronen 
getrennt,  die  Antheren  2 — 10 fächerig,  oft  durch  die  Staub- 
fäden verwachsen,  bündelweise  zwischen  die  Schuppen 
(Fruchtblätter)  eines  Kätzchens  vertheilt,  die  Ei'chen  am 
Scheitel  durchbohrt,  nackt,  zu  je  2  und  mehr  eben  so  vertheilt, 
doch  die  untren  Schuppen  oft  unfruchtbar.  Die  weiblichen  Schuppen 
bleiben  stehen,  wachsen  zu,  werden  holzig  oder  fleischig  und  bilden 
im  ersten  Falle  einen  Fruchtzapfen  mit  bestimmten  Schuppen 
(von  bekanntem  Bau) ,  im  andren ,  wo  die  untren  Schuppen  meist 
unfruchtbar,  einen  fleischigen  und  oft  Steinfrucht-  oder  Beeren-artigen 
Zapfen,  dessen  Schuppen  zur  Zeit  der  Reife  verwachsen  bleiben  oder 
sich  erst  wie  die  Klappen  einer  Frucht  trennen  (Zapfenbäume, 
Koniferen.  Dazwischen  liegen  nun  die  reifen  Saamen,  zwar  von 
den  Theilen  des  Fruchtstandes  (Zapfens)  umhüllt,  aber  ohne  eigene 
Fruchthülle  (daher  mit  den  Cycadeen  die  Gruppe  der  gymno- 
spermen  Exogenen  bildend).    Der  Embryo  hat  meistens  mehr 
als  2  Saamcnlappen  Polykotylcdonen).  Dem  Habitus  nach  sind 
es  Hölzer,  Sträucher  und  hohe  Bäume  mit  Nadel-  oder  Schuppen 
förmigen,  meistens  dicken  und  perennirenden  Blättern 
(Nadelhölzer),  welche  nur  selten  etwas  breiter  werden  und  dabei 
eigenlhümliche  Gestalten  annehmen  (Gingko),  aber  stets,  sey  es  mit 
oder  ohne  eine  stärkere  Mittelrippe,  aus  parallelen  oder  etwas 
Fäc  her-förmigen  Nervchen  gebildet  erscheinen.  Diese  Blätter 
sind  sitzend  oder  fast  sitzend,  zerstreut  oder  zu  je  2 — 3  gegen« 
ständig,  öfters  zweiscitswendig,  zuweilen  büschelförmig.  Das 
Holz  besteht  aus  deutlichen,  selten  undeutlichen  Jahresringen, 
welche  zusammengesetzt  sind  aus  Poren -Zellen,  fast  immer  gana 
ohne  Spiral-Ge fasse,  und  aus  langgestreckten  Zellen, 
und  ist  mithin  durch  eine  grosse  Gleichartigkeit  des  eckigen 
Zellgewebes,  oft  auch  durch  weite  Harz -Gänge  vor  dem  der 
Laubhölzer  ausgezeichnet,  da  auf  dem  Querschnitte  die  weitern  run- 
den Öffnungen  der  Spiral -Gefas?e  fehlen.    Es  besitzt  grosse  und 
kleine  Markstralcn.  Die  Säfte  sind  harzig  statt  wässerig  daher 
Harz  bäume). 

Was  nun  jene  3  Familien  hauptsächlich  unterscheidet,  beruht 
in  dem  zarten  Blüthen  Bau,  den  wir  im  fossilen  Zustande  nicht  leicht 
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hinreichend  erhalten  finden,  um  um  bei  den  Bestimmungen  zu  leiten. 
Wir  müssen  daher  andre  Merkmale  zu  Hülfe  nehmen,  welche  indessen 
nichl  überall  ausreichen,  auch  weon  uns  die  7 heile  vollständig  vor- 
licrtt. 

Die  Co  preis  in  een  (46)  haben  Zapfen  aus  nur  wenigen  dicken, 
holzigen  oder  fleischigen  Schuppen  gebildet,  welche  aur  Zeit  der 
Reife  im  ersten  Falle  sich  wie  Früchts  läppen  von  einander  trennen, 
im  letzten  Steinfrucht-artig  immer  geschlossen  bleiben.  Die  B lütter 
«ind  Nadel  förmig  und  oll  Sch'tppen-arlig  und  dann  ofl  angepresst, 
stehen  sich  sehr  ofl  zu  je  2—3  in  Wirtein  gegenüber  und  bilden 
dann  je  3—4  Lingsreihen  um  die  Zweige;  doch  kommen  auch  zer- 
streut stehende  vor.  Die  Poren  Zellen  sind  dickwandig,  mit  nur 
I  Reibe  Poren  an  der  den  Narkalralen  zugekehrten  Seite ;  diese  sind 

Die  Abietineen (47}  haben  holzige  oder  lederartige  Zapfen  mit 
nhlreichen,  getrennt  bleibenden,  dünnen  oder  am  freiliegenden 
Tbefle  etwas  verdickten  und  dann  dolchspiUigen  Schuppen  Frucht- 
blättern), zwischen  welchen  oft  noch  Brattee n  stehen,  welche  zwi 
sehen  den  Schuppen  hervorragen  oder  verkümmern.  Hie  Blätter 
«nd  lang  und  oft  sehr  lang,  sehr  schmal,  stehen  zerstreut  oder 
auch  büschelförmig  zu  je  2,  3 — 5  und  vielen  beisammen,  öfters 
rveueitswendig.  Im  Holze  sind  die  Jahresringe  nur  selten  undeut 
lieh.  Die  Poren-Zellen  sind  dünnwandig,  mit  1—3  senkrechten 
Porenreihen,  welche  den  Markstrahlen  zugewendet  sind.  Diese  letzten 
*ind  einfach  oder  zusammengesetzt,  d.  h.  aus  einer  oder  mehren 
vertikalen  Zellen-Reihen  bestehend. 

Die  Ta xineen  (48)  haben  fleischige,  Steinfrucht-artige  Zapfen 
mit  verwachsenen  Schuppen,  sind  öfters  diöcisch  als  monöcisch.  Die 
Blätter  sind  etwas  breiter  und  Öfters  am  Ende  ausgerandet,  zerstreut 
oder  zweizeilig,  selten  büschelförmig;  das  Holz  wird  aus  „porösen 
SpWzefassen*  gebildet  und  besitzt  einfache  Markstrahlen. 

Man  sieht,  da»s  diese  Charakteristik  nicht  ausreicht,  um  aus 
einzelnen  unvollständigen  fossilen  Resten,  wie  sie  uns  vorzukommen 
pflegen,  immer  die  Familie  mit  Sicherheil  zu  erkennen,  wenn  uns 
nicht  eine  längere  Erfahrung  leitet,  welche  dann  bei  Früchten  und 
Blättern  durch  Berücksichtigung  der  Ähnlichkeit  mit  schon  bekannten 
Fennen  wohl  zum  Ziele  fuhren  kann.  Dazu  kommt  noch,  dass  keine 
tahwendigkett  rorhanden  ist,  dass  die  Charaktere  der  Früchte,  der  Blatter 
«ad  des  Holzes,  wie  sie  so  eben  für  jede  der  drei  Familien  zu 
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sammengestellt  worden  sind,  sich  auch  an  den  fossilen  Koniferen- 
Sippen  eben  so  vereinigt  ßnden ;  ja  sie  zeigen  sich  wirklich  in 
mancher  Hinsicht  abweichend  gruppirt;  daher  denn  auch  ein  Theil 
der  fossilen  Genera  eben  so  wohl  Reste  aus  verschiedenen  Familien, 
wie  solche  von  noch  lebenden  und  schon  ausgestorbenen  Sippen  in 
sich  enthalten  kann. 

Doch  wenden  wir  uns  zu  den  Koniferen -Resten  unsrer  Trias- 
Periode.  Sie  gehören  nur  den  2  ersten  Familien  an,  indem  die 
Taxinccn  und  Gnetaccen  überhaupt  sich  vor  der  Tertiär  Zeit  nicht 
einGnden.  Ausser  einigen  seltenen  Blätter -Zweigen  von  Taxodites, 
Pinites  und  Cunninghamites  und  Holzstücken  von  Pcuce  und  Dadoxy- 
lon,  welche  Genera  jedoch  alle  nicht  charakteristisch  für  die  Trias 
sind,  daher  wir  hinsichtlich  ihrer  Charaktere  thcils  auf  die  erste, 
theils  und  hauptsächlich  auf  die  folgende  Periode  verweisen,  kommen 
3  Koniferen-Sippen  ganz  als  Eigenthum  der  Trias-Periode  vor,  mit 
welchen  wir  uns  weiter  beschäftigen. 

(46)  Abictincac. 

Albertla  Schimi»  u.  Moug.  1837. 

(.Wem.  Straatb.  II.  >  Jb.  1838,  340  ;  1840,  337.) 
(Haiding  era  Endl.  1842.) 

Blätter  (wie  bei  den  lebenden  Aga'his-Arten)  bei  jeder  Art  von 
gleichbleibender  Form,  wagerecht  eingefügt,  etwas  breit,  oboval- 
elliptisch  und  lang-ablang,  stumpf,  feingestreift,  flach  oder  etwas  ver- 
tieft, an  der  Basis  verengt  und  kaum  herablaufend,  nach  zwei  oder 
nach  allen  Seiten  auseinanderstehend.  Männliches  Kätzchen  zu- 
sammengesetzt, oval:  die  Theil -Kätzchen  dicht  aneinandergedrängt, 
oval,  von  bleibenden  Bractcal  -  Schuppen  bedeckt.  Zapfen  ablang; 
Schuppen  von  schmaler,  nicht  hohler  Basis  an  ausgebreitet,  fast  drei- 
eckig, am  Ende  lang  zugespitzt,  lederartig  oder  holzig,  fcinslreiBg,  am 
Rücken  mit  einer  queren  Linie  oder  Falte  versehen.  Saamen  je 
einer  unter  jeder  Schuppe,  umgewendet,  oboval,  regelmässig, 
sitzend,  von  symmetrischem  bleibendem  Flügel  umgeben. 

Arten  vier,  im  Bunt-Sandstcine  zu  Sulzbad  u.  s.  w.,  vielleicht 
auch  im  Keuper. 

Albertia  elliptica  Sciiimp.  Tf.  XIII1,  Fg.  6  a  b  c  d. 

Albertia  elliptica  Scmnir.  i.  Mem.  Shatßk.  II.  >  Jb.  1898,  340;  - 
Schimi».  Moug.  gret  tigarr.  I8,  t.  3.  4.  • 
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AUtrtia  fecanda  ScaiMr.  i.  Mem  Slrassk  f.  e. 

Hiidiigera  clliptica  (Endu  §t*.  pt.,  *uppl.  /,  1373  j  II,  17)  in  U««. 
Sj»,  201;  —  Ejydl.  Conifer.  304. 

Zweige  fiederstandig;  Blätter  elliptisch,  an  der  Batu  etwas  herab- 
laufend,  entfernt  und  fast  zweiseitig  auseinanderstehend  oder  alle  nach 
einer  Seite  gewendet,  längsstreifig. 

Fg.  a  gibt  einen  Zweig;  —  Fg.  b,  c,  d  sind  Frucht  -  Zapfen, 
Schuppe  und  geflügelter  Saamc,  die  3  leisten  ton  nicht  näher  be 
zeichueter  Art. 

FüchteUa  Endl.  1847. 

Frucht  Zapfen  verkehrt  eiförmig,  fast  Keulen  -  förmig ,  am  Ende 
üabeMrtig  flachgedrückt,  mit  breiten  Dachziegel-ständigen  Schuppen, 
welche  am  Ende  abgestutzt  und  ausgefressen  gezähnt  sind. 

Art  eine,  im  Bunt  Sandsteine  von  Sulz,  mit  vorigen. 

Fuchselia  Schimperi  Endl.  Conifer.  301. 

Zapfen  2"  lang,  oben  6"'  breit,  die  untren  Schuppen  >ie!  kleiner, 
^kümmert  an  dem  kantigen  Stiel  herablaufend. 

Sir o kilitet  laricioidet  Schimp.  Morc. gret  Ugarr, 31, f.  1,  f.  Sl,  1. 10,  f. 7. 
Pioitei  larieioides  Görr.  im  index  pal.  I,  41,  II,  870. 

(47)  Cuppressineae. 

Voltzia  Ad.  Brow.  1828. 

Siengel  baumarüg;  Zweige  fiederstandig,  bedeckt  mit  mehrzelli- 
gen, ?piralständigen  und  oft  in  einerlei  Spesies  bald  fast  konischen 
ond  mit  breiterer  Basis  aufsitzenden,  bald  fast  flachen,  breiteren  oder 
nadelförmißen,  schief  oder  senkrecht  angefügten,  sitzenden  und  leicht 
herablaufenden  Blättern,  welche  gerade  oder  sichelförmig  gebogen 
find  wie  bei  Araucaria  und  Cunninghamia  .  Blüthenstand 
w»  Bode  der  Zweige,  Zapfen-artig.  Das  männliche  Rätxchen  einfach, 
eiförmig  oder  cylindrisch  eiförmig ,  kurzgestielt ,  mit  spateiförmigen 
Aniheren- tragenden  Schuppen,  deren  Spitichen  dicht  Dachziegel- 
•rtig  übereinanderliegen.  Frucht-Zapfen  ablang-walzenförmig,  tehlafl- 
fchappig.  Schuppen  an  der  Basis  linear,  dann  nagelförmig  ausgebrei- 
tet, 3-5  Üppig,  der  Mittel-Lappen  länger  und  breiter ;  alle  auf  dem 
Rücken  mit  einer  holzigen  Vorragung  der  Länge  nach  versehen,  die 
Schuppen  daher  2  —  i  furchig.  Saamen  je  zwei  am  obern  Theile 
der  Schuppe,  umgekehrt,  obovat,  fast  gestielt,  mit  dreieckigem 
Rög«l  umgeben. 


Digitized  by  Google 


4-2 


Arten  drei,  eine  im  Zechstein,  die  andren  im  Bunt-Sandsteine. 
Eine  Art  mit  Bluths  auch  im  Keuper  bei  Coburg  (Berger  i.  Jb. 
i835,  53). 

Voltzia  lieterophylla.  ,   Tf.  XII,  Fg.  7  a  b  c. 

Voltzia  brevifolia  ]Brgn  i.  «4«». jBn. LefA.a,  154;  —  Mv.uJb.18S4, 
V   lt  I    r'   'da  |*c.        AT,  1540;  —  ?Bouk  das.  695;  —  ?Hitch- 

V.l..".  I"9'  L       f-  co«>d..  m;  -  ?Koto. 

V....i.h.UroP..vll.    ";  >Jb-  «"<  'H>  - 

r   '        *  108,  190.      JGümb.  i.  Jb.  1848,  164 

? Voltzia  brevifolia  Kitg.  II.  Beitrag  zur  Paliiout.  Rutil.  1844,  16 

t.  1,  f.  1—4. 

Vgl.  auch  Cystoseirites  nutans  (Stkrnb.)  Catuixo  in  JVuoei  Annali 
di  Bologna  1846,  Febr.  (e.rfr.  p.  26,  t.  4,  f.  6)  r. 

Fg.  a  gibt  die  beblätterten  liederständigen  Zweige,  Fg.  b  einen 
unvollständigen  Frucht-  Stand ,  Fg.  c  eine  einzelne  Frucht  -  Schuppe 
von  innen  mit  Frucht-Ansätzen,  vergrössert,  wobei  jedoch  der  mittle 
oder  dritte  Saame  von  Brongniart  nur  hypothetisch  beigefugt  ist 
und  die  Saamen  nicht  von  ihren  Flügeln  umgeben  sind.  Dieselbe 
Art  hat  übrigens  gewöhnlich  viel  schmälere,  gerade  oder  gebogene, 
anliegende  oder  auseinanderslehende  und  stellenweise  oft  sehr  lange 
Nadei  förmige  Blätter. 

Vorkommen  im  Bunten  Sandsteine  von  Sulzbad,  am  Donners- 
berg in  Rhein-Bayern.  —  Unsicher  bei  der  Kargolo  -  Kupfergrub 
unfern  Orenburg;  —  eben  so  in  gleichem  Gestein  in  Massachusetts 
—  unsicher  im  Gypse  des  Steigerwaldes  unter  dem  Muschelkalke 
und  im  Keuper  Sandstein  bei  Stuttgart  (Alberti  in  litt.). 

(f)  EiidokpU  Schleid.  1846. 

Uuvollkoramne  Reste  von  Stengeln  zweier  Arten  \on  Dikoly- 
ledonen-Pflanzen,  deren  Textur  mit  denen  von  Mammillaria  untei 
den  Cacteen  Verwandtschaft  zeigen  soll,  haben  Veranlassung  ge- 
geben zur  Aufstellung  dieses  Geschlechtes,  welches  so  charakterisirt 
wird:  Kraut  Pflanzen  mit  dünnem  dikolyledonischcm  Holz -Körper, 
dessen  Gefäss-Bündel  innen  durch  verlängert  rautenförmige  Zwischen- 


*  Ungb*  vermuthet,  duss  diese  Pflanze  (Cystoaeirites)  zom  Co- 
preas  i  n  e  n  •  Genua  Widdringtonites  grliöic.  Eben  ao  erkennt  er  in 
Cati'LLo's  Voltzia  brevifolia  im  Biint-S.iudstehie  der  Volle  Imperium 
bei  Agordo  eine  Arauiaritc»  (A.  Agordicua  L.)  nnd  halt  die  For- 
mation für  Lias.  Fuchs  hatte  sie  als  Lycopodiolithes  a  r  b  o  r  e  o  t 
aufgeführt  (Jahrb.  1847,  90;. 


Digitized  by  Google 


4;i 


riume  neuartig ,  aussen  aber  fast  parallel  sind.  Di«  BUtler  ipiral 
ständig  mit  Dreiachtels-Stellung. 

Arten:  zwei,  im  Saurier-Muschelkalke  (Schicht  k*  bei  Caxn- 
m  anfern  Jena. 

Endole p is  elegans  Schleid.  Tf.  XII1,  Fg.  6. 

i.  Sch».  and  Schi..  Jena  25,  46,  71,  1.  &,  f.  13,  14,  16,  17. 

Die  erwähnten  Zwischenräume  ablang;  die  äussere  Oberfläche 
leicht  gestreift ;  Narben  der  Blatt  Gefäs se  Tertieft  ond  sehr  klein. 

II.   Thier  Heate. 

(1)  Stjlolithen. 

Hier  am  besten  ist  vielleicht  der  sonderbaren  Bildungen  „des 
kalk  steine«  von  Friedrichthall "  in  den  Schiebten  \-v)  zu  ge- 
denken, welche  Klooik  Stjlolithen  (Hausham  Stengelkalk) 
^ninnt  hat,  ond  die  er  ton  Quallen  (Beroe,  Aequorea  etc.) 
abzuleiten  geneigt  war.  Es  sind  runde  oder,  wo  sie  dicht  an  einander 
gereihet  sind,  was  oft  in  ganzen  Massen  und  langen  Reihen  der  Fall 
ift,  prismatische  Aussonderungen  des  Gesteines ,  von  der  Natur  des 
uroschliessenden  Kalksteines,  gerade  oder  nur  selten  gebogen,  senk- 
recht auf  den  Schichtungs-Flächen  stehend,  von  sehr  ungleicher  Höhe ; 
ihre  Seilen -Flachen  sind  fein  gestreift  bis  grob  gefurcht,  fest  an  das 
Neben -Gestein  angeschlossen,  so  dass  sie  sich,  jedoch  mit  Hinter- 
lassung eines  sehr  genauen  Abdruckes,  leicht  ablösen.  Die  End- 
Flachen  dagegen  sind  nie  gestreift;  die  untere  gerade ,  beulig, 
runzelig  ^oder  unbestimmt),  die  obere  glatt  und  schief  abgerundet 
in  einer  Höhe,  welche  von  der  des  Nachbars  unabhängig  ist,  und 
beide  durch  einen  0,1"'  bis  über  V"  hohen,  mit  Thon  erlüllten 
Zwiichenraum,  wovon  der  obere  gewölbt  zu  sevn  pflegt,  \om  Ge- 
rteine getrennt.  Andere  Formen,  diesen  zwar  analog  bleibend,  wei 
eben  in  Einzelnheiten  (Dimensionen,  Feinheil  etc.,  davon  ab.  Im 
Inneren  ist  keine  Spur  eines  organischen  Gefüges  zu  erkennen.  Bei 
Rüdersdorf  u.  r.w.  (Klödkn  s  Beiträge  z.  Mineral,  Rrandenb.  i,  50;  — 
Verst.  Brandend.  288—302,  t.  6—10,  >  v.  Albkrti  Triat,  72-74. 
Vgl.  unsere  Tf.  XIII,  Fg.  5  a,  b).  —  Es  hat  sich  sofort  aus  Qca* 
STiDTe  u.  A.  Beobachtungen  ergeben,  dass  die  Stjlolithen  auch 
h  andern  Formationen  vorkommen,  dasa  ihre  obre  Fläche  von  irgend 
einem  flacheren  organischen  thierischen  Körper  Pecten,  Troehtl 
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etc.)  gebildet  zu  seyn  pflegt,  dessen  Umriss  der  wagerechte  Umriss 
der  Stylolithen  in  seiner  ganzen  Höhe  genau  entspricht.  Selten 
bildet  der  die  Stylolithcn-artige  Absonderung  bedingende  Körper  die 
untre  (statt  obre)  Grenzfläche  (Jahrb.  iS37t  496;  Geb.  Wtirt*.  57). 

(1,2)  Amorpliozoen. 

Rhizocorallium  Zknk.  1836. 

Ein  See -Schwamm  von  Kugel-,  Knollen-,  Ohr-  oder  Walzen- 
Form,  oft  auch  ästig,  bestehend  aus  verästelten,  gebogenen,  in  ein  - 
andergewebten  Fasern,  und  von  andern  Schwämmen  dadurch  verschie- 
den, dass  er  an  seiner  Oberfläche  keine  grösseren  Lücken  des  Gewebes 
zeigt.    Natur  sehr  zweifelhaft.    Eine  Art. 

Rhizocorallium  Jcnense  Zenk.  Tf.  XII1,  Fg.  7. 

Gorgonic  ?  Quknst.  Württemb.  70. 

„Zungenform ige  Absonderungen"  des  Wellenkalkes. 

Rhizocorallium  Jenente  Zenk.  i.  Jenaer  Tasclienb.  1886 1  s  1 9 ; 

—  Schm.  Schleid.  Jena  13,  45,  I.  4,  f.  9. 
Spongia  Rhizocorallium  Gein.  Vcmteiuk.  695,  t.  25,  f.  21. 

Die  Gesammt-Form  ist  gewöhnlich  ein  in  einen  Bogen  oder 
eine  Schlinge  zusammengelegter  Cylinder,  doch  nicht  selten  mit 
Auswuchsen  und  Ästrn.  Qurnstedt  möchte  die  Textur  >enn  er 
anders  vom  nemlichen  Körper  spricht  mit  der  einer  Gorgonia 
vergleichen. 

Vorkommen :  überzieht  dicht  die  Unterseite  zweier  als  Horizont 
dienender  Dolomit  Schichten,  welche  den  Bunten  Sandslein  bei  Jena 
von  den  darauf  ruhenden  Mergeln  trennen  und  vielleicht  als  Vertreter 
des  Wellenkalk-Dolomits  andrer  Gegenden  anzusehen  sind.  Gehörten 
aber  auch  die  Zungen-  und  die  „Wurm -förmigen  Absonderungen" 
des  Wellen-  und  Muschel-Kalks  dazu,  indem  hier  etwa  die  organische 
Textur  völlig  verwischt  wäre,  so  wurde  dieses  Petrefakt  eine  sehr  weite 
geographische  wie  geognoslischc  Verbreitung  im  Muschelkalkc  erhallen. 

(1,7)  Echinodermen. 

Kncrinm  (Mill.)  Ao.  1834;  Enkrioit. 

Gelenk-Säule  süelrund,  nach  dem  Ende  hin  oft    1  bis  2"  weit 
etwas  fünfkantig,  mit  rundem  Kanäle.    Glieder  dick,  mit  nach  aussen 
hin  sehr  dickslrahligen  Gelenk- Flächen.    Keine  Hülfs-Arme,  ausser 
etwa  in  der  Nähe  des  Körpers.   Becken  fünfgliederig,  tief  eingesenkt. 
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und  von  der  Seite  kaum  lichtbar.  Erste  (Rippen-)  Tftfelcben  fünf,  mit  den 
Becken  Täfelchen  wechselnd  und  so  stark  nach  aussen  und  unten  gewölbt 
vortretend,  dass  man  das  Becken  gewöhnlich  gar  nicht  sehen  kann  und 
der  ganze  sog.  Becher  oder  Rumpf  des  Thieres  am  Süele  abgestützt 
rrscheint;  auf  ihnen  stehen  fünf  andere  auf,  und  auf  diesen  wieder  fünf 
(Schulterblatt-)  Glieder,  welche  je  2  Arme  tragen,  jeden  mit  wenigstens 
2  (im  Ganzen  20}  zweizeilig  gegliederten,  oben  aber  ganz  gctheiilen 
Ästen,  die  mit  Tentakeln  besetzt  sind.  Indessen  gibt  es  nicht  ganz 
leiten  Monstrositäten,  wo  nur  4  sog.  Schultern  vorbanden  sind,  oder  wo 
eine,  zwei,  drei  der  Schultern  entweder  einen  verkümmerten  einfachen 
Am  oder  einen  und  selbst  zwei  doppelt  gelheilte  Arme  (also  statt 
20  wohl  16,  18,  22,  24,  26,  30  sog.  Finger)  haben,  wie  Diess 
von  E.  liliiformis  so  ausführlich  als  belehrend  von  Strombeck 
Bachgewiesen  wird. 

Arten:  6— 7,  die  meisten  im  ächten  Muschelkalke  allerwirts 
verbreitet ;  doch  gewöhnlich  nur  die  in  Kalkspath  verwandelten  Säulen- 
Glieder,  Trocbiten  von  welchen  der  Trochiten-Kalk  auch  seinen 
Namen  hat  ;  schöne  Köpfe  kommen  selten  vor.  Mehre  Arten  im 
8L-Ca$$ianer  Gebilde. 

EneriBos  liliiformis    o,  153).  Tf.  XI,  Fg.  1  a  b  c. 

Romküs  ie  litko:,  Hamb.  1719,  t  3,  f.  7 ;  -  Rittsr  Oryctogr.  Go*Ur.  1. 1, 
f.  3 ;  -  Ritte«  speeim.  it  Or0et  Cofsaft.  f.  2,  3 ;  -  Brück*.  T*#M«r. 
L  ll;  —  lusno  LmpU.  ßfmr.  t  14,  1»,  f.  2%  3 ;  -  Bbotm  Jut.  #1  «auf. 
nkurr.  V  %  ',  -  Coixini  i.  Act.  PmUL  Iii,  I.  4,  f.  1-3 ;  -  Walcb  in 
KKona.  Petref.  I,  8,  t.  xia,  t.  wem,  f .  b  (Trochit),  Sappl,  t.  tu,  f.  1,  1, 
Lvne,  f.  I,  2,  t.  vuf,  f.  1,  2;  -  Lanpins  Proiof.  t.  10;  -  Scholmh  V«r- 
sttinte  Seester««  1790,  t  1,  f.  4,  5,  6,  8;  -  Scmröt.  Einleit  III,  241  fl.t 
U  3,  f.  1,  2,  9,  11 ;  -  Audmsb  Brief«  t.  2,  f.  9. 

Eacrini  a.  Pentacrini  io  [Anonymi)  Ptntaetinomm  aliorum^M 
Petref  actorum  marinorum  maxime  memorakilium  brevis  descriptio  (Gott. 

1794,  l»pp.,  «Ub.  4°>  t.  1-4. 
Entrinn  •  n.  Lilium  lapidenm  Haaeubbuo  ie  Encrino  1799,  p.352, 

t.  t ;  -  Ellis  CormU.  175$,  1 14,  t.  37,  f.  K. 
Eierinns  e,  Anthnporita  Horan  in  A4.  Äateel.  IV,  204,  t  9, 

f.  11—13. 

Tortieella  rotnlar  ia  Ear.  Zoopk.  t  8,  f.  1,  2. 
Isis  Encrinna  Lnv. 

Eokrinit  Koni»  i.  Naturf.  1799,  XIX,  101,  t.  0. 

L  i  I  y  Enerinte  Pia*.  Or§.  Im,  //,  t.  13,  14,  f.  1  ff 

Encri n itea  foaailia  Blombjibach Abbild. oatnrb. Oegeost.  1999,  t. oo. 

Entrinites  trnehitiferna  Saarn,  i  Jb.  1919,  91,  99. 
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Eocrinns  liliif  ornis  Lank.  syst.  379 i  Wff.  nmt .  11,  435 ;  *,  M, 
651,  665;  ~  Stroms,  i.  Geol.  Zeatachr.  I,  157-167,  105,  209. 

E  n  c  r  i  n  i  t  e  s  liltiformis  v.  Schlth.  Petrefk.  /,  335,  ///,  72,  88. 
t.  23,  f.  1 ;  -  Albbrti  Trims  83,  202,  244,  318  etc.;  —  Bnom  Gaem  130; 

-  Voltz  i.  Jb.  1838,  339;  —  Al.  Brokcr.  terr.  422;  -  Mftnn.  Beitr.  IV, 
52,  L  5,  f.  1 — 7,  9;  —  Crsiw.  i.  Jb.  1839,  385,  104»,  6,  7,  21 ;  —  Dre- 
yes i.  Jb.  1841,  55»;  -  Mbntebx  dai.  1843,  452,  453;  -  Zeuschn.  das. 
1*4*,  56;  -  Emmr.  das.  1844,  799;  -  F.  Roemer  i.  Jb.  1846,  272;  — 
Volghr  i.  Jb.  1846,  857;  —  Schm.  und  Schleid.  Jen.  21-28,  34,  44»  — 
v.  Buch  i.  Jb.  1848,  54  ;  -  Catdllo  in  Nuovi  AnMali  di  Bologna  1846, 
Febr.  (rxtr.  p.  20)  I.  3,  f.  6-  8. 

Encrinites  moniliformis  Mill.  Crin.  4o,  t.  2,  f.  1 ;  —  Brök* 
Pflanzenth.  9,  41,  t  3,  f.  3;  -  Holl  Petrefk.  389;  —  Volt*  Elsa 99  58; 

—  Goldf.  Petrefk.  /,  177,  t.  63,  f.  8,  t.  64;  -  Kloo.  Brandl.  233. 
Pcntacrinus  entrocha  Bi.v.  Act.  in  257,  t.  28,  f.  2  (pars). 
Encrinelysdemer  Dfr.  i.  Diet.,  AU.  d.  Polyp.,  pl.  20,  f.  2. 

Die  Stiel- Glieder  sind  an  ihren  wenigen  (20),  dicken,  einfachen  und 
kurzen  Gelenk-Strahlen,  welche  gegen  die  glatte  Mitte  hin  erlöschen, 
sehr  leicht  von  denen  der  andren  Arten  zu  unterscheiden  (vgl.  Tf.  XI, 
Fg.  1 ,  b).  Auch  sind  sie  stets  rund  (und  nur  im  obersten 
Theil  der  Säule  bei  manchen  Exemplaren  abgerundet  fünfkantig)  ,  viel 
höher  als  bei  andern  Krinoideen  (Fg.  c),  und  nach  oben  wech- 
seln breilere  mit  schmäleren  ab  (Fg.  a).  Das  Becken  liegt  bald  so  lief 
zwischen  dem  nächstfolgenden  Kreis  hochgewölbter  Tafelchen  ein- 
gesenkt, dass  es  aussen  nicht  siebtbar  ist,  wie  in  unsrer  Abbildung, 
bald  kann  es  von  aussen  noch  gesehen  werden«  Die  Glieder  des 
Beckens  sind  unbewehrt.  Die  Maas  -  Verhältnisse  zwischen  den  Glie- 
dern verschiedner  Arten  sind  wohl  ebenfalls  verschieden. 

In  Frankreich,  Deutschland,  der  Schweitz,  Tyrol  und  Polen 
eine  der  bezeichnendsten  Muschelkalk- Versteinerungen,  von  den  obern 
Schichten  des  Bunten  Sandsteines  und  vom  Wellenkalke  an  bis  an 
die  Lettenkohle  reichend  (Wl  —  fc4).  doch  am  häufigsten  und  be- 
zeichnendsten in  I*8. 

m  Deutschland  insbesondere  in  Württemberg  und  Baden 
(am  Main,  am  Neckar,  auf  dem  Schwarzwald,  bei  Villingen), 
Franken,  Rheinbayern  (Neustadt  an  der  Hard,  Köpfe),  Rhein- 
Preussen  (Schwerfen  am  Fusse  der  Ei  fei,  Köpfe),  Braunschweig 
(Erkerode,  Brüggen,  u.  a.  vielen  andern  Orten  in  *«1  und  **BA, 
wesshalb  Xs  die  Trochiten  Schicht  heisst,  nicht  höher) ,  Bannover 
(Heinberg  bei  Göltingen),  zu  Örtinghausen  im  Lippe' sehen,  in 
Pyrmont  und  Waldeck,  in  Weimar,  in  den  COleatin-,  Terebratei 


Digitized  by  Google 


47 


und  SchaumkaJk  Schichten  k»,  im  Oolithe  und  bräunlich  grauen  Kalke 
k»  aa  Jena,  dun  nördlich  Ina  Ehenach  k»,  am  Kranberge  bei 
Gotha,  Bin  Löhberg  bei  To  nun,  zu  M  alter  th  antuen  am  Fusse  des 
Thüringer  Waldes;  in  Freust  eil  (Rüdersdorf  bei  Berlin),  in  J,fine- 
farj?  (am  Seegeberg)  u.  s.  w.,  überall  im  eigentlichen  Muschelkalke. 

In  Frankreich  kommen  xu  Sulzbad  £  n  k  r  i  n  i  t  e  n-Glieder 
noch  im  bunten  Sandsleine  (I)  vor.  Andere  im  Muschelkalke  xu 
Lunerille,  Dompiail  u.  •.  w.  In  der  Schweift,  eben  so  xu  Por 
rentruy,  im  Aargan,  in  Basel  (Mellingen  und  Zulltryt).  In  7>rof 
ni  St.  Castian ,  zu  Rorigliana  bei  Recoaro  und  zu  Botca  im 
Cadorino.  In  Ober- Schlesien  and  in  Potot  an  vielen  Orten  im 
obern  Theile  des  eigentlichen  Muschelkalkes  (Oppatowitz,  Chorzow, 
Benthen,  Ma\agote% ,  Deutsch-Plekar  u.  s.  w.). 

Der  Encrinus  lilii förmig  Münst.  von  £f.  Cattian  toll 
'ich  in  der  Beschaffenheit  der  StieMiliedcr  unterscheiden,  jene 
fiwa  ausgenommen ,  welche  in  isolirten  Blöcken  in  der  Tiefe  dea 
Tbales  auf  sekundärer  Lagerstätte  gefunden  werden. 

1  Encrinus  pentactlnus.  Tf.  XIII1,  Fix;,  f. 

Eacrinoa  peu  taet  ia  o«  B».  i.  Jb.  183T,  10,  t.  t  (?  Gbiw.  i.  Jb.  1838, 

534]. 

?Eocrinit«a  pe  ntuetinu»  Senat,  and  Schlbid.  J*jm  45. 
CkeUerino»  pe  n  facti  n  us  Mra.  i.  Jb.  183?,  316;  i.  Mus.  Sankt,  II, 

262.  f. 

Eaerions  (Cheleaeriaa  s)  pentsetinas  Bn.  Eoora.  174. 

Bis  jetxt  nur  1  halb  verdecktes  Eiemplar.  Die  5  Haupt  Arme 
der  Krone  sind  nur  2gliedrig,  dann  gegabelt  und  jeder  Gabel- Ast 
tragt  2  zweiteilige  Äste ,  so  das*  die  Zahl  der  sog.  Pinger,  wenn 
Diess  auch  auf  der  verdeckten  Seite  der  Krone  stattfindet,  auf  40 
(statt  20)  steigen  würde. 

Am  c*bern  Theile  der  ffintkantigen ,  wie  aus  5  runden  Stäben 
lasammen gesetzten  Sftule  ist  jedes  vierte  Glied  breiter  und  dicker, 
und  unter  den  3  zwischen  hegenden  wieder  jedes  mittle  kleiner  als 
die  übrigen;  die  grossen  tragen  je  5  kurze  HihVArme;  die  Gelenk- 
Flächen  sind  kurxstrahlig ,  und  in  Folge  des  fünf-kantigen  Umrisses 
derselben  schicken  sich  diese  Strahlen  etwas  xu  einer  fünf- blittr igen 
Bildung  an  (wie  bei  Pentacrin us).  Da  doppelle  Gabelungen  der  ein- 
zelnen Anne  auch  beiEncrinus  liliiformis  als  Monstrosität  vorkom- 
men, so  wäre  auf  diesen  Charakter  kein  Werth  xu  legen ;  auch  werden 
fie  Stiele  desselben  wie  an  dieser  Art  oben  xuweilen  etwas  5kantig, 
aber  die  Hilfs -Arme  sind  ihr  bis  jetxt  jedenfalls  eigentümlich.  Gefunden 
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im  Muschelkalk-Gebiete  am  Falkenkruge  Lei  Detmold,  wahrschein- 
lich alt  Chaussee  Stein  von  Schepers  Draisch  bei  Raminghausen 
stammend;  —  dann  bei  Jen«?? 

3.  Encrinus  Schlotheimi.  Tf.  Xin1,  Fig.  3. 

Encrinites   Schlotheimi  Querst,  i.  Wiegm.  Arcb.  1835,  II,  227, 

I.  4,  fifc.  1  >  Jb.  1897,  104. 
Cbelocrinus  Schlotheimi  Myn.  i.  Jb.  1837,  316;  Buch  da«.  1848,  600; 

i.  Mus.  Senkenb.  //,  262,  t.  16,  f.  9. 
Encrinus  Schlotheimi  (Qu.)  Strome,  i.  geol.  Zeitscbr.  I,  163. 

Von  den  10  Haupt- Armen  der  Krone  trügt  die  Hälfte  .oder 
vielleicht  weniger)  einen  einfachen  und  einen  doppelten  Ast,  was 
25  Arme  und  50  Finger  gäbe ,  was  offenbar  auf  Monstrosität  be- 
ruhet; aber  die  drehrundc  Säule  trägt  an  jedem  9.  bis  11.  Glied 
einen  Wirtel  grosser  Hilfs-Arme,  wegen  dessen  wir  diese  vielfach  an- 
gegriffene Art,  nicht  aber  das  Genus,  noch  aufrecht  halten. 

Im  Muschelkalke  bei  Göttingen  am  Heinberge ;  in  Thüringen 
und  in  Ober-Schlesien. 

A.  ?£ncrfnus  duhius  Stromb.  i.  geolog .  Zeitschr.  I,  196,  209. 
Pentacrinus  vulgaris  Schlth.  Petrrfk.  I,  327,  III,  105,  t.  29,  f.  2. 
Pentacrinites  dubius   Goidf.  Petref.  I,  176,  t.  53,  f.  6;  Giebel  i. 

Jb.  1846,  714;  —  Cbbdn.  ib.  1847,  316;  —  Schm.  und  Schleid.  Jena. 

21,  23,  24,  34,  44. 

Encrinites  dubius  Quenst.  i.  Wiegm.  Arth.  1835,  II,  223  f.,  t.  4, 

f.  2;  >  Jb.  1807,  104;  —  Gein.  i.  Jb.  1838,  530. 
Cbelocrinus  dubius  Mm. 

Krone  unbekannt.  Säule  fünfkantig,  von  Strecke  zu  Strecke 
mit  einem  Wirtel  von  Hilfs- Armen;  die  Glieder  mit  fünf-blättriger 
Zeichnung  der  Gelenk-Flächen,  wie  bei  Pentacrinus,  wohin  die 
Art  vielleicht  auch  gehört?  Die  5  Seiten-Fläfclien  der  Säule  sind 
oben  Rinnen  formig  ausgehöhlt,  mitten  eben,  nach  unten  hin  wohl 
gewölbt.  Die  Gelenk-Fläche  ist  am  Rande  strahlig  und  trägt  in  der 
Mitte  ein  Sternchen.    Vgl.  übrigens  die  zilirten  Abbildungen. 

Im  Muschelkalke  am  Schlossbcrg  zu  Waltershausen,  bei  Qued- 
linburg, zu  Gotha,  zu  Jena  im  untern  Muschelkalk,  Terebratel-Schicht 
und  Schaum-Kalk  •**  ,  und  in  Braunschweig  (im  Schaum  Kalk  k1;. 

Dadocrinus  Myr.  1847. 

Stiel  lang  und  drehrund,  glatt;  die  Glieder  auf  den  Gelenk- 
Flächen  mit  wenigen  kurzen  und  dicken  Strahlen.  Auch  die  Zu- 
sammensetzung des  Bechers  oder  Rumpfes  ist  ganz  wie  bei  En- 
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r?cl)t,  oo^f^^^olt) t>  y  dd h £r  jenes  äus s cn  sichlbsr  \y I c lbt  und  der  e^uinpf 
eine  kreisel-formige  Gestalt  annimmt;  auch  sind,  was  wohl  am  wesent- 
lichen ist.  die  Zweige  der  Arme  nur  auf  einzeiligen  Gliedern  iu- 
'anunenireseLzt.    Einzige  Art,  im  Muschelkalke. 

Dadocrinus  gracUis  My».  Tt  XIU1.  Fg.  9. 

Eserinns  gracilis  L.  v.  Boen  in  BtrUuer  Monats-B.  1846,  17,  >  Ja.  # 

Eierinites  grneili»  L.  v.  Boen,  i.  Jb.  1848,  S4. 

Diso  tri  do  »  gracilis  Mtr.  i.  Jb.  «74,  577;  10d$,  308. 

Im  obern  Theile  des  Muschelkalks  (•**,  at4  ?)  in  Schieden  zu 
Krnppitz  bei  Breslau,  am  Peterhof  bei  Gleywitx,  bei  Tarnowitx; 
bei  Ckorzow,  vielleicht  noch  mit  Encrinuf  liliiformis;  dann 
ebenso  bei  Recoaro  (■*');  im  Halbfetter  Cepbalopoden  Kalk  oder 
Amraoniten  Marmor,  welcher  sich  sonst  dem  Lias  Kalke  mehr  nähert 

Calathocriiiiu.  Mtr.  1848. 

Calathocrinns  Mm.  i.  Jb.  4«7. 

Ist  noch   nicht  charakterisirt    Im  obern  Muschelkalk  Ooer- 
ScWesienf  (?  ■*«). 

TetracrinUes  Catüllo  1820. 

Catullo  bildet  in  den  JVtievi  Antut  Ii  di  Bologna  1848,  Fbr. 
(ettr.  p.  19)  t.  9,  f.  5,  vierkantige  Kriniten-Säulen  ton  Recoaro 
ab,  welche  auf  ihren  Gelenk-Flachen  Blumen  blättrige  Zeichnungen 
vahrnehmen  lassen,  ganz  wie  die  meisten  Pentakriniten  (P.  scalarii, 
P.  priscof  etc.),  aber  mit  nur  4  statt  5  Blättern.  Diese  Bildung 
beruht  zweifelsohne  nur  auf  einer  Monstrosität.  Er  selbst  stellt 
».  a.  0.  (p.  16)  Tf.  3,  Fig.  1  unter  dem  Namen  Pentacrini- 
teiicalaria  einen  Krinoiden-Stiel  aus  dem  Muschelkalk  derselben 
Geteod  dar,  welcher  ausser  in  jener  Zahl  nicht  verschieden  zu 
*jn  scheint  Ob  aber  diese  Säulen  wirklich  in  Pentacrinua, 
wie  ans  ihrer  Bildung  wahrscheinlich  ist,  oder  auch  noch  zu  Bnc  ri- 
nn« geboren,  tifst  sich  jetzt  nicht  entscheiden. 

Axpidura   Ao.  1835. 
iL  Mim.  Neuchat*  /,  102.) 

Ein  Ophiuriden  Genuf,  welches  sich  von  den  Verwandten  dadurch 
unterscheidet,  dass  die  Scheibe  auf  ihrer  Rucken  Seite  von  einem  Stern 
w  10  grösseren  Tafeln  bedeckt  ist;  Mund-Seite  klein  schuppig,  die 

■rtaa,  Utb«.  geoSao.tka.  3.  Aafl.   1U.  4 
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5  Arme  verhältnissmässig  dick  und  kurz ,  von  4  Reihen  Dachziegel 
ständiger  Schuppen  umgeben,  wie  gewöhnlich. 

Arien :  zwei  im  Muschelkalk  und  eine  im  Lias.  Doch  bedürfet 
die  nicht  typischen  Arten  wiederholter  Untersuchung  in  Bezug  aal 
die  Sippen-Charaktere. 

Aspidura  scutellata  Br.  Tf.  XI,  Fig.  23ab, 

Ast  er  it  es  scutellatus  Blumb.  Archaeol.  I,  24.  t.  2,  f.  10. 

?  Aster  iacites  cremita  Schi.oth.  i.  Jb.  1813t  99;  Pefrefk.  III,  81. 

Ophiura  loricata  Goldf.  b.  Dech.  453;  Petref.  I,  207,  t.  62,  f.  7j 

—  Alb.  Trias  84,  98,  318. 
Aspidura  loricata  Ac.  i.  Mein.  Neuchat.  I,  193;  —  Alb.   i.  Jb. 

1888,  466. 

Ophiura  scutellata  Br.  Letli.  a,  157,  t.  11,  f.  23;  —  Schmid  und 

Schleid.  Jena  44,  t.  4,  f.  7;  —  Zeuschk.  i.  Jb  1844,  56. 
Aspidura  scutellata  Ba.  1847  Enum.  183;  Nomencl.  III. 

Der  Mund  dieser  Art  (Fig.  b)  ist  von  einer  Rosette  aus  10 
lanzettlichen  Täfelchen  eingefasst,  an  welche  sich  die  Schuppen 
Reihen  anschlicssen,  welche  nach  den  Armen  auslaufen.  Die  Rück- 
seite (Fig.  a)  ist  bedeckt  von  grössern  Täfelchen,  nämlich  einem 
sechsseitigen  in  der  Mitte,  darum  einen  Kreis  von  5  rhomboidalen 
grössern,  und  diese  wieder  umgeben  von  einem  Kranze  von  10  noch 
grössern  Täfclchcn.  Die  Arme  sind  lanzettförmig,  kurz  und  dick, 
ohne  Schuppen-  und  Stachel-Anhänge;  die  kleinern  Öffnungen  um 
den  Mund  nicht  deutlich.  Unsere  Figuren  sind  aufs  Dreifache  ver- 
grössert. 

Vorkommen  im  Muschelkalk  am  Hainberge  bei  Güttingen,  zu 
Etzen  bei  Hannover,  im  Saal-Thale  bei  Jena,  bei  YUlbigen, 
Rottweit,  Bühlingen  u.  a.  a.  Orlen  des  Württembergischen  und 
Haderschen  Schwarzwaldes       i*4),  wie  auch  bei  Recoaro  (ks). 

Acroura  Ag.  1835. 

{Mein,  Keuch.  J,  192.) 

Dieses  Ophiuriden-Genus  ist  fein  beschuppt,  und  von  Ophiura 
selbst  nur  hauptsächlich  dadurch  verschieden,  dass  Reihen  kleiner 
ovaler  Schuppchen  an  den  Seiten  der  5  einfachen  Arme  die  Sta- 
cheln ersetzen.    Arme  schlank. 

Arten:  zwei,  im  Muschelkalke. 

Acroura  prisca  Ao.  Tf.  XIII1,  Fg.  5ab. 

Asleriaciles  ophiurus  Schlth.  Pctrfk.  I,  325,  t.  29,  f.  6. 
Ophiura  prisca  Mitist. ,  Gf.  Pctrfk.  I,  206,  t.  62,  f.  6. 
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OpHora  Sehl  etheisal  Holl  Pttrlk-  385. 
Aertira  prisca  Ao.  i.  Mim.  Newck.  I,  IM. 

Die  RpsuhaflVnheit  der  Mund- Seite  ist  nicht  sehr  deutlich  *  ausaer 
*i  jqq  f  insoder  entfernt  stehenden  Rodien  um  den  Alu nd  sc heint  sie 
jedoch  wenigstens  von  starken  Schildern  nicht  bedeckt  gewesen  xu 
jfjn.  Anne  lang,  schmal,  pfriemenförmig.  Die  Miltelrcihe  der 
Schilder  auf  deren  Bauch-Seite  (Fg.  b)  klein,  sechsseitig,  doppell  so 
bat  als  breit,  die  beiden  Nebenseiten  im  grdssteo ,  einwärts  ge- 
böfea  (Abbild,  nach  Goldfuss  ,  das  Arro-Stöck  sehr  vertrösten.) 

Im  .Muschelkalke  -Km*)  Frankem  zu  Laineck  bei  Baireulk. 

(II,  2.)  Brachiopoden, 

Ltoffula  Lamk.,  Zungen-MuecheL 

Scbaale  gleichklappig ,  gleichseitig,  dönne  t  hornartig,  fangen- 
formig'Oral,  am  vordem  Ende  rund,  iu*  eilen  etwas  abgestutzt,  am 
hinteren  Ende  spitz  und  beide  Klappen  klaffend  für  den  Austritt 
eines  sehnigen  Anhefte-Fusies.  Zwei  divergirende  Falten-Ihnliehc 
flache  Vertiefungen ,  von  der  Anheftung  der  Muskeln  herrührend, 
durchziehen  beide  Klappen  von  der  Basis  bis  zum  entgegengesetz- 
ten Rande. 

Arten:  zahlreich,  sehr  schwer  unterscheid  bar;  einige  in  tro- 
pochen  Meeren  lebend;  andere  fossil,  durch  alle  Formationen  vor- 

kommend. 

Lingula  tenuissima  (a,  158).  Tf.  XIII,  Fg.  6  b. 

Seit is?  BftOK*  io  Mom's  Bad.  Arch.  17,  78. 

liojnla  ttnaiatima  Bronn  Gmea  Heideik.  230}  —  AiaZRTi  Trias  51, 
m,  218;  -  Zecschubr  i.  Jb.  1837,  313;  -  Vsxts  das.  1838,  339  J 
-  Crkdi*.  das.  1889,  392,  39«;  —  Gekmi  y  das.  1845,  156. 
PLiogula  keaperea  et  L.  calcaria  Zknr.  i.  Jb.  1834,  394—397, 
LS;  —  Senat,  n.  Schleid,  «/mm  20,  44. 
Wenig  ausgezeichnet  durch  deutliche  Zuwachs-Strcifunp  sowohl 
ab  durch  S  deutliche  Ungen-Linien  auf  je3er  Khppe ,  eine  schmale 
ijfleliche  Form  und  ziemlich  abgestumpften  Stirnrand. 

Vorkommen  im  obern  Buntsandsteine  von  Sulzbad  und  Domp- 
tail  fl' ;  _  im  Muschelkalke  und  Keuper  (■*',  k»,!1,*1  neck  Albuti) 
des  / 8ehwar%wal4f  Familien- weise,  zumal  bei  Rothe  eil  und  Hör* 
tat;  und  im  Keuper-Mergel  bei  Göttinnen  Horn  ).  Zujschhe» 
«liit  sie  im  Muschelkalke  (■*»)  Ober$chU$ien$  bei  Tamowilz ;  Ciid- 
»n  in  dolorratischeo  Mergeln  und  Lcttenkobic  (i12)  von  Gotha* 

4° 
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Gressly  im  Muschelkalk-Dolomit  (k4)  des  Aargmu.  Die  lebend 
wie  fossilen  Lingula -Arten  sind  unter  sich  alle  so  ähnlich,  d 
ich  gar  nicht  tu  behaupten  wage,  ob  die  Art  von  Sinsheim 
Heidelberg  aus  den  thonigen  Zwischenlagen  des  Steinsalses  (l 
ob  jene  bei  Posidonomya  minuta  in  den  unteren  Keop 
Lagen  (i1)  bei  / Sinsheim  Fg.  6a,  vgl.  auch  Qlenst.  WUrtt.  1 
und  jene  im  Dolomit  der  bunten  Mergel  (i3,  Albbrti  131), 
Zbnker's  Lingula  calcaria  und  L.  keuperea,  beide  in  c 
ZÖlestin-Schichten  des  Muschelkalkes  von  Jena  und  im  Keuper  i 
Weimar,  ob  die  in  Franken  vorkommenden  Individuen:  ob  a 
diese  zur  nämlichen  Art  gehören ,  da  sich  die  Form  im  Gestein  a 
fallend  ändert,  wenn  die  häutigen  Seiten-Ränder  sich  mehr  ausbr 
ten  oder  die  Schaale  flacher  gedruckt  wird,  was  auf  allen  zule 
angeführten  Fundstätten  der  Fall  ist  (Vgl.  auch  v.  Albbrti  Tri 
S.  318.)  Doch  hat  man  sich  neuerlich  liemlich  allgemein  für  i 
Identität  ausgesprochen;  und  da  Alberti  im  Bunt-Sandsteine  v 
Sulzbad  die  Posidonyma  des  Keupers  wieder  erkannt  bat  (j 
1832,  228),  so  dürfte  auch  das  Vorkommen  derselben  Lingul 
Art  in  beiden  Gesteinen  nicht  überraschen.  Übrigens  scheint  Que 
stkdt  eine  kleine  glatte  Art  in  X  und  n  von  einer  höheren 
trennen. 

Terebratula. 

Der  Muschelkalk  enthält  nur  wenige  verbreitetere  und  bezeic 
nendere  Terebratcl-Arten ,  insbesondere  die  T.  vulgaris  aus  d 
Abtheilung  Laeves  Jugatae  Repandae  v.  Buchs,  die 
Mentzeli  aus  der  Familie  der  Dichotomae,  und  die  roerkwü 
dige  T.  trigonclla,  welche  sonst  dem  Jurakalke  zusteht,  aus  d< 
Cinctae. 

1.  Terebratula  Mentzeli.  TL  XII1,  Fg.  8  (1 

Terebratula  Mentselii  L.  v.  Büch  i.  Jb.  1848,  255,  t.  a,  f.  l  (n 
perfecta)  \  1848,  54,  55. 

Diese  Art  hat  die  starken  scharfen  Falten  der  Plicosae ,  die  ab 
schon  in  der  Nähe  des  Buckels  zum  Theil  sich  spalten,  wie  bei  de 
Dichotomae,  so  dass  ihr  Gesammt-Eindruck  mehr  an  jene,  di 
scharfe  Charakter,  wie  L.  v.  Buch  ihn  aufgestellt,  an  diese  Famili 
sie  anschliesst.  In  beiden  würde  sie  mit  3 — A  andern  eine  klein 
Gruppe  bilden,  welche  darin  übereinkommt,  dass  jederseits  ausserhal 
der  letzten  Seiten- Falte  der  Ventral-Klappe  ein  ganz  ebenes  Ol 
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mb,  und  von  der  der  Doml-Klappe  ein  solches  heraufsteigt,  die 

«»  beide  rn  einer  ebenen  und  faltenloten  Seiten-Fliche  mit  söh- 
Ufr  Naht  terbinden.  Innerhalb  dieser  Gruppe  unterscheidet  sich 
auT.  Meotieli  durch  einen  stumpferen  Scblosskanten-Winkel, 
vtkhtt  einen  rechten  itnreilen  ubersteift,  durch  die  ebene  Ober- 
fliche  yon  kaum  mehr  als  der  halben  Länge  der  Schlosskanten,  durch 
ssfB  deutlichen  Sinus,  welcher  sich,  l/5  der  Breite  einnehmend,  mit 
l  Kaufen  Falten  in  die  Rücken-Klappe  einsenkt,  und  durch  14 
»kaer  Falten  im  Ganzen  t.  Buch).  Scbloaskanten  steU  doppelt  so 
tag  ils  die  Rand  Kanten,  daher  die  grösste  Breite  in  die  Nähe  der 
«um  fiflt  und  die  Schaale  ein  etwas  Fächer- formiges  Aussehen  erlangt. 

Bezeichnend  für  den  sudlichen  und  östlichen  Muschelkalk.  So 
m  Haupt-Muschelkalk  (■**)  Obertchlewien*  bei  TarnowUz  und  0/ei- 
rite,  ru  Rotigliana  bei  Recoaro,  zu  St.  Ca$$ian  überall  mit 
tpirtfer  rostratus  acutus  (die  Figur  ist  von  einer  Zeichnung 


Vit  seit  einem  Jahre  ausgeblieben  und  auch  auf  brieflichem  Wege 
*ine  Erläuterung  xu  erhalten  war  . 


'erebratelitea  trigooellas  Schlth.  Petrfk,  I,  371  (swrs). 
erebratala  trigooella  . .  .  Cat.  L  N.  Ann.  di  Boloons  1848,  FeUr. 
(«fr.  p.  7).  f.  1,  f.  6;  >  Jb.  1847,  90 ;  —  i.  Ann.  —c.  Itml.  XXIV y . .  . ; 
-  rrtcn  Pol.  36;  —  MerrrxBL  i.  Jb.  1849,  46t;  —  Guuao  das.  1849, 
174;  —  Zlüachw.  das.  1844,  55;  —  v.  Bvca  das.  1849,  353;  1848,  54. 
erebratala  acoleata  Cat.  Zool.  119,  l  1,  f.  Mb\  i.  N,  Ann.  di 
Bokfm.  1848 ,  PmUr.  («fr.  p.  7),  1.1,  f.  7;  —  i.  Aft.  *oe.  Itml. 

#  «  •  » 

Die  Beschreibung  und  Abbildung  folgt  in  der  Oolithen  Gruppe, 
orkommen  auch  im  Muschelkalk,  meist  mit  voriger  Art  susammen, 


s  Tarnowitz  in  Ober$ehle$ien,  in  Polen  zu  Bobrownik  an  der 
khle$ichtn  Grenze;  m  Rotigliana  bei  Recoaro  ;  und  zu  Si. 


Terebratul.i  vulgaris   a,  159)       Tf.  XI,  Fg.  5abcde. 


'erebratala  com  manii  Sonr.TW.  i.  Jb.  1819,  m,  104  (exd.  fif.);  — 
Heideft.  Csaapt.  d.  353  (ZeiUchr.  f.  Mi».  1899,  i,  77);  —  Goldf.  b.Daca}. 
454;  -  Znv.  Verst.  WnrtL  53 ,  1 19,  f.  1  >  —  Kloo.  Brandt.  167,  333 
e*c7.  *y»<m.  Bosc).  % 

erebratulitea  valgaria  Scmltm.  Petrfk.  I,  375,  III,  83,  113,  t.  37, 
f.  s— S;  —  Baorm  Gmmm  130. 

erebratala  vulgaris  Ar.  Baonon.  «arr.  433;  —  Buch  TerHr. 


I  Terebratula  trlgonella. 
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92;  —  Albbrti  Triaa,  95,  243,  318  ff.  J  -  Dan.  i.  Lk.  bist,  t,  Fj 
362 ;  —  Pü«ch  Pol.  1 7  (excl.  fig.) ;  —  Catijllo  i.  N.  Ann.  ii  Dolor 
1846,  Febr.  (esir.  9)  t.  2,  f.  1 ;  —  Mü.  i.  Jb.  1884,  4,  10;  —  Schui 
da».  1885,  138;  —  Voltx  da«.  1888,  339;  —  Credn.  d*s.  186 
385;  W«,  7,  21 ;  1847,  316;  —  Drrves  das.  1841,  555;  —  Zkusch 
das.  1844  ,  55;  —  Grksmby  daa.  1845 ,  155;  —  v.  Boch  das.  184 
54;  -  Phillip»  das.  1848,  734;  —  Quei-st.  Württ.  3l ;  —  Sc««. 
Schleid.  Jena  22,  26,  28,  29,  30,  33,  34,  43 ;  —  Strome,  i.  Geol.  Zeifed 
7,  I56,  195,  209. 

Var. 

Terebr  atulites  radiatus  Schlth.  Petrfk.  /,  273. 
Terebratula  rodiata  Schlth.  Venteichn.  64;  —  Buch  Terebr.  93. 

Die  Art  leichnet  sieh  vor  anderen  glatten  Arten  mit  tefctire 
dem  Deltidium  (Fg.  c)  aus  durch  ihre  in  der  Mitte  am  höchst 
gewölbte  und  vom  ßchlossrande  herab  durch  eine  etwas  vertiefte  Lu 
getheilte  Bauch-Klappe,  das  ungewöhnlich  breite  Deltidium  4 :  1 
in  Verbindung  mit  der  eigentümlichen  Beschaffenheit  des  Sciw 
indem  nämlich  die  Mitte  des  Slirnrandes  der  Rücken-Klappe  sich  gsfi 
die  Bauch-Klappe  erhebt,  ohne  dass  bei  jüngeren  Exemplaren  n 
den  Einbiegungs-Stellen  aus  Rippen  sich  gegen  das  Schloss  löge 
um  die  mittle  Wulst  und  Bucht  beider  Klappen  vom  Überreste  i 
trennen  (Fg.  d  e\  Bei  altern  Individuen  erscheinen  sie :  die  Bui 
der  OberkJappe  erhebt  sich,  aber  der  Wulst  der  untern  bleibt 
gleichem  Niveau  mit  der  übrigen  Oberfläche  (Fg.  a  b).  Durch  b 
ginnende  Verwitterung  entsteht  zuweilen  eine  f einstrahlige  Streifui 
der  Schalle  (T.  radiatus). 

Vorkommen  als  vorzügliche  „  Leitmuschel "  (ausser  im  oben 
Bundsandstein  zu  Sulzbad  und  im  Wellen-Dolomite  Württemberg 
l2)  überall  nur  im  eigentlichen  Muschelkalke  (k);  so  in  Fraiu 
reich  [Tonion,  Domptail,  !  Rehainr iiiers  bei  Lunerille,  W 
—  in  der  Schweitz  (/  Aarau ,  Basel,  k*);  —  in  Deutsc 
lanä%  insbesondere  dem  südwestlichen  (/ Baireuth,  Schwarzwal 
1  Mayn-  und  /  Neckar  -  Gegenden  Badens  und  Württemberg 
und  in  Rheinbayern,  k3  und  nicht  höher);  dann  im  nördlich« 
Deutschtand  :  in  Waldeck ,  Pyrmont ,  t  Goslar ,  Göttingen 
k8;  bei  Kisenach  k2,  Gotha ,  Arnstadt  und  Jena  (k*XV,;  i 
Braunschweiff  (kU1M,  haX15;;  im  nordöstlichen  Theile  (Rüder, 
dorf)\  in  Oberschlesien  und  Polen  Tarnowitz,  Stubendor 
Stretitz,  Tokarnia;  —  ferner  zu  Porzöw  bei  Kielce ,  Bobroi 
nik  etc. ;  —  zu  Bleiberg  in  Kärnthen ;  —  im  Vicentinischen  und  Jfc 
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haetitchen,  wie  in  dem  Kalke  von  Recoaro  st*,  und  in  jenem  von 
81-Castian  in  fyroi,  aber  hier  nur  die  kleinere  Varietät  ohne  die 
Erdrücke  beim  Stirn-Rande.  Was  Pusch  als  T.  vulgaris  in  mer- 
ztimm  Juraxalke  im  Schachte  bei  Wimiika,  so  wie  in  den  Schich- 
te* von  Maiagoscz,  Brtegi,  Sobköw  und  Podgorxe  xilirt  und  x .  Th. 
abbikiel,  besteht  nach  den  Original-Exemplaren  theils  in  T  bi  pli- 
cata, theils  in  Brot  anbestimmter  Art. 

(11,3.)  Pelecypoden. 

Pccten  Lamk.,  Kamm-Muschel. 

Schaale  meist  ungleichseitig  und  ungleicbklappig ,  frei,  regel- 
mässig; am  geraden  Schlossrande  beiderends  geöhrt,  mit  anein- 
ander liegenden  Buckeln.  Schloss  zahnlos;  Schioss-Grube  drei« 
wog,  eanx  innerlich.  Unter  dein  vorderen  grosseren  Ohre  der 
reckten  Elappe  ein  Ausschnitt  für  den  Austritt  des  Byssui  (Tf.  XI, 
Fe.  Hb,  —  oder  in  dessen  Ermangelung  eine  klaffende  Stelle 
zwischen  beiden  Klappen.  Der  Muskel  Eindruck  gross  und  rund, 
kr  Mitte  des  HinterTandes  genähert. 

Arten:  fossil  durch  alle  Formationen  wie  lebend,  im  Ganxen 
WO;  davon  etwa  20  in  der  Trias,  doch  noch  ohne  die  Janiri- 
ärtizen  Formen  der  Kreide. 

t  Pecten  laevlgatns  a,  161).  Tf,  XI,  Fg.  Ii  a  b. 

Ottrieite«  Pleuro  n  e  etiles  laevigatu*  Schlots.  Petrflr.  I,  217, 

IH.  S1,  in,  t.  35,  f .  2 ;  —  (novum  genui)  Ai~  Biioit.  Isrr.  422. 
Di  leite»  laevigAtus  Kau«.  Urw.  II,  614. 

Peetea  laevigates  Bit.  i.  Jb.  J&tf,  i,  75;  —  Goldf.  b.  Dsch.  453; 
-  Zict.  Wurtt.  92,  I.  6»,  f.  4;  —  Kloo.  Brand**.  192;  -  Alb.  Trias 
«,  1«2,  131,  241,  317;  i.  Jb.  1838,  465;  —  Cabdw.  das.  1889,  385; 
IWP,  31«,  317;  —  Dast.  das.  t841.  555;  —  Scmm.  u.  Scwl.  Jsm  23, 
tt.  28,  30,  42;  —  Stromb  I.  Geol.  Zeitaehr.  I,  137,  I5S,  209. 

*  Petita  ptetus  JHihbt.  Bair.  89. 

Pectea  vestitas  Gx.  Petrfk.  II,  72,  t.  9«,  f.  9. 

Diese  Art  ixt  leicht  kennbar  von  anderen  ebenfalls  ungestraften 
Art«a  an  der  starken  aber  etwas  unregelmäßigen  Zuwachsstreifung, 
»  der  starken  Wdlbwig  der  linken  Klappe  (a) ,  welche  in  der  Ab* 
t itftag  noch  nicht  genügend  in  die  Augen  springt;  an  der  Hachen 
Beschaffenheit  der  reihten  und  insbesondere  an  deren  sehr  breitem 
ind  sehr  tiefem  Byssus- Einschnitte  unter  dem  vordem  Ohre  (b;,  wo« 
"urch  sie  ein  ganx  schiefes  Ansehen  bekommt;  aber  diese  Klappe 

*  est  sehr  selten  xu  beobachten ,  da  sie  gewöhnlich  auf  den 

( 
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ScbichNPlächen  fest  aufliegt.  Das  hintere  Ohr  ist  stumpfeckig.  Zu 
weilen  leigt  die  Oberfläche  noch  breite  farbige  Strahlen. 

Verbreitet  hauptsächlich  im  eigentlichen  Muschelkalke  z*3  Thü 
ringen*  und  ganz  Sachsens  (Weimar,  im  Schaum-,  Oolith-  un< 
glaukonitischen  Kalke  bei  Jena,  zu  Rudolstadt  am  Seeberg y  Loh 
berg ,  zu  Sachsenburg ,  Arnstadt  s*1!*3) ;  Waldecks;  Braun 
schweig*  (XV2);  Preussens  (Rüdersdorf  ;  I  Frankens;  I  Steine  a 
bens ;  Badens  (/  Pforzheim) ;  des  Elsasses  ;  der  Schweilz  u.  s.  w. 
seltener  im  Dolomite  k4  des  Schwarzwaldes  (Rottwett). 

2,  Pecten  discites  (a,  161).  Tf.  XI,  Fg.  12 

Ostracites  Pleuronectites  discites  Schloth.  Petrflc.  I,  218,  III 

82,  III,  C.  35,  f.  3. 
LimscitfS  discus  Kr  Do.  Urw.  II,  515. 

Pecten  discites  Br.  i.Jb.  18t 9, 1,19',  —  Gr.  Petrfk.  II,  73, 198,  f.  10;  — 
Posch  P*J.  175;  —  Zibt.  Verst.  Württ.  92,  t.  52 ,  f.  5;  t  69,  f.  5;  — 
Klöd.  Branden*.  193;  —  Alb.  Trias  95,  102,  241,  317;  i.  Jb.  1838 
466;  —  Credit,  i.  Jb.  1847,  316,  317;  —  Volte  i.  Jb.  1888,  339;  — 
Mbntbbl  das.  453;  —  Voloer  i.  Jb.  1846,  819;  —  Schm.  o. 

Schl.  Jena  20,  23,  26,  28,  30,  42;  —  Stromb.  i.  Geol.  Zeitscbr.  I,  137, 
156,  194,  209. 

7Pecteo  tenaistriatn a  Mühst.  Of.  Petrfk.  II,  42,  t.  88,  f.  12  (nach 
Strombeck  ein  der  obersten  Schaalen-  Schi  cht  beraubtes  Exemplar.) 

Diese  Art  ist  gleich  der  rorigen  aussen  und  innen  ungcstrahlt? 
glatt  und  oval-kreisrund ;  aber  von  beiden  Seiten  flach,  doch  etwas 
ungleich,  längs  der  Mitte  yon  oben  nach  unten  etwas  starker  ge- 
wölbt; beide  wohlabgesonderten  Ohren  fast  gleich  gross  und  rechtwin- 
kelig. Oberfläche  zuweilen  mit  feinen  strahligen  Linien.  Schlossrand 
gerade,  halb  so  lang  als  die  Klappen  von  vorn  nach  hinten  sind. 
Aber  im  Lias  und  in  den  Oolithen  kommen  so  ähnliche  Arten 
vor,  dass  sie  von  diesen  nur  schwierig  und  hauptsächlich  nur 
durch  genaue  Vergleichung  der  Ausmessungen  unterscheidbar  und 
mithin  trotz  ihrer  grossen  Verbreitung  nicht  sehr  bezeichnend  isL 
Sie  reicht  durch  den  grdssten  Theil  der  Trias-Periode  hindurch,  liegt 
bei  Sulzbad  hn  Buntsandstein,  »a;  findet  sich  in  ganz  Deutsch- 
land im  eigentlichen  Muschalkalke  oft  in  grosser  Anzahl  beisammen, 
noch  weiter  ausgedehnt  namentlich  auf  dem  Schwarzwalde  zu 
Rottweil  (in  u\,  U\  ;  in  den  ZölcsÜn-Schichten  des  Muschel- 
kalks,  der  Terebratel- Schicht,  im  Scbaumhalk,  oolithisohen ,  braun 
lichgrauen  und  glaukoni'.ischcn  Kalke  (ItV2*  U*\l*v)  bei  Jena, 
ebenso  in  allen  diesen  Schichten  des  Muschelkalks  in  Braunsckweig ; 
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-  tu  Lüneburg  in  lt»  Dun  aber  auch  in  Schletien  (Oppa- 
torilz  und  in  /  Polen  an  vielen  Orten  des  Sandomirer  Muschel- 
taik»€r^ birsrcs  j  so  wie  zu  lAifierille,  Domptflil  in  t^rafikveicti.  Oft 
ist  sie  Veranlassung  zur  Stylolithen  Bildung  und  hat  durch  ihr  häu- 
fires  Auftreten  in  gewissen  Schichten  deren  Benennung  bedingt. 

Lima  Lk.,  Feilen-Muschel. 

(PUfiostom*  Sow.) 

Schaale  fast  ßlei(  hklanmsr  unsleichseitie  frei  und  reeelmässiff- 
am  geraden  Schlossrande  wenigstens  einerseits  geöhrt.  Zwischen 
ihm  and  jedem  der  zwei  auseinander  stehenden  Buckeln  befindet 
steh  äußerlich  ein  dreieckiges  Schlossfeld  (Tf.  XI,  Fg.  9b,  10b).  Schloss 
and  Rinne  wie  bei  Pecten.  Meistens  eine  weit  oder  eng  klaf- 
fende Stelle  an  vordem  Rande  iwiachen  beiden  Klappen  (ahne 
Ausschnitt)  für  den  Austritt  des  Byssus.  Oberfläche  slrahlig  ge- 
rippt oder  gestreift.  Die  gleicheren  Klappen,  auseinander  stehenden 
Backein  und  daher  äusseren  Schlossfelder,  die  kleinen  undeutlichen 
Obrea  Jf.  XI,  Fg.  9  b  und  10  b),  das  Klaffen  ohne  Ausschnitt  unter- 
Kbeidet  Lima  ton  Pecten. 

Arten:  sehr  zahlreich,  160,  vom  Buntsandstein  an  ununter- 
brochen bis  in  die  lebende  Schöpfung  verbreitet.  In  der  Trias  selbst 
kommen  drei  bis  vier  für  sie  sebr  bezeichnende  Arten  vor. 

1.  Lima  striata.  Tf.  XI,  Fg.  9  a  b. 

Kwas,  II,  i,  t.  Bi#,  f.  1, 2,  3;  t  Bu,  f.  3. 

Cls.ites  atriatas  r.  Sc.lot«.  i  Jb.  litt,  VII,  103;  Petrfk.  1,  210, 

AT,  83,  110,  t,  34,  f.  1  a. 
Chattet  solcatua  8cau»H.  i.  Jb.  161*,  VII,  103. 
Pligioifona  Striaton  Voltx  EUas*  58;  —  Broun  G#m  129;  — 

GotDr.  b.  Deco.  464;  -    Zurr.  Hürtteml,  66,  I.  6*,  f.  l.   -  Klöd. 

BranU.  19$;  —  Au.  Trias  58,  202,  240,  317;  —  Brow»  Lrtk.  *,  163, 

Ul,tlj  -  Zbü«c«w.  i.  Jb.  1997,  311 ;  -  Dbbv.  i.  Jb.  ff 41,  666) 

-  San.  a.  Sohl.  J«sm  28,  30,  33,  49. 
drali»  stria tun  Ax.  Brokon.  terr,  421. 

Lina  striata  Alb.  f.  Jb.  1887,  41 ;  —  Posch  Pol.  43,  176;  —  Gr. 
Petrfk.  II,  70,  t.  100,  f.  i;  —  Voltx  I.  Jb.  1838,  339;  —  Alb.  ibid. 
*«  ;  -  Caroif.  ib.  1899,  385;  1841,  563;  ff*f,  7,  21;  —  Cotta  ib. 
«I«;  -  Mbwtb.  ib.  453,  —  Crw*.  ib.  1947,  31«,  317;  -  Stromb. 
».  Geol.  Zritscbr.  I,  152,  194,  209  <ssr#). 

Art:  kenntlich  an  ihrer  Perm,  deren  Länge  und  Breite  etwa 
»ie  S :  4  ist;  an  ihren  Rippen,  deren  Awahl  sich  auf  40-50  be- 
ruft, und  welche  einfach,  abgerundet,  völlig  glatt  und  durch  liefe 
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Rinnen  von  einander  getrennt  sind,  welche  mit  ihnen  ungefähr  gleich 
breit  (etwas  schmäler  oder  breiter)  und  kaum  merklich  in  die  Queero 
gestreift  sind.  —  Im  Übrigen  ist  die  schiefe  Vorderseite  vertieft, 
oben  am  Schlossrande  mit  einem  schwachen  öhrchen;  das  hintere 
Ohr  starker,  stumpfeckig.  Die  Abbildung  gibt  die  gencrischen  Merk- 
male: die  dreieckigen  Schlossfelder  Fg.  b)  und  das  grössere  Ohr 
(bei  Fg.  a),  dem  ein  viel  kleineres  gegenübersteht. 

Vorkommen:  selten  im  bunten  Sandsteine  !  Sulzbad,  Zwei- 
brücken) und  im  Wellenkalke  (Schwarzwald:  Rottweil,  Venningen 
kl,  auch  k3);  aber  überall  im  eigentlichen  Muschelkalke:  in  Frank- 
reich (LunMlle,  Domptail,  Faultfuemont ,  Marimont);  Italien 
Schio  ;  der  Schweitz;  im  südwestlichen  Deutschland  (ganz  l Maden, 
{Württemberg, ! Franken  und  Rheinbay  ern  ;  im  nordwestlichen  [Wal- 
deck,  Pyrmont,  !  Gotha  k3,  Weimar,  Jena  im  braunlichgrauen  und 
glaukonitischen  Kalke  k'k4,  zu  Eisenach  k8,  Hessberg,  Greitz  etc.; ; 
in  Braunschweig  (selten  im  Schaum-,  häufig  im  Oolithen-  and 
Trochiten-Kalkk1*8*)  und  nordöstlichen  Deutschland  {Rüdersdorf)', 
in  Oberschlesien  Oppatowitz,  ks)  und  in  Polen  .besonders  in 
den  südlichen  Gegenden  und  dann  an  vielen  Örten  des  Sandomirer 
Muschelkalk-Gebirges);  —  seltener  wieder  im  Dolomite  (Schiebt  £. 

2.  Lima  lineata.  Tf.  XI,  Fg.  lOab  (verkleinert). 

Knorr  Verstein.  II,  i,  t.  Bi  a,  f.  4. 

Bucardites  reticulatus  Scmloth.  i.  Jb.  1818,  VII,  72  (ie.  Knorr). 

C  ha  mite s  lincatus  Schloth.  Pctrfk.  I,  213,111,82,  110,  t.  35,  f.  1. 

PlagioRtoma  lineatara  Volts  Elsas*  58;  —  Al.  Bronon.  tsrr.  Ali; 
—  Brom*  Gaea  129;  —  Goldf.  b.  Dech.  454;  —  Ziet.  Verst.  IVürtt, 
66,  t.  L,  f.  2J  —  Alb.  Trias  55,  202,  240,  317;  —  Bronn  Lrik.  «, 
163,  t.  11,  f.  10  ab;  —  Credn.  i.  Jb.  1841 ,  423;  1847,  316,  317  ;  — 
Schm.  u.  Schleid.  Jena  21,  22,  30,  33,  42. 

Lima  lineata  Goldf.  Petrflc.  II,  79,  t.  100,  f.  3 ab  (tum  3c);  —  Volts 
i.  Jb.  1888,  339;  —  Alb.  ibid.  467. 

Lima  radiata  Goldf.  Petrflc.  II,  79,  t.  100,  f.  4  (rar.) 

Lima  striata  var.  Stromb.  i.  Geol.  Zeitschr.  1849,  I,  152,  209. 

Art:  grösser,  viel  länglicher  (5  :  3;;  ihre  ganz  flachen  breiten 
glatten  Rippen  sind  nur  durch  seichte  einfache  Zwischen-Linien  an- 
gedeutet, welche  jedoch  (etwa  35)  auf  der  einen  Seite  vorn  Fg.  b) 
durch  Spaltung ,  auf  der  andern  hinteren  (20)  durch  Annäherung  ge- 
drängter erscheinen ,  so  das*  nur  die  mittlen  35^  Rippen  die  zuerst 
erwähnte  Beschaffenheit  besitzen.  In  der  Abbildung  ist  der  zerdrückte 
Buckel  bei  a  etwas  zu  spitz  angegeben. 
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in  denselben  Gebirgs-Schichtcn  und  fast  eben  so 
,  wie  bei  voriger  Art;  doch  vorzugsweise  in  den  tieferen 
Im  Elsass  (Sulzbad)  im  BanUandsteine  l3) ;  —  in 
ebenfalls  schon  im  vVelJendolomit  l7#  ,  Wellenkalk 
k1  und  übrigen  Muscbelkalkc  u--?-A'  ;  auf  dem  Schwarzwalde 
Hadem  (U1)  and  zu  Nosbach  bei  Meidelberp  k1).  In  Fran- 
ken, Sachten  und  Thüringer  Wald  (Schmalkalden  lsl,  Greitx 
k»,  bei  Jena  (im  untern  Muschelkalk,  Teiebraleln-  und  glaukom- 
me hen  aUlke  k»,  ka,  ♦  ,  in  Braunschweio  im  Oolitbea-  und 
Troebiten  Kalke  kaX.ia;. 

S.  Lima  cord  iformia. 

»>«**  Ver*t.  I,  i,  t.  Bia,  f.  1,  l;  —  Bnoim  Gmem  ISO. 

Li«*  rordiformis  Dam.  IM«  in  EnryW  *WfA  II,  348;   -   i.  La. 
kist.  VII ,  123. 

PI*gio*toa*a  veotricosum  Zikt.  Verat  Hirt*.  67,  t.  30,  f.  3;  - 

B»,  Leih,  m,  164. 
Liaa  ventrieoaa  Alb.  i.  Jb.  1898.  467. 
Lima  liaeata  var.  Gr.  Pefrf.  II,  76,  I.  IM,  f .  I  c 
?Pta*;toato*>*  ioaeqoieaatataoi  üoldf.,  Alb.  Triat  3«,  103,  317. 
?Li»a  Alkertii  Volt*.  %*rr.  4. 

iat  der  Begleiter  voriger  Art,  ibr  ähnlich,  aber  kurzer,  breiter,  ge- 
wölbter, die  Rippen  ungleich  breit,  m  der  Mitte  der  Klappen  oft 
ranz  verschwindend.  So  hn  bunten  Sandsteine  des  Elsasses  und 
im  Muschelkalke  von  H'ttr//«aaoeTo\  im  Badenschen  Schwarzwald, 
bei  Pforzheim,  zu  !  Mosbach  u«)  bei  Heidelberg  etc. 


(Vgl.  Abtbeil.  H.) 

f.  Posidonomya  Claral.  TT.  XII1.  Fg.  9. 

P«aid*nomra  Clara«  Eatam.  i.  Jb.  1844,  793,  ff4#,  441}  -  Buc« 
i.  Jb.  1848,  54  j  -  Ums.  dat.  I#4e\  3S9;  -  Hjqbb  i.  Jb.  JW,  346. 
Poaidoaia  Clarae  Eaiaia.  i.  Jb.  1849,  440-443. 

iiacn  urm  umrissi* ,    so  wen  er  rmcniinctr ,    inMirsonncrc    imi  n 

dem  geraden,  rorn  aberandeten ,  hinten  etwas  stumpfeckig  abge- 
stutzten Scblossrande ,  der  grossen  Dünne  der  Schaale ,  in  dessen 
Folge  eben  auch  der  Schlossrand  sehr  dünn  und  daher  wohl  ohne 

ist,  nach  den  konzentrischen  Runzeln,   woK he 
innen  gleich  stark  und  deutlich  sind,  ist  diese  Muschel 
eine  Posidonomya.    Sie  iat  von  ansehnlicher  Grösse,  etwas  wc- 
als  die  P.  Becher«,  erreicht  bis  l%" 
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vom  Buckel  bis  nach  dem  hinter-untern  Ende  mit  12 — 16  ungleich- 
grossen  und  nicht  immer  ringsumgehenden,  doch  meistens  sehr 
starken  konzentrischen  Runzeln. 

Was  aber  diese  Art  von  den  übrigen  ihres  Geschlechtes  so- 
gleich unterscheidet  und  selbst  etwas  fremd  erscheinen  lässt,  das 
sind  die  radialen  Streifen,  welche  die  ganze  Oberfläche  bedecken, 
auf  und  zwischen  den  Runzeln.  Sie  sind  linienförmig ,  krumm, 
schmäler  als  die  Zwischenräume,  beide  abgerundet,  und  in  der  gan- 
zen Höhe  der  Muschel  fast  gleichstark,  weil  die  Streifen  sich  durch 
Einschaltung  fortwährend  vervielfältigen.  Ich  habe  deren  über  60 
gezählt ,  wobei  aber  die  auf  dem  vordersten  Theile  der  Muschel  ver- 
wischt waren ,  während  sie  auf  dem  Hintertheile  ganz  zu  fehlen  schie- 
nen ,  indem  sich  dort  auch  die  dicken  Runzeln  in  zahlreiche  schwache 
Zuwachs-Streifen  aufzulösen  pflegen.  Eine  viel  zartere  Andeutung 
solcher  Strahlen  Linien  findet  sich  an  Goldfuss*  P.  radiata 
von  Holl. 

Vorkommen  im  rothen  Sandstein  sowohl  als  im  ächten  Muschel- 
kalke unter  den  eigenthümlichen  St.-Cassianer- Schichten  der  Ye- 
netischen  Alpen ;  in  Kalk-Platten  aus  demselben  Muschelkalke  an 
der  Seisser-Alpe  (Puff eis ,  St.  Michael);  in  rothem  Sandstein 
über  Thonschiefer  am  Süd-Rande  des  Leopoldsleiner  See's  bei 
Eitenerz  in  den  NO  .-Alpen  Österreichs;  —  als  Leitmuschel  für 
diese  Schichten  von  Mailand  bis  Friaul ,  in  Sud-Tyrol  und  in 
Venedig. 

2.  Posidonomya  minuta  (a,  164).  Tf.  XI,  Fg.  22. 

?Posidonia  keuperiana  Volt*  in  litt.;  Goldf.  b.  Dech.  453. 
?Posidonia  Goldfussi  v.  Alb.  in  litt. 

Posidonia  minuta  Alb.  Trias  120,  153,  319;  —  Goldf.  b.  Dech.  453; 
u.  Petrfk.  II,  118,  t.  113,  f .  5 ;  —  Ziet.  Verstein.  Württ.  72,  t.  54,  f.  &; 

—  QusngT.  Wirf*.  72,  75;  -  Alb.  i.  Jb.  1889,  227;  —  Volte  ib. 
1888,  340;  —  Alb.  ib.  467. 

Posidonomya  minuta  Bn.  Leih,  a,  164;  —  Volger  i.  Jb.  184$,  818; 

-  Herbst  das.  1849,  545. 

Eine  kleine,  schief  in  die  Queere  verlängerte  Art  mit  10 — 15 
konzentrischen  Runzeln  und  von  sehr  zierlicher  Bildung,  welche  je- 
doch in  der  davon  gegebenen  Abbildung  auf  das  Doppelte  vergrös- 
sert  worden.  Vorkommen  :  selten  im  bunten  Sandsteine  mit  Pflanzen 
Sulzbad,  Corcelles)\  —  auch  im  obersten  Theile  des  Muschel- 
kalks (bei  Biberfeld  in  Württemberg  Q ;  —  häufiger  in  der  Letten- 
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kohlen ~Grupp€  ^Vürt t fTnb pvgs  suf  dem  & c h icctr ^xcalde  bei  Rßtt- 
weil  ;«*) ,  zu  Rottenmtaister  und  anderwärts  (o,  o,  Als.  ,  f  Qu.) ; 
dann  zu  Pforzheim  und  iu  .'Sinsheim  bei  Heidelberg:  endlich 
in  den  obersten  Lagen  des  Keuper- Sandsteines  (ci)  in  Württemberg 
(Tübingen)  und ,  wie  es  scheint ,  nach  oben  an  Grösse  zunehmend 
(bis  zu  7'"  Länge).  Endlich  zu  tiassfurth  bei  Schweinfurtk  (Goldf.) 
and  im  Keuper  bei  Weimar,  im  oberen  Keuper  zu  Elliehausen 
bei  Güttingen  und  im  oberen  BunUanditeine  bei  Dassel  im  Sol- 
ling. Die  Poiidonia  keuperina  wird  zu  Schtedbisch-Nall 
in  den  unteren  Keuper  Schichten  zitirt  und  ist  wohl  identisch  ?  Da- 
gegen Ut  das  Vorkommen  der  ächten  P.  m  i  n  u  t  a  im  Russischen 
Kupfersandsteine  (Kutg.  i.  Jb.  1844,  742,  und  dessen  II.  Beitrag 
rar  PaiäontoL  Bussl.  1844,  14,  t.  1,  f.  4  >  Jb.  1849,  754)  und 
im  Keuper  der  YenetUchen  Alpen  (Catüllo  in  JV.  Ann.  scienz. 
H  Bologna  1846,  Febbr.)  ganz  zu  bezweifeln. 

Ungleich  in  u  skeler. 

Gervilleia  (Dra.  1820)  Dslgch. 

Muschel  fast  gleichklappig ,  ungleichseitig,  schief,  blatterig; 
—  der  lange  gerade  Schloss-Rand  bildet  mit  dem  Hinter  Rande 
oft  eine  vorspringende  Ecke  oder  Flügel  und  verlängert  sich  vorn 
etwas  vor  den  kaum  vorragenden  Buckeln.  Innerlich  liegen  längs 
desselben  auf  einer  schmalen  Fläche  wenige,  durch  breitere  oder 
schmälere  Zwischenräume  von  einander  getrennte,  meist  parallele 
Grübchen,  in  beiden  Klappen  einander  gegenüberstehend,  zur  Auf- 
nahme des  randiieben  Bandes;  —  ausserdem  stehen  unter  den 
Backein  einige  schiefe  Schloss-Zihne ,  welche  gegenseitig  iwischen 
einander  einpassen  (Tf.  XIX,  Fg.  13  b  c),  hinter  welchen  sich,  we- 
nigstens in  mehren  Arten,  noch  eine  Reihe  schmaler,  schiefer  und 
tiefer  Furchen  unter  den  Grübchen  hinzieht  (Fg.  13  b).  Scbaalc 
dicht,  ihre  Textur  nicht  faseriger  als  gewöhnlich.  Muskel-Eindrücke 
etwas  vor  der  Mitte  (wodurch  sich  dieses  Genus  weit  von  Avicula 
entfernt),  Gervilleia  unterscheidet  sich  von  den  übrigen  Zwei- 
muskeligen  mit  einer  Reihe  von  Randgrübehen  versebenen  Geschlech- 
tern hauptsächlich  durch  seine  Schloss-Zähne  und  dahinter  liegen- 
den Falten. 

Arte  n  über  30,  durch  alle  Formationen  bis  in  die  Kreide  verbreitet. 
1.  Gervilleia  social!«  (a,  166)  TT. XI,  Fg.  2  a  b. 

KaoM  Verttein.  11,  i,  l«  Bi*,  f.  4. 
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Mytulites  soeialis  Schlth.  i.  Jb.  1819,  VII,  105;  Petrefk.  I,  394; 

III,  M,  112,  t.  37,  f.  l;  -  Al.  Bacw.  terr.  4M;  —  Kloo.  i.  Jb.  18&0, 

359;  —  Caedn.  dat.  /6ft5,  138. 
Modiola  sooialis  Krug.  Urw.  II,  440. 

Cypricardia  soeialis  Lbfroit,  Beacm.  i.  Ann.  d.  min.  1828,  IV,  7; 

>  Jb.  1880,  192;  —  Thurm.  Porr.  39. 
Mytilna  soeialis  Volts  ÄAem-Dept.  67;  —  Uubkst.  i.  Jb.  148, 

152,  315. 
Mytilitcs  Cat.  Zool.  118. 

Avicula  soeialis  Br.  i.  Jb.  1829,  i,  76;  Oaea  129;  —  Dbshay.  ro$. 
caraet.  64,  1.14,  f.  5;  —  Goldf.  Pctrflc.  I,  i,  128,  t.  117,  f.  2;  — 
Posch  Pol.  175;  —  Kloo.  Brandenk.  197;  —  Alb.  Trias  55,  125,  132, 
134,  153,  202,  240,  316;  und  im  Jb.  1887,  41»  —  Zibt.  Verst.  Wirft. 
93,  t.  69,  f.  7,  8;  —  Cat.  i.  N.  Ann.  Bologn.  1846,  Fekr.  extr.  11,  U  2, 
f.  2  j  —  Kjlöd.  i.  Jb.  1892,  304 ;  —  Volt«  das.  1838,  339 ;  —  Crsdn. 
das.  1899,  385,  395;  1841,  423;  —  Wissm.  daa.  1841,  360;  —  Du  et. 
das.  555;  —  Credit,  das.  1842,  7;  1847,  316,  317;  —  Catollo  das. 
1847,  91 ;  —  Sohm.  n  Schleid.  Jena  14,  20,  21,  22,  23,  26,28,  30,  33, 
34,  41. 

Gryphaea  mytiloidea  Link  pbysik.  Erdbeschreib.  448. 

Nov.  gen.  Qu.  i.  Wiecm.  Areh.  189S,  II,  87  >  Jb.  1886,  242. 

Gervilliasocialis  (Wiaam.  i.  Jb.  1840,  536)  Qoekst.  Würlt.  33,  68, 
72,  73,  81 ;  -  Gird.  i.  Jb.  1849,  474;  —  Zeuschk.  das.  1844,  55;  — 
Buch  daa.  1848,  54;  —  Stromb.  i.  Geolog.  Zeit  «ehr.  /,  135,  152, 
192,  209. 

Diese  Tor  allen  anderen  für  die  ganze  Formation  bezeichnende 
Art  könnte  ihrer  Gesammtform  und  insbesondere  ihrer  ungleich- 
klappigen  Schaale  wegen  zu  Avicula  gebracht  werden,  stimmt 
aber  im  Schlosse  mehr  mit  Gervilleia,  welches  Genus  auch  eine 
oft  vorkommende  ungleichklappige  Spielart  der  G.  aviculoides  mit 
ähnlicher  doppelter  Verbiegung  der  Form  enthält.  Die  so  stark  un- 
gleichklappige Bildung  dürfte  jedoch  bei  G ervill e ia-Arten  nicht 
häufig  vorkommen;  auch  das  Schloss,  freilich  überhaupt  manchfalüp 
in  diesem  Geschlechte,  weicht  etwas  von  dem  der  übrigen  Arten 
ab.  Vor  den  Buckeln  stehen  einige  schiefe  Schlosszähne  wie  bei 
Avicula,  links  2,  rechts  1.  Der  Bandgrübchen  hinter  den  Buckeln 
sind  nur  3—6.  Die  bei  mehren  Arten  unterhalb  dieser  Grübchen 
und  hinter  den  Zähnen  beobachteten  schmalen  schiefen  Furchen 
oder  Falten  hat  Quenstedt  (Jb.  1842,  305)  an  einem  verkieselten 
Kerne  abgedrückt  gefunden.  Die  Beschreibung,  welche  John  vom 
Schlosse  der  Avicula  soeialis  im  Jb.  1845,  442,  t.  3,  f.  5  gibt, 
kann  dieser  Art  nicht  wohl  entsprechen.  Äusserlich  weicht  dieselbe 
in  soferne  von  den  wirklichen  Avicula- Arten  ab,  als  sie  etwas 
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flütelförmige  n  Ohren  hat,  obschon  der  Verlauf  der  Zuwachsstreifung 
am  hinteren  Rande  der  linken  Klappe  (rechts  in  der  Zeichnung) 
auf  ein  kleines  Ohr  hinzudeuten  pflegt.  Übrigeng  ist  die  Oberflache 
datl,  die  deutlichen  und  etwas  unregelmässigen  Zuwachs- Streifen 
richten  sich  nicht  in  BllUer  auf. 

Verbreitet:  allerwärls  in  dieser  Periode,  iwar  seltener  im  Bun- 
ten Sandsteine  l*  (Sulzbad,  Zweibrucken)  und  Wellen-Dolomit  t3 
Württemberg)  und  von  nur  kleinen  Maasen;  —  aber  sehr  häufig  und 
pöuer  im  eigentlichen  Muschelkalke  k3  Frankreiche  und  Rhekn- 
bayern*  {LunevUle,  Weitsenburg ,  Trombom,  Nordheim) ,  der 
8chweUz  (Porrentrtty ,  Aargau,  Frickthal,  St.  Triphon??), 
Baden*  (Schwanswald  k»,  u*  k*,  l*  9,  /  Neckar  k«,  \Main)% 
Württemberg*  (Schwarzwald,  Neckar),  Franken*  (Bayreuth), 
Weideck*  (Pyrmont  ,  Hannover*  (Gotlar),  Sachsen*  (Gotha 
kl,  ks,  Tonna,  Schmalkalden  ■»',  Hacheenburg ,  Kisenach 
kJ  ;  ru  Jena  in  Rhizocorallien-Dolomit ,  in  den  Zölestin-Schlcbten 
des  ootern  Muschelkalks,  in  den  Terebratel-,  oolithischen ,  bräunüch- 
rnaen  und  glaukonitischen  Schichten  k«,  k*);  —  Hrrnm- 
KkwHg*  (in  der  ganzen  Muschelkalk  Reihe  von  k1  i«  bis  k» 
oben  am  grössten  und  bis  2"  lang);  —  Preu**en$  (Rüderedorf  **) ; 
0ber-8chle*iens  und  Polen*  (\owagöray  Bobrownik ,  Portzöw, 
Mormcice  u.  s.  w.) ;  —  auf  Helgoland ;  —  im  Embach -Thale  bei 
/>*Owf  (Quenst.)  ;  —  in  den  Vene/itfAen  Alpen  bei  Recoaro 
o.  s.  w.  (k») ;  —  am  grössten  im  obersten  Kalkstein  der  Letten- 
kohfe  (!■  r)  Württemberg*  (Sulz,  Bondorr  ;  —  im  Dolomite  der 
bunten  Mergel  Württemberg*  (la  9);  —  im  Gypse  derselben  (9,  »?) 
bei  Hottweil;  —  endlich  im  Keuper-Sandstcine  und  zwar  in  dessen 
obersten  Lagen  (et)  bei  Tübingen  in  Württemberg:  mithin  durch 
alle  Schiebten  der  zweiten  Periode  hindurch  nach  Albirti,  wShrend 
QuisanDT  sie  nur  bis  i1  t  gefunden  zu  haben  versichert. 

Aticiäa  Lamk.,  Vogel-Musche U 

Schaale  zweiklappig,  ungleichklappig,  ungleichseitig,  frei,  schief 
auf  den  langen  geraden  Schlossrand  verlängert,  welcher  selbst  vorn 
o»4  hinten  in  einen  Flügel  ausgeht,  wovon  insbesondere  der  hin- 
tere gross  zu  seyn  pflegt.  Unter  dem  vordem  spitzen  Flügel  der 
fwkten  kleineren  und  flacheren  Klappe  pflegt  ein  tiefer  Ausschnitt 
des  Muschel-Randes  zu  sevn,  für  den  Austritt  des  Byssus  bestimmt 
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Ein  Zahn  bildet  unter  jedem  der  beiden  Buckeln  das  Schloss,  und 
das  Band  ist  äusserlich  längs  eines  schmalen  geraden  Schlossfeldes 
befestigt,  an  welchem  weiter  keine  Rinnen  u.  dgl.  vorhanden  sind. 
Der  vordere  Muskel-Eindruck  kleiner  als  der  hintere,  in  der  Spitie 
unter  dem  Schlosse  versteckt. 

Arten  zahlreich,  von  den  ältesten  Bildungen  an  bis  in  die 
lebende  Schöpfung  reichend. 

1.  Ävicula  Bronni  (<i,  165).  Tf.  XI,  Fg.  3. 

Mytulite«  costatus  Schlth.  i.  Jb.  1818,  VII,  105,  Petrfk.  I,  398, 

Hf,  82,  113,  t.  37,  f.  2;  —  Al.  Brgn.  terr.  422. 
Avicula  costata  Bronn  Gaea  129  (nicht  So  werbt),  ■ —  Goldf.  b. 

Decb.  455;  —  Klöd.  Brandt.  198;  i.  Jb.  188t,  394. 
Avicula  Bronni  Alb.  Trias  55,  202,  240,  316;  und  im  Jb.  1887,  41; 

1888  ,  467;  —  Ziet.  Wurlt.  73,  1.  55,  f.  3;   —   Goldf.  Pclrf.  II, 

129,  t.  117,  f.  3;  —  Credw.  i.  Jb.  1889,  385;  1842,  6;  1847,  3i6,  317; 

—  Sc  hm.  u.  Schleid.  Jena  23,  26,  27,  28,  33,  41. 
Mytilus  costatus  Qu.  War«.  48;  i.  Jb.  1842,  305. 
GervilliA  costata  Qobnst.  i.  Jb.  1842,  306;  Wurlt.  555;  —  Stuomb. 

i.  Geol.  Zeitschr.  I.  152,  192,  209. 

Eine  kleine  längliche  einfach  gebogene  Art,  deren  rechte,  ge- 
wölbtere Klappe  ohne  Ausschnitt  mit  ihren  beiden  Flügeln  abgebildet 
ist:  doch  dürfte  die  Wölbung  derselben  noch  mehr  herausgehoben 
werden;  der  vordere  Flügel  (links  in  der  Abbildung)  ist  selten  mit 
deutlichem  Umrisse  zu  sehen  und  daher  vielleicht  verhältnissmässig 
etwas  zu  gross  vom  Zeichner  angegeben  worden.  Die  Zuwachs- 
Streifen  bilden  (25—40)  einzelne  etwas  aufgerichtete  Blätter ,  pa- 
rallel dem  unteren  Rande  der  Schaale.  Die  andere  Klappe  würde 
flacher  und  ihr  vorderes  Ohr  durch  einen  tieferen  Einschnitt  deut- 
licher abgesondert  seyn.  Zuweilen  strahlig  gefärbt.  Quknstedt  bat 
in  der  vorderen  Spitze  innen  einen  kleinen  Muskel-Eindruck  und  den 
Anfang  des  Mantel-Eindrucks  beobachtet,  aber  weder  Schloss-Zähne 
noch  Bandgrübchen  von  Gervilleia  (Württ.  49). 

Vorkommen  im  bunten  Sandsteine  (/  Zweibrücken) ;  —  im 
eigentlichen  Muschelkalke  k  der  Schweilz  (Aargau),  Württem- 
bergs (i*1  Qu.)  und  Badens  (Schwarzwald  ■*1aV>,  Assamstadt 
am  Main,  Wiesloch  bei  Heidelberg  etc.),  Frankens  (l Bayreuth), 
Sachsens  (Tonna,  Eisenach  Gotha  st1!*3,  Weimar  ;  zu  Jena 
im  Schaum-,  oolithischen  und  braunlichgrauen  Kalke);  Braunschweis 
(im  Schaumkalk,  auch  Oolithen  und  Trochiten-Kalk,  rX''\  an  viele« 
Orlen);  Preussens  (Rüdersdorf  bei  Berlin). 
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1  Arien)»  Albertti  Gbm.  TT. XIII,  Fg.  7. 

Pecteo  Albert ü  Gr.  i.  Als.  Trias  56,  341,  317:   —   Klöd.  Braodb. 

133  ;  —  CnsDif.  1.  Jb.  184t,  6. 
Peetea  ioaeq  uiatriatus  Mtttar. ,  Gr.  Perrfk.  II,  43,  t.  80,  f.  l;  — 

Bk.  Letk.  a,  Iis  ;  —  Casniv.  in  Jb.  1899,  385. 
Moaotia  Albertii  Gr.  PelrlV  II,  138,  L  130,  f.  6;  —  Sc«*,  n.  Schl. 

Jena  U,  41  etc.;  —  Roth  i.  geol  Zeirsebr.  I,  351. 
Atieola  Albertii  Gsm.  Vrrateio.  458,  t.  30,  f.  3;  —  Stromb.  i.  geol. 

Witsch r.  I,  135,  153,  305  («*»  Gr.). 

Dies«  Art  gehört  in  diejenige  Gruppe  ton  Avicula,  welche 
iarch  ihren  rundlichen  nicht  schiefen  Umriss  und  ihre  strahlige 
Oberflache  wie»  durch  ein  hinten  hervortretendes ,  doch  in  keiner 
Weise  abgesondertes  Ohr  eine  allgemeine  Ähnlichkeit  mit  Pecten 
besitzt  ond  von  Mühstbr  zu  Monolis  gerechnet  wurde;  an  der 
Stelle  des  vorderen  Ohrel  ist  gewöhnlich  an  der  linken  Klappe  nur 
eine  ganz  abgerundete  Ecke ,  welcher  an  der  rechten  ein  ganz  klei- 
nes, fest  unter  dem  Buckel  verstecktes,  jedoch  durch  den  Byssus- 
Aosschnitt  tief  abgesondertes  pfriemenförmiges  öhrchen  entspricht, 
das  jedoch  bei  gegenwartiger  Art  noch  nicht  beobachtet  worden  ist 
Beide  ovalrunden  Klappen  sind  gewölbt,  dichtstrahlig;  Strahlen  50 — 70, 
welche  gegen  ,  den  Rand  durch  Einschaltung  an  Zahl  zunehmend,  un- 
;i?ich  gross  und  ungleich  entfernt  sind  und  sich  §ehr  verwaschen 
selbst  aof  die  Ohren  erstrecken.  Zuwachs- Streif ung  dicht  und 
ichwach,  hinteres  Ohr  etwas  stumpfwinkelig,  fast  rechteckig.  Das 
▼ordere  Ohr  ist  nicht  immer  so  deutlich  wie  In  der  Abbildung. 

Vorkommen  im  Muschelkalk  um  Heidelberg,  Stuttgart, 
auf  dem  Schwarzwalde  (Billingheim ,  Marbach),  zu  Baireulh 
(Laineck),  Gotha  (Oalgenberg),  Lüneburg,  bei  Berlin  (Rüden* 
dorf) ;  —  bei  Jena  in  dem  Rfiizocorallien-Dolomit ,  in  den  ooli- 
thischen  und  höheren  Muschelkalk-Schichten  (k»,  •»»);  —  in  Braun- 
Khmeig  in  ■*»  (ton  OoUthen-  bis  Disciten-Kalk  X1— •»  an  vie- 
len  Orten). 

Mytilus  Lamk. 

Schaale  gleichklappig,  ungleichseitig,  schief  verlängert;  Buckeln 
nächst  dem  vordem  Ende  des  Schloss-Rsndes  und  daher  spitz,  end- 
ständig,  gerade,  gewölbt  Schloss  unter  den  Buckeln,  daher  ganz  am 
Ende;  das  Band  einfach,  dem  Schloss- Rande*  entlang,  fast  innerlich. 
Muskel-Eindrücke:  der  eine  fross,  keulenförmig  verlängert,  gegen 
die  Mitte  der  Klappen;  der  andere  sehr  klein,  im  vordem  Ende, 
etwas  wersteckt. 

In»,  Leiha»  geopiostica.  3.  Art.  III.  5 
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Arten  zahlreich  (200),  im  Ganzen  einander  sehr  ähnlich,  ton 
der  ältesten  Zeit  an  durch  alle  Formationen  bis  in  die  jetzige  Schöp- 
fung immer  zunehmend. 

Mytilus  ediiliformis  a,  168;  Tf.  XI,  Fig.  4a  (von  hinten), 
b  (von  der  Seile). 

Mytulites  cduliformia  Schloth.  Petrcfk.  I,  299,  11!,  113,  t.  36,  f. 

4;  -  Blum.  terr.  422;  >  Klod.  i.  Jb.  1890,  339. 
Mytilus  cduliformis  Br.  i.  Jb.  1899,  i,   76;  —  Bbacm.  >  Jb. 

1880,  92;  —  Staomb.  i.  gcol.  Zeitschr.  I,  134,  152,  185,  209. 
Mytilu»  vetustu«  Goldf.  bei  Deck.  455;  Petrcfk.  II,  129,  t.  128,  f .  7 ;  - 

Alb.  Trias  55,  94,  239,  316;  —  Ziet.  Verst  Württ.  79,  t.  59,  f.  2; 

—  Credn.  i.  Jb.  1839,  386,  1847,  317,   319;    -  Schm.  ti.  Schleid. 

Jena  33,  41. 
Mytilus  nrcnarius  Zbwk.  Beitr.  t.  6,  f.  B. 
Mytilites  incertus  Schlth.  Petrefk.  I,  295,  III,  213,  t.  37,  f.  3. 

Eine  Art  ,  welche  sich  durch  ihren  Habilus,  insbesondere  ihre 
sehr  lange,  sehr  spitze  Gestalt,  die  Einbiegung  der  schmalen  Buckeln 
und  die  Art  der  Wölbung  von  den  übrigen  unterscheidet.  Vorkommen 
im  bunten  Sandsteine  (Zweibrücken) ;  —  häufiger  aber  im  Muschel- 
kalke selbst:  in  Frankreich  (LunetUle,  DomptaiC);  auf  dem  Ba- 
defischen und  IVürttembergischen  Schwarzwalde  (Marbach, 
VUlingen,  Tullau  u.  s.  w.) ;  in  Franken  (Bayreuth) ;  in  Waldeck 
(Pyrmont);  in  Braunschweig  (fast  in  der  ganzen  Schichten-Reihe 
des  Muschelkalkes,  vom  Schaum-  Ms  Disciten-Kalk  k2  i,  —  k5»1, 
an  vielen  Orten) ;  in  Sachsen  {Gotha  av\  Weimar)  ;  in  Hannorer 
(Gottingen);  in  Preussen  (Rüdersdorf);  in  Polen  (Bobrownik): 
—  endlich  bei  Jena  wird  sie  als  nur  9"'  langer  Mytilus  arena- 
ria zitirt  im  Rhizocorallen-Dolomit  («),  im  Schaumkalke  X  des 
Rau-Thales  und  im  Reupcr-Kalke  ll  am  Schlösser  berge  und  von 
Buttstädt. 

Myophoria  Bm  1829,  1835  (a,  168),  Mjophorie. 

Schaale  gleichklappig ,  ungleichseitig,  konvei,  abgerundet-drei- 
eckig; die  Buckeln  nahe  am  Vorderende,  vorwärts  eingebogen. 
Schloss  Zähne  länglich,  massig  gross,  auseinanderweichend ;  zwei  in 
der  rechten  Klappe,  drei  in  der  linken,  wovon  der  mittle  sehr  dick, 
dreieckig  (Tab.  XI,  Fig.  7c);  die  aneinanderliegenden  Flächen  in- 
einandergreifender Zahne  vertikal  gestreift.  Seiten-Zähne  fehlen.  Mus- 
kel-Eindrücke zwei ;  der  vordere  völlig  randlich,  dem  Schlosse  genähert, 
länglich,  sich  an  seinem  innern  Rande  in  eine  hohe  vom  vordem  Schloss- 
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ler  Mime  anspielt  (T.  XI, 
Fg.  7  c),  und  «eiche  auf  dem  Kerne  eine  liefe  Rinne  hervorbringt  (T. 
M,  Fg.  6  a  b  c;  7  a;  8);  der  hintere  ebenfalls  randlich,  vom 
Schlosse  entfernter,  einfach.  Mantel  Eindruck  einfach  (Tf.  XI,  Fg. 
I  i  b).  Band  äusserlich ,  randlich.  Oberfläche  der  S  Klappen 
immer  durch  eine  vom  Buckel  nach  der  hinter-untera  Ecke  liehende 
Smte  tweitheUig  und  ausserdem  ungerippt,  oder  radial  gerippt 
mit  fast  immer  nur  wenigen  (9—5) ,  ununterbrochenen  Rippen. 
Nichdem  seit  der  ersten  Auflage  der  Lethaea  an  wenigstem  2 — 3  Arten 
(K  Goldfossi,  M.  vulgaris  und  M.  c urvi r os tris)  *  die 
Sutifung  der  Zihne  beobachtet  worden  ist,  nnlerscheidet  sich  Myo- 
phorii  von  Ljriodon  nur  noch  durch  die  Richtung  der  Buckeln 
naek  vom  und  die  einfachen  oder  gam  fehlenden  Radien  der  sonst 


Die  Arten  (14)  scheinen  lediglich  auf  die  Trias  beschränkt  xu  sejn. 

i  Myophoria  voIgarlsCo,  170)  Tab.  XI,  Fig.  6  a  b  (Kerne). 
Trigooelli  tes  communis  Schlth.  i.  Jb.  1818,  *n,  104  (mmi.) 
Donicltes)  Trtgonellites  vulgaris  Scnltu.  Petrefk.  I,  191 ;  Ilf, 
«,  II»,  t.  39,  f.  5;  -  Ziet.  Württerab.  78,  t.  68,  Iis;,  i;  —  Tuen*. 
Porno*.  39. 

Tri*°»i*  velgaris  VotTt  Einst  58;  —  Gol»f.  b.  Dkcm.  491,  465; 

-  Ilöo.  Brandb.  105;  -  Pusch.  Pol.  59,  175;  -  Qobmst.  Wfirtt. 

«.  M;-  Cannff.  i.  Jb.  188$,  386;  -  Giap.  das.  1848,  473,  474;  - 

Stmi«.  i.  geol.  Zeitsehr.  I,  131,  15|,  181,  109. 
Tflliattea  vulgaris  8c«lth.  Vers.  6o. 

*'*pboria  vulgaris  Ba.  18M9  im  liit;  daher  Au.  1884  TrU*  54, 
M>  U9,  191,  139,  319;  i.  Jh.  1888,  457;  -  Veit»  >  Jb.  1888,  339;  - 
C«*a.  L  Jb.  1841,  413;  1847,  318,  317 ;  -  Vota,  i.  Jb.  184$,  819; 
-Scsm.  n.  Schleid.  Jena  10,  II,  30,  33,  40. 

Lrro4oB  volgare  Gr.  Petrefk.  II,  198,  t.  135,  f.  16. 

TriroDelli  vulgaris  Haut.  1848  i.  Pfftrai.  Schrift  I,  181. 

^•■«Ilites  eurviraatria  Sohlt*.  Petrefk.  III,  t.  38,  t  7  (nicht 
B*o**,  Goldpüss  etc.)  wurde  nach  8t»om»bc«  daso  gehffreo. 

SchaaJe  schief  dreieckig,  die  vorder -untere  Ecke  und  ganse 
Vordmeile  abgerundet;  eine  Kante  vom  Buckel  nach  der  hintern 
jpiUen  Ecke  ziehend  ;  eine  schwächere  flache  Rippe  nach  dem  hin- 
tan Theile  des  ünterrandef,  woselbst  jedoch  neide  nicht  vorragen; 

Golds*.  Petrefk.  1,  198;  Alb.  i.  Jb.  1848  ,  673;  Emmhicm  i.  Jh. 
4)4;  Wigsnunn  and  ich  hatten  die  Stretfung  nicht  finden  können 
Jb.  W4t,  sio). 

5  • 
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auf  der  abgestumpften  Seite  der  Schaale  hinter  jener  ersten  Kante 
ziehen  noch  2  sehr  undeutliche  flache  Falten  vom  Buckel  nach  dem 
Hinterrande.  Oberfläche  mit  dichter,  feiner,  konzentrischer  Zuwachs- 
Streifung,  doch  selten  erhalten.  Kern  glatt,  jene  Kanten  und  Falten 
etwas  stumpfer  zeigend ,  so  wie  die  2  Muskel  -  Eindrücke  und  den 
Mantel-Eindruck  (Fg.  a).  Derselbe  ist  (Fg.  b)  auch  noch  von  vorn 
dargestellt.  Der  vordere  Muskel  -  Eindruck  liegt  zwischen  der  Rinne 
und  dem  Rande.  Meistens^  erscheint  diese  Art  nur  halb  so  gross, 
als  in  der  Abbildung. 

Verbreitet  durch  alle  Glieder  der  Trias.  Im  bunten  Sandsteine 
im  Zweibrücken' sehen  und  um  Sulzbad  (doch  nach  Quenstkdt 
nicht  im  Wellen-Dolomit  (*  2)  Württembergs) ;  —  im  eigentlichen 
Muschelkalke  (kl,  k3  k4)  fast  überall  in  Frankreich  (ILüneväle); 
der  Schweitz  (Porrentruy) ;  in  Deutschland,  zumal  in  Franken 
(! Laineck),  im  Schwarzwalde  (um  Wiltingen),  am  IMain,  am 
luntern  Neckar,  um  Pyrmont,  in  Sachsen  und  Thüringen  (zu 
Weimar,  zu  Jena  im  untren  Muschelkalk,  bräunlich-grauen  und 
glaukonitischen  Kalke  ;  zu  Gotha  (k1?),  Arnstadt,  ITonna,  Thangel- 
stddt,  Sachsenburg,  Schmalkalden  ■**);  in  Braunschweig  (durch 
alle  Muschelkalk -Schichten  k1— y2);  in  Lüneburg;  in  Pret*ssen 
(Rüdersdorf");  in  Polen  und  Ober-Schlesien  (Bobrownik ,  Tar- 
nowitz,  Gross-Strehlitz)  \  bei  Raibel  in  Kärnthen-,  in  den  Vene- 
tischen  Alpen  zu  Rovigliana  (***)  ;  —  in  der  Lettenkohlen-Gruppe 

r)  Württembergs  bei  Sulz  und  Bondorf;  —  im  Keuper-Mergcl 
( 12 »  9  X>  de8  Schwarzwaldes  bei  Dürrheim,  Rottweil  u.  s.  w. ; 
—  endlich  im  ?  Keuper-Sandstein  (I3  aa)  derselben  Gegend. 

Durch  Herrn  von  Schlotheim  habe  ich  den,  einer  der  kleineren 
Varietäten  dieser  Art  nahestehenden  Kern  auf  Muschelkalk  vom  Irn- 
berg bei  Tonna  erhalten,  welcher  vorn  etwas  verlängert,  hinten  kür- 
zer, und  dessen  hintere  Kante  merklich  höher  ist,  als  an  andern 
Exemplaren. 

2.  Trigonellites  simplex  Schloth.  Petrefk.  I,  192; 
Trigonia  simplex  Alb.  1838,  467  ;  v.  Stromb.  i.  geol.  ZeiUchr. 
I,  133;  Lyrodon  simplexGF.Petrefk.il,  197,  t.  135,  f.  14,  ist 
wohl  eine  Varietät  der  obigen  Art,  oder  begreift  Individuen,  woran  die 
Mittel-Rippe  zufällig  undeutlich  geworden?  Srombeck  glaubt  jedoch, 
dass  es  eine  konstante  Form  gebe,  welche  mit  obigen  Kennzeichen 
noch  eine  beträchtlichere  Grösse  und  eine  feine  konzentrische  Strei- 
fung der  Nebenseiten  bis  an  die  schiefe  hintre  Kante  verbinde. 
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(Goldf.  t  135,  f.  14  gehört  nicht  daio.)  Sie  beschränkt  »ich  in 
Brmuchweig  auf  den  Ceratiten  ~  Kalk  v2.  In  st*  des  Schwarz- 
valdes  a.  f.  w. 

5.  Myophorfa  curvirostrls  B«. 

?Trir, onelliles  corvirostri»  Schlth.  Petrefk.  I,  192,  II!»  82,  113, 
t  36,  f.  6  (mom  1). 

Trigosia  enrvirottrii  1888  Volts  Rhein-Dpi.  67}  —  Alb.  >  Jb. 

/6f9,467;  —  Pose«  Pol.  59,  17S.  —  Straub.  i.geol.  Zoitacbr.  1, 183,  «00. 
Myophoria  carvirostril  Bn.  t.  IUI.',  —  Alb.  Trios  87,  239,  310; 

-  Br.  i.  Leth.  «,  171,  L  H,  f.  0  c;  -  Cosotf.  >.  Jb.  1841,  413;  1047, 

310;  -  Scbjc  u.  Scmluo.  Jen«  20,  21,  23,  20,  40 ;  —  Cat.  i.  N.  Ann. 

Bohpi  1846,  Febbr.  (cstr.  12)  t  2,  f.  3  >  Jb.  1847,  Ol. 
Lfrodon  earvirotfre  Gr.  Petref.  II,  108,  t  135,  f.  15. 
?Tfllioitet  corviroitrii  Sohltm.  Vers.  50. 
TrigoaeUs  carvirostril  Heul  i.  Petent.  Schrift  1848,  I,  281. 

Die  Schlothkim  sehe  Art  dei  obigen  Namens  icheint  nur  auf 
kleinem  Individuen  der  vorigen  iu  beruhen,  wie  sie  insbesondere  in 
liefern  Schichten  vorkommen.  Man  hat  dann  diesen  Namen  vorzugs- 
veise  solchen  Exemplaren  beigelegt,  welche  dabei  keine  Mittelrippe, 
sber  iwischen  deren  Stelle  und  der  hintern  Kante  eine  oft  etwas 
icJunälere  vertiefte  Rinne,  und  so  auch  statt  der  2  Falten  auf  der 
Hialeraaehe  nur  mehr  eine  vertiefte  Rinne  besitzen  und  mit  regel- 
miuiaerer  entfernter  stehender  Querstreifung  versehen  sind.  Indessen 
oblherirt  sich  ein  Theil  dieser  Charaktere  und  verbinden  sich  die 
übrigen  auf  so  manchfaltige  Weise ,  dass  mancherlei  Mittel-Formen 
entstehen,  die  man  zur  einen  wie  zur  andern  Art  rechnen  kann, 
w  da«  M.  cu  rvirostris  später  oft  nur  für  eine  kleinre  Varietät, 
fir  die  Form  des  Bont-Sandsteins,  für  den  Kern  (Alberti  i.  Jb.  1845, 
5.  673)  der  M.  vulgaris  erkürt  und  desshalb  (z.  B.  von  Quin- 
stidt)  Dicht  mehr  aufgeführt  worden  ist.  Wir  vermögen  nicht  an- 
weben,  ob  es  unter  diesen  mancherlei  Gestalten  eine  gebe,  welche 
beständiger  ist  und  jenen  Namen  zu  behalten  verdiente ;  doch  scheidet 
t.  Strombeck  die  von  uns  und  von  Goldfüss  unter  diesem  Namen 
abgebildete  Art  als  eine  bestandige  aus,  welche  aber  mit  der  Schlot- 
heim sehen  nicht  zu  verwechseln  sey. 

Vorkommen  nach  v.  Alberti  in  allen  Schichten  vom  Bunten 
Sudsteine  an  bis  zum  Keuper-Gypse  die  von  ihm  hinzu 

gerechneten  Kerne  des  bunten  Sandsteines  von  Sulzbad  (Fg.  6c, 
aber  am  rechten  Rande .  etwas  verschoben) ,  von  MervUler  bei  Ba- 
«nrat  (Meurthe) ,  Fontenef  le$  Bruyere$  (Voapet)  und  Zwei- 
brücken  zeichnen  sich  beionderi  durch  eine  zierliche  feine  Quer- 
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streifung  aus,  welche  sonst  nur  auf  der  Schaale  selbst  zu  finden  ist. 
Im  Wellenkalke  (k1)  bei  Schmalkalden;  im  Schaum-  und  OoMh- 
Kalk  fc»,  yl  bei  Jena,  zu  Gotha  (kl);  auch  im  Brm/n- 
schweigischen  beschränkt  sich  die  ächte  Form  nach  Strombeck 
auf  den  Schaumkalk  I»1,  worin  sie  häufig  ist  um  Dorm,  Vhrde, 
Watenstedt,  Jerxheim,  Gebhardshagen  u.  s.  w.  Im  Würt lem- 
bergischen wird  sie  zu  Friedrichshall ,  Dürrheim ,  Hühlingen, 
Sulz,  in  Franken  zu  Bindloch  zilirt,  in  Polen  im  Muschelkalke 
von  Bobrownik  angeführt.  Im  Yic  entmischen  im  untren  Müschs 
kalke. 

4.  Myophoria  pes  anseris  (a,  172)     Tf.  XI,  Fg.  8  (%). 

Knobr  Verstein.  II,  i,  t.  Bub**  f.  8. 

(Donacites)  Trigonellites  pes  anseris  Scmltii.  Petrefk.  1,  1dl, 

III,  82,  112,  U  36,  f.  4. 
Trigoa ia  pes  anseris  Lbfrot,  de  Beaum.  i.  Ann.  d.  min.  1828,  IV, 

10 ;  —  Bronn  i.  Jb.  1829,  i,  76;  —  Crbdn.  i.  Jb.  1839,  386;  —  Kl*». 

Brandt).  205. 

Myophoria  pes  anseris  Bronn  i.  litt.j  Alb.  Trias  239,  31«;  — 

Volobr  i.  Jb.  184$,  819. 
Lyrodo  n  pes  anseris  Gr.  Petrefk.  II,  199,  t  136,  f.  1. 

Die  grösste  Art,  welche  sich  von  allen  übrigen  leicht  durch 
ihre  mehr  gleichseitig  dreieckige  Form  und  die  3  gleich  grossen 
radialen  Kiele  auszeichnet,  welche  von  den  Buckeln  nach  dem  kon- 
vexen Unterrande  der  Schaale  verlaufen  und  über  diesen  winkelig  vor- 
springen. Der  Kern  (Fg.  8)  ist  übrigens  glatt,  nur  mit  einigen  un- 
regelmässigen Zuwachs-Streifen,  die  Schaale  mir  unbekannt. 

Vorkommen  nur  im  eigentlichen  Muschelkalke  in  Lüneburg 
k5;  —  um  Weimar,  Gotha,  ?  Jena,  Göttingen,  Rüdersdorf  und 
Lünerille. 

5.  Myophoria  Goldfussi  (a,  172)      Tf.  XI,  Fg.  7  a  b  c. 

Trigonia  Goldfussi  Gp.  b.  Deck.  455  ;  —  Zibt.  Wurtl.  94,  t.  71, 
f.  1 ;  —  Qubnst.  Wurlf.  74,  81 ;  —  Alb.  i.  Jb.  1838,  467. 

Myophoria  Goldfussii  Alb.  Trias  93,  130,  132;  —  Credit,  i.  Jb. 
1847,  319;  —  Schm.  u.  Schleid.  Jena  14,  33,  40. 

Lviiodon  Goldfussii  Gr.  Petrefk.  II,  199,  t.  136,  f.  3. 

Donax  costata  Zenk.  Urw.  55,  t.  6,  f.  A. 

üiess  ist  die  Art,  von  welcher  ich  an  2  linken  Klappen  das 
Schloss  zu  beobachten  Gelegenheit  halte,  so  wie  es  Fg.  7c  abge- 
bildet ist.  Sic  steht  in  Gi>sammt-Form,  in  Zahl  und  Art  der  Rippen 
o.  i.  w.  dem  lebenden  Lyriodon  am  nächsten,  daher  vielleicht  auch 
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die  Beschaffenheit  der  Schiosszähne  mehr  damit  übereinkommt.  Auf 
den  Seiten  and  nach  vorn  hin  14—17  sehr  scharfe  hohe  einfache 
radiale  Rippen ,  durch  etwa  ebenso  breite  scharfe  Furchen  getrennt 
ood  etwas  quer  gestreift;  doch  sind  die  5—7  vordersten  dieser 
Rippen  Tiel  kleiner ;  —  die  hinterste  Rippe  bihiet  zugleich  eine  Kante 
iwischen  der  Seiten-  und  Hinter-Fläche  jeder  Klappe  (entsprechend  der 
kialern  Kante  bei  M.  vulgaris);  auf  der  so  abgesonderten  Hinter- 
fläche lind  dann  noch  5—6  niedrigere,  oft  obsolete  Rippen  mit  etwas 
iürtrer  Queer-Streifung  (Fg.  b).  Auf  dem  Kerne  (Fg.  a)  erscheinen 
die  Rippen  viel  schwächer,  die  vordem  und  hintern  nur  unvollständig. 

Vorkommen  im  oberen  Muschelkalke  (■**  v  in  Württemberg  bei 
Mau  unweit  Hall  und  iu  Marbach  bei  Villingen,  xu  /  Dürrheim 
Schacht ;  —  in  der  Lettenkohle  l*r  Württembergs  —  in  Dolomit 
(ty;  ^on  !Dürrheim,  'Kottweil,  —  im  Kalke  von  !Lüneville\  —  bei 
Jena  in  der  Rhizocorallien-Schicht,  der  Donax  im  sog.  Keoperkalk  (I1). 

6.  Myophoria  laevigata  o,  173). 

TrigoiU  laevigata  Golof.  bei  Decm.  456;  -  Zuw.  Wurttessb.  94, 

L7I,  f.«  and         be;-  Au.  >Jb.  1888,  407. 
Ijssfcsria  laevigat«  Alb.  Triai  87,  94,  130;  -  Volts  IffSVT.  4 ;  > 
A  IS»,  339;  -  Caan*,  i.  Jb.  184*,  316,  317;  —  Scmih.  u.  Scmlbid. 
kn  20,  33,  40. 

LfroJoa  laevi  g a  tu m  Gr.  Petref.  II,  197,  t.  135,  f  lt. 

Form  und  Grösse  von  M.  vulgaris,  nur  etwas  weniger  schiel, 
die  Hinterseite  mehr  rechtwinkelig  an  die  Seiten  -  Fliehe  anstossend, 
die  hintere  Eante  daher  scharfer,  doch  nicht  erhaben  vorstehend,  die 
Äippe  miuen  auf  den  Seiten  fehlt  gänxlich;  die  Oberfläche  der  Sensale 
Ut  in»erdem  völlig  glatt,  ohne  Zuwachs-Streifung. 

Vorkommen  im  Bunt- Sandstein  bei  Sulzbad  (•») ;  —  in  untrem 
Muschelkalk  und  dessen  Zdicstin  -  Schichten  sowohl  als  Schaumkalk 
bei  Jena  und  Gotha;  —  im  Rogenstein  und  Pektiniten  Kalke 
des  Kalkes  von  Friedrichshall  (lt*uv)  au  Marbach  bei  Yillingen 

iu  \  Hottweil,  von  wo  ich  jedoch  auch  ein  etwas  mehr  in  die 
Quere  gesogenes  Etemplar  habe  (einen  Kern) ;  —  im  Dolomit  der 
foper -Mergel  (     9)  bei  Dürrheim. 

Dazu  gehört  als  Kern  wahrscheinlich  ZiETItf ,  t.  71,  f.  6,  von 
Schmieden  bei  Cannttadt  stammend. 

"  Myophoria  cardissoidea  («,  173).  Tf.  MI,  Fg.  9. 
Bicardttes  eardiasOides  Schlth.  i.  Jb.  1818y  VII,  103;  Petrefk.  I, 
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Bucarditcs  cardissae  ScHLlrF.  i.  AT.  Alpin.  1891,  I,  208. 
Myophori«  cardissoides  Alb.  Trias 55, 202;  —  Voltzi.  Jb.  1838,  339. 
Trigoa ia  cardiasoides  (Gr.)  Zibt.  Wurtt.  58,  t.  58,  f.  4;  —  Quekst. 

Wurtt.  33,  48;  i.  Jb.  1849,  305;  —  Crbdn.  i.  Jb.  1841 9  563;  —  Schm.  u. 

Schleid.  Jena  26,  40 ;  —  Stbomb.  i.  Geol.  Zeitschr.  1849, I,  183,  200. 
Trigonia  deltoidea  1832  Munst.  Bayr.  Ol;  -    Biuun  Bayr.  6b;  — 

Alb.  i.  Jb.  1898,  467. 
Lyrodo n  deltoideum  Gf.  Petrefk.  II,  197,  t.  135,  f.  13. 

Ähnlich  der  M.  vulgaris,  doch  mehr  in  die  Länge  gezogen, 
die  hintere  Kante  erhabener,  Rippen-artig,  die  Seiten  etwas  bauchi- 
ger, aber  ohne  die  bei  M.  vulgaris  vorkommende  Mittel-Rippe, 
und  durch  eine  Vertiefung  wieder  von  jener  Kante  geschieden;  — 
die  Oberflache  der  Schaale  glatt?  .  .  Strombeck  hält  sie  nur  für 
eine  Varietät  der  vorigen. 

Im  Bunten  Sandsteine  von  Sulzbad  und  im  ! Zweibrücken* sehen ; 
dann  als  Leit- Muschel  im  Wellen -Dolomit  Württembergs  ( I2)  bei 
Billigheim;  im  Wellenkalke  k*  zu  Horgen  auf  dem  Schwarzwalde, 
und  iu  Eisfeld  bei  Hildburghmisen;  —  im  untren  Wellen-  und 
Schaum-Kalke  (k>)  Brmtmchweigs  an  vielen  Orten;  —  zu  Rohr- 
bach bei  Heidelberg  einzeln;  —  im  oberen  oolithischen  Muschel- 
kalk (k»)  bei  Jena. 

8.  Myophoria  orbicularis  nob.  (a,  174)  Tf.  XIII,  Fg.  11. 

?Trigonia  suborbicu lari«  Mcptst.  Bayr.  91 ;  Braun  Bayr.  55  (iuhjs.). 
Lyrodon  orbiculare  Gr.  Petref.  II,  196,  t.  135,  f.  10. 
Trigonia  orbicularis  Alb.  i.  Jb.  1888,  407;  —  Querst.  Wurtt  48. 
Myophoria  orbicularis  Ba.;  Schm.  und  Schleid.  Jena  40. 

Quer  oval-kreisrund,  vorn  etwas  stumpfer,  halbkreisförmig,  hinten 
nach  unten  zu  io  eine  schwach  angedeutete  abgerundete  Ecke  aus- 
laufend, ziemlich  zusammengedruckt,  ohne  alle  Kante  und  Rippe. 
Schaale  glatt?  Nicht  ganz  1"  lang  und  etwas  weniger  hoch.  Muskel- 
Rinne  deuüich.  Im  mergeligen  Kalke  (k»)  zu  Rohrbach  bei  Hei- 
delberg; —  im  Haupt  -  Muschelkalke  (k»)  Württembergs  und  bei 
Jena. 

9.  IMyophoria  ovata.  Tf.  XIII,  Fg.  10. 

Mactra  trigono  Gf.,  Alb.  Trias  3M;  —  Zikt.  Wurtt.  94,  t.  71,  f.  4. 
Lyrodon  ovatum  Gr.  Petref.  II,  197,  t.  135,  f.  5. 

Ungestrahlt,  glatt,  nach  hinten  verlängert,  Buckeln  vor  der  Mitte, 
niedrig,  Schildchen  eine  schiefe  stumpf-dachförmige  Flache  (Schloss 
unbekannt).  Im  Muschelkalke  Württembergs,  des  Badens c he n 
Schwarzwaldes  {Marbach  bei  ViUingen),  Preussens^mdersdorf). 
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10.  Myophorla  Keferstelni. 

Trigoaia  Keferateiai  Mb«  i.  Keferst.  Deutacbl.  i828,  VI,  154. 
Cryptiaa  Rai  bei  i  ans  Boos  et  Da«,  i,  Hern.  jäol.  1886,  II,  49,  Pfote, 
14,  f.  8a— f. 

Ljrodoo  Keferateini  Gr.  1839,  Pelref.  II,  199,  t.  U6,  f.  2. 

Das  Schloss  dieser  Art  ist  noch  nicht  genta  bekannt.  Du- 
hates  bat  versucht,  es  durch  Anschleifen  dtrzustellen,  und  obwohl 
die  Durchschnitte ,  welche  er  so  erbtlten ,  nicht  gam  befriedigend 
find,  <o  widersprechen  sie  im  Wesentlichen  doch  dem  Charakter  der 
Mjophorien  nicht,  welchen  das  äussere  Ansehen  gtni  entspricht. 
Di«  Art  ist  etwa  halb  so  lang  und  hoch,  als  M.  pes-anseris  wer- 
te kann,  und  man  kann  mit  deren  Hülfe  sich  eine  getreue  Vor- 
ttellang  von  ihr  machen,  wenn  man  die  iwei  vorderen  Radien  sich 
schwacher ,  feiner,  den  hintern  breiter  und  runder,  dann  aber  noch 
3  feinere  vor,  zwischen  und  hinler  den  iwei  ersten  denkt«  Die 
HnterÖiche  ist  breiter,  runzeliger  und  ebenfalls  undeutlich  längs- 
gertrahiL 

Io  einem  Kalke  zu  Raibel  in  Kdrnlhen ,  der  wahrscheinlich 
Juni  Muschelkalk  gehört. 

MyacUes  Schloth. 

Man  hat  lange  Zeit  gewissen  glcichklappigcn,  ungleichseitigen, 
in  die  Quere  verlängerten,  fast  glatten  Muschel-Kernen  von  sehr  in- 
differentem Aussehen,  unbekannten  Schloss-  und  sonstigen  genetischen 
Merkmalen  den  alten  Namen  Myacites  gelassen,  womit  keineswegs 
aurh  nur  die  Wahrscheinlichkeit  ausgedrückt  werden  sollte,  dass  sie 
dem  Genus  Mya  Lamarck's  angehören.  Diese  Myaciten  hat  Aoassiz 
dann  in  eine  Menge  Sippen  abgetheilt,  je  nachdem  die  beiden  Klappen 
gleich  oder  etwas  ungleich,  glatt  oder  gestreift,  und  am  Kerne  Spuren 
eine*  Löffel  -  förmigen  Schloss  -  Zahnes  oder  einer  vom  Schloss  aus- 
gehenden Leiste  auf  der  inneren  Oberfläche  der  einen  Klappe  zu  er- 
kennen waren.  Aber  theils  blieb  noch  immer  eine  Anzahl  ganz 
iodiierenter  Arten  übrig,  theils  tragen  nicht  alle  Kerne  einer  Art  jene, 
Sennieichen  an  sich,  so  dass  nicht  selten  grosser  Zweifel  über  ihre 
»jstemalische  Stellung  bleibt  Diess  ist  auch  bei  dem  folgenden  ab- 
bildeten Kerne  der  Fall,  der  nicht  genügend  erhalten  ist.  Wir 
werden  später  die  verschiedenen  Mya-  Sippen  nach  genügenderen 
Materialien  charakteristren.  —  v.  Strombkck  (i.  geolog.  Zeitschr.  f, 
12$,  151,  182,  209)  vereinigt  alle  Myaciten  der  Trias  in  eine  Art, 
M  musculoidet, 
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1.  Myacites  elongatus  («,  174)      Tf.  XI,  Fg.  13  (Kern). 

Myacites  elongatus  Schlot«.  Petrefk.  III,  82,  109,  t.  33,  f.  3 •  b. 
Mya  elongata  Goi.df.  bei  Dech.  455;  —  Kr  öd.  Brandb.  220;  —  Alb. 

Trias  51,  238,  316. 
?Arcomya  ioaequivalvis  an  ?Pleuromya  mosculoides  Acassii 

Äfye#,  11,  176. 

Die  Abbildung  gibt  die  verlängerte  Form  dieser  Schlotbkim'- 
schen  Art  und  ihre  fast  am  vorderen  Ende  des  oberen  Randes  be- 
findlichen Buckeln  hinreichend  deutlich  an.  Ob  diese  Art  aber  nach 
Quenstedt  zu  Arcomya  oder  nach  Aoassiz  zu  Pleuromya  2u 
bringen  sey,  darüber  geben  auch  unsere  Exemplare  keine  genugende 
Auskunft.  Im  eigentlichen  Muschelkalke  Frankreichs  (!Lunecüle\ 
Deutschlands  und  insbesondere  Bayerns,  des  Württembergischen 
und  Badenschen  Schwarzwaldes  (Horgen  etc.),  Brauns chweigs, 
Preussens  (Büdersdorf),  Oberschlesiens  und  Polens  (Tarnowitz, 
Kielce,  Woikowice-Komorne,  Bobrownik,  Wodna);  —  in  der 
Lettenkohlen  -  Gruppe  (Schicht  r)  Württembergs  bei  Suix,  Bon 
dorf  etc. 

(11,7)  Gasteropoden. 

Saticeila  Münst.  1843. 

(non  Grat.) 

Schaale  kugelig -oval,  ungenabelt,  mit  abgesetzten  Umgängen, 
vielfach  wulstig,  streifig  und  rippig.  Mundung  ganz,  oval,  öfters  oben 
eckig,  schief  zur  Achse;  innere.  Lippe  einfach,  schief,  angepresst, 
massig  dick,  ohne  eigentliche  Schwiele  :  äussere  Lippe  scharf,  innen 
glatt  (Formen  völlig  wie  bei  Cancellaria,  aber  klein  und  ohne 
Ausschnitt  oder  Kanal  am  Ende  der  Mundung,  obwohl  man  glauben 
kann,  Spuren  davon  zu  entdecken;  es  sind  Schaalen,  welche  das 
äussere  Ansehen  der  rauheren  Turbo-  und  D  elph  in  ul  a-  Arten 
mit  der  ovalen,  doch  meist  schieferen  Mundung  von  Natica  ver- 
binden, aber  ohne  Spur  von  Nabel;.    Ob  wohl  Stomatia? 

Arten:  18 — 20,  alle  im  St.  Camaner-Gebildc ,  daher  das 
Genus  für  dieses  sehr  bezeichnend ;  doch  mögen  nicht  alle  Arten 
beisammen  bleiben  können. 

Naticella  subornata  Tf.  XII1,  Fg.  11  a  b. 

Naticella  subornata  Mühst.  Beitr.  IV,  102,  t.  10,  f.  19. 

Eiförmig,  ungenabelt;  aus  2£  gewölbten,  elwas  hoch  gewunde- 
nen Umgängen,  der  letzte  so  entwickelt,  dasa  die  übrigen  nur  noch 
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ein  Wirzehen  bilden ;  sie  sind  abgerundet,  mit  7 — 8  dicken  Wülsten 
quer  umsehen ;  abwechselnd  gröbere  und  feinere  erhabene  körnelige 

üncsrtreifen  (20—28  auf  dem  letzten  Umgang)  setzen  über  Wülste 
oad  Zwischenräume  weg;  Mündung  eiförmig;  innere  Lippe  etwas 
ifctsJtUet  Kharfrandig.    Länge  3—4'". 

Chilocychts  nr  Kreislipp-Schnecke. 

Schaale  elliptisch  -  thurmförmig ,  mit  aufgerolltem  Gewinde ,  un- 
wnabell;  die  Mündungs  -  Ebene  durch  Vortreten  der  inneren  Lippe 
ranz  zor  Seite  nach  aussen  gewendet;  Mündung  kreisrund  und  ringi 
too  etosm  scheibeoartig  ausgebreiteten  Peristom  eingetasst,  welches 
des  leisten  Umgang  verdeckt 

Arten:  1—2  in  dem  Muschelkalk- Gebilde  von  St.  Cauian. 

Coilocyclns  carlnatus.  Tf.  Xn1,  Fg.  12  a  b. 

Ctekiesfia  carimla  Biuür  i.  M6«st.  Beitr.IV,  104,  t.  10,  f.  17. 

Umgänge  5  —  7,  gewölbt,  in  ihrer  Mitte  mit  einem  scharfen, 
ein  wenig  aufgerichteten  Kiele  verseben,  so  da ss  die  obre  Seite  der* 
seien  etwas  vertieft  erscheint;  Oberfläche  sonst  glatt;  Mündung 
Tncater-formig,  innen  mit  Wachsthums-Ringen. 

Wenn  die  von  Klifstein  abgebildete  iweite  Art  wirklich  aus- 
dachten ist,  ao  scheint  sie  nicht  in  gleichem  Genus  mit  voriger 
üfhrn  zu  können,  da  die  Mündungs-Ebene  weder  deutlich  mr  Seite 
gerichtet,  nach  die  Mündung  selbst  ringsum  mit  einem  breiten 
Perütom  verseben  ist.  Der  Name  Cochlearia  ist  in  der  Botanik 
langst  vergeben. 

TiirbontUa  (Lbach)  Umso  1825. 

Von  den  vielen  thurm förmigen,  einst  mit  M  e  1  a  n  i  a  verbundenen 
Meeres. Schnecken  belassen  wir  die  indifferentesten  in  dem  ältesten 
der  dafür  aufgestellten  Genera:  Turbonilla  (Lbach)  Risso  1826  ; 
—  die  glänzend  glatten  und  daher  innerlichen  kommen  zu  dem  gleich- 
zeitig aufgestellten  Eulima  Risso;  —  die  eben  so  beschaffenen  und 
gabelten  zu  dem  eben  so  alten  Niso  Risso;  —  die  nicht  glän. 
xendea  und  meistens  selbst  höckerigen,  aber  aur  Unterscheidung  von 
Ks  Ii  na  toeilf  mit  seniefetehender  Wmdnngt-Spitze ,  theilt  mit  ge- 
riet und  zum  Vorderrande  der  Mundung  einen  rechten  Winkel 
bildender  Columella  versehenen  Formen,  jene  zu  C  heran  ittia  v'ö, 
M9,  diese  an  Pyrgiscus  PwuPPl  1840  (=  Parth enia  Low« 
1*49,  x=  Ort nostelii  Aeapas 
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Arten:  viele,  durch  alle  Formationen  verbreitet,  wie  auch  lebend 

1.  Turbonflla  dubian.,  Tf.XI,  Fg.  16  (Kern),  Tf.XlP,  Fg.  10 
v.  Schloth.  Petrefk.  III,  t.  32,  f.  7. 

Tarbinites  dabias  Mur»87.  in  litt.;  —  Bronn  i.  Jb.  18Z9,  i,  75;  Lieth 
a,  175,  t.  11,  f.  15;  —   Schm.  a.  Schlbio.  Jeo»  20,  22,  23,  30,  30 

33,  39. 

Turbo  dabius  Goldp.  b.  Dech.  450. 
Melania  dubia  Bn.  Leih.*,  1286. 
C  e  r  i  t  h  i  u  m  »p.  Roem.  i.  Jb.  1839,  175. 

Melania  Schlotheimi  (paref)  Qu.  Wurtt  31,  ?47  (exel  fig.  Ziet.)  ;  — 

Stromb.  i.  geol.  Zeitschr.  I,  127,  151,  182,  209  (pare). 
Eulima  Schlotheimi  Gbw.  Petref.  331,  t.  15,  f.  24  (exel.  fig.  Ziet.). 

Dieser  Kern  ist  ziemlich  bezeichnend,  besteht  aus  7 — 8  hoch- 
gewundenen wölbigen  Umgängen  und  unterscheidet  sich  von  ähnlichen 
leicht  durch  das  Verbältniss  seiner  Höhe  zum  Quer -Durchmesser 
(100:45)  und  insbesondere  durch  den  fast  völlig  kreisrunden  Quer- 
durchschnitt der  Umgänge,  deren  Schaale,  aus  ihren  Abstanden  be- 
messen, ziemlich  dick  gewesen  ist.  Ein  Exemplar  in  Hrn.  Professor 
Blum's  Sammlung  (Tf.  XII1,  Fg.  10)  ist  noch  mit  Schaale,  diese  jedoch 
am  vorderen  Theile  abgeschält,  die  Mündung  aber  fast  vollständig.  Es  er- 
gibt sich  daran,  dass  gegen  die  Spitze  jeder  Umgang  mit  etwa  12 
schief  geschwungenen  Rippen  versehen  ist,  die  gegen  die  Mündung  hin 
breiter  und  flächer  werden  und  an  Zahl  wenig  zunehmen;  die  Mun- 
dung ist  überall  rund,  die  Spindel  gebogen  und  abgeplattet,  die 
äussere  Lippe,  nach  dem  Verlauf  der  Rippen  zu  schliessen,  wahr- 
scheinlich etwas  zurückgezogen  und  nur  vorn  (unten)  mehr  vor- 
tretend. Höhe  und  Breite  =100:41  bei  9  Umgängen,  fast  wie  bei 
Melania  semiplicata. 

v.  Zibtens  Turritella  obsoleta  (t.  36,  f.  1)  und  was  damit 
synonymisch  zusammengehört,  besteht  gewiss  nur  in  jungen  Indivi- 
duen von  Fug us  Hehli,  wie  das  Verhältnis*  der  Maase,  die  zu- 
sammengedrückten Umgänge ,  die  Beschaffenheit  der  Spindel  in  den 
nebeneinanderstehenden  Figuren  bei  Zutkn  leicht  erkennen  lassen, 
daher  ich  genöthigt  war,  einen  Theil  der  Synonymie  auszuschliessen. 
Selbst  Geiniteen's  Figur  zeigt  eine  Abnahme  der  Dicke  des  Ge- 
windes im  letzten  Umgange,  worauf  auch  Quenstedt's  Beschreibung 
a.  a.  O.  hinzuweisen  scheint,  die  aber  an  guten  und  ächten 
Exemplaren  gewiss  nicht  vorkommt. 

Im  Muschelkalke  ■*»  um  Heidelberg  (Wiesloch),  im  Schwarz 
wald  (Rottweil),  in  Bayern  (Seewangen,  Riedern  bei  Walds- 
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Au/),  in  Sachten  (Gotha,  Arnstadt  **;  bei  Jena  in  allen  Abthei- 
luncea  von  den  Zölestin-Schichten  an  bis  xum  gtaokonitischen  Kalke 
k»-k»);  bei  Brauns chtteig  (eben  so;  doch  dort,  wie  et  scheint, 
und  hier  die  Formen  des  Futus  Hehli  milbegriflen). 

iTnrbonilla  scalata.  Tf.  XI,  Fg.  Ii  (V8). 

Strom  bitet  tctlttot  Schröder  Katal.;  Schltbj.  Petrefk.  III,  109, 
LH,  f.  10. 

Kostellaria  setliti  (Güldf.)  Als.  Tritt  »3,  131,  337,  315;  - 
Cum.  L  J».  1841,  S63,  1842,  II,  1847,  313,  31«,  317. 

Torritella  Schroeteri  Yolts  Rhcio-Dept.  58. 

Melaoia  ?t  et  lata  Laraor,  Bbacm.  i.  Amn.  ae.nat.  1828,  XIV,  374. 

Tirrttella  tealata  Goldf.  bei  Deck.  456;  —  Klöd.  Brtndb.  151. 
-  Cftsxm.  i.  Jb.  1849,  7;  -  Schm.  n.  Schleid.  Jcnt  33,  30,  30;  — 
Stroms,  i.  tjeol.  Zeiltcbr.  I,  181,  309. 

Tirritellitet?  tet  Ittnt  Ba.  Lei*,  t,  176,  1.  11,  f.  14. 

Tirritellt  tctlarit  Mu.  Barr.  93. 

Tarrilella  tealarit  (MB.)  Biuüh  Btjrr.  37. 

Tirritellt  oblitterttt  Gr.  in  litt. ;  —  Alb.  Tritt  337,  315; —  Gr. 
fctref.  III,  10«,  t  19«,  f.  14. 

Die  Art  ist,  wie  die  Abbildung  andeutet  und  der  Name  bezeich- 
net, kenntlich  durch  eine  geringe  Abplattung  der  8—10  ganz  glatten 
Untätige  an  ibrem  oberen  Rande,  wodurch  eine  Art  Wendel-Treppe 
entsteht,  and  durch  den  stumpfen  Kiel  derselben  unten,  da  wo  der 
hteende  Cmean*  sich  anschlicsst.  Dabei  ist  die  Oberfläche  zwischen 
beiden  Kanten  völlig  eben  (zuletzt  vertieft),  schief,  der  Querschnitt 
der  ümgänge  viereckig,  fast  quadratisch,  wenig  ins  Rhomboidischo 
verschoben,  an  Kernen  alter  Individuen  nach  oben  fast  rund.  Die 
tanze  Schnecke  büdet  einen  Kegel  ton  4"  Dicke  auf  10"  Höhe.  Die 
Mündung  ist  oval  rautenförmig,  hinten  spitz.  Die  eigenthümliche 
Bildung  des  äusseren  Mundsaumes  lässt  sich  aus  dem  Kern  und  der 
datien  Oberfläche  wenigstens  nicht  erkennen.  Strombeck  glaubt 
ihn  nach  Spuren  Ton  Zuwachs  -  Streifung  etwas  ausgebuebtet  Das 
Genus  ist  noch  unsicher. 

Vorkommen  im  Bunten  Sandsteine  (/  Sulzbad)  ;  —  im  Haupt- 
Moscbelkalk  des  Schwarzwaldes  (Röthenberg);  Sachsens  (Eis- 
feld, Eisenach  Gotha,  Arnstadt  u1,  zu  Jena  in  Schaumkalk 
*l  und  Dolomit  ■»*);  Braunschweigs  (an  mehren  Orten  immer 
nar  im  Schaomkalk  atl);  Preussens  (hiuflg  zu  Rüdersdorf);  — 
üb  Keuper-Dolomit  (Darrheim). 
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(11,8)  Cepbalopoden. 

Nautiim  Lamk. 

Die  wenigen  Arten  der  Trias  bilden  die  kleine  Gruppe  oder 
Familie  der  Moniliferi  Qu.,  welche  sich  durch  eine  fast  mittle, 
weite,  zwischen  je  zweien  der  sich  sehr  genäherten  Scheidewände 
jedesmal  anschwellende,  daher  Rosenkranz-  oder  Perlschnur -förmige 
Nervenröhre  auszeichnet  (vgl.  die  unten  zitirte  Abbildung  bei  Schlth. 
Fg.  d,  oder  bei  Reinecke  t.  9),  deren  Umgänge  sich  nur  wenig  um- 
schliessen  (Münst.  i.  Jahrb.  iSBi,  S.  383)  und  auf  dem  Rücken 
flach  oder  vertieft,  zwischen  der  Rücken-  und  den  2  Seiten-Flächen 
kantig  sind,  welche  äussere  Form  aber  auch  ausserdem  vorkommt. 
Die  Zuwachs-Streifung  ist  zart  und  dicht. 

Nautilus  bidorsatus  («,  177).    Tf.  XI,  Fg.  21  a  b  (*/,). 

Knorr  Versteio.  III,  t.  Vb,  f . . .  (Siphon) 
Nantilites  bidorsatus  Schltii.  Petrefk.  I,  83,  III,  81,  107,  t.  31,  f.  1 

a  b  c  d ;  -  Zibt.  Wurth  23,  t.  18,  f.  l  a  b  c;  —  Kloo.  >  Jb.  1880, 

339. 

Nautilus  bidorsatus  Bronn  i.  Jb.  1829,  i,  74;  —  Goldp.  b.  Dbch. 

456;  —  Au».  Trias  52,  23«,   315;  —  Klöd.  Brandb.  125;  —  Qü. 

Petrefk.  I,  54,  t.  2,  f.  13;  -  Alb.  i.  Jb.  1688,  468;  -  Crbdn.  das.  1889, 

38$,  184t  ,  316,  317;  t-  Kbt«.  i.  BuU.  Petent.  1846,  V,  165;  i.  Jb. 

1848,  635}  —  Schm.  u.  Schleid.  Jena  27,  28,  30,  34,  38;  —  Stroms. 

i.  geol.  Zeilschr.  I,  123,  147,  209. 
Ceratites  (Nautilus)  bidorsatus  Au  Bronon.  terr.  420. 
Nautilites  bidorsalis  Schlth.  Vers.  27. 

a  Nautilus  bidorsatus  dolomiticus  Qu.  t  2,  f.  13  (begreift  die 

meisten  vorhergebenden  Synonyme  in  sich). 
ß  Nautilus  nodosos  Mfr.  i.  Jb.  1881,  383;  —  Gr,  i.  Dbch.  456;  — 

Qo.  Naut.  29  >  Jb.  1840,  285. 
Nautilus  bidorsatus  nodosus  Qu.  Petrefk.  I,  54. 
y -Nautilus  arietis  Rem.  Nautil.  t.  10,11,  f.  70,  71;  Qo.  Petrefk.  I,  54. 

Mundung  trapezoidal ;  Rücken  flach  und  selbst  etwas  vertieft, 
schmäler  als  der  Bauch,  von  zwei  seitlichen  Kanten  eingefassl;  die 
Höhe  des  letzten  Umganges  verhält  sich  zu  der  des  vorhergehenden 
wie  3  oder  2  zu  1 ;  in  späterem  Alter  scheint  sie  rascher  als  die 
Breite  zuzunehmen.  Unter  diesem  Namen  werden  übrigens  drei 
Formen  begriffen,  welche  wir  hinsichtlich  der  Synonymie,  so  weit 
diese  unterschieden  worden  ist,  mit  a,  ß,  y  bezeichnet  haben.  Bei 
der  ersten  verhalten  sich  Breite  und  Höhe  der  Windungen  =10:6 
und  die  Rücken-Kanten  sind  glatt  (s.  die  Abbild.) ;  bei  der  zweiten 
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ift  jenes  Verhältnis*  =10:7  and  die  Rücken-Kanten  sind  knotig, 
die  flachen  Knoten  in  etwas  geringerer  Zahl  als  die  Kammern ;  bei 
der  dritten  ist  die  Breite  geringer  als  die  Höhe  =  10:12.  Nach 
t.  Strombeck  gibt  es  aber  Mittel-Formen  zwischen  a  und  y.  Aach 
die  Weite  d*s  Nabels  ist  sehr  ungleich.  Die  Lage  der  Nerven-Rtihre 
ist  bei  Fg.  b  angegeben.  Die  Abbildung  ist  auf  */s  der  naturlichen 
Grosse  reduzirt,  und  die  grössten  Individuen  haben  aber  1'  Durch- 
messer. 

Vorkommen :  nach  Qcerstbdt  soll  rar.  o  (N.  b.  d  o  1  om  i  ti c  us 
Qr.  L  2,  f.  13)  dem  Wellen-Dolomite  (I2),  vor.  ß  und  y  dem  Haupt 
Muschelkalke  erster  hauptsächlich  in  Schwaben,  letzter  in  Fran- 
ke» und  Thüringen  angehören.  Wir  möchten  indessen  den  Aus- 
messungen noch  nicht  die  obige  Beständigkeit  und  Bedeutung  bei- 
legen, wie  denn  auch  Quenstedt  jene  Knoten  nur  an  fast  allen 
8ckmdbi$chen  Exemplaren  angibt,  und  Strombeck  die  vor.  a 
mcht  tiefer  als  im  Oolithenkalk  (/')  Braunschweigs  aufgefunden 
bat  Die  Schriftsteller  haben  jene  Verschiedenheilen  bis  jetzt  wenig 
beachtet.  So  wird  demnach  der  N.  bidorsatus  zitirt:  im  Muschel- 
kalke  Frankreichs  {buneville, ;  des  Württembergischen  und  des 
Badenechen  Schwarzwaldes  (Niedernau,  Tullau,  Crailsheim ,  in 
fco  mittlen  Lagen  tob  Borgen  i*3,  Niedereschach  Is», 

Aach,  Salzstetten,  Villingendorf  ls*);  ferner  Frankens  (Baireulh); 
Hannovers  (Göttingen);  Sachsens  (Weimar t  Jena  im  obersten 
bräunlichgrauen  wie  im  glaukonitischen  Muschelkalke  (k*  t  Gotha 
ks;  Braunschweig  X1— der  N.  dolomiticus  nur  in  den 
tiefsten,  die  andern  Varietäten  durcheinander  in  den  höhern  Schichten, 
A.  nodosus  jedoch  vorzugsweise  in  den  höchsten);  Preussens 
Rüdersdorf) ;  nach  Keyserling  in  den  St,  Cassianer  Schiebten 
auf  dem  Col  di  Lana  am  Litina  longo-Thale ;  —  dann  nach  Al- 
iiatis  allerer  Angabe  auch  in  den  Keuper-Mergeln  ? 

Anunoneen-Familie. 

Schaale  spiral,  vielkammerig ,  mit  am  Rande  stark  bognigen 
Scheidewänden,  deren  Bogen  wenigstens  sechs  von  der  Seite  der 
Mündung  her  vertiefte  „Lappen"  und  eben  so  viele  erhöhte  „Sättel" 
zwischen  denselben  bilden.  Der  Sipho  ist  völlig  dorsal  und  immer 
hi  einein  der  Mittel-Linie  des  Böckens  entsprechenden  unpaarigen 
Uppen  „Dorsai-Lobus"  gelegen,  der  sich  aber  dicht  um  den  Sipho 
(Tt  XXIII,  Fg.  5  c)  vorwärU  gegen  die  Mundung  etwas  erhebt,  so 
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dass  am  Rucken  des  Kerns  der  Rücken-Lobus  zweitheilig  oder  zwei- 
armig  erscheint;  auf  diesen  folgen  jedcrseits  ein  grösster  obrer  und 
ein  untrer  Seiten-Lappen-  und  auf  der  Mittel-Linie  des  Rauch« 
noch  ein  „Rauch-Lobus",  mithin  im  Ganzen  sechs  Lappen  oder  Loben, 
welche  durch  eben  so  viele  rundliche  Erhöhungen  oder  »Sättel"  der 
Scheidewände  von  einander  geschieden  werden:  jederseits  nämlich 
durch  einen  „Rücken-,  Seiten-  und  Rauch-Sattel".  Gewöhnlich  aber 
treten  zwischen  dem  „untern  Seiten-44  und  dem  Rauch-Lappen  jeder- 
seits noch  1  oder  mehre  „Hülfs-LappenM  mit  da2wischen  gelegenen 
„Hülrs-Sätteln"  auf.  Die  seitlichen  Theile  der  Zuwachs-Streifen  und 
-Falten  der  Oberfläche  der  Schaale  biegen  sich  in  ihrem  Verlaufe 
nach  dem  Rücken  hin  vorwärts  gegen  die  Mündung.  Die  End-  oder 
Wohn-Kammer  der  Schaale  %  des  letzten  Umganges  oder  diesen 
ganz  einnehmend. 

In  dieser  Familie  begreift  das  Genus  Ammonites  alle  regel- 
mässig-spiralen  vollkommen  scheibenförmigen,  von  beiden  Seiten  gleich* 
gestalteten  Arten  in  sich ;  die  gerade  gestreckten ,  hakenförmig  ge- 
bogenen, unregclmässig  Spiralen  Formen  mit  nicht  aneinander  liegen- 
den Umgängen  oder  ovalem  Umrisse  und  die  schraubenförmig  auf- 
gewundenen Gestalten  fallen  andern  später  zu  erörternden  Geschlech- 
tern anheim.  Da  uns  aber  von  diesen  zahlreichen  Sippen  vorerst 
nur  eine  Unterabtheilung  des  Geschlechtes  Ammonites  beschäftigt 
so  beschränken  wir  uns,  dieselbe  noch  unter  ihrem  sehr  bekannten 
selbstständigen  Namen  aufzufuhren,  nämlich 

Ceratites  (1825  DeH.)  L.  v.  Büch. 

Charakter  der  Ammoneen-Familie  wie  vorhin ;  regelmässig  schei- 
benförmige Spiral- Schaale  mit  aneinander-liegendcn  und  gewöhnlich 
sich  mehr  oder  weniger  umhüllenden  Umgängen,  wie  bei  Ammo- 
nites. Aber  zur  Unterscheidung  von  diesem  sind  die  Sättel  und 
Loben  ungetheilt,  Halbkreis-förmig ,  die  ersten  selbst  ungezähnt,  die 
letzten  an  ihrem  Roden  (in  ausgebildeten  Eicmplaren)  noch  mit 
3 — 11  gleichen  und  kurzen  Zähnchen  (1—2  Arten  sind  ganz  an- 
gezähnt) ;  —  meist  sind  mehre  Hülfs-Loben  vorhanden.  —  Indessei 
hat  L.  v.  Ruch  neuerlich  einige  jüngere  und  ältere  Arten  mit  diesem 
Genus  verbunden,  welche  auch  ungezähnte  und  anders  gestaltete 
meist  Schuhsohlen-förmige  Loben  haben  und  daher  z.  Th.  der  ent- 
gegengesetzten vorwärts  •  gehenden  Richtung  der  Zuwachs-Streifone 
der  Schaale  ungeachtet,  mit  Goniatites  verbunden  worden  waren? 
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dann  solche  junge  Arten  (der  Kreide),  bei  welchen  die  Zähne  der 
Loben  angleich,  —  bei  welchen  wenigsten*  der  Rücken  Satlel  zwei* 
theaig ,  —  endlich  wo  sogar  (A.  Svriacut)  Lappen  und  Sättel 
ungleich  gezähnt  und  selbst  wieder  in  Lappchen  und  Sättelcben  ge- 
iheilt  sind.  —  Andere  Autoren  haben  viele  Goniatiten  und  Ceratilen 
in  den  St.  Cassianer  Bildungen  zu  finden  geglaubt,  weil  deren 
>ähte  theilweise  ungezähnt  sind,  was  aber  wenigstens  bei  vielen  ?on 
der  Jagend  der  Exemplare  herzurühren  scheint.  Die  ersten  unter- 
«beiden  sich  von  den  ächten  Goniatiten  durch  die  Richtung  der 
S/phonal-Dute  und  Zuwachs-Streifung ,  die  letzten  von  den  ächten 
Ceratilen  durch  die  sehr  gelheilten  Loben  und  Sittel. 

Arten.  Beschränkt  man  den  Charakter  auf  die  zuerst  ange- 
gebene Webe,  wie  es  L.  v.  Buch  noch  1848  gethan  (Jb.  1848, 
510  ,  und  ttsst  nur  etwa  die  Anunoniten  mit  Halb! reis- förmigen 
ganz  ungezähnten  Loben  noch  zu,  so  sind  der  Arten  10—11,  alle 
»ai  Muschelkalk,  wenn  anders  die  Deutung  der  Formationen  in  Si~ 
kirien  und  am  Bogdo  Berge  Hmtlandt  richtig  ist  ;  daher  das 
Genus  in  dieser  Beschränkung  ein  für  die  Trias  sehr  bezeichnendes 
auch  in  grossen  Fernen  der  Er  d- Ober  fläche  seyn  würde;  —  nur  in 
der  St.-Coutianer  Bildung  —  bis  jetzt  —  fanden  sich  Ammoniten 
anderer  Familien  darin  ein. 

Typische  Formen  des  Geschlechtes  sind: 
C.  nodosus  (s.  u.)  aus  Muschelkalk,  (•*')  ■»*. 
C.  semipartitus  (s.  u.  dsgl.  in  Europa  und  Sibirien, 
C.  parcus  t.  Büch  (A.  Schimperi?)  bei  Sulzbad  in  ■ 
Rccoaro  und  Solothum  •** 

C.  Ca ss  ianus  Qu.  bei  StCaeeian  im  ächten  Muschelkalk  ■*». 
C.  Middendorf!  Keys,  in  OetSibtrien,  k» 
C.  euomphalus  Keys,  ebendas. 

C.  Bogdoanus  Vsur.  zwischen  Wolga  und  Ural  am  Bogdo* 
Berge,         (Jb.  1844,  817,  539). 

C.  Ottonis  Buch  bei  Co$el  in  Schienen,  a»8. 
C.  Buchi  (Ziet.)  Qü.  in  DeutiChland ,         Wiss*.  i.  Jb. 
1840,  532,  1842,  309  etc.  (Qü.  Wurtt.  30). 

?C.  einet  us  DiH.,  Alb.  Qü.  Petrefk.  Bruchteil,  Möckmühl 
?C.  IVogauanus  Myh.,  ton  Jena, 
??C.  Eichwaldi  Keys.  (Loben  ungezähnt)  in  Ott  Sibirien ,  ■** 
(von  Bdch  nicht  aufgenommen). 

BrtiSi  LatUae«  geogaotUta.  3»  Aal.  DJ.  6 
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?C.  modestus  (Buch)  Hauer,  Jb.  #949,518,  im  rothen Muschel- 
Marmor  Salzburgs. 

1.  Ceratites  nodosus  (a  178  .  Tf.  XI,  Fg.  20  a  b  r. 

Knorr  Verstein.  II,  i,  t.  Ia,  f.  4,  5;  t.  Dum,  f .  5 ;  Wolfart  lf*##.  infer. 

t.  7,  f.  I,  2;  t.  8,  f.  6. 
Corne  d'Ammon  Boüro.  petrif.  70,  t  39,  f.  262. 
Cornu  Animo  n  i«  Kundm.  Rar.  70,  t.  4,  f.  2,  3. 

Ami»  oni  t  es  nodosa  Brud.  1792  in  Encycl.  me'th.  I,  22  (fxcl.  fig. 
Bajeri). 

Ammonites  nodosus  Bosc  Conchyl.  178;  —  Schith.  Petrefk.  I,  67, 
III,  81,  106,  t.  31,  f.  1  a  b;  —  Goldf.  bei  Deck.  456;  —  Ziet. 
Württ.  2,  t.  2,  f.  1 ;  —  Kloo.  Brandb.  133  ;  —  Deshay.  coq.  carart.  »43  ; 

-  Catullo  Zool.  81 ;  i.  Ann.  Bologn.  1846  Febbr.  (e*/r.  p.  25) ;  Prodrome 
t.  4,  f.  5;  —  Qdbnst.  Württ.  56;  Pctrcfk.  69,  t.  3,  f.  14;  —  Buch 
Cerat.  4,  t.  1 ,  f.  I  ,  2,  t.  2,  f.  1 ;  i.  Jb.  1848 ,  54 ;  —  Kr.irsT.  Ostalp. 
84 ;  —  Schubl.  >  Jb.  1884,  448 ;  —  Credn.  das.  1839,  386 :  —  Gressly 
das.  1846,  155;  —  Credn.  das.  1847,  315,  316,  317  ,  318;  —  Sem* 
u.  Schleid.  Jena  20,  27,  28,  30,  34,  38;  —  Stromp.  i.  Geol.  Zeit  sehr. 
/,  124,  209  [non  Sow.]. 

Nautilus  undatus  Rein.  Nautil.  piotog.  86,  t.  8,  f.  67. 

Ammonites  undatus  MiwsT.  i.  Jb.  1881  ,  374;  -   Alb.  Tri««  5«, 

236,  315  (exe/,  syn.  Sow.). 
Ammonites  subnodosus  Mü.  i.  Jb.  1831,  374;  -  Alb.  Trias  52,  55. 
Ammonites  latus  Mü.  i.  Jb.  1831,  374;  Bair.  74. 
Ammonites  dorsuosus  Sciilth.  Pctrefk.  I,  72. 
Ammonites  oodosiformis  Schlth.  Yens.  25. 

Ceratites  nodosus  de  Haan  Amnion.  157;  —  Alb.  i.  Jb.  18S8,  468; 

—  Drev.  das.  1841,  555;  —  Wissm.  das.  1842,  309;  —  Mewtz.  das. 
1842,  453. 

Ammonites  ^Ceratites)  nodosus  Buch  >  Jb.  1830  ,  398;  — 

Schuster  das.  1888,  138,  139. 
Ceratites  cinetus  Alb.  i.  Jb.  1888,  468  °. 

Diese  Art  ist  leicht  kenntlich  an  ihren  zahlreichen  Loben,  indem 
xu  den  beiden  Seiten-Löben  jederseits  noch  3 — 4  Hülfs  Loben  hin- 
zutreten, welche  alle  an  Stärke  allmählich  abnehmen;  an  dem  4 — 5- 
zähnigen  Boden  der  Loben  Fg.  c  (die  Loben  ganz  wie  bei  der  fol- 


•  Ich  hatte  im  Index  auch  noch,  ehe  ich  ihn  kannte,  den  C.  Ca *- 
sianua  Qu.  aas  Tyrol  dazu  gestellt,  weil  Q Denstedt  (i.  Jb.  1846,  681) 
selber  die  von  mir  bestimmten  Exemplare  des  A.  nodosus  aus  Tyrol 
bezweifelt  hatte  und  zu  C.  Cassianus  zu  beziehen  geneigt  war.  Seine 
Form  ist  ähnlich ,  seine  Suturen  sind  aber  sehr  flach  und  die  Loben  ive- 
niger  zahlreich. 
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w nden  Art),  an  ihrer  verMltnissmässigen  Dicke ,  dem  rektanguttren 
Querschnitte,  dem  flachen  Rücken ,  den  dicken  einfachen  und  xuerst 
Tor  der  Mitte  der  Seiten  und  dann  wieder  vor  der  wenig  konvexen 
Rickenfläthe  etwas  schief  sich  erhebenden  Rippen,  deren  je  12 — 15 
im*  einen  Umgang  gehen.  Da  die  verdickten  Rippen-Enden  sich  Im 
Alter  sfirter  entwickeln,  so  wird  der  Röcken  an  grossen  Eiemplaren 
breiter  als  die  Nabel-Gegend,  während  früher  das  umgekehrte  Ver- 
hafaiis  stattfindet.  Jede  Windung  ist  im  Allgemeinen  doppelt  so 
hoch  und  breit,  als  die  vorhergehende,  und  jede  derselben  enthält 
im  Alter  über  50  Kammern. 

Die  Varietät  A.  subnodosus  v.  Münster 's  soll  einen  noch 
flacheren  Rücken  und  24—30  kleinere  scharfe  Knoten  statt  der  12 
Rippen  haben?  (Franken ;  Niedernhall  in  Württemberg). 

Verbreitet  ist  C.  nodosus  nach  Büch  und  Quenstedt  nicht 
im  Wellen-Kalke  (wo  ihn  jedoch  Alberti  und  Schmid  zitirten),  son- 
dern nur  im  eigentlichen  Muschelkalke  k*,  hauptsächlich  in  dessen 
mittein  und  obern  Lagen,  und  iwar  in  Prankreich  (Toulon,  Lüne- 
rille,  Dotnptail,  Sl.Arold,  Forbach);  in  Rhein  Bayern-,  in  der 
Schveitz  (St.  Gallen,  Aargau);  im  Baden tchen  und  Württem 
bergitcken  Schwarzwald  (Borgen,  Seedorf,  Nieder- Etchbach  l«1), 
am  Tübingen;  am  unteren  Main  und  Neckar  (Tauber- Bischo ff '$• 
Aets»,  Heidelberg,  Bruchsal,  Kirchheim  an  der  Jaxt);  in  Franken; 
um  Pyrmont;  in  Sachten  (am  Barz,  bei  Gosslar  t  um  Gotha, 
.\rnstadt;  am  Effenberg  bei  Weimar  ;  in  Braunschweig  (an 
vielen  Orten,  doch  nur  in  •**  v7);  in  Waldeck  ,  in  B anno r er  (!Göt- 
tingen);  in  Preussen  (Rüdersdorf);  in  Oberschlesien  (Oppatowitz* 
Trtriwwitz);  als  Geschiebe  bei  Potsdam  ;  dann  in  den  Ost-Alpen  bei 
Araba,  bei  Buchenstein,  den  letzteu  Tyroler  Orten  gegen  Italien 
am  Cordevole  hinauf,  woher  wohl  auch  die  vom  Heidelberger 
Comptoir  versendeten  Exemplare  „von  St.-Caisian*  gekommen  seyn 
▼erden;  —  Inden  LombardoVenetischen  Alpen  bei  Sovelle  im 
Zoldiano,  einem  Zweig  des  Piare-Thales. 

ICeratites  sem ip  arti  tus. 

Anaonite  mi-parti  Mr.  Concb.  t80it  IV,  803,  t.  60,  f .  1 ;  -  Gau.* 

Laad.  t.  Ann.  sc*  nmt.  1014,  II,  488. 
Annonitei  gemipartitos  (Gaiix.)  Eli«  de  Beacm.  t.  Ann.  d.  Min. 

1998,  IV,  106  >  Jb.  1830,  92;  —  Bcc«  Cerat.  0,  t.  2,  f.  2,  3,  t.  S, 

f.  1, 1 ;  —  Stroms.  I  geol.  Zeitachr.  I,  U4,  209. 
Ceratttes  bipartitne  (Gau*.)  Baan.  tabL  4SI;  -  Ba.  Leih,  a,  17», 

6* 
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Ammonite«  bipartitos  (Gaill.)  Höhingh.  i.  Jb.  1890,  442  ;  —  Mtim 
das.  1831,  374  ;  —  Alb.  das.  1838,  468 ;  —  Volts  ,  das.  1838,  66». 

Ceratites  *p.  Ejchw.  i.  £u//ef.  Petereh,  1842,  IX,  113. 

Amroonite8  Hedenströmi  Keys.  t.  Bull.  Petertb.  184$,  V,  166,  t  1 
f.  5-7,  t.  3,  f.  1-6.  (fragm.) 

Ammonitea  (Ceratites)  enodis  Qu.  Petretk.  I,  70,  t.  3,  L  U 
[pars?]. 

Diese  Art  ist  gross,  von  beiden  Seiten  flach  zusammengedrückt 
der  Rucken  sehr  schmal,  flach,  nur  an  kleinern  Exemplaren  durcl 
eine  deutliche  Kante  mit  jeder  der  2  Seiten  verbunden,  später  dach 
artig  mehr  zugeschärft;  die  Seiten  sehr  rasch  an  Höhe  zunehmend 
fast  flach,  doch  nächst  dem  Nabel  stärker  als  gegen  den  Rucken  hii 
angeschwollen  (worauf  der  Name  anspielt),  mit  Spuren  nur  seh 
flacher  Rippen,  die  selten  sichtbar  sind.  Die  Nähte  wie  oben ;  Durch 
messer  bis  1'. 

Vorkommen:  in  gleichen  Schichten  oft  mit  dem  vorigen;  s< 
jenseits  des  Rheines  :  zumal  um  Lunetille  und  Domptail ,  doci 
auch  um  Gerbweiler  und  Mögen;  —  in  Hannover  (Heimben 
bei  Göttingen);  —  in  Braunschweig  xbei  Asse  und  Gebhards- 
hagen selten  k-V) ;  —  dann  in  Sachsen  (um  Weimar  häufig 
aber  klein;  zu  Tieffurth,  Sachsenburg,  Hildburghausen,  am  Doli 
mar  bei  Meiningen);  —  in  Franken  {Hassfurth,  Wtorzbun 
Steigerwald:;  —  in  Baden  (Mossbach  am  Neckar);  —  in  Prent 
sen  {Rüdersdorf.  —  Dann  der  C.  Hedenströmi,  welchen  v.  Ben 
damit  verbindet,  in  Sibirien,  an  der  Mündung  des  Olenek  in' 
FAsmeer  (westlich  von  der  Lena)  und  weit  von  da  auf  der  Neu 
sibirischen  Insel  Kotelny. 

Rhyncholithu*  Bigü.  1819  $  de  Blainv. 

Die  Kinnlade  irgend  eines  Sepien-artigen  Thieres. 

Körper  solid,  kalkig,  symmetrisch,  länglich,  oben  sehr  hoch  ge 
wölbt,  unten  flach  mit  gekerbtem  Rande,  an  beiden  Enden  abgerundet 
das  vordere  Drittheil  breiter  und  höher,  oben  und  neben  mittels 
eines  etwas  zerbrochenen  Randes  steil  abgesetzt  in  den  Hintertheil 
—  Dieser  Vordertheil  bildete  die  vordere  und  äussere  Seite  de 
Kinnlade;  der  hintere  war  oben  und  an  den  Seiten  vorn  Fleisch 
des  Thiers  bedeckt,  unten  aber  unbedeckt  im  Munde,  und  sein 
Kaufläche  setzte,  wie  Exemplare  von  seltener  Erhaltung  zeigen,  ai 
dünne  hornartige  Haut  noch  weiter  nach  hinten  mit  keilförmig 
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Ausbreitung  fort,  welche  auch  noch  einen  seitlichen  Anhang  jeder- 
seiU  hatte.  Zweifeisohne  muss  dieser  harten  Kinnlade  eine  andere 
entewneesetst  gewesen  seyn ;  ob  diese  jedoch  mit  ihr  ton  völlig 
deicher  Form  gewesen  und  mithin  nicht  unterscheidbar  seye,  oder 
obCoochorbynchui  jene  Stelle  eingenommen«  ist  unentschieden. 

Aach  kennt  man  keineswegs  das  Thier,  dem  dieser  Körper  als 
kinobde  gedient.  Dass  er  einem  Cephalopoden  angehört,  geht  theils 
ws  feiner  Ähnlichkeit  mit  den  so*.  Schnäbeln  lebender  NautUen 
un-i  insbesondere  Sepiarien  hervor,  obschon  diese  nur  einen  dünnen 
hornartigen  Überzug  bilden  und  vorn  hakenförmig  umgebogen  sind; 
M  folgerte  man  es  auch  daraus,  dass  sich  sehr  häufig  ein  Bchwar- 
xer  Sepia  artiger  Überzug  über  diesen  noch  im  Gestein  eingeschlos- 
leseo  Körpern  findet,  der  aber  nach  Qcbnstidt  nur  für  ein  thie- 

ruch«  Rittimpn  zu  hallen  w  ir?  Di^  oinzixr^n  CenhaloDoden-Restr 
»eiche  aber  mit  diesem  Körper  vorkommen,  sind  die  vorerwähnten 
wissen  Cera  titen  und  Na  utile  n,  welche  jedoch  im  Muschel- 
ulke oft  in  andren  Schichten  scharf  getrennt  erscheinen,  und 
deren  Geschlechts  Verwandte  ausser  dem  Muschelkalke  nur  selten 
iäalicae  Begleiter  haben.    Vrgl.  Conchorhyncbui. 

Arten  13,  vom  Muschelkalke  bis  in  die  Kreide  verbreitet. 

i.  Rbyncbolithu«  hirundo  («,  181).    Tf,  XI,  Fg.  17  abc. 

bau  Verstem.  II,  i,  t  Hia,  f.  9,  lo;  -  Gm*x.  Nttartyst  d.  MineralU 

IU,  L  6,  f.  7»,  80. 

Sepisc  roitrun  Blombkb.  Arek.  UU.  31,  t.  1,  f.  Sd;  -  Gaillaadot 

nAm.te.nmi.  II,  485,  1  11,  f.  15-26. 
Rbrocbolithes  hiraodo  Faobb  Bioübt  Belemnites',  -  d'Orbigkt 

uJa*.#e.  Ml.  V,  117J  —  Golop.  b.  Dbch.  457;  —  ob  Bljjkv. 

Bümn.  U4,  t  4,  f.  11  a  b  e;  -  Alb.  Tri*«  91,  136,  315;  -  Mtaar. 

Barr.  94;  Beitr.  I,  49,  t  5,  f.  6-10;  —  Alb.  i.  Jb.  1888,  468;  — 

Ziet.  WfirtL  49,  t.  37,  f.  3;  —  Qo.  Württ.  65;  Peirfk.  I,  545,  t.  9, 

f. 4,  t.  34,  f.  13-13;  —  Mib.  i.  Jb.  184T,  577  ;  —  Schm.  u.  Schleid. 

Jrna  J8;  —  Srnoma.  i.  GeoL  Zdlacbr.  I,  148,  109. 

Rbyncholithe  litae...  Diei.  $c  auf.,  Atlaa,  Coqaill.  pl.  10,  f.  3. 

Die  Abbildung  teigt  diesen  Körper  von  oben  (a),  von  unten  (b) 
and  von  der  Seite  (c)  und  erspart  alle  weitere  Beschreibung.  Seine 
relatire  Grösse  und  seine  Abrundung  vorn  unterscheidet  ihn  von 
andern  Arten« 

Vorkommen  nur  im  eigentlichen  Muschelkaike  des  Schwarz- 
*«ldn  (Schicht  9  bei  Wiltingen),  in  Braunschweig  (hn  mittern 
Moschelkalke  X»,X»),  bei  Jena  (in  der  Saurier-Schicht),  in  Franken 
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{Laineck  bei  Bayreuth) ,  Oberechlesien  Rybna) ,  bei  LuneviU* 
(Rehaint  iiiers). 

2.  Rhyncholithus  larus  Faurk-B.  und  d'Obb.  //.  cc.  ii 
[  ]  Muschelkalk  von  Die. 

3.  Rhyncholithus  acutus  de  Blainv.  Belemn.  136,  t.  5 
f.  22  a  b,  von  Digiie  im  Dept.  der  Hochalpen  ist  kleiner,  von 
spitier.    (?Im  Muschelkalk  ?) 

Conchorhynchus  Blainv.  1827. 
Ebenfalls  ein  Se  p  iarien-  Schnabel. 

Körper  dicht,  kalkig,  symmetrisch,  dreieckig,  vorn  abgerunde 
eckig,  die  zwei  Seitenrinder  dick,  oben  aufgeworfen,  unten  roi 
vielen  Vertiefungen  versehen;  der  hinlere  Rand  dünne,  daher  fas 
immer  abgebrochen  wie  in  unserer  Abbildung;  die  obere  Seite  kon 
vei,  indem  ein  breites,  mittles,  federarlig  gefurchtes  Band  sich  voi 
der  Spitze  an  rückwärts  erhebt  und  breiter  wird ;  die  iwei  abschüs 
sigen  Seitenflächen  haben  jede  noch  eine  mitte  Längen-Rinne  nn< 
queer  gehende  Zuwachs  Streifung ,  die  untere  Seite  ist  konkav,  dei 
konvexen  Oberfläche  entsprechend,  ohne  weitere  Auszeichnung.  Ii 
aber  das  Ganze  vollständig  erhalten,  so  setzen  sich  an  den  abge 
brochenen  Hinterrand  nach  hinten  und  aussen  noch  2  sehr  dünn« 
ovale,  aber  auf  der  Mittellinie  verwachsene  nicht  unansehnliche  Fluge 
an,  wodurch  die  Ähnlichkeit  mit  dem  übrigens  ganz  hornartigei 
Schnabel  des* lebenden  Nautilus  pompilius  sehr  gross  wird. 

Auch  hier  scheint  nur  der  dick  aufgeworfene  nach  oben  um 
geschlagene  Vorder*  und  Seiten-Rand  oder  die  Kaputze  (die  ubri 
gens  leichter  als  das  Übrige  zerstörbar  ist)  den  freien  Theil  dei 
Kinnlade  gebildet,  die  übrige  obere  Fläche  zur  Anheftung  der  Mus 
kein  gedient  zu  haben;  die  untere  Seite  bildete  die  innere  Beklei- 
dung des  Mundes.  Auch  hier  ist  die  Gegenkinnlade  und  der  Cepha 
lopode  unbekannt,  welchem  sie  angehört  haben  mag.  Doch  gibt  es 
etwas  schlankere  Formen  als  die  abgebildete ,  die  man  dann  all 
Oberschnabel  betrachten  könnte.  Angebliche  Sepie  findet  sich 
oft  damit. 

Voltz  war  nach  einer  brieflichen  Nachricht  geneigt,  den  Con- 
chorhynchus für  den  Unterschnabel  zu  Rhyncholithus  zu 
halten,  weil  sie  mit  den  beiden  Schnäbeln  des  Nautilus  pora 
pilius,  wie  Ow«N  sie  öL bildet,  Ähnlichkeit  haben.  Da  sie  zu  He- 
hainvillers  wie  bei  Baireuth  viel  häufiger  vorkommen  als  andere 
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Cepbilopoden-Reflc  Cerat  bipartitus,  C.  nodos«, 
>iBtilos  bidorsatus),  da  sie  ton  einer  Sepien-artigen  Materie 
10  beständig  begleitet  sind,  während  der  lebende  Nautilus  keinen 
Pintenbeotel  besitzt,  so  mogte  Volte  dies«  Schnabel  lieber  von 
rioen  nscktleibtgen  Cephalopoden  ableiten ,  als  von  einem  jener 
rwo  Geschlechter.  Qüewstedt  bemerkt  auch,  das*  sie  in  Wart' 
Imberg  sof  der  Creme  «wischen  Muschelkalk  und  LettcnkobJ« 
riemBch  häufig  seyen ,  wo  nie  ein  Nautilus,  aber  etwas  tiefer 
wohl  Ammonites  nodosus  vorkomme. 

Coocborhy  nckus  avirostris  (ö,  182).  Tf.  XI,  Fg.  16abc. 

Sfpiae  roitrnm  Bllmehb.  Arcb.  21,  I.  2,  f.  &a. 
Lepadites  a  v  irost  ris  Scmloth.  Petrfk.  I,  169,  t.  39, 
Gaju-iid.  in  Ann.  »c.  not.  m,  II,  t.  22,  f.  3—14. 

RbyncholithesGaillardoti  d'Ohbioht  in  Ann.  $c.  nat.  V  (1826) 
M,  im,  f.  3—U ;  —  Gomr.  b.  Dsch.  4M;  —  M&war.  Bayr.  94;  - 

Ziet.  Württ.  49,  t  37,  f.  3* 
Coneborhynchua  ornatus  de  Blaihv.  Belemn.  1 15,  L  s,  f.  12  a  b  c; 
-Ale.  Triaa  91,  23«,  314;  i.  Jb.  1838,  4*8;  -  Diet.  sc.  nmi.  MUm. 
ftf*.  pL  10,  f.  4. 

Rbynebolithes  avirostria  Qü.  Wärft.  6S;  Petrfk.  I,  544,  t  3,  f.  S, 

1 14,  f.  10- lt. 

CMchorbync  hus  aviroatria  Ba.  LtfA.  «,  182,  t  Ii,  f.  1«J—  Mtifsx. 
ß«tr.  !,  49,  t.  5,  f.  3,  3;  -  Mrn.  i.  Jb.  1848,  589}  1847,  677;  - 
Sc*«,  o.  Schleid.  Jena  38;  —  Sraoma.  i.  Oeol.  Zdtschr.  I,  148,  209. 

Rbynebolithes  duplicatat  Mühst.  Beitr.  I,  49,  t.  5,  f.  4,  5  iferftH.). 

CoBchorhynchüB  Gaillardoti  Pliew.  in  Mya.  et  Pljeh.  Wflrtt.  64. 

Die  Abbildung  gibt  die  Ansicht  von  oben  a),  unten  [h)  und 

von  der  Seite  (c  . 

Vorkommen  im  Muschelkalke  von  huntrille,  Domptail,  —  »u 
Iwkwnik  in  Ober  Schlesien,  tu  Böttingen,  iu  Jena  im  Saurier-Kalk, 
in  Bramuchweig  (in  der  mittlen  Ablheilung  X),  in  Franken  Bay- 
reuth ,  in  der  Knochen  Breccie  *4  iu  CraiUhehn  in  Württem- 
berg, in  Yillingen  und  Buhlingen  M*v  und  ■**£)  im  Schwarz- 
valde,  wo  Alberti  ein  von  Sepie  [?]  überzogenes  und  mit  einem 
tn  Anhang  versehenes  Exemplar  fand. 


111,1  Krustazeeo. 

HaUcyne  Myb.  1844,  Meer-Helm. 

Unvollständig  bekannter  Körper,  welcher  zu  den  Pöcilopoden 
gehört  haben  konnte.    Er   wäre   nämlich,  in  Meinem 
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aufgeführt,  der  Stellvertreter  des  grossen  weiten  Yorderschildes  von 
Liraulus  (ohne  Uinterschild  und  Schwanz-Stachel)  oder  vielmehr 
dessen  Abdruck  von  unten,  mit  eigentümlichen  Modifikationen  der 
Wölbung  und  hauptsächlich  abweichend  durch  den  gänzlichen  Mangel 
der  Augen.  Diese  Schilder  sind  rundlich-oval,  gewölbt,  hinten  ab- 
gestutzt, neben  und  vorn  von  einem  schmalen,  flachen  Rande  ein- 
gefasst,  welcher  vorn  auf  der  Mittellinie  in  eine  dreieckige  Spitie 
ausgeht.  Die  Wölbung  besteht  aus  zwei  rechts  und  links  gelegenen 
grossen  Nieren-förmigen  Theilen  und  aus  einem  mittein  sie  trennen- 
den Felde ,  welches  vorn  eingesenkt  und  schmal  nach  jener  Spitze 
fortsetzt,  in  der  Mitte  eine  elliptische  Gestalt  annimmt  und  sich  in 
verschiedene  wölbige  Theile  von  symmetrischer  Lage  trennt,  hinten 
aber  einen  Anhang  von  5  kleinen  länglichen  divergirenden ,  daher 
noch  zwischen  jene  Nieren  und  den  Hinterrand  tretenden  Höckern 
besitzt.  An  diesem  etwas  bognig  ausgeschnittenen  Hinterrande,  der 
nicht  die  Hälfte  des  grössten  Queermcssers  des  Schildes  misst,  müsite 
nun  der  zweite  Schild  angelenkt  gewesen  seyn. 

Arten:  drei,  alle  im  Muschelkalk  Deutschlands.  Ob  auch 
Apus  antiquus  Schimp.  (Jb.  1840,  338}  aus  dem  Buntsandstein 
von  Sulzbad  dahin  gehört,  steht  noch  zu  untersuchen. 

Halicyne  agnota  Myr.  Tf.  XII1,  Fg.  13ab. 

OSenuK  serotinus  Gr.  .  .  . ? 

Lirouloa  agnotu»  Myr.  i.  Jb.  1838,  415;  —  Alb.  >  Jb.  1838,  468. 
Halicyne  agnota  Myr.  i.  Jb.  1844,  567;  i.  Du.  Myr.  Palaont.  I,  134, 
t.  19,  f.  23—24. 

Die  Art  unterscheidet  sich  dadurch  von  den  übrigen,  dass  sie 
so  breit  als  lang,  genau  in  der  Milte  am  breitesten  ist;  dass  ihr 
mittles  Feld  in  seinem  vordren  Theile  kürzer,  leistenartig  erhaben 
ist  und  eine  gewisse  Breite  behält,  im  mittlen  Theile  viele  in  der 
Zeichnung  ausgedrückte  Unebenheiten  zeigt;  von  den  5  Höckern 
wird  der  mittle  nach  vorn  viel  schmäler  und  setzt  hier  ab,  die  zwei 
nächstfolgenden  sind  vorn  etwas  ausgeschnitten ;  —  die  Vorderspitze 
ist  grösser,  und  die  Grösse  des  Ganzen  ist  kleiner  als  insbesondere 
bei  H.  laxa. 

Aus  fein  dolomitischem  Muschelkalk  l*4£  bei  Hottweil  auf  dem 
Schwarzwalde. 

Von  andern  Krustazeen  hat  die  Trias  nur  grossschwänzige  De- 
ka po den  geliefert«  Lhe  wir  auf  deren  Beschreibung  eingehen, 
ist  es  nöthig,  uns  über  die  verschiedenen  Körper-Gegenden  zarecht 
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der  KopfbnwtfchiW,  Cephtlothortx ,  bedeckt  und 
durch  seine  Unebenheiten  äusserten  unterscheiden  lässt.  Hebt  man 
nämlich  bei  dem  gemeinen  Fluss-Krebse  Tf.  XIII1,  Fg.  14  ab)  den 
kopfbruslschild  ab,  so  sieht  man  in  dem  nackten  Körper  a  fol- 
gende Theile  beisammenliegen,  welchen  am  Cephalothorax  b  gewisse 
entsprechen,  wie  folgt: 

»  b 


»,  a'    Magen,  gelappt  1  Magen-Gegend 

U       Genitalien  2  Genital-Gcgend 

d        Hera  3  Herz-Gegend 

te       Branchien  beiderseits  ...    55  zwei  Riemen-Gegenden 
bb,  bb  Leber,  seitliche  Tbeile    .    .    66  vordere  Leber-Gegenden 
c        Leber  ,  mittler  hinterer  Theil     4  hintere  Leber-Gegend ; 
hh  sind  2  Kaa-Mnskeln,  welche  nicht  immer  so  stark  sind  und  auch 
im  Panzer  keine  eigene  Region  hervorheben.  Die  felaÜTe  Lage  ge- 
rannter Organe  bleibt  nun  bei  allen  Dekapoden  dieselbe ,  ob- 
wohl ihre  relative  Grösse  einigem  Wechsel  unterworfen  ist ,  und  sie 
sich  darnach  wie  nach  der  veränderlichen  Form  des  Thoraies  etwas 
verschieben;  wo  dann  demgemäss  auch  die  Regionen  des  letzten 
selbst  eine  andere  Ausdehnung,  einen  anderen  üroriss  und  eine  in 
ungleichem  Grade  deutliche  Begrenzung  erlangen. 

Pemphix  Myr.  1833. 

(i.  Act.  Leop.  XVI,  M7  (foMÜe  Krebse). 
Ein  fossiles  Geschlecht  aus  der  Familie  der  grossschvränzigen 
Dekapoden.  Cephalothorax  walzenförmig ,  nach  hinten  schmaler,  dick, 
hart,  durch  üefe  Queer-Einschnitte  in  3  hintereinander  liegende, 
durch  die  Mittellinie  längsgetheilte,  blasenartig  aufgetriebene  Re- 
gionen daher  der  Name)  getheilt  und  dann  wieder  unterabgethcilt, 
höckerig  durch  die  Reste  abgebrochener  Staihelspitzen,  am  Vorder- 
rande jederseits  mit  3  Dornen  und  neben  noch  mit  einigen  Kin- 
s  hnitten,  in  der  Mitte  über  demselben  in  einen  horizontalen  Lanzett- 
förmigen flachen  und  an  beiden  Seitenrändern  verdickten  Schnabel 
verlängert.  Die  vordere  Region,  die  des  Magens  und  der  Leber,  ist 
uoregelmässig-sechseckig ,  etwas  queer  und  wieder  in  mehre  körnige 
Höcker  unterabgetheilt ,  worunter  sich  besonders  ein  fast  rautenför- 
miger auszeichnet,  welcher  am  Hinlerrande  in  der  Mitte  liegt  und 
die  SeUen  Rinder  nicht  erreicht.  Die  zweite  Region  ist  dreieckig, 
an  der  Grundseite  vorn  etwas  konkav  und  mit 
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tem  Scheitel  des  Dreiecks;  sie  ist  durch  eine  tiefe  Queerfarch> 
selbst  nochmals  so  getheilt,  dass  auf  der  Mittellinie  zwei  Drittheil 
der  Länge  vor  und  eines  hinter  jener  zu  liegen  kommen,  welches  dei 
Rand  des  Cephalothoraxes  mit  seinen  Seitenecken  (V)  nicht  erreicht 
Beide  entsprechen  wohl  den  Genitalien  und  dem  Herzen.  Die  dritt« 
Gegend,  die  der  hinteren  Leber  und  den  Kiemen  gemeinsame,  is 
fast  rektangulär-,  vorn  jedoch  tief  ausgeschnitten,  um  die  vorig« 
Region  seitlich  zu  umfassen ,  hinten  mit  einem  aufgeworfenen  Rand* 
(hinsichtlich  der  Eihzelnheiten  verweisen  wir  auf  die  Abbildung".  — 
Der  Hinterleib  (Schwanz)  ist,  wie  gewöhnlich,  7gliederig,  mit  gleich 
grossen  Gliedern  und  5  Schwimmflossen  am  Ende,  wovon  die  un- 
paarige das  siebente  Glied  bildet,  die  vier  paarigen  durch  eine 
Mittelrippe  der  Länge  nach  getheilt,  und  die  2  äusserten  (nach 
H.  v.  Meyee's  bildlichen  Mittheilui^en)  aus  zwei  Quecrstückcn  zu- 
sammengesetzt sind,  welche  durch  die  Schattirung  der  linken  Flosse 
unserer  Figur  angedeutet  werden.  In  der  Abbildung,  wo  vom  Schwanz 
nur  der  Kern  ohne  Kruste  erscheint,  zeigt  jedes  der  6  ersten  Schwanz 
Glieder  noch  eine  Queerfurche,  was  von  einer  inneren  Verdickung  der 
Krusten-Segmente  herröhrt.  —  Fühler:  äussere  einfach,  borstenior- 
mig,  viel-  und  kurz-gliederig,  fast  so  lang  als  der  ganze  Körper, 
auf  kurzem ,  von  einer  feinstrahligen  Schuppe  bedecktem  Stiele ;  — 
die  inneren  (nach  H.  v.  Meyer's  Zeichnungen,  die  wir  für  unsere 
Figur  entlehnt,  aber  nicht  angefügt  haben)  je  zwei  Borsten  auf  mit- 
telmässig  langem  und  dickgiiederigem  Stiele,  kaum  halb  so  lang  als 
jene,  und  im  Übrigen  ihnen  ähnlich.    Die  Vorderrusse  beträchtlich 
länger  und  dicker  als  die  übrigen ,  mit  einer  Scheere ,  deren  Körper 
noch  etwas  dicker  als  der  Rest,  und  deren  beiden  Schenkel  einander  fast 
gleich,  kegelförmig  und  wenig  gebogen  sind.   Wahrscheinlich  jedoch 
sind  beide  Füssc  dieses  Paares  ungleich,  der  linke  kleiner.  Das 
zweite  Fuss-Paar  ist  schwächer  und  zweifelsohne  ebenfalls  mit  Schee- 
ren versehen,  da  solche,  sehr  kurz  und  klein,  auch  am  dritten 
schwachen  Fuss-Paare  (wie  es  beim  Fluss-Krebse  ist)  nicht  fehlen. 
Das  fünfte  Paar  scheint  ohne  Scheeren  gewesen  zu  seyn.  Zweifelhaft 
bleibt  daher  die  Beschaffenheit  des  vierten  Fusses. 

Dieses  Geschlecht  unterscheidet  sich  leicht  von  allen  lebenden 
Makrouren,  insbesondere  von  den  vielen  Gameelen -artigen  durch 
seinen  harten,  höckerigen,  von  tiefen  Furchen  getheilten  Schild 
fiber  dem  Cephalothorax ,  durch  dessen  flach-  (nicht  zusammen-; 
gedrückten,  wagerechten  (nicht  aufgebogenen)  Schnabel  und  durch 


Digitized  by  Google 


Ol 


die  il'ichgrossen  Abdominal-  oder  Schwanz-Glieder;  —  ron  den 
ülriren  aber  durch  die  nicht  schuppige  Oberflache  'Galathea), 
durch  die  jedenfalls  nicht  starken ,  aber  langen  äusseren  und  durch 
die  massig  langgestielten  und  lang  2borstigen  innern  Fühler  Pa  Ii  nur  u  s, 
Scylla rus,  Ibacus),  durch  den  gewölbten,  vorn  schnabelförmigen 
Sebald  Porcellana),  die  fünf  grossen  Endflossen  u.  s.  w.,  ohne  dass 
jfdoch,  da  man  die  Ffisse  nicht  aUe  kennt,  dessen  Stelle  im  Systeme 
geoaa  angegeben  werden  könnte.  Eine  Reihe  undeutlicher  Zacken 
ao  dem  Vorderrande  des  Cephalothorax  bei  einem  Exemplare  könnte 
»elbit  auf  grosse  blattförmige  Basal-Glieder  der  äusseren  Fühler,  wie 
bei  Scylla  rus ,  hinweisen. 

Arten:  zwei,  eine  im  Wellenkalke  (P.  Albertii  v.  Mky.\  die 
andere  im  oberen  Nuschelkalke,  wenn  nicht  auch  sie,  wie  Qlen- 
stedt  andeutet,  in  der  Sckweifz  zu  Wie$eri  noch  durch  eine 
drille  Art  vertreten  wird. 

Pempbix  Sueurü  (a,  184;.  Tf.  XIII,  Fg.  18. 

Pilisuras  Sueurü  Dum.  i.  Cnut.  ftts.  13«,  t.  10,  f.  8,  —  Alb. 
IriiiW,  135,  314;  -  Waho.  i.  Jb.  1833,  77  J  -  Gull.  >  Jb.  183$, 
m-,  -  BuRCKHARD  das.  1841,  740,  741. 

Microorites  gibbottus  Scn&rl.  i.  Ali.  Wörtt  288,  m.  Abbild. 
Penphix  Sur(o)rii  Myr.  i.  N.  Act.  Lwf.  1833,  XVI,  ii,  617,  t.  38; 

Kreb*c  I.  3—9,  t.  I,  2,  4,  f.  3»,  3«  (ausführlich) ;  —  Qu.  Würtl.  «i; 

-  Myr.  i.  Jb.  183$,  6«;  —  Mbtttzbl  da*.  1843,  452;  —  Myr.  das. 

1847,  $75;  —  Myr.  i.  Jb.  1843,  «61,  t.  7a. 
Pempbis  spinosa  Myr.  i.  Jb.  1836,  328. 

In  unserer  Zeichnung  sind  die  äusseren,  die  inneren  Fühler, 
der  Cephalothorax,  die  Andeutungen  der  Füssc  und  der  Schwanz-Kern 
ton  verschiedenen  Individuen  entnommen  und  desshalb  hier  ausser 
Verbindung  mit  einander  dargestellt.  Wir  geben  keine  weitläufige 
Beschreibung  der  Spezies  und  bemerken  nur,  dass  bei  der  andern 
Art,  der  P.  Albertii  aus  dem  Bunt  -  Sandstein  von  Horgen  und 
m  Aar  gau  (Jb.  1845,  155  ,  die  gegen  die  Mittel-Linie  zusammen- 
laufenden Furchen-Paare  ganz  andre  Winkel  gegen  einander  bilden  ; 
die  liefe  Quer -Furche  auf  der  mittein  Region  fehlt;  die  Magen  Ge- 
rend hat  ganz  andre,  mehr  von  vorn  nach  hinten  laufende  Skulpturen, 
und  die  hintere  Leber-  und  Kiemen  -  Gegend  ist  ohne  Warzen;  die 
Hen-Gegend  scheint  nur  durch  einen  warzigen  Höcker  in  der  Mitte 
der  Furche  angedeutet  zu  seyn,  welche  die  mittle  (Genital-)  und 
hintere  Region  trennt. 
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Im  Muschelkalke  (selten  im  Dolomit-Mergel  gleich  über  Bunt* 
Sandstein ,  wie  zu  Durlach ;  —  seilen  auch  in  ■**  £ ,  wie  zu  Beh- 
lingen bei  Roitweil;  —  gewöhnlich  in  l*\  X)  Schwabens  {Mar* 
bach  bei  Villingen,  Roitweil,  Sulz,  Crailsheim,  Javtfeld),  Unier- 
Badens  {Bruchsal),  Frankens  (Würzburg,  Rothenburg  an  der 
Tauber),  der  Schwei tz  (am  Orenzacher  Horn,  bei  der  Saline 
Schweitzer  Ball  und  zu  Kaiseraugst  bei  Basel),  der  linken  Rhein- 
Seile  {Ruttersdorf  bei  Saarbrücken,  Weissenburg,  LunevilU), 
in  Oberschlesien  (Tarnowitz),  —  und  vielleicht  in  Polen  (Des- 
marest's  Exemplar).  Von  Woodwaid  wohl  nur  durch  Irrthum  in 
England  aufgeführt. 

Litogaster  Myr.  1847. 

Man  kennt  blos  den  verstümmelten  Cephalothorax ,  welcher 
mit  dem  von  Pempbix  einige  Ähnlichkeit  hat.  Die  Vorder-Region 
ist  klein,  schmal,  am  Rande  ungezackt,  oben  mit  drei  oder  vielleicht 
fünf  etwas  warzigen  Längen-Linien  versehen.  Die  mittle  Region  ist 
ziemlich  wie  bei  P.  Sueuri  beschaffen,  doch  der  Hintertheil  (Herz- 
Gegend)  etwas  länger,  durch  die  Mittel  Linie  nicht  getheiU,  sondern 
in  der  Mitte  vielmehr  in  ein  Höckcrchcn  erhoben,  auch  nicht  so 
scharf  umschrieben  wie  dort.  In  der  hintern  Region  ist  die  Mittel- 
Linie  leistenartig  erhaben.  Die  ganze  Oberfläche  ist  nur  mit  feinen 
Wärzchen  bedeckt  oder  glatt. 

Arten:  zwei,  im  Muschelkalk  l»3  des  Schwarzwaldes. 

Litogaster  obtusa  Myr.  Tf,  XII1,  Fg.  15. 

Liogaster  obtusa  Myr.  i.  Jb.  1844,  567. 

Litogaater  obtusa  i.  Du  Myr.  Palaeontogr.  I,  137,  t.  19,  f.  30. 

Diese  typische  Art  unterscheidet  sich  nur  wenig  von  der  zweiten. 

Aphtharthu*  Myb. 
Brachygaster  Myr. 

Lissocardia  Myr. 

Alle  drei  aus  dem  Muschelkalke  Schlesiens;  sind  noch  nicht 
charakterisirt  und  beschrieben. 
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IV,  1  Fische  (Elasmobranchier). 

Ceratodus  Ag.  1838,  Zacken-Zahn. 

(Holocephala).  Grosse  ganz  eigentümliche  Zahne,  welche 
denen  der  Chiroäriden  zu  ensprechen  acheinen,  aber  auch  mit 
denen  der  Cestracionten  verwandt  sind.  Einer  von  ihnen  mag 
je  eine  Kiefer-Hälfte  bedeckt  haben.  Ihr  Wurzel  Theil  ist  daher 
flach  und  ausgebreitet,  aus  gewöhnlicher  Knochen-Substanz  bestehend, 
welche  aas  Knochen-Körperchen  zusammengesetzt  ist.  Darauf  liegt 
eine  dicke  Schicht  Zahn-Substanz,  homogen  und  transparent,  doch 
bis  zur  Oberfläche,  welche  nicht  von  Schmelz  überzogen  ist,  von 
senkrechten  runden  Kanälchen  durchsetzt,  welche  aus  dem  Mark- 
kanälchen  -  Netz  der  Wurzel  entspringen  und  an  der  Oberfläche  aus- 
münden ;  von  den  Kalk-führenden  Kanälchen  sind  nur  wenige  Spuren. 
Dagegen  ist  die  Gesammt-Form  des  Zahnes  um  so  ausgezeichneter* 
Er  ist  länglich;  denkt  man  sich  seine  geradere  Langseite  als  die 
innere,  das  schmälere  Ende  als  das  vordere,  so  erheben  sich  von 
dem  inneren  ebenen  Rande  an  nach  aussen  und  vorn  verlaufende, 
dabei  immer  höher  werdende  und  zuletzt  am  Rande  zackig  vor- 
stehende grosse  Joche,  4 — 6  an  Zahl,  als  ob  der  Zahn  selbst  Fächer- 
förmig gefaltet  wäre.  Am  äusseren  zackigen  Rande  sieht  man  Zu- 
wachs-Streifen der  Zahn- Substanz  übereinander  liegen.  Inzwischen 
weiss  man  über  Lage  und  Zahl  der  Zähne  in  den  Kinnladen  nichts 
Bestimmtes  ;  und  Pubninger  hält  die  knochige  Seite  für  die  obre, 
kauende,  weil  er  sie  nächst  dem  zackigen  Rande  um  so  mehr  ab- 
genutzt findet,  je  dicker  und  älter  der  Zahn  ist.  Dann  wäre  der 
Anfangs-Punkt  der  Entwicklung  der  Zähne  am  hinteren  Ende  der 
geraderen  Seite  zu  suchen,  von  wo  auch  die  Falten  auslaufen;  was 
freilich  wieder  der  Lage  der  Dentine  (Zahn  -  Substanz)  nicht  ent- 
spricht Man  hat  diese  Zähne  überall  nur  lose  gefunden  und  daher 
zweifelsohne  die  Arten -Zahl  unnatürlich  vergrössert,  indem  doch 
zweifelsohne  junge  und  alte,  obre  und  untre  Zähne  ebenfalls  von 
einander  verschieden  sind. 

Arten  hat  man  (aus  erwähntem  Grunde)  bis  jetzt  über  20  unter- 
schieden, alle  vom  oberen  Muschelkalk  an  bis  zum  Lias  beschränkt. 

Ceratodus  rnncinatns  Plikno.  Tf.  XII1,  Fig.  16ab. 

Ceratodus  runcinatua  Plibwo.  u.  Mir.  Pal,  Württ.  86,  87,  89, 
t  10,  f.  12,  t.  11,  f.  8. 
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Fig.  a  von  Seiten  der  faltigen  Dentine,  Fg.  b  von  der  ebenen 
aber  rauhen  Knochen-Seite. 

Diese  Art  ist  bis  jetzt  nicht  näher  charakterisirt  worden ;  doch 
zeichnet  sie  sich  durch  Grösse  und  Form  gleich  sehr  aus.  Sie  findet 
sich  verbreitet  in  dolomitischem  Mergel-Kalk,  Letlenkohle  und  fein- 
körnigem Keuper-Sandsleinc  (■**(;,  In- ßß)  Württembergs. 

Nemacanthus  Ao.  1837,  Fadenstach  eh 

Vorder-Stacheln  aus  den  Flossen  eines  Knorpel-Fisches,  welche, 
nach  ihrem  Zusammenvorkommen  mit  Ceratodus-Zähnen  zu  schlies- 
sen,  uelleicht  einerlei  Thier  damit  angehört  haben.  Sie  sind  massig 
gross,  der  Länge  nach  etwas  gebogen,  etwas  zusammengedrückt,  längs 
dem  konvex  gebogenen  Vorderrande  etwas  dünner  als  hinten,  doch 
dieser  Rand  selbst  durch  eine  schmale  Rinne  an  beiden  Seiten  von 
dem  übrigen  Zahne  abgesondert,  wie  ein  Faden  vorn  aufliegend  (da- 
her der  Name).  Längs  dem  breiten  Hinderrande  ist  der  Zahn  von 
unten  auch  eine  Strecke  weit  durch  eine  tiefe  und  weite  Furche 
ausgehöhlt,  welche  sich  dann  oberflächlich  abschiesst  und  nur  noch 
als  innere  Röhre  gegen  die  Spitze  hin  fortsetzt,  während  äusserlich 
darauf  eine  breite  aber  seichte  Rinne  entsteht,  welche  bis  zur  Spitze 
fortsetzt  und  längs  ihrer  beiden  Ränder  mit  rückwärts  -  gebogenen 
Zähnchen  besetzt  ist.  Die  zwei  ziemlich  flachen  Nebenseiten  sind 
parallel  zum  Hinterrande  längsgestreift  und  von  der  halben  Höhe  an 
aufwärts  zuerst  auf  dem  vorderen  Theile  *nd  dann  allmählich  in 
ihrer  ganzen  Rreite  mit  Reihen  rundlicher  Wärzchen  bedeckt,  welche 
zum  Vorderrande  parallel  sind. 

Arten:  5,  im  Muschelkalk,  Keuper  und  Oolith. 

Nemacanthus  monilifer  Ao.  Tf.  XII1,  Fg.  17abc. 

Nemacanthus  monilifer  Ag.  Poits.  III,  25,  26,  t.  7,  f.  10  —  15 ; 
—  Mvr.  Pliew.  Württ.  108,  126,  t.  12,  f.  66;  -  Stmckl.  >  Jb.  1849.8S6. 

Das  abgebildete  Exemplar  ist  an  beiden  Enden  schadhaft  ;  der 
hinten  ausgehöhlte  BasaMheil  des  Stachels  scheint  noch  ganz  daran 
zu  fehlen. 

Aus  der  Grenz-Breccie,  Bone-bed  (■  te)  in  England  bei  Bristol 
am  Aust-cliff,  wie  in  Württemberg  bei  Degerloch.  Agassiz  hatte 
das  Englische  Bone-bed  anfangs  noch  zum  Lias  gestellt;  Strick- 
land zitirt  die  Art  auch  noch  etwas  höher  in  einer  angeblichen 
Lias-Schicht  von  Wainlode-cliff  in  den  Serern,  welche  aber  alle 
die  fossilen  Arten  wie  die  vorige  in  sieb  enthält. 
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Palaeobate*  Myr.  1849. 

(Rajidae).  Flach,  mit  breiten,  flachen  'leiten  spitzen',  pflaster- 
itändiren  Zähnen,  oft  itarken  Flossen-Stacheln,  o.  s.  w.  Die  platten 
Zjhne  fast  länglich  parallelepipediscb ,  der  Länge  nach  etwas  wag- 
recht  gebogen,  an  allen  Kanten  abgerundet,  etwas  höher  als  breit 
nid  doppelt  so  lang  als  hoch  ;  Krone  und  Wurzel  ungefähr 
ritichhoeh,  erste  nach  einem  Ende  etwas  niedriger,  rundum  etwas 
vorstehend  über  die  letzte.  Die  Oberfläche  der  Krone  mit  einem 
Seu  feiner  Grübchen  [?  Röhren-Mündungen]  bedeckt,  welche  nächst 
dem  Rande  und  an  den  Seiten  der  Krone  herab  als  feine  Rumeln 
leriaufcn.  Von  den  xwei  Lang-S  eilen  der  Krone  ist  die  auswärts 
«bogene  mit  einer  Schärfe,  die  einwärts  gekrümmte  mit  einem  Falze 
'ersehen,  zweifelsohne  zur  wechselseitigen  festeren  Aneinanderfü^ung 
kr  Zähne,  wie  bei  Myliobales  unter  den  Rajiden.  Von  Stro- 
phodas-Zahnen aollen  sich  diese  eben  durch  die  erwähnte  Anein- 
aoderßgnng  und  etwa  durch  den  Mangel  eines  Hockers  mitten  auf 
der  Krone  unterscheiden.  Meyer  versetzt  daher  diese  Zähne  ton 
ieo  Cestraci onten  zu  den  Rajiden. 

Arten:  1,  in  der  Trias. 

Palaeobate«  angust  issini  u  s  Mva.  Tf.  XII1,  Fg.  18abcd. 

P'aiumoHus  angustisMmua  Ac.  i.  Alb.  Trias  90,  13t,  133,  314  >  — 
Alb.  i.  Jb.  1838,  468 ;  —  Gbii».  dat.  184$,  576  *,  —  Senat,  o.  Schlbid. 
JfM  56,  30,  37. 

Pumwodaa  «I y  t r*  Ao.  i.  Alb.  Trias  1 33,  314;  —  Alb  i.  Jb.  1898,  468. 
P«aiD modus,  Stropbodas,  angnstissiiuus  Ac  Posas«  Ii/,  118, 1. 18, 
f.  11-30. 

Pianstodot,  Strophodaa,  elytra  Ao.  Potts.  111,  128  b,  t.  18,  f.  31. 
Strophodus  a  n  g  u  » tissim  ua  Noasencl.  1206;  —  Mtb.  i.  Jb.  1847,  574; 

-  Grau.  da«.  1848,  156;  -  Plibw.  Mi*.  Wurtt.  65,  116;  —  Rom  I. 

fteol.  ZciUc hr.  I,  261.  , 
Strophodaa  e  I  jr  t  r  a  Nomencl.  H07  ;  Plibw.  Mvr.  Württ.  65,  67,  126. 
Ptlacobatea  angustiaainiu§  Mra.  i.  Du  Myr.  PalaeoHtogr.  /,  '233» 

tx8,  f.  14,  15. 

Die  Abbildung  gibt  einen  etwas  grösseren  und  geraderen  Zahn 
der  Art:  a  von  oben,  b  von  der  Langseite,  c  von  der  Kurzseite, 
d  ein  vergrössertes  Stuck  der  Oberfläche.  Findet  sich  häufig  im 
Mucbelkalke  von  Esperitddt  in  Thüringen,  bei  Jena  jm  oolithi- 
»caea  bräunlich  grauem  Kalke  und  im  obersten  glaukonitischen  Kalke), 
zu  Mattstedt  im  Weimarischen  (in  Koprolithen; ;  zu  Lüneburg ; 
selten  in  dem  von  Lünetille  ;  >on  Chorzow  in  Ober»chle$ien ; 
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dann  in  Württemberg  im  Pektiniten-Kalk  (ksv),  in  der  Knochen- 
Breccie  des  Muschelkalks  k4  zu  Crailsheim,  im  Dolomit  und  Gyps 
Ober  der  Lettenkohle  ( 1 1  rv\  in  der  Reptilien-Breccie  von  Oölsdorf 
(l2a);  —  auch  im  Bunt-Sandsteine  (Alb.  314;. 

Acrodus  Ao.  1838. 

(Elasmobranchi,  Cestracionles).  Der  Schmelz  der  läng- 
lichen flachen  Zahn-Krone  mit  einer  Längen-Falte  auf  der  erhöhten 
Mitte  und  mit  vielen  von  den  Seiten  her  in  diese  zusammenlaufen- 
den Quer-Fallcn.    Der  Zahn-Rand  stumpf. 

Die  18  Arten  reichen  vom  Zechstein  bis  in  die  weisse  Kreide. 
Der  Trias  gehören  4  Arten. 

Acrodus  Gaillardoti    (a,  187).         Tf.  XIII,  Fg.  18abc. 

Acrodus  Gaillardoti  Ao.  Poiss.  III,  146,  175,  t.  22,  f.  16  -  20  ;  — 
MOnst.  Barr.  Q4 ;  —  Alb.  Trias  90,  98,  235 ;  —  Gaill.  i.  Jb.  1886,  726  ; 

—  Alb.  i.  Jb.  1838,  468;  -  Egkrt.  das.  1839,  113;  —  Gern,  i.  Jb.  1841, 
568;  1842,  576;  —  Strickl.  das.  1843,  85G;  -  Volobr  das.  1846,  819: 

—  Myr.  das.  1847,  574;  —  Giebel  das.  184S,  156;  —  Myr.  u.  Pueiy. 
Württ.  55,72  126,  127;  —  Egert.  i.  Jb.  1839,  113;  —  Schm.  u.  Schleid. 
Jena  27,  3o,  37;  —  Stromb.  i.  geol.  Zcitschr.  I,  168;  —  Roth  das.  251. 

Die  beiden  Enden  der  massig  grossen  Zähne  einander  fast  gleich, 
die  fast  genau  mittle  Längen  -  Falle  an  den  Enden  deutlicher  als  in 
der  Mitte;  ein  ansehnlicher  Theil  des  gewölbten  Zahn-Randes  glatt;  die 
Querfalten  fast  alle  rechtwinkelig  zur  mittein.  Fg.  a  und  b  zeigen 
zwei  verschiedene  Zähne,  c  den  Umriss  von  der  Seite. 

Im  Muschelkalke  (und  besonders  in  den  Zahn  -  Breccien ) 
Schwabens  (Schichten  i*3v,  ■  l2<p%  ,  Frankens,  von  Lune- 
ville;  dann  in  England  (im  obersten  Muschelkalk  von  Axmouth  bei 
Lyme;  im  Bone-bed  an  der  Lias-Grenze  beim  Wainlode-cliff;  in 
dessen  Württembergischem  Äquivalent  andere  Arten  zitirt  werden) ; 
in  Koprolithen  des  Muschelkalks  von  Mattstedt  im  Weimarischen  ; 
in  der  Monotis-Schicht  des  oolithischen  Muschelkalks  X1  von  Jena  ; 
im  Trochiten-Kalk  Xa  des  Braunschweigischen  und  zu  Esperstdd/ 
in  Thüringen;  bei  Lüneburg  (k3);  zu  Rybna  und  All-Tarnowits. 
in  Oberschlesien ;  —  nach  Eokrton  auch  im  Bunt  -  Sandsteine 
Braunschweigs. 

Thectodus  Plienings»  1845,  Scharf- Zahn. 

(Cestraciontes).  Krone  stumpf;  Schmelz« Überzug  dick  mit 
Falten,  Streifen  und  Punkten;  Wurzel  knöchern,  nur  durch  Bander 


Digitized  by  Go 


97 


befestige,  ohne  Aheole).  Die  im  Umriss  länglich- rhombische  oder 
rhomboidale  Zahn  Krone  ist  oben  der  Länge  nach  ton  einem  hohen 
scharfen  Gral  durchzogen,  der  sich  in  der  Mitte  in  eine  Spitze  er- 
bebt, Ton  welcher  gewöhnlich  zwei  scharfe  oder  abgerundete  Quer- 
Gräte  nach  den  stumpfen  Ecken  der  Raute  herabziehen  and  so  den 
Zahn  zu  einer  rhomboidischen  Pyramide  gestalten  f  deren  4  Seiten 
rewölbt  oder  vertieft,  deren  Ränder  scharf,  deren  Flachen  glatt,  un- 
«fcllet,  und  deren  Längs  Grat  oft  noch  durch  schwache  Ausschnitte 
eezähnt  ist.    Sie  stehen  Acrodus  am  nächsten. 

Arten:  4,  in  der  Grenz  -  Breccie  zwischen  Keuper  und  Lias 
(l*  e<)  in  Württemberg. 

Thectodua  trienspidatua  Plienoa.  Tf.  XII1,  Fg.  19. 

i.Mrft.  Puigr.  WärtC  116,  t  10,  f.  37,  t  IS,  f.  29. 

Diese  Art  hat  auf  der  Haupt-Kante  noch  einen  Zahn  jederseits; 
indre  haben  deren  mehr,  oder  gar  keinen,  und  erst  wenn  man  diese 
Zähne  noch  an  der  Lade  ansitzend  gefunden  haben  wird,  dürfte  sich 
entscheiden  lassen,  ob  sie  wirklich  eben  so  vielen  Fisch-Arten  an- 
gehört haben. 

Tholodus  Myr.  1848,  Dom-Zahn. 

(?Cestracionles).  Ein  Unterkiefer •  Stück  mit  einer  Reihe 
von  4—  5  Dom  förmigen  (peinlichen)  Zähnen.  Zahn-Krone  fast  halb- 
kugelig oder  länglich  halbkugelig,  oben  im  Mittelpunkt  in  e  ne  stumpfe 
Spüre  ansteigend,  mit  dickem  Schmelz  bedeckt,  welcher  mit  strahlen« 
»ündjzeo,  etwas  streifigen,  durch  Einschaltung  zunehmen!  n,  nächst 
der  Basis  feiner  werdenden  Runzeln  bezeichnet  ist.  Unter  der  kröne 
verengen  sich  die  Zähne  etwas;  diese  erscheint  zylindrisch,  einLnh, 
theilt  sich  dann  in  breite  Streifen,  die  sich  in  Fasern  auflöse  i  und 
mit  dem  Kiefer  Beine  verwachsen,  ohne  Alveole.  Diese  Zihne  stehen 
mcht  in  einfacher  Reihe,  sondern  z.  Th.  etwas  schief  nebeneinander. 

Arten:  eine,  im  Muschelkalk  der  Gegend  von  Jena. 

Tbolodos  Schmidi.  Tf.  XU>,  Fg.  20ab. 

Nim.  L  ib.  1848,  467  ;  -  ia  Du.  Mi*.  Paläontogr.  I,  190,  t.  31,  f.  27,  28. 

Die  Abbildung  gibt  zwei  Zähne,  von  oben  und  von  der  Seite 

dargestellt. 

Uybodui  Ab.  1837,  Buckel-Zahn. 

(Elasmobran chi  Hybodontes).  Untertheil  der  Zähne 
in  eine    flache  Leiste  zusammengedrückt  (deren  untere  Hälfte  noch 

Sr«ii,  Letkaea  geognoatle«.  3.  Amt.   III.  7 
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zur  Warze!  gehört),  länglich,  unregelmässig  gefurcht.  Oberlheil  »ich 
aus  dessen  Mitte  erhebend,  stumpf  kegelförmig,  längsgestreift.  Die 
Stacheln  gleichen  sehr  Nemacanthus,  sind  aber  grösser  und,  so 
weit  sie  aus  dem  Fleisch  hervorragten,  längsrippig  statt  längsstreifig), 
ohne  den  fadenförmig  abgesonderten  Vorderrand  und  ohne  die  War 
zen-arügen  Verzierungen  der  Seitenflächen.  Wohl  aber  sind  die 
Aushöhlung  des  Untertheils  der  Hinterseile,  die  Abplattung  des  Ober- 
theiles  und  die  2  Reihen  Zähne  an  den  2  Seitenkanten  dieser  Ab- 
plattung vorhanden.  Nur  diese  Zahne  fehlen  in  einigen  Arten  des 
Muschelkalks  u.  s.  w.  und  begründen  dann  die  Unter-Sippe  oder  Sippe 
Lciacanthus  Ag. 

Arten:  41  Zahne  und  26  Stacheln  in  den  Formalionen  rom 
Bunt  Sandstein  bis  zur  weissen  Kreide  einschliesslich. 

Hybodus  plicatilis    («,  187).  Tf.  XI,  Fg.  18,  Zahn. 

Hybodus  plicatilis  Ag.  Poiis.  III,  189,  t.  22a,  f.  1,  t.  24,  f.  10,  13 
[exet,  re/tf.];  -  Alb.  TiiasöO,  132,  133,  153,  235,  314;  i  Jb.  1832. 
227  ;  —  Mlkst.  Bayr.  91;  —  Myr.  Pljek.  Württ.  66,  III,  t.  12,  f.  51, 
70,  71 ;  —  Gaill.  i.  Jb.  1836,  726;  —  Mooc.  das.  1887,  98;  -  Geiw.  das. 
1841,  568;  —  Ecbet.  i.  Jb.  1848,  118;  -  Gikb.  das.  1848,  156;  —  Mir. 
Pliek.  Württ.  56,  57,  126;  —  Du.  Myr.  Paläontogr.  I,  224,  t.  28,  f.  35,  36 
(40,  46,  47?  Hinter-Zähne) ;  —  Sciim.  u.  Schleid.  Jena  30,  37;  — 
Stromb.  i.  Geol.  Zeitschr.  I,  141 ;  —  Roth.  das.  261. 

Der  ganze  Zahn  klein,  dünn,  fein,  aber  uberall  deutlich  gefaltet 
oder  gerippt;  Obertheil  gerade,  sich  in  der  Mitte  in  einen  geraden, 
dünnen,  ziemlich  spitzen  Kegel  erhebend ,  neben  welchem  jederseits 
noch  2—3  andere  sehr  kleine  sind ;  die  Wurzel  immer  erhalten  und 
höher  als  der  Grundtheil  der  Krone. 

Welche  Stacheln  zu  diesen  Zähnen  gehören ,  weiss  man  noch 
nicht;  Albrrti  vermuthet  H.  dimidiatus. 

Vorkommen  im  Muschclkalke  von  Lünet  ille  ^  zu  Rüdersdorf 
bei  Berlin,  in  Lüneburg,  zu  Bindloch  bei  Baireutk',  —  dann 
in  der  Trias  Schwabens  {Marbach  k8v,  Crailsheim  lt4,  so  wie  i\ 
l2(f>X>  ■3M  bei  Tübingen);  —  eben  so  im  Bone-bed  nächst  demLtas 
am  Aust-cliff  und  zu  Axmouth  bei  Lyme  in  England;  —  im 
obersten  plaukonitischen  Muschelkalkc  v-  von  Mattstedt  bei  Jeit/z 
(in  Koprolithen)  und  zu  Esperstddt  in  Thüringen  zahlreich ;  —  in 
Braunschweig  (v1) ;  —  in  Oberschlesien  (Rybna  und  Larischhory. 
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SanrUhthyt  Aa.  1834,  E«h«on- Fifcfc. 

Aas  der  Abthetlung  der  ungleichscbvranzigen  Ganoides  Sau- 
roidei,  welche  in  Knochen-  and  Zahn  Bildung  den  Sauriern  nahe- 
stehen. Der  Schädel  dieser  Sippe  ist  sehr  gestreckt  and  mit  den 
Kinnladen  in  eine  lange  Spitze  auslaufend.  Die  Zähne  stehen  In 
einer  Zahn-Rinne  in  einfacher  Reihe  mit  ungleichen  Abständen  ton 
einander.  Sie  find  ungleich  an  Grösse,  im  Ganxen  nicht  ansehnlich 
(die  Krone  kaum  bis  1 — %*"  hoch),  doch  mit  einer  starken  Wurzel  ver- 
leben. Sie  sind  kurzer  und  dicker  als  bei  Pygopterus,  gewöhn- 
lich etwas  zusammengedrückt,  die  untere  Hälfte  fast  zylindrisch,  un- 
bestimmt gestreift;  darauf  sitzt  ein  glatter  gerader  Kegel  etwas  einge- 
lenkt in  den  vorigen  Theil,  welcher  um  dessen  Basis  etwas  vorspringt 
was  bei  Pygopterus  nicht  der  Fall.  Erste  ist  hohl,  etwas  kegel- 
förmig und  besteht  aus  Dentine,  letzter  aus  Schmelz,  welcher  wie  eine 
Kappe  auf  der  in  ihn  aufsteigenden  Dentine  sitzt.  Die  Kalk-Röhrchen 
der  Dentine  laufen  einfach  und  gerade  gegen  die  Oberfläche  zu  and 
terästeln  sich  da  in  ein  feines  Netzwerk,  welches  noch  in  den  Schmelz 
eindringt;  dann  beginnen  die  neuen  Kalk-Röhren  des  letzten,  welche 
zahlreicher  und  ästiger  als  die  vorigen  sind.  Zuweilen  ist  auch  der 
Schmelz  etwas  gestreift.  Vom  Übrigen  scheint  man  nur  einen  Theil 
des  Schädels  zu  kennen. 

Arten:  14,  alle  in  der  Trias. 

Saurtciithys  apicalis,  Tf.  XIII1,  Fg.  6ab. 

Saarichtbya  apir.alrs  Ac.  i.  Jb.  18*4,  38«;  JWt*  17,  85,  t.  55a, 
f.  •—ll;  —  Mfcivsr.  Beitr.  I,  II«,  t  14,  f.  1-1;  —  Garn.  6«*« 
1*1;  -  Mra.  Puk*.  Wärt!.  55,  10«,  119,  116 ;  -  Du.  Mi*.  Pal.  I,  *54, 
1 18,  f.  11  ;  —  Senn.  n.  Schlei».  25,  37;  —  Stroms,  i.  geol.  ZeiUchr. 
I,  141;  —  Ecbut.  >  Jb  1843,  118;  -  Strichi..  das.  85«;  —  Mra.  das. 
1847,  574;  -  Gikb.  das.  1848,  155;  184$,  117. 

Ein  von  Münster  abgebildeter  Schädel  hat  hinten  nur  1"  Breite 
und  läuft  von  da  an  nach  vorn  fast  ganz  gleichmässig  abnehmend 

lang  allmählich  ganz  spitz  zu  und  trägt  über  100  Zähne  in  einer 
Reihe.  Diese  sind  sehr  ungleich,  0,1—1,5'"  hoch,  von  allen  Grössen 
durcheinander  stehend.  Wir  unterlassen  die  Abbildung  aus  Mangel 
an  Raum,  und  geben  nur  die  Ansicht  eines  vergrösserten  Zahnes  (Pg.  a) 
und  einen  Vertikal- Schnitt  Tg.  b  .  Die  Zähne  sind  schlanker  und 
der  gestreifte  Sockel  im  Verhältnis!  zur  Krone  viel  hoher,  als  bei 
andren  Arten  ;§};  die  Schädel-Knochen  feingckörnelt. 

7* 
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Vorkommen:  im  Muschelkalk  Frankens  (Laineck  bei  Bay- 
reuth ■**) ;  —  Schwabens,  Hannovers,  Sachsens  und  Thüringens 
(Gottingen,  Hildesheim,  Halle,  Esperstädt,  Querfurth',  zu  Jena  im 
Saurier-Dolomit)  wie  Oberschlesiens  (Lagiewnik  ;  —  dann  in  den 
ZahnBreccien  Württembergs  (zu  Crailsheim  ■** ,  und  Degerloch 
l8  es) ;  —  im  Bone-bed  (Ves)  von  Axmouth  und  am  Wainlode- 
cliff  in  England. 

Placodiis  Ao.  1833. 

(Ganoides  Pycnodontes).  Zähne  flach  gewölbt,  4— 6eckig 
mit  abgerundeten  Ecken  und  Kanten  und  glatter  Oberfläche.  Rumpf 
und  Schuppen  unbekannt. 

Arten:  5,  im  Bunten  Sandsteine  Zweibrückens  und  im  Muschel- 
kalke von  Frankreich,  Sclnoaben,  Franken,  Preussen. 

Placodus  gigas    («,  186).  Tf.  XIII,  Fg.  13. 

v.  Munster:  fossile  Fischzahne  von  Bayreuth  (eine  Brochüre,  1830.  4., 
mit  Abbild.) 

Placodus  gigas  Ac.  Poiss.  fots.  II,  i,  15;  n,  218,  t.  70,  f.  14  —  21 ; 
i.  Jb.  1894,  381:  -  Alb.  Trias  89,  132,  133,  235,  314;  —  Mühst. 
Bayr.  95  ;  i.  Jb.  1 886  (361),  582;  —  Gaill.  das.  1836,  726;  —  Alb. das. 
1898,  468;  -  Rumpf  das.  1849,  451 ;  —  Mvr.  das.  1847,  574;  —  Myr, 
u.  Plibw.  Wurtt.  126:  —  Myr.  i.  Du.  Myr.  Palaeontogr.  197,  t.  33,  f.  1—5 
etc.;  und  241,  t.  29,  f.  51—52?;  —  Schm.  u.  Schleid.  Jena  30,  37;  — 
Stromb.  i.  Geol.  Zcitsclir.  1,  168. 

Zähne  sehr  gross,  flach  oder  etwas  konvex,  mit  weniger  ab 
gerundeten  Ecken,  schwarz ;  sie  bilden  4  Reihen  von  je  3 — 4  Zähnen 
die  grössten  in  der  Mitte;  dann  sind  kleinere  stumpfe  Vorder-Zähn« 
vorhanden  von  Ei-  oder  Bohnen-Form.  Im  Muschelkalke  bei  Laoic- 
rille,  zu  / Bayreuth  (Bindloch,  Laineck),  Würzburg,  in  Schwa- 
ben (bei  Marbach  k3v,  in  den  Zahn  Breccien  zu  Crailsheim  l*4  am 
Gölsdorf  V%},  im  Badischen  zu  Malschbach,  im  Weimarische i 
zu  Zwetzen,  um  Jena  in  der  Saurier-Schicht  (l*2),  um  Brcnax 
schweig  im  Oolithkalk  von  Erkerode  ( l*3  X1.  ;  ?  zu  Rüder sdor 
bei  Berlin-,  in  Oberschlesien  zu  Rybna  und  Larhchhof,  Alt 
Tarnowitz  und  Oppatowitz. 

Charitodoii  Myr.  1849. 

(Charitosaurus  Myr.  vorher.) 
Gestreckte  Unterkiefer-Fragmente  mit  senkrecht  stehenden  Zäj 
nen,  deren  über  22  in  einer  einfachen  Reihe  ungleich  weit  getrennt) 
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Zahn-Höhlen  auf  schmalem  Riefer-Rande  stehen,  ohne  sich  tu  be- 
rühren. Wurzel  $  des  Zahnet  aufmachend,  zylindrisch,  hohl,  glatt, 
ia  |  —  \  aus  der  Alveole  vorstehend ;  darauf  die  mit  dunklerem 
Schmelz  bedeckte,  eiförmig  angeschwollene  und  oben  spitze  Krone, 
auf  welcher  [etwa  20  ?  ?]  flache  Streifen  von  der  Spitze  bis  zur 
Wurzel  verlaufen. 

Arten:  2 — 3,  im  Muschelkalk. 
Charitodon  Tschad il  Myr.  Tf.  XIII«,  Fg.8abc. 

Charit««aarat  Tschadii  Myr.  i.  Jb.  1898,  4151  —  Gbii».  Versteink. 

ISO,  t  6,  f.  8 ;  —  Gi£B.  i.  Jb.  t84$f  77 ;  —  Schm.  n.  Schleid.  Jena  35. 
Charit o  don  Tschudii  Myr.  i.  Du.  Mir.  Pal.  /,  305,  t.  31,  f.  32,  33. 

Die  abgebildeten  Zähne  sind  0,0065  hoch;  die  Krone  misst 
0.0O25  Höhe  und  0,0020  Dicke.  Fg.  a  zeigt  ein  Kiefer -Stuck  mit 
Zähnen,  b  einen  einzelnen  Zahn,  c  seine  Streifung  vergrössert 

Ob  biezu  die  50  Wirbel  -  u.a.  Skelett- Theile  gehören,  deren 
Giebel  erwähnt,  müssen  spätere  Untersuchungen  entscheiden. 

Im  Muschelkalk  (k3)  >on  Querfurth,  Esperitddt  und  in  der 
Saurier- Schicht  (■**)  bei  Jena.  Davon  scheinen  die  Arten  verschie- 
den zu  sevn,  deren  Reste,  aus  gleicher  Gegend,  schon  BCttnbr 
Rud.  dil.  teit.  U  10,  f.  6}  und  Knorr  (III,  t.8,  f.  2)  abbilden. 

Colobodtu  Ao.  1834. 

Pycnodonten,  auf  deren  Gaumen -Platten  gedrängte  unregel- 
mäßig pflasterständige  Zahne  gefunden  werden,  deren  Form  rundlich 
und  gegen  die  Basis  zylindrisch,  die  Krone  keulenförmig  angeschwollen 
and  auf  der  Mitte  noch  mit  einer  kleinen  abgestutzten  Zitze  ver- 
sehen ist;  die  ganze  Oberfläche  ist  fein  senkreckt  gestreift.  Die 
crössten  Zähne  (über  60  auf  einer  Platte)  stehen  im  Allgemeinen 
nach  aussen;  übrigens  aber  finden  sich  grosse  und  kleine  durch- 
einander und  nicht  in  Reihen  geordnet.  Wo  sie  sich  drangen,  wer- 
den sie  etwas  rundlich  -  eckig.  Dazu  gehören  die  rautenförmigen 
Schmelz- Schuppen  mit  konzentrischen  vorstehenden  Zuwachs-Streifen 
von  Gvrolepis  zum  Theilc. 

Arten.  2,  der  Trias  und  insbesondere  dem  Muschelkalk  an 
rehörig. 

Colobodus  varios  Gier.  Tf.  XIII,  Fg.  8  (Schuppen,, 

XIII  \  Fg.  7  (Zahne;. 

Gyrolepia  Albertii  Ao.  Poise.  IM,  n,  173,  1 10,  f.  1—6;  -  Albbrti 


Digitized  by  Go 


102 

Trias  80,  234,  315;  —  Qobwst.  Wfirtt  61,  77;  —  Mtr.  Plibw.  54,  57, 
79,  1*8,  126,  t.  12,  f.  40,  45,  49  ;  —  Ac.  i.  Jb.  1894,  370»  —  Gbih.  i.  Jb. 
1841,  568,  1849,  576;  —  Eckst.  >  Jb.  1843,  118;  —  Gikb.  das.  1848, 
152,  155;  —  Schm.  u.  Schlkid.  Jena  25,  37;  —  Stromb.  i.  Geol.  Zeit*chr. 
I,  141 ;  —  Roth  das.  251. 

Asterodoo  Bronni  Muhst.  Beitr.  IV,  140,  t.  16,  f.  14. 

Gyrolepis  biplicatus  Muhst.  Beitr.  IV,  140,  t.  16,  f.  15. 

Colobodus  varius  Gibb.  i.  Jb.  1848,  150,  t.  II  A,  f.  1—6. 

• 

Ein«  obwohl  unvollständige  Gaumen  -  Platte  von  0*  021  Länge 
ttftd  0"  015  Breite  tragt  noch  Ober  60  Zahne  ton  sehr  wechselnder 
Grösse,  die  jedoch  im  Ganzeh  nach  innen  und  vorn  etwas  kleiner 
werden.  Die  grössten  messen  0*005,  die  kleinsten  kaum  0*001. 
Die  Stiele  der  Keulen  (Wurzeln)  sind  zylindrisch;  die  Kronen  von 
oben  gesehen  rund,  oval  oder  stumpfeckig,  von  der  Seite  betrachtet 
wie  ein  Apfel  mit  dickem  Stiele,  die  kleinern  sind  schlanker.  Bald 
ist  der  Gipfel  der  Krone  eingesenkt  und  das  Zitzchen  von  dieser 
Einsenkung  breit  umgeben;  bald  ist  er  flach  und  ohne  Einsenkung, 
wie  es  scheint,  in  folge  von  Abnutzung;  daher  auch  die  radialen 
Furchen  der  oberen  Fläche  undeutlich  werden  und  nur  noch 
neben  und  unten  sichtbar  sind.  Endlich  verschwinden  Einsen- 
kung, Zitze  und  Furchen  ganz  von  der  geglätteten  Oberseile.  Um 
diese  Platte  angehäuft  liegen  die  als  Gyrolepis  Albertii  be- 
kannten Schuppen,  dick,  gross,  rhomboidal,  unten  flach  gekielt,  oben 
mH  gTÖbertn  schieren  Längsfalten,  am  Vorderrande  schmelzlos  und 
in  eine  Ecke  verlängert;  am  Rand  ein  Gelenk-Nagel. 

Das  Exemplar  mit  Zähnen  stammt  aus  dem  Muschelkalke  von 
Esperstädt  in  Thüringen. 

Die  Schuppen  (Gyrolepis  Albertii)  sind  bekannt  aus  dem 
Muschelkalke  um  Lunetille,  in  Franken  (Bayreuth),  Schwaben 
(zumal  in  Koprolithen  und  Zahn-Breccien  l*8,  k4,  I1,  V<p%,  Vuy, 
Lüneburg*,  Hannover»,  Sachsens  und  Thüringens  (in  Koprolithen 
des  Saurierkalks  bei  Mattstedt  im  Weimarischen);  —  Braunschweigs 
(in  fcsv!);  —  Schlesiens  (zu  Breslau,  Tarnowitz)  ;  —  England» 
(im  Bone-bed  von  Axmouth  bei  Lyme,  am  Wainlode  -  cliff  und 
Aust-cliff  l3  es). 

Die  Asterodon-Zähne  und  Gyr ol  e pi s -  b  i  p  I  i  ca  tu  s-Schup- 
pen  von  St.  Cassian  sind  nach  Giebbl  von  einzelnen  Zähnen  und 
Schuppen  der  vorigen  nicht  verschieden. 

Andre  Arten  von  Gyf ofe^+s*- Schuppen  (G.  tenuistrietiN 
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geboren  nach  ihm  zu  Amblypterus.  Sippen  -  Unterschiede  sind 
aber  nicht  zwischen  ihnen  nachgewiesen. 

Nephrotom  Myr.  1849. 

(?  P  y  c  11  o  d  o  n  l  e  n).  Zahne  in  mehrfachen  Reihen.  Eine  äussere 
Reihe  zählt  deren  7  und  mehr  ;  die  in  der  innern  sind  kleiner,  zahl- 
reicher und  unrcgelmässigcr  geordnet;  sie  sind  flach  gewölbt,  von 
ussen  nach  innen  verlängert,  nicrenförmig,  nicht  so  hoch  als  sie  von 
aussen  nach  innen  lang  sind.  Grösse  nach  einem  Ende  der  Reihe 
bin  abnehmend.  Im  Scheitel  eine  kurze  Spitze,  welche  um  so  höher 
snd  eicentrischcr  wird ,  je  kleiner  der  Zahn.  Schmelz  dünn ,  glatt. 
Die  Krone  berührt  den  Knochen,  ohne  eine  Wurzel  dazwischen  sicht- 
bar werden  zu  lassen. 

Arten:  eine,  im  Muschelkalkc  Oberschlesiens,  bei  Chorzow. 

Nepbrotus  Chorzo wensis  Myr.  Tf.  XIII1,  Fg.  9ab. 

i.  Dr.  Mr».  Pal.  I,  242,  l.  28,  f.  20. 
Onphalodus  Chorzowie nsis  Mm.  i.  Jb.  1847,  574. 

Pycnodus  splendens  Myr.  könnte  weiter  nach  innen 
«itzendc  Zähne  dieser  Art  in  sich  begreifen,  wie  uns  der  Autor 
*db*t  bei  Übersendung  der  obenbenutzten  Original  -  Zeichnung  mit- 
zoüieUen  die  Güte  hatte. 

Cenchrodus  Myr. 
und 

Hemilopas  Myr. 
sind  noch  nicht  cbarakterisirt  worden. 

Sargodoti  Plkngr.  1847. 

Zähne  mit  starker  fast  zylindrischer  geschlossener  Wurzel,  fast 
ohne  Spur  von  Wurzelhöhle,  wohl  dreimal  so  hoch  als  die  Krone. 
Diese  ist  meiselformig ,  von  der  an  der  äusseren  Seite  gelegenen 
Schneide  schief  nach  innen  abfallend  und  auf  der  hier  entstehenden 
Räche  oft  ausgehöhlt.  Sie  wurden  unter  die  Schneidezähne  der 
Säugethiere  gestellt  werden  können,  wenn  irgend  welche  entsprechende 
Siugethier  -  Reste  damit  vorkämen.  Plibninger  hält  sie  daher  für 
Fisch-Zahne,  da  sie  mit  einem  Theile  der  Zähne  des  Genus  Sargus 
unter  den  Tcleostei  (dergleichen  aber  in  jener  Zeit  ebenfalls 
noch  nicht  existirt  haben)  grosse  Ähnlichkeit  haben.  Er  vereinigt 
iv  einer  Art  damit  gewisse  kugelige  Zähnchen,  die  er  früher  zu  andern 
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Sippen  gebracht  hatte ,  welche  aber  den  Pflasterzähnen  der  Spa- 
roiden  ebenfalls  ähnlich  sind. 

Indessen  ist  Plieninger  dennoch  genöthigt,  in  gleicher  Schicht 
neben  diesen  Zähnen  noch  wirkliche  Saugthier- Zähne  anzunehmen 
(Microlestes,  S.  122], 

Eine  Art: 

Sargodon  toroicus  Pub*,  i.  Württ.  Jnliresh.  1847,  III,  165,  t.  l,f. 5— 10. 
Sphaerodus  rainimus  (Ac.)  Plien.  Mvn.  Wiirtt.  117,  t.  10,  f.  23  (halb- 
kugelig). 

Psammodus  orbicularia  Plien.  M*n.  Wiirtt.  117,  t.  10,  f.  20  (desgl. 
abgenutzt,  porös). 

In  der  Zahn-Breccie  (la)  von  Degerloch  und  Steinenbronn  in 

Württemberg. 

(IV,  2)  Reptilien  * 

Von  Reptilien  kennt  man  die  Gebeine  von  wohl  schon  20  Ge- 
schlechtern, in  deren  Gesellschaft  an  mehren  Orten  sich  auch  ihre 
Koprolithen  (Saurocoprus)  finden,  die  aber  noch  nicht  wei- 
ter beschrieben  und  unterschieden  sind.  Sic  scheinen  alle  aus  der 
Ordnung  der  Saurier  zu  seyn  und  in  mehre  Abtheilungen  gebracht 
werd  n  zu  können. 
m.  Hexlpoflea  Myr. 

4  Ruderfüsse,  zum  Gehen  untauglich.  Ungefaltcte  Zähne  in 
getrennten  Alveolen  (Thecodontes  Ow.,  und  theils  mit  schlangen 
förmigem  Halse  und  kleinem  Kopfe ,  dessen  Schnautzen  -  Ende  mit 
grösseren  Fangzähnen  versehen  ist  (Tf.  XIII,  Fg.  14,  Halidracon- 
tes  Münst.,  Macrotracheli  Myr.  ,  See -Drachen);  theils  mit 
einfacher  oder  unbekannter  Bildung  dieser  Theile  (Sphenosaurus). 

Nothosaurtis  Münst.  1834,  Bastard-Saurier. 

(Dracosaurus  MSnst.) 
Kopf  verhältnissmässig  klein,  schlank,  oben  mit  3  Paaren  grosser 
Löcher,  den  Schläfen-,  Augen-  und  Nasen-Höhlen.   Die  Nasen- Löcher 
gross,  getrennt,  vom  Vorderrandc  der  Schnautzc  entfernt.  Die  Schlä 
fen-Gruben  fast  ganz  nach  oben  gewendet,  grösser  als  die  andern. 
Zwischen  ihnen  noch  ein  siebentes,  kleines,  rundes  Scheitelloch.  Die 

*  Es  ist  uns  unmöglich,  so,  wie  wir  wünschten,  auf  die  Charakteristik 
der  einzelnen  Skelett-Thriic  aller  dieser  Thiere  in  dem  uns  vorgesteckten 
Raum  dieses  Buches  einzugehen;  wir  müssen  uns  auf  die  wesentlichsten 
Theile  beschränken. 
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Unterseite  des  Schädels  bildet  eine  völlig  geschlossene  Platte  aus 

Oberkiefer-,  Gaumen*  und  Flügel -Beinen.    Die  kegelförmigen  /ahne 
sind  längsstreifig,  hohl,  in  getrennten  Alveolen  steckend,  die  Ersatz- 
Zähne  in  sich  aufnehmend,  an  Grösse  ungleich.  Der  Hals  schlangen- 
förmig  and  gleich  den  Fussen  fast  wie  bei  Plesiosourus  gebildet 
u  o. .  Zur  Unterscheidung  von  den  einzelnen  zunächst  folgenden  Ge- 
schlechtern dienen  zumal  folgende  Merkmale:  Schläfen-  und  Augen- 
(»ruben  sind  ganz  nach  oben  gewendet;  die  mittle  Breite  des  Kopfes 
at  J — £  der  Länge;  die  hintern  Winkel  der  Schläfen* Gruben  sind 
inuaBend  breiler  als  die  vordem,  und  beide  Gruben  sich  hinten 
am  nächsten ;   die  Augenhöhlen  sind  näher  bei  den  Nasenlöchern 
als  den  Schläfen -Gruben;  und  die  Nasenlöcher  sind  vom  vorderen 
Scbnautzen  -  Rande  sehr  weit  entfernt.    Die  zwei  Seitenflügel  der 
Hioterbaupts-Gegend  sind  mehr  nach  aussen  als  nach  hinten  erstreckt 
uod  überragen  den  Gelenk -Kopf  kaum  nach  hinten«    Hintere  und 
nüüe  Breite  des  Schädels  =3:2.   Zähne  zahlreich,  schlank,  kegel- 
förmig, ohne  Anschwellung  und  ohne  äussere  Kante,  gebogen;  die 
Backenzähne  pleich  gross  unter  sich,  kleiner  als  die  übrigen,  10 — 31  in 
einer  Reihe;  davor  2 — 3  viel  grössere  Eckzähne,  dann  3— -4  kleinere 
Löcken-}  Zähne,  und  ganz  vorn  2  —  5  mächtige  Schneidezähne  im 
Zviscoen-Kiefer;  unten  fehlen  die  Lucken-  und  Bck-Zahne  vvgl.  Tf. 
IUI.  Fg.  14),  und  tor  den  Backenzähnen  stehen  die  machtigen 
Schneide/ahne  im  verdickten  Ende  des  Unterkiefers.  Die  Zähne  sind 
3 — 5m al  so  lang  als  dick,  haben  unten  etwa  30  platte  oder  wenig 
gewölbte  Länga-Streifen ,  welche  in  bis  über  die  Hälfte  abnehmen- 
der Anzahl  bis  zur  Spitze  fortsetzen   Tf.  XIII,  Fg.  14,  15  .  Der 
Khlangenformige  Hals  zählt  weniger  aber  etwas  längere  ^20)  Wirbel 
A>  bei  r  1  c  >  i  o  s  .1  u  r  u  s  ;  Brust  und  Schwanz-Theilc  der  Wirbel  Säule 
bind  ebenfalls  langgestreckt;  die  Ruderfüssc  ungefähr  denen  der  Plc- 
fiosauren  ähnlich,  aber  die  hinteren  kürzer  als  die  vorderen;  der 
Oberschenkel  und  Oberarm  im  Verhaltniss  zur  Gesamml  Länge  der 
Extremitäten  etwas  kürzer.    Wirbel  mit  2  vertieften  Gelenk-Flächen ; 
ihr  Körper  unten  ohne  die  zwei  Grübchen  des  Plesiosaurus.  Das 
Genus  Dracosaurus  wurde  auf  den  Oberkiefer  gegründet ,  wäh- 
rend man  von  Nothos aurus  erst  nur  dm  Unterkiefer  kannte. 

Arten:  acht,  wovon  1  im  Bunt  Sandstein,  die  anderen  im 
Muschelkalke  Deutschlands  und  Frankreicht  die  Plesiosauren  des 
Lus  vertreten. 
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Nothosaurus  mirabilis  («,  189).  Tf.  XITI,  Fg.  14  ab  cd,  15. 

Tf.  XIIP,  Fg.  10  a  b. 

Amimal  de  LunMUe,  Cuv.  Mf.  V,  11,  t.  22,  f.  10. 

Nothosaurus  mirabilis  Mu.  i.  Jb.  1864,  625,  538 ,  IW,  323;  - 
Br.  Leih.  «,  180;  —  Mm.  Muschelkalk-Fauna ,  15,  t.  l,  2,  5;  —  Ata. 
Jb.  188S,  469;  —  Mtr.  das.  1847,  572,  1848  ,  455,  466;  —  Mra.  und 
Plikw.  Wurtt.  38. 

Dracosaurus  Brou  ni  MD.  i.  Jb.  1834,  526;  Leih.  «,  189,  t.  13,  f.  15; 
-  Qu.  Wiirtt.  78;  -  Alb.  >  Jb.  1898,  469;  -  Seim.  u.  Schleid. 
Jena  35. 

Plesiosauru»  speciosus  MD.  i.  Jb.  1834,  526. 
Plesiosaurus  Lun ae vi  Mensis  Mtr.  i.  Jb.  1884,  616. 
Ichthyosaurus  L  u  nae  v  i  1 1  e  ns  is  Alb.  Trias  51,  314. 
Chelonia  Cuvicri  Grat  Rept.  54. 
Chelonia  L  u  n  c  vill  e nsi s  Kifkt.  Natg.  II,  253. 

Der  fiemlich  gestreckte  Schädel  hat  oben  jederseite  31  kleine 
Backenzähne,  2  grosse  Eckzähne,  davor  4  viel  kleinere  Löckenzähne 
und  endlich  5  mächtige  Schneidezähne;  der  Unterkiefer  enthält  eine 
einfache  Backenzahn-Reihe,  vor  welcher  in  dem  erwähnten  Vorderende 
(Tf.  XI1T,  Fg.  14)  5  mächtige  Schneidezihne  jederseiU  stehen.  (Wegen 
dieser  Vielartigkeit  ist  es  schwer,  jeder  Species  ihre  Zähne  zu  Charak- 
ter isiren.) 

Ein  schönes  zu  Bayreuth  befindliches  Skelett  dieser  Art  er- 
gibt folgende  Zusammensetzung  der  Wirbelsäule  und  Maas-Verhält- 
nisse. 

Zahl  LAflge  Zahl  LiaK« 

Hals-Wirbel  vorhanden  20  o»,515 

firust-Wirbel  vorhanden  ...    19   0»  ,525  j  ag  0  ??7 

fehlen  etwa    .    .     9    0"  ,252  J 
Lenden-Wirbel  sweifelhaft 

Becken- Wirbel  wahrscheinlich  nur   2  0,056 

Schwanz-Wirbel  vorhanden  vorn  21      0,583  i 

fehlen  etwa         9     0,291  1  *   '   '   ^ 

80  2,642 

was  mit  einem  Schädel  mittler  Grösse  von   .  0,310 

geben  würde  eine  Gesammt-Läuge  von  ungefähr  10'  oder    .    .    .  2,512 

Man  kennt  auch  den  Brust- Apparat,  die  Rucken-  und  die  Bauch- 
Rippen  und  die  muibmasslichen  Theile  der  Extremitäten  bis  zu  den 
Phalangen.  Der  Oberarm  misst  7,  der  Oberschenkel  6  Wirbel- 
Längen  etc. 

Tf.  XIII1,  Fg.  10  stellt  einen  restaurirten  Schädel  in  halber 
Grosse  von  der  Seite,  und  den  Oberschädel  von  unten  dar.  Die 
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Stellung  der  Zahne  im  Unterkiefer  erhellet  auch  am  Tf.  XIII,  Fig.  14; 
der  grössere  Fang-Zahn  b  ist  von  der  Stelle  °,  der  kleinere  Backen- 
Zahn  c  von  entnommen ;  d  ist  der  Umriss  eines  etwas  geraderen 
Zahnes,  Fg.  15  ist  ein  Zahn  aus  dem  Oberkiefer  ad  nat. 

Vorkommen:  im  Muschelkalk  Frankteich's  (Idtneville  h*), 
Frankens  Laineck  bei  Bayreuth  fc8),  ? Schwabens  (Zahne  dieser 
Art?  in  der  Lettenkohle  l1  und  den  Ohlsdorf  er  Schichten  l2; 
nach  ältern  Angaben  Alrkrti's  auch  im  Dolomit  und  Keuper-Sand» 
stein;  indessen  lässt  H.  v.  Meyer  die  Species  überall  unbestimmt, 
oder  fährt  in  mittlen  Schiebten  den  N.  angustifrons  an*);  — 
um  Jena  (in  den  Zölestin  -  Schichten ,  im  Saurier-Kalk  und  glau- 
lonitischen  Kalksteine:  Zähne,  doch  vielleicht  von  einer  andern  Art 
dieser  Sippe,  indem  auch  hier  H.  v.  Meyers  Untersuchungen  die 
Art  nicht  näher  bezeichnen);  —  in  Oberschlesien  (um  AU-Tarno- 
ritz  und  Chorzow). 

Pislosaiirus  Myr.  1839. 

Schädel,  Zähne  und  Wirbel.  Der  Schädel  von  oben  gesehen 
aal  den  Umriss  einer  dünnhalsigen  Wein-Flasche  und  zeigt  die  3 
Paare  Löcher, wie  Nothosaurus:  doch  sind  die  Schläfe-Gruben  nach 
eben,  die  Augen-Höhlen,  welche  von  der  Mitte  der  Schädel-Länge 
an  rückwärts  liegen,  nach  oben,  aussen  und  vorn,  die  Nasen-Löcher 
Bach  aussen  gewendet  u.  s.  w. 

(Da  eine  Abbildung  noch  nicht  erschienen  und  die  vorhandene 
Besehreibung  sich  auf  blosse  Maass-Vergleichungen  beschränkt,  so 
verrichten  wir  auf  eine  ausführlichere  Charakteristik.) 

Pistosaurus  longaevus  Myr. 

Mr*.  i.  Jb.  1889,  699,  1848,  587,  1847,  573;  Mntchelkalk-Saurier,  n, 
li-57,  t.  2t,  f.  1,  i,  3  (nonäum  tiit.). 

Der  Schädel  hat  in  seiner  Mitte  0,238  und  mit  den  Seiten- 
Flügeln  des  Hinter-Hauptes  0,253  Länge,  bei  und  hinter  den  Augen- 
Böhlen  0,085—0,090  Breite  und  bis  0,036  —  0,042  Höhe. 

Im  Muschelhalke  Bayreuths  und  Ober  Schlesiens*  (etwas  un- 
sichere Zähne;. 

Cofkchiosaurtu  Mvn.$  Muschel -Saurier. 

Ein  unvollkommen  erhaltener  Schädel  (in  der  MüNSTERschen 
Sammlung)  von  der  Form  und  mit  der  gekürzten  SchnauUe,  wie  bei  den 

•    Mvb,  u.  Tim.  Wärt!.  W,  47,  53,  57,  71,  1W,  IM,  1*«. 
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Kaimanen,  mit  endstandigen  Nasenlöchern  und  mit  den  eingekeilten 
Zähnen  der  Krokodilier  überhaupt,  deren  jedoch  kaum  12  (beim  Kro- 
kodil 20—30)  jederseils  vorhanden  sind,  und  welche  alle  vor  (bei 
diesem  auch  unter)  den  Augen-Höhlen  und  von  einander  entfernt 
stehen;  sie  sind  von  fast  gleicher  Grösse,  0m003  lang  und  0m001 
— 0,0015  dick,  drehrund,  über  der  Wurzel  verdickt  und  von  da  aus 
zugespitzt,  so  dass  die  kleinern  kugelig  spitz-kegelförmig,  die  grössern 
pfriemenförmig  erscheinen;  sie  sind  gestreift,  doch  reichen  einige 
Streifen  nicht  bis  zur  Spitze.  Vor  diesen  Zähnen  waren  wenigstens 
ein  grosser  zurückgekrümmter  Fangzahn  von  0m012  Länge  jederseits 
und  davor  noch  ein  oder  einige  kleine  Zähne.  Die  Zähne  sind  hohl 
und  nehmen  die  Ersatz-Zähne  in  sich  auf. 

Eine  Art  im  Muschelkalke  k3  Deutschlands. 

C.  cla  vatus  Myr. 

.  Mus.  Scnkenb.  1888,  I,  i,  8-14,  t.  1,  f.  3—4  >  Jb.  1884,  114—115, 
1888,  415. 

Der  Oberschädel  zu  Laineck  bei  Bayreuth  im  Muschelkalk; 
ein  Unterkiefer  von  ?  Esperstddt  in  Thüringen.  Wegen  des  un* 
vollkommnen  Erhaltungs-Standes  der  Reste  geben  wir  keine  Zeichnung. 

Simosaurus  Myr.  1842,  S tumpfschnautz -Sauri er. 

Schädel  mit  Unterkiefer  und  Zähnen,  welcher  den  Nothosau- 
r  us-Schädcl  in  starker  Verkürzung  darstellt.  Von  oben  gesehen 
zeigt  er  dieselben  drei  Paare  grosser  Löcher :  Schläfen-,  Augen-  und 
Nasen-Gruben,  einen  sehr  grossen  Theil  des  Flächen-Raums  einneh- 
mend und  mehr  nach  den  Seiten  gedrängt.  Er  ist  1 — 2mal  so  lanc 
als  breit,  an  Breite  von  der  Mitte  bis  hinten  von  2  auf  3  zunehmend 
und  nach  vorn  stumpf  zulaufend;  der  ganze  Hinterrand  einen  ein- 
springenden stumpfen  Winkel  darstellend,  so  dass  die  Gcsammt-Fonn 
des  Schädels  fast  herzförmig  wird.  Nasenlöcher  kürzer  als  die  mittle 
Schädel  Breite  ;  ihr  vordrer  Winkel  fast  breiter  als  der  hintre.  Die 
Nasenlöcher  nur  %  so  weit  von  der  Schnautzen-Spitze  entfernt, 
als  bei  Nothosaurus.  Die  zwei  Seiten-Flügel  der  Hinterhaupt- 
Gegend  weit  nach  hinten  überstehend.  Die  Zähne  reichen  vom 
Schnautzen-Ende  rückwärts  bis  unter  die  Mitte  der  hintern  Hälfte  der 
Schläfen-Grube;  von  diesem  hintern  Punkte  bis  zum  Vorderrand  der 
Nasenlöcher  stehen  deren  25—26,  welche  an  Grösse  allmählich  bis 
zur  doppelten  Dicke  und  Länge  zunehmen,  doch  sonst  weder  einen 
Unterschied  zwischen  Backen-,  Eck-  und  Schneide-Zähnen  noch  eine 
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gewahren  lassen.    Die  kegelförmigen 

als  bei  Nothosaurus,  kräftiger,  einwärts 


etwas  höckerarlig;  —  der  Schmelz  Kogl-gestreift, 
die  Tertieften  Streifen  innen  dichter  stehend  als  aussen,  oben  alle 
bis  mr  Spitze  reichend,  aber  unten  auf  der  Anschwellung  sich  ver~ 
Unterkiefer  mit  sehr  kurier  breiter  Symphyse,  worauf  die 
ir  wenig  starker  werden.    Arten:  eine,  im  Muschelkalk. 

Simosaurus  Gaillardot!  Tf.  XIII1,  Fg.  II. 

Tröarr  von  Schildkröten,  Cvr.  Mouo. 
Tränier  ?oo  Plesiosaurot  Cuv. 

Siwotaqroa  Gaillardott  Mr«.  i  Jb.  184»,  »9,  184,  583,  184»,  58?, 
588:  —  Mtil  ood  Puew.  Wfirtt.  45,  t.  11,  t.  i ;  -  Mvit.  Moarhelk.  Faona 
I,  L  15,  f.  4,  5,  t  1«,  17. 

Der  Schädel  ist  in  a  mit  halber  Grösse  Ton  oben  dargestellt; 
in  k  ein  Zahn  in  ganzer  Grösse;  man  sieht  daran  die  äussre  Kante. 
Die  resammte  Schädel-Länge  =  0,35. 

Vorkommen  im  Muschelkalke  •*»  ton  bunerilte,  im  dolomiti- 
Muschelkalke  (*«)  von  Ludttiaibtarü,  und  2  Zähne  in  der 
Breccie  U*  von  Crailsheim  in  Württemberg. 

Sphetiosaurus  Myb.  1847. 
Ein  Skelett  Tbeil,  bestehend  hauptsachlich  in  Wirbelaule  des 


und  Schwanzes,  in  Tbeilen  des  Beckens  und  der  Hinterfüssc, 
in  wirklichen  Knochen  oder  deren  Abdrücken.  Es  sind  15  Rucken-, 
"2  Lenden-,  2  Kreutz-  und  5  Schwanz- Wirbel,  verhältnissmässiir  kurz, 
in  der  Mitte  sehr  stark  eingezogen ,  an  den  Enden  rechtwinkelig  be- 
grenzt, bikonkav,  unten  in  der  Mitte  durch  eine  Längs-Furche  gc- 
IheUt;  die  Schwanz -Wirbel  kürzer  als  die  Brust -Wirbel ;  Quer- 
fortsätze stark;  untre  Dornen-ForUfitze  nur  an  den  Schwans-Wirbeln 
vorhanden,  wo  sie  im  Anfang  2mal  so  lang  als  die  Wirbel-Körper, 
ichmächlig  und  stark  zurückgekrümmt  sind.  Oberschenkel  sehr  stark, 
aber  nur  schwach  gekrümmt;  Schienbeine  */4  kürzer  und  dünner 
als  jene ;  Wadenbeine  um  die  Hälfte  schmächtiger  als  diese.  Hinter- 
Zehen lang  und  schmachtig.  Was  aber  dieses  Genus  sogleich  ton 
allen  andren  unterscheidet,  das  ist,  dass  unter  der  Wirbel-Säule  auf 
der  Grenze  zweier  Rücken-,  Lenden-,  Becken-  und  vordren  Schwanz- 
Wirbel  jedesmal  eine  quer  ovale  Knochen  -  Platte  zur  Verstärkung 
der  Wirbelsäule  liegt,  wie  sie  bei  Ichthyosaurus  untet  dcu 


Digitized  by  Go 


110 

vordem  Hals-Wirbeln  vorkommt.  H.  v.  Meyer  rechnet  das  von 
ihm  neulich  untersuchte  Thier  noch  zu  den  Nexipoden  und  nennt 
es  seiner  keilförmigen  Knochen-Platten  wegen  Sphenosaurus. 

Arten:  eine,  in  einem  Sandsteine  Böhmens,  welcher  wahrschein- 
lich dem  Buntsandsteine  angehört. 

Sphenosaurus  Sternbergi  Myr.  i.  Jb.  1847,  182. 

Palaeo8Auru8  Stnrnbcrgii  Fitzg.  i.  Annal.  d.  Wien.  Mus.  1837, 
II,  l,  171-178,  t.  11  >  .Ib.  1838,  35». 

Die  Gesammt-Lange  des  Thiers  mag  4*/2'  betragen  haben, 
b.  Pacltypoiles  Myr.  (Rleiteii-Scinke  ) 

Plateosaurus  Myr.  1837. 

Wirbel  und  lange  Gliedmassen  -  Knochen,  welche  durch  ihre 
Grösse,  Schwere  und  hohle  Beschaffenheit  an  die  von  Iguanodor 
und  Megalosaurus  erinnern  und  bis  jetzt  den  einzigen  Saurici 
darthun,  welcher  wie  die  Saugthierc  ein  Kreutz-  oder  Heiligen-Beir 
besitzt,  an  dessen  Zusammensetzung  wenigstens  drei  Wirbel  theü 
nehmen.  (Weiter  ist  indessen  über  dieses  Thier  noch  nichts  ver 
öfTenllicht.) 

Einzige  Art  im  obern  Keuper-Sandstein  der  Gegend  von  JVöm 
berg. 

Plateosaurus  Engelhardt!  Myr. 

i.  Jb.  1887  316;  1839,  77. 

©.  Eiabyrlnthoctontes. 

Vierbeinige  Schuppen-bedeckte  Saurier  mit  doppeltem  Hia 
tcrhaupt-Gelenkkopfe  (wie  Batrachier};  der  Oberkiefer  unbeweglich 
die  zahlreichen  Zähne  in  napfartigen  Flächen  der  Schädel- Knoche 
aufgewachsen  an  die  Laden-Ränder;  dahinter  oben  eine  zweit 
Reihe  mit  einigen  grösseren  auf  den  Schlund-  und  Pflugschaar  Beine 
und  2  grösste  am  Ende  des  Unterkiefers  hinter  den  Schneide-Zäbnei 
Die  äusseren  Schädel-Knochen  ausgehöhlt  durch  viele  stralenstandig 
und  durch  drei  grössre  Furchen  jederseits,  eine  bognige  (die  Brüh 
an  der  Stirne,  eine  gerade  an  der  Lippe  und  eine  elliptisch 
an  der  Schläfe  (Tf.  XIII1,  Fg.  12  a  c).  Die  Schläfen  -  Grube 
sind  gänzlich  verdeckt  durch  schuppenartig  ausgebreitete  Knoche) 
Platten;  daher  nur  2  Löcher-Paare  und  1  mittles  Scheitel-Loct 
die  Paukenbeine  unbeweglich.    Augen -Höhlen  aufwärts  gerichle 
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Die  äussern  und  innern  Nasen-Löcher  weit  auseinander  mit  knöcher- 
nen Rindern  umgeben,  erste  Tom  Vorder-Bnde  entfernt,  oben  doppelt. 
Zwei  sehr  grosse  Gaumen-Löcher  geschieden  durch  die  Messer-för- 
mieen  Sphenoid  Fortsätze.  Die  Oberfläche  des  Körpers  mit  kleinen 
Schüppchen  bekleidet,  an  der  Kehle  jedoch  mit  drei  grösseren  Schil- 
dern bedeckt,  einem  lang-rhomboidaien  in  der  Mitte  und  2  drei- 
eckigen an  der  Seite  (Bürmbister).  Dass  die  Labyrinthodonten 
rJcht  zu  den  Batrachiern  gehören  können,  wie  R.  Owen  meinte, 
bat  H.  t.  Meyer  (in  Myr.  und  Plien.  Württ.  >  Jb.  i844%  504) 
»oifuhrlich  nachzuweisen  gesucht*.  Es  ist  uns  aber  unmöglich,  in 
der  Beschreibung  der  Wirbel-Thiere  bis  auf  die  Zusammensetzung 
der  Sc  hädel -Knochen  einiugehen,  ohne  den  Umfang  des  Buchs  auf's 
Doppelte  auszudehnen.  Die  Zähne  konoidisch,  gebogen,  hohl;  der 
Schmelz-Überzug  der  Krone  eben,  fast  glatt  und  scharf,  nur  fein 
aazsgefarcht,  mit  breiteren,  ebenen  Zwischenräumen  zwischen  den 
Fiircken  (Tf.  XHP,  Fg.  12  d}.  Die  Anzahl  der  Furchen  verdoppelt 
rieh  von  Zeit  zu  Zeit  mit  dem  Dickerwerden  des  Zahnes  von  oben 
nach  unten  durch  Einschaltung  neuer  zwischen  den  alten.  Die 
Zahn-Masse  besteht  aus  einer  Anzahl  radialer  Blätter,  welche  mit 
Gekrös  artigen  Biegungen  so  von  der  Zahn-Höhle  gegen  und  in  die 
Zahn-Wand  verlaufen,  dass  sie  paarweise  ihre  Buchten  wie  ihre  Bogen 
lieh  gegenseitig  zukehren  und  durch  Einschaltung  einer  neuen  Falte 
nrischen  zwei  Nachbar -Paaren  wie  zwischen  zwei  Blättern  eines 
Paares  sich  vervielfältigen,  auf  dessen  Rücken  an  der  Oberfläche 
des  Zahnes  dann  je  eine  Furche  als  Beginn  einer  neuen  Dichotomie 
der  Lamelle  herabläuft,  ohne  doch  sehr  tief  einzudringen. 

Die  Labyrinthodonten  scheinen  in  der  Schichten-Reihe  nur  bis 
an  den  Stuben-Sandstein  herauf  zu  reichen. 


5  In  einer  so  eben  erschienenen  Schrift  stellt  sich  jedoch  Overstedt 
die  Mwlodon-Snorfer  im  Keeper- Sandsteine  Württemberg*  sind  Batrachier, 
TiXnftn  1859)  wieder  auf  Owe*'»  Seite,  indem  er  «ich  auf  den  doppelten 
Oceipitat-Condylus,  die  von  oben  ganz  geschlossenen  Schlafen-Gruben,  das 
dafir  nach  oben  tretende  Ohrlocb ,  die  mangelnden  Thränen-Beine ,  die 
■ächtige  EntWickelung  der  Gaumen-Löcher,  der  Keil-  und  FlügelBeine 
a.  a,  w*9  ganz  wie  Solches  bei  den  Fröschen  stattfinde,  wenigstens  für  Ca- 
pitosaums  beruft. 
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Augen-Hohlen  gross ,  wenigstens  so  gross  als  ihr  Abstand. 
Kopf  kurz,  parabolisch,  breit}  Augen  in  der  halben  Länge. 
Scheitel  •  Loch  den  Augen  wenig  näher,  als  dem  Hinter- 
Rande; Kopf  flach;  Zähne  klein  und  zahlreich  .  Mnstodonsaur 
Scheitel-Loch  dem  Vorder-Rand  der  Scheitel-Beine  näher; 

Kopf  gewölbt;  Zähne  grosser,  minder  zahlreich  Rhinosanms 
Kopf  lang,  gleichschenklich  3eekig;  Augen-Hohlen  kleiuer, 

hinter  der  Mitte;  Scheitel-Loch  dicht  am  Auge  Archegosaurui 
Augen-Hohlen  klein,  viel  kleiner  als  ihr  Abstand. 
Scheitel-Loch  weit  davon,  näher  am  Hinler-Raud. 
Kopf  lang,  gleichschenkelig  3eckig ;  Augen  auf  '/2  Schi- 

del-Lä.ige  Trcmatosanru 

Kopf  kurzer,  parabolisch,  vorn  stumpf;  Augen  vor  der 

Schädel-Mitte  Metopias 

Scheitel-Loch  näher  deu  Augen;  diese  hinter  der  Schädel- 
Mitte  ;  Kopf  parabolisch  Capitosanms 

*  Odonto&aaroi 

*  Xestorrliylia«; 
?*  Labyrintbodoi 

Trematosaurus  v.  Braun,  1842. 

Vollständiger  Schädel  und  einzelne  andere  Knochen.  D 
Charakter  des  Schadeis  ist  in  der  vorhergehenden  Tabelle  schon  he 
vorgehoben.  Die  äussren  Nasen-Löcher  liegen  um  fast  ihre  doppel 
Länge  vom  Vorderrand  der  Schnaulzc  entfernt.  Die  Schläfen-Grubi 
sind  hur  von  unten  geöffnet.  Die  äussere  Zahn-Reihe  zählt  etv 
68  Zähne  jederseits,  wo  von  den  7  Schneide-Zähnen  die  vordren  d 
grössten,  die  (untren  die  kleinsten  Zähne  sind.  Die  innere  Zahl 
Reihe  enthält  etwa  36  Zähne  jederseits ,  worunter  elwa  9  vordr 
seitlich  zwischen  Augen-  und  Nasen  Öffnungen  gelegen,  alle  übrig< 
an  Grösse  übertreffen,  jedoch  durch  eine  Lücke,  in  welcher  4  kleins 
Zähnchen  stehen,  in  2  Gruppen  getrennt  werden  und  nach  toi 
und  hinten  an  Grösse  abnehmen.  Im  Unterkiefer  ist  nur  eine  eil 
fache  Zahnreihe,  innerhalb  welcher  vorn  nur  c  i  n  grösster  Zahn  steh 

Einzige  Art,  im  Bunt-Sandsteine  von  Bernburg. 

Trem atosau ru s  Brauni.  Tf.  XIII1,  Fg.  12  a  b  c  * 

Trematosaurus  v.  Braun  i.  amtl.  Bericht  über  d.  D.  Natu rf.  Versa mr 
lung  zu  Braunschweig  1841,  hgg.  1842,  74,  75;  i.  Jb.  184t,  9 
1844,  569. 

Trematosaurus  Brauni  Burm.  die  Labyrinthodonten  von  Bern  tu  \ 

I.  Trematosaurus,  71  S.,  4  Tf.,  4°;  Berlin  1849,  p.  69. 
L  abyrin  thodon  (Trematosaurus)  ocella  Mira,  i.  Jb.  1848*  469 

Tf.  XIII1,  Fg.  12  ab  stellt  eine  Schädel« Hälfte  von  oben  un 
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ernten,  Fg.  c  den  Schädel  in  Vs  Grösse  tob  der  Seite  dir ,  Fg.  d 
den  Querschnitt  eines  sehr  vergrößerten  Zahnes  dar. 

Mastodonsaurus  (Jäg.)  Myr.  183?. 

iSalamaiid  roidea  Jag.,  Batrachoaau ru s  Fit*.,  ?Labyrintbodon 

Ow.,  ? Anis  opus  Ow.) 

Man  hat  Schädel  und  andere  Knochen.  Die  Charakteristik  des 
ersten  ist  in  vorangehender  Tabelle  S.  112  enthalten.  Meysr  charak- 
lerisirt  ihn  jedoch  etwas  abweichend: 

Kopf  nach  vorn  zugespitzt  ;  Augen-Höhlen  in  der  hintern  Hälfte  der 
Schädel  Länge  an  die  Mitte  derselben  angrenzend  und  in  geringer 
Entfernung  Ton  einander;  Nasen -Löcher  am  vordem  Ende  der 
Sehnautze  (ihr  Abstand  noch  unbekannt}. 

Arten:  vier,  in  Bunt- Sandstein,  Muschelkalk,  Lettenkohle  und 
ieoper  Württembergs.  Ob  die  viel  kleineren  Englischen  Laby- 
rir Utodonten  Arten  des  Keupers  dazu  oder  zu  einem  unserer  andern 
Labvrinthodonten-Genera  gehören,  müssen  wir  hier  unentschieden 
lasen,  da  die  Bruchstücke  nur  gering,  die  Lage  ihrer  Augen-Höhlen 
a.  a.  Merkmale  unbekannt  sind  und  die  Wirbel  abzuweichen  scheinen. 

Masto  d  onsa  urus  Jaegeri  Myr.  (er,  191).  Tf.  XIII,  Fg.  16, 

Tf.  XIII1,  Fg.  13  ab  c. 

Salanandroidcs  giganteus  Jio.  Rept.  35  ,  38 ,  39,  t.  5,  f.  1-2 
(Hüiler-Haupt). 

Mattodonaaurn*  Jag.  Reptil.  35,  t.  4,  f.  4-6  (Zlihne),  f.  7-8 (Wirbel)-, 

L  Jb.  ISS 3,  607. 
Maatodo  naaurtts  aa laotaad raidea  Plicn.  L  Jb.  18*8,  537. 
Batracho  saurua  Fit*,  i.  Wien.  Ann.  1887,  II,  166  >  Jb.  1838,  362. 
Salaroan  droides  Jkgeri  Al*.  Triaa  (1884)  120,  314. 
Ltbyriothodo  n  S  a  I  am  a  nd  r  oid  es  Ow.  Brit.  Rept.  II,  181;  —  Mag. 

aatbiat.  >  Jb.  1841,  628  (1849,  239). 
Xaatodonaaurus  giganteas  Qo.  Wertt  78  (1848). 
**s  todo  nsaurna  JIgeri  Holl  Petrelk.  (1889)  88;  -  Mra.  Pal.  107; 

-  L  Jb.  1842,  301 ;  -  Mm.  u.  Plibw.  Württ.  11,  21,  37,  57,  72;  t.  3, 

L  4,  I.  1-4,  6,  t.  5,  f.  1-3,  t.  6,  f.  1-2,  t.  7,  L  1,  3,  4. 

Vier  Schädel,  Zähne  und  viele  Knochen,  als  Aüas,  Wirbel* 
Reihen,  Rippen,  Schulter,  Brust  Bein,  Oberarm,  Becken,  Ober-  und 
Cater-Schenkel ,  welche  man  in  dem  MEYER-und-PLUN  in  GER'schen 
Werke  abgebildet  findet,  meistens  freilich  in  einem  etwas  verstüm- 
melten Zustande.  Der  Schädel  allein  (s.  d.  Abbild.)  misst  27"  Par. 
Lange  auf  21"  grösster  Breite,  welche  dem  hintern  Ende  ent- 
ipricht.    Die  Zähne  des  Oberkiefers  bilden  2  Reihen.    Die  äussere 

8r—»,  Lataaea  g«o6no.Uca.   3.  Aufl.  III.  8 
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Reihe  auf  dem  Laden-Rande  enthält  deren  über  100,  wovon  die  vor- 
dersten von  etwas  ovalem  Querschnitt  etwas  grösser  und  etwa  7 
jederseits  als  Schneide-Zähne  zu  betrachten  sind.  Die  innre  Reihe 
sitzt  auf  den  Gaumen-  und  Pflugschaar-Beinen,  verschmilzt  hinten 
mit  voriger  in  eine  und  bietet  vorn  drei  viel  grössre  Zähne  dar. 
Die  Zähne  des  Unterkiefers  scheinen  jederseits  nur  eine  Reihe  gebildet 
zu  haben  und  den  oberen  Backen-Zahnen  ähnlich  gewesen  zu  seyn ; 
dahinter  befand  sich  jedoch  am  Vorder-Ende  ein  grösster  Zahn  jeder- 
seits, dessen  Spilze  durch  ein  Loch  vor  den  kleinen  Nasen-Löchern 
durch  den  Oberkiefer  hervorstund.  Die  Backen-Zahne  hatten  wohl 
0,003  Dicke  auf  0,013  Länge,  waren  jedoch  etwas  ungleich  und 
z.  Th.  etwas  stärker  ;  der  untere  Fang-Zahn  =  0,m044  auf  0,mO175. 
Das  obere  Fünftheil  bis  Drittheil  der  Zahn-Krone  ist  runzelig,  ohne  Längs- 
Streifung;  die  feinen  Langs-Streifen  nehmen  gegen  die  Basis  an  Zahl 
zu;  die  Spitze  der  Fang-Zahne  ist  vertieft  und  in  der  Vertiefung  wieder 
mit  einem  Wärzchen  versehen  Fg.  16,  Fg.  1 3c;,  später  abgeschliffen. 
Die  Oberfläche  des  angeblichen  Brust  Beins  und  „Schüller-Blattes", 
welche  indessen  wohl  den  Kehl-Schildcrn  des  Archegosaurus  und 
Trcmatosaurus  entsprechen,  sind  wie  die  Schädel  Knochen  mit 
tiefen  Grübchen  und  radialen  Furchen  ausgehöhlt.  Die  Extremitäten 
klein,  so  dass  Oberarm  und  Oberschenkel  nur  etwa  8"  Länge  gehabt 
hätten  ?  Etwas  besser  scheinen  die  (4  ■  )  mehrgliedrigen  getrennten 
Zehen  entwickelt  gewesen  zu  seyn.  Beide  Gelenk-Flächen  der  Wirbel 
vertieft,  von  einem  vorstehenden  Rande  umgeben,  nicrenförmig  etc. 

In  der  Letten-Kohle  l1  Württembergs ,  insbesondere  in  deren 
unterstem  Glicde,  dem  Alaunschiefer  von  Gaildorf;  einzelne  Wirbel 
auch  schon  in  der  Knochen-Brcccie  ■**  von  Crailsheim,  Zähne  in 
der  von  Biebersfeld  k4  und  im  untern  Keuper-Gypse  l2u>-  Frühere 
Angaben  von  grössrer  geologischer  Verbreitung  beruheten  auf  Ver- 
wechselung. 

Es  bedarf  jedoch  auch  wiederholter  Prüfung  um  zu  entscheiden, 
ob  nicht  alle  im  Keupcr  zitirten  Reste  dem  nachfolgenden  Genus 
zugewiesen  werden  müssen.  Insbesondere  fragt  es  sich,  ob  die  Reste 
von  Labyrinthodon  Jäger i,  welche  Owen  im  Warwicker Sand- 
stein zitirt,  hierher  gehören. 

Metopias  Myr.  1842« 

Die  wesentlichen  Charaktere  des  Schädels  sind  aus  obiger  Ta- 
belle (S.  112}  zu  entnehmen.    Meyer  charakterisirt  ihn  so:  Kopf 
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niea  vorn  stumpr  zugerundet;  Augenhöhlen  in  der  vorderen  Hälfte 
der  Sdaadel  Länge,  weit  auseinander;  Nasenlöcher  nahe  am  vorderen 
Ende  der  Schnautze  und  ebenfalls  weit  entfernt;  Scheitelloch  näher 
am  Hinterrand  als  an  den  Angen.  Die  Zähne  sind  innerlich  wie  die 
Labtrinthodonten  -  Zähne  im  Allgemeinen  gebildet,  ihre  äussere  Be- 
fdnAenheit  aber  noch  nicht  ermittelt  ;  die  des  Oberkiefers  scheinen 
zahlreich  gewesen  zu  seyn  und  ebenfalls  zwei  Reinen  gebildet  iu 

Einzige  Art,  im  Kenner. 
Metopias  diagnosticus  Myr.  Tf.  XIII1,  Fg.  14. 

Mrtopias  diagnosticus  Myr.  i.  Jb.  184S,  302;  —  Mvb.  u.  Pub*. 
Württ.  I,  18  <73  ff),  77,  t.  10,  f.  l,  t.  II,  f.  Hub? 

Drei  oder  vier  mehr  und  weniger  unvollkommene  Schädel, 
deren  ganze  Lange  ungefähr  =  0,355  oder  13"  seyn  mag,  woiu 
die  grosste  Breite  am  Hinterende  10"  betragen  würde. 

Das  abgebildete  Exemplar  zeigt  nur  eine  Augenhöhle  und  das 
Schtitellocb  vollständig,  die  andere  Augenhöhle  und  zwei  Nasen- 
locher theil  weise. 

Vorkommen  im  Keuper-Sandstein  (Schilf-Sandstein  Würt- 
tembergs, in  den  Feuerbacher  u.  a.  Steinbrüchen  um  Stuttgart. 

Capitosaurtt*  MCnst.  1836. 

Auch  hier  verweisen  wir  über  die  Bildung  des  Schädels  auf 
obige  Tabelle  (S.  112).  v.  Mkyer  bezeichnet  ihn  so:  Kopf  nach 
vorn  stumpf  zugerundet ;  Augenhöhlen  in  der  Mitte  der  hinteren 
Schädel-Hälfte,  etwas  kleiner  und  weiter  auseinander  entfernt  als  bei 
Mastod ons  auru  s  ;  Nasenlöcher  am  vorderen  Ende  der  Schnautze, 
weit  auseinander ;  Scheitelloch  näher  am  Hinterrande  als  bei  den 
Augenhöhlen  (vgl.  jedoch  noch  Qcenstkdt  in  der  Anmerkung  zu 
S.  III). 

Arten:   drei;    eine  im   Bunt-Sandsteine  von  Bemburg  und 
rwei  im  Keuper-Sandsteine  Frankens  und  Schwabens. 
Capitoeaurus  robustus  Myr.  Tf.  XIII1,  Fg.  15. 

CapitoiÄuru«  robostoi  Mviu  i.  Jb.  184M,  *oi;  —  Mm.  u.  Pum. 

Württ  2,  e,  21,  73,  t.  9,  f.  1,  2. 
HutodoDiiurui  robottu«  Qubwst.  Mastodonsatmer  Württemberg 

(18*0)  S.  34. 

Vier  mehr  und  weniger  unvollkommene  Schädel ,  welche  0»,60 

8  , 
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Lange  auf  0m,40  Breite  erreichten.  Eines  dieser  Schädel-Fragmente, 
keineswegs  das  vollständigste,  ist  auf  unserer  Tafel  copirt,  Ansichl 
ton  oben. 

Vorkommen  im  Schilf-Sandsteine  (Isft3)  um  Stuttgart. 
Odontosaurm  Myr.  1835. 

■ 

Stück  einer  Oberkinnlade ,  woran  die  Zahn-Reihe  hinten  voll* 
ständig,  vorn  abgebrochen  zu  seyn  scheint  (10"  lang  und  bis  1' 
breit)  und  in  diesem  Zustande  50  Zähne  tn  einer  Reihe  darbietet. 
Sie  scheinen,  ohne  fest  angewachsen  zu  seyn,  in  einer  Art  seichtet 
Rinne  zu  stehen,  wovon  Spuren  auch  an  andern  Labyrinthodonten- 
Resten  vorkommen.  Sie  stehen  ungefähr  gleich  weit  auseinander 
und  nehmen  nach  vorn  an  Grösse  zu  von  Höhe    bis  aul 

4'"  Höhe  und  1'"  Dicke,  haben  auch,  so  weit  man  unterscheiden 
kann,  den  innern  Bau  der  M  ast od on sau rus- Zähne,  sind  jedoch 
fast  zylindrisch,  etwas  gebogen,  oben  mit  einer  abgerundeten  Kegel- 
Spitze  endigend,  mit  etwa  12  von  einander  entfernt  siehenden 
Längen -Furchen  durchzogen,  die  nicht  ganz  bis  zur  SpiUe  zu 
reichen  scheinen. 

Einzige  Art. 

Odontosaurus  VolUi  Myr. 

O dontos n  ums  Volizi  Mm.  i.  Jb.  1885,  08;  —  i.  Mim.  Strasb.  IT, 
in,  3,  t  I,  f.  la— d  >  Jb.  1889,  242. 

Vorkommen  im  Schieferthon  des  mittlen  Bunt  Sandsteines  von 
Sulzbad  bei  Strassburg. 

Ob  das  von  Menke  im  ßunt-Sandstein  von  Pyrmont  zitirte 
Skelett  (Jb.  1839,  74}  wirklich  hieher  gehöre,  steht  sehr  dahin. 

Xestorrhyttas  Myii.  1842. 

Aus  dem  Nuschelkalk  von  Lunevilte  (X.  Perrini  Myr.},  hat 
einen  Hinterschädel  geliefert  ,Jb.  1842,  58*;  1848,  588),  wovon 
weder  Beschreibung  noch  Abbildung  bis  jetzt  vorliegt. 

d.  fcaoertler  (Oalitylopoden). 

Rhynchosanrns  R.  Owen. 

Man  hat  den  Schärfe!  mit  Unterkiefer,  einzelne  Wirbel,  Rippen, 
?  Schulterblatt,  ?RabenschnabeIbein,  ?  Oberarmbein,  Radios  und  Ulna, 
Becken  Thcüe,  Oberschenkel,  und  Fährten  vermutlich  vom  nämlichen 
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e.  Saurier  ton  noch  unsicherer  Verwandtschaft. 

Menodon  Myr.  1838. 

Ein  Unterkiefer-Stück  und  Rabenschnabel-Bein.  Das  Kieferbeil 
ist  sehr  dünn,  zusammengepresst ,  an  beiden  Enden  sowie  am  Unter 
rande  beschädigt,  etwa  2"8"'  lang  und  bis  V"  hoch.  Es  mag  voi 
einem  Ende  bis  zum  andern  30  Zähne  in  einfacher  Reihe  enthalte* 
haben,  die  mit  derben  Wurzeln  in  getrennten  aber  seichten  AI 
veolen  stunden,  fast  gleich  gross,  etwa  Üm,003  aus  der  Lade  vor 
stehend,  bis  zur  halben  Höhe  ungefähr  gleich  dick,  dann  kegelför 
mig  zugespitzt  und  mit  einigen  Längsstreifen  verschen,  übrigen 
aber  sehr  zusammengedrückt  sind  und  sich  nicht  genauer  unter 
suchen  lassen.  Die  Kleinheit  der  Zähne  erinnert  an  die  von  Con 
chiosaurus,  welche  jedoch  schon  von  der  Basis  aus  sich  zu 
spitzen,  etwas  minder  zahlreich  sind  und  weiter  auseinanderleben 

Menodon  plicatus  Myr. 

Menodon  plicatus  Mm.  i.  jtfein.  Strassb.  1838,  II,  m,  10,  f.  l,  f. 
>  Jb.  1889,  244 ;  —  Volt*  i.  Jb.  1888,  339. 

Die  vorhandenen  Abbildungen,  obwohl  treu,  gewähren  nacl 
der  Beschreibung  wenig  Belehrung ,  daher  wir  sie  nicht  wiederholen 

Im  oberen  Bunt  Sandstein  von  Sulzbad  bei  Strasburg. 

Belodon  Myr.  1842. 

(Phytosaurus  Jag.) 

Kleine  Kiefer-Stücke  und  einzelne  Zähne,  welche  einen  runde 
oder  ovalen  Queerschnitt  haben,  in  tiefen  von  einander  entfernte 
zylindrischen  oder  etwas  kantigen  Alveolen  stecken,  hohl  sind  un> 
Ersatz -Zähne  in  sich  aufnehmen,  daher  sie  nicht  zu  den  Labyrin 
thodonten  gehören  können.  Die  Zähne  sind  wenigstens  an  ihre 
inneren  Seile  gerade,  und  nur  der  äussere  Umriss  krümmt  sich  ol 
etwas  bogenförmig  gegen  die  Spitze  hin  einwärts.  Vorn  und  hinte: 
haben  die  Zähne  je  eine  Kante  mit  unbedeutender  Andeutung  eine 
Zähnelung.  Der  Schmelz-Überzug  ist  sehr  dünne,  ungestreift.  St 
besitzen  bis  über  1"  Höhe  bei  !/2"  unterer  Dicke  und  sind  nicli 
sehr  spitz.  Die  zweikantige  Form  unterscheidet  diese  Zähne  vo 
allen  andern  Saurier-Zähnen  der  Trias,  ausser  Cladyodon.  Di 
feine  Gestein-Masse  ist  zuweilen  in  die  schon  leeren  zylindrische: 
Alveolen,  in  die  rundlichen  Gefäss -Kanäle  der  Kinnladen  und  in  derej 
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fein«i  netmligen  Fortsetzungen  um  die  Zahn-Wurzeln  herum,  in 
die  dünnen  wag-  und  senkrechten  leisten  förmigen  Lüden,  welche 
fco  Nähten  2 wischen  den  verschiedenen  Knochenstöcken  dei  Unter- 
kiefirrs  entsprechen,  eingedrungen  und  hat  diese  Räume  ausgefülH; 
dann  ist  die  Knochen-Masse  zerstört  worden  und  jene  Ausfüllungen 
blieben  allein  übrig,  wohl  in  der  Regel  geschützt  durch  eine  noch 
»fiebere ,  allmählich  die  Stelle  des  Knochens  einnehmende  Infiltration, 
wo  dessen  gänzlicher  Zerstörung  dann  die  in  die  Alveolen  hineinstellen- 
des Gesteins-Zapfen  für  zylindrische  stumpfe  Zahn-Kronen  Fg.  17  br), 
die  säe  umgebenden  Netze  ;Fg.  17  c,  für  besondere  Eigentümlich- 
sten des  stumpfzähnigen  und  mithin  wahrscheinlich  Pflanzen- fressen* 
des  Saarier-Geschlechtes,  und  jene  Leisten  (Fg.  17  a)  für  besondere 
bdea-Tbeile  genommen  wurden ,  welche  bestimmt  waren ,  die  Zahn- 
krone zu  befestigen.  Dieses  Thier  nun  erhielt  den  Namen  Phy- 
ton arus  und,  nachdem  die  Aheolen-Zapfen  regelmässig  zylindrisch 
>  ifr  unre?elmässig  4kantig  waren,  unterschied  man  noch  zwei  Arten,  Ph. 
nlindricodon  und  Pb.  eubicodon.  Dass  aber  viele,  über 
20  «sd  je  30  solcher  Zähne  in  einer  Reihe  gesunden,  erhellet  aus 
der  sehr  verkleinerten  Skizze  Fg.  17  a;  —  Fg.  17  d  ist  ein  wirk- 
licher Zahn. 

Arten:  bis  jetzt,  wie  es  scheint,  nur  eine. 
Belodon  Plieningeri.  Tf.  XIII,  Fg.  17 abed. 

Phytosaorua  Jio.  Rept.  21. 

Pbrtosauros  cylindricodon  Jio.  Rept.  tl  ««Koros  pasnm.;  —  <k. 

Wim.  1O4-IO0. 
Pbftoiaarni  eubicodon  Jag.  Rept  ei  ameiorti  ft$im. 
Cylindricodon  JXo.  Rept.  23,  43,  t  6,  f.  3-15;  - 
S37. 

Cibicodon  JSc.  Rept.  33,  43,  t.  6,  f.  17-12. 
Beloeon  Plieni.geri  Na  i.  Jb.  184»,  302;  -  Mitum. 
44,  85,  Ol,  IIS,  120,  t.  II,  f.  11?,  13?,  t.  12,  f.  18?,  IS?. 

Vorkommen  hn  kieseligen  und  Stuhen-Sandstem  's*^» 
lemhergi  bei  L&wautein ,  Leonberg,  Si 
m  Stuttgart,  und  selbst  im  Sandsteine  ton 


Cladyodon  Owen. 

Einzelne  Zähne  mit  Wurzeln,  die 
taten.  Die  Kronen  sind  bis  1"4"'  bnt  «ttt 
^asiurückgekrümmt,  spitz 
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und  hinten  sagekantig,  Alles  wie  bei  Theeodontos au? us  und 
Pa  1  a  eo  s  aurus,  doch  im  Länge*  und  Breite- Verhlltniss  zwischer 
beiden  stehend;  übrigens  sind  die  Kronen  grösser,  langer,  starker  ru 
rückgekrämml  und  die  allgemeine  Form  mehr  wie  bei  Megalo- 
s  aurus,  von  dessen  Zahnen  sie  aber  auch  wieder  abweichen  durcli 
noch  stärkere  Zusammendrückung  und  eine  schwache  Einschnürung 
an  der  Basis  der  Krone  (die  ganze  Beschreibung  erinnert  an 
Belodon). 

Eine  Art. 

Cladyodon  Lloydi  öw.  i.  Brit.  Rept.  II,  155. 

Zahn  :  MtmcifisoN  u.  Strickland  i.  Geol.  Trans,  b,  V,  t.  28,  f.  6. 
KUdyodon  Puen.  >  Jb.  1848,  252,  253. 
(Kladcisteriodon)  Plusn.  in  Württ  Jahresb.  184$,  II,  151). 

Im  Neu-rothen  Sandstein  (Kcuper?)  von  Warwiek  und  Jüea- 
mbugton  mit  den  Labyrinthodonten.  Wir  bemerken  hiebei ,  das> 
nach  den  neuesten  Untersuchungen  von  de  la  Beche,  Sanders. 
Stotchbüry  u.  A.  auch  die  2  obengenannten  Genera  wahrschein- 
lich aus  dem  Zechstein  in  den  Keuper  versetzt  werden  müssen. 

- 

Termatosaurus  Plien. 

Einige  Zahne  mit  wenig  gebogener  Achse,  und  von  %" — 1  %" 
Höhe  über  der  Wurzel.  Sie  sind  fast  zylindrisch,  nach  der  Höhe  hin 
nur  wenig  an  Dicke  abnehmend,  doch  oben  in  Form  eines  bauchigen 
Kegels  endigend.  Ihre  Schmelz- Substanz  sehr  deutlich  cannellirt  and 
zwar,  abweichend  von  der  Streifung  aller  Trias- Saurierzähne ,  mit 
halbzylindrisch  erhabenen  Längsriefen  und  eben  so  vertieften ,  nur 
etwas  schmaleren  Hohlkehlen.  Die  Riefen  bleiben  in  ihrem  ganzen 
Verlaufe  in  sehr  gleichmissiger  Entfernung  von  einander  und  gabeln 
sich  daher  mit  dem  Dickerwerden  des  Zahnes  von  oben  nach  unten 
in  ungleichen  Höhen.  Die  Spitze  selbst  scheint  —  oft  —  glatt  zu 
seyn.  Die  unter  dem  Schmelz  liegende  Zahn-Substanz  ist  der  Länge 
nach  fein  geritzt ,  so  das»  eine  Hitze  jedesmal  einer  darauf  liegenden 
Hohlkehle  des  Schmelzes  entspricht;  läset  aber  keinen  tieler  ki  den 
Zahn  eindringenden  labyrinthischen  Verlauf  unterscheiden.  Die  Achse 
zeigt  eine  kegelförmige  Höhle.    Die  Verbindung  und  Stellung  auf 

Der  erwähnte  innere  Bau  unterscheidet  diese  Zähne  von  denen 
der  Labyrinthodonten  wie  der  Thekodonten-Saurier  der  Trias ;  auch 
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die  halbzylindrische  Cannellirung  ist  eigentümlich  und  in  die  Zahn- 
Oberfläche  stärker  eingreifend,  als  die  gewöhnliche  Streifung,  obwohl 
mit  der  scharfkantigen  Berippung  der  Nothosauren  nicht  zu  ver- 
wechseln; die  fast  zylindrische  Form  ungewöhnlich. 

Art:  eine. 

Ther matosaurus  AlbertÜ  Plizn. 

PuBf.  u.  Mm.  Wurth  123-  126,  t  12,  f.  25,  37,  93,  94. 

Da  ans  eine  stark  vergrösserte  Abbildung  oder  eine  Darstellung 
der  innern  Teitur  nicht  zu  Gebote  steht,  so  ersparen  wir  eine  Figur 
fir  diese  Zähne,  welche  nichts  wiedergeben  würde,  als  was  aus  der 
Beschreibimg  hinreichend  deutlich  wird. 

Torkommen  in  der  oberen  Grenz-Breccie  Württemberg*  an 
aehren  Orten. 

* 

Zanclodoti  Pmen.  1846. 
Skelett  Theile  und  Zahn-Kronen. 

Zähne  flach  zusammengedrückt,  rückwärts  gekrümmt;  die  Kanten 
sieht  schneidig,  sondern  abgerundet,  glatt  oder  gekerbt;  die  vor- 
dere konvexe  Kante  dicker  als  die  hintere  konkave;  die  Spitze  ab- 
gerundet; der  Schmelz-Überzug  glatt,  über  %— V*  °*es  ganzen  Zahnes 
berabretchend.  Der  obere  Rand  des  Unterkiefers  ist  oben  zugeschärfl 
and  trägt  auf  dieser  Kante  die  grossen  weit  entfernt  stehenden  Zähne, 
deren  Basis  mit  einer  3'"  tiefen  Einkeilung  in  das  Zahnbein  anehy- 
loüscli  eingelassen  und  in  diesem  noch  etwas  ausgebreitet  ist  Ober« 
Siehe  glatt,  farbig  gestreift.  Wirbelkörper  deutlich  bikonkav,  in  der 
Mitte  eingeschnürt,  unten  kantig.  Dabei  Phalangen  der  Füsse  und 
elliptische  Knochen-SchUdchen  von  X/Am—  1  Vi'"  Durchmesser,  welch« 
taf  der  konvexen  Seite  fein  strahlig  gefurcht  sind. 

Arten:  zwei,  im  oberen  Muschelkalke  u4  und  in  der  Letten« 
kohle  1'  Württemberg*. 

Zanclodon  laevls  Pliin. 

Smilodon  Uevis  Pluoi.  i.  Württ.  Jabresb.  184$,  If,  132,  t.  1,  f.  2-8$ 

—  Jb.  1848>  252. 
Zanclodon  Puhw.  I.  c  247)  —  Jb.  1848,  252. 

■  « 

Ein  Stück  der  rechten  Kinnlade  zeigt  4  Zähne,  welche  i" 
hoch  sind  und  1"  weit  auseinander  stehen,  ohne  Kerben  auf  den 
Zahn  Kanten.    Was  oben  von  andern  Skelett-Theilen  bezeichnet  ist, 
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gehört  hichcr.  Wir  übergehen  die  Abbildung  der  Zahne,  da  sie 
nichts  wesentlich  verdeutlicht. 

In  dem  bituminösen  Schiefer  der  Lettcnkohle  von  Gaildorf. 

H.  Säugethiere. 

Mlcrolestes  Plien.  1847. 

Zwei  Backenzähne,  jeder  mit  2  getrennten,  ungleichen,  vorein- 
anderstehenden  Wurzeln  und  einer  mehrhöckerigen  Krone.  Der  eine 
ist  1,5'"  hoch,  1"'  lang,  0,5"'  breit;  die  Krone  zeigt  6  Höcker, 
nicht  schneidend,  aber  auch  nicht  abgerundet,  sondern  kantig  mil 
etwas  konveien  Facetten ;  4  der  Höcker  stehen  paarig  einander  ge- 
genüber, so  dass  sie  durch  eine  Längs-Rinnc  in  2  Reihen  gelheilt 
sind  ;  die  2  andern  stehen  ein?eln  an  beiden  Enden  der  Krone.  Die 
2  Höcker  des  nächst  dem  niedersten  der  einzelnen  stehenden  Paares 
sind  der  eine  \-,  der  andere  2-mal  so  hoch,  als  din  des  anderen 
Paares.  Der  andere  Zahn  ist  etwas  grösser,  aber  der  grösstc  Höcker 
abgebrochen.  Die  Zahn-Bildung  entspricht  einem  kleinen  Raubthiere, 
vielleicht  Bcutelthiere. 

Art:  eine. 

Microlestes  antiquus  Plien.  Tf.  XIII1,  Fg.  16. 

10  Württ.  Jahresh.  t847,  III,  164-165,  t.  1,  f.  3,  4  >  Jb.  1848,  III. 

Die  Abbildung  gibt  den  kleineren  Zahn  in  3  Ansichten. 

Vorkommen  in  der  oberen  Grcnz-Breccic  des  Kcup«rs  ß*ee':  bei 
Degerloch  in  Württemberg. 


Chirotherium  Kaup  1835,  HM' Ddethier. 

Im  Jahr  1834  entdeckte  man  in  den  Sandstein-Brüchen  von 
Hessberg  bei  Hildburghausen  Fährten  in  einer  -Thonschicht  oder 
Fuss  Eindrücke  von  Vierfüsscrn,  in  welchen  sich  die  darüber  abgesetzte 
Sandstein-Schicht  konvex  abgemodelt  hatte  und  dieselben  nun  ver 
möge  ihrer  grösseren  Konsistenz  auf  ihrer  l'ntcrseite  deutlicher  kon- 
vex zeigt,  als  sie  die  darunter  liegende  Thon  Schicht  aui  der  Ober- 
seite konkav  darstellt.  Aus  diesen  Fuss-Spuren  glaubte  man  all 
mählich  10  Thier-Arten  zu  erkennen,  von  welchen  wenigstens  zwei 
mit  Händen  an  allen  vir  Extrcmilaten  versehen,  nur  zu  den  Qua 
drumanen  (Affen;  oder  den  Pedimanen  (Beutclthieren)  in  der  jetzige« 


Digitized  by  Go 


123 


Schöpfung  gehören  könnten.  Nur  eine  Art  von  diesen  Sporen, 
Junh  ihre  Grösse  und  Deutlichkeit  ausgezeichnet,  ist  bis  jetit  Gegen- 
»and  tielseitiger  Untersuchungen  und  bestimmterer  Ansichten  ge- 

Tier  Hände:  Daumen  unter  rechtem  Winkel  abstehend;  an  den 
rid  Ueineren  Vorderhänden,  wegen  leiseren  Auftretens  derselben 
Nom  mit  der  vorderen  Hälfte,  undeutlicher.    Hinterhände  mit  län- 
tfrem  Mittelfuss  und  kürzeren  breiteren  Fingern  als  an  den  Händen 
itr  Menschen  und  Affen ;  vorn  wie  hinten  sind  die  i  äusseren  Fin- 
ter  mit  ?  Spitznägeln  (wie,  unter  den  Affen,  nur  bei  Ha  pale,  ver- 
«hen.  Vorder-  und  Hinter- Fährten  der  rechten  und  linken  Seite 
io  gerader  Linie  vor  einander  und  mit  den  Spitzen  nicht  auswärts 
pstellt  (wie  nur  bei  hochbeinigen  Säugethicren),  und  der  Hinter- 
ftw  im  Schritte  jedesmal  fast  bis  an  den  Vorderfuss  fortgerückt  wie 
tom  Bären  .    Diese  Charaktere  weichen  in  so  ferne  von  denen 
der  Affen  ab,  als  diese  längere  schlankere  Finger,  auch  wohl  plat- 
te Nägel  besitzen  und  ihre  Fährten  sich  hinter  dem  Daumen  mehr 
wliorera ;  —  von  denen  der  Beutelthierc ,  da  bei  diesen  der  Dau- 
wo  des  Vorderfusses  nicht  entgegensetzbar  und  nicht  oder  nur 
vnig  abgerückt,  oder  aber  verkümmert  zu  seyn  pflegt.    Dass  sich 
&  Vorderhände  schwächer  und  viel  kleiner  eindrucken,  entspricht 
beiden,  zumal  manchen  Bcutelthieren ,  welche  diese  auch  im  Schritte 
nur  weni?  zur  Bewegung  gebrauchen.    Da  man  indessen  noch  keine 
Säugethier -Reste  in  diesen  Schichten  gefunden  hatte,  so  wollte  man  diese 
Fährten  eher  Reptilien  zuschreiben ,  die  aber  ihre  Füsse  breiter  aus- 
einander und  ihre  Zehen  mehr  auswärt*  zu  setzen  pflegen.  Auch 
bat  jener  Einwand  in  sofern  weniger  Halt,  als  man  auch  noch  keine 
Wel-Knocben  in  diesen  Schichten  gefunden  und  es  doch  keinem 
Zweifel  unterliegt,  dass  selbst  in  älterem  Sandsteine  vielerlei  Vogel- 
warten vorkommen. 


Cbirotberium  Barthi  Kauf  (Dorfieitung ?  und  Jb.  1895,  328). 
Chirosnura»  Kauf  I.  c. 
Palitopithecus  Voigt  i.  Jb.  1895.  321. 
Affe  oder  Beutel thier  B*.  i.  Jb.  1895,  232. 
Didelpby*  Wieg*,  in  seinem  Arch.  1889,  127,  395. 
•Wbibiua  Bsathold  i.  Gotting.  Ameig.  1895,  32  ff. 
Ckiralherium  msjus  Kemlbk  Fährten  (183«),  I,  8,  t.  5. 


Cbirotberium  Barthi. 


Tf.  XHP,  Fg.  17. 
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Die  Hintertatze  hat  bis  1'  Länge;  die  Schritt-Weite  ist  bis 
3'  6";  das  ganze  Thier  mag  bis  8'  Länge  und  eine  verhältnissroässig 
ansehnliche  Höhe?  besessen  haben.  Die  Abbildung  gibt  die  zweierlei 
Fährten  sehr  verkleinert  wieder. 

Ausser  zu  Hildburghauseti  hat  man  gleiche  oder  ähnliche 
Fährten  auch  im  rothen  Sandstein  Englands  nicht  selten  gefunden 
und  sie  Labyrinthodon  zugeschrieben,  dessen  Füsse  man  je- 
doch nicht  genau  kennt. 
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Ausserdem  sind  folgende  Verbesserungen  uöthig: 
10-12  (und  später)  sollte  „Solenliofeu"  zunächst  dem  Krehsschecren  Kalke  gleich  gesetzt  *rrd 
obwohl  es  noch  manche  Fossil  Arten  mit  den  lieferen  Schichten  bis  zu  dem  Sp 
liitrn-Lager  gemein  bat. 
48  20  v.o.  Ist  die  Erklärung  von  Fg.  c  au  streit  hen. 

101   5  v.n.  P  r  i  on  a  st  r  a  e  a  Ii  c  I  ia  n  t  b  o  i  d  e  »  ist  jetzt  Isastraea  heliauthoidea  EH.  Pol 
fiattot.  103. 

512  7  v.o.)  zwischen  diesen  zwei  Zeiten,  auf  gleicher  Linie  mit  Procoeli  ist  das  Wort  „Opin 
512   8  v.o.)     cneli"  einzuschalten. 

545   3  v.o.  ist  der  Satz  .Anzahl  .  .  .  bestimmbar*  zu  streichen. 


Ferner  sind  die  Nachtrüge  S.  570  nn  ihrem  Orte  einzuschalten. 

Zu  den  Oolithen  gehören  noch: 

Pecten  lamellosu»,  Thl.  V,  S.  274,  Tf.  XXX.  Fg.  20. 
Opi.  es  rd  i  s.o  i  des.  Thl.  V,  S.  299,  Tf.  XXXII.  Fe.  16. 
Verschiedene  Reptilieu-Knochen ,  Thl.  V,  S.  393,  Tf.  XXXIV,  Fg.  2-4. 

*    Damit  Ist  Isodonta  Her  ig  hier  18S0  oder  1851  ?  synonym,  aus  dessen  Charakteristik « 
ergibt,  dass  das  Band  nusserlich,  und  dass  die  angebliche  Innere  Band-Grube  eine  Zahn-Grobr 
Uiese  Art  P.  Thorenti  gehört  übrigens  einer  spatern  Verbesserung  zufolge  nicht 
dieser  Sippe. 
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IV.   DRITTE  PERIODE. 

Oolithen-Gcbirge. 

(Lias;  Oolithen-  oder  Jura-Bildungen   Wealden-  oder  Wälder-Formation.) 


WiehtigsteselbststandigereLiterator;  Contbrarb  and  Phil- 
un Outline*  of  the  Geology  of  England  and  Wate*,  London  8°.  —  J.  Phillips: 
litruiration*  of  the  Geology  of  Yorkxhire ;  Part  /,  the  Yorknhire  coa*t,  Lond. 
!.  tüt.  1836 ,  4°y  —  Willi  amson  >  Bh.  Collect  aneen  71  —  75.  —  Youno 
«iBjBo:  a  geological  Survey  of  the  Yorkahire  coast  etc.  1.  edit  ,  Whitby 
ISM,  8*.  —  O.  Mantkll:   the  Fossils  of  the  South-  Down* ,  London 
ISS,  4° ;    Illustration*  of  the  Geolog i/  of  Sustex,  London  1887,  4°; 
Ht6iology  of  the  South  East  of  England,  London  1888,  8°.  —  L.  v. 
fcte:  ober  den  Jnra  in  Deutschland,  Berlin  1839,  4°.  —  Fr.  A.  Rormer: 
**  Versteinerungen  des  Norddeutschen  Ootitheu-Gebirges,  Hannover  1886, 
4*.  —  C.  L  Koch  und  W.  Dunker  :  Beiträge  zur  Kenntnis«  des  Nörd- 
lichen Oolitheo-Gebirges  und  dessen  Versteinerungen,  Braunschweig 
1*37,  4P.   —    dc  Mandelsloh:  Memoire  sur  la  Constitution  geologigue 
4*  Mb*  is  Württemberg  etc.  4°.  Strasburg  1886.  -  Fr.  A.  Qoenstedt: 
4tt  Flotzgebirge  Württemberg*  mit  besonderer  Rücksicht  auf  den  Jura, 
rmkimgen  1848,  8°.  —  0.  Fraas  :  Versuch  einer  Vergleichung  des  Deutschen 
im  *  mit  dem  Französischen  und  Englischen  (Jabrb.  1660,  130-185).  - 
'  Zoten  :  die  Versteinerungen  Württembergs ,  Stuttgart  1680-1888,  in 
Fsbo.  —  C.  Fromhrrz:  geognosti*che  Beschreibung  des  Schönberg*  bei 
frtiburg  im  Brtisgau ,  Freiburg  1887,  4°.  -  C.   Frommem :  die  Jura- 
rstmarton  des  Brei*gaue*  prognostisch  beschrieben.    Carlsruhe  1888,  4°. 
•  E.  Fr,  r.  Glocker  :  über  den  Jurakalk  von  Kurowit*  in  Mähren,  Bres- 
**  1841,  4°  (Jahrb.  184t,  22-36).  —  Thusmann:  E**ai  sur  les  Soule- 
tememt*  juraesique*  du   Porrentrug,    Strasb.    168t,  4°.   —  Gressly: 
Schweitn)  in  den  Memoir.  Heitel    (Aargau)  i.  Jahrb.  1846,  153  ff.  — 
P^w>ctR ;  Vr^le  ichunp  des  <ScAirci/«er-»/u/-«>init  der  Württemberglachen  Alp, 
i  laarb.  1846,  293—306.  —  W.  Ddnrer:  über  den  Norddeutschen  Wilder- 
et*» «ad  dessen  Versteinerungen.    Schul  Programm,  Cassel  1848.  8°.  — 
V-Dcrrer:  Monographie  der  Norddeutschen  Wealden-Bildung,  Braun- 
lt***i*  1846,  4°.  —  Thirria:  carte  geologigue  du  dept.  de  la  Ilaute-Saone, 
1634,  4°.  —  J.  Marcod:  Jura  Salinois  (Mem.  de  la  Socie'tf  ge'olog. 

I  * 
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b,  III,  1-122  2  pl),  Paris  1848,  4°.  —  Voi.tz:  topographische  Uber- 
sicht der  Mineralogie  der  beiden  Rhein- Departemente,  Stroit.  1828,  8°.  — 
dk  Caumont:  Topographie  geognostique  du  Calvados  (in  Mein,  de  la  Soc. 
Linn,  du  Calvados).  —  Leymkrie  (Anke- Dpi.):  i.  Jahrb.  1845,  237.  —  di 
BoBf.AYE:  la  Formation  jurassigue  dans  Ir  nord  de  la  France  {Annnl.  d. 
sciene.  nat.  a,  XV  II  ...).  —  A.  d'Orbigny  :  Paleonlologie  Francaisef-  Ter- 
rains jurassiques,  Paris  8°.  Vol.  1,  1842  ff.  -  v.  Bkw*igskn-Fö»der: 
geognostisthe  Beobachtungen  im  Luxenburgisehen  >  Jahrb.  1845,  4Ö0— 
495.  —  Dumowt:  (in  Nuuv.  Mem.  Acad.  Bruxrt  1842,  XIV.).  —  G.G. 
Pusch:  Polens  Paläontologie,  Stuttgart  1S37 ,  4°.  —  Zfüschner  {Weichsel) 
>  Jahrb.  1847,  498.  —  L.  v.  Büch;  Beiträge  zur  Bestimmung  der  Gebirgs- 
Formationen  in  Russland,  Berlin  1840,  8°.  >  Jahrb.  1840 ,  127  f. 
—  MuRCHison,  de  Verneüil  et  de  Keyserling  :  Geologie  de  la  Russie 
d'Europe  et  des  Moniagnes  de  VOural,  II  voll.  4°,  Paris,  1845.  —  Acer- 
bach  und  Frkars  {Moscau) :  >  Jahrb.  1847  ,  88  u.  a.  —  v.  Kruse*«««!« 
und  v.  Keyserling  :  Geognostische  Reise  im  Petschora-Land,  St.  Pelersk. 
1846,  4°  [>  Jahrb.  1846,  623,  1847,  5ol].  -  Grant  :  Erläuterung  rur 
geologischen  Karte  vom  Cutch  (>  Jahrb.  1835,  104,  1841,  802  ff.) 

Die  übrige  Literatur  besteht  thciU  in  weit  mehr  umfassenden,  tbci/s 
in  viel  specielleren  Werken,  theils  endlich  aus  vielen  in  Zeitschriften  ter- 
streuten  Abhandlungen,  welche  wir  unmöglich  hier  alle  auffuhren  können. 
Die  wichtigsten  findet  man  noch  zusammengestellt  im  Numenclator  paUron- 
tologicus  S.  xxu—  LVII. 

Die  Benennung  Oolithcn-Gebirge  bezieht  sich  auf  die  Zusammen- 
setzung mehrer  sehr  ansehnlicher,  kalkiger  sowohl  als  Eisen  reicher 
Glieder  dieser  Gebirgs  Periode  aus  kleinen  kugeligen  Konkrezionen, 
welche  über  grosse  Lander  Striche  beständig  anhält,  wenn  sie  gleich 
in  anderen  Gliedern  nicht  Aorkommt  und  selbst  in  den  ersten  oft 
auf  wette  Erstreckung  gänzlich  fehlt.  Auch  ist  diese  Benennuni 
bereits  hinreichend  bekannt,  obschon  mitunter  nur  für  den  mittlen 
Theil  dieser  Gebilde  in  Anwendung  gekommen. 

Dieses  Gebirge  steht  durch  seine  lithologischen  Merkmale  sowohl 
als  durch  seine  organischen  Einschlüsse  ziemlich  abgeschlossen  von 
dem  vorhergehenden,  wie  von  dem  nachfolgenden.  Nur  die  obfrst« 
Lage  des  kcuper-Sandsteines  und  das  unterste  Glied  der  gegenwär 
tiiren  Formation ,  der  Untcr-Liassandstein ,  scheinen  einige  Übergang* 
darzubieten  (SchCbler  im  Jahrb.  1834,  2i2);  und  man  kennt  nui 
wenige  Versteinerungen,  welche  dieses  Gebilde  mit  dem  vorige; 
gemein  hätten,  wie  Terebratula  substriata,  ?  Nucuh 
Münsteri,  Clathr  opteris  meniscioides  und  vicUeieh' 
einige  andre  Pflanzen  (Unger;  s.  u.).  Wo  die  Gebirgs-Hebunget 
wahrnehmbar,  welche  man  als  „das  System  des  Thüringer  Waldes' 
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bezetfasethat  vgl.  III,  8.  5)t  —  wo  in  dessen  Folge  eine  abweichende 
Litrrvts  der  Schichten  eintritt  und  Trümmer  alterer  Gebirge  sofort 
die  aenen  Schichten  zusammensetzen ,  da  wird  man  die  untre  Grenze, 
rwifcten  Keuper  and  Unterlias  Sandsteins,  als  mit  dieser  Hebung  zu- 
«min?nfallend  betrachten,  wie  gering  auch  der  Unterschied  in  der 
GArrs- Natur  and  den  organischen  Resten  unmittelbar  über  und  unter 
frier  Grenze  seyn  mag.  Wo  jenes  Grenz-Zeichen  aber  fehlt,  da  lassen 
*ir  deoLiaa  unmittelbar  über  dem  „Bone-Bed"  (a.  a.  O.)  beginnen,  das 
in  vielen  Gegenden  vorhanden  ist;  es  ist  offenbar  ein  Niederschlag 
im  offenen  Meer«  wahrend  längerer  Ruhe  Zeit  erfolgt.    Wo  auch 
*fses  Kriterium  mangelt,  l&sst  sich  freilich  die  Grenze  nicht  ganz 
zfnsn  angeben;  doch  sind  Thalasstten  mit  Ammonites  psilonotus 
(A.  Ion»;,  Helicina  polita,   Lima  gigantea,  Ammonites  Bucklandi, 
sobald  sie  auftreten,  als  erste  Roten  des  Oolilhen-Gebirges  zu  be- 
trachten* —  Die  obre  Grenze,  gegen  die  Kreide  hin,  ist  in  Nord deusch- 
/i/trf  und  England  hauptsächlich  angedeutet  1)  durch  die  Zwischen- 
larennif   einer    mächtigen    Süsswasser  -  Formation ,   der  Weald^n 
Feraiuon,  welche  wir  noch  mit  zu  den  Oolithen  rechnen;  sowie 
2;  dordi  das  „ Hebungs-System  des  Erzgebirges",  ein  System  von 
Wanrs-Hebungen ,  wodurch  an  vielen  Orten ,  wo  jene  Süsswasser- 
Formten  mangelt,  wie  im  Erzgebirge,  in  den  Cerennen,  im  Jrrrni, 
in  ^rCbte  d'or,  am  Moni  Pilot,  am  Ost-Rande  des  Französischen 
Zeotral-Plateau's,  die  ältren  Schichten  vor  dem  Niederschlage  des  Neo- 
comiens  aufgerichtet  worden  sind  (W.  40°  S.  —  O.  40°  W.;t  und  wo 
mit  gleichzeitig  auch  die  Hebung  des  Kaukams,  doch  in  andrer  Rich- 
tung, PTW — SO.,  erfolgte.  Der  mehrfaltige  Wechsel  von  meerischen 
aod  Sosswasser-Bildungen  im  Innern  dieser  Periode  und  das  Ausbleiben 
bald  dieses  und  bald  jenes  Formations -Gliedes  auf  weite  Länder- 
Strecken  hin  beweist  jedoch,  dass  auch  in  der  Zwischenzeit  zwischen 

c  Sogar  mit  der  ernten  Periode  soll  die  gegen wärtige  gemein  haben :  S  e  r- 
pilaaoeialia  Gr.,  Hippopodinraponderoaum  und  Poiidonomy» 
Bech  eri :  wenigsten*  kann  ich  hievon  P.  B  ro  n  n  i  noch  immer  nicht  unter- 
«rhridea.  Wie  es  »ich  mit  dem  von  Hiiihcrk  behaupteten  Vorkommen  von 
Gryphaea  arcuata  und  Lima  gig o n t  ea  auf  Gotlland  verhalte,  wo  nur 
Silor  -  Gesteine  herrschen ,  iat  noch  nicht  aufgeklart.  —  Was  dag  angrb 
Hebe  Zosarnioeavorkomnien  von  Anthrazit-Pflanzen  mit  Lias»Ver*trinerungcn 
ii  den  Atpm  der  Tmrentmise  betrifft,  ao  war  man  im  Begriffe  ala  aangemacht 
taaueben,  da*«  sich  beide  zwar  in  nächster  Berührung  in  'ähnlichen  Gr 

»tfiam.  aber  doch  immerhin  in  verschiedenen  Schichten  finden  (O.  Heec.  i. 

J»Wb  1830,  657  f.).  bia  Sismond*  kürzlich  einen  B  e  I  e  m  n  it  e  n  und  Farne 

der  Roblen-Zeit  in  einem  Handatucke  beiaammen  fand. 
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jenen  2  Hebungs-Systemen  bedeutende,  wenn  auch  vielleicht  minder 
gewaltsame  Wechsel  im  Niveau  von  Land  und  Meer  stattgefunden 
haben  müssen.  3}  Endlich  nimmt  die  Organische  Welt  mit  und  wieder 
nach  der  Oolithen-Bildung  jedesmal  einen  sehr  veränderten  Charak- 
ter an,  obwohl  Diess  weniger  von  der  Flora  gilt,  welche  vom  Keuper 
aus  so  allmählich  in  die  der  Oolithe  übergeht,  dass  Brongniait 
jenen  noch  mit  der  „Jurassischen  Periode"  vereinigt,  und  obwohl 
die  Oolithe  auch  mit  der  Kreide  manche  Beziehungen  in  ihren  orga- 
nischen Resten  darbieten  und  selbst  einige  der  bedeutendsten  Familien 
mit  derselben  ausschliessend  gemein  haben  (Ammoneen,  Beiern- 
niten,  Ncrineen,  Exogyra,  Diceras  u.  a.  m.  .  Sogar  in 
normaleren  Kreide-Bildungen  findet  man  einige  Arten  aus  den  Oolithen 
wieder*,  wovon  wir  indessen  nur  Terc brat ula  biplicata  und 
Chondrites  Bollensisals  mehr  verbürgt  bezeichnen  wollen.  Wir 


*  Mit  der  Kreide  sollten  die  Oolithe,  abgesehen  von  der  Wechsel* 
Ablagerung  einiger  Wealdeo-  mit  Neocomien -Schichten  auf  Wight,  folgende 
Arten  gemein  haben,  von  denen  über  bei  Weitem  die  meisten  in  Folge  genauerer 
Untersuchungen  noch  gestrichen  werden  dürften:  Mrgalosaurusundlguanodou 
(Buckl.)  j  —  Ammonites  splendens,  A.  laevigatus,  Turbo  rotundatus,  Cirrus 
depressos,  Mya  maudibula  (M.  rugosa  Roe.),  Cucullaea  decusssta,  Gervillia 
aviculoides,  G.  siliqua,  G.  acuta,  Exogyra  digitata,  Terebratula  biplicata, 
T.  ornithoeephala ,  T.  lata,  T.  ovata  ,  T.  carnea,  T.  aubrotunda  (Dn  La 
Beche,  vergl.  Jahrb.  1832,  S.  349);  -  T.  alata,  T.  oblonga,?  T.  lori« 
eata,  T.  perovalis  l?),  T.  globata  (v.  Büch  über  Terebrat.);  —  Ceriopora 
dichotoma,  C.  clavata,  Manon  peziza,  Serpula  gordialis,  S.  socialis,  Cidarites 
aeutiger,  C.  crenularis  und  C.  variolaris  (Gof  df.  Petref.  I),  Alecto  dich© 
tonia,  —  Ammonites  Lamberti,  Lyriodon  elongatus,  Cerithium  excavatutn, 
Cardium  dissimile  (Jahrb.  1839 ,  735),  Lyriodon  costatus,  L.  clavellatu*. 
Unio  Martini,  Terebratula  sella,  Serpula  tricarinata ,  Cidaris  Schmiedel 
(Enum.  pulacoDt.  p.  758),  Hybodus  crassiconus  Ac,  Siphonia  pyrifurrou 
(Gf.),  Serpula  variabilis  ,  Astarte  cuneata,  Cytherea  parva,  Modiola  bipar 
tita,  Pinna  quadrata,  Pecten  lamellosus,  P.  orbicularis,  Trochua  Sedgwkki 
Turritella  excavata,  Ammonites  circularis,  A.  ?  Rhotomagonsis  oder  ?A 
Selliguinus  (cfr.  Fittom  in  Geol.  Trans,  b,  IV,  203  ff.,  302,  367  u.  AO 
Wie  sehr  sich  aber  auch  die  Anzahl  der  geroeinsam  geachteten  Arten  darcl 
weitere  Uuferituchuugen  noch  vermindern  möge:  immer  ist  es  aufful 
lend,  so  viele  zum  Verwechseln  ähnliche  Arten  in  beiderlei  Gebirg 
zu  finden,  mehr  als  in  allen  übrigen  Perioden  zusammen!  Aucb  Chondri 
tes  Bollensis  des  Lias  vermag  Brokgnmrt  nicht  zu  unterscheiden  voi 
Chondrites  in  Gault  auf  \iight  und  im  OUe  DepL  und  von  Ca.  Tai 
jrionii  des  Ftikoiden-Sandsteins.  Zweifelhafter  sind :  Ch.  ac  qua  Iis  und  Cl 
intricatus,  welche  in  den  Wcaldrn  (wenn  nicht  im  Gault)  wie  ebenfalls)  ii 
Fiikoiden-SandMeiiie  zitirt  werden  (Jahrb.  1850,  112,  114). 
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haben  ui  unserer  ersten  Auflage  das  Schluss  Glied,  die  Wealden-  oder 
Wildtfhon-Bildung  noch  mit  der  Kreide-Periode  vereinigt,  wie  £lii 
di  feiCMOifT ,  Duteenoy,  v.  Dechen  u.  A.  gethan    und  wie  es 
DÖWGiY    noch   neaerlichtt  in  feinem   Prodrome  Chat,  obwohl 
ohne  Berücksichtigung  Deuttchlandt).     Die  Grunde  der  Hieher- 
Tflkfng  sind:    t    dass  von  Reptilien  Melagosaurus  Bucklandi  und 
eine  für  PI.   dolichodeirus  gehaltene  Plesiosaurua-Art ,  rwei  charak- 
»isuiebe  Genera  der  Oolithe,  noch  in  den  Wealden  wieder  vor- 
ko«Ki   Ge*L  Trantact.  1887,  IV,  368}.    2)  Hinsichtlich  der 
Fathe        Agassiz  *  dass  die  Wealden-Fische  grösstentheils  den 
ijescnleealern    Lepidotus ,  Pholidophorus  und  Hybodus  angehören, 
irfehf  die  Oolithe  charakterisiren ,  obwohl  ihre  Arten  dort  andre 
md,  dass  sie  aber  von  denen  der  Kreide  ganz  abweichen       3j  Hin* 
oefeiiea  der  Konchylien  hebt  Pittow  hervor,  dass  Ostrea  eipansa 
«d  0.  distorta  der  Oolithe  auch  noch  im  Purbeekitone  vor- 
iooeo,  welcher  den  untren  Theil  der  Wealden  ausmacht.   4)  Die 
V knien  im  Hostings- Sande  der  Walderthon-Po miation  stehen  nach 
fcKWMART  denen  der  Oolithe  niher  als  der  Kreide.    5)  Es  wird 
■•hon  m  Allgemeinen  eine  örtliche  Süsswasser- Bildung  unbezweifelt 
te«  den  Schluss  einer  alten,  als  den  Anfang  einer  neuen  univer- 
*eflen  Periode  bezeichnen,  so  lange  wenigstens,  als  sie  nicht  der 
Zeit  aach  als  ein  Äquivalent  einer  am  Anfange  stehenden  Meeres- 
Aätfng  nachgewiesen   ist.    6)  Auch  soll  Stoder  den  Mytilus 
peetinatus  Sow.  des  Kimmcridge -  Thones  bei  Entrereme$  in 
Sereyen   sowohl  unter  als   über  den   dortigen  Steinkohlen  ge- 
linde» haben,  die  sich  durch  das  Mitvorkommen  von  Cyrenen  und 
Pstanuden  als  solche  des  Wilderthons  zu  erkennen  geben  wo- 
nbfr  wir  indessen  noch  weitere  Aufschlösse  wünschten  f.  Dagegen 

•    Petit.  f—.y  FeuüUion  p.  55.    -    '*    Jb.  1886,  494. 
^    Jb.  1839.  65,  69. 

t    Ebenso  nidaaen  wir  un<  noeb  enthaltet!,  das  fernere  Argument  an- 
-ütihren.  das«  nach  Roemkr  Hilatbon  -,  aleo  Kreide-Verateinerongen  wie 
Vetas  aubinflexa  und  Modiola  eugosa  Rosm.  in  der  Steinkohlen- 
BtUaog        Böttingen  im  Simmentttah  voi kommen,  welche  unter  aner- 
Lüsten  PorUandkalke  liegt  in  einer  Gegend,  wo  an  Überstürzung  der 
Nichten  nicht  zu  denken  ist,  welche  aber  auch  wahre  Portland -Verstei- 
atnagen  enthalten  soll  (wie  Teil  in  a  iueerta,  Venua  iaoeardioi- 
«* *,  V.  nofo  laeformia,  Aata  r  te  aralar  is),  woraus  Stodkr  zur  Zeit, 
**  aaa  Alter  dea  Hile-Thouea  noch  weniger  featMtund,  gefolgert,  daaa  dieser 
am  nt  den  Portland  Gebilde  untergeordnete  Eracbe inung  aeye  (Jb.  183.9, 
Die*  Bestimmungen  bedürfen  wohl  noch  einer  Revision,  »owie 
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wollen  wir  nicht  verhehlen,  dass  man  nach  Buckland  ein  Skelett 
(also  keine  Trümmer  auf  sekundärer  Lagerstätte)  von  Iguanodoo, 
welcher  sonst  den  Tilgate-Schichten  der  Wealden-Bildung  angehört, 
im  unteren  meerischen  Grünsande  (Neocomien)  von  Maidstone  ent- 
deckt haben  soll. 

Man  kennt  dieses  Gebirge  in  Spanien,  in  ganz  England, 
Frankreich,  Deutschland  und  der  Schweitz*,  im  ganzen  Alpen- 
Züge  ,  in  Italien ,  im  Kirchenstaate ,  bei  Neapel.  Auch  in 
Polen  und  im  Europäischen  Russland,  im  Gouvernement  Moskau 
und  wieder  hoch  oben  im  Petschora-Lande ,  durch  das  irkti- 
sche Sibirien  hin  bis  zum  Olenek  und  vielleicht  bis  zur  Lenau 
kommt  diese  Formation  mit  ihren  charakteristischen  Versteinerungen 
vor.  Ebenso  am  Kaukasus  (Abich)  ,  am  Himalaya  und  im  Culck 
Ostindiens  an  der  Grenze  der  tropischen  Zone  (22° — 24°  N.B.  und 
68°— 70°  0.  L.  von  Greenwich).  Aus  überlieferten  Petrefaktea 
kennt  man  ferner  das  Vorkommen  dieser  Bildungen  in  Abys*'\nw\, 
zu  Port  Natal  bei  dem  Cap  der  guten  Hoffnung  und  in  Sene- 
gal ***.  In  Süd-Amerika  hatten  sie  d'Orbigny  und  Meyen  am 
Maipü,  nach  einigen  unsichern  Versteinerungen  in  der  Fortsetzung 
des  Bolivischen  Systemes  angegeben,  während  Couuand  und  Baue 
kürzlich  nach  den  \on  Domeyko  eingesandten  Petrefakten  eine  mehr 
ausgeprägte  Entwicklung  dieses  Gebirges  in  der  Cordillere  von  Co- 
quimbo  zu  finden  geglaubt  f ,  worüber  wir  indessen  noch  ferner« 
Bestätigung  erwarten  müssen.  In  Nord- Amerika,  West- Indien 
und  der  Südsee  ist  nichts  davon  bekannt. 

Die  innere  Gliederung  dieses  Gebirges  ist  manchfaltig,  und 
die  fast  überall  vorherrschenden  Kalk-  und  Thon-Bildungen  enthal- 
ten einen  grossen  Rcichthum  fossiler  Reste,  unter  welchen  jedoch 
die  Pflanzen  auf  örtliche  Ablagerungen  beschränkt  weit  zurückstehen. 
Sie  machen  es  möglich,  die  Formations-Gliedcr  sehr  entfernter  Ge- 
genden mit  einander  zu  vergleichen.    Sie  zeigen  aber  auch,  dm 

dasjenige,  was  Böhmer  (Oolith.  Verstein.  II,  7)  über  die  Oolilh-Verstfi- 
ncriingen  aus  HilMhon  der  Weser-Gegenden  sagt. 

c  Man  wird  es  nicht  missdeuten,  wenn  in  der  Folge  ein  oder  d« 
andere  Mal  Porrenlruy  im  Kanton  Bern  zu  Frankreich  gerechnet  entht\- 
neu  sollte,  da  eineüthcit.s  die  Spruche  liier  noch  französisch  ist,  anderes- 
theiJes  sich  die  Grenze  dieser  Landschaft  so  in  das  Gebiet  der  oberes 
Saone  Iiinein  schlingt,  dass  die  politische  Scheidung  in  geologischer  Be- 
ziehung uunatürlich  erscheint. 

*♦    Jb.  1848,  75.    -    ***    Jb.  1850.  483.    -    f    Jb.  1830,  480. 
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es  Dir  lieilweise  und  an  nicht  in  weit  von  tinander  entfernten 

AvfTlAkc  Alf  dn      «vtAjvliskl«      '     |  #»  A         *fc  ■•  A       AniiiwAlmiljl      flftPflAlliAn      «mr«  0  #1  t* 

uruicuifucn  mogiicn  isi,   genau«  Afjuivaicnic  uerseiDen  wicacr/u- 
faH  Wir  haben  daher  versucht  die  Gliederung  des  Gebirges  aus  den 
Tffsaicdcnen  Gebirgs  zügen  Deutschlands,  Frankreichs,  England», 
»o  ae  mit  Rücksicht  auf  ihre  Fossil-Reste  am  genauesten  unter- 
ndrt  und  beschrieben  worden  sind ,  im  Folgenden  nebeneinanderzu- 
ü'Ilea  aod  go  ein  Anhalten  zu  gewinnen,  mit  dessen  Hülfe  sich 
diso  die  weniger  entwickelten  und  mehr  abweichenden  Oolilhen- 
BiJdungfn  andrer  und  namentlich  entfernterer  Gegenden  vergleichen 
rad  deuten  lassen  werden.    Auf  welche  Weise  man  aber  auch 
jroe  Nebeneinanderstellung  versuchen  mag.  immer  ergibt  sich  eine 
ßaite  wichtiger  Abweichungen  zwischen  den  einzelnen,  wenn  auch 
noch  so  wohl  durchforschten  und  hinsichtlich  der  Fossil-Reste  noch 
io  sorgfältig  verglichenen  Gebirgs-Zügen  selbst,  so  dass  hieraus  deut- 
lich erhellt ,  wie  eine  oder  zwei  einzelne  Petrefakten- Arten  nie  gc- 
rüren  können ,  um  eine  terlä'sige  Parallelisirung  darauf  zu  gründen. 
Eine  grosse  Anzahl  von  Arten,  und  darunter  gerade  die  verbreitet- 
gehen  durch  mehre  Formations  Glieder  hindurch  in  einem 
Wiro-Zoge  weiter  hinauf  und  im  anderen  weiter  hinab,  und  kommen 
m  *iftler  mit  abweichenden  Arten  in  Berührung ,  ganz  abgesehen 
w  denjenigen  Species,  welche  jeder  Gegend  und  jedem  Orte  eigen  - 
Mich  sind  und  deren  besondere  Fauna  oder  Flora  charakterisiren. 
ferne  geben  wir  zu,  dass  dieses  Verhalten  zum  Theil  noch  auf  un- 
richtiger Bestimmung  der  Arten  beruhe,  die  man  mit  einander  ver- 
wechselt hat    Lyriodon  costa lus),  während  in  andren  Fällen 
jedoch  diese  Bestimmungen  keinen  Zweifel  zulassen  und  von  den 
sorgfältigsten  Paläontologen  herrühren.  —  Da  nun  auch  die  Ge- 
stein* Schichten   nirgends  genau  dieselbe  Reihenfolge  zeigen ,  die 
gleichzeitigen  Schichten  keineswegs  überall  dieselbe  Natur  und  Mäch- 
tigkeit wahrnehmen  lassen,  hier  manche  ganz  verschwinden,  während 
andre  sieb  zu  ungeheurer  Mächtigkeit  entwickeln,  dort  das  Umge- 
kehrte stattfindet,  so  muss  man  von  vorn  herein  auf  eine  allgemeine 
Terminologie  zur  Bezeichnung   der  Formations-Glieder  verzichten 
iwd  jedem  Lande  und  jeder  Gegend  ihre  eigene  Eintheilung  und  Be 
nennongs-vVeise  lassen,  wie  wir  auch  in  unserer  Zusammenstellung 
rethan  haben.   Uebrigens  vermögen  wir  natürlich  das  Vorkommen  der 
Arten  in  allen  Schichten,  in  welchen  sie  in  folgender  Tabelle  aufge- 
führt lind ,  nur  auf  fremde  Autorität  hin  anzugeben.   Einige  nähere 
Andeutungen  jedoch  sind  S.  21  und  dem  späteren  Teste  vorbehalten. 

J 
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Versuch  einer  Parallel-Gliederuii 


Nord- Deutschland. 


Schwaben. 
v.Buch,  Overstedt,  Fr  aas. 


Jura. 
Thurmair,  Maicoc. 


Ill.-Wälderthon.ß. 

3.  Wälder-Thon. 

2.  Hastings-Sandstein. 

1 .  Ashburnhamschicht 

II.  Jura. 

9.  Weisse  Kalke, 
schwarze  Kalk-Mergel 

Nerinaea  Visurgis,  Gosae. 

Kxogyra  virgula. 
A  starte  cuneata. 
Venus  Brongnlarti. 


IV. 


Pteroceraa  Oceanl. 
Pholadom.  multicosta,  Protei. 
Ceromya  excenirica,  Inflata. 
Greaslyia  Saussurei. 


O 


-s 

. 

•m 
r. 


8.  (Obrer  Coral-rag.) 

Helle  Kalke  u.  Oolithe,  mit 
Hornstein. 

Amm.  biplex. 
Melania  striata. 

Turbo  priiitep* 
Nerinaea  Sequnna,  Visurgis. 
Modiola  imbricata. 
Pecten  Jen»,  fibrosua. 
Gryphaea  ?dilntata. 
Oatrea  sandalina  etc. 
Kiogyra  spiralis,  reniformisJ 
Millerkrinus  ?metpiliformi«. 

(Coral-rag-Dolotnit.) 

prau,  röthl.,  oben  m. Mergeln. 
Nerinaea  Viaurgia. 

(Wahrer  Korallen-Kalk.) 

Heller     gelblicher  dichter 
Kalkstein  voll  Korallen. 
Cidaris  crenularis. 
Achilleum. Astraea  heliantho- 

Idea.  confluena,  limbata. 
Maeandrina.  Anthophyltum. 
Lithodendron. 
I'ecten  fibrosus. 


III.  Weisser  Jura  v.B, 

q  Krebsscheeren-Kalk- 
platten. 

Krebsscheeren. 
Lumbricaria  gordialia. 
|  Aptyehus  latus,  lamellosus ! 
Terebrarula  pentagonalis. 
Pentacrinua  pentagonolla. 
.Nautilus  nganiticaa. 
Pinna  anipla ! 
Pleuromya  donacina. 


Blaue  Thone. 
Pentacrinua  pentagonalis. 


Korallen-Schicht  von  i 
Nauheim. 
Achilleum  canceltatum  etc.  i 


s  Plumpe  Felsenkalke. 

Turbo  princeps,  clathratus. 


IV.  Etage  oolithiqi 
superieur. 

1.  Groupe  Portlandic 

Calcaire. 
I Nerinaea.  Turbo. 

Marnes. 
jRaogyra  virgola. 
Lyriodon  eoncentricos. 

3.  Groupe  Kimmeridii 

Calcaire. 
Nerinaea  eyliodrica.  MeUn 
llemicidari». 

Marne«  du  Banne. 
Pterocera*  Oceanl. 
iPholadomyn  nmlüco*ta,Pri 
.Ceromya  excentrica. 
|Plcurouiya  donacina. 

2.  Groupe  Sequaoii 

Calcaire. 

Cidaris.  Diadems.  Api« 
j    nus.  Pentacriniu. 

Marnes. 


—. 

*. 

**. 

»* 

•f. 

t 

-. 


Nerinaea  Mandelsloh!,  Goaae. 
Ostrea  hastellata. 
'Tercbrat.  inconatans,  lagenalis. 
Cidar.  coronatus,  Biunienbachi. 
Diadetna  snbnngulnre. 
Hemicidnris  crenularis. 
Holectvpu*  depressus. 
Millericrin.  Milleri,  mespllif.  \ 
Lithodendron  trichotom.,  plica- 

tum.  dinnthus. 
Astraea  helianthoid.,  nlvenlatn. 

coutIuens,cavernosa.  linibat«., 
Anthophyll.  obeonic,  turbinat. 
Maeandrina.  Arhilleum. 

Marmor,  Dolomite, 
zuckeiköi ni^e  Kalke  etc. 

Terebrai.  trilobata,  insigni*. 

-  1 — —   *  -  ~ 


Melania  striata  ,  Heddiajt 
Mytilua  jurenais.  Trifft 
Astarte  minima. 
Oatrea  sandalina. 
Cidaris  baculiferu«. 
Apiocrinus  Meriani. 

1.  Groupe  coraHiei 

Oolilhe. 
Nerinaea  Bruntrutana. 

Calcaire. 
Diceras  arietina. 
Ostrea  ra«tellaris.  colotfi 
Terebratula  lagenalit. 
Ciduris   coronatus ,  Blea 

badil.  Dlademasobaniu1. 
Ilemicidaris  crenularis. 
Holeclypua  depressat. 
Nticleolites  scutatu». 
Millericrinus  Milleri.  i 
Apiocrinus  rotundo». 
Rhodocrinus.  Astraea. 
j  Anthophyllun 

riabile). 
Agaricia.  Scyphia. 
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fo  Oolitbcn-Gebirge8  in  West-Europa. 


UriiiT.  nOaaiGXY  etc.  j 

Süd-England. 
Baoois,  Mähte  ll,  Lycett. 

Nord- England  (Yorkth.). 
Phillips,  WitUAauon  (Coline  t.71 ) 

V.  Wealden-Formation 

3.  Weald-clay. 

2.  Iransand,  Hasüngs-S., 

Tilgate-strata. 
1.  Purbeck  or  Dirt  beds. 

* 

10  Portlandien(BouIogne) 

»aa.  tif  urtoa  S*w. 

onrata. 
^tram  Octani  (major). 

9.  Lmmeridien. 

aoires  de  Hoofleur 
«CJoirf«  oolitüique*. 
üfala. 

Lym«^  Etrwttns  (rlavellatna) 

fl«n«lii«(?anipU). 
OttM«,  Ponti. 

£*»<*on  acntieoata,  Protei. 

IV.  Upper-Oolite. 

2.  Porlland-stone. 

Kia  hellnr  Kalk  aod  Ooliih. 

Aaa.  biplea,  Riga«,  planiilatat. 

Aatartc  cunrata.  s. 

Lyriodon  iocnrvua  etc. 

Pinna  amp'a.  Pecren  lamelloaoa. 

Oslrra  falcata.  expan«a. 

Peraa  quarirata.   Gryph.  dflatatn. 

Terebrat.  Portlandica. 

2.  Rimmeridge-clay. 

Planulati    A in ra .  biplex,  etc. 

Exogyra  virgula. 

A  »tarte  cuneata. 

Pinna  gramtlata. 

Grypliaea  «lilatata. 

0*trea  deltoidea  -  Sowerbyana. 

Pholadomya  Protei. 

Plantae  terreatrea. 

IV.    Clay-vale«  Forma- 
tion (theils). 

Kimmeridge-clay.) 

• 

Oatrea  deltoidea. 
Plantae  terreatrea. 

8.  Corallien. 
OiliAe  du  Coralrag. 

• 
i 

G*«»  «rauti».  Blumeabacbi. 

Iii.  Middle  Oolite. 

Calcareoua  grit. 

Melanin  Heddingtonenaia. 

Coral  rag. 

Heaileidaria  crenularia. 

III.  Coralline-Oolite- 
Formation. 

5,  Upper  Calcareoug  grit. 

Ammonitea  i  wie  im  Lower  CaJ- 
Pecten       i      careoua  grit 

4.  Coralline-Oolite. 

Melanin  strinta,  Heddingtonenaia. 
MrtihiH  amplua  (Pinna). 
Cidaria  tlorigemmn  (Blumenb.7) 
Heinicidaria  crennlaria. 
Eehinna    germinans  (Diadena 

paeudodiadenia). 
Clypeua  patella,  etnarginatoa. 
Niicleolitea  clunlcularia. 
PygHHtcr  umbrelln. 
DlscoiHea  deprev*a. 
Turbinolia  dl  spar. 
Lithodendron  a.  Cnryophyllia. 
Aatraea  (A.  arachnoidea). 
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Nord-  Deutschland. 

ROKMEX. 


Schwaben. 
v.  Büch,  Qvekstedt,  Fraas. 


Jura. 
Thurms**,  Maacsc. 


(Untrer  Coral-rag.) 

Kalkige,  braune  oft  eisen- 
schüssige Sandsteine  mit; 
dunklen  Kalksteinen  nnd| 
untergeordn.  Roggensteinen 

Arno,  cordatus,  biplex,  per 

armatus. 
Belemnitea  semisulcatus. 

Melanin  Heddingtonensis, 
striata. 


e 


9 


Peeten  fibrosns. 

Gry  phaea  eontroversa  (dilat.). 


d  Regelmässige  Kalk- 
bänke =  Solenhofen. 

Petrefnkten-arui. 
Belemnites  hastatus  (a.  n.) 

y  Spongitcn-Lager, 

blauer  Mergelkalk  mit  Lacu- 
nosa-Schlchten  und  Spongiten- 

Felsen  (Nattheim  e»c.>. 
Spongites  =  Scyphin  zahlreich. 
Tragos  patella,  acetabulum  etc. 
Cnemidium  stcllat., rimulosum. 
Uysaster  carinatus. 
Eugenlacrin..Pentncr.  clngulat. 
Terebrat.  lacunosa,  biplicata, 

substriata.  reticularis. 
Amm.  polyplocu*,  biplex,  alter- 
nans,  dentattis  ;  planulatus, 
flexuosus,  wie  in  ß. 
Aptychus  latus,  lameliosus. 
Nauf.  aganiticus.  Bei.  hastatus, 


III.  Etage  oxfordi 


Vi 

-i 

c 


?Terchratula  inipressa. 


7.  Dunkle  blau- 
schwarze Thone. 


Amm.  ornatus ,  Jason,  Pol- 
lux,  Leaciii,  coronatus. 

Perna  (Gervlllia)  aviculoides. 


ß  Wohlgeschichtete 
Kalk-  und  Thon  Bänke. 

Belemnites  hastatus. 

Amm.  planulatus,  flexuosus. 

a  Imprcssa-Kalke. 

Tbonmerget  mit  ausgeschiede- 
nen festen  Kalkmergeln. 
Terebrat.  impressa. 
|Amm  alternans,  complanatua.f 
Dysa«ter  carinatns. 


3.  Argovien. 
(Terrain  ä  chaille». 

Scyphiae  $pp.  lahlreicb. 
Trngos  patella,  aeetabulun 
Cnemidium  stellatum. 
Dysaster  carinatns,  propiaq> 

Terebrat.  global«,  ioalfnis 

Amm.  polyplocus,  biplex 
Goniomya  litterata  ,  Vieri 
l.yriodon  cl-ivellatu*. 
Pecten  fibrosus. 
Gr>phaeadilat*ta(eteisi»t 


2.  Marnes  oxfordieni 

Pentncrinus  pentagoaalh. 
Aptychus  latus,  t 
Belcnui.  hastatus.  i 


s.  «. 


6.  Brauner  thoniger 
Kalkstein  (?Bradford*. 

von  Geerzen. 

Amm.  sublaevis,  annularis, 

Jason. 
Astarte  pulla. 


11.  Brauner  Jura. 

$  Ornaten-Thone. 

Klytia  Mandelsloh!. 


Amm.  ornatus,  Lamberti ,  Ja- 
son, eaprinus  ,  convnlutus, 
annularis,  hecticus. 

Belemnites  hastatus. 

i 


Terebr.  impressa,  Tbsnaa 


Amm.  Lamberti,  asnaij 
hecticus,  dentatui.  P*f* 
tus  ,  cordatus  ,  bifrrtet 
annularis. 


e  Eiscnoolitheu.  Thone.  „«  1.  Fer  oolilhique  soi 
(Kalk-  undEiscn-OoIithe.)  oxfordien. 

Mairorephaltis  Bank. 
'Amm.  macrocephalus,  sublae-        Amm.  mneroeephalo*.  esw 
vis,  triplicatus.  ■  tus.  triplicatus,  aaeeps. 


Pholadomya  Murchisoni. 
Ostrea  cosUta. 


O  Beleuin.  canaliculatus  (latisul- 
cr  l  catus). 


s 

'S 


iTercbratula  varlans. 
Ilolectypus  depressu». 


Belemnites 
sulrntus). 
Pleurotomaria  granulm 


Terebr.  spinosa. 


Digilized  by  Go< 
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Süd-England. 

Mahtbll,  Lycett. 


Nord- England  (Yorksh.) 


Mdania  »triata. 


Maeandrina. 
Spongia  floricepa. 
Astarte  elegans. 
Lvriodon  costatus,  clavellatas. 
Modiola  euneata. 
Hippopodiom  ponde 
Oatrea  gregarla. 
Terebratula  ornithocephala. 
Pecten  demissus,  lena,  viminalin. 
Ceritbium  rauricatum. 
Am«,  triplicatus,  plicatllla. 


taatbt  >  Triton,*  elavellata. 

üifordien(sup£r.}D'0. 
Amtes  des  Dives. 


dilatata. 
trmim  clat-ellataa. 

«JTIb'.pi«^ 


Oxford-clay. 

(Melaaia)  Hrddingtoaenaia. 
Östren  deltoidea.  gregaria. 
Lyriodon  clavellatus. 
Pecten  fibrosua  (■.  u.). 
Nucleolltea  clmilcularls. 
Amm.  Lamberti.  Jason  fCallor.), 
cordatus ,  König! ,  anblaevia, 
caprinn» ,  perarmatna ,  macro- 
cephalus. 
Ceritbium  murlcatum. 


6.  Callovieo. 
Otfordien  inferieur.) 


Kclloways-rock. 


Ctllovfeasia,  Jason,  orna-'Amm.  anblaevia  (modiolnris). 

amteta.  Lamberti.  Tatri-    datua,  Callovienaia. 
«aHnetia.  maeroceph.. 
_i4l«ria*,  Herveyl,  lunula. 
J**»M'us-   Grypb.  dilatata. 

^«  »arsbi.  Peraa  quadrata. 
^  'Bs  it ir uloides. 

tfTt*1i  caaceatrica 
T^  ^'HUtut,  elongarna 


Aptychus 

Ferna  (Gerrlllia) 
P.  quadrata. 


avlculoides, 


3.  Lower  Calcareous  grit 

Echlnu*  grrminana  a.  o. 
Distoidea  depressa  a.  o. 
Ostrea  gregaria  a.  n. 
Cerithitim  murlcatnia. 
Terebrat.  ornithocephala  a.  n. 
Modiola  bipartita. 
Amm.  perarmatna,  t< 
Beleton.  abbrcviatus. 


(2.  Oxford-clay.) 

Gray  argillaeeous  Earth. 
Pinna  ' 


Belemn.  abbreviatua.  gracilia. 
Amm.  Vernoni,  athleta,  criatatua, 

oculatua. 
A starte  lurida. 
Modiola  runeata. 
IJmadiiplicata.  Gryphaea  bnllata. 


1.  (Kelloways-rock). 


Gryphaea  dilatata. 
Pecten  fibrosua,  demissns. 


Photadomya  Mnrrhisoni. 
Cerithinui  muricatum. 
Lyriodon  ciavellatua. 
Tert-bratula  »ocialis. 


a  or 
Sandstone 


cor-]  Amm.  anblaevia  ,  Callovienaia, 
funiferua,  Dnncani,  perarma- 
tns,  Koenigi,  athleta. 

Gryphaea  dilatata  ß. 
Preten  Hbrosua,  demiaena.  len*. 
Onfrea  Marshi.  Perai 
Lima  dnplieata. 
Goniomyn  littcrata. 
Ceritbium  murientiitn. 
Lyriodon  e lavellatn«. 
Terebrat.  socialis,  ornitiiocephala. 
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V. 


M 


5.  Dopger. 


- 


stein,  unten  mehr  thonig; 
dann  blaue  Thon- Maasen. 

Amm.Parkinsoni.porygyrntus 
Cerith.  Brmatnm,  ranrieatum 
Lyriodon  costaru«. 


(Schwarze  Thone ;  Par- 
i-Bank.) 


n" 


r 


Amm.  Parkinson!,  bifureatus. 

anceps,  hccticus  hochwändig. 
Oritbium  armatum. 
Pholndoroya  Murchisoni. 
Lyriodon  costatut. 
Astarte  depressa.  pumlla. 
Ostrea  costala  (Trümmer). 


Bei. 
Ami 


Haupt-Rogensteii). 

(Bradford  Thon,  im  Rreisgau, 
der  in  Württemberg  fehlen  soll, 
aber  wohl  nar  verwischt  ist.) 

Belemn. 


Amm.  Herveyi.  mncrocephalui. 
jPholadomya  Murchisoni. 
jPleuromyaAlduini.  Pecteniens. 
iOstr.costata,acuuiinata,Marshi 
Modiota  cuneata. 
Lyriodon  coatalut. 
Ecbinusblgranularis. 


.'Clypeus  patella. 


Terebrat.  varians,  spinosa.  or 
nitboeephala,  biplleata, 
cinna, 


ir 


Forest  marblt 
Grande 


iCidari*. 


<5  Graublaue  mergelige 
Kalke, 

su  Kiaenoolith  neigend. 


Plearotoaaria  ornata ,  grn- 

nulata. 
Pleuromya  Aldulnt. 


Östren  explanata. 
Terebrat.  spino»a. 


Thanmat 
Amm. 


(Blagdeni, 


Belemn.  giganteua, eanaliculat. 
Pletirntomaria  urnata. 
Lyriodon  eostarui,  elarellatu«. 
Pleuromya  AJduinL 
Pholadom. Murchisoni,  fidlcala. 
Perna  mytiloide«.  Pecten  len». 
'Lima  peetfnlfonnls. 
Ostrea  explanata,  Mar«hl. 
Terebr.spinosa.  pcrovnlia,  resu- 
pinata,  Theodor»,  plicata. 


Thone  mit 


■»    Bei.  giganten«. 


4.  Marncs  Vesulicn 


Ostrea 


Clypeo«  patella. 


Ostrea  Marahl,  Knorrl. 
Terebrat.  conciinia. 
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NamandU. 

Süd' England. 

Nord- Kniland  (Yorkik.) 

Cmmt ,  i'Oumiy  elc. 

ßaooir,  Mx»«it,  Lvcm. 

Phillips,  WiLLA«M»v(Collcct.71> 

II.  Lower  oolite. 

II.   Bath  Oolite  Form. 

5.  Rttbonien 

Cornbrash. 

6.  Cornbrash  limestone. 

\mAi  «der  ob««  ?  die] 

Amm.  disens.  HeTweyi. 


»niya  \  scripta. 

Ontrea  Maruhi. 

Tcrebrnt.  obovata,  conciuna. 

Nucleolite»  ihinicalnrls. 


Ainio.  Hcrvcyi. 


Phnladomya  Mi.rchisoni. 
Gouiotnya  lifternta. 
I.yriodon  da vellatu»,  coslatu». 
0»trea  Marsiii.   Terebr.  digona. 
Pecten  lihrosn«.  detimtu*. 
Nucleolites  <  luniculark. 
liolectypu*  depre»*u*. 


de  Caen 

|H«»iMi  PartlDtouJ. 
mdtm»  KtiAmgulArv. 
9***H  duaieiilari*. 

**m-  Ukttiit,  Herweji, 

ktpinolarl». 


Forest  -  niarble. 

Apiocriiiu»  Parkinxnni  ,  elegnns. 
Pentacrom»  vulgarin. 
Millepora  «truminea.  Cornllia. 


Bradford  clay. 

Apiocr.  in  terra  rd.  rotund.  elongat. 
TVrebellaria.  ßerenicea  diluviana. 
Ostrea  contafa.  Avicula  coslata. 
Te  rebr.roarctafa  ,cont i  n  ua  ,d  igona. 


5.  Upper  moorland  sand- 
stone,  shale,  coal  (z.  Th.) 

{Kcorborough). 

Planlae  terrestren:  Kqui»etnceae, 
Filices.  Cycadrae. 


I         W.  Langrmne  ) 

Iieandriaa.  Llthoden 
1**  Brvjicidaris.  Galerites 


I 


feikiL  iigena.  biplie&ta. 


Great)  Oolite  of  Bath 

Iwic  Ii»  /.«<•). 


Vegetabilia. 


Bajocien. 
Ootit*  de  Bajeux. 


Pi*ces,  Reptilia  (_Slonf*fefd). 


Füllers  Harth. 

Mya  angulifera.  Perna.  Pinna 
0*!rea  aruoiiiiala.  tiervillia. 


,  Parkln«oni, 
,  Brai 


Inferior  Oolite. 

lypoii*  patella- 
Anilti.  Huniphrie*anu»  .  Gorvillei. 
Broiigiiiarti. 


4.  Great  Oolite  (Wilms\ 

( •**•  Iroii  •  stonc«. ) 
Amin.  Bla«deni.  Antart«*  rnitiima. 
Mclania  Heddiiigtoneiisi»». 
f.yriodon  clavellatim,  costatus 
Avicula  ßraatnbiiryciikik. 
Ostrea  Maruhi.    Pecten  lens. 
Terebratula  Npiiiu*a. 

i**«  SanriHteiiif  und  Schiefer  in 

Caytan-Hay.'l 
40  Arten  Lanrlptlanzen  ,  wie  Nr.  3. 

!•*  Blauer  Thon.) 
Rr>Htel.<  niiiposita.  Aufarte  minima. 
Avicula  Braanilinryeiiüis. 
Ple«io<taurus. 

t»  Blauer   harter  Kalkstein.! 


Avicula  BrnamburyeiiMv 


Amin.  Blandem. 


Brleutnit.  compres«.»».  Aa)rit-,j^ 
Pleurotomar    ornat«  ,    graruuau.  Melania  Heddinpfi.iirnsi*. 
Lyrimlon  Havcllatus,  ro,tatnx.      \mp|ll<)^,na  d«-i  urialuiu. 


0«.trc»  edtilina. 


Lima  pecttniforioiM,  duplirala. 
Ontreft  Marshi.  eontatn. 
Terebrat.  bplnosn. 
Serpula  HOcialit, 
Poeten  vioilneu,,.  lens 
Perna  mytiloidea. 
Myocomha  cras«a. 
GervllliA  gantrochtien» 
Terebrat.  peroval  iV 
Naoriiu*  Jineatu». 
Pe\ten  personatn». 


3.  Lowcr  Moorland  sand- 
stone,  shale,  coal. 

(Rlue  Wirk} 

Plaotae  terre»m-R  :  K<jiu»rtac., 
Lvcopodiac.  Vilite«.  ("yt-adea*. 
(  onifi  r  te. 


IG 


Nord -Deutschland. 

RoEMER. 

Schwaben. 
».  Buch,  Quembtedt,  Fraab. 

Jura. 
Thvrmars,  Maicoc. 

Nautilus  lineatua. 
Amm.  depresaua. 

CT 

K 
- 
- 

1 

Ih 
c 

31 

■ 
a 

• 

y  Blaue  Kalke. 
Mergelige  Lage  mit 

Gnniomya    V  scripta.  Serpula 
socialis.  ?Myacitea  depressua. 

Harte  blaue  Kalke  mit 

Am  in.  Blagdeni. 
Avicnla  echinata. 
Gervillia  gastrochaena. 
Pecten  demi  ssua.  Cidariii. 

• 

n' 

3.  Calcaire  ä  Polypif 

Pholadomya  Mnrchisoai. 
Agaricia.     Pavonia.  Astr 
Maeandrina.  Antliophyllai 

Lithodendron.  ?lolricariaBj 

2.  Calcaire  Laedoni 
(ä  Extroques). 

Lima.  Pecten.  Gryph.calct 

Untrer  brauner  Jura.  Fr. 

ß  Braune  Sandsteine 

mit  Eisenerzen. 

Viele  Fische  und  Saurier-Reste. 
Amm.  Mtirrhisonae,  discua. 
Naulilua  lineatua. 
Qervillia  tortuosa  (?pernnidra). 
Pecten  persona  tu*,  demisaua. 
Gryphaea  calceoln. 

1.  Oolilhe  ferrueinea 

Hyboclyptis  canaliculatn«. 
Amm.  Murchiaonae.  »obr» 
tus.  Hnmphriea.,  opaliai 
Nautilus  lineatua. 
Pliuladomya  fidienla. 
Terebratuia  peroralts. 

1.  Lias. 

(Oberste  Lias-Mergel.) 
(Poaidonien  Schiefer  R.z.Th.) 

Am.opallnua(complanat.D'0.) 
Lyriodon  navis. 

K  f*  1  1  f  11  i)  i  1 1-  v    t  ■  (\  in  tiritiiis 

Nuculu  llausmauni. 

?  Posidonomya  Bromii. 
(Rostcllarin  suhpunctata.) 
NllCUla  c  |. iv  lim  ums. 

a  Opalinus  Thone. 

(3.) 

Venus  trigonellaria. 
Inoceramua  Krypboidea. 
Amm.  opalinua. 
Goniomya  angulifera. 
Lynodon  navia. 
Gervillia  pernoides. 

2.  Petrefakten-ai  meThone 

Amm.  opnllnu»,  linearus  (ra- 

dians  d'O.). 
ßeiemn.  tripartitus. 
Nim  ula  il.imineri. 

1 .    Petrefakten  -  reiche 
Lage. 

Amm.  torulosuB. 
Trnchus  duplicatua. 
Kostellaria  stihpunrtata. 
Nuctila  Hammeri,  claviformi«. 

m3 

9 
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l.  rita^e  liasujut 
3.  Lias  superieur. 

Gres  Ruperliasiqoe. 

Amm.  opaliniis.  bifroni. 
Nautilua  latidorsattu. 

Mumes  h  Trochus,  Ol 

Pinperda. 

Amm.  jnrensie,  Imignii. 

Trochus  duplicatua. 

Nu.  ula  Hammeri,  clafifan 

- 

Amin,  radinne.  hlrciani  (1 
maini),  aternalia,Thoairs 

Belemnitea  compreaau«  t 
aulcatua. 

Amm.  serpentinua. 

Belemnitea  digitalia. 
Pecten  paradoxua. 

Rothe  Mergel  mit  Mer- 

gel-Knauern. 

{Zwerglörher.) 

Am.  radiansf  Aalen*.),  hlrcin.1 
Belcmnites  dicitalis. 

— 

er 
* 

= 
— 

N 

■ 
— 
■ 

• 

SB 

I.  Schwarzer  Jura. 

$  Jurensis  Mergel« 

Amin,  jurensis,  insignia,  hir- 
cinus.  radialis  var.  depresat. 
Kelemnitea  digitalis,  aruarius. 
Cyathoph.  maclra,  tintinnabul. 

4.  Posidonomyen- 
Schiefer  (untre 

Dunkle  Kalamergel  Schiefer. 

Amm.serpcntinu*.  timbriatua. 
heterophyllus. 

Poaidonomya  Bronni. 
Inoceramua  gryphoidea. 
Honotia  subatriata. 

£  Posidonomycn 
Schiefer  Holl). 

Ichthyoaaurus.  Plesioaaurua. 

Ptycholepis  Bollensis. 

Tetragnnolepis  pliolidotus. 

Lepidotus  Krvensia,  '^aerratua. 

Amm  dcpreivsus  ,  Lythensia, 
aerpentiniia,  Walcotti,  Hm- 
hriatua,  heleroplivllus. 

Bi'lrmn.  acuarius,  (iigitalia. 

Posidonoinya  Bronni 

Inoceram.  pryphaeoidea. 

Monntis  aubalriata.  Chondritea 

Pentacrinuh  subangularia. 

Schistes  bitumineai 

ä^rpiaoiiiH  gl  gas. 

Belemn.  digitalis.  acairiw 
Posidnnomya  Broani. 

Chondritea. 

Digitized  by  Google 


I 


17 


Süd- England. 
Brome,  Majttell,  Lycett. 


Nord- England  (Yorksk  ) 
PuiLLiri,WiLLUHW«(Colle«t.7l) 


PUolite ;  Ferrugino  us 
oolite. 


ßelemnitet. 


1.  Lias. 

3.  Alumshale. 
(Lyme  regit.) 


2.  Ferruginous  beds,  Dog- 
ger (harter  Eisenstein). 

Oritliium  m  urica  (um. 
Melania  Hneata,  Heddingtoaeaaia. 
Pleurotomar.  granulata, 
Myalitterata.  Lyriodon 
Uocardia  concentrica. 
Astarte  minima,  elrgana. 
Preten  lea*.    Octrea  Martin. 
Pholadomya  fidlcula. 
Modiola  plicata,  pulchra. 
Avlcnla  faaequivaltls. 
Lima  gigantea.  Terebr.  obaolHa. 

1.  Sandstones. 

Amm.  atrlatu*. 
Belemnltes. 

Goaiomya  litterata  ate. 


I.  Lias- Formation. 
3.     Upper  Lias  shale 

Nautilns  lineatm. 


Belemnitoa  romprnMOa  etc. 


Üaat,  blfraoa,  he- 


»alpin»  ( 


i. 


ia). 


• 

Ichthyoaannu.  Pleaioaaurus. 
Ptycholepin  Böllen»«. 
Tctraponolepis  pholidotas. 
Lepidotun  aemiaerratus. 
Amm.     betcrophyllus  ,  bifrons 
(Walcottl> 


Jet  rock. 


Ichthyosaurus.  Ple 
Ptycbolepla  Bollenai*. 


Am.  hctcrophyllu«,  Lythrnni».  »er- 
pentlnua,bifrons,  fimbriatut,an- 
nulatus,  communis,  Conybearei. 

Belemaites  spp. 

Poaidonomya.  Inoccramus. 
Pcntacrinu*  Briareua. 
jThata  aalte«  Liaterl,  abdacht«. 


Uikara  teogaoatiea.   3  Aufl.  IV. 
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A 'm  A  Deutschland. 

RoUMtB. 


Schwaben. 

f,  BlTTH.   QlEHSTtUT.  KRAAfc. 


Jura. 
Thurm  ah«.  Mabcoi. 


3.  Belemniten-Schicht. 

Eisenhaltige   Snndstein  ■  Bil 

düngen. 
Amin  fiinbriatus,  Amaltheu». 

coatatus,  capricornns  ,  de- 

preaaiis. 
Turbo  cvrlostormi. 


A mm.  Davoei. 


Amm.  striatua. 
Nautilus  nratus. 
Hrlicina  expansa. 

Pleurotoninri«  tiibercnlata. 
Plicatula  HpiiiOKa  .  nodulosa. 
Avictila  inaequivalvis. 
Peclen  nequlvalvi*. 
Gryphae«  cymbiila. 
S|nrifer  verrucosus, Walcotti 
Terebr.  numisinalis.  variab. 

rimosa,tetraedra,triplicalR 
Pentacr.  basaltlf..  subangul 


d  Amaltheen  Thone.  m 


Amm.     margnritatus    (  Amai 
ihcitK).  spinain»  (co»tatu*>. 
Meie  nin.  pHxilloau*,ureviformis. 
Turbo  cyclostoma. 
Helicinn  expansa. 
Spirif.  roatrat.  Pent«cr.  scnlar. 

Thone  mit 

Plicatula  spinn*«. 

y  Nummismalen-Mergel. 

(•1.  Haite  Stfinmergel  ) 
Amm.  costntus.  Davoei.  »tri«- 

tus,  lineatu»  (radiana). 
Belemn.  paxillosus. 

(1.  Lii  htgi  nur  Merkel.) 

Amm.  natrix,  laticost.  ,  Jnme 

srim.  tbez.  atriaius. 
Nautilus  aratus. 
Ilellrina  expansa. 
Pholadomyn  decorala. 
Plicatula  spinosa. 
Lima  duplimta.  decorala. 
PcCtM  atquivalvla.  prlacua. 
iryphaea  cymbiila  schlecht. 
Spirifer  verrucosus. 
Terebr.    iiumismali»  .  rimosa, 
tetrardra.  triplicRta.  variab. 
IVntacr.baaaltitoriu.,  suhangul. 


Gelbbrauner  Rogenkür 
ner-Sandstein. 


Ammon.  natrix. 


2.  Gryphiten- 
Lias-Kalk. 


oder 


Amm  Ariele*. 


Modiola  laevi». 
Lim  i  l  ' 
Gryphae«  arcuala. 


Amm.  angulatn«. 


r. 


2.  Lias  moyen. 

Marnes  ä  Plicatulf« 

Amin,  spinatna. 
Lima  Hermanni. 
Peclen  aeu.uiv.»Ui«. 
Belemn.  Biuguieranus,  Pi 

nelianus. 
Plicatula  opino»«. 

Marne«  a  Am.  marjf« 

Amm.  margaritatoa  <r«r.) 
Bei  Fournelianu».  uoibilicl 


Calraire  a  Belemnitl 
Amm.  Davoei.  fitnbriat«». 


ß  Turncri-Thone. 
<3    Harte  Musehellager.) 

Pentacr.  scalarla. 

Amm.  bifer,  oxynotua,  natrix. 

Oryphae«  cymbiila  gross. 

(2.  Harte  Kalkmcrgel.  I 

Pholadouiya  ambigu«  Z. 
Terebrat.  lagenalis,  vicinalit. 

(I.  Märhtigr  Thone.) 
Amm.  Turneri ,  nrmatu«. 
Terebr.  cincta. 


Belemn.  umbilicntni, 

Mai  nes  ä  Gryphae«  tf 

oii  de  Balingra. 
Amm.  natrix,  laticosuiu». 

brialus. 

Mactroinya  liasiaa. 


Spirifer  verrucosus,  r 
Terrlir.   numisraalis.  |i 

quadrinda.  variabill* 
Pentacr.  basaltifon».  vuM 


in 


Amm.  bifer.  oxynotu».  t 
(iryphaea  cymbul»  ir*t 

tricosa  Gr.) 

Pboladomya  Voltti  l«"* 


Am  Turneri. 
C'lioudritrs  crenatus. 


1   'llnterlias  Sandstein 


Tl 


i. 


a  Sand-  und  Thon-Kalke. 
3.  Pentacrinus-Bank. 

IVntacr.  hasaltiformis. 

'1.  Blauschwarzer  Arietrn 

od.  Gryphiten-Kalk.) 
Amm.Bucklandi.  kridion.  bisul 
calus  (rotiformis,  multicost) 
Nautilus  nratus. 
Belemn.  brevie. 
Pleurotomaria  anglica. 
Lima  gigante«. 
Gryphaea  nrcuata. 
Spirifer  Walcotti. 

1.  Sand  Kalk  n. Sandsleine 
Amm.  angulatn». 
Lima  gignnlea. 

Thalassiteii-Baik. 
I  baliiwtttfr 

Am  in  psilonnin» 


1.  Lias  inferieul 
Calc.  ä  Gryphee  «n 
Pentacrina«  b«s«ltifon«i 

Pholidomya  decoraU. 
Modiola  scalprun. 

Amm.  ßurklaadi. 

kridion. 
Nautilus  intermedia». 

Belemn.  acutus. 

Lima  gigantea.  duplioU 

Gryphae«  aren«ta. 
Spirifer  Walcotti,  Spb<« 



Cou<  he  a  Am.  «oirul 
Amm.  aneul«*»*- 
Lim«  gigaatta. 
Venus  trigonellaii» 


Tbala»»ite«  rnrdi«Mi 
Amm  psilonotus  l>  «o™1 
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Cinar,  iOmBiowT  etc. 

Süd- England. 
Bxoa»,  Mavtell,  Lycttt. 

Nord- England  (Yorkth.) 

PHlLLIPa,WlLLUM»OM(ColIeCt.71) 

i  Las  nojen  =  Liasien 
»0. 

\mt  u':ariutas,  planicosta. 

i 

*ma  Fwaeliana*.  umbLUca- 

2.  Marly  stone. 

Amin.  margaritatua(Stockeal). 

2.  Iron-  and  Marl-stone 
series. 

iiiüiibury  a.  Kdgenlll  SAndntoiip.) 

Lima  Hermann!. 

Peeten  aequivahria. 

Thalasiiite*. 

»».mimma,  Dtfoei.  striata». 
b^haiM.  Bethel,  pfaoleoata. 

i 

Mya  litterata. 
Modmla  »calprum. 

Avicala  iaaequlralvia. 
Lima  glgaotea. 

,*njkm  qm.ta. 

Gryphaea  cymbula,  Maccullochi. 

?Splrlfer  Wakotti. 

-knua  nriabilis  .  rlmoca, 

Terebrat.  nami*malis,  vieinalU. 

TVrrbrat.  tetraedra. 

Pnrr .  bupl.,  basaltlform. 

i  liu  iofcrieur  =  Sine*- 
murien  d'O. 

'■»■  wim  (ConybeareD»  Tur- 

1.  Lias. 

1.     Lower  Lias-shaJe 

(Rugby  etc.). 

(DowacHfla  aandy  marl.  Aber- 

deca  bleu  marl.) 
Amin,  ozynottu,  blftr. 
Gryphaea  Maccullochi. 
Plieafttla  ftpinoaa. 

• 

* 

i 

i 

Am».  BucMandL  obtuau». 

Hlppopodlum  pondemum. 
Ann).  Tnratii.  armatut,  Tayfori. 

kridlon. 
"JojÄTij  »nein*. 

Amm.  Backlandi. 

Lima  giganJea. 

Gryphaea  arcuata. 

Pleurotomaria  anglica. 
Lima  glgantea. 

Gryphaea  arcuata. 

Sandstone  of  Linksfield 
Brora  . 

^  v""*mitria}. 

TbalNMitM  conciniiim.  hyhriilns. 
• 
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Wenn  wir  bei  der  ersten  Auflage  noch  geglaubt  haben,  die 
nicht  völlige  Übereinstimmung  mancher  als  gleichzeitig  betrachteten 
Bildungen  im  Gesteins-Charakter  wie  in  organischen  Resten  noch 
bevorworten  zu  müssen,  so  erscheint  dieselbe  jetzt  vielmehr  als 
Regel,  bei  welcher  wir  daher  nicht  länger  verweilen.  Gleichseitige 
Bildungen  auf  dem  Lande,  in  stagnirenden  und  strömenden  Süss 
wassern,  an  der  freien  Küste  des  Meeres,  in  stillen  Buchten,  sn 
Korallen-Riffen  oder  in  den  Tiefen  der  offenen  See,  auf  felsigem, 
sandigem  oder  schlammigem  Grunde,  in  der  Nähe  kalter  oder  warmer, 
Kalk-  oder  Eisen  haltiger  Quellen  können  weder  dieselbe  lithole- 
gische  Natur  noch  Einschlüsse  der  nämlichen  Bewohner  darbieten. 
Man  hat  diese  Verschiedenheiten  gleichzeitiger  Bildungen  als  ihre 
verschiedenen  Facies  bezeichnet,  und  so  werden  die  Ausdrücke  ler- 
restre,  lacustre,  fluviatile,  littorale,  pelagische  Facies,  Riff-Facies, 
Fjords-Facies  u.  dgl.  von  selbst  verständlich  seyn.  Zur  Zeit  der 
Coral-rag-Büdung  kann  es  unmöglich  überall  im  Meere  Korallen 
Riffe  gegeben  haben;  es  kann  nicht  überall  Küste,  nicht  überall 
hohe  See,  nicht  überall  Sand-  noch  Schlamm-Grund  gewesen  seyn. 
Wir  haben  nun  über  unsere  tabellarische  Darstellung  folgende  nähere 
Bemerkungen  zu  machen. 

1)  Die  Annahme  einer  Haupt- Grenze  zwischen  schwarzem  uml 
braunem  Jura  schon  unmittelbar  über  den  Mergeln  mit  Ammonites 
jurensis,  wie  sie  L.  v.  Büch  für  Schwaben  und  Franken  ange 
nommen,  statt  erst  über  den  Thonen  mit  Amm.  opalinus  und 
Trigonia^navis,  wie  man  sie  in  anderen  Gegenden  ausgeprägt 
gefunden  hat,  gründet  sich  auf  den  treppenförmigen  Absatz,  welcher 
in  jenen  Ländern  in  erwähntem  Niveau  stattfindet,  indem  sich  die 
Jura-Kalke  mit  den  sie  krönenden  Korallen-Riffen  steil  auf  den  weiter 
und  eben  ausgebreiteten  tieferen  Schichten  erheben,  so  dass  ihre 
Bildung  von  Anfang  her  eine  örtlich  beschränktere,  sey  es  nun  durch 
Korallen  oder  durch  unterroeerische  Kalk-Quellen  geleitete,  epochisch 
verschiedene  gewesen  zu  seyn  scheint.  Dieser  Relief  -  Unterschied 
existirt  aber  schon  im  nördlichen  Deutschland,  im  Jura,  im  nahen 
Frankreich  durchaus  nicht  mehr  ;  es  zeigt  sich  dort  keine  irgend 
bemerkliche  Grenze  in  der  Schichten-Folge  ;  und  da  Graf  Münster 
überdiess  nachgewiesen  *,  dass  der  sog.  Oberlias  Sandstein,  welcher 
über  dem  Amm.  jurensis  noch  den  A.  opalinus  einschliessl, 


*   Jahrb.  1888,  325. 
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unter  17  Petrefaktcn- Arten  nicht  weniger  als  2i  mit  tieferen  Lias- 
Metrfb  geroein  hat  (welche  Arten  M.  allerdings  etwas  iu  sehr  ver- 
TieJßlti^te),  so  würde  auch  für  Deutschtand  im  Garnen  genommen 
<üe  Ansdehnung  des  schwarzen  Juras  oder  der  Lias  Formation  bis 
b  jenes  höhere  Niveau  um  so  angemessener  seyn,  als  hiedurch  eine 
passere  Übereinstimmung  der  Gliederung  in  Süd- Deutschland 
mk  Xerä- Deutschland,  der  Sehweite,  Frankreich  und  England 
erzieh  werden  würde,  wie  trefflich  die  erste  BintheUungs-WeUe  auch 
•iro  südwestdeutschen  rein  geologischen  Verhältnissen  entspräche. 

2)  Wie  hiernach  der  L  i  a  s  selbst  allerwlrts  in  gleichem  Niveau 
ton  den  höher  liegenden  Schichten  gesondert  erscheint,  so  lässt  sich 
io  ihm  auch  uberall  oder  fast  überall  in  wohl  gleicher  Höbe  eine 
Scheidung  in  unteren,  mittein  und  oberen  durchrühren,  ja  unter 
jenem  ersten  noch  ein  Thüassiten-Sandstein  oder  Unterfias- Sandstein 

3)  Höher  hinauf  lisst  der  b  r  a  u  n  e  J  u  ra  fast  überall  in  anschei- 
nend gleichen  Höhen  eine  Sonderung  in  3 — 4—5  Glieder  tu^  wie 
er  selbst  in  gleicher  Höhe  an  dem  weissen  Jura  abzusetzen  scheint. 

i)  Endlich  entspricht  die  obere  Grenze  des  weissen  Jura' s  an 
der  Basis  der  Wealden  oder,  wo  diese  fehlen,  am  Neocomien  über- 
af  einer  geologischen  Ebene,  während  in  seinem  Innern  nur  die 
Grenze  unter  den  Kirameridgc  Bildungen  eine  allgemeine  und  gleich- 
hohe  zu  seyn  scheint,  welche  wir  daher  schon  in  der  früheren  Aus- 
gabe auch  zur  Bildung  eines  Haupt-Abschnittes  benützt  hatten. 

Es  ist  uns  indessen  nicht  möglich  gewesen,  die  Angaben  der 
Schriftsteller  über  das  Vorkommen  der  Versteinerungen  in  dieser  oder 
jener  Formation  überall  auf  ihren  genauen  Ausdruck  zurückzuführen. 
Bei  ceolosischen  Monographic'n  boten  sich  dazu  die  Mittel  leichter, 
bei  zoologischen  Monograpbie'n  mitunter  gar  nicht    Hat  man  man- 
chen Autoren  den  Vorwurf  gemacht,  dass  sie  aller  Orten  dieselbe 
Spezies  wieder  erkennen  wollen,  so  müssen  wir  beklagen,  dass  andre, 
wenn  sie  einmal  die  Formation  einer  Art  genauer  erkannt,  alle rwärls 
öietelbe  Formation  zu  dieser  Art  wiederfinden  wollen  und  solche 
ohne  Rücksicht  auf  ihre  wahre  Natur  nach  Gefallen  taufen ;  ja  wir 
könnten  Fälle  anführen,  wo  der  Autor,  nachdem  ihm  die  angebliche 
Fermalioo  einer  örtlich k ei t  berichtigt  worden,  die  Formationen  gan- 
ier  Reihen  von  örtlichkeiten,  wo  dieselbe  Versteinerung  Art  vor- 
kommt, umgetauft  hat.    Besondere  Schwierigkeit  bietet  in  solcher 
Hiwichi  unser  Korallen-Kalk  dar,  welcher  vom  wirklichen  Coral-rag 
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bis  zum  Oxford  hiuabreicht,  und  dessen  verschiedenen  Glieder  so  oft 
verwechselt  werden.  Ebenso  das  sog.  Terrain  ä  chaflles,  welches 
dessen  tieferem  Gliede  entspricht  und  oft  für  das  höhere  genommen 
wird,  während  die  Kiesel-Nieren  des  jüngeren  Amberger  Jura-Kalles 
oft  unrichtig  für  diese  Chailies  gehalten  worden  sind.  Endlich 
hat  man  viele  Formationen  hier  und  dort  falsch  benannt,  eben  ein- 
zelner Petrefakten»Arten  wegen,  denen  man  eine  Verbreitung  in 
2 — 3  aufeinanderfolgenden  Schichten  verschiedener  Gegenden  nicht 
hat  zugestehen  wollen. 

5)  Die  Weal den-Bildung,  aus  halb  oder  ganz  süssem  Wasser 
abgesetzt,  kann  keine  allgemeinere  Verbreitung  besitzen;  gleichwohl 
ist  ihre  Erstreckung  ansehnlich  genug,  indem  nämlich  vom  südlichen 
England  an  bis  nach  Bravain  in  Nord-Frankreich  und  bis  Wett- 
phaien,  wo  sie  mächtig  wieder  erscheint,  die  Gewässer  jener  Zeil 
von  einerlei  Beschaffenheit  gewesen  seyn  und  einem  grossen  Binnen- 
see angehört  haben  müssen.  Sie  ist  aber  auch  noch  angedeutet  in 
Entretemeu  bei  Annecy  in  Saroyen  und  zu  ?  Böttingen  im  Shn- 
menthal  der  Sehweite  *.  Auch  zu  Charix  bei  Nantua  im  Jura 
zwischen  Genf  und  Lyon  liegt  eine  Süsswasser-Bildung  mit  CycJas, 
Lymneus  und  Planorbis  zwischen  wohlbezeichnetera  Portland  and 
Neocomien  **. 

6)  Land-  und  Süs.swasser-Gebilde,  angedeutet  durch  Süsswasser- 
Konchylien  oder  durch  Anhäufungen  von  Landpflanzen,  treten  zwar 
von  dem  mittein  Jura  an  schon  hier  und  dort  auf,  sind  aber  über- 
all so  örtlich  beschränkt,  das«  sie  nie  an  zwei  Orten  sich  auf 
einerlei  Zeit  zurückführen  lassen  und  daher  nicht  als  Horizont  dienen 
können. 

7)  Die  Bildung  der  lithographischen  Schiefer  Solenhof en$ 
weiche  man  der  Reihe  nach  allen  Gebilden  vom  Oxford-Thon  bis 
zum  Portlandstein  verglichen,  und  deren  Stelle  wir  in  der  Tabelle 
nur  andeuten  konnten,  entspricht  wohl  dem  untren  Coral  rag  oder  etwa 
obersten  Theile  des  Oxford-Thones,  da  sie  mit  diesen  den  Ammoni- 
les  flexuosus,  A.  polyplocus,  Aptychus  latus,  A.  1  a m e  1- 
losus,  Belemnites  semisulcatus,  Terebratula  lacanosa, 
T.  inconstans,  T.  trilobala,  Apiocrinus  u.  s.  w.  gemein 
hat,  wie  wir  schon  1828  zeigten  ***,  ohne  dass  sie  eine  bestimmte 

*    vgl.  Roemer  und  Studkr  i.  Jb.  1839,  65,  69. 
Lonr  im  Jb.  1850,  490. 
Jb.  1828.  608. 
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höheren  oder  tieferen  Formstions  Gliede 
alle  die  sahireichen  übrigen  Petrefakten  Arten  dieser 
ÜnJkaieit  galten  für  eigentümlich,  meist  Reptilien,  Fische,  Kruste r, 
Insekten,  Sepien  und  Radiarien,  bis  Victor TbiolliÄrk  dasselbe  Gestein 
mit  Reptilien  und  rieten  Fischen  xum  TheUe  von  denselben  Arten  su 
Cinn  bei  Belley  im  Ain  Dept.  gefunden  hat,  wo  es  zwar  unmittelbar 
Oxford-Thon  und  Neocooüen  liegt  und  Kiogy ra  virgula 

n  auf  der  geologischen  Karte  von  Frankreich  als  Vertreter  des 
Kimmeridge -und- Oiford- Gebildes  erscheint,  während  Thiollierk 
i>ei  der  grossen  vertikalen  Ausbreitung  dieser  Muschel  und  nach  den 

Verhältnissen  der  Formationen  jener  Gegend  sich 
Coral  rag  entscheidet  * ,  von  welchem  diese  Schiefer 
rice  besondere  Facies  bilden.  Die  Stonesfielder  Schiefer  haben  sich 
xwar  unter  ähnlichen  Verhältnissen,  aber  viel  früher  niedergeschlagen. 

8)  Wir  haben  in  die  Übersicht  der  Gliederung  der  Oolithe 
«ier  \0rmandie  die  Nomenclatur  von  d'Omigny  mit  aufgenommen ; 
<U  aber  o'Obbiont  bis  jetzt  bloss  diese  Namen  veröffentlicht  hat, 
obne  ihre  Begriffe  genauer  zu  bestimmen,  so  sind  wir  ihres  Um- 
finge nicht  überall  sicher  und  wissen  i.  B.  nicht,  ob  sein  Batho- 
rn™ die  schwarzen  Mergel  über  dem  Oolithe  von  Caen  und  Bath 
auch  noch  mitbegreift,  oder  nicht 

9)  0»  wir  uns  im  Index  palacontologicus  wie  in  der  der  Le 
thaea  voranstehenden  Übersicht  der  fossilen  Reste  zu  Bezeichnung 
der  oolilhischen  Formationen   bisher  der  Buchstaben  m,  n ,  O, 
p  bedient  haben,   so  werden  wir  sie  auch  in  der  Folge  oft  in 
Anwendung  bringen  und  zwar,  um  Verwirrung  zu  vermeiden,  in  dem- 

wie  früher,  wenn  auch  jetzt  eine  etwas  abweichende  Aus- 
einzelnen Buchstaben  bitte  wünsche ns wer th  seyn  können. 
Nor  die  nicht  häufige  Abänderung  lassen  wir  gegen  früher  und  ins 
besondere  auch  gegen  unsre  Tabelle  in  der  Leihaea  1,  1  ff.  ein- 
treten, dass  m  (statt  bloss  bis  an  die  obersten  Lifts-Mergel  hinauf- 
,)  nun  auch  das  bisherige  n1  als  m4  mit  in  sich  begreift 
bis  zum  Unteroolith  reicht,  wodurch  die  Bezeichnung  des 
Vorkommens  in  SM  -  Deutschland  mehr  in  Einklang  kommt  mit 
den  allgemeineren  Verhältnissen.  Wollten  wir  mit  n  aber  z.  B. 
den  braunen  Jura  allein  bezeichnen,  so  wurden  wir  oft  in  Ver- 

•  Jb.  1849,  Hl. 
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Iegcnheit  seyn  aus  den  Angaben  der  Schriftsteller  zu  entnehmen, 
ob  wir  es  hier  oder  dort  noch  mit  n  oder  schon  mit  o  tu  thun 
hätten,  welcher  Fall  bei  der  jetzigen  Anwendung»- Weise  dieser  Zei- 
chen, durch  welche  übrigens  eine  andere  Gliederung*  -  Art  nicht 
missbilligt  werden  soll,  nicht  leicht  vorkommt.  Die  Unterabteilungen 
werden  dann  so,  wie  es  unsere  Tabelle  nachweiset,  durch  beigefügte 
Zahlen  in  Form  von  Exponenten  angedeutet,  welche  dann  allerdings 
weit  zahlreicher  als  früher  sind,  eben  um  hiedurch  denselben  Zweck 
abermals  vollständiger  zu  erreichen. 

Um  es  nochmals  bestimmt  zusammenzufassen :  m ,  O ,  p  be- 
halten ihre  frühere  Bedeutung;  aber  das  frühere  n1  wird  m4,  und 
das  frühere  n2 — H5  zerfallt  jetzt  in  n1 — n9.  Die  Fälle  der  Um- 
gestaltung von  n1  in  m4  sind  nicht  zahlreich. 

Nicht  überall  indessen  zeigen  die  Oolithen-Gebilde  dieselbe  Voll- 
ständigkeit und  Manchfaltigkeit  der  Gliederung,  wie  in  den  für  unsre 
Tabellen  ausgewählten  Normal-Gegenden.  Hier  und  dort  fällt  ein 
Theil  der  Glieder-Reihe  unten,  mitten  oder  oben  ganz  aus,  und  an- 
dre schmelzen  untereinander  mehr  zusammen,  in  welchem  Falle  auch 
ihre  fossilen  Reste  sich  mehr  zu  vermengen  pflegen.  Dieser  Fall 
liegt  namentlich  in  den  Ost-Alpen  vor.  Unsere  Bemühungen,  die  Glie- 
der der  Oolithe  in  den  Alpen  neben  denen  in  Schwaben,  Franken 
u.  s.  w.  in  Parallele  aufzuführen,  haben  zu  keiner  befriedigenden 
Lösung  geführt,  und  eine  solche  Lösung  ist  um  so  weniger  zu  er- 
warten, je  weiter  wir  uns  von  der  oolithischen  Normal-Gegend 
(England,  Frankreich  und  Deutschland)  entfernen,  nicht  nur  weil 
wir  in  dieser  grösseren  Ferne  die  Gliederung  und  ihre  Einschlösse 
noch  weniger  vollständig  kennen,  sondern  auch  weil  die  äusseren 
Bedingungen,  unter  welchen  sie  sich  gebildet  haben,  nicht  mehr  die- 
selbe Einförmigkeit  über  die  ganze  Erd  Oberfläche  bin  gehabt  haben 
können,  wie  zur  Zeit  der  ersten  Periode.  Wir  wollen  nicht  bei  den 
örtlichkeiten  verweilen ,  wo  die  Faunen  der  Oolithen-  und  Kreide- 
Formation  sich  im  Grossen  untereinandergemengt  haben  sollen;  wie 
Das  Voltz  früher  von  der  Gegend  von  Neuchätel  behauptet,  aber 
Agassiz  u.  A.  wiederlegt  haben,  und  wie  es  von  SchafhIütl  wie- 
der neuerlich  in  Bezug  auf  die  Fossil-Reste  der  einzelnen  Glieder 
der  Oolithen-Periode  in  den  Ost  Alpen  angegeben  wird ;  dergleichen  Er- 
scheinungen sind  wir  gewöhnt  vor  einer  genauen  Kritik  bis  auf  eine 
verhältnissmässig  kleine  Anzahl  von  Ausnahmen  verschwinden  zu 
sehen.    Doch  bedürfen,  ehe  wir  auf  das  Specielle  eingehen,  einige 
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ooliuuwhe  Ablagerungen  der  Alpen  allerding!  noch  einer  vorläufigen 

Wir  wollen  nämlich  von  den  rothen  und  weissen  Am  mo- 
nites- oder  Cephalo  p  o  de  n-K  a  Iken  der  Alpen  sprechen,  um 
dem  wissenschaftliche  Scheidung  sich  SciuniluTL  und  besonders 
h.  t.  Bicm  so  viele  Verdienste  erworben  haben.  Diese  so  lange 
sä  einander  verwechselten  Gesteine  von  ungleichem  Alter  xerfallen 
cimlich  nach  letztem  in  folgende  druppen. 

1.  Gruppe  des  obren  Muschelkalks:  ein  Theil  der  rothen 
CephaiopoJen  -  Marmore  der  Nord-Alpen  au  Hörnstein  bei  Wien, 
n  XtMkerg,  tu  SpUal  am  Pyhrn,  zu  Aussee,  Hall  statt,  Ballein, 
HerdUesgaden,  Ball  und  im  LavaUch  Thale  mit  einer  Menge  von 
Amoomteo  aus  der  Familie  der  Globosen  statt  der  Arteten),  den 
Grippen  der  wenig  involuten  mehrblättrigen  und  der  einblätterigen 
HfiTophyHert,  der  Planaten  u.  a.,  durch  viele  Orthoceren,  Halobia, 
^onotis  salinaria,  Bncrinus  gracilis,  ohne  Belemniten 
und  oine  Terebratula  diphya 

1  Gruppe  des  Ltas:  roth  und  grau  von  Farbe,  charakto- 
nsirt  hauptsächlich  durch  Ammoniten  aus  der  Arieten-Familie  u.  e.  a. 
Capncornen,  Fimbriaten,  Palciferen,  ganz  involute  Heterophyllcn,  ohne 
fWsfafen),  wie  A.  Buckland  i,  A.  Conybearei,  A.  raricostatus, 
A.  Torneri,  A.  h  e  te  ro  p  hy  1 1  u  s,  —  dann  Nautilus  aratus, 
BeJemnites  —  auch  Orthoceras,  ohne  T.  diphya.     So  au 
St.  Teil  und  Leobersdorf  bei  Wien,  zu  lA>senstein,  im  Pechgraben 
n  Adnelh,  Wien  bei  Hai  lein,  xu  Gateau,  nördlich  von  Waidring, 
im  Ria  e  Thale  am  Eingang  in 's  Leck-Thal ,  im  Kuh  Thale  bei 
Tüt,  auf  der  Valfigara Spitxe  im  Stanzer  Thale ,  am  Spitzstein 
Her?  in  Vorarlberg,  in  den  Bayernachen  Alpen  x.  Th.  ;  —'ein 
Tbeü  der  Orlhoceratiten-  und  Arielen  Kalke  am  Corner  See ;  xu 
Mitteitald  im  Puster  Thale  bei  Trienl ;  an  mehren  Orten  in  den 
Karpathen,  wie  xu  Modem  bei  Pressbnrg ,  im  Alt  Gebirge ,  bei 
.VewxoA/. 

3.  Gruppe  des  Oiford  Thone«:  oft  Hornstein  führend, 
Diphya  Kalk  in  Tyrol ,  Cephalopoden  Marmor  in  den  Süd  Alpen 
*on  Fccas,  Calcare  rosso  ammonitifero  in  den  Italienischen  Alpen 
'irtd  Kit  ppen-Kalk  't.  Tb.)  in  den  Karpathen  genannt.  Sie  wird 
fcvjpuüchlich  charakterisirt  durch  Ammoniten  aus  der  Familie  der 


*  v,  thvsit  in  Jb.  1660,  584,  733  ff. 
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Planulaten,  Coronarien  und  Helerophyllen  mit  vertieften  Querbändern 
auf  der  Schaale,  insbesondere  durch  A.  athleta,  A.  Tatricus  auch 
im  Lias!,  A.  tortisulcatus,  A.  Calypso,  A.  bifrons,  A. 
Lamberti,  Aptychus  latus,  A.  lamellosus  mit  Belera- 
nites  hastatus  und  Terebratula  diphya,  T.  Bouei,  ohne 
Orthoceratiten.  So  zu  St.  Veit  bei  Hitzing  (nicht  Leobersdorf, 
Aussee,  auf  der  Dürrn-  und  Klaus- Alpe  bei  Hall  statt,  in  ?>fer- 
telback  bei  Oaisau;  an  einigen  Stellen  der  Bayernschen  Alpen, 
des  Vorarlbergs  und  der  Schweitz;  zu  Val  d'Erba  bei  Conto. 
bei  Hoveredo,  auch  bei  Trienl  z.  Th.),  in  den  Sette  Comwu, 
in  den  Vicentinischen  und  Venetischen  Alpen  (z.  Tb.);  dann 
bei  Czeltechowitz  und  Kurowitz  in  den  Karpathen. 

Die  Verkeilung  der  fossilen  Reste  in  den  Oolithea  haben 
wir  im  Index  palaeontologicus  ausführlich  mitgetheilt.  Wir  gebca 
hier  einen  Auszug  davon  mit  Rucksicht  auf  neuere  Nachträge,  welche 
schon  in  den  Tabellen  im  allgemeinen  Theile  der  Lethaea  aufge 
nommen  sind,  indem  wir  uns  jedoch  auf  die  Haupt-Gruppen  be 
schränken. 

Man  ersieht  daraus  das  Verbältniss  der  Zahl  noch  lebend  vor- 
kommender zu  den  ausgestorbenen  Sippen  in  den  verschiedenen 
Abtheilungen  des  Systems  und  im  Verhältnisse  zur  vorigen  Periode 
Jh.  III,  S.  12 1  ausgedruckt,  wobei  jedoch  zu  bemerken,  dass  man  allen 
Zellen-Pflanzen,  Monokotyledonen  und  Gymnospermen  dieser  Zen 
besondere  Geschlechts-Namen,  von  denen  der  lebenden  abweichend 
beigelegt  hat,  obwohl  sicher  unter  den  Algen,  Farnen  und  etwa  Co- 
niferen  eine  grössere  oder  geringere  Anzahl  Arten  aus  noch  leben 
den  Sippen  vorkommen  mag,  indem  ihre  Charaktere  zur  Unterseilet 
dung  von  diesen  grossentheils  nicht  hinreichend  sind.  Es  ist  mcfc 
zu  erwarten,  dass  sie  sich  in  dieser  Beziehung  von  den  Thieren  h 
ganz  verschieden  zeigen  sollten. 
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Oer  paläo  ntologiiche  Charakter  der  Oolithen  -  Periode 
tt  hauptsächlich  in  Folgendem. 
1.  Die  Flora  iat  fast  nur  eine  ForUetxung  der  vorigen;  Sigil- 
larien.  Stigmarien,  Ptaronien  und  fast  alle  Asterophylliten  und  gros« 
=en  Lykopodiaceen  bleiben  verschwunden  ;  die  Farne  sind  sehr  vermindert, 
aber  doch  noch  gleich  zahlreich  mit  den  gymnospermen  Dikolyledonen 
sad  durch  netiaderige  Formen  eigens  charakterisirt ;  die  angiospermen 
Dikötylrdonen  fehlen  noch  gani;  nur  einseine  Genera  unterscheiden 
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Periode  von  voriger.  Von  Coniferen  sind  Abietineen  und  Cupressineen, 
aber  noch  keine  Taxineen  vorhanden. 

II.  In  der  Fauna  schreiten  die  in  der  vorigen  Periode  begon- 
nenen Veränderungen  weiter  fort.  Die  meisten  Stylastriten,  alle  Tri- 
lobiten,  viele  Brachiopoden  und  viele  Fisch -Genera  bleiben  ver- 
schwunden ;  manche  neue  Genera  treten  bei  den  Amorphozoen,  Po- 
lypen und  Echinodermen ,  Pelecypoden ,  Gasteropoden  und  Cephalo- 
poden,  Würmern,  Fischen  und  Reptilien  an  die  Stelle  früherer ;  Poly- 
gastrica,  Acalephen,  siphonobranche  Gasteropoden,  Vögel  und  Säug- 
thiere  fehlen  noch  ganz;  aber  die  wichtigsten  Veränderungen  ergeben 
sich  durch  das  ganz  neue  Auftreten  der  Echiniden,  bei  den  Cepha 
lopoden,  den  zehnfüssigen  Krustern,  Fischen  und  Reptilien ;  die  Süsswas- 
ser-Konchylien  beginnen  zu  erscheinen.  Von  Echiniden  treten  nämlich 
statt  der  vorigen  2  schon  20  Geschlechter  verschiedener  Familien 
auf,  aber  schon  ohne  Perischoechiniden  und  noch  ohne  Ecbinome- 
trae ,  Clypeastroidea  und  (ausser  1  Genus)  Spatangoidea.  Bei  den 
Cephalopoden  sind  von  den  vierkiemigen  Nautileen  nur  noch  einige 
wirkliche  Nautili  übrig,  während  sich  die  Ammoneen  (von  welchen 
man  vorher  nur  Goniatiten,  Ceraliten  und  Ammoniten  kannte)  in 
manchfaltigen  Geschlechtern  entwickeln,  die  zweikiemigen  Belemno- 
phoren  und  Teutomorphen  aber  ganz  neu  erscheinen.  Bei  den  de- 
kapoden  Krustern  sieht  man  statt  der  wenigen  frühern  jetzt  eine 
grosse  Menge  von  Geschlechtern,  doch  fast  nur  erst  Makruren,  in- 
dem die  höher  stehenden  Brachyuren  einer  spätem  Zeit  vorbehalten 
bleiben,  jedoch  einige  Amphipoden  sich  beigesellen.  Bei  den  ho- 
locephalen  Fischen  treten  ächte  Chimäriden  (an  der  Stelle  von  Ccra- 
todus),    bei    den  Ganoiden    (statt   der  heterocerken  Cölacantheo, 

Dipterinen ,   Cephalaspiden ,   Acanthoideen,   Lepidoideen  und  Sau- 

i 

roideen)  homocerke  Lepidoideen,  Sauroideen  und  die  Unterord- 
nung der  Pycnodonten  in  zahlreichen  Geschlechtern  auf;  während 
die  ächten  Knochen-Fische  noch  fehlen.  Bei  den  Reptilien  endlich 
^welche  früher  fast  nur  durch  Labyrinthodonten  und  Neiipoden  ver- 
treten gewesen,  finden  wir  die  jetzt  schon  zahlreichen  Daktylopoden, 
ganz  neue  Neiipoden  >  Ichthyosauren ,  Plesiosauren) ,  einige  Pachy- 
poden  und  die  wunderlichen  Pterodactylen ,  sowie  die  ersten  Chelo- 
nier.  Überhaupt  sind  es  die  Reptilien  und  Cephalopoden,  welche 
diese  Periode  am  Besten  bezeichnen,  indem  zugleich  erste  sie  mit 
der  Trias-Periode,  letzte  mit  der  Kreide-Zeit  verbinden.    Vögel  und 
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Säueeünere  fehlen  noch  ganz  bis  auf  ein  oder  das  andere  Beutel- 

Wir  wollen  keine  weitläufige  Aufzählung  aller  mehr  oder  minder 
wichtigen  Genera  der  Oolithen-Periode  geben,  sondern  desshalb  auf 
dif  TibelJe  im  I.  Tbeile  S.  1—78  verweilen,  wo  man  den  relativen 
Werth  einer  jeden  einzelnen  Sippe  und  ihre  fortschreitende  Ab-  und- 
Zunahme  in  Vergleich  zu  früheren  Perioden  wird  leicht  übersehen 
i>e  urlheden  können. 

Die  einzelnen  Klassen  und  Ordnungen  der  Pflanzen  und  Thiere 
dieser  Zeit  zeigen  im  Wesentlichen  folgendes  Verhalten  der  cha- 
niteristischeren  Sippen.  Hinsichtlich  der  minder  bedeutenden  ver- 
weisen wir  auf  unsre  Tabelle,  Th.  I,  S.  t  ff. ;  auf  die  einzelnen  Arten 
kommen  wir  später  zurück. 

Pflanzen.)    Die  Algen  bieten  einige  eigen  thumliche  kleine 
Genera  dar  Codi  tos,  Baliosticbus ,  Sphaereda  ,  Tympanopbora ,  Sole- 
aites,  Astrocladium,  Bncoelites).     Die   kryptogamen  Gelüst 
Manzen,  obwohl  noch  die  Hälfte  aller  Getos- Pflanzen  ausmachend, 
lendränden  doch  ihren  Familien  nach  theils  ganz  (Sigillarien,  Psa 
ronrn.  Stigmarien);  theils  vermindern  sie  sich   Filices,  Asterophylli- 
tae.  Equisetaceae)  in  Zahl  und  Grösse,  während  nur  die  Hydroptr- 
mkn  mit  einigen  kleinen  Geschlechtern  neu   auftreten   und  die 
HÄTnifichen  Monokotyledonen  nur  schwach  vertreten  sind,  vgl.  I,  S. 
2—4.   Die  gymnospermen  Dikotyledonen,  insbesondere  die  Cycadeen 
and  Koniferen  *  nehmen  etwas  zu  •  I,  S.  5 — 6). 

Die  angyo  Spermen  Dikotyledonen,  monochlamyde  so- 
wohl als  dichlamyde,  fehlen  noch  gänzlich  \l,  S.  6 — 10  .  Im  Üb- 
rigen haben  die  Oolithen-Pflanzen  mehr  Verwandtschaft  mit  denen 
des  unmittelbar  vorangehenden  Keupers,  als  der  weiter  entfernten 
mittlen  Kreide.  Eigentümliche  oder  vorzugsweise  (•  hierher  gehö- 
rige Sippen  sind  unter  den  Farnen:  Jeanpaulia ,  *  Baieria  Ste., 
*  Laceopteris,  Andrianta,  Ctenis,  Thaumatopteris,  Diplodictyum,  *Dic- 
tyopbjllom,  Camptopteris,  ♦  Clathropteris,  Acrosüchiles,  Polysüchites ; 
unter  den  Hydropteriden :  Baieria  Br.  ,  Pilularites;  unter  den 
Lycopodiaceen  :  Psüotites ;  unter  den  Cypcraceen  :  *Cyperites 
!ind  *  Poacites ;  unter  den  Aroideen  :  Podocarya  ;  unter  den 
ttphodeieen:  Scdgwickia;  unter  den  Cannaceen:  *CannophyIlitcs; 

*  BnoncnuRT  betrachtet  jetzt  «ach  die  Sigillarieen,  Noeggeratbteen  und 
ArtrTBphylliften  alt  anomale  Formen  gymnoapenner  Dikotyledonen,  wo- 
Harch  »ich  das  syttrmatiache  EntwicklangsBild  der  Flora  wesentlich  an. 
drra  gestaltet. 
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unter  den  Cycadecn :  Clathraria,  *Zamites,  *  Pterophyllum,  *NU«sonia, 
Manunillaria ;  unter  den  Cupressinen :  Brachyphyllum.  (Das  LUiaccen- 
Genus  Bucklandia  ist  von  Presl  in  Cycadites  Bucklandi  umgewan- 
delt worden.) 

I.  Thiere   (Pflanzen-Thiere).    Die  Amorphozoen 
sind  in  Zunahme  begriffen  und  bieten  von  ausschiiessend  oder  gros- 
stentheils  hierher  gehörigen  Sippen:  *Conis,  *Myrmecium,  *Tu- 
ronia,  Eudea,  Lymnorea,  *Scyphia.    Die  Polygastrica  und  Po- 
lycystina  sind,  wohl  wegen  ungunstiger Gesteins-BeschaiTenbeit, ganz 
unbekannt  (I,  10—15).    Von  Polypen  6ndet  man  bereits  einige 
Polythalamien,  doch  nur  aus  noch  lebenden  Geschlechtern;  die 
Anthozoen  sind  zwar  gegen  die  der  Trias,  aber  nicht  gegen  die 
in  andern  Perioden  zahlreich,  theils  in  älteren  und  theils  in  jungem, 
und  nur  wenige  vereinzelte  Arten  ohne  grosse  Verbreitung  in  eigen- 
thümlichen   Geschlechtern,   mit  welchen  jedoch  eine  zahlreichert 
Reihe  neuer  Familien  beginnt,  nachdem  die  paläozoischen  Favosiü- 
den  fast  gänzlich  verschwunden  sind  (I,  S.  17 — 21).  Eigenthüm- 
liche  oder  vorzugsweise  hierher  gehörende  Genera  sind:  *Microto- 
lena,  Cyathophora,  Anomophyllum,  Dentipora,  *  Lobophyllia,  Slylopon, 
Turbinolopsis;  nach  der  Klassifikation  von  Edwards  und  Haime: 
Evhelia,  Enallohelia,  °Parastraea,  *  Thamnastraea ,  *  Latomaeaudn, 
*  Oulophyllia,  *  Calamophyllia ,  Eunomia,  *  Thecophyllia,  *Pachvgyn, 
Stylosmilia,  *  Thecosmilia,  *Eusmilia,  Axosmilia,  Thecocyathus,  #Di$- 
cocyathus.    Auch  die  B  ry  o  z  o  a  (welche  man  jetzt  nicht  mehr  al* 
Polypen,  sondern  als  knospende  Malacozoen  betrachtet)  haben  keine 
besondre  Bedeutung  und  kaum  ein  halbes  Dutzend  eigenthömlicher 
Sippen  mit  wenigen  und  noch  weniger  verbreiteten  Arten  aufzuweisen 
(I,  S.  15—17).    Ganz  oder  vorwaltend  eigentümlich  sind  die  Sip- 
pen :  *  Intricaria ,  Conodictyum ,  *  Stomatopora ,  *  Cricopora,  Entalo 
pora  ,  *  Neuropora ,  Tilesia  ,  *Apseudesia,  *Theonoa,  Terebellana. 
Akalephcn  fehlen  noch  gänzlich.    Dagegen  sind  die  Echino- 
dermen  bezeichnend,  indem  die  Krinoiden  durch  zwar  nicht  rnekf 
zahlreiche,  aber  z.  Th.  artenreiche  und  grossentheils  eigenüiümlicl* 
Genera  vertreten  sind;  —  während  die  Echiniden  (stau  in  nur  5 
älteren  Sippen  z.  Th.  eigener  Familien)  hier   zuerst  mit  growei 
Mancbfaltigkeit  der  Genera,  Reichthum  der  Arten  und  weiter  Vet 
breitung  der  Formen  hauptsächlich  aus  den  Familien  Cidaridcn,  Echi 
ninen,  Echinoneiden  und  Nuclcolitiden  erscheinen,  um  sich,  obwoh 
einige  Sippen  den  Oolithen  zu  eigen  bleiben,  in  immer  steigende: 
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MancMiltieteit  bis  zur  Jetztzeit  zu  entwickeln  (1,  S.  22—25).  Cha- 

das  Zahlen- Verhältnis*  ihrer  Arten  find: 


• » 


*  Apiocrinus  ,  *  Mille rocrinus, 
SGlataerinas,  Comaturella ,  Saccocoma ;  unter  den  Echinidcn:   *  He- 
mkwarii.  Aerocidaris,  Acropeltis ,  Acrosalenia,  *Glyphicus,  *  Polyey- 
Heliocidaris,  *Pjgafter,  *  Holectypus,  Hyboclypus,  *Nu- 
Clypeus.  ?  Pygurus,  cDysaster 
Ii  (Wei ehtbiere).    Nackte  dürfen  wir  nicht  erwarten  tu 
iaden.     Die  nicht  spärlichen   Brachiopoden  beschränken  sich 
3ni  w?ntge  and  nicht  eigenthümliche  Geschlechter ,  welche  minder 
nfcirsich  ab  io  der  I.  and  IV.  Periode  sind  (I.  S.  **).  Unter 
Pelecypoden  treten  die  Monomjen  und,  mit  Ausnahme 
ikiaen  Familien  (Ariculinen,  Myophorinen,  Cardiaceen).  die  Üimycn 
io  zunehmender  Ansaht  der  Sippen  and  Arten  auf,  bieten  auch  eine 
Z»h!  ?i?enthümlicher  oder  fast  eigentümlicher  Sippen,  wie  Trichites, 
•Halobia,  •Monotis,  Aucella,  Modiolina,  *Mvoconchat 
•Lyriodon,  «Thalassides  (Cardinia),  Hippopodium,  Taenio- 
«loa,  'Corimya,  Gresslyia ,  Pachyodon,  Pronoe.  *Goniomya,  *PhoIa 
iomja.  1  Arcoraya  ,  Homomya ,  Pleuroraya ,  während  manche  andere 
kirr  «eniffstens  ihren  Hauptsitz  haben  (I,  S.  36 — 30).  Pteropoden 
■ad  Heteropoden  fehlen  gans  ,  Protopoden  bis  auf  wenige 
Von  Gasteropoden,  welche  noch  immer  fast  nur  in 
Asiphonobranchiem  x  bestehen  und  sich  grösstentheils  auf 
die  kalkigen  Massen  der  mittein  Oolithe,  hauptsächlich  des  Coralrag 
beschränken,  find  nur  einige  Arten-arme  Sippen   als  eigenthümliche 
Oiscoheiii  ,    Ditremaria)    und  die  ersten  Süsswasser    und  Land- 
wohner  zu  bemerken,  während  die  wenigen  Siphonobranchier  mit 

der  Strombinen  -  Familie  fielleicht  alle  noch 
sind.    Unter  den  Cephalopodcn  treten  aus  der  Familie 
i^r  Ammonitinen  die  eigentlichen  Ammoniten  hier  in  ihrer  grössten 
Rntwicleluna;  auf,  welchen  sich  jedoch  in  neuerer  Zeit  noch  einige 
btf  dahin  der  Kreide  allein  zugeschriebene  Genera  beigesellt  haben ; 
aws  der  Familie  der  Nautilmen  kommt  nur  noch  Nautilus  mit  vielleicht 
law  re  hörigen  Rhyncholithen  and  mit  seltenen  Ortboceren  vor;  — 
%      apsaecren   uiDrant  nmien   genoren   tue    zanin  icneri  Deirmniirn 
^«lens,  die  nur  aus  wenigen  Arten  bestehenden  Sippen  Belemno- 
t'iahis.  Geoteuthis,  Belopeltis,  Trachytculhis ,  Tetithopsis,  Belotenthis 
un4  Septaiites  ganz  hierher ,  octocere  Dibranchiaten  dagegen  fehlen. 
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III.  (Kerb-Th i ere.'  1)  Von  Wurmern  haben  wir  nur  de« 
problematischen  Geschlechtes  Hirudella  als  eigentümlich  zu  erwäh- 
nen. 2)  Von  Krustern  fehlen  a)  die  Cirribranchier  fast  (bis  auf 
Pollicipes)  noch  gänzlich,  und  sind  b)  die  Entomostraca  nur  in  eini 
gen  ?  Parasit*,  Cytherinen,  Estherinen  und  Poecilopoden  ohne  eigen 
thumliche  Genera  vorhanden,  während  alle  Phyllopoden  mangeln  und 
die  Paläaden  für  immer  verschwunden  sind;  —  c)  die  Malacostraca 
werden  durch  seltene  Isopoden  und  sehr  zahlreiche  Stomatopoden 
und  grossschwänzige  Dccapoden  (noch  ganz  ohne  Brachyuren;  ver 
treten.  Unter  diesen  findet  sich  auch  eine  grosse  Anzahl  der 
Oolithen-Zeit  eigener  Sippen,  obwohl  die  bis  jetzt  aufgestellten  einer 
Reduktion  sehr  bedürfen.  3,  4)  Die  Myriopoden  und  Arachniden  sind 
wenigstens  vertreten,  was  bei  der  geringen  Anzahl  der  ersten  in  der 
jetzigen  Schöpfung  und  der  geringen  Erhallungs  Fähigkeit  der  letzten 
immerhin  auf  eine  beträchtliche  Zahl  derselben  in  der  Oolithen- Periode 
schliessen  lässt,  5)  Von  sechsfüssigen  Insekten  vermissen  wir  zwar 
die  sehr  kleinen  und  auch  jetzt  nicht  zahlreichen  Suctoria,  Thysa 
nura,  Anoplura  und  Thysanoptera,  sehen  auch  die  Lepidoptera  kaum 
angedeutet,  finden  aber  die  übrigen  Unterordnungen  durch  eine  nicht 
unbeträchtliche  Arten-Zahl  angedeutet,  wenn  begreiflich  auch  manche 
Art  nur  der  Familie  nach  bestimmt  werden  konnte.  Obwohl  kleinere 
Unterschiede,  wie  sie  etwa  eigenthümliche  Genera  dieser  Zeit  cha- 
rakterisiren  möchten,  im  Fossil-Zustand  verloren  geben  mussten,  so 
finden  wir  der  letzten  doch  einige,  wie  unter  den  Dipteren :  Asilicui, 
unter  den  Orthopteren:  Blabera  und  Chresmoda,  unter  den  Neuro- 
pteren:  Heterophlebia ,  Orthophlebia  und  Hemerobioides ,  unter  den 
Coleopteren :  Chrysobothris. 

IV.  Wirbelthiere.  1)  Bei  den  Fischen  fehlen  die  auch 
jetzt  nicht  zahlreichen  Leptocardier,  Cyclostomen  und  Dipnoen,  theils 
schon  wegen  der  Weichheit  ihres  Skelettes,  aber  auch  die  vollkommnen 
knöchernen  und  jetzt  weit  über  alle  andern  vorherrschenden  Teleostei 
noch  ganz.  Bei  den  Elasmobranchiern  sind  die  Chimäriden  reich- 
lich vertreten,  z.  Th.  durch  eigene  Genera  (Ischyodon,  Ganodus, 
Psittacodon  zur  Hälfte, ;  die  Plagiostomen  erscheinen  in  vielen  neuen 
Geschlechtern,  von  welchen  Myriacanthus ,  Cyclarthrus,  Euryarthrus, 
Thaumas,  Asterodermus,  Spathobatis,  Squaloraja,  Aellopos,  Arthro- 
pterus,  Strophodus,  *  Acrodu?,  "Hybodus,  *  Asteracanthus,  *Sphenon- 
chus,  *  Leptacanthus  *  theils  ganz  mit  1 — 2  oder  vielen  Arten  (die 
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teiltet  ud  mit !  beicichnel),  theilt  doch  mit  deren  Mehrzahl  (die  mit  * 
henorrfbobenea)  hierher  gehören.    Ans  der  grossen  Ordnung  der 
liawiden,  welche  jetzt  nur  noch  wenige  Familien  und  Geschlechter 
zählt  haben  wir  vorzugsweise  aufzuführen:  Cbondrosteus,  Gyrosteut, 
CfaEoiepis,  Coccolepis;  von  homoaerken  Lepidoiden :  Dapediu*!,  Te- 
inmoiepial,  Amblyurus,  Semionotoa  •  Lepidotus*  Pholidophorui  !, 
wiuJioo!,  Notbosomus,  Notagogus!,  Proptertia;  von  homoierkeu 
ätiroiden:   Eugnathua!,  Conodus,  Ptycholepis,  Caturus!,  Pacbycor- 
Mil,  Amblysemius,  Sauropsis !,  Thrissonotus,  Thrissops !,  üxygonius, 
Tiursis!,  Leptolepis!  mit  den  langschnabeligen  Aspidorhjnchu*  !,  Belo- 
jortomus !  und  Saurostomus!.  wie  ferner  Ceramurus  Mecralunis!,  Macrose- 
2)ius,  Platygnathua,  Libys;  von  Pyknodonten:  Pycnodua*,  Sphaerodus* 
Mkrodon!t  Scrobodus,  GyTonchus,  Gyrodua*.  Die  Heterocerken  sind  ver- 
<fhwunden.  —  Unter  den  Reptilien  vermissen  wir  die Batrachier  und 
Ophiditr  noch  gänzlich  ;  während  die  Saurier  in  ihrer  grössten  Entwickc- 
iuDfi,  die  Chelonier  wenigstens  schon  zahlreich,  aber  bereits  mit  mehren 
jdrigen  Geschlechtern  auftreten.  Unter  den  Sauriern  gehöret  die  ganze 
fopp«  der  Dactylopoden ,  soweit  ihre  Wirbelkörper  beiderseits  wie 
t*i  den  Fischen  oder  nur  hinten  ausgehöhlt  sind  (Mystriosaurus !,  Pc- 
Uiofaorus ,    Steneosaurus ,   Teleosaurus  ? ,  Aeolodon  ,  Plcurosaurus, 
Riacheosaurua,  Horooeosauras,  Poecilopleurum  und  Streptospondylus) 
■torher:   von  Neiipodcn  das  kurtbalsige  Genua  Ichthyosaurus  1  und 
au  langhalsige  Plesiosaurus !,  wie  auch  Pliosaurus;  von  Paehypoden 
bst  alle :  Megalosaurus,  Hylaeosaurus,  Iguanodon ,  Regnosaurus  ;  die 
Pierodactylen  wohl  alle  (Pterodactylus ! ,  Rhamphorhynchus !  ,  Orni- 
thopteros) ;  von  Sauriern,  deren  Fuss-Beschaffenheit  man  nicht  kennt, 
«och  immer  viele  Genera,  doch  nur  wieder  mit  beiderseits  ausge- 
kühlten Wirbelkörpern,  die  noch  meist  iu  den  Dactylopoden  gehören 
förfteo  Lariosaurus ,  Glaphyrorhynchus,  Thaumatosaurus,  Ischyrodon, 
Hrachytaenius,  Spondyiosaurus,  Cetiosaurus!,  Geosaurus,  Gnathosaurus, 
^nguisaurus,  Machimosaurus,  Sericodon,  Goniopholis,  Macrorhynthus, 
Pholidosaurus  und  Sucbosaurus.    Unter  den  Cheloniern  haben  wir 
tor  aufzuzählen :  Idiochelys,  Aplai,  Tretosternum,  alle  aus  der  Gruppe 
«er  Süwwasser-Schtldkröten.    3)   Vögel  fehlen  gänzlich ;  auch  ihre 
f-ihrtesu  4;  Von  Säugeth leren  kommen  nur  2  ausgestorbene  Sippen 
vor:  Phascololherium  mit  1,  und  Amphitherium  mit  2  Arten,  die 
«»an  früher  beide  zu  den  Beutellhieren  zählte,  wovon  jedoch  Owkn 
das  letxte  nao  zu  den  insectivoren  Raubthieren  zu  stellen  geneigt  ist. 

■r«.*,  Utha*»  |«ofao.tiea.  S.  Au«.  IV.  3 
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Bs  bleibt  uns  jetzt  noch  übrig,  die  paläontologische  Charakte- 
ristik der  einzelnen  Formations  Gruppen  in  der  Oolithen  Periode  xa 
versuchen,  wobei  wir  indessen  zunächst  auf  kleinere  Unterabiheilungen, 
als  die  4  mit  m,  n,  o,  p  bezeichneten  sind,  nicht  eingehen  können. 

m.  Der  Lias  zeichnet  sich  in  Deutschland,  Frankreich,  Eng- 
land im  Ganzen  durch  seine  schwarze  Farbe  aus,  obwohl  er  in  den 
südlichen  und  östlichen  Alpen  oder  in  einzelnen  seiner  Glieder  an- 
ders erscheint  In  ihm  beginnen  die  mantelbuchtigen  Muscheln,  die 
Belemniten  und  die  homocerken  Fische.  Er  enthält  einige  Fukoiden. 
von  Asterophylliten  das  Genus  Jeanpaulia,  von  Farnen*:  Laccopteris, 
Andriania,  Thaumatopteris,  Diplodictyum ,  von  Hydropteriden  Bajera, 
und  Pilularites,  von  Lykopoditen  Psilotites  als  bezeichnende  Genera; 
ebenso  von  Anthozoen:  Thecocyathus  und  Disrocyathus ;  von  Mala- 
cozoen:  Thalassideb*  Taeniodon,  Discohelix,  und  insbesondere  voa 
Cephalopoden  Geotculhis  (Belopeltis) ,  Beloteuthis  und  Sepialiles; 
unter  den  vielen  Ammonilen  herrschen  die  Arielen ! ,  Falciferen  ,  Fim- 
briaten,  Capricornen  und  involute  Heterophyllen  vor;  die  zahlreichen 
Belemniten  haben  keine  Seitenfurche.  Von  Krustern  istColeia!,  von 
Neuropteren  Heterophlebia  bezeichnend.  Die  Fische  bieten  von  Pia- 
giostomen  Cyclarlhrus,  Squaloraja  und  Arlhropterus  als  Eigentham. 
von  Ganoiden:  Chondrosteus,  Gyrosteus,  Dapedius!,  Amblyurus,  Cen- 
trolepis,  Eurynothus*  Conodus,  Ptycholepis  und  I  hrissonotus ,  also 
hauptsächlich  homocerke  Lepidoiden  und  Sauroiden  dar.  Unter  den 
Reptilien  bieten  die  Sippen  Mystriosaurus ! ,  Pelagosaurus,  Ichthyo- 
saurus!, Plesiosaurus*  Lariosaurus  von  den  besten  Charakleren  für 
den  Lias  dar. 

n.  Der  untere  Tlieil  der  Oolithe,  enthält  allein  fast  3/4  aller 
Pctrefakten- Arten  dieser  Periode,  mithin  auch  mehr  eigentümliche 
Formen.  Vor  allen  manchfaltig  sind  die  Fukoiden  (vgl.  Theil  I, 
S.  1,  2};  eigentümlich  unter  den  Farnen:  Cyclopteris!,  Ctenis,  Acro- 
stichites ,  Polystichites ,  unter  den  Pandancen  Podocarya ,  unter  den 
Cycadeen  Mammillaria,  unter  den  Cupressineen  Brachyphyllum.  Von 
Amorphozoen  sind  Eudea,  von  Bryozoen  Conodictyum,  Enlalophor», 
Tilesia  und  Terebellaria ,  von  Anthozoen  Euhelia ,  Enallohelia ! ,  Triam- 


•  Die  mit  !  bezeichneten  Genera  kommen  mit  allen  ihren  zahlreichen 

Arten,  die  mit  °  nur  mit  der  Mehrzahl  ihrer  zahlreichen  Arten,  die  übri- 
gen zwar  mit  allen  aber  nur  in  1-2  bestellenden  Arten  in  den  bezeich, 
neten  Gesteius-Gruppen  vor. 
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oW,  Latomaeandra*,  Calamopbyllial,  Eunomin*,  Theophyllin 
ubd  Hriosmika  beiekhnend.    Unter  den  SteUeriden  aind  Isocrinu«, 
BuiMcrinas,  Millerocrinus ! ,  Solanocrinus,  Comaturella,  Saccocoma!, 
Osteidla!,  unter  den  Cidariden :  Cidaris*,  Hemicidaris0 ,  Acrocida- 
w*.  Acropeltis,  Acrosalenia  ! ,  Diplopodia  ! ,  Glyplicus* ,  Pedioa  !,  He- 
•Mdm,  Ecfainoneus»  Holectypus*  HyboclypusJ,  CJypetul  und  Dy- 
ütfff  als  charakteristisch  au  nennen  ;  —  unter  den  Malacozoen  jedoch 
ssr  Trichites  !,  Aucella  ! ,  Pachyodon  ,  Pronoe ,  Belemnoteuthis  und 
iriciijtcuthjs  anzuführen ,  während  aus  den  Ammoniten  die  Coro- 
«icn,  Plinalaten  und  die  Heterophyllen  mit  vertieften  Querbänderu 
«f  den  Kernen ,  unter  den  Belemnilon  die  Arten  mit  Seitenfurchen 
'orvalten.   Bei  den  Knistaicen  haben  die  Stomatopoden  4  und  die 
«acrwrea  30  eigentümliche  Genera  (Theil  I,  S.  40,  41)  geliefert, 
»omnier  wir  jetxt  nur  Eryon*  und  Mecochirus0  hervorbeben;  die  Ano- 
oortD  bieten  Pithonoton  und  die  Bracbyurcn  Ogydromites ,  die  secbs- 
tosten  Insekten  Asilicus,  Ditomoptera ,  Actea,  Blabera  und  Chres- 
aodj  dir.    Unter  den  Fischen  sind  von  Plagioslomen  Ganodus 
turjirthn,  Thaumas  ,  Asterodermus,  Spathobates ,  Aellopos,  von 
üajöiin  hauptsächlich  nieder  homocerke  Lepidoiden  und  Sauroiden, 
*«f  Cdccolepis ,  Aethalion!,  Notagogus!,  Propterus,  Caturus0,  Am- 
tywwus,  Thrissops!,  Tharsis!,  Leptolepis  %  Aspidorhynchus0,  Be- 
tooitomur,   Saurostomus,   dann   auch  Megalurus!,  Macrosemius, 
Wuynutiius,  Libys,  Microdon0,  Scrobodus  und  Gyronchue  hervor- 
heben. Ebenso  manchfaltig  sind  die  den  Oolithen  eigenen  Saurier- 
'jfnffra:  Teleosaurus,  Pleurosaurus ,  Rhacheosaurus,  Homoeosaurus, 
Poecilopleiiron ,  Pterodactylus0,  Rhamphorhynchus0,  Ornitbopterus, 
ßbpbyrorhynchus  f  Thaumatosaurus,  Ischyrodon,  Spondylose  urus,  Geo- 
ttoroi,  Gnathosaurus  und  Anguisaurus  mit  den  Schildkröten  Idiochelyi 
^  Apki.  Von  Slngethieren  das  sehon  erwähnte  Phucolotherium 
Amphilherium. 

••  Die  oberen  Qolilhe  sind  nur  von  beschränkter  Mächtigkeit 
Verbreitung  und  haben  von  eigenen  Sippen  nur  die  Saurier: 
tofhiroosaunis  und  Sericodon,  wogegen  Seeschwämmc,  Polythalamien, 
-tysoen,  SteUeriden,  Monomyen,  Würmer  und  Insekten  noch  gar 
riebt  darin  gefunden  worden  sind. 

P-  Die  Wealden* Bildungen,  die  durch  ihren  Reichthum  an  Süss« 
***er-Bewohnera  (Muscheln,  Schnecken,  Krustern  und  Fischen)  iwi- 
"k*  See-Bewohnern  ausgezeichnet  sind.  Die  Süsswasser-Konchy- 
iifl  l'nio,  Cyclas,  Cyrcna  etc.)  sind  ohne  eigentümliche  Genera  und 
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die  Arten  den  jetzt  in  der  Gegend  lebenden  ähnlicher,  als  andere 
Europäer.  Von  Krustern  ist  das  Genus  Archaeoniscus,  von  Fischea 
Oxygonius  und  Ceramurus,  von  Sauriern  sind  Hylaeosaurus ,  Igua- 
nodon,  Regnosaurus,  Goniopholis,  Macrorhynchus ,  Pholidophorus, 
Suchosaurus  und  von  Schildkröten  Tretosternum  aufzufuhren.  Phyto- 
zoen  scheinen  ganzlich  zu  fehlen. 

Nach  wiederholter  und  genauerer  Prüfung  der  Arten  hat  sich 
allerdings  manche  Angabe  des  Vorkommens  als  auf  unrichtigen  Be- 
stimmungen beruhend  erwiesen,  und  ist  es  sehr  zweifelhaft,  ob  irgend 
eine  Spezies  auch  nur  durch  drei  der  mit  10,11,0  und  p  bezeich- 
neten Formations-Gruppen  hindurch  reiche.    Aber  durch  zwei  der- 
selben ist  es  nicht  selten,  und  sogar  d'Orbigny,  welcher  sich  so 
vielfaltig  gegen  solches  ausgedehntes  Vorkommen  ausgesprochen,  gibt 
jetzt  zu,  dass  die  Ostrea  Marshi,  nachdem  es  3 — 4  Spezies  von  ihr 
abgesondert,  innerhalb  n  noch  immer  durch  seine  Formationen  Bajo- 
cien,  Bathonien,  Callovien  und  Oxfordien  hindurchreiche.  Eine  spe- 
zielle Aufzählung  solcher  Arten  wollen  wir  indessen  jetzt  nicht  unter- 
nehmen. 

Im  Einzelnen  sind  als  vorzugsweise  bezeichnend  zu  betrachten, 
wenn  man  von  den  lokaleren  Vorkommnissen  absieht  und  sich  an 
die  Wür ttemb ergische  Schichten-Gliederung  hält: 

ml»  für  den  Unterlia s-S andstein :  Thalassides,  Ammonit« 
psilonotus. 

™*lb  für  den  Li  as-Ka  1k :  die  Ammonitae  Arietes  v.  Büch  s  in 
Ganzen  und  ohne  Belemniten  (selten  B.  brevis) ,  dann  Lima  gigantea 

* 

Gryphaea  arcuata,  Spirifer  Waicotti. 

s»u  für  den  unteren  Lias-Thon:  Ammonites  Turnen,  A 
bifer,  A.  oxynotus,  Gryphaea  cymbula. 

■n2*  für  die  mittein  Lias-Mergel  (Numismalen-Mergd) 
Ammonites  costatus,  A.  striatus,  A.  Davoei,  A.  Birchi ;  viele  Bf 
lemniten  mit  gefalteter  Spitze ,  Terebratula  numismalis ,  T.  variabilii 
Spirifer  verrucosus,  Pentacrinus  subangularis. 

m,b  für  die  Am a Itheen-Thone:  Ammonites  AmalCheo 
(A.  costatus),  die  meisten  Belemniten  mit  gefalteter  SpiUe,  Uro 
Hermanni,  Pentacrinus  scalaris. 

n»3*  für  die  Posidonomyen  Schiefer:  die  Ichthyosaure 
und  Plesiosauren ,  die  sämmtlichen  Lias-Fische  und  Sepiarien,  Amme 
nites  serpentinus,  A.  Waicotti,  A.  heterophyllus ,  A.  annulatus,  A 
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noch  immer  viele  den  vorigen  ähnliche 
sidonomTi,  Pentacrinus  subangularis ,  Fukoiden. 

•*  in  einer  andern  Mergel-Schicht  darüber:  Ammo- 
rnitt  jurtnsU ,  A.  radians,  Belemnites  digitales  (und  acuarius),  Theco- 


™'  in  den  obersten  Lias-Mergeln :  Ammonites  opalinus, 
Gtnülia  Hartmanni ,  Nucula  Hammeri,  N.  claviformis,  Lyriodon  navis. 

■l  in  den  untersten  Eisen-Oolithen :  Ammonilcs  Mur- 
(hisooae,  Nautilus  lineatus. 

n'  in  den  folgenden  blauen  Kalken:  Goniomva  Vscripta,  Ser- 
pula  locialif. 

a^  m  der  Of  tracilen-Schicht  (welche  mit  »'  und  «a  iu- 
»mmeo  dem  Untcroolith  Englands  entspricht  :  Thaumatosaurus, 
Ammonites  Blagdeni ,  Belemnites  giganteus ,  Pleurotomaria  ornata, 
Oitrea  Marsbi,   O.  eduhformis .   Lima   pecüniforniis ,  Terebratula 


■*  im  Grotf  Oolith  (welcher  in  Württemberg  fehlen  sollte, 
aber,  vir  wiederholen  et,  sicher  als  nur  weniger  entwickeltes  Glied 
m  den  nächsten  Schichten  mit  inbegriffen  ist):  viele  Reptilien,  Am- 
Herveyi,  A.  macrocephalus,  Ostrea  costata,  Terebratula  con- 
i,  Apiocrinus  Parkinson!. 

■4  in  schwarzen  Thonen  (Mittel-  oder  Gross-Oolith ?) :  Am 
Parkinson! ,  Pholadomya  Murchisoni,  Nucleolites  clunicularis, 
Hoieclypus  depressus. 

»6  im  Eisen-Oolithe  und  Thon:  Ammonites  macroce- 
i,  Belemnites  canaliculatus ,  Holectypua  depressus,  Terebratula 


»'  im  Tbone  (Oxford-Thon^:  Ammonites  ornatus,  A.  Jason, 
A.  Lamberti,  A.  perarmatus,  A.  hecticus,  Gryphaca  dilaUta,  Ostrea 
a,  Nucleolites  clunicularis. 
»8  in  den  Spongiten-Kalken:  Ammonites  altcrnans ,  A. 
A.  planulatus,  A.  portplocus,  A.  polygyratus,  A.  flexuo- 
und  haupUächlich  in  höhern  Schichten  Terebra- 
tula Ucunosa,  T.  nadeata,  T.  pectunculus,  Eugeniacrinus ,  Pen- 
Ucrinus  ringulalus  und  eine  Menge  Seeschwämme,  hauptsächlich 
kjphia- Arten  und  Verwandte. 

ia  grobschichtigen,  oft  k ieseligen  Ra  1  ken  ,Coral- 
"I :  die  Nerinäcn ,  viele  Eiogyren ,  Ostrea  hastellata ,  viele  Echi- 
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niden,  Apiocrinen,  Millerocrinen  und  hauptsächlich  die  Fels-hauenden 
Korallen. 

oi  in  der  Kirameridge-B ildung :  mehre  Nerineen,  Am 
monites  gigas,  Pteroceras  Oceani,  P.  Ponti,  Exogyra  angusta,  Cero- 
mya  excentrica,  Pholadomya  multicoslala,  Pinna  ampla. 

©a  in  der  Portland-Bildung:  noch  Exogyra  angusta,  ohne 
eine  verbreitete™  eigenthümliche  Art 

p  über  die  Wealden  Bildung  gilt,  was  schon  oben  (S.  35) 
darüber  gesagt  worden. 
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Von  den  charakteristischen  Versteinerungen 
der  dritten  Periode  insbesondere. 

I.  Pflanzen0. 

Pftanzen-Reste  finden  sich  in  der  ganzrn  Höhe  der  oolithischen 
Schichten-Folge,  vom  Lias  an  bis  an  die  Grenre  der  Kreide.  Die 
Mffres-Aleen  kommen  hauptsächlic  h  vor:  im  oberen  Theile  der  Lias* 
Schiefer  and  Sandsteine  Württembergs  und  Frankens  in  Gesell- 
schaft einiger  Landpflanzen-Reste;  im  Kalkschiefer  des  Gross-Ooliths 
tos  Stonesfleld  in  England;  am  z ahlreichsten  in  den  Sotenhofener 
Sdiefern  der  Grafschaft  Pappenheim;  in  gewissen  Grenzschichten 
zwacken  »Jura  und  Kreide  Tranty Ironien* ,  endlieh  hier  and  dort 
im  Im  kalke  zerstreut.  Die  Land-Pflanzen  dagegen  finden  sich  ausser  in 
den;  schon  erwähnten  Lias  in  Württemberg  (auch  zu  Lyme  Negis  in 
fylmuf,  gewöhnlich  auf  besondern  Kohlen-führenden  Lagerstätten 
an;  hauptsächlich  im  Unterlias-Sandstein  bei  Bayreuth,  an  der  Theta 
ud  im  Harter  Grunde  (wo  die  Schicht  deutlich  erst  nach  der 
Hrbung  des  Fichtelgebirges  abgelagert  worden  und  mithin  eine  Deu- 
taug als  Keuper-Sandstein  nicht  zulässig  ist00);  dann  im  Unterltas- 
Saadsteio  Coburgs ,  hoher  in  drei  Schichten  (den  auf  S.  15  in  der  letzten 
Spalte  mit  3,  4*°°  und  5  bezeichneten;  der  Bath-Oolite-Formation  tu 
Whitby,  Scarborough  etc.  in  YorkeMre;  in  ungefähr  gleicher  Höhe 
zu  Stonetfield ,  im  Forestmarble  von  Matners  in  Frankreich  ***; 
aach  auf  der  Halbinsel  Portland,  auf  Bornholm,  in  Xord-Frank- 
rtich  {Bravais;  and  in  Nord-Deutschland.  Andere  Fandorte  sind 

•  UNGcm'fl  geschätzt«  „PUnlme  fossiles**  erschienen  1850  erst  nach 
Aciirbeitunfc  sowohl  unserer  Cbersuht  (I,  1  ff.),  als  iuch  diese»  Theiles  vom 
.Oolijh«i45ebirge",  konnte  di.be.  nor  noch  nachträglich  su  Zus&tseo  und 
«aigen  Verbesserongen  karx  vor  dem  Abdruck  benutzt  werden. 

C.  F.  Braun,  Beiträge  zur  Urgeschichte  der  Pflaiuen,  Bayreuth 
»MI,  i\  8.  1-8. 

~"  Des^ykbii  und  At>.  BnonoimiiT  in  den  Annml.  sc  nefi.  IF,  353 

;is. 
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noch  Morestel  bei  Lyon,  Arbagnoux  und  Abergemens  bei  Xantua  im 
Ain-Depl. ,  Chateau  roux  bei  Chdt  Hl  onsttr- Seine,  Yerdun,  Vau 
Couleurs,,  Alencon,  Valogne  in  Normandie;  —  Ludwigsdorf 
bei  Kreulzburg  in  Schlesien. 

A.  DieMeeres-AIgen  werden  seit  Agardh  in  mehre  Unter- 
ordnungen getheüt.  Die  Ulvaciten  (3)  haben  ein  röhrenarüges 
oder  flaches ,  häutiges ,  niemals  geripptes  Laub ,  und  zusammenge- 
häufte oder  zerstreut  stehende  Sporangien.  —  Die  Florideen  (4) 
besitzen  ein  lederartigas ,  selten  häutiges,  flaches  oder  Faden  förmiges, 
ungegliedertes  Laub  mit  bald  endstandigen ,  ästig-  oder  kugelig-kapsel- 
artigen, bald  punktförmigen  und  zerstreuten  Sporangien.  —  DieFuca- 
ceen  (5)  endlich  besitzen  ein  ebensolches  Laub  mit  deutlich  un- 
terschiedenen kapselartigen  oder  ins  Laub  eingesenkten  zerstreuten 
Sporangien.  Die  gegenwärtige,  dritte  Periode  liefert  fossile  Reste 
aus  diesen  drei  Abiheilungen  und  mehre  von  noch  unbestimmter 
Familie.  —  Da  die  Fruktifikationen  selten  deutlich  sichtbar  sind,  so 
erscheinen  die  meisten  Bestimmungen  in  Beziehung  auf  die  noch 
lebenden  Algen  unsicher,  wesshalb  deren  Geschlechts-Namen  die  un- 
bestimmte Endigung  ites  erhalten. 

Codttes  Strrnb.  1833. 

Ein  Ulvaceen-Gescblecht.  Laub  schwammförmig  und  schwammig, 
zylindrisch-röhrenförmig,  ohne  Regel  zusammengehäuft,  mit  vielen 
steifen  Haaren  besetzt  und  mit  gefärbten  Körnchen  dicht  überstreut. 

Arten:  2,  beide  im  lithographischen  Kalke  Pappenheims,  und 
auf  diesen  Ort  beschränkt. 

1.  Codites  serpentinus  a,  219).   Tf.  XIV,  Fg.  11  (n. Stb.). 

Codites  serpentinus  v.  Stbrnb.  Flor.  V  et  VI,  20,  t.  3,  f.  lj  —  Uwe. 
Plant,  fots.  9. 

Laub  peitschenförmig ,  zahlreich,  in  wirre  Rasen  zusammen  ce 
häuft,  süeirund,  stellenweise  verdickt  oder  verengt,  an  den  Enden 
keulenförmig,  einfach  oder  selten  zweitheilig. 

Caulerpites  Stbrnb.  1833. 

Aus  gleicher  Unterordnung.  Von  Brononiart  als  Subgenus  an 
genommen,  von  Sternberg  zum  Genus  erhoben.    Laub  ästig  oder 
einfach,  stumpf,  fiederartig  zerschlitzt  oder  blätterig-schuppig;  Fie- 
derchen  und  Blättchen  zahlreich,  fast  dachziegelsländig ,  häutig  oder 
dick,  flach  oder  konkav. 
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Arten:  42,  durch  alle  Formationen  zerstreut  Zwölf  finden  sich 
in  der  Oolithen  Periode  und  zwar  nur  in  n,  3  im  grossoolitbischen 
üilkhiefer  ton  Stonesfield  und  Scarborough  («*),  8  im  litho- 
rnphischen  Schiefer  (»*)  von  Pappen/ieim  u.  s.  w.  C.  princeps 
m  Pappenkeim  wäre  nach  Münster  aus  Sepien- (Acanthoteuthis-) 
Arsen  gebildet  gewesen. 

1.  Ciolerpites  colobrinus  (a,  220).  Tf. XIV,  Fg.  4  (n. Stb.) 

CnUrpit e s  colabrinos  v.  Sterwb.  Flor.  V  et  VI,  20,  t.  4,  f.  4;  — 
Cm.  Pirat,  /bfi,  5. 

Laub  ästig,  etwas  zweitheilig;  Äste  stielrund,  verlängert,  boge- 
m:  BUtt  Schüppchen  eiförmig,  stumpf,  angedrückt  und  dachiiegel- 
üiadif.  Von  Pappeiihehn.  Steht,  wie  vorige,  nur  als  Repräsentant 
»  fossilen  Geschlechu  da. 

Sphaerococeites  Stern«.  1833. 

Za  den  Florideen  gehörig.  Laub  fast  lederartig ,  flach,  zwei- 
Wi^oder  gefiedert,  auch  fadenförmig. 

Arten:  18,  wovon  4  im  Übergangs-Gebirge,  1  in  der  Trias, 
2  ■  Lisi,  2  in  Oolithen  (■;,  3  in  Kreide,  4  in  mittein  und  obern 
I«t&  Schichten. 

1  Sphaerococeites  granulatus  (a,  220).    Tf.  14,  Fg.  2. 

Tereteio.  I,  Tf.  VHa,  Fg.  5. 
i,«*<Ue»  granulatus  v.  Schlot«.  Petrefk.  II,  45,  46,  t.  5,  f.  1. 
Alficites  graoolarit  (v.  Schi.oth.)  v.  Mahdelsl.  Alp  30. 
Spbierococeitea  crenulatua  v.  Stbrwb.  Flor.  V,  VI,  p.  28;  —  Kirna 
hn -Flora,  17,  Tf.  3 ,  Fg.  1 ,  2 ;  —  Uwo.  PUnt.  fast.  25. 

Laub  sehr  ästig;  Äste  und  Zweige  unter  spitzem  Winkel  aus- 
ttuaderlretend,  linienförmig ,  stumpf,  gleich  breit,  überall  fein  ge- 
tofc.  Es  gibt  manchfaltige  Spielarten;  gewöhnlich  sind  sie  kurz- 
wie  die  abgebildete,  zuweilen  auch  grösser;  selten  mit  lang- 
fogenen,  nach  dem  Ende  hin  etwas  breiter  werdenden  kerbig-zähnigen 
j*«t,  oder  gedrungen  mit  kurzen  lappig  eingeschnitten- gezähnten 
^%  xwei  Varietäten ,  welche  man  bei  Kurr  abgebildet  Gndet.  Im 
Latchiefer  Württembergs  (bei  Pliensbach,  !Boll,  Ohmden,  Was- 
Ufingen,  Balingen,  Metzingen  und  Gross  Eislingen)  etwas 
als  Chondrites  Bollensis  —  und  in  Franken  (Banz).  Ad. 
^GxuRT  zweifelte  früher  an  der  Pflanzen-Natur  dieses  Körpers 
(Ä*  rig.  J,  48). 
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Chondrites  Stf.bnb. 

Aus  der  Abtheilung  der  Florideen.  Laub  knorpelig,  faden 
förmig,  zweitheilig-ästig;  Äste  walzenförmig,  aber  in  den  Abdrücken 
zusammengedrückt. 

Mit  diesem  Genus  hat  wenigstens  eine  Art  des  sehr  ungenügend 
charakterisirten  Genus  Tympanophora  LH.  grosse  Ähnlichkeit, 
welches  Unger  indessen  noch  mit  Zweifel  aufrecht  erhält;  dahin  ge 
hört  auch  eine  der  zwei  Arten  Solenites  LH.,  während  die  ander« 
Isoetites  anheimfallt,  daher  sich  Solenites  gänzlich  auflöst 

Die  26  Chondrites- Arten  sind  durch  alle  Formationen  vertheilt; 
doch  gehört  über  die  Hälfte  derselben  an  die  Grenze  zwischen  Kreide 
und  Tertiär-Zeit. 

1.  Chondrites  Böllens!».    Tf.  XIV1,  Fg.  lab  (nach  Kühr) 

Fncoides  Bolleniis  v.  Zibt.  i.  Württ.  Corresp. -Blatt  1839,  1,  18. 
Cboodrites  Bollensta  Kunn  Jura-Flora  14,  Tf.  3,  Fr.  3—6;  —  U»c 
PUnU  fo*$.  16. 

?Fucoidea  Targionii  U*ron.)  Zbvschw.  i.  Jb.  1846,  178»  180;  —  Schaf 
havtl  das.  6ft3. 

?Facoidra  intricataa  (Brgn.)  Schafh.  i.  Jb.  1846,  693;  Alprngeb. %1 
Laub  2 — 3fiederig  ästig  oder  unregelmässig  gegabelt;  Äst< 
linienförmig ,  am  Anfang  und  Ende  verdünnt,  stumpf.  Im  Übrigen 
sehr  veränderlich,  bald  viel-  und  kurz-ästig,  Äste  fast  lanzettlich  (o) 
oder  (ßy)  mit  weniger  einfachen ,  sehr  verlängerten  bognigen  (Fig.  b 
oder  geraden  Ästen,  oder  (5)  endlich  mit  vielen  2— 3fiederigen  aus 
einanderstehenden  fein  fadenförmigen  Ästen  und  dann  dem  viel  jün 
geren  Ch.  intricatus  zum  Verwechseln  ähnlich,  wie  die  Varielätec 
a  und  ß  von  dem  ebenfalls  viel  jüngeren  Ch.  Targionii  selbst  füi 
Brongniart  nicht  unterscheidbar  sind  (s.  oben,  S.  6  u.  a.).  Doch  zei 
gen  sich  vielfältige  Übergänge  zwischen  diesen  so  unähnlichen  Haupt 
formen.  Vorkommen  im  Lias  Württemberg*  und  zwar  a  und  (. 
(unsere  2  Figuren)  in  den  oberen  Liasschiefern  (m3)  von  Boll 
P Hembach  und  Ohmden:  y  in  dem  Lias-Sandstein  bei  Balingen  unc 
den  Sandsteinen  des  braunen  Jura's  (n1)  bei  Boll,  Zell,  Watser 
alfingen,  noch  schön  drehrund;  d  in  Lias- Sandsteinen  bei  Plochingen 
und  etwas  gedrungener  in  den  untern  sandigen  Lias* Kalken  und  Gry 
phiten-Mergeln  bei  Schlierbach,  Plochingen,  Echterdingen,  Plie 
ningen,  Rommelsbach,  Möhringen  u.  s.  w.  Zu  dieser  Art  gehört 
zweifelsohne  auch  der  Fucoides  Targionii,  welchen  Zeuschner  be 
Schloss  Arva  in  den  Karpathen  mit  Lias  Fossilien  (Ammonites  Co 
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nyDcirci ,  uejcmruies  urevif,  Avicuia  inapcjüi\.ij> is  unu  uanu  wieacr 
bei  Szaßary  mit  Am.  Murchisonae,  A.  Tatricus  und  Pentacrinufc 
tabkr«  [?]  in  derben  grauen  Mergeln  und  Kalksteinen  zitirt,  so  wie 
der  F.  Targionii  und  F.  intricatus,  welche  nach  SchafuaUTL  in 
den  Bayernschen  Voralpen  der  Ani.  costatus,  A.  Johnstomt  Apty- 
cDus  limellosus ,  Belemnilei  pyramidalis  und  B.  oiyconus  in  den 
Ölschiefern  begleiten. 

Halymeiiitts  Hternb.  1833. 

Aua  derselben  Unterordnung.  Laub  lederaiiig  oder  fast  häutig, 
beä  oder  röhrenartig,  mit  höckerförmigen  oder  punktartigen  ina 
üab  eingesenkten  Spora ngien.  —  Begreift  zum  Theil  die  Subgencra 
Eicoelites  und  Gigartinites  Bronon.  in  sich. 

Arten:  Ii  (ai,«1'2),  wovon  11  im  lithographischen  Kalke  von 
SolenÄofen ,  in  Pappeiiheim,  1  in  den  Schiefem  von  Stonetfleld. 
Nu:  2  in  Kreide  und  Pirna' er  Quadersandstein  u.  s.  w.  -  Das  Genus 
im  Ganzen  kann  daher  als  für  den  weissen  Jura  bezeichnend  gelten. 

1.  Halym en ites  Goldfussi   a,  221. 

ifhülfom  dab  iam  Goi.df.  Petref.  f.  t.  1«  f.  z. 

HiJraraite«  Goldfuasi  v.  Srm*a.  Flor.  V,  VI,  30 ;  -  Uwe.  Pftraf. 

Laub  walzig,  röhrenförmig,  mit  vielen  körnigen  Pünktchen  dicht 
tetreut,  in  der  Mitte  drehheilig;  Äste  gegenstandig,  walzenförmig, 
«n  Ende  Terdünnt,  der  mittle  unpaare  grösser.  Solenhofen. 

1  Halymcnites  varius  a,  221).         Tf.  XIV,  Fg.  3  (*/,). 

Halyaeoites  varius  v.  Stsmib.  Flor.  V,  VI,  19,  t.  a,  f.  4;  -  Vtw. 
Ptani.  fot*.  21. 

Laub  röhrenförmig,  zweiteilig,  mit  Punkten  (welche  im  abge- 
bildeten Exemplare  wegen  beschädigter  Oberfllche  nur  stellenweise 
sichtbar  sind)  dicht  bestreut.  Äste  walzenförmig,  stumpf,  hin  und 
wieder  bognig  gezähnt,  theils  verlingert  und  gerade,  theils  ziemlich 
im  and  fingertheUig.  Verästelungs-WcUe  und  Winkel  äussert  un- 
egeimässig.  Solenhofen. 

Baltostichu*  Stern  b.  1833. 
Ebenfalls  ein  FI  o  ri  d  i  1   Laub  lederartig,  röhrenförmig,  doppelt- 
feoerästie/.  Oberfläche  durch  erhabene,  sich  kreutzende  Spirallinien 
«n  kleine  RautenfeJder  abgetheilt,  in  deren  Mitte  je  ein  punktförmiges 
^porancium  ins  Laub  eingesenkt  ist.  , 
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Arten:  eine,  im  lithographischen  Kalke  Pappenhebns. 

I.  Bftliostichus  ornatus  %  221\  Tf.XIV.Fg.  5 ab (n.STB.). 

Baliostichus  ornatus  v.  Sterne.  Flor.  V,  VI,  3t,  1. 15,  f.  3;  —  Uwo. 
PUmt  foss.  15. 

Münsteria  Sternb.  1838  (tum  Deslongcil). 

Aus  derselben  Unterordnung.  Laub  lederartig,  röhrig,  wilicn- 
förmig,  bald  einfach  und  in  Rasen  zusammengehäuft,  bald  mi- 
theilig; die  Oberfläche  mit  zahlreichen  erhabenen,  unterbrochenen 
Queer-Ltnien.  Die  punktförmigen  Sporangien  sind  zahlreich,  zer- 
streut zwischen  die  Streifen  ins  Laub  eingesenkt. 

Es  ist  die  Unterabtheilung  Encoelites  bei  Ad.  Bronohurt; 
die  Sippe  Keckia  Glock.  ist  nach  Unokr  damit  zu  yereinigen. 

Arten :  8 ,  wovon  3  im  lithographischen  Kalke  Pappenheim, 
2  in  Sandsteinen  Mähren»  und  Schlesiens,  die  wohl  zum  Quader 
gehören,  und  3  in  Flysch  und  Wiener  Sandstein,  welche  wahr 
scheinlich  an  die  Nummuliten -Formation  sich  anschliessen. 

1.  Münsteria  encoeloid es  (<x,222;.  Tf.XIV.Fg.  1  n.  Brök.) 

Fucoidea  (Encoelites)  encoeloidcs  Brongn.  Hit.  veg.  fast.  1,  55, 

pl.  6,  f.  1  (non  2);  Prodrome  p.  19  u.  198. 
Münsteria  clavata  t.  Stürme  Flor.  V,  VI,  3t;  —  Uno.  PlanL  foss.xl 

Laub  aufrecht,  einfach,  keulenförmig,  in  Rasen  zusammenge- 
häuft;  Queerstreifen  fein.  —  Brononiart  möchte  sie  für  das  Ana- 
logon  des  lebenden  Encoelium  bullös  um  Agardh  (Spec.  als. 
/,  146)  von  La  Röchelte  u.  s.  w.  halten.  —  Zu  Solenhofen. 

Encoelites  Sternb.  1833. 

§ 

Aus  der  Unterordnung  der  Fucaceen.  Laub  Röhren-  oder 
Blasen-formig,  punktirt,  mit  Röhren  förmigen  Sporangien. 

Arten:  eine,  im  lithographischen  Kalke  von  Pappenheim. 
1.  Encoelites  Mertens!  (a,  222).     Tf.  XIV,  Fg.  6  (n.  Stb.). 

Encoelites  Mertensii  r.  Stbukb.  Flor.  V,  VI,  33,  t  3,  f.  j;  —  Ufr«. 
Plant.  fo9».  10. 

Laub  unregelmässig,  länglich,  bognig,  schwarz,  sehr  stark  punk- 
tirt, mit  einer  Haut  bedeckt  (die  am  rechten  Rande  des  abgebil 
delen  Exemplars  angefressen  ist}. 
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(?)  Cyztoseirltet  Sterns.  1833. 

Zi  den  Fncadecn  gehörig.  Laub  sich  in  verschiedene  Or- 
ivx  trennend ,  in  eine  Art  ästigen  Stengels  und  in  Blätter,  wovon 
tix  itaen  Zweig-artig  fadenförmig  sind  und  aneinander  gereihete 
B&ftseo  tragen.  Die  Sporangien  sind  fast  Ei-rund,  fast  gestielt, 
Jet*  und  Seiten-ständig. 

Arten :  8—9 ,  wovon  nur  1  zweifelhafte  im  lithographischen 
hüe  Pappenheim»  f  4  aus  den  eocäncn  Kohlen-Schichten  von  Ra- 
toki ia  Croatien  (die  man  bisher  =  *  geseilt  hatte)  2  aus  Lig- 
süea,  und  2 — 3  aus  Molasse  stammen.  Wir  hatten  in  der  ersten 
Auflage  des  vollständiger  erhaltenen  Charakters  wegen  C.  Partschi 
jfcctbüdei,  welcher  man  mit  andern  früher  ein  höheres  Alter  an- 
rrviesen,  nach  dessen  Berichtigung  nun  auch  die  2  Arten  in  p 
aod  2  Arten  in  *  unserer  Tabelle  (Leth.  I,  2)  su  versetzen  sind. 

1.  Cystoseirites  nutans.  Tf.  XIV,  Fg.  8  (n.  Stb.}. 

CyiUtciritea  avtans  v.  Stern».  Flor.  V,  VI,  u,  t  7,  f.  1-3. 

üob  fiedernrtig-ästig  beblättert;  Äste  linienfönnig ,  auseinander- 
^i«rt;  Blätter  linien-lsnxettiich ,  lang  zugespitzt,  sichelartjg,  ein- 
wir.  auseinandergeneigt,  dicht-stehend,  auf  zwei  Seiten.  Uro  kr 
hu  iese  Art  nicht  aufgenommen.    Von  Solenhofen. 

i  Cystoseirites  Partschi.  Tf.  XIV,  Fg. 9  (n.  Stb.). 

Critoseirites  Partschii  v.  8mm.  Flor.  V,  VI,  35,  t.  11,  f.  I. 

Laub  zweifiederästig-beblättert,  Blättchen  linear,  auseinandcrge- 
neigt,  Schoten-fÖrmige  Bläschen  tragend,  welche  geschnäbelt,  stellenweise 
angeschwollen  und  bis  2"  lang  sind.  Aus  Zwischenschichten  zwischen 
Jurakalk  und  oberer  Kreide  zu  Szakadat  in  Trantty  Ironien,  welche 
■dessen  Partscb  so  wie  neuerlich  auch  Uhger  zur  Molaue  rechnen. 

ÄMtrocladtttm  F.  Braun. 

Mit  nur  einer  Art,  A.  lineare  (Bs.  i.  MCnst.  Beitr.  VI,  26 
-tUnnt  ond  noch  nicht  charakterisirt ;  kommt  im  Uas  Franken»  vor. 

3.  Farne  (vgl.  i,  s. 3,  ni,  s. ie). 

Von  Baum-artigen  Farnen  kommt  hier  nur  noch  ein  einziger, 
istischer  Fall  und  zwar  in  den  Wealden  vor,  aus  der 
F«Büie  der  Phthoropterideen.    Kraut-artige  sind  von  mehren  Fami 
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lien  vorhanden  und  besonders  die  netzaderigen  Pecopteriden  cha- 
rakteristisch. 

3  a.  Phthoropterideae  (Vgl.  m ,  27). 

Krautartige  Farnen  mit  unterirdischem  Wurzelstok,  der  gleich 
den  Blatt-Spindeln  von  Wurzeln  umhüllt  ist,  welche  krautartig  viel 
gestaltig  und  zusammengeknäult  sind.  Die  Spindel-Narben  mit  Halb 
mond-  oder  Joch-,  selten  Ring-förmigen  Gefass-Bündeln. 

Tempskya  Corda.  1846. 
Tf.  XXVIII,  Fg.  8 ab c  (nach  Fitton). 

Stamm   Blatt-Spindel  gerundet,  gefaltet  oder  geflügelt. 

mit  dicklicher  Rinde  und  gedreiten  Gefass-Bündeln,  wovon  das  gross« 
halbmondförmig  und  oben  eingekrümmt  oder  ganz  geschlossen,  die 
kleineren  halbmondförmig  und  zu  beiden  Seiten  des  vorigen  sich  ent- 
gegenstehend sind.  Wurzeln  klein  und  sehr  zahlreich  mit  nur  einen 
zentralen  Gefass-Bündel  (Corda).  —  Begreift  Arten  der  Sippe  Po- 
rös us  Cotta's  in  sich. 

Arten:  4,  wovon  3  in  den  allen  rothen  Sandsteinen  Dcvttch 
lands,  1  in  der  Wealden -Bildung  sehr  verbreitet  und  bezeichnend 

Tempskya  Schimperl.  Tf.  XXVIII,  Fg.  8abc. 

Endogenites  erosa  Stockes  und  Weib  in  Geol.  Trans.  7824,1,1, 
423,  pl.  46,  f.  1,2,  pl.  47,  f.  Sab;  -  Mam\  Tilg.  Fossils  54,  pU, 
f.  1,  2;  in  Geol.  Trans,  b,  III,  213;  Geol.  SB  Engl.  236,  392,  pl.  4, 
f.  4,  5,  7;  —  Fitt.  in  Geol.  Proceed.  >  Land.  Edinb.  philo*.  Mao* 
1884,  IV,  40  >  Jahrb,  183S,  722;  in  Geol.  Trans.  1837,  h,  IV,  lH 
167,  168,  172-176  c.  ic,  349,  pl.  19,  20:  -  Leih,  a,  582;  -  Dcm 
Blonogr.  17,  t.  3,  f.  1. 

Porös  os  marginatus  Cotta  Dendrol.  41,  t.  8,  f.  4,  5  {ipso  teile  inW^ 

Protopteris  erosa  Uno.  Syn.  107. 

Tempskya  Schimperi  Cord*  1845,  Beilr.  83,  t.  59,  f.  1  ,  2;  —  Ctt 

Plaut,  foss.  201. 
Sedgwickia  yueeoides  Göpp.  1848  in  Nomencl.  pal.  1132. 

Spindel  dünne  mit  dünner  braunlicher  Rinde,  mit  einem  grösser« 
halbmondförmigen  beiderseits  gleich  abgerundeten  und  mit  zwei  klo- 
nen sich  entgegenstehenden,  zurückgekrümmten  Gefass-Malen. 

Vegetabilische  Reste ,  welche  sich  nach  Form  und  innerem  Rr. 
nur  mit  Strünken  von  Baum-Farnen  vergleichen  lassen.  Sie  hih 
1"— 5"  und  selten  9"  lang,  spindelförmig  (Fig.  a),  Keulen-,  Ja«! 
oder  kurz  Kegel  förmig  (mit  ihrer  Längen-Achse  den  Schichten  p* 
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railel  Betend  und  desshalb  oft  plattgedrückt).    Nach  der  gewöbn- 
kata  Beschaffenheit  der  Süssem  Oberfläche  (Fg.  af  bei  b  vergrös- 
sert)  Kaeinen  sie  aus  starken  schlangenförmigen  Holz-Bündeln  zusain- 
DftrfseLzt  und  von  weiten  Kanälen  wie  von  Wurm-Röhren  durch* 
ora,  welche  hin  and  wieder  auf  der  Oberfläche  ausmünden  und 
cm  wohl  auch  eine  Sirecke  weil  offen  darauf  fortliehen;  was  man 
jitk  auf  dem  Queerschnilte  (c)  bestätigt  findet,  ohne  daraus  jedoch 
'•eueres  xu  erfahren.    Er  ist  nämlich  aus  einer  grossen  AnxabI 
deiner  Röhrchen  zusammengesetzt,  wie  sie  auch  an  der  Oberfläche 
/röchen  den  rundlichen  Fasern  angedeutet  sind,  woz  wischen  dann 
wt  geringe  Zahl  jener  weiten  Kanäle  zerstreut  liegt.  An  den  klei- 
oerea  Exemplaren  sind  diese  Röhren  so  weit  als  an  den  grossen. 
Findet  man  diese  Körper  noch  auf  ihrer  ersten  Lagerslütte  unverwit 
lert  and  unabgeroUl,  so  haben  sie  immer  einen  mehre  Linien  dicken 
md  selbst  noch  stärkeren  Überzug  ton  kohliger  Materie  mit  sehr  glatter 
Oberfläche  und  ohne  kenntliche  Pflanxen-Textur.   Fitton  beschreibt 
»gar  ein  9'  langes,  etwas  plattgedrücktes  und  daher  12"  breites  und 
V1  dickes  Exemplar.  Auf  dem  Queerschnitte  erschien  die  Kohlen-Rinde 
iiurveoige  Linien  dick,  ragte  aber  an  beiden  Enden,  am  einen  3'  und 
am  ititm   18"  weit  über  den  nur  4'6"  langen  Kern  hinaus.  Zu 
Baitingt  sind  Exemplare  mit  sehr  unregelmässiger  gelappter  Form 
rorrekommen ,  deren  Lappen  z.  Th.  nur  durch  sehr  dünne  Fort- 
jage untereinander  zusammenhingen  oder  sogar  völlig  getrennt  ton 
einander  in  der  kohligen  Hülle  lagen ,  weiche  an  den  Stellen  des 
unterbrochenen  Zusammenhangs  der  ersten  dann  allein  die  ganze 
Dicke  des  Fossils  einnahm.    Von  dieser  Hülle  befreit  war  der  Kern 
dann  manchen  Caclus-Arten  nicht  unähnlich. 

Vorkommen  in  den  mittein  oder  Hastings- Schuhten  der  Wealden- 
Formation  in  Sutsex  an  mehren  Orten  von  Tilgate  Forext  und  um 
Rüting*  {White  rock  und  St.  Leonardt)  ;  so  wie  in  den  oberen 
Schichten  —  im  Weald-claj  —  bei  Mulsey's  Farm  unfern  Pul 
horongh.  Dann  in  gleicher  Formation  Norddeutichlands  bei 
Samdorf. 

3c.  Gleicbeoieae  Göpp.        Iii,  s.  m 

Laccopterfs  Sterns.  1828. 

Wedel  gefiedert.  Hauptnerren  bis  zu  Ende  auslaufend ;  Seitcit- 
Kemn  zweHheilig,  rott  gabeligen  oder  einfachen  Ästchen:  die  mit- 
tete in  der  Mitte  des  Kückens  Häufchen-tragend.    Häufchen  zwei- 
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.reihig  in  eine  halbkugelige  Grube  eingesenkt,  aus  Sporangien  zu- 
sammengesetzt. 

Arten :  3 ,  wovon  2  im  Schieferthon  des  dort  bestimmt  erst 
nach  der  Hebung  des  Fichtelgebirges  abgesetzten  Sandsteines,  also 
unteren  Liassandsteins  im  Harter  Grund  unfern  Bart  bei  Eckert- 
dorf, westlich  von  Bayreuth,  einer  reichen  aber  örtlich  ganz  be- 
schrankten Bildung ;  die  dritte  in  Keuper-Lias-Schichten  [?]  tu  Veit- 
lahm  bei  Bayreuth. 

Laccopteris  ßrauni.  Tf.  XIV1,  Fg.  2abc  (n.  Göpp.). 

Laccopteris  Braunii  Göpp.  1841  in  Gatt.  foss.  Pflanz.  1,  7,  t  5,  nit 
Text;  -  W.  Braun  Beilr.  >  Collect.  151  u.  in  Mühst.  Beitr.  VI,  17; 
—  Uno.  Plant.  foss.  205. 

Gin  langer  fingerästiger  Stiel  trägt  an  seinen  Ästen  gefiederte 
Wedel ;  die  Fiedern  an  ihrer  Basis  verschmälert ;  die  Fiederchen  mit 
breiter  Basis  angewachsen,  wechselständig,  lanzettlich-linear,  gani 
stumpf,  genähert,  auseinander  ragend,  die  unteren  kurz,  Ei-Janzett- 
lich ;  die  Nebennerven  unter  spitzem  Winkel  vom  Hauptnerven  aus- 
laufend, zweitheilig,  ihre  Zweige  gegabelt  gleichlaufend,  die  Sporen 
aus  5  Sporangien  zusammengesetzt  a  ein  gefiederter  Wedel  mit 
abgebrochenen  Spitzen;  b  ein  Fiederchen  yon  oben»  c  eines  von 
unten  mit  Frucht-Häufchen. 

ÄHdriania  C.  F.  Braun.  1842. 

Wedel  strahlig  gefiedert ,  fruchtbare  und  unfruchtbare  von  glei- 
cher Form.  Seitenrippen  rechtwinkelig  aus  der  Mittelrippe  ent- 
springend, gabelig,  am  unfruchtbaren  Wedel  unten  vorragend,  am 
fruchtbaren  mehr  innerlich,  in  der  Dicke  der  Fiederchen  viereckige 
Felder  bildend,  mit  Nebenrippchen  zweiter  Ordnung.  Häufchee 
mittlen  auf  dem  Rücken  eines  Nebenrippchens  in  den  Vertiefunger 
jener  Felder  befestigt,  zweireihig,  sternförmig  aus  5 — 6  Kapsel: 
gebildet,  welche  fast  kugelig  sind  und  der  Länge  nach  aufreissrn 

Arten:  nur  eine,  im  Lias-Sandstein  Bayreuths  bei  Theta. 

Andriania  Baruthina.        Tf.  XIV1,  Fg,  3 abc  (n.  Mttasr 

Andriania  Baruthina  C.  F.  Braun  in  Mühst.  Beitr.  VI,  45,  t  10;  - 
Uno.  Plant,  foss  206. 

Wedel  strahlig-gefiedert.  Fiedern  9,  lanzettlich,  gestielt.  Fiederche 
linienformig,  ganzrandig,  stumpflich,  sehr  dicht  an  einandergedräng 
mit  der  ganzen  Basis  angewachsen,  wechselständig,  doch  gegen  di 
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SpiüP  kio  mehr  geg ensländig.  Eine  Varietät  hat  kuriere  Fiederchen, 
wekat  veiter  auseinanderttehen.  Fig.  3  a  die  Strahlen-Theilung  der 
Blatiüeie  und  ein  vollständiges  Fiederblatt,  dessen  über  3"  langer 
SM  abgekürzt  worden,  b  ein  vergrößertes  Stückchen  mit  demNerven- 
Verlaaf.  c  ein  Frucbthäufchcn. 

3f.  Spbenopteridae  Göpp.  (vgl  Hl,  s.  27). 

Sphenopteris  Ad.  Baongn.  1822. 

(Charakter  vgl.  II,  n.  HI,  S.  27). 

Arten:  Obwohl  s/4  aller  Arten  der  Steinkohlen- Formation  an- 
rkwen,  so  erscheinen  doch  einige  noch  in  den  OolKhen  und  von 
^nibiunlicheii  Formen  in  den  Weolden,  welche  durch  folgende 
fy?ries  reprasentirt  werden. 

Spkeoop  teris  Mantel  Ii  (a,  574).  Tf.  XXVIII,  Fg.  A  a  b  (n.  Mirr.\ 

HjfttBspteria  piilotoidei  Stocke«  d.  Wbbb  in  Oeol  Trttns.  1814, 

f,  414,  pl.  46,  f.  7,  pl.  47,  f.  2;  —  Mant.  Tilf.  Fost.  66,  pl.  1,  f.  3, 
»U  /.  7,  pl.  3',  f.  2,  pl.  20,  f.  1,  2;  -  Stemm.  Flor.  IV,  xxn. 
Splciopteria  Mantel  Ii  An.  Baow.  Pro#V.  60,  108  ond  JW#f.  I,  170, 
sitf,  f.  3— 7;  -  Maut.  i.  G#*.  Tr$ms.  *,  i/f,  213,  215;  0eo4. 
B*L  241.  242  c  ic,  39t,  396;  -  Pitt,  in  GtoL  Tr«*#.  1897,  4,  IV, 
HI,  361 ;  —  Dtm*.  Monogr.  2,  I.  I ,  f.  4  a. 
Cbtilaataites  Mantelli  Görr.  foi».  Farn.  231. 

Wedel  zweifach  fiederspaltig ;  Fiedern  einander  genähert  und 
rautenförmig  ;  Fiederchen  schief,  alle  einnervig,  schmal,  linicsv-keul- 
^rmif,  am  Ende  schief  abgestutzt  und  etwas  ausgeschnitten,  am 
iuteren  Rande  etwas  länger.  Von  anderen  Arten  desselben  Ge- 
fcAiechU  abweichend  durch  die  einfachen,  nicht  gelappten  Fieder- 
caen  und  das  ungegabelt  nach  dem  Ende  verlaufende  Nerveben 
Biohgxiart,  obwohl  Mantkll's  Zeichnungen  eine  Theilung  andeu- 
ten), ond  desshalb  zum  Subgenus  Hymenopteris  erhoben. 

Vorkommen  sowohl  in  der  mittlen  oder  Hasüngs-,  wie  in  den 
Bieren  oder  Ashburnham-Schichten  der  Wealden-Formation  im  TU- 
faie  Forest  und  zu  Pounceford  in  Sussex,  in  jenen  mjt  noch  2 
'Inlkhcn  Arten;  dann  im  Hastings-Sand  von  Tonbridye-WelU  in 
fcntf  ;  —  in  gleicher  Formation  Bückeburg 8  in  Norddeulsc/iland. 


Sr«aa,  Lrtkaea  geofnottici.  3.  Ast.  III. 
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3  f.    Pccopteridae  (Formen  mit  nelzadcrigen  Blattern). 

ClathropteHs 

(vgl.  die  Trias-Periode,  S.  33) 
ist  grösstenteils  oder  wohl  ganz  hieher  zu  fahlen. 

Sageiiopteria  (Pmesl  1838)  Göpp. 

(in  Sterne.  Fl.  VII-VIII,  164). 

Wedel  gefiedert;  Fiederchcn  zu  dreien  und  selten  zweien  zu- 
sammengesetzt. Hauptnerv  dick,'  bis  zur  oder  fast  zur  Spitze  der 
Fieder  auslaufend;  Seitennerven  äusserst  fein  und  ästig,  alle  unter 
sich  gleich ,  durch  Anastomose  viele  kleine  längsgezogene  uaregel- 
mässig  sechsseitige  Feldercheo  umschliessend.  Weicht  von  Dktjo 
pteris  ab  durch  Anwesenheit  des  Mittelnervs,  von  GlossopterU  durch 
das  bis  zum  Rande  ausgebreitete  Nerven-Netz,  von  Lonchopteris  durch 
die  längsgezogenen  Maschen  und  einen  sehr  verschiedenen  Habitus. 

Arten:  4,  wovon  1  in  den  Steinkohlen,  1  im  Kcuper,  1  im 
Lias?  und  1  im  Grossoolith  vorkommt,  von  welchen  Unger  jedoch 
nur  die  vorletzte  bei  dieser  Sippe  belässt,  die  übrigen  als  gefingerte 
Acrostichites- Arten  betrachtet. 

1.  Sagenopteris  elongata.    Tf.  XXIY1,  Fg.  4ab  (n.Göp?3. 

Sagenopteris  elongata  GÖPf.  1846  in  Gatt.  foss.  Pflanz.  V,  vi,  Iii. 

t.  15-16,  f.  1-7;   —   C.  F.  Braun  in  Flora  1847,  no.  6;    -  t*. 

Plant.  fo»s.  225. 
Glossopteris  elonjrata  Munst.  i.  Jb.  1836,  510. 

Vier  auf  dem  Ende  eines  gemeinsamen  Stieles  sitzende  unr'- 
theilte  Blittchen  sind  stumpf,  eiförmig  oder  länglich  eiförmig 
bis  fast  lanzettlich,  die  mittein  gleichseitig,  die  seitlichen  kürzer  un( 
am  Grunde  ungleichseitig;  der  Mittelnerv  flach,  über  die  Mitte  hin 
aus  fast  verschwindend.  Fig.  4  a  ein  ganzer  Wedel  in  natürliche 
Grösse;  4b  Theil  eines  Fliederblättchens  vergrössert. 

In  einem  Schiefer  bei  Bayreuth,  welchen  Münster  antanf 
der  Lettenkohle  des  Keupers  zuschrieb,  Göppert  nach  dessen  Mir 
theHungen  dem  Lias  unterordnete,  Unoer  als  Kcuper- Lias -Seht* 
bezeichnet,  ohne  eine  nähere  Begründung  der  Angabe  miLzutheiUi 
Da  er  indessen  Veitlahm  als  den  Fundort  nennt ,  so  verweisen  « 
auf  Laccopteris  desshalb.  Für  diese  Grenze  sind  die  nelzaderw 
gefingerten  Farne  überhaupt  sehr  bezeichnend. 
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ThatimaiopterU  G5pp.  1841. 

Wedel  gestielt,  fusstheilig-gefingert.  Fiedern  fiedertheilig,  diß 
fruchtbaren  und  unfruchtbaren  von  gleicher  Gestalt.  Hauptnerven 
itark,  auslaafend;  Seitennerven  durch  Anastomose  2—3  Reihen  un- 
tfacher  sechsseitiger  Maschen  bildend,  von  welchen  die  zunächst 
in  Mittelrippe  befindlichen  verlängert  und  am  grössten ,  die  mittlen 
knfer  lind  und  aus  ihren  oberen  Winkeln  einfache  oder,  gabelige 
Vnchen  gegen  den  Rand  senden.  Sporangien  über  die  ganze  Unr 
terseite  zerstreut,  rund,  sitzend  (?)  und  von  einem  vollständigen  viel- 
:Jjf4erigen  Ringe  eingefasst  Dazu  gehören  wahrscheinlich  mitvor- 
lomnifnde  grobfurchjge  Stimme  von  einigen  Zollen  Dicke,  welche 
Stitte  der  gefiederten  Wedel  trugen.  9 

Arten,  nur  eine  mit  Varietäten,  welche  Göppert  indessen  (JW 
■esW.  palaeont.  1266)  neulich  in  3  Arten  getrennt  hat 

TkaoaatopteriaMuntterl  (var. abbreviaU) Tf.XIV* Fg.  1  (n.Gö. ) 

'Ciaptopteris  crenata  Prkol  in  Sternb.  Vorw.  VIII,  188;  -  Bars- 
oi Cob.  t.  4,  f.  4,5. 

Htiaatoptcria  Münateri  Göer.  1841  in  Gatt.  fosa.  Pflans.  I,  1-ä, 
1-3. 

0.  T.  abbreviata  Gör  f.  in  Nom.  1266  (Gatt.  L  I,  f.  1). 

•  1  rat 

Pblebopteris  brevipianata  Muhst,  i.  Jb.  188$,  613. 

1.  T.  elongata  Görr.  i.  Nom.  1166  (Gatt,  t  1,  f.  2,  L  2,  I.  1-6). 
Pblebopteris  apeciosa  Mlarr.  i.  Jb.  188$,  511. 

7  T.  longissima  Gurr,  in  Nom.  1266  (Gatt.  t.  3,  f.  1,  2). 
Pblebopteris  «errata,  Ph.  longi  pinnata  Mühst,  i.  Jb. 
188$,  612. 

Die  Piederchen  oder  Lappen  der  Fiedern  sind  bald  nur  kurz, 
Md  ansehnlich  verlängert  und  dann  schmal,  bognig  ausgeschweift 
il  i.  w.  —  Fg.  1  a  gibt  5  Fiedern  eines  fusslbeiligen  Wedels  der 
*t*eiümen  Varietät  (oder  Art)  ;  b  eine  etwas  vergrfsserte  SteUe 
mit  Sporangien  von  Var.  elongata ,  c  diese  letzten  sehr  yergrössert. 

Vorkommen  mit  voriger;  vielleicht  auch  im  Liassandstein  zu 
f  *lnerg.  i  m,  .  ♦ 

Camptopteris  (Presl  1838)  Göpp. 

Wedel  dicklieb,  steif,  fussförmig-fiederspaltig.  Hauptnerren  er- 
btet, dick,  auslaufend;  Nebennerven  gebogen  durch  Ineinandermün- 
>n  (»regelmässig  seoheeelige  oder  queer  rechteckige  Mischen  bildend. 
Vcben  sehr  ästig,  entweder  viereckige,  rechteckige  und  sechseckige 
^hen  bildend  oder  seltener  frei  endigend.  Sie  haben  durch  ihren 

4  * 
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Nerven- Verlauf  Ähnlichkeit  mit  Dikotyledonen-Blattern ,  mit  welchen 
man  auch  einige  Arten  verwechselt  hatte.  Biongniart  verband  sie 
mit  Phlebopteris. 

Arten:  3,  im  ?Keupcr-  und  Unterlias- Sandstein  und  in  den 
Oolitben.  Mehre  früher  von  Prksl  hiezu  gerechnete  Arten  sind  in 
die  nächstverwandten  Sippen  verwiesen  worden. 

Camptopieris  platy  ph  y  1 1  a.  Tf.  XIV»,  Fg.  6ab  (n.  Gdrp). 

Cnmptoptcris  platyphylla  Gopp.  Gatt.  foss.  Pflanz.  Heft  V- VI,  S.  IM, 
1. 18-19;  —  Uwo.  Pirna,  fat*.  162. 

Wedel  gekielt,  fingerig-gelappt;  Lappen  ungleich,  von  einer 
breiten  Basis  an  ablang ,  grob-  und  entfernt-zahnig,  runzelig ;  Haupt- 
nerven an  der  Basis  der  Lappen  strahlig  vertheilt,  dick,  steif,  oben 
nierenformig  und  bis  zur  Spitze  auslaufend ;  Nebennerven  abwech- 
selnd zu  zweien  sich  genähert;  die  Queerastchen  fast  gerade,  gleich- 
weit auseinander  stehend,  gleichlaufend  verbunden.  Fg.  a  ein  Exem- 
plar, woran  man  unten  das  radiale  Auseinandertreten  von  6  Fiedern 
des  gefingerten  Wedels  sieht,  ein  Fiederblatt  zur  Haltte  erhalten; 
Fg.  b  eine  vergrößerte  Stelle  der  untern  Oberfläche. 

Diplodictytim  C.  F.  Braun  1843. 

Wedel  fiederspaltig ;  die  Seitenrippen  erster  Ordnung  2 — 3reihige, 
mehr  und  minder  regelmässig  sechseckige  Maschen  darstellend,  die 
letzten  ohne  Theilung  in  den  Rand  auslaufend ;  die  der  zweiten  Ord 
nung  sehr  zahlreich,  kleine  rautenähnlich  sechseckige  Felder  bildend. 

V 

Frucht-Bildung  unbekannt. 

Arten :  5,  alle  im  Unterlias-Sandstein  der  Theta  bei  Bayreuth, 
doch  erst  eine  vollständiger  beschrieben. 

Diplodictyum  obtusi lobum.  Tf.  XXIV*,  Fg.  5ab  (n. Bbaun 

b.  Mnst.). 

Diplodictyum  obtusi  lobum  Braun  Beitr.  S.  Ö,  t.  2,  f.  II,  12  >  Bp. 
Collect  161 ;  in  Mönst.  Beitr.  VI,  15,  t.  13,  f.  11,  12;  -  Uwo.  Plsnt. 
fott.  164. 

Fg.  5  a  stellt  einen  fliederspaltigen  Wedel  vor,  Fg.  5  b  eine  ver- 
größerte Stelle  der  Oberfläche,  um  die  Nerven  Bildung  zu  zeigen. 

Dtctyophyüxtm  Lindl,  et  Hütt.  1837. 

Diese  Namen  stellen  Lindley  und  Hotton  für  solche  Blätter 
mit  netzförmiger  Aderung  auf,  von  denen  es  zweifelhaft  ist,  ob  sie 
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n  d«  Dikolyledonon  oder  Farnen  gehören  \  Einige  hat  man  nach 
ptuaercr  Erkenntnis«  in  andere  Sippen  versetzt,  andere  sind  noch 
all  Rückstand  vorbanden,  deren  Göppkrt  insbesondere  noch  iwei 
3«bM,  an  deren  Famen-Natur  indessen  nicht  mehr  zu  zweifeln 
M,  obehon  es  sich  fragt,  ob  sie  nicht  noch  in  3  Spezies  geschie 
h,  und  in  welche  Genera  sie  eingereiht  werden  müssen.  Da  sie 
arta»  kein  bestimmt  charnkterisirtes  Genus  bilden,  sondern  nur 
&rd)  negative  Merkmale  zusammengehalten  werden,  so  ist  es  nicht 
abmessen ,  eine  Abbildung  davon  zu  geben. 

Dictyoph y  11  u  ra  rugoaum. 

OPkjllitea  aervoloana  Philum  Yorksk.  #,  154,  LB,  f.  ». 
Diclfophyllan  ragoiaa  LH.  Fmi.  (L  #/,  «5,  66,  t  104;  - 

Gürt.  in  £n«m.  petacont,  22;  in  Km«««.  423. 
Ptlrpodites  heraeli  ifol  iaa  Görr.  1836  in  Fo»«.  Farn.  344;  — 

Vm.  Plmnt.  foss.  167. 
Phteoopteria  Pbi  llipai  Bnon.  HUt.  i,  377,  t  132,  f.  3,  t  133,  f.  I. 
H)  Pkvllite«  ....  Stbjmxs.  Fl.  Vorw.  IV,  41,  t.  42,  f.  2. 
Klint  ea  Hu.  Leih.  nee.  t.  31,  f.  1. 

Pllebopleris  Nilsaont  Bacn.  Hirt.  /,  376,  t.  132,  f.  2  (exrf.  #y«. 

bereite*  lobatus  Bkäo.  Cob.  22,  I.  4,  f.  1  (et  3?). 
Cisjptopteri«  Niltoni  P.b.l  i.  Strrkb.  Flor.  VII,  VIII,  168;  - 
Dm*,  in  PaJIoetogr.  I,  119,  t.  14,  f.  1-3 ;  -  Uno.  PUmt.  fw.  163. 
Canplopteris  biloba  Pmcsl  i.  STsana.  Flor.  VII,  VIII,  168. 

Wedel  tief  fiedcrspaltig;  Lappen  entfernt  und  wechselsländi^, 
irobiiftlug,  Unglich;  die  Endlappen  verlängert,  zugespitzt;  der 
toinen  deutlich,  die  Seitenoerven  neuartig  Kb*\  b  acheinen  die 
typen  breiter  und  mehr  gegenständig  zu  seyn  ;  da  es  nieht  gewiss 
"Ii  ob  a  und  b  zusammengehören ,  so  fuhren  wir  ihre  Synonyme 
^trennt  auf.  Unoer  stellt  nach  (iÖppkbt's  früherem  Beispiele  die 
Form  a  zu  Polypodites,  da  er  an  der  netaaderigen  Bildung  der 
»rtea  zu  zweifeln  scheint,  welche  doch  in  Bkononiarts  Abbildung 
»  bestimmt  hervortreten  und  trennt  davon  die  Form  b  mit  ihren 
fyaoyroen,  als  eine  allerdings  noch  zweifelhafte  Camptopteris-Art. 
tack  die  übrigen  Arten  führt  Unoir  nur  mit  Zweifel  an.  Erste  kommt 
wr  im  Groas-Ooltth  zu  Scarborough  in  Yorkahire  3  zu  Hinter- 
tofcbei  Waidhofen,  am  Kirchberg  und  im  Pechgraben  in  f>*/er- 
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reich  vor.    Letzte  üefer  im  Lias-Sandstein  von  Ho  er  in  Schonen, 
bei  Coburg  und  bei  Halber  Stadt, 

Lonchopteris  Ad.  Brongn.  1628. 

Diese  Sippe  besitzt  schon  den  Habitus  der  gewöhnlichen  Pc- 
copteriden ,  hat  aber  noch  netzartige  Seitennerven »  welche  gleich- 
grosse  und  nicht  wieder  unterabgetheilte  längliche  Maschen  bilden, 
im  Gegensatze  zu  den  vorangehenden  Sippen. 

Arten:  4  in  der  Steinkohlen-,  2  in  der  Wealden-Formation. 

Lonchopterls Man telli(a, 575).  Tf. XXVIII, Fg.  5 ab  ^n.Bo*.;. 

Pecoptcris  reticulata  Stockes  und  Wbbb  in  Geol.  Trans.  I,  /. 
421-424  ,  p!.  46,  f.  1  (non  5),  pl.  47 ,  f.  3  ?  ;  -  Mawt.  Tita.  Fow. 
pl.  3,  f.  5 

Lonchopteria  Mantolli  Ad.  Broh.  Prodr.  60,  199;  Hist.  /,  369, 
pl.  131,  f.  4,  5;  —  Mant.  in  Oeot.  Trans.  *,  JII,  213  ei  Geol.  SE.  En^i 
243  e.  ic,  244,  391,  pl.  1,  f.  3;  —  Pasky  Geol.  SetneAnfir.  fAJt,  155, 
430;  —  Preäl  in  Stirwb.  Flor.  V1I-V1II,  167;  —  Gorp.  in  Nomencl.  661 
[non  Lindl.  Hütt.  Foss.  Fl.  Eli,  118,  pl.  171,  f.  59—60]. 

Polypodites  reticu latus  Uno.  Syn.  93  et  Plant,  foss.  166. 

Wedel  zweifach  tiederspaltig :  Fiedern  linear,  verlängert,  ge- 
nähert; Fiederchen  klein,  länglich-eiförmig,  stumpf,  bis  iwr  Basis 
getrennt ;  diese  ganz  an  die  Spindel  angewachsen ;  alle  anein- 
ander liegend.  Der  Mittelnerv  gerade  und  stark  eingedrückt.  Nur 
die  netzförmige  Adcrung  (bei  Fg.  b  vergrössert)  unterscheidet  diese 
Art  von  einigen  Pecopteris-Arten ,  die  Kleinheit  und  das  völlige  Ge- 
trenntseyn  der  Fiederchen  von  älteren  Arten  dieses  Geschlecht*. 
Unsere  Abbildung  gibt  nur  "ein  Fiederblatt  nebst  einem  vergrösserteo 
Thcile.  Vorkommen  in  den  mittein  oder  Tilgate  -  Schichten  der 
Wealden-Formation  in  Sussex  ;  zu  Nutfield  in  Surrep  (Conyb.); 
—  bei  Beaurais  in  Nord- Frankreich  ebenfalls  in  den  Wealdes 
(Graves,  Bron.);  im  „Thone  der  sandigen  Kreide-Glauconiew,  welehe 
als  Äquivalent  der  vorigen  bezeichnet  worden,  zu  VH&rmtle  nnt 
Sorcy  im  Dept.  der  Unter-Seine  (Passy). 

3  b.   Pecopteridae  (mit  gegabelten  Blattnerven). 

Acrostichttes  Göpp.  1836. 

Wedel  doppelt  gefiedert,  die  Seitennerven  schief,  zweithefrl 
gegabelt  (Fg.  b  .  Häufchen  rund,  die  Unterseite  des  Blattes  ein 
nehmend. 

Früher  hatte  Göppert  auch  Arten  mit  gefingerten  Wedeln  unj 
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neUfenntgen  Adern  hierher  gerechnet,  nach  deren  Ausscheidung  zu 
Sittsopieri*  von  den 

Arten:  nur  noch  eine  übrig  bleibt,  die  im  oberen  Mooriand- 
5ttUtein  und  -Schiefer  des  Gros*  Ooliihs  iu  Scarborough  in  York- 
iJart  Toriorurat.  Unger  rechnet  aber  die  oben  erwähnten  5  Sa- 
rtMpterä-  Arten  hiezu  (4  aus  Reu  per,  1  aus  OoJfth),  die  sich  durch 
an  fingerig-getheilten  Wedel  unterscheiden. 

Acrottichites  W  llliamsonls.  TL  XXIV1,  Fg.  2ab. 

Pecopteria  Wtlliamsonis  Bacrr.  Hi»t.  #,  324,  pl.  110,  f.  1 ,  2 »  — 

öl.  m.  Htrrr.  Fo##.  fl.  //,  IIS,  pl.  126. 
Petcpttria  eortata  Psull.  Yorkab.  I,  163,  t.  8»  f.  12»  t.  10,  f.  7. 
lersstiehitea  Wi lliamaoa ia  G$rr.  (1836)  foaa.  Fara.  286;  —  Um«. 
P/aai.  fo»f.  141. 

Wedel  doppelt  gefiedert;  Fiedern  ziemlich  offenstehend;  Fieder- 
ihfn  tob  einander  entfernt,  ungetheiU,  bogenförmig- eiliptiscb ,  am 
Ende  gerundet,  mit  breiterer  Basis  an  die  Spindel  angewachsen; 
Unterseite  mit  Häufchen  bedeckt  ;  Spindel  dick;  Mittelnenr  deutlich, 
Setuanerren  schief  ansteigend,  2  — 3gabelig  (Fg.  b). 

■ 

Puly  stich  i tes  P  n  esl  1 &&& . 

Wedel  dreifach,  oben  zweifach  gefiedert;  Fiederblätter  läftgtfcb« 
iurettlich ;  erste  Fiederchen  wechselstindig ,  rechtwinkelig  ausein- 
»Erstehend,  fast  sitzend,  üneaWanzettlkb ,  spitz,  apitz-sägeifthnig, 
^Grande  verengt;  Lappen  Ei- formig,  etwas  spitz,  ganzrnmJig  oder 
Hnsizezähnig.  Spindeln  drehrund.  Rippen  dünne ;  Nebenrippen 
sehr  fein,  wechserweise  fiederständig,  einfach,  nach  vorn  and  innen 
gekrümmt  Frucht  Häufchen  mitten  auf  den  Nebenrippen  sitzend, 
eioes  auf  jedem  Lappen  oder  Zahne  des  Wedels,  klein,  mit  einem 
treisrunden,  in  der  MiUe  genabelten  und  festsitzenden  Indusium 
Tersehen.    Mit  dem  lebenden  Genus  Polystichum  nahe  verwandt. 

Arten :  2 ,  doch  nur  eine  beschrieben ,  im  oberen  Theile  der 
Gross-Oofilbe  zu  Scarborough  in  Yorkthire. 

PoJysticbftes  Morrayatua.  Tf.  XIV,  Fg.  3. 

?Pecopt«ri§  Pingelii  Buotf.  Prodr.  198. 

Peeopterit  Morrayanua  Bgm.  ttitt.  J,  358,  t  126,  f.  1  —  5,  t.  137, 

f.  4,  5 ;  -  Uno.  PUnL  foss.  1 7». 
Palyatiehitea  Murrayanus  Pre«.  1838  in  STsana.  Flor.  VII- VIII, 

117  ;  —  Göjt.  in  Index  palaeont.  /,  23,  Jf,  1028. 

Wedel  2 — 3feeh  gefiedert;  Spindeln  glatt  und  bognig;  die  obern 
Fiedern  tisch,  die  uniern  2fach  gefiedert,  Fiederchen  am  Grunde  zu- 
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sammengezogen,  eiförmig-dreieckig,  stumpf,  gekerbt  oder  fiederspsitig- 
Lappen  stumpf,  schief,  Rippchen  zweifach  gefiedert,  kaum  mter- 
scheidbar,  in  ein  dickes  Parenchym  eingesenkt  Unsere  Abbildung 
liefert  drei  nebeneinander  liegende  Ficdern  eines  Wedels  und  ein 
vergrößertes  Flederchen  mit  seinen  Nerven.  Die  Überreste  der  ton 
der  Insel  Bornfiolm  «tammenden  Pec.  Pingeli  sind  zu  unbedeutend, 
um  mit  Sicherheit  zu  bestimmen,  ob  sie  zur  nämlichen  Art  geboren. 

Pachypteris  Ad.  Brgn.  1828,  Dick -Wedel* 

Wedel  einfach  oder  doppelt  gefiedert;  Blättchen  ganz,  diel, 
Leder-artig,  ohne  oder  mit  einer  einfachen  Mittelrippe,  an  der  Basis 
verengt  und  an  der  Spindel  mit  schmalem  Saume  herablaufend.  - 
Am  meisten  verwandt  mit  einigen  Neuholländischen  Asplenien 
ausgezeichnet  durch  parallele  Seitennerven,  von  Unoer  jedoch  mit 
Zweifel  zu  den  Cycadeen  versetzt. 

Arten:  8  bis  11,  wovon  1-4  in  der  Steinkohlen-Formation 
und  der  Permischen  Formaüon  Russlands ,  5  noch  nicht  beschrie- 
bene im  Unterlias-Sandstein  von  Bayreuth  (Fr.  Braun)  und  2  zwi- 
sehen  dem  untern  und  grossen  Oolith  von  Whitby  in  Yorkshire. 

1.  Pachypteris  ovata  („,  224).    Tf.  XIV,  Fg.  7ab  (vergr. 
nach  Brgn.). 

,aeviga,aPH,Ll-  York'h-  ,53>  P'-  »>    »;  -  W...w. 

Pachypteris  ovata  Ad.  Bhoncn.  1828  in  Dici.  L  VII ,  SO  löl  = 
Prodi ,  p.  49,  198;  -  Hi.t.  I,  168,  t.  45,  f.  2;  -  PWL  io  Steh™.  Fl.  TU 
—  VUJ,  55;  -  Gofp.  Fit.  foss.  180;  Uno.  PI.  foss.  308. 

Durch  die  Form  der  Blätter  von  P.  lanceolata  (Sphenopteris 
lanceolata  Phill.  Yorksh.  pl.  x,  Fg.  6;  verschieden  und  durch  sei- 
nen fernen  hinreichend  bezeichnet.  Im  untern  Moorland-Sandstein 
und  -Schiefer  des  untern  Ooliths  zu  Egton  Moore  und  Haiburn- 
Wyke  in  Yorhshire. 

5.  (Hydropterides)  Marsilcaceae. 

Wasserpflanzen  mit  ästigen  Wurzelstock-artigcn  Stengeln,  durch 
End-Fortbildung  wachsend.    In  der  Milte  eine  holzige  Achse  aas 


FarnL  ITT  ^        ^  im  Enu™r*">'  ^ch  im  Anfang  zu  «feo 
IV,  46   erklärt  hatte,  dass  s.e  g.r  kein  Farnen-Gescblecht  seye. 


Digitized  by  Go 


hinten  und  Ring-Gefassen  und  verlängerten  Zeilen?  Blälier  vom 
Sien«!  unterschieden,  einfach  oder  zusammen  ges  et*  t ;  an  deren 
Gruaae  ein-  bis  mehr-flchrige  Fniktifikationen  (Sporocarpia),  welche 
ivexrla  Organe  enthalten  (Uüokr). 

Jeanpatdia  Ung.  1845. 

(Baiera  C.  F.  Brach  «on  Bajera  Srcarra. 

Haupt-Nencn  des  Laubes  mehrfach  zweitheilig;  Nenrchen  und 
Äderchen  in  anregelmSssige  verlängert  sechsseitige  Maschen  zusam 
«DÜiefsend.    Fruktißkationen  tapselartig,  eiförmig,  gestielt,  gedreil 

doppelt  gedreit 

Arten  i  drei,  eine  in  den  Ooüthen  und  3  in  den  W  Calden»  Kine 
Art  (Baiera  Huttoni ,  wenn  damit  nicht  eine  eigentliche  Bajera  ge- 
meint i*t)  soll  nach  An.  Bronchi  ait  identisch  im  Lias  von  Bay- 
reuth und  in  den  Oolilhcn  von  Scarborough  vorkommen  • 

Jeanpnulia  dichotoma.  Tf.  XIV9,  Fg.  5  abede. 

Spbaero  ecitea  Mflnsterianu  •  STRuna.  Fl.  II,  105,  t.  18,  f.  3. 
B»)tT.  dichotoma  C.  F.  Ba*  un  in  Flora  1841,  33;  —  Beitr.  IS,  t  1, 

L  l—io ;  io  MtiKir.  Bettr.  VI,  10,  t.  11,  f.  I  — 10. 
Jeaipaulia  dichotoma  Uno.  Synopt.  III;  Plcui.  fo*9.  1*4;  i.  Jb. 

i948,  180. 
<*>.  Bayer a  Hottoni  An.  B Ronen. 

Laub  fächerförmig,  zweitheilig,  ästig,  die  mehrnervigen  Äste 

ond  einnervigen  Ästchen  gegabelt,  HnienfÖrmig,  ganzrandig,  der  Länge 

nach  nervig  gestreift ;  die  untersten  Gabelungen  mit  ungleichen,  am 

Ende  *  lump  fliehen  Lappen.    Fg.  5  a  ein  ausgebildeter  Wedel,  b  ein 

Tergrösserter  Tbeil  desselben  mit  dem  Nerven -Verlauf ;  c  eine  dop« 

pdtgedrette  noch  unreife,   d  eine  einfach  gedreite  reife  Frucht;  e 

ein  Strunk-Fragment  mit  noch  ansitzenden  Blattstielen.    Von  weiterer 

geologischer  Verbreitung.  Im  Keupcr  Sandstein  (  .  ]  von  Struilcndorf 

in  Bayern  und  zu  Winter  ho  Ix  bei  Waidhofen  in  Ostreich.  Im 

Uas  Sandstein  an  der  Theta  bei  Bayreuth. 

52.  (Hydropterides)  Selagine». 

Kraut-artige  Pflanzen   mit  einfachem  kurzem  Strünke,  durch 
Fortbildung  am  Ende  wachsend,  mit  kurzer  holziger  Achse,  welche 
Gefassbündcl  gebogen -strahüg  durch  die  Rinde  zu  Blättern  und  Wur- 
zein sendet.    Die  Gefiste  sind  spiraie  und  Ring-Gefassc.  Blätter 
pfneajenfonnig.    Sporen- Behälter  in  die  ausgebreitete  Basis  der  Blätter 

'  Jahrb.  18*0,  in. 
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eingesenkt  und  in  den  Mittel  Nerv  angewachsen,  tielfacherig,  mit  viel 
flächigen  Keimchen  und  Sporen  erfüllt  (Unoer). 

Isoetites  Göpp.  1837. 

(in  Germ.  Mineral.  438.) 
Der  Pflanzenstock  einfach,  niedergedruckt,  mit  einfachen  linearen 

Blättern  versehen. 

Arten:  vier,  wovon  1  im  Lias -  Sandstein ,  2  in  den  OoliuVn 
und  1  (Isoetes  Al.  Braun)  im  Öninger  Tertiär-Gebirge. 

1.  Isoetites  croeiformis.  Tf.  XIV-,  Fg.  6. 

Isoetites  croeiformis  MDnst.  Beitr.  V,  107,  t  I,  f.  4;  —  üm.  Pltui. 
fo§*.  225. 

Der  Stock  einfach,  flachgedrückt,  zwiebeiförmig,  unten  sbgc 
stutzt,  oben  eingenommen  von  linearen  Blattern,  die  an  ihrem  Grande 
vereinigt  sind.    Abbildung  nach  Münster. 

2.  Isoetites  Murrayanus  Ung.  Plant.  fo$».  226. 

Solenites  Murrayana  LH.  fosa.  Fl.  II,  t.  121. 
(Isoetites)  Solenites  Murrayaua  U.io.  Syn-  115. 
Flabellaria  viminea  Phicl.  Y.  I,  154,  182,  t.  10,  f.  12  (Bltttet 
ohne  Stock). 

Der  Stock  flach  kugelig;  die  Blätter  dicht  gedrängt,  linear- 
pfriemenförmig,  röhrig,  zwei-schneidig,  gestreift,  gekrümmt,  ohne  Nen 
In  der  Oolith-Formation  der  Gristhosper  Bay  u.  s.  w.  in  York 
shire,  sowohl  in  den  untern  als  obern  Moorland-Sandsteinen  uod 
Schiefern. 

Sphaereda  LH.  1837. 

Ein  zweifelhaftes  Geschlecht,  dessen  Charakteristik  *ir  nich 
mittheilen  können;  dessen  Stellung  bei  den  Selagines  auch  nur  un 
sicher  ist. 

Einzige  Art:  Sph.  paradoxa  LH.  foss.  Flor.  III,  t.  159.  Au 
dem  untern  Moorland-Sandstein  und  »Schiefer  zu  Clonghton  in  Tor* 
shire. 

9.  Ly copodiaceae  DeC. 

Pstlolites  Münst.  1842. 

Eine  unvollständig  bekannte  und  charakterisirle  Sippe  von  ur 
sichrer  Familie,  welche  Fr.  Braun  dem  Psilotum  triquetum  Schwar 
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und  jnrfn  Wedelchen  von  Schiiaea  nahe  stehend  findet.  Sie  he- 
rab* laf  einem  flaschenfönnigen  Rhixoma  mit  Unebenheiten  von  5'" 
Läffund  bis  2"'  Dicke,  woraus  sich  ein  11'"  langer  fadenförmiger 
taurl  erhebt,  ff  eh  an  der  Spitze  doppell  gabelt  und  noch  um  3'" 
«kamt  Fg.  a).  Unter  der  Lope  betrachtet  zeigt  der  Stengel  (bi 
LfcJrjike,  wie  bei  vielen  Lycopodiaceen  und  insbesondere  Ptiiiotum. 
Arten:  zwei,  aus  Oolithen  und  Jurakalk. 

fiilatites  filiformis.  Tf.  XIV2,  Fg.  7t b. 

fulttiles  filiformia  Müimt.  Beitr.  V,  108,  t  13,  f.  II,  I.  16,  f.  10; 
-  ükc.  fUmt.  fm.  «7«  (int.  Lycopod.  dabin). 

in  Jurakalk-Schiefer  (•  •)  zu  Daiting  bei  Monheim. 

11  Gramioeae. 

Bajera  Sternb.  1825  (non  Fa.  Brauk). 

Dm  Genus  wurde  anfangt  zu  den  Asterophylliten,  nachher  von 
ItGti  anter  Zweifel  zu  den  Gramineen  gezogen.  Es  beruhet  auf 
<wa  recliederten  baumartigen  Strünke ,  dessen  Gelenke  wie  bei 
bata  angeschwollen  sind. 

ßnzige  Art,  im  Lias  Sandsteine  von  Hoer  in  Schoonen. 

Bijert  Scanica.  Tf.  X1T",  Fg.  9. 

B»j*u  Seaniea  Strufi».  Fl.  Vorw.  I&M,  IV,  28,  41,  t.  47,  f.  2;  —  Uno. 
>W  fwt.  311. 

Unsere  Abbildung  stellt  den  Strunk  nach  der  rohen  Original- 
Zeickanz  bei  Sternbero  dar. 

H.  Paodaoeae  IL  Brown. 

Podocarya  (?R.  Brown.)  Buckl.  1838. 

Fracht  feinkugelig,  Beeren-artig  mit  Sternen  -  bedecktem  Epi 
«rpiam.  Darunter  die  länglichen  Saamen  sehr  zahlreich  Oberfläch- 
en in  Pracht- Zellen  eingeschlossen ,  durch  eine  faserige  aus  deren 
Otiten  gebildete  Schiebt  gestützt,  welche  wieder  auf  einem  kegel- 
^"üren  Frachtboden  sitzen,  dessen  kleine  Narben  deren  Anfangen 
^»tJnrechen. 

Art:  eine,  aus  dem  untern  Oolithc  von  Charmouth  in  Dor- 
«ure. 

'•■•carya  Bucklandi.  Tf.  XV1,  Fg.  1  abed. 

p,<»ctrya  Buckl.  Geol.  und  Mio.,  Tf.  i.un,  mit  Erklir. 
P"»caria  Baeklandi  Uwe.  Pkml.  f-9.  317. 
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Fg.  a.  Die  Frucht  grösslentheils  mit  natürlicher  Oberfläche; 
b  dieselbe  von  der  Gegenseite  bis  auf  den  Fruchtboden  hinein  an 
gebrochen,  so  dass  man  an  einem  nach  aussen  hin  benarbten  Fracht 
boden  die  faserige  Stiel-Schicht ,  die  der  Oberfläche  genäherten 
Saamen-Zellen  und  in  einigen  derselben  die  Saamen  erkennt;  c  eine 
rergrösscrte  Stelle  der  Oberfläche,  d  ein  Saamen  vergrössert. 

26.  Smilaceae  (Liliaceae). 

Bucklandia  Ad.  Brgn.  1848. 

Schaft  bedeckt  mit  netzförmigen  Fasern,  worauf  die  Blätter, 
welche  nicht  stengelumfassend,  sondern  deren  Stiele  bis  an  ihre 
Basis  frei  sind,  eingefugt  waren  (es  sind  daher  Blattstiele  und  keine 
Fruchtschuppen  und  Narben). 

Arten:  1,  gross  im  Oolith  Englands  (Schicht  n4)  zu  Sto- 
nesfield  bei  Oxford. 

1.  ßucklan  di  a  squamosa  («,  224).  Tf.XV,  Fg.l  (n.  Stb.  %. 

Amen  tum  ?Cycadeoideae  Buckl.  in  Geot.  Transtct,  »,  II,  400. 
Conites  Bucklandi  v.  Stkrkb.  Flor.  III,  36,  39,  t.  30. 
Bucklandia  squamosa  Brongn.  Prodr.  125  ff.,  200;  —  Dkg.  PUtt 
fo*s.  315. 

Cycadites   Bucklandi   Presl   in  Sterrb.  Fl.  Vll  -  VIII ,  194;  - 

Görp.  in  Nomenct.  pol.  371. 
Eucepha  I  artos  Bucklandi  Miquel  Monogr.  Cycad.  68. 

Dieser  Stamm  besitzt  eine  zentrale  Achse ,  welche  mit  anasto- 
mosirenden  Furchen ,  die  ihm  eine  netzförmige  Oberfläche  mit  klei- 
nen schmalen,  lanzettlichen,  in  die  Länge  gerichteten  Maschen  geben, 
bedeckt  ist.  Diese  Achse  umgibt  dann  eine  falsche  Rinde,  au«  den 
Blatt-Kissen  bestehend,  deren  Oberfläche  breite  rhomboidale  Felder 
an  den  Stellen,  wo  die  BläUer  entsprangen,  darbietet,  welche  un- 
vollkommen miteinander  verschmolzen  sind  und  sich  von  unten  nach 
oben  dachziegelartig  etwas  zu  bedecken  scheinen :  Alles  ganz  wie 
bei  Xanthorrhoea ,  deren  Blatt-Kissen  aber  organisch  nicht,  sondern 
nur  durch  Harz  Masse  verbunden  sind.  —  Mit  dem  der  Cycadeen,  wohin 
sie  auch  Göppert  stellt,  haben  diese  Strünke  nur  eine  äussere  Ähnlich 
keil.    Die  Achse  sieht  man  in  der  Abbildung  unten  längs  der  Mitte. 

44.    Cycadeen  (vgl.  in,  34) 

haben  Strünke,  Blätter  und  Früchte  geliefert;  die  ersten  mit  anein 
anderlicgenden,  rautenförmigen,  oben  grösser  und  länger  werdenden 
Feldern,  worin  die  rautenförmigen  Blaltnarben  liegen,  bedeckt. 


i 
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*  We.del. 

XiUsonia  Ad.  Bbgn.  1825. 

Blitler  gefiedert;  Fiederchen  genähert,  ablang,  mehr  oder  we- 
vqx  verlängert,  am  Ende  abgerundet  oder  spitz ,  mit  der  ganien 
Brede  ihrer  Basis  an  den  Blattstiel  angewachsen;  mit  parallelen 
taen,  Ton  welchen  einige  viel  deutlicher  als  je  eines  oder  mehre 
taucbenliegende  sind.  Die  Arten,  bei  welchen  je  ein  dicker  mit 
ntfrn  dünneren  Blatt- Nerven  abwechselt,  bilden  Miquel's  Genus 
flisiogera,  jene  wo  die  dünnen  zahlreicher  sind,  dessen 
>ilisonia  im  engern  Sinne.  Einige  waren  früher  mit  Zamites 
ad  Pterophjllum  verbunden  oder  als  Cycadtten  aufgezählt 

»Orden. 

Arten  12,  wovon  1  im  Bunten,  1 — 2  im  ?  Heuper-Sandsteine, 
übrigen  im  Lias  -  Sandstein  und  weiterhin  in  den  Oolithen  vor- 
kommen. 

*  Ni  I s so di*  Mio. 
Jiilsaonia  brevis   (a,  153).  Tf.  XIII,  Fg.  3. 

Zinitet  brevit  Prbsl  in  Sterm.  Flor,  VII,  VIII,  198. 

Kiltioaia  brevis  An.  Brgn.  in  Atmal.se.  nat.  IV,  218,  t.  IS,  f,  4,  6; 
Proir.  95,  195  ;  —  Hiftino.  Letk.  Suee.  109,  t.  34,  f.  1,  t  42,  f.  2;  — 
DcMr*.  Pal.  I,  124,  t.  17,  f.  6,  8?;  —  Dkg.  Synops.  159;  fl.fos».  296. 

Fiederchen  wechselständig,  ganzrandig,  rechtwinkelig  vom  Blatt 
&r  Spindel  abstehend,  dicht  aneinanderliegend,  länglich  lanzettlich, 
»tanpf,  mit  3  dickeren  Nerven,  zwischen  welchen  je  3  feinere  punk- 
Örte  liegen.  Im  Unterlias-Sandstein  von  Halber  Stadt  und  im  Sand- 
^ine  ton  Hoer  und  daher  wahrscheinlich  nicht  mehr  dem  Keuper, 
iwdero  schon  dem  Lias  angehörig,  wo  auch  die  meisten  übrigen 
Arten  n  Hause  sind. 

i 

i 

°*  Hisingera- Arten  M19. 
Üilssonia  Brongniarti.  Tf.  XXVIII,  Fg.  14. 

CTUdites  Brongniarti  Mant.  SE.  Engl.  238  c  ic,  391. 
*il«ooi»  Brongniarti  Lei*.  «,  677,  t  28,  f.  14. 
^•pkyllom  Brongniarti  Morris  in  Ann.  nmlhi$t.  1841,  VII,  119. 
fliege  ra  Mant  eil  i  Mioobl  Cycad.  61,  62. 

Wedel  gefiedert;  Fiedern  ganzrandig,  rechtwinkelig  offen  stehend, 

paihert  oder  etwas  entfernt  stehend ,  durch  eine  sehr  spitze  Bucht 

Pfant,  Wechsel  -  oder  gegenständig,  lanzettlich,  lang  zugespitzt, 
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mit  mehren  dicken  Nerven,  zwischen  welchen  je  ein  dünner  einge- 
schaltet ist. 

In  den  Haslings-  oder  mittein  Schichten  der  Wealden  Formation 
xu  Hiegate  in  Sussex. 

Pterophyllum  Ad.  Brom.  1825. 

•  (Vgl.  III,  S.  37.) 
•  Breitfiedrige  Arten  (Pterophyllum  Morris). 
Pterophyll nun  minus  (a  153).  Tf.  XIII,  Fg.  4. 

A  s  pl  eui  opteri  s  Nilssonii  Stbrrb.  Flor.  IV,  p.  40,  U  43,  f.  3,  4,  S, 

p.  xxii  ;  —  Roem.  i.  Jb.  1841,  100. 
Z  «mit  es  truncatus  Presl  i.  Stb.  Fl.  VII— VIII,  108. 
Pterophyllum  minus  Brgw.  •'.  Ann.  sc.  nat.  IV,  219,  t.  12,  f.  8;  - 

Prodr.  96,  195;  —  His.  Leih.  Suec.  109,  t.  33,  f.  7;  —  Morris  in 

Ann.  nathitt.  1841,  VII,  IIS. 
Pterophyllum  Nitssoni  (?)  Bb*k  in  Phill.  Y,  I,  119,  181,  t  8,  f.  4; 

—  LH.  foss.  Flor.  I,  t.  67,  f.  2. 
Pterophyllum  majus  var.  ß  minor  Göpp.  in  Schles.  Arbeit.  1843,  13*. 

Wedel  gefidert  oder  tief  Qederspaltig ;  Fiedern  Wechsel-  und 
ge^en-ständig ,  genähert,  fast  quadratisch,  rechtwinkelig  abstehend 
von  der  Spindel;  Nerven  sehr  zart  und  zahlreich. 

Wenn  alle  angeführten  Synonyme  wirklich  zusammengehören, 
so  besitzt  diese  Art  (welche  mit  Pt.  majus  von  gleichem  Alter  eine 
besondere  durch  ihren  Habitus  charakterisirle  Gruppe  bildet,  daher 
auch  Göppert  sie  noch  zum  Theil  in  eine  Art  vereinigt)  eine  sehr 
weite  geologische  Verbreitung:  im  Lias-Sandstein  zu  Hoer  in  Schoo 
nen;  im  Unterlias-Sandstein  an  der  Theta  in  Bayreuth,  und  ?im 
obren  Sandstein  und  Schiefer  des  Grossooliths  (n  *)  zu  Scarborough 
in  Yorkshire. 

**  Langgefiederte  Arten  (P  ti  I  o  p  h  y  1  lu  m  Morris). 
Pterophyllum  Preslanum.   Tf.  XIV,  Fg.  10  (n.  Sternb) 

Filicites  dubius  Sternb.  Fl.  I,  92,  t.  33,  f.  1. 
Polypodiolites  pectiniformis  Sterwb.  Flor.  Hl,  39,  44,  t.  33,  f.  I 
Cycadites  plumula  Prbsl  in  Strrnb.  Fl.  VII,  VIII,  195. 
Fucoides  pinnatulus  Brot«,  t.  Mtm,  nmt.  Pmr.  1,  Ii,  pl.  21,  f- 
HisL  1,  49. 

Filicites  scolopendroides  LH.  foss.  Fl.  III,  pl.  W9  <*a*f\  *"« 
fide  Morris. 

Zamia  pectinata  Ad.  Baowcw.  Prodr.  94,  199;  -  LH.  foss.  Fl. 

61,  pl.  172. 
Zamia  pectiniformis  Leih,  er,  225. 
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Pliltpa? I  lam  dttbiani  Monnie  in  Ajm.  matkitt.  1841.  VII,  117. 
PliWpiYllum  pectinstutn  Monats  im  Ann.  natkist.  tS41t  VII,  117. 
Eatrika  1  a  a  t  r  o  s  pectinatue  Miy.  Cjgemd.  60. 
Pilitozamia  dubia  Mona,  eml.  aWl.  fo**.  16. 
Piii'ozamia  paetinata  Mona.  cot.  mrit.  fo%&.  15. 
Plmphylln  m  Prealianum  Görr.  in  Sehlea.  Arb.  1843,  IM,  L  1» 
1 1;  -  Uwe.  pl.  foaa.  988. 

Wedel  unpaar  gefiedert;  Fiedern  ganz,  gegen-  und  wechsel- 
<ä!u%  genähert,  aneinanderliegend,  von  der  Spindel  fast  rechtwin- 
klig abstehend  v  schmal  linear,  stumpflich  and  etwas  sichelförmig; 
Vnchen  sehr  zart  und  gleich;  Spindel  dünne. 

Id  den  Jura-Schiefern  von  Stonesficld  (ai 4)  und  im  Oolith 
khiefer  wohl  gleicher  Formation  au  Saltwick  in  Yorkthire. 

Zamltet  Art  Brgn.  1825. 

Blätter  gefiedert;  Blättchen  herzförmig,  sich  mit  der  ohrartigen 
Ausbreitung  über  der  (in  der  Mitte \  zusammengezogenen  und  wieder 
rtvas  Terdickten)  Basis  auf  der  Spindel  übereinander  legend ,  spitz, 
uazrsndtg  oder  gezähnelt,  Nervchen  gleichdick,  oft  gabelförmig  ge- 
iWi  gleichlaufend  oder  etwas  bogenartig  divergirend. 

Arten:  34,  wovon  2  in  der  Kohlen  -  Formation ,  1  im  Bunt- 
5uc5teln,  1  in  Kreide,  alle  übrigen  in  den  Oolithen  (ssa — o),  vor- 
xifüeh  (18)  in  ■  in  Frankreich,  England  und  Deutschland,  und 
t  in  Ost-Indien. 

m 

1.  Zamites  Bethel  «,  226).      Tf.  XV,  Fg.  3  (n.  Bbohon.'. 

Pera  os  ia  Becmb  in  Geol.  Transmct.   I63J,  *,  I,  44,  46,  pl.  7,  f.  3. 
Filieitea  Beehii  Ad.  Baonon.  in  Am*,  sciene.  nat.  1815,   IV,  411, 
pL  19,  f.  4. 

Zamitea  Beehii  Bno*.  Prodrome  94,  105,  199;  —  Uno.  pl.  fo*S.  383. 

Fieder-Blattchen  verlängert,  fast  wechselsllndig  genähert,  an 
«nanderliegend,  unter  offenem  Winkel  von  der  Spindel  abstehend, 
nnz,  länglich  lanzettüch,  stumpf,  am  Grunde  fast  herzförmig,  achtet, 
die  Uppen  gerundet;  Spindel  straff,  dick  mit  häufigen  Nenen.  Vor- 
bmmen  im  blauen  Lias  von  Axmhuter  bei  Lyme  Regt*,  im 
Forest  marble  von  Mamers,  im  Unterlias-Sandslein  von  Teitlahm 
■n»  Bayreuthitc  hen. 

Cycadite*  An.  Brgn.  1828. 

(Cycadium  Ovux.) 
Wedel  gefiedert   oder  ßedertheilig;   Fiedern  entfernt  stehend, 
f^irandig,  linear,  mit  der  Basis  in  gansrer  Breite  ansitzend,  eraner- 
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vip,  neben  dem  dicklichen  Mittelnerv  (zuweilen  mit  höchst  feinen 
Seitennerven  versehen  und)  längs-falüg. 

Arten :  8 ,  in  der  Steinkohlen-Formation  (2) ,  in  den  ganzen 
Oolithcn  (4)  und  selbst  bis  in  Kreide  und  die  mitUe  Tertiärzeit  (?) 
verbreitet. 

Cycadites  ßrongniartl.  Tf.  XIVb,  Fg.  8. 

Cycaditcs  Brongniarti  Robm.  Oolith-Verst.  II,  9,  t.  17,  f.  lb;  —  Dunk. 
Wfilderthon-Monogr.  16,  t.  a,  f.  4;  —  Uwe.  ?L  foss.  280  (tum  Mawt.) 

Wedel  gefiedert;  Fiedcrn  schmal  linear,  sehr  lang,  etwas  ge- 
nähert, bogenförmig,  offen  stehend,  spitzlich,  am  Grunde  etwas  aus- 
gebreitet; Mitlelnerv  dicklich;  Spindel  flach-convex ,  etwas  rinnen- 
förmig  ausgehölt.  Fg.  8  a  ein  Wedel,  8  b  dessen  Mittelrippe  mit 
Fieder-Ansätzen.  Vorkommen  in  der  Wealden  -  Formation  Word- 
Deutschlands  bei  Obernkirchen  und  am  Deister. 

Ctents  LH.  1833. 

Laub  fiederspaltig ;  Lappen  einander  genähert,  durch  einen  spitzen 
Winkel  getrennt,  linienförmig,  spitz,  ganzrandig,  gleichlaufend,  etwas 
sichelförmig,  am  Grunde  etwas  verbreitert,  ohne  Miltelrippe.  Aus 
der  längsfurchigen  Spindel  entspringende  Äderchen  sind  zahlreich, 
dicklich,  gleichlaufend,  bis  zum  Ende  auslaufend,  oft  gegabelt  und 
durch  Queer-Äderchen  in  länglich- rautenförmige  Maschen  zusammen- 
fliessend.  Unger  führt  Ctenis  mit  Zweifel  als  Cycadeen-Sippe  auf, 
wofür  das  ganze  Aussehen  spricht.  Göpprrt  bezeichnet  es  als 
zweifelhaftes  Famen-Geschlecht,  wo  es  dann  zu  den  netzadrigen 
Pecopteriden  gestellt  werden  müsste. 

Arten  nur  eine;  im  Upper  Moorland  Sandstone  der  Gross- 
Oolithe  der  Gristhorpe-Bay  Yorkshire's.  Einige  andre  Arten 
von  C.  Fr.  Braon  sind  als  Pterophyllen  erkannt  worden. 

Ctenis  falcata.  Tf.  XIV*  Fg.  4  a  b. 

Ctenig  falcata  Liwdl.  et  Hütt.  foss.  Fl.  II,  63,  t.  103;  —  Pres«,  in 

Stbrwb.  Fl.  VII— VIII,  162. 
Cycadites  aulcicaulis  Pmll.  Yorkth.  I,  H9,  t  7,  f.  2lab;  —  Patax. 

in  Sterne.  FI.  VH—Vlll,  163. 
?Zamia  longifolia  Bnorrorr.  Prodr.  94. 

Der  Wedel  ist  fusslang,  die  Spindel  4'"  dick,  gleich  und  gerade ; 
die  Lappen  sind  Wechsel-  oder  gegen-standig,  3" — 4"  lang,  der  am 
Ende  linear-lanzettlich,  am  Grunde  verengt;  die  mitteln  Adern  zu- 
sammenneigend und  theils  zusammenfassend. 
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Ctathraria  Ad.  Brgn.  1822  (pars  •> 

Tf.  XXVIII,  Fg.  7a-e  nach  Manteix. 
Schaft  bestehend  aus  einer  Achse  (bde),  deren  Oberfläche  netz- 
arür  mit  Fasern  bedeckt  ist,  welche  längliche  Maschen  bilden,  und 
w  fiaer  falschen  Rinde  (a,  c),  welche  entsteht  durch  ein  vollstän- 
dig« Zusammenwachsen  der  Ansalze  der  Blattstiele,  deren  Queer- 
KAaitt  rautenähnlich  ist.    Die  Achse  zeigt  an  manchen  Stellen  kon- 
ta-konkave  Gelenk-Flächen  (e  gibt  einje  konvexe  solche  Flache,  der 
um  eine  konkave  entsprechen  muss;.     Zuweilen  ist  der  Stamm  ge- 
nabelt (b).    (Ähnliche  Gelenk- Flächen  zeigen  sich  an  der  Angliede« 
rro*s  Stelle  der  Blumenstiele  an  den  Stamm  von  Dracaena  und  von 
Xaotorrhoea  aus  Neuholland,  eine  ähnliche  Rinde  auch  an  der  letz- 
ten; aber  die  Blattstiele  derselben  sind  nicht  fest  mit  einander  ver- 
wachsen ,    sondern   bloss    durch  eine    holzige  Materie  miteinan- 
der verbunden.    Von  den  übrigen  Cycadeen  unterscheidet  sich  diese 
Sippe  durch  die  Gabelung  des  Stammes ,  wovon  sich  aber  auch  bei 
lebende*  Cycadeen  Spuren  finden        Daher  vereinigt  Brongniart 
difm  Stämme  jetzt  ebenfalls  mit  den  Cycadeen ,  wo  sie  mit  denen 
der  Zamia  gigas  am  meisten  Ähnlichkeit  haben. 

Arten:  eine,  in  den  Hasünes  Schichten  der  Wealden-Fonnation 
wo  SuBsex  in  England. 

ClathrariaLyelliö,  579).  Tf.  XXVIII,  Fg.  7  a  b  d  c  (J  ,  c  j). 

Clarbraria  anoroala  Stockk»,  Wbbb  a.  R.  Brow*  in  Oed,  Trmm*. 

1894,  »,  I,  4M,  pL  45,  f.  1-3,  pl.  46,  f.  ft,  pl.  47,  f.  4a-d. 
Bicklandia  anomiU  v.  Stermb.  Flor.  16*6,  IV,  p.  mm. 
Clatbraria  Lyellii  Mabt.  Tilg.  Pom.  pl.  I,  f.  1,  1,  7,  pl.  a,  f.  1,  S, 

3;  —  io  Brcw.  Prodr.  134,  200:  —  Maut,  in  Geoi.  Trmms.  1829,  *> 

III,  113;  Geol.  SK.  Engl.  233-236,  391,  pL  I,  f.  1  ,  2,  «;  -  Uwo. 

P!**t.  fast.  314. 

Die  Stamm-Stücke  erreichen  4'  Länge  bei  4"  Umfang.  Ein 
Stack  Gestein  mit  Eindrucken  von  den  Rauten- Flächen  der  Rinde 
enthielt  auch  undeutliche  Spuren  von  linear  lanzettlichen  Blättern, 
reiche  vielleicht  dazu  gehört  haben.  Zwischen  Rinde  und  Achse 
te&eint  eine  zellige  Substanz  gewesen  zu  seyn,  wovon  man  noch  zu- 
weilen kohlige  Spuren  von  '/„"  Dicke  vorfindet,  während  die  Achse 

*   CUlbraria  Bacit.  begriff  anfänglich  hauptsächlich  die  Sigillarieo, 
w*itW  nachher  davon  getrennt  worden  sind. 
-  Vgl.  G opfert  im  Jahrb.  1849,  98  ff. 
Br«.o,  Uthae»  Reosm»tka.   3.  Aafl.   III.  5 


Digitized  by  Google 


66 

in  Sandstein  verwandelt  zu  seyn  pflegt.  Auch  kommen  Reste  mit 
einer  undeutlich  faserigen  Struktur  ähnlich  den  Wurzeln  der  Dra- 
caena  damit  vor,  welche  vielleicht  Clathraria- Wurzeln  sind. 

Carpolltuos  Mantelli    («,  580).     Tf.  XXVIII,  Fg.  6abc. 

Carpolithus  Mantelli  Stock,  and  Wbbb  i.  Qeol.  Trau*.  1894,  *,  1, 
4M,  pl.  40 ,  f.  3  ,  4  ,  pl.  47,  f.  1  ;  -  M**r.  Tilg.  Fol*,  pl.  3,  f.  1,  I; 
—  Ad.  Baow.  Prodr.  127,  200;  —  M*w.  i.  Gert.  Trams.  *,  III,  «13, 
und  Geol.  SE.  Engl.  245,  246,  e.  ieome ;  —  Dornt.  Mooogr.  21,  t.  2,  f.  9. 

Palmacites  cory  phaef  ormis  v.  Sterub.  Flor.  IV,  S.  xxxv. 

Diese  Fruchte  kommen  mit  den  vorigen  Resten  zusammen  vor. 
Die  anastomosirenden  Linien  ihrer  Oberfläche  sind  vertieft,  wahr- 
scheinlich Eindrucke  einer  davon  abgegangenen  Rinde.  Sie  haben 
Ähnlichkeit  mit  Areca-  u.  a.  Palm-Früchten ;  v.  Sternbero  nähert  sie 
auch  Corypha;  aber  Brongniart  hält  sie  für  die  von  Clathraria.  In 
der  Wealden -Formation  Englands,  mit  vorigen,  und  Mord-Deutsch- 
lands. 

Manlellia  Ad.  Brongn.  1828. 

(Cycadeoidea  Bückl.) 

Von  Bucklandia  unterscheidet  sich  Mantellia  durch  den 
Mangel  einer  vom  Stamme  abgesonderten  Rinde;  ihre  von  A. 
Brongniart*,  Buckland  und  Rob.  Brown**  untersuchte  innere 
Struktur,  über  deren  Einzelnheiten  wir  hier  auf  die  zitirten  Schrillen 
verweisen  (vgl.  jedoch  die  Specics),  sichert  ihr  eine  Stelle  bei  den 
Cycadeen.  Doch  scheinen  die  Holz  Ringe  verhältnissmässig  breiter 
und  das  Genus  hiedurch  den  Koniferen  näher  zu  stehen.  Es  sind  rytin- 
drische  oder  fast  kugelige  Stämme  mit  unterschiedener  Achse  und 
an  der  Oberfläche  mit  breiten  und  niedrigen ,  rhomboidalen ,  etwas 
vertieften  Blattnarben  bedeckt. 

Arten :  4 — 5 ;  1  in  der  Kohlen  ,  2  in  der  Lias-  und  2  in  der 
Portland  Formation ;  die  im  Lias  noch  unsicher.  Man  hat  versucht, 
diese  Stämme  in  die  für  die  Biälter  errichteten  fossilen  Genera  ein- 
zutheilen  und  so  das  Genus  Mantellia  ganz  aufzuheben ;  doch  ist  die 
Eintheilung  theils  unsicher  und  theils  ganz  unmöglich. 


*    Annalet  des  scienc.  natur.  1829,  XVI,  380—402,  pl.  xx,  zxi. 
*"    Land.  Geologieml  Transact.,  b ,  II ,  J/r,  (1898),  p.  394—401 ,  pl. 
xlvi— xux  >  Zfitschr.  f.  Min.  1899  >  p.  614  —  618;  —  vgl.  Moni,  im 
MuDchn.  Abhandl.  1899,  I,  397-439,  Taf.  xvm-xx. 
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Von  der  Art  im  Lias  (M.  cylindrica)  glaubt  Brongniart,  da» 
sie  sich  dem  Geschlechte  Cycas,  —  von  den  beiden  de*  Purbeck« 
Kalke*  in  England,  das«  sie  «ich  Zamia  mehr  nähern,  and  das*  diese 
mithin  in  der  Folge  ein  anderes  Genus  bilden  werden.  Diesem  hat 
wir  Buckland  den  Namen  Cjcadeoidea  bereits  gegeben,  der  aber 
n  allgemein  und  in  Beziehung  auf  Brongniarts  letzte  Bemerkung 
fiöch  weniger  passend  ist. 

1  Mantellla  roegalophy I  la  («,  227).    Tf.  XV,  Fg.  2abc 
(nach  Btocm..,  %). 

Cjcadeoidea  megalophylla  Buckl.  in  Qeol.  Tränt.  1898,  h,  II,  397, 
pl.  xi.ni,  xi vm ;  Geol.  and  Min.  II,  pl.  60;  —  Uno.  Plant.  /b##.  300. 
Maate llia  nidiformta  Buofton.  Proatr.  {18*8),  p.  91,  9«,  200,  Note; 

-  Pitt.  o*#.  (123,  230)  351. 

Zanitea  megalophyllu*  Paehl  in  Stbrkb.  Fl.  Vll-VUI,  96,  196  ; 

-  Gopt.  Schles.  Arb.  1848,  122. 

Diese  Art  ist  grösser  und  häufiger  als  Z.  microphylla;  der 
Stamm  (a)  ist  niedrer,  oben  gewölbt ,  in  der  Mitte  vertieft  (b) ,  bis 
10"  hoch  und  bis  15"  breit;  die  rautenförmigen  Grundflächen  der 
1"— 3"  langen  Blattstiele  haben  1"— 2"  horizontalen  und  %"— 1" 
vertikalen  Durchmesser,  sind  minder  zahlreich,  grösser,  als  bei  M. 
microphylla;  Form  und  Grösse  ist  wie  bei  der  lebenden  Z.  horrida. 
Im  Queerdurchschnitte  des  Stammes  c  sieht  man  bei  *  nur  einen 
einzigen  (was  nur  individuell  seyn  könnte)  strahligen  Holz-Ring, 
breiter,  näher  am  Rande,  feiner  und  dichter  gestrahlt,  als  bei  leben- 
den Zamien,  und  von  einem  schmalen  Zellgewebe-Ring  eingefasst, 
den  wieder  die  Blatt  Ansätze  umgeben.  Die  Strahlen  des  Holz-Ringes 
konnten  in  der  auf  %  verkleinerten  Abbildung  nicht  fein  genug 
vieder  gegeben  werden. 

Vorkommen  in  denjenigen  Schichten  des  Purbeck-Kalkes,  welche 
,DirtM  und  durch  den  darüber  liegenden  „Cap"  davon  getrennt,  „Black 

*     *    ■  • 

tfirt"  genannt  werden,  auf  der  Insel  Portland. 

***  Fröebte. 

* 

Mammillarta  Ad.  Brogn.  1825,  Zitzen -Stamm, 

ist  ein  völlig  zweifelhaftes  Geschlecht  fossiler  Pflanzen,  dessen  SteHe 
im  Systeme  Brongnurt  selbst  nicht  näher  zu  bezeichnen  wagt,  ob* 
tchon  er  bemerkt,  dass  es  im  Äusseren  einige  Ähnlichkeit  mit  den 
bamartigen  Euphorbiaceen  verrathe.    Spätre  SchrifUteller  haben  es 

5  * 
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zu  den  Cycadeen  gebracht  und  bald  als  Stamm ,  bald  als  Frucht 
derselben  betrachtet    Erstes  ist  wahrscheinlicher. 

Arten:  eine  einzige  aus  den  Oolithen  (Forest  marble)  ton 
Mamers  im  Ä'arYAe-Dept. 

1.  Mammillaria  Desnoyersi  (a,  232  .  Tf.  XIV,  Fg.  12a,b 
(nach  Brongn.). 

Mammillaria  Deanoyersii  Ad.  BnonoN.  Ann.  scienc.  nat.  18Z5,  17, 
423,  pl.  19,  f.  9-11;  —  Prodrome  163,  200;  -  Uno.  Plant,  fot».  308. 

Der  Stengel  nichtsehr  dick  (0m,01  —  0n,03),  mit  dicht  gedrängt 
aneinanderliegenden,  schwach  spiral-ständigen,  regelmässig  sechsseitig 
pyramidalen,  etwas  abgestumpften  Höckern  ganz  bedeckt.  Fg.  a  gibt 
den  Hohlabdruck  eines  längeren  Stückes.  Die  grösseren  Exemplare 
haben  deutlicher  kantige  Pyramidal-Höcker ,  als  die  dünneren,  und 
mit  einer  konkaven  Narbe  im  Scheitel;  so  dass  beiderlei  Individuen 
vielleicht  zwei  Arten  angehören,  —  wenn  es  nicht  verschiedene 
Alters-Zustände  sind. 

Zamiostrobus  Endl. 

Ein  eiförmiger  oder  cylindrischer  Zapfen ,  an  beiden  Enden 
stumpf,  zusammengesetzt  aus  Früchten,  welche  spiralständig  einer 
gemeinsamen  Spindel  eingefügt,  offen,  länglich  spathelförmig ,  am 
verdickten  Ende  eingebogen  sind,  dachziegelartig  über  einander 
liegen  und  unterhalb  der  Mitte  ihrer  Unterseite  einen  umgekehrten 
Saamen  tragen.  Stelle  zwischen  den  lebenden  Sippen  Encephalar- 
tus  und  Zamia. 

Arten:  7,  in  den  Wealden-,  Grünsand-  und  Kreide-Gebilden 
Englands  und  Böhmens, 

Zamiostrobus  Fittoni.  Tf.  XV1,  Fg.  2. 

(QeoL  Tratuact.  t,  IV,  200,  t.  22,  f.  II). 
Zamiostrobus  Fit  ton  i  Uno.  Plant,  fots.  300. 

Zapfen  eiförmig-kugelig,  am  Grunde  abgestutzt,  am  Ende  stumpf 
lieh;  freie  Endfläche  der  Früchte  rhomboidal.  —  In  den  Purbeck- 
Schichten  Englands. 

Koniferen 

liefern  uns  Früchte ,  Blüthen  und  Blätter-Zweige  ,  zum  Tbeile 
von  eigentümlichen  Geschlechtern  und  zahlreiche  Stimme  und 
Holz-Stücke.  Alles  gehört  noch  immer  bloss  den  2  Familien  der 
Abictinen  und  Cupressinen  (vgl.  Th.  III,  S.  37  ff.)  an.  Die  Klassifikation 
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hat  seil  der  Zusammenstellung  unserer  (iberficht  (Th.  lt  6. 1  ff.)  manche 
Vfriaderung  und  Bereicherung  im  Einseinen  erfahren.  "  J 

46.  Abietineae. 

Wir  werden  uns  zuerst  mit  den  Frucht-  und  Bluthen-Zweigen, 
dm  mit  den  Blätter-Zweigen  und  zuletzt  roit^  dem  HoUe  bcscbäfti- 
«n  Araucarites  und  Damarites  mit  je  einer  fossilen  Art  aus  den 

Üolitheo  jedoch  für  jetzt  noch  übergeben). 

•  Frncht-BIdtheaZweige. 

Palissya  Endl.  1847. 

Bläuer?  sitzen  zweizeilig  [iweiseitswendig?]  auf  angewachsenen 
an  Rande  verdickten,  scharf  langstieligen  Blattkissen,  sind  linear- 
bnieUlkh,  e  innert  ig.  Zapfen  eiförmig,  aus  schlaff  iibereinanderlie- 
«nden  Schuppen,  welche  spathelförniig ,  am  Rucken  gewölbt  und 
ion  einer  Längs-Rippe  durchzogen  sind. 

Art:  1,  im  Lias  Sandstein. 

Paiissya  Brauni. 

Ciitiogba  mite»  apbeoolepis  Fr.  Bkaum  Beitr.  17,  t  3,  f.  19-30. 
FaiitiTft  Braunii  Ew»l.  Cooifrr.  10«;  —  Uno.  Ptmnt.  f—.  388. 

Vorkommen  an  der  Theta  bei  Bayreuth  und  zu  Waidhofen 
ia  Österreich. 

i 

Arthrotaxitc*  Uno.  1840. 

Zweige  fiederständig,  dick,  zylindrisch,  Blatter  schuppenförmig, 
ton  allen  Seiten  schlaff  dachziegelartig  übereinander  liegend,  schmal- 
lanzettlich,  lang  zugespitzt.  Zapfen-eiförmig,  fast  kugelig,  mit  dicken 
bolzigen,  am  Ende  nicht  schildförmigen,  dachziegelstandigcn  Schuppen, 
welche  am  Ende  oflVn  stehen.  (Arthrotabs  Don  ist  ein  in  Tamutnien 
übendes  Geschlecht  ?on  Lycopodien-Form,  anfangs  mit  Cunninghamia 
*?rbunden.; 

Arten :  eine,  im  obern  Jura-Kalke,  den  Solenhof ener  Schiefern. 
Arthrot  ax  ites  lycopod  ioid es. 

Artbrotaxites  lycopod  ioide«  Ucro.  in  Bot.  Zeitg.  1849  (no.  10), 
344,  t.  5,  f.  1,  3. 

Zweige  dreitheilig  yerästclt,  Blätter  pfriemenförmig. 

Brachyphyllum  Ad.  Brogn.  1828. 

Äste  unregelmassig  fiederartig  getheilt,  Zweige  in  einer  Ebene 
liegend.    Blätter  sehr  kurz,  Kegel-  und  fast  Zitzen-förmig,  spiralstan- 


Digitized  by  Google 


70 


dig  (nicht  in  4  Reiben  gegenstandig,  wie  bei  den  oben  angeführten 
Thuyten).  Auch  Bblthe - Kätzchen  sind  vorgekommen,  zylindrisch  - 
eiförmig,  aus  dickeren  lanzettlich  sichelförmigen  holligen,  am  Ende 
offen,  stehenden  Schuppen. 

Arten :  2—3  in  Lias  und  Oolith. 
1.  Brachyphy  II  um  mam miliare  (o,  228).  Tf.  XXVII,  Fg. 
14  (nach  Phill.). 

Brach  rp  h  yllum  mam  miliare  Ad.  Brohon.  Prodr.  106,  107,  109, 

100;  —  LH.  foss.  Flor.  III,  pl.  168,  «19. 
Thai  Ifta  ex  p  an  a  na  (?v.  Stbrwb.)  Phill.  147,  153,  pl.  10,  f.  Ii. 
Braehyphrllnm  Brongn.  Phill.  bei  de  La  Becke  im  Philo*.  Mag. 

1830,  VII,  337,  Note. 

Blätter  Dachziegel  standig,  eiförmig,  zugespitzt. 

In  den  kohligen  Schiefern  über  dem  Mittel-Oolith  beim  Red 
cHff,  und  unter  demselben  zu  Brandiby  bei  Whitby  in  York- 
stire  (**-»«). 

Pinite*  Endl.  1847. 

Unter  diesem  Namen  fasst  man  alle  Blätter-Zweige,  Bluthen 
und  Früchte  zusammen,  welche  von  denen  der  Pinus  (mit  Abies,  Picea, 
Larix)  nicht  abweichen,  und  bringt  sie  in  Unterabtheilungen ,  welche 
in  Namen  und  Charakter  den  lebenden  entsprechen.  Es  ist  bei  vielen 
ohne  Grund,  dass  man  sie  noch  als  Pinites  statt  Pinus  bezeichnet. 

Männliche  Kätzchen:  mit  zahlreichen,  der  Achse  eingefugten 
Staub-Gefässen ,  woran  die  Fäden  kurz,  die  Beutel  zweifächerig  and 
von  dem  schuppenförmigen  Connectiv  überragt  sind.  Zapfen  aus 
lederartigen  oder  holzigen  Schuppen,  welche  gegen  ihr  Ende  hin 
gleichdick  oder  Buckel-artig  verdickt  sind.  Saamen  je  2  an  der 
Basis  der  Schuppen  umgekehif  nebeneinanderliegend,  nuisförmig,  an 
der  Basis  in  einen  häutigen  Flügel  ausgedehnt,  welcher  bei  der  Reife 
gewöhnlich  mit  den  Saamen ,  seilen  mit  der  Schuppe  zusammen, 
hängend  bleibt.  Blatter  nadeiförmig.  (Wir  glauben  hier  der  Abbil- 
dungen nicht  zu  bedürfen ,  da  jeder  leicht  sich  einen  natürlichen 
Pinus* Zweig,  Zapfen  etc.  verschaffen  kann.) 

Arten:  57,  wovon  aber  nur  2  auf  die  Steinkohlen,  2—3  auf 
die  Trias,  3  auf  die  Oolithe,  2  auf  die  Kreide,  der  Best  auf  die 
Tertiär-Bildungen  kommen.  Durch  die  Arten  der  Oolithe  finden  sich 
beide  Haupt-Abthellungen  des  Genus,  die  mit  keulscbuppigen  Zapfen 
and  büschelförmigen  Blättern  und  die  mit  blattschuppigcn  Zapfen  und 
einzelnstehenden  Blättern  vertreten,  nämlich  Zapfen  des  Subgenus 
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Ombra  in  Lias  und  Unter-Oolith ,  Blätter  ton  Abies  in  den  Weal- 
im  n.  •.  w. 

Pioites  Lfnki  Endl.  Conif.  283. 

Akietit ea  Linkii  Rom.  Ool.  II,  10,  t  17,  f.  2 ;  —  Donk.  Mooogr. 
t  Wald.  18.  t.  9,  f.  II. 

Lineare  an  der  Basis  verschmälerte  Biälter,  welche  am  Ende 
jfnupf  und  kaam  aatgerandet  sind.  In  der  Wealden-Kohle  Nord" 
Dtuttchlotids  bei  Duingen,  am  Deister  und  bei  Osterwald. 

*•  Hol*. 

Es  ist  schon  erwähnt,  dass  der  anatomische  Bau  des  Holzes 
eicht  immer  gute  genetische  Unterschiede  darbiete.  Wir  theilen  da- 
to Iii  dessen  Erläuterung  zuerst  einige  Ergebnisse  aus  den  Unter- 
suchungen von  Witham  und  Nicol  an  lebenden  Coniferen- Formen  mit. 

(46).  Pinns  (vgl.  Pinns  strobus  Tf.  XV,  Fg.  4)  hat  auf  dem 
Horuontal-Schuitte  (a)  unter  allen  geographischen  Breiten  deutlich  ge- 
miedene Jahre«- Ringe  von  unregelmäßiger  Dicke,  welche,  wie  die  Zellen 
"Jbst,  mit  den  theils  grösseren  und  theils  kleineren  Markstrahlen  ein  recht- 
«tiges  oder,  nächst  der  Stamm- Achse  durch  Verdickung  au  den  Ecken, 
S-6eekige*  Netzwerk  bilden:  runde  Harzgänge  weiter  als  die  Zellen  sind 
in  den  meisten  Arten. 

Im  Längen  schnitte  parallel  den  Markstrahlen  (von  denen  oft,  wie  bei 
in  folgenden  ,  Büscheln  von  Fasern  queer  an  den  senkrechten,  in  ihrer 
Höbe  gleichweit  bleibenden  Zellen  hängen  'bleiben,  was  jedoch  zufällig  ist), 
uefai  man  hauptsächlich  (bei  b)  an  den  weiteren  Zellen,  welche  überall  im 
iuvend igen  Theile  der  Jahres-Ringe  liegen,  die  aus  konzentrischen  Linien 
(«bildeten  Scheibchen  (sog.  Poren)  in  senkrechter  1 — Sfacher  Reihe  auf 
|sder  Zelle,  wo  die  Poren  im  letzten  Falle  neben  einanderateheu ,  nach 
oben  und  unten  auseinanderrücken  und  sich  stellenweise  verlieren ;  c  stellt 
Ata  konzentrischen  Längenschnitt  mit  den  quer  durchschnittenen  Spiegel- 
Fuero  dar. 

Cunninghamia  hat  deutliche  scharf  begrenzte  Jahres- Ringe  und 
viereckige  Maschen,  die  sich  gegen  den  äusseren  Rand  eines  jeden  Jahres« 
Ringes  bis)  verkleinern.  Der  radiale  und  der  konzentrische  Längen-Schnitt 
verhalten  sieb  wie  bei  den  Pinus-Arten. 

Aren  curia  und  Dammara  haben  anf  dem  HorizontaUScbnitte 
keioe  oder  nur  durch  die  Farbe  oder  nur  wenig  durch  die  Abwechslung 
m  der  Grösse  der  Zellen  kennbare  Jahres-Ringe;  das  Holz  besitzt  in  ho- 
rizontaler Richtung  sehr  wenig  Zusammenhalt ;  das  Netswerk  des  Zell- 
gewebe* ist  undeutlich,  und  unregclroäsaig  wege«  der  minder  geraden 
Greifen.  Harz-Gänge  mangeln.  Auf  dem  radialen  Längen-Schnitt  (.der 
XtnkoMndischem  Arauearia ,  vgl.  Tf.  XV ,  Fg.  5)  sieht  man  2-*  Poren- 
Reiben  mit  alt  er  nir enden  Poren,  gruppenweise,  oben  und  unten  ganz 
pitUlkb  aufhörend.  -  Puren  nicht  rund  wie  gewöhnlich ,  sondern  sechs« 
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seilig,  kleiner  als  bei  Pinns,  grosser  als  bei  Taxus;  bis  40  und  80 
Poren  in  einer  Reihe.  Die  vollkommen  sechsseitige  Gestalt  der  Poren 
ist  Folge  ihrer  gegenseitig  vollkommenen  Begrenzung  und  Wechselstel- 
lung in  den  mehrfachen  Reihen. 

147).  Juniperus  und  Thuya  sind  Pinns  ahnlich,  nur  sind  die 
Maseben  ihrer  Zellen  schärfer  und  regelmässiger  viereckig;  Harz-Gänge 
fehlen.  —  Poren-Reihen  einfach. 

Cupressus  hat  einfache  Poren-Reihen. 

T  a  x  o  d  i  u  m  (d  i  s  t  i  c  h  u  m).  Die  Queerfasern  kreutzen  die  Zellen  un  ter 
Winkeln  von  45°,  sie  sich  untereinander  aber  mit  90°;  —  Poren-Reihe 
ein-  bis  zwei-fach,  und  dann  mit  nebeneinander  stehenden  Poren  (die  ein- 
fachen Poren-Reihen  der  Zellen  hauptsachlich  gegen  die  Milte  des  Stam- 
mes hin),  von  sehr  dunkler  Farbe,  so  dass  die  Ringchen  sich  nicht  unter- 
scheiden lassen. 

Callitris  hat  gar  keine  regelmassigen  Jahres-Ringe ,  sondern  nur 
uuregeliuäs8ige  Andeutungen  stellenweise  sinkender  Zellen -Bildung  mit 
unregelmässigen  Maschen;  —  im  radialen  Längen-Schnitte  mit  1  — 2reibi- 
gen  Poren  auf  den  Zellen,  die  im  letzten  Falle  neben  einander  stehen 
und  überhaupt  sich  denen  von  Pinns  ahnlich  verhalten. 

(48).  Salisburya  (kleines  Exemplar)  hat  dasselbe  un  regelmässige 
Zellgewebe  mit  unregelmassigen  und  ungleichen  Maschen  wie  Araucaria, 
geraderen  Gelassen  als  gewöhnlich ,  und  mit  deutlicheren  Jahres-Ringeo. 
—  Keine  Harz -Gänge.  Poren-Reihen  einfach.  Markstrahlen  auf  dem 
konzentrischen  Schnitte  nur  2maschig. 

Taxus  ist  mit  andern  sehr  harten  Hölzern  daran  kenntlich,  da«s  die 
Lichter  der  Zellen  einen  viel  kleineren  Raum  einnehmen,  als  die  Zellen- 
Wände,  was  beim  leichten  Holze  umgekehrt.  Ohne  Harz-Gange.  Queerfasern 
fast  horizontal;  Poren-Reihen  einfach,  Poren  sehr  dunkel  und  klein  auf 
den  kleinen  Zellen.  Auf  dem  konzentrischen  Schnitte  sind  die  Markstrahlen 
3— 4  maschig. 

Daraus  erhellet,  dass  1)  die  Zahl  der  Poren-Reihen  anf  einer  Zelle 
von  1  bis  2,  oder  von  2  bis  3  an  der  nämlichen  Art,  und  am  nämlichen 
Individuum  sogar,  wechseln  könne;  —  und  dass  deren  weniger  seyen, 
wo  die  Zellen  schmaler  sind ;  —  2)  bei  Untersuchung  fossiler  Stämme 
kann  man  oft  auf  ansehnliche  Strecken  hin  keine  Poren  erkennen  und  fin- 
det sie  dann  wieder  nur  auf  einem  kleinen  Plätzeben  vollkommen  ausge- 
bildet auf,  was  zeigt,  dass  Erstes  von  dem  unvollkommenen  Erhaltungs- 
zustände des  Stammes  abhängig  gewesen  seye.  3)  Die  Zellen  einfacher 
Reihen  sind  nothwendig  immer  rund,  —  die  nebenständigen  Zellen  der 
Doppel-Reihen  sind  rund  ;  —  die  wechselständigen  aber  (naher  beisammen 
und  daher)  sechsseitig,  so  jedoch,  dass  die  2  frei  nach  aussen  gekehrten 
Seiten  etwas  gewölbt  sind;  —  sie  sind  daher  in  der  Mittel-Reihe  drei- 
reihiger Poren  noch  vollkommener  sechseckig*  4)  Das  weite,  gleichför- 
mige regelmässige  Maschenwerk,  ohne  die  sonst  durch  Spiralgefass-Bündel 
entstehenden  Unregelmässigeiten  auf  dem  Querschnitte,  lässt  das  Koniferen- 
Holz  auch  ohne  Hülfe  der  Poren  und  Harz-Gänge  (die  sich  uberdiess  auch 
in  einigen  Dikotylcdoncu  Hölzern  fiuden)  wieder  erkenuen.    5)  Die  Zellen 
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and  MiscJ.ro  der  fossilen  Koniferen-Hölzer  sind  im  Allgemeinen  weller, 
ils  bei  den  lebenden.  6)  Das  Vorkommen  von  Queerfaaent  auf  den  Zellen 
in  radialen  Schnitte«  iat  anfällig  und  ganz  von  der  Beschaffenheit  des 
Srimrtos  selbst  abhängig.  7)  Wechaelatindige  6eckige  Poren  haben  nur 
Irticaria  und  Dommara*. 

Die  hierauf  erfolgten  Untersuchungen  Göpfkrt'«  waren  zwar  urafas- 
«ts>r,  fahrten  aber  kaum  ein  befriedigendere»  Resultat  herbei.  Er  «teilt 
Unuu-h  folgende  Gruppen  auf**: 

l.  Pin  us- Form.  Jahres -Hinge  eng  oder  weit  oft  bei  derselben 
iH;  Poren-Zellen  auf  den  2  Markstrahlen-Seiten  mit  mehrfachen  oder  hl 
fmwlben  Baume  ein-bis  mehrfachen  (1—6)  Pore  n-Reihen,  die  im  letzten 
fi'lf  neb  en  s  1 1  n  d  ig  sind;  die  einfachen  Reihen  auf  die  jüngeren  schmä- 
ler« Zellen  eioes  jeden  Jahres  -  Ringes  beschränkt.  Markstrahlm  aus 
♦iaer  Reihe  von  2—30  Zellen,  selten  aus  3 — 4  Reihen,  welche 
»Wr  doth  oben  und  unten  sich  auf  eine  vermindern,  a)  Die  Pinus-Form 
»  «gern  Sinne  bat  da,  wo  die  Poren-Zellen  den  Markstrahlen  anliegen, 
rian  einsigen  grossen  boflosen  Tüpfel  (Pore),  b)  Die  Abies  Form  bat 
'kn  daselbst  a—6  ovale  lanzettliche  Tüpfel  von  einem  runden  Hofe  ura- 
phtn  (so  bei  den  Weiss-  und  Roth-Tannen,  ober  auch  Lärchen,  Cedem, 
%r*-Kiefern  etc.  und  vielen  andern  Pinus-Arten,  überhaupt  bei  den 
walen  Coniferen  und  bei  den  Cypressinen ,  obwohl  die  Zellen  enger, 
nd  die  Markstrahlen  immer  nur  ans  einer  Reibe  von  10— 12  Zellen  zu- 
Mromcngesetzt  sind,  wie  Thuys,  Callitris,  Pachylepis,  Juniperus,  Taxo- 
tian;  —  endlich  bei  einem  Theile  der  Taxineen,  wie  Podocarpus  und  wie 
Silivbnrya,  welche  wie  die  noch  zu  den  Abietineen  gehörige  Belis  durch 
ne  aar  zu  2—5  vorhandenen,  aber  sehr  breiten  Markstrahlen-Zellen  von 
•Um  andern  Koniferen  abweicht.) 

1  Ts  zu  s -Form.  Alle  Poren-Zellen  im  ganzen  Jahres-Ring 
ßit  spiraler  Streifung  der  Wandungen,  auf  welchen  die  etwas  entfernt 
'ifbfoden  e  i  n  f  a  c  h-r e  i  b  i  g  e  n  Tüpfel  an  den  2  Markstrahlen-Seiteu  der 
£ckvandigen  Zelle  sichtbar  werden.  Markstrahlen-Zellen  einreihig. 
(Ttxna.) 

3.  Arau  c  ar  ien  .P o r m.  Jabres-Ringe  unterschieden.  Poren-Zclloti 
ttht  dickwandig,  mit  grossen  Zwischen-Zellengängen ;  auf  dem  Strahlen- 
Schnitte  mit  2  Reihen  alternirender,  gedrängter  und  daher  4—6- 
»ckiger  Tüpfel  (in  1- '2jährigen  Zweigen  zwar  nur  1  Reihe,  aber  eben- 

»ehr  gedrängt).    Der  innerste  Hof  des  Tüpfels  schief  elliptisch.  Wo 

*  Vergl.  Wim  am  on  fossil  vsoelablts ,  1881 ,  4°  >  Jahrb.  1883,  p. 
*54—460.  —  Withab:  über  fossile  Vegetation  >  Jahrb.  1884,  p.  24I.  «— 
*it«a«:  über  den  Stamm  von  Craigleith  >  Jahrb.  1884,  p.  727.  —  Wit- 
■*>  tke  internst  strueture  of  fossil  vegetobles.    Edinb.  1833  >  Jahrb. 

137.  —  Nicos  >  Jahrb.  188,5,  p.  106;  dann  in  Jamrs.  Eünb. 
*ara.  1884,  XVI,  137—158  und  310—314.  —  Maccillivba»  ibid.  360— 
iT*  >  Jahrb.  1885,  S.  6,01-608. 

*  De  Coniferarum  struetura  anatomica,  Vratisl.  1841,  4°.  >  Jahrb. 
845  f. 
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die  Markstrahlen  anliegen,  tteben  wie  bei  den  Abietinreu  2-6  einzelne 
Tüpfel.  Markstrahleu-Zellen  so  6—8  immer  in  einfacher  Reibe  (Arsuca- 
ria,  Damniara  und  fossile  Hölter  der  Steinkohlen-Formation). 

4.  Ephedr  en-Form.  Jabres-Ringe  vorbanden.  Hols-Zellen  im 
Queerscbnitte  »war  in  ähnlichen  Läng»»Reihen  ,  wie  bei  vorigen ,  aber  in 
unbestimmten  Zw  iach  en-Räumen  durch  runde,  3—  4  mal 
grosse  re,  den  punktirten  G  efäftsen  der  ei g e  n 1 1 ich  en  D ik c- 
tyledonen  ähnliche  Gefasse  unterbrochen,  welche  auf  alle* 
Seiten  der  Wandungen  1-2  Reiben  runder  elwaa  zerstreut  stehenden  Töpfel 
meist  ohne  Hof  zeigen.  Auch  jene  kleineren  Holz-Zellen  sind  auf  allen 
Seiten  mit  1  Reihe  Tüpfel  verschen.  Markstrahlen  sehr  breit,  tbeils 
aus  2—3  Reihen  ziemlich  grosser  Zellen  und  alle  Jahres-Ringe  durch- 
setzend (grosse  M.),  fheils  nur  aus  einer  Zellen-Reihe  gebildet  und  kürzer 
(kleine  M.).  Alle  Zellen  sehr  ausgezeichnet  getüpfelt  (Ephedra,  GneturaX 
Denkt  man  sich  die  Tüpfel  etwas  kleiner  und  zahlreicher,  so  ergibt  sieb 
die  grösste  Ähnlichkeit  mit  der  Struktur  der  Cssuarinen  und  Cupuliferea 
durch  die  punktirten  Gefasse  der  letzten. 

Vergleicht  man  diese  Resultate  mit  der  auf  die  Fruktifikation  gegrün- 
deten Eintbeilung  der  Koniferen  in  Familien,  so  fallen  mit  den  Abietineea 
alle  Cupressineen  und  ein  Theil  der  Tazineen  enger  zusammen ;  ein  Theil 
der  ersten  bildet  eine  besondre,  der  Rest  der  Tazineen  ebenfulis  eine  eigene 
und  die  Gnetsceen  stellen  eine  ganz  besondere  Gruppe  dar. 

Man  ist  dsher  da,  wo  die  Coniferen-Hölzer  nicht  durch  begleitende 
Früchte  oder  Blätter  näher  charakterisirt  werden,  meistens  nicht  im  Stande, 
aie  auf  lebende  oder  überhaupt  auf  die'tiuf  letzte  gestützten  Genera  zurück- 
zuführen und  bat  für  sie  einstweilen  folgende  Sippen  in  den  3  Familien 
aufgestellt. 


Poren -Zellen. 

Poren. 

Markstrahlen. 

Man -Gange. 

46.  Tbuloajrluro. 

eng,  dickwandig 

Ircihig. 

Ireihig  au«  1—6 
Zellen. 

kein*. 

Retlnoxylum 

linear  lang 

Ireihig  aua  2—4 

Högl  ich 

cllip- 

häutig. 

Zellen. 

tiach, 

Räpitz  lg 

47.  Sie nonia  * 

gleich,  dickwan- 

Ireihig, 

klein, 

Ireihig  ,  zahl- 

einfach 

•ehr 

dig. 

dicht. 

reich. 

aelten 

(terl.) 

Peuce  * 

ungleich  dick- 

1 -  3r.  , 

rund. 

1—,  aelten  2  und 

oft  zahh 

reich. 

wandig 

nebenatändig. 

3relhlg. 

Plaaadendroa* 

efwaa  diekwaad. 

3reihig,  ge- 

mehrreihig ,  ne- 

keine  ? 

(Kohles 

drangt. 

benatandig 

Per.) 

Dadoxylou  * 

l-4reihig, 

6eck. 

1  nnd  mebr-rei- 

keine  ? 

■piral-reiblg  *• 

hlg. 

♦6.  Tazozylon 

por enzeil  ige 

Ireihig  , 

ncbei- 

Ireihig  mit  1  — 

aelten. 

Spiral-GeHUae*** 

benförmlg. 

15  Zellen. 

*  In  den  vier  mit  einem  *  bezeichneten  Geschlechtern  werden  Äe 
Jshres-Ringe  mitunter  undeutlich,  sind  dabei  sehr  fein  bei  Sfenonia;  ganz 
unkenntlich  aber  nur  bei  Pissadendron. 
°*  Doch  nur  Zeitig  sichtbar. 
***  wVasa  poroso-spiralia":  wir  wisnen  nicht,  ob  wir  den  Ausdruck 
recht  verstehen  >  jedenfalls  ist  hier  eine  Annäherung  zu  den  Gnctaceeo 
(s.  o.). 
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Peuce  VVitham  1831. 

Stämme  kegelförmig,  ästig ,  zusammengesetzt  aas  einem  spär- 
liches .Mark  in  der  Achse,  aus  deutlichen  oder  undeutlichen  konzent- 
Tixhen  Holz-Ringen  und  aus  einer  Rinde,  oft  auch  noeh  ton  zahl- 
reidvn  Harz-Gängen  durchzogen.  Die  porösen  Zellen  (Prosenchym- 
Mfn  bei  Einigen  genannt)  mit  1—3  Reihen  runder,  bei  mehren 
friien  nebenständiger  Zellen,  die  gewöhnlich  nur  auf  den  2  den 
Xarbtrahlen  zugekehrten,  selten  auf  allen  Seiten  vorhanden  sind. 
Martstrahlen  einfach,  seltener  ans  2  oder  mehren  senkrechten 
Ariaen  *on  Zellen  zusammengesetzt. 

Arten  zahlreich  (In  unserer  tabellarischen  Obersicht  I  unter 
Pinites  mit  aufgenommen}.  Sie  bilden  zwei  Gruppen,  wovon  die 
eine  mit  gleichen  und  dickwandigen  Zellen  in  der  Kohlen-  (1\  Trias- 
(2.  bis  Oolithen-Periode  (6),  die  andere  mit  ungleichen  Zellen  ausser 
1  Art  in  der  Kreide  und  in  den  Tertiär-Gebilden  (12)  vorkommen. 
Von  den  übrigen  Arten  ist  das  Alter  nicht  bekannt.  Wahrschein- 
lich Sprechen  diese  2  Gruppen  ganz  verschiedenen  Geschlechtern. 
Da  unter  den  fossilen  Arten  der  Ooüthe  keine  charakteristische  von 
vth>r  Verbreitung  ist,  so  mag  als  Repräsentant  der  Sippe  Peuce  die 
Jffcnde  Pinus  strobus  dienen,  deren  Anatomie  wir  Tf.  XV,  Fg.  4 
mifgetheilt  haben  (vgl.  S.  71). 

47.  Cuprefsineae 

bieten  Frucht-Zweige  der  Sippen  Schizolepis,  Taxoditca  und  Thuites 
dar,  wovon  die  erste  ganz,  die  zwei  letzten  nur  geringen  Thcils  hier* 
her  gehören.  Holz  dieser  Familie  kennt  man  erst  ans  der  Tertiär- 
Zeit. 

Schizolepis  Fb.  Braun  1847. 

Die  Sippe  entbehrt  bis  jetzt  noch  der  Charakteristik  sowie  der 
AuDUiunc. 

▼  •!  t&ia  sehisolepia  Fr.  Brauk  in  boUn.  Zritg.  1846,  no.  15«,  Beilai;?. 
Schizolrpts  I  iano- keup  er  in  a  Fr.  Braun  iu  botan.  Zeitg.  1847, 
■o.  »,  p.  86. 

Die  Art  hat  nadeiförmige  Blätter,  Blätter  Zweige ,  Zapfen  und 
^Huppen  geliefert  in  den  kohligen  Schiefern  des  Bunt  Sandsteins 
*u  Veit  lahm  unfern  Culmback  in  Bayern. 


■ 
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52.  Cytincae  BRGN.  (Rbizantheae,  Rafflesiaceae). 

Dies«  ist  die  erste  und  einzige  Familie  aus  der  ganten  Masse 
fruchtsaamiger  Dikotyledonen ,  die  schon  und  zwar  in  einem  eigen- 
tümlichen Geschlechte  mit  mehren  Arten  in  der  Oolithen-Periode 
vorkäme. 

Weltrichia  Fr.  Braun  1847, 

(Botan.  Zeitg.  1847,  Nr.  6,  S.  80), 
ist  indessen  bis  jelzt  als  Genus  so  wenig  charakterisirt  worden  ,  als 
ihre  3  Arten.    Daher  wir  der  Entscheidung  der  berührten  Frage  noch 
entgegen  sehen.    Vorkommen  mit  Schizolepis  a.  a.  0.  im  untern 
Lias  Sandstein. 

II.  Thiere. 

1  *■  PhytoZOCn  (vgl.  Leth.  Thcil  I,  S.  10.) 

Hievon  ist  in  der  Oolithen-Periode  nichts  bekannt. 

I2.  Amorphozoen,  See-Schwämme  (Theil  i,  s.  10.) 

Bekanntlich  stossen  die  Botaniker  wie  die  meisten  Zoologen 
gleichmässig  diese  Körper  zurück,  als  nicht  in  ihr  Reich  gehörig. 
Man  hat  für  die  fossilen  Formen  eine  Menge  neuer  Genera  aufge- 
stellt, welche  grosscntheils  wieder  zerfallen,  weil  sie  mit  den  leben- 
den theils  nicht  hinreichend  verglichen  waren  und  oft  nicht  genügend 
vergleichbar  sind,  indem  diese  letzten  oft  auf  Eigentümlichkeiten 
der  Mischung  und  Struktur  beruhen,  welche  im  Fossil-Zustande  häufig 
zerstört  sind  oder  wenigstens  nicht  beobachtet  werden  können. 

Scyphia  Oken  1815,  Pokal-Sch wamm. 

Von  Spongia  Lamk.  durch  Oken,  Schweigüer,  Goldfuss 
u.  A.  abgesondert  und  zur  Aufnahme  der  röhrenförmigen ,  hohlen 
Arten  derselben  bestimmt.  Stock  aufgewachsen,  hohl,  einfach  oder 
kaum  ästig,  walzig,  am  Ende  offen,  aus  einem  Gewebe  netzförmig 
durchwachsener  Fasern  bestehend.  —  Hiczu  manche  Arten  von 
Choanites  Mant.  (Ch.  flexuosus;,  von  ?  V  cntriculi  tes  Mant. 
(V.  Benettiae),  Eudea  Lmx.  (non  Michn.),  alle  (bis  auf  Eud  ea) 
aus  der  Kreide  stammend. 

Arten :  lebend  so  zahlreich,  als  fossil.  Man  hat  dieselben  zwar 
in  mehre  Genera   zu  vertheilcn  begonnen,  aber  noch  nicht  ver- 
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roock  d*  fossilen  Arten  allein  dieselben  einzuteilen,  indem  diese  Ein 
theitatL  Tb.  auf  die  chemische  oder  die  elemenUre  Zusammensetzung 
gcfrödd  worden  ist,  welche  im  Fossil-Zustande  verloren  gehen.  Von  den 
ttn  130  fossilen  Arte«  kommen  3  in  der  ersten,  10  in  der  zweiten, 
W in  iit  drillen,  63  in  der  Kreide  und  4  in  der  Tertiär-Periode  vor. 
Dir  der  Oolithe  finden  sich  ausschliesslich  im  braunen  und  weissen 
in  und  fast  alle  in  der  Spongitcn-Schicht  Deut$chUmd$, 
«kae  nach  ihnen  benannt  ist.  In  weiter  geograplüseber  Verbrei- 
tag  hat  man  sie  bisher  nicht  beobachtet. 

Ucyphia  clnvlformis  n.  (a,  233).  Tf.  XVI,  Fg.  1  a  (b 

IffETÖSSl. 

ünregelmässlg  keulenförmig,  mit  etwa  25  Längen-Reihen  runder, 
*fr*charf  begrenrter,  last  gleich  grosser  Löcher  der  Oberfläche, 
itixücn  welchen  die  sich  rechtwinkelig  kreutxenden  Fasern  ein 
(iitbtti  Poren-Netz  bilden.  In  den  Reiben  sind  sich  die  Löcher 
<t*n  mehr  genähert,  als  die  Reiben  unter  sich  stehen,  and  sind 
wb».,  nicht  Wechsel  standig.  Zwischen  den  Reihen  stehen  hin  und 
»iedei  aoch  ein-  oder  einige  einzelne  solcher  Löcher ,  zuweilen 
^»kleiner,  als  jene.  Rei  Fg.  b  ist  ein  Theil  der  Oberflache 
»  Vminnlichung  des  Faser- Gewebes  zwischen  den  Löchern  dar- 
tt'iiiU,  aber  die  Poren  zwischen  den  feinen  Fasern  sind  nicht 
ai Teich  und  diese  somit  nicht  fein  genug  wiedergegeben.  Sie  He- 
pa, wie  die  Löcher,  in  Länge  und  Queere  reibenartig  dicht  an- 
«mafer.  Die  Art  scheint  mir  neu.  VerkieselL  Fundort :  Streitberg  ? 

Tragos  Sciiweigg.  1820. 

Ein  durch  Theilung  von  Spongia,  von  Alcyonium  Eap. 
«•  A.  entstandenes  Geschlecht.    Stock  angewachsen,  Krusten-,  Kneuel- 

(oft)  Trichter-fÖrmig,  «us  dicht  verschmolzenen  (im  frischen  Zu- 
'Unde  gallertartigen)  Fasern,  an  der  Oberfläche  mit  zerstreut  stehen- 
;>''  grösseren  tiefen  Löchern.  —  Chenendopora.  Lux.  gehört 
^  Coter-AblheUung  für  die  trichterförmigen  und  oben  löcherigen 
hierher  (Dict.  LX,  505,  506). 

Arten:  lebende  manche  ;  fossüe  27,  wovon  8  in  der  Trias,  9 
■  tat  OoüüV,  11  in  den  Kreide-Schichten  mit  vorigen  und  in  den- 
«Iben  Gegenden  vorkommen,  1  tertiär  ist.    Das  Genus  verhält  sich 
geologisch  ähnlich  wie  das  vorige. 

1  Trago»  acetabulum  (o,  234).  Tf.  XVI,  Fg.  2. 

T"ru  aeetabulam  Goaor.  Petref.  1,  13,  M,  143,  3Sz,  t.  5,  f.  t, 
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t  35,  f.  I ;  —  Münbt.  Bair.  21 ;  —  Hartm.  Veralein.  Wärtiemb.  48;  — 
Mamuelsl.  14;  —  Blainv.  Act.  542;  —  Eow.  i.  Lk.  hist.  *,  II,  6io ; 
—  Büch  Jurn  77;  —  Qu.  Wurtt  536 ;  —  Marc.  Salin«.  04. 

Chen  end  opora  acetabulum  Blainv.  i.  Diet.  LX,  506. 

Cupulospongia  acetabulum  d'O.  Prodr.  39l  (Gf.  t.  5,  f.  9). 

Poroapongia  acetabulum  d'O.  Prodr.  390  (Gp.  t.  35,  f.  1)* 

Trichter-  bis  Schüssei-förmig,  oben  mit  vielen ,  unten  mit  ent- 
fernter stehenden  und  doppelt  so  grossen,  oft  mit  warzenförmigem 
Rande  umgebenen  runden  Löchern.  Die  vielen  eingestochenen  Poren 
dazwischen  sind  selten  deutlich  sichtbar.  Gewöhnlich  in  Kalk  ver- 
steinert. In  den  Spongiten-Schichten  (n8)  des  Fränkisch-Schwä- 
bischen Jura-Gebildes  :  in  Franken  'zu  Streitberg  und  Heilifen- 
stadt); —  in  der  Württemberg' sehen  Alp  (zu  Böhringen,  El- 
bach, !  Geislingen ,  Kuhalp  und  Donzdorf;  —  im  „Coralrag- 
nm  Michelsberg,  Mand.;  —  und  am  Randen-Berge  bei  Schaff- 
hausen); —  im  Oxfordien  Frankreichs  {St.  Maixent,  Manhia 
D'O.  ;  Satins  im  Jura). 

Goldfuss  zitirt  zu  derselben  Art  auch  noch  Chenendopora 
fungiformis  Lamouroux  Expos,  d.  Polyp.  77,  pl.  75,  f.  9 
10  (Defr.  im  Diel.  XLII,  391,  de  Blainv.  t'6.  LX,  505,  Atlas  dei 
Polyp,  pl.  42,  f.  1  ;  —  Dfr.  t.  101;  —  Bronn  urwelll.  Pflanzen* 
14,  15,  Tf.  4,  Fg.  3  ;  —  Edw.  i.  Lk.  hist.  b,  II,  612;  —  Guett 
III,  420,  pl,  9,  f.  2;  —  Lonsd.  in  Oeol.  Trans.  B,  III,  276)  au 
dem  Polypen  Kalke  von  Caen,  Lmx.,  oder  aus  Kreide  von  da,  Dfr 
oder  aus  untrer  Kreide  von  Harre  und  Honen  (Passy  339;  ur 
aus  obrem  Grünsand  von  Bath,  Lonsd.,  die  aber  nach  Text  un 
Abbildung  keine  Löcher  auf  der  Unterseite  besitzt,  mithin  einer  ar 
dem  Spezies,  doch  dem  nämlichen  Genus  angehören  mag. 

2.  Tragos  patella  (a,  235\  Tf.  XVI,  Fg.  3  al 

Bajkri  Monum.  u,  3,  4. 

Tragos  patella  Goldp.  Pctref.  I,  14,  96,  243  252,  t.  5,  f.  10,  L  3 
f.  2J  —  Hartm.  I,  c.  48;  —  Mandblsl.  14;  —  Btv.  Act.  542;  —  Edi 
i.  Lk.  hist.  *,  II,  610 ;  —  Qo.  Wurtt.  536;  -  Marc.  Sal.  94. 

Fungites  i  nf  und  i  b  u  lifo  r  ra  i  •  Schlotii.  Petrff.  I,  346  (pars}. 

Spongites  infundibuliformis  Krug.  Urw.  II,  252. 

Chenendopora  potella  Blainv.  Dict.  LX,  506. 

Cupulospongia  patella  d'O.  Prodr.  391. 

Flach  Schüssei-förmig,  oben  und  unten  undeutlich  porös,  n 
nur  kleinen,  nicht  immer  deutlichen  und  durch  Verwitterung  gi 
▼erschwindenden  Löchern,  oben  mit  unregelmässigen   fast  radial 
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Ritzten,  unten  mit  konzentrischen  Rumeln  venchen.  Ältere  Biera- 
plarr  am  Rande  wellenförmig,  daher  unrege  lmassig  radial  gefaltet. 
Bd  b  ist  ein  Stückchen  der  äusseren  Oberflache  angeschliffen  und 
Terfrössert  gezeichnet  nach  GoLDross.  Kalk-Versteinerung.  In  und 
auf  den  hellen  oberen  Jura-Schichten  (Sprogiten-Scnichten  m  •).  So 
ia  Württemberg  (nach  Qdbnstkdt  ;  bei  !  Oeiittingen  und  *  Sig- 
usringen:  dagegen  am  Michelsberg  in  Coral-rag  nach  Mandelsl.  ; 
—  am  Randen  in  der  Schweilz ,  und  bei  Habenstein,  Müggen- 
dorf und  Heiligenstadt  in  der  Oberpfalz  vorkommend;  —  im 
Oifordien  Frankreichs  Ue- Delle  in  der  Vend4e  d  O.  und  «o/in* 
iro  Jura,  Marc  . 

Mammlütpora  Br.  1885,  Zitzen-Pore. 

(Limnorea  Lmx. 

Stock  aufsitzend,  länglich,  knollenförmig,  einzeln  oder  mehre 
f*— 15)  nebeneinander  gewachsen,  der  untre  Theil  tief  runzelig,  in- 
knutirt,  der  obre  zitzenartig  und  durch  Zusammenhäufung  traubig, 
powfaserig,  in  der  Mitte  mit  einfachen  oder  zerschlitzten  Röhrcn- 
öflhungen  versehen.  —  Das  Geschlecht  verbindet  nach  Goldfuss 
Scyphia,  Cnemidium,  Trafos  miteinander,  und  unterscheidet 
fkh  ton  letztem  nur  etwa  als  Subgenus  im  Gegensatze  von  Chencn- 
dop^ra  hauptsächlich  durch  die  Zitzen-  statt  Trichter-Form;  es  gibt 
aber  vermittelnde  Arten.    Da  der  generische  Name  Lymnorea 
«hon  von  Ptaori  gebraucht  gewesen,  so  ist  derselbe  von  uns  ersetzt 
«orden.    Lamourocx  halte  aus  den  erwähnten  Runzeln  auf  beson- 
dere Biegsamkeit  des  untern  Theiles  im  frischen  Zustande  geschlos- 
sen, was  aber  wohl  unrichtig  ist,  obschon  dieser  Korallen-Stock  eine 
solche  Biegsamkeit  wie  die  Schwämme  überhaupt  besessen  haben 

Arten:  3 — 5,  aus  dem  mittlen  Tbeile  dieser  und  der  ? Kreide- 
Periode  herrührend. 

1.  Mamm  illipora  protogaea  a,  236).  Tf.  XVI,  Fg.  5a  b 
(nach  Gou>r.). 

a1  Lymaorei  mamnillosa  Lstx.  Polyp.  77,  pl.  7»,  f.  i,  3,  4;  — 
s*  Bi^mr.  Act.  141,  pL  74,  f.  4;  -  i.  Di*.  LX,  605;  —  Dm.  U. 
XXVII,  437  et  XL»,  304,  Alias  des  Polyp,  pl.  46,  f.  4;  —  Deumen, 
n  Encycl.  uooph.  603;  —  Blt.  Actio.  441,  pl.  74,  f.  4}  —  Eow.  i. 
U.  kist  6,  II,  611 ;  -  Mich*,  lesn.  347,  t.  57,  l  10  —  d'O.  Prsdr.  3*5. 
a*  MimmiMopera  pro  log ata  fiftomv  Pflanzcnth.  15,  43,  t.  4,  f.  6. 
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o»  Lymnorea  mammillaris  Db  u  Becie  im  Philo*,  maga*.  t8S(h 
VII,  252,  339. 

a*  Cnemidium  tuberosum  Golof.  Petref.  16,  t.  30,  f.  4. 

y*  Alcyonite«  m  ammillosus  Stahl   im  Württemb.  Corresp.  -  Blatt, 

1824,  VI,  85,  t.  8,  f.  30. 
y7  Cnemidium  tuberosum  Haktm.  Verstein.  Württemb.  48. 
o^Tragos  tuberosum  Golof.  Petref.  84,  243,  252,  t.  30,  f.  4. 

o.  Die  Exemplare  aus  dem  Polypen-Kalke  oder  Forest  marble 
»4  des  Gross-Ooliths  von  Imc  und  Rantille  bei  Caen  sind  klein 
(0m,0i — 0a>l03  gross);  die  Locher  sind  deutlicher  und  mehrfach 
(vgl.  die  Abbild.,  zumal  bei  b).  ß.  Die  aus  dem  Unter-Oolithe  ron 
Rabenstein  bei  Sireitberg  sind  doppelt  so  gross,  und  die  von  der 
Röhren-Mündung  ausgehenden  Schütze  kommen  nur  einzeln  oder  gar 
nicht  vor,  wodurch  denn  ein  Übergang  zu  Scyphia  gebildet  wird. 
y.  Die  Exemplare  aus  den  höher  gelegenen  Geis  ding  er-  und  Hei" 
rfenAewner-Schichten  sind  ebenfalls  nur  0m,02 — Qm,03  gross,  und 
wieder  mit  deutlichen  radialen  Schlitzen  ohne  zentrale  Öffnung,  nach 
Stahl.  Vielleicht  bilden  die  aus  den  höheren  Schichten  eine  oder 
zwei  von  der  ersten  verschiedene  Arten. 

Eiidea  (Lmx.)  Michn. 

Ein  Krusten-artiger  parasitischer  Überzug  auf  Scc-Schwämmen, 
und  wahrscheinlich  selbst  als  See-Schwamm  zu  betrachten.  Er  zeigt 
viele  runde  oder  elliptische,  mit  aufgeworfenem  Rande  umgebene 
Löcher  oder  Lücken.  Was  Lamouboux  unter  diesem  Namen  be- 
schrieben, war  eine  mit  diesem  Überzuge  versehene  Scyphia  (?S. 
clavarioides) ,  welche  er  für  einen  Körper  gehalten.  Michelin  bat 
jetzt  dem  Überzuge  allein,  der  auch  auf  anderen  Spongiarien  ge- 
funden wird,  den  Sippen-Namen  gelassen,  war  aber  den  Art- Namen 
zu  ändern  genölhigU 

Art:  eine,  in  den  Oolithen. 

Eudea  cribraria.  Tf.  XV1,  Fg.  3abc. 

Eudeaclavata  (der  Überzug  allein)  Lmx.  expoi.  46,  pl.  74,  f.  1—4;  Dr*. 
in  Diet.  XLII,  393  :  Blv.  ibid  LX,  502  in  .Vau.  act.  639,  pl.  (?42)  «, 
f.  3  ;  M.  Edwards  in  Lk.  hitt.  6,  II,  613;  —  d'O.  Prodr.  329. 

Eudea  cribraria  Michn.  Monogr.  251,  pl.  58,  f.  8  a — d. 

Unsere  Abbildung,  nach  Michelin,  stellt  ein  Exemplar  von  Scy. 
phia  ? clavarioides  mit  diesem  Überzug  in  natürlicher  Grösse,  dann 
ein  loses  Stück  Kruste  in  natürlicher  und  endlich  einen  kleineren 
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TbeU  hievon  in  vermehrter  Grösse  dar.  Vorkommen  im  Grost-Oolith 
ton  Caen  (» « ,  2a  Luc,  Rantille  u.  s.  w.  in  Calvados. 

OiemidUtm  Goldf.  1826.  7   1  7i,!' 

Stock  kreiseiförmig,  sitzend,  aus  dichten  Fasern  gebildet,  iwi- 
tchen  welchen  horizontal  vom  Mittelpunkte  nach  der  Peripherie  etwas 
rrössere  Ranale  hindurchziehen.  Scheitelfläche  verlieft,  selbst  röhren - 
artig  eingesenkt,  mit  Ritzen  und  Furchen,  welche  nach  deren  Rande 

Hierher  gthören  mehre  Arten  Siphonia  und  Mantellia 
Parkins.  (nicht  Ad.  Brongn.). 

Arten:  alle  fossil,  9,  aus  den  oberen  weissen  Jura-Schichten 
Frankens  und  der  Schweitz  (Coral-rag). 

1.  Cnemidium  rim ul osu m  (a,  237).       Tt  XVI,  Fg.  4a  b. 

fungitea  Laho.  lopid.  f.  61,  t.  11,  11?;  —  Knoha  Petref.  Tf.  Fw, 
Fg.  1,3? 

Champignon  raye  Booao.  pl.  I,  f.  1,  3. 
Eater  in  Nov.  acL  not.  curia*.  VIII,  t.  vm,  f.  5. 
Hantellia  Pauk«.  Org.  rem a in*  pl.  II,  f.  3. 

Coecnidium  rimuloaum  Goldf.  Pelref.  I,  15,  t.  6,  f.  4;  —  MfintT. 

51 ;  -  Blv.  i.  Biet.  LX,  604;  -  Hahtm.  Vf ratein.  Wartterab.  S.  48; 

-      Büch  Recueii  p.  14;  —  ?Voltz  «o;  —  Wang,  in  Jahrb.  1892, 

T4;  -  Boen  Jura  77;  —  Edw.  I.  La.  Aief.  a,  II,  618;  —  Zeüicmn.  i. 

Jb.  184t  %  157;  —  Scham,  daa  1849,  668;  -  Qu.  Wflrtt  536. 
?C  n  e  n  i  d  i  u  m  g  r a  n  n I  n  a  o  m  MD.,  Gf.  Petref.  1, 97,  t.  35,  f.  7  i  fbU  Qobhst. 
?Trae;oa  radinlnm  Gf.  I,  »6,  t.  35,  f.  3.     '  S  Würtl.  436. 

Capoloapongia  rimnlom  n'O.  Prodr.  39t. 
?Cheneodnpora  radiata  d  0.  Prodr.  391. 

Flach  trichterförmig;  Oberfläche  mit  unregelmässig  vom  obern 
and  untern  Mittelpunkte  ausstrahlenden,  anastomosirenden  Furchen, 
oben  auch  noch  mit  zerstreuten  kleinen  Löchern  an  den  Verbin- 
dung* Stellen.  Die  Abbildung  gibt  die  Seitenansicht  ond  eine  ver* 
eTösserte  Stelle  der  Oberfläche  vom  Rande  (b)  *•  In  den  Spongiten« 
Schichten  (■»)  !  Württembergs  Böhringen),  der  Schweitz  (Ran- 
den: im  „Coral  rag"  ;  Aargau  in  untrem  Oifordthon  ?) ;  Frankem 
(oberer  Jurakalk  von  Streitberg  und  Müggendorf-,  im  Coral-rag 
Rieten  bei  Nbrdlingen) ;  —  im  Oolith  des  weissen  Jura's  zu  Cie- 
chocinek  bei  Thoren  in  Polen. 

•  Welche  beide  der  Zeichner  leider  durch  ein  Miaaveratlndniaa  ans 
e>m  GoroFoaaVcben  Werke,  wie  ich  au  spät  ersehen,  atalt  von  meioen 
eigmfu  schönen  Exemplaren  kopirt  hat 

Broaa,  i«Üiaea  icognMtlc«.  3.  AoHage,  IV.  6 
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Myrmecitan  Goldfuss  1826. 

Stock  aufsitzend,  fast  kugelförmig,  aus  dicht  verwebten  Fasern, 
durch  welche  von  der  Anhefte-Fläche  aus  ästige  Kanäle  nach  oben 
und  aussen  ziehen  und  an  der  Oberfläche  zerstreute  unregelmässig 
sternförmig  ausgezackte  Mündungen  haben.  Eine  grössere  runde 
Röhre  mundet  im  Scheitel  aus. 

Arten:  1—2  in  den  Oolithen. 

1.  Myrmecium  hem is  pliaericura  (a.237).  Tf.  XVI,Fg.6  abo» 
Scheuch*.  LUkogr.  Heteet.  t.  i,  f.  9. 

Myrmeciura  heroispha  ericum  Goldp.  Petref.  1,18,  t.  «,  f.  11;  — 
(Coeroidium)  Münst.  Bair.  23;  —  Blv.  Aclin.  637;  —  Eow.  i.  Lk. 
hUt.  h,  II,  6i3. 

Lyninorea  he  misphaeri  ca  d*0.  Pradr.  3ÖO. 

a  gibt  die  naturliche  Ansicht  von  der  Seite,  b  dieselbe  ver- 
grössert,  c  die  Ansicht  von  unten.  Der  konzentrisch  runzelige  Theü 
stellt  die  angehefte  Stelle  dar  *.  Vorkommen  in  Spongitcn -Schichten 
ai  s  Frankens  (Thurnau,  Würgern) ;  im  Oxfordthon  n  7  Frankreichs 
(51.  Maixent). 

la.  Polygastrica  (Th.  i,  s.  n.) 

haben  noch  nicht  beobachtet  werden  können,  was  zweifelsohne  nur. 
in  der  mikroskopischen  Kleinheit  dieser  Wesen  seinen  Grund  hat. 

k  —       —  — ■  - 

l4.  Polycistina 

sind  vielleicht  aus  ähnlichem  Grunde  noch  nicht  bekannt. 


1      Polythalamia    (Tb.  I,  s.  u): 

finden  sich  zwar  wie  schon  in  der  ersten  Periode  so  auch  jetzt  aus 
mehren  S'ppen,  doch  im  Ganzen  immer  nur  sparsam  und  nur  aus 
solchen  Geschlechtern  ein,  welche  noch  lebend  vorkommen.  Be- 
merkenswerth ist  nur  etwa  das  Genus  Webbtna  d*Om  in  so  ferne  die  2 
einzigen  bis  jetzt  bekannten  Arten  desselben,  die  eine  im  Lias  Frank- 


°  Übrigens  ixt  es  mit  dieser  Abbildung:  wir  mit  der  vorigen  er* 
gangen.  Nur  die  Scheitel-Stelle  int  weniger  vertieft  als  an  dem  Goiorusa*« 
sehen  Exemplare  grzeuhn- 1 ,  wie  solche  sied  auch  iu  der  Tbat  bei  allen 
sseioeo  Exemplaren  darstellt. 
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raths  fossil,  die  andere  auf  den  Canarischen  Inseln  lebend  vorge* 
lommen  sind. 

lik.  Bryozoa  <th.  i,  s.  15.). 

Mit  Ausnahme  einiger  nackten  Formen  des  süssen  Wassers  (1 
>«b  und  2  Dubia  Blv.)  und  derf  meerischen  Cornularieen,  Campa- 
übrieen  und  Sertularieen  mit  weichen  Hüllen,  welche  den  Anfang 
m  Blainville's  (3)  Membranacea  ausmachen,  künftig  etwa  eine  eigene 
tacrordnung  der  Sertularieen  bei  der  Anthozoa  Eb.  bilden  können 
od  ihrer  weichen  Beschaffenheit  wegen  eines  fossilen  Zustandes  kaum 
Saig  sind,  ferner  mit  Ausnahme  der  Alcyonien  und  endlich  einzelner 
Seaen  am  Ende  unserer  Aufzählung  (I,  18),  welche  ebenfalls  noch 
n  den  Anthozoen  gehören  und  noch  näher  zu  bezeichnen  stehen, 
i-tnehtet  man  jetzt  diese  Wesen  als  die  unterste  Klasse  der  Mollus- 
in,  wie  denn  diese  Polypen  allerdings  Sepien  im  Kleinen  vorzu- 
fallen scheinen.  Ihr  wichtigster  äusserer  Unterschied  von  den 
Weicathieren  und  zugleich  der  Charakter  ihrer  Inferiorität  als  Klasse 
i«  andern  gegenüber  beruhet  in  ihrem  Vermögen  ausser  durch 
Ber  sich  noch  durch  Knospen  (wie  die  meisten  Anthozoen)  fortzu- 
pflanzen und  auf  diese  Weise  ganze  Kolonie'n  zu  bilden,  welche  in 
wserlich  und  innerlich  zusammenhängenden  Zellen  wohnen  und  so 
bei  aller  Kleinheit  der  letzten  doch  oft  ansehnliche  vielzellige  Ge- 
rade zusammensetzen. 

Indessen  fehlt  es  noch  an  einer  Bearbeitung  auch  der  lebenden 
Formen  von  diesem  Gesichtspunkte  aus,  und  so  haben  wir  uns  ver- 
tut gesehen,  sie  noch  an  ihrer  altern  Stelle  zu  belassen. 

Schliessen  wir  durch  Blaikville's  Membranacea  (I,  15),  die 
»och  zu  den  Sertularieen  gehörenden  Genera  aus,  so  bleibt  uns  zu- 
gehst die  Familie  der  Eschareen,  die  sich  durch  den  eigen- 
tümlichen Deckel-Apparat  auf  den  verengten  seitlichen  Mündungen 

rundlichen  oder  vielseitigen  und  nicht  verlängerten  Zellen  aus- 
dehnen. 

Die  jungen  Zellen  entspringen  aus  den  Enden  der  Mutterzellen 
flosira,  Membranipora ,  Eschara,  Discopora,  Lunulites,  Escharina, 
Skharoides,  Cellepora  (theils),  Adeona,  Lichenopora,  Retepora,  Kru- 
Kniternia  [=  Frondipora],  ^Polytrype,  ?  Vaginipora  etc.).    Sie  slc- 

höher,  als  die  übr'gen  Bryozoen,  und  haben  bis  in  die  Oolithe 

btraof  mit  einigen  noch  zweifelhaften  Ausnahmen  keine  fossilen  Reste 

6* 
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hinterlassen.  Indessen  fugen  wir  ein  Genus  hierbei»  welches  nach 
Milne  Edwards  Beziehungen  sowohl  mit  gewissen  Reteporen  all  mit 
den  nachher-folgenden  Cellarieen  besitzt,  nämlich: 

hOricarta  Dfr.  1826. 

Zellen  sechseckig,  verlängert,  mit  erhöhtem  Bande,  die  ganze 
Oberfläche  eines  kalkigen,  ziemlich  harten,  innerlich  ganz  von  Röhr« 
chen  durchzogenen  Polypen-Stockes  mit  walzenförmigen  unregelmässig 
anastomosi;  enden  und  ungegliederten  Ästen  bedeckend.  Steht  den 
Geschlechtern  Salicornaria  und  Stomatopora,  wie  andrerseits 
Retepora  nahe;  ist  aber  durch  den  Mangel  an  Gliederung  von 
erstem  verschieden. 

Arten:  eine,  im  Oolith-Gebildc;  Portlock  gibt  noch  eine  äl- 
tere an, 

1.  Intricaria  Bajocensis  (a,  242,.  Tf.  XVI,  Fg.  13a  und 
(vergröss.)  b. 

■ 

Intriraria  Eilisii  Dpa.  •'.  Dict.  teienc.  nat.,  Attas  Zoofhyt.  pl.  46,  f.  1. 
Intricaria  Bajoceusis  Dfr.  ib.  XXIII,  546;  —  de  Blainv.  tfc  U, 

42o;  Actin.  456,  pl.  68,  f.  1;-  Tmihru  Saone  13  u.  im  Jb.  1831,  450 ; 

-  Thuhm.  37;  —  M.  Edw.  io  Lk.  hist.  6,  II,   194;  —  Muhh. 

231,  t.  66,  f.  5;  —  Marc.  Sal.  80;  —  d'O.  Prodr.  289. 

Im  Unter-Oolilh  von  Bayeux,  Ranrille  etc.  im  Calvados  d'O., 
im  Polyparien-Kalk  von  Satins  im  Jura,  ?Marc.  ;  in  unterem  Eisen- 
Oolith  am  Moni  Terrible  in  !Porrentruy  \  im  untern  Oolith  der 
Hoch  Saone  zu  Charriez. 


Hierauf  folgt  eine  Re  he  von  S:ppen,  welchen  der  vorerwähnte 
Deckel  Apparat  fehlt.  Die  homförmigen  Zellen  sind  mit  ein  r  mehr 
und  wen  ger  endslandigen  und  mehr  oder  wenig  verengten  Mündung 
versehen.  Die  jungen  Zellen  entspringen  aus  der  (Hinter-  oder 
Neben-)  Seite  der  Mutter  Zelle,  stehen  einzeln  oder  bilden  Reihen 
durch  Verbindung  mehrer  Reihen  bedecken  sie  Flächen  und ,  in* 
dem  sie  sich  mit  dem  Racken  gegen  einander  legen,  bilden  sie  frei- 
stehende Blätter,  Stamme,  Zweige  u.  dgl.,  an  welchen  sodann  durch 
gegenseitigen  Druck  die  in  den  ersten  Fällen  ovalen  oder  keulfor- 
migen  Zellen  viel  -  4  -  5- 6  seitig  werden  und  s  ch  so  im  allge- 
meinen Ansehen  denen  der  Eschareen  nähern,  jedoch  immer  mit  den 
Enden  der  Mutter-Zellen  über  die  Anfange  der  jungen  seitlich  henor- 
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bospendeh  Zellen  »ich  hinlegen  und  vertiefte  Grenzlinien  behalten. 
Cellaria,  Crisia,  Crisidia,  Stomatopora,  Criserpia  *  Hornera,  Idmonea, 
Pjftalipora,  Entalophora,  Diastopora  (Berenicea,  Mesenteripora),  Tubu- 
apora,  ?Cricopora,  ?Frondipora,  ?  Fascicularia). 

Stomatopora  Bb.  1825. 

(Alecto  Lmx.  1891  %  non  Le*ch), 

Zellen  verlängert,  etwas  horn formig,  mit  endständiger  kaum  etwas 
urengter  Mündung;  jede  Zelle  fast  in  ihrer  ganzen  Länge  kriechend, 
Bit  dem  dünnen  Anfang  aus  der  Unterseite  einer  vorangehenden  Zelle 
entspringend ,  unten  abgeplattet,  mit  dem  Ende  schnell  aufgerichtet 
nd  so  einfache  Reihen  bildend,  welche  jedoch  sehr  häufig  mit  einan~ 
der  anastomosiren. 

Da  der  Name  Alecto  schon  seit  1814  bei  den  Echinodermen 
«ergeben  gewesen,  so  musste  der  LAMouiioex'sche  Name  {182t) 
Jorcb  einen  neuen  ersetzt  werden  'Er.  Pflanzenth.  1825  ,  zumal 
ier  nachher  von  Goldfuüs  aus  gleichem  Grunde  vorgeschlagene  und 
anfangs  nur  auf  ältere  Arten  angewandte  Name  Aulopora  Goldf. 
^sen  verbleiben  und  nach  Mi  lue  Edwards  mit  ihnen  in  eine  an* 
&re  Familie,  die  der  Cornularieen  unter  den  ächten  Polypen  zu 
'ersetzen  seyn  wird. 

Arien:  14,  alle  fossil,  wovon  3  in  den  Ooüthen,  8  in  der 
Leide  und  4  im  Tertiär- Gebirge  vorkommen. 

Stomatopora  dichotoma (0,242).  Tf.  XVI,  Fg.  25  ab  c(n,  Gr.). 

a  im  untern  Jura. 

Alecto  dichotoma  Lmx.  Polyp.  84,  pl.  81,  f.  12—14,  in  Encycl.  nuUL 

Zooph.  II,  41;  —  Dm.  im  Biet.  XLIl ,  390;  -  ob  u  Bbchb  in  Philo*. 

Mm§mm  1890,  VII,  340 ;  —  Woonw.  ayn.  6  ;  —  Voltz  im  Jahrb.  1889,  62 ; 

-  BLiirtv.  im  Diet.  LX,  4281,  pl.  43,  7.1  Ij  Man.  pl.  CS,  f.  1«;  — 

Loh»»,  in  Geoi.  Trans,  6,  III ,  273  ;  —  Paust  Seine  infe'r.  339  ;  —  M. 

Eow.  i.  iliin.  *c.  not.  1898,  IX,  103  ff.,  t.  15,  f.  4;  >  i.  Jahrb. 

1899,  304 ;  in  Cur.  regn.  an.,  Zooph.  t.  72,  f.  4 ;  —  [non  Michn.  ieon. 

10  et  238,  t  2,  f.  10,  fiäe  d'O.]  J  —  o'O.  Prodr.  I,  317. 
i  in  höheren  Schichten. 

Stomatopora  dichotoma  Baorm  (1825)  Pflanreuth.  27,  43,  t.  7,  f.  3. 

•  Die  bisher  in  d*n  Ooli'hen  aufgezahlte  Criserpia- Art  (I,  t.  fl)  von 
Uthörn  in  der  Manche  (Mii.hk  Edwards  hatte  keine  Formation  btaeieJinet) 
«beint  dem  ÜbergangsiGebirge  anzugehören  und  devonisch  ?  z«  sejn. 
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Au  top  ort  diehotoma  Goldp.  Petref.  I,  118,  I.  «5,  f.  J;  —  IThirru 

Porr.  9;  —  Mönut.  Rair.  27. 
Ale  et  o  cor«  Iii  na  d'O.  Prodr.  II,  25  ((ig.  Goldp.). 

Kriechend ;  alle  Zeilchen  seitlich  aufgewachsen,  schlank,  keulen- 
förmig, nahe  am  Knde  seitwärts  je  1,  und  jedes  dritte  oder  vierte  wie- 
der 2  andere  Zellchen  hervorbringend,  daher  schlanke  zweitheilige  und 
durch  Anastomose  zuweilen  netzartig  verwachsene  fadenförmige  Zweige 
bildend.  Das  aufgerichtete  Ende  der  Zelle  steht  so  ditiht  über  demAnfange 
der  folgenden  und  ist  so  s'ark  umgekrümmt,  dass  es  das  Ansehen  eines 
Höckers  oben  mit  runder  Mundung  hat.    Länge  0™ ,01  —  0™, 02. 

d'Orbiony  sondert  davon  als  eigene  Art  die  von  Goldfüss 
und  uns  abgebildete  Form  aus  höheren  Schichten;  doch  wissen 
wir  nicht,  worin  sie  verschieden  ist.  Vorkommen  im  Bradford 
clay  von  WWiMre  (Conyb.)  und  im  Gross-Oolith  zu  Bradford 
daselbst  (Lonsd);  im  Forestmarble  der  Normandie  (de  Caüh.), 
insbesondere  bei  /  Moutiers,  Croitille,  St.  Vigor,  Lebisey,  Ran- 
rille  bei  Caen  (Lux.),  auf  Terebrateln  ,  Belemniten, 
Apiocrinen  und  Polyparien;  in  Oxfordclay  der  obern  Saone 
(Thirria);  —  dann  die  von  Goldfuss  abgebildete  Form  in  dem 
obern  Jurakalk  bei  Streit berg  (Mühst.)  und  im  Corallien  von  la  • 
Rochelle  d'O.  —  Endlich  ?  im  cretajurassischen  Gebilde  von  IVai- 
chdtel  und  in  obrer  Kreide  von  Bray  bei  Hatre  PA8SY),  welche 
beiden  Vorkommen  jedoch  neuer  Prüfung  bedürfen  möchten,  wie  die 
frühere  Angabe  von  Geinitz  in  der  Kreide  Hofens  (Jb.  1839,  29 1) 
wiederrufen  wurde. 

Idmonea  Lmx.  1821. 

Stock  strauchartig  ästig;  Äste  sehr  divergirend,  dreikantig,  mit 
etwas  schrägen  und  an  zwei  Seiten  zu  einander  wechselstindigen 
Queerreihen  von  je  2 — 6  etwas  vorstehenden,  getrennten,  kornför- 
migen  Zellchen  gebildet,  die  dritte  Seite  etwas  rinnenförmig ,  sehr 
glatt,  ohne  Poren.  Der  Unterschied  von  dem  weit  einfachem  Gern» 
Crisia  besteht  darin,  dass  eine  jede  nächst  der  Mittel-Linie  (Kante) k 
gelegene  Zelle  jederseits  immer  2—6  (statt  nur  einer)  neue,  einefe 
Queerreihe  bildende  Zellen  erzeugt,  während  die  andern  gewöhnlich 
unfruchtbar  sind  (M.  Edw.).  Von  Cricopora  nur  durch  die  eine 
Zellen-leere  Seite  unterschieden  (Lmx.). 

Arten:  20,  welche  bis  auf  1  aus  den  Oolithen  alle  in  Kreide 
und  Tertiär-Gebirge  vorkommen  *.  »  * 

*  Neuerlich  bat  man  einige  lebende  Arten  im  Mordmeere  entdeckt 
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Llinooea  t  r iqnetr a  («,  249).  Tf.  XVI,  Ff :  1 1  •  b c  (n.  Lt.). 

ldsetta  triqartra  Lmx.  Polyp.  80,  pl.  79,  f.  13  —  15;  —  Bromt 
FWntb.  Ii,  43,  t.  6,  f.  lt;  —  Dpi.  im  Dict.  XXII,  5*4;  —  ds  Blv. 
i.  LX,  3*4,  pl.  45,  f.  3;  Kmu.  Act.  430,  pl.  58,  f.  3 ;  —  Lt*»D. 
»tat  7V#ws.  4,  III,  273;  —  M.  Eoir.  i.  Lk  aisf.  4,  II,  381 ;  in  Afm. 
*.m/.  IX,  315,  pl.  9,  f.  3  >  Jb.  1839,  355;  -  MicHif.  leom. 

Hl  l  55,  f.  15;  —  D'O.  ProHr.  3 1 7. 

Äste  dreikantig,  etwas  dicker  als  breit,  an  der  Unterseile  etwas 
tobt;  alle  Röhren-Zellen  U$i  aleichlanir,  je  5^-6  in  einer  Queer- 
reibev  m  eine  Masse  mit  einander  verwachsen,  nur  mit  ihrem  Ende 
mirecht  tut  Achse  nach  aussen  gekrümmt  und  getrennt,  mit  dick- 
nndiifii  Mündungen. 

IJnsre  Fg.  a  und  b  stellen  dieses  Fossil  in  natüVlicher  Grösse 
ton  beiden  Seiten  dar;  Fg.  c  eine  der  porösen  Seiten  sehr  ver- 
passen. Im  GrossOolilh  ton  Bradford  in  IViltihire,  im  Forest- 
iwrble  oder  Polypiten-Kalke  vdn  Langrune  bei  Caen. 

Entahphora  Lmx.  1821. 

Polypenstock  wenig  ästig,  nicht  gegliedert,  zylindrisch,  überall 
IJk  besetzt  mit  zerstreut  und  frei  stehenden,  gebogenen,  endmün- 
fceo,  abgestutzten,  einem  D  e  n  t  a  I  i  u  m  ähnlichen  Anhingen. 

Arten :  1 ,  fossil ,  aus  der  Oolhh  Periode  ,  sehr  beschrankt  in 
•ir*tn  Vorkommen. 

I  Entalophora  cellarioides  o,  243;.  Tf.  XVI,  Fg.  24 
a  b  c  (n.  Lux  ). 

Eotilophora  eellsrioide«  Lmx.  Paff*.  81,  pl.  90,  f.  9—11 ;  —  Bsoitw 
PfWntb.  37,  43,  t  7,  f.  10 ;  —  Db  la  BtcHB  im  Philo».  VII, 
Ml;  -  Bl*ii%¥.  Act.  489,  I.  83,  f.  I ;  -  M.  Eow.  >  Jb.  1889 %  357; 
-  Micsjw.  fcifl  333,  t.  55,  f.  4;  —  d*0.  Proir.  318. 

Im  Polypen  Kalke  Forest  marble)  Ton  8t  Aubin  und  RantiUe, 
Cdradoi,  selten;  Fg.  a  gibt  die  natürliche  Grösse,  b  eipen  ver- 
posterten  Ast,  c  denselben  ohne  Anhinge. 

Diastopora  (Lmx.  1821)  Bf.  Eow.  1838. 

Hat  fast  ganz  das  Ansehen  der  Escharen ,  indem  es  aus  inkru- 
ürendeo  oder  aufgerichteten  bogntgen  Blättern  besteht,  welche  ganz 

*»  ftbtti  die  Darstellung  des  Genus  hier,  sreil  die  eine  Art  aus  den 
0*Wi  rar  Zeit  der  erste«  Auflage  ,  wo  wir  sie  seiebneo  Uc.cn ,  niebt 
»  fc»  numerischen  Missverblltoisa  ttsod,  wie  )ettt. 
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aus  einer  Zellen-Schicht  zusammengesetzt  sind,  die  Zellen-Mundungen 
entweder  nur  auf  einer  Seite  tragen  oder,  indem  sich  die  Zellen  mit 
dem  Rücken  aneinanderlegen,  solche  nach  beiden  Seiten- Flachen  rich- 
ten; auch  ist  die  runde  Mündung  schon  ganz  zur  Seite  gerichtet 
und  nur  wenig  vorstehend.    Aber  noch  immer  nimmt  diese  Mündung 
die  ganze  Breite  der  Zelle  ein,  welche  sich  daher  nur  wenig  gegen 
ihr  Ende  hin  verschmälert;  noch  immer  bedeckt  dieses  den  Anfang 
der  nächstfolgenden  Zelle;  der  Umfang  der  einzelnen  Zellen  bleibt 
durch  vertiefte  Linien  bezeichnet,  und  der  Deckel  Apparat  der  Escha- 
reen  fehlt.    Diastopora  Lmx.  im  engeren  Sinne  könnte  dann 
die  blattähnlichen,  Berenica  Lmx.  die  inkrusürenden  Formen,  Me- 
senteripora  Blv.  endlich  diejenigen  Arten  als  Gruppen  zusam- 
menfassen, welche  freiere  bloss  aneinanderliegende  Zellen  in  schrägen 
Reihen  auf  Maeandrina- artig  gewundenen  Blättern  tragen,  —  wenn 
nicht  diese  Formen  alle  in  einander  übergingen, 

Arten:  36,  selten  in  der  I.,  unbekannt  in  der  IL,  gleich-häufig 
in  den  drei  folgenden  geologischen  Perioden,  8  auch  lebend  in  der 
jetzigen. 

Was  zunächst  die  erste  der  erwähnten  Arten-Gruppen  betrifft, 
so  mag  unsere  Abbildung  Tf.  XVI,  Fg.  8  als  Repräsentant  von  B  e- 
renicea  gelten.  Wir  hatten  sie  früher  für  B.  diluviana  gehalten, 
unter  welchem  Namen  aber  fast  alle  fleckenformig  inkrusürenden 
Arten  oder  Jugend-Zustände  andrer  Arten  verwechselt  worden  sind, 
worüber  wir  in  den  Werken  von  Milnb  Edwards  und  Michelin 
vergeblichen  Aufschluss  gesucht  haben.  Denn  nachdem  erster  die 
schon  bekannten  Arten  geordnet  zu  haben  schien,  stellt  letzter  dessen 
Synonymie  wieder  in  andrer  Weise  zusammen,  indem  er  nicht  jenen, 
sondern  Lamoüroüxn  der  Verwechslung  der  Arten  beschuldigt,  dessen 
Namen  doch  die  Priorität  baben  (M.  Edw.  t.  Ann.  sc.  not.  1898, 
IX,  224  >  Jb.  i«39,  367;  Michh.  Icon.  10,  241,  242). 

Die  zweite  Gruppe  vertritt 

Diastopoa  foliacea  Tf.  XV1,  Fg.  4. 

Diaatopora  foliacea  Lmx.  Polyp.  42,  pt.  73,  f .  1  ,  2;  —  Br.  Pfltn- 
senth.  25,  43,  t.  6,  f.  8;  —  Dbphaucb  im  Dict.  te.  nat.  XLII,  393,  pl. 
41.  f.  I;  —  Da  Blair*.  <*.  LX,  305;  Aetin.  430,  pl.  63  f.  1.  —  Edw. 
io  Ann.  scienc.  nat.  1838,  IX,  224,  t.  15,  f.  1  >  Jb.  1889,  367}  — 
in  Cv*.  regne  on.y  ZoopK  pl.  72,  f .  l  ;  —  Micarr.  lern.  239,  l.  56,  f.  8 ; 
—  d'O.  Prodr.  317. 

Bildet  freistehende  Blätter,  deren  sieb  zwei  mit  dem  Rücken 
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inemandergelegt  haben,  so  dass  sie  nun  auf  beiden  Seiten  mit  Mün- 
te» besetzt  sind.  Die  Zellen  sind  von  nur  massiger  Grösse,  kaum 
iq  bsf  und  nicht  so  breit  als  bei  D.  Budesiana ;  die  Mündungen 
ü»d  ffflera  etwas  röhrenförmig  erhaben.  —  Vorkommen  im  Forest- 
ffljrüe  von  LebUey,  Hanville  etc.  in  Caltadot. 

Die  oben  erwähnte  Gruppe  Mesenteripora  würde  repräsen- 
lirt  vrrden  durch  D.  Michelini  M.  Edw.  I.  c.  236,  pl.  13,  f.  1 
Ifi.  Mich.  Blv.  act.  pl.  71,  f.  5  und  M.  daedalaea  Blv.  432) 
as  denselben  Bildungen. 

Cricopora  Blaikv. 

rciailt  solche  ästige  Arten  in  lieh,  worauf  die  hornförmieen  Zellen 
io  Äste  grappirt,  ihre  Mündungen  in  Ring-Linien  um  die  Äste  stehen 
and  aussen  nur  wenig  vorragen ,  während  sie  selbst  sich  innen  im 
Ute  senkrecht  bis  sum  nächsten  Kreise  von  Zellen  fortsetien,  aus 
deren  Rücken  sie  entspringen.  Lamocroux  halte  diese  R  ng  Linien 
vdche  manchmal  etwas  schief  ziehen,  für  Spiral-Linien  gehalten  und 
deahalb  dem  Geschlechte  den  Namen  Spiropora  gegeben.  Das 
feios  gehört  in  die  Nähe  von  Intricaria  nach  Milk  Edwards  (in 
ÜB.  Äfft.  *,  II,  282,  452). 

Arten:  2  lebende  (S eria topora e  spp.  Li«.)  und  14  fossile, 
wovon  9  in  den  Oolitben  und  hauptsächlich  im  Polypen  Kalke  von 
und  o  ä  ä  n    und  Kroidc  ^{jFfcomn^^n» 

1.  Cricopor  a  caespitosa  (a,  247;.  Tf.  XVI,  Fg.  10  a  b  (n. 
Lamx.). 

Spiropora  caespitosa  Lmx.  Polyp  86,  pl.  83,  f.  II,  12;  —  Lop». 

io  Qevl.  Trans.  4,  III,  173. 
Crieopora  caetpitona  De  Bumv.  io  Diel,  eeieme.  mal.  1890,  LX» 

iw,  —  Mosas,  emt.  34;  —  Michm  teon.  235,  t.  66,  f.  I. 

Fg.  b  gibt  ein  vergrössertes  Zweig-Stück,  woran  die  Stellung  der 
Foren  jedoch  nicht  so  deutlich  erhfllet,  als  an  anderen  Arten.  Im 
Polypen-Kalke,  Forestmarble,  von  Langrune,  Lebhey,  Ranrilte  etc. 
im  Caltadot  ;  auch  im  mittlen  Oolith  tu  Bradford  in  WUtthire. 

1  Crieopora  elegans  Blainv.  im  Diel.  LX,  386;  —  Mkbn. 
Icon.  234,  t.  55,  f.  13. 

Spiropora  elegans  Lmx.  Polyp.  46,  pl.  73,  f.  19—12;  -  Dpa.  im 
Biet.  L,  30,  pl.  45,  f.  i;  —  Baow  Pflaoaeath.  21,  42,  Tf.  6,  f.  4  a  b; 
-  »'0.  PrWr.  317. 
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3.  Cr.  rerraquetra  (Blv.)  LeJi.  a,  247;  M.  Edw.  in  U.  Aiif. 
b%  II,  453. 

Spiropora  tetraquetra  Lmx.  Poffip.  47»  Sp.  tctragona  Lmx,  Pa. 
.  /yj».  85,'t.  b2,  (.  0,  10;  Cricopora  tefragona  Blv.  t.  Dict.  LX, 
366;  /4<?f.  421  ;  -  Michft.  Icon.  235,  t.  55,  f.  12. 

Hat  vierkantige  Äste  und  kommt  mit  beiden  vorigen  im  Calcadoi  vor. 


Bei  den  Ceriopo ren  artigen  Bryozoen  Polypi  foramini- 
feri  Lk. ;  wir  müssen  den  Namen  Müleporeen  aufgeben,  nachdem 
gerade  das  Genus  Miliepora  zu  den  Anthozoen  verwiesen  worden) 
ist  der  Polypen-Stock  steinartig,  fest  und  innen  dicht;  die  per- 
forirten  oder  röhrenar'.igen  Z  *Ilen  sind  ohne  Radial  Leisten.  (Stro- 
matopora,  Miliepora  [excL  $pp.  typ.],  Ceriopora,  Neuropora,  Tilesia, 
Heteropora,  Theonoa,  Terebellaria,  ?Distichopora,  ?  Orbitulites,  ?De- 
francia.) 

Ceriopora  (Goldp.)  Blv, 

Polypen-Stock  steinartig,  aufsitzend,  vielgestaltig  (üoerrindend, 
knollig,  walzig  und  fistig;,  aus  zahlreichen  konzentrisch  übereinander- 
liegenden Schichten  rundlicher  oder  kurz  walzenförmiger,  paralleler 
oder  divergirender,  aneinander  gedrängter  Zellen  mit  nicht  oder  fast 
nicht  verengter  Mündung.  Die  Formen  hieher  gehöriger  Spezies 
sind  ausserordentlich  verschieden,  so  dass  man  nach  schon  ge- 
schehener Ausscheidung  mehrer  Genera  noch  andere  Geschlech- 
ter davon  formiren  könnte,  wie  dagegen  sich  einige  der  sogleich 
nachfolgenden  damit  vereinigen  Hessen  (vergl.  Goldp.  Petref.  I, 
32,  244). 

Arten  fossil ,  über  70  durch  fast  alle  Formationen  hin ,  von 
welchen  nur  einige  (6)  aus  der  Oolilh  Periode ,  fast  zwei  Drittheile 
aus  der  Kreide  und  die  übrigen  aus  der  ersten  und  letzten  Periode 
herrühren.  Inzwischen  scheinen  keine  der  GoLDFiiss'schen  Arten  aus 
den  Oolithen  eine  grosse  Verbreitung  zu  besitzen,  sondern  alle  sich  auf 
Thurnau  zu  beschränken.  Wir  haben  desshalb  dieses  Genus  mehr 
nur  zur  Vergleichung  mit  den  nachfolgenden  hier  angeführt,  unter 
welchen  ein  Theil  erst  durch  Blainvillb  von  Ceriopora  Gr.  ab- 
gesondert worden  ist,  so  dass  diesem  letzten,  im  engeren  Sinne  des 
Wortes,  nur  die  mehr  indifferenten  Formen  blieben.  Wir  werden 
später  darauf  zurückkommen. 
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NtHropora  Bn.  (1825). 

Höckerige  und  istige  Polypen  Slöcke  vom  Charakter  der  Cerio- 
poreo  mit  welchen  sie  Goldfuss  vereinigt),  jedoch  unterscheidbar 
Arth  erhabene,  in  verschiedener  Richtung  auf  ihrer  Oberfläche  ver- 
IstVode  Rippen  und  Linien,  welche  ohne  Poren  find,  indem  die 
ftir  kleinen  runden  zerstreut  stehenden  Zellen  al'e  in  die  Zwischen* 
rirae  ausmunden.  Das  Genus  ist  1821  \on  LaMouaout  aufgestellt 
vorden  unter  dem  Namen  Chrysaora,  welcher  aber  schon  vor- 

htt  mehrfach  und  namentlich  1809  von  Perom  und  Lesukur  für 

Quallen  verwendet  war  und  dcsshalb  von  mir  durch  Neuropora  er- 

»Mit  worden  ist/ 

Arten :  10,  alle  fossil,  7  in  den  Oolithen  (st  ,  3  in  den  Kreide* 

Gebilden 

1.  Neoropora  damicornis.  Tf.  XYI,  Fg.  9  a  u.  vergr.)  b. 

Chrysaora  damaecom  in  Lmx.  Polyp.  83,  pl.  81,  f.  8,  9;  —  Laitan. 

io  Ge*t.  Trmus.  5,  III,  273;  —  Dfr.  im  Biet.  XLII ,  393;  —  Blv.  ik 

LJ£,  379,  pl.  41,  f.  1;  Act.  414,  pl.  «4  ,  f.  1 ;  —  M.  Eaw.  in  Lk.  kiit. 

4,  II,  316;  —  MlCHfV.  ic<m.  237,  pl.  55,  f.  9J  —  n'O.  Pro&r.  318. 
?Ceriopora  iBjolosn  Gr.  Pelref,  I,  38,  t  II ,  f.  7;  —  Zaoactuw.  > 

Ja.  184? ,  331. 

?Cbryaaora  angntosa  Blv.  i.  Dict.  LX,  379;  —  a'O.  Prodr.  378. 

Aste  zahlreich,  zusammengedrückt,  etwas  bandförmig  getheilt, 
unten  zusammenfliessend;  die  Rippen  im  Ganzen  nach  der  Länge 
»erlaufend  und  etwas  bognig. 

Im  Polypen-Kalke  von  Caen  und  im  grossen  Oolilh  von  Cor§- 
kam  bei  Bath.  Die  C.  angulosa ,  durch  eine  Quelle  in  dem  Jura- 
Rilke  zu  Thxarnau  hcraufgeführt,  kömmt  im  „Coral-rag"  bei  Krakati 
«ieder  vor. 

1  Neuropora  splnosa  Br.  Pflanzenth.  43,  t.  6,  t.  15  a  b, 

Cbrysaora  apinoaa.  Lmx.  /.  e.  81 ,  f.  8,  7;  —  Dm.  i.  Met,  XLII, 
292;  —  ?Blv.  Act  414,  t.  81,  f.  «,  7;  -  Mich«,  leem.  237,  I.  55,  f.  8; 
-  Lofisd.  io  Geol.  Traut.  4,  III,  273. 

?Ceriopora  criapa  Goldf.  Petref.  I,  38,  t.  II,  f.  9. 

Aunlhopora  apiooaa  d'O.  Prodr.  318. 

Einfach,  fast  drehrund,  bedeckt  mit  vielen  kegelförmigen  kurzen 
and  zuweilen  fast  ästigen  Spitzen;  die  nackten  Kanten  bognig  nach 
verschiedenen  Richtungen  gewendet,  unregelmässig  netzartig;  Poren 
kaum  sichtbar.    Im  Polypen-Kalke  von  Caen;  im  milleln  Oolith  zu 

» 

Hurref  bei  Bath,  zu  Thurnau  mit  voriger  Art. 
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3—4.  Ceriopora  striata,  C.  favosa  Goldf.  u.  a.  ge- 
hören noch  in  dasselbe  Genas. 

Ttletia  Lmx.  1821. 

Fasst  solche  drehrunde  ästige  Arten  in  sich,  woran  die  runden 
Poren  nur  fleckenweise  verlheilt  sind  und  warzenförmig  auf  der 
Oberfläche  vorstehen. 

Arten:  nur  eine,  im  Polypen-Kalke  \on  Caen. 

1.  Tilesia  dUtorta  (a,  247).  Tf.  XV,  Fg.  8  a  b. 

Tilesia  distorta  Lmx.  Polyp.  42    pl.  74,  f .  5 ,  6;  —  Dpit.  im  Diet. 

LIV,  3*5;  —  Btv.  Md.  LX,  380;  -  Polyp,  pl.  41,  f .  5  ;  -  Browi 

Pflanzeoth.  21,  42,  t.  6.  f.  5;  —  d'O.  Prodr.  31«. 
Ceriopora  dittorta  Gem.  Vcratein.  600. 

Bei  b  ist  eine  Stelle  vergrössert  dargestellt, 

6 

Theonoa  Lmx.  1821. 
weicht  von  Ceriopora  (im  engeren  Sinne)  nur  dadurch  ab,  dass 
die  Zellen  etwas  tiefer  und  prismalisch  sind  und  gruppenweise  auf 
höher  gelegenen  Stellen  der  unebenen  Oberfläche  ausmunden;  Po- 
lypen-Stock eine  dicke  wellig-lappige  Kruste.  Lamouroux  stellt  dieses 
Genus  neben  Chrysaora. 

Arten:  eine  in  den  Oolilhen;  eine  andere  tertiär? 

1.  Theonoa  clathrata  (o,  250).  Tf.  XVI,  Fg.  Hab  (n.  Lux] 
Theonoa  clathrata  Lmx.  Polyp.  82,  pl.  80,  f.  17,  18;  —  Broun 
Pflanxeolh.  21,  43,  t.  6,  f.  2,  —  Dpa.  im  Dirt.  n«t.  Llll ,  470;  Polyp 
pl.  45,  f.  2;  -  Bi.v.  it.  1880,  LX,  373:  Ad.  408,  I.  «7,  f .  2  ;  - 
Lohsd.  in  GeoL  Tron*.  *,  III,  273;  —  Morris  eat.  45;  —  Mican. 
•  Zooph.  233,  t  65,  f.  e. 

Tlieone  clathrata  M.  Eow.  i  Lk.  hht.  6,  II,  318. 

Kegelförmig  oder  flach  ausgebreitet,  einfach  oder  lappig,  mit 
kurzen  stumpfen  Lappen;  die  Poren  eckig,  sehr  fein,  zersircut,  nie 
in  den  Vertiefungen  der  Oberfläche.  Vorkommen  im  Polyppn  Kalk 
(Forest  marble)  von  Caen,  in  Benoutille,  Ouestreham,  Sf.  Aub'rn, 
Ranrille,  im  Calvados  ;  —  im  Grossoolith  zu  Kingtdown  bei 
Bradford  in  England, 

Fg.  b  zeigt  eine  vcrgrösscrte  poröse  Stelle  der  Oberfläche. 

TertbeUaria  Lmx.  1821. 
begreift  Strauch  förmige  Arten  mit  runden  spiral  gedrehten  Ästen, 
worauf  die  zahlreichen  Poren  in  Spiral  -  Reihen  röhrenförmig  vor- 
stehen und  durch  leere  Zwischenstreifen  getrennt  werden. 
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Arten:  2—3,  im  Polypen  Kalke  von  Caen;  T.  raroosissima 
und  T.  antilope,  welche  Dbprance,  Deülonqchamps  und  Blaw- 
tiile  jedoch  nur  für  Formen  einer  Art  halten. 

I.  Terehellaria  antilope  a,  246).    Tf.  XVI,  Fg.  12  ab 
(e.  Lux.). 

Tfrfbellaria  antilope  Lata.  Polyf.  R4,  pl.  81,  f.  1,  3;  —  Bnonif 

Pflancenth.  II,  43,  t  6,  f.  liibj-  Drn.  im  Dict.  LIII,  II«;  -  Blv. 

iL  1*30,  LX,  374,  pl.  45,  f.  6;  Act.  4eo,  pl.  «7,  f.  •;  -  M.  Eow.  i. 

U  Ai##.  »,  II,  318;  —  Micam.  leim.  132,  t.  65,  f.  Ii;  -  d'O.  Prodr.  318. 
T.  rsmasisaima  Latz.  P«ty»>.  84,  pl.  81,  f.  1  etc.;  —  Lonao.  i.  Geoi. 

TW  *,  III,  173,  174  etc.;  -  R.  MaffT  i.  Jb.  '640,  7«. 

Fg.  a  gibt  ein  Bruchstück  in  natürlicher  Gröaie,  und  b  einen 
ifrrrösserten  Theil  davon,  woran  jedoch  die  meisten  der  röhren- 
förmig vorstehenden  Theile  der  Zollen  wer  gelassen  sind ;  oben  aof 
der  Durchschnitts-Flache  des  leisten  erkennt  man,  wie  die  aus  Zellen- 
Schichten  gebildete  Membran  sich  »piral  am  sich  selbst  wickelt.  Die 
erste  der  oben  genannten  twei  Formen  kommt  auch  tu  Bradford 
»od  Farley  Cattlc  in  Wlltthire  im  mitleln  Oolithe  vor  ( Woodw« 
5);  ebenso  za  Kingsdown  \  dann  in  Forestmarbie  zu  Farleigh  und 
n  Hungerford  bei  Bath>  und  im  Bradford-Tbonc  bei  Bradford. 

Die  Stellung  folgender  Sippen  bei  den  Cerioporinen  ist  unsicher. 
Sie  nähern  sich  schon  den  Anthozoen. 

Defrancia  nob.  1825. 

(«Oft  MlLLBY  18MT.) 

Polypen  Stock  nicht  angewachsen,  Sihwamm  förmig,  unten  ge- 
dieh und  Ring-artig  runzelig,  oben  in  der  Mitte  vertieft  und  mit 
radialen  Leisten,  auf  deren  oberem  Rande  die  sahireichen,  aneinander- 
ftirangten,  daher  etwas  prismatischen  unregelmässigen  Zellen  stehen, 
»eiche  Lamocroux  übersehen,  de  Blainvillk  aber  aufgefunden  und 
foher  dieses  Genus  von  den  Stern  Korallen  zu  den  Milleporen 
verseilt  hat.  Die  zellige  Struktur  des  ganzen  Innern  hatte  jedoch 
Umookoox  schon  bemerkt  Die  Stellung  der  Poren  ist  duher  ähn- 
lich, wie  bei  Apseudesia  und  Lichenopora;  doch  schwankt 
die  Stellung  der  Sippe  noch  zwischen  den  Celleporinen  und  den 
Alteolinen  [bei  den  Anthozoen],  welch*  letzten  sie  Bla  in  villi  und 
Miua  Edwards  zu  verbinden  geneigt  schienen;  inzwischen  finde 
ich  es  noch  nicht  unter  den  Anthozoen  des  letzten  aufgenommen. 
Umocioux  hatte  diesem  Genus  den  Namen  Peiagia  gegeben, 
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der  aber  nach  Peron  schon  längst  ein  M  c  d  u  s  e  n  -  Geschlecht  be- 
zeichnet. 

Arten:  jetzt  bis  17,  alle  fossil,  eine  in  den  Oolithen,  die  übrigen 
in  den  Kreide-  und  Tertiär  Bildungen  gleichmässig  vertheilL 

1.  Defrancia  clypeata  (a,  251).  Tf.  XVJ,  Fg.  18abc  (n.  Lmx.) 

Pelagia  clypeata  Lmx.  Polyp.  78,  pl.  79,  f.  5—7;  —  Defhanck  im 
Biet.  XXXVIII,  27»;  Polyp,  pl.  41  ,  f.  3J  -  Blv.  i».  1830,  XL,  375; 
—  M.  Edw.  i.  Lk.  Mit.  t,  II,  289 J  —  Michn.  leon.  229,  t.  55,  f.  3;  - 
d'Ö.  Prodr.  317. 

Defrancia  clypeata  Bronn  Pflanzenth.  (1825),  13,  42,  t.  4,  f.  7 ;  - 
Holl  446. 

PFungia  clypeata  Or.  Petrcf.  I,  48,  t.  14,  f.  3. 

Einfach,  gestielt,  fast  rund,  oben  genabelt,  radial-gerippt,  die 
etwas  leislenförmigen  Rippen  einfach  oder  zweitheilig,  porös;  Unter- 
seite gewölbt,  concentrisch  gerunzelt,  Stiel  sehr  kurz,  kegelförmig. 

Fg.  a  und  b  sind  nach  Lamouroux,  Fg.  c  nach  Goldpuss  ko- 
pirt,  dessen  Exemplar  jedoch  von  unbekanntem  Fundorte  stammt  und 
im  Innern  nicht  porös  zu  seyn  scheint. 

Vorkommen  im  Forest-marblo  von  Lebhey ,  Rantille  etc.  im 
Calvados. 

Apseudesla  (Lmx.  *  1821)  Blv. 

Polypen-Stock  kugelig  oder  halbkugelig,  vom  Grunde  aufwärts 
sich  ausbreitend,  gebildet  aus  zusammengeknäuelten,  doch  wellen- 
förmig sich  noch  Ober  die  Oberfläche  erhebenden,  auf  einer  Seite 
fallig  gestreiften  Blättern,  auf  deren  oberem  und  äusserem  Rande  die 
kleinen  polygonalen  spindelförmigen  Poren  zerstreut  stehen.  Durch 
jene  Blätter  hat  es  zufällige  Ähnlichkeit  mit  Agaricia  und  Pa- 
vonia,  ist  aber  gänzlich  ohne  Stern-Zellen. 

Arten:  4,  zwei  in  den  Oolithen,  2  tertiär. 

1.  Apsetidesia  cristata  (a,  248).  Tf.  XV,  Fg.  7. 

Apaeudeaia  cristata  Lmx.  Polyp.  81,  81,  pl.  80,  f.  12  — 14;  Eneycl, 
$824,  II,  76;  -  Dfr.  im  Diel.  XLH,  391;  -  Blv.  ib.  LX,  373  ;  Polyp. 
pl.  43,  f.  3;  —  BaottN  Pflanzentli.  18,  42,  t.  5,  f.  7;  -  M.  Edw.  i.  Lk. 


*  L«MOURoux  arhrieb  Aapendeaia,  was  nur  ein  Schreib  -  odfr 
Drin  k-Fi  hlf  r  *eyn  kann,  ind«  ni  dieses  Wort  e«r  keine  Bedeutung  hat.  De 
Bmimviixe  (tSSO  i.  Biet.  LX)  und  A»u*m  Nomtnct  potyp.  p.  3  wandelten 
den  N«men  um  in  Ap»«-ude»ia  von  ätytvbot ,  ohne  Falsch?),  w«*  »war 
etwa  eine  Ableitung  zuläßt,  aber  ebenfalls  ke  neu  bcaieblicheo  Sion  g<br. 
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hin.  »,  II,  18»;  -  Morris  eat.  30 ;  —  MrcuN.  hon.  230,  I.  5S,  f.  Bj 
-  »'0.  ProHr.  318. 

Fast  halb-kugelförmig,  am  unregelmäßig  gewundenen  autrechten 
oder  wrnig  geneigten  Blättern  zusammengesetzt,  welche  bognig,  ünten 
glatt  oder  etwas  höckerig,  oben  fallig  lind;  die  Falten  einfach,  oft 
rteiiheilig,  am  Rande  zerfetzt  und  voll  Poren. 

Im  Polypen -Kalke  (Forestmarble)  ?on  Caen :  zu  Lebitey,  Ran" 
tille  *etc.  im  Caivadog,  zu  Nantua  im  Ain-Dpt. ;  —  im  Gross« 
OoLihe  der  Bampton-cU/F*  bei  Bath,  in  England. 

• 

Cotwdictywn  v.  Münster. 

Stock  birnförnrg,  eine  dünne  hohle  geschlossene  und  überall 
wo  schrügzeilig  stehenden  Poren  durchstochene  Kalk  -  Kruste  dar- 
stellend. Poren  vi?rseit:g,  wechselreihig ;  die  Mündung  etwas  quecr. 
-  Es  dürfte  schwer  seyn ,  für  dieses  Genus  ein  auch  nur  entfern- 
leres Analogon  in  der  Lebenwelt  aufzufinden.  Etwa  neben  Dac- 
tylopora  etc.  zu  stellen?  —  Obige  Benennung  Münsters  ist  von 
GoLoross  beibehalten,  von  Blawville  aber  ohne  allen  Grund  in 
Conipora  umgeändert  worden. 

Arten:  1,  in  Jurakalk-Mergeln  zu  Streitberg  in  Franken, 

1.  Conodlctyum  striatum  (a,  244).  Tf.  XVI,  Fg.  7  (vergr.). 
C»oolina  Mühst.  Collect.,  früher. 

Conodictyum  striatum  MoitsT.  Goldp.  Petref.  1,  103,  104,  t.  37,  f.  i; 

-  r.  Mvhctbr  Bair.  27; 
Cooipora  striata  de  Blaiwv.  im  Diel.  n*t.  LX  (1880),  403;  —  M. 

E»w.  i.  La.  kUt.  I.  II,  204. 

Mit  erhabenen  Falten  der  Länge  nach  versehen,  welche  an  dem 
iulb-kugelariig  abgerundeten  Ende  plötzlich  aufhören  oder  sich  all- 
mählich verflachen.  Zwischen  je  zweien  derselben  stehen  immer  vier 
Kkiefe  Reihen  sehr  regelmässig  vertheilter  Löcher,  welche  bis  in  die 
innere  Höhle  zu  reichen  scheinen?  Die  Spitze  (? Basis,  Stiel)  immer 
^gebrochen,  unbekannt. 

lSf.  Aothozoen 

bringen  uns  nach  der  neuen  Bearbeitung  von  Milnk  Edwards  und 
Haim,  welche  wir  in  tabellarischer  Form  im  ersten  Theile  der  Le- 
ihaea  S.  18-21  wiedergegeben  haben,  zuerst  einige  Gruppen  von 
Polypen-Stocken  entgegen,  welche  aus  lang-röhrenförmigen,  gewöhn- 
lich prismatischen  Zellen  ohne,  oder  mX  nur  wenigen  und  um  oll- 
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kommenen  Radial-Leisten  im  Innern  bestehen  (Röhren -Korallen, 
T  u  b  u  1  a  t  a).  Bei  einigen  Sippen  derselben  kommuntziren  die  an- 
einander  liegenden  Zellen  durch  Querröhrchen  oder  durch  blosse 
Poren.    Sie  gehören  älteren  Schichten  an. 

Eine  andere  Gruppe  ton  Anthoioen  Familien  besitzt  im  Inneren 
der  Zellen  radiale  Leisten  (woran  die  Generations-Organe  befestigt 
sind;  vollst&nd'g  in  Zahl  und  Ausbildung,  die  äussre  Wand  stets  vor- 
handen und  mit  Poren.  Ks  sind  die  Poren  Korallen,  Pferfo- 
rata  EH.  (I,  19),  welche  keine  nennenswerten  Arten  und  ausser 
Microsolena  und  Anomophvllum  keine  cigenlhümlichen  Genera  hier 
hinterlassen  haben. 

Microsolena  Lmx.  1821. 

Aus  der  Gruppe  der  Antbozoa  Perforala  Edw.  et  Haime,  Familie 
der  Poriünen  [I,  19]. 

Polypen-Stock  steinartig,  halbkugelig  oder  kreiseiförmig,  ,mit 
schmäler  Basis  angewachsen,  aus  parallelen,  dicht  gedrängten,  zylin- 
drischen  oder  selten  zusammengedruckten  Hahrröhrchen  gebildet, 
welche  unter  sich  durch  fast  eben  so  weile,  gleichweit  auseinander- 
stehende runde  Seitenöffnungen  kommuniziren  (nähere  Aufklärung 
oder  Bestätigung  des  inneren  Baues  erwarten  wir  noch  von  Milse 
Edwards  und  Haime). 

Arten :  1,  in  den  mittein  Oolithen. 

1.  Microsolena  porosa  (a,  251).  Tf.  XV,  Fg.  6ab  (n.  Lmx.). 

Microsolena  porosa  Lux.  Polyp.  65,  pl.  74,  f.  24—26;  —  Bvw.  i. 
Biet.  9C.  LX  ,  387  [nicht  Dra.  i.  Biet.  te.  ««f. ,  was  su  Astraes  ge- 
bort]; —  Baonn  Pflanzentb.  38,  42,  t.  4,  f.  14;  —  M.  Edw.  i.  Lk.  hist. 
ft,  II,  328;  -  Eow.  und  H.  Compl.  reni.  1849. 

Alveopora  Microsolena  Mictm.  /com.  227,  t.  53,  f.  1. 

Stock  umgek  hrt  kegelförmig;  Röhren  etwas  divergirend,  um 
verschiedene  Mittelpunkte  herum  in  strahlten  Reihen  stehend,  wie 
man  auf  der  oberen  Seite  von  Fg.  a  siebt;  b  stellt  ein  Bruchstück 
mit  den  Röhren  in  dreierlei  Richtung  sehr  vergrößert  dar.  —  Im 
Polypitcn  Kalk  (Forest-marble)  von  Luc,  Langrune  etc.  bei  Caen 
\m  Caltados. 

Anomophyllum  Roem.  1830. 

Der  angewachsene  Kalkstock  bildet  eine  flache  kreisrunde  Masse. 
Die  obere  Seite  ist  unregelmässig  körnelig  parallel-gestreltt,  die  Slrei- 
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fco  durch  Querfadchen  verbunden  und  hin  und  wieder  zu  einem 
Stern  zusammentretend  (Rok.  OoI.  1,  21). 

Die  Natur  dieser  Koralle  ist  noch  nicht  klar ;  MlUfE  Edwakoi 
vermuthet  nach  einer  brieflichen  Mittheilung,  das«  sie  tu  Microsolena 
gehöre.  Die  einzige  Abbildung  der  Art  (M.  Münstcri  Rot.  Ool.  I, 
Jl.  t  1  ,  f.  6)  ist  nicht  so  wohl  gerathen,  um  eine  Nachbildung 
geben  zu  können.    Im  untern  Korallen-Kalk  bei  Heersum. 


Bei  weitem  die  meisten  Anthozoen  endlich  gehören  den  Apo- 
rosa  EU.  mit  vollkommnen  Radial- Leisten  im  Inneren  und  ohne 
Poren  in  der  äusseren  Wand.  Die  erste  Familie  ist  die  der  Ocu- 
firüJen  mit  dicker  kompakter  undurchbohrter  und  nicht  oder  nur 
wenig  gerippter  äussrer  Wand  des  baumartigen  Polypenstocks.  Die 
Eingeweide-Höhle  desselben  verengt  sich  nach  unten  durch  allmäh- 
liche Verdickung  der  Süssem  Wand,  ist  nur  durch  wenige  und  un- 
vollkommene Queerwände  oder  Böden  gekammert;  die  Stern- Leisten 
sind  weder  porös  noch  durch  Queer-Bäikchen  verbunden.  Knospung 
leRlicb. 

Euhelia  p'O.  1849. 

Polypenstock  baumförroig.  Die  Polypen-Zellen  eine  Strecke  weit 
freistehend.  Die  einander  entgegengesetzten  Knospen  entspringen 
fast  aus  dem  Kelch-Rande  und  kreutzen  unter  fast  rechtem  Winkel 
dasjenige  Paar,  wozu  das  Individuum  gehört,  das  sie  trägt;  ausserdem 
ähnelt  die  Stellung  im  Ganzen  einer  Afterdolde.  Oberfläche  nächst 
den  Kelchen  deutlich  gerippt.  Mittel-Säulchen  nur  angedeutet.  Strah- 
len-Leisten ungleich,  ganz  randig.  Die  Kreutz-Stellung  der  Äste  findet 
sich  nur  noch  bei  Cyathohelia,  wo  aber  wohl  entwickelte  Stäbchen  vor- 
handen sind.  Unterscheidet  sich  von  Astrohelia  dureh  seine  ganz- 
randigen,  von  Acrohelia  durch  seine  wenig  überragenden  Strahlen- 
wände, von  Diplohelia  durch  sein  verkümmertes  Mittcl-Säulcben,  von 
Oculina,  Trymohelia,  Scierohelra  und  Synhelia  durch  den  Mangel  der 
Stäbchen. 

* 

Arten;  nur  1  in  den  Oolithen. 
Euhelia  ge mm  ata.  Tf.  XV1,  Fg.  5« 

Oculina  gern  in  ata  Mich*.  leon.  218,  t.  51,  f.  (»ab. 
EvbrIU  gtmooata  n'O.  Prodr.  Pmlüm».  I,  121 ;  -  EH.  in  Ann.  #e.  nat. 
18 SO)  e,  XIII,  Ol. 

Zwergartig, sehr  ästig;  die  Oberfläche  gekörnelt,  gegen  die  endsländi- 

Bronn,  Lethaea  8eofno»tlca.  X  Au«.  III.  7 
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gen  Sterne  hin  gestreift;  diese  kreiseiförmig,  aussen  am  Rande  knos- 
pend. Oft  verkümmert  eine  Knospe  eines  Paares.  Entwickeln  sich 
beide,  so  bedecken  sie  durch  Ausdehnung  ihrer  Basis  den  elterlichen 
Kelch  fast  ganz.  Strahlenwände  24,  abwechselnd  grösser  und  kleiner. 
Höhe  der  Polypen-Zellen  5mm ,  Durchmesser  der  Kelche  %nm .  (Der 
Charakter  des  Genus  tritt  aus  der  ungenügenden  Abbildung  —  nach 
Michelin  —  keineswegs  sehr  hervor;  leider  ist  es  die  einzige, 
welche  wir  zur  Benützung  haben). 

Im  Polypiten-Kalke  von  Langnme;  wohl  die  älteste  der  Ocu- 
liniden. 

Enallohelia  d'O.  mss.  EH.  1849. 

(Compt.  rend.  xxix,  68.) 

Stock  baumförmig ;  Kelche  in  2  Zeilen  sehr  regelmässig  wechsel- 
ständig. Cönenchym  massig  entwickelt.  Oberfläche  der  Aussenwand 
mit  mehr  verlängerten  Rippen,  als  bei  den  übrigen  Oculiniden.  Mittel- 
Säulchen  unvollkommen.  Strahlenwände  wenig  zahlreich,  ungleich, 
schwach  überragend,  ganzrandig.  Stimmt  bis  auf  die  Knospung  mit 
voriger  Sippe  überein,  indem  diese  wechselständig  und  zweizeilig 
ist;  ferner  ist  die  Oberfläche  zum  Unterschiede  von  Amphihclia  von 
den  Zöllen  an  abwärts  sehr  stark  (statt  schwach  oder  gar  nicht) 
gerippt. 

Arten :  zwei,  im  Korallen  Kalke  (« 9)  Württembergs. 
Enallohelia  corapressa.  Tf.  XV1,  Fg.  6. 

Lithodeudron  conipressum  Mknst.  i.  Gr.  Petref.  1,  106,  t.  37,  f.  11. 
Oculina  9p.  Es.  in  Beilin.  Ab  ha  ndl.  1882,  305. 
Oculina  conprexmi  Br.  Nomenrl.  pal.  834. 
Retepora  ?  Schmidt  Petrefaktrnbuch  t.  49,  f.  10. 
Enallhelia  EH.  i.  Ann.  sc.  nat.  1860,  c,  XIII.  00. 

Die  zwei  Zellen-Reihen  stehen  zwar  sich  gegenüber  an  den 
schmalen  Seiten  der  Äste,  sind  aber  doch  etwas  nach  einer  Seite 
hin  gerichtet;  die* Zellen  sich  genähert,  etwas  vorragend.  Die  ganze 
Oberfläche  ist  bedeckt  mit  gleichen,  feinen,  gekörnelten,  in  der  Nähe 
der  Kelche  mehr  vorspringenden  Streifen.  Mittel  Säulchen  unvoll- 
kommen, griffeiförmig.  Sfrahlcn-Lcisicn  breit  und  scheinen  drei  Ord- 
nungen anzugehören.  Äste  5mm  — 7mm  dick,  Kelche  2mm  breit  Im 
Korallen-Kalke  von  Heidenheim  in  gleicher  Formation  mit  E.  (Lilhod.) 
elegans,  die  viel  glätter  ist  und  weniger  bestimmt  zweizeilige  Zellen 
trägt. 
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Die  Astr 9ide n  bilden  eine  andere  Familie  der  Aporosa.  In 
ihren  typischen  Bildungen  sind  sie  charakterisirl  durch  eine  undurch- 
brochene äussere  Wand  (Uolersch.  von  allen  Porösen),  welche  aber 
doch  nicht  massiv  dick  (wie  bei  Oculiniden  ist,  noch  zwischen  den 
Wmdoen  eines  Stocket  ginilieh  fehlt  (wie  bei  Agarididen};  durch 
xir  entwickelte  Radial-Leisten  Untersch.  v.  Tubulata),  ohne  Öd- 
«ren  darin  'wie  sie  bei  den  viel  tiefer  gekammerten  Portiden  vor- 
kamen ,  und  ohne  Quecrstibchen  daran  (wie  bei  Fungiden  ;  und 
isrcJi  zahlreiche  (bei  Kupsammiden  nur  wenige]  ,  von  Queerleisten 
atmbseth  eilte  Fächer  im  Innern  (welche  den  Turbinoliden  ganz 
Wen  ;  doch  ohne  vollständige  eigentliche  Böden  (wie  sie  bei  Cya- 
^pferüiden  vorkommen)  in  ganzer  Breite  der  Zellen. 

Dabei  sind  nun  wieder  die  eigentlichen  Astreinen  am  obern 
ksfc  der  Radial -Leisten  gezähnt  oder  gekerbt,  die  äusseren  Längs  Rippen 
ftifrbt  wenn  sichtbar; ,  das  Mittel- Säulchen  oft  schwammig  und  nie 
ft&Urtig,  das  Ganze  meistens  maisig 'S.  99 — 107)  ;  während  die  baum- 
»tiren  Eusm  ilinen  unzerschlitzte  Radial-Leislcn ,  ein  kompaktes 
Eiförmiges  Mittel- Säolchen  und  vermehrte  äussere  Rippen  besitzen. 

Thamnastraea  (Blv.  1830)  EH.  1848. 

Ans  der  Abtheilung  der  eigentlichen  Asträinen  und  zwar  der 
aggreeatae  mit  massigem  Stock,  dessen  Polypen  sich  durch  Knos- 
pte, oder  Knospen-Spaltung  vermehren,  aber  ohne  Zellen-Reihen  tu 
töfai;  die  Zellen  zwar  enge  verwachsen,  aber  im  Umfang  doch  deut- 
W  ibzegrcnzt.  Diese  Sippe  insbesondere  vermehrt  sich  durch  Knos- 
P«k.  doch  so,  dass  die  Knospen  schon  dicht  am  Kelch  Rande  stehen, 
*Mer  mit  seinen  Nachbarn  enge  verwachsen  ist,  und  durch  seine 
feriiontalitit  fast  mit  denselben  zusammenfließt.  Der  Polypenstock 
>4  übrigens  sehr  hoch  und  baumformig  ästig.  Lesaüvage  hat  1822 
*  Sippe  zuerst  aufgestellt,  aber  unpassend  Thamnasteria  ge-s 
»Bot   d'OmigüY  scheidet  noch  einige  Arten  als  Centrastraea  aus. 

Arten:  alle  fossil,  3—6,  in  Jurakalk  bis  Kreide,  hauptsächlich 
»  erstem. 

J  Thamnastraea  dendroidea.         Tf.  XVI,  Fg.  22  a  b. 

7*»tr»ft  dendroidea  Lmx.  Polyp.  85,  t.  78.  f.  6  [fide  EH.)  u.  Kncyet. 

12«  ;  -  Dm.  i.  Dict.  XLII,  388. 
TH»m0a uteri«  Lmoa  roaxii  LbSaot.  in  Mim.  Soc.  fkht.nat.d* 
hhi  1S2S,  U  241,  pl.  14  >  Fsnvn.  Bull.  *?.  nmt.  1694 ,  III,  165  und 
>  B«wif.  Jomm.  III ,  143 ;  vergl.  auch  Diet.  te.  umL  LIII ,  44» ;  — 
Ed*,  i.  Lk.  Mit.  *,  II,  425;  -  Mich«,  hon,  109  {pmrt)>  t.  15,  f.  3. 

7* 
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Tham  naateria  gigantea  LbSaüv.  in  Ann.  te.  uat.  1832,  XXVI,  329 
>  Jahrb.  1888,  615;  —  Leih,  a,  256,  t.  16,  f.  22;  -  M.  Edw.  i.  Li. 
Ataf.  »,  II,  425. 

Astraea  (Thamnastraea)  dendroidea  Blv.  1880  i.  Dict.  *e.  nat. 

LX,  337;  Act.  372. 
Thamnastraea  dendroidea  EH.  in  Ann.  *c.  nat.  1849,  c,  XII,  157 ; 

-  d'O.  Prodr.  II,  37. 

Stock  mehre  Fuss  gross;  Äste  einfach,  aufrecht,  parallel,  an- 
einandergedrückt,  ungleich  hoch,  etwa  fingerdick,  fast  walzig;  Sterne 
flach,  nur  2mm  —  3mm  breit,  in  einander  verfliessend,  fast  ohne  Mittel- 
Säulchen;  Strahlen-Leisten  sehr  ungleich,  2— 3  Kreise  bildend,  dicht, 
starkgezähnt,  aus  einem  Kelche  in  d?n  andern  fortsetzend  und  etwas 
bognig.  Im  Corallien  —  zu  Troutille  (Calvados),  Houdaintille, 
Ornes,  Is-sur-Thil  QCöte  rf  or) ;  Sl.  Mihiel  (Meuse) ;  —  an  der 
FalaUe  von  Benerville  bt\  Caen  \  —  wahrscheinlich  dieselbe  Art  auch 
im  Korallen-Kalke  der  oberen  Saone  (Thirria  1.  c.  7,  8).  Unsere 
Abbildung  gibt  eine  Skizze:  a  von  einem  Ast  Stücke  in  natürlicher 
Grösse,  b  vom  Ganzen  in  sehr  verkleinertem  Maasstabe.  Lamoc- 
roux's  Astraea  dendroidea  (Polyp,  p.  85,  pl.  78,  f.  6)  ist 
verschieden,  aber  in  der  Encycl.  melhod.  irrthümlich  nach  obiger 
Art  beschrieben  worden;  dies*  Bild  ist  jedenfalls  sehr  schlecht. 

Syuastraea  EH.  1848« 

Polypenstock  mittelst  eines  Stieles  festgewachsen,  rundlich,  mit 
ebener  oder  gewölbter  Oberfläche,  viel  schneller  in  die  Breite,  als 
in  die  Höhe  wachsend.  Knospung  am  Rande  der  Kelche.  Polypen- 
Zweige  mit  ihren  Aussenwänden  gewöhnlich  innig  verwachsen.  Kelche 
oberflächlich,  im  Mittel-Punkte  deutlich  unterschieden,  am  Umfange 
in  einander  vertliessend.  Mittel-Säulchen  warzig  und  meistens  wenig 
entwickelt.  Strahlen-Wände  verfliessend,  ununterbrochen  aus  einem 
Kelche  in  den  andern  fortsetzend;  ihr  Oberrand  wagcrecht,  etwas 
ungleich-zähnig,  doch  die  Zihne  nächst  der  Achse  etwas  starker; 
ihre  Seitenflächen  stark  gekörnelt,  so  dass  die  Körner  oft  von  einer 
Wand  zur  andern  fortsetzen ;  aber  die  blät'rigen  Queerwände  wenig 
entwickelt.  Synaslraea  gehört  mit  voriger  in  gleiche  Familie,  hat  das 
Verfliessen  der  Strahlen-Wände  nur  mit  Thamnastraea  und  Clausa- 
straca  gemein,  hat  aber  weder  eine  griffelförmige  Mittel-Säule  wie 
erste,  noch  eine  so  entwickelte  Endothcca  wie  letzte. 

Arten:  zahlreich  (33),  alle  fossil,  auf  Oolithen-  und  Kreide- 
Periode  beschränkt.  In  erster  sind  wenige  (8)  und  diese  grösslen- 
theils  unsicher.    So  die 
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(?S)  AfcarlcU  lobata  (a,  252\     Tf.  XVI,  Fg.  15  (n.  Gr.). 

Ararieia  lobata  Goldf.  Prtref.  I,  42,  t  12,  f.  II;  -  Schaf*,  i.  Jb. 
IMf.  668;  —  Mardeläl.  AH.  14;  -  Eow.  i.  Lk.  Hill.  »,  II,  383  [roh 

MiCH*  J. 

Ailraeae  #p.  Bi.v.  i.  Diel.  LX,  37». 

Fitiae  an  Explanariae       Eb.  i  Berlin.  Abb.  1889,  333. 
Aitraea  agaricia  Br.  Nomencl.  123. 

Zusammengesetzt  blattförmig,  auf  der  unteren  Seite  konzent- 
risch runzelig  gestreift,  auf  der  oberen  mit  nahe  aneinanderliegenden 
Siem-Zellen,  welche  nur  undeutliche  Zwischcn-Forchen  lassen.  Das 
Exemplar,  worauf  Goldfcm  diese  Art  gegründet,  ist  jedoch  nach 
Nilke  Edwards  so  unvollkommen  erhalten,  dass  sich  das  Genua 
Suustraea  nicht  ganz  mit  Sicherheit  daraus  erkennen  lässt  Ann.  sc. 
atf.  1849,  XII,  156).  —  Auf  der  Wnrttembergiichen  Alp  In  der 
^ongiten- Schicht  von  Nattheim ;  im  Bayern  9 chen  Aiezebei  Öt  fingen. 

Prionaitraea  EH.  1848. 

Aas  derselben  Familie.  Polypenstock  massig,  gewölbt  oder  höcke- 
nc.  eine  gemeinschaftliche  Fläche  darstellend ;  Bpitheca  dünn  und  voll- 
ttäidig.  Knospung  am  Kelch-Rande.  Polypen  Zweige  gedrängt,  aussen 
prismatisch,  unten  getrennt  und  nach  oben  gewöhnlich  innig  mit  einander 
verschmolzen.  Kelche  vielseitig  mit  tiefer  Grube  in  der  Mitte  und  ein- 
fachen kattimartigen  Randern.  Miltel-Säulcben  schwammig,  mehr  oder 
weniger  entwickelt.  Strahlen- Wände  dünn,  fein  gekörnelt,  stark  sage 
Jihnig,  die  grössten  Zahne  nach  innen.    Endolheca  wohl  entwickelt. 

Der  Charakter  ist  wie  bei  Thamnastraea,  bis  zu  den  zusammen 
lerwacbsenen  KeJch-Rändcrn,  welche  hier  nämlich  nach  innen  schief 
»Mallen,  während  sie  nach  aussen  an  der  Grenze  kennbare  Scheide- 
nde bilden.  Von  den  Zähnen  am  oberen  Rande  der  Radial-Leis- 
en sind  die  äussern  kleiner,  als  die  nächst  der  Mitle;  der  ganze 
Polypeostock  ist  nicht  dicht,  sondern  zellig,  die  Spindel  schwammig. 

Arten:  23  lebend,  in  tropischen  Korallen  Riffen,  12  fossil,  theils 
in  Iura- ,  theils  im  miltein  Tertiär-Gebirge ,  sehr  selten  in  Kreide- 
und  Muschel-Kalk,  aber  die  fossilen  alle  zweifelhaft,  indem  nicht  alle 
Charaktere  deutlich  unterscheidbar  sind. 

h.  Prion astraea  helianthoides.  Tf.  XVI,  Fg.  21. 

?Astroit  Krorr  Veratein.  II,  t.  Fvi,  f.  2. 

Attraea  helianthoides  Golop.  Petref.  I,  66,  t.  22,  f.  4a;  —  Thurm. 
Porr.  21  ,  37;  —  Thirria  Saone  8,  12;  —  w.  Münst.  Bayr.  26;  — 
Raa*.  Ool.  1,  22,  I.  I  ,  f.  4;  -  Leih,  a,  264,  t  16,  f.  21 ;  -  Koch 
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und  Dunk.  Ool.  30;  —  Buch  Jura  77;  —  M.  Edw.  i.  Lk.  hisl.  b,  II, 412; 

—  Michn.  Icon.  105,  t.  24.  f.  3;  —  Uu.  VVurti.  535. 
A  str  aca  ,  Siderastruca,  heliantina  Blv.  i.  Dict.  LX,  337 ;  j4cf.  371. 
Aslraea  oculata  Gr.  Petref.  I,  65,  t.  22,  f.  2. 

Priooastraoa  heliao  th  oides  EH.  in  Ann.  sc.  nat.  1849,  c,  XII,  135. 
(exet.  ayn.  Blainv.);  —  d'O.  Prodr.  386. 

Eine  sehr  dicke  massige  Art,  welche  vor  vielen  andern  daran 
-  zu  erkennen,  das»  die  Sterne  1 )  trichterförmig  (und  nur  durch  Ver- 
witterung zylindrisch  vertieft,  oder  flach),  fast  ohne  Spur  von  Mittel« 
Säulchen,  2)  mit  etwa  48  ungleichen  und  nahe  vom  Mittelpunkte 
aus  beginnenden  Strahlen-Leisten  verschen  und  3)  so  dicht  aneinander- 
gedrängt  sind,  dass  nicht  nur  keine  Zwischenräume  zwischen  ihnen 
bleiben,  sondern  sie  einen  5  — 6eckigcn  Umriss  annehmen;  4  dass 
endlich  in  Folge  dessen  und  ihrer  Verliefung  die  Grenze  zwischen 
je  zwei  Zellen  überall  eine  frische  Kante  darstellt.  Verwittern  die 
Sterne,  so  bleiben  von  den  Sternblattern  nur  etwas  niedrigere,  zar- 
tere Streifen  ohne  scharfe  Grenzkantc  übrig,  wie  Solches  meistens  in 
der  Abbildung  (jedoch  etwas  allzuhart;  dargestellt  ist,  da  man 
solche  Exemplaro  öfter  als  frische  6ndet.  A.  ex  plan  ata  ist  ihr 
in  diesem  Zustande  ähnlich,  ist  aber  nur  ein  dünner  Überzug  auf 
Steinen  und  mit  4eckigen  reihenständigen  Sternen  versehen,  deren 
vertiefte  Mitte  glatt  ist. 

Vorkommen  im  Korallen-Kalke  (ai  9,  dem  Nerineen  -Kalke  nahe,  t. 
Buch;  Deutschlands :  zu  Pretzfeld'm  Franken,  zu  Nauheim,  Giengen 
und  Heidenheim  in  Württemberg;  —  in  Hannover  :  am  /  Lindener 
Berg  im  wirklichen  oder  mittlen,  zu  Heersum  und  zu  Klein  Bremen 
bei  Bückeburg,  auf  der  Höhe  der  Ludener  Klippe  und  des  Mes- 
singberges  bei  Hinteln  im  untern  Coralrag;  in  der  Haferkost 
bei  Dörshelf,  in  Geschieben  über  Coralrag;  —  der  Schweitz 
{! Kilchberg  in  Aargau,  und  Kanton  Basel;  im  Porrentrug  >n 
gleicher  Schicht,  wie  auch  im  ?  untern  Oolilhc  nach  Thurmann);  — 
Frankreichs  (im  Oxfordien) :  zu  Xorion-en  Porcien,  Stenay  (Ar- 
dennes),  Ohe  (Calvados),  Is-sur-Thil  (Cdte  d'or),  Dun  (Meuse), 
le  Chevin,  Lonray,  Saint-Pater  (Orne),  Ecommoy  (Sarlhe), 
hifol  (Vosges),  Tonnerre  (Yonne) }  vorzüglich  schön  zu  /  Mont 
Brigitte  bei  Besancon  im  Doubs-Depl.  (Voltz);  an  der  oberen 
Saone  (in  Nerineen-  und  KoraJien-Kalk  und  untrem  Oolith).  Die 
Angaben  in  höheren  und  tieferen  Schichten  bedürfen  wohl  einer  er- 
neueten  Prüfung  hinsichtlich  der  Identität  der  Fossil-Art. 
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2.  Prionastraea  explanata  EH., 

(Aatraea  eiptiDtti  Goldf.  Petref.  I,  III,  t  21,  f.  4b,  und  I.  38, 
f.  14), 

ist  der  vorigen  ähnlich ;  doch  sind  Ihre  Zellen  regelmässiger  schief- 
reihig  geordnet,  daher  rautenförmig  und  in  der  vertieften  Milte  ohne 
Stern-Lamellen.    In  Württemberg  mit  derselben. 

1.  Prionastraea  confluens  EH., 

Astraea  cunfluena  Goldf.  Petref.  1,  65,  t.  22,  f.  5,  Tmimua,  Thür- 

JUMV,  RoRMKK,  M&NfT.,  QcKKST.  etc., 

hat  ähnliche  Zellen,  wie  erste,  die  aber  gross  und  klein  durcheinan. 
der  stehen  und  an  den,  übrigens  scharfen  Rändern  nicht  selten  zu 
unregelmäßigen  Formen  zusammenfliessen.  Sie  kommt  an  vielen 
Orten  mit  erster  im  Korallen-Kalke  (Coralrag,  sa9)  vor. 

Latomäeatidra  (d'O.  hm*.)  EH.  1840. 
Aua  derjenigen  Abtheilung  der  Aslraeinae  hirtae,  wo  die  Ver- 
mehrung durch  Knospen-Spaltung  oder  Kelch-Knospen  erfolgt.  Po- 
frpenstock  baumartig  oder  massig,  ohne  Epitheca ,  durch  Knospen 
am  Kelche  wachsend  und  die  Kelche  öfters  in  Reihen  geordnet,  mit- 
unter auch  zusammen  verwachsend,  doch  die  peripherischen  wenigstens 
getrennt  bleibend  Strahlen  wände  zahlreich,  dünne,  gedrangt  stehend, 
ce;ihoelt,  die  stärksten  Zähne  nächst  der  Achse.  Mittel-Säulchen 

Arten:  alle  fossil,  6,  von  den  Ooliüien  an  bis  an  die  Tertiär- 
schichten. 

Latomaeandra  plicata.  Tf.  XV1,  Fg.  8. 

Walch  und  Knohr  t.  G,  f.  1,  2. 

Lithodendroa  plicatan  Gr.  Petref.  I,  45,  t.  13,  f.  s;  —  Qu.  Wirt- 
lernt».  436. 

Caryophyllia  plicata  Blv.  1880  i.  Diel.  LX,  312;  AH.  34«;  —  M. 

Edw.  i.  Lk.  hitt.  6,  II,  358. 
Aofophylli  »f.  Ea.  in  Berlin.  Abhandl.  183t,  314. 
Cladocora  plicata  Grin.  Vtratein.  570. 
Aotho  phyllom  plicatiim  Gain.  Verst.  573. 
Lato  maeaodra  plicata  EH.  in  Ann.  $e.  aa#.  I8499  e9  XI,  271» 

Rasenformig  ästig  mit  dichtgestreiflen  aufrechten  zusammenge- 
drückten, oft  zu  fast  Mfiandrina-artigen  Massen  aneinandergedrängten* 
am  Ende  2— 3thciligen  dichtgestreiften  Ästen  und  etwas  faltigen 
eodsUndigcn  Sternen.  Wird  2"— 3"  hoch  und  die  Äste  2"'— 3'" 
dick.  Im  Korallen -Kalke  >*)  Württemberg*  zu  Giengen  und 
Satt  heim. 

I 
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Otdophyüia  EH.  1849. 

Aus  gleicher  Gruppe  mit  vorigem  Gcschlechte  und  im  Charak- 
ter sehr  übereinstimmend ;  nur  geschieht  die  Vermehrung  durch 
Knospenspaltung  statt  durch  Knospen  neben  dem  Kelche.  Zur  Unter- 
scheidung von  der  nahe  verwandten  Sippe  Colpophyllia  sind  die 
Strahlen-Leisten  körnelig  rauh  und  ist  das  Mittel  Säulehcn  deutlich 
entwickelt  (statt:  jene  kaum  gekörnelt  und  dieses  rudimentär]. 

Arten:  7,  wovon  3  lebend  bekannt  sind,  3  dem  miltein  Jura 
und  1  den  miltein  Tertiär  Schichten  angehören.  Indessen  sind  die 
fossilen  alle  zweifelhaft  und  nicht  geeignet  den  Charakter  der  Sippe 
darzustellen;  daher  wir  hinsichtlich  dieser  auf  den  Typus  derselben 
die  lebende  Maeandrina  crispa  Lk.  verweisen.  Unter  den  fossilen 
(zweifelhaften)  steht  Pavonia  tuberosa  Gf.  Petref.  I,  42,  244,  t.  12, 
f.  9  aus  dem  Würtiembergischen  Jurakalke  (ME.  in  Ann.  sc.  nat. 
1849,  XI,  270). 

CalamophyUia  (Blv.  1830)  EH.  1849. 

(Calaraite  Gübtt.) 

Polypenstock  zusammengesetzt,  büschelförmig,  mit  zweitheiligen 
Ästen  und  sehr  langen  freien  Polypen-Zellen.  Aussenwand  feingestreift 
mit  gleichen  und  gekörnelten  Rippen.  Epitheca  unvollkommen  oder 
fehlend.  Strahlenwände  dünne,  nicht  überragend?,  zahlreich,  ge- 
drängt-stehend, gezähnt,  die  innersten  Zähne  am  grössten.  —  Durch 
die  nicht  stachelige  Aussenwand  von  CalamophyUia,  durch  die  nach 
innen  wachsenden  Sirahlenwand -Zähne  ebendavon  und  vom  Sym- 
phyllia  und  Mycclophyllia  verschieden;  von  allen  Sippen  mit  ahn« 
liehen  Zähnen  durch  die  freien  Polypen  -  Zellen  oder  durch  den 
Mangel  der  Epitheca  (von  Eunomia),  des  Säulchens  und  kammför- 
miger  Rippen  (Dasyphyllia). 

Arten:  11,  alle  fossil,  alle,  bis  auf  eine  aus  der  Trias  {St.  Ca*- 
Sian)y  dem  Korallen-Kalke  angehörig;  daher  die  Sippe  für  diesen 
bezeichnend ;  obwohl  mehre  unter  ihnen  hinsichtlich  des  Genus  noch 
zweifelhaft. 

CalamophyUia  dichotoma.    Tf.  XV,  Fg.  10  (n.  Micm). 

Calamife  tres- branchu   Gcett.  i.  Mem.  Acad.  \\\ ,  pl.  39,  f.  1» 
pl.  53,  f.  7. 

Lithodendron  (Caryophy  llia)  dichotoma  in  Gr.  Petrrf.  I,  44. 
t.  13,  f.  3J  —  Mjcmk.  Icoh.  95,  t.  19,  f.  <J. 

• 
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Ciryopbyllia  diehotaaaa  Bvr.  i.  Biet.  LX,  319;  Act.  346;  -  M. 

Eaw.  i.  La.  kist.  *,  II,  363,  3&7. 
Cladocorae  $?.  £a.  in  Berlin.  Abhandl.  1S32,  31t. 
Cladocora  dichotoma  Geiw.  Ver»t.  570;  -  Bn.  Nomenct.  304. 
Catamophy  llia  dichotoma  EH.  in  ^itn.  ar.  n«I.  t849,  XI,  263. 

Rasenartig,  vielfach  gabelig  verästelt,  mit  aufrechten  und  etwas  hin 
und  her  gebogenen  zylindrischen  ,  Federkiel-dicken  Asten  ,  welche 
hauptsächlich  in  der  Nahe  der  Sterne  längsslreifig  sind.  In  den  2"' 
-2'/o'"  breiten  Sternen  unterscheidet  man  12  grössere  und  da- 
rfüchen  ebenso  viele  kleinere  Strahlen  Leisten. 

Norkommen  im  Korallen  Kalke.  In  Deutschland  zu  Giengen 
ra  Württemberg  (mit  Kiesel  Ringchrn  bedeckt  ;  in  Frankreich  zu 
tfm,  )laxey-*ur-Yaize,  Verdun  Meute ,  Xoritn  en  Porcien,  U 
Ckene  pojnüeux  Ardennet). 

Ewwmia  (Lhx.  1821)  EH.  1849. 

Polypenstock  zusammengesetzt,  büschelförmig,  mit  zweitheiligen 
Ästen,  sehr  langen  und  freien  oder  nur  an  der  Basis  mit  einander 
erwachsenen  Stern-Zellen,  welche  sich  wahrscheinlich  durch  Spaltung 
wriellaltigen  und  in  ihrer  ganzen  Länge  von  einer  starken  und 
quttr  gerunzelten  Epitheca  uberzogen  sind.  Kelche  kreisrund. 
Mittel  Säulchen  unvollkommen.  Strahlenwändc  dünn  und  massig 
»Mreich. 

Diese  Sippe  ist  nur  dadurch  von  Calamophyllia  verschieden, 
tei  die  Epitheca  vollständig  vorhanden  ist;  war  aber  von  Lamoc- 
mi  nach  nusgewittertenEiemplaren  aufgestellt  und  daherden  Röhren- 
Korallen  beigezahlt  gewesen. 

Arten:  fossil,   5,  wovon  3  im  braunen  und  weissen  Jura,  2 
foils  noch  unsichere  im  St.  Cattianer  Gesteine.    Das  Genus  da 
W  für  jenen  ziemlich  bezeichnend. 

Eioomia  radUta  («,  252  .      Tf.  XV!,  Fg.  23  a  b,  Tf.  XV», 
Fg.  7,  nach  Michn.  fg.  b. 

Etioaiia  radiata  Lux.  Polyp.  83,  t.  81,  f.  10,  Ii;  —  Drn.  i.  Die*. 

IUI  3»3;  —  Blv.  tf.  LX,  367,  368  ,  pl.  42,  f .  4  ;  -  Ba.  Pflanarnlh. 

»,  41,  t.  4,  f.  13;  —  Lowao.  i.  0«of.  Trmnt.  *,  II!,  274;  -  EH.  in 

*aa.  tc.  aal.  1849,  XI,  260. 
Ftvosites  radiata  Blv.  Act.  403,  pl.  64,  f.  4. 

Litbodendron  tCaryophyllia)  Eooomii  Mictnt.  teom.  223,  !.  64, 
Usb. 
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Baumförmig,  wenig  verästelt,  schlank,  zylindrisch.  Zellen  mit 
16—20  Sirahlen-Leisten,  welche  wechselweise  grösser  und  kleiner  sind. 

Bildet  bist'  grosse  Massen.  Unsere  Tf.  XVI,  Fg.  23  stellt 
ein  ausgewittertes,  daher  in  Röhren  umgewandeltes  Exemplar  vom 
Ansehen  der  Calamoporcn  dar;  die  Röhren  sind  im  Inneren  noch 
längsgestreift,  wo  die  Strahlen  Lamellen  angesessen,  und  von  Strecke 
zu  Strecke  mit  vorragenden  Queerringen  versehen.  Die  andere  Figur 
Tf.  XV1,  Fg.  7  zeigt  uns  die  wohlerhallenen,  ruudlichen ,  länglichen 
Sterne  in  ziemlicher  Entfernung  von  einander  mit  der  charakte- 
ristischen Stellung  der  Strahlen-Leisten ;  die  Zwischenräume  zwischen 
den  Sternen  durch  Gestein-Masse  erfüllt. 

Vorkommen  im  Polypen -Kalke  (n4)  von  Langrune,  Lebiaey, 
Luc,  Haut ille  {Calvados  ,  Billy  bei  Chanceaux  {Cöte  d'or),  — 
wie  zu  Bathford  bei  Bath  in  England. 

Thecophyüia  EH.  1849. 

Gruppe  der  Astraeinae  hirtae.  Polypenstock  einfach,  festge- 
wachsen oder  etwas  gestielt ,  von  sehr  entwickelter  hautförmiger 
Epitheca  umgeben.  Kelch  ziemlich  kreisrund.  Mittel-Säulehen  fehlt. 
Strahlen-Leisten  sehr  breit,  im  Ganzen  etwas  überragend,  zahlreich, 
an  den  Rändern  in  dornenförmicc,  fast  gleiche  und  sehr  dicht  ste- 
hende Zahne  getheilt.  —  Ist  mit  Caryophyllia  und  Circophyllia  allein 
einfach  in  der  oben  genannten  Gruppe  und  von  diesen  2  Sippen 
leicht  zu  unterscheiden  durch  den  Mangel  des  Säulchens  und  die 
starke  Entwickelung  der  runzeligen  Epitheca,  wodurch  die  Längsrippen 
der  Oberfläche  gänzlich  verdeckt  werden.  Vertritt  hier  gleiche  Stelle 
wie  Montlivaltia  unter  den  Eusmilinen. 

Arten:  alle  fossil,  9,  von  den  St.  Cassianer  Schichten,  Lias, 
mittein  Jura-Gliedern,  Kreide  und  miltein  Tertiär-Schichten.  Dabei 
sind  Montlivaltia  gracilis,  M.  granulosa,  M.  crenata,  M.  bolctiformfc, 
alle  von  St.  Cassian,  als  eine  noch  zweifelhafte  Art  angenommen, 
Cyathophyllum  granulatum  Mü.  ebenda  wäre  vielleicht  eine  zweite. 

Th  ecophy  llia  deeipiens  Tf.  XV1,  Fg.  9abc. 

Anlhophyllura  deeipiens  Gf.  Pf  tief.  I,  218,  t.  65,  f.  3;  —  Morm* 
cat.  30. 

Thecophyllia  deeipiens  EH.  in  Ann.  se.  nat.  1849,  XI,  241. 
?Anthophyllura  s  es  Nile  Mi).,   Gf.  Petref.  I,  107, 

t.  37,  f.  15;  -  ?RpE.  ool.  I,  20,  1.  I,  f.  7;  —  Möhrs. 

eat.  30  i  -  Schafh.  i  Jb.  1849,  668. 
?Turbinolia  sessilis  Blv.,  Eow.  i.  Lk.  htit.  t,  II, 

347;  -  Et. 
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Polvoenstock  walziff-keeelförniii? .  kurz  und  zuweilen  verlängert  mit 
breiter  Basis  aufgewachsen.  Fünf  vollständige  Kreise  von  Strahlen* 
Leisten,  welche  breit,  hoch  überragend,  oben  stark  gewölbt  sind. 
Ganze  Hohe  1" — I  x/.l"  und  mehr,  ohne  dass  von  */4"  an  die  Dicke 
=  10"'  weiter  zunähme.  Vorkommen  in  der  Walkerde  bei 
Huiweiler  im  Elsas* ;  in  den  untern  Mergeln  des  Etsen-Oolilh's 
m1?  von  Plappeville-Iez-Xez  bei  Terquem  und  *on  Mortille- 
lez-Vic  in  Lorraine-  im  Gross  Oolith  fn*)  von  HWsAire  in  Jbi^ 
land.  Das  A.  aessile,  dessen  spezifische  Übereinstimmung  mit  der 
typischen  Form  indessen  zweifelhaft  ist,  wird  in  einem  Eisen- 
Sandsteine  in  den  obern  Schichten  des  Lias-Sandstcins  zu  Thurnau 
m  ttayreulhi$chen ,  im  Gross  Oolith  von  Stone$field  in  Eng 
itmd,  im  mittein  Coralrag  am  IAndener  Berg  und  im  unteren  bei 
Heersum  in  Hannöver  und  im  Coralrag  bei  Öttingen  in  Bayern 

Die  Eu  im  Minen,  eine  zweite  Astraiden-Tribus  (S.  99),  bilden 
I  Gruppen :  Immersae ,  massig  und  die  Sterne  durch  reichliches  Peri- 
thecal -Zellgewebe  gelrennt;  Aggregatae:  massig,  die  Sterne  seitlich 
unmittelbar  und  ohne  Perithecal  Gewebe  verwachsen,  doch  noch  ein- 
zeln umschrieben,  nicht  in  Reihen;  Confluentes:  ebenso,  nur  dass  die 
Sterne  in  Rethen  geordnet  in  deren  Richtung  ganz  mit  einander  ver- 
schmelzen und  oft  mäandrische  Gänge  bilden  ;  Proprtae  :  einfach  oder 
zusammengesetzt,  die  Stamme  zuweilen  in  Reihen  verbunden,  aber 
an  den  Kelchen  immer  getrennt. 

Siyiina  (Lmk.  181 6)  EH. 

■ 

(Amte*  Fatcicnlaria  Lm.) 

Gruppe  der  Eusmilinac  aggregatae  (s.  vorhin,'.  Polypenstock 
massig,  A Stria- förmig ,  erhaben.  Polypen  Knospen  sehr  verlängert, 
unter  einander  verbunden  durch  grosse  Entwickelung  der  Rippen 
and  Exotheca,  nach  oben  endigend  in  Form  kleiner  abgestutzter 
Regel.  Vermehrung  durch  seitliche  Knospen.  Wände  dick.  Kelche 
kreisrund  roil  freien  Rändern,  im  Ganzen  nicht  sehr  gedrängt.  Mittel- 
Säule  gviffelförmig  vorragend.  Sechs  Strahlenwand  -  Systeme  ;  die 
Winde  selbst  nicht  sehr  zahlreich,  oben  vorragend  und  abgerundet. 
Unterscheidet  sich  von  den  verwandten  Sippen  derselben  Gruppe 
hauptsächlich  durch  verwachsene  und  doch  runde  Zellen,  Mangel 
in  Pfrbicben,  6  Strahlen  Systeme  und  entwickeltes  Mittel-Säulchen. 
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Arten :  alle  fossil,  alle  im  braunen  oder  meistens  weissen  Jara ; 
vielleicht  bis  in's  Kimmeridge  Gebiet  hinauf  (o?),  6  sichere  und  5 
unsichere  Arten.    Daher  für  die  Oolithe  sehr  bezeichnend. 

1.  Stylina  eclii  nul  at  a.  Tf.  XV1,  Fg.  Hab  (n.  Gr.). 

Heliolilhe  derai-spherique  Güett.  Mem.  III,  500,  t.  46,  f.  1. 

Stylina  er  Iii  nul  ata  Lmk.  hi$t.  a,  II,  291  ;  5,  11  ,  339;  —  Scmweioc 
Reis  t.  7,  f.  63;  —  Blv.  i.  Diel.  LX,  182,  t.  40,  f.  5;  Act.  35t ,  t.  6*2,  f- 
5;  —  EH.  i.  Ann.  nat.  c,  X.  289»  in  Cuv.  regne,  Zooph.  t.  85,  f.  3. 

Sarrinula  micro  phth  alma  Gp,  Prtref.  I,  73,  t.  25,  f.  1. 

Styljna  mi  crophtbalnia  Blv.  i.  Diet.  LX,  317;  Aelin.  351. 

Stylina  Gaulardi  Micun.  Icon.  97,  t.  21,  f.  5. 

An  dem  nach  Goldfuss  abgebildeten  Exemplare  ist  das  Aus- 
sen^ewebe  (Exotbeca),  welches  wagerechte  Leisten  zwischen  den  ein- 
zelnen Stöcken  bildet,  nur  sparsam  erhalten.  In  gutem  Zustande  sind 
diese  Leisten  zahlreich,  dicht  gedrängt  und  jede  einzelne  mit  den  an- 
dern vollständig  zusammenhängend.  Fg.  b  macht  die  6  Radialleisten- 
Systeme  deutlich,  wo  6  Leisten  sich  verdickend  bis  zur  Mitte,  6  da- 
zwischen nur  halb  so  weit  und  12  dazwischen  wieder  nur  halb  so 
weit  als  vorige  reichen.  Wird  bis  7"  hoch.  Übrigens  ist  es  unrich- 
tig, wenn  Lamarck  u.  a.  Schriftsteller  diese  Art  als  noch  lebend 
bezeichnen,  oder  Goldfuss  sie  in  die  Bifel  verweiset.  Obwohl 
man  sie  mit  Sicherheit  bis  jetzt  nur  aus  dem  weissen  Jurakalke  von 
Dun  (Meuse)  kennt,  kommt  sie  zweifelsohne  noch  an  mehren  Or- 
ten vor. 

2.  Stylhia  tubulosa.        ?Tf.  XVI,  Fg.  20ab  (juv.)  n.  Gf. 

Astraea  tubulosa  Gp.  Petref.  1,  112,  t.  38,  f.  15  (non  Michn,  Eicaw.) 
Gern  m  as t r  ae a  tubulosa  Blv.  i.  Diet.  LX,  333. 

Explanaria  lobata  Mü.  Gr.  Petref.  I,   1 10 ,  t.  38 ,  f.  5 ;  —  Ei.  i. 

Berlin.  Abhandl.  1882,  322;  —  Thirria  8;  —  Makdl.  Alp  15. 
Astraea  lobata  Blv.  i.  Diel.  LX,  333;  Aet.  368;  —  M.  Edw.  i.  La. 

hi*t.  b,  II,  401. 
Astraea  cavernosa  (Gf.)  var.  4  Qu.  Wurtt.  461. 
Astraea  tubulifera  Phill.  Yorksk.,  1,  155,  t.  3  ,  f.  6. 
Faviae  *p.  Eb.  i.  Berlin.  Abhandl.  188»,  322. 

Hydnophora  Fr  eiesl  eben ii  Fi*cm.  Mose.  157,  t.  33,  f.  2  [cxcl.  tya.J« 
Stylina  tubulosa  EH.  i.  Ann.  nat.  X,  290. 

Mittel  Säulchen  deutlich;  —  Zellen  nach  unten  stärker  verengt 
und  der  Limbus  des  Zellen-Randes  viel  feiner  gestreift  als  bei  anderen 
Arten.  Unsere  Abbildung  war  in  erster  Ausgabe  bestimmt,  das 
Genus  Eiplanaria  zu  reprasentiren.   Jetzt  aber  wird  diese  Explanaria 
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sowohl  von  Quenstedt  als  von  Edwards  und  Hayme  mit  Astraea 
loi)ulosa  verbunden,  welche  sie  indessen  als  Jugend-Zustand  nicht 
gut  vertritt.  Im  Coralrag  Deutschland!  (Nauheim,  Giengen); 
Frankreichs  (Champ  litte  an  der  Obern  Saone);  England*  ;  f  JHuss- 

Pachygyra  EH.  1848. 

(EH.  in  Compt.  rend.  1848,  XXVII,  467;  —  Ann.  ee.  nat.  1848,  c,  X,  284.) 

Gruppe  der  Eusmilinae  confluentes  (S.  1p7).  Polypenstock 
durch  einen  sehr  dicken  Stiel  festgewachsen.  Kelch-Reihen  schmale 
Thäler  bildend,  deren  Windungen  weit  von  einander  entfernt,  durch 
ein  dichtes  und  sehr  entwickeltes  Cönenrhym  vereinigt  sind.  Bpf- 
ihcca  kümmerlich  oder  fehlend.  Rippen  fein,  etwas  flach,  gekörnelt. 
Säulchen  leistenförmig.    Strahlenwände  sehr  dicht  stehend. 

Unterscheidet  sich  von  den  übrigen  Sippen  jener  Gruppe  haupt- 
sächlich durch  den  dicken  Stiel  und  das  reichliche  Cönenchym,  das 
kistenförmige  Saulchen  und  die  breiten  Zwischenräume  zwischen  den 
Thälern. 

Arten ;  3,  wovon  2  dem  weissen  Jura,  1  der  Kreide  angehören ; 
keine  lebend.  Wir  können  indessen  keine  gute  Abbildung  aus  jener 
Periode  darbieten,  indem  uns  keine  solche  zur  Verfügung  steht. 

Stylosmilia  EH.  1848. 

Gruppe  der  Eusmilinae  propriae  (S.  107).  Polypenstock  zu- 
sammengesetzt und  durch  seitliche  Knospen  wachsend.  Polypen- 
knospen verlängert,  büschelweise  stehend.  Äussre  Wand  dick,  ohne 
ooterscheidbare  Rippen?.  Saulchen  griffeiförmig.  Strahlen  -  Reisten 
etwas  dick,  nicht  zahlreich. 

Die  Sippe  unterscheidet  sich  schon  genügend  von  den  übrigen 
ihrer  Gruppe  durch  ihre  Knospen-  (nicht  Spalt*)  Verästelung,  die 
büschelförmige  Zusammensetzung  und  das  grifTel'örmigc  Mittel- 
Säulchen,  welches  nur  noch  bei  Axosmilia  vorkommt. 

Arten:  nur  eine,  fossil,  im  Coralrag  von  Chaude-Fontaine. 

— 

StylosmiliA  Michelini.  Tf.  XV1,  Fg.  Uab  (n.  EH.). 

Stylomuilia  Micheliuii  EH.  in  Ann.  sc.  ftwf.  1848,  X,  275,  t.  6,  f.*. 

Polypen-Knospen  sehr  gedrängt,  sehr  lang,  cylindrisch,  bognig, 
etwas  zusammeofliessend.  Kelche  kreisrund.  Drei  Kreise  von  Strahlen- 
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leisten  t  doch  der  drittle  sehr  unvollkommon.  Polypen-Knospen  über 
1"'  dick.  Die  Strahlen-Leisten  verbinden  sich  mit  dem  Mittelsäul- 
cben  durch  kleine  Querbälkchen ,  welche  runde  Locher  zwischen 
•ich  lassen ,  wie  man  am  Vertikal-Schnitte  Fg.  b  erkennt. 

Thecosmilia  LH.  1848. 
Noch  dieselbe  Gruppe. 

Polypenstock  zusammengesetzt,  in  Form  einer  zwei  bis  drei-theili- 
gen  Aflerdolde.  Wachsen  durch  Kelch-Spaltung,  woraus  die  Zellen  sich 
rasch  von  einander  zu  sondern  streben.  Aussenwand  umgeben  von 
einer  starken  runzeligen  Epilheca,  welche  fast  bis  an  den  Rand  des 
Kelches  reicht.  Mittelsäulchen  fehlt.  Stern-Leisten  ziemlich  dünne,  ge- 
drängt, etwas  überragend  mit  gekörnelten  Flächen.  Von  verwandten 
Sippen  unterscheidbar  durch  die  starke  Epitheca  und  die  Dicho-  oder 
Tricho-tomie. 

• 

Arten:  fossil,  5,  in  weissem  Jura,  Kreide  und  mittlen  Tertiär- 
Schichten. 

Thecosmilia  tr I cli otoma.       Tf.  XVI,  Fg.  16  ab  (n.  Gf.\ 

W*r.cn  u.  Kisora  Verein.  II,  Tf.  I**,  Fg.  3,  4. 

Lithodendron  trichotomum  Gr.  Petrf.  I,  45,  t.  13,  f.  6  ;  -  Rokm. 
i.  Jb.  1835,  185,  u,  Ool.  I,  19,  M,  f .  9 ;  -  Büch  Jura  77:  —  Qo. 
Würlt.  ^35. 

Ciryophyllia  trichotoma  Blv.  1830  i.  Diel.  LX,  3I2;  -  Leih,  a, 

258,  t.  16,  f.  16;  -  MEow.  i.  Lk.  Wt>f.  *,  //,  358. 
Cladocora  9p.  Ea.  in  Berlin.  Abhandt.  1832,  311. 
Cladocora  trichotoma  Bn.  Nomencl.  3ol. 
Thecosmilia  trichotoma  EH.  i.  Ann.  sc.  nat.  1848,  e,  X,  270. 

Polypenstock  1— 2mal  zwei-  und  drei-theilig,  mit  spitzwinkelig 
abtretenden  Ästen  und  sehr  fein  gezähnellen  Strahlen  Leisten.  Die 
Kelche  sind  rund  oder  oval  und  liegen  alle  ungefähr  in  gleicher  Höhe. 
Die  Stern-Leisten  bilden  4  —  5  Kreise.    Höhe  bis  4". 

* 

Vorkommen  imKorallcn  Kalke  (»*)  Württembergs:  bei  Giengen, 
Wattheim,  Ehingen,  Heetberg;  der  Schweitz:  an  der  Balm/tue  in 
Soiothurn  ,  Westphalens:  längs  der  Weser  und  zumal  am  Linden  er 
Berg  bei  Hannover. 

Unsere  Abbildung  stellt  ein  ganzes  Exemplar  in  sehr  verklei- 
nertem Maasstabe  (a)  und  einen  Ast  (b)  in  natürlicher  Grösse  dar. 
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Eitsmilia  EH.  1848. 

(?  Lob  oph  y  lli«e  MiCHif.) 
Aus  gleicher  Gruppe ;  unterscheidet  sich  von  vorigem  Genus  durch 
Spaltung*-  (statt  Knospen  )  Vermehrung ,  bei  schwammiger  Spindel, 
rudimentärer  Epitheca  und  massig  häufiger  Endoiheca.  Von  7  Arten 
sind  3  lebend  mit  Caryophyllia  fastigiata  Lk.  als  Typus;  4,  jedoch 
hinsichtlich  des  Genus  noch  zweifelhafte  sind  den  weissen  Oolilhen 
ton  Yerdwn  und  dem  itfriat-Dept  eigen.  Michelin  hatte  sie  unter 
das  Genus  Lobophyllia  Blv.  eingeordnet  (L.  aspera ,  L.  scmisulcata, 
L  Buvignieri  und  L.  turbinata). 

AxotmiÜa  EH.  1849. 

(Caryophy  lliaa  ff.  Micurr.) 
Noch  aus  der  Gruppe  der  Eusmilinae  propriae  (S.  107)  und  in 
derselben  die  Reihe  der  Sippen  mit  einfachem  Polypenstock  er- 
öffnend. 

Unter  den  drei  Geschlechtern ,  welche  eine  rund  um  den  Stamm 
reichlich  entwickelte  konzentrisch  runzelige  Epitheca  haben  (Moni- 
fivalüa ,  Palaeosmilia  und  Aiosmilia)  unterscheidet  es  sich  durch  sein 
rr.nViförrmges  Mittelsäulchen.  Wir  geben  keine  Abbildung,  weil  die 
einzig  vorhandenen  von  A.  (Caryophyllia)  extinctorium  bei  Mi- 
chilih  keine  wesentlicheren  Charaktere  zeigen. 

Arten:  2,  fossil  aus  dem  Lias  und  EisenOolithen. 

MoiitUvaltia  Lmx.  1821. 

(Gary op  hyllia Mich*.,  Authopby  Mi  rtTurbinoliae  w>.  ouett.) 
Eosmilina  propriae  (S.  107). 

Unterscheidet  sich  ton  voriger  Sippe  nur  durch  den  Mangel 
des  Miltelsäulchens  und  von  Palaeosmilia  (welches  übrigens  die  VflT. 
seitdem  zu  den  Cyathophylliden  verwiesen)  durch  ein  fortwährendes, 
weht  unterbrochenes  Wachsthum. 

Arten:  37,  alle  fossil,  ton  den  St,  Ca$$ianer  Schichten  an 
bis  iD  die  mittle  Tertiär-Zeit.  Indessen  ist  Ober  die  Hälfte  der 
Arten  hinsichtlich  des  Geschlechtes  unsicher;  die  verlissigen  be- 
schränken sich  auf  den  braunen  (2)  und  weissen  Jura  (5),  die  weisse 
kreide  (5)  und  die  Nummuliten  Gesteine  (2)';  von  mehren  ist  die 
Formation  unbekannt. 

1.  Montllvaltia  cary ophy I lata. 

a.  Mont  Ii  villi  ■  caryophyllaia  Lamx.  JWjmk  70,  pl.  79,  f.  8—10;  — 
Brot»*  Pflanzentb.  13,  42,  t.  4,  f.  8;  —  Dar*,  im  Dtot.  mat.  ÄXXII, 
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503;  —  Blainv.  ih.  LJT,  302,^1.41,  f.  4;  Aelin.  336,  pl.  63,  f .  4 ;  - 
MEdw.  i.  Lk.  Hut.  a,  //,  36d ;  —  Mich*.  Ieon.  222,  pl.  54,  f.  2. 
Monomyces  tp.  Eb.  i.  Berlin.  Abhandl.  183Z,  302. 

b.  Antliophy  llum  pyriforme  Goldf.  Petref.  1,  46,  ?244,  t.  13,  f.  10; 
—  Mndels.  14. 

c.  Ca ryophy Moide   Oubtt.  i.  Mein.  aoad.  III,  t.  26,  f.  4,  5. 
Montlivaltia  Guettardi  (Dbfr.  i.  Diel,  XXXII,  .  .  .  )  Blairv. 
Actin.  336. 

Die  typische  Art  dieser  Sippe.    Birn-kreisel-förmig ,  oben  ab 
gestutzt  und  nabelartig  vertieft;  die  unteren  %  der  Höhe  runzelig, 
an  der  Basis  eingebogen,  das  ganze  obere  Driltheil  am  breitesten 
und  von  den  weit  vorragenden  Stern-Leisten  gebildet.    Es  ist  un- 
sicher, job  die  Synonyme  a  und  b  dazu  gehören. 

Vorkommen:  im  Polypilcn-Kalke  (Bathonien,  n4)  von  Hanville 
bei  Caen;  —  das  Anth.  piriformc  (Gf.  24i,  Mndlsl.  1 '♦)  im 
Spongiten-Lager  von  Holtheim,  Giengen  und  Heidenheim  in  Würt- 
temberg. 

2.  Montlivaltia  trochotdes.  Tf.  XVI,  Fg.  17. 

Montlivaltia  caryophyl  lata  (Lmx.)  Br.  Leth.  a,  259,  t.  16,  f.  17; 

Michn.  Ieon.  222  (par#>,  —  exet.  syn.  re/if. 
Montlivaltia  trochoidea  Eow.  H.  i.  Ann.  not.  X,  255  >  Jb. 

1849.  629. 

Der  vorigen  ähnlich;  doch  der  untere  runzelige  Theil  ansehn- 
lich länger  als  bei  M.  caryphyllata ,  %  der  ganzen  Höhe  aus- 
machend.   Aus  Jurakalk  im  Kanton  Basel. 

Die  Turbinoliden  stellen  eine  weitere  Familie  der  Aporosen 
(S.  97)  dar,  auf  deren  Unterschied  wir  schon  oben  aufmerksam 
gemacht  haben:  Strahlen-Leisten  aus  doppelten  Blättern  zusammen- 
gesetzt, undurchbohrt,  ihr  innerer  und  obrer  Rand  nie  ganz;  die 
Kammern  dazwischen  sind  ofTen  und  in  ihrer  ganzen  Höhe  ohne 
Endotheca  ;  die  äussere  Wand  undurchbohrt  und  ohne  Peritbeca 
(Zwischengewebc  zwischen  verschiedenen  Stammen;  wohl  aber  ist 
oft  ein  runzeliges  Übergewebe,  Epilheca,  vorhanden).  Sie  bilden 
zwei  Gruppen,  wovon  die  Turbinolinen  keine  Pfählchen  in  der  In- 
nern Fortsetzung  der  Radial-Leisten  besitzen,  wie  die  Cyathi  nine  n. 

Thecocyathus  EH.  1848. 

(Cy  a  I  h  oph  y  1 1  i  Sf>p.  Gf.) 
Gruppe  der  Turbinolidae  Cyalhininae.    Polypenslock  einfach, 
sehr  niedrig,  gerade,  festgewachsen  wenigstens  in  der  Jugend.  Epi- 
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t  f C—  1 J  $3  u  J  c  d  ^  a  d  5  f  £1x1  1 1  l  s^i  c  ro  m  f d  ci  c  s-^  ^4*  ^  ^  l^i  ^  lf ^)  r  v tu  » ^ 
aus  fielen  prismatischen  Stengelchen  zusammengesetzt,  welche  nach 
aasten  t tarier  werden,  aber  alle  fast  gleich  hoch  sind  und  oben 
eine  sehr  breite  wariige  Fläche  bilden.  Sechs  gleiche  Systeme  ton 
Stern- Leisten,  welche  dick,  gedrängt,  am  oberen  Ran  Je  schwach 
bogenförmig  und  nicht  uberragend  sind.    Piahlchen  dünne,  nieder, 

n/randig.  die  innerhalb  der  vergrösserten  Stern-Leisten  am  mei- 
sten entwickelt  In  derjenigen  Unterabtheilung  der  Gruppe,  wo  die 
P  Hänichen  mehre  Kreise,  doch  keinen  vor  der  letzten  Ordnung  der 
Radial -Leisten  bilden,  ist  diese  Sippe  kenntlich  durch  eine  etwas 
verschmälerte  Basis  mit  Spuren  stattgefundener  Anheftung  und  die 
vollständige  Epitheca. 

Arten :  3,  fossil,  im  Lias  Cysthopb.  tiotionabulum,  C.  Mactra  Gr.}. 

Tfaecocyathus  tio tinoabu lu m.  Tf  XV,  Fg.  12abc(n.Gr.) 

Cyatbophyllam  tioti  noabolam  Gr.  Petrf.  I,  &6,  144,  t  16»  f.  6abc 
Tbecocyathus  liatinnabulu  m  EU.  ia  Ann.  sc.  mit.  1848,  c3  1JT, 
317  ;  -  d  O.  Prodr.  559. 

Halbkugelig  -  glockenförmig ;  Zelle  flach,  mit  etwa  48  Stern- 
Leisten  in  drei  Kreisen  (das  gäbe  bei  6  gleichen  und  einfachen  Sy- 
stemen nur  6  +  6  -f-  12  =  24  Leisten  ringsum  vom  Rande  der 
nngestrahlten  Epitheca  etwas  überragt.  Der  Kelch  ist  16"»  die  Epi« 
theca  12M  breit,  erster  6m,B  hoch. 

Vorkommen  im  obern  Lias  Deuftchlandt,  in  den  Jurensis- 
Mergeln  («■*)  Württemberg»;  im  Lias  tu  Banz  und  iu  Staffel- 
slein im  Bomb  er  g'uehen;  —  und  im  „Toartien"  «a54  Frankreicht 
zu  Mendtt  im  Lozere -Dept 

DUcocyathiu  EH.  1848* 

Dieselbe  Gruppe.  Polypenstock  frei,  kreisrund.  Aussen  wand 
üaeb ;  die  Epitheca  stark  genug,  um  die  Rippen  zu  verbergen,  etwas 
konzen  Irisch-runzelig,  unten  im  Mittelpunkt  mit  einer  kleinen  Grube. 
Kelch  kreisrund,  etwas  gewölbt.  Mittelsaulchen  eine  senkrechte  Leiste, 
deren  oberer  Rnnd  gerade  und  ganz  ist.  Stern-Leisten  hoch,  breit 
und  nächst  dem  oberen  Rande  beiderseits  gestreift.  Stäbchen  (12) 
▼on  ansehnlicher  Höhe,  frei,  ganzrandig,  vor  der  vorletzten  (vergrös- 
serten) der  Ordnungen  von  Stern-Leisten  stehend.  —  Unter  denjenigen 
Sippen,  wo  die  Pfählcben  innen  nur  einen  Kreil  bilden,  zeichnet 

Bronn,  Uüuta  Seojino.iica.  3.  Aufl.   IU.  8 
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sich  Discocyathus  durch  einen  nur  scheibenförmigen  Stock  mit  ganz 
horizontaler  Aussenwand  und  sein  Lamellen-artiges  Säulchen  aus. 

Arten:  eine,  im  unteren  Oolithe  von  Bayeiix,  zu  St.  Yigor, 
Croisille  etc.    Vielleicht  eine  zweite  im  Gault  Englands. 

Discocyathus  Eudes!.  Tf.  XV1,  Fg.  13ab  (n.  EH.). 

Cyclolithea  truncata  Dsh.  mss. 

Cyclo lithr*  Eudeaii  Mich*,  hon.  8,  t.  2,  f.  8a b  (afhr  unvollkommen). 
Discocyat  hu*  Eudeaii  EH.  in  Ann.  9t.  nat.  1848,  c,  IX,  297,  t.  9,  f.  7. 

Kreisrund,  oben  konvex  mit  einem  Stern  von  zahlreichen  Strahlen, 
wo  5  Ordnungen  längerer  und  kürzerer  Leisten  mit  einander  ab- 
wechseln. Die  radial  verlängerten  Stäbchen  in  der  Fortsetzung  der 
zweit  grossten  Strahlenwände  stehend.  Kelch  \mm  hoch  und  fast  eben 
so  breit.  Darstellung  von  der  Seite  und  vergrössert  von  oben. 

■ 

Tttrbinolopsis  Lamx. 

Polypenstock  frei?,  umgekehrt  kegelförmig;  obere  Oberfläche 
eben,  mit  Stern  •  Leisten ,  die  in  kurzen  gleichen  Entfernungen 
durch  reihenweise  stehende  Queerbälkchcn  mit  einander  vereinigt 
sind,  wodurch  zwischen  je  2  Blättern  eine  Reihe  vertikaler  poröser 
Röhren  entsteht ;  die  Seilenfläche  mit  in  scharfem  Zickzack  verlau- 
fenden Längsstreifen  (dem  seitlichen  Ausgehen  jener  Stern-Blätter^, 
die  siclT  durch  ihre  einander  entgegenstehenden  Winkel  mit  einander 
verbinden  und  so  radiale  schiefreihige  Lücken  bilden,  welche  mit 
einander  durch  zahlreiche  ungleiche  Poren-Öffnungen  in  den  Leisten 
kommuniziren.  Nach  einer  gütigen  Mittheilung  von  Herrn  Milne- 
Edwards  beruhet  diese  Sippe  blos  auf  einem  einzigen  Abdrucke, 
woraus  sie  sich  nur  ungenügend  erkennen  lässt,  scheint  ihm  jedoch 
den  Cyalhopbylliden  anheimzufallen. 

Arten :  eine ,  in  den  Oolithcn  (eine  andere  nach  Muech.  schon 
in  der  I.  Periode^. 

l.Turbinolopsis  ochracea(a,260).Tf.XVI,Fg.l9abc(n.Lx.;. 

Tarbin  olo  psi  a  ochracea  Lamx.  Polyf.  81 ,  86 ,  pl.  82,  f.  4  —  «;  — 
Bropo  Pflanzcnth.  19,  42,  t.  5,  f.  14;  —  Dsrn.  im  Biet.  nmt.  LV1,  94» 
—  Blv.  das.  LXt  309,  pl.  41,  f.  6;  —  Eow.  i.  L*.  üi*t.  *,  //,  366. 

Fg.  19  a  gibt  das  Fossil  in  ganzer  natürlicher  Grösse,  b  and 
c  vergrösserte  Ausschnitte,  an  denen  die  Kommunication  der  Lücken 
und  Poren  sichtbar  ist. 

Einmal  zu  BenoutUle  bei  Caen  gefunden. 
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I,  8  a.  Echinodermen. 

Von Echinodermen  dauern  1)  die  Krinoideen  (Th.I,  S. 32)  nur 
noch  in  einer  sehr  beschränkten  Anzahl  meist  eigenthömlicher  Sip- 
pen an  mit  manchen  bezeichnenden  und  verbreiteten  Arten.  Die 
gestielten  Krinoideen  sind  nur  aus  3  Familien  und  diese  sämmtlich 
aus  der  Abtheilung  der  Articulati,  deren  Körper  oder  Kelche  aus 
Gliedern  bestehen,  welche  durch  Gelenk-Flächen  mit  einander  ver- 
bunden und  von  Kanälen  durchzogen  sind,  die  mit  dem  Nahrungs- 
Kanal  der  Säule  zusammenhängen :  doch  sind  bei  einigen  die 
unleren  Theile  oft  so  fest  mit  einander  verwachsen,  dass  sie  nie  aus- 
einander fallen  und  sich  nur  durch  die  Nähte  der  Verw  achsung  unter- 
scheiden lassen.  Die  Inarticulali  waren  schon  in  der  Trias-Periode  aus- 
gestorben. Ungestielte  Formen  beginnen  häufiger  aufzutreten  als  bisher. 

Aus  der  Familie  der  Po terio crinid en  kommen  vor: 
Eugeniacrimis  Mill.,  Nelken-KriniL 

Symphytocrinns  Kömg  ieon.  seet.  (pars). 

Klein;  der  birnförmige  Körper  sitzt  auf  dem  verdickten  End- 
eliede  der  Säule  und  besteht  aus  5,  selten  4  grossen  angeschwol- 
lenen und  fest  mit  einander  verwachsenen  Becken-Gliedern,  welche 
oben  je  eine  Gelenkfläche  (für  ein  Rippen-Glied  oder  wahrschein- 
licher einen  Arm  unmittelbar)  tragen  und  einen  Theil  der  Einge- 
weide-Höhle zwischen  sich  haben.  Die  dickwurzelige  Säule  ist  ver- 
baltnissmässig  dick,  aus  wenigen  langen,  drehrunden,  Walzen-  oder 
Tonnen -förmigen  Gliedern  mit  rundem  Nahrungs  Kanal  und  in  der 
Mitte  glatten,  in  der  Nähe  des  Randes  aber  gekörnten  oder  dick- 
strahligen  Gelenk-Flächen  zusammengesetzt. 

Arten;  14,  wovon  eine  im  Lias  und  7  im  braunen  und  weissen 
Jura  (ss),  2  in  Kreide-Schichten,  4  zweifelhaft  in  den  siluriachen 
und  devonischen  Formationen. 

• 

l.Eugeniacrinus  cary  ophyllatus  (a,271).  Tf.XVII,Fg.a-c. 

Caryophylloa  lapidena  Schkochz.  Oryct.  Helv.  III,  330,  f.  164—169. 
Cary  ophyllit  Walch  u.  Kuobr  I,  t.  xxxvi,  f.  20}  —  Schrot.  Einleit. 

III,  314,  t.  3,  f.  12-14. 
Clove  Encrinit  Park.  Or$.  rem.  II,  pl.  13,  f.  70. 
Enerioitea  caryophy  llitea  Sculth.  Peirflc.  I,  332  (doch  nur  Kporr's 

Abbild  ),  II,  68  J  III,  101—102  (pars)  t.  28,  f.  5,  6  a. 
Eugen  iacrinitea  qoinqua  n  galaria  Miix*  Crin.  p.  111  mit  Abbild.; 

—  Ba.  PJUoieoUi.  11,  41,  t>  3,  f.  Sab. 

8  * 

■ 

♦ 

Digitized  by  Google 


116 

Eugen  iacrinites  cary  ophyl  latu  8  Goij>p.  Petrfk.  I,  163,  t.  SO, 
f.  3  a_r;  —  Mühst.  30 ;  —  Wang,  im  Jb.  1888,  W;  —  Mawdrl.  15; 
—  Qo.  W  ürtteml.  536 ;  —  MEdw.  in  Cuv.  Regn.  an.  All.  Zooph.  pl.  8, 
f.  6;  -  Romo.  i.  Jb.  1846,  302,  303;  —  De*,  i.  Jb.  1848,  383. 

Eu  gen  iacrin us  cary  ophyl  lat  us  Ac.  i.  Mim.  Neuch.  f,  196;  — 
d'O.  Prodr.  I,  383. 

F.  a  zeigt  den  Körper  von  der  Seile,  b  von  unten.  Diese 
Art  unterscheidet  sich  von  andern  dadurch,  dass  der  fast  krcisel- 
förmige  Kelch  senkrecht  auf  seiner  Grundfläche  steht,  und  diese 
gleich  denen  der  Säulenglieder  nicht  gestrahlt,  sondern  mit  einigen 
unregelmässigen  Punkt-Reihen  gegen  den  Rand  hin  versehen  ist 
(Fg.  c).  Die  Krone  ist  zuweilen  nur  4-  statt  ölheilig.  Vorkommen 
im  Kalke  des  Oxford-Thones  [  ]  in  Württemberg,  Franken  {!  Streit- 
berg),  der  Schweitz  (/  Biber stein);  im  Spongilen-Lagrr  von 
Nattheim  in  Württemberg,  Eben  so  im  Oxfordien  Frankreichs 
(Niort,  St.  Maixent  im  Dept.  Deux  Serres  und  bei  Mendt  im 
Loxere  Vept.).  Nach  Rominger  im  Spongiten  Kalke  und  nicht  im 
Terrain  ä  chailles  der  Schweitz;  Eesor  bezeichnet  das  Vorkommen 
am  Händen  als  Portlandien. 

2.  Eugeniacrin  us  tiutans. 

Encrinites  caryophyllitea  Schlth.  Petref.  III,  101— \Q2  (pars),  t.  28, 
f.  6  b- Ii. 

Eugeniacrinite  *  nutans  Gold  f.  Petref.  I,  164,  t.  60,  f .  4 ;  —  Leih. 

<i,  271;  -  Qi\  Wtirlt.  536;  —  Edw.  i.  Ci  v.  I.  c.  I  8,  f.  5. 
EugeniacrinuN  nulans  Ac.  i.  Mim.  JV< uth.  I,  196 ;  —  d'O.  Prodr. 383. 

Hat  einen  ähnlichen  Brcher,  der  aber  geneigt  auf  seiner  Grundfläche 
steht,  welche,  gleich  denen  der  Säulenglieder,  am  Rande  grob- 
slrahlig  gestreift  ist.  Mit  vorigem  [!],  in  der  Schweitz  ebenfalls 
nur  im  Spongiten  Kalke. 

3.  Eugeniacri  n  us  compressus  Goldf.  Petref.  I,  164, 

t.  50,  f.  5, 

besitzt  dieselben  Charaktere ;  nur  ist  die  Form  des  Bechers  fast 
kugelförmig,  oben  und  unten  konkav;  der  Rand  der  Rippenglieder 
ist  gekerbt;  die  Säule  etwas  zusammengedruckt.  In  Württemberg 
und  im  /  Bayreuthischen  mit  voriger. 

4.  Eugeniacrinus  m  o  nili  f  ormis'  Goldf.  Petref.  I,  165, 

U  60,  f.  8. 

Becher  unbekannt  ;  Säule  durch  kugelartige  Gestaltung  der  Glie- 
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der  Rosenkranz-rormig  mit  gestrahlten  Gelenkflächen.  Mit  ?origer 
uro  Bayreuth  und  in  der  Sehweitz  (Händen,  !Biber$tein). 

Tetracrinux  Münst.  1839. 

(Tf.  XV1,  Fg.  15.; 

Familie  der  Poteriocriniden.  SäuJe  Bosenkranz-formig,  aus  un 
fl«ch?n  kugeligen  bis  elliptischen  Gliedern  mit  engem  rundem  Ka- 
näle zusammengesetzt ;  das  oberste  derselben  oder  das  Grundglied 
fei  Beckens  b;  ist  etwas  vierseitig  und  besitzt  oben  eine  abg^tutzt 
liereettia;  pyramidale  Gelenkfläche,  deren  uer  Pyramidal  Kanten  sich 
Hwas  rippenförmig  erheben.  Darauf  sitzen  die  vier  nach  oben  um- 
ßaglich  ausgebreiteten,  dann  verengten  und  wieder  ausgebreiteten 
(Fg.  d  von  der  Seite;  rundlichen  Viereck  mit  einander  verwachsenen 
tppen-Gliedcr  (c  von  unten),  deren  gemeinsame  vertiefte  Gelenk- 
Raas  jener  pyramidalen  Gelenk-Fläche  und  deren  mittle  Öffnung  der 
Abstutzung?- Fläche,  die  Ecken  den  4  Kanten  der  Pyramide  an  Form 
und  Lage  entsprechen;  die  verwachsenen  N.ithe  der  4  Kelch-Glieder 
fiec/o  ebenfalls  in  den  4  Kanten«  Von  oben  g  sehen  (Fig.  d)  er- 
icheint das  Rippenstück  ganz  viereckig,  in  der  Mille  Becken-artig 
»erlieft;  die  Vertiefung  von  einer  Kante  umgeben,  von  welcher  4 
Leisten  in  die  4  Ecken  des  Stücks  auslaufen,  während  4  kürzere 
rvifchen  den  vorigen  nur  bis  halbwegs  zu  den  die  Ecken  verbindenden 
Seiten  reichen  und  dann  vor  je  einem  vertieften  Gelenk-Punkte  endigen. 

Arten:  eine,  im  Korallen-Kalke  von  Streitberg. 
Tetracrin  Iis  moniliformis.  Tf.  XV1,  Fg.  15abcd. 

niacrinu  ■  in  od  i  Ii  fo  rn  i  a  Mnrt.  i.  Gf.  Petrf  I,  195,  t  00,  f.  8. 
Tttraerino«  moniliformis  BfntT.  Beitr.  I,  88,  t.  II,  f.  3. 

Unsere  Figuren  sind  aus  beiden  Quellen  entnommen  und  be- 
wili  erklärt. 

In  der  Familie  der  Apiocrinidcn  hat  die  angewurzelte 
tale  mit  rundem  Nahrung!  Kanal  und  meist  gestrahlten  Gelcnk- 
föthen  keine  Wirtel  von  Hülfs-Armen;  der  Bim-  oder  Becher- 
ßnaige  Körper  ist' aus  dicken  niedem  gelenkflächigen  Gliedern  fest 
'tnrathsen  mit  nur  kleiner  Höhle ,  und  an  der  Bildung  seines  un- 
kten 1  heiles  wirken  auch  die  oberen  Säulen-Glieder  mit;  die  5 
'•'^r  10  Arme  aus  ein-  oder  wechsel-reihigcn  Gliedern  bestehend 
*eäen  sich  nur  1— 2mal  in  Zweige,  welche  auf  der  innern  Seite 
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rinnenförmig  ausgehöhlt  und  neben  der  Rinne  jederseits  mit  einer 
Reihe  wechselatandigcr  gegliederter  Tentakeln  besetzt  sind  (tgl.  die 
Erläuterung  von  Ap.  Parkinsoni). 

MiUerocrimis  d'O.  1840. 
(Tf.  XV»,  Fg.  17.) 

Familie  der  Apiocriniden.  Der  niedrige,  flach -schalenförmige, 
von  oben  ausgehöhlte  Körper,  welcher  5  ein-  oder  zwei-mal  gegabelte 
Arme  trägt,  besteht  aus 

IV.  Armlräger  (5)  1  .  1  .  1  .  1  .  1  .,  oben  mit  je  1  Armgelenkc: 
II.  Beckeogl.  (5)  .  1  .  1  .  1  .  1  .  1     niedrig  Seckig,  oben  zwei- 

seitig.  0  Zwischenglieder 
1.  Grundglied (l)  1  ,  allein  verdickt. 

Säule  aus  runden  oder  5kantigen  Gliedern  mit  einfach-  (oder 
5blättrig )  strahligen  Gelenk -Flächen  und  rundem  Nahrungs-Kanal 
(Fg.  e  f)»    Keine  Hulfsarme. 

Arten:  alle  fossil,  37,  welche,  mit  Ausnahme  von  2  silurischen 
und  1  aus  der  Kreide ,  alle  in  den  mittein  Oolithcn  (■),  vorkommen, 
daher  das  Genus  für  diese  als  eines  der  bezeichnendsten  anzusehen 
ist,  obwohl  sich  die  Anzahl  der  Arten  noch  etwas  verringern  durfte. 
Man  kann  sie  mit  König  und  Desor  in  3  Gruppen  bringen ,  welche 
jedoch  kaum  verdienen  zu  Genera  erhoben  zu  werden,  nämlich 
a)  Ceriocrinus  (M.  Millen),  M.  alternatus,  M.  Richardanus)  mit 
breiter  Basis  des  Körpers,  dessen  Seitenwände  glatt  und  senkrecht 
oder  nach  oben  sogar  zusammengezogen  sind;  b)  Pomatocrinus 
(M.  mespiliformis)  mit  kugeligem  oder  flach  kugeligem  Körper;  c)  Mil- 
lerocrtnus:  die  meisten  übrigen  Arten  mit  unten  krciselförmigcm 
Körper. 

I.  MiUerocrimis  Miller!.  Tf.  XV1,  Fg.  17abcdef  (n.  Gr.) 

Entrorhus  Hofer  in  Act.  Heitel.  /F,  169,  t.  8,  f.  3,  4. 

Encriuites  Andrea  Briefe  32,  t.  3,  f.  C,  DD. 

Encrinites  pietn*  Schlth.  Petrfk.  I,  339. 

Encriuites  Mi  Neri  Schlth.  Petrfk  II,  89,  t.  13,  f.  2. 

Aplocri  niteM  Milleri  Gold  f.  Petrf.  I,  185,  t  67,  f.  2s  — r  (lexet.jut. 

ßg  'i  '» ?)  i  —  Q«  Wärt!.  535 ;  —  Romg.  i.  Jb.  1846,  302. 
Apioerinns  Milleri  Ao.  i.  Mem.  Neuch  /,  195. 

Millericri  nus  Mulleri  d'O.  Grin.  09,  t.  13,  f.  12-22  (?  exel.  jur. 

f.  17,  18,  19);  Prodr.  /,  382. 
Ceriocrinus  Milleri  König,  Dfsor  i.  Bull.  eoe.  Neuch.  18<I5  >  Jb. 

1848,  382  j  -  Msno.  Selüu  lo9. 


Digitized  by  Google 


Fg.abed 


110  • 

Cola m na e  nach  Dmor'i  Vcrvtt herong. 
Guwtt  i.  Kern.  acaJL  st.  1766,  254,  I.  16,  f.  4«. 

?Mil  Jerierinu«  alternatus  oO.  CWw.  56,  t.  11,  f.  11—16;  Prödr. 
I,  382. 

?MillerierioQS  Riehardianot  d'O.  Crin.  85,  t.  11,  f.  17-10,  L  15, 
f.  25-25;  -  Marc.  8ml.  109. 

Der  Körper  ist  leicht  daran  kenntlich,  dass  er  viel  breiter  alt 
hoch,  unten  (ausser  in  der  lugend?)  gant  flach,  nach  oben  verengt 
and  im  Umriss  fünfseitig  ist.  Er  wird  tis  fast  2"  breit  und  7"' 
bis  8'"  hoch.  Die  Säule  ist  drehrund,  die  Glieder  sind  nach  Desor 
gegen  Goldfuss  und  d'Orbigay)  abwechselnd  breiter  und  schmaler, 
so  dass  die  breileren  in  Form  scharfer  Ringe  vorspringen,  die  schma- 
leren und  zugleich  dünneren  den  Boden  der  t wischen  ihnen  liegenden 
Hohlkehlen  bilden;  die  Gelenk -Fliehen  sind  rund,  durch  5  radiale 
Rippchen  in  eben  so  viele  Felder  getheilt,  welche  am  iussern  Um- 
fange jedes  durch  ein  kurz*  und  grob-gestrahltes  Bogenstück  be- 
grenzt werden,  doch  scheinen  diese  5  Blumenblatt-ähnlkhe  Felder 
sucht  immer  ganz  deutlich.  Fg.  a  ein  junger  Körper,  b  ein  alter 
Körper  von  der  Seite,  c  von  unten,  d  von  oben,  e  ein  Säulen- 
Stück,  f  die  Gelenk-Fläche.  Goldfuss  und  nach  ihm  d'Oebiony 
bilden  als  junges  Individuum  eine  Art  ab,  die  an  Gestalt  des  Be- 
ckers und  der  Säule  gänzlich  abweicht  und  von  Voltz  A.  Gold- 
fossi  genannt  wird. 

Vorkommen  in  dem  Korallen- Kalkte  (Coralrag,  ■*)  von  Nail- 
heim  in  Württemberg  und  in  der. Sckweitz,  fast  immer  verkieselt 
(an  beiden  Orten  nie  in  den  Spongiten-Lagern) ;  dann  im  Oxford- 
Tbone  Frankreich*  (am  Hregille- Berge  bei  Betaneon  im  Donos, 
und  zu  Champlitte,  Haute  Saone.  Im  Oiford  am  Moni  terrible 
bei  Parrentmp,  zu  Neutizi,  Ardennet  d'O.;  im  CoraUien  von 
Satins,  Maie); 

2.  Millerocrlnus  echinatns  d'O.     Tf.  XVII,  Fg,  iOabc. 

K*o«r  Veralrio.  I,  Tf.  «*vi,  Fe;.  8,  9,  10. 
Boorcost  Petrif.  pl.  58,  f  41 J,  417? 

Troehila  cyliadrica  Horaa  io  Act.  Aafotl.  1TSO,  /F,  195,  t.  6,  f.  39, 

41,  44,  46,  76. 
Entroebas  Bkotm  itt$  M.  M—t.  «vft/arr.  100,  no.  «8. 
Troebite«  Fihch.  t8it  Xot.  /ost.  Mose.  I.  l,  f.  7.  % 
Eacri  oires  echiaalai  v.  Scmlotm.  Peiref.  I,  331,  III,  95,  t  25,  f.  5a-f. 
R  h  od  oerinitea  qu  inqaangulari  s  Mill.  bri  v.  Schlot«.  III,  95,  Aom. 
Aatacriaitea  Pmix.  Yorkah.  (1829)  I,  t  s,  f.  9,  10. 
Rbodocriaitea  tchioataa  Goldt.  Peiref.  I,  199,  t.  60,  Fe;.  TA— I; 
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—  Thurm.  Porr.  25,  29;  —  Mühst.  32;  —  Mandlsl.  !5;  —  Robm.  32; 

—  Leth.  <r,  270,  t.  17,  f.  10 ;  —  Fromh.  i.  Jb.  1838,  26—28;  —  Alb. 
das.  47t. 

.4  piocrinites  echinatus  Qr.  Wurth  535;  —  Romg.  i.  Jb.  1846.  301. 
Millericrinus  echinatus  Des.  i.  Bull.  toc.  Neueh.  1845  >  Jb. 
1848y  383. 

a.  Millericrinus  aculeatus  d'O.  Crin.  89,  t.  16,  f.  7,  9. 

ß.  Millericrinus  echinatus  d'O.  Crin.  90,  t.  16,  f.  10,  13. 

y.  Millericrinus  t über cu latus  d'O.  Crin.  91,  t.  16,  f.  14,  15. 
?ö\  Millericrinus  regularis  d'O.  Crin.  88,  t.  16,  f.  4  — 6. 
?e.   Millericrinus  horridus  d?0.  Crin.  88,  t.  16,  f.  1  —  3. 
?£.  Millericrinus  ornatus  d'O.  Crin.  88,  t.  15,  f.  29— 32. 
?n.  Millericrinus  Richardianus  d'O.  Crin,  85,  t.  11,  f.  17— 19, 
t.  15,  f.  23—25. 

2.  Millericrinus  aubechinatus  d'O.  Crin.  86,  t.  15,  f.  26—28. 

Körper  noch  unbekannt.  Säulen  Stucke  leicht  kenntlich  an  dem 
fünfsfrahligen ,  in  der  halben  Höhe  der  einzelnen  Glieder  runden 
und  engeren ,  bei  minderer  Verwitterung  wahrscheinlich  auch  ganz 
runden  Nahrungs-  Kanäle ,  um  welchen  herum  die  Gelenk-Fläche 
ziemlich  stark  —  oben  gleichmässig,  unten  etwas  fünfbüschclig  — 
strahlig  gestreift  ist.  Säule  rund  oder  etwas  fünfkanlig,  aussen  in 
der  Milte  eines  jeden  oder  jedes  zweiten,  dritten,  gleichen  oder  grös- 
seren flachen  oder  quergekielten  Gliedes  mit  einem  oder  zwei  Wir- 
tein erhabener  Knötchen ,  Dornen  und  Ästchen  besetzt ,  welche  bei 
fünfkantigen  Säulen  auf  den  Kanten  stehen  und  nur  auf  kürzere 
Strecken  ganz  fehlen.  d'Orbiony  macht  mehre  Arten  aus  diesen 
Abweichungen ,  und  man  könnte  mit  gleichem  Rechte  noch  mehr 
daraus  bilden.  Indessen  kommen  nicht  nur  alle  durcheinander  an 
einem  Orte  vor,  sondern  Desor  bemerkt  auch,  dass  man  Walzen- 
förmige und  vier-  (?  fünf  )kantige  Stämme  aus  einer  Wurzel  her- 
vorkommen sehe ;  ich  selbst  habe  einen  Trochiten  oder  Entrochiten 
am  einen  Ende  mit  rundem,  am  andern  mit  fünfblättcrigem  Nah- 
rungs-Kanal, oder  am  einen  Ende  mit  einfach  strahliger,  am  andern 
mit  fünfblätleriger  Zeichnung  der  Gelenk- Flachen  gesehen,  und  die 
Zahl  und  Menge  der  Höcker  und  Knoten  wechselt  schon  in  kurzer 
Entfernung  an  einem  und  demselben  Exemplare.  Vorkommen,  fast 
stets  verkieselt,  im  Oxford-Thonc  und  im  Korallen  Kalke.  So  in 
Franken  (zu  Amberg  und  Heiligenstadt  in  weissem  Jurakalk};  — 
in  Württemberg  (nach  Quenstedt  in  Coralrag  »9  von  Xattheim, 
nach  Rominger  dagegen  nur  im  Terrain  ä  chailles) ;  —  im  Breisgau 
Mandern),  der  SchvrcUz  (Basel ;  in  Oxford-Thon  und  Terrain  a 
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chatlies  am  Mont  Terrible  in  Porrenfruy  ,  —  im  südöstlichen 

Frankreich  In  Oxford-Thon  und  Terrain  a  chailles  za  Ferriere- 
let-Secy,  Quenoche,  Champlille  und  Percy  le  grand  an  der  oberen 
Saone,  zu  Be$ancon,  Doub*\  zu  Neurizy  bei  Heikel  im  Ardennen* 
Dept.  und  zu  IBerrach  in  Burgund;  im  Oxlord  1  hone  von  Yille- 
comie  und  Daroy ,  Cd/e  rfor ;  zu  Ecomoy,  Sari  he;  zu  Villen 
in  den  IVrcAea-itotre« ,  Caleadoe) ;  —  endlich  in  Hannover  (am 
Lindener  Berg,  im  eigentlichen  Coralrag  Bof.m.).  Ob  auch  im 
üoceroolilhe  ron  Rottweil  auf  dem  ÄcAiriirapa/rfe,  wie  Alberti 
anfuhrt  ? 

Apfocrlnm  Mill.  1821. 

(Aalropoda  Dfr.) 
(Tf.  XVII,  Fg.  15. 

Familie  der  Apiocrinidae.  Der  birnförmipe  Körper,  welcher  10 
Arme  trägt,  besieht  aus 

IV.  Armträgrr  (5)  1.1.1.1.1.  oben  xweige lenkig  für  ein  Paar  ein- 

nngcnjier  ungeteilter  Arne; 

HI.  Rippengl.  {  (5>  1  '  1  '  1  *  *  *  1  '  1   ohne  Zwischenglieder; 

II.  Beck  engl.    (5)  .  t  .  I  .  I  .  I  .  1  .  niedtig,  Sseilig,  oben  zweiflicliig, 

aufliegend  auf  dem  verdickten  Ende  der  Slolf ,  welche 
nach  unten  abnimmt,  dann  walzenförmig  erarheint,  aus 
drrhrunrien  *trahlpnflä<-lii£rn  Gliedern  ruaammengesetit 
ist,  einen  runden  oben  erweiterten  Nahrungs*Kaual  hat 
und  keine  Hulfsaiine  tragt. 

Arten:  9,  ron  welchen  7  den  Oolithen,  je  eine  den  siluri- 
sehen  und  obrrtertiären  Schichten  angehören;  mithin  sehr  bezeich- 
nen! für  Mittel  Oolilh  bis  Coralrag. 

1.  Aplocri nns Park in«onl(a, 261).  Tf. XVII, Fg.l 5 a b  n.Miix.). 

Schmidcl  merkte.  Ventein.  t.  7. 
Hor£A  in  Aet.  Heiret.  #K,  t  *,  f.  6,  7. 

Bradford  Pear  Encrinite  Panama.  Org.  rem.  II,  108,  pl.  16,  f.l— 8,  14. 
Pear  Enerinitea  Combebl.  Relia.  conserv.  (181$)  t,  I,  2,  3. 
Enrrinitea  Parkinsonii  (Schltu.  Petrf.  1620,  1,  312;  III,  93,  t.  24, 
i.  2  «— f. 

Apiocrinitea  rotnndus  Mim.  CW«.  18tt ,  p.  18,  t.  1  —  7;  —  Lamz. 
in  Encyel.  1894,  II,  74;  —  B*  Pflanzenth.  7,  41,  t  3,  f.  1 ;  —  na  La 
Eecmb  im  Pkitoe.  Mag.  VII,  341 ;  —  Thurm.  Porr,  25,  28  ;  —  Volts. 
eo  :  —  v.  Mandlbl.  Alb  15;  —  Loftan,  in  Geol.  Trine.  4,  III,  173,  274; 
-  Goldf.  Petrf.  I,  181,  t.  55  (exot.  f.  B,  =  Ap.  Meriani  Drb.);  — 
Bccj»i..  Min.  o.  Geol.  t.  147,  f.  1—3;  —  Blv.  ilefiu.  259;  —  Röwo,  i. 
Jb.  184$,  302. 


Digitized  by  Google 


ri2 


Apiocrinus  rotundus  Ao.  i.  Mim.  Keuch*  f,  105;  —  Marc.  S«f.  109. 
Encrinites  pyriforrois  Düfrbn.  i.  Ann.  sc.  not.  1829,  XVII,  205. 
Apiorrinitea  Parkinaoni  Br.  Leih,  a,  26I,  t.  17,  f.  15. 
?  Apiocrinus  rotundatus  Zkuschn.  >  Jb.  1847,  499,  1848,  607. 
Apiocrinus  Parkinaonit  d'O,  CWn.  25,  t.  4,  f.  9  — 16,  t.  5;  —  Desor 
>  Jb.  1848,  332 ;  —  R.  M*nt.  das.  1850,  122 ;  —  d'O,  Prodr.  320. 
Die  Säule  geht  bei  dieser  Art  mit  ihrem  oberen,  umgekehrt 
stumpf  kegelförmigen  Ende  in  den  birnförmigen  Körper  über,  der 
sich  von  dem  letzten  Säulrn-Glicde  an  wieder  zu  einem  hohen,  nach 
oben  abgerundeten  Regel  verdünnt,  wie  Das  nur  noch  bei  A.  Rois- 
syanus  stattfindet.    Indessen  stossen  die  dreifachen  Rippen-Glieder 
seitlich  unmittelbar  an  einander,  während  sie  bei  diesem  letzten  noch 
kleinere  Täfelchen  zwischen  sich  aufnehmen,  und  verästeln  sich  die 
Arme  nicht  zweimal- wie  bei  diesen  [bei  A.  elegans  (A.  elongatus, 
ist  der  Übergang  des  Stiels  in  den  Körper  viel  allmählicher,  der 
hiedurch  gebildete  hohe  Kreisel  nicht  wölbig],    a  stellt  den  obern 
Theil  der  Säule  mit  dem  ganzen  Becher,  b  die  Details  des  letzten, 
c  ein  auf  l/2  verkleinertes  Wurzelslück  (des  Ap.  elegans)  und  d  eine 
Gelenk-Fläche  aus  dem  mittlen  Theile  der  Säule  dar.    Bei  b  sieht 
man  von  unten  herauf  4  halbe  und  einen  ganzen  Durchschnitt  des 
Bechers :  der  unterste  stellt  die  Hälfte  des  Beckens  von  oben  ge- 
sehen, der  zweite  5  der  obersten  Arm-Glieder,  der  dritte  5  zweite 
und  der  letzte  die  zehn  fünften  Finger-Glieder  dar.    Miller  hatte 
nun  angenommen,  dass  diese  10  Arme  unverästelt  bleiben  und  dem- 
nach die  Figur  so  wie  wir  sie  gegeben  von  der  schwächer  schal 
ürten  Stelle  (am  6.  Arm-Gliede)  an  ergänzt ;  es  scheint  aber,  dass  sich 
jeder  der  10  Arme  noch  1— 2mal  verästelte.    Im  Innern  dieser 
Durchschnitte  erkennt  man  eine  Höhle,  in  deren  unterem  Theile  die 
Eingeweide  lagen.    Am  oberen  Theile  der  Säule  sind  die  abwech- 
selnden Glieder  dicker  und  dünner.    An  der  Wurzel  unterscheidet 
mau  keine  Gliederung  mehr:  alle  Exemplare  der  letzten,  die  ich 
gesehen,  hatten  ein  glasig  gefriltetes  Ansehen.    Vorzugsweise  für 
Bradford-Thon  und  Forest  marble  im  Gross-Oolithe  bezeichnend; 
doch  wie  es  scheint,  auch  etwas  höher  vorkommend.    In  England 
(im  Bradford-Thon  bei  Bradfgrdj ;  —  in  Deutschland  (insbesondere 
im  Spongiten- Lager  von  Nattheim  und  Giengen) ;  in  der  Sehweite 
(hn  Oxford-Thon  und  Terrain  ä  chailles  des  Porrentruy  und  Aar- 
gau)  :  im  Eisaste  (Largue) ;  dann  in  Frankreich  (im  Cordllien  zu 
Satins ,  Marc.  ;  im  Forest  marble  und  Bradfordclay  bei  Hanriile, 
Caen;  bei  Mamers) ;  in  Mittel-  und  SM  England  (zu  Bradford 
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and  Pickwiek  bei  Rath;  zu  Weymöuth) ;  ?Un  Knollen-Kalke  mit 

Scyphien,  zwischen  Oiford-Thon  und  Coralrag,  an  der  Wtichtel 
in  Polen. 

Neuerlich  hat  Dksor  diese  Art  in  2  geschieden,  in  A.  rotun- 
dos,  dessen  Becher  kürzer  und  bauchiger  ist  und  dem  mittlen  Jura 
angehört,  und  in  A.  M e  r  i an i  Drs.  (Bull.  Soc.  Xeuch.  1845,  >  Jb. 
1848 ,  383;,  welcher  gewöhnlich  viel  grösser,  dessen  verdicktet 
Säulen-Ende  unter  dem  Kelche  etwas  gestreckter  und  von  mehr 
Gliedern  zusammengesetzt  wäre;  dieser  soll  dann  dem  Portiandien 
angehören.  Mbrian  fugt  hinzu,  dass  die  letzte  Art  sich  von  A. 
rotundvs  unterscheide  durch  „2  accessorische  kleine  Tafeln  zwischen 
den  zweiten  Mittelstücken  der  Krone ;  ferner  bilden  die  Basal-Slücke 
schon  einen  grossen  Theil  der  Höhlung,  fast  so  gross  als  die  der 
ersten  Miltelstücke  bei  A.  rotundus.M  Während  indessen  Deror  diese 
Art  ;*ls  von  Goldfüss  auf  Tf.  W,  Fg.  B  dargestellt  bezeichnet  und 
alle  anderen  Figuren  bei  A.  rotundus  belässt,  ziehet  Merian  alle 
Figuren  dieser  Tafel  mit  Ausnahme  von  D,  welche  zu  A.  Roiasya- 
dos  gehöre,  zu  A.  Moria ni,  obwohl  jene  zwei  accessorischen  Stücke 
nirgends  sichtbar  sind.  Weitere  Untersuchungen  müssen  hier  ent- 
scheiden. Der  A.  Merlani  gehört  dem  untersten  Tbeilc  des  Port* 
land- Kalkes. 

Guettärdocrinu*  d10.  1840. 
(Tf.  XV  >,  Pg.  16.) 

Familie  der  Apiocriniden.    Der  halbkugelige  Körper,  welcher 
oben  10  (unbekannte)  Arme  trägt,  ist  zusammengesetzt  aus: 
T.  Areas;!.      (10)  2  .  2  .  7  .  1  .  2  .  mit  dem  Körper  und  unter  sich  fest 

verwachaeu  (f); 

1?.  Armträger  ($)  ,1,1,1,1,1  oben  »w  ei  Aichig  mit  5  Zwischen* 

tlfelchen  (e>; 


(&)  ,  1  ,  1  ,  1  ,  1  ,  1  mit  &  kleineren  Zwischrn tifelchen; 
(S)  .l.i.i.l.l  (d>; 


II.  Beckrngl.  (5)  l.i.i.l.l.  nieder  Ssfiti*,  oben  Sflichtjt  (c); 

aufliegend  auf  dem  verdickten  hohlen  und  oben  »chon 
fünfflächigen  Ende  (h)  der  wal*enfurmip;eo  Slnlo  ohne 
HnlfMrme  und  mit  rundem  Nohrungs-Kanal ,  deren 
Gelenk-Flichen  ttrahlig  «ind  (a). 

Arten :  eine  im  Korallen- Kalke  zu  Angoulim  bei  la  Röchelte^ 
Charenle  infer. ,  mit  D iceras  arietinum  und  Lyriodon  costatus  (?]. 

Guettardocrino»  dllatatos.  Tf.  XV1,  Fg.  16a-b. 

«uotlardicrinus  dilatatni  d  0.  CW».  Ii,  1.1,». 
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Die  Abbildung  erklärt  sich  aus  der  vorangehenden  Beschreibung 
der  Sippe. 

Die  Familie  der  Pcntacriniden  hat  eine  oben  nicht  ver- 
dickte fast  immer  5kantigc  Säule  mit  feinblattcrigcr  Zeichnung  der 
Gelenk-Flächen  und  zahlreichen  wirtelstandigen  Hülfsarmen  daran; 
ihr  Körper  ist  klein  und  einfach ,  aus  niederen  gleit hflächigen  Glie- 
dern zusammengesetzt ;  die  Arme  derselben  sind  gross  und  viel- 
theiiig. 

Pentacrlnus  Mill.  1821. 

Familie  der  Pentacriniden.  Körper  klein,  versteckt  zwischen 
Säule  und  10  zweihändigen,  fiederarlig  weiter  verästelten  und  gew'.nv 
perten  grossen  Armen.    Er  besteht  aus 

IV.  Artotiiger  (5)  1  .  I  .  1  .  1  .  I  .  oben  m.  2  Gelenkfl.  für  10  Arme; 

III  Rinn^no-I  I  (5)  1  *  1  *  1  '  1  *  1  •  k,ein »  keilförmig; 

Pl    B  '  I  (5)  1  .  1  .  1  .  1  .  1  .  (HOMen  weit  abwärt»  verlängert) 

zwischen 

II.  Beckengl.    (5)  .  1  .  t  .  1  .  1  .  1  .  klein;  sie  ruhen  auf  dem  (letzten 

Stengel-Gliede,  dem) 
I.  Grundgl.    (1)  1  (tun 'seil  ig ,  oben  mit  einer  fünf- 

eckigen Vertiefung,  und  aussen  an  den  Seiten  mit 
einem  Eindrucke  der  bis  dahin  hcrabreichenden  Rippen- 
glieder, so  wenigstens  bei  P.  Briareus  bei  Goldiuss). 
Säule  5kantig,  zuweilen  fast  rund,  mit  rundem  Nahrungs-Kanal. 
Gelenk-Flächen  mit  einer  gestreiften  Zeichnung,  welche  eine  fünf- 
blälterige  Blumen-Krone  nachahmt  (Tf.  XVII,  Fg.  10b— 13b).  Hülfs- 
arme  wirtelständig ,  die  5strahligen  Wirtcl  oben  dichter  beisam- 
men. Ganze  Köpfe  kommen  äusserst  selten,  und  dann  gewöhnlich 
ausgebreitet  und  zerdrückt  in  Schiefer  vor;  desto  häufiger  einzelne 
Arme  u.  s.  w. ,  die  sich  durch  ihre  starke  Verästelung  erkennen 
lassen ,  und  am  häufigsten  Säulen-Stucke  und  einzelne  Säulen-Glieder, 
welche  an  der  Zeichnung  ihrer  Gelenk-Flächen ,  wovon  sie  auch 
„Asterien«  heissen  (vgl.  jedoch  Voltz  bei  P.  cingu  la  tu  s},  we- 
niger sicher  an  ihrer  Form  und  oft  an  den  wirlelständigcn  Ansatz  - 
Stellen  für  ihre  Hülfsarme,  die  sich  auf  etwa  jedem  10.  bis  20. 
Gliede  wiederholen,  von' jenen  aller  andern  Stylastriten  unter- 
geheidbar  sind.  Tf.  XVII,  Fig.  9  gibt  die  auf  fast  0,1  verkleinerte 
Ansicht  eines  ganzen  Stockes  mit  3  Säulen  aus  einer  Wurzel  und 
mit  2  Kronen,  auf  einer  Schiefer- Platte  liegend,  von  P.  ?sub an- 
gularis. Die  Pen takriniten  mit  fünfkantiger  Säule  nannte  Ha 
routSQQB  Pen tagoni tes ;  jene  mit  mehr  oder  minder  entfernt 
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stehenden  Wirtein  von  Hülfsarmen  an  der  Säule  schlug  Aoassiz  vor 
Cladocrinus  tu  taufen  (Mem.  Neuch.  1836,  l  195).  In  prakti- 
scher Beziehung  genügt  daher  hinsichtlich  d>r  einzelnen  Arten  die 
Kenntniat  der  Siulen  und  ihrer  Glieder. 

Arten:  40,  wovon  10  im  Lias,  13  im  untern  und  mittete 
Jura  (») ,  die  übrigen  durch  alle  Formationen  einrein  zerstreut,  eine 
auch  lebend,  vorkommen.  Manche  sind  von  sehr  ausgedehnter  geo- 
graphischer Verbreitung. 

1.  Pentacrinus  subanguUris {«, 263).  Tf.XVll,  Fg.  12abc. 

Hiemer:  Caput  Medusae.  novutn  diluvii  universalis  monumenlum,  Stullf. 

1724,  4°. 

Andrea  Briefe,  1763,  t.  2,  f.  h;  t.  6. 

Kit orr  Verstein.  I,  Tf.  w  b ,  Fg.  1 ;  Tf.  xxxv,  Fg.  f,  g ;  —  Schröt.  EioleH. 
III,  t.  5,  f.  10. 

Eacriorle  Colli  ri  in  Act.  Pakt.,  Phf*.  III,  89,  t.  3. 
Pak»**.  Org.  rem,  II,  pl.  xm,  f.  48,  51,  6o. 

Pentaerinilra  faseiculo.ua  Schlth.  i.  Min.  Taachb.  1819,  VII,  $6. 
Pentacrinites  aubangularis  Mill.  Crin.  69  w.  fUt.\  —  Schlth. 

Petref.  II,  3*29,  III,  106,'  t.  30,  f.  2a-f;  —  ob  la  Bsche  in  OeoL 

Tran*.  *,  II,  29;  —  Goldp.  Pftref.  I,  141  ,  t.  52 ,  f.  I  ;  —  Mdwt. 

63;  —  Mardl»l.  Alb.  30;  —  Robm.  20;  -  Qo.  Wirft  640,  2mal; 

—  Alb.  i.  Jb.  1888,  470;  —  Crem»,  das.  1848,  331;  -  Blv.  Actin. 

158;  —  Büch  Jura  46. 
Pentacrinites  Hiemerl  Kdmo  1c.  sect.  II,  13,  f.  29. 
Pentacrinas  aubangularia  Ao.  I,  Mem,  Neue*.  J,  195;  —  Desor 

>  Jb.  1848,  382. 
Peutacrinoa  faacicaloaua  d'O.  Prodr.  240. 

Die  Säule  rund,  oben  schwach  fünfkantig;  ihre  Glieder  abwech- 
selnd, die  einen  breiter  und  höher,  die  andern  schmäler  und  nied- 
riger, so  dass  die  ersten  mit  einer  Vorragung  ihrer  fünf  rund  an- 
geschwollenen Seiten  fast  Ober  die  leisten  zusammenreichem  die  nur 
noch  mit  einer  niedrig  breiten  Stelle  an  den  5  Ecken  äusserlich 
erscheinen,  welches  Merkmal  diese  Art  von  jeder  andern  zu  unter- 
scheiden genügt,  übrigens  vom  Zeichner  in  Fg.  a  zwar  richtig,  aber 
nicht  mit  wünschenswerter  Deutlichkeit  ausgedrückt  worden  ist. 
In  Fg.  b  und  c  sind  zwei  Glieder  von  verschiedenem  Ansehen  mit 
ihren  Gelenk  Flächen  abgebildet,  auf  welchen  man  noch  einen  an- 
dern der  Art  eigentümlichen  Charakter  wahrnimmt,  dass  nämlich 
die  dreieckigen  Felder  zwischen  den  5  Strahlen  der  Gelenk-Flachen 
nicht  glatt,  sondern  knotig  rauh,  jedoch  wenigstens  an  allen  grös- 
seren Exemplaren  durch  eine»  glatten  Streifen  noch  ton  enteren 
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getrennt  sind.  —  Bei  genauer  Prüfung  sieht  man  aber  sogar  iwi- 
schen  jedem  dickeren  oder  dünneren  Gliede  ein  noch  viel  dünneres 
und  schmäleres  liegen,  welches  am  Rande  kaum  oder  gar  nicht  vor- 
steht, und  durch  dessen  Entfernung  die  Gelenk-Flächen  so  vertieft 
erscheinen,  wie  Fg.  c  angibt.  Die  Wirtel  der  nur  sehr  kurzen  Hülfs- 
arme  stehen  unten  etwa  auf  jedem  zehnten  (der  grösseren)  Gliede; 
nach  oben  rücken  sie  allmählich  bis  aufs  fünfte  und  dritte  zu- 
sammen. 

Vorkommen:  im  Lias-Kalk  (m2),  im  Lias- Schiefer  und  nur 
ausnahmsweise  im  untern  Oolithe.  Im  ersten  in  Frankreich  (zu 
Pouilly  in  Cöte  d'or,  zu  VieuxPont  in  Calvados) ;  —  im  zweiten 
in  Württemberg  (oft  schöne  Exemplare  auf  ganzen  Platten  in  den 
Posidonomycn-Schiefern  an3  und  Numismalen  Mergeln  ■»-,  Qu.,  und 
den  untern  Belemniten-Schiefern  zu  Rottweil,  Alb.,  zu  IBoll, 
Ohmden,  Nürtingen,  Metzingen) ;  —  in  Franken  (Amberg,  Banz, 
Quirnbach,  Mistelgau) ;  —  in  Braunschweig  {Helmsfddt);  —  in 
Thüringen  ^{Eisenach,  Gotha)  ;  —  in  Hannover  (Belemniten- 
Schicht  von  Willerhausen  und  Kahlefeld;;  —  in  der  Schweitz; 
—  in  Mittel  -  und  Süd -England  {Lyme  Regis,  Dors. ,  —  hier  auch 
im  unteren  Oolithe). 

2.  Pentacrintis  Bollensis. 

Caput  Medusa e  Walch  bei  Kkorr  Versteiu.  1755.  I,  Tf.  Xic. 
Pen  t  acrini  t  es  foasilis  Blumen b.  Abbild,  naturh.  Gegen«!,  pg.  et  f.  70. 
Briarean  Pentacrinite  Parkiiss.  Org.  rem.  II,  t.  17,  f.  15-17, 
t.  18,  f.  1—3. 

Pentacrinite«  Bollensis  Schlth.  im  Min.  Taschb.  1813,  VII,  56. 
Pentacrinite«  Britannicus  Schlth.  das.  100;  Petrfk.  1820,  lt  328; 

II,  80;  III,  105;  1.30,  f.  2bc, 
Encrine  a  panache  Dbfr.  im  Diel,  nat.,  Atlas  Rad.  pl.  20,  f.  1. 
Pentacrinite«  Briareus  Mill.  Crt».  59,  t.  1,  f.  2;  —  Conyb.  269; 

—  de  la  Beche  in  Geol.  Tränt,  »,  //,  29;  —  Goldv.  Petref.  I,  168. 
t.  51,  f.  3;  —  Mühst.  63;  —  MaNdlsl.  Alb.  30;  —  Blv.  Act.  656  ;  — 
Br.  Leih,  a,  265;  —  Eow.  in  Cuv.  Regn.  an.  AU.  Zooph.  pl.  7,  f.  1» 

—  Büch  Jura  46;  —  William«,  i.  Jb.  183$,  730. 
Pentacrinua  Briareus  An.  i.  Mim.  Neuen.  I,  195. 
Pentacrinus  Bollensis  d*0.  Predr.  258. 

Verbindet  mit  dem  Abwechseln  von  höheren  und  breiteren  mit 

niederem  und  schmälerem  Säulen- Gliedern ,  wie  bei  voriger  Art,  die 

scharf  fünfkantige  Form  und  die  glatten  Dreiecke  der  Gelenk-Flachen 

von  der  vierten ;  unterscheidet  sich  von  dieser  aber  auch  noch  durch 

die  von  oben  nach  unten  gewölbte  und  stets  glatte  Auasenflache 
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der  Glieder  und  durch  die  schmäler  lanzetllichen  5  Strahlen  der 

Gelenk-Flächen.  Findet  sich  im  Lias-Schiefer  Württembergs  (Boll), 
Frankem  (Banz),  Englands  (Lyme)  und  Frankreich*  (im 
„Toarcien",  an*4,  zu  Anduze  im  Gard-,  Langres  in  Haute  Mamer 
DepL,  in  Mendt  und  Lozere) ;  —  im  untern  Liaskalke  Yorkshire*, 
Witts.  —  Thubman*  (p.  25)  und  Thirru  (p.  9)  zitiren  sie  auch 
über  dem  Oxford- Thon  von  Porrentruy  und  der  oberen  Saone, 
wahrscheinlich  durch  Verwechselung  mit  einer  andern  ahnlichen  Art. 

J.  Pentacrinites  caput  Medusae  (a,  265\  Mill.  Crin. 
56 ;  —  Conyb.  369 ;  —  DR  Lk  Beche  in  Qeol.  Trans,  b, 
II,  29;  —  pHitt.  Yorksh.  121,  127,  149,  160;  — 
Thirr.  Port.  15.  , 
Pentacrinua  caput  Medusae  A«.  i.  Mim.  Keuch.  I,  195. 
unterscheidet  sich  nur  dadurch  von  vorigem,  dass  er  runde  statt 
kantige  Seiten-Arme  besitzt,  und  findet  sich  in  seiner  Gesellschaft 
im  Lias  Englands  (Yorkshire;  Lyme  in  Dorsel),  wie  an  der 
obern  Saone;  —  in  Yorkshire  aber  ferner  noch  im  Bath-Ooliihe 
zu  Gristhorpe  und  Hood  Hill,  im  Korallen- Oolilh  zu  Scarborough 
und  Langton  Wold,  endlich  selbst  im  Speeton-Thone  [??.]. 

4.  Pentacrinua  scalaris  (a,  266). 

Horm  in  Aet.  Helvet.  1F,  t.  vi,  f.  70. 
Kkorr  Versteio.  I,  Tf.  viig,  Fg.  4—8. 

Parkas.  Org.  rem.  II,  pl.  13,  f.  57,  64,  66  ;  pl.  17,  f.  6,  8. 
Pentacrinites  vulgaris  v.  Scmltm.  Petrf.  I,  327  (pars),  t.  1,  f.  6?, 
III,  105. 

Pentacrinites  «calari«  Goldf.  Petrf.  I,  173,  t.  53,  f.  3,  t.  60,  f.  10; 

—  MCnsT.  63;  —  Thorh.  25;  —  Thirr.  8>  —  Mai*dl8L.  30  J  —  ?Marc. 

Sal.  100;  -  (non  Roem.  Ool.  I,  30) ;  —  Murch.  in  PhiL  Mag.  1895, 

VI,  314;  —  Qu.  Württ.  540;  -  AiB.  im  Jb.  1S88,  470;  —  ?Marc. 

Sal.  100  (non  Robm.  Ool.  I,  30). 
Pentacrinua  aealaria  Ao.  i.  Msm.  Ntuch.  I,  195;  —  Des.  >  Jb. 

1948,  382. 

Die  Glieder  der  fünfkantigen  SSule  sind  alle  gleichhoch  und 
über  die  Ecken  gleichbreit ;  aber  auf  den  5  etwas  konkaven  Seiten- 
flächen ist  abwechselnd  ein  Glied  mehr  als  das  andere  vertieft,  so 
dass  die  minder  vertieften  wie  Sprossen  einer  Leiter  dazwischen 
vorragen ;  —  daher  der  Name.  —  Diese  tyngleichheit  der  Glieder 
ist  aber  oft  fast  unmerklich,  oder  wiederholt  sich  auch  nur  auf 
jedem  dritten,  vierten  Gliede.  Die  Strahlen  der  Gelenk-Flächen  sind 
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Lanzett-förmig,  die  dazwischenliegenden  Dreiecke  glatt;  die  äussere 
Oberfläche  flach  oder  senkrecht  gewölbt  und  bald  glatt,  bald  mit 
manchfaltig  gestellten  Höckerchen,  Pünktchen  u.  s.  w.  besetzt.  Findet 
lieh  mit  vorigen  in  den  Lias-Schbfern,  namentlich  in  Württemberg 
(im  Liaskalk  m1  von  Rottweil,  Alb.  ;  in  den  Amaltheen-Thonen  n»-, 
Qu. ;  zu  Boll,  Melzingen) ;  in  England  'in  untrem  Lias  von  Salop 
u.  s.  w.) ;  in  Frankreich  (im  „Taorcien"  zu  Amaye,  Croisille, 
Fontaine-Etoupefour  in  Calvados,  zu  St.  Maixent  in  Deux- 
Serres,  zu  Tuchau  im  Aude-Üept.,  zu  Cutture  im  Loxere-Dept., 
zu  Crepiat  im  Ain-Dept.;  —  aber  auch  mit  den  folgenden  in  höhe- 
ren Jura-Gebilden,  wie  in  ? Forest  marble  /u  Farley  in  iViltshire; 
über  und  in  Oxford- Thon  an  der  Hoch-Saone,  im  Porrentrny,  im 
Aargau  zu  ! Biberstein  u.  s.  w.  'Desor);,  im  Terrain  ä  chailles  der 
Schweitz;  nach  Marcou  in  Corallien  von  Satins.    Indessen  be- 
darf die  Identität  der  Art  in  allen  diesen  Schichten  erneuter  Prü- 
fung; insbesondere  scheint  dieselbe  öfters  mit  P.  basaltiformis  ver- 
wechselt worden  zu  seyn,  oder  eine  höhere  Lagerstätte  zu  haben 
Desor  vermuthet,  dass  die  Varietäten  a,  b,  c  bei  Goldfuss  zu 
P.  tuberculatus  Mer.  gehören};  wie  die  von  Roemkr  (Ool.  I, 
30)  im  oberen  Coralrag  angegebene  Form  dieses  Namens  jetzt  den 
P.  alternans  bildet.  Eben  so  sehr  zu  bezweifein  ist  das  Vorkom- 
men in  weisser  Kreide  Frankreichs  (Jb.  1838t  204). 

ö.Pentacrinus  basaltiformis  («,267).  Tf.XVII,  Fg.llab. 

Pauk.  Org.  rem.  II,  pl.  13,  f.  54. 

Pentac  rini  tes  vulgaris  Schlth.  I.  e.  (pars).  —   Hartm.  Wurtt.  46. 

-  Bronn  Gaea  Heidelb.  16*. 

Pentacriaites  basaltiformis  Mill.  Crin.  62,  c.  tab. ;  —  Sem  tu. 
Petrfk.  106,  t  30,  f.  3a  — e;  —  Conyb.  269;  -  dk  la  Bkcmb  in  Geot. 
Trans.  *,  II,  29;  —   Goldf.  Pelrf.  I,  172,  1.  52,  f.  2 ;  —   Mlnrt.  «3; 

—  Manolsl.  25,  30 ;  —  Alb.  i.  Jb.  1888,  470,  471  ;  —  Roem.  Ool.  1, 
4,  30;  -  Qo.  Würtl.  540;  -  Blv.  Aelin.  258. 

?Pentacr  i  nit  f  s  sc  ri  plus  Robm.  Ool.  I,  30,  t.  12,  f.  12. 
Pcntacrinus  b  a  sa  Iii  for  mi  s  Ag.  i.  Mim.  Keuch.  I,  195;   —  Marc. 
Salin  60;  —  Desor  i.  Jb.  1848,  382;  -  dO.  Prodr.  211,  259. 

Die  fünfseitigen  S5ulcn*Gliedcr  sind  durchaus  von  gleicher  Höhe 
und  Breite ;  die  Seitenflächen  mit  und  ohne  Höckerchen  und  er- 
habenen Punkten,  meist  in  die  Queere  etwas  konkav,  von  oben  nach 
unten  vollkommen  eben  oder  durch  Einziehung  an  den  Nähten  ge- 
wölbt (s.  d.  Abbild.);  die  5  gestreiften  Strahlen  der  Gelenk-Flächen 
im  Allgemeinen  etwas  breiter  als  bei  voriger;  der  grossen  Gelenk- 
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Flächen  für  die  Hülfsarme  stehen  fünf  auf  jedem  4.— 10.  Gliede  (Tgl. 
Fg.  a  am  obern  Ende).    Miller  fährt  eine  Art  dieses  Namens  mit 
aar  dem  ersten  der  angegebenen  Merkmale  im  Lias  Englands  (za 
Lyme  Regis  und  Pyrton)  an;  so  auch  d'Orbionv  in  Frankreich 
(imLiasien  s»2,  zu  Vieux  Pont  im  Calvados,  zu  St.  Armand  im 
CAer-Dept. ,  im  Ardeche  üepi  ).    Golopuss  legt  ihr  noch  die  an- 
dern Charaktere  xu  und  bemerkt,  dass  sie  sich  in  Jura-Mergeln,  dem 
?Oxford-Thon  entsprechend,  in  Franken  (bei  Amberg,  Bayreuth, 
Banz)  und  xu  Boll  finde.    Mir  scheinen  indess  alle  obigen  Merk- 
male zusammengenommen  keine  wesentliche  Verschiedenheit  von  der 
vorigen  Art  darzubieten ,  wie  denn  auch  Golüposs  rücksiihtlich  ihrer 
Verschiedenheit  zweifelhaft  ist.  Diese  Form  findet  sich  in  Deutsch- 
land übrigens  gewöhnlich  in  Lias-Schiefer :  so  in  Baden  JUbstatt 
bei  Bruchiatj ;  in  Württemberg  'und  zwar  in  Numismalen-Mergeln 
a»7,  Qu.;  —  xu  .'Boll,  Melzingen,  Göppingen  im  obern  Theil 
der  untern  wie  in  den  obern  Bclemniten-Schiefcrn  über  Posidonomya. 
■»2  as»*;  bei  Rottweil,  Alb.;  kleiner  aber  auch  in  unterem  Eisen- 
Oolitb  von  Altenstädt  und  Wisgoldingen,;  in  Franken  (Bayreuth); 
bei  Quedlinburg;  im  Uannöv  ersehen  (in  Belemniten-SchLfern  am 
Steinberg  bei  Mark  Oldendorf,  am  Adenberg  bei  Goslar,  im  Silber- 
grunde bei  Polle;  am  Hainberge  bei  Göttingen  ;  in  Frankreich 
im  „Toarcien"  s**4,  zu  Saline,  Jura,  xu  Lyon  und  zu  Mende  im 
Lodere  Oept  nach  d'O.  ;  wogegen  sie  Maacou  xu  Satins  in  den 
obersten  Schichten  dea  Kalkes  mit  Gryphaea  arcuata  und  zu  Besancon 
zitirt);  —  in  der  Schweitz.  —  Sie  wird  aber  auch  noch  in  dem 
jüngrrn  Muschelkalk-Gebirge  von  St,  Cassian  in  Tyrol  mit  andern 
Pentakriniten  so  wie  in  Oxford-Thon  von  Biber  stein  im  Aargau  der 
Schweitz  und  an  den  oben  genannten  Orten  angeführt 

6.  Pentacrinua  cingulatus  a,  268).      Tf.  XVII,  Fg.  10. 

Pt n  f  acrioitea  joren  ai »  Mi wrr.  in  litt. ;  —  Wange«  i.  Jahrb.  1833,  73. 
Pe ntacrinifea  ciDjculatu*  Minn.  i.  G»ij>r.  Petif.  I,  174,  t.  63,  f.  I; 

—  MunaT.  Bayr.  31 ;        Qc.  Wflrtt.  536;  —  Zauacim.  i.  Jb.  t84T, 

157,  158. 

Peatacrinaacioirwlatus  Ao.  i.  Htm.  Seuch.  I,  1ÖS;  -  d'O.  Prodr.  384. 

Säulen-Glieder  5kant  g  ;  alle  oder  doch  jedes  2te—4te  Glied  in 
der  halben  Höbe  seiner  Seitenfläche  mit  erhabenem,  schmalem,  ein- 
fachem Kiele  rings  umgeben ,  welcher  zuweilen  aber  auch  noth  auf 
den  5  Kanten  der  daxwischen  liegenden  Glieder  sichtbar  ist.  In 
dem  gezeichneten  Exemplar  ist  er  aberall  vollständig,  aber  auf  den 

Braaa,  Leiha«*  geof optica.  3.  AaK.  IV.  9 
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abwechselnden  Gliedern  viel  schwächer;  auch  sind  an  dem  obersten 
Gliede  daran  die  5  Ansatz- Flächen  für  den  Wirlei  von  Hülfsarmen 
sichtbar.  —  Diese  Art  ist  für  den  obern  Theil  des  Jura-Gebildes: 
für  den  Oxford  Thon  mit  dem  Terrain  ä  chailles  und  die  Spongiten- 
Schicht  (n9)  bezeichnend,  worin  die  vorigen  Arten  nur  ausnahms- 
weise vorkommen.  In  letzter  in  Württemberg  \  im  Oxford-Thone  in 
Franken  (Müggendorf ',  Streitberg,  IThurnan);  in  der  Schweitz 
(!  Biber  st  ein  im  Aargau);  in  Frankreich  (zu  St.  Maixenl  im 
Deux-Setres-Dcpl. ,   zu  Nantua  im  Ain-Dcpl);   in  Polen  (im 
weissen  Jura-Kalke,  Korallen-Kalke  bei  Thoren).    Nach  Thurmann 
(p.  37)  auch  im  untern  Oolithe  von  Porrentmy. 

?Pentncrinus  subteres  a,  268>        Tf.  XVII,  Fg,  13ab. 

Trochites  cylindricus  Hofbr  1760  i.  Act.  Hclcet.  IV,  193,  t.  4, 
f.  30,  31. 

PentacriniteM  subteres  Goi.dp.  Petrf.  I,  176,  t.  52,  f.  5;  —  Mük»t. 

31  ;  —  v.  Maisdlsl.  16;  —  Thirr.  15.  —  Qu.  Wflrlt.  538;  —  ?Ai.b.  i. 

Jb.  1838,  470;  -  ?Zeu«chn.  i.  Jb.  1846,  172,  177,  178,  184  ;  —  Romg. 

das.  1846,  301. 
Pentacriuus  subteres  Ac.  i.  Mem.  'S  euch.  /,  195. 
Balanocrinns  subteres    (Ac)  Desor  i.   Butt.  toc.  Neuch.  1845, 

>  Jb.  1848,  382. 
Pentacrinua  cylindricus  d'O.  Prodr.  1,  383. 

Säulen-Glieder  alle  von  gleicher  Grösse  und  Form,  hoher  als 
bei  den  vorhergehenden,  slielrund  oder  kaum  merklich  fünfkanlig, 
aussen  senkrecht  gewölbt;  die  fünf  gestreiften  Strahlen  der  mit 
einer  strahligen  Einfassung  versehenen  Gelenk-Flächen  viel  schmäler 
als  bei  vorigen ,  linienförmig,  ohne  dreieckige  Felder  dazwischen ; 
dagegen  das  von  jedem  sogenannten  Blumenblatle  einzeln  einge- 
schlossene Feld  viel  grösser,  dreieckig,  glatt,  nur  seine  äussere 
Seite  etwas  gerundet. 

Der  Körper  dieser  Art  war  bisher  unbekannt.  Desor  sagt,  dass 
Aoassiz  die  Pcntacrinus-Arten  mit  gekerbtem  Rande   der  Gelenk- 
Flächen  der  Säulen-Glieder  (die  sich  auf  das  Oxfordien  beschränkten, 
und  wozu  diese  und  die  folgende  Art  gehörten,)  zum  Genus  Ba- 
lanocrinus  erhoben  habe.  {Diese  Verschiedenheit  ist  uns  nach*  der 
angegebenen  Bezeichnung  nicht  klar  genug.)    Nach  der  Beschaffen- 
heit seiner  Gelenk-Fläche  gehörte  dazu  ein  eicheiförmiger  Körper 
oder  Becher  im  Baseler  Museum,  wornach  jedoch  das  Genus  zu 
den  Apiokriniden   gestellt  werden  müssle   (was  also    noch  nicht 
sieber  ist). 
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Bezeichnend  in  und  etwas  über  Oxford-Thon.  So  in  Franken 
(!  Streitberg,  im  weissen  Mergel  über  Oxford-Thon);  —  in  der 
Schweitz  (im  Terrain  a  chailles  ;  —  in  Schwaben  {zu  Hohenstaufen 
und  Dettingen  in  obrem  Oxford-Thon;  bei  ! Gantlosen;  —  in 
den  Thonen  »s  unter  den  Ornalen-Thonen ,  Qu.;  —  aber  auih  in 
[?]  Lias-Schiefer  zu  Boll  und  Metzingen);  —  in  der  Schweitz 
ilm  Oiford-Thon  ton  /  Biberstein  mit  voriger) ;  —  in  Frankreich  (in 
Oxfordien  zu  lle-Delle  in  Yendee ,  Chandon  im  Dp».  Ä<ujse# 
Besancon  in  Doubs,  zu  JViorf,  fifc,  Maixent  im  Dpi.  Denar- 
Serres  .  Angeblich  auch  im  ältesten  Ammoniten  Kalke  m  an  der 
Tatra  mit  P.  basaltiformis  ? ;  —  in  den  untern  Belemniten-Schiefern 
»J  iu  Hottweil  auf  dem  Schwarzwalde,  Alb.;  —  eine  etwas 
5k antige  Varietät  [?]  im  obern  Lias  von  Fallon  bei  Grammoni 
in  der  obern  Sanne,  —  und  eine  andere  im  jüngeren  Muschel- 
kalk-Gebirge von  St.  Cassian  in  Tyrol  gleichfalls  mit  P.  basal- 
tiformis [.],  was  Alles  neuer  Prüfung  bedarf. 

Pentacrinas  pentagonalis  (a,  269). 

Peotacrinite  8  pcntagonalis  Goldf.  Petref.  I,  17«,  t.  53,  f.  5;  — 
Tu  CRN.  38;  —  Thibbia  9,  10J  -  MuffST.  31 ;  —  Mandlsl.  16. 

Pentacrinu«  pentagonalis  Ac.  i.  Mim.  Neueh.  I,  195;  —  Mabc. 
Sal.  94;  -  d'O.  Prodr.  364. 

Balaoocrini  sp.  Ac.  >  Jb.  $848,  383. 

Ton  voriger  nur  dadurch  unterschieden,  dass  die  Säule  stumpf 
iünfkant  g  ist,  und  dass  die  Qucerstrcifen  der  fünf  linearen  Radien 
der  Gelenk-Flächen  nicht  durch  allmähliche  Änderung  ihrer  Richtung 
sieb'  an  die  Streifen  der  Peripherie  anschliessen ,  sondern  recht- 
winkelig gegen  sie  bleiben  und  an  Ihnen  absetzen. 

Findet  sich  unter  ähnlichen  Verhaltnissen  bezeichnend,  eben- 
falls in  (und  über^)  Oxford-Thon.  So  in  Franken  (Streitberg, 
Thurnau,  Müggendorf)]  —  in  Württemberg  (im  obern  Oxford- 
Thon  von  Münsingen  und  Dettingen) ;  —  in  der  Schweitz  UBa- 
sety  Moni  Terrible  im  Porrentriiy);  —  in  Frankreich  (Pre*- 
senstillers  bei  Mümpelgard ;  zu  Nomhta  im  Am4>pt.t  tu  Laro- 
chelle,  zu  Niorl  im  Dpt.  Dettx-Setres,  zu  Pouplet,  Clucy,  Moni- 
larton  und  zu  Satins  im  Jura-Dpt.,  zu  Chandon,  Caslellane  in  den 
Basses  Alpes;  —  und  bezeichnend  für  den  untern  Theil  des  Ox- 
ford-! hones ,  den  Mergel  mit  Eiscn-Oolith,  an  der  Hoch-Saone  zu 
Quenoche  und  Perny-le-grand);  —  nach  Roemers  Briefen  auch 
im  Dogger  zu  Mehle  in  Hannover. 


Digitized  by  GQpgle 


132 

■ 

Isocrinut  Mm.  1837. 

Der  kleine  sehr  einfach  zusammengesetzte  Körper,  welcher  5 
Paare  3mal  gegabelter  Arme  trägt,  die  in  ihrer  ganzen  Länge  beider- 
seits mit  gegliederlen  Wimpern  besetzt  sind,  besttht  aus 

Armtröger  (5>  1.1.1.1.1.  drrittkig  mit  2  Gelrnkfl. 
Bippengl.   (5)  1  .  1  .  1  .  l  .  1  .  auseiuanderrageod. 
Grondgl.    (1)  1  . 

öseitig,  gleichständig  auf  dem  letzten  Säulen-Gliede  aufliegend,  welches 
einem  vertief!  fünfseitigen ,  an  den  Seilen  einen  Wirtel  von  5  Hülfs- 
armen  tragenden,  nicht  vergrösserten  Endgliede  der  Säule  aufliegt.  Diese 
ist  scharf  fünfkanig,  trägt  viele  Wirtel,  die  von  Strecke  zu  Strecke 
sich  wiederholen;  der  Nahrungskanal  ist  rund;  die  Gelenk-Flächen 
tragen  eine  fünfblätirigc  Zeichnung,  wie  bei  Pentacrinus.  Der  Unter- 
schied von  Pentacrinus  liegt  also  in  der  einfacheren  Zusammensetzung 
des  Körpers  ohne  Wechselstellung  der  Glieder  (S.  123)  und  in  der 
dichotomen  (statt  gefiederten}  Theilung  der  Arme. 

Arten:  2,  fossil  im  Unteroolilh  der  Schweitz  und  im  Korallen- 
Kalke  Frankreichs. 

Isocrinus  penduliis.  Tf.  XVII1,  Fg.  lab  (n.  Myr.) 

Pen  t  acr in  i f  es  cingtilatiis  Volts  i.  .Ib.  1896,  62. 
Isocrtnite*  prndolus  Myr.  i.  Jb.  1886,  67. 

Isocrinus  pendulu*  Ac.  i.  Mem:  Nemck.  I,  196 ;  -  Mm.  1887,  i. 

»Int.  Senkend  II,  251-260,  t.  16,  f.  1-6. 
Isocrinus  pendulinus  d'O.  Prodr.  384. 

Unsere  Abbildung  stellt  eine  fast  vollständige  Krone  (V4)  von 
der  Seite  (a)  und  dieselbe  noch  etwas  mehr  vergrössert  von  unten, 
mit  einem  auseinander  gelegten  Arme  dar  (b).  In  beiden  Figuren 
hängt  das  letzte  Säulen -Glied  mit  einem  Ansätze  wirtelständiger 
Hulfsarme  noch  unter  dem  Grundgliede.  Vorkommen  im  Korallen- 
Kalke  Thurm,  bei  Besancon,  Doubi. 

PUcatocrtnus  Mü.  1839,  Falton-Krinit 

Becken  trichterförmig,  dünne,  von  beiden  Seiten  glatt,  ohne 
Naht,  am  obern  Rande  fünf-  bis  sechs  seitig  und  von  jeder  Ecke  eine 
Falte  nach  der  abgestutzten  Basis  herabziehend,  an  welcher  eine 
5— Gstrahlige  Öffnung  befindlich  ist,  welche  jedoch  die  Spitze  nicht 
zu  durchdringen  scheint.    Dieser  Kö  per  ist  wohl  kcinenfalls  ein 
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Krinoide,  zu  welchen  Münster  ihn  «teilte ;  doch  ist  ei  noch  nicht 
möglich  su  sag?n,  was  es  seye  *. 

Arten:  zwei,  im  Spongiten  Kalke  (np)  von  Streitberg, 

Pli  catocrfnus  liexagonus.  Tf.  XV1,  Fg.  18  (n.  MO.). 
Plicata  crinus  hexagonus  MD.  Beilr.  I,  80,  t.  Ii,  f.  5. 

Die  Abbildung  stellt  diesen  Körper  von  unten  und  von  der 
Seite  dar. 

■ 

Die  As ty  Ii  den  (Farn.  Comatuliden)  sind  die  vollkommen- 
sten Stellenden,  indem  sie  nur  in  der  ersten  Jugend  gestielt  sind, 
später  aber  sich  vom  Stiele  ocjer  der  Säule  ablösen  und  s!ch  frei 
bewegen.  Der  Körper  ist  stheiben'örmi?.  Der  Nahrung*- Kanal 
bat  2 ,  jedoch  einander  sehr  genäherte  Öffnungen  auf  einer  Seite  , 
der  Scheibe,  einen  zentralen  Mund  und  einen  After  zwischen  diesem 
und  dem  Rande,  nächst  welchem  5  Paar  Arme  entspringen.  Auf 
der  Ruckseite  dem  Munde  gegenüber  findet  man  gewöhnlic  h  noch 
einen  knopfförmigen  Überrest  der  verkümmerten  Säule  und  eine 
Anzahl  einfacher  Hulfsarmc  um  denselben  herum.  Der  Körper  ist 
also  zusammengesetzt  aus  dem  Säulen-Rudimente,  0 — 5  Becken-,  5 
Rippen-,  zuweilen  5  zweiten  Rippen-Gliedern  und  5  Armträgern  mit 
I  Gelenk-Flüche  für  einen  Arm,  welche  alle  in  einfacher  Reihe  auf- 
einander stehen.    Der  Arm  gabelt  sich  an  jedem  2.  bis  3.  Gliede. 

■ 

Deeaenetnu»  Link  1733. 

(Alecto  Lasen  1811,  non  Lmx.,  Dm.;  ComntuI»  Lk.  181$',  Ptero- 
cona  Ag.  1806;  Heriba  Hauw,  1S40.) 

Begreift  diejenigen  Arten  in  sich,  wiche  bei  der  vorhin  erwähnten 
Zusammensetzung  einen  nur  flachen  scheibenförmigen  Körper  und 
einfach  gabelförmige,  doch  in  ihrer  ganzen  Lange  gefiederte  Arme 
haben.  An  der  Stelle  der  Säule  ist  ein  niedriger  Knopf,  in  welchem 
von  oben  ein  5sei liger  Nahrungs-Kanal  eindringt,  der  sich  innen 
erweitert  und  (eine  Kanälchen  zu  den  Hölfsarmen  sendet.  Becken- 
Glieder  fehlen.  Kelch-Strahlen  aus  drei  Gliedern,  wovon  aber  zu- 
weilen nur  2  aussen  sichtbar  sind.  Aoassiz  begriff  unter  Coma- 
tula  ferner  nur  die  Arten  mit  grossem  scheibenförmigem  Körper, 
anter  Plerocoma  die  untenstehende  fossile  Art  mit  verschwindend 

*   Die«  Unsicherheit  der  Stellung  bestimmt  ans  such  den  gaaa 
fehlerhaft  gebildeten  Namen  noch  unverändert  beizubehalten. 
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kleinem  Körper  zwischen  grossen  Armen;  indessen  scheinen  sich  in 
der  lebenden  Schöpfung  hinreichende  Vcrbindungs-Glieder  zu  er- 
geben, so  dass  diese  Trennung  nicht  gerechtfertigt  erscheint. 

Arten:  5  fossile,  im  weissen  Jura  bis  in  die  jüngeren  Tertiär- 
Bildungen  zerstreut;  lebend  32. 

1.  Decacnemus  pennatus  (a,  273.    Tf.  XVII,  Fg.  17ab. 

Stella  crinita  s.  com  ata  Baibr  Nor.  II,  1t,  t.  7,  f.  l. 
Caput  Medusae  Krvoan  Verstein.  I .  t.  xr ,  f.  l  ,  t.  xxxiva,  f.  l;  II, 
l.  LU 

Aateriacites  pennatus  Schi.th.  i.  Min.  Taschb.  1813,  VII,  68. 
O  p  Ii  i  u  r  i  t  e  s  pennatus  Schi.th.  Petiefk.  I,  326,  t.  28,  f.  1-4. 
Comatulithes    mediterran  eaeformis    Sciiltu.  t».  HI,   47;  — 

Germar  in  RüFKBsr.  Deut*chi.  IV,  u.  107. 
Comatiila  pinnata  Goidp.  Petref.  I,  204,  t.  61,  f.  3  A— L;  —  M&il. 

i.  Wikgm.  Arch.  1841,  I,  139. 
Pterocoma  pinnata  Ac.  i.  Mim  Keuch.  I,  193. 
Alecto  pinnata  Gkin.  Verstein.  545. 

Fg.  a  zeigt  ein  ganzes  Individuum  mit  der  aufrechten  Haltung 
der  Arme,  welche  diesen  Thieren  gewöhnlich  ist;  Fg.  b  die  Basis 
der  10  Arme  und  die  Hülfsarme  auf  dem  Körper  stehend  von  der 
Rückenseite,  nach  einem  grösseren  und  mehr  ausgebreiteten  Exem- 
plare ;  Fg.  c  stellt  einen  der  Hülfsarme  in  vergrössertem  Maasstabe 
dar,  an  dessen  Grunde  man  einen  andern,  wie  es  scheint,  von  einer 
zweiten  kleinern  Ordnung  bemerkt ;  b  und  c  nach  Goldfuss.  Im 
lithographischen  Kalke  Solenhofem ,  wo  man  oft  auch  einzelne 
Arme  zerstreut  sieht. 

Comaster  Ag.  1835. 

(Solanocr  wiites  Gf.  1883.) 

An  der  Stelle  der  Säule  ein  hoher  dicker  fünfkantiger  Knopf, 
von  fünfkanligem  Kanäle  durchbohrt;  an  den  Nebenseilen  mit  Ge- 
lenk Fla»  hen  für  viele  dicke  Hülfsarme;—  an  der  Oberseite  mit 
fünf  dreieckigpn  kleinen  Basal-Gliedcm,  welche  nicht  aneinander- 
stossen,  zwischen  den  untern  Enden,  der  5  ersten  (Rippen-) 
Glieder  der  Kelch-Strahlen  ;  Arme  10,  verästelt  (bei  Comatula  ein- 
fach gegabelt)  *.    Dazu  gehören  nun  nach  Müllbr  und  Troschel 

9  Wahrend  Mi'Llrr  und  Troschbl  Solanocrinus  mit  Comaster  zu 
vereinigen  geneigt  sind,  heb!  Goidflks  (v>  Jarb  1841,  819)  hervor,  dam 
der  Knopf  von  Comaster  einfach,  der  von  Solanocriuu«  aus  mehren  dicken 
Gliedern  zusammengesetzt  seye  [welche  iodessen  doch  nicht  aufeinander 
fallen?]. 
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die  Körper,  für  welch«  Goldpiss  das  Genus  Solanoermites  aufge- 
stellt, deren  Arme  jedoch  allerdings  noch  nicht  bekannt  sind 
(Wieg*.  Arch.  184i  I,  140;  *. 

Arten:  4,  fossil,  im  mittein  Jura,  1  lebend  (Comatula  multi- 
radiata  Lk.)  im  Ottindischen  Meere. 

Comaster  costatus.  Tf.  XVII,  Fg.  Ha— e. 

Miller ia  costata  (Gp.)  Hakt».  vVuTttrmb.  Verstein.  45. 

Solanocri  nitr a  costatus  Golds*.  Petref.  I,  166,  t.  50,  f.  7,  t.  51, 

f.  z;  —  Mtt«*T.  31 ;  —  M ApfDLiL.  16;  —  Qo.  Württ.  535;  -  Letb. 

tf,  273. 

Solacrinu*  coataloa  As.  i.  Mtm.  Nench.  \>  196. 
Solan  oc  ri  n  u  s  costatus  13«.  Nomeucl.  1150. 
Comatula  costata  d'O.  Prodr,  381. 

Unterscheidet  sich  von  den  anderen  Arten  durch  eine  Kreisei- 
förmige Säule  mit  10—15  Längen-Rippen  (worunter  5  stärkere)  und 
durch  die  linsenförmigen  Becken-Glieder.  An  jungen  Exemplaren 
trennen  sieb  zuweilen  die  Säulen  Glieder  noch ,  und  zeigen  dann 
Gelenk-Flächen,  durch  welche  eine  in  der  Mitte  mit  rundem  Nahrungs- 
Kanal  versehene  Queerleiste,  wie  an  den  Ansatz  Flächen  der  Hülfs- 
arme,  zi?ht.  Auf  diesen  bleibt  diese  Queerleiste  manchmal  nur 
allein  übrig,  indem  die  erhöhten  Ränder  zwischen  je  zwei  Ansatz- 
Flächen  verschwinden  (Fg.  b);  zuweilen  treten  in  diesem  Falle  die 
Queerleisten  durch  Verwittern  der  Fläche  ebenso  stark  hervor  (Fg. 
c,  d),  als  die  Zwischenwände  selbst,  wodurch  das  Fossil  ein  ab- 
weichendes Ansehen  erhält.  Fg.  a  gibt  die  Ansicht  des  Bechers 
einschliesslich  des  Beckens  von  oben,  b  die  des  ganzen  Körpers  mit 
der  Säule  von  der  Seite,  c  die  der  Säule  allein,  d  die  der  Säule 
lon  unten,  e  die  des  Beckens  von  unten.  Vorkommen  im  Coralrag 
>»,  Württembergs  bei  Nauheim  [?) ,  Giengen  und  Heidenheim, 
and  Franken*  bei  Thunum. 

Saccocoma  Ao.  1835. 

Der  Körper  ist  ohne  Knopf  und  hat  die  Form  eines  gerundeten 
ifhnrippigen  Beutels,  an  dessen  Rande  fünf  schlanke  Arme  eingefügt 
sind,  welche  sich  einmal  gabeln,  schlank  gegliedert,  meistens  fieder- 


*  Der  Name  Solanorrinitea  hätte  nun  allerdings  die  Priorität  durch 
*eio  Alter  j  indessen  bezieht  »ich  Comaster  ni«ht  nur  anf  einen  lebend 
und  vollftfaodtjc  bekannten  Typus,  aondern  drückt  auch  die  Verwandtschaft 
richtig,  wie  SoUnocrinus  unrichtig,  aus. 


- 
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iUig  sind,  und  an  denen  jedes  Glied  2  gleiche  einfache  pfriemea- 
orüge  Ranken  trägt. 

Arten :  3  in  den  lithographischen  Schiefern  Solenhofens, 

Saccocoma  pecti  n  nta.  Tf.  XVII1,  Fg.  2 ab  (n.  Gr.). 

Stella  lumbricnliK   lacertoca  Park  Rem.  III,  4,  (.  1,  f.  15. 
?A*teriacites   pannulatiis   Scmlth.  Petrefk.  I,  32S. 
Comatula   pectinata  Gr.  Petrcf.  I»  205 ,  t.  62  ,  f.  2  [oon  Lk., 
Mi  li..]. 

Saccocoma  pevlinata  Ac.  i.  Mein.  Neuch.  I,  193. 

Die  kurzen  ?  ungegliederten  Ranken  sitzen  schon  am  ungeteil- 
ten Grundthe.le  der  Arme;  die  langen  einfachen  Fiederaste  entspringen 
an  jedem  zweiten  Glinde  wechselständig  erst  von  der  Mitte  der 
Arm-Zweige  an.  Die  Abbildung  zeigt  ein  Exemplar  von  der  Seite 
und  einen  Körper  von  unten,  mit  einem  Arme,  vergrössert. 

Comaturella  Mt\  1839. 

mit  der  einen  Art  C.  Wagneri  MCnst.  Beitr.  I,  85,  t.  8,  f.  2, 
aus  denselben  Schiefern,  ist  zu  unvollkommen  bekannt,  um  dabei 
zu  verweilen.    Vielleicht  gehört  es  selbst  zu  den  Spinnen. 


2)  die  Ophiuriden  (I,  23),  mit  an  der  Körperscheibe  voll- 
ständig abgesetzten  Armen  ohne  Bauchfurche.,  die  Scheibe  ohne 
After,  sind  selten,  und  wir  haben  nur  anzuführen : 

OphiureUu  Ag.  1835. 

hat  nicht  den  lOtäfeligen  Stern  von  As pi dura  (III,  49;,  soll  sich 
von  der  lebenden  Ophiura  mit  einfachen  Armen  nur  unterscheiden 
durch  die  kaum  von  d;*n  Armen  abgegrenzte  Scheibe  des  Körpers 
und  4  Arten  aus  den  Ooüthen  in  sich  begreifen.  Indessen  finden  in 
dieser  Hinsicht  gewiss  auch  Abstufungen  unter  den  lebenden  Arten 
statt,  und  berieht  sich  dieser  Unterschied  nicht  auf  0.  Millen  Phill. 
Yorksh.,  I,  156,  t.  13,  f.  20),  wo  die  Scheibe  sehr  gross  ist.  Die  Arme 
derselben  sind  auch  ohne  bewegliche  Stacheln  und  Schuppen-Anhänge, 
wie  sie  dagegen  an  2  Deutsehen  Arten,  Acroura  (III,  50  entspre- 
chen!, vorkommen. 

Opbinrella  speefosa  Mü.      Tf.  XVII1,  Fg.  3abc  (n.  Gr.;. 

Ophiura  «peciom  Mö.  Gr.  Pe Irrf.  1,  ?o6,  t.  62,  f.  4. 
Opbiurella  speciosa  Ao.  i.  Msm.  Keuch,  183*,  I,  192. 
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Die  Tafeln  in  der  mittein  oder  Bauch-Reihe  auf  den  Armen 
sind  stumpf,  unregelmässig  4 — 6sei(ig;  auch  die  Seiten-Täfelchen 
stumpf  und  auf  ihrem  Rande  mit  Frangen-artigen  Stacheln  eingefasst, 
Ton  welchen  auf  einer  Strecke  hin  die  untersten  in  Schuppen  um- 
gewandelt sind.  Fg.  a  stellt  ein  Exemplar  dar,  welches  nur  die 
halbe  Grösse  der  grössten  erreicht,  Fg.  b  und  c  vergrößerte  Stellen 
too  Basis  und  Mitte  der  Arme. 


3;  Astert  den  J,  23)  mit  5  vom  Mund  in  die,  an  der  flachen 
Körperscheibe  nicht  abgesetzten  platten  Ecken  oder  Arme  auslau- 
fenden Furchen,  die  beiderseits  mit  Reihen  von  Poren  für  die  Saug- 
röfarchen  besetrt  sind,  welche  Fühlergänge,  Ambulacra,  bilden.  After 
fehlend  oder  auf  der  Rückenseite  vorhanden.  Haut  lederartig,  oder 
warzig,  oder  mit  Kolk- Plättchen  bepanzert. 

Die  fossilen  Asterias-Reste  gehören  theils  den  neuerlich  von 
Nardo  und  Aoassik  aufgestellten  Sippen  an,  theils  hat  man  sie 
wegrn  unzureichender  Kenntniss  derselben  noch  gar  nicht  in  diese 
Genera  einreihen  können.  So  gehören  die  fossilen  Täfelchen  der  Aste- 
rias jurensis  MO.  wohl  'zu  Goniaster,  die  Abdrücke  von  AsL 
arenicola  und  A.  obtusa  Gr.  wahrscheinlich  zu  einem  neuen 
fossilen  Genus  Pleu raste r  Ac,  welches  aber  Aoassiz  nicht  nSher 
charakterisirt  hat,  während  er  Ast.  lumbricalis  und  A.  lanceolata,  von 
welchen  es  unsicher  ist,  ob  sie  in  dem  oberen  Reuper  oder  dem  Unter- 
fias-Sandsteine  liegen,  mit  Zweifel  zu  Stell onia  Nardo  (= 
Asteracanthion  Müll,  und  Trosch.  >  Uraster  Ao.)  verweiset. 

Aaterias  lumbricalis  (a,  274).    Tf.  XVII,  Fg.  18  (n.  Gr.). 

Stella  lumbricalis  Walch,  and  Kaoan  II,  Tf.  L,  f.  1—3;  - 

ScMftör.  Einleit  III,  373,  t.  5,  f.  2. 
Atteriacitcs  lumbricalis  Schlth.  Pf  Ire  fk.  I,  324. 
Aiterias  lumbricalis  Goi.df.  Pctref.  1 ,  208 ,  t.  63 ,  f .  1 ;  — 

Bflcmsr.  Bair.  64,  88.  * 
S  l  e  1 1  o  d  i  a  ?,  Ao.  i.  Wim.  Seuch.  1,  192. 
Seesterne,   Bkrcer  Verstein.  Coburgs,  S.  19. 
Aateria  lumbricalis  o'O.  Prodr.  240. 

Arme  fast  stielrund,  pfriemenförmig,  verlängert,  ?  gestachelt,  mit 
nur  schmaler  Rinne,  ohne  deutliche  Täfelchen.  Sandstein- Kerne 
im  unlern  Lios  •  Sandstein  (Brro.  ,  wenn  nicht  obem  Keuper?) 
des  Coburgischen  mit  Clathropteria  meniseoides,  Cy ca- 
dilen  und  Glossopteren;  —  im  Lias* Sandstein?  von  Trieb  bei 


Digitized  by  Google 


138 

Lichtenfels  im  Baireuthischen,  Münst.  ;  früher  auch  im  Bam- 
bergischen. 

2.  Asterias  (Stellonia  ?Ao.)  lanceolata  Goldf.  ib.  f.  2. 
Voriger  ganz  ähnlich,    doch  die  Arme  an  ihrer  Basis  etwas 
flacher  und  iysmal  so  breit,  auf  dem  Rücken  gekielt.    Mit  voriger. 


Die  Abtheilung  der  E  c  h  i  n  i  d  a  e  (I,  23}  besitzt  eine  harte  Kruste 
aneinandergeschlossener  Kalk-Täfelchen,  welche  10  von  einfm  Pole 
(Munde)  zum  andern  auslaufende  Meridiane  aus  paarigen  Täfelchen  dar« 
stellen.  Sie  sind  ohne  Stiel  und  Arme,  selten  gelappt,  haben  5  ebenfalls 
vom  Mittelpunkte  auslaufende  Doppelreihen  von  Fühler-Poren,  Am- 
bulacra,  getrennte  Mund-  und  After-Öffnung,  keine  Radial-Furchen 
(der  Asteriaden}. 

Unter  Verweisung  auf  die  Clavis  der  Echiniden  im  I.  oder 
allgemeinen  Theile  der  Lethaea  in  Betreff  der  einzelnen  Unterab- 
theilungen und  Familien  und  deren  Charakteristik  hallen  wir  uns 
bei  dieser  Arbeit  an  die  Monographien  von  Agassiz  und  De- 
sor,  können  inzwischen  nicht  verhehlen,  dass,  so  gerne  wir 
ihr  Verdienst  im  Allgemeinen  und  die  um  die  Scheidung  der  Genera 
und  Arten  anerkennen,  wir  doch  hinsichtlich  der  letzten  keines- 
wegs überall  mit  ihnen  einverstanden  sind.  Viele  ihrer  Arten 
beruhen  auf  so  kleinlichen  Merkmalen,  wie  sie  örtlichen  Varietäten 
überall  zukommen  und  benützt  werden  könnten,  um  alsbald  noch 
eine  viel  grössere  Zahl  von  Arten  auseinander  zu  spalten.  Und 
uicht  einmal  den  erstrebten  Vortheil  haben  sie  dadurch  gewonnen, 
verschiedene  Formationen  durch  verschiedene  Arten  zu  reprusenliren  ; 
denn  diese  Repräsentanten  verschiedener  Formationen  sind  unter 
sich  nicht  verschiedener,  als  die  örtlichen  Varietäten  einer  Art,  und 
greifen  mit  diesen  vielfältig  in  einander.  Von  Agassis  selbst  be- 
stimmte Exemplare  berechtigen  uns  zu  diesem  Urtheil. 

Cidari*  Ag. 

(C  i  d  a  r  i »  Ki  ew  1778 ;  C  i  d  a  r  i  t  e  s  Lk.  1816.) 

Farn.  Cidarilini.  Körper  flach  kugelförmig.  After  von  5  Geni- 
tal- und  5  damit  wechselstandigen  Augen-Täfelchen  ringförmig  um- 
geben. Fünf  Paare  vollständiger  von  einem  Pol  zum  andern  rei- 
chender) „Poren-**  oder  „Fühler-Gänge *  —  jeder  aus  zwei  Reihen 
einpaariger  Poren,  welche  von  einander  gelrennt  oder  durch  einen 
vertieften  Que erstrieb   mit  einander  verbunden  sind  —  scbliessen 
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jedes  ein  lineares  „Ambulacral-Feld" ,  oft  nor  %  so  breit  als  die 
Jntersmbulacral-Felder" ,  mit  kleineren  dichUtebenden  Höckern  be« 
setzt  ond  ohne  Stacherwarsen  iwischen  sich  ein.  Die  breiteren  Inter- 
ambolacral-Felder  haben  reihenweise  geordnete  grössere  Stachel- 
Wsrzen,  halbkugelig  ziteen förmig,  durchbohrt,  oft  mit  kleineren  War- 
ze/) dazwischen.  Jede  Warf e  trägt  einen  grossen,  längs  durchbohrten, 
Ei-,  Walreo»  oder  Stab  förmigen  Stachel,  der  unten  eine  konkave 
Gelenkfläche  besitzt  und  gewöhnlich  gänzlich  abgesondert  gefunden 
wird. 

Arten:  über  120,  wovon  15  lebend,  die  übrigen  fossil  vom 
Muschelkalk  ah  auftreten  und  durch  alle  Formationen  verbreitet  sind. 

A.  Körper  und  Stacheln  »ind  hrkaunt. 

a.  Felder  der  Füliler-Gauge  liaienförmig ,  durchaus  nur  nit  kleinen 
Knötchen  besetzt  und  die  Poren-Paare  durch  eingedrückte  Queerliuiea 
verbunden;  die  Stachel-Warzen  am  Halse  gekerbt. 

1.  Cidaris  coro  n  ata  (o,  276).  Tf.  XVII,  Fg.  labed. 

Lang  La  vi  4.  fignr.  p.  120,  t.  35,  p.  127;  t.  36,  f.  1-4. 

Bocrgu.  Pitrif.  63,  f.  350,  351,  353,   354?;  —  Andrea  Briefe  40,  t. 

5,  f.  e,  f ;  —  Naturforscher,  278,  VIII,  t.  7. 
Eehinit  Knonii  Verstein.  II ,  t.  E ,  f.  2,  3 ;  (Stacheln)  t  Evi,  f.  12, 

16-21,  25-28. 

Cidaris  mammillata   Lf.skb  b.  Klein  15.  42,  133,  134,  t.  7, 

f.  D  ;  t.  35,  f.  A,  B,  t.  46,  f.  4. 
?Cidaritea  papillatn   Parkinkow  remaint  tfl,  pl.  i,  f.  9. 
£  c  h  i  o  i  t  e  m  coronatns  Schlth.  im  Min.  T&achenb.  1813,  VII,  68  i 

Petrefk.  I,  313. 

Cidarites  coronatua  Gr.  Petref.  I,  119,  t.  39,  f .  8 ;  —  Ttruaat. 
25;  —  Murt*T.  28;  —  MaN§bl*l;  15;  —  W  Altona  im  Jb.  1889,  S.  73;  — 
J  Jg.  daa.  188t,  733  ;  —  Alb.  dai.  1898,  462 ;  —  ?  Gtoca.  da«.  1842, 
24  ;  —  Zeu«ch>.  das.  1818,  607  ;  —  Buch  Jura  71  ;  —  Qu.  Wort».  335. 

udarii  coro  nuta  Ac.  18&3  i.  Mim.  Nntck.  I  ,  188 ;  Eeh. 
Suis.  II,  59,  t.  20,  f.  8  —  17;  —  Ao.  Des.  Echinod.  27;  —  Gremly  i. 
Jh.  IS 46,  160;  —  Marc.  Mm  108;  -  »'O.  Proir.  II.  28. 

Cidaritei  moniliferua   Gr.  Petref.  I,  1 18,  t  39,  f.  6. 

Cidaria  nionitUcruaAc.  1893  i.  Mim.  Nmtck.  I,  188. 

r*r.  minor . 

Cidaritei  propinqnua  Munai-.  i.  Gr.  Petref.  1 18,  t.  40,  f.  1. 
Cidaria  propinqnua  Ao  i.  Mim  Nmtck.  I,  1S8 ;  Eck.  Smi*.  II, 
62,  t.  21,  f.  5-10;  —  Marc  £*#.  108;  —  a'O.  Vrodr.  I,  380. 

5  Fühler-Gänge  schmal,  bandförmig,  bognig,  aus  je  2 — 3  Dop- 
pelreihen von  Knötchen  bestehend ;  Stachel  Warzen  abwechselnd  3 
ond  4  oder  4  und  5  in  jeder  Vertikal-Reine ,  die  grösseren  mit 
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strahligen  Gelenk-Flächen;  ihre  Felder  kreisrund,  nahe  aneinander- 
grenzend,  durch  einen  Kranz  von  grösseren  Knötchen  eingefasst. 
Stacheln  keulenförmig,  gerippt,  die  Rippen  gekörnell,  jedoch  am 
oberen  Ende  so  wie  an  den  Stielen  glatt.  Fg.  a  und  b  zeigen  diese 
Art  von  unten  und  von  der  Seite,  c  und  d  die  grössten  und  klein- 
sten Stacheln,  deren  Rppen  bis  über  40  betragen.  Bezeichnend 
für  den  obern  Jura,  v.  Buch.    Gewöhnlich  verkieselt  im  Korallen- 
Kalke  und  den  zunächst  darunter  Hegenden  Schichten.  In  jenem  in 
!  Franken  (Streitberg,  Thurnau);  —  Schwaben  (im  Coralrag  Qu. 
der  Alp  zu  Sirchingen,  Nattheim,  l  Heidenheim,  und  auf  dem 
Schwarzwalde  zu  Hottweil);   —   der  Schweitz    Randen;  im 
Scyphien  Kalk  dem  Oiford  entsprechend  im  Aargau  nach  Grkssly; 
in  Solothurn;  im  Porrenfruy  in  Oxford  Thon);  —  in  Frankreich 
(C.  propinqua  im  Oxfordicn  zu  Besancon  und  Nantua;  C.  coro- 
nata  im  Coralhen  zu  La  Rochelle,  zu  Puisieux  im  Ardennen- 
Dept.  d*0. ,  und  zu  Satins,  Marc;  C.  papillata  im  Coralrag  von 
Calne,  Wiltshire);  —  dann  zu  Kurowitz  in  Mähren*,  im  weissen 
Jurakalk  Krakau'* ;  auf  sekundärer  Lagerstätte  in  Bohnerz-Gruben 
der  iVilrttembergiachen  Alp.    Scheint  die  gemeinste  Art  unter 
den  Verwandten  ?u  seyn,  die  sich  durch  die  schmalen  Fühler-Gänge, 
die  geringere  Zahl  der  Stachel- Warzen ,  ihre  Gelenk-Flächen,  die 
Form  der  sie  umgebenden  Felder  und  die  schmalen  Zwischenräume 
zwischen  diesen  unterscheidet. 

2.  Cidaris  Bl  ume  tibachi  (a, 277).  Tf.  XVII,  Fg.  3.  Stachel, 

Walch  und  Knorr  II,  i,  t.  E,  f.  4,  5,  t.  Evi,  f.  9. 
Stachel:  Parrirs.  Org.  remains.,  III,  t.  4,  f.  15. 

Cidarite*  Norigemraa  Prnix.  Y.  1  ,  1*27,  187,  pl.  3 ,  f.  12  und  <Sla- 
rheln)  f.  13. 

Cid«ritf8  Blumenbachii  Gr.  VerMein.  I,  117,  t.  39,  f .  3  ;  —  Thurm. 

25;  —  Mi  nst.  Bair.  28;  —  Mrdlbl.  Alb.  15;  —  Brom«  bei  Schost. 

im  Jb.  1833,  145,  146;  1835,  U5;  —  Wang.  ib.  1833,  73. 
Cidaris  Blumenbachii  Ao.  1835  i.  Mem.  Neuch.  I,  188;  Ec hin.  Suis. 

11,  57,  t.  20,  f  2-7J  —  Ao.  et  Das.  Eehinod.  27;  —  Morr.  Cat.  49; 

—  Romg.  i.  Jb.  18J6,  302,  304;  —  Zkuschn.  da«.  1847,  157,  158,499; 

—  Marc.  Sat.  108;  —  d'O.  Prodr.  381. 
Stacheln: 

Cidaritea  elongatus.  Roem.  Ool.  I,  27,  t.  I,  f.  14,  21. 
Varietas. 

Cidaris  Parandieri  Ac.  Cat.  lo;  Eeh.  Suis.  II,  58,  t.  20,  f.  1. 
JVar.  minor. 

Cidaris  crueifera  Ao.  Cat.  10;  Eeh.  Suis.  II,  «1,  t.  21,  f.  1  —  4. 
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Die  fünf  FuUergSnge  schmal ,  bandförmig ,  bogn'g ,  aot  je  swei 
Donnelreihen  von  Poren  bestehend1   Stachelwarzen  abwechselnd  7 

[   r  VII      *    VI  VI»       VVVIvlll/HU  i        UIBVIIvl"aitVH       mm*  Vi  K  III««  fl 

und  6  in  einer  Reihe,  mit  gestrahlten  Gelenk  Fliehen ;  die  Felder 
darum  elliptisch,  tief,  nahe  an  einander  grenzend.    C.  floricemma 
scheint  ganz  gleich;  jedoch  gibt  die  perspektivische  Ansicht  in  der 
Zeichnung  eine  Warze  in  jeder  Reihe  weniger  an,  die  grösseren  Sta- 
cheln fast  stielrund,  körnig  und  sUchel  g  gerippt,  mit  20—25  Rip- 
pen und  mit  kurzen  glatten  Stielen.    Das  normale  Vorkommen  in 
Deutachland  ist  ebenfalls  im  Coralrag ;  aber  auch  in  Oiford-Büdung 
in  l Franken  Thurnan,  Müggendorf)-,  —  Schwaben  (CoraJrag  von 
Xatthebn);  —  der  Schweitz  (nach  Rominger  im  Korallen-Kalke 
■d  Ober  dem  Terrain  ä  chailles  und  nur  durch  Irrthum  in  diesem 
fitirt;  zu  l  Basel,  Solethurn  und  /  Biber st ein  im  Aargau;  zu 
Porrentrug  in  Oiford-Thon) ;  —  XYT. Deutschlands  (im  obern 
Coralrag  am  /  Spitzhut  und  am  Galgenberg  bei  Bildeskeim,  am 
Linden  er  Berg,  zu  Hinteln,  Delligsen,  Hoheneggelsen  u.  s.  w., 
im  Rotfergrund  bei  Duingen;  dann  bei  Goslar)  ;  —  in  Polen  (im 
untern  1  heile  des  weissen  Jurakalkes  an  der  Weichsei  tei  Thoren); 
—  Frankreiche  (in  Oifordien  zu  Besancon,  Donbs,  zu  Tr  out  Ute, 
in  Drayes  im  Yoroie-Dept.,  zu  St.  Maixeul  im  Dept  Devx  Serres, 
zu  Yerdun,  St.  Mikiel  n'O.;  in  Corallien  zu  Saline,  Marc);  —  und 
Englands  in  Korallen-Oolilh  zu  Malton  in  Yorkshire  und  zu  Calne 
in  JVitshire.    Ob  die  unter  demselben  Namen  (C.  Blumenbai  hi 
aufgeführten  Stacheln  im  Liaskalkc  Baureuths  {Theta,  Pretzfeld) 
und  Schwabens  {Neuhausen,  Wisgoldingen    wirklich  dazu  ge- 
hören, müssen  spätre  Untersuchungen  entscheiden,  wie  aber  die  in 
der  Formation  ertta-jurassiaue  Voltz  bei  !  Neuchdtel. 

B.   Die  Stacheln  nor  allein  bekannt 
4.  Ciriarin  glandifera  («,  278).  Tf.  XVII,  Fg.  3. 

Schrövbr  Einleit.  IV,  t  i,  f.  7;  —  Lrrri  bei  Kumv,  t.  32,  f.  A— 1;  — 
Bovno.  Ps'lrif.  pl.  64,  f.  362-364;  —  Line  Utfii.  f§.  p.  Ii7,  f.  1,  2; 
—  Kworr  Veralein  II,  Tf.  Evi,  Fg.  1-8;  —  Parrihr.  item.  III, 
pl.  4,  f.  1 1. 

Cidaritesiclandifertia  Goldp.  Petrf.  I,  120,  t.  40,  f.  3;  -  Thurm. 

25  ;  —  Mum.t.  Beitr.  1,  106. 
Cidaria  g  I  a  n  d  i  f  e  r  a  Ac.  i.  JMe'm.  iVeiie*.  I,  188;  ffcftfe.  Ssiu.  II, 

76,  t.  ala,  f.  9;  -  Ao.  Der.  Kekm.  30;  -  Si>m.  i.  Jb.  1844,  610. 

Die  Suchein  eiförmig,  körnig  gerippt,  die  40—50  Rippen  aich 
nach  beiden  Enden  hin  an  Zahl  vermindernd  und,  etwas  schwächer, 
meistens  auch  über  den  kurzen  Stiel  hcrablaufcnd.  —  Vorkommen 
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im  Co  rairag  Bayerns  (Altdorf,  oberer  Coralrag  von  Kehlheim) ; 
Württembergs  (Xattheim  und  Giengen);  im  Jura  der  Schweifz 
und  Frankreichs  (im  weissen  Jurakalk  in  Basel;  im  Oxford-Thon 
[  ]  zu  Porrentruy;  am  Afonf  Terrible;  im  Corallien  zu  Satins); 
—  in  der  Grafschaft  Nizza;  —  auf  sekundärer  Lagerstätte  in  den 
Bohnerzen  der  Württembergishen  Alp  zw  Melchingen. 

Hemicidaris  Ag.  1840. 

Familie  der  Cidaritini.  Kreisrund,  oben  gewöhnlich  flach,  selten 
etwas  kegel'g.  Fühler  Poren  einpaarig.  Fühler-Felder  schmal,  mit 
kleineren  Warzen  als  die  Felder  zwischen  ihnen,  besonders  nach 
unten  hin ;  zuweilen  auch  nur  mit  kleinen  Körnchen  besetzt.  Grosse 
durchbohrte  und  gekerbte  Warzen  auf  den  Zw  ischenfühler  Feldern 
tragen  keulenförmige  und  glatte  Stacheln.  Mund  gross,  mit  tiefen 
Einschnitten  in  seiner  Einfassung.  Durch  die  etwas  breiteren  Fühler- 
Felder  mit  Wärzchen  und  die  Mund-Einschnitle  von  Cidaris  ver- 
schieden. 

Arten:  25,  alle  fossil,  vom  St.  Cassianer  Muschelkalk  an  bis 
in  die  weisse  Kreide :  1 6  davon  in  den  Jura-Schichten  («)  zwischen 
Lias  und  Kimmeridge-Thon. 

Hemicidaris  crenularis.    Tf.  XVII1,  Fig.  4abcd  (n.  Ag.\ 

Cidaris  mamtuillata  Leske  i.  Ki.eip  Ech.  124,  125. 
Scolopendrites  Mkrc.  Metallot.  (1716)  312,  t.  1,  3,  5. 
Walch  und  Kkorr  11,  i,  t.  En,  f.  4. 

Echinile  miliaire  Bourg.  PeUrif.  76,  t.  52,  f.  344,  347,  348. 
Erhinites  globulatus  Schlth.  i.  Jb.  1818,  68;  Pelrfk.  I,  314. 
Echinus  globu  latus  Schlth.  Verz.  7. 

Cidarites  crenularis  Lk.  Bist.  ///,  59;  —  Gr.  Petrf.  I,  122,  t.  40, 

{.  6;  —  Grat.  Ours.  85;  —  Qo.  Wflrlt.  535:  —  Ron.  Ool.  1,  25. 
,Diadema  crenularis  DesM.  Ech.  312. 
?Echinua  crenulatus  Schlth.  Verz.  7. 

Cidaris  intermedia  Flemg.  Brit.  An.  478  (Park.  Rem.  17/,  t.  1,  f.  6). 
Hemicidaris  crenularis  Ag.  (Mod.  6b,  M  14,  M3l;  M36;  P63);  Csf. 

9;  Bch.  Stil«.  //,  44,  t.  18,  f.  23,  24,  t  19,  f.  4-6. 
Var.  mit  zablreicheren  kleinen  Wärzchen  zwischen  den  Inlerambulacral- 

Warzen. 

Hemicidaris  Luciensis  o'O.  Prodr.  I,  320.  « 

Schale  sehr  hoch,  wenigstens  so  hoch  als  breit,  etwas  kegel- 
förmig, mit  grossem  sehr  stark  eingeschnittenem  Munde;  Fühler- 
Felder  etwas  wellenförmig,  unten  mit  mc!  grösseren  Stachel  Warzen 
alt  neben  und  oben.    Basis  der  Warzen  sehr  hoch;  8 — 9  in  einer 
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VerticaMleihe.   Stachein  ausserordentlich  gross,  keulenförmig,  längs- 
streifig.    Das  unpaare  Ovarial-Täfelchen  etwas  grösser  als  die  4  an- 
dern und  von  schwammigem  Ansehen,  diese  fein  gekörnelt;  die 
Ocellar-Tafekhen  überragen  im  Umfange  deren  Winkel  nicht.  — 
Vorkommen  im  Korallen-Kalke  Hannovers  (im  oberen  Coralrng  Roe. 
am  Knebel  bei  Hildesheim,  am  Sunt  et  bei  Fallersleben) ;  Würt- 
tembergs (Coralrag,  "9,  Qu.);  des  Schweizerischen  und  des  Fran- 
zötischen  Juras  (im  Terrain  ä  chailles  An.);  Frankreichs  (im 
Oifordien  zu  Droves,  so  Chatel  Censoir  im  Yonne  Depf.,  Besmcon, 
Commery;  im  Corallicn  zu  la  Rochelle,  zu  Sauice  aux-Bois  im 
Ardennen-Dept. ,  zu  St.  Mihiel  im  Meuse    und  zu  Yittaux  im 
Cble  <f Or-Dept. ,  d'O.;  zu  Satins  und  Besancon,  Marc);  aber 
toeb  Im  Forest  marble  »4  Ac,  Bathonien  d'O.,  Frankreichs  (als 
H.  Luciensis,  zu  Luc,  Ranrille  und  Langrune). 

v  '     AeroctdarU  Ao.  1840. 

Cidarilini.  —  Schaale  etwas  kegelförmig,  dick.  Fühler-Felder 
fast  so  breit  als  die  dazwischen,  und  in  ihrer  ganzen  Höhe  mit 
grossen  durchbohrten  und  gekerbten  Suchelwarzen  versehen.  Am- 
bulacral-Warzen  auf  der  Basis  mit  Sulur-arligen  Linien,  welche  den 
Inlerambulacral-Warzen  fehlen.  Poren  einpaari?.  Jedes  paarige 
Genilal-Tüfelchen  mit  einer  grossen  durchbohrten  Warze.  Mund  sehr 
gross,  aber  mit  nur  schwach  eingeschnittenem  Rande.  Stacheln  gross, 
//Ifndrisch ,  glatt.  Nur  das  folgende  Genus  besitzt  noch  die  Ge- 
nital-Warzen. 

Arten :  4 ,  fossil ,  vom  Unteroolilbe  bis  zum  Coralrag  verbreitet. 

Acrocidaris  forraosa.  Tf.  XVII1,  Fg.  5abc  (n.  Ao.;. 

Acrocidaria  fornosa  Ac.  Mod.  no.  QöO;  Cs(.9,  Eck.  Suis.  11,  29, 

L  14,  f.  10-11. 
Ur.  minor. 

icrocidaria  minor  Ao.  Cor.  0;  Keh.  Smis.JI,  30,  t.  14,  f.  7-0. 

Die  Slachclwarzen  der  Fühler-Felder  sind  nur  wenig  kleiner  als 
die  dazwischen,  aber  viel  undeutlicher  gekerbt;  die  Warzen  der 
paarigen  Genital  Tfifelehen  von  gleicher  Beschaffenheit  wie  die  übri- 
gen und  eben  so  durchbohrt,  das  unpaare  nackt  und  grösser  als  die 
«deren  (Fg.  de  stellt  einen  Stachel  von  A.  nobilis  dar).  Vorkom- 
men im  oberen  Theilo  des  oberen  Korallen-Kalks,  Sequanien  »9, 
in  Jura  von  XeuchAtel  {St.  Sulpice  und  Chaux  de  Fonds) 
und  Satins]  dann  in  der  Gratschaft  Nizza  {St.  Pons). 
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Acropeltis  Ag.  1847. 

Cidar'lini.  Unterscheidet  sich  nur  dadurch  von  voriger  Sippe, 
dass  die  Stachelwarzen,  auch  die  auf  den  Genital  Täfelchen,  undurch- 
bohrt  und  ungekerbt  sind  ;  auch  ist  der  Aflerschild  von  Genital- 
und  Ocellar-Täfelchen  ansehnlich  grösser. 

Art:  eine,  fossil,  im  Coralrag  von  Angoulin  bei  la  Rochelle. 

Acropeltis  aequituberculata.  Tf. XVII1, Fg. 6 ab (n. Ag ). 
Acropeltis  aequit  übe  rcolata  Ao.  et  Des.  Eck.  36,  i.  15,  f.  7,  8. 

Acrosalenia  Ag.  1840. 

Salenini.  Scheitel -Schild  mässig  gross,  aus  5  Genital-,  5 
Ocellar«  und  1—2  Supranal-Tafelchen.  Slacbelwarzen  gekerbt  und 
durchbohrt. 

Arten:  5,  fossil,  vom  Forest  marble  bis  Portland-Kalk. 

Acrosalenia  spinosa  Ao.  Des.  Eck,  40.  Tf.XVU1,  Fg.  7a — g 

(n.  Ao.}. 

a.  Acrosalenia  apinoaa  Ag.  Blod.  M81,  M87;  Cut.  9;  Brh.  Suis.  II, 

3»,  t.  18,  f.  1-5;  -  d'O.  Prodr.  320. 
ß.  Var.  m  >jor:  Ao.  Mod.  R60. 
y.  Var.  laftis: 

Acrosalenia  laevia  Ao.  Mod.  Pl2;  Caf.  p.  0. 

Var.  a  im  Forest  marble  von  Luc,  Rantille  und  Chatel  Ceti- 

«oir;  im  Oxford-Thon  von  Gratelotte  bei  Jllef* ;  var.  y  im  Kel- 

lowaj-Fels  von  Mar  olle*  bei  Mamert. 

Dtadema  Gray  1835. 

Echinini.  Kreisrund.  Gekerbte  und  durchbohrte  Stacbelwarzen 
stehen  auf  den  Ambulacral-,  wie  Inlerambulacral-Feldern letzte  in 
2  oder  4  Reihen.  Stacheln  walzig,  geringelt,  sehr  lang.  Mond 
gross,  ohne  Randeinschnilte. 

Arten:  53,  vom  Lias  bis  In  die  jetzige  Schöpfung,  im  Unter- 
jura am  häufigsten  (24),  und  von  da  an  abnehmend. 

Diadema  subangulare.  Tf.  XVII1,  Fg.  8a— f  (n.  Ao.). 

Cidaritea  aubangularis  Gf.  Petrf.  I,  1*22,  t.  40,  f.  8;  —  Thurm. 
Porr.  13;  —  Wokk«.  Cat.  60;  —  Roem.  Oul.  26,  t,  1,  f.  20;  —  Qu. 
Wü.tt.  535.  , 

Diadema  aubangulare  Ao.  Mod,  MOI,  S8t»  i  Ufern.  N*ueh.  I,  189; 
CW.  8;  Eck.  Suite.  II,  19,  t.  17,  f.  2i-25j  -  Mabc.  Sai  108;  —  d'O. 
Prodr.  II,  27. 
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Diplopodia  subangulare  M'Cor  >  Jb.  1849,  762. 

Diadema  sulcatum  Ac.  Mod,  X46;  Ca*,  p.  8;  —  ?Sjsm.  AKs.  57,  71, 

Flachgedrückt,  rundlich'  fünfeckig,  mit  grossem  Munde'!  Die 
grossen  Stachelwarzen  Bilden  auf;  dcp  Inlerambulaeral-Peldprn  twei 
Reihen  nahe  an  den  Grenzen  der  Ambulacrai-Felder ;  kleine  ton 
zweierlei  Grösse  stehen  überall  um  die  grösseren;  aber  nur  ausser* 
halb  der  grossen  Ihterambulacral-Reihen  und  ganz  dicht  an  densel^ 
ben  ordnen  sie  sich  einigermasseh  noch  in  je  eine  unscheinbare. 
Reihe;  die  Poren-Gänge  bestehen  oben  aus  doppelten,  unten  aus 
mehlfachen  Paaren.  Unsere  Abbildung  gibt  die  Ansicht  a  Ton  unten, 
b  von  der  Seite,  c  ein  Zwischenfühlerfeld,  d  ein  Fühlerfeld,  e  eine 
Slachelwarze,  f  ein  Stachel.  —  Vorkommen  im  Korallen  -Kalke  Wirrt- 
tembergs  (Cprälrag  von  Sirchingen*,  Frankens  {Müggendorf),  — 
im  Terrain  a  chailles  (Ac.)  der  SchweUz  (Birs  Thal ,  Weitsenr 
utein,  Blochmond),  Frankreichs  (im  Goraltien  von  Salbu,  Ue  de  He, 
Xormmidie).;  -rr  int  Corallien  der  Grafschaft  Nizza;  —  auch  im 
Fore*lmarble,,der  Noroxandie,  Ao.  —  Doch  d'Orbiqny  zerlegt  die«q 
Art  noch  in  mehre  nach  den  geologischen  Verkommen. 

......  .i     -  Diplppodia  MacC.  1848.    , ., .  ,,       .  , 

Unter  diesem  Nstnen  scheidet  M'Coy  diejenigen  Arten  aus  Dia- 
dema, deren  Poren-Gänge  oben  aus  2,  mitten  aus  1  und  unten 
aus  8  Poren-Paaren  bestehen,  und  behält  in  jener  Sippe  nur  die 
Arten,  welche  ein  Paor  tin  der  ganzen  Hohe  der  «ahler-Gange 
haben.  Er  bezeichnlet  ausser  Diadema« 6 trianguläre  (a.  o.)  noch  eine 
neue  Art  als  zu  Dipfopodia  gehörig.  Indease*  hat  Agassis  diese 
Verschiedenheiten  wohl  gekonnt,  und  man  findet  in  aehaen  Afcbii* 
düngen  noch  eine  weitere  Anzahl  —  Welche  alle  den  Oolithen  an* 
zugehören  scheinen      die  denselben  Charakter  trägem  (Jb.  1849, 162)* 

Ghjpticiu  Ao.  1840. 

Echinini.  Rund,  niedergedrückt.  Einfache  Doppelporen  in  der 
ganzen  Höhe  der  Reihe.  Auf  den  Zwischenfühler  Feldern  stehen 
statt  emea  Th'eiles  der  grossen  Warzen  unregclmässigc  Erhaben* 
heiten,  welche  der  Oberfläche  das  Ansehen  von  Bildhauer- Arbeit 
geben.  Die  Ambulacral  Felder  dagegen  haben  regelmässige ,  doch 
undurebbohrte  und  ungekerblc  Stachel  -  Warzen.    Genital  -  Apparat 

Bronn,  Letbaea  geognotüca.  3.  Aufl.  111.  10 
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sehr  gross  und  regelmässig.  Mund  weit,  mit  nur  kleinen  Rand- 
Einschnitten. 

Arten:  4,  wovon  2  im  Korallen-Kalk,  1  in  Kimmeridge  Bildung, 
1  in  weisser  Kreide. 

1.  Glypticus  hierogl)  phicus.     Tf.  XVII,  Fg.  4ab(V)- 

Botrg.  Petrf.  pl.  51,  f.  377. 

Echinit  KnomT  Vcrsteiu.  II,  f,  Tf.  En,  Fg.  3. 

E Chinas  toreumaticus  (Leükb)  Muhst,  in  litt.;  —  Hartm.  Katal.  43. 
Ecbinites  catenatng  Schlot«,  i.  Jb.  1818,  VII,  68. 
Cidarites  assulatus  Mbrun  tu  Nu.  et  collect. 

Echinus  hierogl  ypliicus  Goldf.  Petrf.  I,  12«,  t.  40,  f.  17;  —  Tmorm. 
2S  ;  —  Br.  Leih,  «,  279 }  —  DksM.  Ech.  292 ;  —  Romg.  i.  Jb.  1846, 
302,  304. 

Arbacia  liieroglyphica  Ag.  i.  Neuch.  I,  190. 

Glypticus  hicroglypliicua  Ac.  Mod.  Q  86,  Q96;  Cat.  13;  i.  Hei  v  et. 

IV,  96,  t.  23,  f.  36-39  ;  -  Marc  Sal.  109;  —  d'O.  Prodr.  II.  26. 
Var. 

Glypticus  qncrcinus  Ac.  Mod.  X95;  Cfrf.  13. 

Die  unregelmässigen  Erhabenheiten  der  Interambulacral-Felder 
beschränken  sich  ganz  auf  die  obere  Seite,  so  dass  unten  etwa  4 
regelmässige  grössre  Warzen  in  jedem  Felde  übrig  bleiben.  Die  Am- 
bulacral-Felder  sind  sehr  schmal;  keine  Furche  in  der  Milte  der 
Interambulacral-Felder  abwärts.  Fg.  4a  von  der  Seite,  b  von  oben 
mit  dem  After.  Findet  sich  im  Korallen-Kalke  Württemberg*  (Coral- 
rag  von  Heidenheim,  Sirchingen);  —  Bayerns  {Regensburg, 
Thurnau)  ;  —  der  Schweitz  (nach  Rominger  im  Korallen-Kalke 
m9  über  dem  Terrain  ä  chaiUcs  und  nur  durch  Verwechselung  in 
diesem  zitirt,  zu  / Basel,  Solothitrn;  —  im  oberen  Tbeilc  des  Ox~ 
ford-Thones  [?]  im  Porrentruy);  —  Frankreich*  (im  Coraliien 
tu  Besancon  im  Doubs  Dept. ,  zu  Champliite  im  Haut  Saene-, 
tu  Salin*  im  Jura-,  zu  Puiseux  und  Sautee  im  Ardennen-, 
zu  Tonerre,  Chälel  Censoir  im  Yonne  -,  zu  Dant iiiers  im 
MeuseDepl.). 

Polycyphus  Ag. 

Echinini.  Klein ;  einförmige  Warzen  auf  der  ganzen  Oberfläche ; 
Mund  gross,  fünfeckig;  —  Poren  in  dreifachen  Paaren  schiefstehend 
und  biedurch  allein  von  Arbacia  verschieden. 


*  Die  Ziffer  4  ist  auf  mehren  Abdrücken  der  Tafel  ausgeblieben. 
Die  Figur  steht  zwischen  Fg.  3  und  5. 
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Arten:  5,  fossil,  wovon  3  M  unterem  Jurakalk,  1  in  weisser 
Kreide.  I 

Polycyphus  nodulozus.  Tf.  XHI1,  fg.  9  a  b. 

Echinus  noduloi ni  Mt.  i.  Gocdf.  Pttrf.  |,  135, .1.40,  f.  16;  —  Ao» 
JKorf.  X70,  M43,  M«5,  Sl;  C«<.  p.  Ii;  —  DaaM.  Eck.  —  Rone, 
i.  Jb.  304. 

Arbaeia  nodulofia  Ao.  i.  Xeuck.  /,  100. 

Poljrcypbaa  nodalosaa  Ao.  el  Des.  JBdk.  57;  »'O.  Prödr.  319. 

Form  erst  zylindrisch ,  oben  halbkugelförmlg  abgerundet,  unten 
flach;  die  Wanen  nächst  der  Basis  viel  grösser  ;  Interambulacral- 
Felder  durch  eine  Mittelfurche  zweitheilig,  in  jedem  Theile  bis  6—7 
Warzen-Reihen.  Die  Poren  Meridiane  unten  nicht  viel  breiter  als 
oben  oder  aussen.  Vorkommen  im  Polypen  Kölke  (Bathonien  »4)  von 
Ranville  und  Lue  (Act.);  —  dann  im  Jurakalk  zu  Bayreuth ,  — 
und  im  eigentlichen  Korallen  Kalke  »*  der  Schweilx  (Romo.). 

Pedina  Ao.  1844k 

Eebinini.  Plattgedrückt,  mit  kleinem  Mund,  und  schwachen  Rand- 
Einschnitten.    Drei  Paare  schiefer  Poren.   Stachelwarzen  durchbohrt 
-und  gekerbt  wie  bei  Diadema. 

Arten :  6,  wovon  5  im  unteren  Jurakalke  (ai),  1  in  Kreide. 

Pedhia  sublaevis.  Tf.  XVII1,  Fg.  lOabc  tn.  Ao.) 

Pediaa  aoblaevi*  Ao.  Mod.  P|4,  V30;  Reh.  Suis.  II,  34,  t.  16, 
f.  8-13;  —  Ao.  et  Dsa.  6«;  -  Marc.  M.  108',  —  n'O.  ProaV.  37Ä 
Diadema  nicroeocooo  DaaM.  Eck.  311. 

Pediaa  aapera  Ao.  Mod.  X3sb,  Q88,  Qiao;  a?«f.  ft;  Reh.  11, 
34,  t  16,  f.  8—13. 

Pediaa  oroata  Ao.  Mod.  Qioo;  Cef.  0;  JE«*«  Aoii,  /#,  36,  t.  16,  f.  T. 
Pedina  rotata  Ao.  Jfaf.  Q88;  Caf.  0*,  1/,  30,  t  16,  f.  4-8. 

Flachgedrückt ;  Mund  klein ,  schwach  eingeschnitten ;  die  Sla« 

chelwarzen  zweiter  Ordnung  nicht  ganz  klein  und  auf  den  Interim- 

bulacral-Feldern  mehre  Reihen  bildend.  ,Im  Oiford  Thone  des  Ber- 
ner und  Xeuchoteter  Jvra't  und  im  Donos  Depf. ;  im  Korallen- 
Kalke  (Terrain  ä  chailles)  von  Batet;  im  Oxford  Thon©  von  Drayet 
im  Yowte-Dept.  o'O. ;  im  CoraJIien  von  Saline,  Jirra-Dept.,  Marc. 

Pygaster  Ao.  1834. 

Echinoneini.  Kreisrund,  flachgedrückt,  zuweilen  etwas  kegel- 
förmig. Mund  lOseiüg.  After  sehr  gross,  auf  der  Oberseite,  und 
zuweilen  den  ganzen  Raum  zwischen  dem  GenttaJ-Apparai  und  dem 

10  * 
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Hinterrande' einnehmend.  Stachehrarzen  durchbohrt,  gekerbt,  m  sehr 
regelmässige  Reihen  geordnet. 

ArWn:  12,  alle  fossil,  10  im  untern  Jurkalke,  2;  im  Grünsand. 

Pygaster  patelllfo rmis.    Tf.  XVII1,  Fg.  12abc  (n.  Ao.). 

Pygastcr  patcllif ormis  Ac.  9fod.  Q20;  Cat.  p.  7;  Eck.  Suis.  J,  82, 
t.  13,  f.  1-3;  -  Des.  Galer.  78,  1.  11,  f.  11-13;  -  Ac.  et  Des.  Eck. 
86;  -  dO.  Prodr.  II,  26. 

Ganz  kreisrund ,  flach ;  der  Scheitel  breit  gewölbt ;  die  Grund- 
fläche vertieft;  der  After  birnförmig,  die  Warzen  grösser  und  we- 
niger zahlreich  (als  bei  P.  laganoides,  wo  der  After  wenig  verlän- 
gert ist).  Vorkommen  im  Kimmcridgc-Gcbilde  bei  Lauffen  im  Äirs- 
Thale  der  Schweitz,  und  zu  Sauice  aux-boti  in  Frankreich. 

1      Holectypus  Des.  1847.  ^ 

Cassidulini.  Form  kreisrund,  kegel-  oder  fast  kegei-förmig;  Mund 
lOseitig;  After  sehr  gross,  in  oder  unter  dem  Rande  und  zuweilen 
fast  den  ganzen  Raum  zwischen  Mund  und  Rand  einnehmend ;  Stachel« 
Warzen  durchbohrt,  gekerbt  und  in  regelmässige  Reihen  vertheiX 
Vier  Genital-  und  5  Ocellar-Täfelchen  bilden  einen  Ring  um  den 
Madreporen-förrnigen  Körper  im  Scheitel. 

Arten :  16,  fqssiJ ,  in  der  Jura  -  und  Kreide  Periode ;  1 1  im 

■  •      «  •  '  *  •     .'•'.#«*      «  * 

untern,  1  im  obern  Jurakalke  (■  und  ©). 

•  ■,  .  <     ■  , 

1.  Holectypus  depressus.  Tf.  XVII,  Fg.  Sab. 

Kchinites  depressus,  Leskb  bei  Klein  p.  164,  t.  40,  f.  5,  6. 

Bruck  ff.  Bas.  t.  22 ,  f.  G,  H. 

Kurf  dm.  Rar.  t.  6,  f.  12. 

EncycL  me'th.  pl.  cur,  f.  7,  8,  cliii,  l,  2. 

Knorr  Verstein.  II,  ISo,  t.  En,  f.  6,  7. 

Echinus  depressus  Luv.  ed.  Gmel.  p.  3182* 

Ecliinites  depressus  Lb&ke  iu  Klein  Ech.  164,  t.  40 ,  f.  5,  6. 

Ecbinites  orificiatus  Schlth.  Jb.  181S,  VII,  69;  Petrfk.  I,  317. 

Galerites  depressus  I,amk.  Met.  Uly  21 ;  —  Gf.  Pctrf.  I,  129,  t.  11, 
f.  3;  —  Voltz  60;  —  HaRtm.  Katal.  43;  —  MCnst.  30;  —  Thurm. 
Porr.  28,  32  ;  —  Thirr.  8,  10;  —  Phill.  Y.  I,  127,  134,  144,  pl.  7, 
f.  4;  —  Mndlsl.  Alp  16;  -  Wang,  i.  Jb.  71,  76;  —  Muhst,  ib, 

1S84,  136;  -  de  la  Blche  in  Pbilos.  Mag.  VII,  341;  -  Woodw.  Syn. 
7;  -  Br.  Leih,  a,  280;  —  Qu.  Wörtt.  636;  —  Romo.  i.  Jb.  1646, 
289;  -  Büch  Jura  70  (non  Brun.,  non  Koch  Du.). 

Echinoneus  orificiatus  Holl  382. 

Galerites  radiatus  Valbnc.  in  Encycl.  m«/A.,  Expiie.  lab.  163,  f.  1—2. 
Ecbinus  Nivernensis  Dpr.  i.  Diel,  nat  ? 
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Diaeoidaa  4iprkMif  An«  Äfo*  P*«i»  *V7>  R«*J  i.  Me'm.NeueA.  I,  8S; 
C«<.  p.  7j  Bch.  Sms.  /,  88,  I.  ll\  f.  7  —  13;  —  Db»or  Galer.  «5  (para), 
t.  lö,  f.  4-7,  12;  -  Gasssnr  i.  Jb.  1846,  15»;  -  Mant.  i.  Jb. 
1860,  7?2. 

Holeetypua  depressu*  Des.  i.  Ao.  et  Dm.  Eck,  87;  —  n'O.  J>rorfr. 

I,  319i  -  Makc.  Sa/.  89. 
Hol  ec  typ  us  antiqaus  Des.  Ech.  87. 

Fg.  a  /e'gt  ein  Exemplar  von  der  Seite,  b  von  unten.  Halb- 
kugelig-kegelförmig ;  Scheitel  mit  einem  kleinen  Genital  -  Schilde ; 
Grundfläche  vertieft  ^  Mund  lOwinkeüg,  breit  eingeschnitten.  Die 
Wärzchen  feinkörnig,  nicht  reihenständig,  unten  stärker;  After  sehr 
gTOss,  länglichrund,  über  die  Hälfte  des  Raumes  vom  Rande  bis 
zum  Munde  einnehmend.  Unser  Exemplar  von  Ba$el  hat  weniger 
aber  grössere  Warzen  auf  der  Grundfläche,  als  das  bei  Desor,  auch 
einige  schiefe  Hückerchen  daselbst ,  wie  H.  arenatus  .)  Ist  ver- 
breitet vom  Coralrag  bis  in  den  oberen  Oiford-Thon  und  (wenn 
dieselbe  Art)  noch  tiefer.  Die  von  De*or  in  den  von  Agassiz  und 
Desor  dargestellten  Formen  als  ächt  anerkannten  Abbildungen  sind 
nach  des  ersten  Versicherung  aus  Polypenkalk  der  Xormandie,  und 
doch  geben  später  beide  gemeinsam  nur  den  Corallicn  als  Fundort 
t  Art  an.  Buch  gibt  die  Art  bezeichnend  an  für  den  obern 
Im  oberen  weissen  Jurakalke  mit  Hornstein  Nieren  in  der 
Oberpfalz  und  Franken  (!  Grumbach  bei  Amberg,  Thum**, 
Streitberg,  Müggendorf,  Wilibaldsberg  bei  .Henstedt),  —  der 
Schweitz  (nach  Rominger  im  Äquivalente  der  Württembergischen 
Braunen  Jura-Glieder  6,  e  =  nV»;  2U  /  Hasel  in  den  oberen  Lagen 
des  bunten  Mergels  Mer. ,  s.  unsere  Abbildung,  zu  Muttenz,  am 
Händen,  im  Haupt  Rogenslein,  »\  des  Aargau's;  im  Oxford  Thon 
▼on  Porrenfruy  ;  —  In  Württemberg  (im  Coralrag  Qu.  von  Ba- 
lisen, Urach);  -  in  Hannover  (Über  Oxford  Thon  am  Tönje» 
bergr*  —  in  Frankreich  (im  Coralrag  bei  Metz;  im  Oxford-: 
Gebilde  von  Yitoin  und  Chauß'our,  Sarlhe,  von  Alencon,  Bau- 
logne,  Mamers,  Chitillon  aur-Sein* ,  von  Latrecy  in  Hamte- 
Jfarne-Dcpt.,  von  Ferriere les  Secy  und  Perny  le-grand  an  der 
obern  Saone  ;  im  Bathonien  von  Hmiville,  der  Normandie  und  von 
\antua  im  Airt-Dept. ;  in  den  untern  Jura-Schichten  der  beiden 


er  kleiner  Merkmale,  wie  Duton 
beoättf  en ,  Wörden  eich  ans  den  eheroaJijren  GaJerift. 
noch  »tele  Arten,  fast  für  jeden  Fundort  eine,  unterscheiden  lassen 
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/Mein  Departemente ;  —  in  England  (in  Calcareous  grit  und  Corn- 
brash  von  Scarborough  und  Coralline-Oolith  von  Malton  in  York- 
$hire,  Phill;  im  Cornbrash  von  Trowbridge  an  der  Wiltshirer 
Eisenbahn). 

Indessen  unterscheiden  Agassiz  und  Desor  neuerlich  {Ech.  87) 
einen  H.  antiquus  ^Galerites  antiquus  Dfr.  pari,  Discoidea  depressa 
Ao.  i.  Act.  Heiret.  III,  t.  6,  f.  7-9;  Des.  Galer.  t.  10,  f.  8—11) 
mit  weniger  zahlreichen  und  grösseren  Stachelwarzen  besonders  auf 
der  Unterseile,  aus  den  Marnes  Vesouliennes  >*)  des  Berner  und 
Französischen  Jura's,  der  jedoch  nach  Marcou  gänzlich  in  den 
vorigen  übergeht,  wie  auch  Desor  {Galer,  66,  67)  noch  kurz  vor- 
her bestimmt  versichert  hatte,  beide  nicht  unterscheiden  zu  können; 
und  d'Orbingy  scheidet  eine  Form  des  Corallicn  wegen  etwas  ab- 
weichender Stellung  der  Wärzchen  als  H.  corallinus  {Prodr.  1J, 
26)  aus.  Es  wird  nun  weiter  zu  prüfen  seyn ,  ob  nicht  noch  ein 
Theil  obiger  Citate  und  Fundorte  zu  andern  Arten  ^  erlogt  werden 
müssen,  wie  zu  H.  Mandelsloh!  aus  Coralrag,  zu  H.  arenalus  aus 
Oxford  u.  s.  w. 

Hyboclypm  Ao.  1839. 

Cassidulini.  Form  ausgebreifet,  flachgedrückt,  vorn  etwas  ver- 
schmälert After  auf  der  oberen  Seite  liegend  in  einer  radialen 
Rinne.  Stachelwarzen  zahlreich ,  dicht,  durchbohrt,  gekerbt.  Fühler* 
Gänge  getrennt,  so  dass  die  hinteren  sich  nicht  mit  den  vorderen 
im  Scheitel  vereinigen,  obwohl  sie  nicht  so  weit  wie  in  Dysaster 
auseinander  bleiben. 

Arten :  5,  alle  im  unteren  Jurakalk«  (■;. 
Hyboclypus  glbberulus.     Tf.  XVII1,  Fg.  IIa— d  (n.  Des.) 

Hyboclypus  gibberiilus  Ac.  Mod.  75,  70;  Cat.  6;  Ech.  Suis-.  I,  75, 
f.  12,  f.  10—  Ii;  —  Des.  Gater.  84,  t.  13,  f.  12—14;  —  Ag.  et  Des. 
Beh.  94;  -  Grrssly  i.  Jb.  1846,  159;  —  d'O.  Prodr.  290. 

Form  im  Umriss  etwas  eckig,  vorn  verdünnt  und  ausgerandet, 
hinten  abgestutzt,  oben  gekielt;  Mund  aus  der  Milte  nach  vorn  ge- 
rückt. After-Rinne  breit,  am  oberen  Ende  verengt,  tief.  Vorkom- 
men in  einer  besonderen  Schicht  des  Unterooliths  mit  Ostrea  acu- 
rtrinata  und  Discoidea  depressa  in  der  Schwelt*;  im  Haupt-Rogen- 
stein des  Aargmt' *,  Gr, 
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Sucleoiitet  (Lft.)  Ao. 

Nueleolitini.  Form  rundlich  viereckig,  hinten  breiler  als  vorn. 
After  auf  der  oberen  Seile,  bald  ganz  oberflächlich  und  bald  in 
einer  tiefen  radialen  Rinne  gelegen.  Mund  fünfeckig,  doch  nicht 
sternförmig,  ohne  Verdickungen  in  seinem  Umfange,  wodurch  sich 
dann  eben  dieses  Genus  von  Catopygus  und  Cassidulus  unterscheidet. 

Arten:  nur  eine  lebende  in  der  Südtee,  aber  etwa  36  fos- 
sile, wovon  17  allein  im  unleren  Jurakalke  (■),  18  in  der  ganzen 
Kreide  Periode  vorkommen,  eine  unter-tertiär  ist. 

1.  Nucleolites  sc  u  latus.  Tf.  XVII1,  Fg.  13abc. 

Enrycl   meth.  f.  157,  f.  5,  6. 

Nncleolites  acutafua  Lk.  Bitt.  III,  36;  -  Bi  v.  t.  Hirt  XXXV,  113; 
—  Ao.  Mod.  XS6,  P6,  P8,  Pll;  C,ü.  p.  4;  Eek.  Suis.  I,  46,  t.  7, 
f.  lt- II;  -  Ao.  et  Des.  Eck.  96;  —  ?Rob».  i.  Jb.  IS35,  186;  - 
Fbomm.  das.  1*38,  Mj  -  Romc.  das.  184$,  *t8;  —  »O.  Prodr.  378 
(mon  Gr.,  Bn.  Leih.). 

Nucleolitea  clunicularia  Ba.  Leih.  181  (pmrt). 

Spatangaa  depre  am»  Lbsks  L  Kr  i  ix  138,  t.  61,  f.  1-1. 

Eehinitei  depreaaaa  Schltm.  Petrfl.  I,  313. 

Nucleolitea  depreaaa  Blv.  i.  Diet.  LA,  186  (awn  M&nsT.}. 

Mit  tiefer  Anal  Rinne  Dick,  doch  oben  nicht  stark  gewölbt; 
der  Scheitel  etwas  nach  vorn  gerückt,  eben  oder  nach  vorn  ab- 
hängig; der  Umriss  rundlich  viereckig,  hinten  breiter  and  etwas 
ausgerandet;  After'  noch  etwas  näher  am  Scheitel  als  am  Hinter- 
rande ;  die  After-Rinne  breit  und  tief,  spitz  zulaufend  bis  dicht 
an  den  Scheitel.  Findet  sich  im  oberen  Theile  des  unteren  Jura- 
Kalkes  'sa'  und  zwar  nach  Agassiz  im  Calcarcous  grit  von  Trou 
rille  in  Xormandie ;  nach  Agassiz  und  Desor  im  Corallien  von 
Lmuioit ,  von  Trourille,  den  Yachet  noiret  in  Nord- Prankreich 
und  von  Chamtol  im  /Jouos-Dept.  ,  welche  Orte  aber  d'Oibiony 
alle  ru  „Oifordien"  rechnet;  eben  so  zu  Shoforer  und  Oxford 
in  England,  to  wie  in  der  Schweilz.  Nach  von  Agassiz  selbst 
bestimmten  Eiemplaren  besitzen  wir  diese  Art  aus  der  Xormandie. 
von  Xoriant  in  Lothringen,  aus  dem  obern  ('oralrag  vom  Linden  er 
Berg  bei  Hannover  [ob  in  den  N.  planulatus  Rom.  übergehend?), 
und  in  der  Mitte  etwas  weniger  flach  vom  Canlon  Bauet.  Auch  im 
Bradford  Thon  von  Kandern  im  Breitgau.  Nach  Rominger  kommt  er 
in  der  Schweitz  im  Braunen  Jura  in  den  Äquivalenten  von  Ä  und 
s  '=  vor. 
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2.  Nucleolites  cldnte*liris  Ao.  >  ' 

Echinites  tlunicu  l»ris  Lmuy»  Uthopbyl.  Beil.  b  ( 1 760),  84,  «•  988. 
CJypeus  clunicularis  (Smith  Foss.  f.  6>  Phill.  V.  I,  127,  144,  156, 

pl.  7,  f.  2;  —  db  la  Bechf.  in  Philo*.  Mag.  V!I,  341. 
?Clypeus  cuniru  laris  Brun.  Terr.  labl.  10;  —  Fitton  SB.  Engl.  Z 52. 
Nucleolites  clunicularis  Blv.  i.  Diel.  L.K ,  188;   —    Ao.  Med.  85, 
. '  P7,  Q6t;  —  Ao.  i.  Newek.  1,  186;  —  A«.  Dbb.  Eeh.  95.        Mant.  L 

JJO.  722;  —  Möhrs.  Cat.  55;  —  d'O.  Prodr.  /.  319,  345. 

Nucleus  clunicularis  Tiijrria  12. 

fVutlenlitcs  genta  tus  Gf.  Petrf.  /,  140,  t.  43,  f.  6.  \ 
Nucleolites  Goldfussi  DsM.  Eeh.  362 ;  —  Ao.  Cat.  4.  jlld* 
Nu  cl  e o  I  it e s  S  o  w  er b  y  i  Dfr.  i.  Diet.  XXXV*  213;    —   DsM.  f  Ao. 

Eeh.  358.  et 
Clypeus  Sowerbyi  Au.  i.  Neueh.  /,  186.  Des. 
Ecbinoclypeua-So w erbyi  Btv.  j,  Diel,  LX\  190. 
?Clypeus  djniidiato»  Phill.  >.Y.  J,  t.  3,  f.  16. 

Ebenralls  mit  tiefer  Anal- Rinne,  and  «oll  sich  nach  Agassiz 
vom  vorigen  hauptsächlich  dadurch  unterscheiden,  da*s  die'Hfnter- 
seile  vom  Scheitel  an  flacher  als,  die  Vorderseite  statt  um  gel  ehrt) 
abfallt.  Nach  der  GoLDFUSS'sc^cn  Abbildung  würde  ferner  die  After- 
Rinne  sich  oberwärts  noch  fern  vom  Scheitel  unmittelbar  und  ,run<| 
um  den  After  *6hlie«*err,  stall  spät  gegen  den  Scheitel  aasiulauten, 
eil)  Charakter,  weJcher  jedoch  durchaus  nicJjt  t  <?fm  von  Agassiz 
dazu  zilirten  pl.  clunicularis  Phill.,  aber,  wohl  dem  Cl.  dimidiatus 
Phill.  entspricht.  Aoassiz  und  Desor  zilireo  .  diese  ^rt  im  Ox* 
fordien  von  Aleti^on^  Cqurgaim  {Garthe)  und  im  Polypenkalke 
(Balbonien)  «4  von  Brille  und  Coulie  ]  zu  Chcdel  Censoir  im 
Yoiific  Dept.  ;  im  Callovien  »*  zu  CoxpgpUi*  im  Sartre  Dep^;  - 
Fitten  im  Oxford-Oolithe  SO.-Englands  ;  Mantell  im  Cornferash  von 
frowbridge  an  der  Wille hirer  Eisenbahn.  . 

"  KWx  7     Clypeus  (Klein)  Ag.      ~'      4  ' 

.  Nucleolitinj.  Form  scheibenförmig ,  zuweilen  hinten  etwas. schna- 
telpurUg.  Schale  diqk.  After  auf  <Jer  Qberseilc  in  einer  tiefen  Rinne. 
Mw^nÄUcJständig  und  von  5  Anschwellungen  in  den  den  Interam- 
hyliWVÄH'eA^ern  entsprechenden  Ecken  umgeben,  durch  welche  allein 
sick,,CtyßjWSi;;VOft^ucleolites  unterscheidet.  .t  ^ 

...\  ,i  A^en  ;..&,tiaUe. .fossil,  vom  Unteroolith  bis  Kimmeridgo-clay. 

©Iyp»^ar-f»afvnti;^  .«        Tf.  XV,  Fg.  9  a-4-e  (V^I 

fctÜiÄms  »^VfeYiM^(iS?irWPL*T.  Hiei.  0*on.  91,  92,  i.%  f.  9,  10. 
F-istbr  Lep.  turb.  224,  Hl.  et  fig.  xxxii  (fc.  Pi.ot.). 
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r«  Hfrscit  Naig.  Niederdeutsch).  11,  I.  xio,  Fs>  60.'  ■ .  r 

Clypea.«  * in o a-tua,  Lauts,  am^  K^eji*  157,  15^t  t.  J2;   —  ?PaRk.  Or$. 

rem.  ^18 12),  III,  17,  1$,  .pl.  2,  f.  1  ;  Oryctot.  123,  pl.  2,  f.  6;  -  Phill. 

Y,  127;  -  de  la  Bkche  in  Philo*.  Mag.  1S30>  VII,  340;  -  Woodw; 

7;  -  Lonsd.  i.  Geot.  Tran*.  »,  1J/,  275. 
r7acle»litea  aiiiuato*  *>/a.  a\  284,-t.  15,  f.D.  "  *! 

Galerite*  patella  Immk.  ///,  23;  -  fiaeycj.  m\eth.  pl.  143,  M-j. 
Wucleolites  patetja  Dfr,  im  Dict..XXXV,  213;  pl.  12,  f.  3j  -  D.M. 

J5cA.  345. 

Echiuoc  I  ypeus  patella  Blv.  im  biet.  LX,  189. 

Clypeus  patella  Ar,.  91  od.  Ql5J  i.  »lern.  Ketek.  /,  186;  CVir.  p.  3; 
ßr*.  Sttf#.  /,  36,  1.  5,  t,  4-6;  -  Ao.  De*.  Reh.  98)  —'»»Ol  J¥o«fc\ 
319:  -*  Marc.  8ml.  79.  •{  »         A  « « 

?Clypeua  Soloduriuus  Ac.  3Iod.  P49;  CW/.  4;  Eck.  Suis*.  I,  35, 
t.  5,  f.  1-3  j  Ac.  Dk^.  ErA.  98;  —  Marc.  Sa/.  79;  -  d'O,  Prorfr.  290. 

Körper  bei  Fe.  a,  q  und-  e  in  halber  Grinse)  kreisförmig/,  oben 
flach  halbkugelig  (a\  unten  eben  c  ;  Fühler-Gänge  lanzettltchv  unten 
in  Form  breiter  bis  zum  funfiappigen  Munde  laufender  Furchen,  aus 
je  zwei  bis  drei  Reihen  von  Poren-Paaren ;  die  Paare'  oben  aus  einem 
ianern  einfachen  und  äussern  spaltförmigen  Poren  (Fg.  6*;  bestehend, 
die  gegen  den  Band  bin  skh  einander  fast,  ganzlich  nahem  uno! 
durch  den  Spalt  verbinden ;  unten  sind' sie  einfach,:  «Akf  neben- 
einander stehend  (l£g.  d;,.  nächst  ?dero  Monde.  3— 3  Reihen  doppelter 
Poren.  Scheitel  fast  zentral,»  etwas  -nach  hinten.  Voq>  ihm  -beginnt, 
dem  unpaarigen  Fuhter-Gangt}  gegenüber  spitz  eine  tiefe  ujnd  bis  zum 
Rande  fortsetzende  Rinne  ,  in  welcher,  etwaa.  Mfcer ,  ihrer,  Mitte,  die 
After-Öffnung  ne$ndlich:!isfc  Pia  Stachel- Warzchen ^der  untren  Seite 
sind  grösser  und  ;  bei  4  in  mehr  als  ;nalurlicber  Grösse  dargestellt 
Der  kwafönnige^Urofsng,  die  spaltförmigen  Poren  der/ äusseren 
Reihe  in  jedem  tfuhler-Qange  (F*>  b;  und  die  auf  der  lAfzeren 
Seite  liegen  le  Rinne  trennen  diese  Art  von •? folgender.  (Indessen  uq? 
lerscheidet  AoA&aiz..  von  Cl.  patella  mit  runderer  und  gewölbterer 
Schaale,  breiteren  Fü hier- Gängen ,  subzentralem  Scheitel  und  dem 
After  in  halber  Höhe  jfttth  .einen  'Cl.  Solodurlnus ,  der  hinten  etwas 
schnabelförmig  verlängert  und  dann  abgestutzt,  mit  nach  hinten  ge- 
rücktem Scheitel  und  ihm  naheliegendein  Afler  \ersehen  wäre.  Ich 
ßqde  indessen  an  von  ihm  als  Cl.  patella  selbst  bestimmten  Exem- 
plaren die  Breite  der  Füblcr-Gange ,  die  Wölbung  und  Schnabelform 
sehr  veränderlich  und  namentlich  den  Scheitel  weit  über  der  Mitte 
der  Hinterseite.  Dieser  findet  sich  in  den  Marnes  Vesoulietmes  des 
Scfiv, U&r  uni  französischen  Jura».)    .   ,  .  ,  _ 
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Vorkommen  in  der  ganzen  Oolith-Formation.  In  der  Schweitz 
und  dem  Jura  (!  Basel,  Solothum,  Porfentruy);  —  m  Frank- 
reich  (der  Cl.  Solodurinus  in  den  Marnes  Vesouliennes  zu  Poligny 
im  Französischen  Jura,  Marc.  ;  der  CI.  palella  nach  d'Orbigny  im 
„Balhonien-  n*  zu  Marquise,  Luc,  zu  Chayui  in  den  Ardennen,  zu 
Montanrille,  Ftincy ,  Meute,  zu  Metz  d'O.,  und  in  den  Marne» 
Vesouliennes  von  Salins,  Jura,  zu  INovianl  in  Lothringen  in  einem 
groben  Oolithe ;  nach  Agassiz  im  Unteroolith  zu  Boulogne-sttr-mert 
Chayul  im  Ardennen-ftepi. ,  Moni  anritte,  Ftincy  im  Maas  DepL, 
Mettty  Besancon);  —  in  England  (in  allen  Gliedern  der  Oolith-Reihe 
vom  Korallen-Kalke  zu  Malton  in  Yorkshire  und  zu  Calne  in 
IViltshire  bis  zum  Cornbrash,  Forest  marble,  Gross-  und  Unter- 
Oolith  in  diesen  und  den  andern  südlichem  Theilen  Englands,  wie 
zu  !  Stonesßeld,  ton  wo  ich  ein  Eiemplar  der  Gute  des  Herrn 
B uck land  verdanke}. 

2.  Clypeus  Hugli.  Tf.  XVII,  Fg.  6abc. 

Nucleolitea  lacuuifera  Mer.  i.  Litt,  et  cotUct. 
Nucleolitcs  scotatus  Bn.  Leih.      282,  t.  17,  f.  6  (eoref.  sym.). 
Clypeos  Hugii  Ac  Ost.  4;  Ädk.  Smiss.  I,  37,  t.  10,  f.  2-4;  -  Gbessl« 
i.  Jb.  t84B,  16»;  -  D'a  Pr*4r.  2*0;  -  M*nc.  8ml.  M. 

Fast  kreisrund,  hinten  etwas  breiter  und  stumpfer,  doch  ab- 
wärts etwas  schnabelförmig;  Atter  in  der  Mitte  des  hinteren  Inter» 
ambulacral-Feldes ,  abwärts  bis  zum  Rande  in  einer  Rinne  fort- 
setzend, Welche  aufwärts  unmittelbar  am  oberen  Afterrande,  also 
taum  über  der  Mitte,  plötzlich  in  runden  Bogen  endiget.  Vorkom- 
men in  der  Schweitz  (im  Unteroolith  (obere  Lagen  des  bunten 
Mergels  Mbr.)  mit  Ostrea  acuminata  im  Kanton  Basel,  Solothurn 
und  Bern,  Ao. ;  am  Moni  Terrible ;  im  Haupt-Rogenstein  des  Aar* 
gans,  Grbssly)  ;  —  in  Frankreich  (im  Unteroolith  zu  Göniveaux 
Im  jtfosef-Dept. ;  in  den  Marnes  Vesouliennes  bei  Satins  Im  Jura). 

m 

DUsatter  Ao.°  1884. 

Spatangini,  a.  Fühler-Gänge  von  zwei  Scheiteln ,  einem  vordem 
und  einem  hintern  auslaufend.  Form  elliptisch  oder  etwas  Scheiben« 
formig.  Schaale  dünn ,  mit  ziemlich  ansehnlichen  Stachelwarzen 
mitten  zwischen  sehr  feinen  hirsenartigen  Körnchen.   Mund  ziemlich 

■  • 

°  Die  altere  Schreibart  von  Agassis  ist  Disaster  1835,  die  neuere 
Dysaster  1840,  doch  gibt  er  neuerlich  1848  wieder  der  ersten  den  Votzns;. 
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im  Mittelpunkte  stehend,  fünfeckig.  AmbuJacral-Tftfelchen  grols  und 

verlängert. 

Arten:  22,  fossil,  wovon  wenigstens  18  im  untern  Jurakalke 
(•),  die  übrigen  in  Neocomieu  vorkommen. 

Disaster  carinatns.  Tf,  XVIf,  Fg.  7 abc  (ad.  nah) 

Echinites  cordatus  Bajba  Oryct.  nor.  1768,  I,  I,  35,  t.  3,  f.  43,  44$ 

—  VaLENt.  Mus.  II,  t.  3,  f.  7. 
Spatangites  carinatus  Lerk.  aa.  Klein  1t78,  245,  t.  51,  f.  3,  4. 
Eehinn*  carinatus  Lirr.  ed.  Gmbl.  p.  3)99;  —  Qu.  WAHL  537. 
Spatangna  cordatus  DsM.  i.  Encycl.  milk.  pl.  159,  f.  1—1,  Expl. 

p.  143  (1828). 

Ananehytes  cariuata  Lank.  Ifta/.  1/f,  26;  5,  ///,  318. 
Ec  bin  ua  cor  data  a  Valbnc.  i.  Encycl.  mt'th.  Expl.  pl.  158,  f.  1—2. 
Echinites  paradoxus  Schltbj.  i.  Jb.  1818,  69;  Petrflc.  I,  318. 
Spatangus  carinatua  6p.  Pctrf.  I,  150,  246,  t.  46,  f.  4;  —  Hartm. 

44;  -  Mühst.  30;  —  Mndlsl.  15;  -  Wano.  i.  Jb.  1889, 72;  —  Rom«. 

das.  184$,  303:  —  Bn.  Leih,  a,  286  (exet.  varr.). 
Spataogua  pyriformis  Grat.  Dax.  pl.  2,  f.  16. 
Colljrritea  carinata  DsM.  Eck.  366. 

Diaaster  cariaatua  Ao.  Mod.  88,  P85J  Prodr.  16;  Caf.  3;  Kr*.  Amm. 
J,  4,  t.  I,  f.  4-«;  -  Des.  Dya.  20,  27,  t.  3,  f.  1-4;  —  Ac  Des.  Eeh. 
138;  -  Marc  Sah  91;  -  d*0.  Prodr.  I,  379. 

Herzförmig,  aufgebläht,  hinten  .etwas  lang  auslaufend,  oben 
gekielt;  am  Grande  wellenförmig;  die  hinlern  Fühler-Gänge  bogen- 
förmig. Tom  After  entfernt. 

Vajfsommen  im  oberen  Theitc  des  Jura-Gebildes,  insbesondere 
im  weissen  Jurakalk;  in  Deutschland,  vorzüglich  in  Franken  (in 
Kalk  mit  Hornstein-Nieren  ^on  ! Grumbach  bei  Amberg,  su  Streit' 
berg,  Würg  au ,  Oberfellendorf,  im  weissen  Jurakalke  von  !  Bay- 
reuth) ;  in  Württemberg  (im  untersten  weissen  Jurakalk  von  ! Hohen- 
staufen, Rechberg,  Stuifen,  Gruibingen,  O  ans  losen,  Urach; 
nach  Quenstedt  in  dem  Impressa- Kalke  »8,  nach  Mandelsloh 
darüber  tm  unteren  Korallen -(oder  Spongiten~)Kalke  at8);  —  in  der 
Schweitz  (im  weissen  Jurakalke  von  Aarau ;  im  Coralrag  von 
Schaffhausen  und  von  Porrentrug  nach  Agassiz  und  Dksor;  im 
Terrain  a  chailles  zu  Gnnsberg  in  Solothum  nach  Gremly,  was 
IJrsoe  als  Oiferdien  bezeichnet) ;  —  im  Argovien  zu  Satins  im  Jura, 
Marc.  Die  Angabe  in  der  Kreide  des  südwestlichen  Frankreichs 
bei  Lanquaix  durch  d'Archiac  (Jb.  1898,  205)  und  in  SO.- Eng- 
land durch  Fitton  (SK.-Engl.  p.  352)  beruhet  wohl  auf  irgend  einer 
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(II,  Ii)  rBryozocn  C**K  & 
(II,  2,)  Brachiop<yien 

dauern  in  beträchtlicher  Anzahl  fast  wie  früher  an,  sind  aber  atlf 
Tcrebratula  und  Spirifer,  und  auf  einzelne  Lepfaena-,  Orbi* 
cula-,  Crania-  und  Lingula-Arten  beschrankt,  noch  ohne  Rudisien, 
und  bereits  ohne  eine  grosse  Anzahl  der  älteren  Genera, 

Von  Terehratuliden  theilen  sich  die  für  die  dritte  Pe- 
riode bezeichnenderen  Arien  in  ir.  Büch  s  Familien  auf  folgende 
Weise  ein: 

Schaale  mit  vielen  Längsfalten  .  Pl'cosae 

Falten  einfach,  an  Dicke  wachsend ,  Deltidium  j  (kommen  nicht 

umfassend  '  «»ehr  lebend  vor)j 

grösste  Wölbung  der  Ventralkl.  an  der  Stirne  a.  Pugnaceae; 
grünste  Wölbung  derselben  in  ihrer  Mitte  b.  Concmneae; 

Fulten  ästig-,  an  Zahl  zunehmend;  Deltidium  sekfirend  42.  Dichotomae; 
Schaale  mit  1  —  3  Rippen  auf  jeder  Seite    .    •  ,    .    1  , 
Rippen  vom  Schnabel  bia  zum  Stirnrande   ..  .    I  ^  Loric*t**i  i 
.  x       wecbselstindig ,  die  dorsalen  eingeschlossen  |  ,   ,  , 

von  den  ventralen  ;  Deltidium  discret.» 
gegenständig,  an  der  Stirne  zusammentreffend    4.  Cinctae; 
Rippen  erst  von  der  Mitte  der  Sehaal«  an,  wrebfc-  \ 

aeJatindtfc,  die  ventralen  eingeschlossen  j b.  Laaves; 
von  den  dorsalen;  keine  Falten.   .    .   .1  • 
Dorsalklappc  an  der  Stirn  zu  einer  Bucht  ein-  j     %  - 

gesenkt;  Ventralkl.  erhaben    .    .    .   .  I 
Dorsalklappe  in  der  ganzen  Llnge 4  gekielt; )     .  . 
Ventralkl.  vertieft  .  ......   J  — 

la    T.  ringen*,  varions,  Thurmann i,  tetra?dia,  triplicata,  acuta,'  rimosa, 

'         forciliat«,  etc. 
lt*  ^eoncinu.,  decorata,  ineonatsn«,  plkatalm  (Sow.),  laconosa,  triU- 
bat»,  roatrat«,  Theodori,  elc 

2.  T.  subsimiljs,  obknga,  orbiculari«,  spinosa,  aenticosa,  yubatriata,  etc. 

3.  T.  pectuneuloides,  loricata,  reticulata,  autiplecfa,  etc. 

4.  T.  pectunculus,  trigonetla,  quadrifida,  numismalis,.  vicinaTis,  biden- 

rata,  digona,  lagcnatis,  botlata,  etc. 
6u.  T.  ornslboeepbaia  ,  etc. 

&*.  %.  biplicAta,  perevalia,  globale,  impreaaa,  pala,  eucleaf»,.  resu- 
Pinsta3  elc  .  •  i 

Auch  wenn  man  das  Genus  Tcrebratula  im  alten  weiten  Sinne 
mit  seinem  runden  Loch  im  Schnabel  in  die  vielen  von  kVOamoMY 

u.  A.  neuerlich  gebildeten  Sippen  auflösst,  so  fallen  die  Arten  der 
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Ootftfitf  ft»r"vletei  <6&*  fünfen,  hier  oriten  mit  f  bezeichneten  tot 
nach  folge rv<!etn  Schema,  veewrt^tttwn^ow  *er  inneren,  doch  meistens 
ansichtbaren  Organisation  absieht,  deren  Beschaffenheit  bei»  flrit  allen 
fossilen,  Anten  docfai  nur  hypothetisch  ist.     ...v  j  (  w 

Schnabel-Loch  unten  geschlossen  durch Deltidium; 

4er  BfcckelapiUe  ;  da»  DelUdiuni  halb  röhre*.  I     .  i     <   l     /         /  <    f!  £ 

1  'Plicata«, 


förmig  ,  über  halbumtassend  ;  Area  oft  undeut-  J  !  RhTn<honeila  (  r  1  lc  «  1 «  *' 
lieh,  selten  gnoi  flach;  Schaale  faserig  '.'•.)  «  dit  totsten . 

I.  der  Back etspitae't  vom  Bachen  Dettidiuai  .nten  nur  1 1  u      '  >f  '•  '■  >  l 

wenig  begrenzt;  Area  deutlich,  flach;  Schaale 

.  in»» i  , ».       «  , ,  ..  i 

Area  (oft)  undeutlich  be*rM«t  «der  klein  und  wol- 
kig ;  Dekidiua.  an.  2  StAeka*  varwachseu 

Area Mehr  de«Mch ,  gr**s ,  meiat  nach;!       •  .: 

d*.ü<>.,  ...  a  st***  ^  «ur.  ^h  «wa. .  Tire 

gespalten  sind)  1 

i  Terebraroatra  .    i    0 1  c  h  e  t. 


Terebratula 


(Plicatne) 
Lae  res , 
Lorlcatae. 


C  Ol  eh*«. 

(  s.  Th. 

i  Terebraroatra  .    i  0 1  c  h  o  t. 

*   *   *  *  j  risaiiriroatra  .    J  ..  Th. 


Schnabel  Lock  unten  offewi  Dettidiun  fehlt  ganx ; 

Loch  nntea  verengt y  hval  j  klnta»  Hkapn4<n*rt  Peel«».  I  Terebralulina  (  *>»«  »•«•  ' 

T  Ohrchen  .  >     <  -                                        j  j . ,  a,  Th.   ,  t 

Loch  ante»  weiter  j  kleine  Klappe  ohne  Obren  , 
Öffnung  hoch  dreieckig ;  ihr  Scheitel  aa  der  Schnabel- 

spltte  kaoin  abgerundet;   Area  andentllch  "» 


mi  I e ■  »Hl  In 


Schaale  oral  länglich      ...  Hemltbyrls  .  .    J  ^"{a*^ 

I  Schaale  qneer,  innen  mit  tap-                           1  *       '  t 

OnT.nafl  halbrund  .        plge*   Mantel -Bl  ad  rücken  l 

«n    D  »flC>1»ilr»7  r>J       (MegathjrrU.'O.,  bei  The     •  M  •  / '  t  , :  ,  • 

i.  i  j'  a  .  . .  , .  .  ,  ci<*,Ä)»1  ,fj  it  i«^  ,  uialifl'.  •  -  i  .  ,  i.  .  ,  •  '  ! 
TJ.ter  dea  bpirüerldea  ist  sodann  .   Spirlgera    .  .   .  Clnctae. 

HhpnehmeUa  Fism.  \9tS. 

<Tere}rat«Ue,  «ff.  awrfonu*;  Hypr>thjrrUl  Pmhx.1841j  CjcioJ 

tbjrri.  M\  1844.)  ,.     . ,  . 

,  oval,  ungleichklappig ;  die  grdssre  Klappe  ge- 

Buokel,  unier  wefchem  die  Area  nicht 

immer  sehr  deutlich,  selten  gerade  ist.    In  dem  Schnabel  ist  eilte' 

rundliche  Öffnung,  oben  von  dessen  Spitze,  unten  über  die  Hälfte 

umschlossen  von  einem  ejus  2  TheUen  verachrnoUenen  halbrobren- 

förmig  hervortretenden  Deltidium.    Im  Innern  zeigt  die  grosse  Klappe 

2  längliche  Sehlosszähne  und1  eine  mehr  oder-  weniger  deuüiche 

mittle  Längsleiste,  die  kleine  2  Vertiefungen  am  ScMo«  zur  Aufi 

nähme  der  Schloss-Zahne  und   zwischen   denselben  einen  langen 

oben  gekrümmten  flachen,  etwas  rinnenförmigen  Anhang,  der 

einem  breiteren  Theile  endiget,  wo  der  freie  und  fleischige  Arm 
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eingefügt  war.  Die  Bescbslfcnheit  de>s  Dcltiditiros  ist  ein  guter  Cht*, 
rakter,  der  aber  bei  sehr  krummschnabeligon  Arten  sich  oft  nicht 
beobachten  lassl.  .'i. .,-  \)  .  \1. 

Arten  kommen  zahlreich  in  allen  geologischen  Perioden  bt»  in 
die  Kreide  vor,  nicht  lebend  «. 

1.  Rhynchonella  varians.  Tf.  XVIII,  Fg.  4  ab  c  d. 

(?)  Encyd.  melk.  pl.  eeezu,  f.  5  a  b  (niedrig). 

Terebratulites  varians  Scultm.  Pclrfk.  1,267;  —  Wanc  i.  Jb.  J833, 
75,  76. 

Terebratula  varians  Br.  i.  Jb.  18t9,  78;  —  Volts  das.  1980,  272; 

—  Lill.  da«.  1986,  236:  —  F«omh.  da«.  1838,  21,  22;  —  Alb.  da«.  473; 

—  Zikt.  Württ.  57;  t  42,  f.  7;  — ■  Buch  Terebr.  36,  t.  1,  f.  lt;  Jura  61 ; 

—  Robm.  Ool.  I,  38;  II,  57,  t.  2,  f.  12;  —  Ba.  {.«JA,  «.  286;  —  Qu.  Wörtt. 
368,  537  ;  -  Büch  Russl.  77;  -  »H).  i.  MVK.  Rnuie  #|,  480,  t.  42, 

B.    -    -  -     -     "  -  ■  -  »  

*  Zu  Erläuterung  der  Bucn'achen  Terminologie  bei  den  Terebrateln 
diene  Folgendes:  Ruckenklappe  ist  die  grosse  am  Buckel  durchbobrte, 
Banchk läppe  die  kleine  nicht  duralibohrie  Klappe.  (Diese  und  «.  Tb.  (die 
folgende  Benennung  enUpriebl  allerdings  nicht  genau  der  Lage  des  Thierea 
darin).  Die  Peripherie  der  horizontal  liegenden  Sthaale  ist  ihr  Rand,  «rei- 
cher von  dem  Rand  der  einseloen  Klappen,  von  der  Lioie,  durch  welche  beide 
Klappen  an  einander  grenzen,  wohl  zu  unterscheiden  ist;  de*. <dcm  Scheitel 
entgegengesetzte  (von  ihm  entfernteste)  Rand,  der  Stirnrand  ist  in  seiner 
Mitte  gewöhnlich  gegen  die BoucbLIappe  eingebogen  (S  in  us,  Bucht;  Mit- 
tel läppen),  ao  dass  auf  dieaer  von  dem  Rand  aus  dann  eine  Erhöhung 
(Auabucht  oder  Wulst),  auf  Oer  Rückenklappe  eine  Vertiefung  (Ein- 
bucht  oder  Bucht  schlechtbin)  gegen  den  Schnabel  ziehet;  die  Seiten- 
Iheile  heissen  Seitenlappe  n,  Flügel.  Auf  der  Ruckenklappe  aieht 
man  zwischen  Schnabeköfnung  und  Band  ein  durch  eine  vertiefte  Linie 
umschriebenes  Feld,  der  dreieckigen  Öffnung  bei  Spirifer  entsprechend, 
daa  Deltidium  (vgl.  Tf.  XVUI,  Fg.  la,  2a,  3a,  4a;  Tf.XXX,  Fg.  7a, 
Sa,  loa).  Die  ganze  gegen  den  Bauch  gekehrte  Seite  des  Schnabels, 
von  der  Rickenseice  durch  eine  oll  scharfe  Kante  getrennt,  heJsat  die 
Area;  welche  rechts  und  4i*ks  oft  mit  einem  bogenförmigen  Anhange  in 
die  Bauchklappe  eindringt  (vgl.  Tf.  XXX,  Fg.  9  aebr  deutlich):  den  Ohren. 
Der  Theil  der  oben  erwähnten  Peripherie  ,  welcher  den  Schuabrl  ein- 
schliesst,  entspricht  den  Schlosskante  h;  der  von  ihnen  eingeschlos- 
sene Winkel  am  Schnabel  selbst  ist  der  Sc  bloss  kanten  -Winke  lr 
dessen  Grösse  anzugeben  bei  den  einaelnen  Alien  wichtig  ist.  Ein  schö- 
nes umfassendes  Deltidium  sieht  man  Tf.  XVUI,  Fa>  Ja  und  Tf.  XXX, 
Fg.  10 a>  —  ein  sektirendes  Tf.  XI,  Fg.  6a,  c,  d;  —  ein  diecretea 
Tf.  XXX,  Fg.  6a,  das  zugleich  sektirend  iat.  Man  wird  es  entschuldigen, 
wenn  Dimensions* Verhaltnisse,  die  sich  aus  den  melirfaliigen  Ansichten 
iu  den  Zeichnungen  bestimmt  genug  erkennen  lassen,  in  den  Beschrei- 
bungen nicht  wiederholt  angegeben  werden. 
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f.  14— IT;  —  Bocrwjh  i.  Jb.  1844,  854;  -  Ziüschw.  4*5.  1047,  500; 

-  *C«W.  d«.  1**0,  225. 
RhyncbonelU  varians  dO.  1850  JVarfr.  37«. 
K«r.  Popilanica  Potcii  Pol.  12,  t.  3,  f.  3. 
Ttrtbrafula  mutabills  Eicmw.  Ntth.  Skizze  202. 
(?>Ter«bratul*  obtrita  Dam.  1828  i.  Diet  nal.  Uli,  1*1  (ft.  Rncycl.). 
(?)  Vmr.  deprestisr  plieU  16,  mnjoribus  a cutis. 

Terebratula  socialis  Phill.  Yorktb.  I,  13$,  141,  pl.«,f,8;  ~ 
Bhche  im  PMl  Mag.  Vlli,  3«  ;  -  Wulm«,  i.  Bs.  Coli.  75;  -  Mart.  i. 
Jb.  1930,  723. 

Ynr.  plica  mediana  unica. 

Rbjnchonella  Zteteoi  d'O.  1850  Prodr.  315  ifif.  eit.  Zibt.)  n*. 

Schaaje  abgerundet  cetraedrisch ,  die  6  TetraederJtanten  zlera- 
lich  gleich  lang;  die  Bauchseite  etwas  gewölbt;  der  Schnabel  mit 
etwa  90°;  die  Seiten  stumpf;  die  grossle  Breite  nahe  am  Ende  dei 
Muschel;  Falten  14 — 22  (bei  Roemer  24 — 36),  gerundet,  wovon 
3 — 7,  gewöhnlich  4< — 5  4cm  MiUellappcn  entsprechend  auf  der, 
Bauchseite  fast  ganz  gerade,  6 — 9  jedem  Seilenlappen  entsprechend 
und  fast  halbiir^elformig  gebogen  sind.  Kleinere  Exemplare  haben 
oft  einen  etwas  minder  steil  ansteigenden  Mittellappen. 

Eine  im  obern  Oxford-Thon  bis  zum  Hauptrogenstein  hinab 
(«4  »?)  Millionen-weise  verbreitete ,  nach  y.  Büch  jedoch  für  Brad- 
ford-Tbon  bezeichnende  und  die  Schichten  mitunter  fast  allein, 
zusammensetzende  Art.  In  Schlesien  (zwischen  Waldenburg  und 
Freiburg)',  im  nordwestlichen  Deutschland  (im  Unleroolith  ;u 
Mehle,  RUigser  Brink  bei  Alfeld,  Varietät);  —  in  Baiern 
Arnbergs ;  im  Eisenoolith  von  Rabenstein,  Thumau  bei  Quirnbach); 
—  in  Württemberg  und  Baden  (Gamelshausen ,  Gruibingen, 
Grosseisslingen;  im  Eisen-Oolitb  mit  Ammonites  macrocephalus, 
n6  am  Brauneberg  (Rh.  Zieteni)  und  Stuifenberg ,  zu  Wasser- 
alfingen, Bop  fingen,  Balingen;  etwas  breit  wulstiger  in  st*  mit  Am. 
Parti nson i  ;  —  Fnrstenberg,  Wartenberg  bei  Doneschingen; 
im  unteren  hellen  Jurakalk  des  Schwarzwatdes  bei  Rothe  eil; 
im  Hauptrogenslein  »4  des  Breisgaues);  —  in  der  Schweitz 
[Beggingen  und  Otter  fingen  bei  Schafhausen',  lEgg  und  IKf- 
fingen  im  Aargmt  zum  Theil  in  Oxford  -  Oolith ;  !  Basel  ',  im 
Oxford- Thon  des  Porrentrup);  —  in  Frankreich  (im  Jura  von 
Salins,  Fontenay  bei  Besancon  im  Dot/ds-Dept. ,  bei  Hoppe, 
Haut  Rhin,  zu  Scharrachberghehn,  Bas-Rhin,  zu  Thathehn 
und  Burrweiler  ;  zu  Neufckateau  in  den  Fo^esen,  zu  &aMe*  bei 
Main,  Büch  ;  zu  JVeurici  in  den  Ar  denn  tn,  Troutitle  im  Calvados, 
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Darob  bei  Bijon  in  Cbte-for]  zu  Ecommoy  im  Sarthe-Vept. 
überall  im  Oxfordien  »7,  d'O.;  —  dann  bei  IBeforti  ru  Barjac 
bei  Mendes;  im  Mergel  des  Eisenoolilhcs  von  /  Gundershofen  irri 
Elsass) ;  —  in  England  (haufenweise  im  Calcareous  grit  unter 
dem  Otford-Thon  und  in  Kclloways  rock  zu  Scartforough  und 
Hackness  in  Yorksfiire ;  im  Kelloway -rock  bei  Trowbridge  an  der 
Whiltshirer  Eisenbahn,  Mant.);  —  im  Jurakalke  von  Gallizien 
und  Po  doli  en ;  an  der  Weichsel  (brauner  Jura) ;  —  in  Russland 
(Oxfordien  von  Jelatma;  als  Varietät  im  OrnalcnThon  von  Popi- 
lani  ift  der  Windau  . 

%  Terebratula  (llhynchonella)  Thurmanni  Voltz, 
Thirria  p.  8,  9, 

begleitet  theils  die  vorige,  theils  vertritt  sie  solche.  Sie  unter- 
scheidet sich  schön  durch  eine  breitere  etwas  mehr  kugelige  Gestalt, 
einen  kürzeren,  breiteren  Schlosskantcn. Winkel ,  eine  gewöhnlich 
grössere  Anzahl  von  Fallen  (20 — 2  V,  deren  4 — 6  im  breiteren  Mit- 
tellappen liegen  und  sich  mit  ihren  Enden  wieder  etwas  abwärts 
senken,  wodarch  eine  wenig  flachere  Form  entsteht.  Die  breite, 
niedre  Area  ist  durch  sehr  scharfe  Kanten  von  der  Rücken-Fläche 
geschieden.  Im  Porreniruy  am  IMont  terrible,  so  wie  zu  Be- 
satte ön  findet  sie  sich  charakterisirend  im  Terrain  a  chailles ,  so 
wie  ah  der  oberen  Saone  zu  Ferriere-tes-Secy;  aber  zu  Que- 
noche  ausnahmsweise  im  untern  Oxford-Thon  und  zu  Satins  in  den 
Öxford-Mergcln.  Zu  !  Hoppe  bei  Befort  und  '  zu  Ithurnau  und 
!  Rabenstein  begleitet  sie  die  vorige.  Im  Oxlord-Thonc  des  Breis- 
gau's  und  im  Eisen-Rogenstein  des  Oxford-Thons  zu  Geisingen  bei 
Doneschingen  (Jb.  1838,  27;  1839,  '692 A 

3.  Rhynehoaella  variabilis.    Tf.  XVIII,  Fg.  6al>cd  (%). 

Terebratalites  variabilis  Schüth.  i.  Jb.  VII,  113  {excl.  syn ,) 

1.1,  f.  4  («jkc.  tUtort.)\  Petrfk.  I,  276,  e  speeim  auctoris. 
Terebratula  variabilis  Br.  i.  Jb.  1829,  l,  78;  Leih,  a,  293;  —  Alb. 

i.  Jb.  1838,  470 ;  -  Pusch  Pol.  II,  t.  3,  f.  2? 
Terebratula  rimosa  Qu.  Wurtt.  184,  553. 
a.  minor  pÜcis  pauci.i,  8-10,  simptieibus,  acuti».  li 

Terebratula  variabilis  Ziet.  Württ.  57,  t.  41,  f.  6;  —  Büch  Ter. 
41?  —  Marc.  Sal.  62. 

Terebratula  pentagona  Awton  Koncb.  22*,  e  speeim. 

- — - — -  —  —  ■  -  — 

*  Anton  Verzeichnis«  der  Konchylien  seiner  Sammlung,  Balle  1839,  4°. 
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ßu  bcom  p  r€s  s  4%  et  dd)ium  ^^IoI^oäo^  plicis  oA^onbos  et  tut  Dort  bus^  bmiA 
vel  ternia  cspiUaribus  marginem  versus  in  majorem  ejevatam  unitia. 

Terebratula  rimoaa  Büch  Petrif.  rem.  15,  pl.  7,  f.  5,  o.  Tcrebr. 
42;  —  Ziet.  Württ.  56,  t.  42,  f.  5J  —  Robm.  Ool.  I,  39;  -  MBwst. 
74;  -  KochDü.  Ool.  24;  —  Mivdlsl.  30;  —  Bn.  Lala,  a,  292,  t  18, 
f.  6;  -  Alb.  i.  Jb.  1838,  470;  -  F.  Robm.  i.  Jb.  1843,  100;  —  Bnmoa. 
das.  494;  —  Fjuua  das.  1830,  149;  —  Marc.  Salina  02. 

Rbyncbonella  rimosa  d*0.  Prodr.  I,  239. 

?TerebratoIa  plicata  1819  Lu.  Hi*L  V,  i,  253;  —  Datiii.  i.  Ann. 

nathist.  1830,  VI,  442,  t  14,  f.  39  (mit  7-8  dachförmigen  a.  Tb.  am 

Grande  gespaltenen  Falten,  4  in  der  Bucht). 
3».  major,  compressa ,  plicis  baai  capillaribna  nnmerosis,  ternis  ad  quinia 

marginem  veraas  in  majorem  unitia. 
Terebratula  furcillaja  Tbeodobj  in  eoU.',  —  Boen.  Terebr.  45 ;  — 

Robm.  Ool.  I,  39;  —  Ba.  Utk.  a,  293;  -  Alb.  i.  Jb.  1838,  470, 

—  KochDu.  Ool.  24. 
Rbyncbonella  furcillata  d'O.  Prodi'.  1,  239. 
Terebratula  artieulus  Lhk.  1819,  IKsf.  V,  i,  256;   —   Davids.  }. 

Ann.  mag.  nathist.  1830,  *,  V,  448,  t  14,  f.  50. 
?6,  sinn  profundo,  plicis  perpaucis  6 — 7  simplicibu*  tecliformibus  acutis. 

Terebratula  lineata  YB.  Yorksh  

Terebratula  bidens  Phill.  Y.  1,  163,  t.  13,  f.  24. 
Terebratnla  triplicata  Pmili.  Y,  I,  134,  t.  13,  f.  92  (non  Zibt. 

Württ.  55,  t  41,  f.  4). 
Terebratula  tridentata  Phill.  Y,  I,  163,  L  13,  f.  22. 
Rbyncbonella  variabilis  d'O.  Prodr,  1,  220,  238. 

In  ihrer  gewöhnlichen  Form  ist  diese  Art  sehr  leicht  zu  er- 
kennen :  daran  nämlich ,  dass  die  feinen  Falten  beider  Klappen  <deren 
Zahl  sich  sonst  vom  Schnabel  gegen  die  Stirne  hin  vermehrt)  sieh 
nächst  dem  Stirn-Rande  zu  einer  geringen  Anzahl  dickerer  verbin- 
den. Dieser  Charakter  Gndct  sich  nur  selten  wieder,  bei  einer 
naheverwandten,  nicht  erbsengrossen,  ganz  kugeligen  Art  des  Korallen- 
Kalks;  bei  der  länglichen  zusammengedruckten  F.  Schnuri  des  Devon- 
Kalks;  bei  gewissen  Formen  der  T.  oblonge  mit  scharfbcgrenzler 
Area  und  der  flügelartig  ausgebreiteten  T.  antidichotoma,  beide  aus 
der  Kreide-Periode.  Von  ihnen  allen  ist  unsere  Art  schon  durch 
diese  kurz  bezeichneten  Charaktere  verschieden.  Sie  ist  kugelig 
oder  von  beiden  Klappen  her  etwas  plattgedruckt  mit  flachem  und 
nur  bei  a  tiefem  Sinus.  Der  Schnabel  ist  kurz,  spitz,  zu  rück  ge- 
bogen und  gegen  die  steil  gewölbte  Basis  der  kleinen  Klappe  ange- 
drückt; das  Loch  sehr  klein;  das  Delüdium  kaum  sichtbar;  alle: 
Ränder  wölbig  gebogen;  am  Unter-(Stirn-)Rande  6— -14  dicke  Falten, 
wovon  2—5  in  der  Bucht  liegen,  und  welche  sich  bald  auf  allen 
Bronn,  ktluwa  gwgnof  Mea.  3.  Ana.  III.  11 
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Thailen  und  bald  nur  auf  den  Seiten-Lappen,  sämmtlich  oder  mit 
Überspringung  einer  kleinern  oder  grösseren  Anzahl,  gegen  den  Buckel 
durch  eingepresste  Linien  in  je  2 — 3 — 4  feinere  haarförmige  Falten 
auflösen,  bald  aber  auch  alle  ungetheilt  bleiben.  Wir  sind  durch 
Übergänge  aller  Abstufungen  mit  Qüenstedt  überzeugt,  dass  alle 
diese  Formen  in  eine  Art  zusammengehören,  der  wir  den  ältesten 
und  bezeichnendsten  Namen  von  Sc  Frotheims  (der  uns  selbst  abge- 
riebene Exemplare  der  T.  rimosa  als  T.  variabilis  mitgetheilt  hat) 
zurückgeben,  indem  die  Benennungen  T.  rimosa  Jind  furcillata  nicht 
auf  alle  Varietäten  passen,  an  deren  jüngeren  Individuen  natürlich 
alle  Falten  sehr  fein  und  noch  einfach  sind.  Nur  ob  die  Var.  6* 
mit  der  tiefen  schmalen  Bucht  und  ganz  ungeteilten  Falten  noch 
mit  dazu  gerechnet  werden  müsse,  könnte  zweifelhaft  seyn;  wir 
nehmen  sie  nach  Quenstedt's  Versicherung  mit  auf.  Dagegen  sind 
wahrscheinlich  auch  T.  Thalia  und  T.  Nerina  aus  gleichen  Schich- 
ten noch  als  Varietäten  bieher  zii  rechnen» 

Diese  Art  mit  ihren  Formen  begleitet  die  T.  numismalis  fast 
allein  noch  in  der  Numismalen-Schicht  des  Lias  m?«  in  Deutsch- 
land wie  in  Frankreich,  und  charaklerisirt  dieselbe  in  gleich  hohem 
Grade.  Man  hat  sie  gefunden  in  der  Belemnilen-Schicht  des  Lias 
■»'2b  NW .-Deutschlands  (Willershausen  bei  Nordheim,  Kahle- 
feld;  Adenberg  bei  Goslar,  Echte  in  Hannover;  Rautenberg 
bei  Scheppenstedt ,  Kley  bei  Braunschweig;  Herford  in  West- 
phalen;  am  Fusse  des  Heinbergs  bei  G  öl  ringen);  —  in  Bayern 
(Amberg,  Banz,  Regensbttrg) ,  —  in  Schwaben  (überall  in  den 
Numismalen-Mergeln  m2*  von  / Metzingen,  IPliensbach  bei  Boll, 
! Balingen,  ! Heiningen,  Doneschingen;  im  Liaskalk  und  untern 
Belemnitenschrefer  von  Rottweil  auf  dem  Schwarzwalde)  ;•  —  in 
Baden  (Liasschiefer  von  Östringen  bei  Heidelberg) ;  —  in  Luxemburg 
(Liaskalk  von  Sandweiler  und  Dippach)  ;  —  in  Frankreich  (im 
Liasien  der  Basses- Alp  es ,  zu  St.-Cyr  bei  Lyon,  Satins  im 
Jura,  zu  Castellane,  zu  Bajac  bei  Mendes;  SL-Amand  im  Cher- 
Dept. ,  Yieux'Pont,  Fontaine- Etoupefour  im  Calvados;  Vizille 
im  /sere-Dept.;  Metz;  Avallon  imNyowie-Dept.;  zu  Pinperdn  bei 
Salins  zuweilen  schon  im  untern  Lias  mit  Gryphaea  arcuata;  — 
in  England  (gleiche  Schicht  in  Yorkshire).  d'Orbigny  zitirt  die 
R.  variabilis  auch  noch  im  Sinemurien. 
• 
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4.  Rhynchonella  conciona.  Tf.  XVIII,  Fg.  3. 

TerebrttnU  conciona  Sow.  I,  109,  pl.  86,  f.«;  —  Law.  Bist.  VI, 
i,  155-;  —  Contb.  244;  -  na  la  Bbchb  in  Philo».  M*§.  Kill,  36;  — 
Lonto.  in  Chat.  Trmms.  4,  III,  273;  —  War«,  i.  Jb.  1993,  73;  —  Buch 
Terebr.  44,  t  1,  f.  26;  -  Roem.  Ool.  I,  40;  -  MtasT.  46»  —  Brown 
k.  Schost.  i.  Jb.  1993,  145;  —  Koch  Du.  Ool.  30;  —  Posch  Pol.  27; 
-  Boch  Russl.  105 ;  —  Fromh.  L  Jb.  1998,  22;  —  Benno»,  i  Jb.  1943, 
494;  -  R.  Maht.  i.  Jb.  1830,  712;  —  Zboschn.  i.  Jb.  194T,  600;  - 
Marc.  Salins  78;  —  Bn.  Leih,  m,  204. 

Rbjrncbonella  c,oncinna  n'O.  Prodr.  1,  3l&. 

Terebratula  elata  Catollo  Vsnst  166,  t.  5,  f.  gh  {lost  Boch.  120). 
junior : 

??Terebr«tnla  obsolcta  Sow.  s*?.  I,  189,  t  33,  f.  6,  7., 

Sensale  nach  allen  Richtungen  stark  gewölbt ,  nur  der  Schnabel 
?orstehend;  —  ihre  Schloss-Kanten  in  einem  Winkel  von  etwa  80° 
zusammentretend  ;  —  ihre  Lange  und  Breite  gleich,  bei  alten  Exem- 
plaren fast  auch  die  Höhe;  ihre  Rucken-  und  Bauch  Fläche  neben 
in  senkrechter  Ebene  (Seitenfläche)  in  einander  übergehend;  — 
Falten  26 — 36 ,  etwas  abgerundet,  breiter  als  die  scharfen  Zwischen- 
fureben,   6  —  8  davon  in  der  nur  wenig  ausgezeichneten  Bucht 
(.Mittellappen) ,  in  welcher  jedoch  der  Klappen-Rand  einen  breiten 
und  hohen,  aber  flachen  Bogen  beschreibt.   Ohr  hoch,  eingedruckt, 
ron  den  sich  senkrecht  auf  den  Klappen-Rand  stellenden  Seitenfalten 
umschrieben.    Verbreitet  hauptsächlich  in  n4,  doch  auch  »5:  in 
England  (",ra  Unteroolith  zu  Llmpley  Stoke  und  in  Walkererde 
*4  zu  Frame  bei  Balh  in  Sommerset ,  Lonsd.  ;  im  Cornbrash 
bei  Trowbridge  an  der  Wiltshirer  Eisenbahn;  an  einigen  andern 
Orten, in  Mittel-  und  SU  England  in  Walkerde);  —  im  Breiigem 
(Bradford-Tbon);  —  in  der  Sehweite  (iu  Egg  in  Aargan  im  Oi- 
ford-Thon  und  braunen  Roggeneisenstein  darunter;  zu  / Basel),  — 
in  Franken  {Rabenstein  und  Thunum  in  Eisenoolith) ;  —  in  NW.- 
Deutschland  (am  !  Petersberg  bei  Goslar  im  untern  Coratrag, 
Roem.)  ;  —  in  Polen  (im  braunen  Jura  an  der  Weichsel,  Zeuscbn., 
im  Unteroolith  von  Sanka,  Ostrowiec,  Brodka  und  Baczyn  bei 
Krakau,  v.  Buch);  —  in  Luxemburg  (Longwy ,  Re"hon);  —  in 
Frankreich  (im  „Rathonien"  ■*  zu  Luc  und  Ranrille  in  Nor- 
mandie;  zu  81.  Aubin,  Nantua,  Marquise,  Avalion,  d'O;  — 
in  den  Marnes  vesouliennes  bei  Satins  im  Juras  Marc);  —  in 
Nord  //orten  (in  grauem  Jurikalke  von  Sochero  bei  Belhmo,  Cit.); 
-  in  Xoid-Sibirieit 

Ii* 
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5.  Rhynchonella  decorata.  Tf.  XXX,  Fg.  12a— d. 

Kncycl.  meth.  pl.  244,  f.  2. 

Tcrebratula  tetraedra  (Sow.)  Lk.  Hist.  VI,  253;  -  Kümo  Icon.  teet. 

foss.  n.  72  (iwn  Sow.). 
Tcrebratulites  decoratus  Schlth.  Pctrfk.  I,  264. 
Anomites  decoratus  Scbltb.  Verz.  62. 

?Terebratula  decorata  Büch  Ter.  45,  t.  2,  f.  36;  —  d'0.  i.  M.  geol. 
F,  375,  343,  t.  28,  f.  1-7  J  -  Bb.  Leth.  fl,  1234;  -  Dsh.  i.  Lk.  hist. 

*,  VII,  354. 
Rhynchonella  decorata  d'O.  Prodr.  1,  315. 

Die  Ventral-Schaale  mit  ihren  Falten  halbzirkelformig ,  schon 
vor  der  halben  Lange  am  höchsten  gewölbt;  Bucht  schon  von  der 
Nähe  des  Schnabels  an  bemerkbar,  weiterhin  sehr  vertieft  bis  0,7 
der  ganzen  Breite  einnehmend;  Falten  gross,  nur  9 — 16,  sehr 
scharfruckig ,  2—5  im  Sinus,  3—4  auf  den  Flügeln.  Area  ver- 
tieft; Ohr  flach  und  sehr  lang  gezogen.  Schnabel  öfTnung  durch 
die  starke  Wölbung  oft  versteckt.  Länge  ^Breite: Höhe  =  100: 100 : 90. 
Rand-Kanten  sehr  kurz. 

Vorkommen  im  mittlen  Oolithe.  In  Frankreich  (in  „Batho- 
nien«  von  Percy ,  Ahne,  von  Grosse ,  Var,  d'O.;  —  in  den  tie- 
fem oolitischen  Jura-Schichten  zu  Montier s  bei  Caen,  zu  Pöix  in 
den  Ardennen,  Buch;  ?in  der  Campagne  Sern.) ;  —  in  Deutsch- 
land (etwas  flacher  zu  Amberg),  —  in  der  Schweitz  (in  Coral- 
licn  a  Nenners  des  Jura's ,  Thurm.). 

ß.  Rhynchonella  lacunosa.  Tf.  XVIII,  Fg.  1. 

Anoroia  triloba  lacunosa  Colonna  Ecphasis  stirp.  tnin.cogn.,  Romae 
1616  (v.  Buch). 

a.  Te reb rat ulites  lacunosos  Schloth.  i.  Taschenb.  1818,  VII,  74, 
1. 1,  f.  2;  Petrf.  I,  267  (pars). 
Terebratnla  lacunosa  Bronn  i.  Jb.  1829,  i,  77  (excl.  synon.);  — 
v.  Büch.  das.  1833,  261;  Terebr.  49,  1. 1,  f.  24;  i.  Afem.  geol.  III, 
150,  pl.  15,  f.  22;  Jura  73;  -  Münst.  46;  —  Thürm.  24,  27;  — 
Robw.  Ool.  I,  43;  —  Qu.  Württ.  43t,  536,  553;  —  Br.  Leth.  *, 
295;  —  Büch  Jura  13,  23,  25,  73;  —  Pusch  Pol.  13,  t.  3,  f.  6,  8; 
-  Alb.  i.  Jb.  1899,  473;  —  Benrgs.  i.  Jb.  1845,  494;  —  Zeüschn. 
das.  184? ',  499,  500 ;  —  non  Sueeor. 
Terebratula  raultiplicata  Zikt.  Wurtt.  55,  t.  41,  f.  5;  —  Pose« 
Pol.  27. 

Rhynchonella  lacunosa  d'O.  Prodr,  I,  375. 

?Terebratulites  Helveticas  Schlth.  i.  Taschenb.  1818,  VII, 

t.  i,  f.  3;  Petrf k.  I,  267. 
?Terebratula  Helvetica  König,  ie.  3,  f.  46;  —  Ztbt.  Wurtt.  56, 

t.  42,  f.  1  (fide  Qü.)j  —  Munst.  Beitr.  I,  108. 
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?Rhynehonella  Helvetica  d'O.  Prodr.  I,  186. 
ß.  Terebratalitea  aabsimilis  Schlth.  Petrflc.  I,  246. 

Terebratula  eubsimilia  Ba.  i.  Jb.  1829,  I,  78;  —  Buch  Ter. 

56,  t.  2,  f.  28;  i.  Ue'm.  gcot.  III,  t.  16,  f.  1. 
Rhynchonella  subsimilia  d'O.  Prodr,  /,  375. 
Terebratula  Grafiana  Buch  Ter.  56,  t.  2,  f.  28;  —  Puich  Pol.  15, 

t.  3,  f.*9;  -  Bunne«,  i.  Jb.  1846,  404. 
Terebratula  media  Zirr.  Wfirtt.  54,  t.  41,  f.  I. 
?Terebratula  rottrata  Zibt.  Wflrtt.  55,  t  41,  f.  6  (tolito  auguttior, 
plicia  nutueroaioribu»);  —  Pvsch.  Pol.  14,  f.  3,  f.  7^ 
y.  Terebratula  ditsaimilia  Murrst.  Bair.  4r>  etc. 

Terebratula  in  aequi la  t  era  Gr.  in  litt.  ;  —  ?Znrr.  Württ.  56, 
t.  42 ,  f.  4. 

Rhynchonella  inaequilatera  d'O.  Prodr,  /,  286. 
Rhyncbgnella  trilobata  d'O»  Prodr.  (pars)  7,-475. 
Terebratulites  obliquus  Schlth.  Petrfk.  I,  26«  (Min.  Taschcnb. 

1819,  VII,  t.  i,  f.  I). 
Terebratula  obliqua  Schlth.  Verz.  63. 

Ich  unterscheide  diese  Art  von  den  meisten  andern  conc in- 
nen RhjnchoncIIen  hauptsachlich  an  ihrer  schon  fast  im 
ersten  Drittheil  der  Länge  das  Maximum  erreichenden  Dicke,  an 
ihren  14—24  sehr  grossen  mit  den  Zwischenfurchen  gleich  breiten 
und  scharfen,  ellenseitigen  Falten,  davon  2 — 7  in  der  Bucht,  welche 
fast  nur  am  Rande  selbst  bemerkbar  und  durch  einen  flachen  Bogen 
angedeutet  ist,  —  und  5 — 8  auf  jedem  Flügel  liegen;  nur  aus- 
nahmsweise reicht  eine  kürzere  Falle  zwischen  den  übrigen  nicht  bis 
an  den  Buckel  hinauf  (Var.  0),  hauptsächlich  bei  verschmälerter 
Form  (T.  rostrata),  die  aber  nur  selten  so  viele  Falten  hat  als  in 
der  ZiETEN'schcn  Figur.  Nicht  selten  aber  ist  die  Muschel  unsym- 
metrisch, die  eine  Seite  auf-,  die  andere  ab-gebogen  (Var.  y). 
Endlich  stossen  an  etwas  älteren  Exemplaren  die  Vorder-  und  die 
Hinter-FIächc  neben  in  ziemlich  rundem  Bogen,  nur  an  mittelalten 
noch  in  spitzem  Winkel  zusammen.  Der  Schnabel  biegt  sich  ziem- 
lich stark  über  die  Bauchklappc;  die  Öffnung  ist  eiförmig,  die 
Area  fast  ohne  Ohr,  ziemlich  flach  und  durch  keine  Kante  von 
der  Rücken-Flache  geschieden.  Diese  letzten  Merkmale,  insbeson- 
dere der  drehrunde  und  oft  etwas  kropfartig  nach  hinten  aufgeblähte 
Schnabel,  unterscheiden  die  Art  noch  von  der  ohnehin  rundfaltigen 
T.  plicatilis  und  T.  gallina  der  Kreide,  von  der  scharffaltigen 
T.  trilobata  der  Jura-Formation  (wovon  Zirre*'«  T.  inaequi- 
latera ganz  verschieden  ist);  der  lange  Schnöbet  noch  von  T.  acu« 
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ti  costa  Ziet.  ;  der  Mangel  des  Obres  und  die  viel  stärkeren  Falten 
von  T.  concinna. 

Vorkommen,  mit  andern  grob-  und  scharf-gefalteten  Arten,  im 
Korallen-Kalke  n8'9,  oft  verquarzt.  So  in  Bayern  (!  Streitberg, 
Aichstddt,  Staffelberg  am  Main;  im  weissen  Korallen-Kalk  zu 
Kelheim  an  der  Donau  \  —  in  Schwaben  (im  Oiford-Thon, 
Mndlsl. ,  im  Spongiten-Kalk  »8,  Qu.;  zu  ! Altenstädt,  Neuffen, 
Hohenzollem  und  kleiner  zu  /  Dettingen  an  der  Erms  ;  am  Lo- 
chenberg  bei  Balingen,  zu  IGruibingen,  IDonzdorf,  Giengen, 
Ftirslenberg);  —  auf  dem  Schwarzwalde  (bei  Kottweil  im  un- 
teren hellen  Jurakalke) ;  —  in  der  Schweitz  (/ Aargan,  !  Lägerb  er  g 
und  Randen  bei  Schaffhausen;  im  Terrain  ä  chailles  und  Oxford- 
Thone  des  Porrentruy) ;  —  in  lithographischem  Kalke  /  S Olden- 
höfens; —  in  Luxemburg  (Differdange);  —  in  Frankreich 
(a  im  Oifordien  n6'7,  bei  Nantua,  im  .4in-Dept.  und  bei  Grasse 
im  Var-Dept. ;  (3  bei  Nanhta,  Grenoble,  Villecomte,  im  Cbte- 
if'or-Dept. ,  y  bei  Grasse;  —  angeblich  auch  im  Polypiten-Kalke 
zu  Rantille  bei  Caen?);  —  in  Savoyen  (am  Channaz  See  bei 
Bourget),  —  in  Polen  (im  oberen  oolithischen  Jurakalk  bei  Czen- 
slochau,  Krzeszowice ,  Dubice  und  Wislica:  im  Knollen-Kalke 
und  weissen  Jurakalk  darunter  an  der  Weichsel;  die  zweifelhafte 
T.  Grafiana  verkieselt  im  oberen  Jura-Dolomit  zu  Koniecpol  und 
Mstöw,  bei  Olsztyn  und  Klobucko, 

Hemühyris  d'O.  1847. 

d'Orbiony  hat  dieses  Genus  noch  nicht  vollständig  charakteri- 
sirt.  Er  stellt  es  neben  Rhynchonella,  da  es  im  innern  Bau  ganz  ' 
damit  ubereinstimmt;  äusserlich  unterscheidet  es  sich  davon  dadurch, 
dass  das  Schnabel-Loch  nicht  vom  Schloss-Randc  geschieden,  mit- 
hin halb  offen  ist  und  etwas  unter  der  Schnabel-Spitze  liegt;  die 
Area  fehlt.  Die  äussere  Form  ist  ungleich ,  etwas  zusammengedrückt ; 
die  Oberfläche  oft  mit  runden  dichotomen  Falten  bedeckt,  welche 
zuweilen  mit  kleinen  Spitzchen  bewaffnet  sind. 

Arten:  in  und  von  dem  Silur-Gebirge  an  in  verschiedenen  For- 
mationen verthetlt. 

Hemithyris  spinosa.  Tf.  XVIII,  Fg.  2. 

Brucks.  Merkw.  Basel«. 

Kworr  Verstein.  II,  Tf.  Biv,  Fg.  4. 

Towwshbwd  Characler  of  Mose*,  pl.  u,  f.  8,  9. 
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farebratalites  spinosus  Schlt«.  t.  min.  Taaehenb.  18189  VII,  Tt 
und  Pttrfk.  I|  399. 

Terebratala  spinös*  Smith  Stralogr.  Syst.  108;  —   Lank.  Hist. 

1919,  VI,  250;  -  Dbfr.  im  Dict.  Lilly  161 ;  —  Cohtb.  224;  —  Pmill. 

Y.  I,  123,  163;  pl.  9,  f.  18;  —  Lonsd.  In  Otöt.  Trmus.  I,  ///,  273;  — 

Ba.  i.  Jb.  1899,  78;  -  Zibt.  Wörlt.  59,  t  44,  f.  I ;  —  Buch  Terebr. 

68;  —  Thurm.  27,  31  ;   —  Thuir.  9;  —  Rom.  Ool.  45;  «—  WaRc.  i. 

Jb.  1838,  73,  75,  76;  —  Fbomh.  i.  Jb.  1888,  22;  —  Willms.  .>  Br. 

Collect.  73;  —  Davids,  i.  Ahh.  natkist.  1830t  F,  .146,  L  14,  f.  52  (spee. 

Lk.);  —  Marc.  Salins  92;  —  Muhst.  Bair.  46;  -  Qu.  Wärtt.  353, 

538;  —  Bn.  Lslk.  a,  296  <■©»  Hönow). 
Terebratala  aspera  Koh.  Icon.  ssol.  flo.  219. 
HeHutbyris  spinosa  d'O,  Prodr.  /,  286. 
Hemithyris  senticosa  (pars)  d'O.  Prodr,  /,  375. 

Scbaale  randlich,  im  Alter  fast  kugelförmig,  doch  immer  breiter 
als  lang,  mit  sich  immer  mehr  gegen  die  BauchkJappcn  einkrüm- 
mender Schnabel-Öffnung;  Bucht  auf  der  Bauchklappe  nur  wenig, 
am  Stirnrande  jedoch  durch  einen  breiten,  flachen  Bogen  ausge- 
sprochen; Falten  abgerundet,  wie  die  Zwischenfurcben ,  doch  all- 
mählich schmäler  als  diese  werdend , ,  und  mit  spitzen ,  kurzen  (nach 
Depranci  jedoch  bis  6"'  lang  werdenden)  Dornen  ziemlich  dicht 
besetzt,  wodurch  allein  diese  Art  und  die  viel  schmalere  T.  len- 
tieosa  sich  von  allen  andern  hinreichend  unterscheiden.  Die  Di- 
chotomie zeigt  sich  hauptsächlich  an  denjenigen  Falten,  welche  in 
der  Bucht  zu  äusserst  liegen,  wo  sich  eine  Falte  zuweilen  3 — 4mal 
theilt,  während  die  übrigen  ungetheilt  bleiben;  sie  vermehren  sich 
von  16  bis  zu  36,  bei  les  Moutier  s  bU  60. 

Sie  findet  sich  gewöhnlich  in  Gesellschaft  von  Ostre  a  Ma  rshi 
im  unteren  Oolith  a»3  (doch  auch  höher  in  ■*) ;  so  in  Hon 
noter  (Unteroolith  von  Geerzen  und  Kssen  bei  Omabrilck);  — 
in  Franken  'Kisenoolith  der  Schweinsmuhle  bei  Habensfein,  Ka- 
sendorf  bei  Thurnau) ;  —  in  Württemberg  (im  untern  Oolithe 
zu  Wisgoldingen,  Harras,  Wasseralfingen,  Aichelbergt  Gosheim, 
Balingen,  Reichenbach  im  Thale) ;  —  im  Ftarsl enbergiseken 
[Blomberg,  Wartenberg;  ! Geissingen  bei  Doneschingen;;  —  im 
Hreisgau  (Bradford-Tbon  ;  —  in  der  Schweitz  (Rogenslein  unter 
Oiford-Thon  bei  Hasel :  darin  und  noch  tiefer  in  Rogen-Eisenstein 
im  Aargau ;  im  Bradford-Thon  und  im  Kisenoolith  des  Oiford- 
Thones  im  Porrenlruy);  —  in  Frankreich  (im  „Bajocien"  nach 
d'O.  zu  Faiaise,  zu  Port  en  Hessin,  ! Moutier s,  Draguignan,  d'O.; 
im  Eisenoolith  des  Oxford-Thones  zu  Salins  im  Jura,  Marc,  und 
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der  Uoch-Saone  Thir.  ;  im  Untcr-Oolith  zu  Croizeville;  zu  Jfcm- 
ville  bei  Caeri; ;  —  in  England  (in  untrem  Oolith ,  zu  Dundry ; 
und  zu  Batti  in  Somerset,  Lonsd.  ;  im  mittlen  grauen  Kalke 
des  Bath-Ooliths ,  Phill.  Willms.;  im  Eisenstein  des  Gross-Ooliths 
■*  Wjllms.  von  Care  in  Yorkshire,  doch  mit  weniger  Radien, 
wenn  die  Zeichnung  genau  ist). 

Terebratula  d'O. 

Schaale  eiförmig  oder  rund,  von  poröser  Textur;  die  grosse 
Klappe  mit  gewölbter,  oft  nicht  scharf  begrenzter  oder  undeutlicher 
[nach  d'O.  gänzlich  fehlender],  selten  ebener  und  von  scharfen 
Kanten  eingefasster  Area ,  etwas  zurückgekrümmtem  und  in  der  Spitze 
rund  durchbohrtem  Buckel ;  Deltidium  aus  zwei  verschmolzenen 
Stücken  nur  einen  geringen  Theil  der  Schnabel-Öffnung  einfassend. 
Schloss  aus  2  Zähnen  in  der  kleinen  und  2  entsprechenden  Gruben 
in  der  grossen  Klappe ,  und  aus  einer  mittein  über  den  Buckel  etwas 
vorragenden  Schwiele  in  erster  gebildet.  Das  innere  Gerüste  besteht 
aus  einer  Schwiele  zu  jeder  Seite  des  Schlosses,  von  wo  die  knorpeligen 
oder  kalkigen  Stützen  entspringen,  welche  in  Streifen-Form  die  Arme 
unterstützen  und  frei  bleiben,  ohne  sich  mit  ihrem  Ende  wieder 
auf  dem  Grunde  der  Schaale  zu  befestigen.  Es  sind  glatte  Cinctae 
und  die  Laeves  v.  Buch's,  obwohl  einige  unter  ihnen  eine  feinere 
dichotome  oder  einfache  radiale  Slreifung  wenigstens  in  reiferem 
Alter  besitzen.  Die  Poren  stehen  weitläufiger  nächst  den  Buckeln, 
als  am  entgegengesetzten  Rande. 

Vorkommen  zahlreich  in  allen  Formationen  und  lebend. 

°  Terebratulae  Cinctae  v.  Büch.  Schaale  zweilappig; ,  beide 
Klappen  in  der  Mitte  gegen  die  Stirne  zusammengedrückt,  an  den 
Seiten  verdickt,  am  Stirnrande  gerade  oder  ausgeschnitten;  Ober- 
flache  glatt. 

1.  Terebratula  n umisra alis.  Tf.  XVIII,  Fg.  8a— d. 

Terebratulitcs  vulgaris,  variett,  sulcata,  compressa  et  emarginafa 
SchK'bl.  in  litt. 

Terebratula  numinmalis  Lmk.  Nist.  VI,  ?49;  —  fincycl.  meth. 
pl.  240,  f.  lj  —  Defr.  i.  Dict.  tc.  nat.  LI  II,  105;  —  Deshay.  U. 
(texte,  II,  1880)  p.  1028;  —  Ziet.  Würlt.  52,  64,  t.  39.  f.  4,  5;  — 
Buch  Terebr.  84;  i.  Mim.  geol.  III,  t.  17,  f .  4  ;  —  Davids,  i.  Ann. 
pathUt.  1850.  t,  r,  436,  t.  13,  f.  17;  —  Münst.  72;  -  Rokm.  Ool.  I, 
4,  74;  —  Mai»dl8L.  30;  -  Bich  Jura  39;  —  Ai.b.  i.  Jb.  1888,  470; 
—  KochDu.  24;  —  F.  Roem.  i.  Jb.  1846,  190  ;  -  Bennos,  das.  494; 
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-  Romg.  i.  Jb.  184*y  295;  1&4Ty  387 ;    -    Marc  Salin«  62  (non 

Zeuscm«.  u  Jb.  1849,  429,  fids  Bvc«  in  litt.). 
Terebratula  cor  Lmk.  Übt.  VI,  250;  -  David»,  i.  Ann  natkUt.  18*0, 

*,  V,  437,  I.  15,  f.  22  (Far.  ambifu  eorii formt). 
Terebratuliteg  compreasuR  Schloth.  Pcttk.  teil.  Buch  Terebr.  120. 
PTerebratnla  pentagona  Mühst.  Bair.  73. 
junior: 

Terebratula  orbicnlaris  Ziet.  Wurtt  52,  64,  t.  39,  f.  4. 
Terebratula  plana  MDhst.  Bair.  73. 

Sehr  ausgezeichnet  and  leicht  kennbar :  an  ihrem  rundlich  fünf- 
eckigen Umrisse  (Fg.  a,  b),  an  der  sehr  geringen  und  gleichen 
Wölbung  beider  Klappen  (Fg.  c,  d),  welche  nächst  dem  völlig  ge- 
raden Stirnrande  ohne  Sinus  auch  beide  flach  oder  in  der  Milte 
etwas  ausgerandet  sind  (Fig.  a,  b).  Der  Schnabel  ist  sehr  klein, 
die  kleinere  Klappe  kaum  überragend,  spitz,  mit  feiner  runder  Öffnung. 

Überall  mit  T.  variabilis  zusammen,  —  bezeichnend  für  die 
„Namitmalen-Schichl"  unmittelbar  über  der  eigentlichen  Gry- 

phiten-Schicht  in  l  Schwaben  noch  mit  kleiner  Grrphaea  cymbium 
Scblth.  (Gammel/iausen  und  P Hembach  bei  Boll,  Nürtingen, 
Metzingen,  Bütlingen ,  Plattenhardt,  Denkendorf,  zwischen 
Tübingen  und  Hechingen,  Balingen,  fast  überall  in  thonigen 
Brauneisenstein  verwandeil) ;  —  im  Schweitzer  Jura  zusammen 
mit  sehr  grosser  Gryphaea  cymbium  Scblth.  ;  —  in  der  Oberpfate 
{Scheftoch  and  Eckertdorf  bei  Amberg,  sehr  gross;  Grötz,  Bay- 
reuth); —  in  Baden  (Liasschiefer  von  Öttringen  bei  Heidelberg; 
—  in  Deutichland  (Herford  in  IVestphaten;  Steinberg  bei 
Mark-Oldendorf,  bei  Kahlefeld,  Willershausen  und  —  klein  — 
am  Posse  des  Heinberge  bei  Qö Hingen)  ;  —  in  der  Kohlen-Formation 
des  Wiener  Sandsteins  bei  Oretten,  mit  Gryphaea  cymbium;  —  in 
lAixemburg ;  —  in  Frankreich  (/  St.  Thibaull  im  Dept.  de  la 
Cöte-d'or:  im  „Liasien"  au  Errecy ,  Yieux-Pont ,  St.  Amand, 
Pouilly,  Pinperdu  etc.:  bei  Saline  im  Jura.,  Arallon,  Lyon). 

2.  Terebratula  vlcinalia  («,  300).         Tf.  XVIII,  Fg.  10. 

Te  rebr  atulite«  vicinalin  Schlth.  Petrfk.  I,  281. 

Terebratula  vicinali»  Buch  Te  rebr,  85;  i.  ilfem,  geol.  III,  192 

(excl.  fig.)>  —  Roem.  Ool.  I,  47;  —  d'O.  Prodr.  /,  377. 
?Terebratula  digona  (Sow.)  Zibt.  53,  t.  39,  f.  8  1=  T.  bidentata  Sow. 

«de  Qu.]. 

Sic  stimmt  mit  voriger  überein:  durch  ihre  glatte  Oberfläche, 
die  Form  ihres  Umrisses,  dessen  Sürnrand  jedoch  gewöhnlich  tiefer 
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ausgerandet  ist,  durch  den  Mangel  der  Bucht,  durch  die  Eindrückung 
beider  Klappen  mitten  am  Stirnrande;  —  ist  aber  meist  länglicher, 
stets  viel  dicker,  daher  diese  Eindrückung  starker,  der  Schnabel 
höher  und  gebogener.  Sie  unterscheidet  sich  von  2 — 3  ihr  hierin 
ähnlichen:  nämlich  von  T.  digona  Sow.  (T.  roarsupialis  v. 
Schltii.)  nach  L.  v.  Büch  dadurch,  dass  sie  am  breitesten  in  der 
Mitte  und  nicht  erst  am  Stirnrande  ist,  welcher  Charakter  mir  je- 
doch nicht  beständig  zu  seyn  scheint;  —  von  T.  cornuta  Sow. 
durch  die  weniger  aber  symmetrisch  vorspringenden  zwei  Ecken  am 
Stirnrande  und,  wie  von  T.  bidentata,  durch  die  stets '  viel  ge- 
ringere Wölbung. 

Vorkommen  in  den  unteren  Gruppen  dieser  Periode  mit  T.  di- 
gona, in  den  mittlen  mit  andern  Cincten.  —  Ich  besitze  Exem- 
plare dieser  und  der  verwandten  Formen  von  6—7  Fundorten  in 
Schwaben,  Franken ,  der  Oberpfalz,  der  üchweitz,  Nordwest- 
Deutschland,  Frankreich  (.'Lyon;  d'Orbigny  zitirt  sie  in  Ox- 
fordien  zu  Lamotte,  Apremont,  bei  Nantua  im  .Atfi-Dept.  und  au 
Avallon  im  Yflim  e-Dcpt) ;  aber  doch  wage  ich  weder  diese  For- 
men auf  wesentlich  verschiedene  Art-Typen  zurückzuführen,  noch 
ihre  Synonyme  vollständig  zu  ordnen ,  indem,  wie  es  scheint,  mehre 
verwandte  Arten  von  verschiedener  Seite  her  in  diese  Formen  her- 
überspielen können.  T.  Fischeriana  d'O.  aus  den  Oxfordien  von 
Koroschowo  in  Rxmland  scheint  mir  davon  nicht  unterscheidbar. 

3.  Terebratula  bullata  (a,  301).       Tf.  XVIII,  Fg.  1 3 a b c. 

Terebratula  bullata  Sow.  mc.  V,  49,  pl.  435,  f.  4 ;  —  Becme  in 
Philo*.  Mag.  F///,.3S;  -  Ziet.  Württ.  54,  t.  40,  f.  6°;  -  Buch  Terebr. 
87  i  —  Loksd.  in  Geol.  Tran*,  s,  Mf,  273,  275;  —  Qu.  Württ. 
351,  553. 

Terebratula  ephaeroidalis  Sow.  mc.  F,  49,  t.  435,  f .  3  ;  —  d'O. 

Prodr.  /,  -237. 
l?T.  gtobata  Sow.  mc.  V,  51,  t.  436,  f.  !.] 

[Ter.  Cinctac.]  Eine  glatte  Art,  welche  im  Alter  nach  allen 
Richtungen  so  kugelförmig  ist,  dass  selbst  die  beiderseits  kaum  merk- 
bar gekielte  Schnabelspitze  sich  dicht  an  die  Oberfläche  der  hoch* 
gewölbten  und  fast  ganz  kreisrunden  kleineren  Klappe  anpresst,  keine 
Rippen  zu  sehen  sind  und  selbst  der  Stirnrand  gewölbt  und  die 

- 

*  d'Orbigny  zieht  die  T.  bullata  Zibt.,  welche  der  von  uns  abgebil- 
deten gänzlich  entspricht  zu  T.  spbaeroidalis  Sow.,  und  verbindet  die  T. 
bullata  Sow.  mit  dessen  T.  globata  als  T.  Kleinii  Lit. 
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S (in naht  fast  gerade  ist.    Gleichwohl  liegt  diese,  letzte  nicht  gans 
in  der  Ebene  der  Seiten-Ränder ,  sondern  ist  etwas  gegen  die  kleine 
Klippe  hin  gesenkt  in  einem  ganz  flachen  Bogen ,  der  in  feiner 
Solle  «ehr  oft  wieder  eine  äusserst  schwache  Ausrandung  erkennen 
fisst   Durch  beides  verräth  sich ,  dass  diese  Art  keine  ächte  CincU 
seve,  sondern  zu  den  Laeves  Repandae  gehöre  (T.  sphaeroidalis 
Sow.).  Zuweilen  treffen  sogar  an  beiden  Enden  des  Stirnnaht  Bogens 
abgerundete  Rippen  von  beiden  Klappen  her  aufeinander,  wie  bei 
den  Cioctae  (T.  bullata  Zist.  et  Leth.  fg.  13);  welche  suweilen  auch 
wieder  eine  breitere  Biegung  in  entgegengesetzter  Richtung  erken- 
nen lassen,  wodurch  dann  die  Rückenklappe  an  beiden  Enden  der 
Stirnnaht  mit  zwei  winkeligen  Stellen  in  die  kleinere  einspringt;  ja 
beide  Klappen  sind  sogar  zwischen  diesen  Rippen  eingedrückt  (T. 
bullata  Sow.  .  was  aber  sehr  selten  und  bei  der  grossen  Figur  viel- 
leicht nur  durch  einen  zufälligen  mechanischen  Druck  bedingt  scheint; 
daher  diese  Form  ganz  mit  der  folgenden  zusammenfallen  könnte. 
Sobald  nämlich  jene  zwei  Winkel  beiderseits  der  Stirnnaht  etwas 
•tarker  werden,  entstehen  statt  der  in  sie  einmündenden  Dorsal- 
Rippen  zwei  schwache  Falten,  die  sich  in  die  Ventral-Rippen  legen 
and  sich  in  verschiedenen  Exemplaren  stufenweise  verstärken.  Mit 
dem  Erscheinen  dieser  Falten  ist  der  Anfang  zu  der  in  gleicher  For- 
mation und  oft  an  gleichen  Orlen  vorkommenden  T.  globata  Sow. 
gegeben,  die  sich  durch  Vertiefung  der  Bucht  und  Verstärkung  der 
Falten  immer  weiter  ausbildet   Indem  wir  vorerst  diese  wenn  auch 
nur  schwach  biplicaten  Formen  alle  ausschliesen ,  glauben  wir  doch 
rine  nur  künstliche  Abgrenzung  zu  bewirken,  dir  aber  durch  Auf- 
nahme derselben  wohl  noch  schwieriger  werden  dürfte;  denn  auch 
der  flache  Bogen  der  Stirnnaht  geht  an  sicheren  Exemplaren  in  eine 
eckige  Bucht  über  (Laeves  carinatae). 

Sie  Andel  sich  bezeichnend  in  der  Mitte  des  braunen  Juras  (£), 
in  dem  «3  oder  „Bajocien";  vielleicht  auch  etwas  höher.  So  im 
mittlen  Jura  zu  Grumbach  bei  Amberg  (Buch);  —  in  Würt- 
temberg (im  Eisen-Oolith  Ä  des  braunen  Jura's  von  Aalen  bis 
Nipf*  wie  bei  Böttingen*  am  !  Staufenberg  und  Brauneb er g ,  mit 
T.  globata);  —  in  Engtand  im  untern  Jura  zu  Aihton  und 
Fronte ;  in  Cornbrash  zu  Altford  bei  Bath,  mit  derselben);  —  in 
Frankreich  (in  Xormandie  zu  Falaise,  Hayeux,  PotU-en-Bezin, 
zu  !le*  Montier* ,  ICurcy,  !  Boc  in  Bisenoolith  und  Mäliere 
(Dslgch.),  su  St.  Maixentt  Conlie,  Gueret  im  ÄarrVie-Dept, 


Digitized  by  Google 


172 


Grosse,  Draguignon  ira  Var-Vept. ;  im  Terrain  a  chaiiles  zu  Fer- 
riere-les-Secy ,  an  der  obern  Saone).  Endlich  in  Word-Sibirien 
mit  T.  concinna  (Buch).  Das  Vorkommen  im  Cornbrash  von  Wilt- 
tshire  ist  weniger  sicher.  —  Herr  v.  Buch  rechnet  die  ZiETEN'sche 
Figur  zu  T.  gl  ob  ata. 

Jugatae:  Schaale  gerippt,  erst  von  der  Hälfte  ihrer  Lange  an 
(daher  nicht  in  der  Jugend);  Rippen  beider  Klappen  altcrnirend, 
die  der  Bauehklappe  innerhalb  der  der  Ruckenklappe  gelegen,  von 
ihnen  umschlossen.  Die  Einburht  der  Klappenkante  au  der  Stirne 
gebt  gegen  die  Rurkenklappe;  keine  Falten.  Bei  einigen  ist  die 
Ruckenklappe  nächst  dem  Stirnrande  zurückgebogen  (Repandae, 
wobei  T.  ornithocephala);  bei  andern  bilden  sie  einen  deutlichen 
Sinus  auf  ihrer  Oberfläche  (Exravatae:  die  übrigen  Arten). 

4.  Terebratula  ornitliocephaln(a,302).Tf.XVm,Fg.9abc. 

> 

Bajbki  Oryctogr.  norica  79,  t.  5,  f.  24. 

Terebratula  lagenalis  Schlth.  Petrflc.  I,  284  (pars). 
(Terebratulites  lateralis  Scbj.th.  Petra.  280  (lest.  Buch). 

Terebratula  ornithocephala  Sow.  I,  227,  pl.  101,  f.  I.  2,  4;  —  de 
i.a  Becke  in  Geol.  Trans.  b,  II,  28;  —  Conyb.  197,  212,  243,  ?269;  — 
Pwi.l.  Y.  I,  130,  141,  pl.  6,  f.  7;  —  Volt«  60;  —  Wang,  ira  Jb.  183.% 
73;  —  Lowsd.  i.  Geol.  Trans.  b,  III,  275;  —  Baorw  bei  Schürt,  im 
Jahrb.  1896,  145:  —  Münst.  Bair.  73;  —  Thurm.  27;  —  Thuir.  6,  12; 
-  Roem.  Ool.  I,  51 ;  —  Mint.  i.  Jb.  1860,  723;  —  Buch  Terebr.  99, 
t.  1,  f.  9;  —  Willms.  i.  Br.  Collect.  75;  —  KochDu.  38;  —  ?Pusch 
Pol.  19,  t.  3,  f.  17;  —  Fromh.  i.  Jb.  1848,  22;  —  Bennos,  i.  Jb.  1846, 
494;  —  Rouil.  das.  1846,  250;  —  Auerb.  u.  Frears  das.  1848,  88;  — 
n'O.  Prodr.  /,  316  (non  Zikt.). 

!Tercbratula  umbonalis  1819  Lk.  Mist,  b,  Vi,  i,  249;  —  Davids,  i. 
Ann.  nathist.  1860,  b,  V,  436,  t.  13,  f.  18. 

?Terebratula  lampa's  Sow.  I,  227,  t.  101,  f.  3  fiie  Defr.  im  Dici. 
LHI,  152. 

?Terebratula  bucculenta  (Sow.)  Ziet.  52,  t.  39,  f.  6  (excl.  synon.). 
Terebrata  obovata  Sow.  me.  I,  227,  t.  101.  f.  1—4. 

Schaale  ohne  alle  Rippen  und  Fallen,  länglich,  sehr  konvex: 
die  grösstc  Breite  und  Dicke  ist  vor  der  halben  Länge,  wo  sich 
seitlich  oft  zwei  rundliche,  mit  Backen  verglichene  Vorsprünge  /ei- 
sen ;  das  viel  schmalere  Stirnendc  ist  fast  abgestutzt;  in  seine  bei- 
den Ecken  verlaufen  auf  beiden  Klappen  von  der  Milte  an  zwei 
divergirende,  fast  bis  zum  Unmerklichen  abgerundete  Kanten.  Schnabel 
stark  umgebogen,  mit  weiter  Öffnung  (diff.  von  T.  carnca  u.  a.), 
wovon  das  Deltidium  '/4  umgibt.  Junge  Individuen  sind  flacher, 
kurzer,  fast  rund,  wie  die  Zuwachsslrcifcn  und  die  Abbildung  e  er- 
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kennen  lassen:  eine  Form,  die  fest  allen  jungen  Individuen  der 
La  eres  eigen  ist,  wesshalb  es  sehr  misslieb  wird,  die  Arien  in 
diesem  Alter  wieder  zu  erkennen.  Der  Art-Name  rührt  davon  her, 
dass  der  Schnabel,  aufrecht  im  Profil  gesehen,  an  ein  Vogelköpf- 
cben  erinnert 

Kein  andre«  Petrefakt  der  dritten  Periode  würde  die  grosse  stra- 
tographischc  Verbreitung ,  wieT.  ornithocephala  besitzen,  wenn 
nicht  ein  Theil  der  Formen,  welche  au  ihr  bezogen  worden  sind ,  zu 
andren  Arten  gehörten,  wie  es  wahrscheinlich  ist.  Aber  es  ist  uns 
unmöglich,  die  wirklich  verschiedenen  auf  blosse  Zitate  hin  auszu- 
scheiden. Geht  man  auf  den  ersten  Autor,  Sowerby,  zurück,  so 
ist  Grossoolith  mit  Cornbrash  (»")  die  Formation  der  Grund-Gestalt 
Kach  Ausscheidung  der  unrichtigen  und  der  unzuverlässigsten  Fund 
orte  haben  wir  sie  immer  noch  aufzuzählen  im  Unteroolithe  bis  zum 
Coralrag,  in  weich*  letztem  aber  die  Form,  wenn  auch  nicht  immer, 
breiter,  kürzer  und  die  kleine  Klappe  flacher  zu  seyn  pflegt.  Die 
von  uns  abgebildete  Form  ist  vielleicht  nicht  ganz  die  SowERBY'sche, 
aber  jedenfalls  die  T.  umbonella  bei  Lamarck.  In  England  (im 
Marly-Sandstone  und  im  untern  Oolith  von  Dundry,  im  Kelloway- 
rock  von  Bath  in  Sortiert  et,  in  Kelloway-rock  und  in  Cornbrash 
zwischen  Oxford  und  Woodstock,  Cowyb.  ;  im  Kelloway-rock  zu 
Scarborough  und  Backness  und  im  Coralrag  zu  Malton  in 
Yorkshire;  im  Kelloway  rock  zu  Trowbridge  an  der  Wiltshirer 
Eisenbahn,  Mant.  u.  s.  w.) ;  —  in  Luxemburg  (Di/ferdange)\ 
—  in  Frankreich  (im  „Bathonien"  von  Marquise,  d'O.  ;  in  Ox- 
ford Thon  der  Norrnandie ;  etwas  kürzer,  breiter  und  flacher  im 
obern  Jura  Mergel  von  /  Hesancon  im  Donos  Dept. ,  Voltz  ;  im 
Bradford-Thon  von  !Bouxviller,  Voltz  ;  im  Kimmeridge  Thon  bei 
Seteux  und  in  Walkerde  zu  JVärerote,  obere  Saone);  —  in  der 
Schweifs  (im  Oxford- Thon  des  Porrentruy  und  an  der  t  Egg 
über  Wöschnau  im  Aargau;  in  den  oberen  Lagen  des  bunten 
Mergels  von  ! Batet,  Mer.);  —  in  Bayern  (zu  Hohenstein  bei 
Bayreuth;  mit  flacherer  Oberschale  im  Hornsteinnieren-Kalke  von 
Amberg ;  mit  sehr  kurzen  Schlosskanten  im  Romantthale  bei  Banz; 
unter  Ordfenberg);  —  in  Schwaben  (im  unteren  Oolith  von  Wasser- 
alfingen ,  Wisgoldingen,  Harra*,  Oosheim,  Balingen^  Reichenbach 
im  Thaie ;  auch  zu  Spaichingen ;  im  Oxford-Thon  bei  Urach,  Gien* 
gen,  Xeresheim) ;  —  in  Baden  (im  ?ünterooüth  am  Wartenberg  bei 
Doneschingen;  im  Bradford-Thone  des  Breisgaues);  —  im  Bannöver- 
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sehen  (im  oberen  Coralrag  am  ! Petersberg  bei  Goslar;  im  Dolomit 
des  oberen  Korallen-Kalks  zu  Escherhausen  und  in  der  sogenannten 
Hils  Mulde,  Roem.)  ;  —  itl  Polen  (Mergel  der  mittlen  Jura-Schichten 
zu  Rockitno  bei  Kromolow ;  in  tiefern  Schichten  zu  Sauka  und 
Ottrowiec  im  Krakauischen);  —  in  Russland  (im  Oolith  bei 
Moskau  häufig  =  T.  Royerana  d'O.).  Dieselbe  Art  wird  zweifels- 
ohne mit  Unrecht  auch  in  Kreide  in  England  sowohl  als  an  der 
Perte-du-Rhbne  und  der  Montagne  de  Fis  aufgezahlt,  an  welch' 
letztem  Orte  uns  jedoch  statt  dieser  Art  die  T.  biplicata  bekannt 
geworden  ist. 

***  Carinatae:  Charakter  der  vorigen,  nur  die  Rückenklappe  ihrer 
ganzen  Lange  nach  rundlich  gekielt,  und  insbesondere  die  Bauch- 
klappe längs  ihrer  Mitte  bis  gegen  das  Ende  vertieft,  der  Klappen- 
Rand  an  der  Stirnc  mithin'  eine  Einbncht  in  die  Rückenklappe  bil- 
dend. Bald  hat  der  Kiel  nächst  der  Stirne  jederseits  eine  Bucht 
neben  sich,  welcher  in  der  andern  Klappe  eine  Erhöhung  ent- 
spricht (Sinuatae:  die  3  ersten  der  S.  156  genannten  Arten), 
bald  ist  der  ganze  Rücken  gewölbt  (Acutne:  die  übrigen). 

■ 

5.  Terebratula  biplicata  (a,  304).        Tf.  XVIII,  Fg.  11. 

■ 

Var.  a  ohovata  latior. 

Bajbri  Oryclogr.  Norie  f.  28,  29. 

Conchites  anomius  Schluchz.  1702,  Lith.  24,  f.  32;  Naturgesch.  d. 

Schweitz  f.  116. 
Kncycl.  meth.  pl.  239,  f.  3,  4. 

Ter ebratuli tes  bicanaliculatus  Schlth.  i.  Jb.  1818,  VII,  104  (parsY, 

Petrfk.  /,  278  (pars);  —  Wang,  i.  Jb.  1883,  71  =  Sa. 
Terebratula  bicaualiculata  Bnomt  in  Min.  Zeitschr.  1829,  1,  77; 

—  Zibt.  54,  t.40,  f.  5;  —  MDnst.  i.  Jb.  1884,  134;  —  o'O.  Prodr.  I,  344. 
Anoraia,  Terebratula  biplicata  Brocchi  1814,  conch.  469,  t  10, 

f .  8  =  r. 

Terebratula  biplicata  Sow.  tue.  1815,  /,  201,  pl.  90  und  V,  53, 
pl.  437,  f.  2,  3;  —  Der«,  im  Dict..  LHly  151;  —  de  la  Bechb  i.  Geol. 
Trans.  4,  11,  114;  i.  PhH.  Mag.  Vllt,  36;  —  Lonsd.  j.  Otol.  Trans.  4, 
III,  276;  —  Deshat.  in  Bneyel.  meth. ,  texte,  1830,  II,  1027;  —  Passt 
335}  —  Voltz  60 ;  —  Boen  Terebr.  107,  t.  1 ,  f.  10  ;  —  Thuir.  6;  — 
Roem.  Ool.  I,  53,  t.  2,  f.  4,  8;  II,  5,  57;  —  Bn.  i.  Jb.  1835,  146; 

—  Rosb  i.  Philo*.  Mag.  1886,  VII,  182;  —  Qu.  Württ.  432,  536,  553; 

—  Sow.  1887  i.  Geol.  Trans,  b,  V,  328,  t.  22,  f.  11;  —  Roem.  i.  Jb. 
1837,  137;  —  Alb.  f.  Jb.  1888,  473  ;  —  Ezt?.  i.  Jb.  1841,  355;  — 
Grbbslt  das.  1845,  161;  -  Favre  dat.  746;  —  Zeusch*.  das.  1847, 
331,  499;  —  (non  d'O.  Prodr.). 

Terebratula  intermedia  Sow.  fme.  f,  48,  1. 15,  f.  8  =  i;  1887  i. 
Qeol  Trans*  b}  V,  328,  t.  22,  f.  10  =  n. 
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fertkratala  ielU  Sow.  me.  F,  53,  I.  437,  f.  1;  i.  Geol.  Treu*.  I,  F, 

328,  t.  2«,  f.  12  </*».)  =:  m. 
f«.  ß  «mtm,  imfmHior. 

Terebratolites  biaoffarei  aatna  Scrlto.  Petrfk.  I.  27*  =  ä. 
Terebratula  bisuffarcinata  Bn.  i.  Hin.  Zeitachr.  Wff,  I,  77;  - 

Z(et.  Württ.  54,  t.  40,  f.  3  =  m. 
Terebratula  per»valia  Büch  Ter.  100  («*cf.  ayn.)  p«r#  [**•  Sow., 

Rosm.)  =1  au 

[Wir  übergehen  M*f  den  Reat  der  Svrjonymie,  der  aich  auf  die  Kreide 
aj,  Tf  b  bezieht.] 

Scbaale  der  Sinuaten,  ton  mittler  Grone,  Unglich  fünfeckig, 
oben  spitzer;  grösste  Breite  in  2/s  der  Unge;  die  zwei  Buchten  im 
Stirnrande  sehr  gross;  die  Rippen  divergirend;  Baucbklappe  wenig 
konrei;  die  Länge  zur  Breite  =  5:4  oder  6:4  (die  Abbildung 
gibt  eine  der  allerkürxeiten  Varietäten),  der  Stirnrand  %  so  breit 
>if  der  grösate  Queermesscr.  Oberfläche  konzentrisch  gestreift. 
Schnabel  ziemlich  kurz,  eingebogen,  jederieits  mit  einem  nach  unten 
neb  abrundenden  Kiele.  Es  ist  uns  unmöglich  nach  den  weiteren  Vor- 
Khiedenheiten  in  den  Dimensions-Verhfltniisen,  nach  den  Abstufungen 
in  der  Einklemmung  des  Schnabels ,  in  der  Schärfe  der  zwei  seit- 
lichen Kiele  desselben,  in  der  Weite  der  Winkel,  der  Stärke  der 
Hippen  und  Bucht  diese  Art  weiter  zu  zerlegen ,  da  nicht  zwei  unter 
diesen  Ausnahmen  zu  Gnden  sind ,  welche  mit  einander  parallel 
geben;  nicht  als  glaubten  wir,  das*  alle  diese  Formen  wirklich  nur 
rine  Art  ausmachen  müssten,  sondern  weil  jede  Abgrenzung  zwi- 
schen ihnen  künstlich  und  ungenügend  ist;  insbesondere  acheinen 
fich  die  zahllosen  Varietäten  um  eine  achmale  lange  (T.  bisuffarcinata 
Zur.;  T.  bicanaliculata  z.  Th. ;  auch  T.  perlvalis  Buch,  nicht  Sow. 
—  and  um  eine  flache  breite  T.  biplicata  Sow. ,  T.  intermedia,  T.  sella 
Stw.)  ni  sammeln.  Doch  wollen  wir  davon  die  Vor.  infiatn  Büch,  so  wie 
T. maxillaU  Sow.  und  T.  insignis  Ziet.  ausschliefen,  die  wir  in  der 
ersten  Auflage  oder  im  Index  mit  eingerechnet  hatten.  Dabei  sind 
«Üe  jungen  Individuen  kürzer,  rund,  ohne  Falten  und  Ecken  an  der 
tome;  diese  zeigen  sich  dann  nur  wenig  (Fg.  e),  später  zwar  stär- 
kt, aber  noch  abgerundet  (Fg.  a — d),  endlich  scharfeckig.  —  Auch  die 
Ulertcheidungs-Merkmalc  von  den  verwandten  sind  nicht  sehr  scharf 
uad  nicht  genügend  in  Worten  auszudrücken.  So  sind  nach  L.  r. 
facti  s  Feststellung  der  Arten  die  ähnliche  und  eben  10  ausgebrei- 
tete T.  perovaS*  Sow. ,  die  T.  grandia  und  die  T.  ampuihi  schon 
*r  oder  in  der  Mitte  am  breitesten ,  letzte  beiden  haben  sehr  weite 
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Schnabel-Öffnungen  und  werden  ansehnlich  grösser;  —  T.  Harlani 
ist  doppelt  so  lang  als  breit,  und  T.  globata  ist  kugelförmig. 

Die  Art  beschränkt  sich  nach  Ausscheidung  dieser  Formen  auf 
die  höheren  Glieder  der  Oolithe  und  reicht  mit  grosser  Verbreitung 
noch  in  die  Kreide  hinüber.  Sie  findet  sich  in  Bayern  (weisser 
Jura  von  Pappenheini;  Jura-Dolomit  Frankem  bei  Rabeneck) ; 

—  in  Schwaben  (zu  Heidenheim,  Donsdorf,  Geissenhehn,  Grui- 
bingen  im  Spongitcn-Kalke ;  auf  dem  Schwarzwalde  im  unteren 
weissen  Jurakalke  bei  Rottweil; ;  —  in  der  Schweitz  (der  eigent- 
liche Terebratulites  bicanaliculatus  Schlth.  nebst  einer  andern  Va- 
rietät im  Oiford-Thon  zu  Wöschnan  an  der  /  Egg  im  Aargau ;  im 
Kimmeridge-Thon  des  Porrentruy,  im  Portland  des  Aargaues,  Gressl., 
im  Korallen- Kalke  am  Moni  Salere) ;  —  in  Frankreich  (im  Porlland- 
Kalke  und  Kimmeridge-Thon  der  oberen  Saone ;  in  Oxford-Thon, 
Forestmarble  ? ,  und  grossem  Oolithe  der  Normandie,  bei  Caen  etc., 
de  Caum.);  —  im  nordwestlichen  Deutschland  (im  Porlland-Kalk 
oder  Coralrag  zu  Fritzow  bei  Cammin  in  Pommern;  im  Kimme- 
ridge-Thon von  Hoheneggelsen  und  am  Galgenberge  bei  !  Hildes- 
heim; am  / Petersberg  bei  Ocker;  am  ! Petersberg  bei  Goslar; 
in  Portland-Kalk  zu  /  Steinbergen ,  zu  Rinteln ,  Roem.)  ;  —  im 
oberen  Jurakalke  unter  Granit-Syenit  von  ! Hohnstein  bei  Schandau  ; 

—  endlich  in  Polen  (in  ausserordentlicher  Menge  in  den  mittlen 
oolithischen  Schichten  zu  Brzegi  an  der  Nida  unfern  Kielce;  zu 
Makagoscz,  Sobköw ,  Aza,  zu  Sczerbakow  bei  Wislika;  end- 
lich in  höhcrem  dolomitischem  wie  dichtem  Jurakalk  von  Podgorze, 
Krzegorzati  und  Baczt/a  bei  Krakau) ;  —  in  Spanien  zu  Cue~ 
vai  und  Almeria.  —  Dieselbe  Art,  nicht  unterscheidbar  von  vori- 
ger, auch  in  der  Kreide-Periode.  So  in  der  untern  Kreide  zu 
! Esten  und  Bochum  in  Westphalen  ;  in  Kreide  zu  IZscheila  in 
Meissen;  an  der  IMontagne  de  Fis  in  Saroyen;  bei  ! Nizza  im 
Königr.  Sardinien;  bei  Mans  in  Frankreich;  und  in  vielen  Ge- 
genden Englands  (Chute  Farm,  Cambridge  u.  s.  w. ;  in  Grün- 
sand zu  Lyme  Regis,  Dorset;  im  Gault  Wcst-Xorfolks,  Rose;  in 
unterer  Kreide  zu  Warminster  bei  Bath,  Lonsd.  ;  —  im  Grün- 
sande von  New-Jersey  in  Nord-Amerika] . 

Der  Name  T.  bi plicata  für  diese  Muschel  ist  so  allgemein  ein- 
gebürgert, dass  wir  geglaubt  haben,  ihn  nicht  mehr  verlassen  zu 
dürfen,  obwohl  d'Orbiony  ihn  auf  eine  andere  ähnliche  Art  über- 
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tragt,  mä  weither  die  BROcem'sche  Figur  weit  weniger  Ähnlichkeit 
h*.  nur  we3  sie  einer  jüngeren  Abtheilung  der  Kreide  angehört. 

6.  Terebratula  impresaa  (a,  306\  Tf.  XVM,  Fg.  12. 

Terebratala  iaprti sa  Ba.  Collect;  —  Bich  Terebr.  113,  t.  1,  f.  11; 
Jura  «6;  i.  Jabrb.  1893,  258:  —  Zm.  Wfirtt.  53,  t.  39,  f.  11;  —  Mar. 
48:  —  Thdul  »:  —  Rosm.  Ool.  I,  55;  —  Mhdlil.  17;  —  Qe.  Wfirtt. 
3*6,  537,  553;  -  »  0.  ProJr.  J,288;  -  Faomv.  i.  Jb.  18*8,  27;  1995, 
691 ;  —  ?Aia.  L  Jb.  1898,  473  ;  —  Blödb  L  Jb.  IM*,  147. 

Eine  sehr  leicht  kenntliche  bis  %"  lange  Art  von  kreisrun- 
sehr  gewölbter  Rückenilappe ,  welche  der  Länge 
einem,  gleich  unter  dem  Halse  des  Schnabels  schon  am 
aufgetriebenen,  gegen  das  Ende  hin  aber  gans  Sachen, 
doch  nicht  zu  einer  Vertiefung  einsinkenden  Kiele  versehen  ist ;  die 
Bauchklappe  liegt  als  ein  flach  gewölbter,  doch  längs  der  Mitte  fast 
immer  wieder  vertiefter  Deckel  darauf,  der  kaum  langer  als  breit 
und  inwendig  mit  einer  Längsleiste  bis  nun  Stirnrande  versehen  ist, 
•ich  nicht  nur  am  Steinkern  abdrückt,  sondern  oft  auch 
die  Schaale  scheint;  —  Stirnrand  konkav,  aber  (bei  horixon- 
Lage  der  Müsch  el)  ohne,  oder  mit  nur  sehr  flacher,  vertikaler 

og»  Area  neben  sehr  scharfkantig  begrenxt. 
Nach  L.  v.  Büch  in  Deutschland  charakteristisch  und  Millionen- 
weise lusammengehäuft  in  den  »Mergeln  unter  dem  KoraUen-Kalkc 
und  über  dem  eigentlichen  Oxford-Thone«  :  eine  wahre  Leitmuschel 
für  die  unterste  Schicht  (o)  des  weissen  Juras,  welche  Quenstkdt 
darnach  Impressa-Kalk  genannt  hat  während  sie  nach  einer 

Mittheilung  von  Voltb  1836  im  Französischen  Jura  nur  „im  eigent- 
lichen Oxford-Thone  und  selbst  nicht  im  Terrain  ä  chailles«  vor- 
kommt). So  in  Hannover  (xu  Heer  mm  in  Roemer's  untrem  Co- 
ralrag);  —  in  ganz  Württemberg  Stuifenberg  bei  Wisgo Idingen, 
Reichenbach  kn  Thale,  unter  Böhringen,  su  Gruibingen  bei  Boll, 
! Pfullingen  und  Urach  (klein) „  ! Gammelshausen,  Lägerberg  bei 
Baden  unter  Bohenzollern;  im  untern  weissen  Jurakalk?  bei  Rott- 
weil  im  Schwarzwald  ;  —  in  Baden  (im  Breisgau  und  xu  Geisin- 
gen  bei  Doneschingen  in  Oxford- Thon) ;  —  in  Franken  (oberhalb 
/  Thurnau ,  xu  Rakenstein  und  Grafenberg ,  und  xwar  nach  Mün- 
ster in  Eisenoolith) ;  —  in  der  Schweitz  (Randen-Berg  bei  Schaff- 
hausen,  und  eine  der  Länge  nach  üef  eingedrückte  T  Varietät  xu 
!  Egg  bei  Aar  au,  Böcklen  in  Basel);  —  in  Frankreich  (im  Ox- 
ford-Mergel selbst  su  IBifort  und  Salins,  Jura,  xu  IBesancon, 

Bio  an,  Lethaca  geognottlca.  3.  Aull.  IV.  12 
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Doubs,  Mabc.  ;  im  untern  Oiford-Thon  ton  Quenoche  an  der 
obern  Saone;  in  den  Yaches-noires  in  Normandie;  im  „Bajo- 
cien-,  zu  Avallon,  Yonne,  dU);  —  in  Rustland  (Gouvt.  Char- 
kow und  Popilani  in  der  Windau]. 
7.  Terebratula  nucleata  (a,  307). 

T  e  r eb  rat  u  lites  nucleatus  Schitm.  Petrfk.  I,  281;  -  Wang.  i.  Jb. 
1889,  73. 

TerebratolaVocleata  Brown  i.  Min.  Zeitschr.  18*9,  77;  -  Zibt. 
63,  t.  39,  f.  10;  —  Büch  Terebr.  115;  Jura  69;  —  Mönit.  47;  — 
Mndlsl.  17;  —  Qo.  Württ.  432,  530,  553;  —  Alb.  i.  Jb.  1888,  473; 

-  Grbsil.  i.  Jb.  1845,  160;  -  ?ZBüic«N.  da».  1847,  500,  1848,  608; 

-  d'O.  Proir.  f  J,  24. 

Der  vorigen  ahnlich;  der  Rücken  noch  höher  gewölbt,  bauchig; 
der  Bauch  ohne  Langen -Vertiefung ;  der  Stirn -Rand  konkav,  der  der 
Bauchklappe  rechtwinkelig  umgebogen  und  mit  einem  tiefen  Bogen 
in  die  Rückenklappe  eindringend.  Findet  sich  theils  mit  voriger, 
theils  und  gewöhnlich  etwas  höher  als  vorige,  im  weissen  Jurakalke, 
im  Spnngiten-Lager  und  in  jenem  mit  Hornstein- Nieren,  meist  selbst 
verquarzt.  So  in  Franken  ('Arnberg,  SlreitSerg,  Müggendorf); 
-  in  Schwaben  (Far»tenberg ,  IStuifenberg  bei  Göppingen, 
Wisgoldingen,  Gruibingen;  im  unteren  weissen  Jurakalk  von  Rott- 
weil) ;  —  in  der  Schweift.  (/  Scfujffhauten  und  Aargau  ;  —  in 
Frankreich  (zu  Crassol  gegenüber  von  Valence,  Ardeche,  mit  Am- 
nion, fleiuosus,  A.  triplei  etc.);  —  in  Polen  (im  untersten  Theil 
des  weissen  Jurakalks,  an  der  Weichsel). 

S.Terebratuladiphya(a,  652;.  Tf.  XVII  \  Fg.  1  i  (n.  Davds.). 

CoochadiphyaF.  Colonna  eephas.  slirp.  (1616)  36,  49. 
B Ohrmuschel  AndrbI  Briefe  11,  t.  2,  fig.  f,  f. 
Eneyel.  meth.  t.  24o,  f.  4. 

Terebratola  deltoidea  Lk.  Mitt.  1819,  VI,  t,  250;  —  Davids,  i. 

Ann.  nmthUt.  1850,  *,  V,  437,  t.  13,  f.  20. 
?Terebratola  antinomia  1827  Cat.  uoU.  169  etc.  t.  5,  f.  p-t;  geogn. 

nool.  os*.  22,  t.  2,  f.  3. 
Pygope  Link  Pbys.  Erdbescbr.  1880,  II,  i,  451. 
Pogites  db  Haan  i.  Mus.  Lugd.  (1888). 

Terebratola  diphya  Buch  Ter.  88,  118,  t.  1,  f.  12;  i.  Menü  giol.  *, 
III,  t.  18,  f.  9;  i.  Bull.  giol.  1845,  //,  360 ;  —  Posch  Pol.  15,  f.  3, 
f.  13;  —  ?db  Ziono  i.  Jb.  1847,  153:  —  Rohing.  i.  Jb.  1847,  782; 

-  ZsoacHN.  das.  1846,  174,  182,  183;  —  Haübr  i.  Jb.  1850,  734;  — 

d'O.  Proir.  1,  344. 
»  » 

Terebratola  resopinata  (Sow.)  Posch  Pol  23,  t.  4,  f.  6  [non  Sow.J. 
Terebratola  recorvata  Pusch  in  ««.;  Nomencl.  pal,  1248. 
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Diese  Form  erscheint  auf  den  ersten  Blick  durch  das  mitten 
durch  beide  Klappen  hindurchgehende  Loch  so  fremdartig  unter  den 
Terebrateln,  dass  Link  und  Di  Haan  besondere  Genera  daraus  ge- 
bildet haben.    Indessen  bedarf  es  su  dieser  Bildung  nichts  weiter, 
als  dass  bei  T.  impressa  oder  T.  nucleata  f.  B.  die  beiden  Seiten- 
flügel fortwachsen  ,  während  die  Verlängerung  der  Mitte  durch  die 
Zurückbiegung  der  Schaale  in  der  Bucht  gehemmt  ist,  was  daher, 
wenn  die  verlängerten  Flügel  durch  immer  weitere  Ausbreitung  nach 
einiger  Zeit  sich  durch  eine  Naht  wieder  vereinigen,  eine  Lücke 
m  der  Mitte  der  Schaale  bedingt.    Dass  Diess  wirklich  die  Eni- 
•leoungs-Art  dieser  Form  seyn,  ergibt  sich  aus  der  Verfolgung  der 
Muschel  in  ihren  verschiedenen  Allers  Abstufungen ;  es  gibt  aber  such 
Individuen,  wo  jene  2  Flügel  sich  mehr  aus-  als  ein  wärts  ausbreiten 
und  daher  eine  Vereinigung  derselben  auch  in  höherem  Alter  nicht 
mehr  erfolgt.    Die  Schaale  ist  dabei  zusammengedrückt,  breit  drei 
eckig,  glatt,  die  Schnabelklappc  etwas  gewölbter,  der  Schnabel  kurz; 
von  ihm  bis  zum  Stirn- Ausschnitt  (Loch)  zieht  ein  allmählich  breiter 
werdender  flacher  Wulst  herab.    Indessen  hat  man  sich  genöthigt 
gesehen ,  neuerlich  2  in  Grösse  und  Form  sehr  ähnliche ,  aber  im 
geologischen  Alter  sehr  verschiedene  Arten  von  einander  su  unter- 
scheiden, welche  in  der  oben  zilirten  Synonymie  noch  mitunter 
verwirrt  sind.    Die  ältere,  mit  der  wir  es  hier  zu  thün  haben,  un- 
terscheidet sich  von  der  jungem  des  Neocomiens  (T.  diphyoides  d'O.) 
dadurch,  dass  sie  weniger  abgerundet,  mehr  dreieckig  ist,  mit  kon- 
kaven staU  konveieo  Seiten  versehen,  längs  der  Seitennaht  mehr 
rinnenartig  ausgehöhlt  ist,  dass  sie  nächst  den  Buckeln  weniger  dick, 
und  die  oft  auf  dem  Kerne  abgedrückten  Branchtal- Verästelungen 
weniger  anastomosirend  sind.    Ob  T.  triquelra  Park,  und  T,  del- 
toidea  Lk.  als  Varietäten  zu  einer  dieser  Arten  gehören,  oder  be- 
sondere Species  bilden,  können  wir  jetzt  nicht  entscheiden. 

Vorkommen:  im  „untern  Oifordien*  oder  „Callovien",  d'O. 
»6;  Frankreichs  (Grenoble  im  Itere  Dept.  ;  —  in  den  Ost- 
alpen Tyroli,  des  Venelianitchen  und  Veronetiscken ,  nämlich 
im  Diphyen-Kalke  oder  Calcare  rosso  ammoniüfero  der  Ilaliener 
z.  Th.,  dem  Cephalopoden-Marmor  von  Fuchs  ob  auch  im  Pia* 
centitcken  ?}. 

Insbesondere  ist  über  das  Vorkommen  in  den  Karpathen  und 
Mähren  zu  bemerken,  dass  dort  dieselbe  Muschel  nach  Zeuschner  und 
Glocker  iwar  mit  Aptychus  lamellosus  und  AmmonitesTatricus,  A.  biplex, 
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A.  triplex,  A.  contractu»,  A.  Murchisonae,  welche  indessen  nicht 
zusammenpassen ,  aber  auch  mit  achten  Neocomien-Petrefakten  (Am. 
Morelianus,  A.  picturatus)  zusammen  vorkommen  soll,  welche  letzten 
aber  Rominoer  nicht  bestätigt.  Andere  Fundorte  müssen  wir  über- 
gehen, da  wir  nicht  wissen,  zu  welcher  von  beiden  Arten  sie  be- 
zogen werden  müssen. 

Terebrateüa  d'O.  1847, 

Die  D'ORBiGNY'sche  Sippe  Terebratella  unterscheidet  sich  von 
dessen  Terebratula  hauptsächlich  durch  die  schärfer  umgrenzte  Area, 
wozu  aber  \on  Terebratula  aus  so  viele  Zwischenstufen  führen,  dass 
die  Unterscheidung  oft  misslich  wird.  Die  Arten  sind  Loricatae  und 
Cinctae  v.  Buch's  ,  hauptsächlich  in  Jura  und  Kreide  heimisch. 

• 

1.  Terebratella  trigonella.  Tf.  XVIII,  Fg.  7. 

a?)  Aus  Muschelkalk  (vgl.  III,  S.  53). 
Encycl.  meth.  Cog.  pL  246,  f.  5abc. 

Terebratulites  trigonellus  Schltm.  Pctrfk.  1890,  I,  27!. 
Terebratula  trigonella  Br.  Leth.  a,  298  (pars);  —  Pusch  Pol.  26; 

Catüllo  i.  N.  Ann.  di  Bologna  1846,  Febr.  (estr.  p.  7,  t.  1,  f.  6);  i.  Act. 

soc.  Hat.  XXIV,  

Terebratula  aculeata  Catullo  Zool.  fottil.  119,  t.  i,  f.  Bb;  i.  N.Ann. 

di  Bot.  I.  c.  7,  t.  1 ,  f.  7J  i.  Act.  Soc.  Ital.  XXIV  ?  (nicht  Risso). 

Spirigera  trigonella  d'0.  Prodr.  I,  177. 

Terebratula  trigonelloides  Strowb.  i.  Geol.  Zeitschr.  1851,  11,  186. 

b)  Aus  Jurakalk. 

Terebratula  trigonella  Höpcoh.  i.  Jb.  1830,  469;  —  Büch  Terebr. 

83,  t.  1,  f.  8;  Jura  81 J  —  Thirb.  Saone  8;  -  Br.  Leth.  o,  298  (por#), 

t.  18,  f.  7;  —  Qu.  Wurtt.  483,  535,  553. 
Terebratula  Hoeninghausi  Dkpr.  i.  Dict.  nat.  LU1,  152. 
Terebratula  aculeata  Ziet.  Württ.  68,  t.  43,  f.  3. 
Terebratella  Fleuriausa  d'O.  Prodr.  11,  25. 

Terebratulae  Cinctae  v.  Büch.  Sehr  leicht  kennbar  an  den  4 
schmalen  hohen  Längenleisten  oder  Rippen,  welche  von  beiden  Klap- 
pen her  auf  der  Slirne  aufeinander  treffen  und  im  wohlerhaltenen  Zu- 
stande mit  kleinen  Dornen,  sonst  aber  nur  mit  den  von  ihnen  hin- 
terlassenen  Narben  oder  Ansatz-Flächen  besetzt  sind  (s.  die  Abbild.'. 
Die  zwei  mittlen  sind  länger;  die  seitlichen  stehen  völlig  am  Seiten- 
(oder  vielmehr  Schnabel-)Rande ,  an  welchem  die  Schaale  dann 
senkrecht  abgeschnitten  scheint.  Sonst  ist  sie  glatt,  nur  etwas  quer- 
gestreift. In  der  Länge  wechselt  sie  von  2'" — 10"'.  Schnabel- 
Öffnung  sehr  gross. 
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Diese  Art  kommt  im  oberen  Triette  des  Muschelkalkes  sowohl 
als  an  der  Grenze  des  braunen  und  weissen  Juras  vor,  ohne  das« 
man  im  Stande  gewesen  wäre,  äusserten  einen  andern  Unterschied 
zwischen  beiden  Vorkommnissen  zu  entdecken,  als  dass  nach  Strom 
bcck  in  Deultchland  die  Formen  des  Muschelkalks  um  */4  breiter 
als  lang  (•I/2"'  :  5V3"'  oder  5%'"  :  6!/2'")  sind,  und  der  Schloss- 
kanten -Winkel  90°— 100°,  selten   110°  beträgt,  während  die  des 
Jurakalks  nur  so  breit  als  lang  oder  selbst  etwas  kürzer  (3%"' :  3y4'" 
bis  Ii'"  :  10'";  selten  10'"  :  10"')  und  gewöhnlich  mit  einem  spitze- 
ren Schlosskanten-Winkel  von  70° — 80°,  und  nur  bei  sehr  grossen 
Exemplaren  bis  von  etwa  87°  versehen  sind.    Auch  d'Orbigny 
nennt  die  Form  des  Jura's  kurzer  und  dicker  [welch*  Letztes  ge- 
wiss nicht  uberall  der  Fall  ist]  und  zählt  sie  zu  seiner  Sippe  Tere- 
bratella,  während  er  in  der  des  Italienischen  Muschelkalks  innerlich 
ein  spiralcs  Arm-Gerüste  entdeckt  hat,  welches  nebst  dem  Mangel 
de«  Deltidiums  ihn  veranlasst,  sie  unter  dem  Namen  Spirigera  von 
den  Terebratuhden  zu  den  Spiriferiden  zu  versetzen.  Wir  haben  so 
wie  Strombeck  an  Hunderten  von  untersuchten  Exemplaren  nicht  Ge- 
legenheit gehabt,  das  innere  Gerüste  weder  bei  der  einen  noch  der 
andern  dieser  Formen  zu  beobachten.  Catollo  hatte  die  Muschelkalk- 
Form  anfangs  ganz,  später  nur  noch  theilweise  unter  dem  Namen 
T.  aculeata  von  der  T.  trigonella  getrennt,  da  er  die  äussern  Unter- 
schiede nicht  überall  durchführen  konnte.    Gehören  beide  Formen 
wirklich  in  2  Genera,  so  kann  der  allbekannte  Art-Namen  beibe- 
halten werden.    Im  Muschelkalke  Schlesiens  (Sohlengestein  der 
Friedrichsgrube  von  Tornow  Uz,  Stubendorf  bei  Qross-Slrehlitz); 

—  Polerms  [Bobrownik  bei  Czetladz  an  der  Schlesischen  Grenze); 

—  Thüringens  {Horstberg  bei  Wernigerode  und"  zu  Erkerode); 

—  in  den  Süd  Alpen  (Monte  Civellina,  Rotegliana  im  Agno- 
Thale,  Commonda  und  Recoaro  unfern  Vicenza  (s.  o.  III,  S.  11). 
Dann  —  mit  Überspringung  aller  Zwischenschichten  —  erst  wieder, 
meistens  in  Hornstein  verwandelt,  im  Korallen -Kalke  Bayerns  (Kell- 
heim  an  der  Donau»  ! Schefloch  bei  Arnberg  y  Oberfellendorf 
bei  Streitberg] ;  —  Schwabens  (im  Coralrag  zu  Heidenhehn 
nnd  Nattheim:  sehr  gross);  —  der  Sehweite  (! Bisthum  Basel);  — 
Frankreichs  ^bezeichnend  mit  T.  Thurmanni  im  Oiford-Thon  von 
Ferriere-les'Secy ,  Boch-Saonc  Thir.  ,  im  Corallien  von  Loix, 
J/e  de  Re  dU). 
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2.  Terebratella  pectunculus. 

ScRRücnz.  Naturgesch.  d.  Sehweite  f.  107 ;   —  Bovaguet  Petrif.  pl.  29, 
f.  174,  176. 

Terebratulites  pectunculus  Schlth.  Pclrfk.  18t0,  1,  272. 
Terebratula  pectunculus  Buch  Tcrcbr.  82t  t.  2,  f.  34;  —  Mühst. 

45;  —  Letk.  a,  299;  —  Zeuscbw.  i.  Jb.  1847,  157,  158. 
Tercb  rate  IIa  pectunculus  d'O.  Prodr.  II,  25. 

Terebratulac  Cinclac  Buch.  Ist  der  vorigen  ähnlich,  aber  ohne 
Stacheln,  und  zwischen  den  4  Leisten  alternircnd  schalten  sich  auf 
jeder  Klappe  noch  3  andere,  meist  kleinere  ein.  Sic  besitzt  daher 
eine  gleich  ausgezeichnete  Form,  ist  aber  auf  die  oben  angeführ- 
ten Lokalitäten  von  .'Schefloch,  Basel  (Schlth.),  Streitberg, 
Oberfellendorf  und  Müggendorf  beschränkt ;  in  Frankreich  au» 
Ecommoy  im  Sarthe  Dept. ;  doch  neuerlich  auch  im  obern  Spon- 
giten  Kalk  von  Ciechocineck  bei  Thorn  gefunden  worden. 

Die  Spiriferiden  d'O.  bestehen  aus  5  Sippen,  welche  theils 
von  Terebratula  ausgesondert,  theils  durch  Zerepaltung  von  Spirifer 
entstanden  6ind.    Hier  haben  wir  nur  Spiriferina  aufzuführen. 

Spiriferina  d'O.  1847. 

Der  Schlossrand  gewöhnlich  nur  kurz.  Der  wesentliche  Unter- 
schied zwischen  Spiriferina  und  dem  älteren  Spirifer  besteht  lediglich 
darin,  dass  die  Textur  der  Schaale  porös  statt  faserig,  und  dass  die 
dreieckige  Schloss-Öffnung  nur  in  die  grosse  statt  in  beide  Klappen  [?] 
eingeschnitten  seyn  soll.  In  welchem  Grade  aber  Beides  hypothetisch 
seye,  geht  daraus  hervor,  dass  d'Orbigny  die  durch  ein  Versehen 
bei  Zibten  abgebildeten  ächten  Spirifer-Arlen ,  Sp.  ostiolatus  aus 
devonischem  Kalk  und  Sp.  micropterus  aus  Kohlen-Kalk,  für  Spiri- 
ferinen  erklärt  (Prodr.  1,  p.  239),  nur  weil  sie  Zieten  in  Lias  zitirt 
hat,  obwohl  in  dessen  Werke  selbst  S.  99  —  100  der  Irrlhum  berich- 
tigt ist.  Die  inneren  Theilc  beschreibt  Quknstedt  (Württ.  186). 
Vorkommen  der  Spiriferinen  bis  jetzt  in  Lias  allein. 

1.  Spiriferina  Walcotti.  Tf.  XVIII,  Fg.  14. 

a.  Knomi  Versteh)  II,  i,  t.  Biv,  f.  3?,  10. 

Terebratulites  navicula  Schlth.  i.  min.  Taschcnb.  1818,  VII, 
73  (fg.  Kworb). 

Terebratulites  rostratus  Schltm.  i.  min.  Tasclienb.  1818,  VII, 

73;  PetrfTc.  I,  260  (pars). 
Spirifer  rostratus  (Büch)  Zbüschn.  i.  Jb.  1841,  72;  —  Benkcs. 

das.  1846,  494;  -  Mb*,  das.  1849,  866. 


Digitized  by  Google 


183 

Spirifer  Walcatti  Sow.  me,  JP,  10«,  pl.  377,  f.  2 ;  —  Becrb  in 
Geol.  Tram,  6,  //,  28  j  in  Philo».  Mag.  Vitt,  35;  —  Mimch.  i.  föof. 
Trau«.  4,  //,  368;  —  Lonsd.  it.  ///,  272;  —  Roem.  Ool.  I,  56;  — 
Buch  Jura  33;  Spir.  52;  —  Qu.  Württ.  137,  186,  552;  —  Zbuschn. 
i.  Jb.  1841 9  72;  -  Romo.  das.  1847,  784. 

Delthyris  Walcotti  Golof.  i.  Dbch.  410  (pari). 

Spirifera  Walcotti  Pmtx.  Y.  I,  162. 

Trigonotreta  Walcotti  Leth.  a,  308  (/»«r#),  t  18,  f.  4. 

Terebratula  Walcotti  Dsh.  i.  Lk.  Hi&t.  a,  F/J,  374« 

Spiriferina  Walcotti  d'O.  Proir.  f,  221. 
ß.  Spirifer  tomidua  Buch  Spir.  53;  —  Mer.  i.  Jb.  1849,  866. 

Spiriter  (Delthyris)  pioguia  (Sow.)  Zibt.  51,  100,  t  38,  f.  5 
(excl.  synon.). 

Spiriferina  piupuis  (Zibt.)  d'O.  ProAr.  /,  221. 
?y.  Spirifer  (Delthyris)  octoplicat  u  s  (Sow.)  Zibt.  51,  10O,  t.  38,  f.  6 
{exet.  »ynon.)\  —  Qu.  Württ.  137,  186,  552;  —  Marc.  Jur.  Sal.  59* 

Spiriferina  octoplicata  d'O.  Prodr.  /,  221  =  n2*. 
?  Terebratula  flabellam  Bors.  i.  Mev%.  Tarin.  XA'IX,  299,  t  1,  f.  19. 

Eine  sehr  verbreitete,  an  Form  und  Falten  ausserordentlich 
variirende  Art,  welche  ton  den  vielen  Arten  der  ersten  Periode 
scharf  zu  unterscheiden  fast  unmöglich  seyn  möchte.  Ihre  Gestalt 
ändert  nämlich  fast  vom  Keulenförmigen  an  bis  zum  Qucergezogenen 
und  ziemlich  Flachgedrückten ;  —  der  Schnabel  ist  bald  fast  gerade 
forstehend ,  bald  fast  spiral  eingebogen ;  —  die  Area  mehr  oder 
weniger  breit,  doch  wohl  immer  wenigstens  so  breit  als  hoch;  — 
die  Hohlkehle  der  Rückenklappe  und  der  ihr  entsprechende  Wulst 
sind  ungefaltet,  ziemlich  lief  oder  beziehungsweise  hoch,  doch  oft 
kaum  grösser  als  die  Falten  der  beiden  Flügel,  deren  jeder  4 — 8 
und  mehr,  bald  breite  und  slumpfkieligc ,  bald  schmale  und  runde, 
bald  ziemlich  flache,  —  gewöhnlich  in  die  ganze  Breite  der  Flügel 
eingeteilte,  zuweilen  aber  auch  (bei  letzter  Form)  mehr  gegen  den 
inneren  Theil  zusammengeschobene  unverastelte  Falten  trägt.  Zu- 
wachsstreifen kommen  nur  einzeln  aber  stark  vor.  Diese  Modifika- 
tionen findet  man  bei  Exemplaren,  von  einerlei  Fundort  auf  die 
manchfaltigste  Weise  mit  einander  verbunden.  Doch  bleibt  der 
Schlossrand  (ausser  bei  var.  octoplicata,  die  auch  meistens  —  doch 
nicht  immer  —  in  einer  höheren  Schicht  vorkommen  soll,  Qo.) 
immer  viel  kürzer  als  der  grösste  Queerdurchmesser,  und  fast  ohne 
Ausnahme  ist  wie  bei  den  übrigen  Lias-Spiriferen  in  Folge  der 
porösen  Textur  der  Schaale,  welche  kein  älterer  Spirifer  besitzen 
soll,  die  Oberfläche  mit  kaum  merklichen  vertieften  Pünktchen  oder 
erhöhten  Körnchen  dicht  und  reihenweise  bedeckt,  welche  jedoch 
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zuwciJen  auch  fehlen,  regelmässiger  oder  unregelmässiger,  dicht  oder 
einzeln,  gleich  oder  ungleich  an  Grösse,  meist  zwar  mikroskopisch 
klein,  doch  oft  wie  eine  Inkrustation  zusammenfliessend  erscheinen. 
Das  abgebildete  Exemplar  besitzt  mittle  Proportionen. 

Vorkommen  hauptsächlich  im  unteren  Theile  der  Lias-Formation, 
mlÄ,  doch  auch  höher  in  derselben.  So  bei  Heidelberg  im  Lias- 
schiefer  (!Übstat();  —  in  Franken  (Liaskalk  von  Bayreuth);  — 
in  Schwaben  (gross  und  mit  kurzem  Schlossrande  als  Sp.  pinguis 
in  ml«  zu  Pforen,  Vaihingen  und  zu  Geissingen  bei  Doneschin- 
gen;  dann  als  Sp.  octoplicatus  mit  breilerem  Schlossrande  eben 
darin  und  im  Numismalen-Schiefer  m2a,  Qu. ;  zu  Boll,  Pliensbach, 
Metzingen,  Balingen);  —  in  der  Schweif z  (/ Aargau,  ! Basel)  ; 
—  in  den  Ostalpen  (Kohlen-Formation  des  Wiener  Sandsteins  im 
Pechgraben  bei  Gross  Ramming;  in  weissem  und  rothem  Marmor- 
artigem Kalke  zu  Arzo  bei  Mendrisio);  —  in  der  Tatra;  —  in 
Luxemburg  (Lias  von  Hellingen  etc.) ;  —  in  Frankreich ,  nach 
d'Orbiqny  nur  im  „Sinemurien",  m1  (tu  !St.  Cyr  bei  Lyon  mit  Gry- 
phites  cymbium  Schlth.  ;  zu  Metz,  zu  Aval  Ion,  Yonne,  zu  Semur, 
Cöted'Or,  zu  St.  Armand,  Cher,  zu  Besancon,  Doubs ,  zu 
Bligny,  zu  Bracon,  zu  Salins,  Jura,  zu  Villefranche ,  Saone- 
et-Loire  ;  zu  Castellane  :  Sp.  8plicatus)  ;  —  in  England  (zu  Lyme 
Regis  in  Dorsel  ;  in  Yorks hire ;  zu  Camerton  in  Somerset- 
shire  etc.;  auf  den  Hebriden:  Carsaig,  Mull). 

2.  Spiriferina  rostrata. 

a.  Terebratulites  rostratus  Schlth.  in  litt.!;  (var.)  Pelrfk.  1820,  1, 
261  (excl.  reWy.). 

Delthyris  rostratus  Ziet.  Wörtt.  51,  t.  38,  f.  3J  -  Muhst.  74;  - 

MriDLtL.  30. 
Spirifer  rostratus  Marc.  Sal.  62. 

Delthyris  grauulosa  Goldf.  b.  Dech.  410;  —  Robm.  Ool.  I,  56. 
Trigonotreta  granulosa  Br.  Leih.  at  310. 
Delthyris  Hartraanni  Ziet.  50,  64,  99,  t.  38,  f.  1. 
Spiriferina  Hartmanni  d'O.  Prodr.  /,  239. 
ß.  Delthyris  (Spirifer)  verrucosus  Boen  Petrif.  rem.  13  (pars), 

t.  7,  f.  2;  -  Ziet.  Wurtt.  50,  t.  38,  f.  2;  -  Mün*t.  74;  —  Roem. 

Ool.  I,  56. 

Spirifer  verrucosus  Buch  Spir.  54;  —  Qu.  Würlt.  185,  352;  — 
Marc.  Sal.  62. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  der  vorigen  durch  mindere  Grösse, 
kugeligere  Form,  hauptsächlich  durch  einen  langen  hakenförmigen 
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Buckel  mit  schmaler  Area,  die  viel  höher  als  breit  ist,  durch  einen  sehr 
karren  Schlossrand  und  meistens  durch  den  Mangel  aller  Falten,  die 
auch,  wenn  sie  vorkommen,  flach  rund  und  kaum  mehr  als  8  sind 
(Sp.  verrucosus).  Dann  findet  man  auch  junge  scharf  gefaltete 
Individuen ,  deren  Falten  gegen  das  Ende  hin  sich  allmählich  ver- 
flachen und  ganz  verlieren  und  so  den  Übergang  zwischen  beiden 
Hauptformen  vermitteln.  In  allen  Fällen  ist  die  Oberfläche  mit  er- 
habenen Punkten  oder  Wärzchen  dicht  und  etwas  unregelmäßig  be- 
deckt. Diese  Art  erscheint  in  den  höheren  Numismalen  Mergeln 
■?»  Württembergs  (Balingen,  Pliensbach  bei  Boll,  .'Gammels- 
haiisen,  !  Echterdingen) ;  —  im  Lias  Frankens ;  —  der  Sehweite 
{! Aargau,  woher  ich  jedoch  auch  ein  Exemplar  besitze,  das  Wan- 
ge* aus  einer  viel  höheren  Schicht,  Oxford-Thon,  zu  haben  ver- 
liehen ;  —  Hannover*  und  Braunschweigs  Kahle feldt  Mark  Ol- 
dendorf, Schöppenstedt ,  Langenberg  bei  Goslar)  ;  —  Frank- 
reichs im  nLiasienR  des  Aspes-Thale* ,  B.-Pyre'ne'es ,  zu  Augy- 
sur-Auboii,  zu  Lyon,  zu  Errecyt  Pouilly,  zu  Pinperdu  und 
8eizenay  bei  Salins  im  Jura). 

(II,  3a.)    Pelecypoda  Monomya. 

Bei  einigen  von  ihnen  (Ostrea  bis  Lima  einschliesslich)  ist  das 
Schloss-Band  in  eine  kegelförmige  Grube  zwischen  beiden  Klappen 
zusammengedrängt.  Bei  andern  ist  es  unbekannt;  und  bei  den  übri- 
gen verläuft  es  längs  des  ganzen  Schloss-Randes :  bald  innerlich  und 
ist  dann  meist  in  eine  Reihe  sich  beiderseits  gegenüberstehender 
Kerben  vertheilt*,  bald  fiusserlich  und  bleibt  ganz. 

Ostrea  Lamk.,  Auster. 

Schaale  angewachsen,  ungleichklappig ,  ungleichseitig,  unregel- 
mässig, blätterig.  Rechte  Klappe  angewachsen ,  gewöhnlich  grösser  und 
tiefer,  mit  fast  geradem,  nicht  spiralem  Buckel;  die  linke  fast  nur 
deckelartig  und  insbesondere  mit  viel  kürzerem  Buckel.  Schloss  zahn- 
los. Band  in  einer  kegelförmigen  Grube  ,  welche  mitten  in  einem 
dreieckigen  Schlossfelde  liegt,  das  in  der  rechten  Klappe  viel  grösser 
ist  (Tf.  xvm,  Fg.  19a).  Nur  ein  grosser  Muskeleindruck,  näher  am 
Vorderrandc  (Fg.  19). 


0   So  bei  Perni,  Gervillia,  Crenatula,  Catillas,  Inocerauui,  Pul- 
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Dieses  Geschlecht  ist  in  der  lebenden  Schöpfung  ungefähr  eben 
so  verbreitet,  als  in  der  untergegangenen,  findet  sich  in  dieser  aber 
vielleicht  erst  vom  Muschelkalk  an.  Von  den  zahlreichen  (gegen 
200)  fossilen  Arten  ist  über  %  der  OolilhenPeriode  eigen,  welche 
inzwischen  gTÖsstentheils ,  wegen  der  grossen  Veränderlichkeit  der 
Form  bei  Individuen  der  nämlichen  Art,  sehr  schwer  zu  definiren 
sind.  Nur  einige  darunter  sind  eben  so  verbreitet  als  kennbar. 
°    Gefaltete  Arien. 

i.  Ostrea  Marshi  («,  311).  Tf.  XVIII,  Fg.  17. 

Bouhg.  t.  16,  f.  96;  —  Scheuch*.  Naturgesch.  d.  Sc-hwcifz  III,  f.  12  t,  122. 
Hahnenkämme:  Walch  in  Knorr  II,  i,  t.  Di,  f.  1,  2,  3;  t.  Dl*,  f.  1,  2. 
Encycl.  pl.  185,  f.  6-11. 

Östren  Marshii  Sow.  (1812)  I,  103,  pl.  48;  i.  Geol.  Trans.  A,  V,  328, 
t.  22,  f.  9c;  -  Willms.  t».  VI,  147;  -  Convb.  211,  241  ;  —  Phill.  Y. 

I,  140,  145,  15t  ;  —  Lonsd.  in  Geol.  Tran*,  a,  III,  275;  —  Gldf.  Pefrf. 

II,  6,  t.  73,  f .  1  ;  —  Voltz  60;  —  Büch  i.  Jb.  1889 ,  223;  -  Thirr. 
13;  -  Rohm.  Ool.  I,  58;  —  Fromm,  i.  Jb.  1888,  22,  1889,  349;  - 
Bknnigs.  i.  Jb.  1845,  494;  —  Willms.  i.  Br.  Collect.  72;  -  Buch  Jura 
60;  -  Marc.  Sal.  77;  —  Mint.  i.  Jb.  1880,  722;  —  d'O.  Prodr.  /. 
342,  375. 

Ortrea  diluviana  (Luv.)  Parks.  Org.  rem.  III,  pl.  15,  f.  1  (exet  syn.). 
Ostracitcs  cri»»ta  f?al Ii  (Lin.)  Schloth.  i.  Min.  Taschenb.  1818,  VII, 

72  (pars,  fig.  Knorr.);  Petrfk.  I,  240 ;  —  Hartm.  37  (uicht  Lins.). 
Ostracites  aranea  Schlth.  i.  Taschenb.  1818,  VII,  73  (f.  Bourc). 
Ostrea  crisfa  galli  Smith  strata  identif.  f.  4;   -    Conyb.  179,  188, 

211,  241:  —  Defr.  i.  Dict.  sc.  nat.  18X1,  XXII,  30 ;  -  Pxssr.  Seine 

336;  -  Qu.  Wurtt.  334,  538,  554. 
Ostrea  flabellotdcs  Lmk.  Hist  1819,  VI.  i,  215  «ig.  Knorr.  ei  Kn- 

cyel.  tneth.  t.  185,  f.  6  —  9);  —  Defr.  /.  c.  29;  —  Drshav.  in  Bneyct. 

me'th.,  texte,  1880,  II,  299;  —   Bübl.  i.  Ann.  sc.  nat.  1880,  Xl'II. 

69;  —  Volt*  60 ;  -   Zibt.  Wurtt.  61,  64,  t.  46,  f.  1  und  ?  I.  47,  f.  3; 

-  Wang.  i.  Jb.  1888,  S.  73,  74. 
Ostrea  deperdita  (auetor.)  L»;.  Hist.  VI,  i,  215  (Encycl.  t.  185, 

f.  6-11. 

?  Ostrea  su  bereu  ata  d'O.  Prodi:  I,  285  (pars  aut  Iota). 
Ostrea  Bruguierii  Dkfr.  i.  Dict.  XXII,  30. 
Ostrea  aulacum  Dein.  ib.  3t. 

Ostrea  carinata  (L.)  Klud.  Brandeub.  IS7  (exe/,  syn.)  fiie  Qu.  i.  Jb. 

1888,  151. 
?juvenis 

?Ostrca  spinosa  Rokm.  Ool.  I,  58,  t.  3,  f.  3. 
VPMcatnla  longispina  Robm.  Ool.  II,  57,  t.  3,  f.  3. 

Schaale  fast  gleichklappig,  dreieckig-eiförmig,  sehr  dick,  doch 
von  beiden  Seiten  flach  oder  nur  wenig  konvex,  uneben  und  mit 
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9—15,  in  Varietäten  bis  20,  meist  erst  in  der  Mitte  beginnenden, 
schnell  und  stark  an  Grosso  iiinehmenden,  sieh  zuweilen  gabelförmig 
teilenden,  ein  scharfes  Zickzack  bildenden,  an  ihrem  Ende  mit- 
telst einer  hohen  senkrechten  Rand-  Flache  abgeschnittenen ,  etwas 
schuppigen  Falten,  wovon  die  an  den  Seiten  gegen  den  Schloss- 
Rand  hin  liegenden  viel  kleiner  werden.    Die  Gleichheit  und  Bach- 
rückigo  Form  beider  Klappen ,  die  Grösse  der  Falten ,  der  durch  eine 
senkrechte  Fläche  abgestutzte  Rand  bilden  die  bezeichnendsten  Merkmale 
des  ausgewachsenen  Typus  der  Art,  welche  sie  nicht  mit  andern  zu  ver- 
wechseln gestatten.  Das  abgebildete  Exemplar  ist  von  mittler  Grösse, 
woran  die  den  Rand  abschneidende  Fläche  daher  noch  kaum  >/io 
so  hoch  als  an  alten  Individuen  ist;  auch  entspringen  daran  die 
Falten  schon  naher  an  der  Basis  als  gewöhnlich.   Die  Form  ist  oft 
kürzer ,  breiter ,  zuweilen  schief.  d'Orbigny  verbindet  Zibten's  eine 
Fig.  t.  47,  f.  3  mit  Ostrea  Marshi  Phile.,  (flow  Sow.^  und*  O.  cre- 
nata  Gr.  zu  einer  besonderen  Species  unter  dem  Namen  0.  sub- 
crenata,  welche  er  noch  nicht  cbarakterisirt  hat,  die  jedoch  im 
Allgemeinen  rundlicher,  mit  kleinen  gerundeteren  und  doch  nicht 
zahlreichen  Falten  versehen  wäre  und  dem  Unterooltth  angehören 
soll,  während  die  anderen  Formen  dem  Callovien  und  Oxfordien  zu- 
gewiesen werden.   Wir  können  übrigens  versichern,  tlass  gerade  die 
bezeichnendsten  Formen  seiner  O.  Marshi  (*ie  Zirt.  t.  46 ,  Gr. 
t.  73v,  die  d'O.  selbst  dazu  zitirt,  in  Denlichland  sogar  an  dem  von 
ihm  angeführten  Orte  ebenfalls  dem  Unteroolith  angehören  und  durch 
jene  Trennung  auch  hier,  wie  so  oft,  das  geologische  Resolut  nicht 
erzielt  wird,  welches  d'O.  erwartet,  wenn  auch  die  Unterscheidung 
zoologisch  gegründet  wäre.    Quknstbdt  bemerkt,  ein  schwäbischer 
Geologe  würde  nicht  in  Gefahr  kommen,  alle  die  manchfalügen 
Allers  Formen  und  Formen- Übergängen,  die  in  dessen  Heimath  in 
einer  Schicht  beisammen  liegen,  zu  besondem  Arten  zu  erheben. 
Ob  auch  Ostrea  solitalia  Sow.  mc.  V,  t.  468,  f.  1  dazu  ge- 
höre, die  noch  weiter  heraufgeht,  können  wir  nicht  entscheiden. 

Vorkommen:  in  England  bezeichnend  zwischen  dem  unteren 
Oolith  und  dem  Oxford-Thon  ,v.  Buch)  ;  anderwärts  eine  Leitmusthel 
für  den  Unter-Oolilh  (die  sog.  Ostraciten-Schicht)  selbst,  obschon 
auch  ausnahmsweise  noch  höher  und  bis  in  den  Coralrag  herauf- 
gehend. So  in  Franken  (zu  !Raben*lein,  !Grdfenberg,  Thurnau, 
Auerbach,  Michelfeld,  Banz  im  Unter  Oolith  oder  oolithischen 
Thoneisenstein,  Mühst.);  —  in  Schwaben  (am  !8hiifenber9  bei 
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/  Wasseralfingen,  zu  Wißgoldingen,  Altenstädt,  Dettingen,  Reichen* 

back  im  Thale,  Homberg,  Tegelberg  und  Böhringer  Berg  in 
den  Eisenoolithen  oben  im  Unteroolith  —  in  der  Schweitz 

(zu  /  Egg  im  Aargau  in  ?  Oxford-Thon ;  zu  Bubendorf  und  Mün- 
chenslein im  Kanton  Basel  im  untern  Eiscnoolith  in  den  oberen 
Lagen  der  bunten  Mergel,  Mer.)  ;  —  im  Breisgau  (im  untern  Ro- 
genstein von  Lias  bis  Walkerde  ausschliesslich*) ;  —  in  Frankreich 
(im  unteren  Oolithe  von  Calmoutiers ,  Haute  Saone ;  im  unteren 
Jurakalk  zu  Bouxtiller  im  Elsass;  in  den  obern  Oxford-Mergeln 
der  Maas*  und  Ardennen-Gegend ;  im  !  Oxford-Thon ,  Forestmarble 
und  untren  Oolilh  der  !  Normandie,  dk  Caüm.;  im  Mergelkalk  von 
Brey  an  der  untern  Seine,  zu  Port-en-Bessin,  Lons-le-Saulnier 
etc.,  zu  Draguignan,  Oeniveaux  etc. ;  die  0.  Marshi  nach  d'O.  so- 
wohl im  Callovien  von  Villers  im  Calvados,  von  Chaumonl  in 
Haut  Marne,  von  Pizieux  im  Sarlhe-Dcpt. ,  als  im  Oxfordien  von 
Neuvizi ,  Wagnon  und  Troutille ;  dieselbe  unter  und  in  den 
Marnes  Vesouliennes  bei  Salins  im  Jura,  Marc.)  ;  —  in  Luxem- 
burg ■  —  in  England  (im  Kellowayrock  und  dessen  Sandstein  zu 
Wheatcrofts.  cliffs;  in  Cornbrash  zu  Scarborough  und  Chris- 
thorpe; in  mittlem  Oolithe  zu  White  Nab  und  Commondale  ;  im 
harten  Eisenstein  des  Ünter-Oolilhs  zu  Blue  Wiek  :  Alles  in  York- 
shire,  Willms.  ;  in  Cornbrash  von  Bedfordshire,  zu  Alford  bei 
Bath  in  Somerset,  bei  Trowbridge  an  der  Whiltshirer  Eisenbahn; 
in  vielen  andern  Gegenden  Mittel-  und  Sud-Englands  in  Kimmeridge- 
thon,  Cornbrash,  Forestmarble,  Gross-Oolith  und  Walkerde):  —  in 
Hannover  (im  oberen  Coralrag  des  Galgenbergs);  —  dann  in 
Ostindien  KCharwarrange  in  der  Provinz  Cutch\ 

2.  Ostrea  greparia  a,  31  i  .  Tf.  XVIII,  Fg.  I6ab. 

Knorr  Vcrstein.  II,  130,  t.  Dvii,  f.  1,  2. 

Ostracitcs  laurifolium  Schlth.  i.  Min.  Taachenb.  1818,  VII,  112. 
Ostracitea  crisla  hastellatus  Schlth.  Petrlk.  I,  243. 
Oatrea  liastellata  Qu.  Württ.  473,  535.  554. 

Oatrca  pregarea  [-ria]  Sow.  //,  19,  pl.  III,  f.  I,  3;  —  Copivb.  188, 

?244i  —  Bechk  i.  Phil.  Mag.  Vit,  350;  -  Phill.  Y.  I,  130,  135,  151  ; 

~  Dkfr.  i.  Biet.  XXI  f,  31;  -  Dbsh.  Co«,  caract.  106,  pl.  13,  f.  2;  i. 

Encycl.  1S30,  Ii,  300;  —  Pabsy  Seine  336;  —  LorwD.  i.  Geol.  Trans. 

b,  III,  275;  —  Mrdlm..  15;  -  Gr.  Petrf.  II,  7;  t.  74,  f.  2acdc;  — 

Bobl.  in  Ann.  sc.  nat.  XVII,  69,  72;  -  Dihrd.  i.  Jb.  1838,  69;  - 

KochDi.  Ool.  50 ;  —  d'O.  Prodr.  1,  343,  374. 
Ostrea  palmetta  Sow.  i/,  19,  pl.  UI,  f.  2  <jun.)',  —  Defr.  I.  c.  30; 

—  Pab8V  Seine  333. 
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Ottrea  peonaria  Lake.  JKaf.  VI,  i,  11«;  —  Drfr,  I.  c  31. 
Oitrea  earinata  Zibt.  Wärtt.  41,  101,  I.  4«,  f.  2  [«sei.  «y«.]. 
?0sirea  rsttellsris  Mühst.  Gp.  Petref.  II,  8,  t.  74,  f.  3;  -  Marc. 
Sa!.  107. 

?0strea  nodosa  M&kst.  6p.  Petrfk.  II,  8,  t.  74,  f.  4. 
?0strea  nodal  osa  M&rst.  Bayr.  37. 

?0strea  colnbrina  <Lk.  Hist.  Vi,  i,  216?)  Gp.  Petref.  II,  8,  t.  74, 

f.  5;  -  Marc.  Sal.  107. 
?Ostracites  foliaceus  Krug.  Urw.  II,  511  (fort). 
juvenil. 

??Ostrea  sobserrata   Gp.  Petrf.  7,  t.  74,  f.  1. 

Schaale  gesellig  vorkommend,  elliptisch,  langgezogen,  nächst 
den  Buckeln  gewöhnlich  mit  einem  breiteren  Lappen  versehen,  im  Ver- 
hältniss  zur  Breite  Länge;  etwas  nach  der  Seite  eingebogen.  Un- 
tere Klappe  (Fg.  a)  aufgewachsen  (mit  der  Stelle  oben  rechts  in  der 
Zeichnung},  tief,  scharf  gekielt;  die  obere  (Fg.  b)  flach  oder  wenig 
gewölbt;  beide  mit  hohen,  schmalen,  meist  einfachen  und  stumpf- 
rückigen  (zuweilen  etwas  schärferen),  zweizeiligen  Falten.  Diese  Art 
erscheint  nach  Dimensionen,  Wölbung,  Zahl  und  Theilung  der  Falten 
in  roanchfachen  Varietäten,  die  man  auch  als  Arten  getrennt  hat,  und 
von  welchen  O.  rastellaris  eine  geradere  Form,  eine  gleichere 
Wölbung  und  ästige  Falten  auf  beiden  Klappen,  —  0.  nodosa 
eine  grössere  Länge,  grössere  knotige  und  auf  dem  Rücken  sich 
kreutzende  Falten,  —  0.  colubrina  eine  viel  schmälere  höhere 
Form  mit  flachem  Rücken  und  senkrechten  scharffaltigen  Seiten 
besitzen. 

■ 

Vorkommen  meist  in  Co  rairag  und  Oxford-Thon  —  Franken» 
(Coralrag  von  Müggendorf,  Qräfenberg,  f  Sehe f loch  bei  Arnberg); 

—  Württemberg»  (Coralrag  von  Sattheim) ;  —  der  Schweitz 
(Oxford-Thon  von  !  Egg  im  Aargau) ;  Frankreich»  (im  Gallo- 
nen von  Viller$t  Lyon  und  ?  Calvados  [IDive»];  Touraine  Duj.  ; 
in  Oxfordien  von  Neuvizi,  St.  Mihiel,  Wagnon  in  den  Ardennen, 
Port-Apremont  bei  Nantua,  d'O.,  in  Corallien  von  Salin»,  Marc; 
in  Kimmeridgethon ?  [Phill.,  oder  Mergelkalk  Passy]  von  Hätte; 
nach  Lamarck  in  Champagne  und  zu  Dromford  im  Sarthe-DepL); 

—  England»  (Coralrag  von  Mittel-  und  Süd- England,  insbesondere 
in  Wiltshire,  zu  Weitbrook  bei  Bath  etc.;  ebenso  zu  Malton 
und  Seamer  ;  dann  auch  in  Kalk-Grit  von  Scarborough  und  in 
? Gross-  Oolith  zu  Westow  in  Yorkihire,  —  nach  Conybeark 
selbst  im  unteren  Oolith  von  Dundry).  —  Nach  Quenstedts  Ver- 
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Sicherung  (Wurtt.  474)  ist  die  0.  carinata  bei  Gr.  t.  74,  f.  6k1 
aus  der  Kreide  von  0.  haslellata  aus  dem  Co  rairag  nicht  unter- 
scheidbar. 

3.  Ostrea  costata  (o,  315\  Tf.  XVIII,  Fg.  18abc. 

a.  Ostrea  costata  Sow.  mc.  (1825)  V,  143,  pl.  488,  f.  3;  —  Dsh.  i.  Lk. 

Hitt.  b,  VII,  261;  —   Brche  i.  Philo*.  Mag.  VII,  351;  —  Bobl.  i. 

Ann.  sc.  nat.  VII,  61  ;  —   Lonsd.  i.  Geol.  Tran»,  b,  III,  274;  — 

?  Roem.  Ool.  I,  59,  II,  57;  -  F.  Roem.  i.  Jb.  1845,  183;  —  R. 

Mant.  i.  Jb.  1860,  722;  —  d'O.  Prodr.  /,  315. 
Var.  ß. 

Walch  i.  Knorr  II,  i,  t.  Dv",  f.  5,  6. 

Ostrea  Knorri  Voi/rzRliein-Dpt.(1828)  60  :  —  ?Thurm.  31 ;  —  ?Defr. 
im  Diel.  XXII,  27  ;  -  Zikt.  Wurtt.  60,  t.  45,  f.  2;  -  ?Gres*l.  i.  Jb. 
1886,  671;  -  Drh.  i.  Lk.  Hitt.  b,  VII,  262;  -  Roem.  Ool.  II,  3,  56; 
-  KochDü.  28;  -  Marc.  Sal.  77;  -  d'O.  Prodr.  1,  315  [tum  Dbfb. 
i.  Diel.]. 

Ostrea  pectuncuius  Mer.  in  litt.;  —  Br.  i.  Jb.  1829,  i,  77. 

Ostrea  costata  (Sow.)  Gr.  Verstein.  II,  4,  t.  72,  f.  8;  —  Mndlsl. 
Alb  21 ;  —  Qu.  Wurtt.  360,  537,  554;  —  Frowh.  i.  Jb.  1838,  22, 
23,  1899,  349,  694  :  -  Alb.  i.  Jb.  1888,  462,  472;  —  Fig.  notlr. 

Schaalc  klein,  schief  eiförmig,  links  gebogen;  Untcrklappe  bau- 
chig, tief,  nur  mit  dem  spitzen  Buckel  befestiget ,  bald  flach  und  bald 
mit  mehrfach  zwcilheiligcn  hohen  Rippchen  dicht  und  strahlig  be- 
deckt; die  Oberklappe  klein,  flach,  oft  selbst  konkav,  nur  schwach 
gerippt.  Die  Zeichnung  stellt  ein  sehr  altes  grosses  Exemplar  von 
Buxweiler  dar,  woran  die  Rippen  zahlreicher  und  minder  scharf 
als  gewöhnlich  sind,  wodurch  ich  übrigens  O.  Knorri  von  0.  costata 
nicht  genügend  und  durchgreifend  zu  unterscheiden  weiss,  wenn  die 
Grenzlinie  zugleich  eine  geologische  seyn  soll ;  ja  Fromhkrz  be- 
merkt, dass  im  Bradford-Thone  bei  Geisingen  beide  Varietäten 
durcheinander  in  derselben  Schicht  liegen. 

Vorkommen  im  untern  und  mittlen  Oolilh-Gebiele,  ß  liefer,  im 
Unter-Oolith  oder  Toarcicn,  a  im  mittlen  Oolith  oder  Bathonien 
hauptsächlich  mit  Am.  Parkinson,  A.  macroccphalus ,  A.  sublaevis, 
»* — »6.  So  in  England  \a  im  Bradford-Thon  von  Bradford;  im 
mittlen  Oolith  zu  Ancliff  und  Hamptondown  bei  Bath)\  —  in 
We8tphalen  (var.?  in  Walkcrdc  von  Gerzen  bei  Alfeld  und  ein- 
zeln an  der  Haferkost  bei  Dörshelf;  zu  Lübbeke,  —  var.?  im 
Eisenkalk  bei  IVetlbergen  in  Hannover,  und  im  Jura-Gebietc  bei 
Goslar  \  —  in  Mergeln  am  Hausberge  im  Wiehen» Gebirge  ; 
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-  in  Schwaben  (var.  0  im  oberen  Thon  (»«),  Bradford  Tb»»? 
des  braunen  Jura's  zu  Dettingen,  Neuffen,  Wasseralfingen,  Neu- 
hausen;  im  Bradf ort! -Thon  am  Wartenberg  bei  Geisingen  u.  a. 
0,  um  Hottweil  auf  dem  Schwarzwalde) ;  —  im  Breisgau  Brüd- 
ford-Thon  mit  Ostrea  acurainata, ;  —  in  der  Schweitz  var.  ?  ebenso 
Bit  Ostrea  acuroinata  in         der  NW.- Schweitz,  Geessl,  ;  in  den 
oberen  Lagen  des  bunten  Mergels  im  Kanton  / Basel,  Mir.;  in 
MergelkaJk  des  !  Aargaues;  in  Bradford-Thon  am  Moni  Terrible 
in  Porrentruy);  —  in  Frankreich  (var.?  in  Bradford-Thon  von 
IBifort  im  Jura;  var.  a  im  Bathonien  von  Luc,  Ranville,  Roaue- 
rignon,  bei  Grass e ,  Marquise;  var.  0  im  Toarcien  von  Fontenoy 
m  Ferutte,  Lyon,  Gener aux ,  bei  Afefe,  £?.  Maixent  in  Deux- 
Serres,  d'O.,  and  zu  !Bouxriller  im  Elsasse;  in  den  Marnes  Vesou- 
liennes  zu  Sa/ins  und  Besancon,  Marc.  ;  var.  ?  in  der  Maas-  und 
j4rtfewien  -  Gegend  .    d'Archiac's  Angabe  der  0.  costata  in  Kreide 
(Jb.  1838,  2Ö7)  ist  zweifelsohne  irrig. 

•*  Ungefsltete  Arten. 

4.  Ostrea  deltoidea.  Tf.  Will,  Fg.  19ab  ('/,  . 

Ostrea  deltoidea  (Link.)  Sow.  II,  III,  t.  148,  f.  I,  2:  -  Coktb.  179; 

-  Bkckb  i.  Philo*.  Mag.  Vit,  350;  -  Dbpil  i.  tHct.  XXII,  23 ;  -  P*my 
336 -  Phill.  Y.  I,  125;  —  Dum.  Com.  cmract.  105,  pl.  13,  f.  3;  und 
1830  i.  Encgcl.  meth.  II,  200;  -  Bobl.  i.  Ann.  se.  Ml.  1890,  XVI!, 
69J  —  Zbuichw.  i.  Jb.  1847,  332;  -  Maut,  i.  Jb.  1850,  723;  — 
Pitt.  SB-Emgl.  361;  —  n?0.  Prodr.  II,  54  (nicht  Lamarcks,  dessen 
Art  jetzt  nor  für  eine  Varietät  der  O.  vesicaUrio  erkannt  worden  int  and 
daher  der  obigen  die  Priorität  uiebt  mehr  bestreitet). 

Oitrea  Sowerbyane  Bn.  1836  Leih.  «,  316,  L  18,  f.  19:  —  Kbts. 

Beob.  294,  I.  14,  f.  7-9. 
Vgl.  O.  duriatcula  (Bbaw)  d'O.  /,  Prodr.  375. 

Scbaale  fast  gleichklappig!,  ganz  flach,  ziemlich  dünne,  ungleich- 
seitig dreieckig;  Vorderrand  gerade  oder  konkav,  Hinter-  und  Unter- 
Rand  etwas  konvex  mit  abgerundeter  Ecke;  Oberfläche  ungerippt, 
aber  mit  vielen  übereinander  liegenden  Blättern ,  wovon  die  äusseren 
am  Rande  die  inneren  weit  überragen  (Fg.  a,  linke  Klappe  . 

Vorkommen  im  Kiromcridge-Thone  Englands  (in  Yorhshire  zu 
Kirby  Moorside,  Heimsieg  und  Welton,  Phill.  ;  im  Osford  Thon 
von  Trowbridge,  Wiltshire,  Mant.  ;  dann  im  Portlandsand  in  Dorsel- 
shxre  und  Kimmeridgeclay  in  Witts,  Berkshire,  Borset,  Oxford 
u.  a.  0.  Mittel-  und  Süd-Englands ,  wo  sie  als  die  bezeichnendste 
Art  für  die  letzte  Formation  anzusehen,  Cokyb.,  Fht.  ;  auch  tu  Sho* 
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toter  hill,  Cambridge,  Lopham  in  Norfolk,  Sandfoot  Castle 
bei  Weymouth,  Sow.);  —  in  Sehottland  (in  muscheligem  Kalk- 
stein und  Calcareous  grit  zu  Portgower  etc. ;  in  Sandstein, 
Kalkstein  und  Schiefer  von  lnverbrora,  Morch.);  —  in  Frank- 
reich (im  Kimmeridgien  zu  Harre,  Honßextr ,  H&court  im  Oise- 
Dept.  und  Boulogne-sur-mer,  d'O.);  —  in  Polent  (an  der  Weichsel, 
über  Coralrag);  —  ob  im  PefscÄora-Lande  ? 

5.  Ostrea  acuminata  (a,  317). 

Ostrea  acumioata  Sow.  MC.  II,  82,  pl.  135,  f.  2,  3;  —  Contb.  211, 
244;  —  Defr.  im  Biet.  XXII,  27;  —  Bobl.  i.  Ann.  sc.  nat.  XVII,  59;  — 
Lomsd.  i.  Geol.  Trans,  b,  III,  272,  273;  —  Thurm.  Poit.  34;  —  Thirr. 
11,  12;  —  Roem.  Ool  II,  25,  t.  18,  f.  lö;  —  Grbssl.  i.  Jb.  1896,  671;  — 
Fromh.  das.  1838,  22;  1899,  349;  —  d'Orb.  Prodr.  315:  —  (??Klöd. 
Brandeub.  187)  ;  —  Beknigs.  i.  Jb.  1845,  494;  —  Marc.  Sal.  77. 

Ostiacites  falcatus  Schlth.  Vcrz.  59. 

Schaale  flach,  länglich,  seitwärts  eingebogen,  aus  dicht  über- 
einander liegenden  Blättern,  zuweilen  kaum  merklich  flach  wellen- 
förmig; Schnabel  spitz,  meist  auch  das  entgegengesetzte  Ende.  Länge 
zur  Breite  =  3  oder  2:1;  obere  Klappe  höher  und  mit  fast  so 
grossem  Schnabel  als  die  untere! 

Vorkommen  nach  Conybbäre  in  Bradford-clay,  Walkerde  und 
untrem  Oolith  Mittel-  und  Süd- Englands  (im  Unter-Oolith  zu  Limpley 
Sloke;  in  Walkerde  am  Bathford  HUI  bei  Bath ;  etwas  grösser 
und  breiter  zu  AynJio  in  Northamplonshire  und  zu  Withyam  in 
Sussex) ;  —  in  Frankreich  nach  Boblaye  in  Mittel-Oolith  und  Brad- 
ford-Thon  der  Maas-  und  Ardennen  -  Gegend ;  nach  Thirria  in 
Walkerde  zu  Navenne  und  im  Mittel  Oolith  zu  Fouvent-le-bas  an 
der  obern  Saone;  nach  d'Orbigny  im  Bathonien  von  Nanlua,  Mar- 
,  quise,  Plame;  auch  zu  Matche,  Doubs,  und  in  den  Marnes  Vesou- 
liennes  bei  Poligny  im  Jura,  Marc.  ;  —  in  Luxenburg ;  —  in  der 
Schweitz  (in  Walkerde  des  Porrentnty  Thurm.  ;  in  der  „Dalle 
nacr6ew  der  untern  Oolith  Gruppe  der  nordwestlichen  Schweifs  sehr 
bezeichnend,  Gr.)  ;  —  im  Breisgan  (in  Bradford-Thon  oder  nach  späte- 
rer Angabe  bei  Fromherz  im  Hauptrogenstein  und  Walkerde; ;  —  in 
Norddeutschland  (häufig  im  Dogger  am  Dreische  bei  Mehle). 

0.  Ostrea  cxplanata  a,  317). 

Ostracites  ed  n  Ii  fo  r rui s  Schlth.  Pctrefk.  I,  223  [unsinniger  Name!]. 
Ostrea  eduliforniis  Goldf  i.  Dech.  385  ;  —  Ziet.  Württ.  60,  t.  45,  f.  1 ; 

—  Buch  i.  Jb.  183Z't  223;  —  Munst.  Bayr.  37;  —  Mandlsl.  Alb.  25; 

—  ?Marc.  Sal.  107. 
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Ostre«  expl«  nata  Goldp.  Verstein.  II,  M,  I.  80,  f.  5  ;  —  B*.  i.  Jb.  1833, 
145;  —  Fhomh.  i.  Jb.  18H9,  149;  —  Emmr.  daj,  I849t  439. 

Scbaale  fast  gleichklappig,  eirund,  sehr  flach  ausgebreitet,  blätte- 
rig, etwas  wellenförmig  verbogen,  dick ;  Unterklappe  nur  wenig  tiefer 
mit  kleiner  Anheftstelle ;  Schloss-Grube  kurz,  sehr  breit,  flach. 

Sie  gehört  nach  L.  v.  Buch  iu  den  bezeichnendsten  Muscheln 
für  die  Schichten  zwischen  Unter  Oolith  und  Oxford  Thon  und  Gndet 
sich  in  Deutschland  immer  mit  0.  Marshi,  Terebratula  spi- 
nosa  u.  s.  w.  in  der  Ostracilen-Schicht  des  Eisen  O  out  he  s.  In  Fran- 
ken Bayreuth,  Steffi,  Amberg,  Müggendorf,  Rabenstein,  Thunum. 
Grafenberg)  ,  —  in  Württemberg  [l  Stuifenberg,  Reichenbach  im 
Thale,  Wisgoldingen,  Staufeneck,  Altenstädt  ;  —  in  den  Bayern- 
*chen  Alpen  am  FAb-See  etc.  :  —  im  Breisgmt  im  unfern  oder 
Eisenrogenstein  ;  —  in  Frankreich  Varietät  mit  breiter  Anhefl- 
*t«lle  in  !  Oxford-Thon  der  Yaches  noires  in  Xormandie,  von  Hrn. 
Pozos;  —  im  Corallien  von  Satins  im  Jura,  Marc):  —  in  Xord- 
deutschland  (in  Oxford-Thon  am  Petersberg  bei  Goslar  mit  Gry- 
phaea  dilatata). 

Gryphaea  Lamk.;  Greif-Muschel. 

Schaale  frei?  oder)  angewachsen,  ungleich-klappig,  etwas  un* 
gleichseitig ,  regelmässig;  Schloss  zahnlos;  rechte  Klappe  tief,  mit 
langem,  gegen  die  Höhlung  der  Klappe  selbst  [nicht  in  der  Ebene 
der  3  Klappen]  Spiral  eingewundenem  Buckel,  —  mit  grosser,  eben- 
falls eingebogener,  quer  gestreifter  Bandgrube  auf  seiner  inwendigen 
Seite,  —  und  aussen  mit  einer  in  oder  unter  der  Spitze  beginnen- 
den, längs  des  Vorderrandes  hinziehenden  Rinne,  durch  welche  ein 
vorderer  Lappen  von  der  übrigen  Schaale  abgesondert  wird,  —  und 
auf  oder  ausserhalb  welcher  inwendig  der  grosse  Muskel  -  Eindruck 
steht.  Die  linke  Klappe  klein,  flach  oder  von  aussen  vertieft,  am 
Grande  quer  abgestutzt,  ohne  allen  Buckel,  mit  kurzer  breiter  Band- 
grube auf  der  Abstutzungs-Flächc  selbst. 

Das  Genus  unterscheidet  sich  von  Ostrea  lediglich  durch  die 
spirale  Wölbung  der  rechten  Klappe  und  die  regelmässigerc  Form 
des  Ganzen,  und  wird  daher  ^on  Deshayks  und  d'Orwcny  neuer- 
lich wieder  mit  Ostrea  verbunden.  Hrn.  v.  Buch  verdankt  man  die 
triftige  Beobachtug,  dass  der  Muskel  -  Eindruck  bei  Gr.  arcuata  auf 
oder  ausserhalb  der  Rinne,  bei  den  übrigen  Arten  aber  innerhalb 
derselben  steht  (Tf.  XIX,  Fg.  2  b),  wesshalb  er  den  Lappen  der  letzten 

Bronn,  LeUaca  geognosUea,  3.  An«,  IV.  1 3 
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dem  Ohre  der  Peel  in  es  vergleicht  und  sie  mit  Ostrea,  die  erste 
aber  mit  Exogvra  verbindet,  %ofiir  auch  spricht,  dass  die  Zuwachs- 
Streifen  jener,  wie  am  Ohre  der  Poetin  es,  eine  Richtung  mehr 
nach  aussen  annehmen,  wenn  sie  in  den  Lappen  das  Ohr  eintreten, 
während  bei  dieser  deren  Richtung  nach  Überschreitung  der  Rinne 
unverändert  bleibt.  Wenn  wir  das  Genus  Gryphaea  demnach  noch 
beibehalten,  so  geschieht  es  nur,  weil  bei  der  grossen  Menge  von 
Austern  es  willkommen  ist,  einen  Theil  derselben  in  eine  besondere 
Gruppe  vereinigen  zu  können. 

Arten:  an  -30,  mit  einer  lebenden:  die  fossilen  f«ist  nur  in 
Oolithen-  und  Kreide-Periode  zu  finden. 

1.  Gryphaea  arctiata.  Tf.  MX,  Fg.  1  a  i>. 

Conchites  lunattis  Mkrcati  Melallolh.  292,  f.  I,  2.  5,  6. 
BouRGvirr  Pe'lrif.  pl.  xv,  nr.  92;  —  List.  Anim.  Angl.t.  8,  I.  4.  5. 
Gryphitea  Luv.  i.  Mus.  .Tessiu.  92,  t.  5,  f .  9  ;  —  Walch,  i.  Knorr  U, 

t.  Dma,  f.  1,  2. 
?Encycl.  melh.  pl.  189,  f.  l.  2. 
Pabriks.  Org.  rem.  III,  209.  pl.  15,  f.  3. 
Anomia  gryphus  (L.)  Brocchi  subap.  472. 

Gryphaea  nicuain  Lamk.  (1809)  Syst.  398;  //»>/.  Fl,  198;  —  Dpr.  i. 
Diel.  XIX,  536,  XXXII,  309,  Atlas  pl.  84,  f.  4  :  —  Bi.airv.  ItWacol.  pl. 
59,  f .  4  ;  —  Derma v.  Voq.  Caravt.  9S,  pl.  12.  f.  4-0:  —  Mvnst.  Bajir. 
05;  i.  Jb.  1890,  81  i  -  Rozi:t  ib.  1899,  332;  Roi;m.  Ool.  I,  4,  63;  — 
Bobi..  i.  Ann.  scienc.  nat.  XVII,  19,  51;  —  Dimoivt  i.  X.  Mein.  Hrux. 
1819,  XV,  15,  20  ;  -  Cir.  Pctrfk.  II,  28.  t.  84.  f.  1,  2:  -  Qu.  11  ürtt. 
138,  541,  554,  557:  i.  Jb.  1898,  715;  —  Air  Jb.  1838.  470;  —  Lrym. 
das.  1899,  471 ;  —  Rox.  i.  Bull,  geol  1841,  XII,  100  >  Jb.  1841,  500; 

—  Drbv.  das.  1841,  555;  -  Crlon.  <las.  1849,  12;  —  F.  Rocm.  das. 
1845,  189;  — '  Bkisivcs.  das.  193,  491  ;  -  Romc.  das.  1846,  294;  — 
Lardy  das.  1847,  448:  -  F.  Roe.m.  das.  1818,  789;  —  Marc.  Jura  Sal. 
59  (non  Klüd  .  Lit.i.). 

Ostrea  arcuata  Dshay.  i.  Encgcl.  melh.  II,  303;  —  d*0.  Prodi'.  I,  220. 
Exopyra  arcuata  Buch  i.  Ann.  nat.  1833,  III,  296  >  Jb.  1836,  251. 
Gryphaea  (Exogyra)  arrna  tu  Buch  Jura  30. 

Gryphitcs  eymbium  Schi.tii.  i.  Min.  Tnxcbcnb.  1819,  VII,  71:  Petiefk. 

I,  289;  -  Wang.  i.  Jb.  1833.  77. 
Gryphaea  eymbium  Br.  i.  Min.  Zettschr.  1697,  543:  Leih,  a,  319.  1.19, 

f.  1;  -  ?Romg.  i.  Jb.  1847,  783,  784  [non  Lk/|. 
Gryphaea  ineurva  Sow.  (1815)  II,  23,  pl.  112,  f.  12 ;  —  Comyb.  269: 

—  Phill.  Y,  I,  162;  —  Bkcmk  i.  Geol.  Trans.  b,  II,  28;  —  Murch.  i*. 
321,  322,  367;  -  Volt*  59;  —  Zjkt.  Würtl.  65,  t.  49,  f.  I,  (vnr.)  2: 

—  Thirr.  15  ;  —  Mühst.  75;  —  Lowsn.  i.  Geol.  Trans,  b,  III,  272  ; 

—  Sedgw. -Murch.  ib.  311 ;  —  Makdlsl.  32;  —  (??Klod.  Branienb. 
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SS);J-  |Wnxw*.  i.  Jb.  18*$,  738;  —  Aib.  das.  1998,  460;  -  Prtc« 
Pal.  33. 
rar.  /3. 

Gryphites  laevia  Schlth.  i.  Jb.  1818,  VII,  105  (nom  ). 
Gryphaea  laevis  Bncrr.  TaU.  423. 

Gryphaea  lacviuscula  Hart»,  i.  Zurr.  \Yiirtt.66,  t*49,  f.  4. 
rar.  y. 

Gryphaea  Macenlloehii  So.  aar.  I'l,  89,  t.  547,  f.  I,  2  [nicht  3];  — 
Wimaa.  i.  Jb.  1886,  739;  —  Gr.  Pelrtfk.il,  30,  t.  85,  f.  4;  —  Manns. 
Off.  109  [non  Ziet.]. 

rar.  6. 

?Gryphaea  obliquata  So.  me.  II.  24,  t.  1 12,  f.  3 ;  —  Roa.  i.  Bull.  geot. 

XII,  160,  1.  4,  f.  3;  -  ?Ai.a.  i.  Jb.  1888,  470. 
rar.  €  (latior). 

Gryphites  auillus  Schi.th.  i.  Taachb.  1813,  171,  105,  t.  4,  f.  4;  Petrfk. 
I,  291. 

?Gryphaea  suilla  Gp.  Pclrfk.  II,  30,  J.  85.  f .  3  ;  -  Arj».  i.  Jb.  ISS«,  470. 
Gryphites  laevis  (Sciii.th.)  Br.  Oaea  1G2. 
rar.  8  (jm/tt). 

Gryphaea  ovalis  Zibt.  If  6r<f.  92,  f.  89,  f.  1  (ßde  Qv.). 

Diese  Art  ist  zumal  in  typischer  Form  vtohl  am  leichtesten  unter 
ihren  Geschlechts- Verwandten  zu  erkennen  :  an  der  Stellung  des 
Muskel-Eindruckes  inwendig  auf  der  Seiten-Rinrtfe  oder  noch  ausserhalb 
derselben,  —  an  der  schmäler  eiförmigen,  verhältniasmässig  tiefen 
Form,  —  an  dem  flachen,  slumpfrandigen ,  einfach  eirunden  d.  h, 
angelappten  ,  am  Schlossrande  quer  abgestutzten  Deckel,  —  an  der 
Rinne  längs  dem  Vorderrande  der  Unterklappe,  welche  einen  nur 
schmalen  Seitenlappen  abschneidend  äusserlich  in  die  Spitze  des  oft 
fast  einen  ganzen  Umgang  bildenden  Buckels  selbst  ausläuft,  der  eine 
meist  kaum  merkliche  Anheilsicllc  besitzt,  —  an  den  dicken  Quer- 
ranzeln  der  Unterklappe,  deren  Richtung  längs  dem  Vordcrrande 
hinauf  beim  Überschreiten  jener  Rinne  nicht  geändert  wird.  Biese 
Merkmale  bestimmen  L.  v.  Büch,  wie  schon  erwähnt,  diese  Form  zu 
Eiogyra  zu  bringen. 

Vor.  ß  zeichnet  sich  nur  durch  noch  stärkere  Glatte,  rar.  y 
durch  einen  deutlichen  Seitenlappen  des  vertieften  Deckels,  rar.  9 
durch  eine  schiefere  Form,  undeutlichere  Seitenflache,  grössere  An« 
heftfläche  am  links  gewendeten  Buckel  und  einen  vertieften  Deckel 
ohne  Seitenlappen,  tar.  e  durch  breitere  und  flächerc  Form  aus. 

Vorkommen  als  Leitmuschel  in  England  im  Lias,  in  neulich 
land  im  untern  Theil  des  Lias  ,v.Buch\  welcher  von  derselben  haupt- 
sächlich den  Namen  der  Gryphiten-Formation,  to  wie  seine 
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untergeordneten  Glieder  die  Namen  Gryphiten-Kalk,  Gryphiten- 
S  chief er  erhalten  haben.  Sie  ist  aber  nicht  gleich  häufig  in  allen 
diesen  Gliedern  verbreitet,  sondern  nur  in  gewissen  Schichten,  welche 
daher  den  spezielleren  Namen  Gryphiten-Schichten  fuhren. 

Nach  Münster  (Jb.  i830,  81)  beschränkte  sie  sich  in  Deutsch- 
land  meistens  oder  immer  auf  einige  mergelige  Lagen  über  dem  ei- 
gentlichen Liaskalke;  nach  Buch  und  Q Denstedt  dagegen*  gehört  sie 
in  Württemberg  hauptsächlich  dem  blau-schwarzen  Kalke  über  dem 
Thalassiten-Sandstein  und  unter  den  Thonen  mit  Ammonites  Turneri 
an;  findet  sich  aber  einzeln  als  rar.  e  auch  schon  im  ersten  ein. 
Jenes  scheint  auch  in  den  meisten  andern  Gegenden  die  Haupt- 
Lagerstätte  zu  seyn.  So  kommt  sie  vor  in  Kämt  heil  (im  Alpen- 
kalk von  Bleiberg ;  mit  Nautilus  aratus ,  Tercbratula  numismalis 
und  Lima  duplicata  zu  Gresten  und  Gross-Ramming  im  Öster- 
reichischen \  —  in  Bayern  'Amberg,  Bamberg,  Theta,  Banz, 
Eckersdorf  in  Bayreuth);  —  in  Württemberg  [Wasseral- 
fingen, Ellwangen,  Vaihingen,  Degerloch  und  Stuttgart,  Göp- 
pingen, Wäschenbeuren,  im  Liaskalk  von  Rottweil  auf  dem 
Schwarzwald) ;  —  in  Baden  (!  Ebringen  bei  Freiburg  ;  die  Varie- 
tät g  im  Schiefer  zu  iUbstatt  bei  Bruchsat);  —  in  der  Schweift 
(im  untern  sandigen  Lias-Kalkstein  Romg.;  am  !  Staffeiber g  im  Aar- 
gau; im  Kanton  !  Basel:  im  Porrentmy ;  im  Anhydrit-  und  Salz- 
fuhrenden Lias  im  Waadtlandt  Lardy  ;  —  in  XorddeutscMand  nach 
Roemer  im  eigentlichen,  doch  oft  mergeligen  Gryphilcn-Kalkc  mit 
Arielen,  unmittelbar  über  dem  Unterlias  -  Sandstein :  bei  Herford 
und  Engem  im  Ravensburgischen;  am  Galgenberg,  bei  Goslar; 
am  Heinberge  bei  Göttingen ;  am  Raufenberg  bei  Schöppenstedt ; 
bei  Dreiberg  im  Teutoburger  Walde;  zu  Schöppau  bei  Königs- 
lutter im  Braunschweig  sehen;  im  Fürstenthum  Waldeck  am  Oster- 
berg f  bei  Wethen  ;  in  Lias  am  Moseberg  bei  Eisenach)  ;  —  in  Frank- 
reich (in  Unterlias  Sandstein  bei  Lyon  Leym.;  —  im  Sinemurien  d'O.  : 
im  Süden  zu  Beausset,  Yar,  zu  Castellane  und  Dignes,  Basses-Alpes; 
—  in  der  Mitte  bei  Crepia,  Ain,  zu  Arbois,  Lons  le-Saulnier  und 
Salin*,  Jura,  zu  \Lyon,  Rhöne,  zu  Yille-Franche,  Saone-et- 
Loire,  zu  Pouilly  und  Semur,  Cöte-d'or,  im  Kalke  zu  Fallon, 
Haute- Saone ,  zu  St.-Amand,  Cher,  zu  Metz,  Moselle;  — -  im 
Norden:  zu  Yalogne,  zu  Blain,  Subles  und  Bayeux ,  Calvados  ; 
in  den  oberen  dunkeln  Lias-Mergeln  und  im  unteren  Oolithe  der 
Maas-  und  Ardennen-Gegend) ;  —  in  Luxemburg  in  einer  Mergel- 
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Schicht  zwischen  dem  Lias  Kalkstein  und  Belemniten  -  Mergeln  an  < 
mehren  Orten;  oft  auch  als  Geschiebe);  —  in  England  (in  Mittel- 
und  SM- England  Convb.,  nur  im  Liaskalk  unter  den  Mergeln  und 
Schiefern  zu  Pocklington  und  Robin-Hoods  Ray  in  Yorkshirc> 
Willms.  ;  in  Lias  zu  Lyme  Regit,  D  ortet ,  zu  Prethern  in  Glon- 
cesterthire,  zu  Birdbrook  in  Essex,  Sow.,  und  bei  !  Bristol  und 
Wetton  in  Somertetshire) ;  —  in  Schottland  (in  unterem  Lias  von 
Rost,  Cromarty;  auf  den  Wettern  Islands,  insbesondere  Carsaig). 

Das  einzelne  Vorkommen  dieser  Muschel  in  den  Totkanitchen, 
V armes  ani  sehen  und  Sienetischen  Apenninen  und  auf  dem  ganz 
aus  Übergangskalke  bestehenden  Gotttand  (Hisgr.)  ist  noch  zur 
Zeit  problematisch. 

t  Gryphaea  cymbula  Lk.  v. 

Gryphit  Walch  i.  Knorr  II,  i,  t.  Bid  (20>,  f.  7. 
Gryphaea  cymbula  Lk.  1802  Syst.  398;  —  Bit.  Nomtncl.  555. 
Gryphit  es  rugosus  Sciilth.  i.  min.  Toachenb.  1813,  VII,  93?;  Petrffc. 
I.  290. 

Productua  ruKoaus  Brg*.  TaU.  423. 

Grypbaea  cymbium  Lk.  1819  ttitt.  VI,  i,  198;  -  Du  an.  i.  Lk.  fff#f. 
*,  VII,  204;  -  Gr.  Petref.  II,  29,  t.  81,  f.  3-5,  t.  85,  f .  1 ;  —  Rokm. 
Ool.  I,  63.  II,  57;  —  Büch  Jura  34;  -  Roz.  i.  Bull.  geot.  XII ,  160, 
1.1,  f.  2;  —  Monms  Cut.  1©9;  —  Qu.  Wüttt.  187,  540,  554;  —  Alb. 
i.  Jb.  1888,  470 ;  -  Qu.  i.  Jb.  1888,  715;  -  ?E«iukr.  daa.  1841, 
355;  -  Roa.  i.  Rull  9eot.  1841,  XII,  160,  L  4,  f.  2  >  Jb.  1841,  499; 
—  Marc.  Sal.  62. 

Ontrea  cymbium  Dbh.  i.  Encycl.  II.  306;  —  d'O.  Prodr.  I,  238. 
Gryphit  es  gigas  Schlth.  Petrefk.  I,  286  [txcl.  syn.]\   —  Br.  Ltth. 
a,  321. 

Gry p hae u  !W acc u I  locjii i  (Sow.)  Zibt.  WnrtL  65,  t.  49,  f.  3  [exet.  sgn.]. 
Gryphaea  obliqna  (Sow.)  Gf.  Petrf.  II,  30,  I.  85,  f.  2  |non  Sow.]. 
Grypbaea  depressa  Phill.  Y.  1,  163,  t.  14,  f.  7;  —  ?  Wimaa.  i.  Jb. 

1886,  738.  \ 
Gryphaea  ineurva  rar.  lata  Ziet.  Würlt.  65,  t.  49,  f.  2. 
Grypbaea  gigantea  ?Sow.  sne.  IV%  127,  t.  391 ;  —   Dfr.  i.  Biet.  nat. 

XIX,  36;  —  Gr.  Petrf.  II,  3t,  t.  85,  f.  5;  —  Mürwr.  i.  Jb.  1880,  80; 

i.  Kefbt.  Deutscbl.  1881,  VII,  4;  -  Thür*.  25;  -  Roem.  Ool.  I,  64; 

Mümt.  i.  Jb.  1836,  135,  330  ;  -  Murch.  i.  Phile*.  Mag.  183»,  VI, 

314,  315,  367;  -  Marc.  Sal.  92,  107. 

—  » 

Dieaa  ist  der  älteste  systematische  und  daher  bevorrechtete  Namen 
dieser  Art,  wodurch  zugleich  daa  fortwihrende  Miasverntiindnias  durch 
den  doppelsinnig  gewordenen  Name»  „cymbium"  vermieden  wird«  Vgt. 
Gryphaea  arcuata. 


Digitized  by  Google 


198 

Unterscheidet  sich  von  voriger  durch  die  erst  unter  der  Spitze 
des  Buckels  beginnende  mehr  seitliche  und  weniger  scharfe  oder 
ganz  verwischte  Rinne ,  den  einwärts  von  derselben  stehenden  Muskel- 
Eindruck0,  die  breitere  und  schiefere  (iesammtfonn ,  den  kürzeren 
Buckel,  die«  minder  dicken  nicht  runzeligen,  sondern  dünnen  zier- 
lichen, konzentrischen  und  an  der  Rinne  sich  mehr  nach  aussen 
richtenden  Anwachsstreifen,  endlich  durch  den  am  Ende  der  Mu- 
schel deutlicher  abgesetzten  Lappen  Ohr).  Bo/.rt  unterscheidet  die 
Art  durch  ihre  regelmässige  Form ,  so  lang  als  hoch  ,  mit  genau  in 
einander  passenden  Klappen,  wovon  die  untere  sich  durch  eine  Folge 
konzentrischer  Kreise,  durch  die  Zuwachsstreifen,  welche  sich  einander 
umschliesen,  ohne  genau  konzentrisch  zu  sevn,  auszeichne.  Mit  ver- 
tieftem Deckel,  der  sich  gegen  seine  Basis  hin  zungenartig  ver- 
schmälert, und  mit  an  ihm  fast  unbemerkbarem,  am  Ende  der  grossen 
Klappe  nur  wenig  absetzendem  Lappen  versehen. 

Ebenfalls  eine  der  von  Buch  hervorgehobenen  Leitmuscheln. 
Obwohl  diese  Art  zuweilen  noch  in  denselben  Schichten  wie  die 
vorige  vorkommen  mag*0,  so  liegt  sie  doch  im  Ganzen  höher  im 
Lias  und  geht  als  Gr.  gigantea  bis  in  die  untersten  Eiscn-Oolilhe  des 
Jura's  herauf.  Quknstedt  betrachtet  sie  als  bezeichnend  für  seinen 
schwarzen  Jura  ßy,  d'Orbigny  für  sein  „Liasien".  So  in  Würt- 
temberg (Boll,  Göppingen,  Vaihingen  etc.,  gross  mit  Ammon. 
Turneri,  schon  schlecht  in  den  Nummismalcn-Mcrgcln ;  in  den  obe- 
ren Schichten  des  Liaskalkcs  von  Rottweil  auf  dem  Schtcarzwalde  ; 
—  in  Bayern  {Altdorf,  Arnberg,  Bant.,  Bayreuth  :  —  in  Braun- 
schweig {Rautenberg  bei  Schöppenstedt  :  —  in  Sachsen  G. 
gigantea  in  schwarzem  Jurakalk  unter  Granit  zu  Hohenstein);  — 
in  Hannover  in  der  eisenschüssigen  Belemniten-Schicht  des  Lias 
zu  Willershausen,  Kahle  feld,  Mark  Oldendorf,  zu  Sommer- 
schebufg,  Göttingen,  Bockenau  ;  —  in  Frankreich  im  Liasi  n  zu 

*  Was  an  der  Fg.  b  bei  Gr.  riilatatu  (.Tf  XIX,  Fg.  '2)  etwa«  un- 
richtig angegeben  ist. 

**  Da»  Vorkommen  der  Gr.  cyinbula  im  l'ntcrlias  zu  Vetjchagnnrd  und 
einzeln  im  Unterlias  /.wischen  zahlreichen  Exemplaren  der  Gr.  »rruata 
selbst  bei  Autun  behauptet  Cuca'Aisn,  wogegen  Miciiüun  einzelne  Exem- 
plare von  Gr.  arcuata  sich  bis  in  eine  Schicht  voll  Gr.  cymbula  zwi- 
schen Lias  und  Uuterooliib  erheben  sah;  während  nach  Rivibrk  zu  St. 
Maixon*  Gr.  arcuata  und  Gr.  cymbuU  in  den  uutcren  Lias-Schichten  mit 
Lima  gigantea,  wie  in  den  oberen  zusammenliegen  (Jahrb.  1841,  742). 
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Croisilles,  Etrecy,  Yienx-Ponl,  Fontaine-Rtoupef o\tr  im  Cal- 
vados: zu  St.  Amand  im  Cher-,  zu  Fontenay  im  Yendee-,  zu 
Xiort  im  Deux-Serres  - ,  zu  Arallon  im  Vomie  ,  zu  Semur  im 
Cöte-d'or-,  zu  Xmwy  im  Meurthe zu  J/e/s  im  Motel-,  zu 
Caragnac  im  Üordogne-,  zu  Salbu  im  Jura-,  zu  Beaancon  im 
Doi<6«  Depl. ;  die  G.  gigantea  sowohl  im  Argovien  als  im  CoraJlien 
von  »Vrt/in*  im  Jwra ,  Marc.  ;  —  in  England  und  Schottland  (G. 
depre$sa  im  untersten  Liasfcalke  in  Bobin-Hoods-Bay  und  zu  Bilu- 
dale  in  Yorkshire:  G.  gigantea  nach  Murch.  im  Lits  von  Pree«; 
im  untern  Lias  zwischen  Gloucester  und  M'or<*e*/er,  Mlrch.  ;  im 
Lias  Marlslone  von  Xorth-Salop;  im  l.ias  von  /toM  und  CVo- 
m/ir/y  in  Schottland  :  dann  im  Unter  Oolilh  zu  llmintter,  den 
Cotswold-Hill*  \  in  der  «rossen  Sand- Formation,  welche  den  l'nter- 
und  Gross  Oolilh  vertriLl ,  auf  di-n  l^es/ern  Inland»  .  Cortaip, 
Scoribreck ,  «VA#e ,  Scrapidale ,  Baaay ;  —  in  Spaniern  (zu 
Ctter«*  und  .4/merta) ;  —  in  der  Sehweite  (soJI  die  T.  gigantea 
im  Terrain  ä  c ha i lies  des  Porrantruy  vorkommen  ;  doch  wird  tie 
wohl  zu  G.  controversa  Rokm  Jb.  i&W,  67,  gehören ;  dann  dio 
achte  Art  zu  Oberhatlm  am  Banden  bei  Schaff hauien). 

3.  Gryphaea  dilatata  (n,  322  .        Tf.  XIX,  Fg.  2ah  (»/.  . 

Grypbaea  dilatata  Soiv.  mc.  /S/5,  /I,  113,  pl.  119,  f.  1  [non  2];  — 
Denn,  i.  Diel.  *c.  nat.  XIX,  536  ;  -  Cojsyb.  196,  244;  —  Pmill.  V.  I, 
110,  pl.  6.  f.  I  (rar.):  —  Bkoiik  i.  Geol.  Tran*,  b,  /,  78;  —  Mimen,  i. 
Geol.  Tran*,  b,  II,  36? ;  —  Dbmh.  caa.  earart.  92,  pl.  8,  f.  7 ;  —  Bobl. 
i.  >tftn.  naf.  XVII,  69  l*.r<7.  ;  -  Bi  cm  i.  Jb.  1832,  223,  19*4, 

533;  Jura  67;  -  Biuum.  i.  Ann.  nat.  AI//,  254  >  Jb.  1893,  88,89; 

—  Loivsd.  i.  Gcol.  Tran*,  b.  III,  275;  —  Tiiihk.  t) ;  —  Roem.  Ool.  I, 
64;  -  Bh.  i.  Jb.  1836.  145;  -  Greikolch  i.  f'Ai/o«.  Mag.  1836,  VII, 
150',  —  Fiitop»  299.  302,  360;  ~  Koch  u  Du.  Ool.  40,  t.  7,  f.  II;  — 
Wiixm8.  i.  Br.  Coli.  74.  75;  —  Ros.  i.  Dm//,  geol.  1841,  XII,  I60,  t.  4, 
f.  I ;  —  So.  i.  Geot.  Tran*,  b,  V,  719,  t.  .  .  f.  2;  —  Puscu  Pol.  176;  — 
Fromh.  i.  Jb.  1838,  27,  28;  —  Klöd.  da*.  IS 39,  358;  —  Bich  dag. 
1846,  181 ;  —  Rom«;.  i\h*.  1846,  301;  -  Aiehb.  u.  Frkars  das.  1847, 
89;  —   F.  Roem.  i.  Jb.  1846,  184;    -   d'O.  i.  Mckcu.  Ru«h.  II,  478; 

—  Krvkut.  u.Keys.  Pctstbora  291;  —  Marc.  Sal.  92;  —  Eichw.  i.  Jb. 
1860,  225. 

Ostrea  dilalala  Dshay.  1830  i.  Eneact.  melk.  II,  303;  -  oü.  Pradr. 
I,  374. 

<i.  var.  eomphnata,  tatior,  umbone  parvo. 
Ostracitcs  tabulutus  Schi.th.  Prtrfk.  I,  235. 

Gryphaea  controversa  Rohm,  i.  Jb.  1836,  185;  Ool.  I,  61,  t.  4,  f.  1; 
i.  Jb.  1841,  100. 
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Gryphaea  gigantca  autorum  (pars)  var.  latior,  Roz.  i.  Bull.  geol. 

1840.  All,  160  >  Jb.  1841,  500. 
y.  var.  an gun lala. 

Gryphaea  cynibiuni  (Lk.)  Fisch.  Mose.  174,  t.  19,  f .  7 ;  —  Br.  Coli. 
108  [ohne  den  gestrahlten  Deckel  nicht  von  Gr.  cymbula  zu  unter- 
scheiden]. 

?Ä.  var. 

Gryphaea  bullata  So»?,  mc.  IV,  93,  t.  368;  —  Phill.  Y.  I,  135,  151, 
163,  t.  1,  f.  36J  —  Fitt.  302,  360. 

Schaalc  unrcgelmässig  kreisrund,  konzentrisch  dünnblällerig,  der 
?ordere  Rand  durch  eine  Rinne  abgesondert  und  in  einen  sehr  deut- 
lichen und  sehr  grossen  Lappen  (Ohr)  verbogen;  —  die  kleinere 
Klappe  dünne,  meist  sehr  verlieft  (nach  Goldf.  Ilach),  scharfrandig, 
mit  radialen  Streifen  oder  Rissen  von  der  Basis  aus, 
wie  bei  Ostrea  vesicularis,  doch  ohne  Spur  von  Ohr 
(Buch);  die  grössere  mit  kurzem  stark  und  gerade  eingerolltem 
Buckel  und  einer  deutlichen  Anheftstelle  daran.  —  Rozet  fugt 
bei,  dass  der  Buckel  sich  hoch  über  die  Untcrklappe  erhebe,  dass 
der  Umfang  beider  Klappen  nicht  genau  aneinander  schliesst,  und 
dass  der  Deckel  nicht  die  Kreise  darbiete,  wie  bei  Gr.  cymbula.  — 
Sowerby  hatte  die  Gr.  dilalata  bis  1823  mit  seiner  Gr.  giganlca 
verbunden ,  welche  aber  jene  Risse  nicht  hat ,  schiefer  ist  und  eine 
kleinere  Schloss  Fläche  besitzt;  auch  liefer  liegt.  —  Roemer's  Gr' 
contro  versa  hat  die  radialen  Streifen  deutlich ,  abcreine  dünnere 
Schaale,  einen  grösseren  Seilcnlappcn ,  ein  vom  Deckel  ganz  be- 
decktes Schloss  an  der  Unterklappe,  eine  etwas  tiefere  Oberklappe 
und  ist  ebenfalls  gestrahlt.  Die  G.  bullata  Sow.  und  Phill.  scheint 
die  radialen  Streifen  nicht  zu  besitzen  und  dürfte  in  diesem  Falle 
nicht  zu  dieser  Art  gehören,  deren  Gesammtform  insbesondere  die 
letzte  hat ;  der  sehr  spitze  Buckel  der  Dcckelklappe  möchte  der 
Jugend  des  abgebildeten  Exemplars  entsprechen.  Unsere  Abbildung 
ist  nach  einem  Exemplar  der  ächten  G.  dilatala  von  Harre;  der 
Ausschnitt  am  untern  Rande  (das  Ende  der  Rinne)  ist  aber  etwas 
zu  weit  nach  innen  und  dadurch  der  Muskel-Kindnick  zu  dicht  auf 
dem  Seitenla.ppcn  gezeichnet. 

Wie  die  vorigen  Arten  für  den  Lias,  so  ist  die  typische  Gr. 
dilatala  für  den  Oxford-Thon  und  die  nächsten  Schichten  bezeich- 
nend. Die  Gr.  dilatala  findet  sich  in  England  (im  ?Unlcroolilh 
und  im  Oxford-Thon  von  Mittel-  und  Süd-En gland ;  in  Kelloway- 
rock  zu  Scarborough  und  Hacknets  in  Yorkshire,  Phill.,  Wlms.; 
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in  Portlandstone  in  Oxfordshire ,  in  K  immer  idge-clay  Ton  Bedford- 
ihire  und  ? Ruck» ;  —  Gr.  bu  Ha  ta  im  untern  Kalk-Grit  von  Malton 
in  Yorkuhire  und  in  Wiltshire ,  in  Miüeloolith  ?zu  Whiteiutb, 
Phill.  :  in  Oiford-Thon  und  Kelloways-rock  zu  Bath  in  Somerset: 
in  Oxford-Thon  zu  Horn  Castle  in  l Anco  Ins  hire  (Sow.);  in  Kim- 
meridge-clay  in  Bedfordshire und  West  Xorfolk ,  Rose  ;  —  in 
Schottland    Gr.  bull  ata  im  unteren  Kalk-Grit  von  Braam  bury 
Hill  in  Brora;  Gr.  dilatata  in  der  grossen  Sand-Formation,  dem 
Gross-  und  Unter-Oolith  der  Weitem  Monds):  —  in  Frankreich 
(in  Oiford-Thon  der  Maas  -  und  .<4r<femiett-Gcgend ,  zu  Xeurizi; 
zu  Trourille  etc.  in  der  IXorniandie,  in  Burgund,  Beaum.  ;  bei 
Quenoche  und  Pemy-le-grand ,  Hoch-Saone,  zu  AVm/ua,  .41»; 
im  Argovien  von  Satins,'  Jura,  und  von  Besancon,  Doubi,  Marc); 
—  in  der  Schweitz  (im  Terrain  a  chailles ,  Röwo. ;  —  in  Oiford- 
Thon  am  Randen  bei  Schaff  hausen);  —  in  Snddeutschland  (im 
Oxford-Thon  von  Behla  in  Fnrstenberg  und   von  Schönberg, 
Steinacker,  Kandem  im  Breisgau,  z.  Th.  von  der  Grösse  der 
Gr.  gigantea  =  var.  Gr.  controversa  ?)  ;  —  in  Norddeutschtand  {zu 
Fritzow  bei  Carnmin  in  Pommern  ;  im  Oiford-Thon  des  Wiehen- 
Gebirges  in  Westphaten;  im  obern  Coralrag  am  Petersberg  bei 
Goslar;  die  Gr.  controversa  im  untern  Coralrag  bei  Heersum, 
am  Tönniesberg  bei  Hannover,  bei  Goslar,  und  an  der  Porta 
westphnlica ,  Roem.  ;  verschiedene  Varietäten,  im  Schieferlhon  des 
Korallen-Kalks  an  der  Paschenburg  bei  Rinteln-,   andre  an  der 
Schaumbxtrg  und  bei  der  Hirschkuppe  am  Arensberg,  KD.).  End- 
lich wurde  die  Gr.  dilatata  zu  Szczerbaköw  in  Polen,  an  der 
0*/r«  und  zu  Koroshoiro  im  Gomt.  Moskau,  in  grauen  blättrigen 
Mergeln   mit  Ammonitcs  Jason  u.  a.   Ornaten  an  der  Syssola  bei 
Horsc/to,  so  wie  endlich  von  Smee  im  Cn/cA  in  Ostindien  ge- 
sammelt.   Die  Galizisch-Podolische  Gr.  dilatata  Lill's  (Jb.  J636', 
235)  und  vielleicht  die  Beitunesische  von  Catullo  (das.  245), 
beide  aus  Kreide,  werden  wohl  zu  Gr.  vesicularis  gehören. 

Exogyra  Sow.,  Schnirkel-Musckel. 

Schaale  (?frei,  oder)  angewachsen,  ungleichklappig ,  ungleich- 
seitig, schief;  die  rechte  Klappe  grösser,  flach  oder  tief,  meist  ge- 
kielt, die  linke  kleiner  und  flach  ;  beide  Buckeln  stark  aber  seitwärts 
in  der  Ebene  der  Klappen  eingerollt  (unterscheidend  von  Gry- 
phaea);  der  der  kleinen  deckeiförmigen  jedoch  nicht  vorstehend, 
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sondern  in  der  Fläche  des  Deckels  selbst  liegend.  Schloss  zahnlos, 
öfter  aber  in  der  grossen  Klappe  mit  einem  höckerförmigen ,  etwas 
seitlichen  Zahne;  —  Schlossgrube  schmal,  verlängert,  der  seitlich 
Spiralen  Richtung  der  Buckeln  folgend',  daher  fast  ländlich ,  an  der 
Spitze  etwas  bedeckt.  Der  einzelne  Muskel-Eindruck  gross,  gegen 
die  vordere  Seite,  nie  bei  Ostraca,  auf  oder  vor  der  Rinne, 
welche,  wo  solche  vorhanden  Büch  i.  Jb.  1836,  251  ,  einen  vor- 
deren Lappen  öusserlich  absondert.  —  Die  grössere  Klappe  ist  zu> 
weilen  kaum  angewachsen  und  dann  bauchk  und  regelmässig;  oft 
aber  sitzt  sie  fast  mit  ihr  *i  ganzen  äusseren  Fläche  auf  bis  auf  eine 
senkrechte  Bqgenleiste  längs  des  Hinterrandes  und  ist  dann  von 
llachcr  und  unregelmässigcr  Gestalt.  Oberfläche  glatt  oder  strahlig. 
Unterscheidet  sich  von  Chama  nur  durch  den  einzigen  Muskel- 
Eindruck  und  das  weniger  randlichc  Band  [vgl.  Tf.  xxxu,  Fg.  3J. 

Arten:  .46,  alle  fossil,  wovon  etwa  13  in  der  Üolithen-,  die 
übrigen  alle  in  der  Kreide-Periode  gelebt  haben,  für  welche  daher 
das  Genus  noch  weil  bezeichnender  ist. 

1.  Exogyi  a  angustata.  Tf.  XVIII,  Fg.  15 ab. 

Gryphaca  antust  ata  Li..  Syst.  (1802),  399. 
Gryphaca  antust*  Lk.  Hist.  (1819),  VI,  '100. 

Ofttrea  virgula  Dfr.  i.  Dict.  .1.17/,  26;  -  Dkhav.  i.  Encyd.  II,  306  ; 

-  d  ü.  Prodi'.  II,  54. 

Gryphaca  virgula  ^(I)lfr.  m*9.)  Dlsii.  Cuq.  caract.  90,  pl.  5.  f.  12.  13; 
~  Bkcmk  i.  Philo*.  Mag.  VIII,  35;  —  THir.it.  5;  —  Monas.  Cat.  110; 

-  Lii»M.  i.  Jb.  1889,  466. 

Kxogyra  virgula  Voi.tz  im  litt.:  —  Tin  um.  13;  —  Passy  Seine  336; 

-  Gr.  Petrf.  //,  33.  I.  86.  f.  3  ;  -  Rokm.  Ool.  I.  64,  II,  57;  —  Für. 
302,  361.  t.  23,  f.  10;  —  Bkaom.  i.  Jb.  I8H,1,  90;  -  F.  Komm.  i.  Jb. 
1843,  185;  —  Rom«;,  das  1846,  305:  —  Zi:lnchn.  i.  Jb.  1847,  332 
<  K.  virgata  en:  typ.)  ;  IS4S.  C09 ;  —  Makc.  Sah  113. 

Kxogyra  uiigusta  13 r.  Leih.  a.  325. 
Exogyia  augustata  Bn.  Körnend.  483. 

Schaalc  verlängert  nierenlörmig ,  die  grosse  Klappe  aussen  queer 
gewölbt,  rundlich  gekielt,  fein  strahlig  gestreift,  zuweilen  glatt,  mit 
kleiner  Anlieft  Flache  an  dem  seitlich  vorstehenden  Buckel :  die  klei- 
nere Klappe  flach,  nur  mit  Zuwachs  ^treifunu ,  in  höherem  Alter 
verdickt,  mit  einem  dem  der  grösseren  entsprechenden  Kiele  längs 
des  äusseren  hinleren  Randes:  die  ausserhalb  des  Kieles  abfallende 
Seite  gebildet  durch  das  Aussehen  der  Zuwachs-Blätter,  daher  dicht 
und  blättrig  längsgestreift.   Länge  3— imal  so  gross,  als  die  Breite. 

Diese  Muschel  ist  durch  ihre  grosse  Verbreitung  und  die  in 


Digitized  by  Google 


203 

\ieJzahl  mit  einander  vorkommenden  Individuen  eine   wahre  Leit- 
muscitel  für  Porttand-K  ulk    und  Kimmeridge-Thon ,   den  gewöhn- 
lichen weissen  sowohl,  als  den  schwanen  in  der  iTeter-Kctte;  ob- 
wohl sie  in  Süddeutschland  nicht  vorkommt.    Elik  de  Brau hont 
und  Dcfrenoy  vereinigen  die  zwei  genannten  Bildungen  in  Frank- 
reich  unter  dem  Namen  „Gruppe  mit  Gryphara  virgula".   So  Bndet 
sie  sich  in  England    zu  Weymouth,  Brchk ,  zu  Aylesbury  und 
Stewkley  in  Bäcks  :  —  in  Frankreich  (im  Kimme ridgien  von 
Hois-Aubert ,  Beauletrier ,  YWeneure-en-Bruy  im  Otae-Dept., 
Ruelle,  Angoulrme,  Tonner  re,  Chdtelaitlon  ,  St.-Jean-d  Angely 
und  Boulogne-sur-mer ,  d'O.  ;  in  den  Portlaud-Mergeln  allein  zu 
Besancon,  Salin»  und  in  der  ganzen  Jmvi-Kelle,  Marc.  ;  in  Mergel- 
kalk  zu  Bray  und  zu  Harre,  Passv  ;  zu  Larochelle,  Lamk.  ;  in 
Burgund,  de  Brauk.;  im  Portland    und  Kimmcridge  Gebilde  um 
Troyes  im  Aube-Vcpt. .  Lkym.  :  bei  üray  an  der  Hoch-Saone,  an 
der  Hoch-Marne  und  zu  Auserre ,  Yoiwe,  Marc:  in  Portland- 
Kalk  zu  Fr  esne- St. -Maines  'an  der  obern  Saone :  in  Kimmeridge- 
Thon   zu  Montbeliard,   Sereux  und  !  Yy-le-ferroux  daselbst, 
Tyiut.  .  —  in  der  Schweift,  (in  Porrentmy  in  Kimmeridgc-  und 
Portland-Kalk;  in  oolithischen  Porlland-Mergeln   bei  Laufen  und 
^fliviti  :   —  im  nordwestlichen  Deutschland  (am  Spielberg  bei 
Delligsen,  am  Hirschberg  bei  Hinteln  in  Portland  Kalk,  bei  l'ö/Af 
seil,  Osterwald  und  Hoheneggehen,  Horm.  ;    in  dunkelblauem 
Portland-)  Kalksteinen  der  Porta  \\  est p halten ,  Rokm.  ;  bei  /,ft&- 
6eA*e  in  lVeslphalen  und  am  Lühdener  Berg  in  Schaumburg- 
Lippe  ;  —  in  Polen  (in  oolilhischem  Kalkstein  über  Coralrag  zu 
Corytnica  . 

Plicalula  Lamk..  Fal  len -Muschel. 

Schaale  angewachsen  (die  Anhcft-Fläche  auf  Tf.  will,  Fg.  21, 
bei  b),  ungleichklappig,  ungleichseitig,  ungeöhrl,  an  der  Basis  verschmii* 
lert,  am  entgegengesetzten  Rande  gerundet  und  meist  etwas  gefallet. 
Buckeln  nicht  vorstehend,  ohne  äusfcrc  Schlossfelder.  Schloss  mit  t 
starken  Zähnen  in  jeder  Klappe,  welche  in  Form  eines  V  diurgircii 
Fg.  21  cd  ,  so  das*  die  der  einen  Klappe  (d)  jene  der  andern  enger 
zusammenstehenden  *c)  umfassen ;  —  der  Zwischenraum  zwischen 
beiden  mit  dem  Bande  ausgefüllt,  ohne  besondere  nach  aussen  fort- 
gehende Rinne.  Zuweilen  sind  die  2  ersten  Zähne  zweitheilig ,  so 
das*  zwischen  ihren  beiden  Theilen  die  Zahne  der  andern  Klappe 
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einpassen  (Harpax  Park.  ;  an  den  Seilen,  womit  beiderlei  Zähne 
aneinander  liegen,  sind  sie  wie  bei  Liriodon  senkrecht  gestreift. 
Einziger  Muskel-Eindruck  ziemlich  in  der  Mille.  Oberfläche  run- 
zelig, undeutlich  gestrahlt  und  gewöhnlich  mit  angedrückten  Sta- 
cheln (Fortsätzen  der  Zuwachs-Blätter  besetzt.  Betrachtet  man  die 
Seite  der  Muschel,  wo  der  Muskel-Eindruck  liegt  und  nach  welcher 
sie  auch  gekrümmt  ist,  wie  bei  Ostrea  als  die  vordere,  so  ist  die 
linke  statt  der  rechten  die  angewachsene  Klappe. 

Arten  leben  6  in  wärmeren  Meeren ,  gegen  30  hat  man  in  zu- 
nehmender Anzahl  fossil  von  der  III.  bis  V.  Periode  gefunden. 

1.  Plicatula  spinosa       327  .  Tf.  XVIII,  Fg.  20 ah. 

Couch  ula  fossil  is  cc  Iii  natu  Schkichz.  Lilh.  Ilelc.  49,  f.  70  =  Bour<j. 

Petrif.  t.  16,  f.  95. 
Ostracit  Hupsch  Miederdeutschi.  I,  17.  t.  2,  f.  9,  10. 
Placuna  Eneyel.  mein,  pl.  175,  f.  1—4;  explic.  p.  145. 
Harpax  Parrins.  Org.  nein.  III,  221,  pl.  12,  f.  14-18;  —  Rang  Man.  274. 
Hai  pax  Parkin  so  ni  Br.  (1824)  urwcltl.  Konchyl.  37,  52,  1.  6,  f.  16ab; 

—  Holl  361. 

Ostracitcs  spinosns  Schlth.  1813  i.  Jb.  VII,  73  (fg.  Bourc). 
Placuna  pectinoides  Lajvik.  Ilist.  (1819)  VI,  224  [=  fig.  Encgcl., 

non  Plicatula  pectinoides  Sow\] 
Plicatula  spinosa  Defr.  i.  HU.  (Su w.  mc.  III ,  80)  et  Diel.  sc.  nat. 

1826,  XLI,  401;  —  Sow.  mc.  (1819)  ///,  79,  pl.  245  ;  gen.  of  $  hellt. 

fig.i;  —  Convb.  269;  —  Mirch.  i.  Geol.  Trans.  b,  //,  367:  —  Pihll. 

V.  I,  162,  pl.  14,  f.  15  :  -  Woodiv.  Syn.  19;      Bechk  i.  Philo*.  Mag. 

VII,  350 ;  —  Voltz  59;   -    Bobl.  i.  Ann,  sc.  nat.  XVII,  54;  —  Gf. 

I'etrf.  //,  100,  t.  107.  f.  1  ;    -    Mühst.  Bnir.  67;   —   Thirr.  15;  — 

Mandsl.  Alp.  30 ;   —   Klöd.  Brandcnb.  189;  —  Wii.i.m«.  i.  .Ib.  1896, 

739,  1888,  210;  —  Buch  Jura  36;  —    Bennos,  i.  Jb.  1845,  494;  *- 

-  Marc  Sal.  62;  —  Qu.  Württ.  190,  54o,  553  ;  -  n'Ü.  ProJr.  I,  220, 
238  (pars). 

?()*tracites  flabellatus  Schlth.  Petif.  I,  237. 

Plicatula  pectinoides  Duma*,  i.  Dict.  class.  (1825)  VIII  (Harpax)  et 

XIV  (Plicatula);  i.  Li».  Ilist.  b,  VII,  178  [non  Sow.). 
car.  ß. 

Plicatula   rarispiiia  Dkfr.  in  litt.  (Sow.  mc.  ///,  80)  et  Dict.  sc. 

nat.  XU,  401. 
var.  y. 

?  Plicatula  ventricosa  Mönst.  Gf.,  Petrf.  II,  101,  t.  107,  I.  3;  —  Phill. 
V.  I,  pl.  14,  f.  15. 

Schaalc  schief  eirund,  mit  spitzer  oder  selten  etwas  geohrter  Basis, 
sehr  zusammengedruckt  und  daher  von  der  einen  Seite  eben  so  kon- 
kav als  von  der  andern  konvex,  ganzrandig,  angedruckt  blättrig,  die 


Digitized  by  Google 


205 

Blätter  mit  radialen  angedrückten  dornenartigen  Fortsfilzen,  welche 
an  der  konvexen  Klappe  a  schwächer ,  an  der  konkaven  und  mit  der 
Spitze  aufgewachsenen  (b)  deutlicher  [nach  So werby.  dagegen  klei- 
ner] sind  und  auf  beiden  Seiten  bald  dicht  und  bald  nur  eimeln 
stehen  (P.  rarispina)  und  je  einem  Eindrucke  in  der  Gegenklappe 
entsprechen.  Zuweilen  ist  die  linke  Klappe  flach,  aufgewachsen,  die 
rechte  frei,  bauchig  und  voll  kleiner  Höckerchen  und  Slachelchcn 
(H.  ventricosa).    Die  umfassenden  Schloss-Zähne  sind  gespalten. 

Eine  ebenfalls  sehr  tezeichnende  Muschel  für  den  „Liasicn" 
d'Orbigny's,  welcher  die  PI.  ventricosa  als  blosse  Varietät  ins  Sine 
murien  verweiset  ;  oder  (beide  mit  Inbegriff  der  folgenden)  für  den 
ganzen  mittlen  Lias,  doch  vorzugsweise  die  Thone  über  den  Numis 
malen-Mergeln  und  unter  Amnion,  amallhcus,  wie  auch  mit  diesem, 
doch  nicht  mehr  mit  Posidonomya,  nach  Qurnstrüt.  In  England 
(in  Mittel-  und  Süd- England ,  Conyb.  ;  im  untersten  Liaskalk  und 
Amaltheen-Mergcl  in  Robin  Ho  Ods  Ray  etc.  in  Yorkshirc,  Wills.  ; 
in  Lias  zu  Ouley  und  Leonard  Stanley  in  Gloucestershire;  dgl. 
zu  Branston  Tnnnel  und  Crick  in  Xorthamptonshire,  Sow.) ;  —  in 
Schottland  (grosse  Sand-Formation  dem  Unter-Oolith  entsprechend 
auf  den  Western  Islands:  Scalpa,  Scrapidale,  Rasay,  Murch.); 
—  in  Frankreich  (in  der  Ardennen-  und  Maas-Gegend  aus 
nahmsweise  im  Unter-Oolith ,  Bobl.  ;  dagegen  wieder  im  Liasien 
zu  Vieux-Pont  im  Catvados,  zu  Avallon  im  Yonne-,  zu  St> 
Amand  im  Cher-,  zu  Nancy  im  Meurthe-,  zu  Moore  im  Doubt , 
zu  Salins  im  Jura-  und  zu  !  Xaucourt  im  MoselDepl.,  zu  Gun- 
dershofeu  im  Elsass ,  Voltz,  zu  Fallon  an  der  Hoch-Saone, 
Thirr.)  ;  —  in  Luxenburg  (Lias  von  Ralanzy  etc.) ;  —  in 
Franken  (in  unleren  Lias-Mergeln  an  der  Theta  und  zu  Retten- 
dorf  im  Rayreuthischen) ;  —  endlich  in  Geschieben  der  Rranden- 
burger  Ebene.  Die  PI.  ventricosa  kommt  im  untersten  Gryphiten- 
Kalke  bei  Arnberg ;  im  Sinemurien  von  Subles  in  Calvados ,  von 
St.  Amand  im  CAer-Dept.  und  zu  Sloutshill  bei  Vley  in  Glou- 
cestershire  vor. 

1  Plicatula  nodulosa  («,  328}.  Tf.  XVIII,  Fg.  21  a— d. 
Conebula  fotsilii  eebinata  Scbemmb.  Utk.  Helott.  (170*)  49,  f. 70 
Oitracites  p  I  i cat o  loidea  Schi.tn.  t»  litt. 

Ogtracitcs  flarfiellatus  (Schlth.)  Ha  arm.  Katal.  37  [exet.  §fnum.]. 
Plicatula  nodulosa  Robm.  Ool.  1,  74;  -  Gib*.  L  Jb.  i84*t  714. 
Placunna  ooduloia  Zibt.  Wurtt.  6»,  t.  44,  f.  5. 
Plicatula  tegulata  Mühst*  Gr.  Petref.  II,  101,  t.  107,  f.  4. 
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rar.  ß:  mar g ine  cardinali  fere  recto. 

Plicatula  sarcinula  Münst.  Bair.  07;  -  Gr,  Petrf.  II,  101,  1. 107,  f. 2. 
var,  y.  ventrico&a. 

?Plicatula  vcntricosa  Minst.  Gr.  Pefrf.  II,  101,  .1.  107,  f.  3. 

Plicatula  spinosa  Buch  Jura  36;  —  Qu.  Wüill.  «190,  540,  553  et  »'0. 
Prodr.  /,  238  (pari). 

Schaalc  klein,  5'" — 9"'  lang,  schief  eirund,  an  der  Basis  stumpf- 
winkelig oder  schwach  geöhrt,  flach  zusammengedrückt  und  eben 
oder  auf  einer  Seite  konkav,  selten  etwas  gewölbt  (y),  konzentrisch 
blättrig:  die  Blätter  jedes  an  seinem  Rande  radiale  angcpressle 
(Fg.  a)  oder  stachelig  erhobene ,  zuweilen  in  ästige  und  knotige 
unregelmässige  Rippen  zusammenfliesscndc  Falten  'Fg.  b;  bildend, 
welche  Falten  und  Dornen  aber  zuweilen  auch  ganz  fehlen.  Schaalc 
mittelst  einer  grösseren  Fläche  von  !/4 — :i/4  Länge;  der  weniger 
konvexen  oder  zuweilen  selbst  konkaven  Klappe  (Fg.  b)  angewachsen. 
Schloss  Zahne  einfach,  die  eingeschlossenen  der  freien  Klappe  (Fg.  c; 
sehr  hoch  und  stark.  Kic  geringere  Grösse,  die  einfachen  Schloss- 
Zähne und  die  grössere  Anhcftsstelle  auf  der  weniger  konvexen 
Klappe  unterscheiden  diese  Art  hauptsächlich  von  der  vorigen. 
Buch,  Quenstedt  und  d'Orbiüny  vereinigen  sie  neuerlich  mit  der  vo- 
rigen; doch  kommt  sie  in  manchen  Gegenden  allein  vor;  sie  schil- 
dern die  Übergänge,  die  ich  noch  nicht  gesehen,  jedoch  desshalb 
nicht  bezweifeln  will. 

Ebenfalls  häufig  in  den  Lias  Mergeln  (m'2;  wie  vorige.  So  in 
Baden  (Schiefer  von  Ubstatt  bei  Bruchtal,  Blim;  ;  —  in  Würt- 
temberg (zu  .'Melzingen,  IXeuhausen,  Pliensbach,  Gross-Eis- 
lingen); —  in  Franken  in  „Liaskalk"  (PI.  leg.  zu  / Bettendorf 
und  zu  Eckersdorf,  PI.  sarc.  an  der  Theta,  Beides  in  Bayreuth, 
PI.  ventr.  bei  Arnberg  ;  —  in  Sorddeutschland  Osterfeld  und 
Adenberg  im  Goslarschen;  Liassand  von  Quedlinburg  und  Hal- 
berstadt), 

Pecten  Lamk.,  Kamm -Muschel. 

(Vgl.  MI,  55.) 

Der  Pcclen-Arten  von  den  manchfalligsfen  Formen  kennt  man 
in  der  Oolithen  Periode  wohl  50—60,  worunter  einige  ziemlich  be- 
zeichnende. 

51    Glcieliklnppig ,  ungleichseitig,  bogenförmig  gestrahlt. 

1.  Pecteu  lens  («,  329).  Tf.  XIX,  Fg.  7  ab. 

Pecten  lens  Sow.  ms.  III,  3,  pl.  205,  f.  2,  3;  —  Conyb.  188,  244;  — 
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Mcrcm.  i.  Oed.  Trent,  b,  II,  320;  —  Phill.  V.  I  (183$),  10! ,  112, 
123,  128,  134,  162;  -  Bechb  i.  Philo*.  Magn%.  VII,  349;  —  Voltx 
60;  —  Thurm.  32;  —  Minkt.  ßair.  38;  —  Bobl.  i.  Ann.  sc.  nat. 
XVII,  62;  —  Goldf.  Petrf.  II,  49,  t.  91,  f.  3;  -  Zikt.  Warft.  69,  t  52, 
f.  6  (Mr.):  —  Thirr.  Porr.  12,  13,  15;  —  Mandlsl.  Alb.  25;  —  Br. 
i.  Jb.  18S5,  146;  —  Roem.  Ool.  I,  13,  71  ;  II,  2,  27  [«Oft  I,  216];  — 
Sow.  i.  Pitt.  302,  360;  —  d'O.  i.  Murcii.  RurüI.  II,  476,  1.  42,  f.  1,  2; 
—  Qu.  Wiirft  337,  538,  554;  —  Fromm,  i.  Jb.  1838,  22;  —  Kloo.  das. 
1839,  358;  —  Bekng«.  das.  1845,  494;  -  Romo.  das.  1846,  301 ;  — 
Zkvschw.  das.  1847,  500.  1848,  608;  —  Eichw.  das.  1850,  226;  - 
Willms.  in  Br.  Coli.  73;  —  D'O.  Prodr.  /,  341,  373,  II,  22. 

Pecten  arcnatti*  Sow.  mc.  III,  4,  pl.  205,  f.  5,  7;  fide  Phili..  Y.  I, 
10t,  162;  —  Convb.  188;  —  Sow.  i.  Fitt.  302,  359. 

Preten  Dccheni  Robm.  Ool.  II,  28,  t.  18,  f.  25. 

Schaalc  etwas  eiförmig-kreisrund,  flach  gewölbt,  gleichklappig, 
mit  dicht  stehenden ,  stark  linienförmigen ,  nach  dem  rechten  und 
linken  Rande  divergirenden,  gegabelten,  mit  feiner  dichter  Zuwachs- 
streifung  sich  gitterartig  kreutzenden,  undr  daher  wie  durch  radiale 
Punkt-Reihen  getrennten  Strahlen  bedeckt.  Ohren  ungleich,  netz- 
artig gestreift,  das  Byssus-Ohr  mit  schuppigen  Zuwachssireifen.  Bei 
a  ist  die  rechte  Klappe,  bei  b  eine  vergrösserte  Stelle  dargestellt. 

Diese  Muschel  ist  nicht  nur  durch  ihre  eigene  Verbreitung, 
.sondern  auch  als  Repräsentant  einer  in  verwandten  Gcbirgs-Schichlen 
vorkommenden  Familie  wichtig,  die  sich  durch  bogenförmig  von  der 
Mittellinie  aus  nach  den  Seilenrändern  divergirende  (nicht  gerade) 
feine  Strahlen  auszeichnet,  und  aus  welcher  wohl  eine  oder  die  an- 
dere durch  Verwechselung  in  den  folgenden  Zitaten  mit  unterge- 
schlüpft sevn  kann,  was  sich  aber  jetzt  nicht  entscheiden  lässt. 

Vorkommen  in  den  vier  Oolilh-Gruppen ,  und  obwohl  d'Or- 
BiQHY  ihm  in  Frankreich  nur  Callovien,  Oxfordicn  und  Corallien 
zugesteht,  so  zitirt  er  doch  selbst  Abbildungen  desselben  aus  lie- 
feren Schichten  Deutschlands.  In  England  (in  Coralrag  und  in 
Sandstein  mit  Ostrea  gregaria  zu  Detizes,  Sow. ;  in  Coralrag  Mittel- 
und  Englands  und  im  untern  Oolilh  von  Dundry,  Conyb.  ; 
im  Korallinen-Oolith  zu  Mallon,  in  Kellowaysrock  zu  South  Cate; 
im  grossen  Oolith  zu  Commondale,  Brands by  und  Care;  in  un- 
lerem Oolilh  zu  Qlaizedale  und  Bitte  teick  und  im  Lias  zu  Bits- 
dalc.  Alles  in  Yorkshire,  Phill.;  in  Kimmeridgeclay  in  Bucks  und 
Bedfordshire-,  im  Foreslmarblc  von  Oxford,  Sow.);  —  in  Schott- 
land  (Sandstein-  und  Schiefer  Formation  =  Nittel-  und  Unter- Oolith 
von  lnrerbrora,  Murch.);  —  in  Luxemburg  (in  unterem  Oolith 
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von  Stranen;  bei  Differ danger,  —  in  Frankreich  (nach  d'Or- 
bigny  im  „Callovien"  zu  St.-Scolasse-sur-Sarthe;  im  Oxfordien 
zu  Nantua;  und  in  Coraliien  von  Vo inte- du- Che" ,  Loix,  Ile-de- 
Re ,  La  Hochelle,  zu  Ferte-Bernard  im  Sarthe-,  zu  Chdtel- 
Censoir  im  yomte-Dept;  in  Coralrag  und  Oxford-Thon  der  iVor- 
mandie;  im  Forestmarble  der  Maas-  und  ^rtfeniUfn-Gegend,  Bobl.  ; 
im  untern  Oolith  des  Elsasses;  in  Walkerde  zu  .\«reime;  im  un- 
tern Oolilh  von  Calmoutiers  und  im  obern  Lias  zu  Fallon  an  der 
obern  Saone);  —  in  der  Schweitz  (im  Terrain  ä  chailles;  im 
'Forest  marblc  von  Porrentruy;  —  im  Breisgau  (Bradford- 
Thon);  —  in  Württemberg  (nur  in  der  Mitte  4es  braunen  Jura's 
<5,  Qüknst.  =  n*;  sehr  gross  in  Jura-Mergeln  am  Stuifenberg, 
Ziet. ,  wo  sie  jedoch  Makdlsl.  —  in  litt.  —  nicht,  sondern  in 
blauem  Kalk  und  gelbem  Sandstein  gefunden;  im  ? untern  Kisen- 
Oolith  von  Wisgoldingen  und  Pfullingen,  Mandlsl.)  ;  —  in 
Franken  (kleiner,  die  Streifen  gröber  als  bei  Sowerby,  im  Eisen- 
Oolith  von  Rabenstein ,  Thurnau  und  Banz) ;  —  in  Hannover 
(bezeichnend  für  die  ersten  Jura-Schichten  über  Lias;  im  ünter- 
Oolith  am  Dreische  bei  Mehle;  etwas  flacher  im  Eisenkalk  bei 
Wettbergen  \  sehr  flach  mit  breiten  Zwischenräumen  zwischen  den 
Streifen  im  obern  Coralrag  am  Galgenberg  bei  Hildesheim;  im 
Jura  Gebilde  bei  Goslar;  ? flach  mit  sehr  entfernt  stehenden  Strei- 
fen im  Hils-Thone  am  Elligser  Britike) ;  —  in  Pommern  (zu 
Fritzow  bei  Cammin;  —  in  Polenl  (im  braunen  Jura  an  der 
Weichsel)  ;  —  in  Russland  Jm  Oxfordien  zu  Koroschowo  bei 
Moskau  und  im  Petschora-Land) :  —  im  Kaukasus. 

**   Gleichlappig,  ungleichseitig,  gerade  gestrahlt. 
2.  Pecten  aequivalvis  (a,  330).  Tf.  XIX,  Fg.  4  (rechte  Kl.). 

Knorr  Veratein.  II,  t.  Kn,  f.  3,  III,  t.  Vc,  f.  6  (Kern). 

Pecten  aequivalvis  Sow.  mc.  1816,  II,  83,  pl.  136,  f.  l;  —  Mdrch. 

Gsol.  Trans,  b,  II,  321 ;  —  Cuiub.  244;  —  Phill.  Y.  I,  162j  —  Bechk 

i.  Philo*.  Mag.  VII,  349;  —  Gojldf.  Petrf.  //,  43,  t.  89?  f.  4;  —  Zibt. 

Wurtt.  68,  t.  52,  f.  4  (Kern);  —  MEnst.  66;  —  Tirr.  15;  -  Lohhd.  i. 

Geol.  Trans.  1839,  III,  272;  -  Roem.  Ool.  67;  —  Makdi.kl.  Alp  30; 

—  Murch.  i.  Phil.  Mag.  1836,  VI,  314;  —  Will«*,  i.  Jb.  1838,  240; 

—  Zbcschn.  i.  Jb.  1841,  72;  —  Qu.  Würlt.  187,  640;  —  Marc.  SaI. 
62;  —  d'O.  Prodr.  I,  237. 

?Pecten  acuticosta  Lmk.  Hist.  1819,  VI,  i,  180  [?nicht  Roem.  68]; 
i-  d'O.  Proir.  1,  257  (pars?). 
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Pecten  acuticost  a  t  u  8  (Lamm.)  Ziet.  70,  t.  54,  f.  6ab;  —  Mandlsl. 

Alp  25. 
junior : 

Pectinites  priacoi  Sohlth.  Petrfk.  18*1,  I,  (part). 

Pecten  priscus  Müitsr.  Bair.  66:  —  Goldf.  Pelrf.  II,  43,  1.89,  f.  3; 

-  Qo.  Wurtt.  188,  540,  554. 
Pecten  costulatua  Zibt.  68,  t.  52,  f.  3. 
nudeui: 

Pecten  sublaevis  YaB.,  Phili..  Y.  I,  134,  162,  t.  14,  f.  5. 
efr.  et 

?Pecten  aeutiradiatus  Goldp.  Petrf.  II,  43,  t.  89,  f.  6. 

Schaalc  kreisrund,  etwas  schief,  fast  gleichklappig ,  flach  kon- 
nex, mit  19 — 21  gleichen,  erhabenen,  scharfen  Strahlen,  und  zwei- 
bis  drei  mal  so  breiten,  flach  vertieften  Zwischenräumen,  welche 
beide  fein  und  zierlich  konzentrisch  gestreift  sind.  Ohren  ungleich, 
gestreift.  Die  Zuwachsstreifung  verschwindet  gerne  auf  dem  Rucken 
der  Strahlen.  Biese  sind  bei  jüngeren  Individuen  schärfer,  höher, 
und  breiter  als  die  Zwischenräume.  Wird  doppelt  so  gross,  als  unser 
abgebildetes  Exemplar  (bis  7").  Die  Steinkerne  sind  ähnlich, 
nur  mit  stumpfen  abgerundeten  Strahlen  und  ohne  Queerstreifung 
;P.  aequivalvis  Zibt.:  vergl.  die  von  der  Schaale  enlblösste 
Stelle  links  unten  in  unserer  Abbildung).  Scbon  Sowerby  hat  beob- 
achtet ,  dass  Exemplare  mit  breiteren  und  andere  mit  schmäleren 
Rippen  vorkommen.  Es  hat  uns  endlich  sogar  geschienen,  als  ob 
beide  Klappen  nicht  nur  etwas  ungleich  gewölbt,  sondern  auch  in 
Breite  und  Schärfe  der  Rippen  etwas  verschieden  seyen.  Diese 
sonst  nicht  leicht  kennbare  Art  ist  daher  nach  ihrem  Erhaltungs- 
zustände und  Alter  in  viele  Arten  zerspalten  worden,  zu  welchen 
wir  den  P.  acuticostata  Lk.  aber  nur  noch  mit  Zweifel  zählen,  weil 
er  nach  d'Orbigny  {Prodr.  I,  257}  sehr  ungleichklappig  seyn  soll. 
Vorkommen  typisch  im  mittlen  und  obern  Theile  des  Lias 
;  nach  Quenstedt  in  seinem  schwarzen  Jura  y  ("»'*) ;  nach 
d'Orbiony  der  P.  aequivalvis  im  „Liasien"  =  der  P.  acuti- 
costa  dagegen  im  „Toarcien"  ("»84) ,  von  welchem  indessen  wir,  da 
wir  ihn  nicht  kennen  (indem  die  jon  d'O.  bei  Zirten  zitirte  Figur 
ihm  nicht  entspricht)  hier  absehen  wollen.  In  England  (im  untern 
Oolilh  in  Mittel-  und  Süd-England,  Conyb.;  im  mittlen  Marlstone 
und  Eisenstein  des  Lias  in  Yorkshire,  Phill.  ,  und  Norlh  Salop, 
Murcr.  ;  im  Unter-Oolith  zu  Limpley  flocke  bei  Bath  in  So- 
tnerset;  im  Kalke  zu  Uminster,  Lackington  und  Dxtrsley  in  Glon- 

Bronn,  Lethaca  geogno»tica.  3.  Auö.  IV.  14 
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cester,  Carrington  in  Oxfordshire,  Sow.);  —  in  Schottland 
(im  Lias  der  Wettern  Islands,  auf  Scalpa,  Murch.);  —  in  Frank- 
reich (im  „Liasien"  zu  Croisiltes,  Evrecy,  Vieux-Pont  in  Cal- 
vados ;  im  Jura ;  zu  Arallon ,  Yonne ;  211  Chavagnac ,  Dor- 
d Offne,  d'O.  ;  im  Plicatcln-Thone  des  mittlen  Lias  zu  Salin»,  hons- 
leSaulnier,  Marc.  ;  zu  !  Thiontille  im  Mosel  Dopt. ;  im  Lias  Schiefer 
und  -Kalk  zu  Fallon  bei  Grammont  an  der  ooern  Saone) ;  —  in 
Württemberg  (in  Liaskalk  von  Rottweil  im  Schwarzwald;  P. 
aequivalvit  Z.  im  Liasmergcl  n»2*  zu  Pliensbach  und  Ze//  bei 
! Boll  und  zu  Oftmden,  Zibt. ;  P.  acuticosta  Z.  im  untern  Eisen* 
Oolith  zu  Oammelshausen  bei  Äo//,  Ziet.  ;  aber  mit  vorigem  nach 
Qu.  Württ.  188,  540);  —  in  Bayern  (im  Liaskalk  [?]  von  .4//- 
dorfy  von  Settendorf  und  Grötz  in  Bayreuth);  —  im  nordwest- 
lichen Deutschland  (in  den  Posidonomyen-Schiefern  m*  am  /tou- 
tenberg  bei  Schöppenstedt  und  am  Langenberge  bei  Goslar)  ; 
—  in  Po/en  (Lias  der  Tatra). 

3.  Pecten  viminens(a,332ea?c/.  *y>i.Gi\).  ?Tf.XIX,  Fg.  3abc. 

Pecten  vimiueus  Sow.  mc.  F/,  81 ,  pl.  543,  f.  1,  2;  —  MoacH.  i.  Geol. 
Trans.  *,  II,  365;  —  Beche  i.  P Kilos.  Mag.  Vit,  349;  -  Thokm.  25, 
26;  -  Thirk.  7,  10,  'll  J  —  Mühst.  Bair.  66  [non  Gf.];  -  Phili.  Y. 
(1835)  I,  162;  —  Fixt.  317,  36o;  —  ?Rokm.  Ool.  II,  28;  —  ?JM4rc. 
Sal.  108. 

Pecten  v  im  in  u  Ii*  (err.  typ.)  Pimx.  Y.  1,  101. 

Pecten  varius  (Lk.)  YaB.  Yorksh.  233,  t.  9,  f.  9  [non  La.]. 

Schaale  eirund,  (lach  konvex ,  ungleichklappig,  fast  gleichohrig, 
mit  etwa  20  hohen  runden  (fast  drabtförmigen)  Rippen,  welche  zu- 
mal auf  der  rechten  Klappe  gegen  den  Rand  hin  zuweilen  zur  Drei- 
theilung  geneigt  erscheinen  und  mit  dicken  hohen  Schuppen  be- 
setzt sind,  die  auf  der  linken  Klappe  weniger  zahlreich  sind.  Bis 
2\V'  lang. 

Findet  sich  in  den  Oolithen.  In  England  (im  Unter-Oolith 
Mittel-  und  Süd-Englands,  Conyb.  ;  bezeichnend  im  Corallien-Oolith 
zwischen  beiden  Calcareous-grits  zu  Malton  und  Pickering  in  York- 
thire,  in  Oxfordshire,  Witt-  und  Berk  shire,  Phill.  ;  auch  zu  Kly 
und  in  Gloucestershire ,  Sow.;  im  Oxford-Oolith  von  Cambridge, 
Fitt.)  ;  —  in  Schottland  (in  Rubbly  Limestone  =  Calcareous*grit 
vom  Braambury  Hill  in  Brora,  Murch.);  —  in  Frankreich  (in 
Oxford-Thon,  Forest  marble  und  unterem  Oolith  der  Normandie, 
Caum.  ;  im  „Oxfordien*  zu  Trouville,  Neuxizi  und  Chdtel-Censoir, 
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D'O.;  im  Kelloways  roeks  und  Cornbrash  von  Rupt  und  Malachire; 
im  untern  Theile  des  Korallen-Kalkes  zu  Charcetme  an  der  obern 
Saone;  dann  aber  auch  [?]  im  Liaskalk  von  Vlc,  JftfttrtAe-Dept.) ; 
—  in  der  Schweitz  (im  Kieselnieren-Kalk  und  Oxford-Thon  von 
Porrentrvy  und  im  Liaskalk  von  /  Basel) ;  —  in  Hannoterl  (mit 
26  Rippen  im  Coralrag  bei  Heersum),  Unser  Exemplar,  obwohl 
aus  Liaskalk  Württembergs  (welchem  der  Zeichner  4—5  Rippen 
zu  wenig  gegeben)  entspricht  der  obigen  geologisch  jüngeren  Art 
ziemlich  wohl  und  jedenfalls  besser  als  dem  früher  hiezu  bezogenen 
P.  vimineus  Gf.  und  dem  P.  tumidus  Zibt.  aus  Lias,  worauf 
d'Orbigny  neue  Arten  gründet. 

4.  Pecten  fibrosus  (a,333).  Tf.  XIX,  Fg.  6  (linke  Kl.  n. Gf.)*. 

Pecten  fibrosus  ?Sow.  II,  84,  pl.  136,  f.  2  (wenn  nicht  zu  P.  vagans); 

-  Mürch.  i.  Geol.  Trans.  i,  II,  365  J  —  ComrB.  188,  197,  214,  244; 

-  ?Phill.  Y.  I,  140,  144  (1836,  112,  116,  162),  pl.  «,  f.  3;  —  Dfr.  i. 
Biet.  sc.  nat.  XXXVIII,  258  ;  —  Bbciib  i.  Philo*.  Mag.  VII,  349;  - 
Bobl.  Ann.  nat.  XVII,  62;  -  Lonsd.  i.  Geol.  Trans,  b,  III,  274,  275; 

-  ?ZBUsCRn.  i.  Jb.  1839,  541;  —  Ki.öo.  Brandl).  191 ;  —  Qu.  i.  Jb. 
1838,  165;  —  Behngs.  das.  1845,  494;  —  Zeusch*.  i.  Jb.  1847,  500, 
1848,  608;  —  Mant.  das.  1860,  723;  -  Marc.  Sal.  92;  —  d'O. 
Prodr.  I,  341. 

id.  Pecten  fibrosas  (Sow.)  Dbsh.  Coq.  earaet.  82,  t.  8,  f.  5;  —  Gp. 
Petref.  II,  46,  t.  90,  f.  6 ;  et  fig.  nostrm ;  —  Robm.  Ool.  I,  9,  69 ;  — 
Knurr,  u.  Keys.  Petschora  298;  —  Posch  Pol.  176;  —  d'O.  i.  Murcm. 

Rnssl  t.  42,  f.  3,  4;  —  Büch.  Russl.  79,  101. 

Pecten  subfibrosus  d'O.  Prodr.  1860,  I,  373. 

In  der  typischen  Form  ist  die  Schaale  gleichklappig,  fast  kreis- 
rund, flach  kdnvex ,  mit  scharfer  dichter  konzentrischer  Streifung 
und  mit  10—14  breiten  und  fluchen,  mit  den  Zwischenfurchen 
gleich  breiten  Radien;  Ohren  fast  gleich,  fein  gestreift,  das  vordere 
an  der  rechten  Klappe  etwas  gefaltet  ;  der  Rand  innen  wellenförmig 
Sow.).  Die  Abbildung  bei  Phillips  hat  12  flache  Strahlen  nur 
durch  vertiefte  Linien  getrennt;  jeder  6. — 8.  konzentrische  Streifen 
ist  stärker  als  die  übrigen;  die  Seitenränder  sind  mit  stärkeren 
Schuppen  besetzt,  die  beiden  Ohren  ausgeschnitten  (funvollständig). 
Die  unter  ß  zusammengestellten  Formen  sind  länglicher,  mit  12 


°  Diese  Art  hat  bei  der  notwendigen  aber  noch  nicht  ausführbaren 
Scheidung  verschiedener  unter  einem  Namen  vereinigter  Formen  allmäh- 
lich die  Bedeutung  verloren,  welche  man  ihr  früher  beizulegen  veranlasst 
war  and  um  derentwillen  wir  sie  in  die  Lethaea  Aufgenommen  haben.  • 

14» 
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Rippen,  welche  breiter  als  die  Zwischenräume  sind,  und  mit  kon- 
zentrischen Streifen  auf  beiden  statt  nur  einer  Klappe.  Wir  müssen 
beide  noch  vereinigt  lassen,  da  wir  die  Synonymie  nicht  scheiden 
können. 

Eine  Leitmuschel  für  die  zwei  mittlen  Oolith  Gruppen ,  welche 
inzwischen  d'O.  in  P.  fibrosus  für  das  Callovien  und  P.  subfibrosus  für 
das  Oxfordien  sondert  (ohne  jedoch  sie  irgend  genügend  zu  cha- 
rakterisiren;.    In  England  (in  Coralrag,  Kelloway  rock,  Cornbiash, 
Forestmarblc ,  Bradfordthon  und  untrem  Oolith  in  Mittel-  und  Süd- 
England,  in  Cornbrash  zu  Scarborough  und  in  Kelloways-rock  zu 
Scarborongh  und  Hackness  in  Yorkshire,  Phill.  ;  in  Forest 
marble  zu  Wormxcood  bei  Bath  und  in  Coralrag  zu  Calne,  Lonsd.  ; 
a  in  Cornbrash  von   Wiltshire,  Phill.;    in  Kelloway-rock  von 
Trowbridge  an  der  Wiltshirer  Eisenbahn ;  a  zu  Carrington  in 
Oxfordshire  und  in  Cornbrash  zu  Challey ,  Sow.);  —  in  Schott- 
land (mit  voriger  Art  in  Kalkstein  von  Braamburg  Hill  in  Brora, 
Murch);   —  in  Luxemburg  (in  gelblichem  Kalkstein  bei  Differ- 
dange);  —  in  Frankreich  (a  im  „Callovien"  zu  Pizieux,  Vilters, 
Chaumont,  Moutsec,  Moirans,  zu  Lyon,  Calvados,  d'O.;  ß  im 
Oxfordien  zu  Trourille ,  Nettvizi ,  Nantua  im  /Jm-Dept.,  d'O.; 
im  Argovien  zu  Salins  im  Jura,  Marc.  ;  in  Cornbrash  und  Forest 
marblc  der  Maas-  und  Ardennen  Gegend ;  in  Forest  marble  ?von 
Manric  in  Sud-Frankreich,  Dufren.)  ;  —  in  Franken  (zu  Culm- 
*bach,  Goldf.);  —  in  Westphalen  {ß  im  schwarzen  Jurakalk  von 
Lübke,  Goldf.;  im  untern  Coralrag  von  Heersum  und  Tönnies- 
berg, im  mittlen  Coralrag  des  Lindener  Berges,  im  obern  des 
Galgenberges  bei  Hildesheim ,  Roem.)  ;  —  in  Brandenburg  (in 
rothem  Oolith-Sandstein  und  unter  den  Geschieben);  —  in  Polen 
(im  mittlen  Oolith  von  Sanka  und  Ostrowiec,  Zeüschn.);   —  in 
Russland  (ß  im  Oxfordien  zu  Popilani  an  der  Windau  und  am 
Jlec  im  Orenburgischen  Gouvt.  mit  Gryphaea  dilalata  etc.;  zu 
Izicoum  am  Donetz  und  mit  Amnion,  allcrnans  zu  Poluschino  im 
Pefsc/iorfl-Lande).  Ein  Exemplar  wohl  typischer  Art  aus  den  Schie- 
fern von  IStonesßeld,  wofür  ich  der  Güte  des  Hrn.  Prof.  Buck- 
land verpflichtet  bin,  zeigt  wie  bei  Sowerbv  (Tf.  136)  Radien, 
welche  sich  gegen  die  Buckeln  hin  allmählich  verlieren,  statt  wie 
an  jenem  bei  Goldf.  schärfer  und  rauher  zu  werden.    Es  hat  aber 
10  Radien  und  macht  zugleich  den  Übergang  zu  P.  inaequico- 
.  Status  Phill.  129,  pl.  4,  f.  10  —  aus  Korallen-Oolith  von  Molton 
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io  Yofkthire  und  aoi  Calcareous-grit  ton  Osfordshire,  mit  etwa 
9  Radien,  wovon  3  mittle  fiel  breiter  sind. 

5  Pecten  incrustans.  Tf.  XIX,  Fg.  5abc. 

Peeten  incraatan»  Dp*.  1825  i.  Biet,  XXXVIII,  253;  -  Ba.  No- 

Pecten  intuaradiatus  Murst.  i.  Krfbrbt.  Deutscht.  V,  571  ff.  >  Jb. 
mt  (pmrs),  458. 

Peeten  paradox«*  Mukut.  ?i.  Kbpst.  Deatachl.  V,  571  ff.  >  Jb. 
1881,  458,  1639,  325  ;  Bair.  07;  —  Tmirr.  14,  15;  —  Bbrc.br  i.  Jb. 
1839,  70;  -  Gf.  Petrf.  1836,  II,  74,  1.99,  f.  4  [exet.  re/tf.];  — 
Mine.  Sal.  65. 

Pecten  ptrsonatus  Br.  Leih,  a,  334,  t.  19,  f.  5;  -  ef  e/ri  (w/.  syn). 

Schaale  klein,  fast  gleichklappig,  gleichseitig,  fast  kreisrund, 
flach  gewölbt,  innen  mit  11  — 13  leistenförmigen ,  den  Rand  nicht 
pnj  erreichenden  Strahlen ,  welchen  aussen  eben  so  viele  vertiefte 
Linien  entsprechen,  welche  die  Oberfläche  in  sehr  flach-gewölbte 
Radien  theilen;  rechte  Klappe  aussen  fein  konzentrisch,  linke  radial 
gestreift,  an  manchen  Fundorten  immer  mit  einem  Mergel  Überzug 
versehen,  Fg.  b,  woher  der  Name  incrustans.  Beide  Ohren  fast 
gleichgross,  stumpfeckig,  das  vordere  etwas  grösser. 

Vorkommen  im  obern  Lias.  So  in  Württemberg  (mit  Plica- 
tola  im  Lias  von  !  Wittberg  bei  Metzingen  \  —  in  Frankreich 
im  oberen  Lias  zu  Pinperdu  und  Aresch  bei  Satins ,  zu  Yorges 
bei  Be$ancon  \  im  Liasschiefer  von  Fatton  bei  Grammont  an  der 
obern  Saone  ;  —  in  Deutschland  (im  Liasmergcl  ton  Coburg,  ton 
Hnnx,  Mutelgau,  Schwarzach ;  im  Oberliassandstein  von  Schwarz- 
och  im  Hayrvulhischen  zitirt).  —  Ob  auch  noch  P.  paradoius 
Th  rRM.  aus  tlnteroolith  des  Porrenlrtty  daher,  oder  schon  ze  P. 
pnmilus  gebore,  kann  ich  nicht  entscheiden. 

Lima  Lamk.,  Feilen-Muschel. 

<Vb;I.  III,  S.  57.) 

1.  Lima  gibbosa  (a,  335\  Tf.  XIX,  Ft  j 

Lima  gibboia  Sow.  mc.  1817,  II,  120,  pl.  152;  -  Dn  t>  a«. 

XXVI,  446  (exet.  syn,  F*uja*.);  -  Cortb.  212,  214:  —  hvzm  .  *'m*. 
VII,  350;  —  Dbsii.  i.  Encyel.  1830,  II,  351  ;  -  laaa*.  - 

Gr.  Petrf.  II,  t.  102,  f.  10 ;  —  Grbskl.  i.  Jb.  1841   lü    —  i*.c?*^ 

das.  f64T,  500;  -  o"0.  ProaV.  I,  282  [a#n  Cal  , 
Pligiostoma  gibbosa  Mkr.  in  ä*aff. ;  —  W*a*  *  Jt.  ~» 
Mytilitea  ptt  eu  docor  di  u m  Schltm.  Prlrfk.-  WTT    .  a*. 


Digitized  by  Google 


214 


Schaale  schief  eiförmig,  sehr  stark  gewölbt,  oben  sogar  breiter 
als  lang  und  so  breit  als  unten  lang,  fast  l^mal  so  hoch,  nicht 
klaffend;  das  mittle  Drittheil  der  Oberflache  jeder  Klappe  mit  10 
bis  15  starken,  den  Zwischenfurchen  an  Breite  und  Form  ähnlichen, 
glatten,  abgerundeten  Radien,  das  vordere  und  das  hintere  Drittheil 
mit  einer  ähnlichen  Anzahl  feinerer  und  flacherer,  welche  dann  >ie 
am  abgebildeten  Exemplare)  zuweilen  fast  ganzlich  unbemerkbar 
werden. 

Vorkommen  im  mittlen  Theil  der  Oolithe  in  „Bajocien"  d'O. 
In  England  (in  Cornbrash  und  untrem  Oolithe  Mittel-  und  Süd- 
England*,  Conyb.  ,  insbesondere  im  untern  Oolithe  der  Cotstcold 
Hills  in  Gloucestershire ,  zu  Tmmton  u.  s.  w.  ;  —  in  Frankreich 
(im  Bajocien  zu  Xiort,  Conlie ,  Montier*,  Jiayenx  im  Calvados 
und  zu  Fontenay  in  Yendee,  d'O,;  in  Walkcrdc  zu  Xarenne  an 
der  obern  Saone,  Thirr.);  —  in  der  Schweitz  (im  Hauptrogen- 
stein  zu  Egg  im  Aargau ,  zunächst  unter  Oxfordkalk ;  in  den  obern 
Lagen  des  bunten  Mergels  am  Wartenberg  bei  Hasel  ;  —  in  Polen 
(im  braunen  Jura  an  der  Weichsel). 

2.  L  i  m  a  p  c  c  t  i  n  i  f  o  r  m  i  s.  Tf.  XIX ,  Fg.  9,  10  a  b  ( */»). 

Kiscmn  Versteh).  II,  i,  t.  Dxi,  f.  1,  Dxii,  f.  I. 

Ostracites  pc  et  i  nif  ormis  Schltm.  Petrlk.  1820.  I.  23 1  (fig.  Knorr). 
Oslrca  pect inifor uiis  Ziet.  Württ.  62,  t.  47,  f.  1  \  —  Qu.  Württ.  335, 

475,  535,  538,  551. 
Lima  pecti  n  ifo  r  mis  Bn.  1848  Nomencl.  617. 

Lima  proboscidca  Sow.  mc.  1821,  III,  115,  pl.  264;  —  Conyb.  244; 

—  Becke  i.  Philo*.  Mag.  Vit,  350;  —  Dfkii.  i.  Encycl.  1830,  II,  353; 

—  MünsT.  Buir.  38;  —  Lonsd.  in  Geol.  Trans.  1832,  b,  III.  273;  — 
Voltz69;  —  Thurm.  25;  —  Thirr.  13;  —  Mandlsl.  15,  25;  —  BtHf^ 
i.  Jb.  1836,  5G;  -  Boem.  Ool.  I,  8,  78 ;  -  Br.  Leth.  a,  336;  —  Gr. 
Petrf.  II,  88,  t.  103,  f.  2;  —  Zeuschn.  i.  Jh.  1837,  318;  -  Benno«, 
das.  1846,  494;  —  Buch  das.  180;  -  Auehb.  das.  1847,  88;  — 
Zeuschw.  das.  1847,  499,  500;  —  Marc.  Salins  77;  —  dO.  Prodr.  /. 
282,  313,  341,  371. 

Pccten  proboscideus  Mer.  in  litt, 
varr.  (fide  Qu.  Württ.  476). 

Lima  tefjulata  Muhst.  Gf.  Petrf.  II,  87,  t.  102,  f.  15. 

Lima  8 übst  ri  ata  Muhst.  Gf.  Petrf.  II,  88,  t.  103,  f.  1. 

Lima  rudis  Sow.  mc.  ///,  25,  pl.  214,  f .  1 ;  —  Comyb.  188;  —  Musen, 
i.  Geol.  Trans,  b,  II,  365;  -  Phiix.  V.  I,  129,  135,  lio,  151,  156;  — 
Bobl.  i.  Ann.  nat.  1830,  XVII,  72;  -  Auerb.  i.  Jb.  1847,  88. 

Schaale  eiförmig-rund,  dick,  von  blättriger  Struktur,  etwas  un- 
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regelmässig  und  rauh,  wie  eine  Ausler;  fast  gleichklappig  und 

gerade,  massig  gewölbt,  zweiöhrig  mit  grossen  flachen  Ohren  und 
die  Oberfläche  strahlig  gerippt ,  wie  bei  P  e  c  t  e  n  ;  vorn  zwischen 
den  Obren  und  dem  darunter  liegenden  Rande  klaffend,  wie  Lima, 
mit  einer  stärkeren  Ausbiegung  an  der  rechten  als  der  linken  fla- 
cheren Klappe.    Strahlen  (7)  11  —  14,  fast  halbwalzenförmig,  den 
Zwischenfurchen  konform,  beide  durch  konzentrische  grosse  Blatter- 
Lagen  in  die  Queerc  gestreift ;  die  Blätter  sich  auf  den  Strahlen 
hin  und  wieder  senkrecht  zu  starken ,  langen,  hohlen  Fortsätzen,  fast 
wie  bei  Spondylus,  erhebend,  jedoch  leicht  abbrechend,  so  dass 
man  ihre  Ansatzstellen  gleichwohl,  wie  in  der  Zeichnung,  noch  er- 
kennt.   Abgebrochen   Fg.  10b)  hat. man  sie  mitunter  für  Serpein 
und  für  EchiniaVen-Stacheln  (Klein  Echinod.  43,  t.  27,  f.  a— h) 
gehalten;  obschon  Scheuchzer  sie  bereits  richtig  gedeutet  hatte. 
Die  Obren  sind  runzelig  queergestreift.    Das  Scbloss  dem  einer 
Auster  ziemlich  ähnlich.  Diese  ausgezeichnete  Muschel  ist  ein  Binde- 
glied zwischen  den  vier  genannten  Geschlechtern,  und  könnte  mit 
mehr  Recht,  als  Hinnita,  ein  eignes  Genus  darstellen.  Umriss, 
Dicke  und  Strahlen-Zahl  sind  ausserordentlich  veränderlich.    Fg.  9 
zeigt  eine  schmale  Varietät  mit  ebenfalls  noch  bemerkbaren  Ansatz- 
itellen  für  die  Röhrenfortsätze,  wodurch  sie  sich  allein  von  L.  rudis 
Sov*.  unterscheidet,  die  ich  demungcachlet  mit  GoLDruss  auch  nur 
als  eine  Varietät  ansehen  möchte. 

Die  Lima  proboscidea  hat  in  typischer  Form  zwar  ihren 
Hauptsitz  in  den  Eiscn-Oolitbcn  des  braunen  Juras  d)  mit  Ostrca 
Mar*hi  u.  a.  doch  gesteht  ihr  selbst  d'Orbigny  eine  Verbrei- 

tung zu  in  wenigstens  vieren  seiner  Formationen  vom  Unleroolith  bis 
zum  Oxford-Thon  einschliesslich  »7,,  obwohl  er  mehre  nahe 
verwandte  Formen  im  Toarcien,  Bajocien  und  Bathonien  davon  un- 
terscheidet, welche  vielleicht  früher  hier  und  dort  damit  verwech- 
selt worden  sind.  Man  kennt  sie  in  England  (in  tuntrem  Oolith 
von  Glaizedale  in  Yorkshire ,  Phill.,  und  zu  Dwidry ,  Conyb.; 
dann  zu  Weymouth  u.  s.  w. ,  Sow.) ;  —  in  Frankreich  (im  Unter- 
Oolilh,  Bajocien,  zu  Bayenx  und  Moutiers  im  Calvados,  zu 
Xiort,  St.  Maixent,  zu  Conlie,  zu  Draguignon  und  zu  Graste 
im  lar-Dept. ;  ?u  Fontenay  in  Yendee ,  zu  Xantua  im  Ahl-, 
su  Avalion  im  Vomie  Dept. ,  im  Mitteloolith  oder  Bathonien  zu 
St.  Aubin ,  Calvados,  zu  Lu$on,  Vendee ,  zu  Xantua ;  im  Callo- 
vien  zu  Yillers ,  Poitiert,  Chaumont,  Pizieux,  zu  Lifol  im 
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Fo^esen-Dept.,  zu  Ste.  Scolasse-sur-Sarthe;  im  Oxfordien  zu  Neu- 
vizi,  Trouville,  Nantua  im  4ta-Dept.,  zu  Etivey  im  Yomie-Dcpt., 
d'O.;  im  untern  Eisenoolith  sowohl  als  im  Calcaire  Lacdonien  bei 
Satins,  Marc);  —  in  Luxemburg  (Jura  zu  Differdange);  —  in 
der  Schweitz  (im  Kieselnierenkalk  von  Porrentruy;  im  untern 
Oolith  von  Basel  und  vom  / Staffeleck  im  Aargan);  —  in  der 
J9<mr  bei  Fürstenberg;  —  in  Württemberg  (in  der  Ostraciten- 
Schicht  des  Untcroolithes  am  /  Stuifenberg ,  bei  !  Wasseralfingen, 
Wisgoldingen,  Stauffeneck,  Altenstädt  u.  a.  0,  am  NW.-Abhang 
der  A/p;  auch  ganz  ähnlich,  nur  mit  weniger  kräftigem  ScKloss, 
mehr  symmetrischen  Ohren  und  grossen  Stacheln  und  meist  ver- 
kieselt  im  Coralrag  zu  Ehingen  an  der  Donau ,  zu  Böhringen  und 
Arnegg ;  und  im  Portlandkalke  [?]  von  17m);  —  in  Franken  in 
der  Ost raciten- Schicht  von  Bayreuth,  Rabenstein,  Michel feld% 
Thurnau;  im  Diceraten-Kalk  zu  Kehlheim  an  der  Altmühl  ;  — 
in  Hannover  (im  unteren  Coralrag  hei  Heersum,  im  oberen  bei 
Hildesheim);  —  in  Pote»  (zu  ÄtoiA-a;  im  Knollcnkalke  des  weis- 
sen Jura's,  und  im  braunen  Jura  an  der  Weichset;  —  in  Russ- 
land  (im  braunen  Jura  zu  Karalschewo  bei  Moskau  . 

Die  Lima  legulata,  noch  jui.g,  und  Lima  substriata 
aus  Hornstein-Kalk  zu  Amberg,  Bamberg  und  in  Fränkischen  Orten. 

Die  Lima  rudis  (mit  nur  7  Radien  ohne  Röhrctiforlsälze 
findet  sich  gewöhnlich  etwas  höher,  doch  auch  mit  voriger.  In 
England  (im  Coralrag  Mittel-  und  Süd-Englands,  Conyb.;  —  im 
Grossoolith  zu  White  Xab  und  Cave,  in  Oxford-Thon,  Korallen- 
Oolith  und  untrem  Kalk-Grit  von  Malion  und  in  Kelloways-rock  zu 
Scarborough  in  Yorkshire,  Phill.  ;  auch  im  Wiltshirer  Kalkgrit, 
Phill.  ;  zu  Calne,  Sow.) ;  —  in  Schotttand  (im  „rubbly  limestone"  oder 
Kalkgril  von  Braamburg  Hill  in  drr  Brora,  Murch.);  —  in  Frank- 
reich (im  Coralrag  der  Maas-  und  Ardennen  (Hegend ,  Bobl.  — 
in  Russland  (im  braunen  Jura  bei  Moskau);  —  angeblich  auch  im 
Terrain  creta  jurassique  von  Xeuchdlel. 

l\.  Lima  succineta  (a,  338  . 
Knorr  Verstein.  Suppl.  t.  vd,  f.  4. 

Chamites  succinetus  Sciii.tii.  i.  min.  Taschcub.  1813,  VII,  72 
(fig.  Knorr). 

Lima  dubia  Dbfr.  1828  i.  Biet.  nat.  XXVI,  447. 

Plagiostoma  Hermann  i  Voltz  Rliciu-Dcpt.  (1828)  59;  —  Lonsik  i. 
Geol.  Trans,  b,  III,  272;  -  Zikt.  Württ.  67,  t.  5t,  f.  2;  -  Mwdlsl. 
32  J  -  Qu.  Württ.  21!.  r>lO,  554. 
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Lima  Hermann!  Gr.  Petrf.  189$,  II,  80,  t.  100,  f.  5;  —  Marc.  Sal. 
62;  —  d'O.  Prörfr.  /,  337. 

An  mehren  Elsasser  Exemplaren  ist  die  Schaalo  gross,  nicht 
sehr  gewölbt,  schief  haJbkreisrund ,  an  der  vorderen  abgestutzten 
Seite  klaffend,  überall  radial  gerippt;  Rippen  wellenförmig  gebogen, 
ungleich,  gegen  80,  ungeteilt,  halbzylindrisch,  an  beiden  Rän- 
dern der  Schaare  feiner,  gleicher  und  dichter,  an  den  einzelnen  Zu- 
wachsstreifen oft  abgesetzt  und  schief  verschoben.  Zwischenfurchen 
breiter  als  die  Rippen,  flach,  sehr  fein  queer-  und  längsgestreift; 
von  den  Längsstreifen  erheben  sich  dann  gewöhnlich  je  1—2  in 
Rippen  zweiten  Ranges,  welche  jedoch  an  dem  Exemplare  bei  Zie- 
TIN  (von  Vaihingen}  nicht  angegeben  sind.    Wird  »/,'  lang. 

In  der  mittlen  Lias-Forroation  Frankreich»  (im  „Liasien"  zu 
Gundershofen,  !  Waidenheim  und  BouxviUer  im  Elsas*,  zu 
Metz  im  JKfose/  Dept. ,  zu  Vic  im  3/etirMe-Dept. ,  d'O.;  im  Plica- 
teln  Thono  des  mittlen  Lias  zu  Pinperdu  und  Fontenay  bei  Sa- 
lbu, Jura,  Marc.)  ;  —  in  Württemberg  (in  den  Amallheen-Thonen, 
»2b  von  Bebenhausen  und  Boll  ;  flacher  im  Liaskalk  von  Vaihin- 
gen und  Degerloch  bei  Stuttgart; ;  —  in  Franken  (Liaskalk  von 
Mtdorfi. 

4.  Lima  antlquata.  Tf.  XV,  Fg.  10  n.  Sow.). 

Lima  antiquatn  Sow.  mc.  (18tt)  III,  25,  pl.  214,  f .  2 ;  —  Thuir.  13, 

14;  —  d'O.  Prodr.  /,  218. 
Lima  antiqua  Cowyb.  269;  -  Bbcmb  i.  Phil.  Mag.  VII,  350;  —  Gr. 

bei  Decm.  387;  -  Low«»,  i.  Geoi.  Trans,  s,  II/,  271. 

Ist  der  vorigen  ähnlich  und  wäre  nach  Goldfuss  ihr  identisch, 
scheint  jedoch  schmäler  und  länger  zu  seyn.  Sie  ist  ellip- 
tisch, %  so  breit  als  lang,  zusammengedrückt,  grobstreifig,  vorn 
zwischen  und  unter  den  Ohren  weit  klaffend;  die  hinteren  gestreift. 

Tiefer  als  die  voripe.  Im  untern  Lias  Sud-Englands  (zu  Fre- 
thern  in  Gloucestershire,  Sow.;  zu  Weston  bei  Bath  in  So- 
merset, Lonsd.  ;  —  Frankreichs  im  Sinemurien  zu  Semur  im 
Cöted'or-,  zu  Arallon  im  Yonne-,  zu  Lyon,  zu  Satins  im 
Jura  Drpt.  ;  zu  Fallon  bei  Grammont;  wird  aber  auch  im  un- 
tern Oolitbc  an  der  obern  Saone  angeführt). 

5.  Lima  gigantea  («,  339  .  Tf.  XIX,  Fg.  8  jung). 

KftORft  Versteio.  II,  tßie,  f.  2. 
t'.ncyel.  me'th-  pl.  238,  f.  3 ab. 

Plagio.loma  gigantcum  Sow.  mc.  (1819)  f,  176,  pl.  77-,  -  Dm.  i. 
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Biet.  nat.  XU,  200;  —  Conyb.  269;  —  Phili.  Y.  I,  156,  162;  — 

Beche  i.  Geol.  Trans,  b,  II,  28;  i.  Phil.  Mag.  VII,  348;  —  Murch.  i. 

Geol.  Trans,  b,  II,  368;  —  Br.  Gaea  161 ;  —   Desii.  Cos.  earaet.  74, 

pl.  14,  f .  1 ;  —  Bodl.  in  Ann.  nat.  XVII,  49;  —  Voltz  59;  —  Lonsd.  i. 

Geol.  Trans,  b,  III,  271;  —  Waisc.  i.  Jh.  1838,  76;  —  Zeusciiiy.  das. 

541>  —  Münst.  Bair.  76;  —  Thurm.  38;  —  Mndlsl.  32;  —  Mürch. 

i.  Philo*.  Mag.  1835,  VI,  314;  -  Ziet.  Wurtt.  67,  t.  51,  f.  1  ;  —  Qu. 

Württ.  139,  541,  554  :  —  Romg.  i.  Jb.  1847,  784;  -  .His.  Leth.  Suec. 

53,  118,  t.  15,  f.  2;  —  Marc.  Jura  Salin.  59. 
Plagiostoma  ftemilunare  (?  L»mk.  Ilist.  1819,  VI,  i,  160:  fig.  Encycl.; 

Desh.  i.  Lk.  Hisl.  b,  VII,  126;  —  Dkfr.  t.  Diel.  nat.  XLI,  200);  — 

Volt«  59 ;  —  Ziet.  Würlt.  67,  1.  50,  f.  4  (fide  Qu.) ;  —  Mkdlki«  32 ;  — 

d'O.  Proär.  I,  237  [non  Roem.,  Gr.] 
Chamites  Iaevis  pigantea  Schlth.  Petrfk.  (1820)  I,  214,  III,  HO, 

t  34,  f.  2  [juv.]. 
Plagiostoma  Iaevigatum  (Schlth.)  Gr.  i.  Deck.  454. 
Lima  gigantea  Desh.  1830  i.  Encycl.  me'th.  II,  346  ;  Cos.  earaet.  74, 

pl.  14,  f.  1;  —  Dslnoch.  i.  Jb.  1882,  565;   -   Roem.  Ool.  I,  75 ;  — 

Gr.  Pclrf.  II,  80,  t.  101,  f .  1 ;  —  Zeuschis.  i.  Jb.  1847,  500. 
junior. 

Plagiostoma  punctata  Sow.  nie.  II,  25,  t.  113,  f.  1,  2J  —  Ziet. 
Württ.  67,  t.  51,  f.  3  (der  Sow.  weniger  ähnlich);  [?Ki.ud.  i.  Jb. 
1889,  358]. 

Lima  punctata  Desh.  i.  Encycl.  II,  348;  —   Roem.  Oool.  II,  30;  — 

Gr.  Petrf.  II,  81,  t.  101,  f.  2;  —  d  O.  Prodr.  I,  237. 
?Lima  punetatula  Roem.  Ool.  II,  31;  Jb.  1839,  66. 

Schaalc  schief  rundlich-eiförmig ;  vorn  langer ,  dick  und  schief, 
doch  geradlinig  abgestumpft;  hinten  scharf,  geschlossen  und  ge- 
rundet ;  schwach  geöhrt,  unter  den  vordem  Öhrchen  eingedruckt  und 
weit  herab  Klaffe  ml.  Oberfläche  schwarz,  glatt,  glänzend.  In  der 
Jugend  weniger  lang,  mit  wenig  vertieften,  einfachen,  punktirten, 
fein  wellenförmigen  Radial-Linicn  dicht  bedeckt,  welche  daher  an 
Breite  zunehmende  Rippen  zwischen  sich  lassen,  mitten  auf  den  Klap- 
pen weiter  auscinanderstchen  und  sich  an  grösseren  Exemplaren  hier 
oft  ganz  verlieren,  so  dass  nur  noch  etwa  das  hintere  Viertheil  der 
Oberfläche  und  ein  schmaler  Streifen  auf  der,  die  eingedrückte  Vor- 
derseile umgebenden,  abgerundeten  Längskanlc  damit  bedeckt  bleibt, 
aber  auf  beiden  Seiten  die  Zuwachsstreifung  deutlicher  hervortritt. 
Auch  das  hintere  grössere  Ohr  zeigt  Zuwachsstreifung.  Die  Maas- 
Verhältnisse  wechseln  nach  Büch  in  dem  Grade,  dass  die  Länge 
bedeutend  grösser  werden  kann  als  die  Höh? ,  welche  in  der  Jugend 
meistens  überwiegt.  Wird  bis  %'  lang.  Lamarck's  PI.  semilu- 
nare  besitzt  in  der  Zeichnung  nur  eine  etwas  abweichende  Contour, 
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welche  aber  Folge  einer  Zerdrückunj?  oder  wahrscheinlich  einer  vom 
Zeichner  schief  genommenen  Ansicht  ist.  Dkshayes's  PI.  g  ig  an- 
te a  und  Zietbn's  PI.  semilunare  sind  auch  bei  schon  ansehn- 
licher Grösse  noch  Ober  und  Ober  mit  radialen  Streifen  bedeckt. 

Eine  Lcitmuschel  für  die  Lias-Gruppe  und  insbesondere  den 
Liaskalk  mit  und  über  Gryphaea  arcuata;  jedoch  in  Deutschland 
schon  gross  im  Lias- Sandstein  vorhanden,  und  in  England,  Frat'k- 
reich  und  Polen  bis  in  den  unteren  Oolith  übergehend.  In  Eng- 
land (in  Lias  Mittel  -  und  Süd-Englands ,  und  insbesondere  York- 
«Aire  s:  wie  zu  Staithes ,  North  cliff ,  Poeklington  und  im 
Unter-Oolith  zu  Glaizedale  in  Yorkthire,  Phill.  ;  im  Unter  Oolith  iu 
Dundry;  im  untern  Lias  von  North-Salop,  Multen.;  in  Liaskalk 
von  Pickeridge  HUI  in  Stld-lVale* ,  von  Donais  Castle  in  Gla* 
morganskire,  Sow.,  von  Isyme  Regit  in  Dorsetshire,  Beche,  und 
von  Balh  in  Sommer  setshire ,  Lonsd.);  —  in  Schottland  (im 
Lias  der  Western  Islands,  auf  Pabba  ;  —  in  Prankreich  (die  L. 
punctata  im  Liasien  zu  Yieux-Pont ,  zu  Fontaine- Et oupefour, 
im  Calvados,  zu  Metz,  zu  St.  Amand,  Cher;  —  die  L.  gigantea 
im  obern  Lias  zu  Fontenay  in  Vendee,  zu  Thouars ,  Deux- 
Setres,  zu  Brulon,  Sarthe,  zu  Semur,  Cöte-d'or,  d  O;  zu 

- 

Saline,  Jura,  und  zu  Besancon,  Marc;  in  den  obern  schwarzen 
Lias  Mergeln  der  Maas-  und  Antennen-Gegend ,  Bobl.  ;  sehr  gross 
im  Liaskalk  von  Waidenheim  und  /  Gundershofen  im  Elsass\;  — 
in  der  Schweitz  im  Liaskalke  des  Porrentruy ;  im  Aargau  ;  — 
in  Württenberg  (sehr  gross  im  untern  Lias-Sandstein  von  Göppin- 
gen; im  Liaskalk  von  !  Vaihingen  bei  Stuttgart  und  von  Göp- 
pingen; zu  Waechenbeuren,  Kaltenthal  u.  s.  w.)  ;  —  in  Bayern 
(in  Liasmergel  von  Grdfenberg  bis  Xilrnberg  uni  an  der  Thela 
tu  Bayreuth) ;  —  in  Baden  (im  Liaskalke  von  /  Malsch  und  /  Min- 
golsheim  bei  Bruchsal ,;  —  in  Hannover  und  Braunschweig  (im 
Liaskalk  am  Hainberg  bei  Göttingen;  im  Lias  von  Goslar,  Helm- 
städt,  Hildesheim ,  Schöppenstedt  u.  s.  w.;  ;  —  in  den  Ostalpen 
(im  Lias  zu  Gross-Ramming) ;  —  in  Polen   im  untern  Oolith  von 
Sanka,  Zeuschn.).    Die  Frage,  wie  es  sich  mit  Hisinoers  P.  gi- 
gantea (Leih.  53,  118,  t.  15,  f.  2)  auf  der  ganz  silurischen  Insel 
Qottland  verhalte,  scheint  noch  nicht  gelöst  zu  s^yn. 
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Limea. 

(Vgl.  die  V.  Periode.) 

Trichites  (Plott)  Lycktt.  1850. 

Schaale  von  faserigem  Gefüge,  dick,  eirund,  ungleichklappig, 
ungleichseitig,  unrcgelmässig ;  eine  Klappe  gewölbt,  die  andere  flach 
oder  selbst  vertieft;  Buckeln  endständig,  vorgezogen,  eine  trichter- 
förmige, an  der  Spitze  nach  aussen  geöffnete  Höhle  bildend  [?]. 
Schlossrand  schief,  verlängert,  der  hintere  und  untere  Rand  wellen- 
förmig, der  vordere  gerunzelt,  geschlossen,  doch  unter  den  Buckeln 
sehr  verdickt  und  mit  Spuren  einer  Rinne  für  den  Austritt  des 

Byssus.  Schloss linear,  zahnlos  Muskel-Eindrücke:  ein  grosser 

nächst  der  Mitte.  Die  senkrechten  Fasern ,  wie  sie  bei  Pinna  vor- 
kommen, sind  hier  noch  von  andern  zur  Oberfläche  gleichlaufenden 
gekreutzt,  und  die  innere  Perlmutter-artige  Schicht  von  Pinna  fehlt 
ganz.  Von  dem  faserigen  Catillus  verschieden  durch  ungleichere  und 
unregelmässigere  Klappen,  die  mangelnden  Schloss-Kerben ,  die  ab- 
weichenden Buckeln  etc.  —  Lycbtt  (i.  Ann.  mag.  natkist.  1850, 
bj  V,  343,  347,  pl.  10}  und  d'Orbigny  (Prodr.  <f.  paUont.  1860,  /, 
p.  313)  halten  die  Pinnigene  Dbluc's  in  Sausbure  dem  Genus  nach 
für  gleich,  und  letzter  behält  diesen  Namen  {1779)  bei,  obwohl  die 
Benennung  Trichites  schon  von  Plotius,  Lhwyd,  Woodward  (Cat. 
engl,  fostt.  1725,  II,  101)  und  Bertrand  angewendet  und  von 
Defrancb  definirt  worden  ist,  was  mit  Pinnigena  weniger  bestimmt 
geschehen  ist.  d'Orbigny  erklärt  Pinnigena  für  von  Natur  auf  der 
Seite  liegende  (und  daher  ungleichklappige  ?)  Pinna. 

Arten:  4—6,  in  den  Oolithen. 
1.  Trichites  crassus.  Tf.  XXVII;  Fg.  10  (Va). 

Trichites  Bertrand  1769  Diel.  fots.  83;  —  Dbfa.  i.  Dict.  nat.  (1838), 
LV,  206;  —  Dbsh.  i.  Encycl ,  texte  II,  1044;  Conchyl.  pl.  39,  f.  1,  2; 
—  Ai.  Brgn.  Tabl.  415;  [tum  ?  Thurm.  11;  ?Thirh.  5). 

Tiichitc  epaissc  Dkfr.  i.  Dict.  nal.,  Atl.  Coq.  foss.  pl.  89. 

Trichites  crassns  Br.  1848,  Nomencl.  1277. 

VOstrea  Trichites  Contb.  244.. 

Aus  dem  Unter- Oolith  und  Forest-marble  der  Normandie  bei 
Caen.  Unsere  Abbildung  stellt  Bruchstücke  der  Schaale  von  innen 
dar  mit  dem  Schloss-Rande  und  Muskel-Eindruck.  Ob  sie  identisch 
sey  mit  der  von  d'Orbigny  aufgestellten,  aber  nicht  beschriebenen 
Pinnogcna  Baihonica  aus  dem  Mitteloolith  derselben  Gegend,  oder 


» 
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mit  einer  der  zwei  von  Ltcett  benannten  and  abgebildeten  aus  dem 
Unteroolithe  Englands,  deren  eine  2'  lang  wird,  Diesa  iu  ent- 
scheiden genügen  die  vorhandenen  Materialien  nicht,  da  beide 
Schriftsteller  selbst  keine  Auskunft  darüber  gebrn.  U  nscre  Abbil" 
dung  ist  zwar  für  die  genertschen  Merkmale  sehr  unvollkommen; 
aber  die  bei  Lycbtt  gibt  ausser  der  Süsseren  Form  auch  nicht  mehr. 

1  Trichites  nodoaus.  Tf.  XX1,  Fg.  lab  (n.  Lyc). 

Tricbitesnodoaua  Ltcett  i.  Ann.  nmt.  1860,  b,  V,  347,  t.  10. 

Muschel  schief  und  abgerundet  viereckig,  doch  der  endständige 
Buckel  weiter  und  spitzer  vorragend  als  die  andern  Ecken,  vorwärts 
eingebogen  und  der  Vorderrand  darunter  konkav;  die  Oberfläche 
mit  wenigen  strahlenförmigen,  unregelmässigen  und  etwas  wellen- 
förmigen Rippen,  die  sich  durch  Spaltung  und  Einschaltung  gegen 
den  untern  und  hintern  Stand  hin  bis  zu  10—12  vermehren  ;  die 
linke  Klappe  gewölbt,  die  rechte  vertieft  und  mit  rundlichen  Knöt- 
chen in  zwei  konzentrischen  Reihen  besetzt.  Erlangt  eine  ansehn- 
liche Grösse,  Vorkommen  im  Unter-  und  Gross-Oolith  der  Cottes 
vold- Berge  und  von  Minchinhcanpton. 

3.  ?Trlchites  Saussurei.      Tf.  XXVII,  Fg.  11  (n.  Sauss.\ 

Pinnigene  Dbloc  1779  i.  Saus«.  Voyag.  I,  (4°)  192-193,  pl.  n,  f.  5,  6. 

Pinna  fibroaa  Merian  in  Uli. 

Oxtracitea  pinnogena  Knto.  Vrw.  II,  507  (j»#ra). 

?Pinna  Pinn  ige  na  Bechk  1835  i.  Philo».  M*f.  VII,  347. 

Trichitee  Sauss  ur  ei  (Volt»)  Thurm.  Porr.  II,  25,  37;  —  Nicolet  i. 

M$m.  Neuen.  II,  s;  —  Favrb  i.  Jb.  1815,  740;  —  Marc.  Sal.  Ilo. 
Trichilea  Tmirru  5. 

Pinna  Sauaanrei  DaH.  I.  La.  HUt.  VII,  58;  —  Coneh.  24,  L  38,  f.  4. 
Pinnigena  Sauaanrei  o'O.  Prodr.  II,  21,  54. 
?Pinna  Hugii  Schltb.  Vera.  56. 
?Mvtilua  anplua  Sow.  me. 

?Pinna  granuUta  Sow.  wie.  IV,  05,  t.  347,  fide  Robm.  Ool.  II,  33  et 

Buch  Jura  24,  83. 
cfr.  Büch  Jura  24. 

Diese  Art  scheint  eher  zu  Pinna  als  zu  Trlchites  zu  gehören, 
doch  kenne  ich  sie  zu  wenig. 

Pinnigene  nannte  Sadssurk  eine  freie,  schmale,  ver- 
längerte, ungleichklappige ,  geschlossene  Muschel,  welche  auf  der 
gewölbten  Klappe  mit  groben  Höckern,  auf  der  flachen  mit  ästigen 
Weüen-fonnigen  Längenrippen  versehen  ist,  von  Pinna  ausser  der 
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Ungleichheit  der  Klappen  keinen  Unterschied  zu  zeigen  scheint,  da- 
her es  fraglich  ist,  ob  solche  wesentlich  sey.  Sie  scheint  öfters 
mit  Pinna  ampla  verwechselt  worden  zu  seyn  oder  wirklich  dazu 
zu  gehören.  Bei  solchen  Zweifeln  ist  diese  Art  zur  Leitmuschel 
allerdings  wenig  geeignet,  und  wir  fuhren  sie  nur  als  BestanQtheil 
unserer  früheren  Auflage  noch  mit  an.  Auch  Merian  ist,  wie  er 
mir  freundlichst  mitgclheilt,  über  die  Identität  mit  Trichiles  nicht 
ganz  sicher,  obwohl  er  beide  zusammenstellt;  sie  scheint  ihm  auch 
mit  Melcagrina  einige  Ähnlichkeit  zu  haben,  obwohl  das  Schloss  nicht 
übereinstimmt. 

Vorkommen  in  Frankreich  (im  Corallien  zu  Point  e-du-Cke, 
Charente-infer.  und  zu  St.  Mihiel,  Meuse;  im  Kimmeridgien  zu 
ChAtelaillon ,  zu  Montperthuis ,  Owe,  zu  le  Banne  im  Jura,  zu 
Hdtre,  d'O.  ;  im  Sequanien  zu  Satins,  Marc.  ;  im  Portlandstcin  an  der 
oberen  Saone,  Thirr.);  —  in  der  Schweitz  (in  Kelloway-rock 
und  Oxford  Thon,  Kieselnieren-  und  Portland-Kalk  des  Porrentruy, 
Thurm.;  in  den  oberen  Theilen  des  !  Solothxtmer ,  ! Baseler  und 
l  Aar  gauer  Jura's;  endlich  in  ?Coralrag  des  Mont  Salere  bei  Genf). 
Merian  bestätigt  brieflich  das  Vorkommen  mit  Diceras  am  Salere, 
fügt  aber  auch  das  im  Terrain  ä  chailles,  also  im  Oxford-Kalk  bei 
und  bemerkt,  dass  diese  Muschel  im  Kimmeridgien  des  Porrentruy 
dünnschaliger  und  am  Schloss  faltiger  als  dort  sey. 

Posidonomya. 
(Vgl.  III,  S.  59.) 

Posidonomya  Becher!  liasitia  (er,  342).    Tf.  XVIII,  Fg.  23. 

Ostrea  Knorr  Verstein.  I,  t.  37,  f.  4,  5. 

Posidonia  Bechcri  Bronn  i.  Jb.  1880,  486,  Note}  1886,  144;  — 

Gaea  Heidelb.  164;  —  MInst.  Bair.  69. 
Posidonia  Bronni  Goldf.  i.  Dech.  412;  -  Hönch.  i.  Jb.  1880,  455; 

(Merian)  Thirria  15;  —  Ziet.  Württ.  72,  t.  54,  f.  4;  —  Roem.  OoI.  I, 

5,  81;  —  M&nst.  Bair.  69;  —  Mndlsl.  30;  —  Büch  i.  Jb.  1832,  224; 

Jura  47;  —  KochDi  .  22;  -  Gr.  Petrf.  II,  119,  t.  113,  f.  7;  t.  114,  f.  i; 

-  Gumpr.  i.  Jb.  1842,  711;  —  Marc.  Sal.  65. 
Posidonia  liasina  Hönch  ,  Voltz  i.  Mem.  Strasb.  1880,  1,  Variete 

p.  17;  —  Thurm.  Porr.  38;  —  ?Thirr.  15. 
Posidonia  Berg.  i.  Jb.  1883,  70. 

Posidonomya  Bronni  Braun  Bair.  52:  —  Credn.  i.  Jb.  1842,  10;  — 

d'O.  Prodr.  I,  256;  -  ?Uno.  i.  Jb.  1848,  286. 
Posidonomya  liasina  Coo.  i.  Jb.  1849,  610. 
Aplysia  Dsusr.  i.  EneyeU  melh.  1880,  11,  835. 
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Die  obersten  schwarzen  Schichten  der  Lias-Schiefer  über  den 
Gryphiten-Schichtcn  enthalten  nebst  den  für  sie  bezeichnenden  Tuten- 
Mergeln  in  unsäglicher  Menge  eine  Posidonomye,  die  ich  von 
der  P.  Becheri  zu  unterscheiden  nicht  im  Stande  bin,  nur  dass 
sie  im  Allgemeinen  kleiner,  zuweilen  nicht  halb  so  gross,  auch 
etwas  minier  schief  als  diese  gewöhnlich  vorkommt.    Sic  zeigt 
15—18  konzentrische  Runzeln  auf  a/4"— -l3/4"  und  selbst  20—28 
Rumeln  bei   1"   (aber  auch  zuweilen  2")  Durchmesser,  ist  im- 
mer zerdruckt  und  die  Schaale  fast  nie  erhalten,   sondern  ent- 
weder in  Schwefelkies  verwandelt  oder  mit  Hinterlassung  des  Ab- 
drucks gänzlich  verschwunden.    Einer  Nachricht  des  Hrn.  Voltz 
zufolge  wäre  „P.  liasina  oder  Bronnii"  stets  kleiner,  weniger 
schief,  und  verhältnissmässig  breiler  als  P.  Becheri  und  hätte  ab- 
gerundetere Runzeln;  nach  v.  Buch  wäre  sie  breiter  als  lang  und 
hätte  hinten  ein  etwas  kürzeres  Ohr,  was  ich  aber  Alles  nicht  so 
beständig  finde.    Inoceramus  grypbaeoides  und  Ammoniten  aus  der 
Familie  der  Falciferen  —  ohne  Arietes  und  fast  ohne  Terebrateln 
—  sind  ihre  Begleiter.    Ist  die  Formation  etwas  machtiger  ent- 
wickelt, so  finden  sich  im  unteren  Theüe  der  Schiefer  Belemniten, 
im  obern    diese  Posidonomyen  vorwaltend,   mit  untergeordneten 
Lalk-Lagen   voll  Avicula  substriata  (Monoten-Kalk).     Es   sind  die 
„Posidonien- Schief  er*  =  der  schwarze  Jura  $  von  Qubn- 
strot,  ein  unterer  ? Theil  des  „Toarcien",  D'O. 

Vorkommen  in  Baden  (zu  IVbstatt  und  Malsch  bei  Bruch- 
Mi  verkiest ,   sehr  gross ,  mit  etwa  20  groben  Runzeln ;  dann 
am  Hartenberg  bei  Doneschingen  in  Lias-Schiefer  und  in  ge- 
brannten,  in  Basalt  eingeschlossenen  Stücken  desselben);  —  in 
Württemberg  (/ Heidenheim  und  Wasseralfingen  bei  Boll,  von 
wo  das  abgebUdete  Eiemplar,  verkiest,  rundlich,  klein,  mit  15—20  ' 
feinen  Runzeln',  zu  Reutlingen,  Metzingen);  —  in  der  Sehweite 
(im  ! Aargan  sehr  gross);  —  in  Franken  (zu  !Banz:  weisse,  läng- 
liehe,  etwas  grössere  Abdrücke  mit  25  —  28  Runzeln;  zu  Mistelgau, 
Oeissfeld,  Schwarzach  etc.);  —  im  nordwestlichen  Deutschland 
(mit  24 — 28  Runzeln  am  Silberbach  bei  Falkenhagen  in  Lippe-, 
zollgross  zu  Coppenbrügge;  dann  zu  Bohnenburg  im  Paderborn- 
tchen,  in  den  Zwerglöchern  und  im  Kuhlager  bei  Hildesheim; 
iu  Dannhausen  unweit  Seesen  bei  Braunschweig;  an  der  Ocker  - 
kutte  bei  Goslar  und  an  vielen  andern  Orten  in  Hannover  in  der 
Posidonomyen-Schicht;  ob  auch  in  den  dunkeln  Mergeln  des  Porta 
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westphalical  Roem.  ;  in  Lias-Schiefern  bei  Eisenach ,  Credn.,  und 
Cobwg,  Brro.);  —  in  Frankreich  (in  den  Ardennen,  v.  Buch; 
im  Toarcien  zu  Metz,  Nancy;  zu  Ciapier  im  Ateyron-,  zu  St 
Amand  im  CAer-Dept.,  d'O.  ;  zu  Flize  bei  Mezierea,  zu  Uesan- 
con,  Do\tbi,  zu  Lom-le-S (minier  und  Salin»,  Jura,  an  der 
oftern  &<ione  zu  Fallon  bei  Orammont*,  wo  die  Belemnilen- 
Schiebt  nicht  von  den  Posidonomven-Schiefcrn  unterschieden  wird; 
—  am  Moni  terrible  im  Porrentruy  desgl.);  —  in  den  Alpen 
von  der  Schweitz  bis  Nizza,  namentlich  zu  Seder on  bei  Siste- 
ron,  Buch;  im  Thale  Acqua  santa  bei  /a  Spezzia;  —  in  den 
ÜQ.-Alpen  beim  Pechgraben  und  Gresten  in  Österreich. 

Perna  Lamk. 

Schaale  hornartig,  blätterig,  zusammengedrückt,  fast  gleich- 
klappig,  ungleichseitig,  sehr  unregelmässig,  vorn  klaffend  für  den 
Austritt  des  Byssus.  Schloss-Rand  gerade,  am  vordem  Ende  mit 
nach  vorn,  nicht  nach  oben  stehenden  Buckeln;  innen  in  jeder 
Klappe  mit  einer  Reihe  paralleler,  sich  gegenüberstehender  Queer- 
grubchen  auf  einer  ebenen  Fläche,  für  die  Einfügung  des  Bandes. 
Der  grosse  Muskol-Eindruck  fast  mitten  in  den  Klappen ;  die  dünnen 
Blätter  der  Schaale  sind  •  senkrecht  faserig. 

Arten:  fossil  über  20,  lebend  16  in  tropischen  Meeren  in  be- 
trächtlicher Tiefe ,  jene  durch  alle ,  doch  mehr  die  mittlen  und  jün- 
geren Formationen  zerstreut;  4  in  der  Oolithen-Periode. 

1.  Perna  mytUoides  (o,  345).  Tf.  XIX,  Fg.  12abc. 

a.  Ostrea  mytiloides  Gmbl.  Syst.  3339,  no.  130. 

Perna  mytiloides  Lamk.  Mit.  PI,  i,  142;  —  Desh.  Coq.  caract. 
61,  pl.  9,  f.  5;  i.  Eneycl.  1880,  II,  737;  —  Klöd.  i.  Jb.  1839,  358; 
—  Zibt.  Wflrtt  71,  f.  54,  f.  2ab;  —  Maholsl.  Alp  25;  —  MInst. 
Bair.  40 ;  —  Thirr.  5;  —  Roem.  Ool.  I,  84;  —  Gp.  Petrf.  II,  101, 
t.  107,  f.  12;  —  Buch  Jura  58;  —  Qu.  Württ.  338,  538,  555;  — 
Keys.  Beob.  303,  t.  16,  f.  16;  -  d'O.  Prodr.  /,  341,  372. 
Ostraeites  isognomonoides  Stahl  i.  Wurtl  Correspbl.  1894,  VI, 

66,  t.  7,  f.  25. 
?Pernaantiqua  Dbfr.  i.  Biet.  nat.  XXXIII,  514. 
ß.  ?Perna  quadrata  MT.  plana  Hartm.,  Zibt.  Württ.  71,  t.  54,  f.  1. 
y.  Ostrea  torta  Gmel.  Syst.  3339,  no.  131. 

*  Thirria  xitirt  hier  P.  Bronni  Mbr.  und  P.  liasina  HömrrGH., 
die  sonst  für  einerlei  gelten;  ihre  Unterschiede  kenne  ich  nicht;  Robher 
noch  P.  Bncbiiio  Bradford-Thoo. 
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Schaale  sehr  zusammengedrückt,  länglich  rbomboidisch ,  Vorder- 
nod  Hinter-Rand  parallel,  merklich  länger  als  die  andern;  schief 
auf  dem  Schloss-Rand  stehend ;   der  vordere  etwas   konkav  mit 
«pftrem,  der  hintere  mit  stumpfem  Winkel  an  ersten  grenzend;  der 
Unterrand  konvex ,  bogenförmig  in  die  Seiten-Ränder  verlaufend. 
Scoiofsgruben  zahlreich,  etwa  10—14,  wenig  oder  nicht  breiter, 
als  die  Zwischenräume  (Fg.  c).    Die  Art  hauptsächlich  kennbar  an 
der  stark  zusammengedrückten,  länglich  rhomboidischen  Form;  in 
Württemberg  etwas  breiter  (P.  mytiloides  Ziit.);  manche  Varie- 
täten sind  mehr  rechteckig  (P.  quadrala),  müssen  aber  nach  Quen- 
stedt's,  Beobachtung  mit  den  andern  verbunden  bleiben,  indem  sich 
Übergänge  überall  zeigen.    d'Orbioky  trennt  die  rechteckigen  Va- 
rietäten von  Phillips,  Goldfuss  und  Zieten  in  3  Arten.  Unsere 
Figur  aus  Normandie  ist  eine  Mittelform.    An  alten  Exemplaren 
irömmen  sich  die  Buckeln  oft  nach  unten  ein  (rar.  7). 

Vorkommen :  in  Frankreich  (o  in  Normandie :  in  den  Vachet 
noires,  bei  BAvre,  Lamk.;  im  Oxford-Thon  von  l  Dir  es,  Desh.; 
in  Burgund',  im  Elsass  zu  Guuä er s Hofen,  Lamk.;  in  Portland* 
»tetn  zu  Fresne-St.-Mame's  an  der  obern  Saone ;  a  nach  d'Or- 
bigkv.  ,  welcher  übrigens  Zieten 's  Figur  2,  3  selbst  dazu  zitirt,  im 
„Callovien"  m«  zu  Villers,  Tromille,  Lyon,  Chaumonl,  Pi- 
sieux,  zu  Marolies  im  Sarlhe-,  zu  Moutsec  im  iWeuie  Dept. 
und  zu  Ste.-Scolasse-sur-Sarthe;  dann  im  Oxfordien  2u  Neutizi); 

—  in  Württemberg  (vor.  a  und  ß  beisammen  in  der  Ostraciten- 
Schicht,  —  im  Eisenoolith  des  braunen  Juras       von  Stanfeneck, 
Dettingen,  Mandlsl.,  von  Nathans en  an  der  Erms,  am  / Stuifen 
berg,  zu  IV isgo Idingen ,  Bop fingen,  Goldp.*);  —  in  Franken 
(7  in  oolithischem  Thoneisenstein  zu  Rabenstein  und  Thunum); 

—  im  nordwestlichen  Deutschland  {Kaltleberg  bei  Echte  ;  Fritzow 
in  Pommern)  ;  —  in  Mussland  (im  Oxfordien  Nord  Russlands,  an 
der  lschma  und  Syssola);  —  wahrscheinlich  auch  in  England, 
doch  vermeiden  wir  das  Zitat,  um  nicht  zu  verwirren. 

VItwceramus  Al.  Bbgn.,  Faser-Muschel. 

Wir  fuhren  vorläufig  unter  diesem  Namen  eine  kleine  Gruppe 
von  Muschel-Arten  auf,  welche  dem  oberen  Lias  Schiefer  angehören 

*  Metmingen,  welches  Buch  und  Goldfuss  noch  anführen,  beruhte 
nach  Maudlsloh  -  in  litt.  -  anf  Verwechselung. 

Bronn,  Lcthara  sroga^ics.  3.  As*.  IV.  1 * 
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und  sich,  obwohl  in  kein  Genus  ganz  passend,  doch  noch  am  täg- 
lichsten hier  anreihen  lassen,  verweisen  aber  rücksichtlich  der  Cha- 
rakteristik von  Inoceramus  auf  die  IV.  Periode,  wo  die  wohl  be- 
zeichneten Arten  desselben  und  einige  nahe  verwandte  Genera  ein- 
heimisch sind. 

Diese  Arten  besitzen  den  Habitus  und  die  dünne  Schaale  von 
Mytilus  oder  Modiola  und  den  geraden  flachen  Schloss-Rand  mit 
parallelen  Grübchen  und  ohne  Schloss-Zähnc  von  Perna.  Bei  wirk- 
lichem Inoceramus  würde  die  Schaale  faserig  und  insbesondere  der 
Schloss-Rand  verdickt  und  gewölbt  seyn,  was  sich  bei  den  Arten  im 
Lias  nicht  erkennen  lässt.  Sie  unterscheiden  sich  von  Posidonoinya 
durch  die  deutlichen  Schloss-Grübchen ,  scheinen  aber  wie  diese 
dünnschalig  und  oft  runzelig  in  der  ganzen  Dicke  der  Schaale  ge- 
wesen zu  seyn.  Vielleicht  bilden  sie  später  ein  eigenes  Geschlecht 
(vgl.  Aucella,  S.  232). 

1.  Inoceramus  rugosus  («,  346).  Tf.  XIX,  Fg.  18ab  (Kern). 

a.  Mytulitcs  rugosus  Schlth.  Pelrflc.  I,  301,  (lest.  Schlth.  in  collect. 

Meni.l). 

Gervillia  gryphoides  Roem.  Ool.  I,  &  etc. 

Gestalt  eines  Mytilus.  Schaale  länglich  eiförmig;  Buckeln  vor- 
stehend, ganz  am  vorderen  Ende  des  geraden  Schloss-Randes ,  wel- 
cher fast  rechtwinkelig  auf  die  Längen-Achse  der  Muschel  gebt.  Die 
Leistchen  zwischen  den  zahlreichen  (gegen  15)  Schloss-Grübchen, 
auf  einer  ganz  ebenen  Schloss-Fläche  nebeneinander  gereihet,  sind 
nur  schmal  und  scharf  (Fg.  b),  wie  bei  Inoceramus  gestaltet.  Vor- 
derseite der  Muschel  umgeben  von  dem  erhabensten  Rücken  beider 
Klappen,  wie  solcher  von  den  Buckeln  aus  nach  dem  Unterrande 
zieht,  länger  als  die  andern  Seiten,  fast  gerade,  unter  den  Buckeln 
eingedruckt.  Die  übrigen  Ränder  sind  scharf;  die  Oberflache  ist 
mit  wenigen  (3—4)  flachen  und  breiten,  konzentrischen  Runzeln 
versehen,  ausser  welchen,  wenn  die  Oberfläche  der  Schaale  zersört 
worden,  eine  undeullichc  radiale  Streifung  erscheint. 

Steinkerne  aus  Posidonomyen-Schiefer  vom  Silbergrwid  bei 
Falketifiagen  in  Lippe  (auch  bei  Osnabrück,  Roem.),  woran  sich 
der  Abdruck  des  Schlosses  beobachten  lässt;  jedoch  theils  an  und 
für  sich  und  theils  durch  Zerdrückung  u.  s.  w.  sehr  veränderlich 
in  ihrer  Form. 
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(II,  3 bot.)    Pelecypoda  Dimya  Heteromya. 

Muskel-Eindrücke  zwei,  ungleich,  ein  grosser  gegen  die  Mitte, 
ein  kleiner  oft  versteckter  in  der  vordem  Ecke  der  Schaale. 

Gervillia  Dbfr.,  Deslongch. 

Zu  dem  Thl.  III,  S.  61  gegebenen  Charakter  haben  wir  noch 
beizufügen,  dass  manche  Arten  sehr  ungleichklappig  werden  und 
dass  der  vordere  kleinere  Muschel-Eindruck,  oft  in  2  getheilt,  nahe 
am  vorderen  Ende  der  Muschel  liegt. 

Arten:  alle  fossil,  etwa  36,  vom  Kohlen  -  bis  in's  weisse  Kreide- 
Gebirge  vorkommend,  aber  in  den  Oolithen  am  meisten  entwickelt« 

1.  Gervillia  Haitmanni.  Tf.  XIX,  Fg.  13abc. 

?Gervillia  lata  Phill.  Y.  I,  (1835)  128,  t.  11,  f.  16  (non  Büch,  Kktr.). 

Per  na  a  viculoidea' (Sow.)  Volts  Rhein-Dept.  59. 

Gervillia  aviculoidea  (Sow.)  Zibt.  Wurtt  72,  t  54,  f.  6;  —  Mattdlsl. 

30;  —  Br.  Leth.  a,  349,  t.  19,  f.  13  (jaart). 
Gervillia  Hartmanni  Murtar.  Gf.  Petrf.  1838,  II,  122,  t.  115,  f.  7;  — 

D'O.  Prodr.  i,  256. 
Gervillia  pernoidea  (Dblcch.)  Buch  Jura  50;  —  Qu.  Wurtt.  290, 

539,  555. 

Gervillia  Zieteni  d'O.  Proir.  284. 
ß.  wr.  Utfort*. 

Gervillia  tortiosa  M&nst.  i  Jb.  1883,  425  [excl.  reHj.]. 

Es  ist  die  breiteste,  am  wenigsten  schiefe  unter  den  grossen 
Arten,  indem  die  übrigen  (G.  aviculoidea,  G.  siliqua  etc.)  um  so 
schiefer  werden,  je  höher  sie  liegen. 

Schaale  gross,  dick,  schief,  länglich  eiförmig,  etwas  ungleich- 
Uappig,  nächst  den  Buckeln  in  die  Queere  am  dicksten,  weiter  nach 
unten  aber  immer  mehr  zusammengedruckt  und  scharfkantig,  inner- 
halb des  langen  geraden,  mit  dem  Hinter-Rande  anfangs  einen 
spitzen ,  später  einen  grossen  stumpfen ,  mit  dem  vorderen  einen 
innen  spitzen  Flügel  bildenden  Schloss-Randes  mit  5—8  durch 
breite  Zwischenräume  getrennten „  doch  vorn  sich -näher  stehenden 
.  grossen  Bandgruben  versehen  (Fg.  b,  c ;  jedoch  in  einigen  Zeich- 
nungen weniger  regelmässig),  unter  welchen  man  innen,  den  Buckeln 
gegenüber,  die  schiefen  Schlosszähne  (b  in  der  rechten  und  c  in 
der  linken  Klappe)  erblickt,  an  die  sich  nach  hinten  die  schiefen 
Furchen  (bei  b  deutlich)  anreihen,  wie  deren  bei  den  generiseben 
Merkmalen  erwähnt  worden.    Diese  Muschel  bietet  zwei  Merkwür- 

15* 
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digkeiten  an  der  rechten  Klappe  dar,  a)  insofern  diese,  immer  flä- 
cher als  die  andere,  zuweilen  ganz  flach  wird  und  sich  von  oben 
nach  unten  konkav  einbiegt,  während  sich  die  andere  Klappe  in 
dieser  Richtung  um  so  stärker  wölbt,  wodurch  eine  Form  wie  bei 
Avicula  socialis  (Tf.  XI,  Fg.  2)  entsteht;  Diess  scheint  Münsters 
G.  tortuosa  2u  seyn;  —  2)  in  so  ferne  als  diese  Klappe,  bis  die 
Muschel  die  Hälfte  ihrer  vollen  Grösse  erreicht  hat,  unterhalb  dem 
vorderen  Flügel  am  Rande  eine  Ausbucht  für  den  Byssus  wie  bei 
Perna  zeigt,  welcher  sich  aber  später  verwächst,  so  dass  man  seine 
frühere  Anwesenheit  nur  aus  der  Zuwachsstreifung  und  aus  einer 
vor  dem  Buckel  gegen  diesen  Ausschnitt  herabziehenden ,  weiter 
gegen  den  Rand  hin  aber  sich  verlierenden  Rinne  zu  erkennen  ver- 
mag, wie  die  Abbildung  links  von  dem  Zeichen  a  zu  erkennen  ge- 
stattet. —  Länge  bis  6". 

Eine  Leitmuschel  in  den  obersten  Lias-Schichten  m4  mit  Am- 
monites  opalinus,  Trigonia  navis  und  Nucula  Hammeri.  So  in 
Württemberg  (im  Teufelsloch  bei  Boll),  in  Franken  (zu  Banz; 
die  G.  tortuosa  im  Oberlias-Sandstein  des  Bayern' sehen  Obermayn- 
Kreises);  —  in  Frankreich  (zu  /  Gundershofen  im  Elsasi  mit 
der  tortuosen  Varietät) ;  —  in  England  (im  Unteroolith  zu  Glatze 
dale  und  Bluewick  in  Yorkshire,  Phill.). 

i 

Avicula  Lamk.,  Vogel -Mose  hei. 

(Vgl.  III,  63.) 

1.  Avicula  inaequi val [vis  («,  351;.    Tf.  XVIII,  Fg.  24 ab. 

Avicula  inaequi  val  vis  Sow.  me.  III,  78,  193,  pl.  244  rar.  ß  (et  ?a, 
f,  2,  3);  —  Phiix.  Y.  I,  133,  161,  t.  14,  f.  4  5  —  Bechb  i.  Qeol.  Trans,  h, 
//,  28;  i.  Philos.  Mag.  VII,  348;  —  ?Murch.  i.  Geol.  Trans,  *,  /#, 
319,  321,  367;  -  Voltz  59;  —  Nils.  i.  Vetensk.  Akad.  Ilanil.  1831, 
354,  t.  4,  f.  l  :  —  Hisino.  Petrif.  de  la  Suede,  38;  —  Zift.  Württ.  73, 
t.  55,  f.  2;  —  Mamdlsl.  32;  —  Lonsd.  i.  Geol.  Trans.  i,  III,  271,  273, 
275;  —  Münst.  Baii.  68;  —  Thirb.  15;  —  Klöd.  197;  —  Roem.  Ool. 
I,  86,  II,  57;  -  Morch.  i.  Philos.  Mag.  1835,  VI,  314;  —  Willms. 
i.  Jb.  1886,  739,  1838,  240;  —  Hortbb.  das.  1888,  698 ;  -  ?Zeuschfi. 
das.  1839,  185,  1849  ,  429,  1846,  180;  —  Credn.  das.  1849,  12;  - 
Gumpr.  das.  712;  —  Sism.  das.  1848,  746. 

Monotis  inaequ  i  valvis  Qu.  Württ.  142,  541,  555. 

Avicula  Sinemuriensis  d'O.  Prodr.  I,  219. 

<?Avicula  digitata  Dsl.,  dO.  /,  283  aus  Unteroolith). 

(?Avicola  inaequivalvis  Sow.  d'O.  Prodr.  /,  341  aus  Callovieo). 

Diese  Art  wird  bei  mitUer  Grösse  =  1"  von  andern  unter- 
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schieden  durch  ihre  flache  Wölbung,  ihre  12 — 16  nicht  sehr  hohen, 
aber  xiemlich  scharfen  ,*  feinen,  entfernt  stehenden  radialen  Rippen, 
zwischen  welchen  im  mittlen  Theile  der  linken,  viel  grösseren  Klappe 
immer  je  eine  feinere  sich  befindet,  neben  welcher  sich  noch  1 — 3 
zarte  Linien  auf  der  Schaale  (Fg.  a,  am  untern  Rande)  zeigen, 
die  aber  auf  dem  Kerne  nicht  su  entdecken  sind.  Der  hintere 
Flügel  ist  klein  und  spitz ,  der  vordere  sehr  klein.  Kann  man  beide 
Klappen  sehen ,  so  zeichnet  sich  die  rechte  durch  ihre  Verhältnis« 
massig  gani  unbeträchtliche  Grösse  (sie  hat  nur  %  Höhe  von  der 
linken  und  %  Länge ,  und  ist  in  Fg.  b  noch  su  gross)  und  ihre 
flachere  Form  von  andern  Arten  aus ;  ihr  vorderes  öhrchen  ist  durch 
einen  tiefen  Byssus-Einschnitl  abgesondert 

d'Orbigny  unterscheidet  die  ächte  A.  inaequivalvis  Sow.  aus 
Callovien  durch  den  Mangel  der  feinen  Zwischenstreifen  zwischen 
den  groben,  obwohl  Sowerby  sagt,  dass  sie  (var.  o)  nur  feiner 
gestreift  sey  als  tvzr.  ß  aus  Lias ;  —  und  die  A.  inaequivalvis  PaiLL. 
Y.  I,  128,  aus  Unteroolith,  indem  er  sie  mit  A.  Münsteri  zu  A. 
digitata  Dblgch.  vereinigt ,  ohne  einen  Charakter  anzugeben ,  obwohl 
Phillips  selbst  keinen  Unterschied  von  der  A.  inaequivalvis  nach- 
weiset, und  bezeichnet  dann  die  Formen  aus  Lias  unter  dem  ge- 
meinsamen Namen  A.  Sinemuriensis.    Hinsichtlich  der  zwei  abge- 
sonderten Arten  können  wir  nur  die  Figur  von  Sowerby  zu  Rathe 
ziehen,  in  der  wir  keine  wesentliche  Verschiedenheit  erblicken;  in- 
dessen wollen  wir,  da  wir  nicht  aus  Autopsie  urtheilen  können,  die 
Synonymie  gesondert  lassen.  —  Im  Lias  Badens  (Schiefer  von  Öaf- 
ringen  und  mit  in  Schwefelkies  verwandelter  Schaale  zu  !  üb  statt 
bei  Bruchsal);  —  Württembergs  (im  untern  Liaskalk  "i1  von  ! Hütt- 
Hilgen  bei  Boll,  Balingen ,  Mögglingen,  Wasseralfingen  und  zu 
Vaihingen  bei  Stuttgart) ;  —  Frankens  (Bayreuth ;  im  untern  Liäs- 
roergel  und  Oberliassandstein  von  Qrötz  und  Banz) ;  —  Norddeutsch- 
lands  (in  den  Belemnilen-Schiefern  zu  Willershausen,  Markolden- 
dorf, Königslutter,  Quedlinburg  etc.;  im  ältesten  Lias  bei  Rock 
Iwn;  in  Schiefern  am  Moseberg  bei  Eisenach) ;  —  Frankreichs  (im 
Süden,  Dvfr.  ;  im  Sinemurien  zu  Pouilly,  Semur  im  Cdte-d'Or, 
d'O.  ;  im  obern  Lias  zu  Gundershofen  im  Elsass ;  in  Liaskalk  zu 
Fallon  bei  Grammont  an  der  obern  Saone);  in  der  Tareniaise 
(im  Lias  von  Petit-coeur) ;  —  Englands  (im  Marlstone  zwischen  Ober- 
und  ünterliasschiefer  in  Yorkshire  allgemein,  Phill.  ;  in  Lias  zu 
Isyme-Rcgis ,  Dorsel,  zu  Baih,  Somerset;  im  blauen  Liasmergel 
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zu  Dursley ,  und  im  Liaskalk  zu  Frethern  und  Kelweston,  Sow. ; 
inMarlstonc  von  North- Salop,  Murch.);  — •  nach  Hisinoer  in  tho- 
nigem Eisenerz  von  Häganäs  in  Schweden  mit  Clathropteris  und 
Nilssonia.  Dann  in  den  Karpathen  (bei  Szaflari  in  Kalksein}.  — 
A.  digilala  im  untern  Oolith  Grossbritamens  (zu  Bluewick  in 
Yorkihire;  in  der  grossen  Sand-Formation  =  Cornbrash,  Gross- 
und Unter-Oolith  der  Western  Islands  und  in  Cornbrash  zu  Port- 
power  in  Schottland) ;  —  Braunschweigs  (Rautenberg  bei  Schöp- 
penstedt) ;  —  Frankens  (Banz)  ,  —  Württembergs  (Wisgoldingen 
und  Bop fingen,  Goldf.)  ;  —  in  rothem  Sandstein  von  Potsdam  bei 
Berlin;  im  braunen  Jura  an  der  Weichsel.  Endlich  (A.  inaequi- 
valvis  Sow.  z.  Th.)  in  Kelloways-rock  Orossbritanniens  (in  Walk- 
erde und  Kelloways-rock  zu  Bath  in  Somerset ,  in  letztem  durch 
Mittel-  und  Sud-England,  Conyb.  ,  zu  Kellowaysbridge  Sow.);  — 
ebenso  in  Russland  (zu  Popilani,  an  der  Okka,  Unscha  und  im 
Orenburgi sehen ,  Buch  Russl.  80,  87,  99). 

2.  Avicula  pectiniformis  (a,  353).  Tf.  XVIII,  Fg.  22  (V,). 
Tf.  XXVII,  Fg.  13 ab  (n.  Qu.). 

Gryphitcs  pectiniformis  Schlth.  in  collect.  Mepike  ;  —  Hausm.  We- 
sergebilde {1884)  302,  337. 

Mo n otis  decussata  Mühst,  i.  Jb.  1881 ,  405  J  —  Roem.  das.  1886, 
684;  Ool.  I,  72,  t.  4,  f.  6,  II,  3;  -  Gr.  Petrf.  II,  139,  t.  120,  f .  8 ;  — 
F.  Roem.  i.  Jb.  1846,  183. 

Avicula  .  .  .  Querst,  i.  Wibom.  Archiv  1835,  II,  84,  1. 1,  f.  3. 

Avicula  pectiniformis  Br.  1836  Leih,  a,  353,  t.  18,  f.  22,  t.  27,  f.  13. 

Avicula  decussata  Buch  Jura  47;  —  d'O.  Prodr.  /,  281  (non  MC,  Gf.). 

Schaale  ungleichklappig  ,  gerade,  ausser  dem  geradlinigen 
Schloss  Rande  fast  kreisrund,  mit  30 — Vi  schmalen,  scharfen,  un- 
geteilten Radien  und  3 — 4mal  so  breiten,  (lachen  Zwischenräumen, 
in  welchen  die  konzentrische  Zuwachsslreifung  fast  nicht  bemerkbar 
ist,  während  die  Radien  durch  dieselbe  zierlich  gckörnell  werden. 

An  der  rechten  viel  flacheren,  nach  Quenstedt  nur  :%  so 
grossen  Klappe  bemerkt  man  vorn  einen  ,  von  der  übrigen  Schaale 
abgesetzten  und  in  der  Hälfte  seiner  Lange  durch  einen  Einschnitt 
für  den  Byssus  gesonderten  Ohr-Anhang,  welcher  in  der  linken  Klappe 
gänzlich  mangelt;  der  Hinterrand  biegt  sich  oben  rückwärts,  und 
bildet  einen  fast  rechten  Winkel  mit  dem  Schlossrande.  Unsere 
Fg.  22,  die  durch  Versehen  des  Lithographen  nicht  vor  dem  Spiegel 
gezeichnet  worden,  zeigt  den  vorderen  Ohr-Anhang  der  rechte» 
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Klappe  so  weit,  als  solcher  an  zweien  meiner  Eiemplare  licbtbar 
war  und  wonach  diese  Art  nicht  zu  Monotis ,  sondern  zu  Halobia 
gehört  haben  wurde;  —  die  Grdsse-Verhältnissc  zwischen  beiden 
klappen  hatte  ich  nie  Gelegenheit  za  beobachten,  auch  die  linke 
Klappe  nie  mit  tollständigen  Contouren,  w  csshalb  ich  auf  Tf.  XXVII 
die  QusNSTEDT'sche  Abbildung  nachgetragen  habe. 

Diese  Art  setzt,  in  einzelnen  Klappen  und  Trümmern,  selten 
in  ganzen  Schaalen  beisammenliegend,  fast  ohne  anderweitiges  Zä- 
ment  and  ohne  Gesellschaft  anderer  Konchylien  ganze  Bänke  dunkel- 
blauen und  schwarzgrauen  Kalkes  zwischen  den  dunkeln  Schiefer- 
letten der  Norddeutschen  Jura-Formation  hauptsächlich  in  den 
Wezer-Gegenden  an  vielen  Orten  zusammen.  So  nach  Rofmer 
(welcher  in  einem  späteren  Briefe  alle  diese  Fundorte  auf  Gross- 
Oolith  und  Bradfordclay  reduzirte)  in  dunklem  Coralrag  zu  Toden- 
mann unweit  Rinteln,  bei  der  Klippe  und  zu  Papenburg;  in  Brad- 
ford-Thon  zu  Geerzen  unweit  Alfeld  und  am  Hantberge  in  Weif* 
phalen\  dann  mit  ungleichen",  zum  Theil  viel  stärkeren  Rippen  zwi- 
schen Hildesheim  und  Bückeburg,  und  westlich  von  Lnbbeke  bei 
Bramsche,  bis  gegen  Essen ;  zu  !  Welbergen  am  Stemmerberge 
und  am  Tönniesberg  bei  Hannover  in  ?  Gryphitenkalk ,  Jdgl.  in 
litt.;  —  am  Snnlel  unweit  Unsen  ,  an  der  !  Schmtmburg  in 
Kurhessen;  —  in  Bayern  (Aschach  bei  Amberg)  ;  —  in  Frank- 
reich  (im  Bajocien  zu  Draguignan,  d*0  ). 

3.  A?icuU  substriata.  Tf.  XV,  Fg.  11  a-c  (*/,).  Tf.  XXVII, 
Fg.  12  ab. 

Pectinites  salinariaa  rar.  Scblth.  Pelrfk.  I,  231. 

Monotis  «üb striata  Mümt.  i.  Jb.  1831,  406;  Bair.  69;  —  Bkager  i. 

Jb.  1833t  70,  —  Mr*or.*L.  Alb  30;  —  Rolm.  Ool.  I,  5,  73 ;  —  Qu. 

Württ.  265,  540;  —  Gr.  Petrf.  11,  138,  t.  120,  f.  7>  —  F.  Rokm.  i.  Jb. 

1843,  333. 

Avicula  substriata  (?Ziet.  1830,  Württ.  93,r.69,  f.  9;   -)  Br. 

ItSth.  «,  354,  t.  15,  f.  11,  t.  27,  f.  12;  —  d'O.  Prodr.  I}  237. 
Avicula  a.  Monotis  substriata  Boch  Jura  47;  Aner.  21  (Rotlb  Ind. 

it  3,  f.  19). 

Der  vorigen  Art  ähnlich,  doch  meistens  kleiner,  die  zweithei- 
ngen  Radien  wenigstens  eben  so  breit,  als  die  Zwischenräume,  und 
so  fein,  dass  sich  ihre  Anzahl  nächst  dem  Rande,  wo  sie  dicht  an- 
einander liegen,  auf  140 — 180  beläuft,  und  .sie  zuweilen  kaum  sicht- 
bar sind.    Die  linke  Klappe  stark  gewölbt,  schiel  halbeiförmig,  die 
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vordere  spitze  Ecke  am  Schloss-Rande  abgerundet,  an  dessen  hin- 
terem Ende  durch  eine  Einbiegung  des  Hinterrandes  ebenfalls  eine 
kurze,  etwas  spitze  Ecke  entsteht.  Die  rechte  Klappe  ist  fast  flach, 
mit  ähnlichem  Umriss ,  doch  die  linke  hintere  Ecke  zuweilen  in  eine 
längere  Spitze  auslaufend ,  der  vordere  Flügel  und  Einschnitt  für  den 
Byssus  wie  bei  voriger  beschaffen.  —  Da  die  auf  Tf.  XV  gegebenen 
Contouren  nicht  genau  genug  gewesen,  so  hat  man  sie  auf  Tf. 
XXVII  durch  andere  ersetzt. 

Diese  Muschel  ist  bezeichnend  für  die  oberen  Lias-Schichten. 
Sic  findet  sich  in  Württemberg:  in  den  Posidonomyen-Schicfern  und 
?im  körnigen  Thoneisenslcin  unter  dem  Unteroolith  von  /  HTisser- 
alfingen ;  zu  Holzheim  bei  Göppingen ;  dann  zu  Schörzingen  bei 
Rottweil  auf  dem  Schwarzwalde ;  —  in  Coburg ;  —  in  Bayern:  in 
einem  die  Stelle  des  vorigen  einnehmenden  Kalksteine  zu  Banz, 
Weissmayn,  Culmbach,  Heiligenstadt,  Mistelgau,  Eschenau,  Am- 
berg, Gross-Aschach  bei  Nürnberg ,  Neumarkt ,  Pyrbaum,  AU- 
dorf,  Berg,  Ellingen  ;  —  in  Hannover  in  der  Posidonomycn-Schicht 
untergeordneten  dunkeln  Kalk-Schiefern ,  dem  Monotenkalk,  in 
grosser  Masse,  insbesondere  in  den  Zwerglöchern  bei  Büdesheim; 
vielleicht  auch  zu  Schöppenstädt.  Endlich  nach  v.  Buch  im  Ge- 
biete des  Himalaya. 

AncelUt  Kkys.  1846. 

Muschel  schief  birnförmig,  breit,  doch  oben  kurz,  ungleich- 
klappig,  ungleichseitig,  glatt  oder  konzentrisch  «ostreift  und  gerunzelt; 
die  rechte  Klappe  stärker,  die  linke  schwächer  gewölbt,  der  Buckel 
der  ersten  viel  stärker,  vor-  und  seit-wärts  spiral  eingerollt.  Schloss- 
Rand  gerade,  kurz,  mit  dem  Hinterrande  einen  stumpfen  Winkel  bil- 
dend, vorn  nicht  vor  den  Buckel  fortsetzend ;  das  Vorderende  jedoch 
durch  einen  am  Vorderrande  eindringenden,  sehr  engen  wagrechten 
Spalt  für  den  Byssus,  in  Form  eines  stumpf  löfTelförmigcn  Öhrchens 
abgesondert.  Schloss  ohne  Zähne,  Gruben  und  Furchen.  Muskel- 
cindrückc  .  .  (nicht  zu  beobachten).  Gehört  im  weiten  Sinne  des  Wortes 
allerdings  zu  Avicula,  unterscheidet  sich  aber  bei  engerer  Begrenzung 
dieser  letzten  Sippe  durch  die  konzentrisch -runzelige  und  nicht 
strahlige  Schaalc  (von  einer  Textur  mehr  wie  bei  Pecten),  die  Ver- 
kürzung am  Schlosse  von  vorn  nach  hinten,  die  Ausdehnung  in 
die  Breite,  den  Gryphiten-artig  gewundenen  rechten  Buckel,  den  sehr 
kurzen  und  hinten, nicht  flügcli^cn  Schlossrand  ohne  alle  besondere 
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Schlossthcile ,  and  den  Byssus  Spalt  der  rechten  Klappe.  Sie  sind 
früher  mit  Inoceramus  ihrer  Form  wegen  verwechselt  worden. 

Aucella  Pallas!.  Tf.  XX1,  Fg.  2  a— d. 

Plooeeramot  Cripsii  Büch  Rnssl.  95. 

?Inoceram08  undnlatus  Fischer  Revue  des  fossiles  de  Moscou. 
Aocella  Pallssii  Kars.  Beob.  299,  t.  16,  f.  1-6. 
Aricula  Pallssii  d'O.  Prodr.  J,  372. 

Unterscheidet  sich  von  den  anderen  Arten  durch  grössere  Schiefe 
der  Form,  durch,  den  breiter  abgerundeten  Buckel  der  rechten  Klappe, 
deren  Schlossrand  (Öhrchen)  doch  vor  dem  Buckel  noch  etwas  vor- 
ragt. Im  Oxford-  oder  einem  tiefern  Jura- Gebilde  von  Choroschowo 
bei  Moskau  und  an  der  WUlanka  in  der  Orenburger  Steppe. 

Fg.  a  die  rechte  Klappe,  theilweise  ohne  Schaale,  b  Seiten- 
Ansicht  beider  Klappen,  c  innere  Schloss-Ansicht  beider  Klappen. 

Modiola  Laiik. 

Schaale  dünne,  dicht,  schief  verlängert,  etwas  eiförmig,  am  unter- 
vorderen  Rande  oft  etwas  eingebogen,  gleichklappig ,  sehr  ungleich- 
seilig;  Buckeln  gewölbt,  nahe  an  dem  vorderen* kleinen  abgerundeten 
Ende  derselben.  Schloss  ohne,  oder  nur  mit  zwei  undeutlichen 
Zahnen  ;  Band  linienförmig,  längs  des  Schloss-Randes.  Muskel-Eindrücke 
sehr  entfernt  von  einander:  der  vordere  sehr  klein,  fast  unter  dem 
Bockel,  der  hintere  gross,  rund;  Mantel-Eindruck  schmal,  schwach. 
Modiola  ist  mithin  nur  dadurch  von  Mytilus  (Thl.  III,  S.  65)  ver- 
schieden, dass  der  Buckel  etwas  entfernt  vom  vorderen  Ende  liegt 
und  dieses  hiedurch  mehr  abgerundet  erscheint.  Da  überdem  das 
Thier  in  seiner  Organisation  nicht  verschieden  und  einige  Zwischen- 
formen vorhanden  sind,  so  ist  die  Wiedervereinigung  beider  Sippen 
vollkommen  gerechtfertigt,  und  wir  halten  sie  nur  getrennt  als  will- 
kommene Unterabtheilung  für  die  zahlreichen,  einander  meistens  so 
ähnlichen  Arten.' 

Arten:  lebend  über  50,  mittelst  eines  Byssus  an  Klippen 
nächst  dem  Meeres-Spiegel  befestiget  in  allen  Meeren ;  auch  kommen 
gegen  140  fossil  durch  alle  Formationen  vor.  Sic  sind  aber  bei 
der  Indifferenz  ihrer  Form  und  Skulptur  grossentheils  schwer  von 
einander  zu  unterscheiden.  9 

9  Mit  nicht  strabliger  Schssle. 
1.  Modiola  Sow er byana.  Tf.  XV,  Fg.  13  (n.  Sow.). 

Modiola  plicata  Sow.  III,  86,  pl.  246,  f.  1;  —  Dbfr.  i.  Diel.  XXXI, 
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517;  -  Conti».  210,  243;  —  Phill.  Y.  I,  1*6;  —  Bkchb  in  Philo*. 

Mag.  VII,  346  ;  —  Lonso.  iu  Geol.  Trans,  b,  III,  273 ;  —  Zibt.  Würlt. 

79,  t.  59,  f.  7  ;  —  Thurm.  Porr.  13,  15;  —  Thirr.  5:  —  Lonsd.  i.  Jb. 

1888,  360;  —  ?Ro£M.  ool.  II,  34;  —  Leih,  a,  355,  (tum  Lm.). 
Mytilus  plicatus  Gr.  Petrf.  II,  175,  t.  130,  f.  12. 
Mytilus  Sowerbyanus  d*0.  1860,  Prodr.  I,  282,  312  (wegen  Mytilus 

plicatus  Gm  kl.  ,  Modiola  pl.  Lk.  1789  umgetauft). 

Schaale  fast  wie  bei  Solen  quecr  verlängert,  schmal,  lang 
und  ziemlich  zusammengedruckt,  etwas  gekrümmt,  der  Thcil  der  Zu- 
wachsstreif ung,  welcher  dem  Hinterrande  parallel  und  fast  rechtwin- 
kelig zur  übrigen  Streifung  geht,  stärker,  in  feine  Lamellen  erhoben. 
Die  Länge,  etwa  3  */,  mal  so  gross  als  die  Breite. 

Wird  in  verschiedenen  Gliedern  der  drei  oberen  (Iruppen  auf- 
gezählt. In  England  (im  Bradford-Thon  zu  Felmarsham  in  Bed- 
fordshire  Sow.;  im  Unteroolith  zu  Glatze dale ,  Coldmoor  und 
Hluewick  in  Yorkshirey  Phil.  ;  in  dem  von  Gloucestershire,  wie  zu 
Vundry  und  Radstock  in  Sommer 8 eel im  Cornbrash  von  Mittel- 
und  Süd-England) ;  —  in  Frankreich  (im  Bajocien  zu  Bayetix 
und  Moutiers  im  Calvados,  zu  Satins  im  Jura;  —  zu  Draguignmi 
im  V<ir-Dpt.;  zu  Geniraux  im  Mosel-,  zu  Asnieres  im  Sarlhe- 
Dpt.,  d'O.  ;  zu  Calmoutiers  an  der  obern  Saone,  Thirr.  ;  im  „Ba- 
thonien"  zu  Mariuse,  zu  Xantua  im  Ain-Dpi.,  zu  Grosse  im 
Yar-,  zu  Luc  im  ? Calvados-])^.  d'O.;  angeblich  auch  noch  im 
Kimmeridge-Thon  zu  Seceux  und  im  Porllandstein  zu  Fresne- 
St.-Mames,  Haute- Saone,  Thirr.);  —  in  der  Schweitz  im  Ko- 
rallen-, Astarten-Kalk,  Kimmeridge-Thon  und  Portlandstein  des  !  Por- 
rentruy  Thurm.,  welche  letzten  Angaben  wiederholter  Prüfung  be- 
dürfen}; —  in  Württemberg  (in  Eiscnoolith  von  Wisgoldingen 
und  Altenstadt,  und  dann  am  / Stuifenberg  und  Brauneberg  bei 
Wasseralfingen) :  —  in  Bayern  (im  weissen  Jurakalk  von  Gräfen- 
berg);  —  in  Westphalen*.  im  Portlandkalk  von  Uppen,  Roe.;. 

2.  Modiola  gibbosa  («,  356).    Tf,  XIX,  Fg.  15  a  b  (Kern\ 

Modiola  gibbosa  Sow.  nie.  III,  19,  pl.  211,  f.  2;  -  Woodw.  *yn.  16; 

-  Romg.  i.  Jb.  1846,  298. 
Mytulitcs  modiolatus  Sctu/ru.  Petrfk.  I,  300  (pars). 
Modiolitcs  papuanus  Krug.  Unv.  II,  440. 

Modiola  Hillana  Zikt.  Württ.  79,  t.  59,  f.  4:  ftde  Qu.  Württ.  312,  313, 
556  (non  Sow.). 

Mytilus  gibbosus  ?Marc.  Salin*  78;  —  d'O.  Prodr.  I,  310  (non 

Gp.,  PuschJ. 
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Schaale  verlängert  nierenförmig ,  so  dick  als  breit  (Lange  zu 
Dicke  und  Breite  =  2  :  1:1),  mit  schwacher  Zuwachsstreifung, 
welche  mitten  am  hinteren  Ende  der  Klappen  bogenförmig  umbiegt; 
Budein  nicht  vorstehend ;  von  ihnen  zieht  eine  gebogene  Vertiefung 
nach  der  nierenförmig  eingebogenen  Stelle  in  der  Mitte  des  v,order- 


i 


Randes  herab,  wodurch  ein  vordrer  Lappen  der  Schaale  vom 
hintern  geschieden  wird  (Fg.  a);  der  ganie  Rand  ist  stumpf.  Sie 
wird  zuweilen  noch  dicker,  als  die  Fg.  b  angibt.  Da  die  Abbildung 
einen  Kern  darstellt,  so  ist  der1  vordere  Lappen  etwas  deutlicher  von 
den  Buckeln  geschieden,  als  gewöhnlich.  Die  grosse  Dicke  charak- 
lerisirt  diese  der  M,  bipartita  Sow.  und  der  folgenden  sehr  ahn- 
,  Hebe  und  vielleicht  nicht  selbständige  Art  hauptsächlich,  welche  ich  , 
ia  DK  LA  Decbb's  Verzeichniss  nicht  wiederfinde.    Wird  bis  1"  lang. 

Vorkommen  in  England  (in  Walkcrde  zu  Ancliff  und  Brad- 
ford  in  lVillthire  und  am  Claterton-hUl  bei  Bath,  Sow.  ;  — 
in  Frankreich  (im  Callovien  zu  Xantua,  Ain,  zu  Pizieux,  Beau- 
mont,  C/iauffour,  Sie.  Sco  laste  nur  Sarthe  etc.  d'O.  ;  —  lim 
Calcaire  laedonien  von  Salbu  im  Jura,  Maec);  —  in  Württem- 
berg (im  Untcroollth  M.  Hillana  Z.  am  Stuifenberg  und  bei  Waster- 
td fingen;  klein  als  M.  gregari  a  Zikt.  in  den  Sandsteinen  ;  —  in  der 
Schweitz  im  braunen  Jura  6  =  Unteroolilh    in  „Rogen stein  über 

i 

(j^phitcnkalk"  zu  !  Bnrg  bei  Lottorp  im  Kanton  Solothttrn . 
3.  Modiola  scalpriiui  («,  357). 

Modiola  cuneata  Sow.  ms.  III,  87,  pl.  248,  f.. 2  (non  III,  19,  pl. 
211,  f.  1). 

Modiola  »calprum  Sow.  me.  III ,  186,  193;  —  DEFa.  i.  Diet.  «Ml. 
XXXI,  Sie;  —  Pmill.  Y.  I,  133,  159,  pl.  14,  f .  2 ;  —  Woodw.  Syw. 
16;  -  Bkcmb  i.  Geol.  Trans.  *,  //,  28;  i.  Philo*.  Mag.  VII ,  346;  — 
Thifb.  5:  -  Mandl«.  Alb.  35;  —  Gf.  Pelrf.  II,  174,  t.  130,  f.  9J  - 
Wulm*,  i  Jb.  1836,  739,  1888,  240;  -  Hlntbk  das.  698-,  -  Romc. 
das.  1847,  783,  784  (non  Thirru). 

?Modiola  elougata  Koch  et  Dunk.  OoI.  22,  t.  7,  f.  12. 

Mytilus  scalprum  d'O.  Prodr.  /,  236. 

Schaale  verlängert ,  nur  wenig  nierenförmig  gebogen ,  doch  nicht 
zweilappig,  massig  konvex,  mit  scharfen  Rändern  und  geradem  nach 
hinten  etwas  vorstehendem  Schloss-Randc ,  welcher  über  %  der  lic- 
sammtlänge  ausmacht  ;  dann  mit  einer  von  den  Buckeln  nach  der  vorder- 
stem Ecke  hinabziehenden  fast  geraden  oder  nur  wenig  aufwärt» 
gewölbten  Kante,  vor  welcher  die  Schaale  etwas  flach ,  aber  nicht 
rinnenförmig  vertieft,  und  nur  gegen  den  untern  Rand  hin,  wo  sich 
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diesem  die  Kante  nähert,  stumpf  ist  (Dicke  zu  Breite  zu  Länge 
=  3:5:  11).  .Die  Zuwachsstreifung  ist  deutlich,  geht  vom 
Schloss-Rando  an  schief  noch  weit  nach  hinten,  und  biegt  dann 
ziemlich  kurz  um ,  um  mit  dem  fast  geraden  unter-vordern  Rande 
parallel  wieder  nach  vorn  zu  gehen.  Die  von  Sowerby  beschrie- 
bene Form  und  die  anscheinend  nicht  sehr  verschiedene  Modiola 
elongata  KD.  ist  etwas  grösser  und  die  von  Phillips  schmäler  und 
viel  mehr  Sichei-förmig  eingebogen,  als  die  bei  Goldfuss.  Die 
Französische  Form  scheint  mehr  mit  der  bei  Phillips  übereinzu- 
stimmen. Findet  sich  in  England  (im  blauen  Lias  Mergel  von  ffcir- 
ton,  Cropredy  und  Banbury  in  Oxfordshire  und  zu  Bath,  Sow.; 
im  Lias-Marlstone  von  Eaton  Nab  und  Robin-Hoods-Bay  in  York 
shire,  Phill.  ;  bei  Lyme  in  Dorselshire) ;  —  in  Frankreich  (im 
Liasien  zu  Croisilles  im  Calvados,  zu  Metz  im  Mosel-,  zu 
Nancy  im  MewrfAe-Dept. ,  zu  Pouilly  im  Cöte-d'Or-,  zu  Cha- 
ragnac  im  Donfo^ne-Dept.,  d'O.  :  im  Liaskalke  von  Fallon,  ?im  Port- 
landkalke von  Fresne-Sl.-Mames?  und  im  ?  Kimmeridgc  Thon  von 
iSeveux  an  der  oftera  Saone\  Thirr.*;  —  in  der  Schweitz 
(?im  Kimmeridge-Thon  des  Porrentmy,  Thurm,);  —  in  Württem- 
berg (im  Untcrlias-Sandstcin  von  Göppingen);  —  in  den  Öster- 
reichischen Alpen  (Lias  von  Gresten  und  Gross-Ramming) ;  — 
in  Norddentschland  (M.  elongata  im  Posidonomyenschiefer  des 
Silbergrundes  von  Falkenhagen  bei  Pyrmont;  im  Oolith  von 
Ost  er  kapp  ein). 

Mytilus  Lamk.,  M iess-Muschcl. 

(Vgl.  Th.  III,  S.  65.) 

1.  Mytilus  stiblaevis.  Tf.  XIX,  Fg.  Ii  (Kern). 

Mytilus  sublaevis  Sow.  tnc.  V,  56,  t.439,  t.  3;  —  Gr.  Petrf.  II,  170, 
t.  129,  f.  3. 

Mytilus  jurensis  Msrian  i.  Mus.  Basti.;  —  ? Thurm.  Porr.  (18X0, 
nom.)  13,  21 ;  -  Thirr.  6;  —  ?Roem.  Ool.  I,  89,  t,  4,  f.  10,  II,  57;  — 
Leih.  as  359;  -  Marc.  Sal.  Iii;  —  d'O.  Prodr.  II,  53. 

Die  Schaale  ist  ziemlich  gewölbt,  ihre  Oberfläche  mit  feiner, 
zierlicher  Zuwachsstreifung  versehen,  der  vorder-untere  Rand  von 
oben  nach  unten  etwas  konkav  gebogen ;  in  die  Qucerc  aber  ist  die 


•  Was  Thurmaiw  unter  gleichem  Namen  im  Kimmcridge-Thone 
des  Porrentruy  zitirt  ,  gehört  nach  Robmer  zu  M.  subaequiplicata  v. 
Stromb. 
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vorder-untere  Flache  vorne  flach  und  weiter  hinten  stampf  dach-  , 
förmig  gewölbt   Die  übrige  Gestalt  gibt  die  Abbildung  an ,  nur  dass 
bei  wobl  erhaltener  Schaale  das  vorder- obre  Ende  weniger  stumpf 
ist.  —  Mit  dieser  Art  scheinen  junge  Exemplare  des  Mylilus  (Pinna) 
amplus  Sow.  Ähnlichkeit  zu  haben. 

Vorkommen  für  den  obern  Theil  der  Jura-Formation  bezeich- 
nend. In  der  Schwei!*  (Basel  ;  im  ?  Korallenkalk  und  sehr  häufig 
und  bezeichnend  in  Kimmeridge-Tbon  des  Porrentruy  an  le  Bannt; 
—  in  Frankreich  (eben  so  zu  Chdtelaillon,  d'O.;  im  Sequanien 
zu  Satins,  Marc;  an  der  oberti  Saone);  —  dieselbe  oder  we- 
nigstens eine  sehr  ähnliche  Art  in  Norddeutschland  im  Portland- 
kalk an  der  Arenbwrg  bei  Rinteln;  zu  Wallersberg  bei  Escher- 
hausen;  zu  Fritzow  bei  Carnmin  in  Pommern. 

Myoconcha  Sow. 

Schaale  schief  länglich,  zusammengedrückt,  gleichklappig ,  sehr 
ungleichseitig,  dick,  fast  geschienen.  Band  äusserlich  längs  des 
Schloss-Randes.  Schloss  mit  einem  schiefen  verlängerten  grossen 
Zahne  in  der  rechten  Klappe,  welchem  eine  Grube  gegenübersteht. 
Buckeln  dem  vordem  Ende  genähert.  Mantel  -  Eindruck  einfach. 
Muskel-Eindrücke  zwei,  ungleich,  der  hintere  gross, x  der  vordere 
ebenfalls  ansehnlich,  durch  eine  erhabene  Leiste  in  2  geschieden, 
wovon  der  obere  Theil  im  Buckel  selbst  liegt  Unterscheidet  sich  ( 
von  Mytilus  durch  die  dicke  und,  wie  es  scheint,  blätterige  Schaale, 
den  grossen  Schloss-Zahn ,  den  vordem  Muskel-Eindruck  u.  s.  w. 

Arten:  16,  alle  fossil,  meistens  in  den  Oolithen  (■>),  nur 
2—3  in  der  Kreide. 

Myoconcha  crassa  («,  359).    Tf.  XX,  Fg.  15ab  (n.  Sow.) 

Myoconcha  crassa  Sow.  V,  103,  pl.  467;  —  d'O.  Prodr.  /,  282. 
?Myti1os  sulcatos  Gr.  i.  Petrf.  II,  170,  t.  129,  f.  4. 

Ziemlich  gross ,  ei-keulenförmig ,  am  Buckel  fast  spitz ,  am 
vorder  untern  Rande  ziemlich  gerade,  an  der  unter  hinlern  Ecke 
gerundet;  Oberfläche  einfach  nur  mit  rauher  Zuwachs-Streifung, 
ö'O.  —  Der  von  Goldposs  abgebildete  Mytilus  sulcatus  aus  Lolh» 
ringen,  welcher,  von  d'Orbiqny  dazu  zitirt,  zweifelsohne  identisch 
ist  mit  der  Französischen  Art,  ist  länglicher,  weniger  eiförmig, 
an  der  unter-hintern  Ecke  etwas  mehr  vorspringend  und  hat  längs 
dem  obern  Rande  jederseits  zwei  scharfe,  durch  eine  Furche  ge- 
trennte Rippen,  die  man  an  Sowerby's  Abbildung  nicht  bemerkt. 
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Im  untern  Ooülh  von  Dundry  in  England;  im  „Bajocien"  von 
Bayeiix,  Montier s,  St.  Maixent,  Morl,  Fontenay,  Nancy  in 
Frankreich. 

(If,3bß.)  Pelecypoda  Dimya  Homomya  Integripalliata. 
Diceras  Lamk.,  Zweihorn-Muschel. 

Scbaale  dick,  unregelmässig,  ungleichklappig,  ungleichseitig, 
festgewachsen,  mit  sehr  grossen,  auseinanderstehenden,  kegelförmigen 
und  fast  regelmässig  spiral  eingerollten  Buckeln.  Schloss  zusammen- 
gesetzt, mit  grosser  Schloss-Platle ;  darauf  der  Ohr-förmige  Muskel- 
Eindruck  in  die  Buckeln  hinein  verlängert.  Band  unbekannt.  Un- 
terscheidet sich  von  dem  lebenden  Genus  Chama  nur  durch  be- 
ziehungsweise stärkere  Entwicklung  des  Schlosses  und  seiner  Zähne, 
und  äusserlich  etwa  durch  die  glatte  Oberfläche,  daher  schon  Gold- 
fuss beide  Sippen  wieder  vereinigte. 

Arten:  7,  alle  fossil,  4—*  in  den  Oolithen,  1  im  Neoco- 
mien  und  1  im  Nummuliten-Gebirge. 

1.  Diceras  arietina  («,  699).  Tf.  XX,  Fg.  lab. 

Saussure  Voyages  dans  les  Alpes,  1T79,  I,  190,  pl.  2,  f.  1  —  4. 
Favawnb  Conch.  t.  80,  f.  S. 

Anomies  Hupsch  Naturgesch.  Niederdeutsch.  33,  14,  f.  26,  27. 

Chania  bicornis  Broo.  i.  Encycl.  meth.,  Vers,  VI,  392. 

Diceras  arietina  Lk.  i.  Ann.  Mus.  VI,  300,  t.  55,  f.  2;  Hist.  VI,  91  u. 
h,  VI,  577;  —  Defr.  i.  Diel.  XIII,  177 Atlas  pl.  99,  f.  4;  —  Blv.  i. 
Dict.  XXXII ,  327  und  Malacol.  pl.  70 ,  f.  4 ;  —  Deshav.  i.  Encycl. 
meth.  1880,  Art.  Diccrate ,  8G-H8;  —  Sow.  Gen.  Shells  f .  1 ;  — 
Thurm.  Porr.  17;  —  Büch  Jura  84  (?d'Arch.  i.  Jb.  1838,  207);  — 
Itier  das.  1845,  108;  —  Marc.  Sal.  107;  -  d'O.  Prodr.  II,  23.  . 

Chama  (Diceras)  arietina  Gf.  Petrflt.  II,  206,  t.  139,  f.  2. 

ß,  Chama  speciosa  Muhst.  Beitr.  I,  107;  —  Gr.  Petrf.  II,  »05, 
f.  139,  f.  1. 

Diceras  speciosa  Br.  Nomencl.  421.  \ 

y.  Diceras  Lucii  Dfb.  1829 ,  Dict.  XIII,  177;  —   Favre  tfide  d'O. 

Dicer.  13,  t.  1,  f.  3,  t.  3,  f.  1—3,  t.  4,  5,  f.  1.  I     I.  c. 

Diceras  minor  Dsh.  Conch.  (1838),  t.  28,  f.  7—8.  J 
Isocardia  dicerata  d'O.  pere      \   .  j^e'm    i  *®*>  * fi^e 

Isocardia  ortlioccra  d'O.  pere  \^{u9  yj/j  J  l03>  2>  f»  *~"3  D®% 
Isocardia  brevis  d'O.  pere  J  y  '  104,  t.  2,  f.  4— 6    I.  c 

Wird,  unter  den  Buckeln  gemessen,  bis  4"  breit.  Unterscheide! 
sich  von  D.  sinistra  durch  die  Richtung  ihrer  Buckeln  von  D.  Lons- 
dalei,  welche  indessen  eine  Caprotina  seyn  soll,  durch  weniger  frei 
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binaasstehende,  mehr  anliegende  Buckeln  und  den  Mangel  einer  oder 
zweier  horizontaler  Rinnen  auf  jeder  Klappe.  Wenn  man  indessen 
mit  d'O.  auch  die  t?«r.  ß  u.  ff.  alle  damit  vereinigt,  so  wird  die 
Charakteristik  schwierig.  a 

Vorkommen  im  Korallen-  oder  ?  Portlandkalk ,  gewöhnlich  mit 
Nerineen  und  der  Pinnogena.  So  in  der  Schweitz  (in  Corallien 
am  Moni  Saleve  bei  Genf  ;  im  Nerineen-Kalke  zu  Monnat  im 
Porrentruy);  —  in  Frankreich  (im  Corallien  des  Forts  VEcluse 
unfern  Genf  mit  Nerineen,  d'O.  ;  im  Corallien  von  Salin*,  MArc.  ; 
and  wenn  man  alle  Varietäten  beirechnet,  in  gleicher  Formation  zu 
)Vagnon;  Sauice  in  den  Ardeimen,  zu  Chdtel-Censoir  und  Ton- 
nerre  im  Yonne-DcpL,  zu  Pointe-du-Che,  Angulins,  bei  la  Ro- 
chelle in  Charente-infer. ,  zu  Montpellier,  zu  St.  Mihiel  in  Loth- 
ringen, und  zu  iSampigny  mit  einem  etwas  kleineren  Schlosszahne, 
wesshalb  Dkshayrs  diese  als  eine  besondere  Art  ansieht) —  in 
Deutschland  (im  Portlandstone  [oder  Coralrag  nach  MOnst.]  bei 
Neuburg,  Regensburg,  Ingolstadt  u.  a.,  Buch).  Ob  hiezu  auch 
die  kleinen  Kerne  in  den  Chailles  des  obern  Oxford-Thones  zu 
Ferriere-le-Secy  (Thirr.)  und  zu  Rupt  gehören  ?  d' Archiao 
führt  die  Art  auch  mit  Dufremoy  in  Kreide  zu  Perigueux  im 
Dordogne-Depi.  an,  was  auf  Verwechselung  beruhen  mag. 

2.  Diceras  sinistra  Desh.  i.  Diction.  das».  oVhist.  nat, 
Atlas,  nro;  8,  fig.  1 ;  i.  Encycl.  1830,  Art.  Diceras»  p.  88 
(a,  360)  et  Conch.  I,  pl.  28,  f.  1  —  3;  —  Favr.  Dicer. 
18,  23;  —  vgl.  Lk.  Hist.  VI  l,  91,  note. 

Ist,  mit  D.  arietina  verglichen,  kleiner;  die  Buckeln  nicht  Ober 
die  Ränder  hinaufragend;  die  Klappen  durch  einen  scharfen  Kiel 
zweitheilig,  zumal  die  kleinere.  Bringt  man  sie  mit  D.  arietina  in 
gleiche  Lage,  nämlich  die  grössere  Klappe  auf  die  nämliche  Seite, 
so  winden  sich  ihre  Buckeln  von  rechts  nach  links  (jene  von  links 
nach  rechts)  und  die  Muschel  ist  mit  der  linken  oder  grossen 
Klappe  angewachsen  (jene  mit  der  kleinen).  Die  linke  Klappe  hat 
.statt  1)  2  Schlosszähnc ,  einen  sehr  grossen,  vOrn  durch  eine  kleine 
Grube  abgeschnitten  und  der  Richtung  des  Schildchens  folgend ;  der 
kleinere  liegt  dahinter  und  hat  eine  konische  Grube  hinter  sich; 
die  rechte  Klappe  hat  unter  dem  Schildchen  eine  Grube,  an  deren 
Ende  ein  einzelner  kleiner  zitzenförmiger  Zahn  steht;  dahinter  eine 
kleine  Grube,  von  der  vorderen  durch  eine  schwache  Erhöhung  ge- 
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trennt,  und  beide  bestimmt  zur  Aufnahme  der  2  Zähne  der  andern 
Klappe ;  hinter  ihnen  unter  dem  Male  ist  ein  grosser  dreiseitig  py- 
ramidaler Zahn,  der  in  die  Grube  der  ersten  Klappe  passt.  Bis  3" 
lang  und  2"  breit.  Indessen  verbindet  d'Orbigny  auch  diese  Art 
mit  der  vorigen.  In  den  Oolithen  zu  Cherre  und  la  -  Ferte- 
ßernard  im  Sarthe-  und  im  Orwe-Dept.,  und  vielleicht  im  Cal- 
vados ,  mit  Pinnogena. 

Lyrlodon,  Le jerz ahn- Müsch el. 

(Trigonia*  Lank.,  Lyridon  Sow.) 

(Familie  Myophorina.)  Der  Charakter  dieses  Geschlechts  ist 
zuerst  von  Hermann  nachgewiesen,  bei  Myophoria  (Th.  III,  S.  66) 
schon  angegeben  worden  und  nunmehr  (auf  Tf.  XX,  Fg.  5  b)  mit 
dem  Habitus  seiner  Arten  (in  Fg.  2 — 5)  bildlich  dargestellt.  Es 
unterscheidet  sich  hauptsächlich  durch  die  rückwärts  eingebogenen 
Buckeln,  durch  die  konzentrisch  oder  schiefbogenförmig  verlau- 
fenden, und  wenn  radial  doch  jedenfalls  knotigen  Skulpturen  der 
Seitenflächen,  welche  nie  radial  und  glatt  zugleich  sind  oder 
ganz  fehlen  wie  bei  Myophoria ;  auch  hat  die  Hinterfläche  ge- 
wöhnlich andere  Skulpturen  als  die  Seitenflächen.  Fg.  5  b  stellt 
eine  rechte  Klappe  mit  zwei  grossen  auf  beiden  Seilen  vertikal 
gestreiften  einfachen  Schloss-Zähnen  dar;  die  in  der  linken  sind 
doppelt,  so  dass  ein  Paar  derselben  je  einen  von  diesen  zwischen 
sich  nimmt  und  dann  auch  nur  auf  der  innern,  mit  diesem  in  Be- 
rührung kommenden  Seite  ähnlich  gestreift  ist.  Dann  gewahrt  man 
die  zwei  tiefen  durch  den  einfachen  Mantel-Eindruck  verbundenen 
Muskel-Eindrücke,  über  welchen  jedoch  oft  noch  ein  kleinerer  steht, 
die  man  auch  am  Kern  oft  erkennt ;  der  vordere  Muskel-Eindruck 
wird  auf  seiner  innern  Seite  durch  eine  vom  Zahne  herkommende 
Leiste  begrenzt  und  Löflei-artig  gestaltet,  durch  welche  auf  den 
Kernen  ein  ähnlicher  Spalt  wie  bei  Myophoria  entsteht.  Das  Schloss- 
Band  hinter  dem  Buckel  sieht  man  an  Fg.  3  noch  erhalten. 

Arten:  gegen  100,  mit  Ausnahme  zweier  im  Oti indischen 


0  Den  Namen  Trigonia  (Brugu.  1791)  Lame.  1802)  tragt  bereits  ein 
AuBLKT'ftcheg  Pflanzen-Genus  seit  1773,  wesshalb  Soweret  (tnc.  F,  40) 
den  fehlerhaft  gebildeten  Namen  Lyridon  vorgeschlagen,  den  wir  1836 
durch  Lyriodon  (\\tptov  -}-  oöovf  =  lyrula  -f-  dens)  ersetzten,  woraus 
Goldfuss  spater  Lyrodon  einciidircii  wollte.  Vergl.  auch  Tf.  XXXII, 
Fg.  13-15. 
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Ozean  lebenden,  alle  fossil;  einige  Heine  angeblich  schon  in  der 

1.,  die  zahlreichen  andern  aber  in  der  3.  und  4.  Periode.  Aqassiz 
bat  deren  Mehrzahl  in  einer  Monographie  1840  bearbeitet. 

1.  Lyriodon  costatus*  (a,  364).  Tf.  XX,  Fg.  4. 

a.  Im  Allgemeinen  and  var.  iriangularU. 

Carvirostra  non  rugosa  etc.  Ltirn.  Lithophil.  Brit.  t,  1760,  36, 
U  9,  nr.  714. 

Kifoaa  Verstein.  II,  t  Bia,  3,  6  (jung),  III,  t.  Va,  f.  3,  t.  Vc,  f.  3,  4. 
Venus  an  Dooax  sulcata  Nersum*  i.  Naturforscher  178t,  XV, 

137,  t.  4,  f.  9,  10,  3,  4  (optima!). 
?VenuIites  virginalis  Schlth.  i.  Min.  Taschen*.  1813,  VII,  73. 
Donaeites  sulcatus  Schxth.  ik.  36. 

Trigonia  costata  Park.  III,  pl.  13,  f.  4;  —  Sow.  mc.  181$,  1, 
195,  pl.  85;  —  Lk.  Hist  1819,  VI,  64,  rar.  a;  —  EntycL  mitk. 
eoq,  pl.°338,  f.  i;  explic.  p.  150;  —  Dsrn.  i.  Diel.  nat.  LV,  295; 

Cor» tb.  179,  311,  243;  -  Bbchb  i.  Philo».  Mag.  VII,  344;  — 
Voltz  59,  60;  Beiern*.  39;  Passt  Seine  337;  —  Lonso.  i.  Oed. 
Trane.  1899,  h,  III,  272,  275  ;  -  Dbsh.  i.  Bntyd.  tnath.,  texte, 
1800,  MI,  1048;  -  Wano.  i.  Jb.  1889,  76;  -  Mühst,  tft.  1894, 
135;  Bayr.  43;  -  Zibt.  Württ.  78,  t.  58,  f.  5;  —  MnnLsr..  Alb.  21, 
24,  25;  -r  GnBBNOocM  i.  Philo*.  Mag.  1896,  VII,  160;  —  Phiix, 
Y.  I,  128,  150;  —  Tmirr.  6,  13;  -  Bobl.  i.  Ann,  nat.  XVII,  60; 

—  Robm.  Ool.  I,  97  [non  Pusch];  -  Ac.  Trigoa.  (1840)  35,  t.  3, 
f.  12-14;  -  Qu.  Wflrtt  341,  538,  556;  -  Klöd.  t.  Jb.  1899,  368; 

—  Dsloch.  das.  1899,  333;  -  Lill.  das.  .235;  -  Fsomh.  das.  1888, 
22;  —  ?Mbtbw  das.  89;  -  Grant  das.  1841,  803;  —  Fibcsj.  das. 
1842,  495;  -  W11.LMS.  i.  Br.  Collect.  73;  -  Gresslt  i.  Jb.  1845, 
159;  —  F.  Robm.  i.  Jb.  1845,  183;  —  Behmos.  i.  Jb.  1845,  495; 

—  Aükr'b.  i.  Jb.  1847,  88;  -  F.  &okm.  das.  1848,  790;  —  Fitt. 
232,  357;  —  Marc.  Sal.  78;  —  d'O.  Prodr.  I,  278. 

Donaeites  costatus  Schltw.  Petrfk.  I,  193. 
Trigonia  Zwinget  i  Msa.  in  litt,  (aar*,  fig.  Kworr.  prima). 
Trigonia  pullus  Sow.  nie.  pl.  508  (jung);  —  Dm.  i.  Dict.  *e.  nat. 
LV,  298. 

Lyriodon  costatus  Br.  1836  Leih,  a,  364. 


9  Ich  bin  bei  diesen  drei  Lyriodon- Arten  von  der  sonst  strenge  be- 
obachteten Regel  die  Priorität  der  Benennung  zu  erhalten  abgegangen  und 
habe  die  Art-Namen  cos  tat  um,  clavellatunj  und  na  vis  nicht  durch 
*alcatura,  tub erculatum  und  nodosum  ersetzt,  weil  ich  es  für 
eioe  Unmöglichkeit  halte,  diese  so  verbreiteten  Benennungen  wieder  zu 
verdrängen ;  obschou  die  guten  Beschreibungen  und  Abbildungen  Hbr- 
»unn'a  gerade  hier  eine  vorzügliche  Berücksichtigung  früherer  Namen 
verdient  hätten. 

Bronn,  Lcthaen  Keoj(nosU<a.  3.  Aal.  IV.  16 
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Lyrodon  costatum  Op.  Petrf.  II,  201,  t.  137,  f.  3abce  [notid; 
narr.  nost.  3.]. 

Trigonia  lineolala  A<;.  Trig.  37,  t.  1,  f.  1 — 5  (von  d'O.  selbst  zu 
L.  costatus  bezogen,  in  Form  schon  der  Tr.  elongata  nahe  stehend). 
ß.  var.  transversa  costis  sigmoideis  (fig.  nostra  et  Ao.). 

Hbrm.  1.  c.  t.  4,  f.  13,  14. 
y,  var.  elongata  carina  angustiore  aculiore,  costis  simplieiter  arcuatit 
obliquioribus. ' 
Kworr  Verstein.  II,  t.  Bia,  f.  7. 

Bucardit  Hübsch  Niederdeutsch].  I,  18,  t.  2,  f.  11,  12. 
Venus  an  Donax  dubia  Hbrm.  I.  c.  129,  t.  4,  f.  II,  12.  r 
Trigonia  costata  var,  4.  Lamk.  I.  c. 
Encycl.  meth.  coq.  pl.  238,  f.  2. 

Trigonia  elongata  Sow.  mc.  F,  39,  pl.  431  ,  f.  3  (non  l ,  2);  i. 
Geol.  Trans.  6,  V,  328,  t.  21,  f.  16;  —  Bkchk  i.  Philos.  Mag.  VII, 
344;  —  Voltz  61 ;  —  Lonsd.  i.  Geol.  Trans.  6,  ///,  275. 

?Trigonia  cardissa  Ao.  Trig.  46,  t.  11,  f.  4  —  7  \fide  d'O.]. 

Trigouia  pul  Ins  Sow.  i.  Geol.  Trans.  6,  V,  328,  t.  21,  f.  17. 

Typus  der  6.  Familie  „Costatae",  welche  sich  durch  eine  drei- 
eckige  Form,  starke  zum  Unterrande  parallele  Seitenleisten,  eine 
hockerige  vom  Scheitel  zur  hinter-untern  Ecke  ziehende  Diagonal- 
Kante  und  eine  durch  Queer-  und  Längs-Streifung  gegitterte  Schloss- 
Fläche  über  und  hinter  derselben  mit  noch  2 — 4  stärkeren  Längs- 
Rippen  darauf  auszeichnen.  Alle  diese  Formen  wurden  früher  unter 
Tr.  costata  Lk.  vereinigt,  bis  Roemer,  Agassiz  und  d'Orbigny  sie 
in  mehr  als  2  Dutzend  Spezies  zu  zerlegen  suchten  ,  wodurch  die 
zahlreichste  Familie  der  Lyriodon  -  Arten  gebildet  worden  ist.  In- 
dessen ist  offenbar  mitunter  des  Guten  zu  viel  geschehen.  Der  ächte 
L.  costatus  ist  trapezoidal-dreieckig,  am  vorderen  Rande  stumpf  und 
konvex,  am  oberen  konkav  und  hinten  scharf;  er  bat  bis  gegen  40 
sehr  dicke,  hohe,  glatte  Leisten  parallel  zum  Unterrande,  eine  breite 
sehr  knotige  Diagonal-Kantc ;  die  Buckeln  vorstehend ,  obwohl  stark 
eingekrümmt ;  die  Schloss-Fläche  sehr  breit,  durch  2  gekerbte  Längs- 
kanten sehr  deutlich  in  3  radiale  Felder  getheilt,  übrigens  durch 
starke  Längs-  und  Queer-Furchen  gekörnelt;  nur  auf  dem  obersten 
der  Felder  fehlten  mitunter  die  Längsfurchen  und  bleiben  nur  die 
etwas  welligen  Queerfurchen  allein  übrig;  zuweilen  fehlt  auch  die 
untere  der  2  Längskanten  (alte  Tr.  lineolata).  Die  davon  abgeson- 
derten Arten  sind  grosscntheils  noch  nicht  definirt  oder  mitunter 
nur  durch  unerhebliche  und  nicht  sehr  konstante  Merkmale  (kleine 
Verschiedenheiten  in  Stärke,  Nähe,  Zahl  und  Länge  der  Rippen,  in 
den  Dimensionen  der  Muschel,  in  der  Deutlichkeit  der  2  Längs- 
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kanten  und  damit  verbundenen  Langistreifen  der  Hinterfeite  u.  s.  w.) 
davon  verschieden ,  so  dass  spätere  Untersuchungen  noch  über  die 
Selbstständigkeit  von  mehren  derselben  entscheiden  und  die  Angaben 
des  Vorkommens  genauer  prüfen  müssen.    Indessen  die  hohe  und 
die  breite  Varietit  kommen  dflers  mit  einander  vor.    Der  SowiR- 
BY'sche  Typus  dieser  Art  findet  sich  in  England  im  Untcroolüh; 
die  Art  ist  aber  dort  wie  in  andern  Lindern  allmählich  durch  die 
ganze  Oolithen-Reihe  xitirt  worden ,  ehe  sie  nach  den  verschiedenen 
Formalionen  in  mehre  Arten  geschieden  wurde.    Da  wir  nicht  ver- 
mögen die  Zitate  tu  sondern,  müssen  wir  alle  tu  weitrer  Prüfung 
aufzählen  a  und  ß  im  Unlcroolith  an  Dundry,  zu  Little  Sudbury, 
in  Wiltshire  und  xu  Oxford,  y  tu  Radipole  bei  Weymouth, 
Sow. ;  — r  ausserdem  im  Korallen-Oolith  zu  Malton,  Pickering,  in 
Grossoolith  zu  White  \ab  und  in  Unteroolith  zu  Bluewick  in 
Yorkshire,  Phill.,  VYillms.;  —  in  Forestmarble ,  Bradford-Tbon, 
Combrash',  Oxford-  und  Kimmeridge-Tbon  und  Unteroolith  von  Mittel- 
und  Süd-England ,  Cokyb.  ;  im  Unteroolith  von  Limpley,  in  Corn- 
brash  von  Hilperton  und  in  Coralrag  von  Ast  hon  bei  Buth  in 
Somerset) ;  —  in  Schottland  (Brora) ;  —  in  huxenburg  (bei 
Di  ff  er  (lange  im  Jura) ;  —  in  Frankreich  (nach  d'Orbiony  die  Tr. 
costata  (a,  ß)  auf  das  „Bajocien"  beschrankt  zu  Bayeux,  ? Montiert 
und  Curcy  in  Calvados,  zu  Amiire*  und  Coniie  im  Sarthe- 
Dept,  zu  Niort,  zu  St.  Maixeni  im  Deux-Sevres-DepL,  — •  Tr. 
tineolala  im  Unteroolith  des  Calvados  a.  a.  0.  und  von  Largue, 
Hmä-Hhin\  —  die  y  als  eigene  Art  im  Callovien  zu  Dwes  und 
VUlers  im  Calvados ;  zu  Clucy,  les  Vionnes,  Mont-Orienl;  bei 
Satins  im  Jura  ;  zu  Moutsec,  bei  St.-Mihiel  im  Meuse-Dept. ;  zu 
MarmUt,  bei  Chmanont  im  Raule-Marne ,  zu  Beaumontt  zu  Pi- 
sieua:,  au  Chaufour  im  Äwrfne-Dept ;  die  0  [bei  Goldfvbs,  von 
d'Orbiony  selbst  zugelassen]  im  oberen  Lias  von  Qundershofen-, 
—  wird  ausserdem  zitirt  im  Calcaire  laedonien  von  Satins  im  Jura, 
Marc.  ;   in  Oxford-Thon ,  Forestmarble  und  Unteroolith  der  iVbr- 
mandie ,    zu  t Hdvre  in  Mergelkalk,  xu  Honfleur;  in  der  Maas- 
und  Ardennen-Qegtnd ,  Bobl.  ;  in  ?  Kimmeridge-clay  von  Angow 
Urne,  Dorn*».;  zu  Tiancourt  und  iWine*  in  Lothringen)  in  Kim« 
meridge-Thon  von  Seveux,  im  Coralrag  von  ZVecotirf  und  ttn 
Unteroolith  von  Calmoutiers  an  der  öfteren  fltaone,  ThIRR.);  — 
im  Breitgau  (in  Bradford-Thon  von  VflpisAei») ;  —  in  der  Schweitz 
(im  untern  Oolith  von  / Basel,  am  Kienberg  in  Solothum,  Aa. ; 
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in  Rogenstein  des  Oxford-Thones  im  ! Aargau);  —  in  Württem- 
berg (die  Form  a  und  ß  am  Stuifen,  zu  Neuhausen,  Dettingen, 
Beuren;  die  von  Zieten  abgebildete  und  von  Aoassiz  und  d'Or- 
biony  anerkannte  Form  nach  Qubnstedt  im  mittlen  braunen  Jura 
der  8-  und  £-Schichten,  nach  Andern  auch  noch  in  Oxford-Thon  £; 
so  zu  Wisgoldingen) ;  —  in  Franken  (im  untern  eisenschüssigen 
Oolith  von  Thurnaxi,  Banz  und  Rabenstein),  —  in  Hannover 
^sehr  gross  und  bezeichnend  im  Unteroolith  bei  Alfeld  und  Eschers- 
hausen; kleiner  bei  der  Porta  Westphalica  und  Riddagshausen 
und  im  Bradford-Thone  bei  Minden ;  dann  allerwärts  im  untern  und 
obern  Coralrag  und  Portlandstonc ;  im  untersten  Oolith  bei  Horn 
im  Lippe' sehen) ;  —  zu  Fritzow  in  Pommern ;  —  in  Polen  (in 
Jurakalk  zu  Podgorze);  —  in  Russland  (im  Unteroolith  bis  Ox- 
fordien  um  Moskau,  Fisch.,  Auerb.).  Endlich  im  schwarzen  Jura- 
kalk unter  Granit  zu  Hohnstein  in  Sachsen.  —  Dann  wurde  y  in 
der  Ostindischen  Provinz  Cutch  von  Smee  und  Grafst  und,  hin« 
sichtlich  der  Art  sehr  unsicher,  am  Feuerberge  von  Maipü  in  Süd- 
America  von  Meyen  gesammelt. 

2.  Lyriodon  similis  (a,  366).  Tf.  XX,  Fg.  5ab. 

Lyriodon  siraile  Br.  1886,  Leih,  o,  366,  t.  20,  f.  5. 
Trigonia  similis  Ac.  1840,  Trig.  36,  t.  2,  f.  18-21,  t.  3,  f.  7;  — 
d'O.  Prodr.  /,  254. 

Ist  der  vorigen  ähnlich,  doch  mehr  gleichseitig  dreieckig,  die 
Kante  gerade,  der  vordere  Rand  ist  konkav,  der  obere  konvex  und 
in  konvexer  Biegung  in  den  hinteren  fortsetzend;  die  Queerrippen 
stark  und  entfernt  stehend. 

Vorkommen :  in  einem  plastischen  Thon  unter  Roggenstein 
zu  Burgheim  bei  Lahr  im  Badenschen ;  —  im  Toarcien  Frank- 
reichs (zu  Gundershofen,  zu  Tue  hau,  Aude,  zu  St.  Amand}. 

3.  Lyriodon  clavellatus  (a,  366  pars). 
List.  Coach,  pl.  502,  f.  56. 

?Curvirostra  rugosa  clavcllata  etc.  Lluid  Uihophyl.  1760,  b,  36, 

t.  9,  n.  700. 
Kkorr  Verstein.  III,  Sappl,  t.  Va,  f.  5. 

Veous  an  Donax  tubercnlata  Herm.  i.  Natforsch.  1781 ,  XV,  126, 
t  4,  f.  8. 

Trigooia  nodulosa  Lamk.  syst,  1802,  117  (Bist,  »,  VI,  516);  Parst 
Seine  337. 

Donacites  nodosas  Schlth.  i.  Taschen b.  1818,  VII,  72  (pars). 
Donacites  trigonius  Schlth.  Petrf.  I,  192  (pars). 
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a  in  Unteroolitb  (die  miUeln  und  letzten  Knoten-Reihen  schief  nach 
hinten  siebend,  obwohl  bei  Zibtbn  unrichtig  dargestellt,  die  2  Längs- 
Kanten  auf  der  Schlossrand-Fläche  schwach). 
Kr« orr  Verstein.  II,  t.  Bla,  f.  8. 

Trigonia  clavellata  (Parks.)  Zibt.  Wurtt  78,  t.  58,  f.  3,  mala);  - 

Mandel* l.  Alp. '24  5  —  Qo.  Wurtt.  340,  538,  55«. 
Trigonia  «ignata  Ac  Trig.  18  [?t.  3,  f.  8,  t.  9,  f.  5;  p*r*  -  an  Mm?). 

ß  in  Callovien  d'O.  (die  seitlichen  Knotenreihen  gebogen,  nach  vorn 
oder  unten  gerichtet,  die  Knötchen  der  Schlossrand-Rippen  regelmässig). 
Trigonia  clavellata  Sow.  MC.  I,  197}  t.  87,  f.  1 ,  2  [fide  d'O.,  wie 

bei  y!];  —  Ac.  Trig.  17,  t.  S,  f.  16—18. 
Trigonia  major  o'O.  prodr.  J,  338. 

y  in  Oxfordien  d'O.  (die  2  Lings-Rippeo  der  Schlossrand-Fläche  aus 
verzerrten  Knötchen  gebildet). 
Trigonia  clavellata  Parks,  rem.  III,  pl.  12,  f.  3j  ~  Sow.  me.  /, 

197,  pl.  87,  f.  1,  2  [von  d'O.  selbst,  auch  wieder  zu  fi  citirt];  —  i. 

Jb.  1844,  84;  —  Aübrb.  i.  Jb.  1848,  88;  Marc.  Salins  92;  —  d'O. 

prodr.  /,  305,  non  Ao. 
Lyrodon  clavellatus  Gr.  Ptrf.  II,  200,  t  136,  f.  6a-f  [f.  6  ab  gehört 

aber  nach  Ao.  zu  L.  Bronni]. 
Trigonia  perlata  Ac.  Trig.  19,  pl.  3,  f.  9—11. 
Trigonia  maxima  Ac.  Trig.  22,  pl*  4,  f.  6—9. 
?Trigonia  not  ata  Ao.  Trig.  24,  pl.  3,  f.  1—3. 

?Lyrodon  intermedium  Fabrk.  •*.  Bull.  mosc.  1844,  796,  t.  19,  f.  2. 

6  in  Corallien  d'O.  :  vgl.  L.  Bronni» 

a— 6  Trigonia  clavellata  (Parks.)  Bbchb  i.  Oed.  Tran*.  4,  /,  78 ;  — 
Coryb.  176,  179,  211;  —  Phill.  Y.  I,  128,  140,  144;  —  TownsBivo 
Geol.  restarch  pl.  9 ;  —  Murch.  i.  Oeol.  Tran».  5,  //,  320 ;  —  Bbchb 
i.  Mal.  Jfaj.  1880,  VII,  343;  —  Thurm.  15,  26 ;  —  Muhst.  43 >  — 
Kiüd.  Brandb.  206}  i.  Jb.  1884,  530;  1886,  56;  —  Bobl.  i.  Ann.  nat. 
XVII,  68 ;  —  Robm.  Ool.  I,  96;  —  Kloo.  i.  Jb.  1889 \  358;  —  F.  Robm. 
i.  Jb.  1848,  790;  —  Posch  Pol.  60,  176;  —  ?Fitt.  131,  239,  269,  300, 
301,  357. 

Typus  der  Gruppe  der  Clavellatae,  welche  man  daran  erkennt, 
dass  sie  an  der  halbkreisförmigen  Vorderseite  weniger  als  die  vorigen 
abgestutzt  sind;  die  Schlosskanten-Flache  ohne  Längsstreifen  mit  2 
Längsrippen  über  der  knotigen  Diagonal-Kante ;  die  Seitenflächen  mit 
Knoten-Reihen,  welche  schief  ab-  und  vor-wärts  ziehen.  Zuwachs- 
Streifung  sehr  deutlich.  Arten  mit  diesen  Merkmalen  kannte  man 
nur  2 — 3,  bis  Agassi*  und  nach  ihm  d'Orbiony  solche  in  mehre 
Dutzende  zerlegten,  welche  mehr  oder  weniger  je  einer  besondern 
Formation  der  Oolithen-  und  Kreide-Periode  entsprechen  sollen. 

Der  typische  L.  clavellatus  (ß  und  y)  ist  eiförmig  dreieckig, 
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vorn  aufgeblasen  und  gerundet ,  hinten  zusammengedrückt,  mit  vor- 
ragenden, sehr  eingekrümmten  und  sich  genäherten  Buckeln;  die 
Höcker -Reihe  bald  mittel-  und  bald  gross-höckerig,  massig  ge- 
nähert (etwa  14  bei  ausgewachsenen  Exemplaren; ,  bogenförmig, 
schmäler  als  ihre  Zwischenräume.  Die  mittein  Bogen  noch  fast  wag- 
recht; die  Schlosskanten*  Fläche  runzelig,  queerstreifig ,  breit,  durch  2 
aus  Höckerchen  gebildete  Radien  dreitheilig,  die  Höckerchen  zuweilen 
unregelmässig  verzerrt  (bei  y).  Die  Zahl  und  Entwickelung  der  Knoten 
m  den  einzelnen  Reihen  ist  sehr  vielen  Wechseln  unterworfen,  zuweilen 
sind  sie  ganz  unregelmässig.  Wir  haben  vorhin  gesehen,  auf  welche  Art 
Agassiz  und  d'Orbiony  diese  Varietäten  in  mehre  Arten  in  Übereinstim- 
mung mit  der  geologischen  Verbreitung  vertheilen  möchten ;  aber  die 
Charaktere,  worauf  sie  sich  stützen,  sind  unbeständig,  und  ihre  eigenen 
Zitate  der  Synonyme  mit  einander  im  Widerspruch  unter  sich  und 
mit  dem  angeblichen  Vorkommen  einer  jeden  Art  (vgl.  a,  y  und  fl). 

In  England  (im  Portlandstone,  Kimmeridgc-Thon,  Cornbrash, 
Walkerde  und  Ünteroolitli  von  Mittel-  und  Süd  -  England ;  — 
in  Korallen-Oolith  zu  Malton,  in  Kelloway  rock  zu  South  Cate 
und  in  Cornbrash  zu  Scarborough  und  Oristhorpe  in  Yorkshire 
Phill.  ;  —  die  typische  Form  y  in  Oxfordthon  zu  Radipole  bei 
Weymouth,  Sow. ;  in  Oxfordshire,  d'O.  ;  dann  auf  Portland  zu 
Chatley;  zu  Gunton  in  Suffolk,  zu  Litfle  Sudbury,  in  untrem 
Oolith  zu  Dundry,  Conyb.);  —  in  Schottland  (in  Sandstein  und 
Schiefer  an  der  Stelle  von  Unter-Oolith  in  Jnrerbrora) ;  —  in  Frank- 
reich  (L.  major  (ß)  im  Cailovien  zu  Yillers  im  Calvados  und 
Moutsec ;  L.  clavelJatus  Parks,  (y)  im  Oifordien  von  TroutiUe, 
Neutizi,  Lisieux,  Creue ,  Mar  ans  y  Chdtel-Censoir ,  Nantua, 
Grange-de-Voivre',  Satins,  D'O.;  dann  rar.  0— &  in  Oxfordthon 
der  Normandie  zu  Honfleur ,  zu  Boulogne;  im  Mergelkalk  von 
Hätre  und  Bray ;  im  untern  Oxfordthone  in  der  Maas-  und  Ar- 
<fennen~Gegend ,  Bobl.  ;  im  ?Rimmeridge(hon  von  Angouleine,  Du 
fren.)  ;  —  in  der  Sehweite ;  (rar.  y  im  Terrain  ä  chailles  von 
Largue  bei  Basel,  Chatelu  bei  Nenchätel  und  Oünsberg  bei 
Solothum,  d'O.  ;  —  rar.  ß — y  im  obern  Oxfordthon  und  Astarten- 
kalke des  Coralrags  am  Moni  Terrible  im  !Porrentruy)\  —  in 
Württemberg  [rar.  a  im  obern  Theile  des  Unler-Oolithcs,  braunem 
Jura  d  Qu.,  zu  Wisgoldingen  und  Spaic hingen  [Ziet.,  wird  von  d'O. 
fälschlich  in  „Oxfordien"  zitirtj;   dann  im  Kimmeridge -Thon  von 
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Ulm);  —  in  Franken  (Im  untern  Ootttb  ton  Rabenstein);  —  in 
Preussen  (bei  Potsdam  in  grünlichgrauem  Kalke  und  bei  Berlin 

im  oolithiscben  Kalke ;  —  zu  Fritzow  in  Pommern) ;  —  im  N.W. 
Deutschland  (im  untern  Theile  der  Oolithe  bei  Bielefeld  im  Ten 
tohtrger  Walde,  F.  Rom.,  im  Unter  Oolith  heu  Alfeld;  im  untarn 
Coralrag  bei  Heersum,  im  obern  Coralrag  am  Galgenberg,  IAi- 
rfnier  Äer?  und  bei  Hoheneggelsen;  im  Portlandkolk  bei  Wend- 
hmuen ,  Fallertleben  und  Goslar,  Rom.) ;  —  in  Po/rn  (im  Jura 
Gebilde  von  Motn^oacs ,  Jtza ,  Dombröwka  und  Krakau) ;  — 
endlich  noch  in  Umstand  (im  Unteroolith  bis  Oxfordien  von  JTAo 
rochowo  bei  Moscau  nach  Aüerb.  und  d'O.). 

4.  Lyrlodon  Bronni.  Tf.  XX,  Fg.  3. 

Lyrio'don  clavelUturo  Br.  f^ff,  LafA.  «,  366,  t.  20,  f.  3. 
Lyrodon  clavtllattim  Goidf.  Petrf.  II,  200  (fort),  t.  136,  f.  6ab 
fetef.  reliq.). 

Trigonia  Bronni  Ao. Triff.  18,  t.  5,  f.  19  (exet,  syn.) ;  —  d'O. prodr, ff,  16. 

Diese  Art  i6t  der  vorigen  sehr  ähnlich  und  gehört  mit  ihr  in 
gleiche  Familie.  Sie  ist  jedoch  etwas  höher,  kürzer,  mit  weniger 
Rippen  und  weniger  zurückgekrümmten  Buckeln  ;  die  seitlichen 
Knolen-Reihen  sind  schiefer,  aus  8—14  Knoten,  mehr  zum  Senk- 
rechten geneigt,  dichter  stehend  und  besonders  gerader;  die  2  Längs- 
Riele  mitten  in  der  Schlossrand-Fläche  deutlicher  und  wie  die  Dia- 
gonal-Kante  knotig. 

Vorkommen  bis  jetzt  nur  in  Frankreich.  Das  von  mir  abge- 
gebüdete  Exemplar  ist  mir  von  Herrn  Puxos  mitgelheilt  worden 
•aus  Oxford -Thon0  von  .'Dives,  wo  sie  L.  costatus  y  begleitet 
(womit  das  Aussehen  völlig  übereinstimmt;,  welcher  auch  nach  d'Or* 
sign y's  Zeugnisse  seihst  dort  im  „Callovion"  oder  untern  Oxford 
liegt,  wahrend  d'O.  den  L.  claveüatus  Sow. ,  Ao.,  non  Park,  im 
Giford-Thon  daselbst  zitirt;  ich  mu$s  desshalh  dahin  gestellt  seyn 
lassen,  wie  es  sich  mit  der  Unterscheidung  dieser  Art  und  der  Be- 
schränkung des  achten  L.  davellatus  auf  Oxford-Thon  verhalte.  d'Or- 
biony  beschränkt  sofort  den  L.  Bronni  auf  das  Corallien  (d'O.)  von 
Hennequeville ,  Trouville  und  auf  das  Terrain  ä  chailles  (Ao.) 
von  Besancon,  welches  d'O.  aber  in  diesem  Falle  zum  Corallien  wirft. 

5.  Lyrlodon  navis  (o,  368).  Tf.  XX,  Fg.  2. 

Uno*»  Veritcin.  III,  Suppl.  Va,  f.  4,  5,  1.  Vc,  f.  1. 
Tenut  an  Donax  nodosa  Hbrm.  im  Natorf.  i78t ,  XV,  113,  Tf.  nr, 
Fg.  5,  6,  7  (Oftimt!)  und  15  (puUus). 
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Trigonia  navis  Lamk.  kist.  FJ,  64;  Encycl.  mef*.,  Cty.  pl.  237,  f.  3 
et  (wrr.)  pl.  238,  f .  4 ;  —  Defr.  i.  Diel.  nat.  LJf,  295;  —  Bronn  ur- 
weltl.  Pflanzentb.  51,  t.  4,  f.  11;  —  Voltz  59;  —  Ziet.  Württ.  78,  t. 
58,  f.  1,  t.  72,  f.  1  (nuel);  —  Mandlsl.  Alb.  30;  —  Br.  i.  Jb.  1885, 
143;  —  Dsh.  i.  EncycL  1830,  II,  1030 ;  —  Rokm.  Ool.  I,  06,  II,  2;  — 
Ac.  Trig.  12,  t.  1,  t.  2,  f.  22—24;  —  Büch  Jura  51 ;  —  Qu.  Württ.  288 
539,  555j  —  d'O.  Prodr.  /,  235. 

Donacites  trigonias  Schlth.  Pctrfk.  I,  03  (pars). 

Lyrodon  navis  Gr.  Petrf.  II,  202,  t.  137,  f.  4. 

Lyriodon  navis  Br.  Leih,  a,  368;  —  Eichw.  i.  Jb.  1850,  225. 

Repräsenlirt  als  Typus  die  Familie  der  Scaphoides,  welche  sich 
durch  die  Abplattung  der  hohen  Vorderseite,  die  Einbiegung  des 
obern  und  die  Wölbung  des  untern  Randes,  die  beide  in  das 
niedere  zusammengedruckte  Hinterende  auslaufen,  durch  die  nicht 
längs-gefurchte  Schloss-FIäcbe  über  der  (lachen  Diagonal-Kante  und 
die  schief  oder  senkrecht  über  die  Seiten  hinziehenden  Knoten- 
Reihen  auszeichnen.  Sie  besitzt  alle  diese  Kennzeichen  im  voll- 
kommensten Grade,  hat  einigermassen  die  Form  eines  Seeschiffe,  wo- 
rauf der  Name  anspielt;  der  Vorderrand  ist  zu  einer  Queer-Fläche 
abgestumpft,  welche  mittelst  einer  rechtwinkeligen  Kante  an  die 
Seiten  angrenzt  und  mit  (bis  10)  einfachen  Qucer-Rippen  versehen 
ist,  die  auf  jener  Kante  mit  je  einem  dicken  Knoten  endigen;  die 
Diagonal-Kante  sehr  schwach ,  oben  etwas  knotig ;  von  ihr  gehen 
(bis  12,  jedoch  zuweilen  unregelmäßige)  knotige  Rippen  fast  verti- 
kal gegen  den  unteren  Rand  ;  hinter  und  über  ihr  nur  schwache 
senkrechte  Zu  wachs- Streifung. 

Bezeichnend  für  die  obersten  Lias-Schiefer  in  Frankreich  und 
Deutschland,  welche  man  hier  als  Grundlage  des  braunen  Jura's 
zu  betrachten  pflegt.  So  in  Frankreich  (im  Liasien  zu  !  Gunders- 
hofen  und  zu  Metz) ;  —  in  Württemberg  (am  Kräbach  bei  Wis- 
goldingen,  bei  Wasseralfingen  und  Boll)  ;  —  in  der  Schweitz 
(am  (Himberg  bei  Solothum) ;  —  bei  Goslar  nächst  der  Ocker- 
hütte am  Adenberge;  —  und  zu  Hildes  heim  im  Stadtgraben; 
—  im  Jura-Gebirge  des  inneren  Busslands. 

(Arcaceae.) 

Sie  sind  alle  frei,  regelmässig,  gleichklappig ,  etwas  ungleich- 
seitig, mit  zwei  starken  Muskel  -  Eindrücken  und  einem  einfachen 
Mantel-Eindruck  versehen;  ihr  Schloss  besteht  aus  gleichen,  längs 
des  Schloss*  Randes   aneinandergereihten  und   gegenseitig  in  die 
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zwischen  ihnen  Kegenden  Grübchen  eingreifenden  Zähnen  von  fast 
gleicher  Form.  Das  Band  pflegt  äusseriich  und  randlich  zu  seyn. 
Bei  Area,  Cucullaea  (und'  Isoarca)  liegen  alle  Zähne  in  einer 
geraden,  bei  Pectunculus  und  Liroopsis  in  einer  bogenför- 
migen Reihe,  und  stehen  ihrer  Längenachse  nach  senkrecht  auf  dem 
innere  Schloss-Rand ,  während  aussen  an  demselben  sich  eine  ge- 
rade und  auf  jeder  Klappe  gegen  den  Buckel  hinauf  sich  dreieckig 
zuspitzende,  mit  eben  so  im  Winkel  gebrochenen  und  auf  dem  Rande 
aufstehenden  Furchen  zu  Befestigung  des  Randes  bedeckte  Schioss* 
Flache  bildet.  Die  mittelsten  Zähne  oder  Kerben  sind  immer  die 
kleinsten  und  kürzesten;  die  äussersten,  an  beiden  Enden  der  Zahn- 
Reihe  nämlich,  bleiben  bei  Area  damit  parallel  und  fast  gleich  gross, 
legen  sich  aber  bei  Cucullaea  so  um,  dass  sie  völlig  parallel 
mit  dem  Schloss  Rande  laufen  und  sich  in  dessen  Richtung  ver- 
engern. 

*  Limopsis  unterscheidet  sich  dadurch  von  Pectunculus,  dass 
Bitten  in  der  Zahn-Reihe  unter  dem  Buckel  in  beiden  Klappen  noch 
eine  dreieckige  innere  Band- Grube  vorhanden  ist. 

Leda  und  Nucula  dagegen  haben  eine  im  stumpfen  Winkel 
gebrochene  Zahn-Reihe,  kein  äusserliches  Schloss-Feld ,  wohl  aber 
in  dem  erwähnten  Winkel  gerade  innerhalb  des  Buckels  eine  radiale 
örubc  oder  selbst  einen  grossen  LöfTcl-förujigen  Zahn  zur  Aufnahme 
des  hauptsächlichsten  Theiles  des  Bandes  bestimmt  (Trigonocoe- 
lia  Nyst),  der  aber  leicht  wegbricht  (vgl.  Tf.  XX,  Fg.  8b). 

Xuciila  Lk. 

Zum  Unterschiede  von  Leda  (s.  vorhin)  ist  die  Vorderseite, 
nach  welcher  die  Buckeln  eingekrümmt  sind,  kurz  und  stumpf,  die 
hintere  länger,  die  Oberfläche  ganz  glatt  oder  radial  gestreift,  die 
Schaale  dicker  und  mehr  Perlmutter-artig.  # 

Arten :  gleich  denen  von  Leda  von  der  ältesten  Zeit  an  bis  zur 
jetzigen  zahlreich,  zusammen  wohl  220,  und  65  lebende. 

1.  Nucula  Hammer!  a,  370 .  Tf.  XX,  Fg.  8  a  b  c. 

Nocul»  Hammrri  Darm.  1896,  i.  Biet.  umt.  XXXV,  317;  (?Gr. 

Petrf.  II,  164,  156,  t.  135,  f.  I];  —  Büch  Jura  48;  Amer.  217  (=RorLu 

lud.  t.  2,  f.  28);  -  Qu.  Württ.  292,  530,  555;  —  Bn.  i.  Jb.  188T,  318; 

—  Uno.  das.  1848,  280;  -  F.  Rohm.  du.  700;  —  Makc.  Sal.  46;  - 

0*0.  Prodr.  I,  254. 
a.  Nocul*  laevigata/M&RST.  i.  Jb.  18*$,  I,  70  [non  Sow.]. 
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Nucula  ovalis  Hehl  1880,  Zibt.  .Wurtt.  76,  t  57,  f.  2;  -  Ubg.  i. 
Jb.  1848,  286. 

ß.  Nucula  Hausmauni  Robm.  i.  Jb.  1886,  203;  Ool.  I,  08,  I.  6,  f.  12; 

-  Br.  i.  Jb.  1885,  142;  -  n'O.  Prodr.  /,  254. 
y.  Nu'cula  ovalis  Gr.  Pelrf.  U,  154,  t.  125,  f.  2,  3. 

Schaale  eiförmig-länglich,  stark  gewölbt,  mit  platter  Oberfläche, 
der  konvexeste  Theil  des  unteren  Randes  hinter  der  Mitte.  Dicke  : 
Höhe  :  Länge  =1:1:2;  die  Längen  der  Theile  vor  und  hinler 
den  Buckeln  verhalten  sich  =  i  :  4  bis  0  :  4.    Unter  der  grossen 
Zahl  von  glatten  Nucula- Arten ,  die  in  den  Oolilhen,  so  wie  ander- 
wärts noch  vorkommen,  ist  keine  zugleich  so  gross,  so  länglich, 
vorn  ohne  Schnabelförmige  Zuspitzung  (wie  Fg.  6,  7^ ,  und  so  un- 
gleichseitig, als  diese;  die  andern  haben  eine  gerundet  dreieckige 
oder  mehr  gleichseitige  Gestalt  ;  doch  kommt  auch  diese  Art  zu- 
weilen etwas  kürzer  vor.  Familienweise  in  den  obersten  Lias-Mergeln 
mit  Ammonites  opalinus  und  Lyriodon  navis.    So  in  Frankreich  (\m 
Coarcien  dU,  zu  /  Gundershofen ,  Bas-Rhin,  zu  Tuchan  und 
Nouvelle,  Aude,  zu  Ciapier,  Aveyron,  zu  St.-Amand,  Cher, 
zu  Arallon,  Tonne,  zu  Besancon,  Doubs,  zu  Pinperdn  und 
Aresches,  Jura ,  zu  Semur ,  Cbte-dor ;  Kerne  zu  Charolles  und 
Dijori  \  —  in  Württemberg  >u  Boll,  Stuifenberg ,  s.  Lyriodon 
navi^  ;  —  in  WV.- Deutschland   zu  Goslar  und  Büdesheim  ;  in» 
Lippe  schen;  ob  auch  auf  BelgolandT ;;  —  in  Österreich  in  Lias 
der  WO.- Alpen) ;  —  nach  Goldfuss  soll  sie  (etwas  mehr  zusammen- 
gedrückt?) in  jüngeren  Jura-Schichten,  in  Oxford-Thon  von  Thunum, 
und  die  typische  Form,  bis  auf  die  mindere  Grösse  ganz  gleich,  im 
weissen  Jurakalke  von  Streitberg  vorkommen. 

Leda  Schum.  1817. 

Die  Vorderseite,  nach  welcher  die  Buckeln  eingekrümmt  sind, 
ist  dünner,  schmäler,  oft  schnabelartig  verlängert  und  oben  kantig, 
die  hintere  kurz,  dick  und  rund,  der  Mantel-Kindruck  oft  mit  einer 
schwachen  Bucht,  um  derenwillen  aber  diese  Sippe  aus  den  Arca- 
ceen  zu  scheiden,  um  sie  zu  der  Sinuato  -  palliata  zu  stellen,  uns 
unnatürlich  erscheinen  würde. 

Arten :  vgl.  Nucula. 

1.  Leda  rostralis.  Tf.  XX,  Fg.  6  ab  (%\ 

Nucula  rostralis  Lame.  1819,  Hist.  VI,  50;  —  Defr.  i.  Biet.  nmt. 
XXXV,  218:  -  Br.  Leth.  o,  371,  t.  20,  f.  6;  -  Gr.  Petrf.  II,  155, 
t  126,  f.  8;  -  Marc  SaJ.  65. 
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Nacula  clatiformis  Sow.  m*  1895,  V,  119,  pl.  47«,  f.  2;  -  Bbche  i. 

Philo*.  9tag.  1890,  VII,  345;  -  Müin«t.  70;  -  Thirru  14;  -  (nicht 

Klöd.  Brandenb.  201). 
Trigonocoelia  claviformis  Nvst  Gal.  et  Are.  10. 

Nacula  nmeronata  (?Sow.}  Gr.  Pelrf.  II,  155,  1.  125,  f.  9  [«#»  Gr.]. 
Nueala  gatta  MfaiT.  Gp.  Petrf.  II,  364. 

Leda  rostralia  d  0  .1860,  Prodr.  /,  252. 

Scbaale  etwas  gebogen,  horizontal  keulenförmig,  hinten  sehr 
stark  und  fast  kugelig  gewölbt,  vorn  in  einen  langen,  mehr  zusam- 
mengedrückten, fast  spitzen,  gebogenen  Schnabel  verlängert  (der 
sich  erst  mit  dem  Alter  entwickelt,  und'  welchen  der  Zeichner  in 
Fg.  b  wegen  Mangels  an  Raum  leider  zu  sehr  abgekürzt  dargestellt 
hat),  welcher  oben  einen  lanzettförmigen,  ebenen,  scharf  begrenzten 
Rindruck  besitzt;  vor  den  Buckeln  ist  ein  ahnlicher  oberflächlicherer, 
kleiner  und  breiter;  ausser  auf  diesen  beiden  ist  die  ganze  Ober- 
fläche mit  zierlichen,  dichten,  erhabenen,  dem  untern  Rande  pa- 
rallelen Streifen  bedeckt. 

Vorkommen  im  obersten  Li as -Mergel  und  Oberlias-Sandstein.  In 
Prankreich  (im  Toarcien  zu  Vasty  bei  Avalion ,  Yonne,  zu  Äff. 
Amand,  zu  !  Orne  bei  Besanfon,  Doubs,  bei  Tuehan,  Aude,  bei 
Aresches,  bei  Salin*,  Jura,  d'O.  ;  zu  !  Fallon  bei  Grammont 
an  der  obem  Saone  in  Oberlias-Sandstein);  —  in  England  (in 
nicht  bekannter  Formation  in  Northampton^  Norfolk,  Suffolk 
u.  s.  w.);  —  in  Franken  (im  obersten  Lias  Mergel  von  Thurnau, 
Banz,  Brelzfeld);  —  in  Italien  (Bellagio  bei  Como). 

1  Leda  complanata.  Tf.  XX,  Fg.  7ab  (Kern). 

Tellinitea  rostiatus  Schlth.  Petrf.  I,  185. 

Areacitea  roatratua  Stahl  i.  Wurtt.  Correspbl.  18M4,  VI,  #2,  f.  24. 
Nacula  complanata  Phill.  V.  I,  161,  pl.  12,  f.  8>  —  Woodw.  14;  — 
Zibt.  Wiirtt.  76,  t.  57,  f.  3;  —  Mardlsl.  Alb  30 ;  —  Ba.  Leih,  «,  371 ; 

-  Gp.  Petrf.  II,  155,  t.  125,  f.  11;  -  Qu.  Wurtt.  193,  293,  641,  555; 

—  KoceDu.  Oolith.  23,  t.  7,  f.  13. 

Neeala  roatrata  (Gr.)  Robm.  Ool.  I,  99,  t.  6,  f.  9  [non  Li.,  Gp.]. 
Noeala  Stahli  Ba.  18SO,  Gme*  164. 
Leda  Doria  d'O.  Prodr.  17,  263. 

Diese  Art  hat  den  Längen-Umris»  der  vorigen,  ist  aber  fast 

Ranz  flach  zusammengedruckt  (in  der  Zeichnung  nicht  genug)  und 

besitzt  ähnliche  Kindrücke.    Gewöhnlich  kommt  sie  nur  als  glatter 

Kern  in  Schwefeleisen  und  au*  diesem  in  Brauneisenstein  verwandelt 

vor,  und  oft  fehlt  am  Kerne  entweder  wegen  zu  starker  Zusammen- 
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druckung  des  Schnabel«  oder  durch  Bruch  das  lange  spitze  Vorder 
ende  (Phill.,  Koch,  Roem.). 

So  in  Lias-Schiefer  in  England  (zu  Whitby  in  Yorkshire)\ 

—  in  Franken  (im  Lias-Kalk  und  -Mergel  von  AUdorf  und  Banz), 

—  in  Württenberg  (in  den  Numismalen-Mergeln  y,  Qu.,  bei  .'Boll); 

—  in  Baden  (in  Liasschiefer  zu  JUbstatt  bei  Bi-uchsal)\  —  in 
?  Braunschweig  (in  Lias  von  Gronau);  —  im  Posidonomyen-Schiefer 
von  Büdesheim. 

Isoarca  Münst.  1842. 

Muschel  gleichklappig,  ungleichseitig,  herzförmig,  bauchig,  mit 
starken  entfernten,  spiral  nach  vorn  eingewundenen  Buckeln  ohne 
trapezoidales  Bandfeld  darunter.  Schlossrand  fast  gerade,  nur  unten 
stumpfwinkelig  gebogen  oder  gebrochen,  mit  einer  langen  Reihe 
kleiner  und  gleicher  Zähne  beider  Klappen  besetzt.  Band  äusserlich 
rundlich,  hinter  den  Buckeln.  Muskel-Eindrücke  sehr  oberflächlich, 
bis  jetzt  nur  der  vordere  beobachtet.  Mantel-Eindruck  einfach.  Ob- 
wohl mit  den  Zähnen  der  Arcaceen  versehen,  gehört  diese  Sippe 
doch  durch  ihre  Gesammtform,  dünnere  Schaale  und  schwachen  Muskel' 
Eindrücke,  wie  durch  ihr  äusserliches  randliches  Band,  das  längs  der 
lnsertions-Linie  einen  scharfen  Eindruck  hinterlässt,  durch  die  Spi- 
ralen Buckeln  und  den  Mangel  der  Zähnelung  des  Unterrandes  mehr  zu 
Isocardia  (Münst.  i.  Jb.  i842,  97;  Beitr.  i843,  VI,  81).  Ober- 
fläche  fast  glatt,  öfters  fein  radial  gestreift,  die  Streifen  bei  Kreutzung 
mit  den  Zuwachsstreifen  zu  einem  Punkte  vertieft. 

Arten:  7 — 8,  alle  in  den  Oolithen.  Isocardia  subspirata  und 
I.  (Pectunculus)  texata  bei  Goldfuss  gehören  dazu. 

Isoarca  decussata.  Tf.  XX1,  Fg.  5  (n.  Münst.). 

Isocardia  decussata  Mühst.  Beitr.  VI,  82,  t.  4,  f.  14;  —  d'O.  Prodr. 
/,  280. 

Längs  oval,  fast  dreiseitig.  Die  dicken  spiralen  Buckeln  über 
den  obern  Rand  weit  vorragend,  dem  Vorderrande  gleichkommend, 
an  ihrer  Hinterseite  etwas  gekielt.  Die  Reihe  der  Schloss-Zabne 
setzt  hinter  dem  sehr  stumpfen  Winkel  nur  noch  mit  4—5  Zähnen 
fort.  [Ob  Isocardia  transversa  Gr.  dazu  gehört?  Die  äussere  Form 
ist  genau  dieselbe].  Unsere  Abbildung  gibt  die  Ansicht  von  hinten, 
vorn ,  der  Seite  und  einem  Stück  Oberfläche.  Im  obern  weissen 
Jurakalk  bei  Aalen  in  Württemberg  [welche  d'Orbigny  zum  wBa- 
jocien"  zählt]. 
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Hippopodium  Conyb.  1819,  Pferdefuss-Muschel. 

Familie  der  Ca rdiacca?  Form  von  Isocardia.  Muschel  gleich- 
klappig,  schief  etwas  verlängert,  aufgebläht.  Klappen  mit  nach  vorn 
stark  eingerollten  Buckeln ;  durch  einen  Eindruck  vor  diesen  etwas 
iweilappig;  mit  äusserem  verlängertem  Bande.  Ein  runzeliger  Zahn 
am  Schloss  in  der  linken  Klappe  ....... 

Arten:  alle  fossil»  5—6,  in  den  Oolithen,  im  Liasieo ,  Ba 
jocien,  Bathonien  etc. 

Hippopodium  ponderosum.      Tf.  HI,  Fg.  8  (nach.  Sow.) 

Hippopodium  ponderosum  Sow.  1819  mc.  III,  Ol,  1 160;  —  Lux. 
i.  J».  1897,  444J  -  »  O.  Prodr.  /,  435  [«Oft  Klöd.]. 

Der  Eindruck  vorn  unter  den  Buckeln  ist  herzförmig  und  breiter 
als  lang  ;  die  ganze  Muschel  mit  runzeligen  Zuwachsstreifen  versehen. 
Die  übrigen  Arten  sind  noch  nicht  näher  charakterisirt. 

Im  oberen  Lias  England»  (zu  Toddenham  in  Glouce$ter$hire, 
tu  Fermy  comp  ton  am  Oxford-Canal,  zu  Cheitenham  etc.) ;  — 
und  Frankreich»  (zu  Nancy  im  Liasien,  d'O.}. 

Wurde  wohl  irrthümlich  auch  in  der  Kohlen-Formation  im  Cole- 
brook-Dale  angegeben. 

hocardia  Lk.  1799,  1819. 

Familie  der  Cardiacea.  Schaale  mehr  oder  weniger  kugelig, 
henförrogi,  gleichklappig ,  ungleichseitig,  meist  glatt;  Buckeln  weit 
auseinanderstehend,  nach  oben  und  vorn  spiral  eingerollt;  SchJoss 
aus  je  2  zusammengedruckten  dem  Muschel-Rande  parallelen  Schloss- 
Zähnen  bestehend,  wovon  eines  sich  unter  den  Buckel  krümmt;  ein 
/eii  tenförmiger  Seitenzahn  hinter  dem  äusserlich  randlichen  Bande, 
Muskel-Eindrücke  klein. 

Arten:  90  fossile  durch  alle  Formationen  und  3  lebende; 
inzwischen  würde  sich  die  Zahl  der  ersten  sehr  vermindern,  wenn 
man  sie,  statt  bloss  nach  dem  äusseren  Ansehen,  nach  genauerer 
Untersuchung  von  SchJoss-  und  Muskel-Eindrücken  zu  bestimmen  im 
Stande  wäre« 

?Isocardia cornuta  Tf.  XX,  Fg.  9  {mcl) 

IsocArdia  cornuta  Kloo.  Brandb.  Sil,  t.  3,  f.  8,  t.  4,  f .  1 ;  —  Roem. 

Ool.  II,  38,  t.  10,  f.  14;  i.  Jb.  1899,  60. 
Isocardia  carinata  Volts  in  litt.}  —  Thurm.  Porr.  13;  —  Tmirr. 

Saone  5,  «;  —  Leih.  «,  374;  —  Morrsv.  Beitr.  1,  108. 
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Hippopodiam  pondeiosum  Klöd.  i.  Jb.  1834,  530,  1889  t  358;  - 

Robm.  das.  1887,  188. 
Cyprina  cornuta  d'O.  Prodr.  II,  50. 

Schaale  schief  verlängert.  Kern  mit  einem  (oder  zwei)  undeut- 
lichen Kiele ,  der  vom  Buckel  nach  dem  unleren  und  deutlicher 
nach  dem  unter-hinteren  Rande  zieht,    und  so  radiale  Facetten 
bildet;  auf  den  letzten  folgt  hinten  eine  seichte  Rinne,  wodurch 
ebenfalls  ein  schmaler  darüber  gelegener  Randtheil  schwach  abge- 
sondert erscheint  von  der  übrigen  Oberfläche.  Der  vordere  Muskel- 
Eindruck  sehr  stark.  Dieser  Theil  des  Eindrucks,  Kante  und  Rinne 
unterscheiden  die  Art  von  der  ahnlichen  I.  elongata  Voltz  aus  glei- 
cher Formation.    Da  das  Schloss,  obwohl  in  Roemers  Figur  un- 
deutlich abgedrückt,  nicht  hinreichend  bekannt  ist,  so  bleibt  das 
Genus  noch  zweifelhaft;  die  Buckeln  sind  zwar  stark,  aber  für  Iso- 
cardia  wohl  nicht  genug  spiral,  und  daher  d'Orbigny's  Benennung 
vielleicht  die  richtigere;  nur  scheint  mir  der  starke  Limbus  ausser- 
halb des  Mantel-Eindrucks  an  dem  von  Roemer  abgebildeten  Kern 
auf  eine  sehr  dicke  Schaale  hinzuweisen. 

Im  Kimmeridge-Thon  der  Schweitz  (le  Banne  in  Porrentruy)', 
—  Süddeutschlands  (im  weissen  Jurakalke  von  Regensburg) ;  — 
Frankreichs  (in  Kimmeridgien  zu  Chdfelaillon ,  YHlerville ,  St. 
Jean-d'Angely ,  Maurage  ;  —  in  Norddeutschland  (im  Portland- 
Kalke  von  Hildesheim  und  von  Cammin  in  Pommern). 

Unicardium  d'O.  1850. 

Wird  von  d'Orbigny  schlechthin  als  ein  Cardium  mit  nur  einem 
Schloss  Zahn  und  einer  Zahn-Grube  in  jeder  Klappe  bezeichnet,  welche 
beide  hintereinander  stehen.  Von  Nebenzähnen  wird  nichts  bemerkt. 
Oberfläche  glatt,  ohne  strahlige  Rippen.  Der  Arten  wären  etwa 
zwei  Dutzend  in  allen  Schichten  der  Oolilhe,  bis  jetzt  in  manchfaltigen 
Sippen  (Corbula,  Tellina,  Amphidesma,  Maclromya  etc.)  zerstreut 
Es  gibt  viele  tertiäre  und  auch  lebende  Arten  (im  Caspi  sehen 
Meere),  welche  denselben  Charakter  tragen,  doch  strahlig  gerippt 
sind.  Wie  oft  indessen  der  Vf.  das  Schloss  prüfen  konnte,  und  wie 
oft  seine  Bestimmung  der  Arten  nur  hypothetisch  sey,  vermögen  wir 
nicht  zu  beurtheilen. 

Unicardium  cardioides.  Tf.  XX1,  Fg.  12ab. 

Corbula*  cardioides  Pmill.  Y.  133,  I.  14,  f.  12;  —  Zist.  Wfirtt  84. 

t.  63,  f.  5 ;  —  Qu.  Wurtt.  147,  557. 
Unicardium  carJioidea  »0.  Pr+dr.  /,  218. 
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Eine  qneere  brelt-alliptische  aufgeblähte  etwas  ungleichseitige 
Milche)  mit  hohen  und  dicken  fast  mittelständigen,  geraden  anein- 
ander liegenden,  nicht  Spiralen  Buckeln,  ohne  Mahl  und  Mondchen; 
der  Unter-  und  der  Ober-Rand  wenig  konvex,  der  vordere  and  bin» 
tere  fast  gleichmässig  abgestumpft,  die  Oberfläche  glatt,  mit  zahl- 
reichen starken  erhabenen  Zuwachs  streifen.  Der  Mantel-Eindruck  itt 
unbekannt;  wäre  er  buchüg,  so  müsste  die  Art  wohl  von  Unicardium 
ausgeschieden  werden  ? 

Vorkommen  im  antem  Lias-Schiefer  von  England  Robin- 
Hoods-Hay  in  VorArsAire);  —  in  den  Thalassiten-8chicJiten  und 
im  Lias  Kalke  in  Württemberg  (iu  Boll,  Ofterdingen,  Degerloch, 
Vaihingen);  —  im  Sinemurieo  tYankreicht  (in  Augy-mr-Bois, 
Cher  \  zu  Beauregnrd,  Cfite-d'or;  —  im  Ni ederrhein  Dept.  ?). 

Diese  Art  itt  der  Mactromya  globosa  Ao.  —  Unicardium  glo 
botum  d'O.)  aus  dem  Terrain  ä  cbailles  durchaus  ähnlich,  so  dass 
sie  Morris  nach  blosser  Ansicht  der  Abbildung  damit  verbindet, 
übrigens  sagt  Aoassiz  selbst,  dass  diese  Art  am  wenigsten  au  den 
ächten  Mactromyen  passe.  Doch  auch  hier  kennt  man  den  Mantel- 
Eindruck  nicht. 

■ 

Cardinia  Ao.  1838. 

Uuio,  pars,  Sow.  ete.  ehemals. 

Tbalaasiaea  Bim  ob*  i.  Jb.  1888,  70  (Name  ohne  Definition  oder  Ab* 

bildnng,  daher  ohne  Berechtigung). 
Cardinia  Ao.  1898  i.  8oe.  Helvet  Ba*Ü.\  1840  i.  Sow.  Min.  Konch.  207; 

184t  i.  Bind.  M*Uu*i.  II,  220;  -  Stbicbl.  1844  u  Anu,  M99,  tutthist. 

XI V,  100  ,>  Jb.  1844,  764. 
Ginorga  gray  1840  Synops.  Brit.  Mut,  (nom).  \ 
Sioenuria  db  Cbbistol  1841  i.  Bull,  «*ei.  XU,  02  >>  Jb.  1849,  485. 
Pachyodon  Stütchbory  1849  i.  Arn*.  Mm$,  nmth.  ¥111,  490,  t.  9—10 

[nicht  Mint.  1888;  nicht  Tm.  Brown).  . 
Thala*»ites  Qo.  1849  VTurtt  143. 

(FamiTie  Cärditlna.)  Schaale  queer-öval,  dick,  glelchklappig, 

ungleichseitig,  geschlossen ;  das  Schloss  stark,  in  der  rechten  Klappe 

mit  2  schief  xaaammenlaufenden  Schlösse  hnen  wie  bei  Astarte,  doch 

sind  diese  Zähne  flach  und  nur  durch  eine  oft  nndeuüiche  Grube 

getrennt ;  unter  diesen  Zähnen  und  unmittelbar  hinter  der  deutlichen 

Lunula  ist  ein  Eindruck  vor  dem  vorderen  Seitensahn  mit  einer 

entsprechenden  Erhabenheit  in  der  linken  Klappe ,  in  welcher  die 

wahren   Schloss-Zähne   meistens   ganz  verlöscht  sind.    Ober  den 

Schloss-Zahnen  in  beide»  Klappen  eine  tiefe  schmale  Band-Grube. 
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Seitenzähne  entfernt  stehend  und  sehr  stark ,  der  vordere  rechts 
stumpf  kegelförmig,  der  hintere  links  verlängert,  beide  in  eine  tiefe 
Grube  der  Gegenklappe  eingepasst.  Muskel  -  Eindrücke  sehr  tief, 
unmittelbar  unter  den  Seitenzähnen;  der  vordere  oval,  der  hintere 
rund;  über  dem  vordem  in  beiden  Klappen  noch  ein  sehr  kleiner 
ovaler  abgesonderter  Muskel-Eindruck  an  der  hintern  Seite  des  Seiten- 
Zahnes  für  den  Ziehmuskel  des  Kusses.  Mantel-Eindruck  ganz.  Buckeln 
nie  abgerieben  oder  angefressen.  Oberfläche  mit  schuppenartig  über- 
einander liegenden  Zuwachsstreifen.  Während  Agassiz  dieses  Genus 
neben  Unio  stellt,  erklärt  es  Strickland  für  Astarte  mit  einem 
starken  Seitenzahne  weiter;  es  unterscheidet  sich  von  Unio  u.  a. 
durch  die  nur  einseitige  Enlwickelung  der  Schloss-  und  Seiten-Zähne, 
durch  den  Mangel  des  kleinen  Muskel-Eindrucks  hinter  dem  gros- 
sen vorderen,  durch  die  deutliche  Lunula,  die  nicht  perlmutlerartige 
Schaale,  den  meerischen  Aufenthalt;  von  Anthracosia  durch  eine 
dickere  Schaale,  stärkere  Muskel-Eindrücke,  deutliche  Lunula,  mee- 
rischen Wohnort,  obwohl  dieser  Sippe  der  kleinere  Muskel-Eindruck 
von  Unio  auch  fehlt. 

Arten:  an  30,  welche  alle  fossil  sind  und  bis  auf  wenige, 
vielleicht  noch  zu  Anthracosia  gehörende  Ausnahmen  aus  der  Kohlen- 
Formation,  alle  dem  Lias  und  den  Oolithen  angehören.  Ihr  Haupt 
sitz  ist  jedoch  der  Unterlias-Sandslein ,  welchen  Quenstedt  nach 
ihnen  Thalassiten-Sandstein  genannt  hat. 

1.  Cardinia  Listeri.  Tf.  XX1,  Fg.  3ab. 

Cardinia  Listeri  Staickl.  i.  Mag.  nalh.  XIV,  104. 
u.  typus 

?Donax  Parks.  Rem.  t.  13,  f.  7. 

Unio  Listeri  Sow.  mc.  II,  123,  t.  154,  f.  1,  3,  4  [non  Gr.]. 
Venus  Listeri  Dm.  1827  i.  J)ict.  nat.  LVII,  2»4  (pars). 
Pachyodon  Listeri  Stutch«.  1842  i.  Mag.  nalh.  VIII,  482,  t.  9, 
f.  1 ,  2. 

Cardinia  Listeri  Ac.  Moll.  II,  222  ;  —  d'O.  Prodr.  I,  216. 
Thala ss ite*  Listeri  Qu.  Württ.  146,  541,  556  (1843)',  —  Komg. 
i.  Jb.  1847,  784. 

Unio  hybrida  Sow.  mc.  II,  124,  t.  154,  f.  2. 

Pachyodon  hybridus  Stctchb.  i.  Ann.  nath.  VIII,  482,  t.  9,  f.  3,4. 
Cardinia  hybrida  Ac.  Moll.  II,  223,  t.  12;  -  Du.  i.  Palaeontogr. 

I,  115-,  —  d'O.  Prodr.  I,  217. 
?Unio  antistrophodonta  Laßt.  i.  Jb.  1887,  444. 
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Cytherea  latiplexa  Gr.  Petrf.  II,  138,  t.  149,  f.«  (1889). 
Uaio  depres  s  u  8  Zjbt.  Württ  81,  t.  61,  f.  I. 

Dnio  trigonui  (Robm.)  KoDv.  Ool.  18,  I.  I,  fr  2  [nm  Robm.  OoJ. 
1 8,  f.  14]. 

y.  mt.  svheompressm 

Cytberea  lamelloaa  Gr.  Petrf.  11,  238,  t.  149,  f. 8. 
f>.  lineit  increment.  numerosiorUut 

Pactiyodun  imbricatua  Stb.  i.  Ann.  natk.  Fl//,  483,  (.9,  f.  5,  9. 

Cardinia  imbricata  Ao.  Holt.  II,  222. 
t.  tmr.  minor 

Pacbyodon  cooealui  Stb.  i.  Ann.  nath.  VIII ,  484,  U  10,  f.  11,  12. 

Cardinia  cuneata  Ao.  Moll.  II,  332. 
i.  rar.  tuhoMonga 

Cardinia  amygdala  Ao.  MoU.  II,  229,  t.  12,  f.  10-12. 
if.  mt.  dorso  reelo 

Unio  Nilaaoni  KoDu.  Ool.  18,  t.  I,  f.  1  [fide  Qo.]. 

Schaale  dick ,  ungleichseitig ,  dreieckig ,  etwas  länger  als  hoch ; 
Lange  zur  Höhe  =10:8  oder  7 ;  der  obere  hintere  Rand  bogen- 
förmig gewölbt,  der  vordere  etwas  konkav,  der  untere  fast  gerade 
oder  selbst  eingebogen;  der  endständige  Buckel  eine  etwas  stumpfe 
fast  rechte  Ecke  bildend,  die  vorder-untre  abgerundet,  die  hintere 
am  engsten,  doch  ebenfalls  etwas  abgerundet;  die  Seiten  fast  flach, 
durch  eine  •  abgerundete  gebogene  Kante  in  den  Rucken  ubergehend, 
vorn  aber  stumpf  und  unter  den  Buckeln  eingedruckt.  Anwachs- 
linien  grob ,  gleich  oder  ungleich ,  sich  naher  oder  entfernter  stehend, 
20-30  bei  i",5  Länge. 

Vorkommen :  überall  für  den  untern  Lias  bexeichnend.  So  in 
England  zu  Whitby  in  Yorkshire\  zu  Grantham  und  Langar 
in  Nottinghampshire ;  zu  Cropthorn,  Defford  und  Eckington 
in  Worceetershire;  zu  Freihern  und  Buttledown  bei  Chelten- 
ham  in  Glouceitershire,  zu  Bishport  in  Somerselshire)\  —  in 
Frankreich  (im  Sinemurten  zu  Beauregard  und  Semur ,  Cd/e- 
(For);  —  in  Norddeutschland  (in  Lias-Mergel  und  -Schiefer  zu 
Exter  bei  Rinteln ;  im  Lias  von  Halberstadt) ;  —  in  Würt- 
temberg (im  Unterlias  Sandstein  von  Degerloch,  Vaihingen,  Her- 
ttkhofen*  Gruibingen,  Tübingen  u.  s.  w.);  —  in  der  Schweitz 
(in  Gryphäen-Kalk  zu  Laufen  bwg  im  Aar g au) ;  —  in  den  Ostalpen 
(in  der  Kohlen- führenden  Lias-Formaüon  im  Pechgraben  bei  Gross- 
Hamming,.  x 

Brom  ,  Lethaea  geognottica.   J.  Aufl.   IV.  17 


US 

2.  Car*»*fta  couelrfn«.  XX1,  *g,4ab  (».  Sow.). 

Walcott  Fossils  neor  Bmfh  f.  4. 

Uttio  eotfcrftBua  8ow.  me.  Iii,  43,  pl.  *W>  f.  f,  2;  —  Corrra  443;  - 
Pmill.  Yorksli.  I,  {ed.  1835)  133,  15»;  -  Bechb  VII,  34»;  -  Lowan.  i. 
Geol.  Trans.  4,  III,  271 ,  272;  —  Zikt.  Württ.  80,  t- 1.2—»;  - 
Mawdläl.  35;  —  Jla,  L«<it  «,  361?'-  G*.  Prtsf.  II,  18«,  t  13»,  f.  2; 
-  Alb.  i.  Jb.  1838  ,  470 ;  —  Sism.  da*.  J4?4S,  747*  —  Boa»  Jura  31. 

Pachyodon  cono»tn»  Stb.  L  Aa».  a«tA.  485*  t,  10,  f.  15—1«. 

Cardiaia  concinna  Ac.  Mgss ,  232,  329,  t.  12,  f.  21,  22;  —  Stb.  i. 
Abb.  «äfft.  1844,  XIV,  105;  —  Marc.  Jura  Sal.  59;  —  d'O.  Prodr.  I,  217. 

Thalaaaitta  concinani  Qu.  Wfirtt.  145,  541,  556;  —  Romo.  i.  Jb. 
184T,  784.. 

Diese  grösste  Art  der  Sippe,  wird  bis  5"  lang  uod  unterscheide* 
sich  durch  ihre  nicht  sehr  geweihte ,  horizonlai  m  die  Lange  ge- 
streckte, nach  hinten  verjüngte ,  lanzettliche  For»,  bei  der  sich 
Dicke,  Höhe  und  Ling*  wie  l"  :  1,9"  :  4"  ttnd  dieTheUe  vor  fmd 
hinter  den.  wenig  vorspringenden  Buckeln  =1:4  oder  5  verhalten« 
und  eine  gegen  den  Rand  hin  ziemlich  starke  Zuwachsstreifung  die 
Oberfläche  bedeckt.  Eine  sehr  abgerundete  Kante  zieht  gerade  von  den 
Buckeln  nach  dem  hinteren  Ende  der  Muschel;  der  grösste  Höhen- 
Durchmesser  ist  gleich  hinter  den  Buckeln.  An  Englischen  Eiempla- 
ren  ist  jene  Kante  fast  ganz  ausgeebnet,  der  Unterrand  gerader,  das 
Hinterthcil  weniger  verjüngt  als  an  Deutschen.  Bezeichnend  für  den 
Unlerlias-Sandstcin ;  doch  auch  höher.  In  England  (im  Unteroolith  zu 
Copredy  bei  Banbitry  in  Oxfordshrre,  Sow. ;  im  Lias  und  Unter* 
oolith  von  Bath  in  Somerset;  im  obern  Lias-Schiefer  und  Mergel 
stein  von  Yorkshire,  Phill.;  im  Lias  zu  Langar  in  NoUinghamp 
shire;  zu  Dattntry  in  Northamptonshire) ;  —  in  Frankreich 
(im  Sineraurien  von  Beauregard,  Cbte-ttor,  d'O.,  und  von  Satins, 
Maüc);  —  in  Tarentaise  (im  Lias  von  Petil-Cocitr) ;  —  in  !  Würt- 
temberg (im  Unterlias  Sandstein  und  den  dazwischen  liegenden  Gry- 
phitenkalk-Schkhtett  der  Alb,  zu  Göppingen,  Plochingen,  Strass 
dorf,  Abtsgmünd,  Wäschenbeuren,  Möggtingen,  Börtlingen, 
Uhlingen,  Fachsenfeld  etc. ;  wie  im  Liaw- Sandstein  und  Lias- Kalk 
des  Schwarzwaldes  bei  Rollweit) ;  —  in  der  Schtceitz,  (Lias* 
Kalk  ? on  /  Staffelegg  im  Aargau  ;  —  in  Norddeutschland  (im 
Unterlias- Sandstein  von  Rocklutn,  zwischen  Osterwick  und  Schöp- 
penstedt); —  in  den  Ostalpen  (im  Kohlenftihrenden  untersten  Lias 
bei  Gross  Hamming  .  Die  Angabe  im  Bradford  Thone  des  Breis - 
gaues  (Jb.  1898,  22)  beruht  wohl  auf  unrichtiger  Bestimmung. 
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Mit  Cardtnia  nahe  verwand!  ist  zweifelsohne 

Pronoe  Ag. 

(Act.  Soc.  Helwet.  m  Lausanne,  p>  3*4) 

auf  Cytherea  trigonellaris  Voltz  (Gf.  Petrf.  II,  237,  U  149,  f.  5 
und  v.  Ziktbji  Württ.  84,  1.  63,  f,  4)  gegründet,  wovon  mir  indes- 
sen weder  die  Charakteristik  noch  die  Beschaffenheit  der  wesentlichen 
Schioss-Theile  bekannt  sind. 

Astarle  Sow.  1816*. 

*  i 

(Craaaina  Lmk.  1818.) 

(Familie  Carditina.)    Schaale  meist  dick,   fast  kreisrund, 
qneer,  gleichklappig ,  etwas  ungleichseitig,  geschlossen,  mit  deut- 
licher Lunula  und  mit  innen  gekerbtem  Rande,  der  jedoch  bei 
manchen   Arten   leitweise   auch  ungekerbt   vorkommen  kann. 
SchJoss  beiderseits  mit  zwei  Zähnen,  die  in  der  linken  Klappe  (Tf. 
XX,  Fg.  12b)  stark  und  auseinanderstehend,  in  der  rechten  sehr 
ungleich  oder  gewöhnlich  selbst  auf  einen  starken  mittein  reduzirt; 
Zahne  stumpf  und  oft  seitlich  gefurcht.    Zuweilen  sind  ausserhalb 
derselben  auch  noch  leistenartige  Erhöhungen  und  ihnen  entspre- 
chende Gruben  vorhanden.    Drei  Muskel  Kindrücke  in  jeder  Klappe, 
wovon  der  dritte,  sehr  kleine  (auch  bei  Venus,  Venericardia  etc.) 
über  dem  gewöhnlichen  vorderen  liegt.    Mantel  Eindruck  einfach. 
Band  äusserlich  auf  dem  längeren  Schloss  Rande  hinter  den  Buckeln. 
Äussere  Fläche  glatt  oder,  fast  immer,  konzentrisch  gefurcht  (Fg.  12, 
13,  14). 

Arten:  über  140  fossile  und  14  lebende,  die  ersten  selten  in 
der  I.,  gleich  häufig  in  der  III.,  IV.  und  V.  Periode. 

1.  Astarte  modiolaris.  Tf.  XX,  Fg.  12ab. 

Astarte  elegana  [?  Sow.  mc.  II,  86,  t.  137,  f.  3]:  —  Zibt.  Württ.  81 
(major),  t.  69,  f.  l;  —  Mardlcl.  Alb  15,  24;  —  ?Bbcmb  i.  Philo», 
Maa.  183Ü,  F17,  12;  —  ?Mo*c«l  daa.  1835,  VII,  314;  i.  Gwl.Tron*. 
#,  11,  S19;  ~  Muhst.  Bair.  43;  —  Bn.  Leih.  «,  375,  t.  20,  f.  12; 
[mon.  Gf.]  —  Fjsch.  t.  Jb.  1849,  495. 

?Crassina  elegana  Phili..  Y.  I,  128,  156,  pl.  II,  f.  41. 

Cypricardia  modiolaris  Lk.  1819,  Hill.  VI,  i,  29. 

Astarte  modiolaris  Dbsm.  1830  i.  Encycl.  II,  79;  1839,  Concfu  f . . ., 


°  F.  Robmbr  i.  Jb.  1843,  58;  und  De  Astartarum  genere  et  specie- 
bus.  Berolini  1843,  4°,  c.  tab. 

17* 
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t.  23,  f.  1,  2;  —  Rorm.  Ast.  12  (pars);  —  Bh.  Momencl.  116;  — 
Ztunctm.  i.  Jb.  1848,  608;  —  d'O.  Prodr.  L  276  [non  Sow.  /Mir  Dksh.J. 

Cransina  raodioluri*  Desh.  i.  Lk.  Uist.  4,  Vi,  26I. 

Astarte  distincta  Gf.  1839  Petrf.  II,  191,  t.  134,  f.  13;  -  d'O. 
Prodr.  I,  276. 

Schaale  gross,  etwas  schief,  viereckig-rund,  massig  gewölbt, 
mit  sehr  tiefem  und  breitem,  länglich-herzförmigem  Eindruck  (Lu- 
n  u  1  a)  vorn  unter  den  Buckeln  (bei  Fg.  b  deutlich  angegeben)  und 
mit  einem  langen  lanzetllichen  hinter  derselben.  Oberfläche  mit  vielen 
(45 — 50  bei  1"9"'  grossen  Exemplaren)  regelmässigen,  auf  den 
Buckeln  scharfen ,  weiterhin  aber  (lächer  und  abgerundeter  werden- 
den konzentrischen  Furchen  von  ähnlicher  Breite  und  Form,  wie 
die  erhabenen  Zwischenräume  zwischen  ihnen,  an  der  breitesten 
Stelle  der  Schaale  durch  Einschaltung  etwas  zahlreicher  werdend; 
Kerben  am  Rande  sehr  stark.  Jedoch  stimmen  die  Exemplare  nicht 
von  allen  anzuführenden  Lokalitäten  ganz  genau  überein.  Die  Be- 
schreibung ist  nach  dem  abgebildeten  Exemplar  von  Bayeux,  der 
Heimath  der  Cypricardia  modiolaris ,  und  ganz  mit  der  bei  Deshayes 
übereinstimmend.  Es  ist  grösser  und  hinten  etwas  breiter,  als  die 
bei  Zieten  und  Phillips;  auch  das  Schloss  etwas  schiefer.  Die 
Wftrttembergische  bei  Goldfcss  ist  nur  etwas  kleiner  und  mit 
etwas  weniger  ausgeprägten  Furchen  verschen.  Bei  Zieten  ist  die 
Form  etwas  runder,  und  sind  die  Furchen  etwas  starker  und  minder 
zahlreich.  Die  Sowerby'scIic  A.  elegans  könnte  vielleicht  wirklich 
hieher  gehören  [wo  dann  der  alte  Name  wieder  hergestellt  werden 
müsste];  aber  die  bei  Goldfuss  hat  mehr  mitlelständige  Buckeln. 
Die  Abbildung  bei  Phillips  von  einem  noch  jungen,  etwas  länglichen 
Exemplare  genügt  nicht,  um  sich  über  die  Identität  sicher  auszu- 
sprechen. A.  excavata  Sow.  dagegen  ist  an  Gestalt  sehr  ver- 
schieden (d'Orbigny  vereinigt  die  Zitate  von  Goldfuss,  Zieten  und 
Philuss  als  A.  detrita). 

Bezeichnend  für  den  Unteroolith ;  ausserdem  bis  jetzt  nur  un- 
sicher vorkommend.  So  in  England  (im  Unteroolith  von  Babling 
hill  bei  Yeovil  die  Sowerby'scIic  Art;  ?im  Korallen-Ooüth  von 
Malton  und  Scarborough  und  im  Unteroolith  zu  Blue  wick, 
Yorkshire  die  Phillips' sehe ;  dann  ?im  untern  Lias  von  .Vor/A- 
Salop,  Murch.) ;  —  in  Schottland*  (in  Cornbrash  von  Port- 
gower,  in  ?  Oxford- Thon  von  Dunrobin  in  Southerland,  oder  eine 
ähnliche  Art,  Murch);  —  in  Frankreich  (grösser  aus  Oolith  von 
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! Montiert,  Bayeux,  Draguignon,  von  Fontenay  in  Vetidee)',  —  in 
Württemberg  (im  untern  Oolitb  bei  Gelingen  and  Whgotdingen, 
Gr.,  Zikt.);  —  in  Franken  (im  untern  Eisen  Oolith  zu  Haben- 
itein,  MCnst.)  ;  —  in  Polen  (im  braunen  Jurakalk  von  Krakau)  ; 
—  in  Ruttlond?  (im  Jura  von  Moskau,  Fisch.).  * 

1  Astarte  supracoralli  n  a  Tf.  XX,  Fg.  14  (Kern  . 

Cracaioa  minima  (Pvill.)  Thurm.  Porr.  13,  15;  —  Thikm.  6.  7:  — 

Ltth.  «,  376;  -  Gr.  Pelrf.  II,  192,  I.  134,  f.  15  [mom  Phili..]. 
Astarte  aupracora lüna  d'O.  Prodr.  II,  15  (18SO). 

Kern  sehr  klein  (nur  2  Linien  gross),  abgerundet,  ungleich- 
seitig dreieckig ,  ein  manchen  Exemplaren  etwas  länglicher  von  vorn 
aach  hinten,  als  in  der  Abbildung,  ziemlich  konvex;  Buckeln  vor- 
siebend, etwas  vor  der  Mitte;  Oberfläche  mit  10 — 12  abgerundeten, 
mit  den  Zwischenfurchen  gleich  breiten  und  gleichförmigen  kon- 
zentrischen Riefen.  Äussere  Abdrücke  teigen,  dass  sie  auf  der 
Schaale  schärfer  und  schmäler,  die  Zwischenfurchen  breiter  und  rund- 
lich vertieft  sind.    Rand  fein  und  scharf  gekerbt. 

Bezeichnet  den  obersten  Theil  des  Coralrag  in  Frankreich. 
Das  abgebildete  Exemplar  habe  ich  von  Hrn.  Voltz  aus  dem 
AsUrten  Kalke  von  He  fort  im  OoerrAeVri-Dept.  erhalten.  Es  ist 
diess  auch  die  Art,  wornach  Thirria  die  obersten  Schichten  des 
Coralrags  von  Treconrt,  Haute-Saone,  und  Thurm ann  die  am 
Banne  im  JPorrentrny  als  AstarlenKalk  benannt  haben  ;  obschon 
dieselbe  in  letzter  Gegend  auch  in  dem  zunächst  darüber  liegen- 
den Portland  -  Stein  vorkommt.  Dann  im  Sequanien  von  Salin*, 
Jura,  Marc;  im  Corallien  von  V er  dun,  Meute,  von  Hiceyt  und 
Clairtaux ,  Aube).  —  Auch  in  Deutichland  im  lithographischen 
Schiefer  zu  Pappenhehn  und  im  obern  Jurakall  von  Derneburg*. 

3.  Aatarte  pulU  («,  376).  Tf.  XX,  Fg.  13. 

Ajtarte  pulla  Roe».  OqI.  1,  113,  t.  «,  f.  27  •,  -   Fromm,  i.  Jb.  1888, 

22;  —  d'O.  Prodr.  I,  308. 
Astarte  bullt  (err.  typ.)  Gf.  Petrf.  11,  191,  f.  13t,  f.  10. 
ß.  Astarte  pisum  Koch  De.  Ool.  2»,  t.  2,  f.*3. 

Scbaale  klein,  dick,  eiförmig  dreieckig,  so  lang  als  hoch  ;  Buckeln 
fast  Ober  der  Mitte;  der  Oberrand  hinter  denselben  fast  gerade; 
Oberfläche  mit  nur  6—9  sehr  starken,  scharf  treppenartig  absetzen- 
den Riefen,  deren  Zwischenräume  mehrfach  breiter  als  sie  sind; 
Schild-  und  Mond-Eindruck  hinter  und  vor  den  Buckeln  lanxeltfor- 
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mig,  slark;  letzter  breiter  und  kürzer,  als  erster.  A.  pitutn  scheint 
sich  hauptsächlich  nur  durch  etwas  zahlreichere  und  gedrängtere 
Riefen  und  eine  etwas  gewölbtere  Form  zu  unterscheiden  und  stammt 
aus  gleichem  Fundort. 

Vorkommen  sehr  häutig  in  Walkerde  (Bradford-Thon;  zu  Geer- 
zen bei  Alfeld  im  Hannoverschen ;  —  im  Bradford-Thon  des  Breis- 
paues.  Ich  habe  diese  Art  vor  vielen  Jahren  auch  von  Münster 
unter  dem  Namen  „A.  pumila  Sow.  pl.  444  aus  Thon  und  Mergel 
bei  Arnberg"  erhalten.  In  seinem  mehrerwähnten  Verzeichnisse 
kommt  indessen  nur  eine  A.  pumila  Münst.  aus  untrem  Eisenoolilh 
von  Hab  em  lein  vor.  In  Frankreich  zitirt  sie  d'Orbigny  im  Ba 
thonien  von  Marquise. 

Sowerbya  d^.  1850. 

So  nennt  d'Orbigny  Prodr.  /,  362)  ein  Muschel-Geschlecht, 
welches  „Mactra  durch  seinen  [?  Mantel- JSinus  nahe  steht,  aber  un- 
geheure Seiten-Zähne  und  eine  einfache  Aushöhlung  als  innere  Band- 
grube besitzt.  Die  einzige  Art  S.  crassa  d'O.  ist  ablang ,  dick 
schaalig,  glatt,  mit  einer  schiefen  Kante  in  der  After- Gegend 
und  findet  sich  im  „Oxfordien"  von  Trourille  und  Neurizi  in 
Frankreich. 

(II,;iby.)  Pelecypoda  Dimya  Honiomya  Sinuato-palliata. 

Taeniodon  Dunk.  1848. 

Familie  Mac  tri  na.  Muschel  gleichklappig,  ungleichseitig,  läng- 
lich, dünn,  geschlossen.  Schloss  der  rechten  Klappe  ausgezeichnet 
durch  eine  unter  dem  Buckel  zum  Vorderende  herablaufende  Schwiele, 
in  der  linken  mit  einem  aufrechten  leislenfonnigen  Zahne,  der  sich 
oben  etwas  auswärts  biegt,  wodurch  eine  rinnenartige  Vertiefung 
entsteht,  die  einen  Theil  des  Schloss-Bandes  aufnimmt,  welches  rand- 
lich, halb  innerlich  und  halb  ausserlich,  tief  eingelassen  war.  Keine 
Seitenzähne.  Unterscheidet  sich  von  Mya  durch  die  Geschlossenheit 
der  Schaale ,  den  nicht  löfle  Horm  igen  Zahn  und  das  mithin  nicht  auf 
ihm  eingelassene  Band.    Muskel-Eindrücke  unbekannt. 

Art:  eine  im  Lias  von  Halberstadl. 

Taeniodon  ellipticus  Du.  1848  i.  Palaeontogr.  /,  180, 
t.  25,  f.  1—3. 

Sehr  dunnschaalig,  ziemlich  flach  zusammengedrückt»  elliptisch, 
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fdsC  £l£t£hsci  v  sc^hr  zdrt  koozcnlrisch  gestreift  j  Cdst  ^Idlt^  ^^uckcln 
wenig  vorragend,  scharf,  nach  vorn  e»ii£ft4rümpL  —  Länge  =  9" 
in  Höhe  und  Breite  =  100  :  6£  :  30.  Wir  unterlassen  die  Ab- 
bildung wiederzugeben,  da  sie  weder  den  Zahn  noch  die  Schwiele, 
noch  die  Band-Rinne  zeigt. 

Die  fossilen  Myen,  weiche  naetslea*  iut  Oolilhen-  und  Kreide 
Gebirge  heimisch,  sind  von  Agassi/-  monographisch  bearbeitet  und 
in  einer  Reihe  neuer  Genera  besoarieocji  fwoedeo.  welche  jedoch 
d'Orjighy  grösstenteils  in  die  ajten  für  nodi  lebende  Muschel- 
Arten  aufgestellten  eintheilt.  Aoassiz  rechnet  zu  seinen  Myen  die- 
jenigen Mantelbuchter ,  welche  an  beiden  Eb4cb  der  Muschel  klaffen, 
eine  sehr  dünne,  oft  papierdünne  Schiale  tiahen,  so  dass  sich  alle 
Runzeln  und  Streifen  der  Gberiliche  autb  auf  «lern  Kerne  genau 
ausdrucken ,  und  welchen  regelmässige  Scfiloss  Zimne  >  ie  die  bei  Ve- 
nus etc.)  fehlen  und  entweder  gar  nicJtt  oder  «iure*  pfriemenförmige 
(Panopaea)  oder  löffelartige  vMya  etc.)  ersetzt  sind.  Indessen  hat 
d'Orbigny  bei  einer  oder  einigen  Arte«  von  Myopsis  und  Mactro- 
mya  einen  Zahn  von  »cht  näher  he^eidjucter  ¥*xm  gefunden,  wess- 
halb  er  erste  Sippe  mit  Panopaea  vereinigt,  die  zweite  aber  zu  seinem 
Lavignon  bringt.  Das  Band  der  Xotsaleo  tyyen  war,  wo  etwas  davon 
zu  erkennen,  hinter  den  Buckeln  längs  dem  SeMoss  Rande  einge- 
fügt Bei  mehr  typischen  Formeo  (F4joJ^Uu)»i  .etc.;  ist  der  vordere 
Muskel  Eindruck  verlängert.  Mao  kann  aioö  «*»  Masern  Verständ- 
niss  der  AGASSix'sctien  Myen  nun  fol  erfinde  Übersicht  bilden. 

«•ekeln  hinter  de?  Mitte ;  Klappen  ■■gleich  In  Hohe 
und  Yt  ölbnac.  ,  % latt  

Buckeln  in  oder  vor  der  Milte. 

OberiUcbe  mit  Berippnaf  and  Skulptur  niebt  pa 
««Hfl  tue  Zutrat  ln.treifaar, 
Rippen  od«  Streifen  radial 

Kicke  und  unregelmftMiRe  Rippen  .... 
friac  MiMwkopiMhe  Panktlinlan  [I  Seh  low 

Zähe)   

Rippen  oder  Streifen  .chlef ,  nicht  afbr  fein 


•  Die  Periplömen  der  Termin»  Ci*n««  a  Oaaioa*  .  aiad  Tbracann.  Oie  fo*i|«a 
Tkracien  »lud  noch  in  »aekea  bei  Corinya  As.,  Telllaa  Reu.,  «r.,  Aaiphideeata  Puca, 
Lutraria  Sow. ,  Mya  lif. ,  PaetHXf i 

**  Aber  Dkbhayk*  gibt  keiae  Panopaea  in  dea  Oalithtn  an ,  —Mai»  mlMUt  «och 
Ljttaaaeu  ,  Myope»  ,  Platymya ,  Acoeaaya  ,  w  nie  einen  Tbail  »on  Uiaaelya  »n  Pho 


Auma.  dOmigu. 


Corjpjra  *».  j 


FMioladom)a  .  Pboladeaaya. 
Myopait  m.    .  Panopaea  ••. 


■ 
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gebogen  ;   Schaala  kugelig ,  ungleich« 


rechten  Bockel  auf  den  Kerne  . 
einen  Winkel  aufwnrU  prgeu  deu  Buckel 
bildend;  Sekante  Inng ,  zusam- 
mengedruckt (1  Fragnt.)    .    .  . 
von  oben  abwärts  unter  den  Buckeln  V- 
fbrmig  zusammenlaufend  .... 
Oberfläche  glatt,  ausser  etwa  den  Zuwnchsetreifen 
parallelen  Furchen  und  Leisteu. 
Kern  mit  besonderen  scharf  riuuenfönnigen  Ein- 
drücken oder  Furchen  (wie  Ceromya), 
welche  von  den  Buckeln  berablaufen  (un- 
beständig); 1  Schlots-Zahn   .  .  . 

welche  hinter  den  Buckeln  naeh  hinten 


Ceromya  ».  .  Ceromya. 

PtychomyaN. .  Crastatella. 
Goniomya  ».  .  Pholadomya". 


Mactromya«.  {  I**if"«t, 


Ceromya  n.   .  Anatina  tt- 

Platymya  n.  j  Anatina, 

}  Panopaea  *•. 


Oreaalya  w.   .  Lyonaia  tit- 


ln beiden  gleichen  Klappen  ; 

Schnale  hinten  schnabelförmig  ,  mit 
konzentrischen  Leisten  der  Ober- 
fliehe; ein  Queerspalt  auf  dem 
Bockel  

Schaale  hinten  breit ;  Schnabel  fast 
mittelständig  

in  der  rechten  Klappe  allein  ;  Buckeln 
weit  vor  der  Mitte;  vordrer  Mus- 
kel-Eindruck verlfingert.   .   .  . 
Kern  ohne  besondere  Eindrücke;  vordere  M.-E. 
verlängert,  bei  Plenromya  unbekannt 
Klappen  gleich  ;  vordrer  M.-E.  birnformig; 
Buckeln  vor  der  Mitte. 
Scbloss-FISche hinter  den  Bnckeln  breit; 

Form  von  langer  compresser  Area  Arcomya 

Sehlons-Flüche  nicht  ausgezeichnet;  auf- 
geblabet, weniger  dunnachaalig . 
Klappen  fast  gleich;  Buckeln  weit  vorn, 
stark  (=  Gresslya  ohne  Furche)  . 

Dieses  weite  Auseinandergehen  der  Ansichten  beider  Konchy- 
liologen  beruhet  aber  in  der  Unkenntniss  des  Schlosses,  wornach 
jede  Bestimmung  der  Sippe  hypothetisch  und  es  in  gewissen  Fallen 
angemessener  ist,  künstliche  Eintheüungen ,  wie  die  AGASSiz'sche, 
noch  beizubehalten,  als  der  Phantasie  allzu  freien  Lauf  zu  lassen. 
Indessen  gehören  jedenfalls  diese  „Myen"  nicht  einer  einzigen  Fa- 
milie an. 


llomomya 
Pleuromya 


I  Anatina, 
!  Panopaea 

Plioladomya  t*- 


Vgl.  die  vorige  Anmerkung. 

t   Mehre  Arten  davon  geboren  nach  Dcansvca  zu  Lucina ,  der  mit  einfachem  Mantel- 
Eindruck. 

tt  Desmayes  verbindet  Ceromya  und  Platymya  z.  Th.  gleichfalls  mit  Anatina.  Dazu 
Saagnlenlarla  nndnlatn  So»-. 

ttt  Deshsyes  verbindet  Gresslya  z.  Th.  gleichfalls  mit  Ceromya  und  stellt  diene 
neben  Pholadomya. 

t*  llomomya  ist  Panopaea  noch  am  ähnlichsten  im  Süsseren  Auaeben  bis  auf  dir 
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Thraeta  (Lkach.),  Blainv.  1825. 

(Ost eodesma  Blv.,  Corimya  Ac.) 

'Familie  Anatinana.}  Sehaalc  dünn  und  zerbrechlich,  läng- 
lich, ungleichseitig,  vorn  rund,  hinten  abgestutzt,  hinten  oder  bei- 
derends  klafTend,  ungleichklappig,  hinten  nach  einer  Seite  gebogen 
wie  Teilina  ,  die  rechte  Klappe  gewölbter  und  höher  als  die  an* 
dere.  Muskel-Eindrücke  seicht,  der  vordere  schmal,  quecr  verlanget!; 
Mantel-Eindruck  mit  kurzer  breiter  Bucht.  Buckeln  sich  genähert,  in 
oder  hinter  der  Mitte.  Band  theils  äuiserlicb  in  randlichc  Rinnen 
parallel  dem  Schtoss-Rand  befestigt,  theils  vor  den  Buckeln  etwas 
ins  Innere  eintretend  und  dort  in  ein  nach  innen  vorstehendes  Löf* 
felchen  angewachsen,  von  welchem  aus  auf  der  rechten  (oder  auch 
beiden  ?  Klappe  eine  Leiste  bis  über  den  hintern  Muskel-Eindruck 
fortsetzt  und  auf  Steinkernen  sich  als  eine  Rinne  abdrückt.  Bei 
den  meisten  Arten  ist  durch  das  Band  noch  ein  halbkreisförmige* 
Knöchelchen  vorne  an  dem  Löffel  befestigt.  Schloss  ohne  Zähne. 
Die  äussere  Schloss  Flache  hinter  den  Buckeln  von  1  seitlichen  Kante 
jederzeit«  etngefasst.  Oberfläche  glatt  punkürl .  Unterscheidet  sich 
dadurch  von  Lyonsia  oder  Osteodesnia  Desh.),  das«  die  Schaalc 
nicht  perlmulterartig ,  das  Band  äusserlich  und  jenes  Knöcbelcben 
innen  halbzirkelförmig  statt  quadratisch ,  und  dass  die  innere  Schloss« 
Kante  vorhanden  ist. 

Arten:  zahlreich,  lebend  19,  in  allen  Meeren,  fossil  wohl  2—3 
Oulzende,  vorzugsweise  in  Oolithen  und  vielleicht  schon  in  ältern 
Gebirgen  (Desh.\ 

Tracia  ineerta.  Tf.  XX1,  Fg.  6abc. 

Tellina  ineerta  1830  Thurm.  Porr.  13  (««*,);  -  Roms.  Ool.  189$,  I, 
Hl,  I.  8,  f.  7,  II,  57;  -  ttmr.  Gr.  Pelrf.  II,  131,  t  147,  f.  14. 

?Mya  depressa  (Sow.)  Fitt.  .29,  23t,  232,  261,  302,  t.  23,  f.  9 
[höh  Sow.]. 

?Panopaea  depressa  Fitt.  353. 

Corimya  Studeri  Ao.  Holt.  II,  264,  269,  pl.  35. 

Tkracia  ip.  Das«.  Comeh.  J,  240.  • 
Thracia  anprajurenais  o'O.  Prodr.  17,  49. 

Buckeln  fast  mittels  tändig ;  daher  die  Vorderseite  halbkreiarand 
oder  wenig  mehr  gestreckt  (statt  abschüssig  oder  elliptisch) ;  nicht 
halb  so  dick  als  hoch ;  der  Unterrand  fast  gerade ;  das  Hintertheil 

*  n'OaaiCHV  schreibt  diesen  Namen  Dishatb«  n  seit  1834  au,  wir  kön- 
nen aber  die  Quelle  nicht  finden. 
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verdünnt,  abgestutzt;  die  obere  Schloss-Fläcbe  hinter  den  Buckeln 
breit,  von  2  deutlichen  Kanten  cingefasst;  Buckeln  aneinander  lie- 
gend ;  der  Rand  ausnahmsweise  nicht  oder  nur  unten  etwas  klaf- 
fend. Unsere  Figuren  geben  die  Ansicht  von  der  Seite,  von  oben 
und  hinten. 

Vorkommend  und  bezeichnend  im  Portland-  und  Kimmeridge- 
Gebilde,  immer  als  Steinkern.  So  in  der  ScHweitz  (im  Porilandien 
am  Banne  im  Porrentruy) ;  —  in  Frankreich  <im  Kimroeridgien 
zu  Senantes,  zu  Mothoii,  Oise,  zu  St.-Jean-dAngely ,  zu  Chä- 
telaillon,  auf  der  Insel  OUron,  zu  Blaue,  Häute-Marne,  zu 
Tonnerre,  zu  Mtxerre,  zu  Mauvage  etc.);  —  in  KW*- Deutschland 
(im  Portlandkalk  bei  Osterwald,  Wend/iamen  und  Gislar. ;  —  in 
England  (die  Mya  depressa  Fitton,  welche  jedoch  hinten  vielleicht 
etwas  höher  ist,  in  Portlandstein  in  Bücke,  in  Portlandsand  in  Will- 
und  Dorsel- shhe,  in  Kimmeridge  clay  in  Dorsel-  und  Oxford-shtre . 

Amthia  Lux.  1809. 

(Cochtodesina  Cour*.;  Cercomya  Ac,  Platymya  Ac.  fsrs). 

Familie  Anatinana.  Schaale  lang,  fast  gleichklappig,  beider- 
ends  klaffend,  doch  vorn  nur  schwach,  —  hinten  oft  schnabelför- 
mig, dünne,  zerbrechlich,  perlmulterartig.  Buckeln  etwas  zurück- 
gekrümmt, queer  gespalten,  der  Spalt  durch  eine  Haut  bedeckt, 
aber  im  Kerne  gewöhnlich  sehr  deutlich  abgedrückt  [und  sonst  in 
keinem  Genus  vorkommend!,  von  Agassiz  jedoch  übersehen].  In 
jeder  Klappe  innen  ein  senkrechter  Löffel  zur  Aufnahme  des  Bandes, 
von  einer  Leiste  gleichsam  als  einem  Strebepfeiler  unterstützt,  wel- 
cher im  Kerne  hinter  jedem  Buckel  einen  rionenartigen  Langscin- 
druck  zurucklässt.  Oft  haben  sich  im  Kern  auch  die  Löffel  abge- 
drückt. Bei  den  meisten  (lebenden)  Arten  befindet  sich  noch  ein 
dreispitziges  Knöchelchen  vorn  an  den  Löffeln.  Band  innerlich  in  den 
Löffeln  und  auf  diesen  Knöcbelchen  (bei  dem  S.ubgcnus  Cochlodesma 
ist  die  hintere  Schloss-Leiste  dicker,  der  Strebepfeiler  schwächer, 
die  Schaale  mehr  zusammengedruckt),  fter  vordere  Muskel-Eindruck 
schmal,  etwas  bogenförmig,  in  die  Lange  gezogen  oder  baibmond* 
förmig;  die  Mantelbucht  tief.  Oberfläche  glatt.  Die  (Schnabelförmigen 
Arten  sind  Cercomya,  die  andern  Plalymya  Ag. 

Arten:  lebend  14—16,  fossil  20— 26,  von  den  Opjtthen  an 
aufwärts;  Cercomya  Ac  gehört  ganz,  von  Plalymya  nur  dessen  PI. 
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rostrata  und  PI.  dilatala  hierher:  d'Orbiony  bildet  8  schöne  Arten 
in  der  Kreide  ab. 

Anatiua  uudulata.  Tf.  XI1,  Fg.  7abc. 

Sioguinolaria  uadalata  Sow.  me.  VI,  91,  t.  S48,  f.  I,  S;  —  ?Pwi.u 

Y.  I,  109,  180,  t.  5,  f.  1. 
Cereoaiya  ondalata  Aq.  MM.  I/,  146,  146. 

Cercömya  pinga  ia  Ao.  Moll.  II,  ms,  t.  II,  f.  19—11,  f.  Ha,  f.  17—  18. 
Anatina  oadolata  Monat*  Cut.  77. 

Der  Vordertheil  spateiförmig,  breit,  erst  weit  vor  den  Buckeln 
im  Halbkreise  abfallend ;  Scbaale  hinten  nur  allmählich  an  Höbe  ab- 
nehmend, etwas  schnabelförmig;  Buckeln  verhältnissmSssig  scharf 
vortretend.  Schloss  Fläche  hinter  denselben  breit  und  flach  von  2 
deutlichen  Kanälen  eingefasst.  Der  Unterrand  unter  den  Buckeln  in 
Folge  einer  seitlichen  Eindruckung  etwas  eingebogen.  Beide  Enden 
klaffen.  Konzentrische  Furchen'  stark,  flach  abgerundet,  bis  20, 
nach  hinten  allmählich  schwächer,  werdend.  Schaale  mit  Spuren  sehr 
feiner  Zuwachsstreifung.  Agassiz  vermufhet  selbst,  dass  seine  Art 
nur  eine  leichte  Varietät  der  SowiRBY'schen  sey. 

Vorkommen  in  Britannien  in  einem  Gebilde  der  Brora,  wel 
ches  Unter-  und  Mittcl-Oolith  umfasst,  Sow. ;  doch  nach  Morris  im 
Oiford-Thon,  worin  in  Yorkshire  auch  die  PmLLiPS'sche  Art  vor- 
kommt, der  Schnabel  jedoch  etwas  feiner  auszulaufen  scheint  und 
welche  von  d'Orbicny  au  seiner  A.  undata  =  C.  antica  Ao.  zitirt 
wird) ;  —  in  der  Schweitz  (im  Unteroolith  von  Goldenthal  in  8o- 
lothurn).    Abbildung  nach  Agassiz  von  oben,  vorn  und  neben. 

Ceromya  Ao.  1844. 

Familie  Anatinana.  Muschel  ungleich  klappig,  die  rechte  Klappe 
gewöhnlich  grösser;  sehr  dunnschaalig,  daher  Muskel-  und  Mantel-  , 
Eindrücke  unbekannt,  wie  das  Schloss.  Die  rechte  Klappe  jedoch 
hinter  dem  Buckel  längs  dem  Rande  am  Kern  mit  einer  Rinne  ver- 
sehen, welche  auf  eine  Schloss-Leiste  in  der  Schaale  hindeutet;  an 
der  andern  Klappe  fehlt  diese  Rinne,  und  Dksbayes  vermuthet,  dass 
sie  innen  einen  Löffel- Zahn  zur  Aufnahme  des  Schloss-Randes  be- 
sessen. Die  Oberfläche  der  Schaale  exzentrisch ,  schief  von  vorn 
nach  hinten  und  unten  gefurcht  oder  gestreift,  die  Furchen  sich 
kreulzend  mit  andern  mehr  konzentrischen  der  innern  Oberfläche, 
welche  mithin  am  Kern  zum  Vorschein  kommen. 

Arten:  5-^6,  alle  fossil,  in  Oolitben  und  Kreide;  litocal. 
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1.  Ceroraya  excentrica.  Tf.  XX,  Fg.  lt  (jut.). 

Isocardja  excentrica  Voltz  in  litt.;  —  Thurm.  13;  —  Thirr.  5,  6: 

—  Roem.  Ool.  I,  106,  t.  7,  f.  4abc;  —  Bn.  Leih,  o,  373;  -  Gf.  Petrf. 
II,  208,  t.  140,  f.  6;  —  ?Bccn  Jura  83;  L  Jb.  1889,  111  ;  -  F.  Roem. 
das.  184S,  185;  —  Dech.  Tratte  de  conch.  I,  162,  164. 

Isocardia  costellata  Voltz  i.  Biu*.  Argentor. 

Ceromya  excentrica  Ao.  JWoM.  //,  28.  t.  8a,  8b,  8c;  —  u'ö.  ProHr. 
II,  14,  48. 

Schaalc  länglich  kugelförmig,  im  Alter  nach  hinten  mehr  aus- 
gebreitet; Buckeln  fast  ganz  vorn,  der  rechte  grösser,  selten  gleich- 
gross ;  Sehl oss -Rand  schief  nach  rechts  oder  auch  links  gebogen  oder 
nach  beiden  Richtungen  hinten  und  oben  klaffend.  Man  sieht  daran 
3  Arten  von  (breiten)  Furchen:  schiefe,  von  vorn  nach  hinten  und 
unten  gehende  besonders  an  jüngern  Exemplaren  und  dann  oft  allein 
vorhanden  (unsere  Abbildung  ;  konzentrische,  welche  sich  an  älteren 
Individuen  gegen  die  Peripherie  hin  einfinden  oder  wohl  am  Kerne 
die  vorigen  allmählich  ganz  verdrangen,  oft  aber  mit  denselben  auf 
verschiedenen  Theilcn  der  Schaale  nebeneinander  vorkommen;  end- 
lich radiale,  vorzüglich  an  alten  Exemplaren  und  dann  die  vorigen 
kreutzend,  oft  aber  ganz  fehlend.    Die  Rinne  am  Schloss-Randc 
hauptsächlich  nur  an  älteren  Exemplaren  deutlich  bemerkbar.  Als 
litorale  Leitmuschel  im  Kimmeridge-Thon  und  Portland-Kalke :  der 
Schwettz  (am  Banne  etc.  im  Porrentmy,  zu  Delemont,  Glove- 
lier,  Indetelier  im  Berner  Jura  ;  im  Waadländer,  Nettchateier 
und  Solothurner  Jura) ;  —  in  Frankreich  (im  Kimmeridge-Thonc 
von  Seveux  und  von  Fresne-Saint-Mames  an  der  obern  Saone. 
im  Kimmeridgien  zu  Fougeres,  Aube>  zu  Winkel,  Haut-Rhin,  zu 
Chätelaillon ,  zu  St.-Jean-d'Angely,  Char.-infer. ,  zu  Yalbonne, 
bei  Grosse,  Vctr,  zu  Maurage,  zu  Blaise,  Baute- Marne  y  zu 
Xantua,  d'O.;  aber  auch  in  Corallicn  zu  Pointe-du-Che,  d'O.;;  — 
dann  in  Hannover  und  Braunschweig  (in  Portlandkalk  Roem.  am 
Ijangenberge ,  Kahlenberge,  zu  Wendhausen  am  Wallersberge, 
an  der  Porta  Weslphalica,  Roem.);  —  auch  im  Kimmeridgien  in 
Italien  und  auf  Sardinien,  d'O.  ,  —  und  vielleicht  in  Colum- 
bien, Buch. 

2.  Ceromya  iuflata.  Tf.  XX,  Fg.  10. 

I*ocardia  striata  d'O.  i.  9lem.  d.  Mut.  1822,  VIII,  104,  pl.  7,  f.  7  —  9; 

—  Thurm.  13;  —  Thirr.  5,  6 ;  —  Leih,  a,  373  ;  —  Roem.  Ool.  I.  107, 
t.  7,  f.  1;  -  Gr.  Pctrf.  II,  208,  t.  140,  f .  4 ;  [uon  Sow.  18t 6,  Monnts]. 
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lioeardia  ioflala  Volts  i.  Mus.  Arftml.;  —  Tau**.  1830,  Part. 

13  (aaa*.). 

Iiocardia  orbicularia  18S6,  Robm.  Ool.  1,  107,  t.  7,  f.  &;  -  KocmDü. 

Ool.  48,  t.  7,  f.  9;  -  Gr.  Petrf.  II,  207,  t.  160,  I.  3. 
Iiorardia  obovata  l«3f,  Robm.  Ool.  1,  106,  t.  7,  f.  2. 
Isocardia  tetragona  KochDu.  Ool.  48,  t  7,  f.  8. 
Ceromya  ioflata  fMf,  Ao.  Moll.  I/,  33,  pl.  8«,  f.  13-31. 
Ceroaiya  obovata  18SO>  d'O.  Proir.  17,  48. 
Ceromya  orbicalaris  d'O.  Proir.  ff,  48. 
Ceromya  tetragona  d'O.  Proir.  II,  48. 

Schaala  kleiner,  kugelförmig,  etwas  ichief  verlängert ,  am  ober- 
hinteren  Rande  wu  Ist  artig  aufgeworfen,  geschlosten ,  die  ganxe  Ober- 
fläche mit  feiner  und  zierlich  scharfer,  konzentrischer  Streifung  be- 
deckt, bei  guter  Erhaltung  auch  am  Kerne;  sonst  undeutlich.  Die 
rechte  Klappe  gewöhnlich  grösser  als  die  linke,  und  der  Schloss-Rand 
etwas  wellenförmig  rechts  und  links  gebogen,  aber  die  unter  ihm 
liegende  Leiste,  welche  die  Rinne  am  Kern  bildet,  nur  wenig  ent- 
wickelt. 

Vorkommen  im  Kimmeridge-  und  Portland- Gebirge  mit  der  vo- 
rigen ;  im  Schweitzer  Jura  (Porrentruy ,  Base/)  ;  —  in  Frank- 
reich in  „Kimmeridgien"  des  Französischen  Juras,  zu  Sereux 
and  Fr  eine- St. -Maines  an  der  Hoch-Saone,  zu  Chätelaillon,  zu 
Hiceys,  Doubs,  zu  Ruelle ,  bei  Angouleme,  Charante,  bei  Vit- 
/erriMe,  Calvados,  bei  Blähe,  Baute- Marne ,  d'O.);  —  in  NW.- 
Deutschland  (in  gleicher  Formalion  zu  Goslar,  Wendhansen,  Hil 
detheim,  am  Kahlenberg,  Roem.;  zu  Rinteln  etc.  Koch). 

Gresslya  Ao.  1842. 

Hat  dieselben  wesentlichen  Charaktere,  wie  Ceromya,  etwas 
ungleiche  Klappen,  keinen  Schloss  Zahn ,  am  Kerne  eine  Furche 
hinten  vom  rechten  Buckel  längs  dem  Schloss-Rande  hinabziehend. 
Von  den  Muskel  Eindrücken  ist  der  vordere  birnförmig  in  die  Länge 
gezogen,  wie  bei  Pholadomya;  der  Mantel-Eindruck  hat  hinten  eine 
tiefe  Bucht,  die  unter  der  Mitte  liegt,  bis  über  die  halbe  Länge 
der  Muschel  vorwärts  geht  und  oft  oben  und  unten  parallel  randig 
ist.  Aber  die  Gesammtfonn  ist  in  die  Länge  gezogen  (weniger  bau- 
chig und  herzförmig),  und  die  Buckeln  sind  kleiner,  die  Oberfläche 
ohne  schiefe  Furchen,  nur  mit  konzentrischen  Zuwachsstreifen.  Ks 
gibt  Zwischenformen,  welche  Desbayes'n  zur  Vereinigung  beider 
Sippen  veranlassen ,  aber  bei  Agajsiz  nicht  vorkommen.  d'Orbigny 
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bringt  Gresslya  zu  Lyonsia,  wie  Dkshaybs  glaubt,  durch  Missdeu- 
lung  der  Charaktere. 

Arten:  sehr  zahlreich,  in  Oolithm  auif  Kreide,  alle  fossil.  Einige 
der  von  Aqässiz  aufgestellten,  so  ferne  sie  die  genannten  Charaktere 
nicht  besitzen,  werden  auszuscheiden  seyn. 

Gresslya  latirostris.  Tf.  XX\  Fg.  8abcd  (n.  Ac). 

a.  Gresalya  latiroatria  Ao.  ÄoW.  II»  »12,  tl3a^f.8— U;  —  Maiic. 
Sal.  79. 

0.  Greasl  ya  lunulata  Ao.  Holl.  II,  208,  1.  13,  f.  7— 10,  L  13a,  f.  1—4. 

Greaalya  ovata  Ag.  JfoW.  II,  2*6r  t  13,  f.  4— f,  t.  13b,  f.  7—9. 
y.  Lirtravia  gregaria  (Man.)  Rom»  Ool.  I,  124,  t.  8,  £.11,  —  Gf. 

Petrf.  II,  2S5,  t.  1S2,  f.  10  [non  Mer.,  Zikt.]. 
aß.  Lyonaia  latiroalria  d'O.  Prodr.  /,  305. 

Schaalc  weniger  ungleichklappig  als  gewöhnlich;  Buckeln  weit 
vorn;  Umriss  breit  eirund,  hinten  hoch;  der  Oberrand  etwas  ge- 
wölbt, nur  wenig  nach  hinten  abfallend;  das  Mondchen  tief;  die 
Oberfläche  mit  feinen  und  scharfen  Zuwachsstreifen  ohne  damit  gleich- 
laufende Furchen ;  daher  der  Kern  glatt  und  die  Mantelbucht  fast 
wagerecht  bis  über  die  Mitte  vorwärts  reichend,  vorn  senkrecht 
abgestumpft;  der  obere  und  untere  Rand  nur  wenig  konvergirend ; 
der  vordere  Muskel-Eindruck  lang  birnförmig,  der  hintere  rundlich 
dreieckig.  Unsere  Abbildung  gibt  zwei  Exemplare,  je  von  oben  und 
neben ,  eines  mit  und  eines  ohne  Schaale ,  wo  man  auf  dem  Kerne 
der  rechten  Klappe  die  Schloss-Rinne  deutlich  sieht,  während  solche 
an  der  Schaale  nicht  zu  errathen  ist.  Zwischen  a,  ß  und  y  findet 
kein  nennenswerter  Unterschied  statt. 

Vorkommen  im  Oolith:  in  der  Schweitz  (im  Unteroolith  und 
im  Mergel  mit  Ostrea  acuminata  des  Sololhumer  Jura's ;  ß  in  letz- 
tem Gebilde  am  Ring,  am  Grindel  im  Lauffen-Thale  ebenfalls 
in  Sololhurn) ;  —  in  Frankreich  (et  in  den  Marnes  vesouliennes 
bei  Salin*  im  Jura,  Marc);  —  in  NW.- Deutschland  (im  untern 
Oolithe  des  Galgenberges  bei  Hildesheim,  und  am  Mehler  Dreische 
unweit  Elze,  Roem.,  Gf.).  Steht  ebenfalls  der  in  MBathonienn  sehr 
verbreiteten  Gr.  truncata  (=  Unio  peregrinus  Phill.)  sehr  nahe. 

Pleiiromya  Ao.  1846. 

(Myina,  an  Glycimerina?}  Muschel  gleichklappig ,  un- 
gleichseitig, sehr  dünnschaalig ,  vorn  und  hinten  wenig  klaffend,  ei- 
förmig bis  länglich-eiförmig,  vorn  kurz  und  stumpf,  oben  dick,  nach 
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hinten  allmählich  schmaler  ausammengedrückt ;  Bäckern  massig  nach 
torn  eingebogen  und  einander  genähert;  an  ihrer  Vorderseite  zieht 
meistens  eine  bis  zum  Unterrande  an  Breite  zunehmende  bald  stär- 
kere und  bald  schwächere  (nur  durch  Vergleicht!  ng  noch  in  die 
Augen  fallende)  Vertiefung,  eine  Art  einspringender  Falte  herab. 
Oberfläche  konzentrisch  gefurcht.  Zwei  Moskel-Eindrüeke,  von  deren 
hinterem  eine  tiefe  breite  Mantel  Bucht  bis  gegen  die  halbe  Höhe 
und  Lange  der  Klappe  hereingebt.    Unterscheidet  sich  von  Gresslya 
nur  durch  den  Mangel  eines  scharfen  rinnenformigen  Eindrucks  im 
Kerne  am  Schloss-Rande  hinter  dem  Buckel  der  rechten  Klappe. 
Jedoch  ist  das  Schloss  unbekannt.    d'Orbigny  vertheüt  die  Arten 
(fieser  Sippe  in  mehre  andere  noch  lebender  Genera,  zumal  Pano- 
paea; aber  man  weiss  nicht,  in  welchen  Fällen  Dicss  auf  Beobach- 
tung des  Schlosses  und  in  welchen  auf  blosser  Hypothese  beruht. 
Die  terminalen  Bückein,  die  vordere  Abstumpfung,  das  unbedeu- 
tende Klaffen  unterscheiden  Pleuromya  noch  von  Panopaea  und  Mya. 
Aoassiz  erklärt  die  Pleuromyen  für  Gresslyen  ohne  Schloss-Zähne. 

Arten:  36,  vom  Buntsandttein  bis  in  das  Ncocomien  verbreitet, 
hauptsächlich  aber  in  den  Oolithen  zu  Hause. 

1.  Pleuromya  «nioides.  Tf.  XIX,  Fg.  17. 

a.  ?Uoio  liaiinus  Srwtrax.  1880  i.  Zibt.  vVftitt.  81,  t.  61,  f.  2;  — 
MiWDLiL.  Alp  32;  —  LtfCft.  a,  362,  t  1»,  f.  17. 

Cardinia  liaaiaa  A«.  AMI.  II,  223. 

Pfeurütnya  Itaarna  Ae.  Moll.  II,  233. 

Grrsfilya  sp.  Strickl.  i.  Mag.  nalhiti.  XIV,  to8. 

Panopaea  Hasina  s?0.  Prodr.  #,  215. 

Pholadomya  aroblgua  aar.  Qu.  V?*rtt.  146,  147,  341,  567. 
ß.  Dona*  liasinua  Roem.  im  litt. 

Venoa  uaioides  Robm.  OaH  I,  lftft,  t.  8,  f.  6. 

Lutraria  unioidea  Gr.  Petrfk.  II,  266,  1.  162,  f.  12. 

Panopaea  unioidea  d'O.  4>e*.  III,  326. 

Pleuromya  unioidea  Ao.  Noll.  II,  23t,  f.  27,  f.  t— 13. 

Greaalya  9p.  Stricml.  i.  Ann.  nmtkitt.  1844,  XIV,  108. 

Lyonaia  unieides  d'O.  Prodr.  I,  234. 

Amphidesma  doaaciforme  (Robm.)  Br.  i.  Jb.  1885,  143  [höh  R) 
7.  fPleyromya  aequiatriata  Ao.  Moll.  II,  237,  t.  21,  f.  8-17. 
6.  ?Gre8*)ya  atriala  Ac.  Hoff.  II,  21»,  t.  13c,  f.  7—9. 

Schwach  klaffend;  Buckeln  sehr  dick,  stark  eingebogen,  %—  % 

der  Gesammt  Länge  vom  vordem  Ende  entfernt;  die  Seiten  etwas 

gewölbt ,  und  fast  ganzfich  ohne  den  oben  erwähnten  Eindruck ;  4ie 

Dicke  etwa  %,  die  Länge  das  Zweifache  der  Höhe  betragend,  welche 
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längs  dem  Schloss  -  Rande ,  statt  hinterwärts  wieder  anzusteigen, 
wie  bei  manchen  andern  Arten ,  gerade  und  allmählich  abfallt. 
Schaale  nur  ?on  Papier-Dicke ,  daher  die  konzentrischen  Furchen  am 
Kern  wie  an  der  Schaale  vorhanden.  Schloss- Band  lang  und  sehr 
dick.  Die  Mantel-Bucht  an  manchen  Exemplaren  kennbar  (doch  in 
dem  gezeichneten  Exemplare  von  Goslar  nicht  bemerklich}.  Ob 
d'Orbigny  das  Schloss  kennt,  da  er  die  Muschel  zu  Lyonsia  setzt, 
wissen  wir  nicht;  die  dünne  Schaale  spricht  jedoch  nicht  dafür. 

Vorkommen  im  Lias.  So  in  Württemberg  (a  die  Art  nach 
Q Tenstedt  noch  zweifelhaft  im  untern  Theile  des  schwarzen  Jura'i 
o,  Qu.  bei  Balingen,  Stuttgart  etc.; ;  —  in  NW .-Deutschland  (ß  t 
in  den  obern  Lias-Mergeln  bei  ! Ocker  unfern  Goslar;  in  den  Lias- 
schiefern  am  /  Silberbach  bei  Falkenhagen  im  Lippeschen) ;  — 
in  Franken  (Liaskalk  von  Arnberg  r,  —  in  Frankreich  (ß  im  Lia- 
sien  zu  Chavagnac,  Dordogne;  zu  Vieux-Pont  und  zu  Etrecy, 
Calvados ;  ß,  y,  8  im  obern  Lias  des  Elsasses). 

%  Pleuromya  Brongniartf  na.  Tf.  XX,  Tg.  17. 

3.  Pleuromya  Aldufni. 

(Die  Synooymie  beider  Arten  nach  den  Formationen  geordnet). 

2.  Im  braunen  Jura  {fig.  nostr.). 
Donax  Alduini  Thuir.  Saone  12  [*on  Fisch.]. 
Lutraria  gregaria  Mbr.  tu  litt,  [tum  Zibt.,  Gr.,  Robm.]. 
Donacitea  Alduini  (Brgn.)  Bobl.  i.  Jb.  1899, 100;  -  Ba.  i.  Jb.  1899, 

143;  -  FftOMH.  das.  1898,  23,  27. 
Unio  abductua  (Phill.)  Zibt.  Wfirtt.  81,  t.  01,  f.  3  [axW.  sgn.). 
Lutraria  donacina  Robm.  Ool.  I,  124,  t.  9,  f.  14. 
Lutraria  Alduini  Gp.  Petrf.  II,  254,  t.  152,  f.  8. 
Pleuromya  Alduini  Ao.  Moll.  II,  242,  t.  22,  f.  10-22;  —  Marc. 
Sal.  79. 

Myacitea  Alduini  Qu.  Wärtt.  344,  657J  —  Romg.  i.  Jb.  1044*,  198. 
?Lutraria  sinuoaa  Robm.  Ool.  II,  42,  t.  19,  f.  24. 
Panopaca  B  ro  n  g  n  i  arti  n  a  d'O.  Prodr.  I,  335. 

3.  In  Kimmeridge-  und  Portland-Bildung.  k 
Donacitea  Alduini  Al.  Brgn.  i.  Ann.  min.  18*1,  VI,  555,  t.  7,  f.6; 

-  P^sr  Seine  337,  -  ?Wakg.  i.  Jb.  1898,  71;  -  Strome,  da». 

1833,  82. 

Donax  Alduini  Thirr.  Saone  6,  6;  —  Thurm.  Porr.  13. 
Ampbidesma  ainuosa  Voltx  in  litt. 

Pboladomya  donacina  (d'O.)  Voltk  m  litt.,  —  Mandlul.  Alp  11;  — 
Marc.  Sal.  113;  -  Gf.  Petrf.  II,  272}  t.  157,  f.  8;  -  Pn'O.  Prodr.  II, 
47  [pars]. 


■ 
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Pleuronya  donacina  Ao.  JfoM.  Ii,  248,  t.  23,  t.  2»,  f.  16-18;  — 

GasstLY  i.  Jb.  1846t  161. 
Paoopaea  Alduini  d'O.  Prodr.  //,  46. 
Panopaea  sinuosa  d'O.  Prodr.  17,  13. 

Donacites  Alduini  Leth.  af  378. 
Panopaea  Alduini  D'O.  terr.  CT 4t.  I/J,  326. 

PI.  Brongniartina.  Schaale  länglich-eiförmig-dreieckig,  stark 
gewölbt  und  xwar  vorn  am  breitesten  und  mit  einer  herzförmigen, 
oben  etwas  vertieften,  unten  konvex  werdenden  Abstutzungs-Fläche ; 
vorn,  hinten  und  auch  an  einem  Theile  des  Unterrandes  etwas 
klaffend ;  der  unlere  Rand  ist  von  der  Mitte  an  am  vorstehendsten ; 
die  Seitenflächen  sind  mit  etwa  20  regelmässigen,  oben  und  vorn 
dichteren  und  stärkeren ,  unten  und  hinten  sich  mehr  verflächenden, 
auf  der  Abstutzungs-Fläche  sich  verlierenden  konzentrischen  Furchen 
versehen,  ausser  welchen  auf  der  Schaale  noch  feine  Zuwach«* 
Streifen  vorhanden  sind.  Die  Abstutxungs  Kante  ist,  im  Ganzen  ge- 
nommen, rechtwinkelig  (s.  unsere  Abbildung). 

Die  ihr  sehr  ähnliche  und  oft  damit  verwechselte  PI.  donacina 
unterscheidet  sich  durch  einen  mehr  wagrechten  oder  selbst  nach 
hinlen  ansteigenden  Schloss  -  Rand ,  durch  eine  vom  Buckel  nach 
der  etwas  eingezogenen  Mitte  des  Unterrandes  herabziehende  und 
dabei  immer  breiter  werdende  Eindrückung,  vor  welcher  durch  sie 
eine  Art  vertikalen  Kieles  entsteht,  der  gegen  den  Vorderrand  hin 
unter  etwas  stumpfem  Winkel  abfüllt,  und  durch  weniger  oder  gar 
nicht  ausgeprägte  konzentrische  Runzeln.  Aber  die  zahllosen  klei- 
nen Abänderungen  in  diesen  Charakteren  erklären  die  vielen  Ver- 
wechselungen mit  voriger  Art.  Bei  beiden  ist  das  Schloss  noch  so 
töllig  unbekannt,  dass  sie  nur  hypothetisch  mit  Panopaea  verbun- 
den werden  können,  mit  deren  lebenden  Arten  ihre  äussere  Form 
nicht  gut  übereinstimmt;  dagegen  stellt  Aoassiz  einen  Kern  von 
PI.  donacina  aus  dem  Strassburger  Museum  dar,  worauf  der  Mantel- 
Eindruck  eine  Bucht  fast  von  der  ganzen  Höhe  der  Muschel  bildet, 
welche  bis  auf  %  der  Länge  vorwärts  reicht,  wie  bei  den  Mjen, 
Panopäcn  etc.  d'Orbiony  indessen,  obwohl  immer  bemüht,  die 
Arten  nach  den  Formationen  zu  scheiden,  vereinigt  die  Lutraria 
sinuosa  aus  dem  untern  Coralrag  mit  der  Phol.  donacina  Ao.  aus 
dem  Portland! 

Vorkommen:  2.  Im  Opalinus-Thone  von  Ocker  bei  Goslar, 
Rokm.  ;  —  im  obern  Lias  von  Bourmon,  Haute-Marne,  Desh.  [?]  ; 

Brona,  Utbaea  geogaoiUea.  3.  Aafl.  IV.  18 


274 


—  im  braunen  Jura  der  Sehweite  (in  den  oberen  Lagen  des  bun- 
ten Mergels  im  Kanton  / Basel,  Mer.;  im  Oolithe  von  Goldenthal, 
Solofhurn  ;  —  in  Baden  (im  Bradford-Thon  von  Yögisheim  und 
im  Oxford-Thon  von  Rändern,  Steinacker  und  Schönberg  im 
Breisgau);  —  in  Frankreich  [in  den  Marnes  vesouliennes  bei 
Satins  im  Jura,  Marc.  ;  in  der  Walkerde  zu  Narenne  an  der  Hoch- 
Saone,  Thirr.  und  im  Maas-  und  Ärdennen-DepL ,  Bobl.;  in  Cal- 
lovien  zu  Chauffour,  Sarthe) ;  —  in  NW .-Deutschland  (im  Unter- 
oolith  von  Wittellandsberg  bei  der  Porta  Weslphalica,  bei  Rid- 
dagshausen unfern  Braunschweig  und  zu  Dörself  unweit  Alfeld; 
Lutr.  sinuosa  im  untern  Coralrag  von  Heersum,  Roem.;. 

3.  in  Rimmeridgc-  und  PorUand-Bildung  in  der  Schweitz  (im 
weissen  Jurakalkc  des  /  Aargaues ;  im  Kimmeridgc-Thon  und  Port- 
landstonc  des  Porrentruy);  —  in  Frankreich  (im  Porüandkalk 
von  Cap  la  Heve ,  Brgn.;  etwas  länglicher  in  Portlandstone  von 
/  Audincourt  im  Z>on6s-Dept. ,  Voltz,  und  von  Angouleme ;  —  in 
demselben  zu  FYesne-Sl.-Mames ,  im  Kimmcridge-Thonc  von  Se- 
veux  an  der  Hoch-Saone ;  im  Kimrocriügien  zu  Lanlu,  Oise,  zu 
Harre,  zu  Honfleur,  zu  Yillertille,  zu  Tonnerre,  zu  St.-Saucetir, 
Yonne,  zu  Chdleluillon ,  zu  St.-Jean-d'Angely,  zu  Boulogne- 
sur-mer,  dU;  zu  Besancon  und  Satins,  Marc)  ;  —  in  Würt- 
temberg (in  Portlandkalk  der  Alp  zu  Einsingen  bei  17m; ;  —  in 
NW. -Deutschland  (im  Kimmeiidge  -  und  Portland  Kalk  am  Kahle 
berg  bei  Jic/i/e  im  Hannöver  sehen,  Strome.  . 

Myopsis  Ag.  184)2. 

Myopsis  begreift  sehr  indifferente  Muschel-Kerne  mit  dem  all- 
gemeinen Charakter  der  Mycn  (S.  263)  in  sich,  an  welchen  d'Or- 
bigny  jedoch  einen  Schloss-Zahn  erkannt  haben  will,  daher  sie  zu 
Panopaea  gehörten,  obwohl  sich  der  abgestutzte  Hinterrand  nicht 
wie  bei  dieser  nach  aussen  biegt;  während  Deshayes  das  Vorkom- 
men von  Panopaea  erst  seit  der  Kreide  zugibt  und  in  jenen  nur  unge- 
rippte Pholadomyen  erblickt ,  und  Aoassiz  schliesslich  erklärt ,  dass 
sie  vielleicht  mit  Pleuromya,  deren  Aussehen  und  von  den  Buckeln 
herabziehende  Depression  am  Vorderrand  sie  haben,  verbunden  werden 
müssten.  Das  Band  äusserlich,  randlich,  sehr  kurz  (Fg.  c).  Da  nun 
ferner  daran  auffällt,  dass  sich  im  Gegensatze  zu  andern  Myen  die 
dünne  Sehaalc  zu  erhalten  pflegt  (daher  man  Muskel-  und  Mantel- 
Eindrücke  noch  nicht  kennt)  und  mit  strahlenartig  verlaufenden  (unter 
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der  Loope  gesehen)  aus  erhabenen  feinen  Punkten  zusammengelegten 
Linien  bedeckt  ist,  welche  bei  den  andern  Sippen  gewöhnlich  nicht 
beobachtet  werden  (doch  bei  Pleuromja  Alduini),  so  behalten  wir 
dieses  Genus  noch  bei. 

Arten  hat  Aoassiz  12  in  Oolithen  und  Kreide  beschrieben, 
mehre  andere  darin  noch  aufgezahlt. 

Myopsis  Jurassi.  Tl.  XX1,  Fg.  9abc. 

Mya  an  Liitraria  Jurasai  Al.  Baon.  i.  Ann.  d.  mim.  Vi,  6S4,  t.  7, 
f.  4;  l  Cot.  om.  fots,  I/,  ii,  t.  7,  f.  4;  —  Gr.  Petrf.  11,  254,  1.  151,  f.  7. 
Myacitea  Jurassi  Qu.  Württ.  346. 

Myopsis  Jurassi  Ac.  Moll.  17,  266,  t  SO,  f.  3— 10;  i.  Don.  Cauc**. 
iV,  514. 

Panopaea  Juraaai  d'O.  Oft  III,  310;  Prodr.  /,  273. 

Diese  Art  wird  fast  doppelt  so  gross  als  in  der  Abbildung, 
klafft  etwas  an  beiden  Enden,  und  an  ihr  bat  d'Oibigny  den  Zahn 
in  beiden  [?]  Klappen  beobachtet  ;  sie  verjüngt  sich  allmählich  nach 
hinten  in  Dicke;  Oberrand  und  Unterrand  sind  fast  parallel;  die  Buckeln 
liegen  im  vordem  Drittel  der  Lange;  die  Höhe  =  '/?  Lange,  und 
die  Dicke  ist  über  %  Hdhe.  Die  Oberhache  ist,  ohne  Loope  ge- 
sehen, glatt  mit  feinen  Zuwachs-Streifen,  ohne  damit  parallele  Pur- 
ehen. Der  Kern  fast  ganx  wie  die  SchaaJe.  Der  Schloss  Rand  ist 
nach  Quknsteot  wie  bei  Panopaea  fein  geiähnt. 

Vorkommen  im  Unteroolith,  Bajocien,  su  Bayeux  und  te$ 
Montiert,  Calvados,  zu  Manier*  und  Aimeret,  Garthe,  und  im 
Bisenoolith  Württembergs. 

Familie  GJycimerina.  Deshayks  (Conch.  J,  142,  147) 
nimmt  (ohne  Rücksicht  auf  äussere  Beschaffenheit)  alle  Muscheln  in 
das  Genus  Pholadomya  auf,  welche  dünnschaalig,  gleichklappig,  klaf- 
fend, zahnlos  und  mantelbuchtig  sind,  somit  auch  die  Genera  Ly- 
sianassa,  Myopsis,  Gresslya,  Platymya  und  Agromya  Ao,;  dagegen 
wäre  von  zoologischer  Seite  nichts  einzuwenden,  so  lange  sich  an- 
dere Unterschiede  nicht  ergeben,  und  wir  selbst  würden  die  strahlen- 
faltigen  (Pholadomya),  die  winkelfaltigen  (Goniomya)  und  die  falten* 
losen  Arten  als  drei  Gruppen  eines  artenreichen  Genus  betrachten, 
worin  jedoch  Unterabtheilungen  nothwendig  sind.  Doch  scheinen 
Goniomya  und  Myopsis  eine  abweichendere  Textur  der  Schaale  und 
Platymya  nach  neuesten  Beobachtungen  eine  andere  Schloss-BUdung 
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su  haben,  was  noch  auf  andere  Verschiedenheiten  schliessen  lässt. 
Wir  beschränken  daher  die  Definition  mehr,  wie  folgt. 

Muschel  dünnschaalig  (daher  selten  erhallen),  bauchig,  vorn 
kurz  und  gerundet,  hinten  verlängert  und  klaffend,  unten  nur  wenig 
klaffend.  Schloss  nur  mit  einem  verlängerten  fast  dreieckigen  Grüb- 
chen und  einer  randlichen  Leiste  in  beiden  Klappen.  Band  ausser* 
lieh,  sehr  kurz  und  dünn,  an  die  äussere  Seite  der  Schloss-Leisten 
befestiget.  Muskel-Eindrücke  seicht,  ungleich,  verbunden  durch  einen 
tief  nach  vorn  eingebogenen  Mantel-Eindruck;  der  vordere  bandför- 
mig verlängert.  Oberfläche  schief  und  dickstrahlig  gefaltet,  so  dass 
sich  diese  Strahlen  auch  innen  auf  dem  Kern  zeigen,  aber  durch 
allmähliche  Verdickung  der  Schaale  an  ihrer  innern  Seite  mit  dem 
Alter  oft  flächer  werden  oder  fast  ganz  verschwinden.  Die  Zahl  der 
Strahlen  ist  gewöhnlich  nicht  gleich  an  beiden  Klappen  und  gewöhn- 
lich an  der  linken  etwas  grösser  als  an  der  rechten.  Bilden  sich 
konzentrische  Furchen  und  Runzeln  aus,  so  erhält  die  Oberfläche 
(auch  des  Kernes)  ein  gegittertes  Ansehen.  Aoassiz  scheidet  alle 
Arten  aus,  welche  keine  strahligen  Falten  haben  (was  wir  auch  hier 
beobachten  wollen);  d'Orbigny  nimmt  ausser  Goniomya  auch  ganz 
glatte  Arien  auf. 

Arten:  nur  zwei  lebend,  die  eine  im  Caspischen  Meere ;  aber 
wohl  150 — 160  fossil,  und  mit  1  altern  und  4  jüngern  Ausnahmen 
alle  auf  die  Oolithe  und  weniger  zahlreich  auf  die  Kreide  beschränkt. 
Es  sind  Bewohner  ruhiger  Meere  mit  schlammigem  Boden. 

1.  Pholadomya  acuticosta  (a,  382}.         Tf.  XX,  Fg.  18. 

Pholadomya  acuticosta  Spw.  mr.  Yl,  88,  pl.  546,  f.  1,  2;  —  Murch. 
i.  G toi.  Trans.  6.  II,  320;  —  Thurm.  Porr.  13;  —  Thier.  6;  —  Roem. 
Ool.  I,  12,  131,  t.  9,  f.  15;  -  Br.  i.  Jb.  1884,  136,  1885,  147;  -  Ao. 
Moll.  II,  41:  -  Roem.  i.  Jb.  1845,  186;  -  Wulms,  i.  Br.  Coli.  72; 

—  M4WV.  i.  Jb.  1850,  723. 

Pholadomya  acaticoatata  Woodw.  Sy».  6;  —  Phill.  Y.  I,  150;  — » 
Becks  VI|,  342;  —  Muhst,  i.  Jb.  1884,  135;  --  Leim.  das.  1889,  AGG, 

—  d'O.  Prodr.  II,  47. 

Myacites  radiatus  Schlth.  Petrfk.  I,  179  (pars). 
Pholadomya  radiatn  Gr."  Peirf.  II,  265,  t.  155,  f.  1  (ixel.  loco). 
Pholadomya  multicostata  Ao.  Moll.  52,  1.2,  f.  1—12,  t.        f. 3— 4, 

t|',  f.  10  (cum  figg.  Roem.,  Br,,  6f.)j  —  Marc  Sal.  113;  —  »*0. 

Prodr.  I,  254. 

Muschel  verlängert  eiförmig,  gewöhnlich  doppelt  so  lang  als 
hocii  (zuweilen  sehr  verkürzt),  hinten  schmäler  zulaufend,  ziemlich 
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stark  gewölbt,  mit  16—30  schmalen,  aber  scharfen  radialen  Rippen 
auf  allen  Theilen  der  Schaala  und  höchstens  am  Hinterrande  fehlend, 
die  nach  vorn  und  unten  gehenden  grösser  und  weiter  auseinander- 
$tefi*rtd ,  als  insbesondere  die  mHlien.  Der  forderen  grossen  Radien 
vor  und  neben  den  Buckeln  sind  gewöhnlich  nur  4—6,  höchstens 
7,  ttweüen  liegen  aber  auch  noch  einige  kleinere  vor  Urnen.  Vor 
derseite  ziemlich  kurx.  Übrigens  wechselt  die  Art  manchfaltig :  ge- 
wöhnlich sind  die  Ste  bis  7le  Kippe  (der  Abbildung)  noch  stärker, 
die  mittlen  dahinter  noch  kleiner ,  und  die  hintersten  der  dargestell- 
ten sind  wieder  etwat  breiter  und  flacher  oder  mangeln  raweilen 
gänzlich,  einen  glatten  Raum  hinterlassend. 

Repräsentant  die  Gruppe  der  „Species  multicostatae*,  welche  ohne 
scharfbegrenzte  Schloss-Fläcbe ,  bis  an  die  Buckeln  klaffend,  langge- 
streckt, viel-  und  meistens  scharf  rippig  sind,  und  die  Rippen  ent- 
weder auf  der  ganzen  Oberflache  vertheilt  haben  oder  vorn  frei  davon 
sind.  Was  die  Art  betrifft,  so  ist  dieselbe  mit  andern  nicht  leicht  zu 
verwechseln ;  die  grosse  Anzahl  und  die  Schärfe  der  Rippen ,  ihre  Ver- 
theilung  auf  der  ganzen  Oberfläche,  ihre  ungleiche  Grösse  auf  der  vor- 
deren und  hinteren  Hälfte  macht  dieselbe  kenntlich,  und  daher  zu  einer 
der  besten  und  bezeichnendsten  Leit-Muscheln  furKimmeridgc-clay  und 
Portland-Stein  ;  doch  in  England  kommt  sie  tiefer  vor.  Agassiz  wollte 
die  Englische  Art  dadurch  von  der  Deutschen  unterscheiden ,  das«  an 
ihr  der  Grösse-Unterschied  zwischen  den  vorderen  Und  hinteren  Rip- 
pen stärker  sey,  gibt  aber  auf  der  im  Texte  noch  nicht  erwähnten 
Supplement-Tafel  2'"  selbst  so  manchfaltige  Form-Abenderungen, 
dass  es  nicht  mehr  möglich  ist,  einen  beharrlichen  Unterschied  zwi- 
schen der  Deutschen  und  Englischen  Art  au  finden.  Auch  d'Or- 
BtGNY  vereinigt  beide  wieder,  aber  freiKeh  indem  er,  wir  wissen  nicht 
mit  welchem  Rechte,  die  Englische  ältere  Formation  als  «Kimme- 
ridgien-   tauft    In  England  (in  grossem  Ooiiih  vwn  Stonesfietd, 
und  von  Branshy  in  Yorkshirey  —  m  SskoMand  (im  Unter- 
oder  Mittel-Oolith  von  lnterbfora) ;  —  in  Frankreich  im  Kim- 
meriderien  (zu  Cahors  in  Sud  Frankreich,  Durst*.  ;  zu  Sereux 
an  der  Hoch  Sanne ,  Thirr.  ;  au  St.-Jcan-tfAngetjj ,  au  Hftvrc, 
zu  Chdieledlfan,  au  Boulogne,  zn  Huelle  hei  Angonieme ,  zu 
St  -Smtrrur,  zu  Toimerre1  zu  Anxerre ,  Yonne,  hei  Mmirage, 
Memse,  d'O.  ;  im  Aube  Dept,  Lktü.  ;  au  Besancon};  —  in  der 
Schweift  (in  demselben  und  im  litoraien  Portlandtalke  mit  Pterocercn 
am  Bünne  Hn  !  Forrentnt  f  odd  su  Chaux-de-Fonds  m  Neuchdtel) ; 
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—  in  Hannover  und  Braunschweig  und  weiter  hinauf  im  Weser- 
Gebiete  überall  in  Portlandkalk  (bei  .'Hildesheim,  hier  wie  dort  mit 
Pteroceras  Oceani,  Ceromya  inflata,  Exogyra  angusta  etc.  ;  zu  Wend- 
hausen, am  !  Langenberg,  zw  Ocker  bei  Goslar,  am  Kahlenberge, 
an  der  Arensburg  bei  Rinteln,  bei  Alfeld  und  Fallersleben, 
Roem.  ;  an  der  Porta  Westphalica,  F.  Roem.  ;  bei  Osterkappeln 
und  Lübke,  Goldp.;  im  schwarzen  Weserkalke  zu  / Rehren  und 
/Muten  im  Schaumburg  sehen  mit  27  Rippen,  wovon  die  Jiinter- 
gten  2—4  wieder  etwas  grosser  sind,  vgl.  d.  Abbild.);  —  in  schwar- 
zem Jurakalk  unter  Granit  bei  Hohnstein  in  Sachsen. 

2.  Pholadomya  Murchisoni  (ö,  583).    Tf.  XX,  Fg.  19ab 

(b  von  hinten). 

Pholadomya  Murchisoni  Sow.  mc.  III,  t.  297,  f.  4,  VI,  87,  t.  545; 

-  Murch.  i.  Oeol.  Trans.  k,  17,  320;  -  Phill.  Y.  I,  ?128,  144,  pl.  7, 
f.  9;  —  Becub  i.  Philos.  Mag.  1880,  VII,  34! ;  -  (?Pasby  Seine  337,  — ) 
Zibt.  Wurtt.  87,  t.  65,  f.  4;  —  Mandlrl.  Alp  24;  —  Tmrr.  Saone  12; 

-  Posch  Pol.  84.  pars  (t.  8,  f.  11*);  —  Klöd.  Brandb.  221 ;  i.  Jb.  1832, 
393j  —  Roem.  Ool.  I,  128,  t.  15,  f.  7J  -  Gf.  Pe^rf.  II,  265,  t.  155,  f.  i; 

-  Ag.  Moll.  II,  79,  f.  4c,  f.  5-7  [pro  fig.  Sow.];  —  Qjj.  Wurtt.  346, 
538,  557;  —  Fromh.  i.  Jb.  1888,  23;  —  Williis.  das.  1888,  239;  — 
Kl8d.  das.  1839,  357  ;  -  Zeoschn.  das.  1847,  500,  1848,  608;  — 
Marc  Sal.  78;  —  R.  Mant.  i.  Jb.  1860,  722. 

Pholadomya  exaltata  Ao.  Moll.  II,  72,  t.  4,  f.  7—6  [pro  fig.  Fübch.  Gf.). 
Pholadomya  Bcllona  d'O.  Prodr.  I,  305  [et  pro  fig.  Zikt.,  Br.]. 

Eröffnet  die  Gruppe  derSpecies  bucardinac,  welche  eben- 
falls ohne  gesonderte  Schloss-Fläche  weit  klaffen,  aber  vorn  abge- 
stutzt, kurz,  hoch,  gewölbt,  dickrippig  sind. 

Schaale  horizontal  -  eiförmig  oder  vielmehr  ungleichseitig  drei- 
eckig mit  abgerundeten  Ecken,  gewölbter  Vorder-  und  Unter-Seite 
und  gewöhnlich  einspringender  Oberseite  ;  nicht  viel  länger  als  hoch. 
Buckeln  sehr  dick  und  sehr  hoch  über  den  Schloss-Rand  sich  er- 
hebend. Vorderfläche  wenig  gewölbt,  unter  den  Buckeln  tief  ein- 
gedrückt, von  vorn  gesehen  genau  herzförmig,  %  so  dick  als  hoch, 
mit  nur  2  dem  Umriss  parallele  Radien  und  vielen  von  jenem  Ein- 
druck aus  divergirenden  runzeligen  und  faltigen  Zuwachs-Streifen, 
welche  dann  über  die  ganze  Oberfläche  der  Schaale  fortsetzen.  Über 
die  Nebenseiten  ziehen  noch  5 — 8  andere  dicke  radiale  Rippen  herab, 
welche  von  den  Zuwachs-Furchen  gekreutzt,  in  rundlich  viereckige 
Höcker  zerfallen ,  welche  gegen  den  Unterrand  hin  dichter,  (von  oben 
nach  unten)  kurzer  und  seichter  abgetheilt  erscheinen.  Ein  schmaler 
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Theil  der  abgerundeten  Hinterseile  der  KJappen  ohne  Rippen.  Die 
Schaale  klafft  massig  am  vorderen«  etwas  stärker  am  hinteren  Ende 
und  bis  nach  den  Buckeln  herauf.  Aoassiz  trennt  die  Formen  des 
Unter-Ooliths  Ton  den  höheren ;  aber  weder  in  seinen  Beschreibungen 
noch  Abbildungen  vermag  ich  einen  andern  Unterschied  zu  finden, 
als  dass  nach  ersten  die  ältere  Ph.  Murchisoni  bloss  5  vollständige 
(statt  8—9)  Radien  haben  soll,  während  doch  die  Abbildung  deren 
8  zeigt.  d'Orbigny  trennt  die  älteren  Formen  nochmals,  weil  einige 
wie  in  Zietins  (und  unserer)  Abbildung  etwas  kürzer  und  mehr 
dreieckig  seyen,  was  ich  aber  nicht  nur  nicht  bestätigt  finde,  son- 
dern auch  bei  Pholadomyen  überhaupt  wenig  zu  bedeuten  hat,  wie 
s.  B.  Ph.  mullicostata  mitunter  nur  %  so  lang  als  gewöhnlich  ist. 
Die  etwas  ähnliche  Ph.  ambigua  des  Lias  ist  grösser,  hat  flachere 
Radien  und  deren  3 — 5  mehr.  Auch  Ph.  producta  ist  wiederholt 
damit  zu  vergleichen. 

In  den  Oolithen,  tiefer  vorkommend,  als  die  vorige.    So  in 
Schottland  (Sandstein-,  Kalkstein-  und  -Schiefer-Formation  —  Unter- 
oder Mittel-Oolith  _  ton  Interbrora) ;  —  in  England  (in  ?Ko- 
railen-Oolith  und  in  Cornbrash  zu  Scarborough  und  im  Marlstone 
des  Lias  in  Yorkshire,  Phill.,  Wilms.;  im  Cornbrash  und  Hello 
wayrock  bei  Westbury  und  Trowbridge  an  der  Eisenbahn  von 
H'i//«Äire);  —  in  Frankreich  (Ph.  Murchisoni  im  oberen  Theil 
des  Polyparien-Kalkes  bei  Satins  im  Jura,  Marc.  ;  —  in  Bathonien 
von  Marquise  und  St.  Anbin  im  Calvados;  Ph.  Bellona  desgl.  zu 
VHelay,  Yotme,  zu  St.-Aubin,  zu  Montagne,  zu  Bussy ,  zu 
Apremont,  bei  Xantua,  Ain;  Ph.  exaltata  im  Oifordien  zu  TVoti- 
t)ille,  zu  Ile-Delle,  Veiutee,  zu  Xiort,  Deux-Serres,  zu  Xantua, 
Ain,  d*0.  ;  im  mittlen  Oolith  von  Fourent-le-Bas  an  der  obem 
Saone) ;  —  in  Baden  (im  Bradford-Thon  zu  YögUheim  im  Breis- 
gau und  im  Eisenrogenstein  des  Oxford-Thons  zu  Geisingen  bei 
Doneschingen)  ;  —  in  Franken  (im  braunen  Jura  zu  Rabenstein); 
—  in  der  Schweitz  (Ph.  Murchisoni  im  Unteroolith  von  Golden- 
thal, Solothum;  Ph.  exaltata  im  ?  Oiford-Thonc  am  Fringeli  in 
Solothum  und  am  Liesberg  im  Bern  er  Jura);  —  in  Saroyen 
(Ph.  Murchisoni  an  der  Montagne  du  Chat  beim  See  von  BouT" 
<wef);  —  in  Württemberg  (Ph.  Bellona  im  braunen  Jura  d  und  s 
zu  Wisgoldingen ,  Rechberg,  Altenstädt,  Sipf);  —  in  NW.- 
Deutschland  (im  Bradford-Thon  bei  Geerzen,  zu  Einteln,  an  der 
Porta  Westphalica ;  etwas  flacher ,  länglicher  und  minder  knotig 
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im  Dogger  von  Eggershausen ,  Roem.)  ;  —  in  Preussen  (in  ooli- 
thischem  Kalke  bei  Berlin ;  zu  Cammin  in  Pommern) ;  —  in  Polen 
(im  milden  Jura  von  Maiagoscz ,  Brzegi ,  Szczerbaköw :  im 
kreideartigen  Jurakalke  von  Picklo  hei  Inowlodz  häuGg  und  bei 
Czenstochau;  das  abgebildete  Exemplar  von  Zwierziniec  würde 
zwar  ziemlich  gut  unserer  Art  entsprechen,  ist  aber  aus  unterer  Kreide). 

3.  Pholadomya  decorata  («,  383).    Tf.  XX ,  Fg.  20  a  b 
(b  von  hinten). 

Pholadoroyn  decorata  Ziet.  Württ.  87,  t.  66,  f.  2,  3;  —  Mandlsl. 
Alp  3o;  —  Gf.  Petrf.  II,  266,  t.  155,  f.  3;  —  Roem.  Ool.  I,  127;  — 
Ag.  Moll.  II,  101,  1.7,  f.  17-19J  —  Qu.  Wflrtt.  196,  540,  567;  — 
Fromh.  i.  Jb.  1888,  27,  1889,  694;  —  Uwe.  da§,  1847,  734;  -  d'O. 
Prodr.  I,  251 ;  —  Marc.  Salin«  60. 

Gehört  mit  voriger  Art  in  gleiche  Gruppe.  Schaale  mehr  als 
andere  von  oben  nach  unten,  jedoch  etwas  schief  verlängert;  oben 
spitz  mit  langen,  sehr  erhabenen,  gegen  einander  eingekrümmten 
Buckeln;  von  hinten  flach  konvex,  herzförmig,  höher  als  breit;  vorn 
kurz,  gerundet;  von  der  Seite  gesehen  höher  als  breit;  nach  unten  am 
breitesten  und  in  l/2  Höhe  am  längsten,  vorn  ungerippt,  mitten 
und  meistens  auch  weiter  hinten  mit  5—8  durch  eine  über  die 
ganze  Schaale  ziehende  runzelige  Zuwachs-Streifung  knotig-geglie- 
derten abgerundeten  Radien.  —  Diese  Muschel  hat  zwar  keine  sehr 
grosse  geographische  Verbreitung,  repräsentirt  aber  eine  kleine  Gruppe 
für  die  Oolithe  bezeichnender  Arten,  welche  durch  die  grosse  ver- 
tikale Entwickelung,  die  starken  Buckeln,  die  kurze  Form  und  die 
hintere  Abplattung  sich  von  allen  übrigen  sehr  wesentlich  unter- 
scheiden. (Unsere  Abbildung  wäre  besser  etwas  schief  gestellt  worden.) 

Vorkommen  in  der  Schweitz  (im  Gryphitcn-Kalke  von  Bdrsch 
wyl  bei  Anderegg;  in  einem  weissen  Kalk  im  !Aargau)\  —  in 
Württemberg  (im  Liasschiefer  y  unmittelbar  unterhalb  Terebratula 
numismalis  zu  Achdorf  an  der  Wut  ach  bis  '/,'  gross;  zu  Pliens- 
bach,  und  im  Heimbach  bei  Betzgenried  kleiner;  auch  in  höheren 
Schichten,  doch  viel  kleiner,  Qu.):  —  im  Breisgau  (in  Oxford- 
Thon  zu  Kandern);  —  in  NW. -Deutschland  (in  den  Belemmten* 
Schichten  des  Lias  bei  Willershausen  und  Kahle feld);  —  in 
Prankreich  (im  Toarcien  zu  Amier  es,  Sarthe,  d'O.,  dann  zwi- 
schen IChaumont  und  Langres;  und  im  Lias  von  Pinperdn  bei 
Salins  im  Jura,  Marc);  —  in  den  Ostalpen  (in  Kohlen-führenden 
Lias  von  Gross-Rammhig). 
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Goniomya  Ao.  (1836),  1842,  Winkel-Muf chel. 

(Lyaianassa  MtrrsT.  i.  Jb.  1838,  &6,  non  M.Edw.  1880,) 
Familie  Glycimerina.  Muschel  sehr  dfinnschaalig ,  gleich- 
«lappig,  ungleichseitig,  oral  bis  elliptisch,  missig  bis  stark  gewölbt 
und  sogar  xylindrlsch ,  an  beiden  Enden  und  am  meisten  hinten  klaf- 
fend; die  ▼ordere  Öffnung  spaltförmig,  die  hintere  breit,  gerundet 
durch  schiefe  Abstutrung  der  Schaale  von  oben  nach  unten  und 
hinten.  Buckeln  massig  gross,  fast  mittelständig,  einander  sehr  ge- 
nähert. Muskel-Eindrücke  sehr  schwach.  Die  Klappen  sind  gefaltet, 
die  Falten  liehen  vom  Schloss  Rande  aus  abwärts,  so  dass  die  hin- 
teren und  vorderen  sich  unter  den  Buckeln  paarweise  in  Form  eines 
V  vereinigen ,  jedoch  gegen  die  Enden  und  den  Unterrand  hin  immer 
schwächer  werden.  Sie  kreutzen  sich  demnach  mit  der  feinen  Zu- 
wachs Streifung,  ausser  welcher  die  Oberfläche  noch  eine  feine 
Punktirung  zu  xeigen  pflegt.  Durch  jene  Falten  (und  Punkte)  un- 
terscheidet sich  Goniomya  von  Pholadomya,  womit  d'Orbigny  das 
Genus  vereinigt,  obwohl  es,  wenn  auch  nicht  durch  wesentlichere 
Kennzeichen  verschieden,  wenigstens  sehr  willkommen  ist,  durch  ein 
so  bequemes  Merkmal  rasch  und  sicher  einen  Theil  der  zahlreichen 
Pholadomya-Arten  abscheiden  zu  können. 

Arten:  33 1  alle  fossil,  auf  die  Ooüthe  und  Kreide  beschränkt, 
dort  am  häufigsten. 

Goniomya  Knorri.  Tl  XX,  Fg.  16. 

Tellioit  KitoRR  Vers  lein.  III,  Suppl.  t.  Vc,  f.  2. 

Mjra  asserculata  (Scmlyv.)  Mühst.  Bair.  72. 

Mya  litterata  Zibt.  Wärt».  8«,  t.  04,  f.  5  [non  Sow.]. 

Mya  angulifera  (Sow.)  Qu.  Württ.  294,  539,  657. 

Lotraria  angulifera  Puac«  Pol.  8t  [pari). 

Myacites  Vscripta  L«M.  «,  379,  t.  20,  f.  10  [fmr§). 

Lyaianaasa  angulifera  MDwst. ,  Gr.  Pctrf.  II,  262,  t  154,  f.  5. 

Goniomya  Knorrii  Ao.  Moll.  Ii,  15,  t.  id,  f.  11-17. 

Pboladoroya  Knorrii  dO.  Crel.  //I,  349;  -  ProHr.  /,  252. 

Pholadomya  angulifera  d'O.  III,  349  (pmrt). 

Gehört  in  die  Gruppe  der  „Species  ovales 44 ,  welche  lang  oval,  an 

beiden  Enden  verjüngt  oder  abgerundet,  gleichmässig  klaffend,  etwas 

zusammengedrückt,    mit  sehr  starken  Buckeln  verschen  sind:  die 

Kalten  von  vorn  und  hinten  vereinigen  sich  unmittelbar  im  Winkel 

miteinander.    Die  Art  unterscheidet  sich  von  andern  dieser  Gruppe 

durch  ansehnliche  Lange,  einen  glatten  Streifen  längs  dem  Sc  bloss - 

Rande  vor  und  (breiter)  hinter  den  Buckeln ;  durch  ein  Klaffen,  das  fast 
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im  ganzen  Umfang  der  Schaalc  ausser  den  Buckeln  und  insbeson- 
dere vorn  stärker  als  gewöhnlich  stattfindet;  durch  wenig  gebogene 
und  wenig  schiefe  Falten ,  wovon  die  vordersten  und  hintersten  fast 
senkrecht  werden  (bis  15  Paare  im  Ganzen).  Ausserdem  ist  die 
Oberfläche  konzentrisch  gefurcht. 

Vorkommen  in  den  untersten  Oolilhen  zu  Gnnders  Hofen  wie 
zu  Boll  in  Württemberg  (nach  Quenstedt  auch  selten  schon 
im  Lias}. 

Arcomya  Ao.  1842, 

Unterscheidet  sich  von  vorigen  sehr  in  Gestalt,  nicht  in  Cha- 
rakter, nämlich  nur  dadurch,  dass  sie  langgestreifl,  parallclepipedisch, 
zusammengedruckt,  und  von  dem  vorderständigen  Buckel  an  zur 
hinter-unteren  Ecke  mit  einer  abgerundeten  Kante  versehen  ist,  wo- 
durch die  darüber  liegende  Schloss-Fläche  etwas  abgesondert  wird. 
Mactromya  wäre  dann  etwas  kürzer,  dicker,  abgerundet  vierseitig. 
Zwei  radiale  Rinnen  oder  Spalten,  welche  die  Buckeln  von  dem  üb- 
rigen Kerne  absondern,  hat  Agassiz  später  nicht  mehr  als  bestän- 
digen Charakter  angesehen.  d'Orbiony  bringt  die  Arten  zu  Sero- 
bicularia. 

Arten  werden  Ii  von  Agassiz  beschrieben,  1 1  in  den  Ooli- 
then ,  2  im  Lias  und  1 ,  die  Area  inaequivalvis  ZiET. ,  aus  dem 
Muschelkalke. 

Arcomya  elongata.  Tf.  XX1,  Fg.  Habe. 

Pauopaea  elongata  Hokm.  Ool.  I,  126,  t.  8,  f.  1 ;  —  d'O.  ProJr.  /,  233. 
Arcomya  elongata  Ao.  Moll.  II,  179,  t.  101,  f.  2—5. 

Eine  sehr  in  die  Länge  gezogene,  dabei  fast  gleich  hoch  blei- 
bende und  ziemlich  zusammengedrückte  Form.  Höhe  zur  Länge 
=  1:3.  Seiten  nur  mässig  abgeplattet.  Oberfläche  mit  Zuwachs- 
Streifen  und  ungleich  weit  auseinander  stehenden  dazu  parallelen 
Furchen  von  nur  seichter  Beschaffenheit 

In  den  Belcmniten-Schichtcn  des  Lias  von  Willershausen  in 
Hcumorer. 

Homomya  Ao.  1842. 

Muschel  dünnschaalig ,  gleichklappig ,  beiderends  klaffend,  an- 
gleichseitig, zahnlos,  tief  mantelbuchtig  ohne  abgesondertes  Schloss- 
Feld,  und  daher  nach  Agassiz  selbst  nur  durch  den  Mangel  radialer 
oder  anderer  Rippen  von  Pholadomya  und  Goniomya  verschieden 
und  von  d'Orbignv  und  Deshayes  wirklich  damit  vereinigt.  In- 
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dessen  hat  dieselbe,  von  dem  Mangel  des  Zahnes  abgesehen,  von 
allen  Myen  am  meisten  Ähnlichkeit  mit  Panopaea  durch  die  bauchige 
Form,  das  weite  Klaffen  des  Hinterrandes,  die  wölbigen  Buckeln,  die 
schiefe  Abstutzung  des  Vorderrandes,  die  Art  der  Zuwachs-Streifung. 
Arten :  6 ,  alle  aus  den  Oolitben ;  dürften  sich  etwas  reduxiren. 

Horaomya  hortulana.  Tf.  XX1,  Fg.  lOab  (n.  Ao.). 

a.  Homomya  hortulana  Ao.  Moll,  //,  155,  t.  15,  f.  1  —  15;   —  Marc. 
Sal.  113. 

ß.  Homomya  comprensa  Ao.  MM.  Ii.  157,  t.  19,  f.  1—12. 
aß.  Pholadomya  hortulana  d'O.  Prodr.  //,  48. 

Massig  gross,  gedrungen,  kurz  und  dick,  doch  nach  hinten  etwas 
dünner  werdend;  Vorderende  schief  abgestutzt,  im  Alter  sogar  ab- 
geplattet; Hinterende  hoch,  abgerundet;  Schloss-Rand  fast  gerade, 
zuweilen  selbst  etwas  nach  hinten  ansteigend;  Unterrand  scharf,  bo- 
genförmig, mit  dem  Anfang  des  Vorderrandes  oft  einen  Winkel  bil- 
dend; Buckeln  dick,  weit  vorn  und  nahe  an  einander  gelegen.  Ober- 
fläche mit  scharfer  Zuwachs-Streifung  und  mit  parallelen  Furchen. 
ß  ist  etwas  mehr  zusammengedruckt,  oben  etwas  ^chiefer,  hinten 
etwas  dünner,  die  Buckeln  etwas  spitzer,  die  Furchen  undeutlicher. 
Wenn  nicht  eine  blosse  Varietät  der  vorigen,  ist  sie  jedenfalls  ihr 
vollkommenster  Repräsentant« 

Vorkommen  im  Kimmeridge  -  Portland  -  Gebirge  der  Schweilz 
(a  im  litoralen  Portlandicn  des  Porrenfruy ;  ß  im  litoralen  Port- 
landien  bei  Porrentruy  und  am  Banni,  Ao. ;  —  in  Frankreich 
(a/3  im  Kimmcridgien  von  ViUc-en-Brag ,  Oise,  und  von  St.-Jean- 
dAngely,  a  im  Kimmeridgien  von  Salint  und  Besancon,  Marc). 

(II ,6  b.)    Tubulibranchia  Cnv. 

VermetH*  Am.  1757. 

(Vermicularia  Lk.,  Sow. ;  Yermilia  Lk.) 
Schaale  dünne,  röhrenförmig,  innen  oft  mit  einem  glasigen  Über- 
zuge und  im  Anfange  der  Röhre  mit  Scheidewänden  versehen; 
zuerst  ein  schlaffes  unregelmässiges  aufgewachsenes  Gewinde  dar 
stellend,  dann  sich  frei  erbebend  und  endlich  geradeaus  wachsend; 
oft  gekielt,  der  gerade  Theil  aber  gewöhnlich  drehrund  und  glatt; 
beim  Fortwachsen  wird  er  oft  vom  Thic.e  wieder  abgebrochen  mit 
Hinterlassung  von  Bruchrändern,  und  die  Schaale  in  anderer  Rich- 
tung fortgebaut.  Die  Innern  Kammern  geben  den  Hauptunterschied 
von  Serpula  ab. 
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Arten :  zahlreich ,  von  den  Oolithen  an  bis  in  die  lebend« 
Schöpfung,  25  fossil,  1 5  lebend  (vgl.  die  V4  Periode,  =  VI.  Abschnitt). 

Vermetus  nodits.  Tf.  XXVII,  Fg.  iah. 

Ver ini  cular ia  nodu*  Piiill.  Y.  I,  t.  0,  f.  31. 

Scrpula  convolula  Gr.  Petrf.  I,  228,  t.  67,  f.  14  [nicht  M£r«sT.  i.  Gr. 
I».  232,  Rokm.  33  etc.];  —  Mandlsl.  Alp  24;  —  Tmobm.  Porr.  24;  — 
Mühst.  Bair.  35;  —  Alb.  i.  Jb.  1838,  471;  —  Marc  Sal.  107. 

Serpula  lituiformis  Muhst.,  Gf.  Pctrf.  I,  228,  t.  67,  f.  15. 

Serpula  volubilis  Mühst.,  Gf.  Petif.  I,  232,  t.  69,  f.  I. 

Serpula  (Vcrmilia)  convoluta  Br.  Leih,  a,  471,  t.  27,  f.  4. 

Vermeti  ap.  M.Edw.  i.  Lk.  Hial.  b,  V,  631 ;  —  Qu.  Württ.  356. 

Vermetus  uodus  Morbk.  Cat.  167. 

Schaale  dreikantig,  in  eine  unregclmässigc  flache  oder  hohe 
Scheibe  gewunden,  mit  der  Bauchseite  aufgewachsen;  Ihre  Seiten- 
Kante  gesäumt;  die  ersten  Windungen  sich  theilweise  bedeckend,  das 
Ende  gewöhnlich  frei  und  drehrund;  die  2  Rückenflächen  konvex, 
queer  gestreift;  der  Kiel  dazwischen  zusammenhängend,  über  der 
runden  Mündung  in  Form  eines  Zahnes  vorstehend. 

Vorkommt  sowohl  im  eisenschüssigen  Unteroolith  Württem- 
bergs (Altenstädt^  Wisgo  Idingen ,  Holl);  des  Schufarzwaldes 
(Geisingen  b.n  Kottweil)  ',  l^rankens  (Qräfenberg ,  Thunum, 
Rabenstein,  Kirchahorn);  des  Elsasses  (Bouxt iiier);  —  als 
auch  im  Kieselnieren-Kalkc  der  Schweif»  (Porrentruy) ;  Frankens 
(Streitberg);  und  im  Korallen-Kalke  Frankreichs  (Satins). 

(II ,  7  c  a.)    Gasteropoda    Ctenobranchia  Asiphono- 
branchia. 

Tylodina  Rafq.  (1830). 

Abtheilung  der  Capuloi  deen  ,  Familie  der  Umbrcllaceen.  Die 
Schaale  dünne,  hornartig  oder  kalkig-häutig,  biegsam,  von  eiförmig 
rundem  Umfang,  stumpf  kegelförmig  mit  etwas  excentrischem,  schwach 
nach  hinten  eingekrümmtem  Scheitel  ohne  radiale  Bcrippung,  nur 
mit  zarler  Zuwachstreifung ,  etwa  wie  ein  flacher  Ancylus  (Rafq. 
i.  Joiini.  Phys.  1820,  LXXXIX,  152).  Diese  Konchylien  unter- 
scheiden sich  durch  ihre  höhere  rundere  Form  und  grössere  Dünne  von 
Umbrella,  durch  den  Jetzlen  Charakter  und  die  fehlenden  Strahlen  von 
den  kalkigen  Patellen,  welchen  man  sie  bisher  beigezählt  hatte,  bis 
Phillipi  eine  lebende  Art  in  Tertiär-Schichten  wieder  erkannte,  wäh- 
rend d'Oebigny  alle  älteren  glatten  oder  strahligen  Patellofden-Arlen 
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Acmaca  (Esch.  1833  =  Patelloidea  Qü.Gaim.  1834  =  Lottia 
Gray  1835)  und  später  Hclcion  (Mohtf.  1809)  nannte.  Diess 
letzte  Genus  zeigt  aber  (an  seinen  lebenden  Arten)  eine  kalkige 
stachriigstrahlige  Schaale ,  and  die  andern,  welche  jedenfalls  später 
als  Tjlodina  aufgeteilt  sind,  wenigatena  s.  Th.  ebenfalle.  Bei  einigen 
lebenden  Arten  mögen  diese  Charaktere  nicht  ganz  beharrlich  den 
genannten  Sippen  entsprechen;  bei  den  fossilen,  wo  man  das  Thier 
Dicht  vergleichen  kann,  bleiben  sie  der  alleinige  Anhaltspunkt, 

Arten:  einzeln  fast  in  allen  Formationen,  und  2—3  lebende. 
Ächte  Pateilen  scheinen  vor  den  Tertiär-Schichten  keine  voriu- 

Tylodina  papyracea.  Tf.  XXVII,  Fgf7ab. 

Patella  diseoides  Voltx  59  (nicht  Scrltm.). 

Patella  papyracea  MEkst.  76;  -  Robsi.  Ool.  I,  135,  1.9,  f.  19;  — 

Bs.  Letk.  a,  385;  -  Gr.  Petrf.  III,  7,  t.  167,  f.  8. 
Heleion  papyracea  d'O.  Prodr.  1,  «51*. 

Ist  wegen  der  indifferenten  Form  der  Arten  überhaupt  keine 

sehr  bezeichnende  Leitmuschel,  sondern  steht  nur  als  Repräsentant 

des  Genus  hier*. 

•  •  • 

Im  obem  Lias-Kalk  und  -Schiefer  in  Franken  (.'Banz,  Mietet* 
9<m,  Schwarzach  u.  s.  w.);  —  in  ^Yt.- Deuteehland  (in  den 
Poiidonomyen-Schiefern  zu  Wicken$en  bei  Eichers/imtseii) ;  —  in 
Württemberg  (im  Lias-Schiefer  von  Metzingen  und  im  Thoneisen- 
stein ?on  Aalen,  Mandlsl.  in  litt.);  —  im  Klsass  (zu  / (Sunden- 
hofen,  wahrscheinlich  in  den  Schichten  mit  Trigonia  navis,  daher 
bOrbiony  alle  anderen  Fundorte  ebenfalls  mit  kühnem  Griffe  zum 
»Toarcien«  stellt**). 

Trochm  Lank«,  Kreisel-Schnecke. 

Abtheilung  der  Trochotdea,  Familie  Trochtna.  Schaale 
dick,  hoch  oder  flach  kegelförmig,  gewunden,  an  der  oft  fast  IIa 

0  Aber  unsere  T.  papyracea  ist  keineswegs  Pileolus  laevis  So»*., 
wie  d'Orbiguy  Prodr.  /,  299  behauptet. 

°*  Er,  der  doch  so  vielen  Werth  I? gl  auf  das  Gleichbleiben  der  For- 
mation ,  worin  jede  Art  vorkommt,  tragt  kein  Bedenken,  »war  die  Patella 
papyracea  Goldp.  zu  Minem  Helcyon  papyraeeos,  eine  damit  identische 
P.  papyracea  aber,  obwohl  gleich  jener  aus  dem  Liaa  stammend,  cn  Pi- 
leokia  iaevi*  aus  dem  „Balhouien"  zu  zitiren,  blind  einem  kühnen  Griffe 
Deslongcv amts'  folgend ,  dessen  Berichtigung  so  leicht  gewesen  wäre. 
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chen  Basis  zuweilen  mit  scharfem  Umfang,  mit  nur  engem  oder 
meist  ganz  ohne  Nabel;  Mund- Öffnung  schief  rundlich- viereckig,  mit 
getrennten  Rändern ,  wovon  der  rechte  scharf  ist;  Spindel  rund. 
Deckel  dünn,  hornartig  und  vergänglich.  Man  unterscheidet  Turbo 
gewöhnlich  von  Trochus  mittelst  der  runden  Mundung;  indessen  ist 
damit  kein  einigermassen  durchführbarer  Unterschied  zu  gewinnen. 
Wesentlicher  ist  der  dicke  kalkige  Deckel  bei  Turbo,  dergleichen 
aber  früher  als  in  tertiären  Schichten  noch  nicht  gefunden  worden 
zu  seyn  scheint. 

Arten :  sehr  zahlreich,  in  allen  Meeren  lebend  verbreitet,  haupt- 
sächlich an  felsigen  Küsten  und  Korallen-Bänken  in  sehr  geringer 
Tiefe  zu  Hause;  und  gegen  400  fossile  von  den  ältesten  Schichten 
an,  doch  in  nach  oben  immer  zunehmender  Menge. 

1.  Trochus  sub dupli catu s.  Tf.  XXI,  Fg.  3ab. 

Trochus  duplicatua  (Sow.)  Thirr.  14;  —  Voltz  59;  —  Leth.  a,  385» 
I.  2»,  f.  3;  —  ?Rokm.  Ool.  I,  149,  II,  58;  —  Romc.  i.  Jb.  1846,  296; 
—  Marc.  Sal.  65  [non  Sow.]. 

Turbo  duplicatus  Gf.  Petrf.  II,  95,  t.  179,  f.  2. 

Turbo  subduplicatus  d'O.  Prodr.  /,  248. 

?Yar.  anfractibu*  superne  substriatis,  tuber  cutis  simplicibus. 

Turbo  plicatus  Gf.  Petrf.  II,  96,  t.  179,  f.  3. 

Schaale  kegelförmig,  wegen  senkrechter  Verlängerung  der  Basis 
oft  etwas  spindelförmig;  Umgänge  5 — 6,  aneinander  liegend,  ohne 
Vertiefung  der  Naht,  ihre  obere  Fläche  etwas  konkav  und  mit  feiner 
schiefer  Zuwachs-Slreifung,  die  sich  besonders  auf  den  ersten  Um- 
gängen zuweilen  etwas  in  Falten  erhebt;  am  unleren  Rande  etwas 
verdickt  und  durch  vertikale  Einkerbung  in  scharfe  Knoten  (auf  1  Um- 
gang 16 — 28)  getheilt,  welche  queer  (spiral)  gestreift,  durch  einen 
stärkern  Mittelstreifen  doppelreihig  werden  und  sich  etwas  in  die 
glatte  Grundfläche  hinab  verlängern:  einzelne  in  Form  alter  Mund- 
wülsle.  Unsere  Exemplare  sind  in  allen  Stücken  etwas  höher,  als 
die  bei  Goldfuss.  —  Der  Sowerby'scIic  T.  duplicatus  aus  Unter- 
oolith  unterscheidet  sich  von  unserer  Art  durch  spiralstreifige  Grund- 
fläche, auf  welcher  sich  aus  den  Zuwachs-Streifen  sieben  Knötchen 
um  das  Spindelende  erheben. 

Verbreitet  in  den  obersten  Lias-Schichten  in  Frankreich  (im 
Toarcien  zu  Arallon,  Yonne,  zu  Clappe,  Basses-Alpes,  zu  Mont- 
pellier, zu  Lyon,  zu  Nouvelle,  zu  Tuchanl ,  Aude,  zu  Bayac, 
Lozere,  zu  Si.-Amand,  Cher,  zu  Mussy,  zu  Sermtr,  CdteiTOr, 
zu  Metz,  zu  Nancy,  zu  Salins  im  Jura,  d'O.;  in  Blättelerz  und 
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Mergel  211  !  Ottwiller  und  Unriller,  Bas-Rhin  :  im  Oberliaisand- 
stein  tu  Falion,  Boch-Saone)  ;  —  in  der  Schweitz  (im  obersten 
Um  mit  Nucula  Hammen  im  nördlichen  Jura)  ;  —  in  Deutschland 
(vir.  a  und  ß  tu  Banz  in  Franken) ;  dann  —  ob  dieser  oder  der 
ächte  Tr.  duplicatus  ?  —  bei  Klze  und  am  Mehler  Dreiecke,  Horn.; 
—  (nach  d'O.  auch  in  England  tu  Littie  Sodbury  in  gleicher 
Formation,  wo  aber  der  achte  T.  duplicatus  Sow.  vorkommt,  wel- 
chen erster  nochmals  unter  seinem  Namen  im  Unteroolith  aufzählt). 

Trochotoma  Dsloch.  1842*. 

i.  Mim.  Soe.  Linn,  Calvad.  1889—42,  Vit,  95-110,  ed.  1842**. 
(Rimului  d'O.  1889,  mm  Drn.;  Ditremaria  d'O.  1848  (Tarr.  ert'f. 

II,  «76). 

Familie  Schizostomica.  Schaale  kegelförmig  oder  nieder- 
gedrückt, Trochus-artig,  mit  weit  trichterförmigem  bis  in  das  Gewinde 
hinaufragendem  Nabel,  in  welchem  auch  die  etwas  Halbmond-formige 
Mund  Öffnung  mit  ihrem  innern  Horn  mitten  hineinragt«  Windungen 
oben  gekielt,  die  letzte  vorn,  wie  Pleurotomaria ,  mit  einem  Spalte 
>  ersehen,  der  sich  aber,  wenigstens  bei  ausgebildeter  Grösse  der 
Schaale,  \on  der  Mundung  aus  schliesst,  so  dass  dann  nur  ein  ab- 
geschlossener Spalt  hinter  dem  Mund-Rand  zurückbleibt.  Äussere  Lippe 
scharf  und  sehr  schief.  Hoch  an  der  innern  Lippe  läuft  eine  spirale 
Falle  herab,  die  in  der  Mund-Öffnung  vorspringt.  Wenn  der  Spalt  noch 
nicht  geschlossen  oder  wieder  ausgebrochen  ist,  kann  man  diese  Schaale 
leicht  für  eine  Pleurotomaria  halten,  wovon  sie  sich  aber  auch  dann  durch 
den  trichterförmigen  tiefen  Nabel  und  die  Falte  unterscheidet  Oberfläche 
gefurcht,  gestreift  und  oft  gerippt.  Hier  legt  sich  nicht  eine  Windung 
ausser-,  sondern  mehr  inner-halb  der  andern  zum  Fortbau  der  Schaale  an. 

Arten:  8—10  in  dem  Lias  und  den  Oolithen  bis  in  den  Co- 
rairag  herauf. 

Trochotoma  acumtnata.  Tf.  XX1,  Fg.  16abcd. 

Trochotoma  aconiinata  Eüdbs-Dbsi.owocmamps  i.  Mim.  Linn.  Calvad. 

1842 VU,  108,  t  8,  f.  11  -15. 
Ditremaria  acuminata  d'O.  Prodr.  /,  301. 

*  dOrbign*  gibt  dem  DEsLo^ocHAMPs'schcn  Aufsatxe  das  Datum  1848, 

um  die  Priorität  für  seinen  noch  fehlerhafter  gebildeten  Namen  Ditremaria 
zu  erhalten. 

—  Auch  Ltcett  behauptet,  diese  Sippe  anter  demselben  Namen  seit 
1811  aufgestellt  und  in  seinem  Manuskripte  beibehalten  su  haben  {Amt. 
nathiei.  1848,  t,  II,  153  >  Jb.  1880,  870). 
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Schaale  kegelförmig;  Gewinde  vergleichungsweise  hoch,  etwas 
spitz-schenkelig;  Windungen  7—8,  anfangs  kaum  gekielt,  allmählich 
mehr  gewölbt,  der  letzte  von  fast  abgerundet  quadratischem  Durch- 
schnitt; die  obere  Seite  derselben  etwas  spiralstreifig;  die  Unterseite 
weit,  trichterförmig,  glatt  und  nach  aussen  hin  mit  deutlichen  Spiralen 
Streifen.    Abbildung  nach  Deslonocuamps. 

Im  Grossoolilh  von  Ranville  und  im  weissen  Kalksteine  von 
Langrune. 

Cimis  (Sow.  me.  //.),  d'O.  1843. 

i.  Terr.  crit.  //,  877. 
Familie  Schizostomica.  Habitus  von  Euomphalus.  Schaale 
Kegel-  oder  Kreisei-förmig,  aus  gerundeten  Windungen  zusammen- 
gesetzt. Mundung  ganz,  rund.  Wenig  von  ihrem  Rande  entfernt  steht 
eine  Reihe  langer  aller  Röhren  auf  der  letzten  Windung,  an  der  Stelle 
der  Athem-Spalte  von  Pleurolomaria,  den  Athem  Löchern  von  Halyotis 
entsprechend,  welche  theils  geschlossen,  thcils  —  die  letzten  —  offen 
sind.  Sowerby's  Cirrus  war  nicht  durch  dieses  Merkmal  charak* 
lerisirt  worden,  und  da  es  in  seiner  alten  Bedeutung  nicht  fortbe- 
stehen konnte,  so  hat  d'Orbigny  den  Namen  für  einige  Arten,  welche 
diesen  Charakter  besnssen,  beibehalten  und  mehre  andre  Spezies  bei- 
gefugt, welche  von  den  devonischen  Schichten  an  bis  in  die  Oolithe 
vorkommen,  in  der  Kreide  aber  fehlen.  Wären  die  Röhren  am  Ende 
spitz,  geschlossen  (nur  durch  Abbrechen  geöffnet ;,  so  wurde  kein 
Grund  seyn,  diese  Arten  von  Euomphalus  zu  trennen. 

Cirrus  Leachi.  Tf.  XX1,  Fig.  Ii. 

Cirrus  Learhi  Mn.r..,  Sow.  1818,  mc.  III,  36,  t.  219,  f.  3 ;  —  d'O.  Prodr. 
I}  S67. 

Kegelförmig;  Windungen  mit  einigen  \i  oder  mehr)  scharfen 
Längskielen  und  rund  ausgehöhllen  Zwischenfurchen ;  die  Kiele  in  der 
Weise  höckerig,  dass  die  Höcker  Querreihen  darstellen  ;  die  letzten 
Höcker  des  obren  Kieles  erheben  sich  zu  langen  Spitzen  zusammen- 
gedruckter durchbohrter  Dornen,  welche  später  abbrechen,  sich  schlies- 
sen  und  Mieder  Höcker  darstellen. 

Im  Unleroolith  von  Dundry  in  England. 

Neritoma  Morris  1849. 

Nerita  oder  Natica  ahnlich,  doch  in  der  Form  der  Mundung  und 
durch  einen  (dem  bei  Janthina  entsprechenden,  aber)  doppelten  Aus» 
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schnitt  der  äuMeren  Lippe  verschieden.  Scbaale  bauchig,  etwas  dick- 
wandig, glatt,  ungcnabelt,  init  kurzem  niedrigem  Gewinde;  Windungen 
last  gekielt,  die  leUte  bauchig,  mit  fast  eiförmiger  schiefer  Mündung. 
Die  äussere  Lippe  scharf,  zweibuchtig;  die  innere  verdickt,  fast  eben, 
oben  einen  Kanal  bildend,  ohne  Zähne  und  Kerben.  Ein  verlängert 
eiförmiger  Muskel-Eindruck. 

Arten  2,  in  den  Oolithen. 

Neritoma  sin uosft.  Tf.  XXV1,  Fig.  19. 

Nerita  ainuosa  Sow.  wtc.  1821,  111,  32,  «.217,  f.  2;  —  d'O.  Prodr.lt,  59. 
Nerita      tpecie*  Beninett  Catal.  p.  4. 

Nsrita  angalata  (nuclei)  Sow.  1836  i.  Gtol.  Traut.  (Pmon)  IV,  268. 

347,  L  23,  f.  2;  —  d'O.  Prodr.  17,  6«. 
Neritoma  ainuosa  Murr.  i.  Lond.  OtoL  Journ.  1849,  332,  f.  1. 

Aus  den  obern  Portland-Schichtcn  m  TUbury  und  zu  Swmdon, 
mitthire. 

LUorifia  Fftn.  1821. 

Familie  Trochina.  Kugelige  oder  flach  kugelige,  selbst  Nerita- 
förmig  niedrige,  dickschaalige  Gehäuse,  wie  sie  Bewohnern  felsiger 
Küsten  eigen  sind,  ohne  Nabel,  mit  kreisrunder  Mündung  und  daher 
bogenförmig  einspringender,  aber  —  zum  Unterschiede  von  Turbo  — 
abgeplatteter  Spindel.  Deckel  hornartig.  Zuweilen  ein  seichter  Nabel- 
«palt.  Oberfläche  rauh,  gerieft  oder  höckerig  und  nur  bei  einigen 
Nerita-förmigen  Arten  glatt.    Meistens  nicht  gross. 

Arten:  60  lebende  und  30  fossile,  in  allen  Formationen  zer- 
streut. 

Litorina  Meriani.  Tf.  XXI,  Fig.  4. 

Torbo  ornatua  (Mill.,  Sow.)  En.  Leth.  «,  388  (pari),  t  21,  f.  4. 
?Torbo  an  ricatut  181$  Sow.  mc.  III,  69,  t.  240,  f.  2  {non  Lm.)  fiU 

»X).;  —  Pmcx.  Y.  J,  102,  t.  4,  f.  14. 
Torbo  Meriani  Gf.  1844,  Petrf.  III,  97,  t.  193,  f.  16;  -  d'O.  Prodr. 

/,  354. 

Turbo  osfordienais  d'O.  i.  Murch.  Rm99.ll,  450. 

Schaale  bis  1"  hoch,  mit  5  (  —  6)  Umgängen,  Kegel-  oder 
etwas  Spindel  förmig ;  Umginge  bauchig,  rund,  durch  tiefere  Nähte 
getrennt,  auf  ihrer  oberen  Seite  mit  3—4  scharfen,  fein  gekörnelten, 
Spiralen  Reifen,  in  deren  Zwischenfurchen  noch  je  eine  äusserst  feine, 
ebenfalls  gekörnelte  erhabene  Linie  liegt  (die  an  Turbo  ornatua  Sow. 
nicht  vorkommt) ;  die  zuweilen  sehr  starke  Zuwachsstreifung  setzt  über 
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Reifen  und  Forchen  fort ;  auf  der  untern  Seite  des  letzten  Umgangs 
findet  man  solcher  Reifen  und  Linien  noch  je  7 — 9  (bei  T.  ornatus 
nur  3-*4).  Mund-Öffnung  rundlich,  etwas  höher  als  breit  ;  die  Spin- 
del unten  etwas  flach  (Litorina-Charakter). 

Vorkommen  in  den  Oolithen.  Goldfuss  zitirt  seine  Art  im  obern 
Lias  von  Altdorf,  im  Unteroolith  der  Normandie  und  im  Oxford- 
Thon  von  IDives,  woher  wenigstens  unser  Exemplar  rührt.  d'Orbigny 
beschrankt  sie  auf  die  letzte  Formation  in  Frankreich  (zu  Villen 
im  Calvados,  zu  Neuvizi,  Creuä,  Salin*,  Apremont  bei  Naniua) 
—  und  in  Russland*  —  Gerhard  fand  T.  ornatus  im  üimalaya 
mit  Ammonites  subradiatus,  was  mehr  dem  Oxford,  als  dem  Lias 
entspräche.  —  Sollte  aber  der  etwas  kleinere  T.  muricatus  auch 
dazu  gehören,  so  wurde  sich  die  Verbreitung  auf  den  Korallen-Oolilh 
von  Oxfordshire,  Wiltshire  und  von  Malten,  Scarborough  und 
selbst  auf  den  Kalk-Grit  in  Yorkshire  ausdehnen,  obwohl  d'Orbigny, 
der  beide  Namen  vereinigt,  diese  Lokalitaten  auch  zum  Oxford  zitirt 
Die  Knötchen  scheinen  mir  aber  eine  andere  Beschaffenheit  zu  haben. 

»Phasianella  Lk.  1804. 

Familie  Trochina.  Schaale  Ei-  oder  Kegei-förmig ;  Gewinde 
verlängert;  Mündung  ganz,  eirund,  langer  als  breit,  mit  getrennten 
Mundrändern.  Äussere  Lippe  scharf,  nicht  zurückgeschlagen.  Spindel 
drehrund,  kahl.  Deckel  oval,  kalkig,  dick.  Unterscheidet  sich  von 
Turbo  fast  nur  durch  länglichere  und  spitzere  Form  und  Mündung. 

Arten:  einzeln  durch  alle  Formationen  vorhanden,  wo  man 
aber  nie  kalkige  Deckel  findet  (daher  wir  hier  wie  bei  Turbo  die 
Ächtheit  der  Bestimmungen  bezweifeln) ;  lebend  über  20  in  allen 
Meeren,  doch  grösser  in  den  wärmeren. 

? Phasianella  striata.  Tf.  XXI,  Fig.  10. 

Melaoia  striata  Sow.  mc.  f,  101,  t.47  u. Sappl. Index;  —  ComtB.187>  168  , 
—  Becke  i.  Geol.  Tränt.  6, 1,  80  J  i.  Philo*.  Mag.  F///,  39;  —  Pbill.  Y. 
/,  131,  152;  —  Passt  Seine  335;  —  ?Tbirr.  Saone  13;  —  Rocm.  Ool.  1, 
8,  158,  t.  10,  f.  1;  —  Br.  Leth.  a,  394;  —  Koch  u.  Duhr.  41;  —  Gr. 
Petrf.  III,  112,  I.  198,  f.  12;  —  Dsloch.  i.  Mein.  Cahad.  1849,  F//,  *2t, 
t.  12,  f.  3,  4J  -  Klod.  i.  Jb.  1889,  357;  —  Grbssl.  das.  184Ö,  IM;  - 
BtHfVGfl.  das.  494;  —  Marc  Salin»  110. 

Terebra  striata  Lonsn.  i.  Oeol.  Trans,  a,  ///,  275;  —  Morris  Ca*.  163. 

Phasianella       Boblayb  i.  Ann.  not.  1880,  XVII,  72. 

Phasianella  striata  n'O.  jProaV.  /,  355. 
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Die  Höhe  wird  bis  7"  auf  2%"  Breite,  wo  man  10—12  Um- 
ginge  zählt;  diese  rihd  bauchig,  gegen  alle  Nähte  hin  vertieft ,  die 
unteren  mit  15—18,  und  der  letxte  im  Garnen  mit  etwa  30  spiralen 
Forchen  versehen,  welche  scharf  und  schmal  sind  und  flach  erhabene 
breitere  Reifen  zwischen  sich  haben.    Jene,  welche  am  letzten  Um- 
gange links  neben  der  Mund-Öffnung  liegen  und  mithin  bei  dem 
Fortwachsen  immer  wieder  bedeckt  werden,  sind  merklich  weiter  aus 
einander,  tiefer,  aber  weniger  scharf  eingeschnitten.  —  Sind  wir  auch 
überzeugt,  dass  dieses  Konchyl  nicht  zu  Phasianella  gehöre,  indem 
lieh  die  grossen  kalkigen  Deckel,  welche  ihm  zukommen,  der  Beob- 
achtung nicht  entzogen  haben  konnten,  so  kann  es  doch  vorerst  noch 
weniger  in  Melania  oder  Chemnitzia  stehen  bleiben. 

Verbreitet  durch  die  ganze  Oolithen-Periode,  in  den  Gebirgen 
8stflrztißmmi&j%Sy  Jfy*{Xftf£¥G%cf\M  und  D&Ät&chi&txdSf  und  dotier  eine 
der  alier- bezeichnendsten  Arten  für  die  Formation  im  Ganzen.  So 
in  England  (Lias-Iimestone  von  Lyudngton  in  Somerset  und  im 
Coralrag  unter  dem  Bath-Oolith  zu  Qoat$acre  in  Willshire,  Sow. ; 
im  Korallen-Oolith  zu  Malton,  Hackness  und  Brompton,  und  im 
Gross-Oolith  tu  White  Nah  in  Yorkshire,  Phill.;  in  Coralrag 
so  Athlon  bei  Balh)  ;  —  in  Frankreich  (im  Oxfordien  zu  Vires, 
zu  Creue",  Meine,  zu  Neutizi,  zu  TrouviUe,  zu  Nantua,  zu  Salins, 
Jura,  zu  Lote,  auf  Ile  de-Ri,  d'O.;  dann  im  Sequanien  von  Salins, 
Marc.  ;  im  Kimmeridge-Thon  von  Hdrre,  Pasäy  ;  im  (?)  Unteroolitb 
von  !  Bayeux,  im  Coralrag  der  Maat-  und  Artfenne/t- Gegenden, 
Bobl.  ;  im  ?  untern  Oolith  von  Charriex  an  der  oberen  Saone)  ;  — 
in  Luxemburg  (im  Jura  bei  Differdange);  —  in  der  Schweitz  (in 
Portiand-Kalk  des  NW.  Aargaues} ;  —  in  Hannover  (Im  untern  Coral- 
rag von  Heersum;  im  obern  Coralrag  von  !  Hildesheim,  Hohen- 
eggelsen, Hannover,  Dörself  etc.,  Roem.  ;  kleiner  bei  Goslar ;  dann 
im  Rottergrund  bei  Marienhagen  unfern  Duingen,  K.  D.) ;  —  in 
Pommern  (iu  Cammin  im  oberen  Jura). 

DUcoheÜx  Dunk.  1848. 

gegen  die  Mitte  vertieft,  von  ziemlich  zahlreichen,  im  Durchschnitte 
fast  quadratischen,  mit  dem  Rücken  ohne  Umschliessung  bloss  auf* 
einander! legenden  ,  ungekammerten  ?  Windungen  zusammengesetzt. 
Mündung  ?.  Meensen.  Hat  die  grösste  Ähnlichkeit  mit  der  tertiären 
0,  Fig.  39,  mit  Ausnah       es  die  ra  r^ 
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Umgänge  der  letalen  umgebenden  Saumes,  so  dass  man  beide  Genera 
wohl  verbinden  möchte. 
Einzige  Art: 

Discohelix  calculiformis.    Tf.  XX>,  Fig.  18ab  (n. Dunk.) 
Discohelix  calculiformis  Donk.  i.  Palaeontogr.  I,  132,  1. 18,  f.  11. 

Umgänge  4-5,  dünnschaalig ,  mit  rauher,  doch  nicht  geriefter 
Oberfläche  und  ganz  flacher  Naht.  Fig.  b  ist  ein  Querschnitt.  - 
Im  Lias-Kalke  mit  Terebratula  rimosa  am  Heinberge  bei  Göltingen. 

Helicocryplus  d'Okb.  1850, 
Familie  ?T  roch  in  a.  Gehäuse  Unsenformig  flachgedrückt  Um- 
gänge so  umfassend,  dass  von  dem  Gewinde  nur  wenig  sichtbar 
bleibt ;  Nabel  schwach,  ungekerbt ;  Mündung  breit,  herzförmig ;  Ober- 
fläche glatt?  Wird  von  d'Orbigny  als  ein  Solarium  mit  sehr  um- 
fassendem Gewinde  bezeichnet,  wovon  es  jedoch  durch  den  unvoll- 
kommenen und  ungekerbten  Nabel  sehr  abweicht.  Wenn  nicht  noch 
andere  Merkmale  hinzutreten,  dürfte  es  von  Trochus  -  wenn  auch 
eine  extreme  Form  desselben  —  kaum  zu  unterscheiden  seyn. 

Art  eine. 

Helicocryptus  pusillus.    Tf.  XX«,  Fig.  13abc  (n.  Rorm.). 

Helix  pusilla  Roem.  Ool.  I,  161,  t.  9,  f.  31. 
Helicocryptus  d'O.  Proir.  II,  8. 

Oben  und  unten  flach  gewölbt ;  Gewinde  sehr  klein,  kaum  vor- 
stehend, aus  2  %  Windungen  bestehend,  umhüllt  von  der  fast  scharf 
randigen  äusseren  Windung.  Mund-Öffnung  quer  herzförmig,  Nabel 
undeutlich.    Kaum  über  1"'  breit,  und  Vi'"  hoch. 

Vorkommen  im  oberen  Coralrag  von  Hoheneggelsen  in  Hanno 
uer;  —  im  Corallien  zu  St.-Mihiel  in  Frankreich. 

Nerita  Lame«,  Schwimm-Schnecke, 

Schaalc  dick,  halbkugelförmig,  mit  kleiner,  seitlicher  Windung 
unten  flach,  ungenabelt;  Mund-Öffnung  halbkreisrund,  der  äussere 
Rand  innen  gekerbt  oder  gezähnelt,  der  innere  abgeflacht,  gerade 
schneidig,  gezähnelt;  ein  unvollständig  hufeisenförmiger  Muskel-Kin- 
druck. Die  Oberfläche  ist  oft  tief  gefurcht.  Der  stete  Mangel  dieser 
Furchen,  das  Vorhandensein  einer  Epidermis  und  der  unget&hoelte 
innere  Rand  soll  die  fluviatilen  und  fast  stets  nur  kleinen  Neriti- 


Digitized  by  Google 


293 


neu  von  den  marinen  Neriten  unterscheiden,  welche  drei  Merk- 
male eben  so  wenig  beständig  sind  (indem  auch  eine  oder  die  an- 
dere Nerita  einen  zahnlosen  Innenrand  besitzt) ,  wie  die  Organisation 
der  Bewohner  von  beiderlei  Schaalen  wenig  abweicht. 

Arten:  über  120  in  unseren  Meeren ,  besonders  den  wärmeren 
lebend;  —  fossile  wohl  50  in  allen  Formationen,  aber  die  zuver- 
lässigeren Arten  beginnen  erst  mit  den  Oolithen  und  sind  in  keiner 
Formation  zahlreich.    Neritinen  kommen  nur  tertiär  vor. 

1.  Nerita  grossa.  Tf.  XXI,  Fg.  Sab  (n.  Zikt.). 

Neritites  grosaus  Stahl  i.  WAHL  Correapbl.  VI,  53,  t.  4,  f.  19. 
Nerita  »oleosa  Zibt.  Wfirtt.  44,  t.  39,  f.  lOab;  —  MUndlbl.  Alp  15; 

—  Qü,  Wfirtt  489,  535,  551;  —  Br.  Letk.  m,  391  [man  Baocc.  Ghat.]. 
Nerita  sulcosa  ßnocc.  vor.  d'Arch.  i.  Mim.  geoi.  V9  377,  t.  98,  f.  10. 
Nerita  costellata  Muhst.,  Gr.  Petrf.  111,  115,  t  198,  f.  21;  -  d'O. 

Predr.  17,  7. 
Neritopsis  «oleosa  d'O.  Prodr.  II,  7. 
INerita  grossa  Br.  1847  Enum.  377,  Nomencl.  805. 

Fg.  a  gibt  die  Ansicht  von  der  Seite,  b  von  oben;  über  die 
für  das  Genua  bezeichnende  Unterseite  war  leider  eine  solche  nicht 
vorhanden;  später  hat  sie  Goldfuss  a.  a.  O.  geliefert.  Die  Art 
ist  leicht  kenntlich,  runder  als  gewöhnlich,  halbkugelig,  das  Gewinde 
ganz  eingesenkt  in  den  letzten  Umgang,  auf  welchem  8  dicke  Gürtel 
verlaufen,  zwischen  welchen  sich  oben  noch  je  einer,  unten  mehre 
befinden.  An  beiden  Lippen  sind  einige  kleine  Zähne.  Die  Ab- 
plattung der  geraden  scharfen  Innenlippe  zeigt,  dass  diese  Art  zu 
Nerita  und  nicht  zu  Neritopsis  gehört.  Wir  haben  diese  wenig  ver- 
breitete Spezies  übrigens  nur  als  Repräsentant  dickschaaliger  Arten 
dieses  Geschlechtes  aufgenommen,  welche  immer  als  Bewohner  ge- 
ringer Tiefen  in  einem  bewegten  Meere  angesehen  werden  können; 
wie  denn  in  der  Thal  N.  sulcosa  und  N.  cancellata  zweifelsohne  an 
Korallen-Klippen  gelebt  haben. 

Vorkommen  im  obere  Coralrag  Württembergs  bei  Nattheim; 
—  auch  in  Frankreich*  (d'Arch.). 

Pileolus  Sow.  1823,  Hütel-Schnecke. 

(Toniostoroa  Dbh.  1823,  etwa«  später.) 

Schaale  elliptisch  oder  kreisrund,  kegelförmig;  Windung  fast 
mitten  über  dem  Kegel,  sehr  kurz,  gerade  aufrecht  oder  nach 
hinten  geneigt;  Grundfläche  konkav,  mit  scharfem  Rande;  Mund- 
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Öffnung  klein,  halbkreisrund ,  am  Endo  der  Grundfläche;  die  innere 
gerade  Lippe  gekerbt.  Form  von  Patella  mit  korizontaler,  die  Basis 
kaum  halb  oder  zu  ya  einnehmender  Mund- Öffnung ,  welche  zu  einer 
kurzen  innern  Windung  fuhrt. 

Arten:  7,  nur  fossil,  5  in  den  Oolithen  Englands  und  Frank- 
reichs, zwei  tertiär. 

1.  Pilcolus  plicatus  (a,  392).  Tf.  XXVII ,  Fg.  6 abc  (n.  Sow.). 

Pileolua  plicata«  Ö.  B.  Sow.  gen.  of  shells  nro.  19,  f.  1 — 4»  D.  C.  Sow. 
tue.  V,  43,  pl.  432)  f.  1—4;  —  Desh.  i.  Ann.  so.  nat.  I,  191,  t  13, 
f.  2  a— d;  BneyeL  meth.  1880,  11,  765;  —  Löksd.  i.  Oeol.  Tran*,  I, 
III,  274}  -  d'O.  Prodr.  I,  200. 

Schaale  stumpf  kegelförmig,  so  hoch  als  breit,  mit  radialen 
Furchen  bis  zum  Rande,  der  unregelmäßig  gekerbt  ist;  die  Mitte 
der  Grundfläche  durch  eine  Furche  getheilt;  —  innere  Lippe  scharf 
gckörnelt;  —  klein,  bei  c  vergrößert.  In  Oolilh  unter  Bradford- 
Thon  zu  Ancliff  bei  Bat h,  zu  Charter  House  bei  Hinton  und  zu 
Kingsdown,  Alles  in  Somerset,  mit  einer  andern  Art,  P.  laevis 
(die  auch  zu  Langrune  in  Frankreich  vorkommt}. 

TurboniUa. 

(Vergl.  III,  75.) 

Wir  haben  oben  die  Charaktere  und  Ansprüche  des  Genus  Tur- 
boniUa auseinander  gesetzt,  welches  d'Orbigny  nun  in  seiner  viel 
neueren,  durch  eine  stets  unGndbare  schiefe  Spitze  charakterisirten 
Chemnitzia  aufgehen  lassen  möchte.  Da  wir  aber  grosse  Ab- 
neigung haben,  neue  ^amen  zu  machen,  so  wollen  wir  den  neue* 
sten  von  d'Orbigny  beibehalten ,  zumal  sie  eine  glatte  Oberfläche  hat. 

Die  Oolithen-Periode  ist  reich  an  Arten  dieser  Sippe. 

Chemnitzia  Heddingt onensi 8.  Tf.  XXI,  Fg.  9 ab  (n. Sow. > 
Melania  H eddingtonen sis  Sow.  mc.  I,  86,  pl.  30,  f.  2,  3;  —  Murcm. 
i.  Oeol.  Trans.  b,  11,  365;  —  Defr.  i.  Biet.  nat.  XXIX,  470;  —  Coctb. 
170,  187,  241;  —  Bbchb  i.  Philo*.  Mag.  VIII,  39;  —  Phill.  Y.  I,  130, 
152,  154,  157;  —  Stbomb.  i.  Karst.  Arcb.  1882,  IV,  305  ff.  >  Jb. 

1888,  82;  —  Pabsy  Seine  335;  —  Robm.  Ool.  I,  8,  15«,  t.  10,  f.  3*,  — 
—  Br.  Leth.  a,  302;  —  G».  Petrf.  III,  112,  t.  108,  f.  11;  -  ?Deslgch. 
i.  Mem.  Calcad.  1848,  VII,  225,  12,  f .  0,  10  ;  -  Williu.  i.  Br.  Coli. 
72-,  —  Fitt.  232,  303;  —  Strome,  i.  Jb.  1888,  81 ;  —   Klöd.  das. 

1889,  357;  -  Demi.  Conch.  /,  t  75,  f.  11,  12;  —  Marc.  Sal.  HO. 
Terebra  Heddiogtonenais  LorrsD.  i.  Geot.  Trans.  4,  III,  275. 
Eulina  Heddiogtonenais  Gbib.  Versteink.  331. 
Chemnitria  Heddingtonensis  d'O.  Prodr.  I,  352. 
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Melaaia  Ii  nett»  (Sow.)  Roem.  OoI.  I,  1S8,  t  10,  f.  2. 

Die  Schaale  wird  dick,  bis  5"  lang  und  bat  dann  14  bis  15 
Umgänge,  deren  Oberfläche  eben  oder  in  der  Mitte  unmerklich  ver- 
tieft und  unter  der  seichten  Naht  mewtens  ein  wenig  abgesetzt  ist, 
bis  auf  die  dichte  ^förmige  und  etwas  ungleiche  Zuwachs-Streifung 
glatt»  Zuweilen  ist  sie  etwas  schlanker,  als  das  abgebildete  Exem- 
plar. Die  Mund  Öffnung  ist  etwas  länglich-eiförmig,  ihre  Höhe  sur 
Breite  =  10  :  6,  ihr  äusserer  Ran<T  in  seiner  Mitte  gewöhnlich 
flach  ausgerandet,  die  Spindel  unten  nicht  oder  wenig  nusgebogen. 
Die  innere  Lippe  uegt  dünne  und  ohne  Unterbrechung  auf  dem  vor- 
letzten Umgange  auf.  Die  ersten  Umgänge  werden  durch  Abreibung 
glatt.  Das  Vcrhällniss  von  Länge  zu  grösster  Höhe  wechselt  von 
100  :  25  bis  100  :  40.  Die  weiten  Abstände  der  Umgänge  im 
Kerne  ^Fg.  b;  zeigen,  wie  dick  die  Schaale  seyn  mäste« 

Nicht  gering  ist  die  Zahl  der  Arten  und  Varietäten,  weiche  man 
damit  verbunden  hat,  indem  sie  sich  aUe  bloss  durch  etwas  ab- 
weichendes Dimensions-Verhiltniss ,  geradere  oder  gebogenere,  stär- 
kere oder  schwächere  Zuwachs-Streifung,  tiefere  oder  seichtere  Naht 
unterscheiden.    Wir  wissen  daher  nicht,  welche  der  früheren  und 
nachstehend  verzeichneten  Zitate  noch  mit  Recht  hieher  bezogen 
werden  dürfen,  in  deren  Folge  diese  Species  in  der  ganzen  Oolithen- 
Reihe  durch  Grossbritannien,  Frankreich  und  Deutschland  ver- 
breitet seyn  müsste.    Die  typischen  Exemplare  Sowmby's  stammen 
ans  Calcareousgrit  von  Ueddington  bei  Calne  in  Wiltshire.  Jetzt 
tiütt  man  sie  noch  in  England  (in  Kimmeridgethon ,  im  Coralrag 
and  Unter-Oolith  Mittel-  und  Süd-Englands,  Conyb.;  im  Coralrag 
iu  Aihton  bei  Baih\  im  Korallen-Oolith  von  Malton  \  in  Corn- 
brash  von  Scarborough  und  Gristhorpe,  im  Gross  Oolithe  von 
White  Nab  und  im  Unter-Oolitb  zu  Bluewick  in  Yorkihire,  Pbiix.; 
in  Oxford-OolKh  von  Weymouth  und  Abbotsford  in  DoreeUhire 
und  zu  Wheatley  in  Oxfordshire,  Fitt.;;  —  in  Schottland  (im 
Äquivalent  des  Calcareous  grit  unter  Coralrag  am  Bramboury  Bill 
in  Brora,  Mimen.),  —  in  Frankreich  Kim  Oxfordien  von  Neu- 
tm  and  Trouville,  d'O. ;  im  Sequanien  von  Saline,  Marc,  im 
Coralrag  der  Mormandie  und  (die  M.  Heddingtonensis  Dsioch.  1.  c.) 
unteren  Oolith  von  Montiere,  Bayeux,  Dswch.;  zu  MetnU  bei 
Caen,  Dsri.;  im  Kimmeridge-Tbon  von  Hdvre,  PassyV,  —  in 
Bayern  (Kenlhekn);  —  in  Bannover  (im  unteren  Coralrag  von 
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Heer  mm;  im  oberen  Coralrag  am  Lindener  Berg  bei  /  Hannover, 
bei  Hoheneggelsen  und  !  Hildes  heim,  Rokm.  ;  im  oberen  Jura  mit 
Nerinea  und  Ptcrocera  Oceani?  am  Kahlenberg  bei  Echte)  ;  —  in 
Pommern  (im  ?  Kimmeridge-Kalk  von  Cammin). 

Nerinea  Defb,  1825. 

Familie  Actaeonea.  Gehäuse  thurmförmig;  Umgänge  rahl- 
reich,  flach  oder  in  der  Mitte  vertieft,  glatt  oder  knotig;  Nähte 
meistens  erhöht;  Mund-Öffnung  vorn  mit  einem  kurzen  Kanäle,  die 
äussere  Lippe  auch  hinten  (oben)  zurückbleibend,  daber  unmittelbar 
an  der  Naht  ein  Einschnitt ,  ähnlich  wie  bei  Pleurotoma  entsteht,  der 
aber  der  Naht  näher  und  weniger  schmal  ist,  und  sich  bei  beschä- 
digtem Munde  noch  aus  der  Zuwachs-Streifung  erkennen  lässt.  Mün- 
dung rhomboidal,  mit  wenigstens  1  inneren  Falte.  Die  Spindel  hohl 
(genabelt)  oder  voll,  mit  1 — 3  Spiralen  Kielen;  auf  der  innern  Fläche 
der  äussern  Wand  der  Umgänge  laufen  deren  ebenfalls  1 — 2  herab, 
die  sich  aber  in  der  Nähe  der  Mund-Öffnung  allmählich  ganz  ver- 
lieren und  in  den  vorhergehenden  Umgängen  mit  dem  Alter  immer 
dicker  werden  und  die  innere  Höhle  oft  fast  ganz  verstopfen.  Rang 
verbindet  dieses  Genus  mit  Cerithium,  das  im  Ganzen  dieselbe 
Form,  meist  einen  ähnlichen  Kanal,  zuweilen  auch  einen  Kiel  auf 
der  Spindel,  nie  aber  mehr  und  nie  einen  solchen  auf  der  äusseren 
Seite  besitzt.  Bei  Pyramidella  dagegen  kommen  dieselbe  Form,  oft 
ein  Nabel,  aber  statt  der  Falten  nur  Mund-Zähne  und  nicht  die  2 
Kanäle  vor. 

Sharpe  bildet  neuerlich  4  Subgenera  (Geol  Quartj.  1850, 
VI  101—115  >  Jb.  1850,  638),  wie 

Nerinaea:  schlank  kegelförmig,  genabelt  oder  nicht;  2 — 3  innere, 
1 — 2  äussere  einfache  Falten  (über  65  Arten). 

Nerinella:  fast  zylindrisch,  ungenabelt,  auf  der  Spindel  1  und 
aussen  1  einfache  Falte;  Mündung  gewöhnlich  länger  als  breit 
(10  meist  kleine  Arten).  Diese  Gruppe  ist  wohl  nicht  genügend 
von  den  vorigen  verschieden? 

Trochalia:  gross,  kurz,  kegelförmig,  weit  genabelt;  Mundung 
rhomboidal;  1  innere  und  0—1  äussere  einfache  Falte  (6  Arten  . 

Ptygmatis:  schlank,  genabelt  oder  nicht,  gewöhnlich  3  innere  und 
1—3  äussere  Falten,  wenigstens  z.  Th.  von  zusammengesetzter 
Form ,  indem  sich  dieselben  (im  Gegensatze  zu  den  übrigen)  an 
ihrem  freien  Rande  verdicken  oder  spalten  (Arten  12). 
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Die  Nerineen  überhaupt  scheinen  in  grosser  Gesellschaft  der 
Arten  und  Individuen  beisammen  im  Schlamme  gewohnt  und  sich  im 
Falle  einer  Auffüllung  desselben  langsam  weiter  gegen  die  Ober- 
fläche gezogen  zu  haben  (vgl.  Duvbrnoy  i.  Jb.  1850,  726). 

Arten:  Ober  100—120,  alle  fossil,  alle  beschränkt  auf  Oolith- 
und  Kreide-Gebirge,  die  meisten  (60)  wohl  im  Coralrag.  Der  jüng- 
sten einige  scheinen  noch  im  Nummuliten- Gebirge  vorzukommen. 

*   Neri  nea  Sharpe. 
1.  Nerinea  supraju rensis  (a,  397).     Tf.  XXI,  Fg.  12a 

(Kern),  b  (Durchschn.). 
Krorr  Veratein.  11,  i,  t.  Cvra,  f.  3,  ?6,  7. 

Bruckwkr  Merkwürdige,  d.  Landach.  Basel  t.  i,  f.  h,  1  (Kenn),  n. 
Nerinea  sp.  Dbfr.  i.  Diet.  te.  naf.  XXXI V,  463. 
Proto  auprajitrenaia  Voütz,  Thurm.  Porr.  12. 

Nerinea  suprajurensis  Volt«  in  litt.;  —  Thirr.  Saone  5,  6,  7:  — 
Voltx  i.  Jb.  1886,  6z;  1886,  540;  —  Br.  das.  1886,  551,  t  6,  f.3ab; 
—  Goldf.  Petrf.  III,  41,  t.  175,  f.  10;  —  Büch  Jura  79;  -  DuvBRrr.  i. 
Jb.  1850,  720,  -  d'O.  Proir.  11,  44  <mm  d'Abch.  aus  Mittel-Oolitb). 

Nerinea  Bruckneri  Thurm.  Porr.  12  (Bruck*,  fig.  h). 

tfr.  Nerinea  Goodhalli  Sow. 

Die  Scbaale  lang-kegelförmig,  nämlich  bis  über  6"  lang  und 
unten  1V2"  dick,  mit  etwa  15  Umgängen,  welche  nach  ihrer  Mitte 
in  gleichmässig  konkav  oder  sattelförmig  eingebogen  und  an  den 
Rändern  verdickt  sind;  die  Nähte  an  alten  Exemplaren  undeutlich, 
das  sonstige  Aussehen  bis  auf  den  nachher  anzugebenden  Unterschied 
wie  bei  Fg.  11.  An  äusseren  Abdrücken  von  Basel  sehe  ich  die 
Nähte  etwas  deutlicher  und  die  Umgänge  mit  etwa  14  erhabenen 
abwechselnd  stärkeren  und  schwächeren  Linien  spiral  gestreift;  die 
Zuwachs- Streifung  kaum  bemerkbar.  Falten  drei,  1  oben,  1  auf 
der  Spindel  unten,  und  1  aussen  über  der  letzten. 

Wir  haben  im  Jb.  1886,  551—552,  t  6,  f.  2  noch  einer  Form 
als  Varietät  erwähnt,  wo  die  sattelförmige  Konkavität  der  Umgänge 
in  der  Art  abändert,  den  der  Grund  der  Konkavität  eben  ist  und  sich 
noT  an  der  Naht  erhebt  (Umgänge  zylindrisch  mit  verdickter  Naht), 
indem  wir  einen  weitern  Unterschied  nicht  zu  entdecken  vermochten. 
d'Orbigny  schliesst  sie  aus,  ohne  dass  wir  ersehen  können,  was  er 
daraus  machte.  Derselbe  schliesst  alle  Vorkommnisse  dieser  Art  im 
CoralJien  und  Oxford-Thon  aus  und  schreibt  erste  theils  der  N.  De- 
francei  Dssh.  (die  wir  als  eine  Varietät  mit  Knötchen  unter  der  Naht 


Digitized  by  Google 


298 


betrachtet),  und  tbeils  der  N.  Castor  (N.  suprajurensls  Yoltz  von 
Conmercy)  zu ,  ohne  diese  letzten  näher  zu  charakterisiren» 

Verbreitet  im  Kimmeridgc  und  Portland-Gebilde  Frankreichs 
(im  Kimmerigde-Kalke  zu  Flache  bouche,  Doubs,  zu  Angoulcme, 
Charente,  zu  Sereux  und  im  Portland-Kalke  zu  Fresne-St.-Mames, 
Hoch-Saone,  Thirr.,  wie  in  der  Umgegend  von  Blämont  im  Kreise 
MontbMiard,  Duvern.  :  angeblich  auch  im  Korallen-Oolith ,  sogen. 
Nerineen -Kalke  von  Ray  und  von  Charcenne  mit  N.  sequana  und 
N.  laevis,  Thirr.);  —  der  Schweitz  (im  Porrentrtty  theils  im 
Portland-  und  im  Kimmeridge-Kalk  von  !le  Bannt,  theils  im  Astarten- 
odcr  obersten  Korallen-Kalk  ebendaselbst,  wo  N.  Bruntrutana,  N.  ele- 
gans  und  N.  pulchella  den  Nerineen-Kalk  bezeichnen;  im  Kanton 
Solothurn  im  Portlandkalk  ;  im  Kanton  Basel;  in  Rogenstein  Mer. 
bei  Basel  selbst  und  zu  Mutlenz  \  bei  Neuchätel  im  Neocomien 
[?] ;  —  im  Hannoverschen  (am  Kahleberg  bei  Echte  im  Kimme- 
ridge-Thone  mit  Pteroceras  Oceani,  Stromb.}. 

Ob  indessen  nach  der  Spaltung  der  Nerineen  in  so  zahlreiche 
Arten  alle  Fundorte,  welche  unter  dem  Kimmeridgc-Gcbilde  liegen, 
doch  zu  dieser  Species  gerechnet  werden  dürfen,  vermögen  wir  nicht 
zu  entscheiden.  Die  Varietät  mit  mehr  zylindrischen  Umgängen  stammt 
von  Montbeliard,  Solothurn,  und  aus  einem  Pisolith  zu  Bailly 
bei  Auxerre. 

2.  N  erinea  Gosae.  Tf.  XXI,  Fg.  11. 

?Kmorr  Verstein.  II,  i,  t.  Cvm,  f.  5. 

Nerinea  Gomt  Robw.  in  litt. ;  Ool.  I,  143,  II,  58,  t.  U,  f.  27*;  —  Ba. 
i.  Jb.  1886,  146,  1886,  540  ,  651,  t.  6,  f.  5;  -  Gr.  Petrf.  III,  41,  t  17S, 
f.  9;  -  Duvern.  i.  Jb.  1860,  726;  -  d'O.  Prodr.  II,  44. 

Unterscheidet  sich  dadurch  von  voriger  Art,  der  sie  sehr  gleicht, 
dass  die  mittle  Vertiefung  der  Umgänge  nicht  saiteiförmig  ausgerun- 
det  ist,  sondern  durch  2  von  den  Nähten  her  gegen  die  Mitte  zu- 
sammenfallende gerade  Flächen  gebildet  wird,  so  dass  die  Vertiefung 
keine  Grundfläche  besitzt;  nur  am  letzten  Umgange  rundet  sich  die 
Vertiefung  etwas  ab.  Fallen  zwei,  wovon  eine  kleine  auf  der  Spindel 
und  eine  aussen  in  der  Mitte. 

Im  Portland-Kalke  und  Kimmeridge-Thonc.  So  in  NW.-DeuftcA- 

0  Unser  frühere«  Zitat  der  Robm Einsehen  Figuren  war  nach  einem 
ernten  Probe-Abdruck  der  Tafel  entnommen,  welche  epiter  anders  nnme- 
rirt  wurde. 
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land  (am  ITAmgenberg  bei  Ocker  unfern  Go$lar  in  Portlandkalk) : 

—  Frankreich*  (in  Kimmeridgien  zu  Chargey-let-Gray ,  Hoch- 
Saone,  zu  Blatte,  Haute -Manie ,  tu  Audicourt,  Doubt\  und  tu 
J/Anoji/  im  Kreise  Montbeliard) ;  —  der  Icfotetfe  (im  Kimme- 
ridge -Thon  von  Solothum,  Gr.). 

Voitz  schrieb  mir,  dass  er  diese  Art  ton  voriger  für  ver- 
schieden halte,  und  sie  komme  mit  ihr  vor. 

*•  Ptygmatfa  Sbarfb  (vgl.  8. 

X  Nerlnea  Bruntrutana  (o,  399).  Tf.  XXI,  Fg.  13. 

Bodrgcit  Petrifie.  f.  143. 

NtriD«e  Dirt.  i.  DUt.  na*.  AU.  pl.  34,  f.  3bc. 

Nariaea  laevia  Votw  m         -  Tina*.  Saone  7  (»«*».). 

Nerinea  Brnotrnlana  Thurm.  1830,  Porr.  17  («*«.);  -  Volts  i.  Jb. 
1636,  545;  -  Br.  dat.  &4S,  55«,  t.  «,  f.  13,  18;  -  Gr.  Petrf.lll,  40, 1. 17«, 
f.  3;  —  Mako.  Sal.  107;  -  Duvuh.  i.  Jb.  J§*0,  727. 
[non  d'Arcm.,  aus  Millel-Oolilh]. 

Nerinea  triplicata  Pubch  Pal.  113,  11«,  t  10,  f.  16  f»<m  Vome]. 

Erreicht  eine  Länge  von  2"  und  mehr  und  bat  dann  15—18 
Umgänge.  Schaale  genabelt,  schlank  kegelförmig;  Umgange  etwas 
sattelförmig  vertieft  oder  eben,  glatt;  Zuwachs-Streifen  fast  senk- 
recht, fein;  Naht  in  Form  einer  erhabenen  Linie;  Falten  5,  näm- 
lich 1  hinten  nächst  der  Spindel,  2  auf  der  Spindel  weiter  vorn, 
2  an  der  äusseren  Lippe ,  wovon  die  hintere  allein  einfach  ist;  die 
4  anderen  sind  abwärts  gebogen  und  am  freien  Rande  verdickt. 

Vorkommen  in  den  zum  Portlandien  gehörigen  Nerineen-Kalkc 
des  Porrenlruy  im  Jura ,  Thurm.  ,  zu  Bldmont  im  Kreise  Moni- 
beliard,  Duvern.  ;  zu  Oyonnax  im  j4tft-Dept. ,  d'O.  ;  in  einem 
mir  als  Coralrag  bezeichneten  Gesteine  zu  /  Verdun  im  Maas  Drpt. ; 
im  Corallien  von  Saline,  Marc;  mit  Pteroceras  Oceani  zu  Pieklo 
und  Maiagoecz  in  Polen,  Pusch. 

Actaeonina    dO.  1850. 

(>  Cyliodritee  Lzcbtt.) 

Familie  Actaeonea.  Diese  Sippe  soll  lediglich  diejenigen  bis- 
herigen Actaeon-  (=  Tomatella-)  Arten  in  sich  begreifen,  welche 
gar  keine  Falten  auf  der  Spindel  haben.  Sie  sind  oval  bis  fast 
zylindrisch  ,  ohne  Epidermis ,  daher  die  Oberfläche  fast  immer 
mit  einer  Längs- Streif ung  der  Windungen,  die  aus  aneinander  ge- 
reiheten  Punkten  oder  Grübchen  besteht,  versehen  ist  Gewinde 
kegelförmig,  kurs  und  spitz.    Mündung  beträchtlich  länger  als  breit. 
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hinten  sehr  enge,  vorn  nach  innen  durch  Zurückziehung  der  Spindel 
erweitert ,  ohne  Ausschnitt  am  Ende ;  die  äussere  Lippe  fast  gerade, 
scharf;  Spindel  ganz  ohne  Falten. 

Arten:  bis  jetzt  unter  Actaeon  oder  Tomatetla  und  Conus  be- 
griffen, vom  Kohlen-Gebirge  an  einzeln  in  verschiedenen  Formatio- 
nen vorhanden ;  auch  lebend  nicht  selten.  Es  gehören  nämtich  dazu 
auch  die  durch  Lyell  zuerst  bekannt  gewordenen  Conus-Arten  im 
Oolithen-Gebirge  der  Normandie,  welche  schon  Llwhyd  Cylin- 
d rite s  genannt  bat,  Lycktt  neuerlich  wieder  [Ann.  nathist.  1848, 

0.  //,  253  >  Jb.  1850,  870)  als  Genus  unter  diesem  Namen  auf- 
stellt, dem  er  jedoch  bei  flachem  Gewinde  zwei  Spindel- Falten 
beilegt. 

1.  Actaeonina  fragilis.        Tf.  XX1,  Fg.  15ab  (n.  Dunk.} 

Tor  Datella  fragil  is  Düwk.  i.  Zeitschi.  f.  Malacol.  1846.  169;  i.  Pa- 

laeontographica  1,  1 10,  t  13,  f.  49. 
Actaeoniua  fragil  is  d'O.  Prodr.  /,  214. 

Aussen  durch  ihre  Dimensions-Verhältnisse,  die  sich  genügend 
aus  der  Abbildung  entnehmen  lassen,  unterscheidet  sich  diese  Art 
von  den  übrigen  nur  durch  ihre  völlig  glatte  Oberfläche,  womit  aber 
auch  ein  nicht  notwendiger  aber  sehr  gewöhnlicher  und  auffälliger 
Charakter  der  Sippe  verschwindet.  Sie  ist  nämlich  nicht  längs  der 
Windungen,  sondern  nur  so  fein  parall  zur  Achse  gestreift,  dass  Dün- 
ker diese  Streifung  in  der  Zeichnung  nicht  ausdrückt  In  den  tief« 
sten  Lias-Schichten  von  Halberstadt. 

2.  A ctaeonina  Cadomeusis.  Tf.XXIV1, Fg.  '»ab (n. Dslgch.  . 

Codus  Cadomensis  (Dslgch.)  Lyell  i.  Brii.  attoc.,  Glasgow  1840, 
Sept.  >  rinttit.  1841,  IX,  69  >  Jb.  1841,  390;  i.  Ann.  Maf.  not- 
hiMl.  1840,  Dec.  p.  296,  f.  lab;  —  Dslgch.  i.  Mein.  Linn.  C*r/e«4. 
184t,  Vit,  147,  t.  lo,  f.  10-14. 

Actaeonina  Cadomensis  d'O.  Prodr.  1,  226. 

Schaale  umgekehrt  kegelförmig,  glatt,  mit  mehr  und  weniger 
vorragendem  spitzem  Gewinde,  dessen  Windungen  schmal  und  hoch, 
oben  wagrecht  sind,  dann  rechtwinkelig  abfallen  und  an  der  so  ent- 
stehenden Kante  aussen  mit  etwas  streifenartigen  Punkten  besetzt 
sind.  Mund-Öffnung  hoch,  sehr  schmal,  nur  unten  etwas  breiter 
und  abgerundet.  Ganz  das  Ansehen  des  bekannten  Conus  Dujar- 
dini  Dsh.  (C.  acutangulus  vorher)  von  Bordeaux,  nur  der  äussere 
Mundrand  weniger  geschweift,  und  am  Vorderrande  weniger  zur  Aus- 
randung geneigt;  die  Spindel  unten  bauchiger:  so  dass  eine  Unter- 
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Scheidung  vom  Geschlecht  Conus  kaum  möglich  ist.  Und  doch  halten 
wir  diese  erwähnten  geringen  Andeutungen  für  ein  etwas  geübtes 
Auge  h6berf  und  das  Merkmal,  tu  welchem  d'Orbiony  seine  Zu- 
flucht nimmt,  nämlich  die  durch  Resorption  fortdauernde  Dicke- 
Abnahme  der  Schaale  im  Innern  des  Gewindes  bei  Conus. 

Vorkommen  im  „Liasien"  von  Fontaine-Etoupefour  und  Bette- 
txUe-svr- Latze  im  Calvados. 

Pleiwotomaria  Diera.,  Spalt-Kreiselschnecke. 

Familie  Schi xo st omica.  Schaale  Trochus -förmig ,  Mundrand 
scharf,  die  Süssere  Seite  oben  mit  einem  schmalen  bis  '/s  Unigang 
langen  (zuweilen  auch  etwas  breiteren  und  seichteren)  Spalte,  der 
selbst  bei  Beschädigung  des  Randes  sich  aus  der  zurücklaufenden 
Zuwachs-Streifung  erkennen  lässt,  welche  einen  Kiel  oder  eine  Ajt 
Band  an  der  äusser-obern  Seite  der  Umgänge  in  einiger  Entfernung 
Ton  der  Naht  bildet.  Im  Übrigen  sind  die  Formen  der  Schaale  so 
manchfaltig,  als  sie  in  der  Familie  der  Trochinen  nur  überhaupt  vor- 
kommen (Turbo ,  Trochus ,  Helicina  etc.) ,  mit  und  ohne  Nabel ,  mit 
glatter,  gekielter  und  gegitterter  Oberfläche,  so  dass  das  an  Arten 
so  reiche  Genus  später  in  ähnlicher  Weise  wie  die  Trochinen  wird 
gelheilt  werden  müssen.  Wir  vermeiden  es  gerne,  hier  den  Anfang 
su  machen. 

Arten :  350 — 400  fossil  durch  alle  Formationen,  doch  haupt- 
sächlich in  Trias  bis  Kreide ;  in  den  unter-tertiären  sehr  selten  und 
in  späteren  Schichten  wie  in  unseren  Meeren  lebend  (4  =  Sctssurella 
d'Orb.)  nur  noch  von  fast  mikroskopischer  Grösse.  Die  grössten  im 
Lias  bis  Oolith,  zumal  Unteroolith. 

*    Specie*  Ir ocht forme* ,  gr  adatat. 

l.PlearotomariaAnglica(a,  326).  Tf.  XXI,  Fg.  5  a  b(n.  Sow.). 
Trochus  similis  Sow.  tne.  17,  05,  pl.  142  [tum  t.  181,  uon  Gallor.]',  — 

Becke  i.  Philo*,  Map  Vitt,  38. 
Trochus  Anglicus  Sow.  me.  II,  238;  —  Cohtb.  357;  —  Phill.  Y.  1, 

153;  —  Taua*.  Saone  13,  15;  —  Becks  i.  Oed.  Trams.  4,  i,  40,  II, 

28;  —  Lor»8D.  i.  OeoL  Tran*.  5,  ///,  272;  —  Qu.  Wfirtt  145,  541. 
Plan  rotomaria  Anglica  Dir*.  i.Dict.nml.  XLif  382;  —  ?Gr.  Petrf. 

Iii,  89,  t.  184,  f.  8. 
Pleorotonaria  nodosa  Dslorgch.  i.  JsYm.  Lift.  Calvad.  Vlllt  77, 

pl.  12,  f.  2  (tum  ScmBbu). 
f>ar.? 

Plearotomaria  taberculota  (Dajra.)  Zibt.  Wtirtt.  47,  t  35,  f.  1. 

Breit  umgekehrt  kreiseiförmig,  mit  6  drehrunden,  stark  abge- 


Digitized  by  Google 


302 

setzten  Umgängen,  deutlich  genabelt,  auf  der  oberen  and  unteren 
Seite  der  Umgänge  knotig,  so  dass  zwischen  beiden  Knoten-Reiben 
eine  ansehnliche  Einsenkung  entsteht,  worin  das  Spaltband  verläuft, 
nach  welchem  sich  die  Zuwachs- Streifung  zurückbiegt  Die  zwei  Knoten- 
Reihen  bilden  zwei  Kanten  zwischen  der  obern  abschüssigen  und  äus- 
sern senkrechten,  wie  zwischen  dieser  und  der  unleren  schiefen  Fläche. 
Ungefähr  30  Knoten  und  darüber  stehen  auf  der  letzten  Windung. 
Die  Oberfläche,  wenn  sie  wohl  erhalten,  ist  überall  und  selbst  auf 
den  Knoten  Spiral  gestreift  oder  vielmehr  fein  gereift,  starker  auf 
der  Unterseite ,  wo  auch  eine  stärkere  Zuwachs-Streifung  in  radialer 
Richtung  hinzutritt«  Häufig  erhält  man  von  dieser,  wie  von  den 
analogen  Arten  nur  den  glatten  Kern,  wie  er  Fg.  b  dargestellt  ist. 
Wichtiger,  als  er,  zum  Erkennen  der  Spezies  ist  der  äussere  Ab- 
druck :  die  Höhle ,  worin  er  liegt. 

Vorkommen  in  England  [im  Lias  Mittel-  und  Süd  Englands 
Conyb.  ;  zu  Bugthorp,  und  im  untem  Schiefer  zu  Leppington  und 
Robin  Hoods  Bay  in  Yorkshire,  Phill.  ;  in  Lias  zu  Lyme  in  Dor- 
sel und  zu  Weston  bei  Rath,  Somerset;  zu  Yeovil  und  S  ho  toter, 
Sow.) ;  —  in  Frankreich  im  Sinemurien  zu  Semur  in  CöledTor, 
zu  Avallon,  Yonne,  zu  Metz,  zu  Nancy,  zu  Bligny  und  Bracon, 
zu  Fontaine-Etoupefour  in  Calvados,  zu  Saline  in  Jura,  d'O.; 
dann  im  Oberlias-Sandstein  von  Fallon  und  im  untern  Oolith  von 
Calmoutiers  im  Hoch  Saone-Dpl.,  Thirria;;  —  in  Württemberg 
(in  Lias  Kalkslein). 

Die  zitirte  Pt.  tuberculosa  ist  davon  etwas  verschieden, 
hat  nur  wenige  deutliche  Spiral-Linien  und  stammt  wahrscheinlich 
(nicht  aus  dem  Unteroolith,  wie  angegeben  wird,  sondern)  aus  den 
Amallheen  -  Thonen  des  Lias.  Ob  sie  von  der  RoEMER'schen  ver- 
schieden, ist  nicht  bekannt. 

*°   Speeies  corneae  simplices. 

2.  IMeurotomaria  couoidea  (o,  387).     Tf.  XXI,  Fig  1  ab. 

Trocbos  elongatus  rar.  Sow.  me.  11,  212  (pl.  193,  f.  5);  —  Cormt.  241. 
Pleu  rotomar  ia  conoidea  1831  Des».  Coq.  caract.  181,  pl.  4,  f.  4. 
Plenrotomaria  mutabilis  Dslgch.  pars  i.  Mein,  hin,  Calvad.  VW, 
112,  t  11,  f.  2  [exel.  reliq.  ?]. 

Ist  spitz  kegelförmig,  wird  bis  2y2"  hoch  und  hat  dann  im 
Gewinde  bis  12  abschüssige  Umgänge,  welche  ohne  vertiefte  Naht 
aneinanderliegend  auf  ihrer  oberen  Seite  flach  konkav,  spiral  gestreift 
(zuletzt  bis  zu  18  Streifen)  und  mit  schief  von  der  linken  zur  rechten 
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bis  aof  den  Mund-Einschnitt  gehender,  doch  nur  auf  der  obern  Hälfte 
der  Oberfläche  deutlicher  Zuwachsstreifung  versehen  sind ;  der  untere 
Rand  der  Umgänge  ist  rundlich  verdickt,  gerandet,  durch  eine  nach 
links  konvexe  Querstreifung  knotig  gekörnelt;  Grundfläche  eben  oder 
etwas  vertieft,  spiral  gefurcht,  mit  schwächerer  Zuwachsstreifung. 

Diese  Art  steht  hier  als  Repräsentant  einer  ganzen  Reihe  von 
Formen,  welche  durch  Oberflächen-Bildung,  Gestalt  und  Vorkommen 
einander  nahe  stehen  oder  in  einander  übergehen.  So  hat  T  roch us 
abbreviatus  zwar  die  Zeichnung,  Tr.  elongatus  (Sow.  1.  c.  fig. 

2,  3}  aber  die  Form  der  PI.  conoidea,  die  mir  desshalb  unter 
sich  kaum  verschieden  scheinen,  wie  ihnen  dann  wieder  Tr.  decora- 
tus  Zur.  sehr  nahe  steht  und  sie  alle  mit  PI.  ornala  (Desh.  1.  c. 
fig.  3)  dem  untern  oder  Eisen-Oolithe  bezeichnend  angehören.  (Wir 
kennen  die  neuere  Abhandlung  Dkslongchamps'  von  1646  noch  nicht, 
finden  jedoch,  dass  selbst  die  oben  zitirte  PI.  mutabilis  desselben 
aus  dem  Unteroolith  des  Caltadot  von  d'Obbigny  noch  in  4  Arten 
gespalten  wird.)  Gehört  dem  untern  Oolith  in  der  Wormatidie  Mou~ 
tier$)  und  im  Meuse-Dpt.,  Dsh.  ,  an.  Dieselbe  Formation  enthält 
über  60  Arten.  . 

**•    Sptcie*  helicini formet  tupeme  carinatae,  kati  sulcaüosae 

3.  Pleurotom aria  expansa.  Tf.  XXI,  Fig.  2abc. 


Helicites  delphi nu latu •  1820  Scältw.  Petft.  I,  101,  fide  Qu.  i.  WiEom. 

Aren.  1836,  i,  235. 
PJeiirotomaria  eipinn  o'O.  ProeV.  /,  229. 
a.  nuyor,  deprestior,  tulura  imbricata. 

Turbo  callosus  Dsh.  Cot.  caract.  189,  t.  4,  f.  5,  e;  -  Mpwst.  Bair.  7*. 
Rotella  pol  ita  (Sow.)  Ba.  Leib,  a,  389  (aar«),  t.  21,  f.  2ab  (aaW.),  e 

[aach  Dg«.];  -  Ezqobriu  i.  Jb.  1641,  355. 
Hclieioa  polita  Qo.  Wortt  541. 
Rotella  callosa  Br.  NomencL  1144. 

ß.  minor,  eUtior. 

Helicina  espansa  Sow.  m*.  18*1,  ll/f  129,  t  273,  f.  1—3;  —  Zibt. 
Wurtt.  45,  t  33,  f.  5  ;  —  MaUdlil.  Alb.  30  ;  —  Qo.  Württ.  150,  197,  540) 
—  F.  Robm.  i.  Jb  1843,  190  ;  -  TJito.  dt».  1847,  784. 

Helix  expansa  Rohm.  OoL  f,  161 ;  Rotellae  jp.  II,  58. 

Rotella  eapaaaa  Gf.  Petrf.  III,  102,  «.  ltl,  f.  8. 


Helicina  oolaroade»  Sow.  vu.  II/,  129,  L  273,  f.  4. 
Rotella  aolaroides  Moaam  Cal.  162. 

Rotella  eapansa  vor.  Gr.  Petrf.  III,  102,  t  195,  f.  9. 
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6,  lasvior,  apertura  altiore,  catto  fossula  »piruli  cincto. 

Helicina  polita  Sow.  mc.  III,  153,  I.  285,  f.  1—6  [non  Qüknst.  148?; 

—  non  Pleurotomaria  p.  Gr.?]. 
Rote  IIa  polita  Morris  Cat.  162. 

*  t»ar?. 

Pleurotomaria  suturalis  Dslgch.  i.  Mem.  Calvad,  1848,  IX,  147, 
t.  17,  f.  S. 

Schaale  fast  gleich  dick  und  breit;  mit  einem  niedrig  oder  flach 
kegelförmigen  Gewinde  aus  5  Umgangen,  welche  oben  abschüssig, 
eben  nur  etwas  vertieft  und  am  äussern  Rande  mit  einer  kielartig 
erhabenen  Binde  als  Fortsetzung  des  Spaltes  cingefasst ,  an  der  äusse- 
ren Seite  senkrecht  oder  etwas  bauchig  sind  und  unten  in  einen  den 
Nabel  einziehenden  Kiel  zusammenlaufen  ;  der  Nabel  wie  mit  einer 
dünnen  Spiral-Schwiele  geschlossen,  die  sich  von  der  innern  Lippe 
hereinzieht.  Mündung  etwas  breiter  als  hoch  a,  ß,  y),  oder  höher 
als  b^eit  (d),  trapezoidal,  aussen  höher  als  innen.  Oberfläche  glatt 
mit  sehr  feiner  Zuwachsstreifung,  die  sich  in  die  Spalt-Binde  zurück- 
biegt, und  feiner  etwas  wellenartiger  Längsstreifung  der  Umgänge. 

Vorkommen  im  Lias  und  zwar  Frankreichs  (im  Liasien  zu 
Yieux-Pont,  zu  Evrecy,  Calvados,  zu  St.-Amand,  Cher,  zu  Cha- 
vagnac,  Dordogne,  d'O.)  ;  —  Englands  (a  in  Liasmergel  von  Lyme 
Regis,  in  Dorsetshire,  d  im  Oberlias-Sandstein  von  Copredy ,  in 
Oxfordshire,  Sow.,  zu  Camerlon  und  Cheltenham,  Möhrs.,  und 
in  Marly-Sandstone  Mittel-  und  Süd-Englands,  Cowyb.)  ;  —  in  Würt- 
temberg (a  in  Unterlias-Sandstein  zu  [Plochingen  und  \Fachsenfeld 
als  Kern  ;  —  ß  fig.  Ziet.  im  Amaltheen-Thone  und  Numismalen- 
Mergel  mit  verkiestcr  Schaale  zu  Boll,  Sc  Math  u.  s.  w.);  —  in 
Franken  (ß  und  y  in  den  obern  Lias-Mergeln  von  Banz  und  Mistel- 
gau) ;  —  in  den  Ost-Alpen  (mit  Gryphaea  cymbium  und  Lima  gi- 
gantea  bei  Gross  Hamming) ;  —  in  Spanien  (zwischen  der  Sierra 
Almagrera  und  Cuevas  im  Gryphiten-Gebirge) ;  —  in  MV.-Ventsch- 
land  (ß  in  Belemniten-Schichten  von  Kahlefeld  und  Falkenhagen, 
in  den  Numismalen-Schiefern  im  Wiehengebirge  bei  Herford).  Qden- 
stedt's  Helicina  polita,  woran  besonders  die  Glätte  und  die  Spiral- 
Furche  am  Nabel  hervorgehoben  wird,  käme  im  eigentlichen  Lias- 
Kalkstein  vor.  Morris  bezeichnet  die  örtlichkeit  der  SoWERBY'schen 
H.  polita  zu  Copredy,  gegen  Sowerby's  eigene  Angabe,  als  Unter- 
Oolith. 
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(II,7c0.)  Gasteropoda  Ctenobranchia  Siphonobranchia 

sind  noch  sehr  selten  und  fast  auf  die  Familie  der  Strombinen 
beschränkt.  Was  man  von  Cerithium,  Fusus,  Buccinium  u.  s.  w. 
anführt ,  weicht  mit  wenigen  Ausnahmen  bei  Cerithium  und  vielleicht 
Fu«us  von  den  lebenden  Geschlechtern  dieser  Namen  ab  durch  einen 
viel  weniger  ausgebildeten  Kanal  am  Vorderende  der  Mündung;  da- 
her d'Orbigny  aus  einem  Theile  der  letzten  bereits  ein  eigenes 
Genus  Purpurina  gebildet  hat,  während  die  Conus-Arten  aus  glei- 
chem Grunde  Actaeon  oder  Actaeonina  (vgl.  S.  299)  anheim  ge- 
fallen sind. 

Cerithium  Ada.,  Lk.,  Hörnchen-Schnecke. 

Familie  Cerithiina.  Gehäuse  thurmförmig,  dickschaalig.  Mun- 
dung länglich  oder  rundlich ,  schief,  vorn  in  einen  kurzen  abgestutz- 
ten oder  zurückgekrümmten  Kanal  ausgehend ,  hinten  oft  in  eine  mehr 
oder  weniger  deutliche  Rinne.  Die  äussere  Lippe  vorn  oft  etwas 
erweitert,  oft  wulstig  verdickt.  Oberfläche  spiral  gestreift  oder  ge- 
reift, die  Reifen  durch  Quecrthcilung  oft  knotig,  gegittert  etc. 

Arten:  sehr  zahlreich,  fossil  an  400,  welche,  von  einigen  zwei* 
feihaften  abgesehen,  in  der  Trias  oder  den  Oolithen  beginnen,  in 
der  Kreide  zahlreicher,  in  den  Tertiär-Schichten  sehr  häufig  werden; 
lebend  sind  an  100  bekannt.  Sie  bewohnen  das  Meer,  lieben  die 
Nähe  der  Küste  und  werden  in  wärmeren  Meeren  am  grössten  und 
häufigsten. 

Cerithium  armatum.  Tf.  XXI,  Fg.  24  (*/, ,  n.  Büch). 

Turritella  eebinata  Buch  Pe'trif.  remarif.  13,  pl.  7,  f.  lab;  >  Jb. 

1881,  467;   -    Br.  Leih.  «,  3»5,  t.  21,  f.  24;  —  Qu.  Wfirtt.  638;  - 

Znrr.  i.  Jb.  1883,  325;  —  Marc  Sal.  65. 
Cerithium?  Morst.  Bair.  76. 

Cerithium  echinatum  (Muhst.)  Robm.  Ool.  I,  141,  II,  67;  —  Buch 

Jura  66  {man  Lk.]. 
Cerithium  armatum  Gr.  Petrf.  III,  31,  t.  173,  f.  7}  —  n'O.  Prodr. 

/,  250. 

r/V.  Terebra  vetusta  Phill.  Y.  I,  165,  t  9,  f.  27  (Mittel-Oolitb). 

Erreicht  6'"— 8"'  Höhe  und  erhalt  9—10  gewölbte  Umgänge. 
Um  jeden  derselben  laufen  auf  der  Mitte  der  Ausscnfläche  2  scharfe 
Kiele  herab,  welche  an  den  Kreutzungs-Punkten  mit  vertikalen  fei- 
nen Mundwülsten  sich  in  12—15  Spitzen  auf  jedem  Umgange  er- 
heben; zwei  andere  feinere  Kiele  mit  weniger  Anlage  zur  Bildung 

Brom,  Leüutea  gwgnoulca.  3.  Aal.  IV.  20 
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von  Spitzen  »eigen  «ich  am  letzten  Umgänge  zuf  der  Naht  ond 

tiefer  unten,  so  dass  sie  von  dem  zunächst  entstehenden  Umgange 
wieder  bedeckt  werden,  und  2 — 3  noch  kleinere  glatte  Kiele  ohne 
Zacken  erscheinen  an  der  untern  Seite.  Auf  den  ersten  Umgängen 
sieht  man  zwischen  den  2  Haupt-Kielen  noch  einen  dritten  kleineren. 
Diese  Kiele  und  Wülste  bilden  ein  Netz  mit  regelmässig  viereckigen 
Maschen  über  die  Oberfläche.  Die  Mundung  ist  eirund,  die  äussere 
Lippe  aber  noch  nicht  beobachtet  worden. 

Vorkommen  in  Franken  (im  untern  oder  Eiscn-Oolith  Büch, 
Oberlias-Sandstein  Münst.  bei  Banz  nächst  Bamberg,  und  in  den 
oberen  Liasmcrgeln  von  Banz,  Pretzfeld,  Amberg  und  Thurnau, 
Münst.)  ;  —  in  NW .-Deutschland  [im  Untcroolith  von  Holteten  und 
Geerzen  bei  Hannover,  in  den  obersten  Liasmergcln?  bei  Wrii- 
holzbergen;  im  Dopger  am  Fussc  des  Woltersberges  bei  Eschert- 
hausen;  im  Mehler  Dreischc;;  —  in  Frankreich  (in  Toarcien 
zu  Avallon,  Yonne,  zu  Salins,  Jura,  zu  Besancon,  Doubs, 
zu  Nancy,  zu  Tuchan,  Ande,  in  Blättererz  über  den  obern  Lias- 
Schiefcrn  zu  Otlwiller  im  Mederrhein-Dcyl. ,  VoLtz\ 

2.  C  e  r  i  t  h  i  u  m  in  ti  r  i  c  a  t  u  m 

ist  in  2  Arten  zerlegt  worden,  in  C.  granulo  coslaturn  MÜM*.  Gf.  1813 
(Turritella  muricata  Sow.  1825,  mc.  V,  499,  f .  1 ,  C.  tnuricatum 
Roem.,  Melania  undulata  Dslgch.  1842)  aus  den  Bajocien,  und  in 
Cerithium  Russicnse  d'O.  1845  (Cerith.  muricatum  Sow.  1825,  V, 
499,  f.  1,  2  —  ftde  d'Orbigny  wie  oben  —  C.  millepunctatum 
Dslgch.  1842)  aus  den  Oxfordien.  Nachdem  also  1842  und  1843 
schon  4  Namen  gegeben  waren,  hätte  man  wenigstens  den  neuen  von 
1845  entbehren  können,  welchen  d'Orbigny  nun  1850  aufrecht  hält. 
Mit  dieser  Scheidung  fällt  auch  die  weite  geologische  Verbreitung  weg. 

Pteroceras  Lamk.,  FlflgelhOrn-Sehnecke« 

Familie  Strombina.  Schaale  die*,  oval,  mit  meist  nur  nied- 
riger Windung;  Mund-Öffnung  länglich  und  schmal,  vorn  mit  einem 
mehr  oder  weniger  langen  oder  gebogenen  Kanäle;  der  ganze  rechte 
Mundrand  im  ausgewachsenen  Alter  zu  einem  durch  Einschnitte  in 
Zacken  getheilten,  von  der  Schaale  abstehenden,  und  rechts  neben 
und  hinter  dem  Kanäle  mit  einem  besonderen  Ausschnitte  versehenen 
(Tf.  XXI,  Fg.  6  oben,  zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Zacken) 
Flügel  erweitert;  Spindel-Rand  einfach,  oft  schwielig» 
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Arten:  10  lebende  in  wärmeren  Meeren,  alle  gross;  fossil  27 
in  Oolithen  und  Kreide.  d'Orbigny  verbindet  aber  mit  diesem  Ge- 
schlechte auch  alle  bisherigen  Rostellaria-  und  Chenopus-Arten  vor 
und  in  den  Oolithen,  welche  thurmförmig  verlängert,  einen  gans 
abweichenden  Habitus  besitzen,  oft  nicht  einmal  einen  gelappten 
Flügel  haben,  zweifelsohne  weil  er  Spuren  jenes  Ausschnittes  am 
äusseren  Mundrande  an  einigen  entdeckt  hat?  Bestätigte  sich 
Diess  an  allen  Arten,  so  wurde  Rostellaria  erst  in  der  Kreide  be- 
ginnen. 

1.  Pteroceras  Rupellensls.    Tf.  XVI,  Fg.  6  (%  n.  o'O.;. 

Strombas   PoDti  Al.  Baeit.  i.  4»».  d.  min.  18*1,    VI,  5S4,  570, 
pi.  7,  f.  3  a. 

Pterocera  Ponti  d'O.  per*  i.  Ann.  #r.  n*t.  18*6,  V,  190,  t.  5,  !.  I. 
?Pterocera«  Poati  Favre  i.  Jb.  1844,  740  Hs. 
Pterocera  RnpellentU  d'O.  Prodr.  11,  lo. 

Unterscheidet  sich  nach  d'Orbigny  von  der  folgenden  Art  nur 
durch  eine  Spitze  im  Innern  des  Kanales  und  beschränk!  sich  in 
ihrem  Vorkommen  auf  das  Corallien  von  La  Röchelte.  Ob  dazu 
auch  das  Pt.  Ponti  aus  dem  Korallen-Jura  des  Mont-SaUte  mit 
Trichiles  gehört? 

2.  Pteroceras  Ponti. 

Strombu*   Ponti  Al.  Buch.  i.  Ann.  d.  min.  18*1,   VI,  564,  570, 
pl.  7,  f.  3  b. 

Pterocera  Ponti  Bbchb;  d'O.  Prodr.  11,  45  [non  Dslocm.1. 
Pterocera«  Ponti  Thira.  Saone  6;  —  Voltx  i.  Jb.  1886  ,  62;  - 
PASsr  Seine  834. 

Pterocera  sexcoatata  Dslgoh.  i.  Htm.  Linn.  Calvnd.  184»,  164,  t.  9,  . 

/.  8  (imperfectn). 
Pteroceras  Ponti  Favrb  i.  Jb.  1846,  746  bis. 
iun.  fide  Rop.mer. 

Cbenopo»  cingolatus  DoKoch.  Ool.  46,  LS,  f.  7. 

Windung  hoch,  mit  etwa  6  Umgängen,  queer  gestreift;  der  letzte 
derselben  mit  8 — 10  starken,  dicht  aneinander  liegenden  Queer- 
reifen ,  welche  sich  nach  allen  Richtungen  in  den  breiten,  fast  kreis- 
runden, nar  links  neben  der  Windung  fehlenden  Flügel  radial  ver- 
breiten nnd  an  dessen  Rande  eben  so  viele  lang  vorstehende  Hörner 
bilden,  deren  2  rückwärts  gehende  die  Windung  an  Höhe  überragen, 
ein  drittes  schiefes  ihr  gleichkommt,  5  nach  rechts  vorwärts  gehen, 
das  nennte  längste  (neben  dem  Ausschnitte)  den  auf  Ys  seiner  Länge 
offenen  Kanal  enthalt,  daa  lehnte  endlich  ganz  links  hinaus  zieht. 

20* 
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Die  Zwischenräume  sind  radial  gestreift.  Zu  Verstandniss  der  Be- 
schreibung kann  die  Figur  der  vorigen  sehr  ähnlichen  Art  dienen. 

Verbreitet  in  dem  Kimmeridge-Thon  Frankreichs  (Cap  la  Ufere 
bei  Hdrre]  ;  —  der  Schweilz  (im  Portlandkalke  von  !  Le  Banne 
im  Porrenlruy  und  am  Mont  Saleve  bei  Genf,  und  ?im  creta- 
jurassischen  Gebilde  bei  Neuchdtel);  —  NW.  Deutschlands?  (in 
Portland  am  Langenberg  bei  Goslar). 

3.  Pteroceras  Oceani  (a,  401;.         Tf.  XXI,  Fg.  7  (Kern. 

Strombites  denticulatus  Schlth.  Petrfk.  I,  153;  III,  81»  108,  t.  32, 

f.  9  (mit  unrichtigem  Fundorte). 
Strombus  Oceani  Al.  Back.  i.  Ann.  d.  min.  182t,  VI,  564,  670,  pl.  7, 

f.  2a  b;  —  Voltr  61. 
Pterocerus  Oceani  Thurm.  Porr.  12;  —  Thirr.  Saone  6;  —  Passt 

Seine  334  ;  —  Grkssly  i.  Jb.  1836,  663;  —  Marc.  Sal.  112. 
Pterocera  Oceani  Stromb.  1832  i.  Karst.  Arch.  IV,  395  ff.  >  Jb. 

1888,  81;   —   Br.  i.  Jb.  1885,  146;  -   Pisch  Pol.  177;  —  Mlnst. 

Beitr.  I,  110;  —  Büch  i.  Jb.  1889,  111;  —  Ki.od.  das.  357;  —  Favre 

das.  1845,  746;  -  ?KochDunk.  Ool.  50;  —  d'O.  Prodr.  II,  45,  59. 
Pteroceras  Oceani  Thirr.  i.  Jb.  1887,  717;  —  Nicol.  das.  1889,  463; 

—  Robbi.  Ool.  I,  12,  145,  t.  II,  f.  9;  -  Bronn  i.  Jb.  1885,  146. 
Pterocera  Ponti  Dsi.gch.  Mem.  Linn.  Calvad.  VII,  184t,  p.  162,  t  9, 

f.  2—3  (excl.  syn.). 

Von  dieser  Art  ist  die  Schaalc  selten,  und  der  Kern  daher 
praktisch  wichtiger.  Sie  ist  der  vorigen  ähnlich,  doch  noch  etwas 
bauchiger,  die  Windung  kürzer  mit  5 — 6  Umgängen,  deren  1  etiler 
auf  dem  kugeligen  Kerne  sich  in  der  Mitte  zu  einem  stumpfen,  zu- 
weilen etwas  knotigen  Kiele  erhebt,  auch  von  5 — 7  andern  noch 
Spuren  erblicken  Iässt.  Roemer  hat  ein  fast  vollständiges  Exemplar 
mit  Schaale  abgebildet,  welches  jedoch  nur  7  Zacken  und  eben  so 
viele  unvollständige  und  entfernt  stehende  Queer-Reifen  in  seinem 
verhältnissmässig  kleinen  Flügel  zählt.  Zwei  kleine  mit  der  Windung 
parallele  Zacken  sind  auch  in  unserer  Zeichnung  angedeutet  und 
scheinen  an  Länge  die  Windung  nie  zu  überragen;  ein  dritter  viel 
längerer  geht  dann  schief  nach  aussen;  ein  vierter  dem  mittlen 
stumpfen  Kiele  entsprechend  geht  gerade  weg,  zwei  andere  schiel 
nach  vorn  (vom  unteren  oder  vorderen  sieht  man  den  Kiel  am  Kerne], 
und  endlich  enthält  der  längste  von  allen  den  Kanal  und  geht  im 
Viertelbogen  zuerst  gerade  nach  vorn,  dann  rechts.  Von  dem  be- 
sonderen Ausschnitte  neben  dem  Kanäle  ist  nichts  zu  bemerken,  so 
dass  diese  Art  vielleicht  zu  Rosteilaria  gehört? 
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Verbreitet  im  Kimmeridge-  und  Portland- Gebilde  Frankreich* 
(im  Kimmeridgien  am  Cap  la  Here  bei  Harre,  zu  Besancon, 
Doubs,  abgerollt  zu  Satins,  Jttra,  Marc;  xo  Honfleur,  Calvados, 
zu  ChAtelaiüon,  zu  Matafelon,  bei  Nantua,  Ain,  tu  St.-Jean- 
d"  Angelp,  n'O.;  zu  Gray  und  tSereux,  Haute-Saone,  Thirr.  ; 
in  den  ÄAein  Departementen ,  Voltz  ;  grössor  im  Portlandien  zu 
Boulogne-8ur-mer  ,  bei  Angouleme ,  Charente,  bei  Nantua,  Ain, 
d'O.;  zu  I  Montbeliard  im  /)ou6*-Dept  ;  —  der  Schweitz  (im 
Portlandkalke  von  /e  Bannt  im  Porrentruy;  im  Schildkröten-Kalke 
des  Kantons  tSotothum;  im  Kanton  !  Basel',  im  Portlandkalke  am 
Mont-Salere  bei  Genf  zweifelhaft} ;  —  S.-Deutschlands  (im  ober- 
sten weissen  Jurakalk  von  Kelheim  und  Ingolstadt;  ;   —  NW.- 
Deutichlandt  Cm  der  Portland-  und  Kimmeridge-Gruppe  des  Jftiti- 
nörerschen:  zu  /  Hildeshehn,  Roem.  ;  zu  Hotteten  bei  Eschers- 
hausen, am  Langenberg  bei  Ocker,  zu  HVnrfAmuen  bei  Goslar; 
am  Kahlenberg  bei  Echte,  Stromb.  ,  zu  Fritzow  bei  CotfimM  in 
Pommern,  Kloo.];  —  in  Po/en  (zu  Pickto  und  Maia^osc«  mit 
der  Nerinea  Bruntrutana) ;  —  ob  in  Columbien!,  Buch. 

Rojttrotrema  Lycett  1848. 

(.4«*.  Jfof.  «aftor.  ft,  //,  2S2  >  Jb.  870.) 

Lycett  trennt  von  Rostellaria  die  Arten,  welche  den  oberen  oder 
(bei  wagrechter  Stellung)  hinteren  Siphon  am  Gewinde  nicht  be- 
sitzen, so  tiass  sich  der  Flügel  oder  die  äussere  Lippe  nur  wenig, 
höchstens  über  den  vorletzten  Umgang  hin  ausdehnt,  auch  innen 
nicht  die  jenen  Siphon  begrenzende  Verdickung  hat.  Wenn  bei  den 
lebenden  Arten  der  Siphon  auf  dem  Gewinde  mangelt,  so  ist  er 
wenigstens  auf  dem  oberen  Theilc  des  Flügels  vorhanden.  Von 
Strombus  unterscheidet  sich  die  Sippe  durch  den  Mangel  der 
Flügelbucht. 

Da  Lycett  11  Arten  aus  den  Oolithen  (vielleicht  allein  aus 
dem  Gross- Oolith ?)  Englands  dazu  rechnet,  so  fragt  es  sich,  ob 
im  Lias  und  Oolith  überhaupt  noch  eigentliche  Rostellaria-Arten  vor- 
kommen.   Er  bezeichnet  keine  einzelne  Art  näher. 

Spiniyera  d'O.  1850. 

So  nennt  d'Orbigny  eine  Sippe  für  Rostellaria-ahnliche  Strom- 
binen ,  welche  jedoch  (liegend  gedacht)  wie  Ranella  von  oben  nach 
unten  zusammengedrückt  sind  und  an  beiden  Seiten  des  Gewindes 
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eine  Reihe  von  Mundwülsten  haben,  wo  dann  aus  jedem  Wulste 
eine  lange  Spitze  hervorsteht. 

Arten:  mehre  (3)  in  verschiedenen  Gliedern  der  Oolithe.  Dazu 
gehört  auch  Murex  rostellariformis  Buch  und  Chcnopus  spinosus  MCnst. 

Spinigera  longispina.  Tf.  XX1,  Fg.  17. 

Ranella  longispina  Dsi.gch.  184t  i.  Mem.  Linn.  CatcaH.  VII,  152, 
t.  II,  f.  29. 

Spinigera  longispina  d'0.  Prodr.  /,  270. 

Spindelförmig,  mit  wölbigen ,  spiralfurchigen  und  gestreiften  Um- 
gängen, woran  2  Mundwulst-Reihen  auf  jedem  Umgänge  mit  1  lan- 
gen, wagrechten  Stachel  mitten  an  der  Aussenlippe  besetzt  sind. 
Mundung  länglich  eiförmig;  Kanal  an  deren  vorderem  Ende  sehr 
lang  und  gerade.  < 

Im  Eisenoolith  des  „Bajoc.ien"  von  les  Montier*  bei  Bayeux. 

Purpuroidea  Lycett  1848*. 

(Strombites  Qu.,  Purpurina  d'O.  1850.) 

Familie  Purpurina.  Diese  Sippe  ist  bestimmt,  die  älteren 
(vor-tertiären)  Buccinum-artigen  Schnecken  aufzunehmen,  indem  sie 
bei  einer  ziemlich  breiten  Mündung  und  runden  vorn  ausgebogenen 
Spindel  statt  des  kurzen  Kanales  am  breit  ausgeschnittenen  Vorder- 
ende bloss  eine  sehr  enge  Rinne  [ar.  Th.  *tvie  Planaxis,  oder  wie 
sie  durch  Wegbrechen  des  äusseren  Randes  eines  kurzen  Kanales 
entstehen  wurde]  ohne  Zurückkrümmung  besitzen.  Die  äussere  Lippe 
scharf,  etwas  bognig,  unter  spitzem  Winkel  an  den  vorigen  Umgang 
anschliessend.  Kerne  dieses  Geschlechtes  hat  Roemer  unter  Natica 
(N.  subnodosa  Roem.  Ool.  I,  157,  t.  10,  f.  10)  und  Quenstedt  als 
Strombites  (Württemb.  439)  beschrieben. 

Arten:  bisher  unter  Fusus  u.  s.  w.  begriffen,  kommen  12 
bis  15  fossil  vor,  vom  Untcroolithe  an  aufwärts  durch  fast  alle 
Jura  Schichten. 


*  Da  Lycett  seine  Purpuroidea  schon  1818  bekannt  nischte,  d  Orbiokt 
seine  Purpurina  im  Prodrome  von  185o  (/,  270)  schon  von  1847  datirt,  so 
ist  es  schwer  zu  sagen,  wer  der  eigentliche  Autor  des  Geschlechtes  ist. 
Es  verhält  »ich  damit  wie  mit  der  Sippe  Trochotoma,  welches  Lycett  und 
DELorrccHisirs  ebenfalls  gleichzeitig  und  gleichnamig  für  dieselben  fossilen 
Formen  in  Anspruch  nein:  rn.    Vgl.  S.  267. 
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Pu  rpu  roi dea  Thorenti.  TL  XXIV1,  Fg.  16. 

Faso«  ThertDti  d'A.  i.  Mein,  geol.  1848,  F,  384,  U  30,  f.  8. 
Purpartm  Tborenti  d'O.  Prodr.  I ,  302. 

Schalle  bauchig,  kurz  mit  5  konvexen  Umgängen,  welche  alle 
mit  etwas  verlängerten  Knoten  besetzt  lind;  der  lctxte  Umgang  an- 
geschwollen, so  hoch  als  das  Gewinde,  spiralstreifig;  Öfluung  gross, 
oval  gerundet;  Kanal  sehr  kurz;  der  innere  Mund-Rand  etwas  schwielig, 
der  äussere  einfach,  gerade.    Höhe  9,  Breite  6  MiJliro. 

Im  „Bathonien"  von  Eparci,  Aitne. 

Porpuroidea  nodular a. 

Murcx  nodotatns  YB.  Yorksh. 

Mure»  tuberös ii s  Sow.  me.  Vt,  155,  t.  578,  f.  4  [mm  t.  ItOJ. 
Purpuroidea  nodulata  Lrc.  i.  Ann.  natkist.  ##-40,  »,  IV,  930,  3  fgg. 

Bauschig,  thurmförmig,  spitzscheitelig ;  Windungen  in  ihrer  Mitte 
mit  einem  dornig- knotigen  Kiele  mit  bis  10—11  Knoten  auf  1 
Umgang;  unter  welchem  bei  halb  ausgewachsenen  Individuen  noch 
eine  zweite  Knoten-Reihe  entsteht,  wie  unter  dieser,  anfangs  damit 
zusammenhängend,  senkrechte  Rippen  zum  Vorschein  kommen,  etwas 
zahlreicher  als  die  Knoten.  Unter  den  Knoten  ist  ein  spiraler  Wulst 
vorhanden ,  wie  er  auch  bei  Purpura  und  als  Fortsetzung  des  Dornes 
bei  Monoceras  vorkommt.    Wird  über  2"  hoch  und  breit. 

In  Gross  Oolith  von  Minchinhampton  in  Gtottcester»hiret  York- 
*hirc  etc. 

(II, 8a.)  Cephalopoda  Tetrahmnchia  Ammonitiua  (Hl,  to). 

Ammonite*. 

Charakter  wie  bei  Goniatites  und  Ceratites   III,  80);  aber  die 
Nähte  mit  ihren  6  stets  vollzähligen  Lappen  und  Sätteln  «er- 
halten und  an  deren  Seiten-Winden  selbst  gczahnelt  und  die  Zahn© 
an  den  Sätteln  nicht  spitz  sondern  gerundet,  während  die  Nähte  hei 
Goniatites  gar  nicht,  bei  Ceratites  nur  an  den  Lappen  geaähnelt  sind. 
Die  durch  Spaltung  entstehenden  Haupläste  sind   bald  in  paariger, 
bald  in  unpaariger  Anzahl  mit  einem  grösseren  Mittelaste.    Der  Si- 
phon fein  und  völlig  dorsal,  wie  TL  XXII,  Fg.  7b  angegeben  ist. 
Der  Dorsal  Lappen  wird  durch  ihn  ia  der  Mittellinie  des  Röcken» 
"Wer  etwas  nach  vorn  gezogen,  mithin  in  zwei  Hälften  gctheilt. 
«nd  der  hervorgezogene  Theil  pflegt  selbst  etwas  zweitheilig  zu  seyn. 

Scheidewand  bildet  daher  im  Röcken  eine  nach  vorn  zugespitzte 
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dutenförmige  Vertiefung  'Tf.  XXXIII,  Fg.  5  c),  durch  welche  der 
Siphon  geht,  wahrend  diess  bei  Goniatites  umgekehrt  ist  (und  wor- 
nach  die  Trias-Goniatiten  von  St.  Cassian  zu  Ammoniten  werden). 
Sind  die  Loben  sehr  gelheilt,  so  weiss  man  oft  nicht,  wo  man  mit 
der  Zählung  der  Seiten  Loben  beginnen  solle,  indem  man  leicht  einen 
grossen  ersten  Hülfs-Lobus  des  oberen  Lateral-Loben  für  diesen  selbst 
halten  kann.  Indessen  ist  der  obere  Lateral  immer  der  grösste  und 
tiefste  aller  Seiten-Löben ,  und  wenn  deren  Reihe  mit  einem  kleine- 
ren beginnt,  so  ist  er  nur  als  Hülfs-Lobus  des  ächten  oberen  La- 
terals  zu  betrachten  (v.  Büch  i.  Jb.  1848,  113  .  —  An  oberfläch- 
lieh  abgeschliffenen  Exemplaren  verlieren  sich  zuerst  die  Zähne  der 
Lappen;  dann  ihre  Nebenlappen,  und  endlich  die  kleineren  der  Lap- 
pen selbst,  die  grösseren  verflachen  sich,  und  das  Ganze  gewinnt 
einigermaasen  das  Ansehen  eines  Goniatiten ,  wodurch  man  sich  nicht 
täuschen  lassen  darf.  —  Die  Oberfläche  der  Windungen  ist  nur 
selten  glatt,  sondern  radial  gerippt  und  knotig;  auch  sind  sie  selten 
ganz  involut  (wie  bei  den  Goniatiten  häufig) ;  die  Rippen  und  Zu- 
wachsstreifen krümmen  sich  an  den  Seitenflächen  nie  zurück,  aber 
oft  vorwärts  (bei  Goniatiten  nach  hinten  zurück,  wie  bei  Nautilus, 
v.  Buch  i.  Jb.  1849,  361).  Oft  ist  der  Rücken  über  dem  Sipho 
gekielt,  oder  es  ist  an  beiden  Seiten  gegen  die  Seitenflächen  hin  kantig 
und  diese  Kanten  knotig.  So  umgrenzt  und  von  den  Goniatiten  und 
Ccratiten  geschieden,  bleiben  nur  4  —  6  AmmonUen-Arten  übrig, 
welche  nicht  vollständig  gezähnte  Lappen  und  Sättel ,  aber  doch 
auch  die  übrigen  Charaktere  der  Goniatiten  und  Ceratiten  nicht  be- 
sitzen. —  Übrigens  kommen  bei  allen  Arten  Individuen  mit  schmä- 
leren, höheren  und  meistens  mehr  umfassenden  Windungen  und  an- 
dere vor,  die  bei  gleicher  Grösse  sich  gegenteilig  verhalten,  viel- 
leicht männliche  und  weibliche.  Bei  jungen  Individuen  sind  noch 
nicht  alle  1  Heilungen  und  Zähnelungen  der  Lappen  vorhanden,  ja 
manche  erscheinen  ganz  ungezähnclt ;  dagegen  sind  alle  Zeichnungen 
der  Oberflächen  schärfer;  je  mehr  Umgänge  sie  bekommen,  desto 
flächer  und  stumpfer  werden  ihre  Rippen  und  Knoten,  desto  schärfer 
und  höher  ihr  Kiel.  Bei  den  radial  gerippten  Arten  sind  die  Rippen 
eines  jeden  folgenden  Umganges  etwas  weiter  auseinander,  und  dennoch 
um  etwa  0,2  bis  0,3  zahlreicher,  als  auf  dem  nächst  vorhergehenden 
kleinern ,  wesshalb  sich  deren  Zählung  immer  nur  auf  den  letzten 
Umgang  bezieht.  Dagegen  rücken  die  Scheidewände  immer  näher 
zusammen  ;  die  letzten  2/a  Umgänge  aber  sind  immer  völlig  leer  von 
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ihnen,  wesshalb  sie  viel  leichter  zusammenbrechen,  als  der  Anfang 
der  Schaale,  und  selten  erhalten  gefunden  werden.  Ist  Letztes  aber 
dennoch  der  Fall ,  so  sieht  man  die  naturliche  Mundung  der  Schaale 
mit  manchfaltig  gestalteten  Verdickungen,  Mundwülsten,  seitlichen 
Fortsätzen  (Ohren),  Zacken  u.  dgl.  versehen,  oder  sie  verlängert  sich 
in  der  Mittellinie  des  Ruckens  schnabelförmig  11.  s.  w„  was  gewöhn- 
lich mit  einer  sigmoiden  Berippung  zusammentrifft.  —  Wir  lassen  die 
Ammoniten  nicht  allein  von  den  Goniatiten  sondern  auch  von  den  Cera- 
titen  (III,  80)  als  Genus  getrennt,  nicht  als  ob  sich  zur  Zeit  eine  sehr 
wesentliche  Verschiedenheit  in  der  Organisation  beider  kund  gegeben 
hätte,  sondern  weil  diese  Trennung  grosse  Bequemlichkeit  zur  Cha- 
rakteristik der  Formalionen  darbietet.  —  So  begreift  dieses  Genus 
noch  immer  in  sich:  Orbulites,  Ammonites  und  Planulites 
Lmk.,  Amaltheus,  Ellipsolithes,  Pelagusia,  Planulites 
und  Simplegadus  Montf.,  —  Ammonellipsites  Parkins., 
Nautilus  und  Argonauta  Rein,  (nicht  Lin.)  ;  —  ?Amphio- 
pomorphites  Plott,  —  Ammonites,  Planites  und  Glo- 
bites  Dg  Haan  und  Pse udoam monites  Rüppkll. 

Man  kennt  Ober  600  Arten,  alle  fossil,  nach  Abzug  der  Go- 
niatiten und  Ceratiten ,  auf  die  oberste  Trias-,  die  Oolith-  und  Kreide- 
Periode  beschränkt.  Man  besitzt  drei  monographische  Arbeiten  über 
die  Ammoniten:  von  Reinecke*  De  Haan0*  und  L.  von  Buch***, 
welcher  letzte  bei  seinen  Untersuchungen  von  allgemeinen  Gesichts- 
Punkten  ausgehend  zu  vielen  feststehenden  Resultaten  gelangt  ist, 
die  wir  bereits  mehrfaltig  benätzt  haben,  und  woraus  wir  noch  die 
nachfolgende  Eintheilung  in  11  Familien  unter  Beifügung  einiger 
andrer  spater  von  d'Orbigny  '7;  und  Qtjenstedt  (1 — 2)  aufgestellten 
u.  s.  w.  entnehmen.  Sie  gründet  sich  auf  die  Zusammensetzung 
und  den  Verlauf  d#r  Scheidewand-Ränder  oder  Nähte ,  welche  natür- 
lich nur  an  Kernen,  und  selbst  hier  nicht  immer  deutlich  sichtbar 
sind,  denen  jedoch  auch  gewisse  äussere  Merkmale  parallel  laufen, 


*  Rkineckb  :  maris  protogaei  Nautilos  et  Argonauta»,  vulgo  Cornua 
Anmomi*  in  Agro  Coburgico  et  vicino  reperiundo*  deseripsit  et  in  tabulin 
xtlt  detineavit;  Coburgi  1818.  8°. 

**  G.  de  Ha  ah:  monographiae  Ammoniteorum  et  Goniatiteorum  Sft- 
eimen.    Lugduni  Batavorum,  1823,  8°. 

***  Über  Ammoniten  und  ihre  Sonderung  in  Familien,  Berlin  1889, 
kl.  Pol.;  —  ans  den  Schriften  der  Berliner  Akademie  >  Jb.  1838, 
S.  231—234. 
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auf  den  gekielten  oder  ungekielten,  flachen  oder  gewölbten  Rucken, 
die  radialen  Rippen  und  Streifen  der  Oberfläche  und  die  in  ihren 
Theilungs-Punkten  vorhandenen  Knoten.  Bei  der  Auswahl  der  unten 
beschriebenen  Arten  der  Oolilhc  haben  wir  noch  darauf  gesehen, 
Repräsentanten  aus  fast  allen  Familien  zu  erhalten. 

Clavis  der  Ammonitcn-Familien. 

(Da  der  Raum  hier  immer  nur  einzelne  Charaktere,  aufzunehmen  gestaltet,  ao  müssen  wir 
/.nr  definitiven  Bestimmung  jedenfalls  noch  auf  die  ausführlichere  Charakteristik  dar  «in- 
telnen  Familien  verweisen,  welche  unten  folgt.  -  Abkürzungeo  in  der  Tabelle:  L  heilst 
Uppen  oder  Lobe,  S  =  Sattel,  o  =  oberer,  s  s  seitlicher,  r  =  Rüeken-  [Sattel  u.  dgl.|). 

Vorkomi 


Rücken  mitten  scharf 
durch  einen  ungekerbten  Kiel 
Kiel  mitten  auf  breitem  Röcken,  Rippen  gerade 

einfach  stark  

Kiel  anf  schmal  gerundetem  Röcken  wenig  abgesetzt 
Rippen  einfach  sichelförmig  nach  vorn  gekrümrot; 

oft  ein  Knie  in  der  Mitte  

Rippen  gegabelt  oder  In  Ihrer  Mitte  mit  1  Hocker, 

ohne  Knie  

Kiel  ohne  allen  Absati    ge*en   die  Seltennachen : 
Rücken  meiseiförmig ;  Umginge  umfassend  .  . 
durch  einen  gekerbten  Kiel  oder  eine  Reihe  uniunaro- 
nienlwingcnder  Höcker  (vgl.  Flexuosl) 
Rippm  unbewaffnet,  über  den  zusammenhängenden 
Kiel  wegsetzend ,  nicht  so  zahlreich  als  die 
Kerben 

sichelförmig  vorgebogen  ;  L.  und  S.  unpaarig  ge- 

theilt  

gerade  ;  Lappen  unpaarig ,  Sittel  paarig  getheilt  . 
Rippen  auf  4-5  Spiral-Linien  tu  Hockern  erhoben; 

I  Höcker-Reihe  statt  des  Kielt  

Rücken  mitten  nicht  scharf;  seine 
Mitte  flach  gewölbt  oder  flach. 

Rückenfliehe  konvex  sich  in  die  Seitenflächen  ab- 
rundend (wo  nicht,  wie  bei  einigen  Coronarli 
die  Rücken-  und  die  Nabel-Fläche  unmittelbar 
znsammenstossen). 
Umginge  mehr  oder  weniger  umfassend 
Schaala  dick  aufgebläht 

Oberfläche  glatt;  Nabel  sehr  eng,  zuweilen 
Kauz  verschwindend;  L.  sehr  zahlreich  . 
Oberfläche   radial  und  gabelförmig  gerippt ; 
GabHäste  je  2-4  über  den  Röcken  weg 
I  Höcker  lu  der  Gabelung  vorhanden 
Gabelung  am  Rande  des  engen  Nabels; 

die  '2  sL.  ausser  der  Höcker- Reihe  . 
Gabelung  mitten  auf  den  Seiten;  der  un 
tere  sL.  innerhalb  derselben  .... 


Familien. 


•  o 

i       5  1 5 

'S  .5  ~9   %  S  *• 

Ii  in  n  q  r  f 


Arietes   ...     .  ml  .   .  ,  . 


Faleiferi ...    h  ?  »«  .  .  . 


Cristati  q  c  f 

jClype 
'Di»ci. 


jClypeitortnes  i 

I.     .    .    I     *  '  B  q  *  ' 


Amalthei 
Pnlchelli. 


in  n  q  .  . 
.    .    q  r  . 


.  .   .   .  r  f 


Globosl   ...  h   


Macrocephali  .  h  .  n  q  .  . 
Coronarii  .  ?  n  .  .  . 
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VorkoBxi. 

•  S 

•  E  5 

Ja  Uli 

I  Höcker  in  der  Gabelung  fehlt  gsnx ;  viele\  q  r  ' 

Hiilfs-Lobcn  

Sensale  scheibenförmig  zusammenRedräckt ;  altes  Plaaulati    .   .     .  ?  nn  q  r  ? 

M  undwnlate ;  viele  Hälft- L  

Oberfliehe  mit  scharfen  gegabelten  Rippen 
Oberflf  che  glatt  oder  wellig  gestreift ,  rL.  kür- 
aer  alt  osL. 
Sittel  »ehr  stark  zerthellt ,  blattförmig  wie 

bei  keinen  andern  Heterophylll    .  »b  m  n  q  r  . 

Sittel   stark  getheilt,  dach  nicht  blitter. 

artig  ;  Hälft  Loben  schief  tum  Nabel  .    Ligati  ?  q  r  f 

Umginge  »Ich  nnr  eben  berührend,  dreh  rund  .   .   J^™^"    *  (    h  m  n  q  .  . 

Rütkenfliebe  flach  gewölbt  oder  eben,  dnreh  je  eine 
Kante  oder  Höcker-Reihe  an  den  Seitenflächen 
abgegrenzt,  welche  sich  ntcht  über  die  Rücken- 
fluche  erbebt 
Windungen  dick,  wenig  umhüllend,  Rippen  gehen 
meitt  über  den  Röcken  weg 
Rippen  rundum  einfach;  gerade,  0—  1— 2-böcke- 
rix,  1  davon  an  der  Stelle  der  gerundeten 
Kante ;  Rucken  breit 
Rdckenlnppen  massig  Inng.  osL.  achmal  ge- 
stielt, oben  sehr  breit  Capricorni  .   .     .  m  ?  .  .  7 

Rnckenklappen  schmal,  mitten  auf  der  Seite  ; 

utS.  sehr  klein  Armatl   ...     .  m  n*  q  r  . 

Rippen  wechselweise  von  einer  Seite  bis  gegen 
die  Mitte  der  andern  übersetzend.  Rächen 

verschmälert  Angollcostata  .     .  .  .   q  r  . 

Windungen  zusammengedrückt ,  viel  höber  als 
breit ,  stark  umfassend ;  flache  sigmoide 
Rippen 

Seiten  mit  2  Höcker-Reihen ,  eine  am  Rücken, 
eine  am  Nabel.   Zuweilen  gekerbter  Kiel  ; 

rL.  kürzer  als  der  osL  Fleiuosi  n'  q  .  i 

Seiten  mit  I  Höcker-Reibe  an  der  Rückenkante ; 

rL.  viel  linger  als  osL  Compres»!  .    .     .  .   .    q  r  f 

Mitte  des  Rückens  vertieft 

eine  eingesenkte  Fliehe  zwischen  zwei  zackigen 
Seitenkanten  darstellend 
zweit«  Höcker-Reihe  am  Nabel  Rande  in  der  Ga- 
bel der  Rippen  Dentati    .    .   .     .  m  n1  q  r  . 

sweite  Höeker-Relbe  auf  der  Mitte  der  Seiten. 

Mund  6  eckig  Ornati    ...     .  m  nl  q  r  . 

eine  tiefe  Rinne  mitten  auf  dem  breiteren  Röcken. 

Höcker  wechselttandig  zu  beiden  Selten    .   .    Tubercnlati  q  r  f 

A.  A  riet  es  Buch:  Ruckeu  breit,  jedoch  (mit  2  Ausnahrurn)  gekielt*, 
Seiten  mit  fast  geraden,  starken,  entferntstehenden,  einfachen  nnd  am 
Rücken  vor  Erreichung  des  Kieles  plötzlich  und  meist  mit  einer  Ver- 
dickung aufhörenden  Rsdial-Rippen.  Mundung  am  Rücken  schnabel/Örroig 
verlängert  Nihte  (Tf.  XXII,  Fg.  lc):  Lappen  und  Sättel  paarig  getheilt' 
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Ruckenlappen  so  tief  als  breit ;  Seitensattel  doppelt  ao  hoch  regend  als 
der  Rucken,  und  xweizackige  Bauch-Sattel;  oberer  Seiten-Lappen  sich  nur 
linlb  so  tief  hinabsenkend,  als  der  Rücken-Lappen.  —  Arten  alle  im  List, 
und  zwar  hauptsächlich  im  Liaa-Kalke,  selten  noch  im  untern  Liaa-Scbiffer 
(gegen  20  Arten,  vgl.  Bnum.  513—514). 

1.  Ammonites  Bucklandi  (a,  421\  Tf.  XXII,  Fg.  1  ab c  (%), 
n.  Ziet. 

List,  synops.  eonch.  1044;  —  Bourg.  Petrif.  (1742)  pL  4t. 
Langios  t  xliv,  f.  1. 

Äramonites  bisnlcata  Bnuo.  i.  Rncyd.  melk.  1789,  VI,  39,  nr.  13 
(pars);  -  Lmk.  Syst.  101;  -  Bosc.  i.  Betr.  176;  —  Roissy  Moll.  V, 
25;  —  d'O.  lerr.jurass.  I,  187,  t.  43  (pars);  -  Coq.  i.  Jb.  1849,  010. 

Planites  bisulcatus  DH.  Am.  91. 

Ammonites  Bucklandi  Sow.  181$  mc.  II,  69,  pl.  130;  —  Conra.  267; 

-  Bbchk  i.  Oeol.  Trans.  5,  //,  28;  i.  Philo*.  Mag.  VIII,  42;  —  Punx. 
Y.  1,  136,  pl.  14,  f.  13;  —  Dbsh.  coa.  caract.  240,  pl.  10,  f.  2;  -  Lonsd.  i. 
Gtol.  Trans,  s,  III,  272;  —  Tuinn.  Saone  16;  —  Bechk  i.  Met*,  geol. 
/,  >  Jb.  1886,  225;  -  Mürch.  i.  Philo».  Mag.  1886,  Kl,  314;  - 
Zibt.  Wurtt.  3,  35,  t.  2,  f.  2,  t.  27,  f .  1 ;  —  Zbübchw.  i.  Jb.  1841,  73; 

-  Roem.  i.  Jb.  1846,  189;  —  Bbiutgs.  das.  493;  —  Lardy  das.  184t, 
448;  —  Hoheneg.  das.  1848,  481;  —  Marc.  i.  Me'm.  soc.  geol.  i, 
///,  58;  —  Buch  Amnion.  10;  Jora  27;  —  Qu.  W6rtt.  131,  546,  550: 
Ammon.  77,  80. 

Ammonites  arietis  Scbltu.  1820  Petrf.  I,  62  (pars);  —  Kiöd.  Brandb. 

133;  —  Zibt.  Wurtt.  3. 
vor.? 

Ammonites  multicostatus  Sow.  mc.  V,  76,  t.  454;  —  Zibt.  Württ. 
35,  t.  26,  f.  3. 

Beschreibung  nach  Württembergischen  Exemplaren.  Umgänge 
6—7;  aufliegend,  mehr  oder  weniger  gerundet  -  rektangulär ;  — 
Seiten  wenig  konvex  mit  16 — 20  und  endlich  28 — 34  entfernt 
stehenden ,  dicken ,  scharfen ,  wenig  gebogenen  und  am  Ende  oft  etwas 
verdickten  Rippen;  Rücken  etwas  breiter  als  die  Seiten  (6  :  5),  we- 
nig gewölbt,  beiderseits  des  Kieles  mit  einer  breiten  und  flachen 
Rinne,  wodurch  fast  3  Kiele  entstehen.  Wird  grösser  als  die  an- 
dern Arietes,  2'  und  darüber  hoch,  in  welchem  Falle  der  grösste 
Halbmesser  sich  zur  Hohe 0  des  letzten  und  des  vorletzten  Um* 
ganges  und  zur  Breite  des  letzten  und  vorletzten ,  oder  R  :  H :  h  :  B :  b 

*  Unter  Höhe  der  Umgänge  wird  hier  immer  ihre  ganze  Hohe,  näm- 
lich einschließlich  desjenigen  Theilea  verstanden,  womit  sie  den  vorher- 
gehenden Umgang  umfassen. 
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aas  1,00  :  0,40  :  0,22  :  0,45  :  0,25  verhalt.  Der  oSL.  breit  und 
gleich  dem  SS.  so  breit  und  breiter  als  üef. 

d'Orbiomy  verbindet  ausser  dem  A.  multicostatus ,  der  über  40 
Rippen  zählt,  noch  den  A.  obliquecostatus  Zibt.  und  A.  rotiformis 
Zibt.  [nicht  Sow.]  damit,  was  uns  noch  zweifelhaft  ist.  Diese  uod 
alle  übrigen  Arietes  gehören  dem  Lias  (n,  a,  selten  wie  der  A. 
Turneri  dem  ß  Quenst.)  an,  und  da  sie  vielfältig  miteinander  ver- 
wechselt worden,  so  wäre  es  jetzt  unmöglich,  auch  das  geographi- 
sche Vorkommen  eines  jeden  genau  anzugeben.  Es  mögen  daher 
einige  Angaben  genügen. 

Vorkommen  mitGryphaea  arcuata  im  Liaskalke  Englands  (Mittel- 
und  Süd-Englands,  Conyb.  ;  im  untern  Lias  von  North  Salop, 
Murch.,  von  Lyme  in  Dorsetshire,  Bechk,  von  Bath  in  Somerset, 
Lonsd.  ,  und  in  unterem  Schiefer  von  Robin-Hoods-Bay  und  Red- 
cor  in  Yorkshire,  Phill.  ;  —  Frankreichs  (im  Sinemurien  in  8 
verschiedenen  Departements,  d'O.  ,  namentlich  in  Normandie,  Caom., 
zu  Fallon  an  der  Hoch-Saone);  —  in  Luxemburg  (in  Lias  Kalk- 
Mergeln  und  Sandstein) ;  —  der  Schweitz  (!  im  Aargau,  in  Basel ; 
im  Salz-  und  Gyps-führenden  Kalke  von  Bex  in  Vaud  mit  Gryphaea 
arcuata);  —  Württembergs  (Kottweil,  Schwäbisch  Gmünd,  zu 
Kaltenthal,  [Vaihingen,  Balingen;  zu  Friedrichstein  in  He- 
chingen) :  —  Frankens  (Zapfendorf  bei  Bamberg);  —  Ober- 
baden (zu  Röthein  und  Rändern,  wie  zu  Pfohren  im  Fürsten- 
bergischen);  —  in  NW. -Deutschland  (bei  Herford);  —  Preus- 
sens  (als  Findling  in  mergeligen  Kalk-Stücken  um  Berlin) ;  — 
Polens  (im  Alpenkalke  der  Tatra)  ;  —  Italiens  (im  Marmor  von 
la  Spezzia). 

B.  Falciferi  Buch:  Zusammengedrückt,  Röcken  meistens  schmal; 
die  Seitenflächen  der  Umgänge  in  einen  scharfen,  gegen  dieselben  wenig 
abgesetzten  ungekerbten  Kiel  zusammenlaufend,  gegen  den  Nabel  hin  aber 
mittelst  einer  fast  rechtwinkeligen  Kante  treppenartig  absetzend;  Ober- 
fläche mit  zahlreichen  schwächeren,  meist  büschelweisen  und  dichotomen, 
sichelförmig  gestalteten  Falten  ohne  Knoten ,  deren  Stiel  vom  Nabel  ans- 
läuft ,  deren  Knie  fast  mitten  auf  den  Seilen  liegt  uod  deren  Ende  vor« 
wart»  und  bis  zu  dem  Kiel  geht.  Im  Alter  verwischen  sie  sich  mehr. 
Mündung  im  Quecrschnitt  Herz-  oder  Pfeilspttz-iörmig,  im  Profil  oben 
Schnabel-förniig  verlängert  und  jederscits  mit  einem  stumpfen  Ohr.  Nähte 
(Tf.  XXII,  Fg.  3  c):  die  Lappen  parallelseitig  und  unpaarig,  die  Sättel  fast 
paarig  getheilt,  diese  oft  (nicht  immer)  alle  in  gleicher  Linie,  wie  die 
kleinen  Zähne  auf  dem  Rücken  der  einzelnen  Sittel  unter  «ich ,  und  die 
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Lappen,  zu  welchen  die  Seiten  der  ersten  senkrecht  abfallen  v^nur  die  zum 
Rückenlappen  gehende  Seite  ist  schief;  Ruckensattel  gewöhnlich  doppelt 
so  breit,  als  der  hohe  obere  Seitenlappen,  und  sein  Nebenlappen  fast  wie 
ein  erster  Seitenlappen;  Ruckenlappen  minder  tief  als  die  andern:  seine 
Arme  etwas  schief  auseinandergehend.  —  Grösstenteils  im  Lias,  jedoch 
hauptsächlich  in  dessen  oberen  Gliedern :  in  Belemniten-  und  Posidonomven- 
Schiefern,  auch  im  braunen  Jura,  sehr  selten  hoher  bis  in  den  Coralrag.  — 
Arten  über  20  (vgl.  Enum.  p.  511);  einige  haben  die  Radien  der  Ober- 
fläche  einfach  (2  und  4),  andere  büschelförmig-ästig  (Nr.  5,  6,  7),  ru- 
weilen  die  Verästelung  nur  einfach  und  undeutlich  (8),  noch  andere  von 
einer  spiralen  Rinne  queer  durchzogen  (3,  0).  Alle  Arten  vom  Lias  bis 
in  die  mittein  Oolithen. 

2.  Ammonites  serpen Units  ;«,424}.  Tf.  XXII,  Fg.2ab  (2/3\ 

Argonauta  serpen ti na  1818  Rein.  Naut.  89,  t.  13,  f,  74,  75  (adutt., 

die  Sicheln  zu  sehr  ^-förmig). 
Argonauta  Caecilia  Rein.  Naut.  90,  t.  13,  f.  76,  77  (jun.). 
Ammonites  serpentinus  Scmlth.  Petrfk.  I,  64  (pars)',  —  Roljh.  Ool. 

I,  185;  —  Br.  Leth.  a,  424;  -  d'O.  terr.  juras*.  /,  215,  t.  56;  Prodr. 

1,  245;  —  Mandlsl.  Alp  31;  —  Qu.  Württ.  258,  540;  —  Hoheneg.  i. 

Jb.  1848,  481;  -  Zbuschn.  i.  Jb.  1844,  184  ;  —  Marc  Sal.  64. 
Ammonites  capellinus  Schlth.  Petrfk.  1,  65. 

Ammonites  Strangewaysi  1820,  Sow.  tnc.  III,  99,  t.  254,  f.  13;  — 
Coffva.  240;  —  Bkchb  i.  Philo».  Mag.  VlU,  43;  —  Mühst.  Bair.  80 ; 
—  Buch  Ammon.  11;  —  Bs.  Leih,  a,  422,  t.  22,  f.  2;  —  Roem.  Ool. 
1,  185;  —  ?  Schafh.  i.  Jb.  1&46,  646. 

Ammonites  falcifer  1820  Sow.  mc.  III,  99,  t.  254,  f.  2  <juv.) ;  — 
?Ziet.  Württ.  9,  16,  t.  7,  f.  4,  t.  12,  f.  2  (das  Knie  am  wenigsten  deut- 
lich, daher  vielleicht  schon  —  A.  radians);  —  Roem.  Ool.  I,  184. 

Ammonites  Mulgravius  1822  Yß.  Yorksh.  t.  13,  f.  8;  —  Phill.  Y. 
I,  136. 

Planites  Serpentin  us  1826  Haan  Am.  89. 
Ammonites  caecilia  1825  Haan  Am.  112. 

Ammonites  Lythensis  (YB.)  Buch  Pdtrif.  remarq.  11,  f.  1  —  3  [non 
Phu.ii.?];  —  Roem.  Ool.  I,  185;  —  Qu.  Württ.  267;  —  Bennos,  i.  Jb. 
184S,  493;  -  Hunt.  das.  1888,  697. 

Zusammengedrückt;  Umgänge  bis  6,  zu  0,10  bis  0,33,  selten 
bis  0,5  (A.  Mulgravius  in  flg.  Buch)  umsihlicssend;  Seiten  derselben 
flach  und  parallel,  am  Nabel-Rande  rechtwinkelig  abfallend,  am 
Rucken  sich  rund  zusammenwölbend  bis  zu  dem  hoch  aufsteigenden 
Kiele;  ihre  Oberfläche  mit  70 — 130  massig  starken,  einfachen  und 
ganzen,  unter  sich  gleichen  und  sichelförmigen  Radien,  deren  Stiel  ge- 
rade und  etwas  nach  \orn  gekehrt,  flach,  jedoch  im  Alter  zuweilen 
in  mehre  Zuwachs-Streifen  aufgelöst  (N.  serpentinus  Roem.),  deren 
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Sichel  selbst  aber  an  erstem  durch  ein  Knie  deutlich  'abgesetzt  und 
dicker  ist  und  bis  zum  Kiele  eine  sehr  liefe  halbkreisförmige  Bie- 
gung macht,  so  dass  ihre  Spitze  in  die  Verlängerung  des  Stieles 
fällt  und  sie  bis  dahin,  gerade  gemessen,  5/4— 7/4  so  lang  als  dieser 
ist   Auf  dem  Kerne  lind  die  Radien  undeutlicher.    Wird  gegen  1' 
hoch.  An  einem  10"  grossen  Exemplare  sehe  ich  die  Sicheln  nächst 
der  Öffnung  feiner  und  dichter  werden ;  später  verschwinden  sie  ganz. 
Typisch  ist  etwa  R  :  H  :  h  :  B  :  b  =  100  :  65  (bis  62)  :  36  :  36  :  23, 
aber  in  Varietäten  manchem  Wechsel  unterworfen.  —  Jederseits  lie- 
gen 5  Lappen  und  Sättel;  der  Rückensattel  ist  durch  einen  sehr 
grossen  Pfebenlappen  in  zwei  fast  gleiche  Hälften  getheilt.  Wir 
haben  in  der  ersten  Auflage  A.  Strangwaysi,  A.  Lythensis  und 
A.  lerpentinus  unterschieden;  D'Orbmny  trennt  nur  A.  Stratigwaysi 
von  A.  Lythensis,  QuenstEDT  den  A.  capellinos  von  A.  serpentinus; 
aber  überall  sind  nie  Figuren  etwas  abweichend,  und  andere  Cha- 
raktere vorangestellt,  wie  die  Hohe-  und  Höhen-Zunahme  oder  der 
Umschliessungs-Grad  der  Windungen,  die  Länge  und  Unteilbarkeit 
der  -Sichel-Stiele,  das  Maas  ihrer  Krümmung.    Da  aber  alle  diese 
Charaktere  sich  in  manchfattiger  Weise  mit  einander  verbinden  und 
man  auch  in  dem  geologischen  Vorkommen  keinen  Anhalt  besitzt, 
so  lassen  wir  vorerst  die  oben  genannten  Formen  alle  vereinigt. 

Vorkommen  Im  obern  Lias  und  ?im  untern  Oolith.  So  in 
England  (im  Unteroolith  Mittel  und  Süd  Rnglandt ,  Conyb.  ;  im 
Unteroolith  zu  iltnineter,  Sow.,  welchen  Unteroolith  Qcenstedt 
desihalb  für  obern  Lias  erklärt;  im  Lias  Schiefer  von  Hhitby,  l.yth, 
Salt  wich  etc.  in  Yotkthire  etc.);  —  In  Frankreich  (im  Toarcien 
von  8  Departementen,  wie  zu  Pinperdu  und  am  Jura  etc.);  — 
in  Luxemburg  (in  Schiefern  zu  Differdange) ;  —  in  Württem- 
berg (In  Posidonomyeu-Schiefcrn  s  von  Boll  ganz  zerdrückt);  — 
in  Franken  (In  Lias-Schiefer  von  Mietelgau)  ;  —  der  Bayern- 
tehen  Alpen  (In  gelblichen  Kalk-Mergeln  am  Wetterberge  mit  an- 
dern Lias- Verneinungen) ;  —  Hannover  (im  Posidonomyen  Schiefer 
bei  Ooelart  im  oberen  Lias-Schiefer  bei  Bildet  heim);  —  in  Polen 
(im  Llaskalke  des  TYi/ro-Gebirges  zu  Kotciewtko  und  bei  den 
Quellen  des  Dunajez). 

3.  Ammonites  blfronft  (<i,  432;. 

List.  Lapid.  t  6,  f.  5}  —  RuMPHius  thestur,  t.  60,  f.  p,  a?  —  Baybr.  Nor. 

t.  3,  f.  9. 
Waten»  Ürnth  Petrif.  3i,  f.  41. 
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Ammonites  bifrons  Baue,  i.  Encycl.  tndlk.  1789,  VI,  40,  nr.  15>  — 
v'O.jurats.  I,  219,  t.  5«;  Prodr.  I,  245;  —  Marc.  Sal.  64. 

Ammonites  Walcotti  1815  Sow.  mc.  Ii,  7,  pl.  106;  —  Conyb.  267, 
340 ;  —  Bkchb  i.  Phil os.  Mag.  VW,  42  ;  —  Dbsh.  coq.  caract.  236, 
pl.  7,  f.  7;  —  Thirr.  Saonc  16;  —  Muhst.  Bair.  80;  —  Boen  Jora  39; 

—  Buche  i.  Jb.  1885,  226;  —  Willms.  das.  1836,  739;  -  Hont.  das. 
1888,  697;  —  Catullo  *i>c.  creiaceo  tUlle  Alpi  Venele  9,  t.  1,  f.  3a— d; 

—  Zküschn.  i.  Jb.  1846,  185;  —  Z*cno  das.  1847,  291;  —  Hohekbo. 
das.  1849,  481. 

Ammonites  Hildensis  YB.  Yorksli.  t.  12,  f.  1. 

Ammonites  serpentinus  bifrons  Qu.  Cephalop.  108,  t.  7,  f.  13, 
14  [partf). 

Ammonites  carinatu*  (Brug.)  Catullo  uool.  fo**.  146  \ßxcl.  $ynon.]. 
Ammonites  sulcatus  (Lk.)  Cat.  »ool.  foss.  117  [excl.  syn.]. 

Ist  wie  die  Varietät  von  A.  serpentinus  auf  jeder  der  2  flachen 
Seiten  der  Windungen  mit  einer  Spiral-Rinne  versehen,  worin  die 
Kniee  der  Sicheln  liegen  und  dieser  auch  sonst  ähnlich ,  hat  aber 
einen  dreikieligen  Rücken,  dickere  und  niedrigere  Umgänge  und  ist 
auf  der  inneren  Hälfte  der  Seilen  der  Umgänge  fast  glatt. 

Wird  3"  —4"— 7")  gross.  Umgänge  4  (—7),  Verfas- 
send, im  Queerschnitte  gerundet  quadratisch,  auf  dem  Rucken  ver- 
tieft und  durch  den  vom  Siphon  ausgefüllten  Kiel  in  2  Rinnen  gc- 
theilt,  wodurch  3  fast  gleiche  Rücken-Kiele  entstehen;  die  Seiten  sind 
von  der  Rinne  abgesehen  flach  gewölbt,  doch  das  innere  Viertel  gegen 
den  weilen  Nabel  hin  schief  abfallend ;  die  breite  flache  Seiten- 
Rinne  in  der  Mitte  oder  etwas  näher  am  inneren  Rande ;  die  Ober- 
fläche der  Schaale  innerhalb  derselben  fast  glatt,  oder  mit  nur  wenig 
deutlichen,  stark  nach  vorn  gebogenen  und  die  Rinne  durchsetzenden 
Sichel-Stielen  ,  ausserhalb  mit  ,30 — 80  starken,  den  Zwischenfur- 
chen gleichen  halbmondförmig  gebogenen  aufrechten  und  am  Knie 
weiter  als  am  Ende  vorstehenden  Sicheln.  Ist  die  Schaale  erhalten, 
so  zeigt  sie  eine  feine,  den  Sicheln  parallele  Streifung.  Bis  zum 
Rande  der  Bauchseite  der  Umgänge  sieht  man  aussen  die  normalen 
3  Sättel  und  den  Anfang  eines  vierten  (oder  nach  d'Orbigny  selbst 
fünften;  sehr  breit,  den  Rückcnsattel  zweitheilig,  die  Lappen  ganz 
schmal,  nur  */> — Ve  80  breit,  als  sie,  und  spitz;  jene  stumpf.  Die 
Dimensionen  sind  R  :  H  :  h  :  B  :  b  =  100  :  54  :  36  :  54  :  42.  Be- 
schreibung nach  einem  Exemplare  von  JVhitby. 

Vorkommen  im  obern  Lias.  In  England  (im  Mittel-  und 
Süd  England  im  Lias  und  [?]  untern  Oolith ,  Conyb.;  in  Lias 
von  Bath,  Cardiff,  Colebrookdale ,  Lyme- Regt s  und  IWhitby; 
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im  obern  Lias-Schiefer  oder  Alaunschiefer  von  Redcar  in  York- 
thire,  Willms.  ;  im  untern  Lias-Schiefer  daselbst,  Hunt.;  —  in 
Frankreich  (im  „Toarcien"  in  15  verschiedenen  Departementen, 
d'O.,  insbesondere  zu  IMome  im  Doubs  Vepl. ;  zu  Fallon  an  der 
Hoch  Saone,  tu  Gundershofen  etc.);  —  in  Pranken  (in  oberen 
Lias-Schiefern  von  Mistelgau,  bei  Bayreuth  und  JVftnioer^) ;  —  in 
Württemberg  (auf  der  Gränze  zwischen  Lias  e  und  £  bei  Schönt' 
berg  und  Heitlingen;  Abdrücke  mehr  dem  A.  serpentinus  ähnlich 
in  den  Posidonomyen-Schiefern) ;  —  in  den  Lombardo-Venetitchen 
Alpen  (in  der  „Calcaria  ammoniüca  rossa«  am  Monte  Salta,  von 
Trescorre  im  Bergama&kitchen  und  am  Monte  Subosio  bei  Pe- 
rugia) :  —  am  Corregna- Berge,  bei  /a  Spezzia?\  —  in  Polen 
;im  Liaskalkstein  der  Tatra], 

i 

4.  Ammonites  radialis  (a,  424).  Tf.  XXII,  Fg.  5 ab. 

Nautilus  radians  Rein.  1515,  Naut.  71,  t.  4,  f.  39,  40. 

Nautilus  comptus  Rkin.  Naut.  57,  t.  1,  f.  5,  6  (costis  comotii). 

Nautilus  costula  Rhin.  Naut.  68,  t.  3,  f.  33,  34  {costis  solidis  crassis). 

Ammonites  radialis  1820  Schlth.  Petrfk.  I,  78;  —  Stahl  i.  Württ. 
Correspbt  VI,  44;  —  Mlnst.  Bair.  80;  —  Zibt.  Wärtt.  5,  t  4,  f.  3;  — 
Maptolsl.  Alp  31;  —  Buch  Ammon.  11;  Jura  43;  —  Roem.  Ool.  1% 
185;  —  Qu.  Wärtt.  270,  271,  630,  546,  550;  Cephalop,  110,  t  7, 
f.  4-9;  -  Marc.  Sal.  64;  -  d'O.  juratt.  /,  226,  t.  59;  Prodr.  /,  245; 
-  Laroy  i.  Jb.  1847,  448;  -  Sism.  das.  1848,  747. 

Ammonites  striatulus  1828  Sow.  me.  V,  23,  pl.  421,  f.  1;  —  Phill. 
Y.  I,  158;  —  Zibt.  Württ.  19,  t.  14,  f.  6. 

Ammonites  solaris  (Pmill.)  Zibt.  Wärtt.  19,  t.  14,  f.  7;  —  d'O.  fnras*. 
1,  t.  60  (non  Phill.). 

Ammonites  comptus  Haan  Amm.  142. 

Ammonites  costula  Muhst.  Bair.  80. 

Ammonites  lin  eatus  Zirr.  Württ.  12,  t.  9,  f.  7. 

Ammonites  undu latus  (? Stahl  i.  Württ.  Correspbl.  1824,  VI,  49,  t  4, 

f.  10);  -  Zibt.  Wflrtt.  13,  t.  10,  f.  5. 
tw,  costis  mnonbvf. 

Ammonites  costulatus  Zibt.  Württ.  10,  t.  7,  f.  7. 
fear,  costis  iiviiU. 

? Ammonites  Aalensis  Zibt.  Württ.  37,  t.  28,  f.  3;  —  d'O.  Prodr. 
/,  245. 

fror,  an  fr  activus,  mögt*  compressis  et  itwoiutis,  utnhilico  angusto,  loiis 

ulntufue  9  (extentis  et  intemU). 
Ammonites  dfpressus  Schlth.  Petrfk.  1,  80 ;  —  Zibt.  Württ.  7,  t.  5, 

f.  5;  —  Roem.  Ool.  I,  186;  —  Qu.  Württ.  257,  271,  546. 
Ammonites  elegans  (Sow.)  Zibt.  Wärtt  22,  1. 16,  f.  6,  6  [excl.  syn.]. 
Brots,  Lethae«  geognoitks.  3.  Aufl.  IV.  21 


Digitized  by  Google 


fide 
QcBlf- 


322 

Ammonite«  discoides  Zikt.  Wiirü.  21,  t.  16,  f.  1:  —  d'O.  jurats.  i, 

356,  t.  115;  Prodr.  J,  246. 
?Awmonites  falcifer  (Sow.)  Zikt.  Württ.  9,  t.  7,  f.  4  [cfr.  p.  318). 
?Ammonites  bicarinatus  (Munst.)  Ziet.  Württ.  2!,  t.  15,  f.  9  [Qir. 

Wort!.  «72. 
t»«r. 

Ammonites  Nortnannian  us  d'O.  jurats.  /,  291,  1.  88. 
Ammonites  Thouarsensis  d'O.  jurats.  /,  222,  t.  57  *. 
tvar.  eottit  rtctiuteulit. 

Ammonites  Levesquei  d'O.  jur.  /,  230  (t.  60,  A.  solaris). 

Durchmesser  bis  5"  [ja  nach  Quenstedt  =  8"  und  10"].  Zu- 
sammengedrückt Umgänge  bis  6,  V5  — %  umfassend  ;  ihre  Seiten 
nur  wenig  gewölbt,  fast  parallel,  sich  oben  zu  einem  in  der  Jugend 
stumpfen,  später  gekielten  Rucken  zusammenwölbend  und  an  Höhe 
langsamer  als  die  meisten  übrigen  Falciferen,  etwa  wie  A.  serpen* 
tinus  zunehmend,  gegen  den  ganz  weiten  Nabel  ohne  Kante  abfal- 
lend; —  ihre  Oberfläche  mit  (bei  3"  etwa  50,  bei  5"  aber  90N 
ziemlich  starken,  fast  stets  ungeteilten  (doch  zuweilen  wie  aus 
Haarbüscheln  zusammengesetzten),  sichelförmigen  Radien,  deren  Stiel 
aber  nur  kurz  (V4)  ist  und  <>nne  Knie  in  die  wenig  konkave  Sichel 
übergeht,  die  sich  mit  der  Spitze  bis  in  die  Verlängerung  des  Stieles 
fortsetzt;  im  Alter  glatt.  Sättel  zeigen  sich  aussen  4,  bis  zum 
Bauchsattel  einschliesslich;  die  Sättel  sind  stumpf,  der  Rückensattel 
breit,  etwas  2theilig  und  verhältnissmässig  nieder,  die  Lappen  breit- 
stielig,  wenig  zerschnitten,  der  obere  Seitenlappen  lief-  und 
spitz-zähnig,  der  unlere  mit  sehr  kurzer  Ventralwand  im  Verhältnis« 
zur  Dorsalwand,  Buch.  Bei  einigen  Varietäten  werden  die  Loben 
zahlreicher.  Nähert  sich  den  Arfetes  am  meisten.  R  :  H  :  h  :  B  :  b 
—  100  :  60  :  36  :  31  :  25,  zuweilen  noch  etwas  dicker.  Die  hoch- 
mündige  Gruppe  (var.)  nähert  sich  mehr  den  2  folgenden  Arten. 

Verbreitet  im  Lias  und  bis  in  die  untern  Eisen-Oolithe.  In 
England  (in  Marly  Liroestone  in  Robin  Üoods  Bay  wie  im  Unter 
oolith  zu  Blue  wich  u.  a.  a.  0.  Yorkshire's) ;  —  in  Frankreick 
(A.  radians  ebenfalls  im  „Toarcien"  in  15  verschiedenen  Departe- 
menten, d'O.  ;  insbesondere  zu  Satins,  Lons-le  Saulnier,  Besancon 
etc.  ;  im  Eisenoolith  von  IVillebois  bei  Ambtrievx  im  Ahl  DepU 
nach  Mittheilung  des  Hrn.  Puzos;  A.  Normannianus  in  „Liasien"  an 
vielen  Orten);  —  in  der  Schweitz  (im  Salz-  und  Gyps- führ  enden 


*  Nach  dem  Prodrom»  /,  245  wäre  A.  Thuaraensis 
and  A.  fonticola  Buch  Petrif.  rem«. 
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kalke  von  Bex  in  Waadland  ;  —  in  TareiUaise  (in  den  Beiern- 
ohen-Schiefern  zwischen  Kohlenpflanzen-Schichten  tu  Petit  Coeur)  , 
-  in  Württemberg  (höber  in  Lias  als  A.  serpenlinus,  hauptsächlich 
in  den  „Jurensis  Mergeln«,  Qu.,  tu  / Heiningen,  Wasseralfingen, 
Bali);  —  in  Baden  {Breisgau :  ;  —  in  Franken  (in  Liasschiefern 
»on  AUdorf,  Bamberg,  Banz  und  Mistelgau) ;  —  im  Norddeutsch- 
land  im  Schiefer  de«  Silbergrundes  bei  Falkenhagen  im  /vtppe- 
schen;  im  ?Liaskalk  yon  Hummersen;  zweifelhaft  in  den  Zirer*- 
Ibchern  bei  Hildesheim). 

5.  Ammonites  depressus  («,  425  .  Tf.XXII, Fg. 7ab (n. Büch). 

Kworr  Vernein.  II,  i,  t.  A,  f.  18,  19. 
FUiitiliteg  angulitea  Scblth.  Pelrfk.  I,  84.    I  Ä. 


Nautiüte.  pictu.  Schlth.  Pelrfk.  I,  85.         i  ß 
?Araroooite«  elegant  Sow.  tnc.  /,  213,  t.  94,  f .  I ;  —  Pw*L.  Y.  I, 

164,  t.  U,  f.  12. 
Amnion ite 8  diacua  auclor  (tum  Knorr). 

Ammonites  depresau«  (Bote.,  Brüo.  1789)  Buch  Petrif.  remarq.  J, 

h  pl.  1,  f.  1—3,  5;  Amnion.  Ii  [non  Bruo.]. 
Ammonites  Murchiaonae  o'O.  Prodr.  /,  261. 
eer.  Imteriius  cmmHcnlatis. 

Ammonites  canaliculatus  (Mühst.)  Büch  Petrif.  remarq.  I,  r,  pl.  |, 
f.  6-8. 

Grösse  S1/*"—  3".  Windungen  4-5,  %— %  umichliessend ; 
ihre  Seiten  auf  der  inneren  Hälfte  flach,  parallel  und  am  Nabel 
treppenartig  absetzend,  mit  der  äusseren  oder  oberen  Hälfte  sich 
allmählich  zusammenwölbend  in  den  scharf  gekielten  Rücken.  Die 
Oberfläche  mit  massig  starken  Radien  bedeckt,  deren  Sichel  und 
Stiel  fast  in  gleichem  Grade  und  in  gleicher  Starke  so  nach  vorn 
eingebogen  sind,  dass  das  von  ihnen  gebildete  Knie  weiter  nach  vorn 
steht ,  als  Basis  und  Ende;  jede  Sichel  über  (selten  anter)  dem 
Knie  2 — 3roal  gegabelt,  daher  man  deren  am  Nabel  kaum  über  20, 
am  Rücken  70  zählt,  die  jedoch  an  manchen  Exemplaren  bis  auf 
das  halbmondförmige  Ende  auf  dem  Rücken  abgeschliffen  oder  ver- 
wischt sind  (A.  discus).  Nähte  aussen  noch  mit  4  Hülfslappen  unter 
den  Seitenlappen,  innen  mit  eben  so  vielen  ihnen  entgegenstehen- 
den versehen;  die  Haupllappen  spitz,  zweimal  so  tief  als  breit,  und 
in  tiefe  Seitenlappen  gethcilt.  R  :  H  :  h  :  B  :  b  =  100  :  97  :  343  : 
42  :  22.  Unterscheidet  sich  von  beiden  vorigen  durch  zahlreichere 
Hülfslappen,  die  ästigen  Sicheln,  und  von  A.  radians  insbesondere 
durch  die  stark  knieförroicen  Sicheln  und  den  entern  Nabel-  —  von 


21* 


Digitized  by  Google 


324 

dem  folgenden  durch  die  zahlreichern,  stark  gekielten,  länger  ge- 
stielten Sicheln,  den  engeren  Nabel,  zahlreichere  Hülfslobcn.  Gleich- 
wohl erklärt  d'Qrbigny,  welcher  Exemplare  von  gleichem  Fundorte 
besitzt,  diese  Form  für  eine  blosse  Varietät  des  A.  Murchisonae,  der 
indessen  durch  die  Verbindung  damit  kaum  mehr  definirbar  seyn  würde. 
Bemerkenswerth  ist  die  Varietät  mit  seitlicher  Rinne,  welche  an  A. 
bifrons  erinnert. 

Vorkommen  im  Unter-  oder  Eisen-Oolith  Frankreich$  (zu  !St 
Vigor-le-grand  bei  Bayeux);  —  Deutschlands  (bei  Bergen  im 
Anspachischen  und  im  Otlingen  sehen);  —  in  der  Sehweite  (tu 
! Bubendor^  im  Kanton  Basel,  im  Oolith  tiefer  als  Oxfordthon  zu 
/  Wölfliswyl  im  Aargau) ;  —  und  ?  Englands  (A.  elegans  im  Gross- 
oolith  von  Jlmtnsler  und  Yeotil,  Sow. ;  im  oberen  Liasschiefer  io 
Yorkshire,  Phill. 

6.  Ammonites  Murchisonae  (a,  126).     Tf.  XXII,  Fg.  3. 

junior: 

Ammonites  binus  Sow.  me.  /,  208,  t.  92,  f.  3  (fide  d'O.). 
Ammonites  laeviosculos  Sow.  me.  V,  73,  t.  461,  f.  1,  2. 
Ammonites  corrugatus  Sow.  mc.   V,  74,  t.  451,  f.  3;  -   i.  Geol. 

Trans.  S,  V,  329,  t.  23,  f.  12. 
Ammonites  punetatus  Zibt.  Württ.  13,  t.  io,  f.  4. 
aduttns : 

Ammonites  Murchisonae  Sow.  mc.  VI,  95,  t.  550;  —  Müsch,  i. 

Geol.  Trans.  b,  II,  322;  -  Bbcbb  i.  Philo*.  Mag.  V///,  44;  —  Zur. 

Württ.  8,  t  6,  f.  1-4;  -  Büch  Ammon.  11;  Amer.  21  (Rotlb  Hiiual. 

t.,  f.  7);  —  Robm.  Ool.  I,  184J  —  Qü.  Württ.  306,  538,  546;  -  d'O. 

jurass.  /,  367,  pl.  120 ;  Prodr.  1,  261;  -  Gibbbl  i.  Jb.  1846,  714;  - 

Zbuschn.  1847,  500,  1848,  608;  —  Marc.  Jur.  77. 
Ammonites  Amnion  ins  Murchisonae  Qu.  Cephalop.  115,  I.  7,  f.  12. 
Ammonites  earinatus  (?Bruq.)  HoBtfwmoH.  i.  Jb.  1830,  450. 
Ammonites  bifurcalus  HoEttnwoH.  i.  Jb.  1830,  450. 

Wird  bis  9"  gross;  bat  aber  gewöhnlich  nur  3"— 6".  Um- 
gänge 4  ( — 6),  %  — %  umschliessend ,  von  ausserordentlich  ver- 
änderlicher Form :  bald  flach  und  breitrückig  wie  in  der  Abbildung, 
bald  von  dem  Durchschnitte  des  A.  discites  (Tf.  XXII,  Fg.  6  b),  gegen 
den  weiteren  oder  engeren  Nabel  hin  aber  immer  treppenförmig  ab- 
gefetzt; bei  erster  Form  mit  hohen  und  dicken,  bei  der  zweiten 
Form  und  bei  alten  Individuen  mit  flachen  und  oft  undeutlichen 
Sichel-Radien,  welche  (14 — 20)  theils  mit  einem  kurzen  <*/4 — ,/1 
betragenden)  Stiele  vom  Nabel- Rande  entspringen,  theils  erst  in  eini- 
ger Entfernung  von  demselben  sich  erheben,  einfach  oder  2-  und 
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3 IheÖig  sind,  und  deren  Sichel  fast  gar  nicht  konkav,  sondern  nur 
mit  der  Spitze  etwas  vorgebogen  ist,  so  dass  man  deren  40—50 
nächst  dem  Kiele  findet.  Man  zählt  vom  Seitensattel  bis  zur  Nabel- 
Kante  noch  3  Hülfssättcl ;  alle  5  sind  stumpf,  auf  derselben  Linie 
stehend ,  mit  parallelen  Seiten  und  nur  1  V2mal  so  hoch  als  breit, 
stumpfzähnig,  und  der  Rückensattel  schief  abfallend  kaum  etwas  zwei- 
theilig; auf  der  Bauchfläche  der  Umgänge  stehen  den  3  äusseren 
noch  3  innere  HQJfsIappen  entgegen  (Fg.  b).  Es  würde  bei  dieser 
Art  kaum  nützlich  seyn,  ihre  Dimensionen  genauer  zu  bezeichnen. 
Fg.  c  ist  von  Zieten  entnommen.  In  der  Jugend  sieht  man  oft 
nächst  der  Naht  eine  Reihe  entfernt  stehender  Knoten  woraus  abwech- 
selnd mit  einfachen  je  2  Radien  entspringen ;  auf  spätem  Windungen 
verlängern  sich  diese  Knoten  allmählich  in  Sichelstiele  und  die  Ga- 
belung rückt  weiter  in  die  Mitte  (A.  Linus,  A.  hecücus,  Z.).  Diese 
Bildung  erkennt  man  auch  oft  noch  auf  den  inneren  Umgängen  alter 
Exemplare,  wo  endlich  die  Oberfläche  ganz  glatt  wird. 

Vorkommen  im  unleren  Eisen-Oolith  und  Oberlias  ? :  in  Schott* 
land  (im  glimmerigen  Sandstein  von  Holme  auf  Skye,  Hebriden, 
welchen  Morris  zum  Lias  rechnet,  neuere  dem  Unter-  und  Mittcl- 
Oolilh  zuschreiben);  —  in  England  (A.  binus  zu  Bramerton  in 
Norfolk;  A.  laeviusculus  und  corrugatus  im  Unteroolith  zu  Dundry 
und  Bridporf);  —  in  Frankreich  (nur  in  wohl  cbarakterisirtem 
Unteroolith  „Bajocien-  zu  Fontenay,  Vendie,  zu  Niort,  zu  SL- 
Maixent,  Deux- Serres,  zu  Draguignan,  Vor,  zu  Moutiert  im 
Calvados,  n'O. ;  ebenso  in  Eisen  Oolith  von  Salin*,  Lonsle- 
Saulnier  und  Beauforl,  Jura,  Marc);  —  in  Württemberg  (am 
aasgezeichnetsten  im  braunen  Jura  ß  zu  Aalen,  Qu. ,  zu  Wasser- 
alfingen, Wisgo  Idingen,  Hohenstaufen) ;  —  im  nördlichen  Deutsch- 
land (mit  A.  opalinus  in  den  oberen  Li as»M ergein  der  Zwerglöcher 
und  des  Kuhlagers  bei  Hildesheim,  am  Hüttenberg  bei  Ocker,  bei 
Quedlinburg)  ;  —  in  Polen  (im  braunen  Jura  an  der  Weichsel); 
—  in  Asien  (am  Hhmalaya). 

m 

7.  Ammonites  opalinus.  Tf.  XXII,  Fg.  4 ab. 

Nautilus  opalinus  Reim.  55,  t  1,  f.  1,  2. 
Nautilus  Maeandrus  Rem.  56,  t  1,  f.  3,  4  (nud.). 
Nautilus  comp  tu 8  Rsirt.  57,  t.  1,  f.  5,  6. 
Aamonites  Amnionitis  Schlth.  Petrfk.  I,  63. 

Ammonites  priroordislis  (Schltb.)  Ziet.  5,  t.  4,  f.  4;  —  ITmn*. 
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13;  —  d'O.  jmr.  /,  235,  t  52;   Prodr.  /,  245 c;   -   Laedt  i.  Jb. 
1847,  448. 

Ammonites  opalinus  Voltz  59;  —  Roem.  i.  litt,  et  coli.;  —  Bnonn 
bei  Schobt,  i.  Jb.  1886,  142,  143;  —  Mandi.sl.  Alp  31:  —  Mimst. 
81;  —  Qc.  War«.  285,  539,  546;  —  Marc.  Sa!.  64. 

Ammonites  Murebisonac  Buch  Ammon.  II;  —  Roem.  i.  Jb.  1836, 
203  (fürs). 

Ammonites  carinatus  (Butc)  Holl  207  (pars). 
Ammonites  comptus  Voltz  59  (pars). 

Ammonites  Ammonius  opalinus  Qv.  Cepbalop.  1 15?  t.  7,  f.  10. 

tflOJOF  ' 

Ammonites  Aalensis  (Ziet.)  d'O.  jurass.  /,  238. 
Ammonites  Candidas  d'O.  Juras».  J,  t.  68. 

Dieser  Ammonit  hat  völlig  die  Form,  die  Unbeständigkeit  der 
Merkmale,  die  Nähte  u.  s.  w.f  wie  der  vorige,  und  ist  wohl  kaum 
als  Art  davon  zu  unterscheiden.  Es  ist  die  Lias-Form  des  A.  Mur- 
chisonae,  welche  nur  selten  über  l1/,"  gross  wird,  obwohl  Qüen- 
stedt  dergleichen  bis  von  1%'  Grösse  angibt.  Die  Sichel-Radien 
des  A.  Murchisonae  lösen  sich  (was  auf  dem  Kerne  nicht  zu  be- 
merken) in  Büschel  sehr  feiner,  aber  scharf  erhabener,  haarförmiger 
Linien  auf,  in  einem  Grade,  dass  bei  manchen  Exemplaren  von  den 
dickeren  Radien  selbst  kaum  noch  eine  Spur  übrig  bleibt.  Wegen 
der  Feinheit  dieser  Linien  war  es  in  der  Abbildung  nur  unvollkom- 
men möglich  sie  anzudeuten ;  bei  N.  comptus  Kein,  sind  die  stär- 
keren Radien  fast  gänzlich  verschwunden :  bei  N.  opalinus  sind  sie 
am  wenigsten  aufgelöst. 

Vorkommen  bezeichnend  in  den  obersten  Schichten  der  Liasschie- 
fer.  So  in  Württemberg  (im  braunen  Jura  a  mit  Trigonianavis,  den 
„Opalinus-Thoncn"  Qu.  zu  !BolC)\  —  in  Frankreich  (in  Liasschiefer 
[nach  Qoenstedt  nicht  mit,  wie  d'Orbigny  sagt,  sondern]  über  A.  bi- 
frons  zu  IGundershofen  und  Urweiler,  Bas-Bhin;  dann  zu  St.-Mai- 
xenty  Deux-Sevre*,  zu  Besancon,  Donos,  zu  Salins,  Jttra  und 
zwar  hier  mit  A.  bifrons ;  zu  Fonteiiay,  Yendee,  zu  Charolle,  Haute 
Saone,  d'O.;  auch  im  Unteroolithe  von  Salins,  Jura,  Mabc,  und 
zu  Calmoutiers  an  der  Hoch  Saone,  Thirr  ):  —  in  der  Sehweite. 
(im  Salz-  und  Gyps-führenden  Kalke  von  Bex  im  IVaadland);  — 

°  Wanderlich  zum  wenigsten  ist  die  Bestimmtheit,  womit  D'Qsaicmr 
noch  jetzt  allen  Dcutschcu  Schriftstellern  lehrt,  was  Schlothejms  A.  pri- 
mordial!* (dessen  Namen  schon  gegen  ihn  entscheidet)  für  eine  Art  sey :  aber- 
msls  eine  Folge  davon  .  (!,iks  er  nur  die  Bilder  und  nicht  den  Text  liest. 
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im  FrtlnMtchen  und  Cobwrgitche*  (imtr  in  derselben  Formation 

versehen  (in  gelbem  Lias-Thon  am  /  Osterfeld  bei  Ootiar;  am 
Battenberg  bei  OcArer);  —  dann  ?in  der  (5ten)  mittlen,  schiefe- 
rigen Gruppe  dea  Alpenkalkes  in  Salzburg  (Lilienbach). 

8.  Amraonites  hecticns  (a,  428).    Tf.  XXII,  Fg.  9ab,  JOab. 

a.  Nautilus  laevigatua  Retr.  78,  L  6,  f.  54,  55  (Juo.). 
Nautilus  heeticus  Reir.  70,  t>  4,  f.  37,  38. 

Amraonites  hecticns  Mühst,  in  litt.;  Bair.  57;  —  Mandul  Alp  27; 

Thurm.  27;  —  Zibt.  Wflrtt.  14,  t  10,  f.  8*:  —  Boen  Jura  87;  —  Qu. 

Wärtt.  368,  385,  537,  538,  547;  Cephalop.  117,  t.  8,  f.  I,  5  ;  —  Fromh. 

i.  Jb.  1839,  604;  -  Buch  i.  Jb.  1847,  343;  —  Zboschä.  i.  Jb.  1347, 

500,  1848,  608;  —  Marc.  Sal.  9t. 
? Amraonites  laevis  Schlth.  Petrfk.  I,  79. 

Amraonites  granulatua  (Baue.)  Haar  Aman.  113  [part,  non  Brcg  ]. 

Ammonites  fonticola  (Merrb)  Bücsj  Piirif.  resjiarf.  /,  5,  pl.  2, 
f.  4— 8;  -  Wako.  i.  Jb.  1889,  74  ;  —  M&rst.  57  ;  -  Makdlsl.  Alst 
17,  22;  —  Thier.  9;  —  T*urm.  Poit.  37 j  —  ?Robm.  0*1.  I,  187. 
ß.  Nautilus  lunula  Reu».  69,  t.  4,  f.  35,  36. 

Amraonites  lunnla  Mim  st.  i.  Jb.  1899,  i,  73;  Bair.  57;  —  Zibt. 
Wurtt.  14,  t.  10,  f.  11  ;  -  Thier.  9;  —  Warg.  i.  Jb.  1833,  75;  — 
Ftacw.  Mose.  169,  t.  5,  f.  3,  t.  6,  f .  4 ;  —  ?Rob«.  Ool.  II,  48,  t.  30, 
f.  36  [rte/J;  -  Buch  i.  Bull.  Mose.  184$,  XIX,  249;  -  »'0.  /vraM. 
1,  439,  t.  157;  Prodr.  /,  329. 

Ammonitea  Brigtliii  Pratt  i.  An*,  nmtk,  1841,  VU1,  164,  I.  4, 
f.  4;  —  d'O.  i.  Müsch.  Russl.  t.  33,  f.  9-13. 

Ammonitea  Lonsdalii  Pratt  i.  Ann.  natk.  1841,  VIII,  164,  t.  4,  f.  2. 

Ammonites  i  t?n  ob  i  I  is  So  w.  i.  Oeot.  Tran*.  1887,  6,  V,  329,  t.23,f.  11. 
y.  Ammonites  punetatoa  Stahl  i.  Württ.  Correspbl.  1894,  Fl,  48, 
I.  4,  f.  8;  —  Zibt.  Wurtt.  13,  t  10,  f.  4. 

Nautilua  parallelua  Reiw.  Naut.  67,  t.  3,  f.  31,  33. 

Ammonites  parallelua  Haan  Amin.  112. 

Ammonites  bipunetatua  Schlth.  Petrfk.  I,  74. 

Gewöhnlich  nicht  über  1"  gross  und  bei  1%"  schon  mit  aus- 
gebildeter Mundung,  welche  eine  sehr  lange  schmal  gestielte  löffel- 
forrnige  Zunge  jederseits  aus  der  Mitte  ihrer  Höhe  ?orn  abwärts 
sendet.  Aber  es  kommen  nach  d'Oibiony  auch  3"  grosse  Exem- 
plare vor.  Form  zusammengedruckt.  Umgänge  h — 6;  t/4  bis  über  l/% 
umfassend,  mit  bald  elliptisch«,  bald  rundlich-herzförmigem  Queer- 


•  Nach  Anaehen  und  Fandort,  wie  nach  Qu  fix  stedt'e  wiederholtem 
Zeugnis«  haben  wir  keine  Veranlassung ,  ZranuVs  A.  hecticns  zo  A.  Mur- 
ehisoose  tu  beziehen,  wie  d*Orb!Grt  tbut. 
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schnitte,  der  gegen  den  Bauch  hin  am  breitesten,  doch  gewöhnlich 
nicht  treppenartig  abgesetzt,  oben  abgerundet  ist  und  nur  bei  sehr 
deutlichen  Exemplaren  eine  stumpfe  Kiel-Linie  darbietet.  Die  Seilen 
sind  in  der  ersten  Jugend  ganz  glatt,  später  mit  Sichel-Radien  be- 
deckt, deren  Stiele  kurz  und  jederseits  schief  nach  vorn  geneigt, 
aber  bald  stark,  knotenförmig,  kaum  länger  als  breit  (14  — 18),  bald 
flach  undeutlich  und  etwas  zahlreicher  und  nicht  sehr  spitzwinkelig 
gegabelt  sind,  deren  Sicheln  — 3mal  so  lang  als  die  Stiele,  bald 
gerade  nach  aussen,  bald  etwas  rückwärts  gehen,  fast  gerade  und 
nur  mit  der  immer  verdickten  Spitze  wieder  etwas  vorgebogen  sind. 
Zuweilen  tritt  noch  ein  dritter  Ast  vor  der  Gabel  ab,  zuweilen  ver- 
schwindet der  Stiel  ganz  und  nur  die  gebogenen  Gabeläste  bleiben 
(40 — 50).  Die  Kniee  der  Sicheln  fallen  oft  in  eine  auf  den  Seiten 
verlaufende  Spiral-Rinne  ;  dann  sind  aber  die  Kniee  (wie  überall  in 
solchem  Falle)  stärker  vorspringend  als  sonst.  Nähte  erscheinen  auf 
der  äusseren  Fläche  jederseits  noch  mit  2,  nach  d'Orb.  3  Hülfs- 
lappen,  wovon  der  letzte  nur  sehr  klein  und  rundlich  ist;  zwei  ähn- 
liche stehen  ihnen  auf  der  Bauchfläche  entgegen.  Mit  dem  Alter 
werden  die  Radien  flacher  und  verschwinden  endlich  bei  sehr  gros- 
sen Exemplaren  ganz.  R.-L.  mit  2  sehr  divergirenden  Armen  und 
nur  1/2  so  tief  als  der  obere  S.-L.  Die  obere  Seite  des  R.-S.  schief 
gegen  die  Spitze  des  höheren  S.-S.  ansteigend,  welcher,  wie  der 
S.-L.,  doppelt  so  hoch  als  breit  ist;  ein  Hülfslobus  nach  Quen- 
stedt,  3  nach  d'Orbigny.  Eine  genauere  Angabe  der  Dimensionen 
würde  auch  hier  unnütz  seyn.  Wie  grossen  Abänderungen  diese 
Art  unterworfen  seye,  ist  bereits  angedeutet.  Jene  mit  niedrigerem 
und  breiterem  Quecrschnitte  der  Umgänge  (Fg.  10)  ist  bisher  mit 
zu  A.  fonticola  bezogen  worden,  der  einen  fast  runden  Queer- 
schnitt  besitzt,  dessen  Benennung  aber  in  keiner  Weise  von  Menke 
abstammt.  Bei  sehr  hohem  Durchschnitte  und  flachen  Seiten  ver- 
flachen (und  verlängern)  sich  häufig  auch  die  Sichelstiele  (?  A.  lu- 
nula  Rein.).  Bei  gewölbteren  Seiten  scheint  auch  die  kurze  dicke 
Knotenform  der  Sichelstielc  beständiger  zu  seyn  (A.  hecticus  Rein.); 
aber  der  Anfang  der  Sicheln  ist  dann  oft  noch  flach  und  undeut- 
lich (N.  hecticus  Rein.).  Gewöhnlich  hat  man  die  dickeren ,  kno- 
tigeren Formen  als  A.  lunula  (unsere  Fg.  10),  die  andere  als  A. 
hecticus  (Fg.  9)  bestimmt.  d'Orbigny  unterscheidet  einen  A.  gra- 
nulatus  Haan  (d'O.  terr.  jurass.  f ,  367,  t.  452)  durch  am  Ende 
mehr  knotenförmige  Sicheln,  einen  etwas  wellenartigen  Kiel  und. 
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der  Zeichnung  zufolge,  viel  kleinere  bloss  La n zeit- förmige  Ohren  am 
Mundrande.    (Das  Vorkommen  ist  theils  dasselbe,  theils  auch  im  . 
Bathonien). 

Diese  Art  ist  eine  der  aller-bezeichnendsten  für  Kelloways-rock 
und  seltener  im  Oxfordthon.    In  ihnen  Bndet  sie  sich  verkieset  in 
Frankreich  (im  Kellovien  von  15  verschiedenen  Departementen, 
d'O.;  so  in  den  ! Vacha  noires  der  Normandic,  alle  Formen;  um 
Betaneon  und  zu  /  Prisentvillert  bei  Montbiliard;  zu  Quenoche 
m  der  Hoch-Saone);  —  in  Satoyen  (am  Mont-du-ChAt) ;  — 
in  der  Sehweite  (im  Porrentrvy  im  '.Kanton  Batet,  bis  l1/,"  * 
gross  ;  im  t  Aargau);  —  in  Württemberg  (im  obersten  braunen 
Jura  ^*  zu  .'Göppingen,  Gammelshausen,  Dettingen,  Neuffen, 
Pfullingen,  Xeu/iausen);  —  im  Fürstenbergischen  (im  Oifordthonc 
von  Geningen  bei  Doneschingen);  —  in  Franken  (zu  ! Raben- 
ttein,  !  Thumau,  Langheim  bei  Bamberg)  ;  —  um  !  Goslar;  — 
in  England  (in  Ozfordlhon  von  Christian  Malford  in  Wiltthire, 
Pratt);  —  in  Polen  (im  braunen  Jura  an  der  Weichsel);  —  in 
Hutsland  (in  gleicher  Formation  zu  Korothowo  bei  Moskau  so 
wohl  als  zu  Kobsel  in  der  Krtmm);  —  in  Ostindien  (zu  Charee 
in  der  Provinz  Cutch). 

9.  Amin onites  cani cu latus  (rt, 431  •  Tf.  XXII,  Fg.  16 ab  jm\\ 
Kkorr  Verstcin.  II,  i,  t.  a,  f.  15. 

Ammonites  canalieu  latus  ?MtnsT.  52;  —  Ziet.  Württ.  37,  t.  28, 
f.  6;  —  MüIvdlsl.  Alp  17;  —  Wako.  i.  Jb.  IM*,  70,  72;  —  Qo.  War«. 
550;  Cepbalop.  12»,  t.  8,  f.  10;  -  d'O.  j*ra*t.  1,  525,  t.  199  ;  Prodr. 
/,  349  [non  Büch]. 

??Ammonites  opalinus  Pusch  Pol.  154,  159,  pl.  13,  f.  7. 

Dem  Am.  depressus  sehr  ahnlich ;  daher  die  Umgänge  an  den 
Seiten  nur  sehr  (lach  gewölbt,  aber  schneller  an  Höhe  zunehmend 

•  Qctbivstedt  zitirt  (Wurtt.  366)  den  hochmündigen  und  grossen  A. 
becüeus  mit  zeitlicher  Riane  im  braunen  Jura  e  (Kellovien);  aber  später 
scheint  er  dieaes  Vorkommen  (Cephalop.  119)  ganz  dem  A.  canaltculafoa 
zuzq  wenden • 

Den  Ammonitea  subradiatua  der  früheren  Ausgabe  S.  430, 
Tf.  XXII,  Fg.  11  aehen  wir  una  genöthigt*  so  übergeben,  da  die  Abbil- 
dung, auf  aehr  jungen  Exemplaren  beruhend,  weder  rur  genannten  Art 
gehört,  noch  überhaupt  zur  Vertretung  irgend  einer  andern  genügend  ist; 
—  wie  andererseits  die  auf  A.  subradiatus  aich  besiebenden  Zitate  der 
Autoren  offenbar  auf  verschiedene  nicht  zu  ermittelnde  Arten  Besag  neh- 
men, ao  daas  diese  Species  keineswegs  als  Leitmuschel  dienen  kann. 
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und  etwas  innerhalb  der  Mitte  der  Seiten,  am  Knie  der  Sichel- 
Radien  von  einer  schmalen  Spiralen  Rinne  durchzogen;  auch  die 
Nähte  abweichend. 

Wird  2"  (bis  gross.  Innerhalb  der  Rinne  etwa  15 — 20 

undeutliche,  stark  vorwärts  gebogene  Stiele  der  Sichei-förmigen  Ra- 
dien ,  ausserhalb  gegen  50  einfache  Sicheln,  welche  ebenfalls  in 
starken  Rogen  sich  zurückziehen  und  mit  der  Spitze  nicht  wieder 
so  weit  vorwärts  kommen,  als  am  Knie,  und  den  Zwischenfurchen 
an  Rreite  und  Form  sehr  ähnlich  sind.  Sichel  und  Stiel  sind  ohne 
erkennbare  Verbindung  mit  einander ,  da  solche  durch  die  Rinne  un- 
terbrochen ist,  welche  an  der  Mündung  in  eine  ansehnliche,  schmal- 
stielige  fast  deltoide  Zunge  (Ohr)  jederseits  gerade  ausläuft.  Man 
sieht  in  dem  fast  treppenartigen  sehr  engen  Nabel  ausser  der  letzten 
Windung  nur  ganz  schmale  Ränder  von  4 — 5  früheren  sich  fast 
völlig  umschliessenden.  Die  Sättel  sind  tief  gelappt ;  ausserhalb  der 
Naht  liegen  4 — 5  Hülfslappen  und  eben  so  viele  diesen  entgegen. 
Der  R.-S.  ist  an  seiner  Rasis  schmal,  oben  breit.  Dimensionen 
R  :  H  :  h  :  R  :  b  =  100  :  86  :  28  :  36  :  18. 

Vorkommen  im  weissen  Jurakalk  und  dem  darunter  liegenden 
Mergelkalke  oder  Oxfordthone  des  Deutschen  und  Schw etherischen 
Jura' 's,  Ruch  (zu  / Staffelegg  etc.  im  Aargau) ;  —  im  oberen  Ox- 
fordthon Württembergs,  Mandlsl.  (Donzdorf);  nach  Qürnstedt 
auch  im  oberen  Oxford  £,  wenn  diess  nicht  eine  andere  Art  ist 
(vgl.  S.  323);  —  in  Polen?  (im  mittlen  Jura  von  Panki  bei  Czen 
stochau ,  mit  einem  A.  Murchisonae  zusammen ,  der  sich  weder  mit 
dem  ächten  A.  Murchisonae,  noch  wohl  mit  der  Gesellschaft  des  A. 
canaliculatus  vertragen  würde,  aber  von  d'O.  als  A.  Henrici  aus 
Oxfordicn  bestimmt  wird);  —  im  obern  Jurakalk  Bayerns  (Müg- 
gendorf, MCnst.)  ;  —  im  Oxfordien  Frankreichs  (in  11  verschie- 
denen Departementen,  d'0.\ 

D,  Clypciformes  d'O.,  Disci  Qu.,  Röcken  sehr  scharf,  aber  der 
Kiel  nicht  abgesetzt.  Windungen  zugleich  sehr  zusammengedrückt  und 
sehr  umschlicssend,  glatt  oder  mit  sichelförmiger  schwacher  Berippunc 
Nähte  mit  zahlreichen  Loben  mit  unpaariger,  Sättel  mit  paariger  Thei- 
lung,  beide  breit  und  kurz;  Ruckenlappen  kurzer  als  der  obere  Seiten- 
lappen; eine  gerade  Reihe  von  Hülfslappen  nächst  der  Naht 

10.  Ammonites  discus  («,  433}.     Tf.  XXII,  Fg.  6ab  (7?). 

Ammonites  discus  [non  Sow.  wie.  /,  37,  pl.  12)  Roch  Piirif.  remarq 
//,  pl.  .  ,  f.  labe;  -  (?Zjbt.  WätH.  21,  t.  16,  f.  3)?   -  ?Qo.  Wärt! 
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30?,  548;  —  Caphalop.  121?,  124,  t.  8,  f.  12;  —  d'O.  jmrwe*.  I,  394, 
t  131 J  Prodr.  /,  296? 
Globites  reni förmig  (Bavo.)  Haah  149  [fr§\  non  Bnuc.]. 

Bei  unserer  Form  ist  die  Grösse  6"  und  darüber.  Umgänge 
fast  ganz  umfassend ,  daher  im  engen  Nabel  noch  kaum  sichtbar,  im 
Querschnitte  lang  Pfeilspitz-förroig ,  schmal  und  zweimal  so  hoch 
als  breit  ;  die  Seiten  an  den  unteren  Zwcifünfleln  parallel  und  flach, 
höher  hinauf  zusammenlaufend  in  einen  dünnen  und  scharfen  Rücken ; 
Kiel  nicht  abgesetzt ;  Oberfläche  glatt  [nach  d'Orbiony'b  Darstellung 
mit  etwa  65  sehr  schwach  angedeuteten,  vollkommen  geraden,  vorwärts 
geneigten,  bis  in  %  der  Höhe  reichenden  Radien ;  von  dort  gehen  nur 
von  etwa  1 8  stärker  unter  ihnen  mit  ebenfalls  sehr  schwach  angedeute- 
ten Sicheln  mit  halbmondförmiger  Biegung  bis  zum  Rücken.  Die  Scheide- 
wände zeigen  aussen  7  und  auf  dem  vorletzten  Umgange  wieder  5 
paarige  Loben].  Die  Loben  und  Sattel  viel  tiefer  als  bei  der  Sowkrby- 
schen  Art  und  tiefer  zerschnitten.  Wände  des  R.  L.  ganz  schief  aus- 
einanderlaufend; er  und  der  obere  S.-L.  am  grössten.  tyachdem 
man  neuerlich  mehre  Arten  dieser  Familie  von  dem  So  webb  Y 'schon 
A.  discus  getrennt  bat,  ist  unser  Exemplar  und  somit  auch  die  von 
der  ersten  Art  herrührende  Abbildung  nicht  mehr  selbständig  ge- 
nügend, um  die  Spccirs  zu  bestimmen;  dazu  würden  eine  ganz  rein 
erhaltene  Schaale  und  vollständige  Nähte  erforderlich  seyn.  Indessen 
ist  sie  jedenfalls  ganz  gleich  mit  der  ^on  Buch  beschriebenen  Form, 
welche  Quenstedt  von  der  SowERBY'schen  Art  trennt  und  mit  dem 
D'ORBiGNY'schen  A.  discus  Sovv.  verbindet,  ohne  ihr  einen  neuen 
Namen  zu  geben;  während  der  ZiETEN'sche  A.  discus  t.  16,  f.  3  aus 
dem  braunen  Jura  ß  (nicht  t.  1 1 ,  f.  2)  von  beiden  zum  ächten  A. 
discus  Sow.  in  gleicher  Formation  bezogen  wird. 

Verbreitet  im  untern  und  mittlen  Oolithc.  Zweifelsohne  mag  auch 
diese  Art  in  England  vorkommen ,  da  der  A.  discus  Sow.  ausser  im 
Unterooüthe  auch  im  Cornbrash  von  Bath  etc.  zitlrt  wird.  Die  ver- 
lässigen Fundorte  für  in  jeder  Schicht  wieder  abweichende  Varietäten 
unserer  Art  sind  nach  Quenstedt  :  der  braune  Jura  y—t  bis  zum  weis- 
sen Jura  ß;  insbesondere  die  Schweift  (im  braunen  Jura  c  zu  Bir~ 
mensdorf  bei  Baden  im  !  Aargau  (ür  seine  Fg.  12  und  unser  Exemplar) ; 
—  nach  d'Oebiony  das  Bathonieo  Frankreicht  (Rantille  u.  v.  a.  0.). 

11.  Ammonites  sp.  Tf.  XXII,  Fg.  8ab 

Ammgnites  Grc-euougbii  (Sow.)  Buch  Pitrifr  remarq.  17,  pl.  .  , 
Oabc;  -  Ba,  Utk,  «,  494.  t  21,  f.  Sab  [non  Sow,J. 
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Dieser  Ammonit  ist  dem  A.  Murchisonae  in  Form  und  Vorkommen 
ähnlich,  aber  in  den  Nähten  sehr  abweichend;  von  A.  Greenoughi  aber, 
mit  dem  er  früher  verbunden  wurde,  hauptsächlich  durch  den  gekiel- 
ten Rücken  verschieden.   Wir  können  keine  Art  auffinden ,  der  er  ent- 
spräche, lassen  ihn  jedoch  noch  unbenannt.  —  Durchmesser  5".  Um- 
gänge 6  (—6),  %umschliessend,  flach  gewölbt  ;  Seiten  anfangs  parallel, 
dann  gegen  den  fast  flachen,  stumpf  gekielten  Rücken  sich  zusam- 
menwölbend ,  gegen  den  massig  weiten  Nabel  treppenartig  absetzend, 
radial  gerippt:  Rippen  auf  den  früheren  Umgängen  dick  und  hoch  und 
am  Naht-Rande  zuweilen  paarig  verbunden  ,  auf  den  äusseren  (etwa 
30)  in  etwas  ungleichen  Abständen  allmählich  immer  flächer  wer- 
dend, so  dass  sie  zuletzt  völlig  verschwinden  und  nur  der  Nabel 
gestrahlt  bleibt.    Nähte  von  L.  v.  Ruch  genau  abgebildet,  denen 
des  A.  discus  Büch  sehr  ähnlich,  jederseits  auf  der  äusseren  Seile 
mit  3  Lappen  (im  Ganzen),  worunter  an  der  Treppe  noch  ein  sehr 
kleiner  ;  der  erste  sehr  breit  und  fast  doppelt  so  tief  als  der  Rücken- 
lappen; die  zweitheiligen  Sättel  alle  an  Höhe  gegen  den  Nabel  hin 
gleichmässig  abnehmend  ;  auf  der  innern  Seile  sind  jederseits  2  massig 
grosse.    Dimensionen  R  :  H  :  h  :  Br  :  br  =  100  :  73  :  31  :  42  :  25. 

Vorkommen  in  der  Schweitz  (in  unterem  Eisen-Oolith  von 
l  Bubendorf  bei  Basel  und  von  Resten  der  Serpula  limax  oder  S. 
grandis  bedeckt). 

E.  Am  alt  hei  Buch.  Rücken  schmal  oder  breit,  gekielt.  Kiel  ab- 
gesetzt, gekerbt,  indem  die  (nicht  sichelförmigen)  oft  bewehrten  Rippro 
ganz  (Nr.  12,  13)  oder  in  feinere  Streifen  aufgelöst  über  denselben 
fortsetzen.  Umgänge  stark  umschließend;  Mundrand  am  Rücken  schna- 
belförmig verlängert.  Nähte  mit  Hiilfslappen  ;  alle  Lappen  und  Sattel 
mehrfach  unpaarig  getheilt;  R.-L.  kürzer  als  der  obere  SL.  Verbreitet  i« 
Lias  und  Oolithen,  wenige  noch  in  der  Kreide. 

12.  Ammonites  margaritatus.        Tf.  XXII,  Fg.  13abc. 

Cornn  Ammonis  Bauhin  1698,  hitt.  fönt.  p.  15,  20. 

Lawc  Pttrif  t.  25,  f.  2;  —  Saba  thesavr.  IV,  t.  107,  f.  6,  10—13. 

Bourgubt  Pe'trif.  pl.  47,  f.  296. 

Knorr  Verstein.  II,  i,  t.  A,  f.  9  (/ur.),  t.  Au,  f.  3. 

Amaltheus  margari  tatu  s  Mortf.  Conchyl.  1808,  /,  90  e.  ie. 

Ammonites  Amaltheus  Schlth.  i.  Mineral.  Taschenb.  1818 ,  VII,  101; 
Petrfk.  66,  cum  t  artet  r,  -  Ziet.  Württ.  4,  t.  4,  f.  I,  2;  —  ?Tnnut 
Porr.  27;  —  Mutnst.  Bair.  82;  —  Br.  b.  Scbust.  i.  Jb.  1886,  142;  — 
Br.  Leih,  a,  434;  -  Roem.  -Öol.  I,  188;  —  Buch  Amm.  54,  f.  3,  f- 3  ; 
—  Amer.  21  (Royle  Ind.  J,  22);  -  Qu.  Württ.  204,  540,  546;  —  Petrfk. 
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1,93,  109,  t  5,  f.  4;  —  Caan»,  i.  Jb.  184»,  13;  -  Laudt  das.  iW,  448; 

-  Uno.  das.  1040,  286;  -  Sts«.  dai.  1040,  747  [mm  Ptsca]. 
Ammooites  Stockesii  1010  Sow.  «<?.  //,  105,  pl.  191;  -  Bechb  i.  PA»/. 

Map  Fl/f,  43;  -  M'truT.  Bair.  82;  -  T«m*.  13,  14,  16,  36;  -  Majidlsl. 

31;  -  Willms.  i.  Jb.  10££,  240  [uon  Fisch.). 
Siaiplegas  ma rgaritatus  Blv.  i.  Diof.  XT¥I/,  18«. 
Ammonitcs  Cle  vclandicu  •  YB.  Yorksh.  1. 13,  f.  11;  -  Pwll.  Y.  I, 

135,  168,  t  14,  f.  6. 
Ammonites  m  a  rga  ritatua  D'0.>r«##.  /,  246,  t.  67,  68;  Prodr.  I,  224; 

M*bc.  Sal.  62. 
4.  jmuor . 

Ammooites  acutus  Sow.  ase.  101*,  I,  61,  t.  17,  f.  1. 
Nautilus  rotula  1818  Amn.  59,  1. 1,  f.  9,  10. 
Ammooites  rotula  Haah  Ammon.  106. 

?Ammonite b  nodoiius  rar.  Deshat.  Coq.  caraci.  245,  pl.  6,  f.  6. 
Ammooites  gibbotus  Haan  104;  —  Holl  200. 
e.  monströs**. 

Ammooites  paradoxu*  Stahl  i.  Wärttemb.  Correspbl.  VI,  48,  t  3, 
f.  7abc;  —  Zjbt.  Württ.  15,  U  11,  f.  6. 

Durchmesser  3"  (bis  6"— 12");  sichtbare  Umginge  4  (— 5\ 
welche  in  der  Jugend  */,,  später  '/^uroschliessend  und  ton  Pfeil- 
ipi(x  förmigem  Queerschnitte  sind.    Seitenflächen  auf  der  inneren 
Hälfte  parallel  und  eben,  dann  sich  iu  einem  scharfen  und  hohen 
Rücken  zusammenneigend,  auf  welchem  ein  dicker,  stumpfer,  schief 
gekerbter  Kiel  mit  etwa  50  ( — 90)  Kerben  liegt.    Oberflache  mit 
fast  geraden,  in  der  Jugend  hohen  und  scharfen,  oben  vorwärts  ge- 
bogenen und  sich  verflächenden,  oft  abwechselnd  mit  einem  spitsen^ 
Knoten  endigenden,  ungegabelten  (25  —  30  und  endlich  40;  Rippen. 
Jüngere  Individuen  sind  oft  verbäJtntssmässig  dicker,  breitrückig,  mit 
höheren  und  schärferen  Rippen  versehen,  deren  jede  2te,  3te  oder 
4te  in  einen  spitzen  Knoten  endiget,  wie  man  auf  den  inneren  Um- 
gängen alterer  Exemplare  erkennt.   An  alten  verschwinden  die  Kno- 
ten, verflachen  sich  die  Rippen  fast  gänxlich,  verfliesst  der  Kiel  in 
die  Seiten  und  ericheint  eine  eigentümliche  spirale  Streifung.  Aber 
es  gibt  auch  seltenere  Fälle,  wo  die  Knoten  und  Stacheln  erst  in 
einem  gewissen  Alter  entstehen  und  nicht  mehr  verschwinden.  — 
Von  den  Nähten  sind  auf  der  äusseren  Fläche  noch  2 — 3  kleine 
Hülfelappen  sichtbar  (vgl.  die  Abbildung).  R  :  H  :  h  :  B  :  b  —  100 : 
76  :  29  :  32  :  21.    Man  hat  auch  unsymmetrische  Eiemplare  mit 
auf  einer  der  Seitenflächen  liegendem  Kiele  (A.  paradoxus).  — 
Quenstedt  rechnet  auch  aus  gleichen  Schichten  dazu  den  halbfuss 
grossen  A.  Engelhardt!  d'O.  pl.  66,  welcher  Rippen,  Knoten, 
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Kerben  des  Kieles  verloren  hat  und  nur  eine  Spirale  L&ngsfurchung 
der  Umgänge  zeigt,  wovon  sich  auch  bei  der  gewöhnlichen  Form 
Andeutung  findet;  doch  wendet  d'Orbigny  ein,  ihn  auch  ganz  jung 
zu  kennen. 

Vorkommen  im  obern  Lias,  angeblich  auch  bisweilen  im  Unter- 
Oolith?.  So  in  England  (der  A.  Stockesi  im  Unter- Oolith  zu 
Bridporl  in  Vorsetshire ;  bei  Bat k  \  A.  acutus  als  Geschiebe  in 
Tertiär-Schichten;  A.  Clevel.  in  Lias  von  Statte*  in  Yorkshire; 
A.  Stockesi  im  Eisenstein-FIötz  des  dortigen  Marlstone,  Willms.)  ;  — 
in  Belgien?  bei  Antwerpen,  Montf.?);  —  in  Frankreich  (im 
„Liasien-  mit  und  unter  Gryphaea  cymbium  in  12 — 15  Departe- 
menten; nach  Thirria  auch  im  Oberlias-Sandstein  zu  Fallon  und 
im  Unteroolith  zu  Calmoutiers  an  der  Hoch-Saone) ;  —  in  Ta- 
rentaise  (in  den  Bclcmniten  •  Schiefern  zwischen  Kohlenpflanzen- 
Schichten  zu  Petit-coeur);  —  in  der  Schweitz  (im  Salz-  und 
Gyps-führenden  Kalke  von  Bex  in  Waadland;  und  angeblich  im 
Unter-Oolith  und  iin  Oxfordlhon  von  Porrentruy,  Thurm.,  was  doch 
zweifelsohne  auf  Verwechselung  beruhet  ;  —  in  Württemberg  (be- 
zeichnend für  einen  I heil  8  des  mittlen  Lias  über  Gryphaea  cym- 
bium,  die  Amaltheen-Thonc ,  zu  .'Göppingen,  Heiningen,  Boll, 
Waldstetten,  Melzingen);  —  in  Baden  (in  Liasschiefern  zu  176- 
sfatt  bei  Brachttal);  —  in  Franken  (desgl.  zu  Thurnau,  Neun 
kirchen,  an  der  Theta,  zu  Banz  und  Altdorf);  —  in  Westpha- 
len  (in  der  Belcmniten- Schicht  bei  Willershausen  und  Wintzen- 
bürg,  am  Tönniesberg  bei  Hannover  ;  desgl.  im  /  Silbergrund  bei 
Falkenhagen  und  zu  Hummersen  im  Lippe' sehen ;  im  gelben 
Lias-Thon  am  (Osterfeld  bei  Goslar  ;  —  bei  Eisenach;  —  in 
den  NO,-Alpen  Österreichs  (im  Lias  von  Grossau)  ;  —  in  Asien 
(im  Himalaya,  Royle). 

13.  Ammonites  spinatus.  Tf.  XXII,  Fg.  12abc. 

Cornu  ammonis  Bajeri  Onjctogr.  Noriea  (1708)  J,  32,  t.  3,  f.  4, 
t.  8 ,  f.  1,7. 

Bertrand  Biet.  Nr.  3;  -  Bovrg.  Pe'tr.  pl.  41,  f.  272,  274. 
Schbuchzer  Naturgesch.  der  Schweitz,  t.  42,  f.  284  (t.  Schlth). 
KrroRR  Verstein.  H,  i,  t.  An,  f.  1. 

Ammonites  spinata  (tus)  Brog.  1789  i.  Enet/cl.  17,  40,  nr.  14J  —  d'O 
jurass.  /,  209,  t.  52  i  Proär.  /,  223;  —  Marc.  Sal.  61. 

Ammonites  Franconius  Schlth.  i.  Min.  Taschenb.  1813,  FJJ,  101 
(fe.  Rnorr). 

Nautilus  costatus  Retk.  1818,  Naat.  87,  t.  9,  f.  68,  69. 
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AmmoDites  co« latus  ISMO  8c.lt-.  Petrfk.  !,  «8;  -  Stahi  I.  Württ 
Correspbl.  Fi,  38;  -  Zibt.  Württ.  4,  t  4,  f.  7;  —  Mdiw.  Bair.  82  j 
Ba.  b.  Schot,  i.  Jb.  142,  338;  -  KlSd.  Brandb.  135;  —  Br. 

Leih,  m,  436;  —  Qü.  Württ.  20«,  540,  546;  -  Ctpbelop.  »5,  t.  5,  f.  10  , 
-  Roafl.  Ool.  I,  188,  11,3;  —  F.  Roemka  i.  Jb.  189$,  203,  1845, 
190 ;  —  Saum.  dat.  1944?,  667,  603;  —  Oieb.  dat.  IÄ46\  714;  — 
Cobmhi  daa.  1848,  210 ;  —  Em.  dat.  1849,  439. 

Ammoaitei  Hawikerentis  YB.  Yorbth.  t.  14,  f.  6;  -  Prill.  Y.  I, 
136,  168,  I.  13,  f.  8;  —  Willms.  i.  Jb.  1898,  240. 

»«r.?  Ammonitea  Reineckii  Muri  it.,  Brauw  Bair.  28. 

Ist  2%",  3"  (—5")  gross;  Umgänge  4  (—6) ,  aufliegend,  von 
rundlich  quadratischem  Queerschnitte.  Rückenfläche  in  der  Jugend 
schmal,  sich  gegen  den  Kiel  zuschärfend,  im  Aller  aber  (im  Gegen- 
satze von  A.  Amaltheus)  breit  und  vertieft,  durch  den  halb  walzen- 
förmigen, schief  gekerbten  Kiel  in  2  Rinnen  gelheilt;  Kerben  etwa 
90;  -  die  rast  ebenen  Seitenflächen  mit  24—34  hohen,  dicken, 
scharfen,  oben  etwas  vorgebogenen  oder  auch  ganz  geraden  und  an 
den  Rücken-Kanten  mit  einem  (oder  2)  spitzen  Knoten  versehenen 
Rippen  besetzt.  Zwischen  den  beiden  Reihen  der  Rucken  und  Kiel 
vertieft  liegen.  Bei  gut  erhaltener  Schaale  ist  eine  den  Rippen  pa- 
rallele Zuwachsitreifung  vorhanden,  welche  sich  über  dieselbe  in 
rtampfem  Winkel  vorwärts  krümmen  und  dann  fast  gerade  bis  zum 
Kiele  fortsetzet.  Mündung  oben  schnabelförmig  weit  vorspringend. 
Die  Lappen  sind  unpaarig  gef heilt;  auf  den  Seiten  erscheinen  2 
Uülfslappen ;  die  Lappen  nehmen  vom  ersten  grossen  Rückenlappen 
bis  zum  letzten  zahnförmigen  Hölfslappen  sehr  rasch  an  Grösse  ab. 
In  der  Jugend  ist  diese  ausgezeichnete  Art  dem  A.  Amaltheus  ähn- 
lich, unterscheidet  sich  aber  durch  den  nicht  nach  hinten,  son- 
dern nach  vorn  verhältnissmässig  breiter  werdenden  Rücken  u.  s.  w. 
I :  H  :  h  :  B  :  b  =  tOO  :  50  :  36  :  50  :  28. 

Verbreitet  in  der  oberen  Lias-Formation  Württemberg*  (im  Lias 
y  und  6*,  in  den  Numismalen-Mergcln  und  Amaitheen-Thonen  zu 
Hechingen,  Balingen,  Heiningen,  Boll);  —  Franken*  (in  den 
unteren  Lias-Mergeln  von  Grötz ,  Banz,  Schwarzach ;  zu  l Altdorf 
bei  Nürnberg,  zu  Mittelgau ,  Müggendorf  ',  —  der  Bayernochen 
Voralpen  (in  Mergelschiefem  mit  Chondritcs  Targionii  und  Ch,  iniri- 
catus  am  hohen  Trauchberg  und  bei  Bergen,  am  Hirtchbühl  etc.); 
—  in  Wettphalen  (in  gelbem  Lias-Thon  am  I  Otter feld  und  Bat- 
tenberg bei  Qoolar  ;  —  in  den  jüngsten  Lias  Mergeln  zu  Quedlin- 
ourg,  iteiinttüüi,  wrtnzenoui g ,  am  i  unniesoerg  i>ei  Hannover, 
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zu  Falkenhagen);  —  in  Preussen  (in  Posidonomyen-Schiefern  bei 
Herford;  dann  bei  Baiberstadt;  als  Findling  in  braunrothem,  san« 
digem  und  in  dichtem  Kalk  bei  Berlin) ;  —  in  Frankreich  (im 
„Liasien"  über  den  Placunen  zu  Fontaine-Etoupefour,  zu  Curcy, 
zu  Croisille,  zu  Etreux,  zu  Yieux-Pont,  zu  Missy  und  Fi'My 
zwischen  Caen  und  Villers,  Calvados;  zu  St.-Amand,  Cher,  zu 
Are«?te«  und  ßesaitfon,  Doubs,  im  J/ocÄ-Saoiie-Dept. ;  zu  «Sfa/s« 
brunnen,  Bas-Rhin,  d'O.  ;  zu  Lons-le-Saulnier  und  Salins  im 
Jura  im  Plicateln-Thone  des  mittein  Lias,  Marc);  —  in  Italien 
(in  bituminösen  Schiefern  zu  Besano  am  Comer-See) ;  —  in  JBm^- 
fawrf  (in  den  obersten  Schichten  des  Marlstone  im  Lias  von  Bawskar 
in  Yorkshire). 

14.  Ammonites  cordatus  (a,  437).      Tf.  XXII,  Fg.  15ab. 

Lang  Lap.  t.  25,  f.  3. 

Ammonites  cordatus  1813  Sow.  me.  I,  61,  pl.  17,  f.  2,  4;  —  Murch. 
Oeol.  Trans,  b,  II,  318;  —  Lonsd.  ta.  ///,  276;  —  Phill.  Y.  I,  162;  - 
Bkchb  i.  Phil.  Mag.  VW,  41}  —  Thirb.  6,  9;  -  Wang",  i.  Jb.  1883, 
75;  —  Münst.  ib.  1835,  330;  —  Roem.  Ool.  I.  9,  189,  II,  58,  t.  20, 
27;  -  Büch  i.  Kaust.  Arcl».  1842,  XVI,  533,  537 J  —  d'O.  i.  Murch. 
Russl.  II,  432,  t.  34,  f.  1-5;  jurass.  I,  514,  t.  193,  194;  —  Fromi.  i. 
Jb.  1838,  27;  —  Gressly  das.  1886,  670;  —  F.  Roem.  das.  1846, 
184;  —  Auerb.  das.  1847,  89;  —  Coqu.  das.  1849,  609;  —  Marc. 
Sal.  91 ;  [non  Ziet.]. 

Ammonites  quadratus  Sow.  mc.  I,  52,  pl.  17,  f.  3;  —  Beche  i.  Phil. 
Mag.  VIII,  43;  —  Haan  103;  -  Münst.  i.  Jb.  1885  ,  330;  -  Roem. 
Ool.  I,  9. 

Ammonites  serratus  Sow.  me.  /,  65,  t.  24  [mm  Park.]. 
?Ammonites  excavatus  ?Sow.  mc.  II,  5,  t.  105;  —  Pot  Mich.  Holl. 

Douay  15,  t.  4,  f.  1  [non  YB.J. 
Ammouites  vertebralis  Sow.  mc.  II,  147,  pl.  165:  —  Conyb.  187; 

-   Phill.  Y.  I,  102,  107,  ?109,  168,  pl.  4,  f.  34;   -   Murch.  i.  Gsol. 

Trans,  b,  II,  318;  —  Lonbd.  ib.  III,  276;  -  Becue  i.  Philos.  Mag. 

VIII,  41;  —  Mcnst.  i.  Jb.  1835,  330. 
Ammonites  Maltonensis  1828  YB.  Yorksh.  t.  12,  f.  10. 
Ammonites  funiferus  Phill.  Y.  1,  113.  168,  t.  6,  f.  23. 
Ammonites  lenticularis  Phill.  Y.  I,  135,  168,  t.  6,  f.  25. 
Ammonites  Amaltheus  (Schlth.)  PuschPoI.  154,  t.  14,  f.  4  fixe*,  ay*.]. 
Ammonites  radians  Fisch.  Mose.  169,  t.  6,  f.  3b. 
?Ammonites  coneavus  Roem.  Ool.  1,  190,  t.  12,  f.  13  [exe/,  symm.]. 
Ammonites  Lamberti  (Sow.)  Qu.  Wurtt.  t.  5,  f.  9  [excl.  relig.). 

Durchmesser  gewöhnlich  2",  selten  bis  6".  Umgange  3  (—5), 
welche  %-  bis  ^umfassend  und  gegen  den  mitlelmässigen  und  zu* 
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weüen  engen  Nabel  bin  iteü  abgesetzt  sind.    Seitenflächen  gewölbt, 
am  Nabel  anfangs  parallel  oder  selbst  auseinander  weichend,  dann 
sich  zusnmmen  wölbend  bald  in  einen  scharfen  (A.  cordatus),  bald  in 
einen  rundlich  flachen  oder  selbst  vertieften  und  durch  den  Kiel 
zweitheiligen  Rücken.    Der  Mund  ist  daher  gewöhnlich  herzförmig, 
zuweilen  fast  quadratisch.    Die  Oberfläche  zahlt  mehr  1(A.  cordatus 
meistens)  oder  minder  (A.  quadratus  meistens)  zahlreiche,  nämlich 
U  bis  40  radiale  Rippen,  welche  im  ersten  Falle  dick  Knoten-  oder 
Leisten-förmig  und  in  der  Mitte  2 — 3lheilig  oder  zwischen  je  2  kür- 
zeren eingeschaltet,  im  anderen  fein  niedrig  einfach  oder  meist  in 
der  Mitte  mit  oder  ohne  Knoten  gegabelt  sind;  diese  Gabeln  und 
zuweilen  noch  eine  Anzahl  sich  am  Röcken  dazwischen  einschalten- 
der starker  Zuwachssireifen  biegen  sich  auf  der  Rückenflache  in  zum 
Kiele  fast  paralleler  Richtung  nach  vorn,  oberhalb  2 — 3  Radien  hin- 
weg schief  in  den  Kiel  hinein,  dessen  Kerben  daher  schwach  und 
zahlreicher  als  die  Streifen  und  Arme  jener  Gabeln  sind.   Die  stär- 
kere Selbstständigkeit  des  Kiels  und  jene  Umbiegung  der  Gabeln  un- 
terscheidet diese  Art  hauptsächlich  von  der  folgenden.  —  In  hohem 
Alter  scheint  jene  indessen  schwacher  zu  werden  und  die  Rippen  ver- 
lieren sich  allmählich  ganz.    Unter  dem  untern  Seitenlappen  befin- 
den sich  noch  2  sehr  kleine  Hülfsarme,  welchen  auf  der  Bauchflache 
jederseits  2  etwas  grössere  entgegenstehen  (Fg.  b). 

Vorkommen  angeblich  im  mittein  Theile  der  Oolithen-Reihe ; 
doch  wesentlich  im  Oxford-Thone.  In  England  (im  Oberoolith  und 
Portlandstone  von  Marc  harn  und  Dry-Sandford  in  Berkthire, 
Sow. ;  in  Calcareous  grit  zu  S hülle y  und  Seend  bei  Bath  in  lVtlt- 
shire;  A.  vertebralis  und  cordatus  im  Korallen-Oolith  zu  Maltont 
A.  vertebralis  häufig  im  untern  Calcareous-grit  zu  Acklam,  Bird~ 
•all,  Pickering,  Hackness,  Scarborough  etc.  und  ?in  Oxfordthon 
zu  Scarborough ;  A.  funiferus  in  Kclloways-rock  von  Scarborough 
ond  A.  lenticularis  in  Kellowaysrock  und  Lias?,  Alles  in  York$hiret 
'  Prill.  ;  dann  in  Korallen-Oolith  am  Sholoterhill  u.  s.  w.  in  Ox- 
fordthire,  Sow.;  zu  Framllngham  Suffolk);  —  in  Schottland 
(im  untern  Kalk-Grit  von  Braamburg  Hill  in  Soulherland,  Mürcr.); 
—  in  Frankreich  angeblich  im  untern  Oolith  der  Normandie, 
Caüm.;  im  „Oxfordien«  von  15—16  Gouvernementen ,  D*0.;  insbe- 
sondere zu  !Mornc  bei  Besancon  im  Dou&s-Dept. ;  im  untern  Ox- 
ford-Mergel, Kellownys-rock,  zu  Sa  lins  im  Jura,  Marc;  im  Kim- 
Bronn,  LethaeR  geognortica.  3.  Aufl.  IV.  22 
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meridgethon  Ton  Se'veux  und  im  untern  Oxfordthon  von  Quenoche 
an  der  Hoch- Sa  orte,  Thirr.);  —  in  Halten  (im  Thale  Acqua 
Santa  bei  la  Spezzia  in  Toscana);  —  in  der  Schweitz  (in 
Rogeneisenstein  von  IWölßiswyl  im  Aargau;  im  Terrain  ä  cbailles 
der  Solothurner  Alpen) ;  —  im  Breisgau  (im  Oxfordthone  von 
Kandem  etc.);  —  in  Schwaben  und  Franken  (im  ??Liaskalk  zu 
Geisingen  bei  Donaueschingen  ;  zu  l  Halspach  bei  Dinkelsbühl 
sehr  gross)  ;  —  in  Westphalen  (im  unteren  Coralrag  von  Heer sum 
und  bei  Minden;  im  Oxfordthon  bei  Minden  an  der  Weser,  Roem., 
wie  zu  Hildesheim ,  woselbst  obige  3  SowERBY'sche  Arten  sehr 
schwer  von  A.  serratus  und  A.  elegnns  zu  unterscheiden  sind,  MOnst.); 
—  in  Polen  (in  mergeligem  Jurakalk?  zu  Tenczinek  bei  Krze- 
szowice);  —  in  Russland  (A.  cordalus  im  Oxfordthon  zu  Popilani 
in  Curland,  an  der  Syssola,  zu  Khorochowo ,  zu  Bronnitzi  an 
der  Moskwa,  zu  Kineshma  und  Saratof,  zu  Makarief  an  der  Lriya( 
an  der  !Fo7</a;.  —  Auch  soll  Gerhard  den  A.  vertebralis  mit  A. 
subradiatus  am  Himalaya  gefunden  haben. 

15.  Ammonites  Lamberti  («,  438  .     Tf.  XXII,  Fg.  Hab. 

Ammonitcs  Lamberti  Sow.  »ic.  ///,  73  (pars),  t.  242,  f.  1,  3;  ~ 
Buche  i.  Philo*.  Mag.  VIII,  43;  —  Convb.  176;  —  ?Phill.  Y.  I,  123, 
131;  —  Pars»  Seine  334:  —  Ziet.  Württ.  36,  t.  28,  f .  1 ;  —  Thurm. 
Porr.  27;  —  Thirr.  Saone  9,  10;  —  MrrraT.  ßair.  66:  —  Wang.  i.  Jb. 
1888,  72,  75j   —  Fitton  317,  366;  —  Büch  Jura  66;  Russl.  77;  — 
Qu.  Württ.  384,  537,  550;  Cephalop.  97,  t.  5,  f.  5  (nicht  f.  9);  —  Roem. 
Ool.  I,  191  [non  Buch.  i.  Bull.  Mose.  1846,  XIX,  247  fide  d'O.];  Jur. 
1,  482,  t.  177,  f.  5-11,  t.  178;  Prodr.  I,  330;  —  Aibrb.  i.  Jb.  1847, 
89;  -  Marc.  Sal.  91. 
ß,  Ammonites  Leachi  Sow.  mc.  III,  72,  pl.  242,  f.  4;  —  Thirr. 
Saone  8,  9;  -  Thurm.  Porr.  2t;  -   Ziet.  Württ.  21,  t.  16,  f.  2 
[non  d'O.  i.  Murch.  Russl.J. 
y.  Ammonites  omphaloides  Sow.  mc.  III,  74,  pl.  242,  f.  5;  —  Becke 
i.  Orot.  Trans,  b,  1,  78;  i.  Phiios.  Mag.  VIII,  43;  —  Murch.  i*. 
11,  367;  —  Thurm.  Porr.  27;  —  Thirr.  Saone  9. 
Ammonites  carinatus  Eichw.  Zool.  spee.  II,  29,  t.  2,  f.  13. 
Ammonites  angulatus  (Schlth.)  Stahl  i.  Württ.  Correspbl.  FJ, 

40 ;  (nicht  Schlth.,  nicht  Sow.  II,  9). 
r/r.  Ammonites  flexicostatus  Phill.  Y.  I,  113,  t.  6,  f.  20. 

Durchmesser  bis  3",  selten  bis  7".  Umgänge  1/.J — Y4um~ 
schliessend,  von  rundlich-  (A.  omphaloides),  oder  in  früher  Jugend 
oft  von  oval-  und  lanzettlich-  (A.  Lamberti)  herzförmigem  Durch- 
schnitte, am  Rucken  ohne  deutlich  abgesetzten  Kiel,  gegen  den 
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massig  weiten  Nabel  hin  treppenartig  oder  tchief  abfallend.  Sei- 
tenflächen mit  fast  geraden,  Bogen-  oder  flach  Sichel-formigen,  am 
Kiele  vorwärts  gerichteten  und  auf  demselben  von  beiden  Seiten 
anter  spitzem  (A.  Lamberti)  oder  stumpfem  (A.  omphaloides)  Win- 
kel zusammentreffenden  Radial-Rippen,  welche  an  ihrem  Anfange  alle 
gaoz  und  von  der  Milte  an  entweder  gabelförmig  sind,  oder  auf  den 
äusseren  Umgängen  mit  je  1—2  kürzeren  und  kürzesten  erat  über 
der  Mitte  der  Seiten  beginnenden  abwechseln,  so  dass  man  deren 
am  Nabel  18—30,  am  Rücken  45— 70  zählt.    A.  Leachi  ist  nur 
dicker  als  A.  Lamberti,  und  hat  weniger  und  stärkere  Radien.  Die 
Rippen  ziehen  sich  nicht  längs  dem  Kiele  nach  vorn ,  wie  bei  vori- 
ger Art,  ihre  Zahl  entspricht  genau  der  der  Kerben  des  Kieles,  wel- 
cher desshalb  auch  nicht  von  den  Seiten  abgesetzt  erscheint.  Die 
Schaale  ist  stets  ohne  Höcker  und  Spitzen.    Bei  ganz  ausgewach- 
sener Schaale  sind  alle  Rippen  gänzlich  verschwunden.  Dimensionen 
sehr  wechselnd.  —  Unter  dem  halb  so  hohen  und  breiten,  zwei- 
theiligen unlern  Seilenlappen  erscheinen  aussen  noch  zwei  Hülfs- 
lappen ,  welchen  auf  der  Bauchfläche  drei  entgegenstehen.  —  Zu- 
weilen kommen  unsymmetrische  Exemplare  mit  seitlichem  Kiele  vor. 

Bezeichnend  für  den  Kclloways-rock  und  in  ihm  gewöhnlich  in 
Thoneisenstein  verwandelt;  seltener  über  oder  unter  ihm.    In  Eng- 
land (um  Weymouth  und  auf  der  Insel  Portland  in  Dorelshire 
in  Portland- öolilb,  Woodw.,  Conyb.,  Sow.  und  Morris,  was  aber 
d'Orbigny  widerspricht;  auch  im Ozford-Oolith  bei  Cambridge,  Fitt. ; 
and  im  Coralline-Oolilhe  in  Yorkshire,  Phill.)  ;  —  in  Schottland? 
im  Äquivalent  des  Mittel-  und  Untcr-Oolithcs  auf  den  Bebriden) ; 
—  in  Frankreich  (im  obern  Kcllovien  mit  Perna  quadrala  zu 
Villere  im  Calvados,  zu  Mar  olles,  Sarlhe,  zu  Grand-Monlmi- 
rail,  Yaucluse,  zu  Memonl  und  9  Mome  bei  Besanc-on,  Dottbs, 
bei  Langres,  Baute-Marne,  d'O.;  im  Oxford  Mergel  bei  Salin*, 
Marc.;  im  Oxford-Thon  von  Qutnoche,  Ferrierc-le-Secy  und  Perny- 
le-grand  an  der  obern  Saone,  von  l  Presentvillers  bei  Mont- 
bdttard,  Thirr.);  —  in  der  Schweitz  (desgl.  zu  Metfingen  und 
am  Bahntobel  bei  Solothum,  und  im  Kanton  / Basel;  in  Rogen- 
eisenslein zu  IWblßiswyl  und  Wöschnau  im  Aargau  ;  —  in 
Württemberg  (im  Ornaten-Thone  oder  braunen  Jura  £  Qu.  zu  Bei- 
chenbach ,  Stuif enberg ,  Wisgoldingen  etc.);  —  in  Franken  (in 
Ox/ordthen  von  Hab  enstein,  Thunum,  Würgau) ;  —  in  Hannover 
(im  Oifordthoue  des  Linden  er  Berga,  dann  bei  Osnabrück) ;  — 

22* 


Digitized  by  Google 


in  Russland  (zu  Popilani  in  Ornaten-Thon  mit  andern  Ornaten, 
Coronarien  und  Dentalen ;  in  Oxfordthon  zu  Khorochowo  bei  Mos- 
kau). —  Wohl  nur  irrig  im  Specton  cloy  von  Yorkshire,  wie  im 
Glauconie-Mergel  zu  Senefontaine  im  Ohe üepl.  angeführt. 

H.  Capricorni:  Rucken  breit,  unsjekiclt;  Windungen  wenig  oder 
gar  nicht  umhüllend;  Rippen  einfach,  gerade,  meistens  stark,  unbcwelirt; 
in  gleicher  Dicke  oder  verdirkt  über  dem  Rucken  fast  gerade  zusammen- 
laufend. Nähie  (Tf.  xxiii,  Fg.  2b)  mit  unpaarig  geseilten  Lappen  und 
paarig  gelheilten  Satteln  und  senkrechtem  Dorsal-Lappen ,  dessen  Arme 
auseinander  gespreitet  sind,  und  mit  küizeren  schmal  gestielten  Scitea- 
läppen,  wie  bei  den  Amaltheen  beschaffen,  weniger  tief  als  breit  und  oft 
an  der  Basis  breiter  als  an  ihrer  Mündung;  die  Hülfslappen  zu  einem 
grossen  Nahtlappen  vereinigt.    Alle  in  Lias  vorkommend. 

IG.  Ammonites  planicosta  a,  440  .   Tf.  XXIII,  Fg.  labe. 

List.  Anim.  Angl.  t.  6,  f.  3;  Synops.  n.  1041,  f.  21. 
Knorr  Vcrstcin.  II,  i,  t.  1,  f.  5. 

Ammonites  spothosus  Schlth.  i.  Mineral.  Tasthenb.  1813,  VII.  101. 
Ammonites  planicosta  Sow.  mc.  /,  167,  pl.  73;  —  Convb.  267;  — 

Lomsd.  i.  Geol.  Trans,  b,  III,  272;  —  Murcm.  i.  Phil.  Mag.  VI,  ZW, 

—  Voltz  i.  Jb.  1830,  272  ;  -  Dbvignb  das.  1835,  737;  —  Makdlsl. 

Alp  33;  —  Gi  idoni  i.  Mem.  geol.  I,  ]>  Jb.  1835.  226;  —  Willms. 

das.  1836,  739;  —  Zbi  schn.  i.  Jb.  1841,  73;  —  d'O.  jurass.  I,  242 

(pars,  excl.  fig.);  ProJr.  I,  224. 
Planites  pla  nicostatu  s  Haan  92. 

Ammonites  planicostatus  Bkchf  i.  Geol.  Trans,  b,  II,  28;  i.  Phil. 

Mag.  VIII,  42;  -  Phill.  Y.  I,  163;  -  Sisiw.  i.  Jb.  1848,  747;  - 

Marc.  Sal.  62. 
Ammonites  laxicosta  Lk.  1822  llist.  VII,  638. 
ß.  Ammonites  capricornus  Scui.tu.  Petrfk.  I,  71;   —  Ziet.  Württ. 

6,  t.  4,  f.  8;  —  Minst.  83;  —  Ki.öd.  Brandb.  135;  —  Rokm.  Ool. 

I,  192;  —  Bvch  Amm.  t.  4,  f.  4b-d;  —  Qu.  Wtirtt.  158,  541,  546; 

i.  Jb.  1839,  456;  Cephalop.  81,  t.  4,  f.  6:  —  Bennos,  i.  Jb.  1845, 

493;  -  F.  Rokm.  i.  Jb.  1845,  190 ;  —  d'O.  Proär.  I,  246. 
Ammonites  Dudressicri  d'O.  jurass.  I,  325,  t.  103. 

Durchmesser  2"  (— 3"  .  Umgänge  4  (—5),  yi0  umfassend, 
im  Quecrschnitle  fast  rund  oder  rundlich  quadratisch,  etwas  höher 
als  breit,  auf  den  Seiten  nur  flach  gewölbt,  stärker  auf  dem  Rücken; 
—  Oberflache  mit  entfernt  stehenden,  gleichgebildcten ,  geraden, 
hohen  und  scharfen,  über  den  Rücken  hin  rautenartig  breiler  und 
flächer  werdenden,  durch  Vertiefung  der  Mitte  der  Raute  zuweilen 
fast  zweiteiligen  Rippen  (Fg.  b) ;  deren  20—30  sind.  Lappen  aus 
paarigen  Theilcn  bestehend  (bei  A.  maculatus  aus  unpaarigen).  Nur 
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1  HQlfslappen  aussen  an  der  Naht.  R  :  H  :  h  :  B  :  b  =  100  :  51  : 
30  :  45  :  29.  Bei  einer  Varietät  ß  erheben  sich  die  Rippen  an 
der  Röckenkante,  che  sie  sich  rautenförmig  ausbreiten,  jederseits  in 
eine  Spitze,  wodurch  der  Quecrschnitt  mehr  quadratisch  erscheint. 

Man  hat  damit  oft  verwechselt  A.  maculatus  Phill.  =  A.  pla- 
nicosta  d'O.  jtir.  /,  L  65,  welcher  am  Rücken  kaum  verbreitete  vor- 
wärts gebogene  nicht  abgeplattete  Rippen  hat,  und  im  „Liasien" 
Frankreichs,  in  Numismalen  Mergeln  Württembergs  y  vorkommt. 
Ob  er  Arten-Rechte  habe,  muss  noch  entschieden  werden. 

Bezeichnend  für  den  oberen  Liaa;  doch  auch  in  den  Oolithen 
vorkommend.  In  England  (im  Lias  Mittel-  und  Süd-Englands, 
Conyb.;  insbesondere  zu  Lyme  in  Dorsetshire,  Bkcu.;  zu  Mar- 
ston bei  llchester,  zu  Erershot,  zu  Yeotil  und  Batheaston  in 
Somer setshire,  zu  Craimouth,  zu  Exmoulh,  Sow.;  in  unterem 
Lias-Schiefer  von  Robin-Hoods-Bay  in  Yorkshire,  Phill.  ;  im 
unteren  Lias  von  North- Salop ,  Murch.  ;  mit  Nautilus  zigzag,  auf 
sekundärer  Lagerstätte  ?} ;  —  in  Frankreich  im  „Toarcien"  zu  Mühl- 
hansen, Bas-Rhin,  zu  Nancy ,  Meurtke,  zu  Besancon  im  Doubs, 
D'O. ;  zu  !St.-Cyr  bei  Lyon  und  im  SartheDepU,  d'O.  ;  mit  Grj- 
phaea  cymbula  im  untern  Theile  des  mitteln  Lias  zu  Pinperdu  und 
Boisset  bei  Satins,  Jura,  und  bei  Besancon,  Doubs,  Marc); 

—  in  Luxemburg  (in  Kalkstein  zu  Dippach,  in  Schiefer  zu  Esch); 

—  In  Belgien  (in  blauen  Mergeln  Flanderns) ;  —  in  Tarentaise  (in 
Belemniten-Schiefern  über  Kohlenpflanzen-Schichten  zu  Petit-Coeur) ; 

—  in  der  Sehweite  (Kanton  Basel);  —  in  Württemberg  im  schwär- 
zen  Jura  ß  Qu.  gleich  über  dem  Liaskalk  bezeichnend  zu  Böblin- 
gen, Betzgenried  mit  A.  Turncri,  zu  Vaihingen  ;  —  in  Franken 
(im  Liaskalk  der  Theta) ;  —  in  Westphalen  (in  der  Belemniten- 
Sc nicht  bei  Kahlefeld,  Markoldendorf,  Helmstddt,  Falkenhagen 
etc. ;  im  Lias  von  Herford, ;  —  in  Italien  (Marmor  bei  la  Spezziä) ; 

—  in  Polen  (im  Alpenkalke  der  Tatra);  —  eine  Varietät  mit  auf 
dem  Rucken  mehr  verdoppelten  Rippen  in  einem  weissen  Jurakalke 
des  Kantons  Aargau  und  im  Oifordthone  darunter.  —  Endlich  auf 
sekundärer  Lagerstätte  als  Findling  in  braunen  Oolilhcnkalk-Stücken 
um  Berlin,  und  als  Geschiebe  in  den  Rohnerzen  der  oberen  Saone. 

17.  Amroonites  Davoei  («,  447).     Tf.  XXIII.  Fg.  4ab  (%). 

Amroooitfs  Davoei  Sow.  IV,  71,  pl.  350 ;  —  Bkcmb  i.  Geol.  Trans.  #, 
J/,  29;  i.  Philo*.  Mag.  F/Il,  44;  —  Zibt.  Wfirtt.  10,  I.  14,  f.  2;  — 
Mandls!»  31 )  —  Mühst.  Bair.  82>  —  Stuo.  i.  Jb.  t8S9>  68-,  —  Robm. 
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Ool.  I,  199;  —  Qu.  Württ.  171,  540,  548;  Cephalop.  91,  t  5,  f.  6;  — 
d'O.  jur.  /,  276,  t.  81 ;  Prodr.  /,  224. 
Planites  Davoei  de  Haan  82;  —  Holl  190. 

Grösse  3"  (— 5").  Gesammtform  scheibenförmig  zusammen- 
gedrückt. Die  Umgänge  5  (—7)  nur  1/5umfassend ;  daher  im  kreis- 
runden Queerschnitte  mit  nur  geringer  Ausrandung,  unten  äusserst 
langsam  an  Stärke  zunehmend;  umgeben  von  ungleichen  Rippen, 
welche,  von  gleicher  Stärke  mit  den  Zwischenfurchen,  vom  Rücken 
aus  etwas  schief  nach  hinten  und  abwechselnd  ganz  oder  nur  theil- 
weise  um  dieselben  gegen  den  Nabelrand  herumziehen,  so  dass  man 
auf  dem  Rücken  deren  etwa  110  sieht;  auf  den  Seiten  steht  am 
Rande  des  Rückens,  von  Strecke  zu  Strecke  ein  dicker  runder  und 
stumpfer  Knoten,  als  Überrest  eines  spitzen  Stachels,  auf  einer  stär- 
keren oder  auf  2 — 3  büschelförmig  vereinigten  Rippen;  im  Ganzen 
je  8 — 15  auf  einer  Windung.  Auf  der  äussersten  Windung  ausge- 
wachsener Exemplare  werden  alle  Rippen  etwas  stärker  und  rücken 
weiter  auseinander.  Nähte  sehr  tief  gelheilt  und  gezähnt;  Rücken- 
lappen oft  doppelt  so  tief  als  die  andern;  oberer  Seitenlappen  fast 
bis  an  seine  Rasis  gegabelt,  der  obere  Ast  der  Gabel  kürzer  als  der 
untere,  beide  dreitheilig;  der  untere  Seitenlappen  klein,  schief  nach 
dem  oberen  gerichtet.    R.  100;  H.  40;  h.  29  ;  Rr.  42;  br.  33. 

Verbreitet  im  mittein  Lias.  In  England  (Lyme  Regis  ;  — 
in  Westphalen  (in  Relemniten-Schiefcrn  bei  Falkenhagen  in  Lippe}  ; 
—  in  der  Schxceitz  (!  Basel;  im  Gyps-  und  Salz-führendem  Kalke 
von  Bex,  Vaud);  —  im  Breisgau;  —  in  Württemberg  (in  Lias  y 
Qu.,  in  den  Numismalen-Mergeln  mit  A.  costatus  und  über  Gry- 
phaea  cymbium  zu  F fitzen  und  Achdorf  an  der  Wutach;  zu  IfTrs- 
seralßngen);  —  in  Franken  [Mistelgau  ;  —  in  Frankreich  (im 
mittlen  Lias  weit  unter  Gryphaea  cymbula  zu  Mfthlhausen  und  Ur- 
weiler, Bas  Rhin,  um  Nancy,  Meurthe,  zu  Vieux-Pont  und  Bayeux, 
Calvados,  zu  St.-Rambert ,  Ain,  zu  Lyon,  Rhbne,  zu  Pouilly 
bei  Autin,  zu  Semur,  zu  Yenarey ,  Cbte-d'Or,  zu  Metz,  Mosel. 
D'O.;  im  Bclcmnitcn-Schiefer  des  mittlen  Lias  zu  Pinperdu  und 
Seizenay  bei  Satins,  Jura,  Marc.\ 

- 

I.  Firabriati  d'O.,  Lineati  Qu.  Umgänge  drehrund,  ungekielt, 
meist  bloss  aneinander  liegend,  glatt  oder  queergestreift  mit  Resten  alter 
Mundwülste.  Lappen  und  Sättel  paarig  getlieilt,  immer  am  Grunde  «bmal 
und  am  Ende  breit;  Ruckenlappen  oft  am  längsten;  Bauchlappen  oft 
«ehr  breit. 
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18.  Ammonites  fimbr latus  («,  441).  Tf.  XXIII,  Fg.  2abc*. 

Knosr  Veretein.  I,  t  xxxvn,  f.  2  (zerdrückt)  und  II,  i,  t  A,  f.  13. 
Ammonites  aeneos  ametor.  velt. 

Ammonites  fimbriatue  1817  Sow.  me.  II,  145,  pl.  164>  -  Cobtb. 
26?;  —  Pmill.  Y.  I,  135;  —  Bbche  i.  Oed.  Trmns.  ft,  //,  28  ;  i.  Phil. 
Ma$.  Vitt,  42;  —  dk  Haan  135;  -  Zibt.  Württ.  16,  t.  12J  f.  I  («er- 
drückt); —  Mandlbl.  Alp  31;  —  Thum.  Saone  13,  15;  —  Mühst.  82 ; 
—  Buch  Pelrif.  remmrq.  I,  17,  pl.  8,  f.  2 ab;  —  Rokm.  Ool.  I,  104;  — 
Koch  Du.  Ool.  22;  —  Buch  Jura  44;  —  Qv.  Wörtt.  200,  540,  647;  Ce- 
pbalop.  103;  —  d'O.  Jur.  1,  313,  pl.  98;  Prodr.  I,  225;  —  Höht.  i.  Jb. 
1838,  697;  —  Vbbn.  das.  558;  -  Zkuschn.  das.  1844,  184,  1846, 
181 ;  —  Sism.  das.  1848,  747. 

Ammonites  foliaceus  Mus.  Batil. 

b.  rar. 

Ammonites  lineatus  Schlth.  Petrfk.  I,  75;   —   Qo.  Wfirtt.  171, 
540;  Cephalop.  102,  t.  6,  f.  8. 
c  ?  jwo. 

?Ammonites  collinarios  i.  Min.  Taschenb.  1813,  VII,  51. 

d.  comprtMsui. 

Planite*  Knor  rianua  db  Haan  94;  —  Holl  108. 

e.  fragment*. 

A  mmonoceratites  glosMoideus  Lb.  HUt  VII,  644. 
Nautilus  gloBHoideus  Haan  Aram.  38,  151. 

Wird  18"— 24"  gross,  findet  sich  aber  fast  immer  nur  mit  2", 
3"-8".  Umgänge  X  (—7),  nur  aufliegend,  fast  völlig  stielrund, 
sehr  wenig  zusammengedrückt,  daher  durch  eine  tiefe  Grenz  Rinne 
getrennt;  von  feinen,  streifenartigen  Radial-Rippcn  bedeckt,  welche 
um  den  ganzen  Rücken  fortsetzen ,  glatt  (A.  lineatus)  oder  durch 
Längsstreifung  wellenartig  gezackt  oder  ^efranzt  sind  (A.  fimbriatus) 
und  von  welchen  gewöhnlich  jede  2te,  3tc,  4tc  u.  s.  w.  als  ehema- 
liger Mundrand  grösser  zu  seyn  pflegt;  mit  dem  Verschwinden  der 
Schaale  bleiben  dieselben  viel  undeutlicher  auf  dem  Kerne  zurück. 
Bauchlappen  sehr  gross,  die  ganze  Bauchseite  einnehmend,  drei- 
zackig ;  mit  den  Nebenzacken  sogar  noch  auf  die  freien  Seilen  über- 
greifend. Nähte  (Fg.  b) :  die  Sättel  und  Lappen  sehr  tiefr  und  viel- 
fältig zerschlitzt,  mehrmal  schmäler  an  ihrem  Ursprünge  als  am  Ende; 
R.-L.  nur  halb  so  breit  als  lang,  mit  senkrechten  Wänden ;  die  Sättel 
stumpf  und  alle  in  gleichem  radialem ,  die  Lappen  spitz  und  alle  in 

°  Ohne  allen  Grund  erklärt  d'Orbigny  Zibtbn's  und  unseren  A.  fim- 
briatus für  seinen  A.  coroueopias ;  weder  Charaktere  noch  Formation  apre- 
eben  dufür. 
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gleichem  schiefem  Niveau;  der  untere  S.-L.  nur  halb  so  gros»  iU 
der  obere  ;  keine  Hülfslappen.  R.  100;  H.  66,  h,  27;  Br.  62; 
br.  17. 

Verbreitet  nur  in  den  Liasschiefcrn.   In  England  [Mittel-  und  •' 
Süd-England,  Conyb.  ;  in  oberen  Liasschiefcrn  Yorkshires,  Phill; 
im  untern  Liasschiefer  von  Whitby ,  Hunt.  ;  zu  Dry  Saud  fori 
Marchain  und  Lyme  in  Dorselshire,  Sow.,  Bech.;  ;  —  in  Frank- 
reich (nur  im  mittein  Lias  „Liasien",  zwischen  Gryphaea  arcuaU 
und  Gr.  cymbium  in  12 — 14  Departementen,  d'O.;  namentlich  an 
der  oberen  Saone  zu  !Conßans\  in  den  Mergeln  mit  Gryphaei 
cymbula  unten  im  mittlen  Lias  zu  Pinperdu  und  Blegny  bei  Sa- 
lin* ,  Jura,  Mabc;  wird  aber  auch  angeführt  zu  Fallon  in  Ober- 
lias- Sandstein ,  zu  Calmoutiers  in  unterem  Oolilh);  —  in  Taren- 
taise  (in  Belemniten-Schicfern  Ober  den  Kohlenpflanzen-Schichten 
zu  Petit-coeur) ;  —  in  der  Schweitz  (zu  Unkersdorf  und  Aris 
torf  bei  Basel ,  zu  Bex  im  Vaud- ;  —  in  Deutschland,  und  ins* 
besondere  in  Sachsen  und  Franken  {Calmbach,  Altdorf  bei  iVftrn- 
&er0,  Aschach  bei  Xm&er^,  itans,  Oeisfeld,  !  Misielgmi) ;  —  in 
Schwaben  (als  A.  lineatus  in  den  Numismalen-Mergeln,  als  A.  Gm- 
briatus  und  A.  Knorrianus  in  den  Posidonomycn-Schiefern,  schwar- 
zer Jura  y  und  s  Qu.,  zu  Göppingen,  Ohmden,  !Boll,  Donzdorf, 
Balingen,  Randen  bei  Stühlingen  ;  —  in  Westphalen  (in  Beiern- 
niten-  und  Posidonomycn-Schiefern  zu  Kahle feld,  Markoldendorf, 
Büdesheim,  wie  zu  I Falkenhagen  in  Lippe   in  Belemniten- 
Schiefer);  —  im  Braunschxceigischen  (zu  Rautenberg  bei  Schöp- 
penstedt); —  in  Polen  (im  Liaskalke  des  Tatra  bei  Koscielisho 
und  Mogilany);  —  in  der  Krimm. 

A.  cornueopiae  YB.,  d'O.  jur.  I,  pl.  96  aus  dem  oberen  IJas, 
Toarcien,  hat  depresse  Umgänge,  gröbere  Leistenrippen  und  ab- 
weichende Loben,  ist  aber  sonst  sehr  ähnlich. 

Ob  auch  A.  jurensis  d'O.  jur.  pl.  100  (non  Ziet.)  aus  dem 
Opalinus-Thone  =  Toarcien  als  A.  lineatus  opalinus  zu  unserer  Art 
gehöre,  wie  Quenstedt  will,  scheint  uns  in  Betracht  der  ebenfalls 
sehr  abweichenden  Nahte  zweifelhaft. 

K.  Planulati.  Scheibenförmig,  Rücken  zugerundet  nud  ungekielt, 
Umgänge  wenig  umsclilicsscnd  und  meist  zusammengedrückt.  Rippen  in 
der  Hälfte  ihrer  Höhe  1  —  2  und  mehrmals  zweitheilig,  (queer)  über  deu 
Rücken  ohue  Kiel  von  beiden  Seiten  zusammenlaufend,  ohne  Knoten  an 
den  Tbeilungs-Punkten.  Nähte  (Tf.  xxui,  Fg.  3c):  sehr  ausgezeichnet;  die 
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Lippen  unpaarig,  die  Sittel  »«ist  paarig  getheilt,  der  obere  S.-L.  doppelt 
»o  tief  als  breit,  der  untere  viel  kleiner;  unter  ihm  nimmt  die  Naht  mit 
noch  2-3  Hülfalappen  eine  schiere  Richtung  nach  hinteo  an,  ao  dasa  die 
Hulfslappen  nicht  parallel  zu  jenen,  soudern  mit  ihrer  Spitze  schief  gegen 
dieselben  und  mit  ihrer  Münduug  weiter  hinten  stehen  ,  als  der  untere 
S.  L.  —  Sie  finden  sich  nicht  im  Liaa,  häufig  in  den  Oolithen,  und  fehlen 
in  der  Kreide  vielleicht  gänzlich. 

19.  Amiiionites  communis      443).     Tf.  XXIII,  Fg.  3  ab. 

Lister  Anim.  Angl.  t. 6,  f.  5  tinistr.;  Synop*.  t.  1042,  f.  22. 
Lang  t.  xxv,  f.  l. 

Krorr  Verstein.  I,  Tf.  xxxvii,  Fg.  1 ,  3  (zerdrückt  auf  Schiefer);  II, 
Tf.  la,  Fg.  3. 

Argon  au  tu  anguina  Reih.  Naut.  89,  t.  12,  f.  73. 
PI  auites  anguiuus  Haan  Amin.  89. 

Ammonitea  anguinus  Hongh.  i.  Jb.  1830,  447;  —  Ziet.  Württ.  12, 
t.  9,  f.  2. 

str.  a. 

Ammonitcs  annulatus  1820  Schltm.  Petrfk.  1,  62;  II,  59,  t.  9,  f.  l ; 

-  Büch  Amcr.  21;  —  Ziet.  Württ.  12,  t.  9,  f.  2  (jung);  —  M^dlsl. 
Alp  31;  —  MBwst.  Bair.  81;  —  Qu.  Württ  260,  640,  547,  548;  — 
Schafh.  i.  Jb.  1846,  692,  693  [neu  Sow.,  d*O.J. 

Ammonitea  communis  Sow.  me.  II,  lo,  pl.  107,  f.  2,  3;  —  Becks  t. 
Oeol.  Tran*,  f,  #,  46,  //,  27 ;  —  Muten.  U.  II,  367 ;  —  Cowra.  268 ;  — 
YB.  Yorksh.  pl.  12,  f .  3 ;  —  Phill.  Y.  i,  135;  —  Becke  i.  Philo».  Mag. 
Villi  42;  -  Ziet.  Württ.  *,  t.  7.  f.  2 ;  —  Qu.  Cephalop.  172,  t.  13, 
f.  8;  —  Murch.  Silur.  583,  Note;  —  Gujdoni  i.  Jb.  1835,  226;  —  d'O. 
jur.  I,  336,  t.  108;  Prodr.  /,  246;  —  Zbuschn.  i.  Jb.  1841,  73;  — 
Bbangs.  das.  1846,  493  >  —  Höht.  das.  1888,  697. 

Ammonitea  angulatus  Sow.  tnc.  II,  9,  pl.  107,  f.  1;  —   Cortrn.  268; 

—  Becke  i.  Philo*.  Mag.  VIII,  42;  i.  Jb.  1835  ,  226:  —  Pmill.  Y.  I, 
135 ;  —  Scuavh.  i.  Jb.  1848,  139  (nicht  Schltii.). 

Ammonite«  Holandrei  v'O.  jur.  I,  329,  t.  105,  f.  1 — 3;  Prodr.  1.  216. 

Scaphitea  bifurcatus  Ziet.  Württ.  22,  t.  16,  f.  8  (fragm.). 

Planites  bifidns  Haan  86  (pars). 

Planilcs  angulatus  Haar  86 i  —  Holl  193. 

?Planitea  plicatilis  var,  e,  Haan  87  (Speeim.  conyrma).  ( 

?e«r.  ß. 

Ammonitea  annulatus  Sow.  1818  mc.  III,  41,  t.  222;  —  Pimij..  Y. 

I,  135;  —  d'O.  jur.  I,  265,  t.  76,  f.  1,  2;  Prodr.  1,  245;  —  Qo  Württ. 

260;  Cephalop.  173,  t.  13,  f.  8,  11,  13. 
Ammonites  aequistriatus  (MDnst.)  Ziet.  Württ.  16,  t.  12,  f.  5  (zer* 

drückt);  —  MaNdlbl.  Alp  31. 

?r«r.  y. 

Ammonitcs  Bollensis  Zibt.  Württ.  16,  1. 12,  f,  3>  —   Qu  Württ. 
261,  &47;  —  Cephalop.  174  [neu  d'O.]. 


Digitized  by  Google 


7?9ar.  6. 

Ammonites  subarmatus  YB.  Yorksh.  250,  (.  13,  f .  3 ;  —  Sow.  mc. 
FF,  146,  (.  407,  f.  1 ;  —  Phill.  Y.  1,  135 ;  —  d'O.  jur.  /,  268,  t.  77 ; 
Prodr.  /,  224  (fide  Qu.). 

Flach  scheibenförmig.  Durchmesser  4" — 5''.  Umgänge  5  (—8), 
1/4umschliessend ,  bei  grösseren  Exemplaren  nächst  dem  inneren 
Rande  am  dicksten,  kreisrund  oder  etwas  höher  als  breit;  ihre  Sei- 
ten daher  oft  etwas  flacher  gewölbt,  gegen  den  ganz  weiten  Nabel 
schief  abfallend,  in  den  Rucken  zusammengewölbt,  mit  (40—60) 
scharfen  Rippen  dicht  bedeckt,  welche  schmäler  als  die  Zwischen- 
räume an  ihrer  Basis,  und  hin  und  wieder  einfach  sind,  gewöhn- 
lich aber  in  %  ihrer  Höhe  sich  in*  2  (selten  3)  Äste  gabeln  und 
dann  auf  dem  Rücken  ohne  Winkel,  doch  zuweilen  etwas  nach  vorn 
im  Bogen  (A.  angulatus  Sow.),  von  beiden  Seiten  zusammenlaufen. 
R.  100 ;  H.  55  ;  h.  32 ;  Br.  42 ;  br.  32.  Die  inneren  Umgänge  sind  breiler 
im  Verhältniss  zu  ihrer  Höhe.  Nähte  in  der  Hauptsache  wie  in 
Tf.  XXIII,  Fg.  3.  Ein  Hülfslobus.  Diese  Art  unterscheidet  sich  von 
den  verwandten  durch  die  nicht  oder  nur  wenig  zusammengedrück- 
ten Umgänge,  die  nicht  oder  wenig  nach  vorn  gebogenen  und 
regelmässiger  2-thciIigen  Rippen,  durch  ihre  Grösse  und  Proportio- 
nen*, ß  (scy  es  nun  Art  oder  Varietät)  hat  100—110  dichter 
stehende  und  mehr  ungespaltene  Rippen,  y  und  6*  haben  Neigung 
zu  Bildung  von  Knoten  an  den  Gabeln,  wodurch  die  Mündung  zur 
vierseitigen  Form  sich  neigt;  und  nicht  selten  laufen  auch  d,  von 
unten  auf  2 — 3  Rippen  in  einen  Knoten  zusammen.  Die  Nähte  wie 
bei  et,  oder  nicht  wesentlich  verschieden. 

Verbreitet  im  Lias,  in  den  Posidonomycn- Schiefern  zur  Papier- 
Dicke  zusammengedrückt  (A.  plicatilis  Haan  rar.  c  .  In  England 
(Lias  von  Mittel-  und  Süd  England  (Conyb.  ;  a,  ß  und  y  im  obern 
Lias-Schiefer  Yorkshires,  Phill.;  zu  HVhitby  etc.  Hunt.);  — 
Schottland  (a  in  Lias  von  Skye  und  Holm) ;  —  in  Luxemburg 
(in  Liasthon  mit  Belemniten  bei  Differdange  ;  —  in  Frankreich 
(A.  communis  im  Toarcien  von  Brttlon,  Sarthe;  A.  Holandrci  mit 
den  etwas  flacheren  Seiten  und  den  zahlreichsten  Rippen  ebenso  zu 
Sl.  Amand,  Cher,  zu  Nancy,  Meurthe,  zu  Villefranche,  Arey 
ron,  zu  Thouars,  Deux-Setres,  zu  Fonlenay,  Yendee,  zu  ILyon, 

'  Amm.  biplex  Zikt.  Württ.  io,  t.  8,  f.  2  zeigt  ausser  einer  etwas 
stärkeren  Zusammend  ruckung  keinerlei  Unterschied;  ist  aber  aus  weis- 
sem Jura. 
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zu  Grand-Verneuil ,  Meuse ,  ru  Brtilon  und  Cheville' ,  Sarthe, 
xu  AvaUon,  Yonne,  zu  Mühlhausen,  Bas- Rhin,  zu  Evrecy,  m 
Etoupefour,  zu  Landes,  xu  Croisille,  Calvados;  —  rar.  0  mit 
den  dichtesten  Rippen  eben  so  xu  Cheville,  Sarthe;  —  nur  rar. 
1 6*  mit  bewehrten  Rippen  tiefer  in  „Liasien"  xu  jVamy ,  xu  Jl/i<s«y, 
Calvados,  xu  Semur,  C6te  d'or)\  —  in  17a/ft*n  Im  Marmor  des 
Corregna- Berges  bei  /«  Spezzia  ;  —  in  der  Schweift  (Lias  von 
/ Basel);  —  in  Deutschland:  insbesondere  in  Württemberg  (alle 
Varietäten  im  Lias  e  oder  Posidonomyen-Scbiefer  Qu. ;  xu  Boll, 
Zell,  Ohmden);  —  in  Baden  (Liasschiefer  von  / Langenbrücken 
bei  Heidelberg  und  Wiesenthal  bei  Basel) ;  —  in  Franken  (a  in 
Lias  von  Bayreuth,  Altdorf  ;  insbesondere  in  Monoten-Kalk  von 
Kirchahom  und  Mistelgau;  dann  in  den  Bayerischen  Voralpen)\ 
—  in  Polen  (im  Alpenkalke  der  Tatra)  ;  —  an  der  Westafrika- 
nischen Röste  (auf  Fernando-Po,  Guinea  gegenüber;. 

20.  Aramonites  polyplocus  (a,  445).    Tf.  XXIII,  Fg.  5 ab. 

Nautilus  polyplocus  Rein.  61,  t.  2,  f.  13,  14 )  —  Meman  in  litt. 
Nautilus  striolaris  Reih.  75,  t.  6,  f.  52,  53  (nicht  Ziet.). 
Ammonites  polyplocus  Haan  Amin.  120;  —  Muhst.  Bair.  55;  — 

Boen  Jura  73;  —  Qu.  Wfirtt.  443,  636,  537,  647;  Cephalop.  160,  t.  12, 

f.  2—5;  —  Fromm,  i.  Jb.  1898,  23;  —  Zeusch*.  i.  Jb.  1849,  430; 

1846,  184;  1847,  332,  500;  1848,  608;  —  Marc.  Sal.  92;  —  Eicuw. 

i.  Jb.  1860,  227  [fton  Fisch.]. 
Ammonites  striolari*  Mühst.  Bair.  56. 

Ammonites  planulatus,  var.  lb,  Schlth.  Petrfk.  I,  59,  6o  [excl. 
reffe/.]. 

Ammonites  planulatus  rar.  vulgaris,   nodosa,   comprimata,  onus 

(Schlth.)  Zibt.  Wurtt.  10,  II,  t.  8,  f.  1,  3,  4,  5,  7,  8;  —  Mardlsl. 
Alp  17;  —  Mühst.  Bsir.  51;   -   Zeuschn.  i.  Jb.  1883,  53S,  539. 
Planites  planulatus  Haah  Am.  85. 

Ammonites  triplex  (Mimst.)  Zibt.  Wurtt.  10,  t.  8,  f.  3  [non  Sow.]. 
Pseudammonites  Rlpp.  Solcnh.  Verstein.  6  (pars). 
Ammonites  su  b  fa  sei  cu  laris  d'O.  erst.  I,  119,  t.  30,  f.  12  (fide  Qc, 
nicht  aus  Kreide). 

Ammonites  plicatilis  (Sow.)  dO.  jur.  !,  509  (pars) ;  Prodr.  1,  349. 

Die  Synonymie  wfirde  noch  sehr  vermehrt  werden  können,  wenn  wir 
alle  möglicher  Weise  noch  dazu  gehörigen  Formen  hier  aufzählen  wollten. 
Wir  beschränken  in  der  Ungewisaheit  über  die  Ausdehnung  dieser  Art 
als  aolcher  auf  die  zusnmmengedruckteren  Formen  mit  der  unregelmässigsten 
Gabelung.  Was  d'Orbighy  von  einer  bestimmten  vielfältigen  Verän- 
derung der  Form  mit  dem  Alter  erzählt,  ist  an  den  uns  zu  Gebot  stehen- 
den Exemplaren  wenigstens  nicht  regelmässig  zu  verfolgen. 
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Repräsentirt  hier  durch  seine  mehr  zusammengedrückte,  nach 
dem  Rücken  noch  schmäler  werdende  Form  und  die  unregelmässigen 
und  mehrgabeligen  Rippen  eine  ganze  Reihe  für  die  Oolithe  bezeich- 
nender Arten,  welche  sich  (ausser  A.  biplex  und  A.  plicatilis ,  s. 
unten)  wenigstens  durch  eines  dieser  Merkmale  von  denen  des  Lias 
unterscheiden.  Durchmesser  2"— 3"-— 4".  Umgänge  4  ( — 6^,  Va" 
umschliessend ,  nur  lj« — %  so  breit  als  hoch;  ihre  Seiten  flach, 
gegen  den  sehr  weiten  Nabel  steil  abgesetzt,  doch  gerundet,  nach 
dem  Rücken  rund  zusammengewölbt.  Rippen  30 — 40,  welche  scharf, 
fast  gerade  oder  gewöhnlicher  etwas  sigmoid  geschwungen  und  etwas 
schief  nach  vorn  gerichtet ,  auf  den  frühesten  Windungen  ziemlich 
gleichförmig,  nur  einfach  gegabelt  und  so  breit  als  die  Zwischen- 
räume an  ihrer  Basis,  auf  den  späteren  aber  weiter  und  ungleich 
abstehend,  stärker  und  erst  in  der  Nähe  des  Rückens  2 — 4 — 8- 
theilig  sind;  die  Gabeln  treten  von  beiden  Seiten  gerade,  oder  mit 
einem  schwachen  Bogen  nach  vorn ,  über  dem  Rücken  zusammen. 
Die  Rippen  pflegen  sich  zuerst  in  2  Arme  zu  theilcn,  die  sich  et- 
was höher  wieder  gabeln,  daher  sie  büschelförmig  aussehen;  doch 
hängen  die  äussersten  und  kürzesten  Äste  jedes  grössern  Büschels 
gar  nicht  mehr  mit  den  Rippen  zusammen,  sondern  sind  vielmehr 
nur  eingeschaltet.  Hin  und  wieder  sieht  man  eine  Einschnürung 
oder  einen  Wulst  um  die  Umgänge ,  welche  von  ehemaligen  Mund- 
rändern an  diesen  Stellen  herrühren.  Mündung  glatt,  etwas  verengt, 
am  Rücken  etwas  aufgerichtet,  an  den  Seiten  mit  grossen  Ohren. 
R.  100;  H.  60;  h.  45;  Br.  54;  br.  36;  übrigens  wechselt  das 
Vcrhältniss  zwischen  Dicke  und  Höhe  der  Umgänge  gar  manchfaltig. 
Die  schmälsten  der  bei  Zieten  abgebildeten  Exemplare  sind  mecha- 
nisch zusammengedrückt. 

Vorkommen  im  weissen  Jurakalk  oder  oberen  Oxfordthone,  wel- 
cher früher  immer  für  Coralrag  gehalten  wurde.  So  in  England 
(an  vielen  Orten);  —  Frankreich  (desgl.;  insbesondere  im  Argo- 
vien  von  Salin s ,  Marc);  —  in  der  Schweif z  (! Basel,  ! Schaff- 
hausen,  l Aargau);  —  in  Franken  (zu  Sireitberg,  Tremersdorf, 
Langheim ,  Staffelstein,  .'Grumbach  bei  Amberg ,  überall  verkie- 
«clt^;  —  im  Breisgau  (?im  Bradford-Thon  von  Vögisheim);  — 
—  in  Württemberg  im  weissen  Jurakalk  y  von  '.Ganslosen,  Hönau, 
Urach,  Teck,  Eibach  etc.);  —  in  Polen  (zu  Sanka,  bei  Zywiez 
und  zu  Sembrik  in  der  Tatra  etc.  in  Kalkmcrgel  und  Kalkstein;; 
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—  in  Rnssland  (im  nördlichen  Ural  an  der  Lobest  na  und  Tolja); 

—  diese  oder  die  folgende  Art  auch  in  Spanien  etc. 

Rüppel  hat  aus  einigen  Planulatcn  der  Solenhof  er  Schiefer, 
wo  ihre  Reste  sehr  zerdrückt  vorkommen  und  die  Scheidewände 
daher  nicht  deutlich  sind,  so  dass  ihm  jene  nur  einkammerig  schie- 
nen, und  weil  sie  oft  einen  Aptychus  einschliessen,  den  er  zuerst  als 
ihren  Deckel  betrachtet,  sein  Genus  Pseudammonites  gemacht 
(R.  Abbild,  und  Beschreib,  einiger  Versteinerungen  von  Solenhofen, 
Frank  f.  1829,  4°). 

21.  Ammonites  plicatilis. 

Ammonites  plicatilis  Sow.  me.  J,  140,  t.  16«;  —  Coktb.  187;  — 
Phill.  Y.  I,  131,  141;  —  Bbciis  i.  Philo*.  Mai.  VW,  41  ;  ~  Zibt. 
Würtr.  9,  t  7,  f.  I;  —  MaKdlsl.  Alp  15;  —  Mvnst.  Bair.  53,  56;  — 
Tum*.  9;  —  Qo.  Wflrtt.  547;  Cephalop.  165;  -  tfO.jwr.  /,  50»  (p*r$); 
Prodr.  /,  349  (pars). 

Planites  plicatilis  Haiti  87. 

Ist  stärker,  weniger  zusammengedrückt  und  regelmässiger  be- 
rippt  und  gegabelt  als  vorige  Art.  Wird  bis  9"  gross  und  scheint 
stärkere  Zuwachs- Verhältnisse  zu  haben,  indem  er  bei  dieser  Grösse 
dicker  wird  und  nicht  mehr  Windungen  als  der  vorige  besitzt.  Umgänge 
5  ;— 7),  bis  über  '/.jumschliessend,  im  Durchschnitte  Ei-Herz-förmig; 
Seiten  massig  gewölbt,  unter  der  Mitte  am  breitesten,  in  den  massig 
schmalen  Rucken  zugerundet,  von  geraden  Rippen  bedeckt,  welche 
so  breit  als  ihre  Zwischenräume,  an  jungen  Exemplaren  (etwa  50) 
scharf,  an  den  letzten  Umgängen  breit  und  stumpf  und  oft  etwas 
weniger  zahlreich  als  dort  sind ;  aber  bei  ihrem  Verlaufe  über  den 
Rücken  spalten  sie  sich  ein-  oder  auch  2  ( — 3)fach,  ohne  ausein- 
ander zu  weichen  oder  ihre  Richtung  zu  ändern.  R.  100,  H.  58, 
h.  36,  Br.  42,  br.  31. 

Gehört  dem  obern  Theilc  der  Oolithe  an.  In  England  (im 
Coralrag  Mittel-  und  Süd-Englands,  Conyb.;  im  Korallen-Oolith 
zu  Malton,  Oswaidskirk,  und  im  Kelloways-rock  in  Yorkshire, 
Phill.  ;  zu  Dry-Sandford  und  Ilminsier  ;  —  in  Frankreich  (an 
Tielen  Orten  überall  im  Oxfordien,  dU,  die  wir  für  die  verschie- 
denen Formen  natürlich  nicht  scheiden  können;  In  unterem  Oxford- 
thon von  Perny-le-grand ,  Hoch-Saone,  Thirr.);  —  in  Würt* 
temberg  (die  einzige  Art  im  Coralrag  vom  Stubenthal  bei  Heiden' 
heim;  am  Hossberg  bei  Urach];  —  in  Franken  (in  dichtem 
Jurakalk  und  Oxfordthon  von  Streitberg,  Müggendorf  u.  s.  w.). 
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Ammonites  biplex  ebenfalls  aus  Oxford  würde  sich  in  der- 
selben Richtung  noch  weiter  von  A.  polyplocus  entfernen ;  auch  ihn 
verbindet  d'Orbigny  noch  mit  A.  polyplocus  zu  einer  Art.  Jeden- 
falls bedarf  die  Gruppe  der  Planulaten  aus  dem  Oxford  einer  erneu- 
ten Prüfung. 

L.  Coronarii:  Rücken  ungekielt,  breiter  als  die  Seiten,  fast  flach; 
diese  bedeckt  von  Rippen,  welche  auf  der  Kante  zwischen  Seiten  und 
Rücken  je  einen  spitzen  Knoten  bilden,  sich  von  diesem  Punkte  ans  so- 
gleich in  2—4—5  Aste  (heilen  und  in  gerader  Richtung  über  deu  Rücken 
hin  mit  denen  der  entgegengesetzten  Seite  zusammenlaufen.  Nabel  tief. 
—  Nähte:  die  Lappen  unpaarig,  die  Sattel  meist  paarig  gethcilt ;  der  obere 
S.-L.  stets  über  (Fg.  8  c),  der  untere  [mit  Ausnahme  alter  Exemplare  bei 
einigen  Arten]  unter  der  Knoten-Reihe,  wodurch  sich  diese  Arten  von  ähn- 
lichen sehr  scharf  unterscheiden  ;  R.-L.  oft  länger  als  der  obere  S.-L.  (was 
bisher  nicht  leicht  der  Fall  gewesen);  die  Hülfslappen  manchmal  noch  wie 
bei  den  Planulaten.  —  Die  Arten  sind,  ausser  A.  Bechei  des  Lias,  auf 
die  Oolithe  beschränkt  und  bei  Schlotheim  fast  alle  unter  A.  corouarius 
begriffet!. 

22.  Ammonites Hum  phri es ianus(«, 448).  Tf.  XXIII, Fg.  8abc. 

Ammonites  Humphriesionus  1825So\v.  mc.  V,  161 ,  pl.  500,  f .  1 ;  — 
Bechb  i.  Philo*.  Mag.  VIII,  44;  —  Zikt.  Württ.  89,  t.  67,  f.  2a-dj  - 
MaNdi.si»  Alp  24;  —  Münst.  Bair.  58. 

Ammonites  coro  natu*  Schlth.  Petrfk.  I,  68  Q>ars)\  —  Roem.  Ool. 
I,  200;  -  Qu.  Württ.  327,  538,  557;  Cephalop.  180,  t.  14,  f.  7,  Iii 
-  d'O.  jur.  J,  398,  t.  133,  134,  135,  f.  i;  Prodr.  /,  2d6;  —  Marc 
Sal.  77. 

Ammonites  cootractus  Sow.  mc.  K,  162,  t.  500,  f.  2. 

Ammonites  Gowcrianus  Sow.  mc.  VI,  94,  t.  549,  f.  2  [?Phill.  Y.  I, 

167,  t.  6,  f.  21]. 
Ammonites  perspectivus  Eichw.  Zool.  II,  29,  t.  2,  f.  12. 
Ammonites  Herveyi  (Sow.  i.  Geol.  Trans.  6,  V,  329,  t.  23,  f.  5 

[exet.  tyn.]. 

?Ammonites  arthriticus  Sow.  ib.  329,  t.  23,  f.  10  (gröber  berippt). 

Die  Abbildung  ist  bei  Zieten  kopirt,  die  Beschreibung  nach 
später  erhaltenen  Exemplaren  von  Basel  gegeben,  welche  um  l/A 
weniger  Knoten  haben,  sonst  aber  ganz  ähnlich  sind.  Hat  noch  die 
Fonn  der  Planulaten,  aber  die  Rippen  und  Stacheln  der  Coronarii. 
Wird  4"— 9"  hoch  und  2"— 2l/2"  dick.  Umgänge  4  (—5),  über 
^umfassend,  von  breit  nierenförmigem  Queerschnitte,  mit  schma- 
len und  hochgewölbten,  gegen  den  ziemlich  tiefen  Nabel  stark  und 
tief  abschüssigen  Seiten  und  mit  breiter  ebenfalls  stark  gewölbter 
Rückenfläche.    Die  Seiten  anfangs  ganz  glatt,  dann  mit  je  10 — 20 
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scharfen  hoben  und  in  einen  spitzen  Knoten  endigenden,  auf  den 
äusseren  Umgängen  mit  30—40  und  endlich  —  SO  dick  knotenför- 
migen Rippen,  welche  sich  auf  der  höchsten  Stelle  in  */s  Höhe  dem 
Seitenflächen  in  3  (4  oder  5)  Äste  theilen.  d'Orbigny  möchte  die 
Dreiteilung  als  Kennzeichen  des  A.  Humphriesianus  festhalten ,  dem 
A.  Brackenridgei  2  Äste  geben  etc. ;  aber  schon  der  von  ihm  selbst 
sitirte  A.  contractu«  Sow.  hat  3 — 4theilige  Rippen.  Der  Mund  wird 
nicht  mit  Ohr- form  igen  Seiten-Anhängen  gefunden.  An  sehr  allen 
Exemplaren  sind  jene  Spitzen  in  den  Gabeln  der  Rippen  auf  den 
äussern  Windungen  nicht  mehr  zu  sehen.  Manche  Individuen  wach- 
sen in  späterer  Zeit  nicht  mehr  in  die  Dicke,  bleiben  mithin  sehr 
zusammengedrückt  (A.  Humphriesianus),  während  andere  auch  an  Dicke 
zunehmen  (A.  contractus).  R.  100;  H.  56;  h.  34;  Br.  68;  br.  48. 
—  Ist  von  verwandten  Arten  durch  die  flachere  Form,  den  gewölb- 
teren Rücken,  die  fast  nicht  gekielten  Seiten  und  die  vielfachere 
Theilung  der  Rippen  kennbar.  Die  Lage  der  Lappen  an  den  Näh- 
ten gibt  Fg.  c  an.  Der  untere  Seitenlappen  ist  schmal  und  ein* 
spitzig,  und  von  dem  langen  obern  Seiten-Arm  des  zusammengesetz- 
ten NahULobus  fast  ganz  verdeckt;  die  Bauch-Seite  des  Naht-Lobus 
steiler  und  viel  höher  ansteigend  als  die  Rücken-Seite. 

Verbreitet  in  den  Oolithen  Englands  (unterer  Oolith  von  Dun- 
dry  und  von  Sherbome  in  Dorsetshire,  A.  Gowerianus  im  ün- 
teroolith  von  Brora,  Sow.);  —  Frankreicht  {in  Bajocien  von 
ttayettx,  Atys,  Montier  8,  Eterville,  Porl-en-Bessin,  Bretter  Ute, 
im  Calvados ,  zu  Niort  und  St.-Maixent,  Deux-Sövres,  zu  Metz 
und  Oeniveavx,  Mosel,  zu  Chaudon,  la  Clape  etc.,  d'O. ;  zu 
Äaflns,  Marc);  —  Württembergs  (in  den  Eisenoolithen  des  brau- 
nen Jura's  9  Qu.,  zu  Wisgoldingen,  Kirrenberg  etc.);  —  Fran- 
kens (Oifordthon  von  Michel feld);  —  in  der  Sehweite  {im  Un- 
teroolith  von  tBubendorf  bei  Basel ;  am  oberen  Bleichi-See  der 
Bechi-Alp  im  Kanton  Glarus) ;  —  in  Ostindien  (desgl.  zu  Charte 
im  Cutch  in  Indien  mit  Pholadomya  Murcbisoni). 

23.  Ammonites  caprinus.  Tf.  XX,  Fg.  6 ab. 

Ksorh  V  erstem.  I,  i,  t  1,  f.  6,  t.  la,  f.  3. 
Ammonites  inaequalis  Meäuh  189*  in  lilt. 
Ammonites  furcatua  Blair v.  lest.  Volt»  im  litt. 
Ammonites  Braikenridgii  (Sow.)  Leih.  «,  4&0,  t.  23,  f.  6. 
Ammonites  caprinus  18M0  Scmlth.  Petrflt.  /,  74;  —  Qo.  Cephalop. 
t  16,  f.  5. 
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b.  oval  gedrückt  und  mit  Eisenkies  inkrostirt: 

Knohr  Versfein  II,  i,  t.  Av,  f.  7. 

Nautilites  aperturatus  Schltii.  Petrfk.  I,  83. 

Besitzt  die  Charaktere  der  Coronarii  nur  unvollständig  und  wird 
desshalb  von  Quenstedt  zu  den  Armalen  versetzt.  Erlangt  l1/*" 
(—2")  Durchmesser.  Umgänge  4  (—5)  aufliegend,  ungekiclt,  von 
fast  kreisförmigem  Queerschnitte,  unten  nur  etwas  eingedrückt,  da- 
her einen  weiten  und  flachen  Nabel  bildend;  bedeckt  mit  entfernt 
stehenden,  geraden,  hohen,  scharfen  Radial-Rippcn,  von  welchen  der 
grosstc  Theil  (sehr  selten  alle,  jedoch  auf  den  äusseren  Umgängen 
weniger)  sich  unter,  auf  und  über  der  Mitte  der  Seiten,  ohne  be- 
merklichen Knoten,  einfach  gabelförmig  theilen  und  in  gleicher  Be- 
schaffenheit gerade  über  den  Rücken  fortsetzen,  jedoch  in  der  Weise, 
dass  ein  Theil  dieser  Gabeln  auf  der  andern  Seile  sich  nicht  wieder 
zu  einem  Stiele  vereinigt,  sondern  nun  ringsum  in  zwei  Rippen  getrennt 
bleibt ;  nur  selten  gehen  die  2  Gabeln  eines  Stieles  als  Äste  an  zwei 
andere  Stiele  über:  wie  bei  A.  biplex  bifurcatus.  Bei  älteren  Exem- 
plaren wird  die  Gabelung  immer  seltener,  beginnt  immer  näher  an  der 
Naht,  und  zuletzt  werden  alle  Rippen  einfach  und  stumpfen  sich  über 
den  Rücken  hin  etwas  ab.  R.  100  ;  H.  52;  B.  60;  h.  26;  br.  28. 
Die  Loben  Bildung  nähert  sich  der  der  Armaten. 

Verbreitet  im  unteren  Oxfordthon  von  IBeford  im  Oberrhein- 
Dept.,  Voltz;  desgl.  zu  IBesancon,  Pizos;  zu  Lounois  in  den 
Antennen  verkiesclt;  Qu.);  —  in  der  Sehweite  {obere  Lagen  des 
bunten  Mergels  von  ! Hasel,  Mer.  ;  IGempen  im  Kanton  Solothnrn) ; 
—  in  Württemberg  im  Ornatenthonc  £  zu  Lochen  bei  Balingen). 

24.  Amnionites  con  volutus.  Tf.  XXIII,  Fg.  9 ab. 

Animo  n  it  es  con  volutus  Schltii.  I,  69  (part);  —  Haan  136  (?part); 

—  Qu.  Wurtt.  383,  548i  Petrfk.  I,  168,  t.  13,  f.  1-5;  -  Marc.  Sal.  92. 
Amnionites  interruptus  Schlth.  Petrfk.  I,  79:  —  Zikt.  Wurtt.  20, 

t.  15,  f.  3;  -  Mandlsl.  Alp  17,  22;  —  Müissr.  57. 
Amnionites  rotula  Zikt.  Wurtt.  20.  t.  15,  f.  5. 
Amnionites  sulcatus  Hehl,  Ziet.  Wurtt.  6,  t.  5,  f.  3. 
Amnionites  com  munis(Sow.)  Mandlsl.  Alp  17;  —  ?THiRR.9(nichtSowA 
Ammonites  annularis  Br.  Leih.  <»,  451  (pars). 

?Ammonites  Bakcriac  (Sow.)  d'O.  jur.  I,  424,  t.  148,  149  [cxcl.  #yn.]. 

Diese  Art  hat  uele  Ähnlichkeit  mit  den  Planulaten,  unterschei- 
det sich  aber  ausser  durch  die  Nähte  bald  dadurch,  dass  viele  ihrer 
Rippen  einfach,  oder  nie  mehr  als  einmal  gegabelt,  dass  sie  bei 
vielen  Exemplaren  am  Theilungs-Punkte  knotig,  und  dass  die  Umgänge 
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merklich  breiter  aU  hoch  sind  und  sehr  langsam  an  Dicke  zuneh- 
mend sind.  Bei  genauerer  Betrachtung  stimmt  sie  auch  sehr  mit 
A.  csprinus  überein,  von  dem  sie  durch  schiefe  Rippen  und  brei- 
tere eingeschnürte  Umginge  etc.  abweicht 

Durchmesser  gewöhnlich  nur  l/2",  selten  2".  Umgänge  3 — 4, 
fast  nur  aufliegend,  im  Queerschnitte  rundlich  nierenförmig,  etwas 
breiter  als  hoch,  ungekielt,  vielmehr  an  Kernen  oft  mit  einem  glat- 
ten Rücken-Streifen  oder  durch  Auswitterung  des  Siphons  sogar  mit 
einer  tiefen  Dorsal-Rinne  versehen  (A.  dabius  und  A.  sulcatus).  Der 
Rücken  flach  gewölbt;  die  Seiten  schmal  (beide  gewöhnlich  mehr 
als  in  der  Abbildung),  ihre  Oberfläche  mit  Rippen  versehen,  welche 
etwas  (gewöhnlich  fiel  merklicher,  als  die  Abbildung  angibt)  schief 
nach  vorn  gehen  und  theils  einfach  sind,  gewöhnlicher  aber  sich 
auf  den  Seiten  oder  etwas  weiter  gegen  den  Rücken  hin  einmal 
gabelförmig  tbeilen,  welche  Gabeln  auf  der  Mitte  des  Rückens  (an 
sehr  alten  Exemplaren  oft  wenig  erhaben  sind,)  sich  wieder  nach 
hinten  umbiegen  und  auf  der  andern  Seite  wie  bei  A,  caprinus  ent- 
weder in  einen  Stiel  zusammenlaufen,  oder  durchaus  getrennt  blei- 
ben, um  einfach  ringsum  zu  gehen  oder  sich  mit  twei  verschiede* 
nen  Stielen  zu  verbinden.    Sie  sind  bald  feiner  und  dichter,  bald 
gröber  und  entfernter  stehend,  so  dass  man  25—50  auf  je  einem 
Umgänge  bei  gleicher  Grösse  desselben  zahlen  kann.    Nur  da,  wo 
sie  geringrählig  und  gross  werden ,  ist  der  Theilungs-Punkt  mit  einem 
Spitzchen  oder  einem  spitzen  Knoten  besetzt,  und  nur  dann  be- 
merkt man  einzelne  dreiarmige  Gabeln  zwischen  den  andern,  im 
Verhältnisse  wie  die  einfachen  Rippen  selten  werden.  An  allen  mei- 
nen Exemplaren  mit  wenigen  Ausnahmen  habe  ich  ausserdem  noch 
starke  schief  ringförmige  Einschnürungen  von  ehemaligen  Mund- 
Rändern  herrührend  gefunden ,   welche  noch  schiefer  nach  vorn 
gehen  als  die  Rippen,  je  2 — 5  auf  einen  Umgang:  und  zwar  an  den 
inneren  Umgängen  etwas  dichter  beisammen ,  als  an  den  äusseren, 
die  man  aber  öfters  übersehen  zu  haben  scheint.    (A.  Rakeriae 
d'O.  1.  c.  [non  Sow.],  welchen  Quenstidt  Cephalop.  S.  554  noch 
hinzu  zählt,  stimmt  in  den  meisten  Kennzeichen  überein,  hat  auch 
den  eigenthümlicben  Rückenstreifen ,  ist  aber  bis  4"  gross,  die  Ver- 
rielfälligung  der  Rippen  scheint  mehr  durch  Einschaltung  kürzerer 
als  durch  wirkliche  Tbeilung  zu  geschehen  und  die  Mündung  ist 
höher  als  breit).    Die  Nähte  finden  sich  ziemlich  entfernt  von  ein- 
ander, doch  nur  durch  zufälliges  UndeuÜichwcrden  der  iwischenlie- 

BroBB,i«thaea  geognwtica,   3.  Aufl.  IV. 
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gendeo  so  sehr,  wie  in  der  Abbildung.  Ruckenlappen  breilstielig, 
wenigstens  eben  so  lang  als  der  obere  Seitenlappen,  der  untere  Sei- 
tcnlappen  nur  klein;  der  zusammengesetzte  Naht-Lobus  aussen  mit 
2,  innen  mit  3  Haupt-Zacken;  Bauchlappen  schmal  und  länger  als 
jener,  in  eine  Spitze  endigend.  Die  Ausmessungen  an  einem  sehr 
bezeichnenden  Exemplare  sind:  R.  100;  H.  -47;  h.  27;  Br.  67;  br.  53. 
Die  Breite  kann  aber  bis  zn  %  Höbe  der  Umgänge  zunehmen,  wenn 
die  Theilungs-Knoten  sioh  ausbilden.  Meistens  verkiest.  A.  annu- 
laris  mit  sehr  ähnlich,  hat  aber  nach  Qüensiedt  nur  4  Haupt- 
loben mit  einem  Nahllobus,  gerade  Rippen,  langsamere  Dicken- 
Zunahme  und  keinen  kahlen  Rücken  Streifen.  Jung  ist  er  von  A. 
caprinus  und  A.  atletha  schwer  unterscheidbar. 

Verbreitet  hauptsächlich  im  unteren  Ozfardthon  oder  Kelloways- 
rock.  In  Frankreich  (im  unteren  Oxfordtbon  der  l  Normmidie,  zu 
I Marne  bei  Besancon  und  zu  !Mont biliar d  im  Douos-Dept.,  zu 
Salin*  im  Jura,  zu  IBefort  am  Oberrhein) ;  —  in  der  Sehweite 
(in  Mergel  zwischen  Jurakalk  und  Rogenstein  im  l Aargau ;  viel  grös- 
ser in  Rogen-Eisenslein  von  Egg  im  Aargau ;  im  weissen  Jurakalke? 
von  ! Schaff hausen);  —  in  Württemberg  (im  unteren  Oxfordthon 
ß  Quenst.  von  Stuifen,  l  Gammels  hausen  etc.);  —  in  Franken 
(in  dichtem,  weissein  Jurakalk?  von  IStreitberg,  und  in  Oxfordthon 
von  !  Thunum);  —  in  dem  von  Granit  uberdeckten  Jurakalk  von 
Schandau  in  Sachsen;  —  endlich  in  Thoneisenstein  und  Bruch- 
stücken rothen  und  grauen  Kalkes  um  Berlin. 

M.  Macrocepha Ii.  Die  Umgänge  nehmen  ausserordentlich  schnell, 
besonders  in  die  Breite,  zu,  wie  bei  den  Coronarien,  daher  ihre  Rücken 
ungekielt,  breit,  ihre  Seiten  schmal  und  ihre  Nabel  tief  und  steil  sind. 
Auch  die  Rippen  pflegen  wie  bei  jenen  zu  seyn,  aber  Gabel  und  Höcker 
stehen  dicht  am  Nabel-Rande  (statt  mitten  auf  der  Seite),  und  der  untere 
Se itenlappen  ist  stets  über  der  Seitenkante  (Fg.  Hb);  daher  beide  Seiten- 
lappen ausserhalb  der  Hocker-Reihe.  Der  sehr  grosse  Bauchlappen  hat 
noch  2  grosse  abstehende  Arme,  und  ausser  diesen  steht  auf  der  Bauch- 
Fläche  noch  jederseits  ein  Hülfslappen  (Fg.  Hb)  einem  andern  auf  der 
Nabel  fläche  entgegen.  —  In  den  Oolithen  und  in  der  Kreide. 

25.  Ammonites  modiolaris.  Tf.  XXUI,  Fg.  10ab(%). 
Nantilitea  modiolaris  etc.  Lwid  Lilhoph.  Brit.  18,  t.  6,  f.  2*2;  — 

d'O.  für.  ly  468,  t.  170;  Prodr.  /,  329. 
Ammonites  modiolaris  1898  Morus.  Cat.  174;  —  Maut.  i.  Jb.  1860. 

722,  72$. 

Pelagus  lobiserratus  Mp.  Conch.  J,  62,  e.  ie. 

Ammonites  snblaevis  Sow.  ine.  J,  117,  pl.  54;  —  Bbcbb  i.  Geol. 
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7V«*«.  k,  /,  78;  —  Cojiyb.  196}  —  Phiix.  Y.  I,  102,  113,  pl.  6,  f.  22; 

—  Bechb  i.  Phil.  Mag.  VIII,  51 ;  —  Willms.  i.  Ba.  Collect  74;  — 

Roem.  Ool.  I,  203,  II,  58;  —  Fromm,  i.  Jb.  1839,  604;  —  Maholsl. 

Alp.  32;  —  Muhst.  Bair.  81 ;  —  Wiho.  i.  Jb.  1833,  72;  —  Boen  i. 

Jb.  183»,  223;  -  Loftan.  Oeol.  7V«N«.  4,  111%  373,  375;  —  Buch  Jura 

66;  —  Qü.  Wurtt.  366,  537,  550 ;  Ophalop.  177,  I.  14,  f.  6;   —  Br. 

Lcth.  a,  453,  t.  23,  f.  10  [non  ZiBT.,  v.  Boen  Raul.]. 
Globites  sublaevia  ob  Haan  145. 
?Orbulites  crasaa  Lb.  UM.  VII,  642. 

Wird  über  3"  (— 5"/2")  hoch  und  21/,"  breit,  fast  kugelför- 
mig.  Umgänge  3  (—6),  %umfassend,  im  Queerschnitt  ein  breites, 
bogenförmiges  Band  darstellend  (Fg.  b),  und  äusserlich  jederseits  durch 
eine  seitliche  scharfe  und  hohe  Kante  in  swei  Hälften  getheilt,  wo- 
von die  grössere  äussere  in  starkem  und  hohem  Bogen  gewölbt  ist, 
die  innere  steil,  doch  schief  gegen  den  Nabel  abfällt  und  diesem, 
da  sie  selbst  auf  der  Kante  des  vorhergehenden  Umganges  ohne 
Naht- Absatz  aufsteht,  ein  einfach  trichterförmiges  Ansehen  gibt;  auf 
jener  Seiten-Kante  bemerkt  man  17—30  stumpfe,  etwas  schiefe  Knoten, 
von  welchen  aus  (an  dem  meinigen  mit  30  Knoten)  je  mehre  feine,  auf 
den  äussersten  Umgängen  undeutlich  werdende  und  zuletzt  mit  dem  Kno- 
ten ganz  verschwindende  Streifen  queer  über  den  Rücken  gehen.  An 
einem  jüngeren  Exemplare  aus  der  Normandie,  dessen  Umgänge  etwas 
rascher  an  Breite  zunehmen  und  dessen  Nabel  weiter  ist,  finde  ich 
auf  dem  zweiten  Umgange  18  Knoten,  von  welchen  aus  je  3  flache 
breite  Furchen  in  einem  nach  hinten  gekehrten  Bogen  über  den 
Rücken  setzen ;  aber  auf  dem  nächst  äusseren  Umgange  verschwin- 
den Knoten  und  Furchen;  an  ihm  liegt  der  unlere  S.-L.  noch  theil- 
weise  auf  der  Kante.  Ausmessungen  R.  100;  H.  23;  b.  16;  Br.  70; 
br.  43. 

Queinstedt  hält  diesen  Ammoniten  für  die  älteste  Form  der  A. 
crenularis,  da  das  Innere  des  Nabels  und  in  der  Jugend  die  Loben 
ihm  ganz  entsprechen,  indem  alsdann  der  erste  S.-L.  über  und  der 
der  zweite  S.-L.  unter  der  Seitenkante  stehe,  wie  bei  den  Corona- 
riern  (zu  welchen  daher  der  A.  modlolaris  zu  ▼ersetzen),  und  erst 
später  allmählich  in  und  über  dieselbe  heraufrücke. 

Vorkommen  in  dem  mittlen  TheUe  der  Oolithe ;  nach  Büch 
bezeichnend  nur  in  Oxfordthon.  So  in  England  (im  Kellowaysrock 
Mittel-  und  SüdKnglandt ,  Conyb.;  in  demselben  zu  Hacknett 
und  im  Korallen- Oolith  zu  Malton  in  Yorkthire  (Fg.),  Phill.;  in 
Walkerde  am  Bathford  Hill  und  in  Kclloways  rock  bei  Keüowayt- 

23  • 


Digitized  by  Google 


356 

bridge  in  Somerset,  Lonsd.  und  zu  Kelloways  Malford  in  Witt- 
shire,  Sow.,  Woodw.;  im  Kelloway  rock  und  Oxfordthon  an  der 
Wiltshirer  Eisenbahn,  Makt.);  —  in  Frankreich  (im  Callotien 
von  Pizieux  und  Marolies,  Sarthe,  bei  Mezieres  im  Ardennen- 
Dept.);  —  der  Schweitz  (im  untern  Oxfordthone  im  ! Aargau);  — 
Württembergs  (mehr  walzenförmig  mit  weitem  Nabel  und  knoti- 
gem Nabel-Rande  im  braunen  Jura  e  ;  ganz  kugelig  mit  engem  glatt- 
randigem  Nabel  im  Ornathen-Thonc  £;  so  zu  Gönningen,  Pfullin- 
gen, Offingen,  Stuttgart,  Urach,  Blumberg) ;  —  Schwabens  (im 
Oxfordthone  bei  Geisingen  und  Behla  bei  Donaueschingen  und  zu 
Beggingen  unter  dem  Randen-Berge;  am  Blaigi-See  über  dem 
Linth-Thale);  —  Westphalens  (im  Oxfordthone  von  Geerzen  bei 
Alfeld):  —  nach  Münster  jedoch  auch  in  den  oberen  Lias-Schie- 
fern  von  Banz,  Mistelgau  und  Schwarzach  in  Franken  und  nach 
Lonsdale  im  Unteroolith  von  Bath  und  Somerset,  zwei  sehr  zu 
bezweifelnde  Angaben. 

26.  Ammonitesmacrocephalus.  Tf.  XXIII,  Fg.  1 1  ab  (rar.  ß). 

Bouag.  Petrif.  t.  40,  f.  267. 
Bajer  Nor.  suppl.  t.  12,  f.  8. 

a.  Ammonites  macroccphalus  Schlth.  i.  Jb.  1813,  VII,  70;  Petrflc. 
I,  30  ;  —  Ziet.  Württ.  6,  7,  t.  5,  f .  1 ;  —  Qu.  WürU.  363,  537,  547, 
548;  Cephalop.  182,  t.  15,  f.  1,  2;  —  d'O.  jur.  /,  428,  t.  150;  Prodr. 
J,  297,  328;  —  Qu.  i.  Jb.  1839,  319;  -  Maro.  Soliiis  91. 
Ammonites   m acro ceph al us  (compressus)  Qu.  Crphalopod.  184, 
t.  15,  f.  1. 

Globites  macrocephalus  Haan  Anim.  146. 
?Pelagus  lobicer rattiH  Mf.  Coneh.  I,  62,  c.  ic. 
Ammonites  formosus  Sow.  i.  Geol.  Trans,  b,  V,  329,  t.  23,  f.  7,  c. 
explic. 

Ammonites  lamellosus  Sow.  i.  Geol.  Trans.  b,  V,  329,  t.  23,  f.  8,  c 
explic, 

Ammonites  Maya  Sow.  i.  Geol.  Trans.  b,  V,  719,  t.  61,  f. . .  c.  explic. 

Ammonites  Ischraae  Keys.  Petscbora  327,  t.  20,  f.  8—10. 
ß.  Kworr  Verstein,  H,  n,  t.  Ia,  f.  1. 

Ammonites  Herveyi  Sow.  nie.  II,  215,  t.  195;  —  J.  Sow.  i.  Geol. 
Trans,  b,  K,  719,  t.  61,  f.  1 ;  —  Br.  Leih,  a,  455,  t.  23,  f.  1 1 ;  [Ziet.  vir. 
sub  y]  Phill.  Y.  I,  113,  116;  —  d'O.  jur.  /,  430,  t.  151 J  Prodr.  1, 
297,  328;  —  Willms.  i.  Br.  Collect.  74;  —  Fromm,  i.  Jb.  1839,  23, 
1839,  694;  —  Grant  i.  Jb.  1841,  804;  —  Zeuschn.  i.  Jb.  1847, 
500,  1848,  608. 
y.  Nautilus  tumidus  Rbin.  Naut.  74,  t.  5,  f.  47,  48. 

Globites  tumidus  Haan  Amm.  146. 
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Amnonitei  tnmidus  Büch  Aroer.  14;  —  Zibt.  Wßrlt.  7,  t.  5,  f.  7;  - 

Rohm.  Ool.  I,  202;  —  Pmch  Pol.  158;  -  d'O.  jnr.  /,  409  [exel. 

Saut.  rlatyHomo]  t.  171 ;  Prodr.  1,  329;  -  Fromm,  i.  Jb.  1839,  694; 

-  Co$.  i.  Jb.  1849,  610. 
Aramonitei  Herreyi  (Sow.  v.  #.)  Zm.  Wflrtt.  19,  I.  14,  f.  3. 
Aramonites  maerocephala«  rotundti«  Qo.  Cepbalop.  184,  1. 16,  f.S. 
TAmmonitei  Beraoallii  Mer...  Hobkningh.  i.  Jb.  1830,  456;  - 

Büch  i.  Ann.  *c.  mit.  1899,  XVIII,  422. 

Zusammengedrückt  kugelförmig,  beiderseits  siemlich  eng  genabelt, 
S1/^"  ja  bis  V  gross.  Die  Umgänge  fast  ganz  umfassend,  daher  im  Nabel 
nicht  (oder  kaum  1 — 2)  sichtbar,  von  halbmondförmigem  Quer- 
schnitte (Fg.  b);  ihre  Seiten  schmal,  in  Form  einer  breit  abgerun- 
deten Kante,  nach  aussen  in  die  balbzylindrischc  Rückenfläche  uber- 
gehend, nach  innen  steil  in  den  Nabel  abfallend;  ihre  Oberfläche 
bedeckt  mit  (30)  scharfen  und  hohen  Radial-Rippcn ,  welche  sich 
ohne  Knoten  etwas  über  der  konvexesten  Stelle  der  Seiten  ein- 
fach gabeln,  jedoch  so,  dass  sich  suweilen  noch  ein  dritter  Arm 
daneben  legt,  welcher  nicht  deutlich  mit  jenem  Theilungs  Punkte  zu- 
sammenhingt; alle  Arme  gehen  über  den  Rucken  weg.  Nähte:  mit 
6  grossen  Lappen  auf  der  Rücken-  und  6  kleinen  auf  der  Bauch- 
Seite  einander  gegenüber  stehend.  R.-L.  ausserordentlich  tief,  doch 
kaum  tiefer  als  der  erste  S.-L.  (vgl.  Fg.  b,  nach  v.  Buch  gezeich* 
net).  Dimensionen:  R.  100;  H.  75;  b.  42;  Br.  100;  br.  57.  Die 
Kogelform  wird  bald  mehr  kompress  f  bald  mehr  depress ;  der  Nabel 
weiter  und  enger,  die  Rippen  gröber  und  feiner,  und  diese  Ver- 
änderungen der  Charaktere  verbinden  sich  so  manchfaltig  mit  ein- 
ander, dass  es  wohl  kaum  möglich  seyn  dürfte,  darnach  Arten  zu 
trennen.  Insbesondere  aber  ist  bemerkenswerlh ,  dass  A.  macroce- 
phalus  d'O.  t.  151  mit  den  umfassendsten  Umgängen,  dem  schmäl- 
sten und  gewölbtesten  Rücken ,  dem  engsten  Nabel ,  den  feinsten  und 
zahlreichsten  Rippen  (45  mit  94  Ästen)  zu  dem  ihm  überall  beige- 
sellten A.  Herveyi  d'O.  t.  150  mit  flach  halbmondförmiger  Mündung, 
weitem  Nabel,  groben  Rippen,  die  sich  schon  am  Nabel-Rande  in 
2—3  Äste  spalten  (25  R.  mit  53  Ästen),  sich  genau  so  verhält,  wie 
A.  Bechei  zu  A.  Henleyi,  so  dass  die  Vermuthung  einer  sezuellen 
Verschiedenheit  nahe  liegt  Indessen  ist  y  A.  tumidus  d'O.  noch 
flacher  gewölbt,  der  Nabel  ist  noch  weiter,  die  Rippen  sind  noch 
gröber  (nur  20)  als  bei  A.  macrocephalus,  die  letzten  auch  etwas 
vorwärts  gebogen  und  verschwinden  gegen  die  Mündung  der  End- Win- 
dung ganz,  während  die  Charaktere  des  A.  macrocephalus  lieh  in 
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A.  macrocephalus  compressus  Qu.  (der  bis  133  Rippen-Äste  hat)  in 
entgegengesetzter  Richtung  noch  steigern.  Man  wird  sich  davon  über- 
zeugen, wenn  man  alle  oben  zitirten  Abbildungen  und  Beschrei- 
bungen mit  einander  vergleicht;  man  wird  dann  finden,  dass  selbst 
die  erwähnten  3  Haupt-Typen  keineswegs  sich  in  der  dargestellten 
Weise  festhalten  lassen,  indem  ihre  Merkmale  sich  kreutzen;  daher 
auch  die  unter  ce,  ß,  y  von  uns  zusammengestellten  Zitate  keines- 
wegs jedesmal  gleiche  Formen  enthalten. 

Verbreitet  in  den  (?  untern  und)  miltcln  Oolithen.  In  England 
(in  unterem  Oolith  Mittel-  und  Süd  Englands,  Conyb.,  zu  Brad- 
ford  in  Wiltshire ,  in  Cornbrash  zu  Spalden  in  Lincolnshire, 
Sow. ;  in  Cornbrash  zu  Scarborough  und  in  ?KclIoway  rock,  bei- 
des in  Yorkshire,  Phill.);  —  in  Frankreich  (theils  im  „Balho- 
nien":  varr,  a  und  ß  zu  Niort,  Deux-Sevres,  und  letzte  noch  zu 
Mansigny ,  Vende"e  und  zu  Yiveras,  Ain;  theils  in  Callovien  im 
untern  Oxford,  und  zwar  a,  ß,  y  zu  Niort,  zu  Pizieux,  Sarthe 
und  zu  Lifol,  Yosges;  a,  ß  zu  St.-Rambert,  Ain,  a  zu  Voiron, 
Deux-Serres,  zu  Mansigny,  Yendee,  zu  Marolies  und  Chauffour, 
Sarthe,  zu  Vesaignes,  Haut-Marne,  zu  Vireras,  Chanaz,  Ain,  zu 
Aix,  Provence,  zu  S alias,  Jura-,  ß  zu  Dives,  Calvados,  y  zu 
Clucy,  zu  les  Yiousses,  Jura,  zu  Nantua,  Ain);  —  in  Savayen 
(a,  ß  im  Callovien  des  Mont-du-Chät) ;  —  in  Toscana  (in  Eisen- 
Kiesen  aus  schwarzem  Marmor  am  Coregna-Berge  bei  la  Spezzia); 

—  in  der  Schweitz  (in  Rogen  Eisenstein  des  Oxfordthones  zu  !Egg 
im  Aargau  und  bei  / Basel;  dann  im  Aargauer  Oifordthon  selbst); 

—  Baden  (ß  im  Bradfordthon  bei  Yögisheim,  zu  Geisingen  bei 
Doneschingen);  —  in  Württemberg  (Eiscnoolith  des  braunen  Jura's 
s  [Bathonicn]  um  Tübingen,  Blumberg,  Geisingen,  Neuffen,  Was- 
seralfingen): —  in  Preussen  (in  Geschieben  oolilhischen  Kalkes 
um  Berlin);  —  in  Polen  (A.  Herveyi  im  braunen  Jura  an  der 
Weichsel);  —  in  Nord-Russland  (a  in  Oolithcn-Gcstein  an  der 
Jschtna);  -  in  Ostindien  (aß  von  Smee  und  Grant  im  Cutch 
an  der  Indus  Mündung  gesammelt). 

N.  Heterophylli.  Zusammengedruckt;  Windungen  fast  ganz  um- 
fassend. Oberflache  glatt  oder  leicht  gestreift,  ohne  Rippeu.  Nähte  sehr 
getheilt,  zahlreich  und  bis  zum  letzten  Hülfs-Lobus  glctchmässig  an  Grosse 
abnehmend.  Lappen  langspitzig  und  unpaarig;  Sattel  unpaarig  oder  un* 
paarig  getheilt  und  wie  aus  ovalen  Blattchen  zusammengesetzt.  R.-L.  meist 
kürzer  als  der  o.  S.-L. 
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27.  Ammonltes  heterophy  Nuf.  Tf.XXIV»,  Fg.  ltb  (n.Qo.). 

Palm. BUtter  Scmith.  Petrfk.  II,  4«,  t.  7,  f.  1. 

Ammooitea  heterop by 1 1 ui  Sow.  me.  Ell,  119,  t.  260;  -  Piiu,  Y. 
I,  135,  t.  13,  f.  a;  -  Bückl.  Geol.  u.  Mio.  II,  t.  38,  39:  -  p'O.  jmr. 
/,  339,  t.  109;  Prodr.  /,  246;  -  Qd.  PetrfV.  I,  99,  353,  t.  6,  f.  I-6J 
—  Buch  Jörn  46  ;  Aiuer.  21  (Roruj  Ind.  t.  I,  f.  9);  —  Robm.  Ool.  II, 
49;  -  Zeusch*.  i.  Jb.  1844,  182;  1846,  185;  -  Scha™.  dai.  1848, 
139;  -  Vecciii  da«.  1848,  851;  -  Baylk  das.  184$,  498;  -  Stüd.  i. 
Jb.  1860,  830. 

Globitea  b  et eroph y  llua  Haap»  Amm.  148. 

Ammonilea  Terverii  d'O.  eret.  1,  179,  t.  54,  f.  7-9  (irrtbumlich  ala 
dem  Neocomien  angeliörig  bezeichnet). 

Wird  3"— 4"— 18"  gross.  Schaala  zusammengedrückt,  Win- 
dungen an  den  Seiten  wenig  gewölbt,  sich  einander  so  vollständig 
umfassend,  dass  nur  ein  sehr  enger  und  flacher  Nabel  übrig  bleibt; 
Rücken  schmal  gerundet  ohne  Kiel  und  Kante;  Oberfläche  haarfein 
sichelförmig  etwas  gestreift;  Nähte  an  den  Seiten  aussen  8  —  10—11- 
Jappig,  so  dass  den  8  äusseren  HüJfsIappen  innen  an  der  Bauch- 
fläche 6  entgegenstehen.  Die  haarfeine  Streifung  der  Oberfläche 
gerade,  oft  büschelförmig,  erst  bei  1"  Durchmesser  erscheinend. 
Der  Kern  ohne  Einschnürung  durch  innere  Mundwülste.  Es  soll  sich 
A.  Loscombi  des  „Liasien"  (welchen  Quenstedt  damit  vereinigt) 
durch  einen  weiten  Nabel  und  6  statt  10  Seitcnlappen,  und  A.  Ca- 
lypso  des  „Toarcien"  durch  knieförmig  gebogene  innere  Mundwülste 
davon  unterscheiden. 

Quenstedt  nimmt  den  A.  heleropbyllus  in  einem  viel  weite- 
ren Sinne,  indem  er  ihn  bloss  nach  den  Loben  charakterisirt :  der 
R.-L.  nur  %  so  lang  als  der  erste  und  grösste  S.-L. ;  die  2  S.- 
und  5—7  H.-L.  regelmässig  abnehmend  ,  ihre  Wurzel-Ursprünge 
strahlig;  B.-L.  2spitzig;  Schaale  regelmässig  fadenförmig  gestreift; 
Munriwulsl-Eindrücke  fehlend  oder  vorhanden.  Dann  gehörten  nicht 
nur  A.  Loscombi  und  A.  Calypso  dazu,  sondern  dieser  Ammonit  reichte 
auch  vom  schwarzen  Jura  y  bis  in  den  braunen  Jura  £  herauf.  Die 
radialen  Eindrücke  unserer  von  Quenstedt  entlehnten  Abbildung  ge- 
hören nur  der  Varietät,  nicht  der  Art  an.  Merkwürdig  genug  sind 
sie  rückwärts  gebogen. 

Bezeichnet  den  oberen  Lias  und  ist  in  dieser  Beziehung  in  neue- 
rer Zeit  vielfältig  besprochen  worden  in  Gegenden,  wo  es  an  andern 
Leitmuscheln  fehlte.  So  in  England  (Lias  von  Whitby  und  BoulSy 
in  YorkBhire,  Sow.,  Pmill.);  —  in  Frankreich  (im  „Toarcien- 
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von  Etoupefour  und  Croisille,  Calvados,  von  Charolles,  Sdone- 
et-Loire,  von  Thouars,  Deux-Sevres,  von  Cheville,  Sarthe,  von 
Avalion,  Yonne,  von  Semur,  Cöte-d'or,  von  Anduse  und  Fressac, 
Card,  von  Beaumont,  Basses-Alpes ,  von  St. -Raniberl,  Abi,  von 
Grand-Verreuil,  Metise,  von  Gundershofen,  Haut-Rhin,  d'O.;  — 
wogegen  Bayle  diese  Art  nicht  auf  den  oberen  Lias  von  Saone 
und  Loire,  Thouars,  Semur,  Fressac,  Mende,  Beawnont  und 
Chaudon  beschränkt  glaubt,  sondern  sie  auch  auf  den  ünteroolith 
von  Moutiers  und  St.-Vigors  des  Calvados  und  selbst  auf  die 
Oxford-Schichten  zu  Rians,  Aix  und  Chaudon  ausgedehnt  erklärt); 
—  in  Italien  (im  rothen  Ammoniten-Kalke  am  Corner  See,  Col- 
legno;  desgl.  am  Sarleano  in  Toscana  mit  andern  Lias 

Ammonitcn,  aber  angeblich  auch  A.  Tatricus;  ;  —  in  der  Schwätz 
(im  Chätcl-Kalke  der  Voirons  zugleich  mit  A.  Tatricus,  StudO;  — 
in  Württemberg  (die  d'Orbigny  scIic  Form  aber  mit  12—13  radialen 
auf  der  Schaale  sichtbaren  Eindrücken  und  7  äusseren  H.-L.  (s.  d. 
Abbild.)  im  Amaltheen-Thone  6\  am  grössten  doch  meistens  bruch- 
stückweise —  als  „Palmblältcr"  —  in  den  Posidonomyen-Schierern  f ; 
mit  7  H.-L.  und  8  starken  Eindrücken  der  Schaale  an  den  Loben- 
Wurzeln  in  Lias  £  von  Heiningen',  klein,  die  Schaale  gestreift,  der 
Kern  mit  Einschnürungen,  der  Rücken  elliptisch  geschwungen,  mit  5— 6 
H.-L.  im  Ornaten-Thone  des  braunen  Jura's  £  von  Gammelshausen 
und  Balingen,  welche  letzte  Form  übrigens  d'Orbigny  wohl  zu  A. 
Tatricus  rechnen  würde);  —  in  Franken  und  in  den  Bayernschen 
Voralpen  mit  andern  Lias-Ammoniten;  —  in  ATH\ -Deutschland 
(im  Monoten-Liaskalk  der  Zwerglöcher  bei  Hildesheim";  —  in 
Polen  (im  Liaskalke  der  Tatra  bei  Koscielisko  u.  s.  w.;;  —  im 
Himalaya. 

28.  Ammonites  Tatricus.  Tf.  XXIV1,  Fg.  2. 

Mbecati  Metallot.  310,  f.  4,  4,  4. 

Ammonites  depressus  (Brüg.)  Cat.  nool.  foss.  148  [excl.  syn.}. 

Ammonites  Tatricus  1837  Pusch  Pol.  158,  t.  13,  f.  Ii;  -  Buch.  i. 
Bull.ye'ol.  1845,  b,  //,  360;  —  Cat.  syst.  cret.  d.  Alpi  Venete  8,  t.  1, 
f.  2;  -  D'O.  in  Hommaihb  voy.  III,  422,  t.  I,  f.  6;  jur.  /,  489,  t.180; 
Prodr.  I,  330,  350;  —  Collkoko  i.  Bull.  yeol.  1844;  —  Qu.  Cephilop. 
267,  t.  20,  f.  4;  -  Zbüschk.  i.  Jb.  1846,  175,  178,  182,  183;  -  Zicno 
das.  1847,  291;  —  Cat.  das.  1847,  443  ;  —  Romo.  das.  782;  —  Veccmi 
das.  1848,  852;  —  Bayle  das.  1849,  498;  -  Sti  d.  das.  1850,  830. 

Ammonites  cochlearis  Buch  i.  Pusch  Pol.  158,  Note. 

Ammonites  cochlearius  Buca  Coli,  fide  Giiurd  i.  Jb.  1843,  476. 
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[?Ammonitea  Beudanti  (Brök.)  Cat.  !.  c.  6,  t.  1,  f.  1  fide  db  Zicno.]. 
Amnonites  Demidoffii  184t  Rousseau  i.  voy.  Demido/f  pl. . ,  f.  4. 
Ammouites  ponticuli  1841  Rouss.  i.  voy.  Dem.  pl.  .  ,  f.  3. 
Ammonites  Hootiana  1841  Rouss.  i.  voy.  Dem.  pl.  .  ,  f.  6. 
»Anmonitea  heterophyllus  (Sow.)  Buch  i.  Jb.  1884,  425. 
Amnonites  Beudanti  <Bron.)  Cat.  syst,  eret  d.  Alpi  Veneti  6,  t  1, 
f.  I  [mal,  o,  no»  Brök]. 

Erreicht  2"— 6"— 13"  Queerdurchmesser.    Schaale  scheinen^ 

- 

förmig,  zusammengedrückt,  mit  fast  ganz  umscbliessenden  Windun- 
gen und  engem  Nabel;  die  Seiten  flach  gewölbt,  unberippt,  aber  mit 
4 — 6  oben  etwas  vorgebogenen  Mundwülsten  und  diesen  parallel 
haarfein  gestreift;  der  Röcken  gerundet,  ungekielt;  der  Kern  mit 
4—6  radialen,  den  Wülsten  jentsprechenden  (nicht  kniefdrmig  ge- 
krümmten) Einschnürungen ;  äusserlich  jederseits  mit  9  Seitenlappen. 
Wir  besitzen  ein  Exemplar,  wo  aus  der  Mitte  einer  der  Einschnürun- 
gen des  Kernes  ein  Ast  rechtwinkelig  zurücktritt  und  im  Bogen  den 
Rücken  erreicht,  so  dass  er  mit  dem  untern  Theile  des  Stammes 
dieselbe  Figur  bildet  wie  die  Einschnürungen  bei  A.  Zignodianus  d'O. 
Wir  müssen  jedoch  hervorheben ,  dass  Püsch  nur  äussere  Mundwülste 
auf  der  Schaalen-Oberfläche  zeichnete,  wahrend  d'Orbigny  und  Ca- 
tuixo  nur  die,  innerlichen  Wülsten  entsprechenden  Einschnü- 
rungen beschreiben  und  abbilden  und  erster,  zur  Unterscheidung  des 
A.  Calypso,  sogar  alle  äusseren  Wülste  läugnet.  Quenstedt  gibt  der 
Art  nur  8 — 9  äussere  S.  L.,  ohne  sie  weiter  von  A.  heterophyllus 
zu  unterscheiden;  denn  wenn  er  „Falten"  der  Oberfläche  auf  die 
Wohnkammer  beschrankt,  so  hat  er  Puscu's  Zeichnung  nicht  genau 
betrachtet.  Bayle  endlich,  welcher  nicht  darauf  achtet,  dass  d'Oe- 
bigny  den  A.  Calypso  des  Lias  nicht  allein  durch  eine  ungestreifte, 
sondern  auch  durch  fünf  denen  des  Kerns  entsprechende  radiale 
Furchen  auf  der  Schaale  unterscheidet,  bemerkt  die  Schaale  des 
A.  Calypso  in  Lias  auch  gestreift  gefunden  zu  haben  und  folgert 
daraus,  dass  beide  nur  eine  Art  ausmachen.  Indessen  so  wie  diese 
Art  jetzt  von  A.  heterophyllus  unterschieden  wird,  kann  sie  nicht 
bleiben;  entweder  muss  sie  mit  ihm  und  2—3  anderen  Arten  nur 
1  Spezies  bilden,  oder  muss  auf  andere  Charaktere  gestützt  werden. 

Wichtig  seiner  geographischen  Verbreitung  wegen,  obwohl  er 
in  senkrechter  Richtung  sowohl  im  unteren  als  oberen  Oxford- 
Gebilde  bekannt  ist.  In  Frankreich  (im  „Callovien"  *u  Pas-de- 
Jeux  bei  Thouars ,  Deux- Serres,  zu  Villers  im  Calvados 
zu  Apres-lesVignes ,  Haulea-Alpes,  bei  Castellane,  Chaudon, 
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Cheiron  und  la  Clappe,  Hasses  Alpes ,  zu  Grand- Montmirait, 
Gigondas  und  Souiras  bei  F«uc/tise;  im  „Oxfordien44  zu  &/.-jtfat~ 
aren/,  Deux-Serres,  zu  jVetirtsi,  .Ardewies,  d'O.;  während  Bayll 
nach  obiger  Bemerkung  den  A.  Tatricus  zitirt:  im  oberen  Lias  von 
Fressac,  Gard,  von  Mende,  Lozere,  von  Milkau,  Aveyron,  im 
untern  Oolithe  von  Montier s,  Calvados,  von  Beaumont  und  Chrnt- 
don,  Basses- Alpes ,  im  üxfordthon  von  Chaudon,  von  Vires,  Cal- 
vados, und  von  Pmn  d'Erba  bei  Como);  —  in  der  Schweif*  (im 
Oxfordien,  Studer's  Chfttel-Kalke  der  Voiron*  und  am  Moni  S alere 
in  den  Genfer  Alpen)  ;  —  in  Italien  (im  Va/Zo»  St.- Andre' e  bei 
JVtzza:  in  der  Calcaria  ammonitica  rossa  der  Volle  Pantena  im 
Venetischen ;  zu  Ce'to  maggiore  zwischen  Fellre  und  Belluno, 
in  den  Euganeen  in  rothem  Mergel-Kalke  von  TVescorre  im  Äer- 
gamaskischen  und  bei  Suello,  Cat.  ;  desgl.  auf  dem  /Pian  d'Eröa 
im  Mailändischen  und  zu  Boter edo ;  in  gleichem  Gestein  bei  Pe- 
rugia und  zu  / Acyuasparla  bei  Cesi  zwischen  JVam*  und  Teriu 
im  Kirchenstaate,  Phill.  ;  am  Monte  Sarteano  bei  Cetona  in 
Toscana):  —  in  Polen  und  den  Karpathen  (im  Klippen-Kalk  von 
Szaflari ,  bei  Puchow  an  der  Waag,  im  Kalke  von  Rogozniki 
in  Wechsellagern  von  Mergelkalk  mit  Karpathen-Sandstein  bei  C7h>- 
cholow,  Alles  an  der  Tatra,  gewöhnlich  in  Begleitung  der  Tere- 
bratula  diphyoides);  —  in  der  Krimin  (in  Oxfordien  an  der  Süd- 
Küste  derselben  bei  Kobsei. 

P.  Flexuosi  Buch.  Rücken  schmal  und  an  beiden  Seiten  durch 
eine  fast  rechtwinkelige  gerundete  und  knotig  gezähnte  Kante  eingefasst, 
aber  etwas  gewölbt  und  in  seiner  Mitte  (wenigstens  in  der  Jugend)  mit 
einer  Knoten-Reihe  —  einem  gekörnelten  Kiele  —  besetzt.  Windungen 
hoch ,  halbumschliessend.  Flache  Rippen  gewöhnlich  unter  der  Hälfte 
schon  unmittelbar  oder  aus  einem  länglichen  Knoten  gegabelt,  und  die 
Gabel  nach  dem  Rücken  hin  stark  vorgebo»en  (etwas  sichelförmig).  — 
Lappen  unpaarig,  Sattel  paarig  getheilt.  R.-L.  viel  kürzer  als  der  obere 
S.-L. ;  dieser  sehr  breit.  —  In  den  obersten  Jura-Schichten  bis  in  das 
Neocomien. 

29.  Ammonites  oculatus.  Tf.  XXIII,  Fg.  17abc. 

Kworr  Verstein.  II,  i,  t.  A,  f.  20. 

Nautilus  discus  1818  Rem.  Naut.  60,  t.  2,  f.  11,  12. 

Ammonites  discus  Haan  113;  Ziet.  Württ.  15,  t.  II,  f.  2,  ädult.  [no* 

Sow.,  non  Ziet.  t.  16,  f.  3]. 
Ammonites  oculatus  Bean  18$9  Phill.  Y.  b,  I,  109;  t.  5,  f.  16; 

—  PüschPoI.  158;  —  d'O.  ;ur.  /,  528,  t.  20,  201,  f.  1,  2;  ProHr.  /,  350. 
Ammonites  flexuosos  Munst.  Bair.  53;  -  Buch.  Pitrif.  rmar;.  /, 
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18,  pl.  8,  f.  3  (wovon  UDiere  Fg.  c  kopirt  i«t>;  —  Zibt.  Württ.  37,  t.  28, 
f.  1  (jong);  —  Mawdim..  Alp  17;  —  Bit.  Leth.  «,  463,  U  23,  f.  17;  - 
Qu.  Württ.  441,  537,  550;  Cephalop.  126,  t.  9,  f.  1  —  7;  —  Zeüschw.  i. 
Jb.  1847,  331,  600,  1848,  608;  —  Romc.  dag.  184  7,  782. 
Ammonites  denticulatus  Zibt.  Württ.  18,  t.  13,  f.  3;  —  Qo.  Württ. 

387,  548 ;  Cephalop.  t.  9,  f.  9  [t.  f.  p.  182]. 
?Ammonites  serrulatus  Zikt.  Württ.  21,  t.  15,  f.  8  [=  A.  pictas  Qo.]. 
?Ammooitea  parallelua  Puscu  Pol.  159,  t.  11,  f.  2. 
?Aminoni  tes  lingulatua  rar.  nuda  Qu.  Cephalop.  130,  1.9,  f.  8. 
fAntmonites  laevigatus  Münst.  Bair.  53. 
fAmraonites  semist  riatus  Munst.  Bair.  53. 
tAmmonites  subflexu  osns  Muhst.  Bair.  53. 

Durchmesser  2  bis  4"  und  selbst  12",  Qu.  Umgänge  l/2- 3/4-um- 
schliessend,  daher  in  dem  gewöhnlich  engen  Nabel  oft  fast  nicht  mehr 
sichtbar;  Seiten  gleichmäßig  aber  sehr  flach  gewölbt,  bedeckt  mit  flachen, 
sichelförmigen  Radien  (10 — 25),  deren  Stiele  von  vorn  konkav  ge- 
bogen, deren  abgerundetes  Knie  in  der  Mitte  der  Seiten  auf  dem 
konvexesten  Theile  gelegen ,  so  weit  oder  weiter  vorstehend  ist,  als 
der  Anfang  und  das  nicht  weit  vorwärts  gebogene  Ende  der  Rip- 
pen, welche  sich  über  und  unter  demselben  (selten  deutlich  gabeln, 
sondern)  theils  spalten  und  theils  durch  Einschaltung  kürzerer  und 
flacherer  Sicheln  vervielfältigen,  so  dass  nächst  dem  Röcken  deren 
50 — 80  sind  und  zwar  im  Allgemeinen  um  so  flacher  und  undeut- 
licher, je  zahlreicher  sie  sind;  nur  jene  stärkeren  (3ten — Sten)  Rip- 
pen pflegen  sich  an  der  Rucken*Kante  in  einen  von  oben  nach  unten 
zusammengedrückten  Knoten  zu  verdicken  (16 — 21  im  Ganzen),  in  wel- 
chen sich  auch  der  zunächst  dahinter  oder  davor  stehende  schwächere 
Radius  zu  begeben  und  ihn  so  etwas  in  die  Länge  (von  hinten  nach 
vorn)  zu  ziehen  pflegt.  Über  den  gewölbten  schmalen  Rücken  setzen 
die  Radien  nicht  oder  nur  undeutlich  fort.  Der  sehr  wenig  erha- 
bene Kiel  in  kurze  stumpfe  Knoten  getheilt  oder  nur  aus  solchen 
Knoten  bestehend,  deren  Zahl  (15 — 40)  und  Lage  von  der  der  andern 
Knoten  und  Kanten  ganz  unabhängig  ist.  Indessen  sieht  man  bei 
fortschreitendem  Wachsthume  die  Knoten  der  Rücken-Kanten  ganz 
oder  auf  einem  Theile  der  innern  oder  äussern  Umgänge  fehlen, 
die  Rippen  sich  verwischen-,  die  Kiel-Knoten  upd  die  Rücken-Kanten 
verschwinden  (wie  sie  in  der  ersten  Jugend  fehlen),  die  ganze  Ober- 
fläche völlig  glatt  werden  und  mitten  auf  den  Seiten  und  bei  An- 
wesenheit von  Sicheln  auf  der  Spirallinie,  in  welcher  die  Kniee  der 
Sicheln  der  Reihe  nach  liegen  oder  liegen  sollten,  eine  flache 
Rinne  wie  bei  A.  canaliculatus  entstehen,  so  dass  bei  undeutlichen 
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Rippen  beide  Arten  nicht  mehr  zu  unterscheiden  sind.  Auch  gibt 
es  dickere  Exemplare,  wo  die  Dicke  der  Windungen  etwa  %  Höhe 
erreicht  und  alle  Rippen  und  Knoten  starker  zu  werden  pflegen. 
Nähte,  wie  sie  S.  362  bei  P  überhaupt  angegeben ;  es  sind  6  Seiten- 
Lappen  über  der  Naht  und  4  jederseits  unter  derselben  vorhanden. 
Ausmessungen  R.  100;  H.  90;  h.  30:  Br.  50;  br.  25. 

Verbreitet  in  den  oberen  weissen  Jura-Schichten  Deutschlands, 
dem  Oxfordthone  Englands  (im  Oxford-Thone  von  Scarborough); 
—  in  Frankreich  in  Oxfordien  zu  Neurizy,  Ardennes,  zu  Es- 
cragnolles,  Yar,  zu  Yents,  Ardeche,  zu  Niort  und  St.-Maixent, 
Deux-Serres ,  zu  Nantua,  Ahl,  zu  Gigondas  und  Yilleneure, 
Yaucluse,  zu  Rians,  Bouches-du-Rhbne,  zu  Memont,  Doubs,  zu 
Issoudun,  Indre,  zu  Clucy ,  Lemuy  und  Chappois,  Jura,  zu  la 
Fauche,  Haute  Marne,  zu  Bhiers ,  Isere,  d'O/  ;  —  in  Piemonl 
(im  St.-Andreas-Thale  bei  Nizza) ;  —  in  der  Schweitz  (im  weis- 
sen Jura  am  Händen  bei  Schaff  hausen);  —  in  Württemberg  (im 
weissen  Jura  a  und  ß,  oft  aber  auch  mit  A.  ornatus,  folglich  im 
braunen  Jura  £  bei  Urach,  Mössingen ,  Metzingen,  Heiningen, 
Göppingen,  Qu.,  zu  Bonzdorf,  Mandlsl. ,  zu  Rathshausen  bei 
Balingen ,  über  der  ? Nebelhöhle  auf  der  Alp ;  zu  Jungingen  in 
Hechingen)  ;  —  in  Franken  zu  ! Streitberg,  Müggendorf,  Aich- 
stedt ,  im  lithographischen  Schiefer  !  Solenhofens)  ;  —  in  der 
Schweitz  (bei  .'Basel,  zu  Birmensdorf  im  Aargau,  Palenberg 
in  Solothurn  und  auf  dem  Händen  bei  Schaffhausen) ;  —  in 
Polen?  (der  A.  paraJlelus  im  Klippenkalke  von  Uogoznik  bei  .Yo- 
wytarg;  A.  flexuosus  im  untern  weissen  Jurakalke  zu  Krakau);  — 
in  den  Karpathen  (zu  Puchow  etc.). 

R.  Arraati.  Wenig  eingewickelt;  Queerschnitt  rundlich  viereckig; 
eine  Reihe  spitzer  Knoten  zieht  längs  der  abgerundeten  Seiten-Kanten 
des  nicht  oder  schwach  gekielten  Rückens,  zuweilen  noch  1  —  2  andere 
Reihen:  alle  Knochen  auf  radialen  Rippen  stehend  (Tf.  XXIII,  Fg.  12c,  bei 
0  kleiner),  zwischen  den  Kanten-  und  der  folgenden  Reihe  (so  ferne  sie 
nicht  fehlt)  senkt  sich  der  obere  S.-L.  Der  R.-L.  etwas  tiefer  als  der 
obere  S.-L.  und  dieser  oft  3raal  so  tief  als  breit.  R.-S.  immer  sehr  breit, 
immer  doppelt  so  breit  als  der  obere  S.-L.,  oben  ganz  flach  und  in  der 
Mitte  zweithcilig  durch  einen  Sekundär  Lappen,  der  so  gross  als  der  (sehr 
kleine)  untere  S.-L.  —  Wenn  hier  und  bei  den  verwandten  Familten  die 
Knoten  an  der  Rücken-Kante  in  die  Queere  zusammengedrückt,  also  io 
der  Richtung  der  Spirale  länglich  sind,  so  rührt  es  von  einer  Vereinigung 
mehrer  Radien  in  einem  solchen  Knoten  her.  Diese  scharf  bezeichnete 
Familie  bietet  im  Lias  nur  eine  Art  (A.  Birchi);  eine  oder  die  andere 
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in  dm  Oolithen,  aber  viele  in  der  Kreide,  wo  mit  ihnen  (insbesondere 
A.  Rhotomagensis,  A.  Man te Iii,  A.  m ooile,  tgl.  Tf.  XXXIII)  das 
A m  m  o  n  i  t  e  n  -  Geschlecht  ausstirbt. 

SO.  Ammonites  perarmatus.  Tf.  XXIII,  Fg.  12abc. 

s.  juv. 

Ammonites  Bukeriae  Sow.  mc.  Fl,  134,  pl.  570,  f.  1,  2;  —  Buch 
Petrif.  resMTf.  //,  pl.  in,  f.  4  a— f;  —  Munal-.  57;  —  Klöd.  Brandb. 
138;  —  Bn.  Leih. «,  456°;  —  Qu.  Cephalop.  192,  554,  t  16,  f.  8.  9  ;  — 
d'O.  Jur.  I,  424  [pcrt  pro  fig.  Büch.,  Bkohk  exet,  rtliq};  —  Marc. 
Sal.  91. 

Ammonites  Bakeri  Thiru.  9;  —  Thurm.  27. 

Ammonites  perarmatus?  Sow.  wte.  IV,  72,  pl.  352;  —  Pnitx.  Y.  I, 
102,  113;  —  Bechk  i.  Pkitot.  Mag.  VIII,  41;  -  Tat  am.  Porr.  27;  — 
KoDu.  Ool.  35,  t.  2,  f.  1«;  -  Qu.  Cephalop.  193,  554,  t.  16,  f.  12;  — 
d'O.  juras*.  1,  498,  t.  184,  185,  f.  1—3;  Prodr.  J,  349;  —  Röem. 
Ool.  I,  204;  H,  58;  —  Girard  i.  Jb.  1848,  477;  —  Zeusam.  das. 
1847,  499;  -  Catül.  daa.  1849,  189;  -  Marc.  SaJ.  91. 

Plinitea  perarmatus  Haar  Amin.  81. 

?Ammonitea  biarmatua  Zibt.  Wflrtt.  2,  t.  1,  f.  6  [angeblich  aus  Lias, 
doch  von  Qcekstedt  zq  A.  athleta  gezahlt]. 

Eine  die  Planulaten  mit  den  Armaten  verbindende,  in  ihrem 
äusseren  Ansehen  ausserordentlich  veränderliche  Art,  im  jungen  Zu« 
stände  namentlich  oft  kaum  für  dieselbe  Spezies  wie  im  Aller  er- 
kennbar; obschon  nicht  das  Alter  allein  alle  Verschiedenheiten  be- 
dingt. Wird  bis  1"  gross.  In  der  auffallenden  Gestalt  (wie  bei  A. 
ziphius,  und  wie  die  Abbildung  zeigt)  sind  die  3  (—4)  Umgänge  fast 
nur  aufliegend,  bis  ^umfassend,  von  quadratischem  (höherem  oder 
breiterem)  Durchschnitte  (Fg.  b),  doch  am  Rücken  etwas  breiter  als 
unten,  die  drei  äusseren  Seilen  etwas  konvex,  die  Bauchseite  kon- 
kav; neben  mit  anfanglich  kleinen,  dichten  und  schiefen,  später  stär- 
keren, entfernteren,  einfachen  oder  in  der  Mitte  gegabeilen,  auf  der 
Kante  am  Rucken  aber  wieder  zusammenlaufenden,  flachen  Radial- 
Rippen  bedeckt ,  welche  meistens  auf  dieser  Kante  je  einen  von  oben 
nach  unten  scharf  zusammengedrückten  Knoten  bilden ,  dann  getheilt 

*  Querstedt  erklärt  in  seiner  Petrefakten-Kunde  S.  87  oosern  A. 
Bakeriae  finr  seinen  A.  polymorphaa  aua  Liaa,  S.  192,  den  Bocn'scheo  A. 
fiakeriae,  mit  weichein  der  unsere  ganz  identiacb  iat,  wie  er  S.  564  aner- 
kennt, für  den  SowBRBi'scheo  aua  Kelloways-rock,  und  S.  554  beide  für 
Jange  des  A.  perarmatus  d'O.,  nicht  Sowbrby's,  weil  letzter  aus  weissem 
Jora  stsmme,  was  wieder  nicht  mit  Sowbrby's  Angabe  übereinkommt, 
obwohl  aeioe  kolossale  Figur  befremdet. 
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und  viel  schwächer  über  den  Rucken  mit  einer  schwachen  Biegung 
nach  vorn  fortsetzen ;  von  Strecke  zu  Strecke  sieht  man  aber  von  den 
stärksten  Knoten  aus  einen  solchen  (ehemaligen  Mundrand-}  Streifen  in 
viel  stärkerer  Biegung  über  den  Rucken  gehen,  so  dass  er  2—3  an- 
dere uberholt  und  wieder  zum  entgegenstehenden  Knoten  zurückkehrt. 
Andere  haben  einen  mehr  rundlichen  oder  elliptischen  Durchschnitt 
und  undeutlichere  Rippen.  Dann  findet  man  kleinere  mit  fast  ganz 
rundem  Durchschnitte  und  schiefen  flachen  Rippen  ohne  alle  Knoten, 
nur  dass  an  deren  Stelle  jede  dritte  bis  fünfte  jener  Rippen  eine 
sehr  kurze  aber  starke  halbmondförmige  Biegung  rückwärts  (Form 
des  ehemaligen  Mundsaumes:  Mundwinkel)  auf  jeder  Seite  macht, 
welche  bei  der  geringen  Konvexität  der  Rippe  ohne  genaue  Betrach 
tung  nicht  in  die  Augen  fällt  (v.  Buch,  fig.  e,  f),  aber  Aufschluss  über 
die  Bedeutung  der  Knoten  bei  dieser  Familie  gibt.  —  Ausmessungen 
R.  100;  H.  55;  h.  28;  Br.  78;  br.  36.  Soweit  die  Jugend-Form! 
Der  grosse  A.  perarmatus  (wenn  er  als  ältere  Form  wirklich  dazu 
gehört)  hat  bei  3"  Durchmesser  eine  gerundet  quadratische  oder  selbst 
zusammengedrückte,  oben  nicht  mehr  breitere  Mündung,  6  —  7  bloss 
aufliegende  Umgänge  mit  flachem  kahlem  und  unberipptem  Rücken, 
flachen  und  am  Nabel  abfallenden  Seiten  mit  je  18  geraden  starken 
Rippen,  welche  an  den  gegen  den  Nabel  und  gegen  den  Rücken 
abfallenden  Kanten  mit  seitwärts  heraussiehenden  spitzen  Knoten 
endigen. 

Vorkommen  im  Oxfordthon.  Der  A.  Bakcriac  wurde  zuerst  in 
den  Geschieben  von  Bratinston  in  Xorthamptonshire  auf  sekun- 
därer Lagerstätte  gefunden ;  —  in  Württemberg  (im  braunen  Jura 
^,  d.  i.  Kelloways-rock  am  Stuifen);  —  ich  erhielt  ihn  aus  Frank- 
reich (verkiest  in  schönen  Exemplaren  durch  Herrn  Puzos  aus  der 
Normandie,  durch  Herrn  Voltz  von  IHefort  im  Oberrhein-Ve$i. 
und  von  JPorrentruy  aus  —  ?  unterem  oder  ?  oberem  —  Oxford 
thon).  —  In  Franken  zu  Thunum,  in  Porrentrvy  zu  Quenoche 
an  der  Hoch-Saone  und  zu  !  Morne  bei  Besancon  kommt  A. 
Backeriae  mit  A.  perarmatus  zusammen  in  Oxfordthon  vor.  Klöden 
hat  den  A.  Bakeriae  aus  eisenhaltigem  Oolithkalk  um  Berlin.  — 
Ausserdem  findet  sich  A.  perarmatus  in  Britannien  in  Kelloways- 
rock  und  Coralline-Oolith  zu  Scarborough  und  Malton  in  York- 
shire\  ebenso  in  Brora).  —  In  Frankreich  (im  Oxfordien  d'O. 
zu  Villers  und  Trouville  im  Calvados,  zu  Neuvizi  im  Ardennen- 
Dept,  zu  Mallezai  und  lle-Belle,  Yendeet  zu  Laudebergne  und 
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Cheiron ,  Basses- Alpes,  zu  Wort  und  SL-Moixent,  Deux-S&vres, 
xu  Changey  und  lssur-tille ,  Cbte-a~or,  in  Nantua,  Ain,  in 
ChdtelCensoir  und  FJivay,  Yorme,  zu  Creui  und  Bussieres, 
Yosges,  zu  Gigondas,  Yaucliue,  zu  la  Fauche,  Haute-Mame,  zu 
Rians,  Bouches-du-Rhöne,  zu  Saline,  Jura) ;  —  in  Italien  (in  den 
Yeroneuer  Alpen  und  im  gelbgrauen  Kalke  der  Seile  Cammuni); 
—  in  WftrMem&er^  (im  weissen  Jura  zu  Nusplingen,  Margareta- 
hauten  etc.,  Qu.);  —  in  NW.  Deutschland  (im  untern  Coralrag 
iu  Heersum,  Klein-Bremen ,  Hannover,  Lübbeke,  Roem. ;  und 
sehr  hochmündig  am  TönnjesÖerg  bei  Hannover  mit  Gryphaea  di- 
latata  zusammen,  KD.);  —  in  Polen  (im  weissen  Jurakalke  an  der 
Weichsel). 

T.  Dentati.  Racken  flach  oder  vertieft,  schmal  und  ungekiell;  an 
die  grossen  und  fast  parallelen  Seitenflächen  mittelst  je  einer  rechtwinke- 
ligen gezähnten  Kante  angrenzend,  deren  Zahne  von  den  Rippen  der  Sei- 
tenflachen oft  unabhängig  (minder  zahlreich)  sind.  Diese  zeigen  nämlich 
feine  Rippen,  welche  in  ihrer  Mitte  gegabelt  und  an  diesen  Theilungs- 
Punkten  mitten  auf  der  Fläche  öfters  mit  je  einem  kleinen  Knötchen  be- 
setzt sind,  mit  ihren  Enden  aber  über  die  Rürkenfläcbe  vorzustehen  pfle- 
gen, wodurch  allein  diese  vertieft  erscheint.  Mündung  schmal  und  hoch, 
beiderseits  geöhrt  Lappen  unpaarig,  Sittel  meist  paarig  getheilt.  -  Zum 
Unterschiede  von  den  Armaten  ist  der  Rückenlappen  nur  so  tief  oder  we- 
niger tief  als  der  obere  S.-L.  —  Zierliche  Arten,  dem  braunen  Jura  und 
der  Kreide  vorzugsweise  angehörend.. 

31.  Ammonites  Jason  (<z,458).         Tf.  XXIII,  Fg.  Uab. 

Nautilus  Jason  1818  Rein.  Naut  02,  t.  3.  f.  15,  16,  17. 
Nautilus  Hylas  1818  Rein.  Naut.  65,  t.  3,  f.  24— 26. 
Ammonites  ornatus  rar.  1820  Schlth.  Petrfk.  I,  75;  —  Haan 
inn.  124. 

Ammonites  Gulielmi  1891  Sow.  mc.  IV,  6,  pl.  31 1;   —   Bkchb  i. . 
PkU.  Mag.  FI1/,  44 J  -  Zibt.  Württ.  10,  t.  14,  f.  4  ;  —  Mandlsl.  Alp 
22;  —  Löwen,  i.  Geol.  Trans.  #,  III,  275;  —  Roem.  Ool.  I,  205;  - 
Kloo.  Brandb.  139. 

Ammonites  Jason  Muri  st.  Bair.  55;  —  Zibt.  Wflrtt.  5,  t.  4,  f.  6a— c; 
Fisch.  Mose.  172,  t  5,  f.  7;  -  Qu.  i.  Jb.  1888,  153;  —  Bocksch  das. 
1844,  855;  -  Buch  Jura  63,  85;  i.  Jb.  1847,  243  j  -  Aubrb.  da«.  89; 
-  Marx.  das.  1849,  752;  1860  ,  723;  -  Robm.  Ool.  I,  205:  -  d'O. 
i.  MVK.  Russia  t.  36,  f.  9-15;  -  Qu.  Wflrtt.  379,  537,  546,  548;  Ce- 
phalop.  140,  t.  10,  f.  4,  5;  -  Marc  Saline  92;  -  d'O.  jur.  /,  446, 
t.  159,  160;  Prodr  1,  330  [excl.  N*ut.  Caslor  et  Pollux]. 

Ammonites  Hylas  Goldf.  b.  Dbch.  403. 

Ammonites  Argonis  Eichw.  Zool.  II,  29,  t.  2,  f.  10. 

Ammonites  lautus,  b,  Haaä  Amm.  117  ifars). 
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Ammonites  Raul  ito  n  ensis  YB.  Yorksh. .  .  t.  13,  f.  10. 
Ammonites  Duncani  Phill.  Y.  1,  113,  1.  6,  f.  16  [non  Sow.]. 
?Ammonites  gemmatus  Pmtx.  Y.  I,  113,  t.  6,  f.  17  [tukerculU  ma- 
jori b  tu]. 

Ammonites  Elisa bethae  Pratt  i.  Ann.  nath.  1842,  VIII ,  162, 
t.  1,  f.  1-4. 

Ammonites  Stutcbburyi  Pratt  i.  Amt.  nath.  1842,  VIII,  162, 
t.  3,  f.  2,  3. 

?Ammonitea  Sedgwicki  Pratt  i.  Ann.  nath.  1842,  VIII,  162,  Li, 
f.  1  (adulhu). 

Ammonites  Comptoni  Pratt  i.  Ann.  natk.  1842,  VIII,  163,  t.  4,  f.  1. 
fear,  magis  evoluta. 

Ammonites  spertus  Buch.  Russl.  100,  101;  Jb.  1847,  243. 
Ammonites  Kirghisensis  d'O.  i.  MVK.  Rtusia  II,  431,  t.  33,  f.  6,  7; 
Prodr.  1,  351. 

Wird  i%"  (— 2%")  gross.  Umgänge  3  (-6),  ^umfassend, 
anfangs  dicker,  später  zusammengedrückter  und  weniger  umfassend, 
mit  schmalem  glattem,  selten  etwas  quecr  geripptem  Rücken  und  flach 
gewölbten  Seiten,  welche  nahe  an  der  Basis  am  dicksten  sind  und 
daselbsf  bald  weniger  und  dickere  (18),  bald  zahlreichere  und  schwä- 
chere (24  und  mehr),  gerade,  oft  am  Nabel-Rande  mit  einem  Knöt- 
chen beginnende,  stets  aber  unter  der  Mitte  der  Seiten  mit  einem 
solchen  endigende  Radial-Rippen  zeigen,  von  welch'  letzten  dann  je 
2  und  bei  späteren  Windungen  3—4,  oben  meist  etwas  vorgebogene 
und  beiderseits  auf  der  Rücken-Kante  mit  einem  Knötchen  ausgehende 
Gabel- Arme  entspringen,  deren  Gesammtzahl  von  40  bis  72  wech- 
selt. Nur  selten  sieht  man  2  Arme  in  ein  Knötchen  zusammen- 
treten. Das  Yerhältniss  der  Radien  und  das  von  Höhe  und  Breite 
der  Umgänge  ist  ziemlich  veränderlich.  Diese  Höhe  nimmt  mit  dem 
Alter  zu.  An  den  Mündungen  jederseits  ein  lang-zungenförmiges  Ohr. 
Mit  dem  Alter  verschwindet  die  Berippung  mehr  und  mehr,  wie  auch 
die  2  Reihen  der  Rücken-Knoten ,  wodurch  sich  die  2  Rücken-Kanten 
etwas  abrunden,  und  die  mittle  Knoten-Reihe,  so  dass  nur  die  am 
Nabel-Rande  übrig  bleibt.  Die  Nähte  zeigen  jederseits  3  Lappen. 
Die  Ausmessungen  ergeben  im  Mittel  R.  100;  H.  72;  h.  32  ;  Br. 
52;  br.  40. 

Verbreitet  im  Oxford-Thone  und  Kellowaysrock ,  gewöhnlich  in 
Brauneisenstein  verwandelt.  In  England  (im  Kelloways-rock  zu  Chip- 
p  enttarn,  Trowbridge,  Statt 8 ,  Kelloways-Bridge,  Sow. ;  desgl. 
zu  Hacknes*  und  Scarborough  in  Yorkshire%  Phill.;  im  Ox- 
fordthon von  Bath,  Christian-Malford  und  Trowbridge,  Will- 
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thire,  Pratt.);  —  in  Frankreich  (im  Callovien  tu  Chawnont, 
Häute-Marne,  zu  Niort ,  Deux  Serres,  zu  Toumus ,  Saone-et- 
Loire,  zu  Zt'/W,  Fos^es,  zu  St.- Rambert,  Am,  d'O.;  zu  Satin*  im 
Jura,  Marc);  —  in  Savoyen  (eben  so  an  der  Montagne  au-chal); 
—  in  Franken  (I  Lang  heim,  Staffelstein) ;  —  in  Württemberg  (im 
braunen  Jura  £  oder  Ornathen-Thone  zu  Gönningen,  Pfullingen,  Gant' 
melshausen,  Neuffen);  —  um  Coburg;  —  in  Hannover  (im Dogger 
bei  Dörself  und  am  Wolterberge,  in  Bradford-Thon  bei  Geerzen  und 
im  Oiford-Thone  des  Lindener  Berges  nach  Roem.  ,  der  aber  an- 
dere Ornaten  de«  Kelloways-rock  damit  verwechselte) ;  —  in  Preus- 
sen  (als  Geschiebe  in  rothem  Oolith-Sandstein  um  Berlin  am  Kreutz- 
berge, auf  Feldern  bei  Potsdam,  zu  Fergitz  und  Güstow  in  der 
Uckermark,  auch  in  Schlesien);  —  in  lins  stand  (in  Oxford-  oder 
Kelloways -Formation  zu  Popilani  in  Curland;  zu  Belosetsk  bei 
Orenbwg,  zu  Jelatma  an  der  O/r«,  zu  Tatar owa  und  Khoro- 
chowo  bei  Moskau;  tar.  ß  im  obern  Oxford-Thon  zu  Saragula, 
nördlich  von  Gorodok,  zu  Sakmarsk  bei  Orenburg). 

32.  Ammonites  Callo viensis.  Tf.  XV,  Fg.  14  (nach  Sow.). 
Smith  Kelloways-rock  f.  3. 

Ammonites  Calloviensis  1815  Sow.  mc.  II,  3,  pl.  104;  —  Cowtb.  196; 

—  Phill.  Y.  I,  113,  166,  pl.  6,  f.  15  ;  -  Buche  i.  Philos.  Mag.  Ff//,  41; 

—  MEwst.  Bair.  56;  —  Lonsd.  i.  Geol.  Trans.  6,  ///,  275 ;  —  Büch  Jura 
99;  —  Qo.  Cephalop.  141 ;  -  d'O.  jht.  f,  455,  t.  162,  f.  10,  II;  Prodr. 
f,  331. 

Wird  2"  bis  3"  gross.  Umgänge  4  (—5),  %umhüllcnd,  ihre 
Seilen  flach  gewölbt ;  ihr  Rucken  schmal ,  flach ;  die  Oberfläche  der 
ersten  radial  gerippt;  Hippen  zahlreich,  23 — 25  dickere  etwas  bog- 
nige,  am  innern  oder  an  beiden  Enden  verdickte,  vom  Nabel-Rande 
bis  zu  */3  Höhe  der  Windungen  reichend;  darüber  eine  4 — 6mal  so 
grosse  Anzahl  (bis  150),  nicht  gerade  durch  Verästelung  aus  den 
vorigen  entspringend ,  doch  büschelständig ,  bis  zur  Rücken-Kante  und 
über  den  ebenen  Rücken  hinweg  fortsetzend,  beide  Kanten  dadurch 
fein  gezähnelt;  alle  oberen  Rippen  scharf  und  einander  gleich,  ohne 
Verdickung  oder  Knötchen  an  der  Rücken-Kante,  alle  auf  den  aus- 
merzten Umgängen  undeutlich  werdend.  Die  anfänglich  rundliche  Mund* 
Öffnung  wird  später  Delta  formig,  noch  später  mit  abgestutzten  Win- 
keln, welchen  bedeutenden  Veränderungen  denn  auch  die  in  der 
Form  der  Umgänge  entspricht.  Der  Rücken-Lappen  länger  als  der 
obere  S.-L. 

Broaa,  Lctbaea  geognoiUca.  3.  Aufl.  IV.  21 


l 
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Vorkommen ,  wie  sein  Name  andeutet,  im  Kelloways-rock  Eng 
lands,  wofür  er  als  bezeichnend  schon  1817  von  Smith  abgebildet 
worden  ist  (zu  Hackness,  Scarborough  und  Soulh-Cate  in  York- 
shire;  zu  Kelloways -Bridge  in  Wiltihire,  Lonsd.  ;  —  auch  zu 
Devize  und  Chattey) ;  —  Frankreichs  (desgl.  zu  Lott highem  und 
St,-Waast  in  Pas-de-Calais) ;  —  in  Franken  (zu  Langheim  und 
irftrpati) ;  —  in  der  Schweitz  (Rogeneisenstein  im  Aargau) ;  — 
in  ausstand  (im  obern  oder  untern  Oxford  zu  Popilani  in  Cur- 
land  und,  im  Alter  deutlicher  berippt,  im  braunen  Jura  von 
Orenbttrg). 

U.  Ornat  i  v.  Büch.  Rucken  schmal  oder  zwischen  zwei  Hocker- 
oder Zahn-Reihen  (Stacheln)  eingesenkt;  eine  andere  Höcker-Reihe  liegt 
jederseits  gegen  die  Witte  der  Seiten-Flächen.  Die  Windungen  sind  wenig 
umschliessend;  der  Mund  daher  sechseckig.  Die  6  Haupt- Loben  bedeutend 
grosser  als  die  übrigen:  Lappen  und  Sattel  unpaarig  getheilt;  der  R.-L. 
immer  viel  kürzer  als  der  o.  S.-L.  Die  Arten  sind  auf  den  Oxfordthoo 
beschränkt. 

33.  Ammonites  Dttncani  (a,  460  .  Xf.  XXIII,  Fg.  13abc. 
vor.  a  (compressa). 

Ammonites  Duncani  1817  Sow.  II,  129,  pl.  157  [non  Piiili..];  — 
Conyb.  196J  —  Buche  i.  PAi/.  Mag.  17//,  41  ;  —  Klüd.  Brandb.  139; 

—  Buch  Ainm.  t.  3,  f.  9;  —  Fisch.  Mose.  172,  t.  5,  f.  5,  t.  6,  f.  6,  7,  9; 

—  d'O.  jur.  I,  451,  t.  161,  162;  Prodr.  /,  330;  -  Bocksch  i.  Jb. 
1844t  855. 

vor.  ß  (junior  erassior).    Unsere  Tf.  XXIII,  Fg.  15 ab. 
Walch  u.  Knorr  II,  i,  Tf.  A,  Fg.  6. 
Nautilus  Püllux  1818  Rein.  Naut.  64,  t.  3,  f.  21—23. 
Ammonites  Pollux  Br.  i.  Jb.  1829,  I,  74;  —  Ziet.  Württ.  15,  t.  II, 
i,  3;  —  Makdlsl.  Alp  22;  —  Buch  Petrif.  remarq.  II,  pl. .  ,  f.  3abcd; 

—  Münst.  Bair.  55;  —  Roem.  Ool.  I,  206. 
Ammonites  spinosus  Sow.  mc.  VI,  78,  t.  540,  f.  2. 

rar.  y.    Unsere  Tf.  XX XIII,  Fg.  16nb. 

Nautilus  Castor  1818  Rein.  Nuut.  63,  t.  3,  f.  18-20. 

Ammonites  Castor  Br.  i.  Jb.  1829,  J,  73;  —  Ziet.  Württ.  15,  t.  9, 

f.  4;  —  Makdlsl.  Alp  22  ;  —  Minst.  Bair.  55. 
Ammonites  aculeatus  Kichw.  »ool.  spec.  II,  29,  t.  2,  f.  9. 
Ammonites  decoratua  Ziet.  Württ.  18,  t.  13,  f.  5;   —  Münst. 

Bair.  55. 
vor.  ßy. 

Ammonites  ornatus  Schlth.  Petrlk.  1820,  I,  75  (pars)',  —  Qü.  Württ 

378,  537,  547  ;  Petrfk.  I,  132,  t.  9,  f.  18,  19. 
Ammonites  bifnrcatus  Haan  Amm.  125. 
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Auch  diese  Art  umfasst,  wie  einige  vorhergehende,  eine  grosse 
Manchfaltigkeit  von  Formen.    Ich  will  mit  der  Reschreibun*  des 
charakteristischen  A.  Duncani  im  ausgebildeten  Aller,  wie  er  Fg.  13 
abgebildet  ist,  beginnen.    Er  hat  2"  (—5").    Umginge  4  ( — 7)» 
halnumschliessend ,  völlig  von  der  Form  des  A.  Jason,  die  Seiten 
Hach  gewölbt,  in  der  Höhe  am  weitesten  auseinander,  gegen  den 
Nabel  senkrecht  absetzend;  Röcken  flach  und  schmal  (Fg.  13b). 
DieOberOSche  mit  30—45  einfachen,  etwas  entfernt  stehenden  Ra- 
dien bis  zur  Mitte  bedeckt,  wo  sie  sich  thetts  und  zuletzt  alle  ohne 
Verdickung  gabeln,  theils  für  sich,  oder  (an  einem  Eiemplare)  je 
2  zusammen  ein  zusammengedrücktes  Knötchen  bilden,  aus  welchem 
nieder  1,  gewöhnlich  2  und  selten  3  Äste  einer  Gabel  (im  Ganzen 
70-90)  hervorgehen  und  an  der  Rücken-Kante  sich  theils  bloss  in  ein 
Knötchen  verdicken ,  um  dann  einzeln  über  den  Rücken  wegzusetzen 
(wie  es  im  Alter  alle  thun),  während  andere  zu  je  zweien,  sehr  sel- 
ten 3  wieder  in  diese  Verdickung  zusammentreten.  Eines  der  Exem- 
plare zeigt  auf  den  früheren  Umgängen  keinen  weiteren  Unterschied, 
als  dau,  wie  bei  allen  übrigen  und  an  allen  jüngeren,  die  Queer- 
streifung  des  Rückens  noch  nicht  vorhanden  und  dieser  daher  glatt 
ist,  während  die  Umgänge  verhältnissmassig  niedriger  und  dicker  er- 
scheinen. Im  Allgemeinen  aber  ist  das  Zusammentreten  mchrer  Ra- 
ten in,  und  das  Heraustreten  mehrer  aus  einem  Knötchen  auf  den 
früheren  Umgangen  gewöhnlicher.    So  kommen  an  jüngeren  Indivi- 
duen nicht  selten  3 — 4  Radien  auf  je  ein  Knötchen  der  ersten  Reihe; 
eben  so  viele  stehen  zwischen  denen  der  ersten  und  zweiten  und 
zwischen  denen  der  zweiten  Reihe  und  der  Rücken  Kante,  welche 
aber,  wo  sie  in  so  grosser  Anzahl  erscheinen,  dann  auch  zum  Theile 
unter  und  über  den  Knötchen  liegen,  ohne  in  sie  einzutreten  oder 
immer  deutlich  zwischen  ihnen  hindurch  zu  gehen.    Jetzt  hat  mau 
eine  Varietät,   l/2"  breit,  die  ich  in  keiner  Weise  mehr  von  der 
Fg.  16a  (A.  Caslor)  zu  unterscheiden  im  Stande  bin,  da  auch 
die  Form  an  diesen  jungen  Individuen  damit  zusammenstimmt.  In 
einem  andern  Falle  sind  nur  die  mit  den  stärker  gewordenen  Knöt- 
chen unmittelbar  verbundenen  unteren  Radien  stark;  die  übrigen 
ebiiteriren ,  da  zugleich  die  Oberfläche  durch  Verwitterung  etwa 
gelitten  hat,  und  ich  erhalte  völlig  die  Form  Fg.  15.    Ein  an- 
deres charakteristisches  Exemplar  von  A.  Duncani  hat  auch  noch 
bei  1%«  Durchmesser  völlig  die  Form  von  Fg.  16.    Die  Suturen 
(Fg.  13  b  und  c)  entsprechen  eben  so  gut  den  Dentaten  als  den 

24* 
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Ornaten,  der  Habitus  der  alten  Individuen  aber  den  ersten,  der  dtr 
jungen  den  letzten  (s.  S.  367).  Da  nun  diese  beiden  Formen  in  die 
driUe,  den  A.  Castor  Fg.  16  deutlich  übergehen  (wie  auch  Qübkstedt 
und  d'Orbigny  seit  der  1.  Auflage  erkannt  haben],  so  sind  alle  drei  zu 
▼ereinigen.  Alle  gehören  denselben  Schichten  an ;  doch  ist  der  aus- 
gebildete A.  Duncani  an  wenigeren  Orten  als  die  zwei  anderen  For- 
men gefunden  worden.  Aber  ich  besitze  auch  von  Ammonites  Pol- 
lux  (ohne  Radien)  ziemlich  starke  Bruchstücke,  welche  auf  Indivi- 
duen von  2"  Durchmesser  hindeuten  und  noch  die  charakteristische 
Form  der  Umgänge  der  Ornaten  zeigen,  so  dass  die  Jugend-Form 
auch  als  Varietät  länger  fortdauern  kann.  An  ganz  alten  solcher 
Individuen  sieht  man  die  starken  Knoten  der  zwei  Reihen  auf  jeder 
Seite  in  genau  gleicher  Zahl  und  Lage  neben  einander;  an  den  frühe- 
sten Umgängen  aber  sind  die  der  oberen  Reihe  anfanglich  2 — 3mii 
so  zahlreich  als  die  der  untern,  und  es  sind  dann  je  2 — 3  mit 
einem  der  untern  durch  ein  schwaches  Gabel-Rippchen  verbunden: 
daher  man  in  keiner  Weise  mehr  im  Stande  ist,  junge  Individuen 
dieser  Art  von  denen  der  zwei  andern  Formen  zu  unterscheiden. 
Selbst  an  Individuen  von  mittler  Grösse  erkennt  man  auch  hin  und 
wieder  Spuren  der  zahlreichen  Radial-Linien  zwischen  beiden  Knoten* 
Rejhen,  wie  sie  bei  A.  Castor  (Fg.  16  a)  abgebildet  sind.  Ist,  wa 
sehr  selten  der  Fall,  die  Schaale  erhalten,  so  sieht  man  die  Knoten 
in  Stacheln  sich  erheben.    Mündung  mit  Ohren. 

Das  Vorkommen  beschränkt  sich  auf  Oxford-Thon  und  insbeson- 
dere den  Kelloways  rock.  So  in  England  (in  Mittel-  und  Süd-Eng- 
land; zu  St,  Neols  in  Huntingdonshire  und  zu  Braunston  bei 
Weymouth,  Sow.);  —  in  Frankreich  (im  „Callovien",  doch  immer 
etwas  höher  als  A.  Jason,  und  zwar  zu  Di  res,  in  den  Vaches  noiret 
der  Normandie,  zu  Niort,  Deux-Sevres,  zu  la  Fauche,  Haute- 
Marne,  zu  Gap,  Hautes-Alpes,  zu  Escragnolles  bei  Briasque,  Vor. 
zu  SL-Rambert,  Ain,  zu  la  Tonnerre,  Yonne,  zu  Besancon,  Doubs, 
d*0.  ;  zu  Perny-le-grand ,  Hoch-Saone,  Thirr.);  —  in  Würt- 
temberg (im  unteren  Oxford-Thone  £oderMOrnaten-Thonew  Qu.,  etwas 
höher  als  A.  Jason  zu  Gammelshausen,  Neuffen,  Pfullingen ,  Aror- 
hausen,  Gutenberg,  Stuifen) ;  —  in  Franken  (desgl.  zu  Thunum 
Rabenstein,  Grafenberg  etc.);  —  in  der  Schwei tz  (Aargau;  So- 
lothurn);  —  in  Prelis 8 en  (in  rotbem  Oolithen-Sandstein  um  Ber- 
lin) ;  —  in  Hannover  (im  Oxford  Thon  des  Lindener-Berges  bei 
Hannover,  bei  Marienhagen  und  Goslar);  —  in  Schlesien  (als 
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Geschiebe);  —  in  Russland  (in  Eisenrogenstein  von  Popilani  in 
Curland,  und  zu  Tatarowa  bei  Moskau. 

34.  Ammonites  Henleyi.       Tf.  XXIH,  Fg.  7ab  (n.  Ziet.). 

a.  Amnionites  Henleyi  1817  Soww  me.  II,  161,  t.  172;  -  Phill.  Y. 

I,  163;  -  DU  jur.  /,  280,  t.  83;  Proir.  /,  224. 
Nautilus  Stria  tu  s  1818  Rein.  Naut.  85,  t.  8,  f.  65,  66  [non 

Sow.  1814). 
Globites  striatas  Haan  Amm.  145. 

Ammonites  itriatus  Zibt.  Württ.  7,  t.  5,  f.  6 ;  —  Bs.  Leih.  «,  449, 

t.  23,  f.  7;  —  Qo.  Württ.  177,  540;  Cephalop.  135,  t.  9,  f.  24;  —  Roes. 

Ool.  I,  149;  —  Willms.  i.  Bn.  Collectan.  71. 
Ammonites  coronatus  Schlth.  Petrflc.  I,  69  (pars). 
Ammonites  heptangularis  YB.  Yorksh.  fide  Phill. 
Amm  onites  Cheltensis  Murcm.  Chelt.  .  .  .  ;  Sil.  19. 
ß.  Ammonites  Bechei  Sow.  me.  III,  143,  t  280;  —  Bbchb  i.  Phil.  Mag, 

VI!!,  *3;  i-  Oeol.  Trans.  5,  //,  28;  —  Conrn.  268;  —  Ziet.  Württ. 

37,  t.  28,  f.  4;  —  Mandlsl.  31;  —  n'O.  jur.  /,  278,  t.  82;  Proir. 

Iy  224. 

Ammonites  coronatus  var.  e.  Scblth.  Petrfk.  1 ,  99  (pars, 
non  Ziet.]. 

Fast  kugelförmig,  2" — 3",  selten  bis  7"  breit.  Umgänge  3 — 4, 
zu  %  umhüllend,  im  ziemlich  engen  .und  sehr  tiefen  Nabel  wenig 
sichtbar ;  von  breitem  und  (wie  Fg.  b  zeigt)  fast  6eckigem  Queer- 
schnitte,  breiter  als  hoch,  nach  allen  Seiten  gewölbt.  Vom  Nabel 
herauf  etwa  15 — 20  Rippen,  welche  oben  mit  einem  runden  Kno- 
ten endigen,  dann  einfach  oder  auseinanderstehend  gegabelt  über 
die  nach  aussen  abschüssige  Seitenfläche  fortsetzen,  wo  am  Rande 
der  Rückenfläche  jeder  Arm  wieder  einen  ahnlichen  Knoten  bildet 
und  aufs  Neue  2— 3gabelig  von  diesem  aus  über  den  Rücken  geht 
Hen  Rippen  parallel  ziehen  Streifen  aus  dem  Nabel  über  die  Seiten 
herauf.  Die  ganze  Oberfläche  fein  längsgestreift,  was  die  Rippen 
etwas  kerbig  macht.  Die  2  Knoten-Reihen  fallen  gewöhnlich  in  die 
2  Seiten-Lappen ;  einer  der  Hülfs-Lappen  ausserhalb  der  Naht,  klein; 
Bauchlappen  zweispitzig. 

ß.  Am.  Bechei  hat  einen  engeren  Nabel,  höhergewölbten  schmä- 
leren runden  Rücken,  kleinere  Knoten,  mehr  umfassende  Umgänge, 
die  höher  als  breit  sind;  die  20 — 25  feineren  Rippen  sind  häufiger 
einfach ,  die  Gabeln  nur  2ästig ;  drei  weitere  sehr  kleine  Hülfs-Loben 
aasser  der  Naht.  Qdenstedt  verbindet  diese  Form  ß  mit  der  vo- 
rigen o  unter  dem  Namen  A.  striatus;  d'Orbiont  gesteht  selbst, 
dass  er  sie  nur  mit  Zweifel  trenne,  da  beide  mit  einander  vorkom- 
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mcn  und  der  Nabel  Übergänge  darbiete.  Da  aber  Zietens  grosser  A. 
Bechei  auch  einen  zwischen  beiden  Figuren  d'Orbigny's  ganz  mitt- 
len, fast  runden  Quccrschnitt  der  Umgänge  und  andere  mittle  Ver- 
hältnisse darbietet,  so  haben  wir  keine  Bedenklichkeit  mehr  bei  der 
Vereinigung. 

Vorkommen  in  den  mittlen  Lias-Mergeln  Englands  [a  und  0 
im  „BIuc-Lias"  von  Lyme  Regis  in  Dorsetshire,  Sow.;  a  in  Lias- 
schiefer  von  Whitby  in  Yorkshire,  Phill.,  in  Warxcickshxre; 
a  in  Unteroolith  beim  Blue  Wiek  in  Yorkshire,  Willms.);  — 
Frankreichs  (a  und  ß  in  Liasicn  zu  Sl.-Amand,  Cher,  zu  Pouilly, 
zu  Semur,  zu  Venarey ,  Cbte-dtor,  zu  Atallon,  Yonne;  a  in  dem 
von  Etoupefour,  Croisille,  Curcy,  Landes  im  Calvados,  xu 
Breux,  Metise,  zu  Muhlhausen,  Bas-Rhin,  zu  Charagnac,  Dor- 
dogne;  ß  in  demselben  zu  Fresnay-le-Puceux ,  Cnrcy  und  Yieux- 
Pont  im  Calvados);  —  Württembergs  (im  Numismalen-Mergel  und 
dem  darauf  liegenden  Amaltheen-Thone,  a  seltener  und  im  Ganzen 
tiefer  als  ß  zu  Gross-Eislingen,  Boll,  Rottweil,  Balingen);  - 
NW, -Deutschlands  (in  Lias-Schicfer  von  ! Rischenau  und  Falken- 
/tagen  in  Lippe;  in  den  Belemniten-Schiefern  von  Schöppenstädl. 
Willershausen,  Kahle feld ,  Markoldendorf  etc.;. 

Aptychus  Myr.  Unfalter. 

Trigonellites  IS//  Parkins.  Org.  rem.  III,  184:  —  Puhl.  Yorksh.  I. 

etc.  [non  Schlth.]. 
Solenites  1820  Schlth.  Petrfk.  I,  182  [pari]. 

lchthyosiagones  Bourdet  Notice  sur  des  fossiles  inconnus,  nommit 
Ichthyosiagones  ;  Geneve  et  Paris,  1822;  —  Krüger  urwcltl.  Naturgcsch. 
I,  345;  —  RiPPEL  Solenli.  Vcrstein.  1829,  4°,  S.  8. 

Lop  ad  iles  1826  Germar  in  Keferstein's  Geogn.  Deutscht.  IV,  105. 

Aptychus  Meyer  i.  Act.  Acad.  Leopold.  Nat.  Curios.  1831,  XV,  ii,  125, 
169,  t.  58—60;  >  Jb.  1831,  391-402  ;  -  Voltz  i.  Jb.  1836,  304-312, 
432-438;  -  Coq.  i.  Bull.  geol.  1841,  XU,  376-391,  t.  11  >  Jb 
1842,  625—628;  —  Qu.  Cephalop.  306-323. 

Münsteria  1835  Dslgcii.  i.  Hern.  Norm.  V  >  Jb.  1836,  250. 

Schaale  aus  zwei  gleichen,  hornartigen,  gerundet  ungleichseiüV 
dreieckigen  Muschelklappen-förmigen  Stucken,  welche  in  der  Natur 
fast  immer  paarweise  neben  einander  liegen,  wie  Tf.  XV,  Fg.  15  and 
16  dem  Umrisse  nach  angibt,  wo  aber  immer  nur  eine  Klappe  bei 
a  von  der  Rücken-,  bei  b  von  der  inneren  Seite  dargestellt  ist.  Fad 
nie  kommen  sie  ganz  und  nur  selten  halbwegs  zusammengeklappt  vor. 
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Sie  find  auf  einer  Seile  konvex,  auf  der  andern  konkav,  ihr  Rand  je- 
doch nicht  genau  in  einer  Ebene  gelegen,  ao  dass,  wenn  sie  aich 
wirklich  wie  2  Klappen  zusammenlegen,  sie  sieh  nur  an  3  Stellen  der- 
selben berühren,  im  Übrigen  aber  klaffen.  Einer  ihrer  Bänder ,  womit 
beide  Stücke  aneinander  Hegen,  ist  gerade,  der  zweite  längste  (Hy- 
potenuse bogenartig  konvex,  der  dritte  gewöhnlich  etwas  konkav 
und  in  stumpfem  Winkel  auf  dem  ersten  stehend,  so  dass  beide 
Klappen  zusammengenommen  hier  einen  Herz-förmigcn  Ausschnitt 
zeigen.  Mit  dem  ersten  dieser  3  Ränder,  welcher  dem  Schloss- 
Rande  der  Muscheln  entsprechen  würde,  sind  beide  Stücke  gewöhn- 
lich der  Länge  nach  dicht  aneinander  gelegt.  Sie  besitzen  auf  bei« 
den  Flächen  eine  feine  Zuwachs-Strcifung,  von  der  Buckel-artigen  Ecke 
aus  an  den  schiefen  Rändern  herum  bis  wieder  an  den  geraden  Mittei- 
lend hin.  (In  dem  geraden  Rande,  womit  sie  aneinander  liegen,  besitzt 
bisweilen  die  eine  Klappe  eine  Rinne  oder  Hohlkehle,  die  andere  einen 
Zahn-  oder  Leisten-arlig  vorspringenden  Falz,  welcher  so  in  jene  ein- 
passt,  dass  sie  kein  gänzliches  Zusammenschliesscn  der  2  Klappen  ge- 
statten, Myr.}.  Es  sind  hornige  Platten,  welche  auf  ihrer  konveien 
Seite  eine  dicke  Kalk-Schicht  tragen,  die  aus  2  Lagen  besteht,  einer 
inneren  dünnen  von  Schaalen-Natur,  worauf  sich  die  feine  Zuwachs- 
Streifung  der  ersten  wiederholt,  und  einer  äusseren  von  zellig-röhriger 
Beschaffenheit,  mehr  mit  der  Textur  der  Knochen  übereinstimmend. 
Ihre  konvexe  äussere  Oberfläche  zeigt  entweder  übereinander  liegende 
fast  konzentrisch  um  den  Buckel  aufeinanderfolgende,  doch  den  ge- 
genüberstehenden Rändern  nicht  ganz  parallele  Lamellen ,  bei  minder 
länglicher  Form  des  Ganzen  (lmbricati  Voltz),  oder  sie  ist  glatt  bei 
viel  breiterem  Umriss  Ccllulosi  Voltz  .  Bei  ersten  erscheinen  die 
Mundungen  der  Röhrchen  nur  in  den  Winkeln  zwischen  den  Lamel- 
len, bei  letzten  auf  der  ganzen  äusseren  Oberfläche.  Es  gibt  aber 
auch  noch  mittle  Formen  mit  dünner  Kalk-Schaale,  mit  schwachen 
Lamellen  etc. ,  welche  Quenstedt  beobachtet.  In  Gebirgs-Arten, 
welche  der  Erhaltung  thierischer  Materie  günstig  sind,  kann  man 
jene  2  Formen  in  beschriebener  Weise  antreffen;  aber  es  geschieht 
dann  leicht,  dass  die  Schaale  sich  in  ihre  kalkige  und  hornartige 
Lage  spaltet,  daher  man  oft  nur  die  letzte  zu  sehen  bekommt,  und 
daraus  hat  man  noch  eine  fernere  Gruppe  (Cornei)  gemacht,  deren 
Kalk-  oder  ganze  Knochen-Schicht  aber  an  einem  andern  Gestein-Stuck 
hängen  geblieben  ist,  Qu.  Wo  aber  die  thierische  und  somit  auch 
die  hornartige  Materie  zerstört  worden,  da  können  die  Aptycben 
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überhaupt  nur  ohne  die  dünne  hornartige  Schicht  gefunden  wer« 
den;  aber  diese  Schicht  hat  in  diesem  wie  im  vorigen  Falle  einen 
Abdruck  ihrer  Zuwachs  -  Streifung  auf  der  innern  oder  konkaven 
Flache  der  2  kalkigen  Klappen  hinterlassen,  wo  eine  Muschel  nie- 
mals dergleichen  besitzt;  auch  würde,  wollte  man  sie  damit  vor- 
gleichen,  keine  Spur  eines  Muskel-  und  Mantel  Eindrucks  zu  ent- 
decken seyn. 

Man  kann  diese  Körper  daher  nicht  zu  den  Acephalen  oder 
Muscheln  rechnen.  Nachdem  sie  anfanglich  als  Bivalven  und  insbeson- 
dere als  Teilinen,  von  Schlotheim  für  LAMARCK'schc  Sanguinolarien, 
von  andern  älteren  Schriftstellern  und  dann  wieder  von  Germar  haupt- 
sächlich der  zelligen  Struktur  wegen  für  Lcpaden-  oder  Cirripeden- 
Reste,  von  Oken  für  innere  Thcile  eines  mit  Sternapsis  verwandten 
riesenmässigen  Annellidcn,  yon  Deluc  für  Fisch-Zähne,  von  Bourdet 
für  Fisch-Kiefer,  von  Meyer  für  innere  Schaalen  eines  unbekannten 
Molluskcs,  von  RCppel  für  Deckel  eines  Ammoniten  ähnlichen  Kon- 
chyls  und  von  Voltz  für  solche  von  Ammoniten  selbst  angeschen 
worden,  wogegen  von  Meyer  früher  schon  die  Bemerkung  gemacht 
worden,  dass  dieselbe  Aplychus-Art  in  den  Mündungen  verschiedener 
Ammoniten-Artcn  u.  u.  gefunden  werde,  so  stehet  seit  Rüppel  und 
Voltz  wenigstens  ihre  nahe  Beziehung  zu  den  Ammoniten  fest. 
Man  findet  die  Imbricati  nämlich  sehr  häufig  lief  in  der  Wohn- 
kammer von  Ammonccn-Schaalcn ,  mit  deren  Vertikal-Umriss  ihr  cig- 
ner  mehr  oder  weniger  Ähnlichkeit  hat,  so  neben  einander  liegen, 
dass  ihr  Herz-förmigcr  Rand  auf  dem  gewölbten  Rücken  des  vor- 
letzten Umganges  steht,  das  verlängerte  Ende  nach  oben  und  die 
gewölbte  Seite  nach  vorn  gerichtet  sind  und  sie  so  die  Mündung 
ausfüllen  ;  oder  die  konvexe  Seite  liegt  oben  dicht  unter  dem  Rücken 
der  Ammoncen,  die  Falte  unter  seinem  Kiele,  der  Herz-förmigc  Rand 
nach  vorn.  Die  cellulosen  Formen  liegen  oft  in  einem  Biseuit-för- 
migen  Wulst  des  Cicstcins,  worin  man  aber  bei  genauerer  Unter- 
suchung eine  vertikal  zerdrückte  Ammoniten-Schaalc  erkennt,  v.  Buch 
hat  eine  Aptychus-Arl  auch  in  einem  Scaphiten  der  Kreide,  und  v. 
Keyserling  noch  ähnliche  sehr  dünne  einklappigc  Körper  mit  Go 
niatiten  des  devonischen  Gebirges  gefunden*.  Während  nun  einige 
Paläontologen  die  Aptychen  für  Reste  von  Thieren  halten,  welche 


*  Jahrb.  1846,  751. 
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den  Ammoniten  zur  Nahrung  gedient  Meyer),  andre  sie  für  solche 
von  Parasiten  erklären ,  die  sich  nur  nach  dem  Tode  der  Ammoni- 
ten in  deren  Schaalen  eingenistet,  glauben  noch  andere,  darin 
deren  Deckel  zu  erkennen,  wofür  eine  gewisse  Analogie  der  Struktur 
mit  den  einfachen  Deckeln  der  Gasteropoden  und  die  mehr  oder 
weniger  starke  Übeinstimmung  ihrer  Grösse  und  ihres  Umrisses  mit 

der  Wohnkammer,  worin  sie  liegen,  spricht;  während  die  erwähnte 

» 

Bemerkung  von  Meyer  und  der  Umstand  dagegen  zu  sprechen 
scheint ,  dass  man  in  so  vielen  und  gerade  den  grössten  Ammoniten 
noch  keine  solchen  Deckel  gefunden  hat,  der  Umriss  auch  keines- 
wegs genau  dem  der  Wohnkammer  entspricht.  Zuletzt  hielten  Des- 
hayrs  und  Quenstedt  die  Aptychen  für  irgend  welchen  innern  Kno- 
chen der  Ammoniten. 

Burmeister  gibt  indessen  neuerlich  folgende  hypothetische  Er- 
klärung für  diese  Theile,  welche  L.  v.  Buch  mittheilt.  Beim  leben- 
den Nautilus  entspricht  die  äussere  freie  Seite  der  Umgänge  der 
Schaale  der  Bauchseite,  die  innere  sogenannte  Bauchseite  (Bauch- 
Lobus  u.  dgl.)  der  Rückenseite  ihres  Bewohners*;  nur  diese  letzte 
ist  durch  ihre  Anlagerung  an  den  vorhergehenden  Umgang  geschützt, 
wenn  das  Thier  aus  der  Schaale  hervortritt ;  während  sein  Bauch ,  wo 
unmittelbar  unter  dem  Mantel  die  Kiemen  lagern,  ohne  allen  Schutz 
ist,  sobald  aber  der  Mantel  beschädigt  wird,  ist  das  Thier  ohne 
Fähigkeit  das  Wasser  aus  den  Kiemen  auszustossen ,  zu  athmen  und 
sich  vorne  zu  bewegen.  Diese  Bauchseite  beim  Austritt  zu  schützen 
scheint  also  der  Aptychus  bestimmt  gewesen  zu  seyn ;  seine  Fähig- 
keit sich  auf-  und  zu-klappen  zu  lassen,  gestattete  nicht  bloss  son- 
dern verstärkte  sogar  die  öffnende  und  schliessende  Bewegung  des 
Mantels  beim  Athmen  wie  die  bequeme  Zurückziehung  des  Thieres 
in  die  Schaale  **.  Die  Aptychen  bilden  daher  kein  besonderes  Thier- 
Geschlecht  mehr;  aber  so  lange  man  nicht  weiss,  welche  Formen 
oder  Arten  mit  einzelnen  Ammoniten-Arten  zusammen  gehören ,  wird 
man  es  dem  Namen  nach  aufrecht  halten  müssen. 


*  Diese  vom  Nautilus  für  Ammonitcs  entlehnte  Ansicht  bleibt  indes- 
sen immerhin  hypothetisch,  weil  bei  diesen  der  Siphon  ganz  au  der  äus- 
sern Seite  der  Windungen  liegt,  die  Zuwachs-Streifuug  vor-  statt  rück- 
wärts geht  und  daher  auch  die  äussere  freie  Seite  der  Schaale  an  dem 
wohlerhalfencn  Mund-Rande  oft  weit  über  die  innere  angewachsene  vor- 
springt. 

*°   v.  Boen  i.  Jb.  18ÖO,  245.  % 
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Arten  kennt  man  bereits  über  40,  welche  grösstenteils  den  Aro- 
moniten, doch  in  geringer  Anzahl  auch  andern  Sippen  der  Ammo 
neen-Familic  angehören  würden ;  nur  wenige  (4 — 5)  aus  Devon-  und 
Kohlen-Gebirge,  die  andern  aus  Lias,  Oolithen  und  Kreide,  doch 
vorzüglich  aus  dem  braunen  und  weissen  Jura. 

Nach  ihrem  Vorkommen  würden  die  Cellulosi  vorzüglich  den 
Armaten,  die  Imbricati  den  Flosuosen,  die  sog.  Cornei  den  Falci- 
feren  etc.  entsprechen. 

1.  Aptyclms  latus  [a,  466).  Tf.  XV,  Fg.  15ab. 

Concha  fossilis  tellinoides  porosa  laevis  Scheuch*.  Lithogr. 

Helvet.  (Tiguri  1702,  8°),  21,  f.  27,  28. 
Chama  Bajeri  Oryclogr.  Noriea,  Suppl.  19,  t.  14,  f.  1,  2. 
KriORR  Vcrstcin.  II,  Suppl.  t.  Vc,  f.  5. 
De  Luc  im  Journ.  &.  Phyt.  an  8,  Pr  atrial,  p.  21. 
Tri  gonellites  latus  Parkins.  rem.  III,  184,  pl.  13,  f.  9,  12. 
Ammouitcs  punetatus  Schltm.  i.  Min.  Taschen!).  1813,  VII  y  74  {fg. 

Knorr.). 

Aromonites  Noricus  Schlth.  i.  Min.  Tasclicnb.  1813,  VII,  74  (fg. 
Bajbr.). 

Tellinites  pro  blematicus  Schlth.  Petrlk.  I,  182;   —  Boos  i.  Jb. 
1831,  204. 

Teilina  problematica  Bole  i.  Ann.  sc.  nal.  1824,  II,  198. 
Ti  igoncllites  Parkinsoni  Dcfr.  i.  Dict.  sc.  nat.  LV,  291,  pl.  68,  f.  2. 
I  ch  th  y  osio  gon es  Bourd.  /.  e.  —  Krug,  urweltl.  Naturgesch.  I,  345. 
Ichthyosiagones  problematicus  R'Oppel  Solh.  Verstcin.  8.,  t.  2,  f.  1  —  3. 
Lepadites  problcmaticus  Germar  /.  e.  IV,  105 ,  t.  la,  f.  6,7;  — 
Hartm.  31. 

Aptychus  laevis,  var.  lata  Met.  I.  e.  XV,  125  j#.  >  Jb.  1831,  398; 

—  Ziet.  Würlt.  49,  t.  37,  f.  6:  —  Mandj.sl.  Alp  17;  —  Thirr.  9;  — 

Stüd.  i.  Jb.  1850,  831. 
Aptychus  latus  Mühst.  Bair.  43;  —  Voltz.  i.  Jb.  1887,  436;  —  Qu. 

Cephalop.  311,  t.  22,  f.  8,  11,  12. 
Aptychus  antiquatu8  Muhst.  Bair.  43  (nucl.). 
Aptychus  problcmaticus  Qu.  Württ.  445,  535,  536,  552. 

Repräsentant  der  Familie  der  Cellulosi,  wo  indessen  keine  an- 
dere Art  so  dick,  so  breit  (sie  ist  nur  wenig  länger  als  breit),  so 
abgerundet,  so  stark  gewölbt  und  zugleich  so  wenig  lief  herzförmig 
ausgeschnitten  ist,  wie  sie.    Sic  wird  21/2"  gros?. 

Vorkommen :  in  Deutschland  und  der  Schweitz  im  Oxford- 
Thon.  In  Württemberg  (im  weissen  Jura  y  oder  Oxford»Thon  von 
Rechberg,  Gruibingen,  Hausen  im  Thal,  Stuifenberg  mit  Am- 
monites  bispinosus  und  A.  inflatus,  zuweilen  fast  ganze  Schiebten 
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bildend;  und  im  Krebsscheeren-Kalke  £  der  Alp  zu  Xutplhigen  bei 
Bahlingen  ;  —  in  Franken  (im  oberen  Jurakalk  von  Müggendorf 
und  'Thunum  verkieselt;  in  den  Hornstein-Nieren  des  Jurakalkes 
»oo  IGrumbach  bei  .4m6er^ ;  im  lithographischen  Kalkstein  Solen- 
Hofens,  vulgo  Ochsenklaue n);  —  in  der  Sehweite  (im  Oxford- 
Thon  des  Porreniruy ;  in  Studbr's  Chatel-Kalke  der  f  otrons);  — 
in  Frankreich  (im  unteren  Oxford  Thon  von  ßttenocAe;  dann 
?tu  Lang  res  an  der  ooeru  Saone);  <«—  in  f  England  (?  Hamp- 
shire, Myr.  .  Bove  aitirt  den  Tellinites  problemaücus  in  einem 
Kreide  Gebilde  der  Karpathen  bei  flutfma. 

2.  Aptychas  lamellosus  («,  467  .       Tf.  XV,  Fg.  16abc. 

Tellin*  euneiformis  Bajkri  0rye/.  Nor.  /#,  19,  I.  14,  f.  6,  7. 
KnoRR  Verstein  I,  t.  xxxiva,  f.  4. 

Trig  onellites  lamellosus  Parkins.  rem.  III,  188,  pl.  13,  f.  10. 
Tellinites  solenoides  Scmlth.  Petrfk.  I,  183;  —  Lilikmb.  u.  Bronn 

im  Jb.  1880,  159,  1892,  108,  110;   —  Rvppsl /.  e.  1,  t  1,  f.  1-8;  - 

Meter  i.  Jb.  1881,  353. 
Tellinites  cardissaef ormis  Schltm.  Petrfk.  1,  184. 
Lepadites  solenoides  Germar  i.  Keferst.  Deutschi.  1826,  IV,  107; 

—  Holl  Petrflc.  378. 

Aptychu*  imbricatus  Mtr.  i.  Acl,  htop.  XV,  125  *#.  >  Jb.  1881, 
398;  —  ?Glock.  i.  L$op.  XIX,  Suppl.  ii,  293,  t.  3,  f.  1—9  ;  i.  Jb.  1842, 
24;  —  Stud.  i.  Jb.  1800,  831. 

Pseudammonites-Operkcl  Ruppbl  /.  e. 

Aptychus  lamellosus  Münst.  Bair.  43;  —  Volts  i.  Jb.  1887,  434; 

—  Qo.  Cepbalop.  313,  t.  9,  f.  10,  t.  22,  f.  18,  19,  20?,  23?,  27?;  — 
Zeoschr.  i.  Jb.  1842,  42»;  1848,  499.  , 

Aptychus  Kolcnoides  Qu.  Wtirtt.  535,  536. 

Reprascntirt  die  Familie  der  Imbricati  mit  ihrer  länglichen  Form 
ond  den  äusserlich  scharfen  treppenartig  liegenden  Lamellen,  die 
dem  Rande  nicht  genau  parallel  laufen,  und  unterscheidet  sich  von 
den  Verwandten  durch  das  Verhaltniss  von  Höhe  zu  Breite  der  ein- 
reinen Klappe  =  10  :  4,  die  massige  Dicke,  den  scharfen  Rand, 
den  ziemlich  tiefen  Her*- Ausschnitt,  die  im  vorderen  Drittel  etwas 
von  ihrer  übrigen  Richtung  abweichenden  Leisten  und  deren  im  All- 
gemeinen nach  dem  hintersten  schmalen  Ende  gehende  Richtung.  Zu- 
weilen siebt  man  diese  Art  ein  wenig  breiler  oder  schmäler,  bei  glei- 
cher Grösse  mit  2—3  Leisten  weniger  u.  dgl.  Die  prismatischen 
Zellen  des  Innern  münden  gewöhnlich  nur  in  dem  spitzen  Winkel 
aus,  den  jene  Leisten  gegen  die  Oberfläche  bilden,  erscheinen  aber 
aueh  auf  verwitterten  und  auf  Bruch-Flächen  (Fg.  c).    Die  innere 
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Fläche  ist  fein  gestreift  Fg.  b).  Der  vordere  Rand  (bei  a  oben)  ist 
scharf  aufgeworfen.  In  der  Mundung  des  Ammonites  flexuosus  und 
wenigstens  sehr  ähnlich  auch  bei  Planulaten. 

Vorkommen  in  Franken  mit  voriger  (in  Oxford-Thon  zu  !Mug- 
gendorf  verkieselt ;  zu  ! Grumbach  bei  Arnberg  in  Hornstein-Nieren; 
in  !  lithographischem  Kalke  zu  Solenhofen) ;  —  in  f  Württemberg 
(Varietät  mit  schiefen  Leisten  ohne  mittle  Ablenkung,  dunner,  zu- 
weilen feinwarzig  im  weissen  Jura  y  am  Heuberge,  auf  der  Lochen, 
bei  Urach ;  dann  im  Krebsscheeren-Kalke  £) ;  —  in  der  Schweilz 
(in  Stüder/s  Chätel-Kalke  der  Voirons);  —  in  Satzburg  (in  t. 
Lill's  schieferiger  Gruppe  des  Alpenkalkes  im  Abstwalde  zwischen 
Dürrenberg  und  Rossfeld);  —  in  Mähren  (im  weissen  Jurakalke 
von  Kurowitz) ;  —  in  Polen  (im  untern  weissen  Jura  oder  Knollen- 
kalk mit  Planulaten  etc.  an  der  Weichsel  und  in  der  Tatra).  Er 
wird  auch  in  tieferen  Schichten  so  wie  von  Fitton  (p.  302,  316, 
317)  im  Portland-Sand  von  Buckshire  und  Cambridge  zitirt ,  be- 
darf aber  doch  erneuter  Prüfung. 

Rhynchoteuthis  d'O. 

(Paldont.  univers.  Suppl.) 

Palaeoteuthis  d'O.  1850 

(Prodr*  /,  326) 

scheinen  zwei  zur  Aufnahme  Schnabel-artiger  Cephalopoden-Resle 
bestimmte  Genera  zu  seyn,  worüber  ein  Text  noch  nicht  ausgegeben 
ist.  Doch  wird  (Prodr.  I.  c.)  über  das  letzte  bemerkt,  dass  diese 
Reste  viel  schmäler  als  bei  erstem,  vorn  lanzettlich,  neben  ohne 
Flügel  und  hinten  mit  einem  Ansätze  versehen  sind ,  welcher  viel 
breiter  als  das  Übrige  ist.  Beide  linden  sich,  jenes  mit  drei  Arten, 
dieses  mit  1  Art,  im  „Callovien"  Frankreichs,  insbesondere  in  den 
Basses-Alpes,  eine  Art  des  ersten  ebenso  auch  in  der  Krhntn. 

(II,  8  b.)    Cephalopoda  Dibranchia 

stehen  höher  und  erscheinen  später  als  die  Tetrabranchia.  Sie  wer- 
den in  der  jetzigen  Schöpfung  vertreten  durch  die  achtfüssigen  Argo- 
nauten ohne  ältere  Repräsentanten  und  die  lOfüssigen  Genera  Spi- 
rula  Lk.  mit  Spiral-Schaalc  und  Sepia  Lin.  ohne  äussere  Schaale, 
das  nun  zur  Sippen-reichen  Familie  der  Teuthomorpha  geworden  ist, 
in  deren  Organisation  indessen  auch  der  Schlüssel  für  die  der  fos- 
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ailen  Belemniten  gefacht  werden  rauss,  daher  wir  dabei  elwas  ver- 
weilen müssen. 

Der  Mantel  der  Cephalopoden  bildet  einen  Sack,  welcher  die 
Kiemen  und  andere  Eingeweide  enthalt  und  woraus  vorn  der  Kopf 
hervorragt,  welcher  jederseiU  ein  grosse«  Auge,  am  Ende  den  zwei- 
kieferigen  Mund  und  um  diesen  herum  8—10  Arme  trägt,  welche 
gleich  oder  ungleich,  oft  mit  knorpeligen  Saugwarzen  oder  mit  hor- 
nigen Häkchen  besetzt  sind.  Im  Rücken  des  Mantels  steckt  oft  noch 
eine  innere  Scbaale,  der  sogenannte  Schulp,  welcher  entweder  kalkig 
oder  hornartig,  einfach  oder  zusammengesetzt  ist.  Längs  seiner  gan- 
zen Seilen  oder  bloss  in  deren  Mitte  oder  nächst  deren  hinterem 
Ende  trägt  der  Mantel  jederseits  einen  flossenartigen  Anhang.  Die 
meisten  enthalten  einen  Dinten-  (Sepien-  Beutel ,  dessen  Inhalt  sehr 
erhaltungsfähig  ist  und  oft  fossil  gefunden  wird.  Ebenso  die  horni- 
gen Häkchen  und  die  knorpeligen  Saugringe.  Die  im  Mantel  vor- 
handenen Muskel-Lagen  hinterlassen  in  zarterem  Gestein  oft  queer- 
streiüge  Eindrücke  wie  aus  nebeneinander  liegenden  Zwirnfäden, 
wovon  sich  zuweilen  einer  in  2  trennt  oder  anastomosirt,  Die  ein- 
fachste Form  des  Schulps  ist  die  des  Genus  Ommastrephes  n'O. 
Es  ist  eine  äusserst  dünne  hornartige  Leiste  (Tf.  XXIV1,  Fg.  7 ab), 
welche  so  im  Thier  steckt,  dass  die  in  der  Abbildung  nach  unten 
gekehrte  Spitze  dessen  hinterem  Ende,  die  obere  dem  vorderen 
Rande  des  Mantels  entspricht.  Diese  Leiste  nimmt  also  von  hinten 
nach  vorn  an  Breite  sehr  allmählich  zu;  der  Vorderrand  springt  etwas 
vor;  längs  der  Mitte  zieht  ein  Kiel,  der  nach  vorn  oft  undeutlicher 
wird;  an  beiden  Seiten  sind  schwache  Einfassungen;  eine  deutliehe 
Streifung  ist  nicht  vorhanden.  Das  hintere  Ende  aber  breitet  sich 
aus  und  bildet  eine  unterhalb  gelegene  Art  von  Düte  oder  hohlem 
Kegel,  woran  man  eine  ihrem  vorderen  Rande  parallele  Zuwachs- 
Streifung  bemerkt. 

Etwas  weniger  einfach  ist  der  Schulp  beim  eigentlichen  Loligo 
(Tf.  XXIV1,  Fg.  11).  Er  ist  ebenfalls  innerlich,  thiersymmetrisch,  sehr 
dünn,  ganz  hornig  und  hinten  spitz,  ohne  den  hohlen  Kegel,  im 
Ganzen  von  Gestalt  einer  Schreibfeder.  Längs  der  Mitte  zieht  ein 
Kiel,  hinten  als  feine  Linie  beginnend,  nach  vorn  immer  stärker 
werdend,  am  Rücken  gewölbt,  an  der  Bauchseite  aber  rinnen  förmig 
und  nach  vorn  sich  ausebnend.  Zu  beiden  Seiten  des  Kiels  und  eben 
so  lang,  von  der  Spitze  an  nach  vorn  ebenfalls  an  Breite  zunehmend 
ist  eine  schmale  längsgestreifte  Einfassung;  die  Streifen  sind  am 
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Bauch  konkav ,  am  Rücken  konvex.  Diese  beiden  Theile  entsprechen 
der  Spindel  der  Schreibfeder- Gestalt.  Zu  beiden  Seiten  derselben,  vom 
hinteren  Ende  bis  weit  nach  vorn  reichend  (ohne  jedoch  das  Vorder- 
ende zu  erreichen),  liegen,  der  Fahne  der  Feder-Gestalt  entsprechend, 
die  2  halblanzetllichen  Flügel,  welche  in  ihrer  Mitte  am  breitesten 
und  auch  in  derselben  Richtung  wie  die  Fahne  einer  Feder  gestreift 
sind;  nur  werden  die  Streifen,  wenn  sie  dem  äusseren  Rande  nahe 
gekommen  sind ,  diesem  beinahe  parallel.  Das  Ganze  scheint  eben- 
falls nur  aus  einer  Lage  zu  bestehen.  Bei  Sepioteuthis  wird  die 
Feder  kürzer  und  breiter,  bei  Enoploteuthis  und  Histioleuthis  un- 
deutlicher. 

Am  zusammengesetztesten  ist  der  kalkige  Schulp  des  eigent- 
lichen Sepien -Geschlechts,  das  auch  keinen  Dinten-Beutel  besitzt 
(Tf.  XL1I,  Fg.  20 ab c).  Man  hat  ihm  den  Namen  Sepiostaria 
gegeben.  Schaale  innerlich,  thiersymmetrisch,  lang- elliptisch,  hinten 
spitz,  vorn  zungenförmig  abgerundet,  oben  flach  gewölbt,  unten  an 
der  Scheitel-Spitze  konkav ,  nach  vorn  zu  aber  durch  eine  blätterig- 
faserige  Kalk-Masse  flach-konvex  ausgefüllt. 

Wir  theilen  hier  die  Abbildung  des  „Knochens"  unserer  ge- 
meinen Sepie  mit,  damit  er  andern  verwandten  Schaalcn  zur  Er- 
läuterung diene.  Er  ist  in  deren  Mantel  so  eingeschlossen,  dass  er 
auf  deren  Rücken  mit  der  Spitze  nach  hinten,  mit  dem  gerundeten 
Ende  gegen  den  Kopf  und  mit  der  konkaveren  Seite  (b)  nach  unten 
gekehrt  ist :  Man  hätte  sich  mithin  bei  Fg.  c  die  Spitze  in  das  Hinter- 
ende des  Thieres  zu  denken  und  den  Kopf  links  unter  dem  Knochen 
wie  aus  einer  gewöhnlichen  Schaale  hervorragend.  Man  kann  sich 
ihn  vorstellen  als  einen  an  seiner  Basis  so  schief  abgeschnittenen 
hohlen  Kegel ,  dass  diese  fast  elliptisch  wird  und  seine  Spitze  fast 
horizontal  zu  liegen  kommt.  Diese  Horizontalität  der  Lage  wird 
aber  dadurch  noch  mehr  erreicht,  dass  sich  der  untere  Rand  des 
hohlen  Kegels  auf  seiner  kürzeren  oder  hinteren  Seite  ganz  nach  aussen 
umschlägt  und  unter  die  Spitze  legt,  wie  Fg.  b  zeigt.  Die  äussere  Ober- 
fläche (Fg.  a)  ist  runzelig  gekörnclt  und  noch  mit  einer  hornarügen 
etwas  irisirenden  Haut  bedeckt.  Die  Schaale ,  welcher  diese  Ober- 
fläche angehört,  ist  nur  dünne,  in  einer  Jugend  hornartig  häutig, 
später  von  aussen  inkrustirl  mit  einer  fast  dichten,  doch  bei  Vergrösse- 
rung  faserigen  und  aus  mehren  Schichten  gebildeten  Kalk-Masse.  Diese 
Haut-  und  Kalk-Schichten  haben  sich  besonders  gegen  die  Spitze 
hin  entwickelt,  wo  sie,  äusserst  dünne,  in  grösserer  Anzahl  duten- 
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förmig  in  einander  stecken,  so  dass  in  kleinem  Maasstab  diese  Spitze 
dieselbe  konzentrisch  faserige  Struktur  zeigt,  wie  die  Belemniten- 
Scheyie;  ton  dort  aus  eegen  das  vordere  Ende  der  Schalle  werden 
sie  allmählich  undeuUicher  und  vielleicht  minder  zahlreich.  Beson- 
ders wenn  man  sie  gegen  das  Liebt  hält,  erkennt  man  an  dün- 
nen Stellen  nicht  nur  eine  ihrem  schiefem  Basal -Rande  parallele 
Zuwachs-Streifung,  sondern  auch  eine  von  der  Spitze  ausgehende 
Radial-Strcifung.  Mitten  auf  dem  Rucken  ist  diese  Kruste  dicker,  als 
gegen  die  seitliche  und  vordere  Peripherie ,  und  gestattet  daher  jenen 
Runzeln  und  Körnern  auch  sich  tiefer  zu  theilen  und  starker  hervor- 
zutreten. Diese  Spitze  des  hohlen  Kegels  ist  fast  leer  geblieben; 
doch  hat  sich  darin  am  Rücken  eine  Ausfüllung  zu  bilden  begonnen, 
welche  bis  zur  Mitte  der  langen  Seite  des  Schaalen  Kegels  an  Breite 
und  Dicke  so  zunimmt  (Fg.  b),  dass  sie  unter  der  Schaale  hervor- 
steht (Fg.  c) ;  von  da  bis  an's  vordere  Ende  nimmt  sie  wieder  ab. 
Diese  Ausfüllung  besteht  aus  lauter  übereinander  liegenden  dünnen 
Blättchen ,  wovon  nur  die  ersten  bis  aus  der  Spitze  des  Kegels  ent- 
springen ,  die  andern  immer  mehr  erst  gegen  die  Mitte  der  Schaale 
anfangen,  und  welche  alle  von  unten  gesehen  konnex  sind,  so  dass 
ihre  konkave  Fläche  der  konkaven  Fläche  der  Kcgcl-Schaale  zuge- 
kehrt ist.  Man  erkennt  die  Anfange  aller  dieser  Blältchen  in  den 
bogenförmigen  Queerstreifen  des  mittlen  Raumes  zwischen  der  Spitze 
und  der  halben  Länge  der  Schaale.  Das  zuletzt  gebildete  äusserst« 
(in  natürlicher  Lage  unterste)  ist  auch  am  kürzesten,  und  jedes 
derselben  lässt  ein  kleines  Stückchen  vom  Anfange  des  vorigen 
unbedeckt.  Aber  das  zuerst  gebildete  setzt  von  der  Spitze  aus 
längs  des  Rückens  am  wenigsten  weit  fort,  und  jedes  später  ent- 
standene reicht  weiter  gegen  die  Spitze  der  Kegel  Schaale ,  als  das 
nächst  vorhergehende.  Man  erkennt  die  Endigungen  dieser  suc- 
cessiven  Blätter,  gleichsam  durch  die  Schaale  durchscheinend,  aus 
der  mit  dem  vorderen  Rande  parallelen  körnig-runzeligen  Rogen- 
Streifung  in  Fg.  a  und  c  (Zuwachs-Streifung),  durch  welche  die  oben 
erwähnte  radiale  Streifung  an  den  durch  die  Ausfüllung  bedeckten 
Steilen  der  Schaale  fast  ganz  verwischt  wird;  doch  tritt  sie  gegen 
die  Peripherie,  wo  jene  Runzeln  schwächer  werden,  wieder  etwas 
hervor.  Jene  Blättchen  liegen  aber  nicht  fest  aufeinander;  es  sind 
eigentlich  nur  dünne  Häute,  welche  durch  eine  faserige  Kalk-Masse 
von  einander  getrennt  werden,  deren  sehr  lockeren  Fasern  (hohle 
Säulchen  nach  Blainvjlle   senkrecht  auf  den  Flachen  der  Blältchen 
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stehen.  Diese  faserige  geschichtete  Kalk-Masse  ist  ihrer  Struktur 
nach  der  in  den  Belemniten-Scheidcn  ganz  ähnlich.  Doch  ver- 
gleicht sie  Voltz  den  Scheidewanden  des  Alveoliten  bei  den  Be- 
lemniten,  welche  ihrer  weiten  Spannung  wegen  durch  die  Säul- 
chen unterstützt  werden  müssten ;  ihre  Lücken  nächst  der  Spitze 
sieht  er  als  Repräsentant  des  Siphon  an,  obschon  sie  nicht  ge- 
schlossen sind. 

An  diesen  Knochen  entspricht,  mit  den  vorangehenden  2  For- 
men S.  381  verglichen,  die  nach  oben  gewendete  Spitze  der  Fg.  a 
in  Lage  und  Bedeutung  dem  hinteren  Ende  und  insbesondere  der 
Düte  bei  Ommastrephes ,  die  daran  herabziehenden  2  divergirenden 
Linien  der  seitlichen  Begrenzung  der  Ommastrephes-Schulpe. 

Schon  in  Lias  und  Oolithen  beginnend  finden  sich  fossile 
Repräsentanten  dieser  3  Formen,  und  zwar  solche,  die  mit  Sepia 
generisch  übereinstimmen,  in  den  Solenhof ener  Schiefern,  solche 
die  den  zwei  andern  wenigstens  generisch  nahe  stehen,  vom  Lias 
an.  Es  kommen  aber  auch  noch  andere  hinzu,  die  mehr  von  ihnen 
abweichen,  wie  die  Bclcmniten,  mit  welchen  wir  uns  zunächst  be- 
schäftigen. Die  umfassendsten  und  gründlichsten  Untersuchungen 
über  diese  Reste  dankt  man  QuENSTEDT'n  in  seinen  Cephalopoden 
S.  482—535  * 

Belemnües  Ehrh.**,  Breyn. 
TT.  XXIV»,  Fg.  5. 

Dazu  gehören  Montfort's  Genera  Cetocis,  Acamas,  Tha- 
lamus, Callirrhoc  und  Pactitcs,  Achellois,  Chrysaor, 

°  wo  sich  derselbe  übrigens  an  mehren  Süllen  über  D'ORnicmr's 
Beurteilung  dieser  Arbeit  beklagt,  weil  derselbe  nicht  deutsch  lesen  könne, 
während  wir  über  seine  eigene  Beurthoilung  des  „Index"  klagen  müssen, 
obschon  er  deutsch  lesen  kann.  Er  hat  offenbar  aus  dessen  Vorrede  nicht 
dessen  Aufgabe  ersehen. 

cg  B.  Ehriurti:  de  Belemnite*  Sueviei*  di**ertatio,  editio  altera,  August. 
Vindel.  1727,  4°. 

Brbywius:  deBelemnites  Pru**iei*,  in  Di**ert.  de  Polythalamii*,  Qe- 
dani  1782,  4°. 

Faure-Bicubt  :  Conside'ration*  sur  te*  Belemnite*,  *uivie*  (Tun  essai 
de  Belemnitologie.    Lyon  1810,  8°. 

de  Blaikvjlle  :  Memoire  tur  le*  Belemnite*  (Soe.  philom.  1826*  171), 
Pari*,  1827,  4°. 

Miller  :  Observation*  on  Belemnite*,  in  den  Geological  Transact.  b, 


Digitized  by  Google 


385 


Hibolithes  und  Porodragus,  Rafinesque's  ?Platinites, 
Millbr's  Actinocamax  und  Blainvillb's  Pseudobelus,  welche 
meistens  auf  zufälligen  Unvollkommenheiten  einzelner  Exemplare  be- 
ruhen. Bückland  und  Aoassiz  bringen  alle  diese  Reste  mit  an- 
dern tu  Belemnosepia  Ao.;  auch  R.  Owen  vereinigte  sie  noch 
1844  mit  diesen  Sepien-Resten,  was  sich  inzwischen  als  Täuschung 
ergeben  hat 

Das  Thier  der  Bclemniten  ist  völlig  unbekannt;  was  Bock- 
land, Aoassiz  und  R.  Owen  davon  berichtet,  muss  lediglich  auf 
Belemnoteuthis  bezogen  werden,  der  nur  wegen  zufälligen  Zusam- 
menlagerns  für  einen  Theil  von  Belemnitcn  gehalten  worden  ist* 
Auch  von  einem  Dinlen-Beutel  ist  nie  eine  Spur  vorhanden. 

Die  Schaalc  besteht  aus  drei  Theilen :  einer  hornigen  Düte, 
einem  in  deren  Spitze  liegenden  aus  Luft-Kammern  bestehenden  kal- 
kigen Kegel  oder  Alveoliten  und  einer  diese  Spitze  von  aussen  über- 
ziehende Schaale.  Der  eingeschlossene  Theil  oder  Alveolit,  Callirhoe 
Mr.,  Phragmoconus  Ow.  (der  Repräsentant  der  äusseren  Schaale 
der  Tetrabranchier),  ist  kegelförmig  und  vielkammerig  und  besteht 
aus  einer  dünnen  äusseren  kegelförmigen  Wand  und  zahlreichen  in- 
neren ,  nahe  aneinander  liegenden,  sehr  dünnen  Queer-Scheidewänden, 
welche  gegen  die  Spitze  des  Kegels  —  sein  hinteres  Ende  —  hin 
konvex  sind  und  die  Form  von  Uhrgläsern  haben.  Sein  vorderes 
weites  Ende  ist  wahrscheinlich  gerade  abgeschnilten,  parallel  den 
Rindern  der  Scheidewände.  Diese  besitzen  an  ihrem  Rande  hin  —  auf 
der  „Bauch-Seite"  —  einen  röhrenförmigen  und  bis  zur  jedesmalig 
nächsten  reichenden,  in  den  Zwischenräumen  aber  oft  etwas  erwei- 
terten  Anhang,  welche  Anhänge  zusammengenommen  eine  gegliederte, 
randliche,  durch  den  ganzen  Kegel  hindurch  reichende  sog.  Nerven- 
Röhre  —  Siphon  —  bilden;  in  manchen  Fällen  aber,  wenn  näm- 
lich die  Scheidewände  sehr  weit  auseinander  liegen,  nicht  ganz  zu- 
sammenzuhängen scheinen,  sondern  nur  noch  eine  Strecke  lang  sich 
erweiternd  von  jeder  Scheidewand  an  vorwärts  reichen.    Man  sieht 


II,  1899,  45—62,  pl.  vii— ix}  Observation*  on  the  Genus  Actinocamax,  ib. 
•3—76,  pl.  ix. 

Volt«  :  Observation*  sur  les  Belemnites,  Straf  sb.  1880,  4°. 

v.  M'üpigTBR  :  Bemcrkuogen  über  Beiern  niten,  Bayreuth  1830,  4°.  n 

d  Orbigwt:  Paläontologie  Francaise,  Terraine  cretaces9  i,  33—37; 

Terrains  jurassiquss  /,  40—74. 
Qüenstedt:  Cephalopoden  383-395,  t  23— 30. 
Breun,  Lethaca  geognocUca.  3.  Aufl.  IV.  25 
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Tf.  XXI,  Fg.  lia  einen  solchen  Kegel ,  woran  nämlich  die  äusseren 
und  die  Zwischen- Wände  zerstört,  und  daher  nur  das  die  Kammer 
ausfällende  Gestein  in  Form  eben  so  vieler  Uhrglas-förmigen,  aufein- 
ander liegenden  Steinkernc  übrig  geblieben  sind ;  zwei  dieser  Kerne 
sind  Fg.  b  und  c  einzeln  dargestellt,  woran  man  den  Siphon  nur 
von  der  Grösse  eines  Punktes  angedeutet  sieht.  Die  Ringe  des  Ke- 
gels deulen  die  Stellen  an,  wo  die  Scheidewände  gewesen;  die  äus- 
sere Wand  wurde  diese  Ringe  nicht  oder  nur  undeutlich,  wohl  aber 
eine  sehr  feine  Zuwachs-Streifung  zeigen ,  welche  die  hornige  Düte 
darauf  zurückgelassen  hat.  Dieser  Theil  entspricht  der  vielkammeri- 
gen  Schaale  der  Ammonecn  und  noch  besser  des  lebenden  Spirula- 
Geschlechts.  Diese  Alveoliten  findet  man  nicht  selten  allein,  ohne 
Scheide;  sie  haben  auf  diese  Weise  Veranlassung  zur  Anführung 
von  Orthoceratilcn  (0.  conica,  O.  elongata  Sow. ,  Pusch,  dk  u 
Bechr  im  Jb.  1835,  S.  226  u.  s.  w.)  in  dem  Oolithen-Gebilde  Englands, 
Polens  und  Italiens9,  gegeben,  noch  ehe  solche  in  diesen  Bildun- 
gen wirklich  gefunden  worden  waren. 

Den  zweiten  Theil  (Tf.  XXIV1,  Fg.  5 ab  von  ß  bis  d)  hat  man 
noch  nie  ganz  und  nicht  oft  körperlich  erhalten  gefunden,  sondern 
muss  sich  seine  Beschaffenheit  aus  Bruchstücken  und  deren  Zuwachs- 
Streifung  allmählich  erschliesscn  und  ergänzen  (Tf.  XXIV1,  Fg.  3  hy- 
pothetisch ergänzt}.  Er  ist  papierdünne,  von  körniger  Substanz  und 
weit  ausgedehnter  als  die  2  anderen.  Man  mag  ihn  sich  als  eine 
gewöhnliche  Papier- Düte  vorstellen,  die  auf  ihrer  kurzen  Seite  wie 
auf  dem  Bauche  liegt  und  deren  Rand  am  offenen  Ende  auf  folgende 
Weise  zugeschnitten  ist.  Der  längere  Rand  der  Rückenseite  ist  ab- 
gerundet, Zungen-  oder  Spatei-förmig  und  macht  -jh  des  Umfangs 
aus;  die  Seitenränder  dieses  Spatels  laufen  fast  gerade  und  etwas 
auseinander  dem  Ende  zu,  und  verbinden  sich  am  Grunde  plötz- 
lich in  einem  fast  geraden  Bogen  von  %  des  Umfanges  unter 
dem  Bauche  mit  einander,  so  dass  die  ringsum  geschlossene  Düte 
ungefähr  !/3,  der  offene  Spatei-förmige  und  nach  vorn  verbreiterte 
Fortsatz  am  Rücken  %  der  Gcsammtlänge  ausmacht.  Die  ganie 
Oberfläche  zeigt  nur  eine  Anwachs-Strcifung,  welche  den  beschrie- 
benen Rändern  parallel  geht:  nämlich  1)  auf  dem  Spatel  in  der 
Mitte  eine  quecre  bogenförmige  vorwärts  konvexe  Streifung ,  die  auf 
der  Mittellinie  oft  noch  eine  Art  Kiel  andeutet;  2)  am  kurzen  Bauche 
(Tf.  XXIV1,  Fg.  5ß£  eine  ebenfalls  quecre  fast  gerade  Bogen-Strei- 
fung,  deren  Convcxität  der  Spitze  zugewendet  ist;  3)  ein  sehr 
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schmales  Bündchen  längs  beider  Seitenränder  des  Spatels  ist  (TL 
XXIV1,  Fg.  3s)  mit  Längssireifen  bedeckt,  durch  welche  sich  die 
konvexen  Bogen-Streifen  des  Spatels  mit  den  konkaven  des  Bauches 
verbinden.  Dieses  längsgestreifte  Bändchen  ist  natürlich  auch  an  der 
eingeschlossenen  Düte  zwischen  den  queergestreiften  Rücken-  and 
Bauch  Flächen  vorhanden.  In  der  Spitze  dieser  Düte  steckt  nun  der 
vorhin  beschriebene  Kammern-Kegel,  welcher  mithin  ebenfalls  nicht 
mehr  als  etwa  %  von  der  Gesaromtlänge  derselben  (den  Spatel  mit- 
gerechnet) einnehmen  kann.  Sie  entspricht  der  hornigen  Schulpe 
bei  dem  lebenden  Sepiarien-Genus  Ommastrephes  (Tf.  XXIV1, 
Fg.  8). 

Der  äusserste  Theil,  die  Scheide,  ist  eine  Überrindung  des 
Daten  förmigen  Hinterendes  des  vorigen.  Er  hat  eine  viel  mehr  ver- 
längerte, aber  fast  nie  regelmässige  Kegelform ,  welche  vielmehr  bald 
in  das  abgestumpft  Walzenförmige ,  bald  das  PfeilspiUförmige  u.  s.  w. 
übergeht  (vgl.  Tf.  XXI,  Fg.  15-23).  In  seiner  Basis  besitzt  er  eine 
kegelförmige  Höhle ,  die  Alveole,  worin  die  Düte  mit  dem  Alveo- 
liten steckt  (Fg.  16,  17,  18)  und  welche  auf  0,1  bis  0,7  [Fg.  17) 
ihrer  Länge  in  die  Scheide  hineinreicht,  aber  mit  diesem  Theile  der 
Scheide  auch  leicht  ganz  abbricht,  insbesondere  bei  solchen  Arten, 
deren  Pfeilspitz-förmige  Scheide  gleich  hinter  der  Alveole  sehr  dünne 
ist.   Durch  Verwitterung  und  Abrollen  von  aussen  wird  dann  eine 
solche  Scheide  an  ihrer  Basis  leicht  vollends  konvex  statt  konkav, 
und  diese  Form  bat  Miller  Actinocamax  genannt  MCnst.  S.  12;. 
Möglich  das«,  wie  d'Okbiony  annimmt,  der  in  der  Milte  nur  dünne  Be- 
iern nit  zuweilen  auch  schon  entzweibricht,  während  das  Thier  noch  lebt, 
und  dass  sich  dann  seine  Bruch-Enden  an  einander  abrunden.  Diese 
Scheide  besteht  nun  in  ihrer  Masse  aus  einer  grossen  Zahl  mit  ihr 
selbst  konformer,  ineinanderslcckender  oder  übereinanderliegender 
Schichten  von  strahlig-faseriger  Textur  (vgl.  Fg.  16  c,  17abc,  18, 
19c,  20,  21  und  zumal  Tf.  XXXIII,  Fg.  10c),  wovon  die  inner- 
sten die  frühesten  und  kleinsten  und  mit  dem  Anfang  des  Alveoliten 
entstandenen,  die  äusseren  aber  später  über  jene  gebildet  sind  und 
sie  daher  nicht  nur  hinten  mit  der  geschlossenen  Spitze  überragen, 
sondern  auch  mit  ihrem  vorderen  offenen  Ende  über  sie  vorstehen 
und  so  durch  jede  neu  hinzukommende  Schicht  die  Alveole  ver- 
längern und  erweitern,  deren  vorderster  Antheil  daher  zuletzt  nur 
noch  von  3—2 — 1  solcher  Schichten  umgeben  ist  (XXXIII,  10  c). 
Daher  könnte  eine  Zuwachs-Streifung  auch  nur  im  Innern  dieser 

25  • 
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Höhle  vorkommen,  welche  nach  Voltz  der  Form  des  jedesmaligen 
Randes  der  successiven  Schichten  entsprechend  oben  eine  liefe  und 
schmale,  unten  eine  breite  und  seichte  Einbucht  zeigt,  an  beiden 
Seiten  aber  in  Form  gerundeter  Lappen  vorspringt,  während  Qüen- 
stedt  der  Mündung  der  Scheide  oben  einen  längeren,  unten  einen 
kürzeren  bogenartigen  Vorsprung,  den  Seiten  mithin  einen  Aus- 
schnitt zu  geben  geneigt  ist,  und  d'Orbigny  vermuthet,  dass  sich 
von  der  Scheide  aus  eine  dünne  Haut  weit  über  die  Düte  ausge- 
breitet habe.  Indem  diese  Scheide  also  in  ihrer  Alveole  nur  den 
rundum  geschlossenen  Theil  der  Düte  aufnimmt,  deren  Spatel  vorn 
weit  aus  ihr  hinaus  ragte,  steht  sie  selbst  mit  ihrem  nicht  hohlen 
Ende  hinten  weit  über  die  Spitze  der  Düte  hinaus.  (Wie  Tf.  XXIV1, 
Fg.  5  durch  eine  ideale  Zeichnung  nach  d'Orbigny  versinnlicht  wer- 
den soll:  a— y  die  Scheide,  darin  ß—d  die  Düte ;  und  darin  ß — y 
den  Kammcr-Kegcl ;  —  Fg.  8  eine  Schaalc  von  Ommastrephes  zur 
Vergleichung  mit  der  Düte.)  Dieser  idealen  Figur  scheint  der  un- 
deutlichere Abdruck  Tf.  XXI,  Fg.  15  wohl  zu  entsprechen.  Die  or- 
ganische Achse ,  um  welche  diese  Hohlkegel  der  Scheide  herumliegen, 
und  in  welcher  alle  ihre  Spitzen  sich  aneinander  reihen  (Apical- 
Linie,  Scheitel-Linie  Voltz),  trifft  fast  nie  mit  der  mathematischen 
zusammen:  sie  ist  immer  mehr  oder  weniger  nach  dem  Bauche  ge- 
rückt, cxccntrisch  (Fg.  17  c).  —  Bei  einigen  Arten  nehmen  aber  von 
gewissem  Alter  an  die  neuen  Schichten  der  Scheide  sogar  eine  ganz 
andere  Gestalt  an  als  früher,  indem  sie  sich  nämlich  bald  von  2 
Seiten  her  abplatten  und  bald  sich  an  der  hinteren  Spitze  unver- 
hältnissmässig  verlängern  (B.  acuarius),  so  dass  es  genaue  Studien 
erfordert,  die  zu  einer  Art  zusammengehörigen  Alters-Abstufungen 
zu  erkennen.  —  Jene  Spitzen  oder  Scheitel  der  einzelnen  Schich- 
ten sind  indessen  leichler,  als  das  Übrige  zerstörbar:  so  dass  durch  die 
gänzliche  Zerstörung  aller  Scheitel  zuweilen  eine  unregelmässige  oder 
fast  regelmässige  Lücke  von  der  Spitze  der  Scheide  bis  zu  der  Al- 
veole entsteht,  die  man  bei  letzter  Beschaffenheit  auch  wohl  als  eine 
Fortsetzung  des  Siphons  des  Alveoliten  angesehen  hat  (Tf.  XXXIII, 
Fg.  10  c).  Zuweilen  aber  trifft  jene  Zerstörung  nur  die  Spitzen, 
welche  zwischen  den  zwei  angegebenen  Endpunkten  liegen,  aber  in 
einem  grösseren  Umfange:  es  entsteht  eine  der  Scheide  selbst  kon- 
forme Höhle,  welche  allerwärts  bis  unter  ihre  Oberfläche  reicht  und 
.  öfters  wieder  durch  späthigen  (nicht  faserigen)  Kalk  erfüllt  wird,  von 
dem  sich  endlich  auch  die  letzte  Hülle  losschält:  diese  spätbige  Aus- 
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füllung  ist  der  Inhalt  ton  Blainville's  Genus  Pseudobelu» 
(Mühst.  S.  Ii).  —  Die  äussere  Oberfläche  der  Scheide  ist  ohne 
Zuwachs-Streifung,  glatt,  körnelig,  oder  längsstreifig,  und  bald  von 
der  Spitze  herab  mit  1  —  7  hauptsächlich  nach  dem  Alter  veränder- 
lichen Einschnitten  —  Falten  —  versehen,  die  sich  nicht  bis  in 
die  Hälfte  der  Länge  zu  erstrecken  pflegen,  sondern  sich  allmählich 
ferneren  (Fg.  16,  17,  18,  20,  21),  und  welche  man  noch,  wenn 
man  auch  auf  die  dazwischenliegenden  schwächeren  Rucksiebt  neh- 
men will,  in  „ Furchen,  Fallen  und  Streifen"  unterscheiden  kann. 
Bald  geht  von  der  Basis  oder  dem  Vordertheile  der  Scheide  eine 
lange  und  tiefe  Rinne  (Tf.  XXI,  Fg.  19a,  22a)  bis  über  die  Mitte 
oder  selbst  bis  ans  Ende,  entweder  auf  der  Rücken-  Notosipbi- 
tes  Duv.,  richtiger  iNotocoeli  d'O.)  oder  gewöhnlicher  auf  der  Bauch- 
Seite  (Gastrosiphites  Duv. ,  Gastrocoeli  d'O.}  fort  und  verliert  sich 
im  ersten  Falle  allmählich.  Bald  ist  diese  Rinne  kürzer,  etwa  so 
lang  alt  die  Alveole  im  Innern,  und  endigt  nach  hinten  plötzlich, 
and  in  diesem  Falle  dringt  ein  enger  aber  vollkommener  Spalt 
ron  gleicher  Länge  durch  die  Scheide  bis  in  die  Alveole  hinein 
Tf.  XXXIII,  Fg.  10  ac),  was  aber  jetzt  ein  besonderes  Genus  Be- 
Jemnitella  begründen  hilft.  Endlich  kommen  zuweilen  an  jeder 
Seite  in  oder  etwa  über  der  Milte  zwei  gerade  parallele  Linien  vor, 
die  sich  von  der  Basis  bis  zur  Spitze  erstrecken,  selten  sich  furchen- 
artig  vertiefen,  öfters  fehlen  auch  alle  diese  Merkmale  ganz.  Einige 
derselben,  insbesondere  aber  zuweilen  vorkommende  verästelte  Ver- 
tiefungen der  Oberfläche  der  Scheide,  Gefäss-Verästelungen  entspre- 
chend (Tf.  XXXIII,  Fg.  lObis  12  ,  lassen  sich,  gleich  der  Umschlies- 
rang  der  kleineren  Scheide-Schichten  durch  die  grösseren,  nur  durch 
die  Annahme  erklären ,  dass  die  Belcmniten  wie  die  Sepien-Knochen 
ganz  eingeschlossene  Theile  im  Innern  des  Thieres  gewesen  seyen, 
obwohl  Rabpail  die  Belemniten  nur  für  äussere  Haut-Anhänge  er- 
klärte. Dieser  dritte  Bestandtheil  der  Belemniten  entspräche  der  kalki- 
gen Spitze  und  dem  körneligen  Überzug  der  bekannten  Sepien-Knochen. 

Montforts  Cetocis,  Paclites  und  Acamas  sind  Belem- 
niten mit  abgeblätterter  und  unrichtig  gedeuteter  Scheiden-Spitze; 
dem  Chrysaor  wird  eine  der  ganzen  Länge  nach  zellige  Scheide 
zugeschrieben ;  H  i  b  o  I  i  t  h  e  s  hat  Pfeilspitz- Form  und  Seiten- Linien ; 
Porodra gus  ebenso  und  angeblich  eine  mit  länglichen  Zellen  be- 
deckte Oberfläche;  Thalamus  soll  oft  gebogen  und  die  Oberfläche 
porös  seyn;  Achelois  ist  eine  einfache  Belemniten-Spitze. 
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Es  gibt  bei  allen  Arten  schlankere,  spitzere,  wie  dickere,  siumpfere 
und  kürzere  Individuen,  welche  man  daher  als  Geschlechts-Verschie- 
denheiten, die  letzten  nämlich  als  Weibchen  anzusehen  geneigt  seyn 
wird  In  den  tiefsten  Schichten  aber  gibt  es  eine  Reihe  von  Arien 
(B.  giganteus,  B.  digitalis,  B.  acuarius),  wo  die  stumpferen  Formen 
nur  in  der  Jugend  diesen  Charakter  zeigen;  spater  setzen  sie  auf 
dem  stumpfen  Ende  der  dicken  Scheide  eine  dünne  lange  Spitze  auf, 
die  sich  allmählich  gegen  erste  hin  ausebnet  und  so  zuletzt  der  an- 
dern schon  ursprunglich  schlanken  Form  ähnlich  wird. 

Über  das  Thier  kann  man  nur  Vermuthungen  äussern.  Nach 
der  Analogie  des  Belemniten  mit  den  Sepien-Schulben  zu  schliessen, 
war  es  selbst  Sepien- artig,  barg  seine  Eingeweide  in  der  weiten 
langen  End-Kammer  des  Alveoliten,  dessen  langer  Zungen-förmiger 
Fortsatz  seinen  Rücken  deckte  und  vor  welchem  der  Sepien-Kopf  vor- 
ragte ;  aber  der  Belemnit  war  gleichwohl  innerlich ,  von  der  allgemei- 
nen Körper-Hülle  eingeschlossen,  die  an  den  Seiten  2  Flügei-förmige 
Flossen  gehabt  haben  mag  und  sich  hinten  verlängerte,  um  die  Be 
lcmniten-Scheide  zu  überziehen;  die  Luft-Kammern  lagen  dann,  die 
schwere  Masse  hebend,  in  der  Mitte  der  ganzen  Länge.  Ein  Dintcn- 
Beutel  war  sicher  nicht  vorhanden. 

Arten:  sehr  zahlreich,  wohl  an  100,  und  in  einigermaasen  wohl 
erhaltenem  Zustande  (der  aber  selten)  meist  nicht  sehr  schwierig 
von  einander  zu  unterscheiden;  alle  sind  fossil,  mit  dem  Lias  be- 
ginnend auf  die  Oolithen-  und  Kreide  -  Periode  beschränkt  und  im 
Ganzen  zu  deren  Charakteristik  eben  so  wichtig,  als  es  einzelne  Fa* 
milien  zur  Unterscheidung  gewisser  Gruppen  bei  diesen  Bildungen  sind*. 


*  Die  Lias-Schiefer  enthalten  mehr  Belemniten,  als  alle  übrigen 
Gestein-Bildungen  zusammen,  demnngeachtet  nur  5  —  6  Arten  ohne  Falten 
dabei,  wie  B.  elongatus,  B.  clavatue,  B.  subclavatus,  B.  bre  vi  for- 
mt«, B.  pyramidalis  und  B.  acuarius  (B.  longisaimus),  der  aber 
nach  Munster  Falten  besitzt.  Der  Unteroolith  enthalt  viel  weniger  Arten, 
und  darunter  mehr  ohne  Falten.  In  den  eigentlichen  Oolithen  (*)  und  nor 
hier,  doch  uoch  mit  den  vorigen  zusammen,  liegen  die  Arten  mit  Bauch- 
Furche  ohne  Seitenlinien;  noch  weiter  hinauf  reichen  die  Arten  mit  Bauch- 
Furche  und  doppelten  Seitenlinien :  sie  gehen  bis  zum  Neocomicn;  in  die- 
sem allein  finden  «ich  die  Arten  mit  Rucken-Furche  und  mit  paarigen  Sei* 
tenlinien;  endlich  in  der  Kreide  erst  diejenigen  mit  einem  wirklichen  Spalt 
(Belemnitella)  an  der  Basis  und  ohne  Kammerkegel.  Ausserdem  gibt  es 
im  Lias  einige  kleine  Arten  mit  paarigen  Seitenlinien,  ohne  Falten  und 
Forchen. 
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A.  Acoeli:  Scheide  ohne  Rinne  and  Spalte  an  der  Bants, 
a.  Iutegri  (Aeuarii  d'O.):  Seheide  ohne  Seitenlinien,  aber  mit 
7—0  Falten  an  der  Spitze.  Beschrankt  auf  den  Liaa  und  den  Unteroolttb. 

•  Mit  »-4  Falten  nnd  Streifen. 

1.  Belemnites  giganteus.      Tf.  XXI,  Fg.  14abc  (Alveolit). 

Tf.  XXI,  Fg.  21  (B.  quinquesulc). 
Belemnites  maximua  Ehen.  Bei.  Suev. 

Belemnites  giganteus  Scblth.  i.  Min.  Taschb.  1818,  VII,  7o;  Petrfk. 
I,  45;  —  Buch  Jura  69;  —  Qv.  Wurtt.  329,  538,  649;  Cephalop.  428, 
t.  27,  f.  9—12,  29—30,  t.  28,  f.  1—11  :  -  d'O.  Jur.  /,  112,  t.  14,  15; 
Prodr.  I,  260 ;  -  Roem.  Ool.  I,  174;  -  F.  Roem.  i.  Jb.  1848,  790  j  — 
Scnafh.  das.  1849,  667;  —  Marc.  S*l.  76. 

a.  rar.  eracilit  (mar es?). 

Belemnites  ellipticus  1888  Miu..  i.  Geol.  Trans,  b,  II,  60,  t.  8, 
f.  14-17. 

fielemnitesgladiu»  Blv.  Bei  8«,  1 .  2,  f.  1 0 ;  —  Dsaui.  i.  Bncgcl.  1830, 
11,  136. 

Belemnites  grandis  Sciübl.,  Ziet.  Württ.  26,  t.  20,  f.  1. 
Belemnites  acuroinatus  Scbübl.,  Zibt.  Württ.  26,  t.  20,  f.  6. 

ß.  esr.  ventrtcota  (foeminne?).  ' 

Belemnites  pyramidalis  <juv.)  Muhst.  Bair.  51  [non  Zibt.  Wfirtt. 

31,  t.  24,  f.  6,  6];  -  ? Rokm.  Ool.  I,  172;  —  ?  Schafh.  i.  Jb.  18 16,  693. 
Belemnites  qninquesulcatus  <juv.)  Blv.  Bei.  83,  t.  2,  f.  8;  —  Phill. 

Y.  /,  166,  t.  9,  f.  38;  -  Zibt.  Württ.  26,  t.  20,  f.  3  ;  -  Mandl,  Alp 

24;  —  Br.  Leih,  a,  410,  t.  21,  f.  21;  —  Rokm.  Ool.  I,  173. 
Belemnites  a  b  b  re  via  t  u  s  (Mir.r..)  Phill.  V. /,  109,  113  [nicht  Mill.]. 
Belemnites  gigas  Blv.  Bei.  91,  t.  5,  f.  20  [non  t.  3,  f.  9]. 
Belemnites  coropressus  Soor.  me.  VI,  1S2,  t.  590,  f .  4 ;  —  Phill. 

Y  /,  124,  166,  t  12,  f.  2i;  —  ?  Muhst.  Bair.  51 ;  —  <jnv.)  Zibt.  Wörtt. 

26,  t.  20,  f.  2;  —  ?Blv.  Bei.  t.  2,  f.  9;  —  Robm.  Ool.  I,  17 1  [pars] 

[non  Stahl,  non  Volts]. 
Belemnites  comprimatus  Blv.  Bei  32,  t.  2,  f.  9. 
Belemnites  Aalensis  Volts  BiL  60,  t.  4,  t.  7,  f .  1 J  —  Zibt.  Wurtt. 

25,  t.  19,  f.  1—4;  —  Bn.  Leih,  a,  407,  t.  21,  f.  14  (a/reof.);  —  Phill. 

y.  /,  124,  166;  -  Robm.  Ool.  I,  173;  -  Wills.  i.  Br.  Collect.  73. 
Belemnites  longus  Volts  Bei.  68,  t.  3,  f.  1. 

Avtcet. 

Belemnites  bipartitns  Hart«.,  Zibt.  Wurtt  32,  t.  24,  f.  7  (non 

f.  10,  II ;  non  Blv.]. 
Belemnites  b  icanalic  0  latus  Hartm.,  Zibt.  Württ.  32,  t.  24,  f.  9 
(roh  Blv.]. 

Belemnites  quinqoecanaliculatus  Harth.,  Zirt.  Wurtt. 32,  t  24, 
f.  12. 

Die  grösste  Art  von  allen  und  schon  dadurch  kenntlich,  wenn 
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sie  ausgewachsen  ist ;  denn  sie  wird  bis  24"  lang  und  unten  3"  dick« 
Das  andere  Hauptmerkmal  derselben  besteht  in  einer  massigen  seit- 
liehen  Zusammendrückung.  Sie  ist  auf  der  ersten  Hälfte  ihrer  Länge, 
von  vorn  an  genommen,  von  fast  gleichbleibender  Dicke,  vorn  im 
Querschnitte  etwas  quadratisch  oval,  darauf  rein  oval  (die  2  Durch- 
messer  =  5:4),  und  bleibt  dann  zusammengedrückt  bis  zur  Spitze; 

—  die  zweite  Hälfte  verjüngt  sich  in  einen  langen,  schlanken  Kegel, 
welcher  auf  jeder  der  zwei  breiteren  Seiten  zwei  starke  Falten  von 
der  Spitze  aus  besitzt,  deren  obre  fast  ]/3  so  lang  als  die  Scheide, 
die  untere  kürzer  ist.  Oft  lässt  sich  aber  ganz  an  der  Spitze  noch 
eine  fünfte,  kleinste  Falte  am  Rücken  aufßnden.  Voltz  zeigt  sogar 
aus  der  Form  der  konzentrischen  Schichten  auf  dem  Querschnitte, 
dass  diese  Art  bis  7  Scheitel-Falten  besitzen  könne,  wogegen  in 
manchen  Individuen  deren  wobl  auch  nur  3  (und  selbst  2  oder  1) 
bleiben,  indem  die  andern  sich  ausebnen.  Der  Querschnitt  sowohl 
als  die  Vergleichung  vollständiger  Alters-Abstufungen  lehrt  jedoch, 
dass,  während  ein  Theil  der  Individuen  diese  schlanke  Form  immer 
besitzt,  viele  andere  (Weibchen?,  B.  sulcatus,  R.  gigas,  R.  Aa- 
le n  s  i  s)  anfangs  kurz  und  konisch  sind  und  erst  bei  einer  gewissen 
Grösse  auf  das  stumpfe  Ende  eine  lange  Spitze  aufsetzen,  deren  plötz- 
liche Abnahme  am  stumpfen  Basal-Theile  sich  nachher  allmählich 
ausebnet,  wodurch  dann  die  vorige  Gestalt  des  ausgewachsenen  Indi- 
viduums wieder  entsteht.  Junge  und  mittel- alte  Individuen  können 
dabei  auch  hinsichtlich  ihres  Längen-Umrisses  manche  abweichende 
Gestalt  zeigen.  Namentlich  reicht  auch  bei  der  kurzen  Form  die 
Alveole  weiter  nach  der  Spitze  der  Scheide  hinan  (Fg.  21).  —  Der 
über  5"  lang  werdende  Alveolit  hat  einen  Scheitelwinkel  von  20—25°, 
zählt  über  50  Kammern,  ist  vorn  konzentrisch  mit  der  Scheide,  steht 
aber  mit  der  Spitze  merklich  gegen  die  schmale  Rauchseile  hin  (Fg. 
14).    Etwas  hinter  seiner  Spitze  ist  die  Scheide  am  dicksten. 

Diese  Art  charakterisirt  den  unteren  oder  EisenOolith ,  geht 
aber  wohl  auch  bis  in  den  Mittel-Oolith  herauf.  In  England  (im 
Unteroolith  von  Scarborough  und  Harkness  in  Yorkshire,  von 
Dundry,  Somerset  ;  im  Grossoolith  von  White-nab ,  Yorkshire); 

—  in  Frankreich  (im  „Bajocien"  von  Bayeux  und  Moutiers,  Cal- 
vados, zu  St.-  Maixent ,  Deux -Serres,  zu  Chaumont,  Haute- 
Marne ,  zu  Grande  Chartreuse,  Isere,  zu  Sedan  und  Montmedy, 
Meuse y  zu  Theancourt,  zu  Longwy  und  Ge'netanx,  Mosel,  zu 
St.-Rambert,  Äht,  zu  Don9  Ardennes,  zu  Nancy,  Meurthe,  zu 
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Horners,  Sarthe,  im  Bas-RhhiDcpL  etc.  d'O.  ;  im  obren  TheU  des 
„Por/parien-Kalkes"  zu  Salin*,  Jura,  Maic);  —  in  der  Sehweite 
(desgl.  im  Kanton  Basel)  ;  —  in  Württemberg  (im  braunen  Jura  y 
und  Torrüglich  bezeichnend  in  Eisen-Oolith  6*;  zu  Aalen,  Bop fin- 
gen, Wisgo Idingen,  Dettingen,  Melzingen,  Wasseralfingen,  Schlatt, 
AJtenttatt  u.  s.  w.);  —  in  Franken  (in  gleicher  Formation  zu 
Weaingen  im  Bayern' sehen  Riese;  zu  Rabenstein,  Oräfenberg, 
Thurnau,  !  Schweinsmühle ,  zu  Bergen  im  Anspachischen,  viel- 
leicht etwas  höher  an  der  Wilibaldsburg  bei  Aichstedt;  —  die  An- 
gaben in  Lias-Mergeln  von  Banz  und  Mistelgau  mögen  auf  Ver- 
wechslung beruhen) ;  — •  in  NW. -Deutschland  (im  Dogger  der  Hits- 
Mulde  zu  Holzen,  am  Rothenstein,  am  Welterberg  und  beiDörself; 
—  Ton  Bielefeld  bis  Horn  im  Lippe' sehen). 

2.  Belemnites  niger.  Tt.  XXI,  Fg.  16abc. 

Belemnites  niger  Li  steh  i$78;  —  d'O.  Paf.  univers.  pl.  39,  40, 
f.  1—5;  Prodr.  /,  223. 

Belemnites  paxillogus  (Lamk.)  Schlotm.  i.  Jb.  1818,  Vit,  51,  70; 
Petref.l,  47,  «I  m  speeim.;  -  Mopist.  Bair.  78;  i.  Jb.  1888,  325;  —  Volts 
Bei  50,  pl.  6,  f.  2,  pl.  7,  f.  2;  —  Zist.  Wörll.  20,  t.  23,  f .  I ;  —  Mwdlsl, 
Alp.  31;  —  Thibr.  15:  —  Br.  Leih,  a,  409,  I.  21,  f.  16;  —  Robsl  Ool. 
I,  171 ;  -  Buch  Jura  33;  -  Alb.  i.  Jb.  1888,  460;  —  Crkdw.  das.  1843, 
331J  -  Qu.  Würlt.  209,  540,  549;  Ophalop.  399,  401,  403,  409;  —  F. 
Roem.  i.  mittein  Liaa  von  Herford  [tum  Lara.,  Mr.,  Fisch.]. 

Belemnites  snbadnncatns  Voltz  Bit.  48,  1.3,  f.  2;  -  Zibt.  Wfirtt 
17,  t.  21,  f.  4. 

Belemnites  laevigatus  Zibt.  Wiirtt.  28,  t.  21,  f.  12. 
Belemnites  incnrvatns  Zibt.  Wurtt.  29,  t.  22,  f.  7,  8. 
?Belemnites  carinatus  Hehl,  Ziet.  Wurtt  27,  t  21,  f.  6. 
Belemnites  turgidua  Schübl.,  Zibt.  Wurtt.  28,  t.  22,  f.  3. 
Belemnites  pyramidatus  SchCbi»,  Ziet.  Wurtt.  29,  t.  22,  f.  9. 
Belemnites  quad  riaulcatus  Hartm.,  Zibt.  Wfirtt.  31,  t.  24,  f.  4. 
Belemnites  Bruguiereanus  d'O.  für.  /,  84,  t.  7,  f.  1-5;  —  Marc. 
Safts* -61. 

Dazu  rechnet  (Henstedt  noch  B.  elongatns  Mill.  und  B.  ovalia 
Bocrl.  mit  der  ?Orthocera  conica  Sow.  sie.  /,  131,  t.  60,  f.  1—3, 
was  uns  indessen  sehr  zweifelhaft  zn  sejrn  scheint,  als  Varietäten;  vgl. 
die  folgende  Art. 

Ein  Normal-Exemplar  dieser  Art  habe  ich  von  Schlothiim 
selbst  erhalten;  da  aber  Lamarck's  B.  paxillosus  unzweifelhaft 
eine  ganz  andere  Art  ist,  so  konnte  der  Name  nicht  bleiben.  Die 
gegenwärtige  ist  durch  ihren  zweilipptgen  Scheitel  ausgezeichnet. 
Schaale  lang  bis  über  6",  drehrund,  fast  walzenförmig,  hinter 
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der  Mitte  zuweilen  etwas  dicker  als  vorn,  nur  am  hintersten 
Vieriheil  etwa  sich  stärker  gewölbt-kegelförmig  verjüngend;  Scheitel 
an  jungen  Exemplaren  spitz  und  blos  mit  2  seitlichen  Falten ;  an 
älteren  (?Wcibchen)  oft  ungewöhnlich  stumpf  und  ausgezeichnet  durch 
eine  fast  zweilippige  Form  (Fg.  b\  in  der  Mitte  mit  einem  Grübchen 
versehen;  von  diesem  Grübchen  aus  ist  sie  durch  2  kurze  und  flache, 
aber  deutliche  seitlich-dorsale  Falten  in  eine  kleinere  spitzere  und 
durch  eine  dritte  —  miltel-dorsale  —  Falte  zweitheilige  Oberlippe  und  in 
eine  grössere ,  etwas  ausgerandete ,  ebenfalls  —  doch  schwächer  — 
zweitheilige  Unterlippe  gesondert;  zwischen  diesen  Falten  münden 
öfters  noch  einige  schwächere  Linien  in  das  Grübchen  ein.  Die 
Alveolcn-Spitze  hat  20°,  ist  fast  ganz  zentral  und  reicht  nur  bis  etwa 
zu  V4 — 1/3  der  Länge  hinein;  daher  man  oft  ziemlich  lange  Bruch- 
stücke erhalten  kann,  woran  dennoch  die  ganze  Alveole  mangelt. 

Vorkommen :  im  milteln  Theilc  des  Lias,  den  untern  Lias-Thonen 
oder  Belemniten -  Schiefern.  In  England?  wenn  B.  clongatus  und 
B.  ovatus  hiezu  gehören:  in  Lias-Schicfcrn  von  Cheltenham  ;  — 
in  Frankreich  (im  mittein  Lias  über  der  Gryphaea  arcuata:  dem 
MLiasienM  D'O.,  im  Yalle'e  d'Aspes,  Pyren.  Orient,  zu  Vieux-Pont, 
Calvados,  zu  Lyon,  Rhöne,  zu  Chevigny  und  Semur,  Cöte-d'or, 
zu  Metz,  Jean-deVeau  und  Thionville,  Mosel,  zu  Yassy,  Yonne, 
zu  Ludres  und  Yille-en-Xennois,  Meurthe,  zu  Lassagnes,  Haute- 
Marne,  zu  Mont-de-Lans  und  S  t.- Quint  in ,  Isere,  zu  Avalton, 
Yonne,  zu  St.-Maixent,  Deux-Sevres ,  zu  St. -Rambert,  Ain,  zu 
St.-Amand,  Cher;  dann  zu  Buc  bei  Befort,  zu  Fat  Ion  bei  Gram 
mont  an  der  Hoch-Saone  Thirr.  ;  im  Plicatcln-Thone  zu  Salbu, 
Jura;  auch  zu  Besancon  Marc);  —  in  der  Schweitz  (desgl.  zu 
Cressel  bei  Rex,  im  Waadland,  d'O.)  ;  —  in  Württemberg  (be- 
zeichnend und  herrschend  im  Amaltheen-Thone  6\  doch  als  kleinere 
Varietät  auch  schon  im  Numismalen-Thone  und  eine  andere  in  Posi- 
donomyen-Schiefcr  s:  zu  Ohmden,  !Boll,  Schemberg;  dann  bei 
Rottweil  ;  —  in  Baden  in  gleichen  Schiefern  bei  Doneschingen  ; 
—  in  den  Bayern' sehen  Voralpen  ?  in  bituminösen  Mergeln  bei 
Bergen);  —  in  Franken  (im  Lias-Sandsteinc  von  Banz,  im  untern 
Liasschiefer  von  Grütz;  angeblich  auch  im  Liaskalke  von  Eckers- 
dorf und  der  Theta) ;  —  in  NW. -Deutschland  (im  mittein  Lias  von 
Herford;  und  in  Belemniten-Schiefern  bei  Güttingen  von  Schlotheim 
angeführt;.  Diese  Art  ist  früher  so  vielfältig  verwechselt  worden,  das« 
wir  uns  enthalten,  noch  weiter  auf  ihre  Verbreitung  einzugehen. 
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•*  Mit  3  Fallen. 

3.  ßelemnites  trisulcat us.  Tf.  XXI,  Fg.  20abc. 

?XXl,  Fg.  18ab. 

?B*jsai  Orffcl.  nor.  t.  1,  f.  1. 

Belemnitea  trisulcatu«  Hart«.,  Zibt.  Wflrtt.  31,  t.  24,  f.  3 ;  —  Mndlsl. 

Alp  31 ;  —  Mow«t.  Bair,  78. 
PBelemnites  trifidus  Voi.tz  Bei.  02,  pl.  7,  f.  3. 
Belemoite»  tripartitus  (Schlth.)  Leih.  a,  410,  t.  21,  f.  20. 
Brlemnitei  brevis  (Mcrrsr.  f.  tili.)  LafA.  a,  411,  t  21,  f.  18. 

Schaale  ziemlich  dick,  verlängert  walzig  kegelförmig,  bis  5 — 7" 
lang  und  s/4"  dick.  Die  ersten  %  der  Länge  sind  von  gleichblei- 
bender Dicke  (an  B.  elongatus  Mill.  erweitert  sich  die  vordere  Basis 
dipses  Zylinders  wieder  kegelförmig).  Scheitel  bald  allmählicher  sich 
verjüngend  und  bald  kurier  zugespitzt,  mit  3  Falten,  wovon  die 
mittle  am  Bauche  am  längsten  ist  und  bis  gegen  ein  Drittel  oder  die 
Milte  der  Scheide  nach  vorne  geht,  die  2  seitlich  -  dorsalen  kurzer 
sind.  Der  Querschnitt  ist  etwas  zusammcngedrückt-rundlich,  nach  der 
Spitze  hin  etwas  dreieckig,  und  durch  einen  Stoss  oder  Schlag  springt 
die  Scheide  leicht  längs  der  3  Furchen  in  3  Stücke.  Die  Alveole 
ist  an  unserem  ziemlich  langen  Exemplare  Fg.  20  noch  nicht  an- 
gefangen; während- sie  in  Fg.  18  ;B.  brevis  Leth.a,  411)  weit 
gegen  die  Spitze  hineinreicht.  Diese  Art  (Fg.  20}  ist  dem  B.  ni- 
ger  ähnlich,  hat  aber  nicht  den  zweilippigen  Scheitel,  immer  3 
Falten  und  diese  viel  stärker  als  jener.  Fg.  20a  zeigt  den  hinteren 
Theil  von  der  Bückenseite,  mit  noch  einigen  Streifen  zwischen  den 
Falten,  Fg.  b  von  der  Bauchseite  mit  der  einen  langen  Falte ;  Fg.  c 
den  Querschnitt  nächst  der  Spitze.  —  Qunenstedt  scheint  geneigt, 
die  Form  bei  Zietbn  (welche  in  der  Spitze  ganz  mit  Fg.  20  überein- 
stimmt, doch  eine  längere  Alveole  hat,  gleich  Fg.  18)  mit  B.  com- 
pressus  Voltz  zu  vereinigen.  Der  B.  tripartitus,  wie  ihn  Qüen- 
8tf.dt  beschreibt  und  abbildet,  hat  in  seiner  Normalform  eine  etwas 
länger  zulaufende  Spitze  als  an  dem  abgebildeten  Exemplare  ;  an 
seinen  kürzeren  Formen  eine  verhältnissmässig  längere  Alveole  im 
Innern.  Er  scheint  z.  Th.  mit  B.  elongatus  Mill.  d'O.  übereinzu- 
stimmen, obwohl  Qu.  selbst  den  B.  elongatus  Mill.  zu  B.  paxillosus 
zählt. 

Vorkommen  in  Lias-Schiefer.  So  in  Franken  (im  obern  Lias- 
Mergel  von  IBanz,  Mtstelgau  und  Pretzfeld  Münst.)  ;  —  in  Würt- 
temberg (Lias-Mergelschtefer  £  von  Boll, ;  —  im  Elsas s  ?  B.  tri- 
fidus (zu  Gundershofen  und  Uhrweiter  in  den  obersten  Liat> 
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Mergelschiefern).    Wegen  Unsicherheit  der  Bestimmungen  enthalten 
wir  uns  weiterer  Nachweisungen. 
Mit  einer  Falte. 

4.  Belemnites  irregularis.  Tf.  XXI,  Fg.  17a— d. 

Knorr  Verstein.  II,  11,  t.  1°,  f.  4. 
Cetocis  glaber  MoriTF.  Conch.  /,  371,  e.  icon.  (Knorr.). 
Belemnites  Ceto eis- glaber  Schlth.  i.  Min.  Taschb.  1813,  VII,  69. 
Belemnites  glabra  Blv.  i.  Diel.  XX XU,  193. 

Belemnites  penicillatus  Schlth.  Petrflc.  I,  50;  —  Blv.  Bei.  69,  t.  3, 
f.  7  (Kworii). 

Belemnites  irregularis  Schlth.  i.  Min.  Taschb.  1813,  VII,  t.  3,  f.  2 
ab;  Petrfk.  I,  48;  —  Blv.  Bei.  104 ;  -  Ziet.  Württ.  30,  t.  23,  f.  6;  - 
MiiNRT.  Bair.  77;  —  Br.  Leth.  a,  412  ;  —  d'O.  jur.  I,  74,  t  4,  f.  1; 
Prodr.  /,  244;  -  Marc.  Sal.  63. 

Belemnites  digitalis  (Faurb-Bigitet  *)  Blv.  Bei.  88,  pl.  3,  f.  6-6;  - 
Voltz  Bei.  46,  pl.  2,  f.  5:  -  Ziet.  Württ.  31,  t.  23,  f.  9;  —  Mndlsl. 
Alp  31 ;  —  Thirr.  Saone  14;  -  Muhst.  Bair.  77;  —  Roem.  Ool.  I,  6, 
167;  —  Koch  u.  Dunk.  Ool.  22,  24  ;  —  Bcch  Jura  42;  —  Qu.  Württ.  275, 
539—549;  Cephalop.  416,  t.  26,  f.  1  —  11;  —  Zeoschn.  i.  Jb.  1841,  72. 

?Belcmnites  digitus  Faüre-Bioo.;  d'O.  Cephal.  (1825)  78. 

Belemnites  teres  Stahl  i.  Württ.  Correspbl.  1824,  VI,  32,  t.  2,  f.3; 
—  Ziet.  Württ.  28,  t.  21,  f.  8. 

?  Belemnites  affi  nis  Mlnst.  Bei.  14,  t.  2,  f.3. 

?Belemnifes  rostrat us  Ziet.  Württ.  30,  t.  23,  f.  5. 

?Belemnites  papil latus  Ziet.  Württ.  30,  t.  23,  f.  7. 

?Belemnites  subpapillatus  Zibt.  Württ.  30»  t.  23,  f.  8. 

?Belemnites  ineurvatus  Ziet.  Württ.  29,  t.  22,  f.  7. 

Wird  bis  3"  lang,  8"'  breit  und  6"'  dick,  und  ist  im  typisch 
ausgebildeten  Zustande  sehr  ausgezeichnet  durch  die  stark  zusammen- 
gedruckte Form  von  gleichbleibender  Breite  und  Dicke  bis  in  die 
Nähe  des  abgerundeten  Scheitels,  welcher  zuweilen  noch  eine  kleine 
warzenförmige  Spitze  zeigt,  gewöhnlich  aber  ohne  solche  und,  wahr- 
scheinlich durch  Verwitterung,  sogar  vertieft  ist.  Oft  findet  man  auf 
der  Bauchseite,  welche  gegen  die  Regel  schmäler  als  der  Rücken  ist, 
eine  kurze  Falte  oder  Spalte  (B.  irregularis  Schlth.);  oft  fehlt  solche 
auch  (B.  digitalis).  Geht  jene  Verwitterung  an  der  Spitze  noch  tie- 
fer, so  werden  die  Spitzen  älterer  Scheide-Schichten,  oder  an  deren 
Stelle  eine  Ausfüllung  wie  bei  Pseudobelus,  entblösst,  und  es  ent- 

*  In  der  Schrift  von  Faurb-Biguet  „sur  les  Be'lemnilM*1,  Lyon  1810, 
existirt  nach  d'Orbigny's  Versicherung  kein  B.  digitalis,  sondern  ein  B.  di- 
gitus, welcher  aber  wenig  mit  dem  BLAinviLLE'srhen  übereinstimmt;  unsere 
Bemühung,  diese  Schrift  zu  erhalten,  war  vergeblich. 
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stehen  Formen,  wie  Knorr  II,  i,  Tf,  J*,  Fg.  1 — 4  darstellt,  nämlich 
Cetocii  glaber  Mortf.,  B.  penicillatus  Schlth.,  die  keiner  besondern 
Art  angehören  (Münst.  S.  1 5).  Die  Alveole  mit  einem  Scheitelwinkel 
von  20—22°  reicht  schief  über  die  halbe  Länge  der  Scheide  hinein 
(Fg.  d);  —  Ihre  Achse  nähert  sich  zuerst  der  Bauch-  und  dann  wie- 
der  der  Rückenseite  und  ist  zuletzt  1 l/,  -  mal  so  weit  vom  Rucken 
als  vom  Bauche  der  Scheide  entfernt.  —  Es  gibt  aber  eine  Varietät, 
vielleicht  Männchen,  mit  mehr  rundlichem,  etwas  viereckigem  Quer- 
schnitte und  viel  spitzerem  Scheitel,  wie  Solches  auch  alle  jungen 
Individuen  zeigen;  zuweilen  geseUen  sich  noch  Streifen  am  Scheitel 
ru  jener  Falte.  Auch  Andeutungen  von  einer  dem  stumpfen  B.  di- 
gitalts  aufgesetzten  langen  Spitze  kommen  vor,  so  dass  man  den 
B.  digilaiia  für  identisch  mit  B.  acuarius  erklärt  hat. 

Sehr  verbreitet  in  den  obern  Lias- Schiefern.  So  in  Württem- 
berg (im  schwarzen  Jura  £  Qu.,  den  „Jurensis-Mergeln",  "den  „obern 
Belemniten- Schiefern"  Alb,,  zu  / Göppingen,  Boll,  Schemberg, 
Gross- Eislingen,  Neuhausen) ;  —  in  Franken  (in  Posidonomyen- 
Schiefern  zu  IBanz,  ! Mittelgau,  Schwarzach,  Altdorf,  Öttingen); 
—  in  Hannover  (in  den  Posidonomyen-Schichten  der  IZwerglöcher 
bei  Hildesheim  ;  im  Silbergrund  bei  Falkenhagen  ;  am  Heimberge 
bei  Göttingen)  ;  —  in  Polen  (im  weissen  Karpathen-Sandstein  der 
Tatra  mit  andern  Lias- Versteinerungen) ;  —  in  Frankreich  (im 
„Toarcien"  zu  Thiontille,  im  Arry-Thale,  AfoaeZ-Dpt.,  zu  Pouilly- 
en-Auxois,  Cbte  dor,  zu  Sl.-Maixent,  Deux  Serres,  zu  Nancy 
und  They,  Meurthe,  zu  Montm&dy,  Meuse  d'O.  ;  zu  Gtmdershof en 
und  Uhrweiler,  Bas-Rhin,  zu  Talant  bei  Dijon,  d'O.  ;  desgl.  zu 
Pinperdu  und  Lons-le-Smtlnier  bei  Salins,  Jura,  und  zu  Besan- 
con,  Doubs,  Marc.  ;  im  Oberlias-Sandstein  zu  Fallon  bei  Grammont, 
Haute  Saone) ;  —  in  England  (in  Toarcien  zu  Saltwich,  d'O.). 

b.  Clavati:  Seilen  jede  mit  2  eingedruckten  parallelen  Langsamen ; 
keine  Falten  am  Scheitel. 

5.  Belemnites  clavatua  (o,  144).  Tf.  XXI,  Fg.  23. 

Belemoites  clavatns  ScHr.TH.  Petref.l,  49  und  in  litt.;  —  Stahl  i.  Wurtt. 
Correapbl.  VI,  31,  t.  2,  f.  2ab;  —  Blv.  Bei.  97,  pt.  3,  f.  12ab  (««•  c)\ 
—  Dsh.  i.  Eue  gel.  1890,  II,  132;  —  Mkolsl.  Alp  31 ;  —  Roem.  Ool.  I, 
168;  —  Thuir.  Saarns  15;  —  Credh.  i.  Jb.  1848,  331;  —  d'O.  jur.  f, 
103,  t.  II,  f.  19—23;  —  Qu.  Württ.  182,  549;  Cepbalop.  398,  t.  23,  f.  19, 
29;  —  Marc.  Sal.  61. 

Belemnites  subclavatos?  Volts  Bsl.  38,  pl.  1,  f.  11;  —  Zibt.  Württ 
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2»,  t  22,  f.  5;  —  Mndlsl.  Alp  31;  —  Muech.  i.  Phü,  Mag.  1885,  F/f, 

314;  —  Roem.  Ool.  I,  168. 
Beleranites  pistilliformis  Blv.  Bei.  98,  pars,  t.  5,  f.  15—16  [tum  14, 

1?];  —  Sow.  mc.  Vi,  177,  t.  689,  f.  3;  —  Roem.  Ool.  F,  168. 
Beleranites  subaugu latus  Hartm.  i.  Zikt.  Württ.  33,  t.  25,  f.  2. 

juv. 

Belemnites  tenuis  Stahl  i.  Württ.  Correspbl.  YI,  34,  t.  2,  f.  5J  - 

—  Mitist.  Bair.  77. 
°?Acti  do  cama  x  i anceo  latus  Hartm.  i.  Ziet.  Württ.  33,  t.  25,  f.  3. 

Scheide  bis  2"  lang,  sehr  schlank  keulenförmig ,  vor  der  Mitte 
bis  auf  weniger  als  2"'  zusammengezogen,  nach  hinten  allmählich 
wieder  verdickt  bis  zu  3'",  dann  sich  ziemlich  rasch  zuspitzend; 
vorn  von  rundlich  quadratischem,  hinten  von  rundem  Querschnitte; 
ohne  Falten;  die  Alveole  über  3'"  lang,  mit  etwas  exzentrischem 
Scheitel  (s.  die  Abbildung).  Längs  der  Mitte  jeder  Seite  verläuft 
nach  d'Orbigny  eine  feine  Doppellinie,  welche  aber  nur  selten  und 
nur  am  dickeren  Thcile  der  Scheide  zu  sehen  ist ;  ich  habe  sie  noch 
nicht  beobachten  können ;  wie  auch  Blainville  und  Quenstedt 
deren  nicht  erwähnen. 

Von  B.  clavatus  soll  sich  B.  subclavalus  Voltz  nur  unterschei- 
den:  durch  geringere  Grösse,  länglicher  zugespitzten  Scheitel,  und 
mit  der  Spitze  merklich  gegen  den  Bauch  geneigte  Alveole.  Ich  halte 
sie  lediglich  für  jüngere  Individuen,  von  welchen  B.  tenuis  Stahl 
die  noch  jüngere  Form  ist.  Unter  B.  pistilliformis  Blv.  könnten 
noch  Exemplare  von  B.  minimus  milbcgrifTcn  seyn. 

Findet  sich  ziemlich  verbreitet  in  den  oberen  Lias-Schiefern.  So 
in  Westphalen  (B.  clavatus  in  den  Bclcmnitcn-Schichlcn  von  Kahle- 
feld,  B.  subclavatus  in  denen  von  Willershausen  und  Markolden- 
dorf; B.  pistilliformis  in  diesen  letzten  und  mit  B.  subclavatus  in 
den  Posidonomyen-Schiefcrn  zu  Hildesheim  und  Falkenliagen) ;  — 
in  Württemberg  (von  B.  clavatus  in  den  Numismalen-  und  Amallheen- 
Thonen  y  und  6\  schärfer  zugespitzt  mit  dem  B.  subclavalus  in  Opa- 
linus-Thonen  Qu.  zu  Boll,  Ohmden,  Echterdingen,  Gross-Eislin- 
gen)  ;  —  Frankens  (in  gleicher  Formalion  zu  IPretzfeld,  Banz, 
Theta  etc.);  —  Frankreichs  (nach  d'Orbigny  überall  nur  im  „Lia- 
sien";  der  B.  subclavatus  im  Elsass  zu  Oundershofen  und  Uhr- 
weiter,  wo  er  aber  nach  Quenstedt  schon  in  den  Schichten  mit 
Ammonites  opalinus,  also  in  „Toarcien"  liegt;  B.  clavatus  zu  Nancy, 
Meurthe,  zu  Lyon,  Rhone,  zu  Mussy  und  Vouilly,  Cble-oVor,  zu 
Metz,  Motel,  zu  Pinperdu,  Jura,  zu  Avalion,  Yonne,  zu  St.- 
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Amanda  C her,  zu  Tilltf,  Efoupefour,  Fontenay  und  Yieux  Pont, 
Calvados,  n'ö. ,  und  eben  so  xu  Besancon  Marc;  xa  Fallon  an 
der  Hoch-Saone  Thirr.)  ;  —  in  England  (B.  tubcl.  im  untern  lias 
ton  North  Salop ,  Murch.,  B.  put  in  Lias-Tbon  von  Charmouth 

Sow.). 

B.  Gaatrocoeli:  mit  einer  Lingsrinne  am  Bauebe  unter  dem  Siphon, 
welche  am  forderen  Ende,  aeltener  erat  in  einiger  Entfernung  von  dem- 
leiben  beginnt  und  bia  aber  die  halbe  Lange  oder  selten  ganz  bia  zur 
Spilae  der  Scheide  fortzieht  *.  Arten  weniger  zahlreich ,  aelten  im  Lias 
und  im  Unteroolith,  fast  alle  in  den  mittlen  Oolitben  und  dem  Oxford- 
Thon,  aelten  oder  zweifelhaft  im  Cornlrag*#;  nur  eine  oder  die  aodere 
Art  noch  in  Kreide.  Auf  der  rechten  und  linken  Seite  oft  eine  aehr  feine 
eiofacbe  oder  Doppel- Linie  von  der  Basis  bia  gegen  die  Spitze.  f 

6.  Belemnitea  aemisulcatus  (a,  415).     Tf.  XXI,  Fg.  15. 

ScnanDEL  merkw.  Veratein.  (Erlang.  1799),  t.  13,  f .  4 ;  t.  14,  f.  3-6. 

BooociT  Petrif.  pl.  55,  f.  374. 
Belemnitea  haatatua  Blv.  119,  pl.  5,  f.  3  [«aecl.  reWf.];  —  Buch  Jura 

71;  —  Qu.  Wurtt.  446,  536,  550;  Cephalop.  441,  t.  29,  f.  15—30. 
Belemnitea  acutua  Blv.  Bei.  70  [Ambergen*i*t  exel.  re/if.]. 
Belemnitea  aemisulcatus  1830  Mlfirt.  Bei.  6,  t.  1,  f.  1—8,  15;  Bair. 

50;  —  Thir.  Saone  9;  —  Fromm,  i.  Jb.  1839,  694;         Boen  Jura  71. 

Belemnitea  jurenaia  Min  st.  1827  i.  Kefst.  Deutachl.  V,  480  [ie.  Blv.]. 
Belemnitea  unicanaliculatus  Kart«.  Ziet.  Wurtt  31,  1 14,  f.  8;  — 

Voith  i.  Jb.  1836,  298—301. 

Scheide  glatt,  lang  Pfeilspitz-förmi?,  fast  stielrund,  an  der  Basis 
nur  wenig  plattgedruckt,  5"  lang,  am  hinteren  Keulen  förmigen  Theile 
W',  am  dünnsten  Theile  vor  der  Mitte  %"  breit,  dann  nach  vorne 
am  Alveolar  Theil  an  Breite  bis  zu  1"  zunehmend  (s.  d.  Abbildung 
nach  einem  von  Herrn  Voltz  erhaltenen  Gyps»Abgusse  eines  sehr 
vollständigen  Exemplars  ;  wird  aber  wohl  doppelt  so  gross.  An  an- 
dern Exemplaren  erkennt  man  aber  auch  zuweilen  jederseits  zwei 
Seitenlinien  und,  wenn  sie  vollständig,  immer  eine  von  der  Basis  bis 
in  die  Mitte  oder  etwas  darüber  verlaufende  und  hier,  ohne  sich 


w  Mit  diesen  Belemniten  sind  die  B.  tri-,  B.  quadri-  und  B.  quin- 
que-canaliculatus  Harth.,  die  nach  Zieten  im  unteru  Oolith  vorkommen, 
nicht  xu  verwechseln:  da  sie  ihrem  Habitus  nach  und  aua  der  unsymroc- 
triachen  und  aeitlichen  Stellung  ihrer  Rinnen  in  achlieaaen  nur  weit  nach 
vorne  verlängerte  Falten  haben. 

**  Nach  Zieten  kirne  aua  dieaer  Abtheilung  «war  auch  B.  acutua 
ond  B.  aemicostatus  noch  in  der  Liaa- Gruppe  vor:  ich  finde  aie  aber  bei 
Mandelsloh  nicht  wieder  angeführt. 
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auszubreiten,  bald  aufhörende  schmale  tiefe  und  scharfrandige  und 
selbst  spaltartig  bis  an  die  Alveole  eindringende  Rinne  bildet,  wodurch 
sich  diese  Art,  wie  durch  massige  Abplattung,  wesentlich  von  andern 
ihrer  Familie  unterscheidet,  deren  Rinnen  länger,  breiter  und  flacher 
zu  seyn  pflegen. 

Vorkommen  nur  in  der  mittlen  Jura  Gruppe,  dem  weissen  Jura- 
Kalkstein  ,  nämlich  im  unteren  Oxford-Kalk,  dem  Coralrag  (doch 
oft  nur  die  Alveoliten,  in  Hornslein  verwandelt),  den  lithographi- 
schen Schiefern  (hier  am  vollständigsten;  und  dem  Jura-Dolomite 
(Abdrücke)  im  südlichen  Deutschland,  vom  Staffelberge  bei  Lichten- 
fels im  0.  an  bis  in  die  Schweitz\  und  insbesondere  in  Württem- 
berg (vom  untren  Oxfordlhonc  mit  Terebratula  impressa  bis  herauf 
in  den  Coralrag:  Balingen,  Donzdorf  u.  s.  w.);  —  im  Fürsten- 
bergischen  (im  Eisenrogenstein  des  Oxford-Thoncs  zu  Geisingen  bei 
Donaueschingen)  ;  —  in  Bayern  (.' Pappenheim,  Amberg,  Streit- 
berg,  Müggendorf,  Staffelstein,  Wilrgau,  Thurnau  etc.);  —  in 
Frankreich  (im  untern  Oxford  Thon  von  Quenoche  an  der  Hoch- 
Saone  Thirria  ;  im  Jura  Lothringens  Qu.);  —  in  Hannover?  (in 
„unterm  Coralrag"  Roem.  am  Tönniesberg;. 

7.  Belemnites  hastatus.  Tf.  XXI,  Fg.  19a— d. 

juv.  Fg.  22 ab. 

Belemnites  sulcatus  Lang.  Bist,  lapid.  S.  131  [non  Risso,  Miu..,  d'O.]; 

—  Schrot.  Einlcit.  IV,  t.  3,  f.  12;  —  Bajek  Or.  Sor.  /,  t.  3,  f.  4. 
Hibolithes  hastatus  1808  Mp.  Coneh.  I,  386. 
Porodragus  restitutüs  1808  Mf.  Coneh.  /,  390. 
Fusiform  Belemnite  1811  Park.  rem.  III,  t.  8,  f.  13. 
Belemnites  lanceolatus  Sculth.  i.  Min.  Tascbb.  1819,  VII,  III: 

Petrfk.  I,  49  (pars). 
Belemnites  canali  culatus  Schlth.  Petrfk.  I,  49  (pars) ;  —  Müwsr. 
Bair.  51. 

Belemnites  fusoides  1821  Lmk.  Bist.  VII,  592  (pars). 
Belemnites  fusiform is  1823  Mill.  i.  Geol.  Trans.  V,  Ii,  61  (pars), 

t.  7,  f.  22;  —  Flem.  brit.  am.  24;  —  ?Roem.  Ool.  I,  176. 
Belemnites  hastatus  1827  Blv.  Bei.  71,  pl.  2,  f.  4  [excl.  p.  119,  pl.  5, 

f.  3];  —  RAsr.  i.  Ann.  d'obs.  1829,  pl.  8,  f.  91;  —  tfO.jur.  /,  121,  t.  18, 

19;  Prodr.  327,  348;  —  Marc.  Sal.  90 ;  —  Stu>.  i.  Jb.  1860,  830. 
Belemnites  semiliastatus  1827  Blv.  Bei.  72,  119,  pl.  l,  f.  4;  pl.  2, 

f.  5;  pl.  5,  f.  i,  2;  —  Thirr.  Saone  10 ;  —  Wang.  i.  Jb,  1899,  70,  75; 

—  Ziet.  Württ.  29,  t.  22,  f.  4;  —  Roem.  Ool.  I,  175;  —  Leih,  a,  416;  — 
Fromh.  i.  Jb.  1839,  694;  -  Zeuscmn.  das.  1847,  499,  500;  —  Qu.  Württ. 
488,  549  J  Ceph.  439,  t.  29,  f.  8—19. 
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Bilennitet  subhastatns  Ziet.  Wurtt.  *7,  t.  21,  f.  i;  —  Rone.  Ool. 

I,  177. 

Belemaites  latesulcatua  Voltz  t*  Zill.;  —  Thurm.  Pojt.37;  —  Thmr. 

Saone  9,  10;  —  Mandlsl.  Alp  17;  —  Marc.  Sil.  Öl. 
Belemoites  gracilis  Rarp.  1829  L  j4n*.  folierv.  pl.  6,  f.  17— 18. 
Belemnites  fe rroginosus  l£#ö  Volts  z?e7.  30,  t.  I,  f.  8, 

yst\ 

Belemaites  minimas  Btv.  Jfe^l.  76,  frfeai.  [sxcl.  roltf.]. 
nvftViif,  tulco  taept  bvevtovc . 

Aclinoc.max  fosiformi  Volts  0«7.  34,  t.  1,  f.  6. 

Aetioocsmas  laoceolatua  Ziet.  33,  t  25,  f.  3 ab  [fort,  fil*  Qo.]. 

Scheide  Pfeilspitz-föriftg ,  über  3"  lang  und  dann  vorne  über 
3'"  breit,  darauf  etwas  schmäler;  in  2/a  der  Länge  5'"  breit,  dann 
sich  zuspitzend.  Auch  wohl  noch  grösser.  Von  dem  vordem  Thcile 
zieht  eine  tiefe,  erst  schmale  und  ziemlich  scharfrandige,  dann  nach 
dem  breiten  Thcile  der  Scheide  hin  immer  flacher  und  breiter  wer- 
dende und  kurz  vor  der  Spitze  sich  verlierende  Rinne,  wodurch  die 
anfangs  fast  drehrunde  Scheide  allmählich  etwas  oder  sogar  beträcht- 
lich breiter  als  hoch  und  auf  dem  Rücken  gewölbter  als  am  Bauche 
wird  (Fg.  c  .  Auf  beiden  Seiten  zieht  von  der  Alveolen-Gegend  an 
in  gerader  Richtung  bis  zur  Spitze  ein  etwas  vertiefter  Streifen, 
welcher  sich  in  der  Gegend  der  grössten  Breite  der  Scheide  in  zwei 
parallel  nebeneinanderlaufende  feine  Linien  auflöst  (Fg.  b ,  wo  die 
Bauchseite  rechts  ist),  und  wohl  auch  von  der  geraden  Linie  etwas 
abweicht,  zuweilen  aber  auch  selbst  an  guten  Exemplaren  nicht  zu 
finden  ist.  Die  Alveole  ist  nur  sehr  kurz  und  nimmt  kaum  über  */io 
der  Länge  ein;  sie  ist  etwas  schief.  Der  Längs-Umriss ,  der  flache 
Querschnitt,  die  breite  fast  vollständige  Rinne  und  zumal  die  2  Linien 
lassen  diese  Art  mit  Bestimmtheit  erkennen.  Junge  Individuen  (Fg. 
22)  mit  abgebrochener  Alveole  hat  Blainvillb  mit  B.  minimus  ver- 
wechselt, der  sich  durch  einen  Spalt  an  der  Basis  unterscheidet. 
B.  fusiformis  hat  eine  kürzere  Furche.  Was  ich  von  Hrn.  Voltz 
selbst  als  B.  latesulcatus  erhalten  habe,  finde  ich  von  B.  semibastatus 
Blv.  nicht  verschieden. 

Vorkommen  sehr  verbreitet  und  bezeichnend  im  untern  und 
obern  Oxford-Thone,  zuweilen  etwas  tiefer.  In  Spanien  (im  Oxford- 
Thone  der  Sierra* de-Mala  Cava,  Valencia  d'O.);  in  England  (im 
Oxford-Thone  von  Weymouth ;  im  Grossoolith  von  S tone s fiel d, 
Oxford);  —  in  Frankreich  (im  »Callovien*  von  Caslellane,  Basses- 
Alpes,  zu  Chaumont,  Haute -Marne,  zu  Oiron,  Deux- Serres, 

Brono,  Lethata  geognottlc*.  3.  Aufl.  IV.  26 
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zu  Pizieux  und  Chauffon,  Sarthe,  zu  Villers,  Calvados,  zu  8t.- 
Michel-en-V  Herrn,  Vendee,  zu  la  Youlte,  Ardeche,  zu  Lifol,  Vosge», 
zu  Nantua,  Ain,  d'O.  ;  im  „Oifordien*  zu  Darois,  Cöte'dor,  xu 
Morl,  Deux-Sevres,  zu  Besancon,  Doubs,  zu  Alant,  Bouches- 
au-Rhbne,  zu  Ecommoy,  Sarthe,  d'O.  ;  zu  Sa/tns  im  Jura  Marc., 
zu  Presentvillers  bei  Montbeliard,  zu  Pemy-le-grand  und  0m* 
noche,  Hoch-Saone  Thiml);  —  in  der  Schweitx  (am  3font  Terrible 
im  Porrentruy,  im  weissen  Kalkstein  und  im  Rogenstein  des  Oxford- 
Thones  zu  Wblfliswyl,  Aargau;  in  Stoders  Chalel-Kalke  der  Foi- 
rona;  im  Kanton  ! Basel);  —  in  Itarfen  (im  Grossoofith  zu  Burg- 
heim  bei  LrfzAr,  Qu. ;  im  Oxford-Rogenstein  zu  Geisingen  bei  Donau- 
eschingen); —  in  Württemberg  (im  braunen  Jura  e  und  £  Qü., 
zu  Gammelshausen,  Neukausen ,  Melzingen,  Neufen ,  Beuren, 
Wasseralfingen,  am  Stuifenberg);  —  in  Bayern  (zu  TAttrnau, 
Rabenstein,  Würg  au,  IBdrendorf) ;  —  in  NW. -Deutschland  (am 
!  Oster felde  bei  Goslar  und  zu  Dehme  an  der  Porta  Westphalica, 
an  beiden  Orten  angeblich  in  Lias;  der  ?B.  fusiformis  im  ünteroolith 
von  Riddagshausen);  —  in  Po/en  (im  Knollenkalke  des  weissen 
Jura's  an  der  Weichsel  und  darunter  im  Oxford) ;  —  in  Russland 
(im  „Oxfordien"  bei  Kobsel  in  der  Krimm,  d'O.). 

BelemiwteuthU  Pearob  1842. 

Familie  der  Teuthiden  d'O.  und  insbesondere  Onychoten- 
thiden,  deren  Arme  mit  hornigen  Haken  statt  mit  Saugwarzen  be- 
setzt sind.  Selbst  die  weichen  Theile  des  Thieres  sind  durch  Abdrücke 
in  zartem  Gesteine  bekannt  geworden.  Bs  scheint  ziemlich  schlank 
ton  Gestalt,  am  Kopfe  mit  Spuren  von  2  sitzenden  Augen,  mit  8 
kürzeren  und  2  längeren  Armen  versehen,  die  mit  2  Reihen  z.  Th. 
stark  gekrümmten  hornigen  Haken  besetzt  sind.  Der  Mantel  aus  quer- 
gestreiften Muskel-Lagen,  jederseits  in  der  Mitte  mit  einer  muskulüsen 
halb-ovalen,  nach  hinten  allmählich  verlaufenden  Flosse.  Innen  ein 
Dinten-Beutel  unter  einer  dünnen  hornigen  Haut.  Der  Hintertheü 
des  Körpers  steckte  in  einem  Schulpe,  dessen  Verbindung  mit  ihm 
jedoch  noch  nicht  klar  ist.  Owen  hatte  ihn  für  den  Kammerkegel 
eines  Belemniten  (B.  Owenii  Pratt)  gehalten  und  daher  das  oben 
beschriebene  Thier  für  das  Belemniten-Thier  erklärt.  Er  ist  jedoch 
stumpfer  kegelförmig  als  irgend  ein  Belemniten-Kegel ,  hornig-kalkig, 
ganzrandig,  immer  mit  2  Längsrippen  versehen,  welche  (von  Quxn- 
btedt)  für  zufällige  Verletzungen  gehalten,  vom  spitzen  Ende  aus 
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eine  Strecke  weit  gegen  den  Vorderrand  ziehen  und  durch  eine  Ver- 
dickung der  Kegelwand  entstehen;  er  ist  endlich  von  einer  gekörnelt- 
streifigen  Messer-dicken  Hülle  (?  Epidermis)  bedeckt,  welche  aus  zarten, 
zur  Achse  senkrechten,  leicht  zerstäubenden  Fasern  besteht  und  kon- 
zentrische Anwachs-Rtnge  erkennen  lässt,  aus  deren  Anwesenheit  und 
regelmässigen  Abständen  man  auf  ein  gekammertes  inneres  geschlossen 
hat;  wogegen  jedoch  Quenstedt  einwendet,  dass  an  ganz  ähnlichen 
im  WtirltembergUchen  Lias  vorkommenden  Resten  mit  Dinten- 
Beuteln  und  Haken-Armen  (0 ny c h oteulhis  conocauda  Qu.) 
der  Dinten-Sack  und  insbesondere  der  Magen  sich  in  den  gekammert 
aussehenden  Theil  dieses  Kegels  mehr  oder  weniger  tief  hineinsen- 
ken, was  sich  mit  Anwesenheit  von  Kammer-Scheidewänden  allerdings 
nicht  vertragen  würde.  Indessen  hat  man  an  diesen  Kegeln  im  Lias 
bis  jetzt  noch  jene  faserige  Hülle  nicht  entdecken  können  und  ist 
daher  die  Analogie  derselben  nicht  hinreichend  erwiesen,  vielleicht 
selbst  ein  eigenes  Genus  zu  vermuthen.  Dieses  Genus  ist  von  den 
lebenden  Sippen  Onychoteuthis  Lichtst.  1818  und  Enoploteuthis 
d'O.  sowohl  als  von  Acanthoteuthis  Wagn.  1839  oder  Kelaeno  Münst. 
183S  der  Solenhof  euer  Schiefer,  so  weit  dieses  letzte  bekannt  ist, 
hinreichend  verschieden.  Erstes  hat  nämlich  seine  Haken  nur  an  den 
Enden  der  zwei  längeren  Arme  entwickelt  ;  das  zweite  besitzt  sie 
auch  in  der  ganzen  Länge  der  8  kürzeren,  und  ihm  rechnet  d'O. 
den  Loligo  subsagittatus  MOnst.  bei ;  aber  beide  Sippen  haben  eine 
Feder-artige  Schulpe  wie  Loligo  im  Innern,  während  solche  bei 
Belemnoteuthis  nicht  vorkommt,  besitzen  aber  dafür  keinen  sog. 
Phra gm o conus ;  wegen  Acanthoteuthis  siehe  nachher. 

Arten:  1—2  im  Kelloways-rock  Englands  und  ?Lias  Würt- 
tembergs. 

Belemnoteuthis  antiquus.    Tf.  XXIV1,  Fg.  12äbc,  13abc. 

Belemnotenthis  Pbarcb  i.  Ann.  mag.  nathiat.  184Z,  LT,  678  >i.  Jb. 
1843,  119;  —  Maut.  i.  Arn*,  mag.  nathitt.  1860,  VI,  127  ff.  >  i.  Jb. 
1850,  745. 

Beiern  nit es  Oweini  Paatt  [quoad  animal,  non  tettatn]  Ow.  i.  Lond. 

Philo*.  Transact.  1844,  I,  65—85,  t.  3—8  >>  i.  Jb.  1844,  754. 
Belemnotenthis  antiquus  Mint,  i,  Land.  Edinb.  Philo*,  Slagaa.  1848, 

XXXW,  «2;  Philo*.  Transact.  1848,  ir,  179,  t.  13,  14  >  i.  Jb.  1849, 

755;  —  Mart.  das.  1860,  723. 

Vgl.  oben  die  Beschreibung  der  Sippe. 

Vorkommen  im  Kelloways-rock  von  Christinn-Mal ford  und  im 
Oxford-Thon  zu  Trowbridge  in  fVillthire,  Maut. 

26* 
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Acanthoteuthis  R.  Waon.  1839. 

(KeUeno  Mühst.  1886,  tfO.jvr.  J,  139.  Münster  selbst  hat  den  früher 
ohne  Definition  tu  litt,  vorgeschlagenen  Namen  Kelaeno  1842  in  einem 
andern  Sinne  verwandt  und  dafür  den  Nomen  Acanthoteuthis  1839 
ff.  angenommen.  d'O.  rechnet  den  Loligo  priscus  als  Acanthoteuthis 
prisca  dazu,  obwohl  von  ihm  keine  Haken  an  den  Armen  bekannt  sind.) 

Familie  der  Onychoteuthiden;  ebenfalls  mit  Dintensack 
und  Widerhaken  und  zwar  an  allen  10  Armen  wohl  entwickelt  und 
in  2  Längsreihen  geordnet,  wie  man  aus  der  Lage  derselben  im  Ge- 
steine in  Verbindung  mit  dem  erhaltenen  Umrisse  des  länglichen 
Körpers  schliessen  darf  ;  an  und  in  welchem  aber  bisher  keine  An- 
deutungen weder  von  dem  sog.  Phragmoconus  des  Belemnoteuthis, 
noch  von  einem  Feder-artigen  Schulpe,  wie  bei  den  lebenden  Sippen 
Onychoteulhis  und  Enoploteuthis  vorgekommen  sind.  Jedoch  glaubt 
Münster  einen  breiten  Degen  -  förmigen  Schulp  ohne  Flügel  und 
Mittelkiel  und  mit  zwei  kurzen  Seilenkielen  erkannt  zu  haben,  was 
aber  unsicher  scheint ;  von  Seitenflossen  am  hinlern  Ende  nur  einmal 
eine  Spur.  Fände  sich  die  Feder,  so  wäre  Acanthoteuthis  wohl  mit 
Enoploteuthis  zu  vereinigen. 

Arten:  5 — 6  und  mehr  in  den  lithographischen  Schiefern  von 
Solenhofen  und  im  Kimmeridge-Thon  Frankreichs.  Acanthoteuthis 
giganteus  Münst.,  der  3'  lang  wird,  mag  zu  einer  andern  Abthei- 
lung gehören. 

Acanthoteuthis  Ferussaci.  Tf.XXIV1,  Fg.  6ab  («.MCnst.;. 

Sepie,  neue  Art,  Mühst,  i.  Jb.  1884,  42. 
Kelaeno  Ferussaci  Mü.  1836  in  litt. 

Onychoteuthis  Ferussaci  Muhst.  1836  i.  d.  Deutsch.  Naturforscher- 

Versamml  >  Jb.  1837,  252. 
Acaothoteuthis  Ferussaci  R.Wagh.  i.  Mühst.  Beitr.  1839,  I,  95,  1. 10, 

f.  1,  VII,  65}  —  Qu.  Ceph.  524,  t.  36,  f.  1,  2. 
Kelaeno  speciosa  (Mühst.)  vV.jur.  /,  140  (pars),  pl.  23,  f.  1-4. 

Rumpf  nur  etwa  5"  lang;  Arme  sehr  kurz,  nur  von  i '//'Länge, 
mit  2  Reihen  von  je  19—21  Widerhäkchen  besetzt,  welche  an 
beiden  Nebenseiten  flach,  am  Rücken  stärker  gewölbt  und  nur  längs 
der  konkaven  Seite  mit  einem  leistenarligen  Kiele  versehen  sind 
(Fg.  6  vergrössert) ;  da  ihre  Basis  schief  gegen  den  Rücken  hin  ab- 
geschnitten und  zugeschärft  ist  (wie  bei  den  übrigen  Arten),  so  hat 
Münster  ihre  Form  als  S-artig  bezeichnet. 
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d'Orbigny  glaubt  jedoch,  dass  auch  Kelaeno  speciosa  und 
K.  «a  gilt  ata  Münst.  als  Synonyme  und  vielleicht  selbst  Onycho- 
teuthis  angusta,  0.  lala  und  O.  tricarinata,  welche 
Münster  durch  ihre  Grösse,  die  relative  Länge  ihrer  Arme,  die  Zahl 
und  Form  ihrer  Haken  unterscheidet,  als  blos  verschiedene  Alters- 
und Erhaltungszustände  zu  dieser  Art  gehören. 

Vorkommen  im  lithographischen  Schiefer  von  Solenhofen  und 
im  Kimmeridge-Thon  des  Ain-Dpls. 

Ommadrephes  d'O.  1840. 

(i.  Farn,  et  d'O.  Cephalopodet',  —  (Loligines  hastiformes  Qa.) 
Familie  der  Loligiden:  mit  Dintensack,  10  Armen,  wovon 
2  länger  als  die  übrigen  und  theilweise  zurückziehbar  sind.  Am  hintern 
Ende  des  Körpers  ist  jederseiU  eine  dreieckige  Flosse,  welche  zu- 
sammen eine  Raute  bilden.  Im  Innern  ist  ein  schmaler  Schwert- 
förmiger horniger  Schulp  mit  einem  Duten-formigen  Ende  vorhanden, 
wie  er  oben  S.  386  beschrieben  worden  (Tf.  XXIV1,  Fg.  7).  Bei  den 
fossilen  Resten,  die  sich  fast  ganz  auf  die  Schulpen  beschränken,  ist 
zwar  die  Puten-Form  noch  nicht  bestimmt  erkannt,  aber  die  Be- 
schaffenheit des  Schulps  der  Art,  dass  sie  sich  aus  der  Zerdrückung 
der  Düte  erklären  würde.  Bei  der  ausserordentlichen  Dünne  des 
vorderen  Endes  ist  es  nicht  deutlieh,  ob  es  gerade  abgeschnitten 
oder  bogenförmig  zugerundet  ist,  wie  es  Münster  abbildet. 

Arten:  wohl  6— 8  in  den  lithographischen  Schiefern;  allein 
es  ist  noch  »ehr  fraglich,  in  wie  fern  dieselben  auf  wesentlichen  und 
bleibenden  Merkmalen  beruhen. 

Oramnstrephcs  angustus.     Tf.  XXIV1,  Fg.  8 a b c  (n.  Qu.). 

Onychotenthis  anguata  MDwtT.  bei  HömwGH  i.  Jb.  / 830,  458;  —  i. 

Deutach.  Nafurf.-Vera.  1838  >  Jb.  1887,  262. 
Loligo  priacos  RBrr.  Solenhof.  8,  t.  3,  f.  1;   -  Qo.  Cephalop.  518, 

U  35,  f.  3,  4. 

Acanthoteothia  angusta  Müm.  Beitr.  Vif,  5»,  t.  4,  f.  1—3  etr. 
Ommaatrepbea  angustaa  d'O.  Paleont.  univer».  pl.  23,  t.  0—11;  Pal. 

**r.  pl.  20,  f.  9-11 ;  Cephalop.  343;  Proir.  I,  34r. 
Acantbotenthia  aemiatriata  M&nit.  Beitr.  VII,  61,  t.  7,  f.  1  etc. 

Der  Schulp  wird  über  1'  lang.  Der  mittle  Kiel  des  Rückens 
tritt  an  seinem  spitzen  Hinlerende  sehr  stark  hervor  (an  der  Bauch- 
seite ist  er  flach  oder  wird  durch  eine  Furche  vertreten),  verbreitert 
und  verflacht  sich  aber  nach  vorne  immer  mehr  und  hört  schon  weit 
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hinter  dem  Vorderrande  allmählich  auf,  indem  nur  2  rechts  und  links 
ihn  begleitende  Linien  noch  eine  Strecke  weit  fortsetien.  Die  Sei- 
tentheile  neben  dem  Kiel  bestehen  ein  jeder  aus  einem  breileren  in- 
neren und  einem  schmäleren  randlichen ,  dunkler  gefärbten  Streifen, 
die  beide  noch  vorn  an  Breite  zunehmen  und  sich  bis  an  das  Vor- 
derende verfolgen  lassen.  Zuweilen  findet  man  den  Magen  mit  sei- 
nem Inhalt  's.  d.  Abbild,  und  vor  ihm  den  Dinten-Bcutel  noch  an 
ihrer  Stelle. 

Unsere  Abbildung  ist  von  QuensTedt  entlehnt,  wobei  zu  be- 
merken, dass  in  Fg.  a  die  Queerstreifung  von  Muskel- Faser  des  Sackes 
herrührt,  dessen  Umriss  dadurch  hervortritt,  dass  unten  die  Düte  des 
Schulps  zufällig  etwas  über  das  Ende  des  Sacks  hcrabgeglitten  ist. 
Dieses  Ende  ist  etwas  rhomboidal  und  erscheint  an  andern  Exem- 
plaren und  namentlich  an  A.  brevis  Münst.  deutlicher  so ;  am  oberen 
Ende  entsteht  die  schwarze  Masse  durch  die  Kinnladen,  welche  also 
dicht  am  Schulp  anliegen  ;  in  der  Mitte  der  Magen  ;  der  Dintensack 
fehlt  an  diesen  Exemplaren.  Der  Schulp  für  sich  allein  Fg.  8  b, 
sein  gedrücktes  Hinlcrcndc  unten  daran ;  dasselbe  unzerdrückt  Fg. 
8  c  scheint  vorn  offen  gewesen  zu  seyn. 

Kelaeno  Münst.  1842. 

(nicht  Kalacno  M.  1836.) 
Mit  diesem  Namen  bezeichnete  Münster  1842  (Beitr.  V,  96, 
t.  1,  f.  1 — 2)  Reste,  welche  dem  hintern  Dufen-förmigen  Ende  des 
vorigen  zu  entsprechen  scheinen ;  aber  von  der  Seite  gesehen  macht 
der  Stiel,  welcher  die  Düte  trägt,  eine  starke  Bogen  förmige  Krüm- 
mung nach  oben  und  dann  wieder  nach  unten,  was  in  schwachem 
Maasstabe  auch  schon  bei  den  fossilen  Ommastrephcn  stattzufinden 
scheint.  Da  überdiess  diese  Reste  nicht  ganz  deutlich  sind,  so  ver- 
weilen wir  nicht  länger  bei  ihnen.  Zwei  Arten  liegen  mit  voriger 
in  gleichen  Schichten  beisammen. 

Belopeltis  Voltz  1839*. 

Atramcntariua  Buckl.  Geol.;  Bei emno« epia  Buckl.  i.  Jb.  1885, 
627;  Geol.«.  Min,  1899',  Loligoaepia  Qu.  i.  Jb.  1839,  156  ff.  ;  Oeo- 
teuthis  Münst.  1843  Beitr.  VI,  66;  Palaeoaepifa  Tbcodori  1844; 
Lnliginilae  parabolici  lenuicar inati  Qu.  1849. 

Familie  der  Loligiden.  Ein  Dinten-Bcutcl.    Der  Schulp  (Tf. 

•  I.  Jb.  1889,  323;  Bull  geol.  1839,  a.  XI,  40 ;  u.  i.  Me'tn.  Struth. 
II/,  23  ff. 
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XXIV1,  Fg.  9)  Thier-symmetrisch,  hornig,  dünne,  doch  aus  2  oder 
mehren  Schicblen  bestehend,  halb  elliptisch  oder  vielmehr  parabo- 
lisch Ton  Umriss,  getheilt  durch  einen  durchweg  dünnen,  nach  dem 
Rücken  hin  konvexen  Längskiel,  von  unten  etwas  konkav  und  daher 
auweilen  durch  Druck  längs  dessen  Hinterrande  gespalten.  Jede  Hälfte 
xeigt  drei  Felder.  In  der  Milte  ein  langes,  schmales  und  glattes, 
nach  vorn  wenig  breiter  werdendes  Feld  mit  dem  Kiele,  ganz  einem 
halben  Schulpe  des  Ommaslrephes  ähnlich,  nur  dass  der  Kiel  sich 
an  Stfrke  fast  gleich  bleibt;  au  weilen  erscheint  es  undeutlich  längs* 
gestreift.  Als  Einfassung  des  vorigen  nach  aussen  erscheint  ein 
noch  schmäleres  und  ebenfalls  nach  vorn  breiteres,  das  sog.  Hyper- 
bolar-Feld  mit  der  Hyperbolar-Streifung,  welches  dicht  bedeckt  ist 
mit  deutlichen  Streifen,  welche  zuerst  nach  hinten  und  dann  im 
Bogen  oder  Winkel  umkehrend  wieder  nach  vorn  gehen ;  dieses  Feld 
liegt  mit  seinem  Hinterrande  in  der  Mittellinie  und  erreicht  mit  seinem 
vorderen  Ende  den  äusseren  Rand  des  Schulps  an  der  breitesten 
Stelle  desselben.  Das  dritte  oder  äusserste  Feld,  der  Flügel,  innen 
von  einer  schiefen  aber  geraden  Linie,  aussen  von  dem  parabolischen 
Rande  begrenzt,  Ist  schief  längsgestreift,  so  dass  die  Streifen  sich 
hinten  im  äusseren  Rande  verlieren.  Während  der  hintere  Rand  ge- 
rundet ist,  so  erscheint  der  vordere  seiner  Dünne  wegen  nie  ganz 
deutlich;  doch  scheint  er  an  dem  best-erhaltenen  Exemplare  queer  ab- 
geschnitten und  rechts  und  links  mit  einer  Bogen- förmigen  Ausran- 
dung versehen  zu  seyn.  Einige  Arten  sind  viel  gestreckter,  wenige 
kürzer  als  in  unserer  Abbildung ;  bei  mehren  fangen  die  FIügel-Theile 
erst  eine  kleinere  oder  grössere  Strecke  weit  hinter  dem  Vorder- 
ende an  (Belemnosepia  u.  a  );  zuweilen  ist  der  äussere  Rand  auch  nicht 
einfach  parabolisch,  sondern  hinter  der  Mitte  eingebogen,  so  dass 
der  ganze  Schulp  in  einen  vorderen  breiten  und  einen  hinteren 
schmalen  Tbeil  durch  eingebogene  Seiten  Ränder  getheilt  scheint. 
Aber  innen  bleibt  der  dünne  Mittelkiel,  der  Unterschied  in  3  Felder 
und  die  runde  Abstutzung.  Ohne  die  Dünne  des  Mittelkieles  könnte 
man  diese  Reste  für  abgebrochene  Hinterenden  dea  Schulps  von 
Sepioteuthis ,  Beloteuthis,  Teutbopsis  und  Loligo  halten. 

Dicss  sind  die  fossilen  Reste,  welche  erst  unter  dem  Namon  Loligo 
Bollensis  bekannt,  nachher  von  Agassis*  Buckland  (U.  cc.)  u.  A.  für 
abgebrochene  Vorderenden  der  Belernniten  (B.  ovalis)  erklärt  wurden. 


•  i.  Jh.  188$,  3«. 
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ohne  zu  sehen,  dass,  wenn  man  den  allein  abgebrochen  scheinenden 
Rand  vorn  ansetzte  (d.  h.  den  oberen  Rand  in  Fg.  9  zum  unleren 
Rand  in  Fg.  3  bei  £  machte;  alle  Slreifung  verkehrt  seyn  würde  xn 
derjenigen,  welche  der  Belemnit  vorn  zeigt. 

Wir  haben  den  Namen  Belopeltis  dem  alteren  Belemnosepia 
(und  dem  adjektiven  Atramentarius)  vorgezogen ,  weil  er  weniger  be- 
stimmt die  Ansicht  andeutet,  dass  er  ein  blosses  Bruchstück  eines 
Belemniten  sey.  d'Orbigny  hat  es  ebenso  gehalten,  jedoch  auch 
den  Namen  Belemnosepia  für  die  eine  von  Buckland  beschriebene 
Art  beibehalten,  welche  von  allen  Arten  die  breiteste  und  stumpf- 
winkeligste ist  (was  sich  aber  an  andern  Arten  ganz  allmählich  ohne 
Grenzen  abstuft)  und  deren  Streifen  auf  den  flügelartigen  Seitenthci* 
len  des  Schulps  —  wenn  anders  die  Zeichnung  richtig  ist  —  nicht 
nach  dem  Nebenrande,  sondern  parallel  zur  Achse  nach  dem  Hin- 
terende hin  auslaufen,  Charaktere,  die  uns  zur  Begründung  von  Sip- 
pen vorerst  noch  nicht  genügend  scheinen. 

Arten:  8 — 10,  alle  im  Liasschiefer. 

Belopeltis  Bollensis.  Tf.  XXIV1,  Fg.  9  (n.  Mühst,. 

Onychoteuthis  prisca  (pari)  Mühst,  i.  Keferst.  Deutschi.  1829,  V, 
528  (581?)  >  Jb.  1830,  443;  —  Voltz  i.  Jb.  1836,  321. 

Loligo  Bollensis  SchCbl.  i.  Ziet.  Württ.  3t  (pars)  t.  25  ,  f.  7  [non 
f,  5,  6,  nee  t.  37,  f.  i]j  —  Qu.  Württ.  272. 

Loligo  Aalensis  Zilt.  Württ.  31,  t.  25,  f.  4;  -  Bückl.  Geol.  u.  Min. 
t.  28,  f.  6,  7,  t.  29,  f.  1-3. 

Belopeltis  Bollensis  i»0.  Pal.  etr.  26,  t.  1-3;  Prodr.  J,  244. 

Loliginitcs  Bol  leusis  Qu.  Cephalop.  508,  t.  32,  f.  11  —  13,  t.  33,  f.  1-5. 

Bei  der  Charakteristik  des  Genus  haben  wir  diese  Art  als  Typus 
im  Auge  gehabt  und  auf  die  wichtigsten  Verschiedenheiten  anderer 
am  Ende  hingewiesen.  Wir  können  nun  noch  hinzufügen,  dass  die 
Hyperbolar-Felder  am  Hintcrendc  noch  nicht  sehr  deutlich  sind ;  dass 
aber  Quenstedt  daselbst  auf  dem  Mittelfelde  vorwärts  gewölbte  Queer- 
streifen  gefunden  hat,  welche  Münster  nicht  angibt,  und  dass  die 
Feder-Streifung  der  Flügel  durch  schiefe  Linien  oft  etwas  gegittert 
erscheint.  Das  Verhalten  der  Streifung  der  zweierlei  Schichten  zu 
einander  scheint  noch  nicht  ganz  hergestellt. 

Vorkommen:  wie  bei  allen  übrigen  Arten,  im  Posidonomyen- 
Schiefer  des  Lias.  So  in  Württemberg  (zu  Boll,  Aalen)  und  in 
England  (zu  Lyme  Hegis  . 

Die  Unterschiede  von  Belemnosepia  (Bückl.)  d'O. ,  so  weit 
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sie  uns  bekannt,  sind  vorhin  bereits  angedeutet  worden.  Am  ehe- 
sten möchte  unter  den  Verwandten  wohl  der  3 lange  und  6"  bis 
12"  breite  Acanthoteuthis  gigas  Mümst.  =  Leptoteutbis  gigas 
Mvi.  1834  aus  den  Solenhofener  Schiefern  verdienen  ein  beson- 
dere» Genus  zu  bilden,  das  indessen  jetzt  nur  sehr  unvollkommen 
cbaraklerisirt  werden  könnte.  Der  Grösse  ungeachtet  ist  der  Schulp 
nur  dünne,  nicht  kalkig,  mit  Spuren  von  Feder-Streifung?. 

Teiithopst*  Dslgch.  1835". 

(?Sepioteoth'm  Blv.  1824;  Loliginitae  cratai car inati 

s.  ipatuUti  Qu.  1849.) 

Familie  der  Loligiden  mit  Dinten-Beutel.  Schulp  thiersym- 
metriscb,  innerlich,  hornig,  oben  gewölbt,  unten  löffelartig  vertieft, 
im  Umriss  mehr  spateiförmig,  vorn  sehr  schmal,  hinten  eiförmig 
ausgebreitet ;  die  Mitlelrippe  am  Rücken  wölbig  vorragend ,  nach 
vorn  an  Starke  immer  zunehmend ;  Flügel  breit,  ihre  Feder-Streifung 
mit  einfacher  Biegung  oder  schwacher  Krümmung,  von  der  Mittel- 
rippe nach  dem  gewölbten  Hinterrande  auslaufend.  In  seiner  Dicke 
besteht  der  Schulp  aus  3  Schichten ,  einer  glänzenden  Rücken»,  einer 
schwarzen  Bauch-Schicht  und  einer  Mittel-Schicht,  welcher  vor- 
zugsweise die  Streifung  angehört.  Dieser  Schulp  gleicht  etwas  dem 
des  lebenden  Loligo-Geschlechtes ,  noch  mehr  aber  dem  breiteren  des 
lebenden  Sepioteuthis  Blv.  1 82  i,  von  welchem  es  nur  abweicht  vorn 
durch  den  schmäleren  Stiel,  hinten  durch  das  mehr  abgerundete  Ende 
und  durch  die  starke  Wölbung  beider  Oberflächen  nach  dem  Rücken 
hin,  daher  sich  auch  dieser  Schulp  durch  Druck  öfters  der  Länge 
nach  gespalten  hat  und  von  Dbslonocbamps  für  zweiklappig  gehalten 
worden  ist.  Von  Loligo  (vgl.  S.  407,  Tf.  XXIV1,  Fg.  11)  ist  die 
Sippe  dadurch  verschieden,  dass  dem  Schulp  das  zweite  Feld,  dessen 
wirbeiBelopeltis  erwähnt  haben,  zwischen  Mittelfeld  und  Flügeln  mangelt. 

Arten :  6—8  im  obern  Lias ,  die  sich  aber  vielleicht  etwas  redu- 
ziren  werden;  auch  eine  im  Solenhofener  Schiefer. 

Tenthopsis  Bollensis  Tf.  XXIV1,  Fg.  10. 

Loligo  Bolleniis  (SchBbi.)  Zikt.  War«.  <sw#)  4«,  t.  37,  f.  1. 
Teudopsis  Böllens!»  Volt*  t89$\  -  d'O.  Pal.  «fr.  pl.  Ii;  Ptodr. 
/,  W. 

Loligo  Schfibleri  Qu.  Wortt.  254. 

Loliginitet  Schübleri  Qu.  Crphalop.  49ft,  t.  32,  f.  14,  15. 
9   Dbsxorgchamm  schreibt  Teudopsis. 
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Belotheu  thii  anpnllaris  Mumt.  Beitr.  VI,  t.  6,  f.  1,  t  *,  f.  I.\ 
Teadopsis  ampallarit  d*0.  Pal.  univers.  pl.  H;  f.  1,3;  PalA 

e'tr.  pl.  II,  f.  1,  3J  Prodr.  /,  243.  "  fide 

Beloteuthis  «cuta  Mimirr.  Beitr.  VI,  t.  6,  f.  4.  /  Qu. 

Teudopsis  pyriformis  Muwrr.  Beitr.  VT,  t.  6,  f.  3.  k 
Loligo  piriformis  d'O.  Pal.  unwert,  pl.  13;  Prodr.  f,  343.  J 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  andern  durch  den  Winkel  von 
30°,  welchen  die  Flügel  gleich  am  Anfang  des  Stieles  bilden,  durch 
die  fast  geradlinigen  Seitenränder  des  letzten,  und  durch  die  plötz- 
liche Bogen- förmige  Erweiterung  desselben  in  ihrer  halben  Länge, 
welcher  auch  die  Zuwachs-  oder  Feder-Streifung  der  Flügel  auf  einer 
schiefen  Linie  entspricht,  die  jederseits  von  der  seitlichen  Erwei- 
terung an  nach  dem  Hinterrande  in  der  Nähe  des  Kiels  zieht,  d.  h. 
auf  der  Grenz-Linie  zwischen  Mittelfeld  und  Flügel;  wodurch  also  eine 
Analogie  zu  dem  bei  BelopelUs  bezeichneten  Hyperbolar-Feld  entsteht. 

Vorkommen  in  den  Posidonomyen-Schiefern  von  Boll,  Ohmden 
und  Holzmaden  in  Württemberg. 

Bei  andern  Arten  ist  entweder  der  seitliche  Vorsprang  und  der 
ihm  entsprechende  Hyperbolar-Streifen  nicht  vorhanden  (B.  Brunelli 
Dsloch.),  oder  der  Winkel  des  Stieles  wird  stumpf  bis  zu  60°,  seine 
Seiten-Ränder  Bogen-förmig,  sein  Seiten- Vorsprung  stärker,  seine  Hy- 
perbolar-Felder  viel  stärker  gestreift  und  Rinnen-formig  vertieft,  sein 
Mittelfeld  vom  Hinterrande  aus  radial  gestreift  oder  gerippt,  so  dass 
die  Rippen  zwischen  dem  Mittelkiel  und  den  Hyperbolar-Feldern  di- 
vergiren.  Der  Schulp  besteht  aus  mehren  übereinander  liegenden 
Schichten  wie  bei  T.  subcostata  (=  Loliginites  subcostatus  Qu. 
=  Beloteuthis  subcostata,  B.  substriata,  B.  venusta  Münst.)  deut- 
lich, woraus  denn,  ohne  hinreichenden  Grund,  d'Orbiony  das  Genus 
Beloteuthis  bildet  oder  beibehält. 

Sepialites  Münst.  1843. 

(Beitr.  VI,  76.) 

Thier  unbekannt.  Schulp  verlangerfceiförmig,  beiderends  ab- 
gerundet, aus  einer  grossentheils  hornigen ,  weniger  kalkarügen,  sehr 
dichten,  nicht;  porösen  Lamelle  bestehend;  in  der  Milte  etwas  ge- 
wölbt; vom  hintern  Ende  aus  mit  ichwachen  divergirenden  Furchen 
oder  Streifen  bedeckt  (Mühst.). 

Arten:  zwei  im  Lias-Schiefer  Württemberg$. 

Auch  diese  Sippe  scheint  uns  lediglich  auf  undeutlich  -oder 
schlecht  erhaltenen  Teuthopsen  zu  beruhen. 
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TrachyteHthi*  ftfau  1846. 

Familie  der  Sepiiden.  Schulpen,  welche  denen  der  Sepia 
(S.  382,  Tf.  XLII,  Fg.  20)  ähnlich  gebildet  sind,  kommen  schon  in 
den  Schiefern  von  Solenhofen  vor.  H.  v.  Meyer  hat  dabei  aber 
auch  solche  bemerkt ,  welche  auf  der  Mittellinie  der  Unterseite 
eigenthümliche  kleine  runde  Vertiefungen  besitzen ,  die  mitunter 
strahlig  sind  oder  noch  einen  eckigen  Eindruck  besitzen,  so  dass 
sie  an  die  Gelenk-Flächen  gewisser  Krinoideen  erinnern. 

Arten  2,  Tr.  oblonga  und  Tr.  ensiformis  Myr.,  wozu  die  unbe- 
nannte Figur  3  auf  Tf.  9  des  VII.  Heftes  von  Münster's  Beiträgen 
zu  gehören  scheint,  obwohl  diese  Eindrucke  dort  nicht  angegeben  sind. 

TUoa  Serr.  1840. 

(Amt.  se.  not.  1849,  XIV,  1—85,  t.  1,  2  >  Br.  Collect  108;  efr.  tf 
dUombue-Fjajvus  i.  Bibi.  vniver*.  dt  Geneve  183$,  XXX,  412.) 

Die  unter  diesem  Namen  beschriebenen  Beste  erscheinen  als 
Stein -Massen  von  langer  ovaler  Form  oder  von  der  Gestalt  zweier 
mit  ihren  Basen  aufeinander  stehender  Zuckerbute  ;  doch  am  einen 
Ende  etwas  stumpfer  und  mehr  angeschwollen,  das  andere  zuweilen 
dünne  ausgehend.  Die  Oberflache  glatt  oder  bedeckt  mit  Resten 
einer  äusserst  dünnen  feingestreiften  Schaale ;  das  Innere  der  Länge 
nach  durchzogen  von  2  nahe  an  der  Achse  liegenden,  einander  mehr 
oder  weniger  genäherten,  parallelen  und  fast  zylindrischen  Siphonen, 
ebenfalls  durch  leicht  ablösbare  Stein-Masse  ausgefüllt,  welche  am 
stumpferen  Ende  ausmünden,  das  spitzere  aber  nicht  durchdringen, 
sondern  innerhalb  desselben  stumpf  zu  endigen  pflegen.  Die  Stein- 
Masse  scheint  dem  Autor  durch  Umwandlung  einer  lederartigen  Sub- 
stanz in  derben  harten  Kalkstein  entstanden  und  ein  Analogon  der 
inneren  Sepien-Schulpen  oder  der  Belemniten  zu  seyn;  das  Thier 
wäre  ebenfalls  den  Sepien  verwandt,  jedoch  nach  der  Form  jener 
Körper  zu  urtheUen,  kürzer  und  gedrungener  gewesen.  Die  2  Si- 
phonen hätten  ihm  entweder  zur  Befestigung  gedient,  da  die  dünne 
Schaale  der  Oberfläche  offenbar  den  Muskeln  keinen  Halt  gewährt 
haben  kann,  oder  wären  Mittel  zur  hydrostatischen  Hebung  und 
Senkung  des  Thieres  im  Meere  gewesen.  —  Indessen  bieten  diese 
Thiere  zahllose  Abweichungen  dar,  und  unter  Tausenden  von  Exem- 
plaren waren  nur  3  vollständige.  Ihre  Gestalt  wechselt  von  der 
Kugel-  bis  zur  Gurken-Form  und  kommt  auch  mit  sUrker  Kniebie- 
gung vor.   Ein  Biemplar  war  in  der  Weise  aus  zweien  zusammen- 
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gewachsen,  dass  es  an  einem  Ende  die  Mundung  von  4  parallelen 
Siphoncn  zeigte.  Ihre  Grösse  wechselt  von  0m008,  wobei  die  2 
Siphonen  nur  in  schwachen  Spuren  erscheinen,  bis  zu  2n>;  doch  ist 
0»200  — 0m500  Höhe  und  0IU025  bis  0»160  Dicke  am  gewöhnlich- 
sten;  die  Siphonen  haben  bis  0n,012- 0m020  Durchmesser.  Einige 
Individuen  zeigen  noch  2 — 4 — 10  falsche  Siphonen,  welche  in  un- 
gleichen Durchmessern,  in  unbestimmter  Lage  und  Richtung  den 
Stein-Körper  nur  theil weise  und  ungleich  tief  durchdringen.  Man 
findet  diese  Körper  in  grossen  Gesellschaften  beisammen  aufrecht 
stehend  und  auf  wenig  unterbrochenen  Flächen  des  Gesteines  ver- 
theilt in  oder  über  dem  eigentlichen  Lias  zu  Mende,  Lozere,  zo 
Alais,  SL-Hippolyle ,  Andure  und  Fressac,  Gard,  und  am  Mont> 
St.-Loup  bei  Montpellier. 

Diese  Körper  sind  allzu  problematisch,  als  dass  wir  ihnen  eine 
Stelle  im  Systeme  anzuweisen  wussten.  Obwohl  nun  1 1  Jahre  seil 
der  Bekanntmachung  dieser  Sippe  verflossen  sind,  haben  wir  nichts 
zu  näherer  Aufklärung  derselben  gelesen,  und  da  auch  die  Abbil- 
dungen schwerlich  dazu  beitragen,  dem  Leser  einen  näheren  Begriff 
davon  beizubringen  und  diese  Reste  in  Deutschland  bis  jetzt  nicht 
vorgekommen  sind,  so  ersparen  wir  diese  bei  der  ohnediess  grossen 
Beschränktheit  des  Raumes  unserer  Tafeln. 

(Ulla.)    Vennes,  Rotatoria,  Räder- Würmer. 

Sind  zu  klein  und  weich,  um  sich  im  Fossil-Zustande  erhalten 
zu  können. 

(III  lb.)    Vennes,  Turbcllaria,  Strudel-Würmer. 

Lumhricaria  v.  Münst. 

Unter  diesem  Namen  haben  Graf  Münster  und  Goldfüss  ge- 
wisse fossile  Körper  von  ursprünglich  weicher  Beschaffenheit  beschrie 
ben ,  welche  von  Bindfaden-förmiger  Gestalt ,  ungegliedert  und  auf 
manchfaltige  Weise  gebogen  und  zusammengeknäuelt  sind  und  einige 
Ähnlichkeit  mit  den  Regenwürmern,  Lumbricus,  zu  haben  schei- 
nen ,  obschon  sie  selbst  dabei  mancherlei  Einwendungen  gegen  diese 
Vcrgleichung  nicht  übersehen  haben  ;  und  so  hat  Goldfüss  bereits 
die  stärkeren  Arten  als  Koproliten  von  Ammoniten  und  Sepien 
angesehen ,  die  sich  seither  als  F  i  s  c  h  -  Gedärme  ergeben  haben  und 
an  ihrem  Inhalte  zu  erkennen  sind.    Manche  können  eben  sowohl 
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Gedärme  von  Holothurien  seyn ,  welche  mit  feinem  Meeres-Sand  er- 
1311t  tu  seyn  pflegen,  von  dem  sterbenden  Thier  oft  ausgeworfen  werden 
und  so  sehr  erhaltungsfähig  sind.  Die  ächten  Lumbricarien  erscheinen 
innerlich  von  späthiger  Beschaffenheit,  wo  nichts  einen  Darm-Inhalt 
venäth.  Auch  hat  Quatrsfagbs  einige  darunter  von  zylindrischer 
Form,  mit  streckenweise  vorkommenden  Abschnürungen  und  von 
wenigstens  3'  Länge  so  ähnlich  mit  Nemertes  Borlasei  Cuv.  unter 
den  ungegliederten  Weisswürmern  (Anhang-Gruppe  der  Annelliden 
oder  Vennes)  gefunden,  dass  er  sie  für  Ne  m  ertes- Arten  (=Bor- 
I  asia  Ok.)  erklärt* ;  vor  ihrer  Zusammenziehung  und  dem  Tode  pflegen 
diese  Thiere  mehr  als  50mal  so  lang  zu  seyn  als  nachher,  mithin 
bis  10"  Länge  zu  haben.  Schon  im  Untersilur-Gebirge  sind  gewisse 
Reste  zu  diesem  Geschlechte  verwiesen  worden.  Die  feinsten  Kör- 
per der  Art,  welche  Germar  den  Mund-Fäden  der  Medusen  ver- 
glich, sind  aber  noch  durchaus  problematisch  und  mögen  hier  ihrer 
Ähnlichkeit  mit  Gordius  wegen  einstweilen  noch  ihre  Stelle  be- 
haupten. Man  kann  indess  den  Verlauf  der  Fäden,  woraus  sie  be- 
stehen, zu  wenig  verfolgen,  um  sich  über  deren  Zusammenhang  ein 
genaues  Bild  zu  gestallen;  man  hat  sich  über  ihre  konzentrische 
Stellung  noch  nicht  überzeugen  können  und  setzt  bei  jenen  Mund- 
Fäden  wohl  eine  zu  grosse  Erhaltungs  Fähigkeit  voraus,  wenn  man 
sie  in  diesen  Besten  zu  erkennen  glaubt. 

Arten :  2—3  im  lithographischen  Kali-Schiefer  Pappenheims. 
1.  Lumbricaria  filaria  (a,  469).  Tf.  XVII,  Fg.  20. 

Kworr  Versteio.  I,  t.  m,  f.  1. 

Medutites  capillaris  Geam.  i.  Kctbmt.  Deutsch].  IV,  108,  t,  la,  f.  9. 
Medusitea  arcoatus  Germ,  ff,  f.  10. 

Lumbricaria  filaria  Munst.  i.  Goldf.  I,  224,  t.  60,  f.  6a-c 

Die  Fäden  feiner  als  bei  den  übrigen,  haarförmig,  zusammen« 
gewirrt,  doch  einzeln,  nicht  paarweise  verlaufend. 

(Ulla)    Vennes,  Arthrodea  Eb. 

Hirttdeüa  MüNsr.  1842. 

Körper  von  dem  Umrisse  der  Begenwürmer  oder  etwas  kürzer 
(wie  Blutegel),  von  hornartiger  Beschaffenheit  und  stark  zusammen- 

•  Jb.  1149,  7«8. 
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gedrücktem  Zustande,  obwohl  ohne  Spur  von  Gliederung,  welche 
in  diesem  Zustande  wohl  verloren  gehen  musste. 

Arten:  2  in  dem  lithographischen  Schiefer  Pappenheims. 
Hirudelia  angusta.  Tf.  XXIV1,  Fg.  14  (v.  Mühst.) 

MtitgT.  Beitr.  184M,  V,  »8,  t.  1,  f.  5, 

ist  bis  33"'  lang,  2"'  breit,  kaum  dick,  dunkelbraun,  vorn 

schmäler  und  spitzer  als  hinten,  aussen  undeutlich  gefurcht.  Zu 
Kelheim  an  der  Donau, 

Serpula  Lis. 

Ganz  oder  theilweise  aufgewachsene,  fast  zylindrische  oder  pris 
malische  Kalk-Röhren,  welche  einzeln  oder  zusammengehäuft,  mehr 
oder  weniger  gebogen  und  gewunden  sind,  mit  spitzem  und  ge- 
schlossenem Anfange  und  mit  offenem  weiterem  Ende ,  ohne  innere 
Scheidewände.  Lamarck's  Geschlechter:  Serpula,  Vermilia, 
Galeolaria  und  Spirorbis,  aus  jenem  obigen  gebildet,  bieten 
nur  zum  Theile  eine  wesentliche  Verschiedenheit  in  der  Organisa- 
tion der  Bewohner  jener  Röhren  dar,  und  die  Formen  selbst  geben 
manchfaltig  in  einander  Ober,  so  dass  deren  Abgrenzung  in  Ge- 
schlechter schwer  wird.  Nach  Lamarck's  Eintheilung  enthielte 
nämlich 

Serpula  walzenförmige,  meist  aufrechte,  etwas  gebogene  Röh- 
ren mit  runder  Mundung;  wovon  jedoch  eine  Anzahl  Formen  mit 
Anfangs-Gewinden,  dem  frei  aufgerichteten  und  oft  gedeckelten  Ende, 
glasigem  Überzug  und  Scheidewänden  im  Innern  zu  Vermetos 
unter  die  Mollusken  verwiesen  werden  muss. 

Galeolaria  hat  dünne,  walzige,  büschelartig  verbundene,  ganz 
aufrechte  Röhren  mit  spalclförmigem  Fortsatze  und  einem  Deckel 
am  Mund,  der  allerdings  auf  eine  abweichende  Organisation  hin- 
weiset. 

Vermilia:  kriechende  und  daher  kantige  Röhren  mit  2—3- 
zähnigem  Munde. 

Spirorbis:  scheibenförmig  eingewundene  und  mit  der  Unter- 
seite der  Scheibe  aufgewachsene  Röhren. 

Die  Arten  kommen  von  den  ältesten  Formationen  an  durch 
alle  Gebirgs-Bilgungen  hindurch  in  zunehmender  Anzahl  vor ;  über 
200  fossile  und  100  lebende  Arten  der  Sippe  Serpula  im  engeren 
Sinne;  60  davon  in  den  Oolilhen.    Die  übrigen  Sippen  zusammen 
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zählen  noch  etwa  70  fossile  Arten.  Einige  derselben  haben  eine 
ziemlich  ansehnliche  ond  bezeichnende  Verbreitung;  doch  können 

I.  Serpult  vertebralls  (*,  470).        Tf.  XXVII,  Fg.  Sab. 

Serpula  verleb ralia  Sow.  VI,  pl.  699,  f.  5. 

Serpult  vertebralis  Gr.  Petrf.  III,  t  08,  f.  10;  —  Morst.  Bair.  36. 

Schaale  stumpf  vierkantig,  gerade,  nur  an  dem  aufgewachsenen 
spitzen  Ende  (Fg.  b)  etwas  gebogen,  fein  queergestreift ;  die  Kanten 
knotig  verdickt,  so  dass  die  Seiten  als  vertiefte  Rinnen  erscheinen ;  je 
vier  Knoten  einen  Wirtel  bildend;  Mündung  einfach,  rund,  dünn- 
randig.  Wird  1" — 2"  lang,  sitzt  auf  Belemniten,  Austern  u.  s.  w. 
im  Cornbrash  von  Castle  HUI  zu  Bedford;  die  Varietät,  welche 
der  S.  articulala  sehr  ähnlich  ist,  im  oolithischen  Thon- Eisenstein 
?on  Thunum,  in  Walkerde  zu  IBouxtiller  im  Französischen 
I/n/errAein  Departement. 

1  Serpula  gordialis  («,  471). 

?  Naturforscher  XVIII,  131,  nro.  3  {lest.  Schlth.). 

Serpulitea  contortaplicatus  Sohlt«,  i.  Min.  Taschenb.  1819,  VII, 

109  [excl.  syn.]. 
Serpulitea  co ntorqua tue  Schlth.  Petrfk.  I,  96. 
Serpulitea  gordialis  Schlth.  Petrfk.  1,  96. 

Serpula  gordialis  Ba.  i.  Jb.  18*9,  i,  78;  -  Gr.  Petrf.  I,  134,  340; 
t.  69,  f.  8,  t  71,  f.  4;  —  THimw.  Porr.  24;  —  MDiist.  33;  -  M audlsl. 
Alp  16,  24,  25;  —  Roem.  Kr.  99;  Ool.  I,  33 ;  —  Ali.  I  Jb.  1838, 
472;  —  Lstm.  i.  Jb.  1844,  763;  —  Marc.  Salin«  107. 

Serpula  gordialis  vor.  planorbis  Gsm.  Kr.  I,  65,  t.  22,  f.  11. 

Serpula  gordialis  rar.  infibulata  Garn.  Kr.  I,  65,  t.  22,  f.  7. 

Serpulitea  spirata  Reüss  Kreidegeb.  216. 

Unter  den  Arten  mit  drehrunder  Röhre  leicht  kenntlich  an  ihrer 
Stärke  (von  Strohhalm-Dicke),  ihrer  Länge  und  an  der  unregelmäs- 
sigen  Weise,  wie  sie  bald  schlangenartig  gebogen,  bafd  zusammen* 
geknäuelf  ist;  sie  ist  der  ganzen  Länge  nach  mit  der  Seite  aufge- 
wachsen. 

Verbreitet  in  den  Ooiithen  und  (weniger  Knäuel-formig)  in  der 
Kreide.  Insbesondere  im  Kieselnieren-Kalke  am  Mont  Terriblt  im 
Porrentrup;  —  kn  Jurakalk  des  ! Aargaues,  des  Kantons  !  Basel; 
— ■  im  KoraJlenkalk  zu  Satins  im  Jura  und  zu  !  Betätig on  im 
Üou6f-Dept. ;  —  im  Unter-Oolith  zu  IBouxtiller;  —  im  Coralrag 
zu  Natt  heim  etc,  in  Württemberg;  —  im  Coralrag  (?  Oxford-Thon) 
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zu  Hannover ,  Goslar  und  Hildesheim  nicht  selten;  —  in  der 
oberen  eisenschüssigen  und  in  der  zweiten  Schicht  des  Unterooli- 
thes  zu  Neuhausen,  Bettingen,  Reichenbach  im  Thale,  Gönnin- 
gen, zu  Wasseralfingen  und  Altenstadt  der  Württembergischen 
Alp  und  des  Schwarzwaldes;  —  im  Jurakalk  von  Streitberg, 
Heiligenstadt,  Müggendorf  und  Thurnau  in  Franken ;  —  die  Va- 
rietäten im  Böhmisch-Sächsischen  Kreide-Gebirge  (q,  r,  £,  •). 

3.  Serpula  (Galeolaria)  socialis  [a,  472).  Tf,  XXVII,  Fg.  9. 

Fadenwürmer  Schrot.  Einleit.  IV,  269,  t.  2,  f.  12. 
Knorr  Verstein.  III,  t.  vif,  f.  8. 
Parrins.  Org.  rem,  ///,  pl.  7,  f.  2. 
Vermicularis  Park.  Oryclology,  152,  pl.  3,  f.  18. 
Serpula  gordii  förmig  rar.  Schlth.  in  litt. 
Galcolaria  gigantea  Desh.,  Voltz  in  litt. 

Serpula  filiformis  Sow.  i.  Geol.  Trans.  *,  IV,  340,  t.  16,  f.  2:  - 
Reuss  Kreideform.  20,  t.  5,  f.  26. 

Serpula  socialis  Gf.  Pctrf.  I,  235,  t.  69,  f.  12;  —  Thurm.  Porr.  24; 
-  Mlnst.  Bair.  36;  —  Mandlsl.  Alp  24;  —  Alb.  i.  Jb.  1898,  466, 
472  ;  -  Moimio!..  i.  Mem.  Neuch.  /,  62 ;  —  Porti.,  rept.  t.  25,  f.  9. 

Röhren  fadendick,  aufrecht,  zylindrisch,  fast  gerade,  etwas  hin 
und  her  gebogen ,  und  in  grosser  Anzahl  seitlich  aneinander  ge- 
wachsen. Ist  Linnes  S.  filograna  ähnlich,  doch  sind  die  Röhren 
dicker,  mehr  parallel. 

Verbreitet  im  ?Devonkalk  der  Ei  fei  (Goldf.)  selten,  was  jedoch 
erneuter  Prüfung  bedarf  ;  —  gewöhnlicher  in  den  Oolithen,  insbe- 
sondere in  der  Walkerde  zu  .'Navenne  bei  Yesoul  an  der  oberen 
Saone;  —  im  Kieselniercn-Kalkc  am  Mont  Terrible  in  Porren- 
trug;  —  in  der  obern  eisenschüssigen  Schicht  des  untern  Oolithes 
der  Württembergischen  Alp  und  des  Schwarzwaldes  mit  vori- 
ger; —  in  derselben  Schicht  zu  Thurnau  und  Rabenstein  im 
Bayreuthisöken\  —  nach  Sowerby  im  Grünsande  von  Blackdown, 
nach  Goldfuss  im  Grünsand  zu  Regensburg  und  nach  Reuss  noch 
höher  in  der  Kreide  Böhmens. 

Terebella  Gmel.  1790. 

Das  Gehäuse  ist  eine  lange  zylindrische  Röhre  aus  kleinen 
Steinchen,  Schneckchen  u.  s.  w.  zusammengesetzt,  am  Anfang 
verdünnt. 

Verbreitet:  lebend  an  der  See-Küste;  fossil  sehr  selten,  nur 
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in  den  Oolithcn,  auf  Korallen  und  Becher-Schwämmen  liegend,  ton 
Strohhalm-Dicke  oder  darunter.    Die  einsige  fossile  Art  ist 

Terebella  lapilloides.         Tf.  XVII,  Fg.  19  (n.  Mühst.). 

Gp.  Petrf.  I,  242,  t.  71,  f.  16, 
aus  den  mittlen  Schichten  des  Jurakalkes  von  Streitberg. 

(III  2  a.)    Cirrlpedes : 

Es  kommen  nur  einige  Pollicipes-Arten  vor. 

(III  2  b.)    En  tomostraca  ? 

bieten  Nymphon-?,  Cytherina-,  Cypris-?  und  Estheria- 
Arten,  die  nicht  charakteristisch  sitfa,  und  zahlreiche  Lim ulus- Arten 
in  den  lithographischen  Schiefern. 

(HI  2  c.)  Malacostraca. 

Davon  erscheint  die  eigentümliche  Sippe  Archaeoniscus  aus 
den  Isopoden,  verschiedene  Genera  aus,  den  Stomatopoden  und 
sahireiche  Formen  von  Dekapoden  (vgl.  I,  S.  40—42).  Da  die  zwei 
leisten  Abtheilungen  sich  fast  ganz  auf  eine  einzige  Gebirgs-Schicht 
und  auf  eine  einzige  örtlichkeit,  nämlich  auf  die  Solenhof  euer 
Jura-Schiefer  beschränken ,  und  mithin  wenigstens  als  leitende  Fos- 
silien nicht  gelten  können,  da  sie  ausserdem  alle  in  dem  II.  Hefte 
der  MüNSTER'schen  Beiträge  iSB9  beisammen  beschrieben  und  ab- 
gebildet  und  daher  leicht  direkt  zu  erlangen  sind,  da  endlich  ihre 
Aufnahme  in  die  ohnehin  schon  die  vorgezeichnete  Zahl  der  Bogen 
und  Tafeln  überschreitende  neue  Auflage  der  Lethaea  die  Vermeh- 
rung um  mehre  Bogen  und  Tafeln  Copie'n  nöthig  machen  würde, 
so  verweisen  wir  auf  jene  Quelle  diejenigen  unserer  Leser,  welche 
sich  näher  dafür  interessiren,  und  heben  hier  nur  einige  ausgezeich- 
nete leitende  und  auch  in  andere  Schichten  und  örtlichkeiten  über- 
gehende Formen  aus  jener  u.  a.  zerstreuten  Quellen  hervor. 

Archaeoniscus  MEdw.  1843. 

Ordnung  der  Malacostraca  Isopoda ;  Familie  der  der  Cymothoidea 
nahe,  doch  nicht  übereinstimmend,  etwa  zwischen  den  erratischen 
Cymothoiden  und  Serolis.  Das  Genus  hat  mit  diesem  letzten  ge- 
mein:  die  Breite  des  Körpers,  die  grosse  Entwickelung  der  Seilen- 
de gegen  den  Mitleltheil  der  Brust-  und  Bauch-Ringel ,  die  La- 

Bronn,  L«thaea  gtognostica.  3.  Aufl.  IV.  27 
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mellen-Form  dieser  Seitentheile  und  die  Anordnung  des  letzten 
Schwanz-Schildes ;  unterscheidet  sich  von  demselben  aber  wesentlich 
durch  eine  viel  beträchtlichere  Entwickelung  und  Bewegungs-Fähig- 
keit der  ersten  Abdominal-Ringel ,  etwa  wie  bei  den  erratischen 
Cymothoiden.  Es  ist  kein  merkbarer  Untertschied  in  der  Form  der 
Brust-  und  der  Schwanz-Ringel,  also  auch  keine  bcstmmle  Grenze 
zwischen  beiderlei  Theilen;  doch  zählt  man  12  Glieder  im  Ganzen 
bis  an  den  End-Schild,  und  da  bei  keinem  einzigen  Edriophlhalmen- 
Geschlechte  die  Brust  mehr  als  7  Ringel  besitzt,  so  würden  5  da- 
von für  den  Schwanz  bleiben  und  mitbin  6  bewegliche  Glieder  in 
demselben  seyn,  wie  bei  Nelocira  u.  a.  Der  6.  Schwanz-Abschnitt 
oder  dessen  End-Schild  ist  halb-kreisrund  und  zeigt  vorn  und  hinten 
eine  höckerige  Anschwellung  wie  an  einigen  Sphäromatiden,  und  der 
Seiten-Rand  desselben  scheint  Ausschnitte  zur  Anfügung  eines  seit- 
lichen Anhanges  wie  bei  Serolis  besessen  zu  haben.  Der  stets  sehr 
beschädigte  Kopf-Abschnitt  ist  ausgebreitet  wie  bei  Serolis.  Der 
ganze  Körper  scheint  zusammenrollbar  gewesen  zu  seyn.  Die  Füsse 
und  Fühler  haben  Spuren  hinterlassen ,  doch  nichts  Deutliches.  Augen 
zwei,  länglich  rund,  aus  wenigstens  60 — 70  rundlichen  sechseckigen 
Facetten  (s.  d.  Abbild.). 
Einzige  Art. 

A.rchaeoniscus  Brodiei.  Tf.  XXIV1,  Fg.  15. 

Archoeon  i 8CU8  Brodii  MEdw.  i.  Ann.  se.  nat.  1843,  b,  XX,  320— 
329;  >  Ann.  Mag.  nathi.it.  1844,  XIII,  HO— Iii;  >  Jb.  1844,  638; 

—  Brod.  History  of  fossil  Insects  (Lond.  1845)  p.  10—15,  pl.  1,  f.  6—  10. 

Einige  Individuen  sind  etwas  länglicher  als  die  übrigen.  Länge 
6"',  Breite  3"';  doch  zuweilen  bis  12"'  und  7"'.  Öfters  liegen 
diese  Thiere  in  grosser  Gesellschaft  auf  einer  kleinen  Gesteins-Fläche 
beisammen. 

Vorkommen  im  Purbeck-Knlkstein  des  Wardour-Thales  «wi- 
sche Wilton  und  Mere  in  Wiltshire  u.  a.  a.  0.  (Abbildung  der 
Augen  vergrössert  bei  Fg.  15*). 

Mecochints  Germ.  1826. 

(Mf  gachiru«  Bb.  1886  Leth.  a,  481 ;  —  Ptcrochirus  Br.  das.  476;  — 
Carcinium  Myr.  1841,  non  Leach;  —  Amroonicolax  Pearcb  1842; 

—  Eumorphia  Mjtr.  1847.) 

Macruren  aus  der  Familie  der  Caridac.  Cephalothorax 
glatt ,  nur  mit  einer  schwachen  Queerfurche  im  vorderen  Drittel  und 
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dahinter  ein  hufeisenförmiger  Eindruck,  vorn  in  eine  kurxe  zusam- 
mengedrückte gexähnelte  Spitze  ausgehend  (mit  bis  5  Zähnen).  Augen 
nahe  beisammen.    Fühler:  die  inneren  kun?,  die  äusseren  sehr 
lang,  borstenförmig,  auf  langguederigen  Stielen.    Das  erste  Fuss- 
Paar  von  ungewöhnlicher  Länge,  1 — l^mal  so  lang  als  der  eigent- 
liche Körper  mit  den  Abdomen,  sumeist  durch  die  Entwicklung  des 
Oberschenkeln  und  hauptsächlich   des  Metatarsus  *,  der  oft  den  vier 
vorangehenden  zusammen  an  Länge  gleichsteht.    Der  Metatarsus  am 
Ende  ausgebreitet,  um  einen  ganz  kurzen  etwas  abstehenden  Index 
zu  bilden,  dessen  Spitze  sich  sichelförmig  wieder  etwas  auf.  und 
ein-wärts  krümmt.    Der  Daumen  schlank,  jenen  wohl  lOmal  über- 
ragend und  auf  beiden  Seiten  mit  einer  breiten  Flossenhaut  der  Länge 
nach  besetzt  (Fg.  16,  17),  von  welcher  sich  auch  Spuren  an  Schien- 
bein und  Fuss  vorfinden.   Das  zweite  Fuss-Paar  kurz,  sein  vorletztes 
Glied  breit  Trapez  förmig  Fg.  16a),  etwas  länger  als  breit,  vorn 
scharfeckig,  von  einem  schwachen  beweglichen  Endgliede  überragt,  wel- 
ches ebenfalls  gegen  jene  Ausbreitung  eingeschlagen  werden  kann. 
Das  dritte  Paar  etwas  länger,  aber  schwach,  das  vierte  und  fünfte 
noch  mehr  an  Länge  und  Stärke  abnehmend,  die  3  letzten  ganz 
ohne  Scheeren-Bildung,  doch  ihr  Endglied  spitz  und  gebogen.  Ab- 
domen mit  der  Öblätterigen  Endflosse  siebengliederig  wie  gewöhnlich, 
etwas  dreitheilig,  unten  mit  je  einem  Paar,  das  6.  Glied  mit  2  Paaren 
Afterfüssen;  das  1.  Glied  schmäler,  das  2.  länger  als  die  übrigen; 
die  Endscbuppen  abgerundet  die  4  seitlichen  in  der  Mitte  längs* 
kielig  und  die  2  äussersten  durch  eine  Queerfurche  getheilt;  am 
Rande  alle  mit  einer  Wimperhaut  gesäumt.    Manche  der  feineren 
Merkmale  erhalten  sich  natürlich  nicht  in  allen  Arten  von  Gestein, 
was  besonders  von  den  Flügeln  der  Scheeren  gilt. 


°  Die  Krebs- Füssc  Unsen  6  Glieder  unterscheiden;  zuerst  1)  1)  die 
Hüfte  und  der  Scbenkeldreher  (Coxa  und  Trochanter),  welche  immer  sehr 
kurz  und  an  fossilen  Exemplaren  oft  nicht  zu  unterscheiden  sind;  dann 
3)  den  Oberschenkel;  4)  das  immer  kürzere  Schienbeiu  und  S)  den  Me- 
tatarsus oder  Fuss  (Hand),  welcher  seitwärts  den  beweglichen  Daumen 
trägt  and  an  den  Vorderfüssen  gewöhnlich  seiner  unbeweglichen  Spitze 
die  des  Daumens  entgegensetzt  und  dadurch  die  sweischenkdige  S  entert 
bildet  Zuweilen  aber  bleibt  jene  unbewegliche  Spitze  (Indes)  unent- 
wickelt und  es  entsteht  eine  sog.  einschenkclige  Scheere  etc.  Oft  wird 
man  die  fossiltn  Theile  am  besten  deuten,  wenn  man  von  (6)  dem  Daumen 
an  rückwärts  zahlt. 

27* 
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Die  in  der  ersten  Auflage  auf  Mittheilungen  vom  Grafen  Mün- 
ster gestützte  Eintheilung  in  zwei  Subgenera  Megacbirus  und  Pte- 
rochirus  mit  Flossen -Anhang  am  Pollex  beruhet  nur  auf  unvollkom- 
menem Erhaltungs -Zustand  der  Exemplare,  wie  Münster  selbst  spä- 
ter bemerkte;  er  nannle  dann  Plerochirus  die  Arten,  deren  Index 
an  beiden,  und  Megacbirus  jene  wo  er  nur  an  einer  Seite  Flossen- 
artig ausgebreitet  ist;  welcher  Unterschied  aber  nach  Quenstedt 
ebenfalls  nur  auf  dem  Erhaltungs-Zustand  der  Exemplare  beruhete. 
Dagegen  suchte  Münster  einen  wesentlichen  Unterschied  festzu- 
halten, welcher  darin  bestehen  sollte,  dass  bei  Pte roch irus  das 
vorletzte  Glied  schmal  und  lang  ist,  was  indessen  nach  Quen- 
stedt ebenfalls  nur  von  der  Erhaltung  abhänge.  Carcinium ,  später 
Eumorphia  Myr.,  stimmt  mit  Mecochirus  uberein,  nur  hatte  der  Vf. 
nicht  das  ganze  Thier  gekannt,  an  welchem  sich,  so  weit  es  be- 
kannt ist,  nach  Quenstedt  wenigstens  kein  wesentlicher  Sippen- 
Unterschied  auffinden  lässt. 

Arten:  12,  alle  in  den  Qolithen  über  dem  Lias;  keine  lebend. 

1.  Mecochirus  locusta.  Tf.  XXVII,  Fg.  1  (n.  Bajer). 

Tf.  XXVII,  Fg.  16  a  (Mühst.). 

Locusta  marin«  Bajeri  Oryet.  Nor.  t.  8,  f.  6,  et  Suppl.  t.  8,  f.  3,  4; 

—  Mus,  Rieht,  t.  13,  f.  32;  —  Leonh.  u.  Kopp  Propäd.  t.  6,  f.  35. 
Locusta  WAi.cn  i.  Knorr  Verstein.  I,  Tf.  xma,  f.  2. 
Macrourites  longi  manatus  Schlth.  Petrfk.  I,  38,  II,  20,  53. 
Crustace  macroure  Drsmar.  Crust.  foss.  137,  147,  pl.  5,  f.  10  (fig.  Baj.). 
Mecochirus  Locusta  Germ.  i.  Keferst.  Deutsch!.  IV,  102 ;  —  Qu.  i. 

Wurlt.  Jahresh.  1850,  VI,  186,  196,  I.  1,  2,  3,  5,  6,  7,  12,  13,  14. 
Palaeroon  longimanatus  Krüg.  ürw.  II,  592. 
Mecochirus  (Megacbirus)  locusta  Br.  Leih,  a,  475. 
Mecochirus  (Megachirus)  longimanus  MInst.  in  litt.',  Br.  Leth. 

a,  476  ,  t.  27,  f.  16  a. 
Megacbirus  locusta  Mühst.  Beitr.  II,  31,  t.  11,  f.  1—5. 

Die  äusseren  Fühler  fast  so  lang  als  das  erste  Fuss-Paar ;  die- 
ses ist  länger  als  der  übrige  Körper;  der  geflügelte  Finger  halb  so 
lang  als  die  Mittelhand,  welche  wieder  3mal  so  lang  als  das  Schien- 
bein ist.  An  einigen  (vielleicht  männlichen?)  Exemplaren  ist  die 
Mittelhand  noch  etwas  länger  (M.  longimanus  . 

Im  lithographischen  Schiefer  von  Solenhofen,  Eichstädt  and 
Kelheim. 
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Coleia  Uro  dp.  1835. 

(i.  Geol.  Proteid.  //,  201:  i.  Geot.  Traneact.  *,-V,  171.) 

Eine  Sippe,  welche  an  den  Charakteren  der  Astacini  and  Ca- 
ridae  (heilnimmt,  von  Broderip  den  letzten,  von  Milnb  Edwards 
dem  Genus  Nephrops  unter  den  erstem  näher  verwandt  geachtet 
wird.  Der  Fühler- Stiel  überragt  nicht  die  Spitze  des  Cephalo- 
thorax  und  trägt  2  Geiseln,  wovon  die  äussere  die  längere  ist. 
Äussere  Fühler  am  Grunde  mit  einer  grossen  breiten  Schuppe  und 
einer  borstenförmigen  Geisel  (von  unbestimmter  Länge).  Augen  ge- 
stielt, auswärts  gerichtel,  denen  von  Palinurus  ähnlich  in  Form 
und  Lage.  Kopfbrustschild  durch  Queerfurchen  in  Regionen  ge- 
theilt,  höckerig,  am  Seitenrande  dornig;  vorn  mit  3  tiefen  Aus- 
schnitten, wovon  der  mittle  am  grössten  ist,  jeder  der  4  vorderen 
Winkel  in  einen  starken  Dorn  verlängert  (kein  eigentlicher  Schnabel}. 
Das  I.  Fuss-Paar  mächtig,  schlank,  der  Eubitus  am  innern  Rande 
mit  kleinen  Dornen  oder  Sägezähnen,  äusserlich  in  drei  starke  Dorne 
endigend;  Hand  verlängert  und  schlank;  die  Finger  achwach  ein- 
gekrümmt, fadenförmig,  unbewehrt,  spitz  (beide  Beine  sind  von  un- 
gleicher Grösse).  Die  folgenden  Füsse  sehr,  klein.  Abdominale  Glie- 
der höckerig.    Endflosse  wie  bei  den  Cariden  [steht  Eryon  nahe]. 

Arten:  3—5,  alle  in  Lias,  doch  nur  die  folgende  genauer 
beschrieben  und  abgebildet. 

Coleia  antiqua.  Tf.  XXV1,  Fg.  12  (n.  Brdp.). 

BftODEMF  i.  Geot.  Trane.  »,  F,  172,  t.  12,  f.  1,  2. 

Das  abgebildete  Exemplar  ist  ein  junges.  Alte  sind  in  allen 
Maassen  von  3facher  Grösse. 

Im  Lias  von  Lyme  Regit, 

Eryon  Desmab. 

Macruren  aus  der  Familie  der  Astacini.  Der  CephaJotborax 
flach,  breit,  oval,  am  vorderen  Rand  abgestumpft.  Mittle  Fühler 
sehr  kurz,  zwei-  und  gleich-geiselig,  viclgliederig ;  äussere  Fühler 
kurz,  langgestielt,  am  Grunde  durch  eine  breite,  eiförmige,  tief  aus- 
geschnittene Schuppe  bedeckt. 

Abdomen  (Schwanz)  ziemlich  kurz,  mit  5  Schwimmflossen  en- 
digend, wovon  die  2  seitlichen  breit,  innen  etwas  gerundet,  die  3 
mittlen  dreieckig  sind. 

Erstes  Fuss-Paar  fast  so  lang  als  der  Körper,  schlank,  mit  einer 
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Scbeeren  cndiged;  deren  Schenkel  dünne  und  wenig  gebogen  sind; 
die  folgenden  Paare  sind  klein  und  wenigstens  das  2.  und  3.  eben- 
falls scheerenförmig. 

Dieses  ganz  ausgestorbene  Geschlecht  hat  durch  seinen  breiten 
und  flachen  Gephalothorax  Ähnlichkeit  mit  Scyllarus,  unterscheidet 
sich  aber  durch  seine  langen  Scheeren  und  hauptsächlich  durch  seine 
borstenförmigen  äusseren  Fühler,  die  jedoch  viel  kürzer  als  bei  den 
Langusten  sind. 

Arten:  nur  fossil,  20,  wovon  2  im  Lias,  die  andern  in  dem 
Solenhofener  Jurakalk.  Eine  noch  unbenannte  Art  Mantell's  aus 
Kreide  ist  zweifelhaft. 

Eryon  aretiformis  («,  474).  Tf.  XXVII,  Fg.  2  (»/*;. 

Pagurus  Mut.  Rieht.  (1748)  t.  xm,  f.  33. 

Locus U  marioa  f.  Carabus  Bajkri  Oryet.  nor.  (1787)  Suppl.  13, 
t.  8,  f.  1,  2. 

Astacus  fluviatilis  Richter  Mut.  Rieht,  t.  «mim,  nro.  32. 
Braehyurus  thorace  lateribus  inciso  Walch  bei  Khorr  Versteio. 

I,  130,  t.  xiv  B,  f.  2,  t  xv,  f.  2. 
Macronrites  aretiformis  Schlth.  Petrfk.  I,  37,  II,  34,  t.  3,  f.  1. 
Eryon  Cuvieri  Dbsmar.  Crvst.  foss.  12»,  pl.  lo,  f.  4,  S;  —  Köhio  ie. 

tect.  f,  4,  t.  8,  f.  92;  -  Mtr.  i.  Act.  Leof.  1886,  XVIII,  i,  273,  t.  12, 

f .  6  [>  Jb.  1888,  238];  —  Möhst.  Beitr.  1889,  II,  2,  t.  l,  f.  1—4;  - 

MEdw.  i.  Lr.  Hitt.  ft,  F,  377. 
Eryon  aretiformis  1836  Bs.  Leth.  c,  474,  t.  27,  f.  2 ;  —  Muhst. 

Beitr.  II,  3,  t  1,  f.  1-4. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  den  andern  durch  die  drei 
langen  und  schmalen,  gebogenen  Zacken  an  jeder  Seite  des  £epht- 
lothorax.  Man  erkennt  an  unserer  Abbildung  ferner,  dass  das  hin* 
lere  Fuss-Paar  keine  Scheeren  hat  und  sehr  kurz  ist,  und  die  zwei 
äusseren  Schwimmschuppen  des  Abdomens  scheinen  2theilig  geglie- 
dert zu  seyn.  Fühler  und  Scheeren  hat  Mbyrr  a.  a.  0.  vollständig 
beschrieben.  —  Von  Solenhofen. 

Glyphea  Myb.  1835. 

Kopfbrustschild,  Fühler* Stucke,  Fuss-Theile,  Hinterleib  und 
Schwimmschuppen  mehr  oder  weniger  bekannt  und  mit  denen  der 
Astacini  im  Allgemeinen  übereinstimmend;  am  nächsten  aber  mit 
Nephrops  verwandt,  Edw.  Indessen  ist  der  erste  dieser  Theile  am 
häufigsten  erhalten  und  am  eigentümlichsten ,  insbesondere  rück- 
sichtlich  seiner  Form  und  Eintheilung,  ausgebildet.  Er  ist  schmal 
und  lang,  sein  Vorderende  in  Form  eines  meist  doppelspitzigen 


i 


Digitized  by  Google 


423 

Schnabel!  verlängert,  daneben  am  Vorderrande  jederseits  mit  einem 
schwachen  Ausschnitte,  und  auf  beiden  Ecken  dieses  Randes  mit 
einer  kleinen,  meist  queeroialen  Erhöhung;  —  am  Hinterrande  tief 
eingebogen  und  ton  einer  Furche  und  Rand-Leiste  begrenzt.  Das 
Rücken-Profil  geradlinig  und  vorn,  wie  es  scheint,  eine  scharfe  Kante 
bildend;  von  oben  gesehen  ist  das  Kopf-Bruststück  oval,  nach  vorn 
schmäler  werdend;  die  Oberfläche  mit  Wärzchen,  Stacheln  oder 
Grübchen  bedeckt,  und  durch  zwei  tiefe  und  starke  Queer-Furchen 
in  drei  hintereinanderliegende  Felder  geschieden,  deren  mittles  oben 
am  Rücken  weit  nach  hinten  fortsetzt  und,  gleich  dem  vorderen, 
meistens  noch  unterabgetheilt  ist.  Das  vordre  Fuss-Paar  wenigstens 
scheint  mit  Scheeren  geendet  zu  haben.  Phillips  versichert,  grosse 
Scheeren  an  den  vorderen  Füssen  und  queergetheilte  Schwimm« 
Schuppen  am  Ende  des  Abdomens  beobachtet  zu  haben  (James. 
Edinburgh  Journal  XIX,  372  ff.).  Die  Grübchen  auf  dem  Thorax 
einiger  Arten  könnten  von  Zerstörung  der  Wärzchen  herrühren? 
Übrigens  ist  Glyphea  Myr.  1885  nicht  mit  dem  gleichnamigen  Asta- 
cinen-Geschlecht  Münsters  1889  (Beitr.  II,  15)  zu  verwechseln, 
wofür  Meyer  sofort  (i.  Jb.  1840,  597)  den  Namen  Ery  in a  vor- 
geschlagen hat. 

Arten  9,  alle  fosil,  vom  Lias  bis  in  den  Coralrag. 
1.  Glyphea  Regleyana  (n,  479). 

Palinaru«  Regleytnus  Dbsmar.  Crust.  fos*.  132  (par*),  I.  11,  f.  3} 

—  Tnwn.  9;  —  Dm.  i.  Biet.  $e.  nat.  XXXV II,  265. 
Glyphea  vulgaris  Mvn.  i.  Jb.  188S,  328. 

Glyphea  Regleyana  Mm.  i.  Jb.  1886,  56;  —  Krebse  15,  L  3,  f.  23. 

Der  hintere  Einschnitt  des  Kopf-Brustschildes  tief  ;  der  Schnabel 
lang,  am  Ende  einfach  zweispitzig  und  etwas  abwärts  gebogen;  der 
Seiten-Rand  gegen  die  vordere  Quer-Furche  fast  rechtwinkelig  ein* 
gebogen;  das  mittle  Feld  ist  oben  stark  nach  hinten  verlängert  und 
gleich  dem  vorderen  deutlich  unterabgetheilt;  die  ganze  Oberfläche 
mit  Wärzchen  und  Grübchen  bedeckt,  wovon  erste  nach  vorn  grös- 
ser werden.  Glieder  der  äusseren  Fühler  so  lang  als  breit.  Die 
Glieder  des  Hinterleibes  in  drei  hintereinanderliegende  QueerBindcn 
getrennt  und  noch  mit  anderen  Erhöhungen  und  Vertiefungen  ge- 
ziert; ihre  Seiten-Fortsätze  breit  und  gerundet.  Die  äussere  Schwimm- 
Schuppe  jederseits  gross,  feinstrahlig ,  längs  gekielt  und  queer  ge- 
gliedert, die  innere  warzig,  gekielt,  feinstrahlig,  hinten  rund. 
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In  den  Chailles  des  obern  Oxford-Thones  zu  Ferriere-le$~ 
Seeg  und  Friligny  etc.,  Hoch-Saone;  ebenso  zu  V es  out. 

2.  Glyphea  Munsteri.  Tf.  XXVII,  Fg.  3. 

Palinurus  Regley» ti us  Dcsmar.  Crust.  foss.  132  (pars);  Woodw. 

Gyn.  8>  —  Thirr.  Saons  9. 
Paliourus  Münstcri  Voltz  mss.;  —  Mandls!..  Alp.  17;  —  Tmirr.  9; 

—  Volti  i.  Jb.  1885,  62. 
Glyphea  speciosaMvR.  i.  Jb.  1835,  328;  Roem.  Ool.  H,  51,  t.  20,  f.  32. 
Glvpbea  Munsteri  Myr.  i.  Jb.  1886,  56;  Krebse  12,  t.  3,  f.  23;  - 

M'C.  i.  Jb.  1850,  125. 
Glyphea  rostrata  Leth.  a,  479  (pars),  t.  27,  f.  3. 

Der  hintere  Einschnitt  des  Kopf-Brustschildes  ist  tief  und  regel- 
mässig konkav;  der  Schnabel  lang  ;  die  Einbiegung  des 

Seitenrandes  stumpfwinkelig  ;  die  Regionen-Einlheilung  ähnlich  der 
bei  voriger  Art,  doch  im  Detail  etwas  verschieden;  die  Oberfläche 
mit  stachelförmigen,  nach  vorn  aufgerichteten  Wärzchen,  die  nach 
den  Seiten  hin  kleiner,  runder  und  dichter  werden. 

Vorkommen  in  den  Chailles  des  obern  Oxford-Thones  an  der 
ooeni  Saone  (zu  /  Ferriere-les-Secy  und  FrHigny  am  häufig- 
sten ;  auch  zu  Maizieres  und  Charriez) ;  —  sehr  zweifelhaft  im 
Lias-Schiefer  zu  Metzingen  in  Württemberg;  —  im  obern  Oxford- 
Thon  zu  Dettingen  und  Weissenstein  daselbst:  —  im  untren 
Coralrag  am  Tönniesberg  bei  Hannover. 

3.  Gryphea  Udressieri  Myr.  Krebse  14,  f.  4,  f.  28. 
Glyphea  Dressiert  Myr.  i.  Jb.  1886,  56;  Br.  Leth.  a.  480. 

Kopf-Bruststück  breiler,  als  bei  den  andern,  auch  länger,  hinten 
tief  eingeschnitten;  der  Schnabel  .  .  .  .  :  die  Queer-Erhöhung  auf 
den  vorderen  Ecken  schwach;  die  Einbiegung  des  Seiten-Randes 
gegen  die  vordere  Quecr-Furchc  rundeckig;  die  Regionen  im  Ganzen 
wie  bei  voriger  Art ,  die  vordere  hin  und  wieder  mit  starken  War- 
zen besetzt,  welche  nach  dem  Rucken  hin  kleiner,  während  sie  in 
der  mittlen  dort  grösser  und  platter  werden;  die  hintre  Region  da- 
gegen besitzt  am  Nebenrande  kleine  glatte  Knötchen,  welche  sich  in 
vorn  abgerundete,  hinten  spitze,  durch  Rinnen  getrennte  Plättchen 
wie  zu  Schuppen  umgestalten,  die  sich  nach  dem  Rücken  verflachen 
und  mehre  miteinander  verschmelzen.  Nach  Graf  d'Udressier  benannt. 
In  den  Chailles  des  obern  Oxford-Thones  bei  Besancon,  —  und 
wohl  auch  im  Coralrag  von  Derneburg. 
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4.  Glyphea  pustulosa  Mm.  i.  Jb.  1886 ,  56;  i887,  314  ; 
Krebse  15,  t.  3,  f.  23. 

Kopf-Bruststück  sehr  schmal ;  Schnabel  ;  Hinterrand 

lief  eingeschnitten ;  die  vordere  Region  scheint  einige  Unterabthei- 
lungen der  drei  vorhergehenden  Arten  nicht,  wohl  aber  eine  be- 
warxtc  Abtheilung  zu  besitzen,  welche  jenen  fehlt ;  die  mittle  Region 
länger  als  bei  allen  andern;  die  Oberfläche  stark  bewarzt:  Warzen 
rund,  kurz  und  dick;  einige  noch  mit  einem  kleinen  Knötchen 
versehen  und  gegen  den  Rücken  herauf  allmählich  durch  Grubchen 
ersetzt.  Im  Bradford-Thone  von  Bouxriüer,  Bas-Rhin;  —  im 
Unteroolith  von  Ehningen  in  Württemberg,  im  Coralrag  von  Der- 
neburg und  Wendhauten  bei  Hildesheim,  Myr. 

Clytia  Myr.  1840. 

(primum  Klytia  Mm.,  Reum;  höh  Klylhia,  Clitia  tt  Cliaia  auctorum.) 

Unterscheidet  sich  von  Glyphea  nur  dadurch ,  dass  in  den  drei 
Regionen  des  Cephalothorax ,  etwa  mit  Ausnahme  des  Rand-Theilea 
der  mittein,  keine  ferneren  scharf  ausgedruckten  Erhabenheiten  und 
Vertiefungen  mehr  vorkommen:  dass  die  Mittel-Region  auf  dem 
Rücken  nicht  so  weit  nach  hinten  geht;  dass  zwischen  der  roitteln 
und  hintern  Region  noch  eine  Gabel-  oder  Sichei-förmige  Rücken- 
Hegion  liegt,  und  dass  sich  unter  der  vordem  Region  der  Seiten- 
Rand  nicht  einbiegt.  —  An  einer  von  Quenstedt  beobachteten 
Scheere  sind  beide  Schenkel  schlank  und  gleichlang.  Die  Schwanz- 
Glieder  scheinen  sich  auszuzeichnen  durch  eine  scharfe  Spitze  jeder- 
•eits  nach  hinten.  Aus  Mangel  an  Raum  ersparen  wir  die  Abbil- 
dung unter  Verweisung  auf  die  Vergleichung  mit  Glyphea. 

Arten  vier:  3  im  Bradford-  und  Oiford-Thone,  1  in  Kreide. 

1.  Clytia  ventrosa. 

Glyphea  ventrosa  Mrn.  i.  Jb.  1885,  328;  1836,  56;  —  Ba.  Uih*  a, 

478;  -  ?Qo.  i.  Württ.  Jahreahcfl.  1830,  VI,  195,  t.  2,  f.  17,  1». 
Klytia  ventrosa  Mra.  1840,  Krebse  20,  t.4,  f.  29;  —  Qu.  Württ. 
Jabreabefte  1830,  VI,  195,  t.  2,  f.  18. 

Kopf-Brustschild  hinten  mit  flachem  Einschnitt;  sein  Schnabel 
kurz,  aber  mit  zwei  getrennten  Spitzen,  zwischen  welchen  noch 
eine  feine  Doppel-Spitze  hervorragt;  die  Erhöhung  auf  den  zwei 
Vorder-Ecken  spitz;  Seiten-Ränder  gleichförmig  und  regelmässig  ge- 
bogen ;  die  Wärzchen  der  Oberfläche  rund ,  licht ,  nach  dem  Rücken 
hin  noch  lichter  stehend.    Glieder  der  äussern  Fühler  kurz. 
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Im  Terrain  a  chailles  an  der  obem  Saone,  etwas  grösser  im 
Oxford-Thon  von  Rabenstein  bei  Waischenf eld  und  Thurnau 
in  Franken;  zweifelhaft  im  untern  weissen  Jura  Württembergs,  Qo. 

2.  Clytia  Mandelsloh!. 

Glyphea  Mündels lohi  Mtr.  in  Hit.  Jb.  1887,  315;  —  Leih,  a,  479. 
Klytia  Mandelsloh!   My».  Krebse  21,  t.  4 ,  f.  30  [neu  Qoenst. 
Wurlt.  377]. 

Mit  voriger  übereinstimmend,  doch  das  vordre  Ende  fehlend, 
der  hintre  Einschnitt  liefer,  und  kleine  dicht  stehende  Grübchen 
bedecken,  statt  der  Wärzchen,  die  Oberfläche,  welche  nach  vorn 
und  oben  etwas  lichter  werden. 

Im  untren  Oiford-Thon  am  Farrenberge  bei  Möstingen  un- 
fern Dettingen  in  Württemberg  durch  Graf  Mandelsloh  gefunden; 
im  Bradford-  oder  Oxford-Thon  von  Rabenstein  und  Thurnau. 

Selenisca  Myb.  1847, 

Familie  der  Astacini  und  ebenfalls  der  Glyphea  ähnlich.  Innre 
Fühler:  das  Endglied  des  Stieles  kürzer  als  die  2  vorhergehenden; 
darauf  2  Geiseln  länger  als  der  Stiel.  Äussre  Fühler  etwas  länger 
gestielt  mit  kurzem  End-Gliede,  die  Geisel  viel  länger  als  der  Stiel. 
Cephalothorax  vorn  etwas  breiter  und  höher  als  bei  Glyphea.  Vor* 
der-Region  hinten  in  der  Mitte  zugespitzt ,  länger  als  dort,  von  der 
halben  Länge  des  Cephalothorax,  jederseits  der  Mitte  zuerst  mit  einer 
bis  zur  halben  Länge  vorwärts  reichenden  Längsreihe  von  Wärzchen 
und  darauf  an  den  Seiten  mit  3  warzigen  Längsleisten,  wovon  die 
erste  am  stärksten  ist ;  keine  weitren  Unterabtheilungen.  Die  Mittel- 
Region  ist ,  im  Gegensatze  zu  der  der  Giypheen ,  undeutlich  be- 
grenzt und  wenig  unterabgetheilt ;  doch  zeigt  sie  vorn  jederseits  ein 
rundes,  flaches,  warziges,  nach  dem  Scitenrande  hin  reichendes  Feld 
und  dahinter  in  der  Mitte  4  Längsreihen  von  Warzen,  die  bis  in 
die  Nähe  des  Hinterrandes  reichen,  wo  dann  von  dem  Hinterende 
der  äusseren  Leiste  jederseits  eine  schwache  Furche,  parallel  cum 
Hinterrande,  nach  der  Seite  zieht  und  so  die  kurze,  ebenfalls  war- 
zige Hinterregion  theilweise  abgrenzt  Die  Abdominal-  oder  Schwanz- 
Glieder  sind  je  vorn  und  hinten  mit  einer  Queer-Rinne,  an  den 
Seiten  mit  einer  warzigen  Leiste  versehen,  wodurch  ein  viereckiges 
Mittel-Feld  eingefasst  wird;  ihre  Seiten-Ränder  sind  scharfwinkelig; 
das  6.  Glied  scheint  am  längsten.    Bnd-Flosse  5blittrig,  4te  2  äusse- 
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ren  Blätter  jederseits  längsgekielt ,  das  äusserste  queergetheilt.  Am 
ersten  Fuss-Paare,  weichet  kaum  länger  als  der  Cephalolhqrax  ist, 
ist  das  Schienbein  etwa  %  so  lang  als  Schenkel-  und  Fuss-Glied, 
doch  ist  dieses  etwas  kurier  als  jenes;  ohne  Spur  von  Scheeren- 
Fortsati  des  Index;  das  End-Glied  kurz;  das  ganze  Bein  mit  Wärz- 
chen-Reihen bedeckt.  Die  folgenden  Füsse  schlank  und  glatt,  der 
nächste  nicht  viel  kürzer  als  der  erste ,  die  übrigen  allmählich  an 
Länge  abnehmend. 

Selenisca  gratiosa.  Tf.  XXIV1,  Fg.  16. 

nach  Mm.  i.  Jb.  1847,  188;  in  Palaeontogr.  I,  141,  t.  19,  f.  1. 

In  natürlicher  Grosse  dargestellt  ist  die  einzige  bekannte  Art, 
aus  dem  mittlen  weissen  Jura  von  Wurmlingen  bei  Tuttlingen  in 
Württemberg  stammend. 

Prosopon  Myr.  1835. 

(Jb.  1885,  320.) 

Dekapoden,  wahrscheinlich  aas  der  Abtheilung  der  Anomureo. 
Da  der  Schöpfer  dieses  Geschlechtes  eine  Diagnose  desselben  nicht 
geliefert  hat,  so  müssen  wir  versuchen,  dieselbe  zu  entwerfen.  Man 
kennt  bis  jetzt  nur  den  Cephalothorai.  Dieser  ist  flach,  halbzylin- 
drisch ,  fast  gleichbreil  bleibend ,  der  Vorderrand  gerundet  oder  In 
einen  stumpfen  Winkel  zusammenlaufend,  der  hintre  gerundet  und 
zur  Aufnahme  des  Abdomens  bogenförmig  ausgeschnitten.  Er  zeigt 
auf  seiner  Oberfläche  zwei  vollständige  Queer-Furchen ,  die  ihn  in 
3  Regionen  trennen ;  die  vordre  und  hintre  sind  ungefähr  gleichlang, 
die  mittle  auf  der  Seite  gemessen  etwas  kürzer  (*/4 — l/b  des  Gan- 
zen). Die  beiden  Schenkel  des  Vorderrandes  sind  etwas  bognig  und 
der  Winkel  zwischen  ihnen  wieder  mit  einem  kleinen  Ausschnitte 
versehen ;  die  erste  Queer-Furche  im  Ganzen  fast  gerade,  doch  eben- 
falls etwas  bognig,  in  der  Mitte  wenig  nach  hinten  gekrümmt;  die 
Oberfläche  der  ganzen  Vorderregion  etwas  höckerig.  Die  Furche, 
welche  die  kurze  Mittelregion  hinten  begrenzt,  bildet  in  ihrem 
mittein  Drittel  einen  rechten  oder  spitzen  Winkel,  welcher  bis  über 
deren  halbe  Länge  in  die  hintre  eindringt  ;  die  beiden  Schenkel 
dieses  Winkels  setzen  aber  auch  vorwärts  konvergirend  und  schwä- 
cher werdend  in  die  mittle  Region  selbst  fort  und  sondern  den 
fünfeckigen  rautenförmigen  oder  rundlichen  Mitteltheil  von  den  2 
Seiten-Theilen  ab;  auch  zeigt  die  Mittelregion  öfters  sonst  noch 
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einige  Höcker.  Die  Hinterregion  ist  am  glättesten  und  besteht  aus 
zwei  wölbigen  Hälften,  welche  nur  in  der  Nähe  des  Hinterrandes  mit 
oder  ohne  Mittel-Furche  aneinandergrenzen. 

Bei  einigen  Arten,  Prosopon  im  engeren  Sinne,  ist  der  Aus- 
schnitt des  Hinterrandes  zu  Aufnahme  des  Cephalothorax  nicht  viel  schmä- 
ler als  der  Cephalothorax;  in  der  Vorderregion  bilden  zwei  Furchen, 
welche  vom  vordem  Winkel  schief  bis  zu  ihrem  Hinterrande  ziehen,  ein 
sehr  auffallendes  gleichschenkliges,  doch  vorn  abgestutztes  Dreieck 
(Magen-Gegend)  und  theilen  so  die  Region  in  drei  Theile  neben- 
einander; die  Oberfläche  der  2  vorderen  Regionen  ist  warzig-stache- 
lig. Bei  andern,  Subgenus  Pithonoton  Myr. ,  ist  die  Vorder- 
region am  Rücken  mehr  gewölbt,  an  ihrem  oft  gerundeten  Vorder- 
rande und  ihrem  Hinterrande  sind  Anfänge  einer  mittlen  Längs- 
furche zwischen  2  höckerigen  Erhöhungen,  und  mit  Ausnahme  von 
2  kleinen  Wärzchen  auf  dreieckigem  Fortsatze  der  Mittelregion  ist 
die  Oberfläche  fast  glatt. 

Arten  6  ,  alle  fossil ,  3  Prosopon- Arten  in  mittein  Oolithcn ,  1 
(sehr  höckerige)  in  Neocomien ,  2  Pithonoton- Arten  in  mittein 
Oolithcn. 

1.  Prosopon  (Prosopon)  spinosum.       Tf.  XXIV1,  Fg.  17. 

Prosopon  spinös  um  Mut.  i.  Palaeontogr.  I,  71,  t.  15,  f.  1,  2. 

Der  Cephalothorax  wird  0m,012  lang  und  0",0125  breit  und 
unterscheidet  sich  ziemlich  auffallend  von  den  übrigen  Arten  durch 
den  nicht  bewarzten  langen  Schild-artig  rundum  und  mithin  auch 
vorn  scharf  abgesonderten  hintern  Winkel  der  Mittelregion ,  durch 
die  zwei  sich  an  seine  Schenkel  anlehnenden  schiefen  Queer-Leisten, 
durch  die  queere  Warzen-Reihe  auf  den  Seiten  derselben  Region  und 
durch  die  winkelige  statt  bogenförmige  hintere  Begrenzung  der  Magen- 
Gegend  u.  s.  w. 

Vorkommen  im  Jura-Kalke  von  Aalen  in  Württemberg. 

2.  Prosopon  (Pithonoton)  rostratum.    Tf.  XXIV1,  Fg.  18. 

Prosopon  rostratum  Mm.  Krebse  {1840),  24,  t.  4,  f.  34;  i.  Palaeon- 
togr. I,  74,  t.  15,  f.  4—6. 

Der  Cephalothorax  wird  Oa,OI7  lang  und  0"013  breit;  seine 
Seiten  sind  mehr  parallel,  sein  Hinterrand  ist  mehr  bogenförmig 
abgerundet ,  sein  Ausschnitt  daselbst  tiefer ;  an  der  Vorderregion  ist 
der  bintre  Winkel  etwas  längsfurebig ,  an  den  roitteln  ist  derselbe 
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stumpfer  als  bei  der  2.  Art,  und  von  ihm  aus  setzt  eine  mittle 
Furche  fort  bis  zum  Hinterrand. 

Vorkommen  im  weisslichen  Jurakali  von  Kelheim  in  Bayern 
und  im  gelben  Jura-Kalke  von  Aalen  in  Württemberg. 

Ogydromites  MEdw.  1837. 

(Socie'tf  fhilomatique  >  flnstit.  1887,  255  >  Jb.  1837,  494. 

Decapoda  Brachyura  aus  der  Familie  der  Dromien ,  und  der  Sippe 
m  Dynamena  am  nächsten  stehend,  aber  durch  die  Augenhöhlen  und 
in  der  Eintheilung  der  Regionen  des  Cephalothorax  abweichend. 
Sie  ist  uns  aber  zu  wenig  bekannt,  als  dass  wir  sie  charakterisi- 
ren  könnten,  und  noch  nicht  abgebildet.  Eine  Art  aus  dem  Jura- 
Kalke  von  Verdim. 

(III  3.)  Myriopoda: 

bieten  zwar  einige  seltene  Reste,  aber  nichts  Charakteristisches  dar. 

(III  4.)  Aracbnoidea. 

Palpipe*  Roth  1851. 

Ein  fossiles  Genus  einstweilen  der  Familie  der  Mygaliden  zuge- 
theilt,  das  aber  wohl  eine  eigene  Familie,  vielleicht  eigne  Unterord- 
nung zu  bilden  verdienen  durfte. 

Cephalothorax  vom  Hinterleib  getrennt.  Palpen  sehr  lang,  ohne 
Scheeren  und  sonstige  Anhänge,  ganz  wie  die  übrigen  ungleich  lan- 
gen Füsse  mit  eingliedrigem  Tarsus  und  einfacher  Kralle.  Mitten  am 
Bauche  scheinen  2  lange  Spinnwarzen  oder  ein  andres  haariges 
Organ  hervorzutreten ,  welches  hornförmig ,  gegliedert  und  vorwärts 
gerichtet  ist,  etwa  halb  so  lang  als  die  Beine. 

Arten  zwei  in  den  Solenhofener  Schiefern. 

Palpipes  priscus.  Tf.  XXIV1,  Fg.  19  (n.  Roth). 

Phalangites  prtscos  Muhst,  i.  Jb.  1836,  583;  Beitr.  1,  84,  t.  8,  f.  3,  4. 
Palpipea  priscaa  Roth  i.  Mönchn.  Gel.  Aozeig.  1861 ,  XXXII,  160 

Die  Palpen  sind  nur  %  kürzer  als  das  vordere  Fuss  Paar;  die 
hintersten  Füsse  am  kleinsten.  Alle  Tibien  an  der  Basis  des  ersten 
Gliedes  mit  einem  starken  vom  Ende  des  Schenkel-Gliedes  ausge- 
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henden  Dorne.    Länge  des  Rumpfes  4"'5,  der  Palpen  und  4  Beine 

6"'25,  9'",  9"'25,  8"'5,  7'"75. 

(III  5.)  Die  Hexapoda 

haben  nicht  nur  reichliche,  sondern  auch  mitunter  sehr  deut- 
liche Reste  hinterlassen ,  welche  eine  genauere  generische  Bestim- 
mung gestalten,  obwohl  Dicss  bei  den  Solenhof ener  Resten  nicht 
der  Fall  ist.  Wenigstens  was  die  von  Germar  dafür  neu  aufgestell- 
ten Genera  (Asilicus,  Actea  etc.)  betrifft,  so  sind  sie  keiner  Dia- 
gnostik fähig,  und  wir  ersehen  nur  mehr,  was  sie  nicht  sind,  oder  • 
etwa  in  welche  Familie  sie  gehören,  als  dass  wir  ihr  Genus  mit 
Bestimmtheit  bezeichnen  könnten.  Bei  ihnen  wäre  es  daher  auch 
ohne  Interesse  zu  verweilen ;  wohl  aber  wenden  wir  uns  zu  einer 
anderen  etwas  besser  charakterisirten  ausgestorbenen  Sippe. 

Orthophlebia  Westw.  1845. 

Ncuroptera,  in  der  Form  der  Flügel  und  Flügel-Adern  nahe 
mit  Bittacus  und  Panorpa  verwandt,  jedoch  auch  von  ihnen  dadurch 
verschieden,  dass  alle  queeren  Adern  gänzlich  fehlen,  so  dass,  ausser 
zu  Schliessung  der  sehr  charakteristischen  mittein  Zelle,  nur  Längs- 
adern vorkommen  und  dass  die  aus  dem  Ende  dieser  Mittelzelle  ent- 
springenden Längsadern  alle  einfach  sind.  Die  Flügel  sind  un- 
gefleckt. 

Arten:  3—4,  in  den  Lias-Schiefern  wie  in  der  Wcalden-For- 
mation  Englands. 

Orthophlebia  communis.       Tf.  XXIV1,  Fg.  19  (n.  Brodie). 
Orthophlebia  communis  Westw.  i.  Baodik  Insecta  102,  120,  1.8, 
f.  7-9. 

Im  „Unteren  LiasM  zu  Wainlode,  Forthampton,  Slrensham, 
Cracombe  und  Bidford  in  Süd-England. 

Fiscbe  aus  den  Ordnungen  der 

(IV,  lab)  Leptocardier  und  Cyclostomcii, 

die  auch  in  jetziger  Schöpfung  nur  sehr  schwach  vertreten  und  ohne 
feste  Knochen-Theile  sind  (einige  Zähne  ausgenommen),  fehlen 
gänzlich. 


Digitized  by  Google 


431 


(IV  1  Co)  Elaamobranchi  Holocephali, 

welche  schon  in  der  Trias  begonnen,  bieten  hier  einige  andere 
Genera  dar.  Form  keulförmif,  vom  hohen  Kopf  an  in  den  dünnen 
Schwanz  allmählich  auslaufend.  Skelett  knorpelig,  der  Knorpel  je- 
doch mit  einer  feinen  Knochen-Rinde  von  andrer  Teitar  als  bei  den 
Plagiostomen  beUeidet;  bloss  in  sehr  günstigen  Verhältnissen  der 
fossilen  Erhaltung  fähig.  Nor  das  Gebiis  ganx  knöchern,  aber  statt 
der  Zähne  aus  ^  eigentümlichen,  aus  Lamellen  von  ungleicher  Mischung 
und  Härte  zusammengesetzten  und  in  der  Form  durchaus  unregel- 
mässigen Knochen -Platten  bestehend ,  von  welchen  jederseits  oben 
eine  dem  Zwischenkiefer,  eine  mit  nach  vorn  tulaufender  kantiger 
Keil-Form  dem  Kieferbein  and  unten  eine  rhomboidale  ebenfalls  dem 
Kiefer-Beine  entspricht.  Am  Anfange  der  schwachen  Flossen  findet 
sich  zuweilen  ein  starker  Knochen  -  Stachel  (vgl.  III,  93].  Jene 
Ungleichheit  der  Struktur  der  Knochen-Platten  röhrt  daher,  dass  die 
Dentine,  woraus  sie  bestehen,  bald  nur  von  feinen  parallelen  Kanal- 
eben  durchzogen  mehr  dicht  erscheint  (sog.  Schmelz),  bald  von  di- 
vergirenden  Kanälen  durchkreutzt  wird,  die  nur  wenig  Masse  zwischen 
lieh  lassen,  so  dass  diese  schwammig  aussieht;  beide  Arten  derselben 
verbinden  sich  auf  manchfaltige  Weise  mit  einander,  sondern  sich 
scharf  oder  greifen  in  einander. 

Es  ist  ans  unmöglich  durch  Zeichnung  und  Beschreibung  eine  deut- 
licher« Vorstellung  von  der  Gebiss-Verschiedenheit  der  einzelnen  Genera 
ts  geben ,  ohne  die  Grenzen  unsere»  Werkes  zu  überschreiten.  Die 
Ursache  davon  liegt  theils  in  der  Natur  der  Sache,  tbeil«  in  den  vorhan- 
denen und  un«  zur  Verfügung  «tehenden  Quellen,  in  deren  keiner  ein  ganzes 
Gebiss  in  seiner  natürlichen  Zusammensetzung  und  gegenseitigen  Stellung 
wiedergegeben  und  sogar  die  Haltung  der  einzelnen  Theile  in  den  Aoas- 
su'schen  Tafeln,  wie  er  selbst  bemerkt,  unrichtig  (senkrecht  statt  wag- 
recht oder  schief)  angegeben  ist.  Die  natürlichen  Schwierigkeiten  bestehen : 
ia  der  fast  ganz  liehen  ursprünglichen  Formlosigkeit ,  in  der  complizirten 
iaoern  theils  lamellaren  und  theils  röhrigen  Zusammensetzung,  in  der  fast 
immer  vorhandenen, äusseren  Beschädigung,  in  dem  zerstreuten  Vorkommen 
dieser  Platten  überhaupt  und  in  der  grossen  Unibnlichkeit  der  zu  einem 
Gebisse  zusammengehörenden  unter  sich.  Man  sieht  fast  immer  nur  kno- 
chige Stücke  vor  aich ,  aus  denen  man  ohne  grosse  Vertrautheit  mit  der 
Odontologie  nichts  zu  machen  weiss.  Da  sie  überdies« ,  mit  J— 3  Aus- 
nahmen ,  aich  fast  ganz  auf  EnflmtU  beschranken,  ao  haben  sie  für  uns 
ein  geringeres  praktisches  Interesse. 

Eokrton  *  vereinigte  anfanglich  alle  fossilen  Chimaera-ähnlichen 
*  An*,  na t Mit.  1840,  XU,  467  >  Jb.  1844,  Ul  ete. 
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Gebisse  in  ein  Genus  Ischyodus,  das  er  so  charakterisirte :  Zwi- 
schenkiefer-Platten  dick  und  stark,  an  ihren  Enden  mehr  oder  weni- 
ger schief  abgestutzt.  Struktur:  horizontale  Lamellen,  eingeschlos- 
sen von  Lamellen  grobfaseriger  Zahn* Substanz.  Oberkiefer-Platten 
dreieckig,  unter  sich  und  mit  den  vorigen  auf  der  Mittellinie  des 
Gaumens  zusammenfliessend ;  ihre  Oberseite  versehen  mit  einer  tie- 
fen Furche  parallel  zur  Symphyse  für  die  Anlenkung  an  die  Kinn- 
lade; Unterseite  mit  4  Kauhöckern,  einem  vorn,  einem  am  äusseren 
Rande  und  2  nebeneinander  an  der  Basis,  der  grössere  nach  innen ; 
Struktur  dieser  Höcker  grob  und  röhrig;  Rest  des  Zahnes  faserig 
und  knochig.  Untere  Kiefer-Platten  gross  und  breit,  die  Basis  be- 
kleidet mit  der  Maul  Haut;  die  Krone  mit  einer  Rinde  von  harter 
schmelzartiger  Zahn-Substanz;  die  Struktur  der  vorderen  Ecken  wie 
bei  den  Zwischenkiefer-Platten,  die  des  Restes  wie  bei  den  Ober- 
kiefer-Platten.   Stellung  der  Platten  mehr  oder  weniger  schief. 

Dieses  Genus  wurde  aber  später  in  3  Subgenera  und  endlich 
Genera  getrennt,  nämlich 

hehyodon  Egert.  1843. 

(Ag.  Poits.  fost.  III,  340  ff.,  355,  t.  S,  f.  3—8.) 

Begreift  die  grösseren  Gebisse  in  sich  mit  gröberem  Gefüge, 
stärkeren  und  mehr  getrennten  Höckern  auf  der  Kau-Fläche  des 
Unterkiefers ,  wovon  der  mittle  am  grössten  ist.  In  beiden  Kinnla- 
den ist  die  äussere  Seile  des  Zahn-Randes  längsgestreift  (Ac).  Die 
meisten  Arten  beruhen  auf  der  Unterkiefer-Platte,  da  diese  fast  über- 
all bekannt  ist. 

Arten:  12,  wovon  9  im  Lias  bis  in  den  oberen  Oolilh  ,  2  in 
Kreide  und  1  in  Tertiär-Schichten  vorkommen. 

Ischyodon  Egertoni.  Tf.  XXV1,  Fg.  lab  (n.  Ao.). 

Chimaera  Egertoni  Buckl.  1835,  i.  Geol.  Proceed.  II,  206. 
Chimaera,  Ischyodou,  Egertoni  Ac.  Poias.  fott.  III,  340,  t  40«, 
f.  1  —  10. 

Ischyodon  Egertoni  Eo.  i.  Ann.  nathist.  XII,  470;  -  Ao.  Pott«.  1, 
xxxix;  —  Gieb.  Fische  371. 

Wir  geben  nur  die  2  Zwischenkiefer-Platten,  als  die  am  leich- 
testen kenntlichen  Theile ,  obschon  das  ganze  Gebiss  bekannt  ist. 
a  von  aussen  oder  vorn,  b  von  innen.  Sie  sind  sehr  kräftig,  fast 
rhomboidal,  der  äussre  und  innre  Rand  etwas  gebogen,  der  untre 
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und  obre  abgestaut.  Undeutliche  Längsfurchen  der  äusseren  nach 
Länge  und  Breite  gewölbten  Seite  deuten  an,  dass  unter  dem  äusse 
ren  Überzuge  Lamellen  von  ungleicher  Dichte  vorhanden  sind,  durch 
deren  ungleiche  Abnutzung  die  Kau  Fläche  unten)  gezähnelt  er- 
scheint.  Ausserdem  ist  diese  Seite  queergestreift  durch  Zuwachs- 
Streifen.  Vom  Unterkiefer  dieser  Art  haben  wir  keine  Abbildung. 
Aus  dem  Kimmeridge-Thon  von  Shotorer  bei  Oxford. 

Ganodus  Egert.  1843. 

(i.  Geol.  Procted.;  -  Po%$$.  III,  34«.) 

Gebisse  kleiner,  von  feinerer  Textur,  die  Höckerchen  der  untren 
Kau  Fläche  mehr  verlängert,  näher  beisammen,  so  dass  sie  nur  eine 
Erhabenheit  bilden,  welche  von  einer  knöchernen  Lamelle  überzogen 
ist;  sie  stehen  weit  hinten  und  so  schief,  dass  sie  dem  hinteren 
Theile  des  Zahn-Randes  parallel  werden.  In  beiden  Kinnladen  ist 
die  äussere  Seite  des  Zahn-Randes  mit  einem  sehr  glatten  Schmelz- 
Überzuge  versehen. 

Die  5  Arten  sind  auf  die  mittein  Oolithe  beschränkt. 

Ganodus  Owe  ui.  Tf.  XXV1,  Fg.  3  (n.  Ao#). 

Chiraaera  Owenii  Bockl.  i.  Geol.  Proceed.  II,  206;  —  Ag.  FtirilL  116. 
Jscbyodux  Owenii  Egert.  i.  Ann.  nathist.  XII,  470J>Jb.  1844,  248. 
Chimaera,  Gau  od  110,  Owenii  Ac.  i.  Poits,  Hl,  347,  t.  40,  f.  6,  7. 
Ganodus  Owenii  Ao.  Poiss.  I,  xxxix;  —  Gjeb.  Fische  377. 

Der  Unterkiefer  ist  langer,  als  z.  B.  bei  G.  Colei,  der  Vorder- 
rand gegen  die  Spitze  zu  etwas  bogenförmig,  der  hintere  Rand 
schiefer;  der  untre  auf  halbe  Länge  ausgerandet.  Vorzuglich  aus- 
gezeichnet ist  aber  die  obre  oder  Kau-Fläche,  welche  im  Profil  ge- 
sehen in  der  Mitte  eine  Erhabenheit  ^Queer-Kante  parallel  zum 
Vorderrande)  darbietet,  zwischen  welcher  und  dem  vorderen  sowohl 
als  dem  hintern  Bande  eine  Ausrandung  oder  Konkavität  liegt. 

Im  Gross- Oolith  von  Stonesfteld. 

Psittacodon  Agas*.  1843. 

(Poii*.  fo98.  III,  340,  348  ff.,  I,  xxxix.) 

Hat  das  vordre  Ende  des  Unterkiefers  sehr  verlängert  und  die 
Zuwachs-Streifen  der  untren  Fläche  desselben  anders  geordnet. 
Arten:  2  in  den  Oolithen  und  2  in  der  weissen  Kreide. 
Brona,  Utaaea  |eofrio.tlc*.  3.  Aufl.  IV.  28  * 
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Psittacodon  falcatus.  Tf.  XXV1,  Fg.  2  (n.  Ao). 

Chimaera  falcata  Egt.  i.  Ann.  nathist.  XU,  468. 

Iscbyodon  falcatus  Ec.  i.  Ann.  nathitt.  XU,  470. 

Chimaera,  Psittacodon,  falcata  Ac.  i.  Poits.  Uly  349,  t.  40«,  f.  13. 

Psittacodon  falcatus  Ac  Poiss.  /,  xxxix;  —  Gieb.  Fische  377. 

Eine  Unterkiefer-Platte,  welche  noch  mehr  als  die  anderen  dieser 
Sippe  vorne  verlängert,  zugespitzt  und  aufwärts  gebogen  ist;  auch 
ist  der  Zahn-Rand  gleichförmiger  ausgerandet,  die  ganze  Platte  schmä- 
ler und  länger  als  sonst,  der  untre  Rand  weniger  ausgeschnitten  und 
der  hintre  weniger  verschmälert.  Längslaufcndc  Zuwachs-Streifen 
ausgezeichnet. 

Aus  dem  Kalke  von  Stonesfield. 

(IV  lc0i.)  Elasmobranchi  Plagiostomi. 

Farn.  Rajidae. 

Jederseits  mehre  hintereinanderliegendc  Kiemen  -  Öffnungen, 
ohne  Deckel.  Maul  queer  unter  dem  Kopfe,  das  Skelett  knorpelig 
mit  einer  Knochen-Rinde  überzogen  oder  nicht ;  die  Wirbel  scheiben- 
förmig; im  Maule  mehrfache  Reihen  grosser  knöcherner  schmelz- 
rindiger Zähne;  der  erste  Flossen-Stachel  zuweilen  gross  und  knochig; 
die  Haut  mit  feinen  zerhackten  Schmelz-Schuppen  und  dazwischen 
zuweilen  mit  grösseren  Knochen  Schildern ,  selten  nackt.  Die  Raji- 
den  platt,  die  Kiemen-Löcher  unten,  mit  vollständigem  Schultergürtel- 
und  Schädelflosscn-Knorpel,  Rrust  Flosse  wagrecht  festgewachsen. 
Die  Zähne  zahlreich,  flach,  4— 5pckisr,  diiht  aneinanderschliessend, 
um  einen  dichten  Überzug  der  Kinnlade  zu  bilden;  die  mittein  in 
Form  kurzer,  breiter  (queerer;  Platten. 

Myriacantfms  Ag.  1837. 

(Pohl.  III,  37.) 

Ichthyodorulithen  noch  unbekannter  Sippe;  die  des  Lias  viel- 
leicht zu  Squaloraja  gehörig ,  der  mit  Cyclarthrus  allein  in  gleicher 
Schicht  vorkommt,  obwohl  man  an  dem  Fische  selbst  dergleichen 
nicht  beobachtet  (s.  u.\  Lange  schlanke  nur  wenig  gekrümmte 
Stacheln,  die  vielleicht  frei  vor  den  Flossen  gestanden,  von  gerundet 
viereckigem  Quecr-Schnitt,  innen  hohl,  aber  die  Höhle  nur  an  der 
sehr  schiefen  Grund-Fläche  (Fg.  3a)  ausmündend.  Die  2  Seiten- 
Flächen  wenig  gewölbt,  scharf  längsgestreift,  und  mit  vielen  mitunter 
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dornigen  Höckern  besetzt,  die  nichl  auffallend  in  Reihen  geordnet 
sind.  Die  Hinlerseile  ebenfalls  gewölbt  und  längsgestreift  und  mit 
nur  seltenen«  abwärts  gerichteten  Höckern ,  aber  längs  der  Grenze 
gegen  die  Nebenseiten  zu  mit  einer  Reihe  grösserer  zusammenge- 
drückt zweischneidiger,  gegen  die  Spitze  des  Stachels  gekrümmter 
wechselständiger  Dornen,  wodurch  der  Stachel  ein  kantiges  Aussehen 
erhält.  Die  schmälere  Vorderseite  ist  längsgestreift,  und  nur  mit 
einer  milteln  Reihe  ähnlicher  aber  noch  stärkerer  aufwärts  gekrümm- 
ter Dornen  besetzt 

Arten:  3  im  Lias  Englands,  2  zweifelhafte  im  mittlen  Jura- 
Kalk  Deutichlands. 

My ri aca n th us  paradox  us.  Tf.  XXV1,  Fg.  3  abede  (n.  Ao.). 
De  La  Becub  i.  GeoL  Tr ansäet.  A,  III,  .  .  . 

Myriacanthos  paradoxtm  Ao.  Poiss.  III,  38,  i.  6J-  Gibb.  Fiache  308. 

Die  grösstc  Art ;  wird  über  1 '  lang ;  doch  kennt  man  die  Spitze 
noch  nicht.  Die  kurze  Strecke  der  Basis,  welche  im  Fleisch  gesteckt, 
ist  gestreift-,  aber  ohne  Höcker  und  Dornen,  die  Hinterseite  ohne 
Rinne,  die  ganze  Oberfläche  emaillirt;  die  Höcker  glatt,  stellenweise 
grösser,  dichter,  als  gewöhnlich,  deutlicher  oder  undeutlicher  in 
Reihen  geordnet.  Fg.  a  ist  das  untre  Ende,  b  ein  mittles  Stück, 
beide  von  der  Seite,  c  und  d  sind  näher  bei  der  Spitze  genommen 
von  der  Vorder-  und  der  Hinter-Scile  gesehen,  e  ein  Querschnitt. 

Aus  dem  Lias  von  Lyme  Regit. 

Cyclarthrm  Ao.  1843. 

{Poiss.  foSS.  III,  382,  t.  44,  f.  1.) 

Es  ist  nur  ein  Stück  einer  grossen  Brust-Flosse,  worauf  diese 
Sippe  mit  ihrer  einzigen  Art  (C.  macropterus  Ao.)  beruhet,  daher 
ihre  Familie  nicht  näher  bestimmt  werden  kann.  Sie  unterscheidet 
sich  von  den  Familien-Verwandten  dadurch,  dass  die  deutlich  abge- 
setzten Glieder  ihrer  Straten  zylindrisch,  am  Grunde  kurz  und  dick 
sind  und  gegen  das  Ende  hin  im  Verhältnisse  ihrer  widerholten  Th  ei- 
lung immer  dünner  werden,  aber  eine  ungefähr  gleiche  Länge  bei- 
behalten. Die  Haut  war  sehr  fein  chagrinirt.  Bei  Squaloraja  sind 
die  Flossen-Stralen  flach.  Egekton  hatte  die  Sippe  zu  den  Aci- 
penseriden  gestellt  (Jahrb.  1839,  119]. 

Im  Lias  von  Lyme  Regis. 

28« 
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Euryarthra  Ao.  1843  /.  c. 

Ebenfalls  eine  blosse  Brust-Flosse  eines  sehr  grossen  Rajiden, 
deren  Flossen-Stralen  breit,  flach  und  aus  einer  geringen  Anzahl 
sehr  grosser  Glieder  zusammengesetzt  sind.  Die  einzige  Art  Eury- 
arthra Münsleri  Ao.  ist  noch  nicht  abgebildet  und  findet  sich  in  der 
MüNSTER'schen  Sammlung,  jetzt  zu  München  -,  die  Brust-Flosse  war  über 
V  breit.  Vieileicht  ist  es  dieselbe,  deren  Münster  im  Anhange  zu 
Thaumas  erwähnt.    Von  Solenhofen. 

Asterodermus  Ag.  1843. 

Die  Körper-Form  der  Rajiden  mit  den  langen,  drehrunden  und  in 
der  Milte  eingedrückten  Wirbeln  Fg.  c)  der  Squaliden.  Kopf  breit, 
vorn  unvollständig.  Die  wagerechten  Brust-Flossen  viel  grosser  als  die 
Bauch-Flossen,  beide  von  kurzen  und  rückwärts  gekehrten  platten, 
einfachen  und  nur  durch  seltene  Abgliederungcn  unterbrochene 
Flossen-Stralen  gestutzt;  der  Schwanz  lang-kegelförmig,  ohne  Spur 
von  unpaarigen  Flossen.  Die  ganze  Haut  mit  kleinen  knöchernen 
Sternchen  besetzt,  welche  unten  vertieft  und  mitten  am  Rücken  am 
grössten  sind  (Fg.  b).  Schulter-  und  Becken-Knorpel  zeigen  sich  in 
der  Abbildung.  Auffallend  und  problematisch  sind  die  schlanken 
Rippen  artigen  Eindrücke  an  den  Seiten  der  Becken-Wirbel. 

Einzige  Art,  aus  den  Solenhof ener  Schiefern,  jetzt  in  London. 

Asterodermus  platypterus.  Tf. XXV1,  Fg.  5 abc  (n.  Ao.  2/3). 

Ao.  Poiss.  III,  381,  t,44,  f.  «2-6. 

(IV  lc  ß  2.)  Plagiostomen , 

welche  Charaktere  sowohl  von  den  Rajiden  als  den  Squaliden  besitzen. 

Spathobatis  Thioll.  1848. 

Form  von  Rhinobatus.  Wie  bei  diesem  sind  die  Brust-Flossen 
wenig  in  die  Breite  entwickelt,  so  dass  der  Umriss  ein  längliches 
Oval  bildet.  Eben  so  ist  der  Schwanz  am  Anfange  dick,  mit  2 
Flossen  oben  und  einer  dritten  am  Ende,  ohne  Stacheln  und  Schilder. 
Die  Haut  des  Rückens  ist  chagrinirt :  die  Theilung  der  Wirbel-Säule 
in  Wirbel  vom  Kopfe  an  deutlich.  Der  ganze  Unterschied  zwischen 
Rhinobatus  und  Spalhobatis  soll  nach  Th.  beschränkt  seyn  auf  eine 
kielförmige  Flosse  dieses  letzten  längs  dem  Rücken,  etwas  weniger 
in  die  Queere  entwickelte  Kicmen-Bogcn  und  endlich  2  gegliederte 
Fäden,  welche  an  der  Bauch-Fläche  deutlich  erscheinen  und  zu  bei- 
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den  Seilen  der  Wirbel-Säule  hinziehen,  vielleicht  als  Theile  eines 
elektrischen  Apparates.  Die  Trennung  der  Sippe  von  Rhinobatus 
beruhet  jedoch  hauptsächlich  auf  der  Voraussetzung,  dass  alle  Fisc^i- 
Genera  der  Jura-Zeit  jetzt  ausgestorben  seyen.  Dann  müsste  aber  die 
Sippe  wenigstens  unter  den  ächten  RajiJen  stehen,  während  Tu.  wieder 
vermuthet,  dast  sie  mit  Thaumas  identisch  seve.  Da  eine  genauere 
Untersuchung  und  eine  Abbildung  noch  nicht  stattgefunden  hat,  lässt 
sich  diese  Frage  nicht  entscheiden. 
Einzige  Art 

Spathobatis  Bugesiacus  Th. 

i.  Ann  Soe.  fAgric.  de  Lyon  1849,  XI,  xxxvi,  tt.  >  Jb.  1849,  121. 
Bis  0n!60  lang  und  0m23  breit. 

In  einem  dem  Solenhofener  Kalke  analogen  Gestein  zu  Cirin 
im  Bezirke  von  Betley,  Ain. 

Squalorcya  Riley. 

Eine  merkwürdige  Zusammensetzung  aus  heterogenen  Elemen- 
ten:  Ein  Squalus-Kopf  mit  dem  langen  Schnabel  der  Schwert-Fische; 
die  verlängerte,  in  einen  dünnen  Schwanz  auslaufende  Wirbel-Säule 
der  Rajiden;  Brust-  und  Bauch-Flossen  gleichmässig  entwickelt,  wie 
bei  Rhinobaten;  der  Schwanz  mit  einem  Stachel  bewehrt,  wie  bei 
Trygon  und  Myliobates ;  auf  der  Haut  Knochen-Schilder  wie  bei 
Raja. 

Der  Kopf  ist  vorn  schnabelförmig  verlängert  und  der  Schnabel 
(nicht  aus  den  Kinnladen,  wie  Riley  annahm  und  im  Art-Namen 
ausdruckte  sondern ,  dem  von  Pristiophorus  ähnlich ,  aus  2  Stucken 
zusammengesetzt,  wovon  das  untre  breiter  und  in  der  Mitte  nieder- 
gedrückt ist  und  das  obre  abgerundete  umfasst.  An  den  Seiten  des 
Schnabels  siebt  man  spitz-konische  Knochen -Schilder  mit  breiter 
Basis  liegen,  wie  sie  bei  Raja  vorkommen.  Kinnladen  queer,  halb- 
mondförmig, unter  den  grossen  und  von  einem  Ringe  eingefassten 
Augenhöhlen.  Zwischen  Kinnladen  und  Schnabel  liegen  grosse 
Flossen-Strahlen,  welche  eine  Kopf-Flosse  ohne  Verbindung  mit  der 
Brust-Flosse  gebildet  zu  haben  scheinen,  auch  wie  bei  Pristiophorus. 
Der  Kopf  scheint  jedoch  sehr  beweglich  gewesen  zu  seyn,  da  am 
Hinterhaupte  eine  halbkugelige  Gelenk-Höhle  für  die  Wirbel-Säule 
vorhanden  ist.  Die  Strahlen  der  Brust-  und  Bauch-Flosse  schwächer 
als  die  am  Kopfe;  Schulter-  und  Becken-Knorpelgerüste  stark.  Wir- 
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bei  Säule  mit  einigen  Hundert  sehr  kurzen  scheibenförmigen  Wirbeln. 
Die  ganze  Oberfläche  des  Körpers  mit  spitzen  und  im  Umfang  stern- 
förmig feinstraligen  Knochen  Buckeln  besetzt.  Am  Anfange  des 
Schwanzes  ein  Rücken  Stachel. 

Einzige  Art  im  Lias  von  Lyme  Regia. 

Squaloraja  polyspond  yla.      Tf.  XXV,  Fg.  6abcd  (n.  Ag.) 

Squaloraja  d  ol  icliognatha  Ril.  i.  Geol.  Proceed.  1893,  Mai  5; 
—  Lond.  Edinb.  Philo».  Journ.  1833,  III,  369  >  Jb.  1834,  370;  - 
i.  Geol.  Trans,  b,  I',  83,  c.  fig.\  —  Gibb.  Fische  295. 

Spina  corh  in  us  polyspond  ylus  Ag.  Feuilleton  53,  94  ;  VoÜ9.  foss.  III, 
t.  42,  43;  -  Eüj:rt.  i.  Jb.  1839,  115. 

Squaloraja  polyspond  yla  Ac.  Poist.  III,  381. 

Da  es  nur  eine  Art  gibt,  so  ist  das  Wichtigste  über  dieselbe 
schon  in  der  Charakteristik  der  Sippe  aufgenommen.  Unsere  Abbil- 
dung gibt  a  den  Kopf  mit  dem  Anfang  der  Wirbel-Säule  in 
Grösse,  b  einen  Stern-Buckel  in  natürlicher  Grösse,  c  und  d  den- 
selben vergrössert.  Die  Wirbel  behalten  bis  ans  Ende  dieselbe  Form, 
nur  werden  sie  deutlicher.  An  einem  Exemplare  zählt  man  deren 
250,  wovon  sich  200  vor  den  Becken  befinden;  an  einem  anderen 
sieht  man  deren  wenigstens  auch  200  hinter  den  Becken,  wahrschein- 
lich ohne  die  Schwanz-Spitze  zu  erreichen. 

(IV  1  c  ß  3.)  Plagiostomcn 

aus  der  Abiheilung  der  Squaliden,  deren  Körper  hoch,  die  Kie- 
menlöcher seitlich,  Schulter-Gürtel  unvollständig  sind  ;  kein  Schädel- 
flossen-Knorpel;  die  Brust-Flossen  beweglich  und  vic  gewöhnlich  be- 
schaffen; der  Wirbel  zuweilen  gestreckt  und  in  der  Mitte  verengt. 
Die  Zähne  sind  stets  zahlreich,  zusammengedrückt,  zweischneidig  und 
beweglich,  ohne  unmittelbaren  Zusammenhang  mit  den  Knochen,  wo- 
ran sie  sitzen ,  daher  bei  losem  Vorkommen  gewöhnlich  mit  ganzer 
Wurzel.  Bei  einem  Theile  der  Sippen  besitzen  diese  Zähne  eine 
gemeinschaftliche  Keim-Höhle  in  ihrem  Inneren ,  welche  in  ihrem 
Umriss  den  äusseren  Umriss  des  Zahnes  nachahmt  und  mit  dem 
Alveolar  -  Kanal  nur  durch  feine  ^Mark  -  }Kanälchen  kommunizirt, 
die  senkrecht  in  die  Wurzel  und  zu  deren  Unterseite  gehen;  — 
bei  andren  ist  keine  solche  gemeinsame  Höhle  vorhanden ;  son- 
dern das  Innere  des  Zahnes  ist  von  vielen  Mark-Kanälchen  durch- 
zogen, welche  zwar  mehr  oder  weniger  senkrecht  sind,  aber  durch 
viele  Queer-Ästcben  mit  einander  anaslomosiren.    Da  nun  in  allen 
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Fällen  die  Kalk-Röhrchen  des  Zahnes  (tubi  calciferi)  rechtwinkelig 
auf  den  Höhlen  stehen,  von  welchen  sie  ausstrahlen,  so  liegt  ein 
vom  äussren  Umrisse  aus  senkrecht  ins  Innere  dringender  Durch- 
schnitt der  ersten  parallel  in  ihrer  Richtung,  Mährend  er  bei  den 
zweiten  die  Kalk-Röhrchen  theils  parallel,  theils  schief  und  Iheils 
queer  trifft. 

Thattma*  Münst.  1841. 

(i.  Jb.  184t,  40;  Bcitr.  V,  61,  t  7,  f.  1,  VI,  53,  t.  I,  f.  4.) 

Dieses  Genus  weicht  gleich  Squatina  nur  insoferne  von  den 
gewöhnlichen  Rajiden  ab,  als  seine  dreieckig-ovalen,  flugelarüg  aus- 
gebreiteten Brust-Flossen  durch  Einschnitte  vorn  und  hinten  vom 
Körper  abgesondert  sind  und  insbesondere  nicht  bis  zum  Kopfe  fort- 
setzen, welcher  (durch  Haut-  oder  Flossen-Anhänge  ?)  fast  zweilappig 
ist  und  jederseits  über  den  verengten  Theil  des  Körpers  zwischen 
ihm  und  den  Brust-Flossen  vorragt.  Bauch  Flossen  lang  und  schmal. 
Schwanz  am  Rumpfe  abgesetzt,  lang,  in  seiner  Mitte  mit  einer  drei- 
eckigen Rücken-Flosse,  zuletzt  durch  eine  Schwanz-Flosse  in  ein 
längliches  Oval  oder  eine  Ellipse  ohne  weitere  Theilung  ausgehend; 
die  2  ersten  Flossen  mit  Stralen,  die  2  letzten  ohne  solche.  Kein 
Flossen-  oder  Schwanz- Stachel.  Die  knorpelige  Wirbel-Säule  dreh- 
rund; Spuren  von  Rippen.  Eigcnthumlich  gestaltete  Schullergerüst- 
und  Becken  Knorpel.  Die  sehr  kleinen  Zähne  in  2  Reihen  stehend, 
haben  wie  bei  Squalus- Arten  eine  zusammengedruckt  dreieckige 
ganzrandige  Krone  auf  breiter  Wurzel  und  sind  an  der  Spitze 
etwas  zuröckgekrümmt  (Fg.  b  .  Haut  hinten  fein  chagrinirt;  aber 
vorn  an  dem  Kopfe  werden  die  Chagrin  Körner  grösser  und  platt, 
in  der  Brust-Gegend  bilden  sie  spitze  Stacheln.  Diese  Sippe  steht 
allerdings  Squatina  sehr  nahe;  indessen  scheint  sie  abzuweichen  durch 
die  Zähne,  die  Rucken-  und  Schwanz-Flossen.  (Squatina  hat  nach 
M Oller  und  Henle  grössere,  vorn  konische  wenig  schneidende  Zähne 
und  zwei  Rücken-Flossen  auf  dem  Schwänze,  eine  zweilappige 
Schwanz-Flosse,  konische  in  eine  Spitze  endigende  Schuppen.) 

Arten  2,  in  den  Solenhofener  Schiefern,  doch  die  zweite  nur 
wenig  bekannt. 

Thaumas  alifer.  Tf.  XXV1,  Fg.  4ab  (n.MüüST.,  %). 

?Thaumas  draco  Mir.  i.  Jb.  1849,  41. 
Tbaumas  alifer  MDnst.  Beitr.  V,  M,  t.  7,  f.  1. 
Squatina  alifer  Oibb.  Fische  298. 
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Ist  i1/,'  lang,  an  der  Brust  9",  am  Bauche  4%"  breit.  Wir- 
bel-Säule aus  136  Wirbeln  ohne  Fortsatze.  Die  Form  der  Schulter- 
und  Becken-Knorpel  mit  den  die  Flossen  unmittelbar  tragenden 
Knorpeln  ergibt  sich  aus  der  Zeichnung ;  sie  scheinen  mit  der  Wir- 
bel-Säule keine  festere  Verbindung  gehabt  zu  haben.  Die  Brust- 
Flossen  enthalten  wenigstens  24,  die  Bauch-Flossen  20  nach  aussen 
und  hinten  gerichtete  Straten .  welche  z.  Th.  bis  unter  die  Brust- 
Flossen  fortsetzen.  Der  Schwanz  ist  so  lang  als  der  Rumpf  ohne 
Kopf  und  zählt  83  Wirbel.  Die  Wirbel  sind  vorn  im  Rumpf  breiter, 
nach  hinten  allmählich  so  breit  als  lang. 

Sphenodus  Ag.  1843. 

Beruhet  auf  blossen  Zähnen ,  die  selbst  ihrerseits  noch  nicht 
vollständig  bekannt  sind,  daher  Agassis  die  Sippe  anfangs  bloss  als 
Subgcnus  von  Lamna  aufstellte,  welche  in  die  kleine  Familie  der 
Lamnoidei  MH.  gehört,  Spritz-Löcher  und  keine  Nickhaut,  2  Rucken- 
und  1  After-Flosse  hat,  wovon  die  erste  Rücken-Flosse  zwischen  Brust- 
Flosse  und  Bauch-Flosse  steht.  Die  Zähne  sind,  wie  bei  diesen,  zu- 
sammengedruckt, zweischneidig,  aber  sehr  lang  und  schmal  und  fast 
nicht  geschwungen ;  ob  sie  Neben-Zähnchen  haben  (wie  Lamna  , 
ist  eben  so  unbekannt  als  ihre  Wurzel. 

Arten  2 — 3,  im  Jura  und  Grünsand. 

Sphenodus  longidetis.  Tf.  XXV1,  Fg.  7abc  (n.  Ag.). 

Lamna,  Sphenodus,  longidens  Ag.  Poias.  III,  298?  t.  37,  f.  27— 29. 

Zähne  sehr  lang,  schmal  und  dünn,  aussen  leicht  und  innen 
stärker  gewölbt;  Ränder  sehr  scharf,  die  Schärfe  von  einer  Rinne 
bekleidet  und  dadurch  noch  verdünnt.  An  ihrer  Basis  sind  sie  wenig 
nach  aussen,  gegen  die  Spitze  hin  wieder  einwärts  gebogen;  diese 
letzte  wendet  sich  aber  nochmals  etwas  auswärts. 

In  Oxford-Mergeln  des  Mont-Vohaye  im  Porrentruy ;  zu 
Pfullingen  bei  Tübingen  unsre  Abbild  ,  im  oolithischen  Kalk  von 
Habens  fein  in  Bayern,  etwas  kleiner  im  Scyphien-Kalkc  von 
Slreilberg. 

Aellopos  Mcnst.  1836. 

(Mü.  i.  Jb.  1896,  58f :  Ao.  Poisa.  III,  376.) 

Beruht  auf  2  Abdrücken  vom  Hintertheile  des  Körpers:  daher 
AGA881Z  zweifelhaft  bleibt,  in  welche  der  kleinen  Eamilien  die  Squa- 
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liden  er  die  Sippe  setzen  soll.  Die  Wirbel- Körper  sind  ungefähr  so 
hoch  als  lang,  in  der  Mitte  etwas  angezogen,  an  der  Oberfläche 
glatt,  wie  bei  Galeocerdo  und  Carcharias  (seit  Grünsand},  ?GaIeus 
und  Corax  seit  Kreide .  Als  Genus  aber  werden  diese  Reste  cha- 
rakterisirt  durch  die  Grösse  der  zweiten  Rücken-Flosse,  welche  höher 
als  der  Körper  unter  ihr,  dreieckig  und  pyramidal  ist.  Die  Schwanz- 
Flosse  scheint  sehr  verlängert  und  der  vordere  Lappen  stark  ent- 
wickelt gewesen  zu  seyn.   Der  Chagrin  war  feinkörnelig,  gleichförmig. 

Arten  zwei  A.  Wagneri  und  A.  elongata)  in  den  Solenhof  euer 
Schiefern,  noch  nicht  abgebildet.  Die  eine  Art  muss  wohl  10'  lang 
gewesen  seyn. 

Arthroptenu  Ag.  1843. 

{Pois*.  III,  379.) 

Beruhet  bloss  auf  den  Brust-Flossen  eines  Squaliden,  welche 
die  ungeheure  Länge  von  5"  haben.  Ihre  Straten  sind  eigentüm- 
lich, aus  zylindrischen  und  an  beiden  Enden  verdickten  Gliedern  zu- 
sammengesetzt und  in  der  Weise  verästelt,  dass  die  parallelen  Äste 
selbst  wieder  lange,  aber  in  verschiedenen  Ästen  sehr  ungleiche 
Abgliederungen  bilden.    Noch  nicht  abgebildet. 

Die  einzige  Art  A.  Rileyi  stammt  aus  dem  Lias  der  Gegend 
von  Bristol;  vielleicht  gehört  Myriacanthus  dazu? 

(IV  1c  ß  4)  Plagiostomen 

aus  der  Familie  der  Cestracionlen. 

Es  gibt  davon  bekanntlich  nur  einen  lebenden  Typus  in  den 
Neuholländischen  Gewässern ,  den  Cestracion  Philippii.  Der  Haupt- 
Charakter  beruhet  in  dem  pDasterförmigen  Gebisse  mit  vielen  läng- 
lichrunden ,  massig  gewölbten ,  reihenständigen  und  sich  genäherten 
(doch  nicht  scharfeckigen,  aneinandergefügten,  ganz  flachen  Mosaik- 
artigen) Zähnen,  deren  Wurzel  noch  wie  bei  Squaliden  unverwach- 
sen, geschlossen  ist  und  sich  daher  ohne  Bruch  vom  Knochen  ab- 
löset 'Gegensatz  zu  Pycnodonten],  welche  dann  in  der  fossilen  Welt 
sehr  manchfaltige  Abänderungen  eingehen  (vgl.  III,  95,  96.. 

Strophodus  Ag.  1838. 

(Pois*.  III,  117,  136,  t.  K,  f.  3-5.) 

War  erst  ein  Subgenus  von  Psammodus.  Diess,  im  weiteren 
Sinne  genommen,  hat  Pllaster-Zuhne,  deren  Krone  mikroskopisch  aus 
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kleinen  vertikalen  Röhrchen  besteht,  welche  an  der  Oberfläche  überall 
punktarlig  ausmunden,  sonst  aber  ohne  alle  Höcker,  Leisten  und 
Falten  ist,  die  Gestalt  mag  nun  rundlich,  lang,  eckig  etc.  seyn  (vgl. 
III,  95  wegen  Palaeobates). 

Hei  Strophodus  sind  die  Zähne  lang,  schmal,  niedrig  und  überall 
einförmig.  Die  Wurzel  ist  flach,  die  Krone  nach  beiden  abgestutz- 
ten Enden  hin  etwas  verschmälert,  flach  gewölbt  und  zwar  mehr  in  der 
Mitte  oder  gegen  eines  der  Enden  hin  und  in  der  Richtung  der 
Längen-Achse  irgend  wie  etwas  gebogen.  Die  Oberfläche  besitzt 
eine  cieenthümliche  (Agassiz  nennt  sie  netzartig)  feine  Streifung, 
wodurch  jene  Poren-Mündungen  oft  verdeckt  werden. 

Arten  16,  wovon  2  in  Zechstein,  11  in  den  Oolithen  und  3 
in  Grünsand  und  Kreide. 

1.  Strophodus  mag n us.  Tf.  XXV1,  Fg.  8 ab. 

Lhwvd  f.  16,  1442,  1445,  1448. 

C.  Prkvost  i.  Ann.  sc.  nat.  IV. 

Psa in  modus  magnus  Ao.  inst,  et  in  Egt.  est. 

Strophodus  magnus  Ao.  Poiss.  III,  126,  t.  18,  f.  11 — 15;    —  Mo. 
Beilr.  VII,  46;  —  Gieb.  Fische  331. 

Der  Haupt  Charakter  dieser  Art  besteht  in  der  Feinheit  ihrer 
Poren  auf  der  Krone,  verbunden  mit  der  schwerfälligeren  —  grös- 
seren und  breiteren  —  Gestalt;  doch  ist  es  die  grösste  Art  nicht  mehr. 

Vorkommen  im  Gross-Oolith  von  Dimdry  und  Slonesfield  sehr 
gemein;  im  Kalke  von  Ranville ,  Pr£v.  ;  —  [in  etwas  jüngeren 
Schichten  i ]  am  Lindener  Berge  und  am  Galgenberge  bei  Hil- 
desheim. 

2.  Strophodus  ?subr eticu latus  Ag.       Tf.  XXV,  Fg.  10. 

(Vgl.  Ac.  PotSS.  III,  125,  t.  18,  f.  5-10.) 

Das  Zahn-Bruchstück  stammt  aus  dem  (?Portland-)Jurakalk  von 
Aarau.  Die  in  der  ersten  Auflage  gegebene  Abbildung  ist  unge- 
nügend. 

Asteracanthus  Ag.  1836. 

(PoUs.  III,  31,  t.  8  u.  8».) 

Ccstractontcn.  Flossen-Stacheln  von  ziemlicher  Grösse,  etwas 
gebogen;  ihre  Vorderseite  abgerundet;  die  Hinterseite  mit  2  Reihen 
einander  genäherter  Dornen;  die  ganze  Oberfläche  mit  Ausnahme 
der  Hinterseite  und  im  Fleische  steckenden  Basis  überall  mit  stera- 
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förmigen  Höckern  besetzt.  Am  unteren  Theile  der  Hintorseitc  läuft 
eine  tiefe  Furche  oder  Höhle  mit  abgerundeten  Rändern  herab,  die 
sich  oben  vereinigen.  Man  hat  diese  Stacheln  mit  den  Stophodus- 
Zähnen  in  ein  Geschlecht  verbinden  wollen;  indessen  fällt  es  auf» 
dass  dergleichen  (zu  S  tone  $  fiel  d)  gar  nicht  vorkommen,  wo  jene  so 
häufig  sind,  u.  u. 

Arten  3 ,  wovon  1  im  Lias ,  die  andern  in  den  mittein  und 
obren  Oolilhcn. 

Asteracantlins  orn Atissimus.        Tf.  XXV1,  Fg.  9abcd. 

Iclithyodorulithcs  Heddingtonensis  Bcckl.  et  DelaBeche  mtt. 
Asteracanthus  ornatissimus  Ao.  Poitt.  ///.  33,  1.8;  Leih,  a,  496; 
Gresaly  i.  Jb.  1886,  663,  664;  —  Fitt.  367;  —  Gieb.  Fische  306. 

Sehr  gross,  wahrscheinlich  bis  1'  lang;  die  Stern-Hocker  unten 
in  Längsreihen ,  oben  zugleich  in  etwas  sigmoiden  Queer-Reihen 
stehend,  mit  Schmelz  bedeckt,  in  9  —  10  Stralen  getheilt  (Fg.  d) 
von  einem  glatten  Ringe  oder  Höfchen  eingefasst.  Die  Hinterscite 
unten  breiter  und  flacher,  oben  schmaler  und  schärfer  werdend, 
deutlicher  als  der  Rest  längsgestreift ,  von  der  breiten  unteren  Höhle 
an  bis  zur  Spitze  von  einer  schmalen  welligen  Furche  durchzogen, 
welche  rechts  und  links  von  den  zusammengedruckten  wcchselstän- 
digen  Dornen  besäumt  wird,  a  ist  die  Ansicht  von  der  Seite,  b  von 
hinten.    Der  Queerschnitt  c  ist  vom  oberen  Theile. 

Vorkommen :  Im  Kimmeridge-Thon  von  Shototer  bei  Oxford, 
von  Heddington,  und  im  Portlandien  von  Solothurn. 

Ijeptacanthiu  Ao.  1837. 

(Poitt.  /Ott.  III,  27.) 

Ccstraci  onten,  vor  den  Rücken-Flossen  mit  kleinen  flach- 
zusammengedrückten schwertförmigen  Stacheln ,  deren  Vorderrand 
schneidig,  der  Hinterrand  mit  scharfen  Säge-Zähnen  besetzt  ist.  Die 
Seiten-Flächen  sind  mit  zahlreichen,  dicht  stehenden  Längsstreifen 
bedeckt,  ohne  Höcker  u.  dgl.    Die  Basis  noch  unbekannt. 

Arten  6,  wovon  2  im  Berg-Kalk,  1  in  Lias,  3  in  den  mitlein 
Oolithen. 

Leptacanthus  semistriatus.      Tf.  XXV1,  Fg.  12  (n.  Ao). 

1  chthy  odo  ra  I  ithe«  St  onei  fie I d en si s  Buckl.  mtt, 
Leptacanthus  semistriatus  A«.  Poitt.  III,  28,  t  7,  f.  3-8;  Gieb. 
Fische  306. 
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Stacheln  sehr  schmal ,  zierlich  gekrümmt ;  auf  den  fast  flachen 
Seiten  bis  zum  Vorderrande  fein  längsgestreift,  mit  oft  unterbroche- 
nen oder  zusammenfassenden  feinen  Streifen,  dagegen  ganz  glatt 
längs  der  Zähne  des  Hinlerrandes ,  welche  stark  abwärts  gekrümmt 
sind  und  2  Reihen  nebeneinander  bilden  (Fg.  c),  die  von  oben 
herab  bis  zur  Mitte  der  Stacheln  fortsetzen  und  eine  sehr  schmale, 
leicht  vertiefte  Hinterscite  einschliessen.  Die  Zähne  einer  Reihe 
sind  wenigstens  eben  so  weit  von  einander  entfernt,  als  sie  hoch  sind. 

Im  Gross-Oolith  von  Stonesfield. 

(IV  lc  ß  5)  Hybodonten. 

Von  Hybodus-Zähncn  und  Stacheln  haben  wir  schon  früher  (III,  97) 
gesprochen ;  hier  noch  einige  Zähne  andrer  Sippen,  die  freilich  dem 
Typus  wenig  entsprechen. 

Sphenonchtis  Ag.  1843.  ! 

(Poiss.  III,  201,  I.  M2,  f.  1,  2;  antea  Leiosphen  Ag.  in  collect.) 

i 

Zahn-Krone  kegelförmig,  hakenartig  nach  innen  umgebogen,  glatt, 
nur  nächst  der  Basis  etwas  faltenarlig  gestreift.  Wurzel  sehr  ent- 
wickelt, fast  wagrecht  in  3  Hörner  ausgebreitet:  zwei  gehen  rechts 
und  links,  ein  drittes  dickeres  nach  innen  unter  die  Zahn-Krone, 
welche  daher  auf  einem  Dreifusse  ruhet.  Die  innere  Struktur  ist 
eigentümlich  und  hat  nur  mit  der  von  Diplodus  Ähnlichkeit. 

Arten  5 — 6,  theils  im  Lias,  meistens  im  PorUand-Geslein. 

Sphenonchus  hamatus.  Tf.  XXV1,  Fg.  10  ab  (n.  Ag.). 

Blckl.  Min.  t.  27  d,  f.  6,  7 ;  DelaBsche  i.  Qeol.  Transact 
0 och us,  aerius  Leiosphen  Ag.  i.  Collect. 

Spheuonchus  hamatus  Ag.  Poiss.  III,  202  ,  t.  22« ,  f.  12— 14;  — 
Gieb.  Fische  324. 

Die  Krümmung  des  Zahnes  beschreibt  '/3  Bogen ;  an  der  Unter- 
seite der  Spitze  bildet  er  einen  kleinen  Vorsprung,  worauf  der  Art- 
Name  Bezug  hat,  und  welcher  sich  bei  andern  Arten  nur  schwach 
oder  gar  nicht  angedeutet  findet.  Die  Falten  an  der  Basis  der  Krone 
erreichen  nur  l/b  ihrer  Gcsammt- Länge.  Die  Hörner  der  Wurzel 
sind  fast  so  lang  als  die  Krone  hoch  ist,  doch  das  innre  etwas  kür- 
zer, verdickt  und  erhöhet.  Zwischen  ihm  und  der  Krone  sitzt  in 
dem  abgebildeten  Exemplare  noch  Gestein,  das  die  ganze  Vorstel- 
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lang  etwas  undeutlich  nacht;  die  Grenie  demselben  ist  durch  eine 
punktirte  Linie  angegeben.) 

Im  Lias  von  Lyme  Regit. 

(IV  1  d)  Die  Ganoidei 

haben  nur  ein  Kiemen-Loch  mit  einem  knöchernen  Kiemen-Deckel, 
oft  am  Vorderrande  geschindelte  Flossen,  immer  bauchständige  Bauch- 
Flossen,  einen  oft  heterocerken  Schwanz  und  eigenthümliche  Schup- 
pen.   Eine  erste  Abtheilung  derselben  bilden 

a.  Die  Chondrostei  mit  knorpeligem  Skelett  und  unvoll- 
kommnerer  Schuppen-Decke,  indem  nämlich  (bei  den  überhaupt  noch 
nicht  fossil  vorgekommenen  Spatulariae  die  Haut  nackt)  bei  den 
Acipcnserini  insbesondere  die  Haut  mit  grossen  knöchernen  Schildern 
in  wenigen  von  einander  entfernten  Reihen  belegt  ist,  deren  Zwi- 
schenräume chagrinirt  oder  wie  mit  zerhackter  Knochen-Masse  be- 
streut sind.  Sie  sind  heterocerk,  die  Schwanz-Flosse  oben  geschin- 
delt, die  Schnautze  russeiförmig,  das  Maul  queer  darunter. 

Choiidrosteus  Ao.  1843. 

(Poist.  JJ,  Ii,  280.) 

Ein  fossiles  Genus,  welches  unsere  Störe  (Acipenser)  mit  einer 
Art  im  Lias  von  Lyme  Regit  und  mit  einer  im  Tertiär-Gebirge 
vertritt,  ist  nur  eben  benannt  und  noch  nicht  charakterisirt  oder 
abgebildet  worden. 

ß.  Die  Ho  loste i  u.  a.  Ganoiden  mit  knöchernem  Skelette  und 
fast  immer  mit  kleinen,  von  dickem  Schmelz  bedeckten  rhomboidalen, 
nur  aneinanderliegenden  und  sehr  oft  durch  zahnartige  Vorsprunge  in- 
einander gefugten  Schuppen,  welche  schon  in  älteren  Perioden  so 
häufig  aufgetreten,  sind  auch  noch  jetzt  zahlreich,  entsprechen  aber 
alle  den  lebenden  Familien  nicht.  Doch  machen  es  die  Untersu- 
chungen Joh.  MCllbr'8  und  Heckel's  wahrscheinlich,  dass  keines- 
wegs alle  fossilen  Fische  dieser  Zeit,  welche  nicht  zu  den  Elasmo- 
branchi  gehören,  wirkliche  Ganoiden  seyen,  wie  Aoassiz  angenom- 
men ,  sondern  ausnahmsweise  einige  schon  zu  den  ächten  Knochen- 
Fischen  oder  Teleostei  gehören  durften. 

Zuerst  die  Gruppe  der  C  o e  1  a  c  a  n  t h  i  (Ao.  Poitt.ll,  n  ,  168; 
Dev.  59)  hat  hohle  Stacheln,  meistens  hohle  übrige  Knochen,  doch  mit- 
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unter  auch  ein  blosses  Knorpel-Skelett  ;  die  Flossen-Stralen  sind 
unverästelt,  eingelenkt  auf  eigentümliche  Intcrapophysal  -  Beinchen, 
sogar  die  der  Schwanz-Flosse,  zwischen  deren  beiden  Lappen  daher 
die  Wirbel-Säule  hindurchgeht.  Das  Gebiss  steht  dem  der  Pycnodon- 
ten  nahe;  die  Schuppen  sind  knöchern  und  zwar  schmelzbedeckt,  aber 
(Diess  ist  der  Haupt-Charakter  nicht  rhomboidal  und  aneinander- 
liegend, sondern  gerundet  und  dachziegclartig  übereinanderliegend, 
wie  bei  den  gewöhnlichen  lebenden  Fischen.  Jene  Dachziegel- 
Stellung  erkennt  man  selbst  an  einzelnen  Schuppen  durch  die  Beschaf- 
fenheit der  Ränder.  Auch  die  Kopf-Knochen  haben  einen  Schmelz- 
Überzug  ;  Rücken-  und  After-Flossen  sind  lang  und  oft  doppelt 
etc.  In  den  Zähnen  ist  die  Keim-Höhle  ästig,  daher  mit  faltiger 
Dcntine  umgeben,  was  sich  meistens  auch  noch  aus  einer  faltigen 
Beschaffenheit  der  Oberfläche  derselben  erkennen  lässt  (wie  bei  den 
Sauroiden  .  Indessen  gehört  diese  Familie  einer  älteren  Zeit  an, 
und  die  jüngeren  Genera,  die  ihr  beigezählt  werden,  tragen  nicht 
mehr  vollkommen  ihren  Charakter. 

Undina  Münst.  1834. 

(i.  Jb.  1834,  539;  —  Ac.  Poiss.  11 ,  n  ,  178;  Coelacanthus  Mühst., 

Beitr.  V,  56,  non  Ag.) 

Zähne:  rundlich  viereckige,  fast  flache,  stark  gekörneile  Pfla- 
ster-Zähne in  einer  oder  zwei  ?  Reihen  stehend.  Schuppen  dünn, 
rundlich  eiförmig,  fein  gestrichelt,  dachziegeiständig.  Wirbel-Säule 
knorpelig?  und  nur  ihre  Fortsätze  knöchern.  Rücken-Flossen  2  entfernt- 
stehend, aus  nur  wenigen  (9  —  12  Strahlen,  rundlich.  Bauch-,  Brusl- 
und  (die  etwa  löstrahlige)  rundliche  After-Flosse  wohl  entwickelt. 
Die  1.  Rücken-Flosse  steht  über  der  Brust-,  die  2.  über  der  After- 
Flosse.  Der  hintre  Theil  der  Wirbel-Säule  oben  und  unten  mit  am 
Grunde  gabelförmigen  langen  Apophysen,  an  (nicht  zwischen)  deren 
Enden  sich  die  IntcrapophysalBeinchen  unmittelbar  anlenken,  um 
die  an  ihre  Enden  seitlich  anliegenden  Anfange  der  Stralen  der 
Schwanz-Flosse  zu  tragen,  deren  2  Lappen  hierdurch  (wie  sonst  die 
Rücken-  und  After-Flosse)  noch  an  den  hohen  Theil  des  Körpen 
zu  stehen  kommen,  so  dass  die  Wirbel-Säule  mitten  zwischen  bei- 
den hindurch  sich  verlängert  und  hinter  jenen  unmittelbar  noch  eine 
unpaarige  Schwanz-Flosse  trägt,  deren  kürzere  Strahlen  oben  und 
unten  auf  ihr  sitzen.  Die  drei  Theile  der  Schwanz-Flosse  nehmen 
über  Ys  der  ganzen  Körper-Länge  ein.     Alle  Flossen-Strahlen 
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lanzettförmig,  von  Tora  nach  hinten  plattgedrückt,  in  der  Mitte  brei- 
ter, unverästelt,  am  mittein  und  oberen  Thcile  gegliedert,  die  Glie- 
der nicht  ao  lang  als  breit;  an  den  paarigen  Flossen  sägcrandig. 
Von  der  älteren  Sippe  Coelacanthus,  womit  MCnstkr  Undina  verwech- 
selte, ist  sie  verschieden  durch  die  Pflaster- Zähne,  die  breiten  Flos- 
sen-Strahlen?, u.  e.  a.  Verhältnisse;  auch  sagt  Münster  nicht,  ob 
die  Knochen  hohl  sind  oder  die  Schuppen  einen  Schmelz-Überzug 
haben. 

Arten  2,  in  den  lithographischen  Schiefern  zu  Kelhehn. 

Undina  striolari«.  Tf.  XXV1,  Fg.  13abc  (n.  Münst.). 

Undina  penicillata  Mühst,  i.  Jb.  1894,  630,  1897,  252  (fort). 
Coelacanthus  striolaris  Mühst,  i.  Jb.  184t,  40;  Beitr.  V,  57,  t.  2, 

f.  1,  3,  5,  6,  8,  9,  10,  12,  14,  16. 
Undina  striolaris  Ao.  Pott«.  II,  Ii,  178,  180;  —  Tuioll.  i.  Jb.  1849* 

121 ;  Gibb.  Fische  220. 

Wird  bis  über  1'  lang.  Die  1.  Rücken-Flosse  zählt  8,  die  2. 
Rücken-Flosse  13—14,  die  Brust-Flosse  13—14,  die  Bauch-Flosse 
9?,  die  After-Flosse  etwa  18  Strahlen  ;  der  obre  Schwanz -Lappen  hat 
22,  der  untre  18  lange,  der  mittle  im  Ganzen  30  kurze  Strahlen. 
Die  Schuppen  sind  erhaben  gestrichelt,  bei  der  zweiten  Art  mit 
länglichen  Körnchen  bedeckt,  die  Striche  fein  und  kurz  (Fg.  c,  eine 
vergrösserte  Schuppe).  Fg.  13b  stellt  die  Zähne  des  Unterkiefers 
in  doppelter  Grösse  dar. 

Vorkommen  ausser  a.  a.  0.  noch  in  einem  analogen  Gesteine 
zu  Cirin  im  Bezirke  von  Belley,  Ain. 

Gyrastetis  Ag.  1843  (wom.). 

(Poita.  fott.  Ii,  Ii,  170,  180,  305 J  Mdrch.  i.  Jb.  188$,  736.) 

Aus  der  Familie  der  Coelacanthini  ist  jedoch  nur  erst  dem 
Namen  nach  mit  dem  Bemerken  angedeutet,  dass  diese  Sippe  die  Reste 
(Wirbel,  Flossen-Stacheln ,  Kiemen  Bogen  etc.)  wohl  des  grössten 
Fisches,  den  man  kenne,  enthalte. 

G.  mirabilis  im  Lias  von  Lyme  Regia  in  England. 

Ctenolepis  Ag.  1843  (tum.) 

aus  derselben  Familie  und  eben  so  wenig  beschrieben,  enthält  1 
Art  (Ct.  cyclua  Ao.  PoU$.  Ii,  n,  179,  180;.  Aua  den  obere 
Oolithen. 
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Die  zweite  Holostei-Gruppe,  die  Lepidoides  (durch  Bürsten- 
Zahne  von  den  Sauroiden  verschieden)  mit  Knochen-Skelett  und  vollstän- 
diger Bedeckung  von  rhomboidalen  Schmelz-Schuppen,  bieten  jetzt  nur 
noch  heteroccrkes  Genus  mit  1  Art,  aber  viele  an  Arten  reiche  horoocerke 
Sippen  dar.  Ganoiden  mit  jener  Schwanz-Form  erscheinen  In  den  Jura-Bil- 
dungen nur  noch  ausnahmsweise,  während  sie  früher  herrschend  gewesen. 

Coccolepis  Ag.  1843. 

(Poiss.  II,  h  300). 

Heterocerci.  Schuppen  ^nach  ihrem  Abdrucke;  sehr  klein, 
regelmässig  und  einförmig,  mit  kleinen  erhabenen  Punkten  bestreut 
[Fg.  b]!  Rücken-Flosse  mittelständig,  sehr  gross,  hinten  senkrecht 
abgeschnitten  und  daher  rechteckig,  mit  zahlreichen  sehr  feinen  un« 
verästelten  langgegliederten  Strahlen,  deren  Abgliederungen  in  queeren 
Reihen  neben  einander  liegen.  Brust-Flosse  (unvollkommen  erhalten  . 
Bauch-Flosse  klein ,  nahe  bei  der  After-Flosse,  welche  etwas  grösser 
und  dem  Hinterende  der  Rücken-Flosse  entgegengesetzt  isL  Schwanz- 
Flosse  (nicht  vollständig  erhallen)  in  ihrem  untren  Theile  mit  eben- 
falls in  Queer-Reihen  liegenden  Abgliederungen  der  Strahlen;  der 
obere  Lappen  verlängert  [der  Eintritt  der  Wirbel-Säule  in  denselben 
ist  in  der  Original-Zeichnung  keineswegs  deutlich  zu  ersehen.]  Rücken* 
und  After-Flosse  getragen  von  schlanken  Intrapophysal  -  Beinchen : 
welche  nur  längs  dieser  Flossen  vorkommen. 

Art:  eine  im  Schiefer  von  Solenhofen. 

Coccolepis  ßucklandi.  Tf.  XXV»,  Fg.  24ab  (n.  Ag.\ 

Coccolepis  Bucklandi  Ag.  Poiss.  //,  n,  300,  t.  36,  f.  6,  7;  — Gieb. 
Fische  15Ö. 

Ist  2"  lang  und  */2"  hoch. 

Tetragonolepis  Bronn  1830. 

(i.  Jb.  1880,  30  i  -  Ag.  J>oi'm.  //,  i,  6,  181,  196.) 

Homocerci,  wie  alle  folgenden;  Körper  platt  zusammenge- 
drückt, sehr  hoch,  kurz,  Schwanz  symmetrisch.  Rücken-  und  After- 
Fl.  einander  entgegengesetzt,  lang,  von  der  Mitte  des  Körpers  an  bis 
zur  Verengerung  des  Schwanzes;  Brust-  und  Bauch-Fl.  klein;  After-Fl. 
lang  ;  Schwanz-Fl.  fast  rechtwinkelig  zugeschnitten.  Zähne  Keulen- 
förmig, doch  spitz  und  mehr-reihig;  die  der  äussern  Reihe  am  gröss- 
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ten.  Ein  Theil  der  Schuppen  auf  ihrer  innern  Seite  durch  einen  am 
untern  Rande  vorspringenden  Zahn  in  den  obern  der  jedesmal  nächst- 
folgenden tiefer  stehenden  Schuppe  eingefugt. 

Von  den  20  Arten  dieses  Geschlechtes  gehören  16  dem  Lias 
(-Kalk  und  gewöhnlicher  -Schiefer)  Englands  (meist  Lyme  Regit), 
Sehwabens  und  Tyrols  (Seefeld),  1  dem  Unteroolith  von  Caen, 
1  sehr  unvollständig  bekannte  der  vVealden-Formation  von  Hostings 
und  2  anderen  älteren  Bildungen  an.  Das  Geschlecht  mithin  sehr 
bezeichnend  für  den  Lias. 

Tetragonolepis  seroicinctus  («,  483).     Tf.  XXIV,  Fg.  1 

(s/4,  ergänzt,  n.  Ao.). 

Tetragonolepis  aeniicinctus  Br.  i.  Jb.  i880,  22-26,  28-30,  U  1, 
f.  2;  —  Ao.  das.  1882,  117;  Pciss.  foss.  /,  pl.  B,  f.  2;  //,  i,  7,  19«- 
1W,  pl.  22,  f.  2,  3;  —  Walchn.  Geogn.  628;  —  Büch  Jura  4t;  —  Qu. 
WfirfL  240;  —  Gas.  Fiacbe  213. 

Die  Schuppen  dieser  Art  nehmen  vom  Röcken  gegen  den  Bauch 
an  Grösse  zu.  Im  Liaskalk  zu  Seidingen  auf  dem  Schwärzte aide ; 
—  zahlreich  in  den  Posidonomycn  -  Schiefern  und  Stinksteinen 
der  Württembergischen  Alp. 

Dapedius  Leach  1822  *. 

Tf.  XXIV,  Fg.  2,  n.  Ao.  3/4. 
(Ao.  Poiss.  1/,  i,  7,  181.) 

Unterscheidet  sich  vom  vorigen  Geschlechte  im  Wesentlichen  nur 
durch  die  Zähne,  welche  ebenfalls  einreihig,  aber  etwas  zusammengedrückt 
und  am  Ende  ausgerandet,  mithin  zweispilzig  sind.  Die  auch  in  der 
von  uns  kopirten  Figur  Aqassiz'  angegebene  Stellung  der  Rücken-FI. 
weiter  vorne,  nämlich  vor  und  in  der  Mitte  des  Ruckens,  hat  sich 
bei  späteren  Untersuchungen  nicht  bestätigt. 

Die  8  Arten  gehören  sämmtlich  dem  Lias  (  Schiefer  Englands 
an;  fast  alle  stammen  von  Lyme  Regis.  Zwei  andere  früher  an- 
gegebene Arten,  D.  altivelis  und  D.  ßrabriatus,  hat  Agassiz  später 
zu  Semionotus  und  Lepidotus  gebracht. 

Dapedius  politus  (a,  484). 

Dapediam  politum  Lkach  i.  Qeol.  Tränt.  »,  /,  46,  pl.  6,  f.  1—4;  — 
Beche  das.  /I,  27 ;  -  Ao.  i.  Jb.  189» ,  148. 

°  Lbach  hatte  den  Namen  Dapedtum  gegeben;  Agassiz  verwan- 
delte die  Endigung  in  eine  männliche,  in  Übereinstimmung  mit  seinen 
nbrigen  Namen. 

!»•■«,  Uthaea  gtoguoiUea.  3.  Aufl.  IV.  29 
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Dapcdius  politus  Ac.  Poiss.  fost.  1,  pl.  B,  f.  3;  11,  8,  185—190,  pl.lS, 
f.  i;  —  Gjkb.  Fische  217. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  andern  dadurch,  dass  die 
äussere  Oberfläche  aller  Kopf-Knochen  und  der  Nacken-Schuppen  mit 
groben  zusammen  fliessenden  Körnelungen  bedeckt  ist,  während  die 
übrigen  Schuppen  glatt  erscheinen  und  nur  unter  der  Loope  noch 
Spuren  davon  erkennen  lassen.  —  Von  Lyme  Regit. 

Aniblyiirus  Ag.  1836» 

(Poiss.  U,  i,  220.)  . 

Form,  Kopf-  und  Schwanz-Fl.  von  Tetragonolepis;  die  andern 
Flossen,  Kiefer-  und  Zahn -Bildung  von  Semionotus.  Körper  platt 
zusammengedrückt,  hoch;  Schwanz  symmetrisch;  Rücken-Fl.  lang, 
beginnend  gegenüber  den  Bauch-Fl.;  After-Fl.  kurz  und  niedrig; 
Schwanz-Fl.  gross,  abgestutzt ;  Maul  weit  gespalten,  mit  kleinen  spitzen 
Zähnen;  Kinnladen  schmal. 

Einzige  Art  im  Lias  Englands  zu  Lyme  Regis. 

Amblyurus  macrostonuis  A«.  Poiss.  fost.  II,  220,  pl.  25e  (wird  einige 
Zoll  lang). 

Die  von  Agassis  gelieferten  Abbildungen  Würden  nicht  geeignet  seyn, 
diese  Charakteristik  wesentlich  zu  erläutern. 

Semionotm  Ag.  1832. 

(i.  Jb.  183»,  144:  Poiss.  II,  i,  8,  222.) 

Körper  dick,  spindelförmig.  Kopf  verlängert ;  die  langen  schma- 
len Kinnladen  mit  feinen  Bürstenzähnen.  Rücken-FI.  hoch,  aber  kurz, 
anfangend  etwas  vor  den  Bauch-Fl.  und  bis  der  After-Fl.  gegenüber 
fortsetzend;  Brust-Fl.  mittclmässig;  Bauch-Fl.  klein;  After-Fl.  hoch, 
zugespitzt;  Schwanz- Fl.  gabelförmig,  zwar  auf  dem  Ende  der  Wirbel- 
säule und  mit  parallelen  Strahlen,  aber  der  obere  Lappen  grösser, 
und  längs  noch  einem  Theile  seines  Randes  auf  den  obersten  läng- 
sten (bei  Palaeoniscus  kürzesten)  Strahlen  beschuppt.  Feine  Schup- 
pen-Strahlen auf  dem  vorderen  Rande  der  Flossen. 

Arten;  12,  wovon  3  im  Keuper,  6  im  Lias  Englands,  Würt- 
tembergs, Tyrols  und  Coburgs  * ;  3  in  den  Oolithen. 

*  Auch  Berger  gab  eine  Art  im  Keuper-Sandsteinc  an;  nach  Acassiz 
(Jahrb.  1884,  380)  hat  sich  spater  dieser  Sand»tein  als  Lias-Sandateio  er- 
wiesen. 
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Semioaotns  leptoceplialus.        («,  485).  Tf.  XXIV,  Fg.  3 

Semionotns  leptocepfaalus  Ao.  i  Jb.  1 832,  145;  Poh*.  /bat.  ff,  pl. 
C,  f.  3;  IJ,  8,  222,  pU  2«,  f .  1 J  -  Walchh.  Geogn.  638;  -  Mahbul. 
Alp  31 ;  —  Qu.  Würlt.  243;  —  Gikb.  Fische  210. 

Spannen-lang  (%';,  schlank;  Kopf  lang,  zugespitzt,  verhältniss- 
mässig  klein.  So  gcnaa  all  sie  zählbar  sind,  besitzt  diese  Art  8 
Kiemenbogcn-Strahlcn,  in  der  Brust-Fl.  1 9,  in  der  Bauch-Fl.  wenige, 
in  den  Rücken-Fl.  5—6  kurze  einfache  und  28  istige  gegliederte, 
in  der  After-Fl.  5  einlache  und  12  sehr  schlanke  ästige  Strahlen; 
der  obere  Schwanz-I.appen  ist  mehr  entwickelt  und  mit  gröberen 
Strahlen  versehen. 

Im  Posidonomven  -  Schiefer  e  des  Lias  von  Zell  bei  Bell  in 
Württemberg,  vielleicht  auch  in  dem  schwarzen  Kalke  des  Corner- 
Seeg, 

CentrolepU. 

Mit  der  Art  C.  asper  Euert.,  Ao.  Pol**,  1843,  II,  i,  304 
von  Lyme  Regit;  ist  nur  dem  Namen  nach  bekannt. 

Lepidottis  Ao.  1833. 

(primum  Lcpid.otea  Ao. ;  Lepidosaurus  Mth.) 
Tf.  XXIV,  Fg.  labe  (n.  Ao.  %).' 

(Ao.  Poist.  17,  8,  233;  /,  pl.  C,  f.  4.) 

Kein  Geschlecht  fossiler  Fische  ist  in  seinen  anatomischen  Ein- 
zelheiten so  genau  bekannt  geworden,  als  dieses  und  zwar  durch  die 
Untersuchungen  von  Quenstedt,  der  die  im  Würtlembergiichen 
Liasschiefer  eingeschlossenen  Arten  *,  worin  er  alle  äusseren  wie 
inneren  Kopf-Knochen,  die  knorpeligen  Kiemen,  Schulter  -  Gürtel, 
Augen-Kapseln,  Flossen,  Schuppen,  Schleim-Kanäle  etc.  verfolgt. 

Meist  gross.  Körper  länglich  spindelförmig.  Rucken-Fl.  be- 
ginnend über  dem  Anfang  der  After-Fl.,  mittelgross  und  von  gleicher 
Form  wie  diese  ;  Brust-  und  Bauch-Fl.  miltelro&ssig ;  Schwanz-Fl. 
gabelförmig,  der  obere  Lappen  etwas  grösser.  Schuppen-Strahlen  auf 
dem  vorderen  Rande  aller  Flossen.   Zähne  stumpf  kegelförmig,  unter 


**  „Lepidotus  im  Lias  Würtlembergt" ,  in  einer  mm  25.  Sept  1847 
erschienenen  akademischen  Gelegenheits-Schrtfl.    Tübingen  18  SS.  4°. 

29  * 
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dem  Schmelze  etwas  verengt;  andere,  welche  innerhalb  der  äusseren 
Reihe  stehen,  sind  kleiner  und  halbkugelförmig.  Dazu  gehört  ein 
Theil  der  unter  Sphaerodus  (vgl.  1,  S.  58}  zusammengestellten 
Zähne,  besonders  die  unten  verengten,  wahrend  andere  andern  Sippen 
entsprechen  und  namentlich  die  im  Kreide-  und  Tertiär  -  Gebirge 
vorkommenden  den  Sparoiden  anheimfallen  (Joh.  Müll.  *). 

Auf  Schuppen  dieses  Geschlechtes  hatte  Mkyer  sein  Reptilien- 
Genus  Lepidosaurus  gegründet. 

Fig.  c  zeigt  an  ihrem  oberen  Rande  den  Zahn,  wodurch  die 
Schuppen  in  vertikalen  Reihen  ineinandergefügt  zu  seyn  pflegen;  der 
gabelförmige  Theil  rechts  wird  von  der  nächstvorhergehenden  jedes 
Mal  bedeckt 

Arten:  36,  wovon  28  im  Lias,  Jurakalk,  Hastings-Sand,  5  in 
Grünsand  und  Kreide,  eine  auch  im  Grobkalk  vorkommen. 

Lepidotus  gigas  (o,  486).  Fg.  4bc:  Schuppen. 

Cvprinus  Elvensis  Blv.  Icbtb.  90;  Verst  Fisch.  188. 
Lepidotes  gigas  Ao.  i.  Jb.  1839,  145;  —  Walch*.  Geogn.  628. 
Lepidotus  gigss  A«.  Poi99.U,  8,  235,  t.  28,  29;  Fevül.29,  30;  i. 

Jb.  1834,  380 ;  -  Gieb.  Fische  186. 
Lepidotus  Elvensis  Qu.  Württ.  228-234. 

Wird  2—3'  lang,  von  der  Form  des  Karpfens,  an  Rücken  und 
Bauch  gewölbt ;  der  unbedeckte  Theil  der  Schuppen  der  Seiten  so 
hoch  als  breit,  der  bedeckte  Theil  ist  aber  fast  eben  so  lang;  alle 
Ränder  ganz  ungezähnt,  selbst  der  Verbindungs-Zahn  nur  kurz  und 
stumpf.  Diess  scheint  die  verbreitetste  Art  zu  seyn.  Sie  fand  sich 
im  Lias  Deutschlands  (im  Posidonomyen-Schiefer  von  Boll,  Altdorf, 
Banz,  Baireulh,  Schwarzach  bei  Culmbach);  , —  Frankreich 
(Liaskalk  von  Elte  bei  Villefranche  im  Areyron-DpL)  —  und 
Englands  (Norlhamplon). 

* 

Pholidophorus  Ao.  1832. 

(Microps  Ac,  Gibb.;  Aethalion  Mühst.,  Gieb.) 
Tf.  XXIV,  Fg.  5,  6  (%  n.  Ao.). 
(Ao.  i.  Jb.  1839,  145;  Psiss.  I,  pl.  C,  f.  2;  II,  s,  9,  271). 
Körper  klein,  länglich,  spindelförmig,  etwa  wie  unsere  Häringe; 
Äücken-Fl.  mittelgroß,  den  Bauch  FI.  oder  dem  Zwischenräume  zwi- 
schen ihnen  und  der  After-Fl.  entgegengesetzt,  klein;  Schwanz  Fl. 


•    Geol.  Zcitschr.  1850,  II,  65. 
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gabelförmig,  gleichlappig;  Schuppen  sich  noch  etwas  auf  ihrem  obern 
und  untern  Rande  fortziehend.  Kleine  ßürstenzähne.  Microps  mit 
der  einen  Art  M.  furcatus  von  Seefeld  (Fg.  5)  sollte  mehr  gleiche 
Schwanz-Lappen  haben,  an  deren  oberem  Rande  die  Schuppen  nicht 
weiter  reichten  als  am  untern,  was  sich  aber  nicht  als  wesentlich 
erwies.  Doch  behält  Giebel  die  Sippe  bei  wegen  der  weiter  vor- 
wärts stehenden  Rücken-FI.,  ja  stellt  sie  so  wie  Aethalion  in  eine 
ganz  andere  Familie:  ob  in  Folge  neuer  Untersuchungen,  wissen 
wir  nicht.  Münsters  Genus  Aethalion*  scheint  nur  in  so  fern 
verschieden,  als  die  Rücken-Fl.  etwas  weiter  nach  hinten  steht,  als 
bei  den  meisten  Pholidophorus- Arten ,  daher  Agassiz  Aethalion  mit 
Pholidophorus  verbindet  ;  Egerton  trennt  sie  noch. 

Arten  im  Ganzen:  41,  wovon  13  im  Lias  Englands,  Tyrol$ 
und  Badens,  27  im  Jura  und  zumeist  (namentlich  alle  Aethalion- 
Arten)  im  Pappenheimer  Schiefer ,  1  in  den  Wealden ;  daher  die 
Sippe  im  Ganzen  die  Oolilhen  Periode  charakterisirend. 

1.  Pholidophorus  lanceolatus  Ao. 

Psiss.  II,  i,  9,  272,  t.  37,  f.  1-5 ;  —  Gibb.  Fische  208. 

Körper  sehr  verlängert;  die  Schuppen  am  Hinterende  gefranst. 
Im  Lias  zu  Lyme  Regis;  die  Schuppen  oft  in  Koprolithen. 

2.  Pholidophorus  furcatus.  Tf.  XXIV,  Fg.  5. 

Microps  furcatus  Ac.  Pois*.  Ii,  i,  to,  t.  3«,  i .  1 ;  —  Gibb.  Fische  150. 
Pholidophorus  furcatus  Ao.  PoUs.  II,  ii,  286,  289. 

Der  Charakter  wurde  schon  vorhin  angegeben. 

Im  Lias  von  Seefeld  in  Tyrol. 

Nothosomus  Ao.  1843. 

(Poiss.  II,  I,  202.) 

Steht  Ophiopsis  am  nächsten,  unterscheidet  sich  aber  haupt- 
sächlich durch  eine  lange  Rücken-Fl.  und  durch  Schuppen,  welche 
höher  als  lang  sind.  Die  dazu  gehörigen  2  Arten  sind  noch  nicht 
veröffentlicht,  die  eine  kommt  im  Lias  von  Lyme  Regis,  die  andere 
zu  Solenhofen  vor. 

Ophiopsis  Ag.  1834. 

(i.  Jb.  1834,  385 ;  Poi$*.  II,  t,  289.) 
Körper  lang,  spindelförmig,  überall  mit  fast  gleichgrossen,  nur 
gegen  die  Schwanz-Fl.  kleiner  werdenden  und  nur  wenig  noch  auf 

*   Jb.  184»,  4t ;  Beitr.  V,  «0. 
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deren  oberen  Lappen  schief  hinaufziehenden  Schuppen  bedeckt.  Kopf 
klein,  doch  die  Ohrdeckel-Stücke  stark  und  breit.  Rücken-Fl.  sehr 
lang,  aber  nieder;  Bauch-FI.  ihrer  Mitte  entgegengesetzt;  Brust-FI. 
sehr  gross  und  lang;  Schwanz-Fl.  etwas  gabelförmig  ausgeschnitten. 

Arten:  4,  wovon  2  im  Hlhographischen  Kalke  Pappenhehm, 
2  in  der  Wealden-Formation. 

Notagogus  Ag.  1833. 
Tf.  XXIV,  Fg.  7  (n.  Ag.)- 
(Poiss.l,  pl.  C,  f.  l;  II,  i,  lo,  293.) 
Klein  und  mit  dem  Charakter  des  vorigen ;  aber  zwei  Rücken-Fl. 
(auch  durch  die  Zwischen-Apophysen-Strahlen  angedeutet ,  mit  gleicher 
Beschaffenheit  der  Flosse n-Staeheln  ;  die  vordere  lang  und  niedriger, 
die  hintere  kürzer  und  hoch. 

Arten:  i,  wovon  2  im  lithographischen  Kalksohiefer  Pappen- 
heims und  2  von  Neapel  in  Gleicher  Formation  bei  Torre  Orlando. 

Proptenis  Ag.  1834. 

(Ac.  i.  Jb.  1834  ,  386;  Vota».  II,  i,  295.) 
(Früher  Acrospondylus  Ao.  mss.: 
Körper  hoch,  oval.  Wirbel-Körper  hoch  und  kurz,  Dornen- 
Fortsätze  kurz ;  die  Flossenlräger  vcrhaltuissmassig  langer.  Rücken-Fl. 
ebenfalls  zwei,  wie  bei  Notagogus,  aber  die  vordem  Strahlen  der 
ersten  sehr  verlängert,  die  der  zweiten  ungefähr  gleich.  Afler-Fl. 
sehr  weit  nach  hinten  gerückt ;  obrer  Lappen  der  Schwanz-Fl.  etwas 
länger  als  der  untere. 

Zwei  Arten  im  lithographischen  Kalke  zu  Kelheim. 

Propterus  microstomus. 

Ag.  Poitt.  Ii,  i,  296,  t.  50,  f.  5—8;  —  Glfcß.  Fische  202. 

Es  dürfte  kaum  nöthig  seyn,  hievon  eine  Abbildung  zu  liefern, 
da  die  Beschreibung  mit  Hülfe  des  Büdes  von  Notagogus  ganz  ver- 
ständlich ist.  Der  ganze  Bau  ist  etwas  gedrungener  und  höher  als 
bei  jenem. 

Die  Sauroidei  bilden  die  dritte  Gruppe  (vgl.  S.  448  ,  eben- 
falls mit  Knochen  -  Skelett ,  Schmelz-  überzogenen  ,  dichtstehen  Jen 
Tafel-Schuppen,  aber  mit  spitzen  Kegel  Zähnen,  welche  zwischen 
Bürsten-Zähnen  stehen.  Sie  haben  sich  vom  Lias  an  nur  noch 
homocerk  gezeigt  (wie  sie  vor  demselben  nur  helerocerk  ior- 
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gekommen  sind).  Einige  haben  kurze  Kinnladen  (Eugnathus  bis 
Ceramarns  oder  Ma crosemius);  bei  einigen  andern  sind  sie 
«ehr  verlängert. 

Eugnathxi*  Ag.  1843. 

(Poiss.  //,  u,  97.) 

Form  des  Körpers  und  Stellung  der  Flossen  noch  wie  bei 
Pygopterus  u.  a.  Heteroceri ;  auch  ist  der  obere  Schwanz-Lappen  grösser 
und  etwas  weiter  von  Schuppen  bedeckt,  daher  die  Schuppen-Decke 
im  Anfange  des  Schwanzes  eine  S-förmige  Begrenzung  findet;  aber 
die  Wirbelsäule  setzt  nicht  mehr  in  den  obren  Schwanz-Lappen  fort. 
Rücken-FI.  grobstrahlig,  hoch  und  lang,  dem  Zwischenraum  zwischen 
Bauch-  und  After-Fl.  entgegengesetzt.  After-Fl.  kleiner,  aus  schlan- 
keren Strahlen.  Schwanz-Fl.  mit  kürzerem,  aber  dus  stärkeren  Strah- 
len  gebildeten  Unterlappen.  Diese  3  Flossen  tragen  auf  ihren  vor- 
dem Rändern  Stützstrahlen  bis  an's  Ende.  Brust-  und  Bauch-Fl. 
ziemlich  schlank.  Schuppen  gross,  rhomboidal,  meist  etwas  länger 
als  hoch,  insbesondere  gegen  den  Bauch  hin,  vor  allen  Sauroiden 
Schuppen  ausgezeichnet  durch  verschiedenartige,  dem  blossen  Auge 
noch  sichtbare,  von  der  Mitte  zum  Hinterrande  auslaufende  Furchen, 
deren  jede  am  Hinterende  einen  Zahn  bildet.  Die  Schuppen  hinten 
am  Körper  ungezahnt.  Scbnautze  lang  und  spitz;  Maul  tief  gespalten; 
Kinnladen  in  ihrer  Mitte  mit  grösseren  Zähnen  als  an  beiden  Enden. 

Arten:  gross,  15,  wovon  14  im  Lias,  1  im  Jura. 

Eugnathus  orthosto m us.  Tf.  XXV1,  Fg.  15ab 

(Schupp,  n.  Ag.). 

Ao.  P'oiiM.  17,  Ii,  98,  t.  57  a;  -  Gibb.  Fische  23«. 

Gesammtlänge  3%- mal  so  gross  als  die  des  Kopfes ;  Unterkiefer 
sehr  gerade,  hinten  mit  3  grossen  Kegel-Zähnen,  vorne  mit  kleinen 
Zähnen;  im  Oberkiefer  sind  nur  die  mittlen  etwas  grösser.  Rücken- 
FI.  mitten  am  Röcken  mit  wenigstens  17  vieltheiligen ,  an  Länge 
abnehmenden  Strahlen,  der  erste  mit  Stülzschuppen  bis  an's  Ende. 
Am  obern  Schwanz-Lappen  geht  die  Schuppen-Decke  viel  weiter  als 
am  untern;  sein  obrer  Rand  ist  mit  starken  Stülzschuppen  belegt, 
welche  am  Unterrande  fehlen,  wo  auch  die  Hauptstrahlen  von  der 
Mitte  des  Unterlappens  an  wieder  an  Länge  abnehmen.  After- Fl. 
etwas  hinter  der  Rücken-FI.,  mit  kürzeren  und  dünneren  Strahlen 
als  diese.  Die  Schuppen  sind  ohne  Zahn  zur  gegenseitigen  Ein* 
lenkung,  doch  die  vorder-obere  Ecke  sehr  vorstehend ;  die  am 
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obren  TheUe  der  Seiten  des  Rumpfes  fast  rechteckig  rhomboidal  (Fg.a;,  die 
am  Bauche  über  doppelt  so  lang  als  hoch  (b),  die  ersten  vom  Mittel- 
punkt aus  radial  [bei  andern  Arten  meist  von  der  Mitte  aus  parallel], 
nach  hinten  gefurcht;  beide  am  Hinterrandc  stark  gezähnt;  die 
Schuppen  am  Hintertheilc  des  Körpers  ungcfaltet.  Von  Lyme  Regis. 

Conodus  Ao.  1843. 

(PONM.  I /,  II,  105.) 

Soll  sich  vom  vorigen  nur  durch  einige  Eigenthümlichkeiten  der 
Zahn-Bildung  unterscheiden,  welche  aber  nicht  näher  bezeichnet  sind. 
Eine  Art  (C.  fcrox)  im  Lias. 

Ptycholepis  Ag.  1832. 

(i.  Jb.  188»,  142;  Poin.  /,  t.  D,  f.  2:  II.  i,  li,  11,  107.) 

Schuppen  länger  als  hoch,  mit  tiefen  und  parallelen  Längen- 
Falten  in  ihrer  ganzen  Lange  bedeckt.  Brust-FI.  gerundet.  Rücken- 
Fl.  näher  am  Kopfe  als  am  Schwänze;  der  Kopf  kürzer,  die  dicken 
Kegel-Zähne  gleicher,  die  Schwanz-FJ.  schmächtiger  als  bei  Eugnathus. 

Einzige  Art:  in  Lias  (Gaillardot's  Ptycholepis -Arten  im 
Muschelkalk  gehören  zu  Gyrolepis  . 

Ptycholepis  Bollensis  a,  488  .  1  f.  XXIV,  Fg.  8. 

Ptycholepis  Bollensis  Ao.  Pois*.  /,  pl.  D,  f.  2;   //,  i,  Ii,  11,  108, 
t.  68b;  -  Qu.  Wurtt.  241. 

Die  After-Fl.  scheint  dreieckig  und  nicht  lang  und  ausgeschnitten 
zu  seyn,  wie  Agassiz  sie  anfangs  (Fg.  8}  darstellte. 
Im  Liasschiefer  von  Holl,  Whilby,  Lyme  Regte. 

Catunu  Ag.  1834. 
Taf.  XXV,  Fg.  5,  n.  Ag. 

(Uraeus  Ac.  i.  Jb.  183t,  144  etc.;  Caturus  das.  1884,  387;  Pois».  F, 

pl.  E}  f.  3,  //,  ii,  115.) 

Sehr  indifferent.  Kopf  gross;  Kinnladen  sehr  gross;  Zähne  dick 
kegelförmig,  sehr  dichtslehend.  Dornen  Fortsätze  der  Schwanz-Wirbel 
siark  geneigt  und  den  Wirbel-Körpern  genähert.  Rücken-FI.  weit 
vorne,  den  Bauch-Fl.  entgegenstehend;  Rücken-,  After-  und  Bauch- 
FI.  mittelgross;  Brust  Fl.  grösser  als  letzte;  Schwanz-Fl.  gross,  gabel- 
förmig, gleichlappig,  eckig,  der  1.  Hauptstrahl  mit  Schuppen  belegt 
bis  an's  Ende;  einige  kürzere  unverästelto  liegen  noch  vor  ihm. 
Schuppen  sehr  dünne. 
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Arten  zahlreich,  18:  alle  in  der  Oolithen-Periode ,  14  in  den 
Jura-Schiefern  Pappenheims  und  den  gleicbalten  im  Am-Dept. ;  — 
jedoch  nur  wenige  beschrieben  (vgl.  Nomencl.  S.  249);  daher  wir 
verzichten  müssen  auf  die  Charakteristik  einzelner  Arten  einzugehen. 

Pachycormus  Ao.  1833. 

Tf.  XXV,  Fg.  6  n.  Ao.  (%). 
(Ao.  Pois.  /,  pl.  E ,  f.  l ;  17,  i,  11,  lio.) 

Steht  Caturus  sehr  nahe;  doch  der  Körper  in  der  Mitte  ver- 
dickt ;  die  kurzen  Wirbel  sonst  wie  gewöhnlich ;  die  tiefgegabelte, 
slark  divergente  Schwanz-Flosse  hat  einen  sehr  schmalen  Anfang  und 
beginnt  oben  und  unten  mit  einer  Reihe  ungeteilter,  an  Lange  all- 
mählich zunehmender  Strahlen,  so  dass  kein  Hauptstrahl  mit  Stütz- 
Schuppen  erscheint ;  Brust-Flossen  sehr  gross.  Rücken-Flosse  mittel- 
gross,  dem  Räume  zwischen  den  schlanken  Bauch-  und  After-Fl.  ent- 
gegengesetzt. Unsere  Abbildung,  auf  M.  curtus  gegründet,  zeigt  den 
dünnen  Schwanz-Sliel  nicht  so  aufTallend,  als  er  an  andern  Arten 
vorkommt. 

*  • 

Arten:  15,  wovon  10  im  Lias  und  5  in  den  lithographischen 
Schiefern. 

l'achycormus  macropterus  (a,  488). 

o*A ROEriviLLR  OnfCtol.  339,  pl.  18. 

Fachas  St.-Fond  tost.  /,  122,  pl.  8. 

Elops  nacroptcros  Blv.  verst  Fische,  50-53. 

Pachycorrons  macropterus  Ao.  II,  i,  12,  u,  111,  t.  59a;  —  Gtss. 
Fische  197. 

Kopf  gross,  Schwanz  wenig  verlängert.    In  Lias  zu  Beaune  in 
Burgund  und  zu  Göppingen  in  Württemberg. 

Amblysejnius  Aq.  1843. 

(Pois$.  1/,  if,  119.) 

Unterscheidet  sich  von  Caturus  durch  schlankere  Form,  weniger 
mastige  Wirbel  und  schlankere  Apophysen.  Das  Ende  der  Wirbel- 
Säule  ist  sehr  hoch  ansteigend  und  die  Schwanz-Flosse  dennoch 
sehr  regelmässig  gegabelt.  Die  Rücken-Fl.  ist  die  breiteste  aller 
Flossen,  worauf  der  Name  Bezug  nimmt.  Die  einzige  Art  A.  gra- 
cilis  in  Oolith  zu  Northampton  ist  nur  unvollständig,  bekannt  und 
noch  nicht  veröffentlicht. 

> 
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Sauropsis  Ag.  1832. 

Tf.  XXIV,  Fg.  9  n.  Ao.  (3/4  . 
(Ac.  i.  Jb.  1882,  142;  Poiss.  I,  pl.  D,  f.  4,  II,  i,  11,  u,  120.) 

Wirbel  sehr  kurz  (*/.,  so  lang  als  boch  und  sehr  zahlreich; 
Schuppen  sehr  klein,  sehr  zahlreich  und  dünne ;  Strahlen  aller  Flos- 
sen sehr  dicht  gedrängt,  Rücken-Fl.  entgegenstehend  dem  Anfang 
der  verlängerten  After-Fl. 

Arten:  3  in  Lias  und  Pappenheimer  Schiefern. 

S.  longimanus  Ao.  Poiss.  II,  i,  11,  u,  121,  t.  60,  von  Solenhofen,  hat 
unserer  ergäuzten  Abbildung  zur  Grundlage  gedient. 

Thrissotwttis  Ao.  1843. 

(Pom«.  II,  ii,  126  ) 
Steht  zwischen  Sauropsis  und  Thrissops  und  besitzt  das  allge- 
meine Ansehen  von  Pachycormus.  Er  besitzt  eine  Rücken-Fl.  mit- 
ten auf  dem  Rucken  in  Verbindung  mit  der  verlängerten  After-Fl. 
von  Thrissops.  Die  einzige  Art  aus  dem  Lias  von  Lyme-Regis  ist 
noch  nicht  beschrieben. 

Ti  tssops  Ag.  1833. 

Tf.  XXIV,  Fg.  10,  n.  Ao. 
(Ag.  Poiss.  I,  pl.  E,  f.  2,  //,  i,  12,  u,  123.) 

Häring-Form;  Schuppen  gross  und  sehr  dünne;  Brust-FI.  gross, 
schmal,  aus  wenigen  groben  Strahlen ;  Bauch-  und  Rücken-Fl.  klein, 
letzte  der  sehr  langen  bis  zum  Schwanz  reichenden  After-Fl.  ent- 
gegenstehend und  mitunter  bis  1/i  Körperlänge  einnehmend ;  Schwanz 
ungleichlappig;  Wirbel  -  Körper  länger  als  bei  Sauropsis,  etwa  so 
hoch  als  breit  'daher  nicht  über  60);  Rippen  und  selbst  die  Apo- 
physen  sehr  lang.  Dornen-Forlsätzc  durch  Nähte  mit  den  Wirbeln 
verbunden  {diff.  C I  u  p  e  a\  Zwischcnwirbel-Beinchen  theils  längs  dem 
ganzen  Rücken  und  Rücken-Fl.  mit  Spuren  von  Stütz- Schuppen, 
theils  sind  erste  nur  auf  die  Stelle  der  Flossen  beschränkt  und  letzte 
fehlen  gänzlich,  was  nach  J.  Müller  Veranlassung  zur  Scheidung 
in  2  Sippen  geben  kann.  Eingeweide  lang  (Lumbricaria  t.  Th., 
vgl.  Leptolepis  auf  S.  460). 

Arten :  7,  wovon  6  aus  den  Jura-Schiefern  Pappenheime,  eine 
von  unbekanntem  Eundorte. 

Thrissops   salmonens  (a,  489). 
Walch  u.  Kuorr  Verstein.  I,  t.  xxxt,  f.  1. 
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Clupea  talmooea  Blv.  verst.  Fische  69. 

Thrissops  salmoneus  Ac.  //,  i,  12,  h,  128;  Feudi  12,  13;  —  Tm oll. 
i.  Jb.  1849,  121 ;  -  Gieb.  Fische  162. 

Klein;  Körper  schmal,  lang;  Bauch-Fl.  etwas  hinter  der  Mitte 
des  Abdomen;  Schwanz -FI.  breit,  aber  nicht  tief  ausgeschnitten. 
Schuppen  klein.  Zu  Kelheim  und  Aichstädt;  in  gleichem  Gestein 
auch  zu  ?Belley  im  ^in-Dept. 

Oxygonius  Ao.  1845  in  litt. 

(BftOD.  In*.  16.) 

Dieser  Fisch  ist  noch  nicht  hinreichend  untersucht  und  von 
Thrissops  wovon  sich  mehre  Arten  in  seiner  Gesellschaft  finden)  nach 
einer  blossen  Zeichnung  einstweilen  nur  seiner  langen  gabelförmigen 
Schwanz  Flosse  wegen  unterschieden  worden.  Indessen  würde  der- 
selben Zeichnung  zufolge  die  Wirbel-Säule  ausserordentlich  dick 
seyn  im  Verhältnis«  zu  ihrer  Länge,  gegen  30  Wirbel  zählen  höher 
als  lang,  die  Rucken- FI.  der  Bauch-Fl.  gegenüber  tragen,  und  eine 
nur  sehr  kleine  After-Fl.  aus  wenigen  Strahlen  haben.  Die  ein- 
zige Art 

Oxygonius  tenuis  Ag.  Tf.  XXV1,  Fg.  16. 

Brod.  tn».  IC,  t.  1,  f.  4, 

ist  nur  lang.  Aus  den  Wcaldcn-Schichlen  Süd-England»  mit 
Archaeoniscus. 

Thanls  Gikb.  1848. 

(Fossile  Fische  S.  145.) 

Unter  diesem  Namen  fasst  Giebel  einige  Fisch-Arten  zusammen. 
Die  Sippe  steht  Leptoleptis  nahe  und  begreift  kleine  Arten  mit  kraf- 
tigem Skelett-Bau,  dicken  Wirbel-Körpern,  sehr  starken  Wirbel-Fort- 
sätzen und  schlanken  gebogenen  Rippen.  Die  Dorn-Fortsätze  der 
letzten  Schwanz- Wirbel  nehmen,  indem  sie  sich  stark  nach  hinten 
neigen,  merklich  an  Breite  und  Dicke  zu  und  die  unteren  an  den 
3 — 5  letzten  Wirbeln  dehnen  sich  fast  plattenförmig  aus,  um  die 
kräftigen  Strahlen  des  unteren  Schwanz-Lappens  aufzunehmen,  wo- 
durch sie  sich  mehr  zur  Heterocerkie  neigen,  als  Leptolepis.  Die 
in  ittelständige  Rücken-Fl.  dehnt  sich  weiter  nach  hinten  aus  als  hei 
diesem,  die  kleine  Afler*Fl.  liegt  weiter  hinten.  Die  Schuppen  sind 
dünn  und  kreisrund. 

Arten  :  6,  in  den  Jura-Schiefern  Solenhofens.  Typus  ist  Thr. 
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Germari  G.  =  Ichtjiyolithus  luciiformis  Germ.  i.  Kefst.  Deutschi. 
IV,  96,  t.  la,  f.  1. 

Leptolepis  Ag.  183t3. 

Clupea -Arten  Blv. ;  Ascalabos  Munat.  t889. 
Tf.  XXV,  Fg.  7,  n.  Ag. 
(Ac.  Poitt.  /,  pl.  E,  5,  //,  i,  13,  ii,  129.) 

Körper  spindelförmig;  Kopf-Knochen  ohne  Ausgrabungen;  Ohr- 
deckel-Stück  und  Suboperkel  gross  (Gegensatz  von  Clupea).  Maul 
weit  gespalten ;  Zähne  konisch ,  die  Sippe  fast  allein  von  Pholido- 
phorus  unterscheidend;  Wirbel  dick  und  kurz;  Gräten  sehr  schlank; 
Schuppen  zwar  schmelzbedeckt,  aber  sehr  dünne  und  rundlich; 
Rücken-Fl.  hoch,  den  Bauch-Fl.  entgegenstehend;  After-Fl.  meistens 
näher  bei  den  Bauch-  als  der  Schwanz-Fl.  Diese  gabelförmig,  gleich- 
klappig,  nicht  sehr  breit,  schwach,  ihr  erster  Haupt-Strahl  ohne 
Stütz-Schuppen ;  davor  stehen  noch  einige  kleine  ungelheilte  Strahlen. 

Giebel  betrachtet  Leptolepis  und  seine  Verwandten  als  Stell- 
vertreter der  in  Amerika  lebenden  Sippe  Amia,  welche  ebenfalls 
ein  Repräsentant  der  Ganoiden  ist.  Eingeweide  lang.  Zu  ihnen  ge- 
hört ein  Theil  der  von  Münster  und  Goldfuss  als  Lumbricaria 
beschriebenen  Versteinerungen;  ob  aber  auch  die  dickeren  langen 
und  durcheinander  geknäuelten  Formen    derselben ,   wie  wir  auf 

Tf.  XXV,  Fg.  9  dargestellt,  ist  nicht  entschieden. 

Lumbriciten  und  V  e  rmicu  Ii  tc  n  der  Autoren; 
Cirratula  (Lk.  nach)  Büppel; 

Ho lo thu  rien- Gedärme  ?  Bronn  i.  Jb.  1830,  403—404,  1883,  100 — ; 
Gordien  oder  Borlasien?,  oder  Sepien*  und  Am moniten •Exkre- 
mente?, Goldf.  Petrf.  I,  222. 
Vgl.  jedoch  oben  S.  458. 

In  ihnen  erkennt  man  öfters  noch  Sand  und  kleine  Grählen- 
Theile ;  Agassiz  fand  sie  mehrmals  noch  zwischen  den  Rippen  voll- 
ständigerer Skelette  von  Thrissops-  und  Leptolepis-Arlen  der  Pap- 
penheimer Schiefer  liegend  und  hat  sie  daher  Kololithen  nach  Ana- 
logie der  „Koprolithen"  benannt  (i.  Jb.  1833,  676 ;  Pohs.  foss.t 
Feuilleton  p.  15).  Graf  Münster  fand  sie  auch  noch  bei  Catu- 
ren  häufig;  aber  in  keinem  Falle,  wo  dieselben  noch  zwischen  dem 
Skelette  gelegen,  hatten  sie  über  tl/2"— 2"  Länge  oder  bogen  sie 
sich  mehr  als  einmal  übereinander.  Er  sieht  daher  zwar  die  kurzen 
[etwa  L.  colon  und  L.  recta  Münst.  bei  Goldf.  223,  t.  66,  f.  2, 
3],  aber  nicht  die  nach  Art  der  oben  abgebildeten  Lumbricaria  in- 
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testinom  verlängerten  Exemplare  als  wirkliche  Fisch-Kololithen  an, 
besonders  da  diese  letzten  gerade  in  den  obersten  Schichten  am 
häufigsten  frei  vorkommen,  in  welchen  andere  wirkliche  Fisch-Reste 
niemals  gefunden  werden,  und  da  sie  zuweilen  gänzlich  mangeln,  wo 
man  obige  Fisch-Genera  gewöhnlich  sieht.  (Jb.  1884,  541,  1886, 
582.<   Der  Fg.  9  abgebildete  Körper  bleibt  somit  wieder  zweifelhaft. 

Arten:  22,  wovon  7  im  Lias  Deutschland»  und  Frankreichs, 
13  in  den  Jura-Schiefern  Pappenheims,  2  in  dem  vVeaWen-Gebilde 
vorkommen. 

Leptolepis  spratt  iformis  (a,  491). 

Walch  n.  Knorr  Verst.  I,  t.  xxm,  f.  2,  3;  xxvi,  1—4,  xxxiii,  3;  xxix,  2,  3,  4. 
Clnpea  spratt  iformis  Blv.  versteio.  Fische  67. 
Leptolepis  sprattiform  is  Ae.  Poiss.  II,  i,  13,  n,  130;  —  Tkioll. 
i.  Jb.  1849,  121. 

Nur  3" — 4"  lang,  schlank,  mit  ziemlich  verlängerter  Rücken- 
Flosse  aus  etwa  12  Strahlen,  und  einer  minder  hohen  After-Fl., 
weiche  eben  so  viel  zählt,  Wirbelsäule  aus  \2  Wirbeln,  wovon  17 
zum  Rumpfe  und  25  zum  Schwanz  gehören.  Maul  weit.  Dornen- 
Fortsatze  gerade  und  wenig  gegen  die  Schwanz-Wirbel  geneigt ,  Rip- 
pen viel  schlanker  und  länger,  als  bei  andern.  —  Zu  Solenhofen* 
zu  Mühlheim  und  zu  Belley  im  Atn-Dept.  Einer  der  gemeinsten 
Fische  in  allen  Sammlungen. 

Megalurtu  Ag.  1833. 

(Ac.  Poiss.  /,  t.  E,  f.  4;  II,  i,  13,  H,  164.) 
Kopf  kurz  ;  Kinnladen  bewehrt  mit  dicken  Kegel-Zähnen.  Wirbel- 
Säule  stark,  aus  Wirbeln  die  zumal  vorn  viel  höher  als  lang  sind 
und  rückwärts  gewendete  Fortsätze  tragen.  Röcken-Fl.  gross,  aus 
schlanken  und  wenig  verästelten  Strahlen ,  der  Bauch-Fl.  entgegen- 
stehend, welche  näher  bei  der  hohen  und  kurzen  After-  als  der 
Brust- Fl.  steht;  Schwanz  Fl.  sehr  gross  und  gerundet,  mit  langen 
schlanken  und  meist  ungeteilten  Strahlen,  welche  grössern  Theils 
von  den  untern  Wirbel-Fortsätzen  der  etwas  ansteigenden  Wirbel- 
Säule  ausgehen.  Schmelz-Schuppen  dünne,  glatt,  am -hinteren  Rande 
abgerundet. 

Arten:  3—4  im  Jurakalk-Schiefer  zu  Solenhofen. 

Megalurus  lepidotus.  Tf.  XXV,  Fg.  4. 

Mc  K  aluruu  lepi  dotus  Ao.  Poiss.  I,  pl.  E,  f.  4j  II,  i,  13,  n,  14«;  - 
üikb.  Fische  148. 
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Grösser  als  die  übrigen,  mit  lungeren  Rippen  und  leicht  zu 
kennen  an  ihren  grösseren  Schuppen.  Schon  vom  13.  Wirbel  an, 
von  hinten  gezählt,  tragen  die  Forlsätze  zur  Stützung  des  Schwanzes 
bei,  dessen  oberer  Lappen  nur  2 — 3  Haupistrahlen,  der  untere  bis 
13  desgl.  zählt,  daher  4mal  so  breit  als  jener  ist.  Die  Rücken- 
Flosse  hat  15 — 16  Strahlen,  wovon  die  6  ersten  ungetheilt  sind; 
die  After-Fl.  etwa  7.   Die  Unterkinnlade  trägt  etwa  12  dicke  Zähne. 

Ceramurus  Egrt.  1845. 

(i.  Brod.  lmect.  15—17.) 

Steht  Megalurus  am  nächsten,  ist  aber  schlanker  und  mit  einem 
verhältnissmässig  längeren  Kopfe  versehen.  Die  Wirbel  sind  weniger 
zahlreich  und  von  geringerem  Durchmesser.  Der  Hauptcharakter 
liegt  in  den  Stütz-Schuppen  auf  dem  obern  und  untern  Rande  der 
Schwariz-Fl.,  Egrt. 

Einzige  ArL 

Ceramurus  macroc ephalus  Egrt.  I.  c.  t.  1,  f.  2. 

Diess  Fischchen  hat  etwa  1  Länge.  Alles,  was  wir  aus  der 
wenig  belehrenden  Abbildung  'die  wir  daher  nicht  reproduziren^  zu 
jener  unvollkommenen  Charakteristik  des  (ienus  noch  ersehen  kön- 
nen, ist,  dass  der  Schwanz  auch  hier  lang  und  abgerundet,  und  dass 
eine  kurze  [?]  Rücken-Fl.  der  After-Fl.  gegenüber  zu  liegen  scheint. 
Der  Kopf  ist  etwa  V2mal  so  lang  als  hoch  und  macht  l/3  der  Gc- 
sammtlänge  aus. 

Macrosemius  Ag.  1894*. 

(i.  Jb.  1834,  387;  Poist.  //,  ii,  150,  297.) 

Steht  zwischen  Sauroslomus  und  Aspidorhynchus.  Kopf  kürzer 
als  bei  letztem;  Schnabel  nicht  sehr  lang;  Oberkiefer  kaum  vor- 
stehend. Kiemenhaut-Strahlen  zahlreich  und  um  so  länger,  je  weiter 
nach  hinten  sie  sind.  Rücken-Fl.  grobstrahlig,  über  den  ganzen 
Rücken ! ;  Brust  Fl.  auf  einem  kurzen  Stiele  iwie  bei  Polypterus) ; 
After-Fl.  klein,  sehr  weit  hinten  befindlich;  Bauch-Fl.  ihr  näher  als 


*  Es  int  ein  Drockfehler,  wenn  in  unserer  Übersicht  I,  58  das  Ge- 
nius Platygnathus  ebenfalls  mit  2  Arten  in  den  Oolithen  aufgezählt 
wird;  es  gehört  in  die  Devon-Formalion. 

Das  Genas  Libys  Mükst.  (i.  Jb.  1842,  45)  von  Sotenkofen  ist  an 
wenig  charakterisirt  und  zu  unsicher,  um  dabei  zu  verweilen. 
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den  vorigen ;  Schwaaz-Fl.  abgerundet ,  in  ibrein  oberen  Theile 
entwickelt,  längs  des  unteren  Randes  mit  langen  Schuppen. 
Einzige  Art. 

Macrosemins  rostratos.  Tf.  XXV1,  Fg.  17  (n.  Ao.;  . 

Ao.  (Jb.  1884,  388;  PoU$.  11  u,  150,  166,  298,  t  47a,  L  1, 
pl.  H,  f.  3  ;  Feuill.  17;  —  Thioll.  i.  Jb.  i849,  121  ;  —  Gieb. 
Fische  202.) 

Im  Jurakalk-Schiefer  Pappenheim*  und  in  gleicher  Formation 
zu  Belley  im  .Atn-DepL 

Saurostomus  Ao.  1833. 

(Ao.  PtntM.  17,  i,  14,  t.  H.  f.  6-8,  u,  144,  165.) 

Die  verlängerte  Unterkinnlade  bewehrt  mit  einer  langen  Reihe 
dreieckiger,  zusammengedrückter,  schneidiger  Zähne,  welche  in  eine 
Rinne  des  Kiefer-Randes,  wie  bei  Lepidosteus  eingepflanzt  sind.  — 
Innerhalb  dieser  Reihe  sieht  man  andere  kleinere  stehen.  (Auf  3" 
Länge  zählt  man  40  Zähne  von  beiderlei  Grösse.)  Die  Kinnlade  ist 
zu  gestreckt  für  Eugnathus  und  nicht  lang  genug  für  Relonostomus. 
Die  innere  Struktur  der  Zähne  ist  wie  bei  Rhlzodus  oder  Holopty- 
chius.  (Das  Übrige  unbekannt.) 

Einsige  Art. 

Saurostomus  concinnus  Ao.  (Poi$$.  Ii,  i,  14,  144,  t.  58b, 
f.  4)  im  Lias  des  Badenachen  Schwarxwoldei.  Wir  bringen  die 
Abbildung  nicht,  weil  sie  uns  nicht  wesentlich  belehrend  scheint. 
Vielleicht  gehören  zur  nämlichen  Sippe  auch  die  Kinnladen  in  Geol 
Tr ansäet,  b,  JJ,  t.  4? 

Aspidorhynchxis  Ao.  1833. 
Tf.  XXV,  Fg.  8 ,  n.  Ao. 
(Ac.  Ptiu.  I,  t.  F,  f.  l ;  J/,  i,  14,  ii,  135.) 
Körper  sehr  verlängert.  Oberkiefer  in  Form  eines  dünnen  spitzen 
Schnabels  über  den  Unterkiefer  weit  vorstehend ,  welcher  in  einen 
EinschniU  am  Grunde  desselben  einpasst;  erster  ist  sogar  an  seinem 
vorragenden  Theile  mit  Zähnen  besetzt.    Die  Zähne  beider  sind 
kegelförmig  und  ungleich  gross,  wie  bei  Eugnathus.  Schuppen  gross, 
höher  ata  lang,  in  der  Längsreihe  unter  der  Seiten  Linie  am  mei- 
sten entwickelt,  oft  doppelt  so  hoch  als  lang,  darnach  am  höchsten 
in  der  Reihe  mit  der  Seiten-Linie  selbst;  die  übrigen  beträchtlich 
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Iiieiner.  Rücken-Fl.  kurz ,  sehr  weit  hinten ,  der  After-Fl.  entgegen- 
stehend. Brust-  und  Bauch-FI.  gerundet;  Schwanz-Fl.  gabelförmig, 
gleichlappig.    Alle  Strahlen  vieltheiJig. 

Arten:  10,  wovon  2  im  Lias,  die  andern  in  den  Jurakall- 
Schiefern  Pappenheims\  —  Blainvillb  halte  sie  theilweise  zu 
Esox  gerechnet 

Aspidorhynchus  acuti  r ostris.  Tf.  XXV,  Fg.  8. 

Kreon*  Verst.  I,  t.  23,  29. 

Esox  acutirostris  Blv.  Ichth.  28,  Fische  71. 

Aspidorhynchus  acutirostris  Ao.  Poiss.  II,  i,  14,  ir,  136,  t.  4«;  — 
Gieb.  Fische  1S3. 

Wird  über  2'  lang  und  3"  hoch  und  hat  der  die  Sippe  repra- 
senürenden  Figur  als  Grundlage  gedient. 

Belonostomus  Ag.  1834. 

(Ac.  i.  Jb.  1834,  388,  188ßt  581 ;  -  Poits.  II,  n,  140,  296,  pl.  47a,  66a.) 

Dem  vorigen  ähnlich,  doch  der  Körper  noch  viel  schlanker; 
beide  Kinnladen  sehr  lang  gezogen,  die  obere  nur  etwas  mehr  als 
die  untere,  und  ohne  Einschnitt  für  dieselbe.  Flossen  und  Schup- 
pen wie  bei  vorigem.  Maul  weit  gespalten.  Beide  Kinnladen  mit 
spitzen  Zähnen  von  ungleicher  Grösse.  Wirbel  gestreckter.  Schup- 
pen ineinander  gezapft.  (Das  Bild  von  Aspidorhynchus  mit  der  Dia- 
gnose von  Belonostomus  genügt  vollkommen  zur  Vorstellung  des 
letzten.) 

Arten:  9,  wovon  2  ebenfalls  dem  Lias  und  7  den  Juraschiefern 
von  Pappenheim  und  von  Belley  im  4wi-Dept.  eigen;  früher  zum 
Theile  für  Belone  und  Aspidorhynchus  genommen. 

Von  Pyknodonten,  welche  hier  die  vierte  Gruppe  bilden,  haben 
wir  schon  in  früheren  Theilcn  einige  Genera  nach  den  Zähnen  kennen 
gelernt  (III,  100  ff.).  Hier  finden  wir  auch  welche  mit  dem  Skelette. 
Sie  haben  einen  hohen  zusammengedrückten  Körper,  lange  aber  niedre 
Rücken-  und  After-Flossen.  Oben  und  unten  im  Maul  stehen  mehre 
Reihen  breiter  flachgewölbter  Zähne ,  welche  in  der  Wurzel  hohl  sind, 
meist  nach  hinten  grösser  werden  und  durch  ihre  Wurzeln  mit  den 
Kinnladen  zusammengewachsen,  daher,  wenn  lose  gefunden,  an  den- 
selben immer  beschädigt  sind  (Gegensatz  zu  Placoiden).  Eigentümliche 
Sternal-Rippen  und  ihnen  entsprechende  schlanke  Knochen  über  der 
Wirbel-Säule  (wie  bei  Clupeen  und  Salmonen)  charakterisiren  das  Skelett. 


Digitized  by  Google 


405 

Tgl.  Microdon  bei  Aoassiz.  Die  rhomboidalen  Schmelz-Schuppen 
sind  gross. 

Sphaerodtts  Ao.  1833. 
Tf.  XXV,  Fg  2,  n.  Ao.  (hypothetisch). 
(Ao.  Poist.  I,  pl.  G,  f.  2,  17,  i,  16,  Ii,  209.) 

Körper  platt  zusammengedrückt.  Zähne  vollkommen  halbkugel- 
förmig  oder  wenigstens  vollkommen  kreisrund,  glatt,  in  unregelmäs- 
sigen, oft  entfernten  Reihen  stehend  (Bufoniten ,  Anarrhichas-Z., 
Sparus-  und  Labrus-Z.  der  Autoren).  Die  Schneide-Zähne  sind  etwas 
mehr  kegelförmig.  Im  Oberkiefer  kommen  bis  über  20  Zähne  vor. 
Rücken  und  After  Fl.  lang,  einander  entgegenstehend,  die  gabel- 
förmige Schwanz-Fl.  fast  erreichend. 

Arten :  29,  vom  Todtliegenden  bis  in  die  Tertiär-Bildungen  rei- 
chend, doch  11  in  den  Oolithen,  5  in  der  Kreide,  15  tertiär;  gröss- 
tenteils und  die  in  den  jüngeren  Formationen  alle  nur  den  Zähnen 
nach  bekannt.    Wii  haben  indessen  schon  oben  erwähnt,  dass  ein 
Theil  der  in  den  Oolithen  lose  vorkommenden  Sphaerodus-Zähne  und 
zwar  vorzugsweise  jene,  welche  unter  dein  Schmelze  verengt  sind, 
zu  Lepidotus  versetzt  werden  müssen;  doch  ist  diese  Verengerung 
kein  überall  sicheres  Merkmal  um  eine  Grenze  zwischen  beiden  Sip- 
pen zu  ziehen.  Der  Hauptunterschied  scheint  in  der  mikroskopischen 
Struktur  gesucht  werden  zu  müssen.    Die  aus  der  Kreide  und  den 
Tertiär- Schichten  gehören  nach  J.  Müller0  wirklich  Sparoiden-Ge- 
schlechtern  aus  der  Ordnung  der  Teleosti  an.    Wir  werden  daher 
später  darauf  zurückkommen.    Eine  Darstellung  der  flach  halbkuge- 
ligen Zahn-Form  scheint  jetzt  überflüssig. 

Gyrodm  Ag.  1833. 

(Ao.  Poist.  //,  r,  16,  ii,  233,  300.) 

Körper  platt  zusammengedrückt,  kurz  und  sehr  hoch.  Schop- 
pen durch  starke  Zapfen  ineinander  gefügt.  Zähne  mit  tief  gefurch- 
ter Oberfläche,  so  nämlich,  dass  eine  Furche  die  Mitte  des  Zahnes 
von  dessen  Umfang  trennt  und  ihm  ein  genabeltes  Ansehen  gibt. 
Abnutzungs-Flächen  erscheinen  durch  die  übrige  Struktur  des  Zah- 
nes fein  punktirt.  Oben  sind  Kiefer  und  Zwischenkiefer-Bein  nur 
mit  1,  die  Vomer  aber  mit  5  Zahnreihen  versehen,  wovon  die  mittle 


*     Geolog.  Zeilschr.  iBSO,  II,  65. 
Brösa,  Lethaeageognottica.  3.  Am*.  IV.  30 
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am  stärksten  verwickelt  ist.  Unlco  zählt  man  4  Reihen  auf  jeder 
Seite,  und  die  dritte  von  aussen  enthält  die  stärksten  Zähne.  Die 
unteren  Zähne  sind  im  Allgemeinen  weniger  rund,  mehr  elliptisch 
und  schief  stehend.  Rucken-  und  After-Fl.  sehr  lang,  von  der  Mitte 
des  Rückens  bis  zum  Anfang  der  Schwanz  FI.  einander  entgegenge- 
setzt, welche  tief  gabelförmig,  lang-  und  gleich-lappig  ist.  Bauch-Fl. 
vorbanden.    Gewöhnlich  nur  den  Zähnen  nach  bekannt. 

Arten :  3 1  ,  meist  in  den  oberen  Jura-Bildungen ;  7—8  davon 

auch  in  der  oberen  Kreide-Bildung,  2  tertiär.  In  Deutschland, 
Frankreich  und  England. 

Gyrodu«  umbilicus  («,  493).  Tf.  XXV,  Fg.  11*. 

Gyrodua  umbilicus  Ao.  Poii*.  IL  h,  227,  t.  69a,  f.  27,  28;  —  Gif.b. 
Fi*Hie  177. 

Diese  nach  einem  Exemplare  des  Herrn  Baron  Althaus  ge- 
fertigte Zeichnung  in  natürlicher  Grösse  gibt  zugleich  eine  Ansicht  von 
der  Stellung  der  Zühnc  in  einem  ganzen  Vomer,  wo  jede  der  5  Reihen 
8 — 10  Zähne  enthalt,  welche  sich  in  Form  und  Grösse  von  denen  der 
nächsten  Reihe  unterscheiden.  Die  Krone  bietet  bei  dieser  Art  eine 
breitere  konzentrische  Furche  um  den  mitllen  Theil  des  Zahnes  dar, 
in  deren  Mittelpunkte  sich  noch  eine  Vertiefung  befindet.  Die  Krone 
zeigt  nicht  die  erhabenen  Punkte  wie  bei  einigen  anderen  Arten.  Die 
»1  Zahn-Reihen  von  innen  nach  aussen  enthalten  die  erste  7,  die  mitllen 
10  und  die  jederscits  folgenden  9  Zühne.  Im  oberen  Thcile  der  Jura- 
Formation  bei  D urrheim  im  Badenschen  Schwarzwalde  und  zu  Caen. 

GyroHchus  Ag.  184& 

(MM.  tL  ll,  202.) 

Ein  Vomer  sehr  ähnlich  dem  von  Pycnodus  in  Form  und  Stel- 
lung seiner  5  Zahn- Reihen,  nur  sind  die  Zühne  der  mittlen  Haupt* 
reihe  läncs-  statt  queer-v  elliptisch:  auch  zeigen  sie  in  der  Peri- 
pherie eine  schwache  Kreis-Furche  fast  wie  Gyrodus.  (Der  Charakter 
dürfte  verständlich  genug  se\n  mit  Hülfe  der  Abbildungen  bei  Gy- 
rodu* und  Pycnodus^ 

Kinzig«  Art: 

Gyronchua  oblogtts  A«.  Pths.  17,  n,  202,  t  69a,  f.  10,  11. 
Au*  dem  Kalke  vou  Sf**esfirld?t  bat  auf  9"'  Lange  und  et- 

*  fr«7itftr  it  Ui  a»f  AMrfefcm  der  Tf.  XXV  antgrbUebea ; 

di«  r»««r  steht  swuKhe«  Fy.  4  I. 
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was  über  3'"  Breite  des  Vomers  7,  9  und  8  Zähne  in  einer  Reihe, 
von  der  Mittellinie  an  begonnen. 

Py modus  Ac.  1833. 

Tf.  XXV,  Fg.  3,  n.  Ao. 

<Ao.  Poiss.  /,  pl.  G,  f.  1,  //,  I,  16,  ir,  183.) 

Der  vordere  Theil  des  hohen  Körpers  abgestutzt  oder  aufge- 
trieben, der  hintere  mehr  verlängert.  Zähne  (wenigstens  in  den 
Hauptreihen)  queer  verlängert,  bohnenförmig ,  mehr  oder  weniger 
länglich,  gewölbt,  glatt.  An  der  oberen  Seite  des  Maules  steht  eine 
äussere  Reihe  Zähne  in  Kiefer-  und  Zwischenkiefer-Beinen,  die  in 
letzten  meisclförmig,  die  in  ersten  zuweilen  fehlend ;  dann  5  Reihen 
im  Vomcr,  wovon  die  mittlen  Reihen  am  grössten  sind.  Im  Unter- 
kiefer stehen  auf  jeder  Seite  3  oder  5  Reihen.  Im  letzten  Falle 
ist  die  zweite  von  aussen  mit  den  stärksten  Zähnen  versehen;  im 
ersten  Falle  fehlt  die  äusserste  der  5  Reihen,  so  dass  die  stärksten 
Zähne  in  die  äussere  Reihe  kommen ,  ohne  jedoch  sehr  an  Grösse 
zu  überwiegen.  Vorn  stehen  2  oder  mehre  grosse  Schneidezahn*. 
Schwanz-Fl.  gross  und  ausgeschnitten:  die  übrigen  Flossen  weniger 
entwickelt. 

Arten:  ii,  meist  nur  aus  .den  Zähnen  bekannt;  davon  3  in 
der  Trias,  24  in  der  Jura-Bildung  über  dem  Lias  in  Deutschland 
und  Frankreich,  16  in  Kreide  und  4  in  Tertiär-Schichten  Eng- 
lands, Belgiens,  der  Schweitz,  Italiens  etc. 

Die  Arten  unter  der  Kreide  haben  symmetrische,  die  übrigen 
besitzen  auf  einer  Seite  verschmälerte  und  oft  bogenförmige  Zähne. 

Pycnodus  Bucklandi      495 ).     Tf.  XXV1,  Fg.  18  (•.  Ag.). 

Llotd  lithoph.  Brit.  1395,  1525. 

C.  Prbvost  i.  Ann.  sciene.  nat.  «,  IV,  pl.  18,  f.  18. 

Pycnodus  Bucklandi  Ac.  Poiss.  Ii,  i,  16,  u,  192,  t.  72a,  f.  15—12; 
—  Hu iv st.  Beitr.  Flf,  40,  L  3,  f.  6  ;  -  Gieb.  Fische  164. 

Zähne  der  Hauptreihen  queer-elliptisch ,  bis  4'"  lang  und  3'" 
breit,  auch  schmäler,  in  den  übrigen  viel  kleiner  und  rundlich,  die 
einzelnen  Zähne  sehr  weit  auseinander  stehend.  (Einzelne  Zähne  sind 
meistens  sehr  schwer  zu  unterscheiden.  Das  abgebildete  Gebiss  ist 
kein  vollständiges.  Im  Kalke  von  Caen  und  sehr  gemein  im  Gross- 
Oolith  von  Slonesfteld,  am  Lindener  Berg  bei  Hannover? 

30* 
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Microdon  Ag.  1893. 
Tf.  tXV,  Fg.  1 ,  n.  Ao. 
(Ag.  Poil*.  /,  pl.  G,  f.  3,  //,  i,  16,  H,  204.) 

Körper  flach  zusammengedrückt,  sehr  hoch,  kurz;  Zähne  klein, 
flach,  eckig,  in  mehren  Reihen.  Rücken-  und  After-Fl.  sehr  lang, 
einander  entgegengesetzt  und  bis  zum  Anfang  der  breit-gabelförmig 
ausgeschnittenen  Schwanz-Fl.  reichend.  Bauch-Fl.  klein.  —  Diese 
Sippe  unterscheidet  sich  nur  in  den  Zähnen  von  Pycnodus;  diese 
sind  namentlich  viel  kleiner,  bilden  zwar  wie  dort  oben  5  Reiben 
im  Vomcr  und  1  jederseits  im  Kieferbein,  aber  unten  4  Reihen  auf 
jeder  Seite  und  alle  Zähne  sind  einförmig,  entweder  rund  oder 
länglich  rund.  Die  mikroskopische  Struktur  ist  ebenfalls  abweichend 
von  der  bei  Pycnodus. 

Arten:  8,  wovon  7  im  Jurakalk-Schiefer  Pappenheim*,  i  im 
Kimmeridge-Gebilde. 

1.  Microdon  hexagonus  (a,  494). 

Walch  und  Kwonfi  Verst.  I,  t.  xxn,  f.  1. 

Stromateua  hexngonus  Blv.  Icht.  19;  Fische  42,  73;  —  Germar  L 

Kefbbst.  Deutschi.  IV,  ii,  97. 
Microdon  hexagonus  Ao.  Poitt.  II,  i,  16,  n,  206,  t.  69c,  f.  4-5;  — 

?Thioli..  i.  Jb.  1849,  Vl\ ;  -  Müisst.  Beitr.  VI,  56;  —  Gier.  Fische  171. 

Ist  unregelmässig  6>eitig,  mit  gegen  andere  Arten  sehr  grossen 
Flossen ;  Rücken-  und  After-Fl.  beginnen  nicht  am  höchsten  Theile, 
sondern  erst  in  2/3  der  Lange;  die  zwei  schmalen  Schwanz- Lappen 
sind  auf  die  letzten  12  Wirbel  gestützt.  Alle  Zähne  sind  nach 
Münster  gekerbt  und  konkav. 

Von  Solenhofen  und  ?von  Belley  im  Ain-Dept. 

2.  Microdon  elegans  Ag.  (Poiss.  II,  n,  205,  t.  69b  und 
Thioll.  i.  Jb.  1849,  121)  von  Solenhofen  und  Belley  hat  haupt- 
sächlich dem  Bilde  Tf.  XXV,  Fg.  1  zu  Grunde  gelegen. 

Scrobodus  Münst.  1842. 

Körper  spindelförmig!  wie  bei  den  I.epidoiden;  die  kurze  Rücken- 
Flosse  gegenüber  dem  Raum  zwischen  Bauch-  und  kurzer  After-Fl. ; 
Schwanz  Fl.  gegabelt,  gleichlappig,  die  Basis  des  oberen  Lappens 
noch  von  den  grossen  rhomboidalen  Schuppen  bedeckt.  Die  unte- 
ren Zähne  öreihig,  flach  gewölbt ;  in  der  Mitte  mit  einem  Grübchen. 

Einzige  Art  in  den  Solenhof ener  Schiefern. 
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Scrobodus  subovatus.    Tf.  XXV1,  Fg.  Habe  (n.  Münst.j. 

Serobodas  subovatas  MCkjit.  Beitr.  V,  55,  t.  1,  f.  4;  —  Ao.  PoUt. 

II,  Ii,  203;  —  Gieb.  Fische  183. 
Scrobodus  ovatua  i.  Jb.  1842,  37. 

Kopf  steil  wie  bei  andern  Pychodonten,  aber  der  Körper  und 
die  dicken  Schuppen  wie  elwa  bei  Pholidophorus.  Die  Zähne  des 
Unterkiefers  (Fg.  b)  sind  in  der  Mitte  und  den  2  Seiten-Reihen  sehr 
klein,  in  den  2  andern  gross,  alle  weit  von  einander  entfernt.  Flos- 
sen klein.  Rücken-Fl.  schmal  und  lang  5 — 6strahlig;  auch  die  Lappen 
der  Schwanz-Fl.  klein  und  mit  wenigen  Strahlen.  Der  Zeichnung 
zufolge  sind  die  Vorderränder  und  Flossen  mit  Stützschuppen  be- 
legt. Der  obere  Rand  des  Körpers  zeigt  eine  Reihe  sägezabnartig 
Torstehender  Schuppen  (Fg.  c>.    Gesammtlänge  4",  Höhe  i"2"'. 

(IV  2.)  Reptilien. 

Die  Zusammensetzung  der  des  Fossil-Zuslandes  fähigen  Theile 
in  jedem  Individuum  wird  von  hier  ab  so  gross,  die  Unanstän- 
digkeit eines  individuellen  Skelettes  so  gewöhnlich,  die  Umherstreuung 
vereinzelter,  obwohl  bei  sorgfaltigen  Studien  immer  wieder  spezifisch 
bestimmbarer  Glieder  und  Knochen  so  allgemein,  dass  wir  die  Gren- 
zen unseres  Werkes  weit  überschreiten  oder  seinen  Umfang  aufs 
Doppelte  setzen  müssten,  wollten  wir  auf  die  charakteristische  Be- 
schreibung aller  dieser  Theile  eingehen.  Wir  müssen  daher  uns  be- 
schränken, überall  so  viel  möglich  ein  Bild  des  Ganzen  zu  geben 
und  vom  Einzelnen  das  Wesentlichste  hervorzuheben. 

Die  Reptilien  bieten  in  der  Oolithen-Periode  noch  keine  Balra- 
chier  und  keine  Ophidier  dar;  sie  sind  auf  Saurier  und  Chelonier 
beschränkt. 

(IV  2  c.)  Saurier. 

Die  Saurier  sind  wie  in  der  Trias,  so  auch  hier  noch  durch 
Manchfalügkeit  der  Formen,  Zahl  der  Arten  und  Grösse  der  Indi- 
viduen in  grössler  Blüthe,  aber  auch  oft  nach  ganz  anderen  Typen 
mit  ganz  anderer  Combination  ihrer  organischen  Elemente  gebildet, 
als  unsere  jetzt  lebenden  Formen.  Daher  es  oft  schwierig  oder 
selbst  unmöglich  wird,  da,  wo  man  nicht  die  ganzen  Skelette  be- 
sitzt, aus  dem  Vorhandenen  die  Beschaffenheit  des  Fehlenden  zu 
erschüessen  und  dem  Reste  seine  richtige  Stelle  im  Systeme  anzu- 
weisen, wesshalb  wir  eine  ziemlich  grosse  Zahl  von  Sippen  als  zwei- 
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feihaften  Sitzes  aufführen  müssen.  Bemerkenswerth  ist  auch  die  noch 
immer  grosse  Anzahl  von  Sippen,  welche  Wirbel-Körper  besitzen, 
deren  beiden  'oder  deren  hintere  Gelenk-Fläche;  vertieft  sind  (Am- 
phicoeli;,  obwohl  die  ihnen  nächst  verwandten  lebenden  Formen 
solche  nur  an  der  Vorderseite  vertieft  besitzen,  voraus  hervorgeht, 
dass  man  diesem  Charakter  keinen  allzu  hohen  Werth  bei  der  Klas 
sifikation  beilegen  dürfe.  Wir  werben  im  Wesentlichen  dieselbe  Ein- 
theilung  beibehalten,  die  wir  für  die  Trias-Zeit  JI1,  104  ff.)  gewählt 
haben.  Wir  finden  von  früheren  Gruppen  noch  makrotrachelc  Ne- 
xipoden,  denen  sich  brachytrachele  und  zweifelhafte  Nexipoden  beige- 
sellen; statt  einer  Pachypoden  Sippe  tritt  deren  eine  ganze  Reihe 
auf;  die  Pterodactylen  sind  eine  völlig  neue  Erscheinung ;  die  vor- 
her so  hauligen  Labyrinthodonten  aber  gänzlich  verschwunden.  Tren- 
nen wir  die  Daktylopodcn  in  Land-  und  in  Wasser  Bewohner  mit 
Ruderschwänzen  (in  Echsen  und  Krokodile,  in  Beschuppte  und  Bc- 
schildete,  Squamateu  und  Loricaten ,  einerseits  die  fünfzehigen  Pro- 
stocoeli  unserer  Übersicht  [1,  S.  63],  andererseits  die  vierzehigen 
Prosthocoeli,  die  Opisthocoeli  und  Amphicoeli ;<,  so  sind  die  ersten,  wenn 
nicht  tinter  dem  Anhange  der  Sippen  von  zweifelhafter  Verwandt- 
schaft, fast  gar  nicht,  die  letzten  aber  sehr  reichlich  vertreten. 

Unter  diesen  Gruppen  sind  zwei  ausgestorben,  welche  in  der 
Oolithen-Zeit  zu  grösster  oder  fast  ausschliesslicher  Entwicklung 
gelangt,  auch  in  systematischer  Hinsicht  von  mehren  Naturforschern 
einander  genähert  worden  sind,  wie  wenig  sie  auch  auf  den  ersten 
Bück  Ähnlichkeit  mit  einander  haben,  nämlich  die  Nexipoden  und 
die  Ptcrosaurier.  Wagler  verband  beide  mit  den  monotremen 
Säugethieren ,  um  daraus  eine  neue  zwischen  Suugcthiercn,  Vögeln 
und  Amphibien  stehende  Klasse  der  Greife,  Gryphi  zu  machen; 
Agassiz  vereinigte  jene  beiden  ersten  unter  dem  Namen  der  Palaeo- 
saurier.  Da  sie  ausser  einem  Labyrinthodonlen-Gcschlechte  Rhino- 
saurus  die  ältesten  und  unserer  Schöpfung  fremdartigsten,  z.  Th. 
auch  am  meisten  Fisch-ähnlichen  Reptilien  sind,  so  werden  wir  (ab- 
weichend von  der  früheren  Ordnung)  mit  der  schon  bekannten  La- 
byrinthodontcn-Familie  beginnen  und  dann  die  ebenfalls  schon  bekann- 
ten Nexipoden  folgen  lassen,  um  von  diesen  ohne  Unterbrechung  zu 
den  Pterosaariern  übergehen  zu  können.  Insbesondere  diese  letzten 
heben  bisher  eine  sehr  schwankende  Stellung  im  Systeme  behauptet, 
da  —  ausser  den  schon  genannten  Deutungen  —  Colljni  sie  für 
Fische»  Bickenbach  für  Vögel,  Soemmering  und  Spix  für  Säuge- 
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thiere,  Wie  Leay  für  ein  Mittelding  zwischen  Vögeln  und  Säuge- 
thieren,  Cuvier  für  Reptilien  erklärten. 

(IV2ca.)  Labyrinthodontcs  (*gi.  deshalb Thcil in, s.iio-na»). 

Wiinosauru*  Fisch.  1847. 

Ci.  Bull.  Motc.  1847,  XX,  i,  362,  pl.  5). 
Tf.  XXV2,  Fg.  1. 

Ein  vollständiger  Schädel,  welcher  nach  «einer  Form,  den  strah- 
Ilgen  Furchen  auf  allen  seinen  Knochcnschildcr-Decken,  der  gänzlichen 
Überdeckung  der  Schläfengruben  von  oben  durch  dieselben  u.  a.  Merk- 
male den  Labyrinthodonten  anzugehören  scheint  u.  a.  a.  0.  bereits 
unter  diesen  aufgeführt  ist,  wie  dort  auch  die  generischen  Unter- 
schiede schon  hervorgehoben  sind.  Indessen  kennt  man  denselben 
trotz  seiner  trefflichen  Erhallung,  langen  ungenügenden  Untersuchung 
und  Beschreibung  in  mancher  Beziehung  so  wenig,  und  das  jugend- 
liche Vorkommen  ist  so  vereinzelt,  dass  gerade  hinsichtlich  der  Fa- 
milie noch  Zweifel  bleiben**,  weil  die  leierförmigen  Gruben  auf  der 
Oberfläche  des  Schädels  nicht  zu  sehen  und  hauptsächlich  die  Ver- 
doppelung des  Gelenk-Kopfes,  der  Bau,  die  Stellung  und  Zahl  der 
Zähne  zwar  zur  Untersuchung  vorhanden,  aber  nicht  näher  bezeich- 
net sind  u.  s.  w.  Fischer  von  Waldhkim  sagt,  dass  der  Schädel 
noch  seine  Epidermis  Knochenschilder-Decke ?;  besitze,  welche  die 
Knochen-Umrisse  nicht  zu  sehen  gestatte,  nennt  aber  gleichwohl 
überall  die  Schädel-Knochen  und  nicht  dessen  Schilder  in  seiner  Be- 
schreibung. 

Der  Schädel  mit  Unterkiefer  ist  etwas  in  die  Qucere  gewölbt, 
von  oben  gesehen  gleichschenkelig  dreieckig,  hinten  Z/A  so  breit  als 
lang,  vorn  am  Scheitel  des  Dreiecks  abgerundet,  von  der  Seite  ge- 
sehen in  seiner  ganzen  Längc-Erstreckung  gleich  hoch,  hinten  queer 
abgeschnitten,  die  Qucerlinie  in  der  Milte  etwas  konkav,  gegen  die 


•  Seit  Herausgabe  dieses  Theile*  ist  noch  ein  für  die  Labyrintho- 
donten wichtiges  Werk  erschienen:  Qcjenstedt,  die  Mastodonssurier  inj 
grünen  Keuper&andsleiue  Württemberg»  sind  Batrachier,  34  SS.  4  Tfln. 
Tübingen  1850,  4°  >  Jb.  1851,  251-252. 

°*  Bcr  meisten  hat  zwar  zuerst  zu  beweisen  gestrebt,  dass  Rhiuosau- 
rus  zu  den  Labyrinthodonten  gehöre;  indessen  ist  mir  seine  Abhandlung 
darüber  in  der  Zeitung  für  Zoologie,  Zootomie  und  Palaozoologie  I,  163 
nicht  zugänglich. 
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Seilen  hin  mit  einem  tiefen  schmalen  Ausschnitt;  die  Ecken  etwas 
gegen  die  Mitte  zusammengezogen,  aber  nach  hinten  verlängert,  der 
Gelenk-Kopf  weit  vorstehend.    Die  ganze  Oberfläche  scheint  durch 
strahlig-grubige  Knochen-Schilder  bedeckt,  wodurch  auch  die  Schläfen- 
Gruben  von  oben  und  aussen  geschlossen  werden  bis  auf  etwa  ein 
kleines  rundliches  Loch  auf  dem  linken)  Wandbein,  das  aber  nach 
Fischer  ein  blosser  Eindruck  wäre.  Die  grossen  Augen-Höhlen  sind 
ungefähr  so  gross  als  der  Raum  zwischen  ihnen  ,  etwas  seitlich  und 
in  der  halben  Länge  des  Schädels;  das  unpaarc  Scheitel-Loch  nicht 
ganz  klein  und  den  Augen  etwas  näher  als  dem  Hinterrande ,  dem 
Vorderrandc  der  Scheitel-Beine ,  worauf  es  steht ,  näher  als  deren 
Hinterrande.  Die  Nasen-Löcher  sind  gross  und  stehen  auf  dem  stum- 
pfen Schnautzen  Ende  um  ihre  halbe  Breite  von  einander  getrennt. 
Die  Unterkinnlade  ist  hinten  ansehnlich  höher  als  vorn  und  überragt 
hinten  den  Oberschädel  nicht ;  es  ist  am  Unterrande  abgerundet,  an  der 
Symphyse  dünne.    Ausserdem  ist  die  gegenseitige  Begrenzung  der 
Schädel-Knochen  (=  Platten?)  eigenthümlich. 

Die  Zähne  stehen  getrennt,  sind  etwas  zusammengedrückt,  spitz 
kegelförmig,  etwa  24  in  jedem  Kiefer-Aste,  wovon  8  [?4  jederseitsl 
'  im  Zwischenkiefer-Bein  stehen  und  grösser  sind ;  die  des  Unterkiefers 
sind  etwas  kleiner ;  die  Grösse  nimmt  von  vorn  nach  hinten  ab ;  die 
Oberfläche  ist  unter  der  Loupe  fein  gestreift;  ihre  Basen  scheinen  in 
Alveolen  zu  stecken  [welche  vermutlich  nur  seichte  Vertiefungen 
des  Knochens  sind]. 

Einzige  Art,  mit  Ichthyosaurus-Wirbeln  (I.  platyodon  und  1. 
thyreospondylus)  und  folglich  in  einer  Lias-Bildung  des  Gouvts.  Sim- 
birsk  gefunden. 

Rhinosaurus  Jasyko  vi  Fisch.  Tf. XXV-,  Fg.  ab  (%)  n. Fisch. 
(1.  c.  p.  366,  t.  5  ;  Jb.  1848,  243.) 

Länge  des  Schädels  auf  der  oberen  Mittellinie  2//ll/";  die  seit- 
lichen hintern  Vorsprünge  mitgemessen  3"5"' ;  Breite  des  Hinter- 
haupts 2"4"';  Breite  mitten  jiber  die  Augen  1"8'";  bei  den  Nasen- 
Löchern  l"l"';  Entfernung  der  Augen-Höhlen  10'",  der  Nasen-Löcher 
4'";  Queermesser  der  Augen-Höhlen  9'";  der  Nasen-Löcher  3  Vi'"« 
Höhe  des  Schädels  mit  dem  Unterkiefer  1"4"';  Länge  des  Unter 
kiefers  S"!'",  dessen  Höhe  hinten  7'"  und  vorn  V". 
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(I¥2c0.)    Nexipodes  Myk. 

lchlhyosauroidea  Geoffr.,  Enaliosaurii  Conyb.  ,  Gryphi 
hedraeoglossi  Wagl.\    Körper  nackt;  Nasen-Löcher  oben  am 
Anfang  der  Schnautze,  kurz  vor  den  Augen-Höhlen;  Augen  mit  ge- 
gliedertem Knochen-Ringe :  Wirbel  vorn  und  hinten  mit.  vertieften 
Gelenk-Flachen;  am  Brust-Kasten  Hakensr hlüssel-Beine  zur  Verstär- 
kung des  Ruder- Apparates ;  vier  Ruder-Füsse,  kurz  und  breit,  mit 
5—8  z.  Th.  durch  Verzweigung  entstehende  Längs-Reihen  (Zehen) 
zahlreicher  nicht  mehr  auf  die  normalen  Drei  beschränkten  Knöcheln, 
welche  aber  äusserlich  nicht  mehr  in  Zehen  getrennt  noch  am  Ende 
mit  Krallen  verseben  sind.    Kopf  bald  gross,  auf  kurzem  Halse  mit 
in  Rinnen  lose  eingereihten  Zähnen   ßrachytracheli ,  Ichthyosaurus}; 
bald  klein  auf  langem  Halse,  das  Schnaut/en-Ende  breiler  und  mit 
stärkeren  Zähnen,  alle  Zähne  fest  in  Alveolen  eingekeilt  (Macro- 
tracheii  Myr.,  Seedrachen  MCsst.,  s.  oben  III,  104);  auch 
gibt  es  mittle  Formen  zwischen  beiden  (Pliosaurus).    Eine  oder  die 
andere  Form  ist  noch  nicht  so  genau  erforscht.    Alle  sind  See- 
Bewohner. 

Ichthyosaurus  König,  Fisch-Echse. 

(Proteosauruc   Ev.  Homc;  Gryphus  Wagl.9). 
Tf.  XXVI,  Fg.  2,  und  2  a— h. 

(ßrachytracheli.  Erst  1812  entdeckte  man,  von  einigen 
zweifelhaften  Wirbeln  abgesehen ;  die  ersten  Reste  dieses  Geschlechtes, 
welche  Ev.  Home  beschrieb  ;  seit  1818  und  zumal  1822  kennt  man 
mehre  ganze  Gerippe  und  die  vollständige  Osleolopie  derselben.  Thicre ; 
5' — 40'  lang,  von  Eydechsen-Form,  aber  mit  der  langen  spitzen 
Schnautze  und  dem  kurzen  Halse  der  Delphine :  mit  Krokodils- 
Zähnen,  die  jedoch,  wie  bei  jenen ,  in  einer  gemeinschaftlichen  Rinne 
stehen;  mit  ungeheuren  Augen,  welche  zum  Sehen  des  Nachts  vor- 
züglich geeignet  und  in  der  Sclerotien  mit  einem  gegliederten  Kno* 

*  G.  JXch*  ;  de  Ichthyosen*  sfoe  Proteosattri  fossilis  speeiminibus 
in  mejro  B  dienst  reptrtis,  8Initg.  1894,  4°. 

T.  Hawkirs:  Memoirs  on  Ichthyotauri  and  Plesiosauri,  teith  M8 
Plate*,  fot.  Land.  1834. 

R.  Omn :  Report  on  British  Reptites,  Pari.  /,  Enaliosauria,  London 
1840,  8°,  P*rt  II,  1821,  8°  (from  Ihe  Reports  of  iho  British  Association 
tor  thm  Advancement  ofseiencefor  1840,  p.  43-1*6,  and  1841 ,  p.60-*04). 

H.  G.  Bnomv:  über  Icbtyoaanren  von  Boll,  i.  Jb.  1844,  395,  67«. 


Digitized  by  Google 


474 


chenringe  wie  bei  den  Vögeln ,  Schildkröten  und  Eydcchsen  (nicht 
Krokodilen'  versehen  sind;  mit  dem  Brustbein  der  Schnabcllhiere 
und  der  Eydechsen ;  mit  einem  massig  langen  Schwänze,  und  mit  4 
Flossen-Füssen,  woran  Arm  und  Bein  kurz  und  breit,  Platthand 
und  Plattfuss  aus  vielen  in  mehren  Reihen  aneinander  gewachsenen 
Rnöchelchcn ,  am  ehesten  wie  bei  den  Cetaceen,  zusammengesetzt, 
ungclhcilt,  ohne  Klauen,  und  zur  Bewegung  auf  dem  Lande  ganz- 
lieh  unbrauchbar  sind.  Der  Kopf  beträgt  etwa  l/s,  der  Hals  und 
Rumpf  %  und  der  Schwanz  V8  der  ganzen  Länge  des  Körpers. 
Aus  dem  Umstände,  dass  an  sehr  vielen  Skeletten  der  Schwanz  in 
-/.j  seiner  Länge,  bei  I.  communis  etwa  am  30.  Wirbel,  plötzlich  aus 
seiner  Lage  geruckt  ist,  jederscits  der  Verrückung  aber  in  seiner 
früheren  Richtung  fortsetzt,  folgert  Owen,  dass  hier  eine  jene  Ver- 
rückung beim  Einschiuss  in's  Gestein  begünstigende  vertikale  Fleisch- 
Flosse  gesessen,  welche  dem  schwerfälligen  kurz-  und  steif  halsigen 
Raubthierc  eine  rasche  Seilenbewegung  beim  Schnappen  nach  Beute 
möglich  machte,  wie  das  Vorhandenseyn  der  wagcrechten  Hinter- 
füsse  bei  den  Walen  die  Fähigkeit  bedingt,  den  Kopf  zum  Athmen 
senkrecht  über  das  Wasser  zu  bringen  *.  Bei  dieser  sonderbaren  Zu- 
sammensetzung kann  es  nicht  mehr  überraschen,  wenn  Wagler  die 
Ichlhvosauren  mit  den  Plesiosauren ,  Pterodaktylen  und  Schnabel- 
thicren  zusammen  in  eine  eigene  Wirbelthier-Klasse  „Greife"  zwi- 
schen Säugethicrc,  Vögel  und  Amphibien  stellte. 

Die  wichtigsten  Eigentümlichkeiten  des  Kopfes  sind  folgende: 
Die  Schnautze  besteht  in  ihrer  vorderen  Hälfte  ganz,  in  der  hin- 
teren längs  des  äusseren  Randes  aus  den  Zwischenkiefer  Beinen  s. 
Fg.  2  der  Abbild.  ;  die  Kiefer- Beine  nehmen  eine  kleine  Stelle  am 
Rande  nächst  der  Basis,  die  Nasen-Beine  den  übrigen  Raum  im  mitt- 
len Theilc  nächst  der  Basis  ein.  Zwischen  diesen  Beinen  und  den 
Augenhöhlen  liegen  noch  das  vordere  Stirn-  und  das  Thränen-Bein 
(Fg.  2;.  Die  Nasenlöcher  in  Form  länglicher  Spalten  befinden  sich 
fast  im  Vereinigungs-Punkte  aller  dieser  Knochen  seitlich  etwas  vor 
den  Augen  (vgl.).  Die  grossen  Augenhöhlen  sieht  man  durch  den 
gegliederten  Knochen-Ring  der  aus  13  — 17  im  Kreise  liegenden 
Knochen-Täfelchen  zu  bestehen  pflegt)  fast  ausgefüllt.  Stirn-,  Wand-, 
Hinterhaupt-,  Fels-,  Keil-  und  Flügel-Beine  fast  wie  bei  den  Eydeeh- 


*  Land.  Edinb.  PMlot.  Mag.  1838,  XIII.  1 31  und  i.  Geol  Trcntact. 
1838,  6,  f,  511-514,  t.  42. 
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sen,  insbesondere  den  Leguanen;  dagegen  einige  Eigentümlichkeiten 
wieder  in  der  Ohr-  und  Schläfen-Gegend:  die  Augenhöhle  umgeben 
vom  vordem  und  hintern  Stirnbeine  und  Jochbeine;  das  Schläfen- 
loch einfach  (in  der  obern  hintern  Ecke  des  Schfidels ;  in  der  Zeich- 
nung dunkel  Schattin),  von  ihr  abgeschieden  durch  das  Schläfen^ 
und  Mastoid-Bein :  das  Schläfenbein  mit  dem  Paukenbein  verbunden, 
welches  den  innern  Theil  der  Gelenk- Fläche  für  den  Unterkiefer  bil- 
det; Ohr  sehr  unvollkommen.   Am  Unterkiefer  sind  beide  Aste  über 
die  Hälfte  mit  einander  verwachsen:  der  Kronen -Fortsatz  ist  fast  so 
schwach  wie  bei  den  Krokodilen,  und  dennoch  ist  für  Aufnahme  des 
Schläfen-Muskels  nur  ein  Ausschnitt  am  hintern  Rande;  das  hintere 
Bnde  wie  bei  den  Krokodilen  hinter  dem  Schädel  hinausstehend.  — 
Zähne   Fg.  2 ab  cd  e  alle  kegelförmig,  auf  der  mit  Schmels  über- 
zogenen Krone  einfach  längsgestreift  (wie  beim  Krokodil),  an  der 
dickeren  Wurzel  ohne  Schmelz,  aber  gestreift   Die  Krone  ist  innen 
lange  Zeit  hohl,  während  die  Wurzel  sich  früh  schliesst  und  ver- 
knöchert. Sie  stehen,  wie  bei  den  Delphinen,  in  einer  Längen-Rinne 
(beim  Krokodil  in  getrennten  Zahnhöhlen  der  Kinnlade,  worin  schwache 
Erweiterungen  die  Stelle  der  einzelnen  Zähne  andeuten.    Die  nach» 
wachsenden  jungen  Zähne  zerstören  allmählich  die  derbe  Wurzel  der 
alten  (Fg.  b  stellt  einen  solchen  allen  Zahn  dar} ,  an  deren  Stelle 
säe  einzeln  treten  sollen,  dringen  so  in  ihre  hohle  Krone  ein  (beim 
Krokodil  bilden  sie  sich  darin)  und  stossen  sie  endlich  ab.  In  jedem 
Aste  eines  Kiefers  stehen  deren  30—40,  welche  bis  unter  die  Augen- 
höhlen reichen.  —  Wirbel  bis  über  100—150,  alle  sehr  gleichartig 
2 — 3mal  so  breit  als  lang,  an  der  vorderen  und  hinleren  Gelenk- 
Fläche  ihres  Körpers  konkav  wie  die  der  Fische  (Fg.  h  zeigt  2  Wirbel 
im  Längendurchschnitt  ;  Halswirbel  wenigstens  5;  Rippenwirbel  40 
und  darüber:  Atlas  und  Axis  durch  rauhe  Flächen  mit  einander  ver- 
wachsen, unten  noch  mit  einem,  sonst  nirgend  beobachteten,  etwas 
zwischen  sie  eingekeilten  Knochen  gemeinsam  verbunden,  dergleichen 
auch  unter  dem  dritten  Wirbel  bemerkt  wird:  daher  der  kurze  Hals 
sehr  stark,  aber  unbeweglich.    An  allen  Wirbeln  löst  sich  der  nur 
lose  und  beweglich  damit  verbundene  Ringtheil  von  dem  Dornen- 
Fortsatz  (bei  Fg.  f  und  g  noch  mit  angegeben  von  hinten  und  der 
Seite)   leicht  ab,  und  hinterlässt  im  Fossil  Zustande  dann  nur  den 
Wirbel-Körper  allein  (Fg.  h)  in  Form  eines  Damenbrett-Steines,  woran 
man  jedoch  jederscits  oben  noch  die  rauhe  Fläche  wahrnimmt,  auf 
welcher  der  Ringlheil  aufgesessen,  so  lang  als  der  Wirbel-Körper 


Digitized  by  Google 


I 


476 

ist.    Die  Dornen -Fortsätze  mit  ihrer  Basis  aufeinander  gestützt  and 
zusammen  eine  hohe  Knochen-Leiste  über  der  Wirbel-Säule  bildend, 
welche  auf  dem  Schwanz  bald  verschwindet.    Die  Queer-Fortsätze 
der  Wirbel  fehlen  oder  werden  bei  den  Hals-Wirbeln  durch  einen  • 
Höcker  ersetzt,  welcher  sich  in  der  Brust-Gegend  in  zwei  Höcker- 
chen auf  je'der  Seite  des  Wirbel -Körpers,  nahe  an  seinem  Vorder- 
rande trennt  (Fg.  g).   Das  stärkere  slösst  oben  an  den  Ringtheil  an 
und  dient  zur  Einlenk ung  des  Gelenk-Höckers  der  Rippe ;  das  schwä- 
chere steht  etwas  tiefer,  ist  wenig  ausgehöhlt  und  dient  zur  Ein- 
lenkung  ihres  Gelenk-Kopfes.  Vom  8.  Wirbel  dieser  Art  an  senkt  und 
nähert  sich  das  obere  Höckerchen  dem  untern  immer  mehr;  beim 
43.,  nahe  am  Becken,  sind  beide  zwar  noch  getrennt,  aber  klein 
und  ausgehöhlt  (was  jedoch  nach  Verschiedenheit  der  Arten  früher 
oder  später  eintritt;.  Hinter  dem  Becken  hat  jeder  Wirbel  nur  noch 
ein  kleines  vertieftes  Höckereben ,  welches  noch  immer  weiter  ab- 
nimmt.   (Man  kennt  Wirbel  von  5" — 9"  Par.  Queermesser.)  Die 
Rippen  sind  sehr  schlank,  nicht  zusammengedrückt,  fast  dreikantig; 
fast  alle  oben  gabelförmig,  einen  Gelenk-Kopf  und  einen  Gelenk- 
Höcker  darbietend.  Sie  sitzen,  wie  bei  den  Eydechsen,  an  allen  Wir- 
beln vom  Kopf  bis  zum  Becken:  die  der  Brust  schliessen  den  Leib 
reifförmig  ein,  indem  sie   unten  von  beiden  Seiten  her  sich  mit 
einem  unpaaren  Sternocostal-ßeine  vereinigen  und  verwachsen.  Das 
Brustbein  hat,  wie  bei  Monitor  und  Omithorhynchus ,  einen  T- 
förmigen  Hauptknochen ,  an  dessen  Äste  sich  die  zwei  starken  Schlüs- 
selbeine anfügen,  an  und  über  dessen  Basis  sich  die  fächerförmi- 
gen Rabenschnabel-Knochen  anlegen ,  welche  sich  nach  jedem  Schul- 
terblatte hin  verschmälern.  —  Die  Vorder-Extremitäten  sind 
nur  wenig  stärker  als  die  hinlern,  bestehen  aus  einem  kurzen,  dicken, 
nach  unten  ausgebreiteten  Oberarmbein ,  aus  zwei  kurzen  breiten  und 
platten  Vorderarm-Knochen,  aus  einer  Queerreihe  von  3  platten 
Handwurzel-  und  zugleich  Mittelhand-Knochen,  an  welche  sich  4  und 
später  5 — 6  Längenreihen  von  je  20—30  ganz  platten,  meist  brei- 
teren als  langen,  i— öeckigen,  Pflasterstein-ähnlich  aneinander  lie- 
genden und  aneinander  gewachsenen  (aber  auseinander  fallenden) 
Knochen  zu  Bildung  einer  spitz-ovalen,  äusserlich  ungetheilten  Flosse 
anscbliessen,  längs  deren  vorderem  Rande  noch  eine  Reihe  ähnlicher 
oder  kleiner  Knöchelchen  herabzieht,  so  dass  sie  deren  im  Ganzen 
über  200  enthalten  kann.  —  Das  Becken  ist  schwächer  als  der 
Schulter-Apparat.  —  Die  Hinter -Extremitäten,  den  vordem 
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analog  aber  kleiner  gebildet,  beliehen  an«  dem  Obenebenkel-  und 
zwei  Unterschenkel-Beinen .  einer  Queerreihe  von  drei  platten  Kno- 
chen and  5  Langen  reihen  von  solchen.    Am  Hinlerrand  der  Flos- 
sen war,  auf  die  Knöchel  gestützt,  noch  eine  Reihe  knorpeliger  oder 
hornaru'ger  und  gegabelter  Flossen* Strahlen  su  Erweiterung  des  Um- 
fanges  des  Ruder-Apparates  vorhanden,  wovon  aber  nur  sehr  selten  Spu- 
ren erhalten  sind.  Die  H  a  u  t  war  nackt  und  glatt ;  doch  hat  man  eben 
wieder  auf  den  Abdrücken  der  Flossen  feine  Queerlinien  beobachtet, 
welche  wohl  eine  streifige  Abtbeilung  (aber  ohne  Unterabtheilung  in 
Schuppen)  der  Haut  wie  bei  den  Seeschildkröten  andeuten  könnte0. 
—  Buckland  und  Marie  Anning  haben  zuerst  und  da,  wo  noch 
ganze  Skelette  beisammen  lagen,  gewöhnlich  auch  die  fossilen  Ex- 
kremente dieser  Thiere  in  der  Eingeweide-Gegend  beobachtet  (Ich- 
thyosaurocoprus  Buckl.  .  Sie  sind  meistens  von  einer  regelmassigen 
Form,  sehr  länglich  rund  und  zeigen,  etwa  wie  der  Steinkern  eines 
Fusus,  am  dickeren  Ende  3—6  bis  auf  die  Achse  eingeschnittene 
und  jeden  vorhergehenden  bis  über  die  Hälfte  seiner  Höhe  umscblies- 
sende  flache  Umgänge ;  was  auf  eine  Spirale  Klappe  im  Innern  des 
Darmkanals  deutet,  wie  sie  bei  vielen  Knorpel-Fischen  vorkommt. 
Sie  sind  hart,  von  muscheligem  Bruch,  enthalten  Schuppen,  Zähne, 
Grähten  u.  a.  Knochen  von  Fischen  (Dapedius  u.  a.)  und  selbst  von 
kleineren  Individuen  ihrer  eigenen  Art,  sehr  häufig  aber  auch  ring- 
förmige Körperchen ,  welche  entweder  Wirbel  Körper  einer  kleinen 
Fischart,  oder  Körperringe  aus  den  Saugnäpfchen  Sepien -artiger 
Thiere  sind.  Ihre  Farbe  ist  aschgrau  bis  schwarz  durch  Beimengung 
eines  Sepien-artigen  Stoßes,  weicher  von  verschiedenen  Cephalopo- 
den  herstammt,  die  ihnen  zur  Nahrung  gedient  haben  (daher  die 
Benennung  Graecum  nigrum  Dillwyn).  Abbildungen  gab  Buck- 
land in  den  Geol.  Tranaact.  b,  l/i,  auf  Tf.  28—30,  unter  denen 
fossiler  Exkremente  anderer  Thiere.    Prout  fand  sie  aus  0,25—- 
— 0,50  —  0,75  phosphorsaurem  Kalke,  aus  kohlensaurem  Kalke,  aus 
etwas  Eisen,  Schwefel  und  kohligcr  Materie  zusammengesetzt.  Diese 
Körper  kommen  aber  auch  ausserhalb  der  Skelette  vor,  bald  einzeln, 
bald  in  grosser  Menge  zusammengehäuft.    In  Gloucettershire  be- 
steht nahe  am  Boden  des  Lias  über  die  Hälfte  der  Masse  einer 
Schicht  von  einigen  Zollen  Dicke  und  mehren  Meilen  Erstreckung 
nur  aus  verschiedenen  Koprolithen. 


•    Jb.  1041,  865. 
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Diese  Thiere  scheinen  gesellig  gelebt  zu  haben.  Sie  waren 
ganzlich  auf  das  Wasser,  und  zwar  aufs  Meer  beschränkt,  da  sie 
nicht  einmal  die  Mittel  besassen,  aufs  Land  zu  kommen,  um  ihre 
Eier  hier  zu  legen.  Sepien,  Fische  und  ihre  eigene  Brut  bildeten 
ihre  Nahrung.  Vortreffliche  Schwimmer  durch  die  gedrungene  Keil- 
Form  ihres  Körpers,  4  flossenförmige  Ruder-Füsse  und  eine  vertikale 
Schwanz-Flosse,  versehen  mit  einem  weiten  Rachen,  spitzen  Zähnen 
und  zum  Sehen  im  Dunkel  der  Nacht  geeigneten  Augen  vermochten 
sie  leicht  ihre  Beute  zu  erhaschen. 

Sic  haben  vorzugsweise  zur  Zeil  der  Lias-Formalion  während 
der  Bildung  der  Posidonoinycn  Schiefer  gelebt,  da,  mit  3 — 4  Aus- 
nahmen von  weniger  typischem  oder  weniger  vollständig  bekanntem 
Baue,  alle  ausserdem  noch  angegebenen  Reste  neuerlich  entweder 
als  Theile  anderer  Reptilien  erkannt  oder  doch  sehr  zweifelhaft  ge- 
worden sind.  Daher  reicht  denn  auch  ihre  bis  jetzt  bekannte  Ver- 
breitung nicht  über  England,  Irland,  Frankreich  (Lyon  und  Cal- 
vados) und  Deutschland  (Württemberg,  Franken,  Coburg,  Steier- 
mark), die  ?  Süd- Alpen  und  Russland  (Simbirsk)  hinaus. 

Arten  :  13  im  Lias,  worunter  die  am  vollständigsten  bekannten, 
1  in  Oolith,  2  in  Kreide.  Sie  alle  sind,  und  zwar  viel  ausführlicher 
als  wir  es  hier  thun  können,  in  dem  zitirlen  Werke  von  R.  Owes 
beschrieben,  wie  noch  mehr  in  seinem  späteren  allgemeinen  und 
ausführlicheren  Werke  über  die  Britischen  Reptilien ,  mit  Abbildun 
gen,  worauf  wir  verweisen  müssen. 

1.  Ichthyosaurus  communis  («,  50i).  Tf.  XXVI,  Fg.  2,  2a 
(%)  n.  Conyb. 

Ichthyosaurus  communis  Bf.che  u.  Conybi:aRe  i.  Geol.  Transacl.  *< 
V,  594,  6,  /,  108,  pl.  15,  f.  8,  13,  pl.  16,  f.  8-14,  pl.  49,  f.  6;  - 
Beche  eben  das.  t,  II,  27;  —  Cuv.  oss.  foss.  V,  n,  447,  455,  456,  463, 
pl.  22,  f.  9,  10,  pl.  29,  f.  1  ,  0;,  12,  13  J  —  Jäger  fossil.  Reptil.  16,  46 
t.  1,  f.  1,  2,  3,  6,  t.  2,  f.  13,  t.  3,  f.  5;  —  Lonsdale  i.  Geol.  Transacl.  i 
1//,  372;  —  Habtm.  i.  Jb.  1805,  55,  —  Ma.ndelsl.  Alp  31  ;  — Buckl. 
Geol.  191,  t.  8,  f.  l;    -    Ow.  Rcpt.  I,  108;   —    Gieb.  Rept.  153  [ms 

Kl'TG.]. 

Ichthyosaurus  chiropolyostinus  Hawk.  Ichthyos.  25,  t.  7,  12. 
Ichthyosaurus  plstyodon  (Bech.)  Wirbel  von  Boll,  Jio.  foss.  Rept. 
16  (excl.  syn.). 

Repräscntirt  eine  kleine  Gruppe  von  3  Arten,  bei  welchen  keine 
Täfclchcn  der  ersten  Längsreihe  in  der  Hand-Flo6se  vorn  ausgerao- 


j 
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det  sind ,  und  unterscheidet  sich  Ton  den  2  andern  Arien  derselben 
6ruppe  durch  das  seitlich  ausgeschnittene  Rabenschnabel.Bein  in  Ver- 
bindung mit  konkaveren  Wirbel-Flächen  und  andere  Dimensionen. 

Gross;  der  obere  Theil  der  Zähne  ist  kegelförmig,  nicht  sehr 
spitz,  wenig  gekrümmt,  im  Durchschnitte  rund,  von  erhabenen  Längs 

streifen  dicht  bedeckt  (Fg.  2  a  =  %).    Ihre  Zahl  ist  Kopf 

bis  über  3'  lang  mit  dickem  Rüssel,  an  der  Nasen-Wurzel  zwischen 
den  Augen-Höhlen  mit  zwei  winkeligen  Vorragungen,  zwischen  wel- 
chen hinten  eine  winkelige  Vertiefung  liegt.  Wand-Bein  länger  als 
breit,  mit  2  länglichen  Öffnungen,  einer  vorn,  der  andere  hinten; 
Schläfen-Leisten  in  eine  Linie  zusammenlaufend ;  Keil-Bein  sehr  dick, 
etwas  gewölbt,  hinten  mit  2  sich  etwas  genäherten  Löchern.  An 
einem  Exemplare  beobachtete  man  den  1'  6y2"  langen  Unterkiefer, 
106  Wirbel,  die  Brust-Wirbel  nur  1%"  breit,  jederseils  31  Rippen 
bis  von  1 1  */,"  Länge.  Die  Gesammt-Zabl  der  Wirbel  wird  von  R. 
Owen  auf  140  angegeben,  wovon  100  dem  Schwänze  angehören 
Hürden.  Die  Vorderflosse  ist  breiter  als  bei  andern  Arten,  3mal  so 
lang  als  die  hintre,  enthält  bis  120  Täfclcben  in  7—8,  die  hintere 
nur  70  in  7  Langsreihen.  Man  hat  mehre  vollständige  Skelette  ge- 
funden von  5 — 8'  Länge:  dann  viele  Schädel,  Zähne,  Wirbel 
u.  a.  einzelne  Theile,  welche  auf  28'  lange  Individuen  schliesscn 
lassen. 

Im  Lias  von  Lyme  Regit,  Charmouth,  Bath,  Whitby,  Slral- 
ford,  Street,  Keynsham,  Bristol  etc.  in  England  ;  im  Lias-Schiefer 
mit  Posidonomyen  und  Fischen  von  Zell,  Heiningen,  Göppingen 
und  Ohmden  bei  Boll  in  Württemberg  * ;  im  obern  Lias  zu  Banz 
und  Mistelgau  im  Bayreuth' sehen. 

2.  Ichthyosaurus  intermedius.   Tf.  XXVI ,  Fg.  2d  (%)  n. 

CONYB. 

Ichthyosaurus  intermedius  Contb.  i.  Qeol.  Trans.  4,  /,  108,  pl.  15, 
f.  9,  pl.  17;  —  Becks  ibid.  *,  1/,  27;  —  Cuv.  oss.  fots.  V,  H,  417, 
463,  pl.  58,  f.  2—5;  —  [?J2o.  Rept.  Wfirit.  S.  10,  11,  16,  20,  46,  t.  I, 
f.  4;  —  ?WUm>*t~  Alp.  32];  —  Bücrl.  Geol.  lfli,  t.  8,  f.  2;  —  Ow. 
Rept.  I,  lio;  —  Gieb.  Rept.  155. 

Proteosen r us  Ev.Homb  i.  Philo».  Trmnsact.  1819,  pl.  15,  fide  Ow. 

Ichthyosaurus  cheiroparamekostinns  Hawk.  Ichth.  32,  t.  17,  f. 22. 
Hier  sind  die  1 — 2  ersten  Flossen-Täfelchen  der  Hand  ausgerandet. 

*  Graf  Mcwster'b  Zweifel  gegen  die  Richtigkeit  der  Bestiiu»ang  der 
Wtrttembergischen  Arten  s.  i.  Jahrbuch  1*43,  136. 
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Klein;  die  Zähne  am  obern  Theile  viel  spitzer  als  bei  I.  com- 
munis, und  mit  weniger  erhabenen  Streifen,  aber  weniger  schlank 

als  bei  I.  te nuir ostris;  es  sind       jederseits.     Auch  der  Schä- 

53 

dcl  hält  das  Mittel  zwischen  beiden  Arten ;  das  Wand-Bein  kurz  und 
platt;  das  runde  vordere  Loch  desselben  setzt  hinterwärts  in  eine 
Spalte  fort,  welches  sich  in  ein  zweites  Loch  erweitert;  das  Keil- 
Bein  hinten  mit  2  etwas  entfernt  stehenden  Löchern ,  unten  ohne 
Kiel  rechteckig  abgeschnitten.  Der  Unterkiefer  ist  dadurch  ausge- 
zeichnet, dass  an  seiner  äusseren  Seite  das  Kronen-Bein  weiter  vor- 
wärts als  das  Eckbein  geht,  wogegen  bei  den  zwei  anfangs  genann- 
ten Arten  wenigstens  das  letzte  weiter  reicht.  Wirbel  hat  man  78 
bis  zum  Schwanz,  im  Ganzen  aber  bis  126  gezählt,  was  aber  noch 
nicht  die  Gesammt-Zahl  ist;  in  der  vorderen  Flosse  92  Täfelchen  in 
7  (und  1  randlichen),  in  der  hinteren  36  Täfelchen  in  4  Reihen. 

Im  Lias  Englands  die  gemeinste  Art,  zu  Lyme  Regis  und 
Charmoulh  in  Dorsetshire,  zu  IVeston,  Bath,  Bristol ;  zu  Whitby 
und  Scarborough  in  Yorkshire;  zu  Charlton  bei  Cheltenham, 
zu  Straf ford  in  Warwickshire;  zu  Street-,  zu  Bedminster;  zu 
Barroic-onSoar  in  Leiceslershire;  zu  Bolsover  und  Holling- 
hamshire\  zu  Whitton  in  Lincolnshire;  zu  Walgrare  in  Aror7- 
hamptonshire  etc.  (auch  im  Lias-Schiefer  von  Heiningen,  Göppin- 
gen, Zell  und  Ohmden  bei  Boll  in  Württemberg  angegeben,  aber 
von  R.  Owen  nicht  gefunden]. 

3.  Ichthyosaurus  acutirostris. 

Wir  verweisen  auf  unsre  ausfuhrliche  Beschreibung  im  Jahrbuch 
1844,  387,  676,  weil  es  die  am  vollständigsten  bekannte  Art  in 
Deutschland  ist 

Dazu  der  Schädel  von  I.  intermedius  bei  Jager  t.  1,  f.  Ar. 

4.  Ichthyosaurus  tenuirostris  a,  506).  Tf.  XXVI,  Fg.  2e. 

n.  Conyb. 

Ichthyosaurus  teuuirostris  Becke  u.  Comb.  i.  Geol.  Trans.  b%  f, 
108,  pl.  15,  f.  10;  —  Beche  ibid.  II,  517;.-  Buckl.  Geol.  191,  t.  9;  — 
Ow.  rept.  I,  117;  —  Gikb.  Rept.  155;  —  Cuv.  o«.  foss.  V,  u,  447, 
463,  pl.  28,  f.  1,  6,  7,  8,  pl.  29,  f.  6,  7,  8,  9;  —  Jag.  foss.  Rept.  6—21, 
46—48,  t.  1,  f.  4,  t.  2,  f.  9-12,  15-21;  —  Lowso.  i.  Geol.  TransacL  *, 
///,  272;  —  Mühst.  Bayr.  84;  —  Makdlsl.  Alp.  22. 

Ichthyosaurus  grandipes  Sharps  i.  Philo».  Slogan.  1830,  Vit,  45S. 
Jb.  1889,  713. 

Ichthyosaurus  ebirostrongulostinus  Hawk.  Icbth.  29,  t.  13-16. 


Digitized  by  Google 


481 


Ebenfalls  1  — 2  erste  Flossen  Tafelchen  der  Hand  vorn  ausgerandet. 

Klein,  die  Zähne  viel  schlanker  als  bei  den  übrigen,  gebogen,  fast 

70 

ungestreift  zahlreicher ,   etwa  — ;   der  Schädel  mit  sehr  langem 

dünnem  Rüssel;  das  Wand-Bein  so  breit  als  lang,  und  hinten  ganz 
abgeplattet,  vorn  nur  mit  einem  runden  Loch;  das  Keil  Bein  am 
hinteren  Rande  etwas  gerundet  und  dabei  mit  2  entfernt  stehenden 
Löchern.  Der  Rumpf  allein  enthält  50  Wirbel.  Die  Vorderflosse 
ist  Yiel  grösser  als  bei  andern  und  bat  4  Längs-Reihen  von  Täfel- 
chen; der  Humerus  und  Radius  sind  lang,  letzter  2mal  so  lang  als 
die  Wirbel  derselben  (hegend;  der  Radial-Finger  nicht  gegabelt;  auch 
der  Femur  ist  gestreckter  als  bei  andern  Arten.  —  Skelette  von 
3%'  — 13'  Länge,  Zähne  bis  von  V/2"  Länge;  und  viele  andere 
Theile.  An  dem  Pariser  Skelette  von  31/,'  Länge  misst  der  Kopf 
V,  der  Hals  und  Rumpf  der  Schwanz  1',  das  Vorderbein  mit 
dem  Humerus  7l/2"  Länge  auf  3"  Breite. 

Diese  Art  hat  man  im  Lias  Englands  zu  Lyme  Hegis,  Bristol 
und  Bath,  zu  Street  und  Walton,  zu  Barrow  on  Soor  in  Lei- 
cestershire ,  zu  Straf ford-on- Avon-,  im  Lias-Schiefer  Württem- 
bergs (zu  Heitlingen,  Göppingen,  Zell  und  Ohmden  bei  Boll), 
im  oberen  Lias-Schiefcr  und  dem  Monoten-Kalk  von  Banz  und 
Mistelgau  bei  Bayreuth  nicht  selten  gefunden ,  ist  aber  in  Wart' 
temberg  wenigstens  mit  I.  acutirostris  verwechselt  worden,  der  dort 
häufig  ist.  s 

5.  Ichthyosaurus  platyodon  (a,  505).    Tf.  XXVI,  Fg.  2bc 

(!/2)  «•  Convb.  u.  Cuv. 
Ichthyosaurus  platyodon  Ev.  Homki.  Philo*.  Trans.  1814,  pl.  17—20; 

—  Bechbu.  Cowyb.  i.  Geol.  Trans,  b,  /,  108,  pl.  15,  f.  7,  pl.  1«,  f.  1—7; 

—  Bbchb  das.  »,  II,  27;  —  Cuv.  oss.  V,  11,  447,  463  elc,  pl.  28,  f.  3, 
4,  5;  —  Lonsd.  i.  Geol.  Tram  ©,  III,  272;  —  Mardblsl.  Alp  32;  — 
Mtr.  i.  Jb.  1847,  191;  -  Uno.  da».  1848,  281  [*o*  Küto.], 

Ichthyosaurus  gi^aoleus  Lfiicu. 

Ichthyosaurus  cheiroligosti  nus  Hawk.  Icbtbyor.  14,  I.  2— ö. 

Besitzt  3 — %  ausgerandetc  Täfclchen  an  der  Hand.  Sehr  gross. 
Der  obere  Theil  der  Zähne  zusammengedrückt,  zweischneidig,  scharf, 

mit  abgeplatteten  Längen  -  Streifen ;   ihre  Zahl  ist  etwa  ^.  Am 

langen  Schädel  das  Wand-Bein  verlängert,  hinten  ohne  Loch;  das 
Keil-Bein  unten  der  Länge  nach  gekielt,  sein  Hinterrand  stumpfwin- 
kelig abgeschnitten,  sein  Hintertheil  mit  zwei  Löchern.  In  der  Wir- 
bel-Säule hat  man  120  Wirbel  gefunden,  wovon  75  dem  Schwänze 

Bronn,  Lethaea  geogaottica.  3.  Aufl.  IV.  31 
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gehören.  Vorder-  und  Hinler-Flosse  haben  nur  3  Längsreihen  grös- 
serer und  eine  von  kleineren  Tafelchen.  Man  hat  einige  ziemlich 
vollständige  Skelette  von  5'— 10'  Länge  und  viele  einzelne  Theile, 
welche  auf  solche  von  40'— 50'  Länge  deuten,  als  8'  lange  Kinn- 
laden, Wirbel  von  5*# — und  meDr  Breite. 

Im  Lias  Englands  (zu  Lyme  Regit  in  Dorsetshire,  zu  Bath 
in  Sommerselshire,  zu  New  Castle  in  Northumberland,  zu  Gla- 
stonbury,  zu  Bristol,  zu  Whitby  und  Scarborough  in  Yorkshire; 
zu  Reifling  in  Steyermark-,  zu  Heiningen,  Göppingen,  Zell  und 
Ohmden  bei  Boll  in  Württemberg.  Das  Vorkommen  bei  Ohmden 
bestätigt  R.  Owen,  jedoch  mit  dem  Bemerken,  dass  Jäoer's  I.  platyodon 
von  Boll  noch  zu  I.  communis  zu  gehören  scheine.  Ob  auch  Fischer  s 
Wirbel  des  I.  platyodon  aus  den  „Oolithen"  bei  Moskau  hieber 
gehören,  ist  sehr  zweifelhaft  (Jb.  1848,  243. —  v.  Fischer  s  früher  be- 
schriebener 19"  langer  Ichthyosaurus- Zahn  von  den  Ufern  der 
Oka  scheint  nach  Cuvier  nur  ein  Elcphanten-Zahn). 

Plesiosaurtis  Conyb.  1822. 
Haiidracon  Waol.  Meerdrache.      Tf.  XXVI,  Fg.  3a— c. 

Fam.  der  Macrotrachel i.  Von  Conybeare  1821  entdeckt 
und  durch  Auffindung  eines  vollkommenen  Skelettes  bald  vollstän- 
dig bekannt  geworden.  Wir  stutzen  die  folgende  Charakteristik  der 
Sippe  hauptsächlich  auf  den  abgebildeten  PI.  dolichodeirus;  wovon 
die  andern  Arten  in  Zahlen  und  Proportionen  etwas  abweichen.  Bei 
Plesiosaurus  sind  die  FIossen-Füsse  länger  und  weniger  zusammen- 
gesetzt, als  bei  Ichthyosaurus,  sein  Schwanz  ist  kürzer,  aber  sein 
Hals  ist  schlangenartig  und  länger  als  der  Rumpf,  und  sein  Kopf 
sehr  klein.  Der  Kopf  der  typischen  Art  beträgt  l/l3,  der  Hals  5/13, 
der  Rumpf  4/is  «nd  der  Schwanz  Vu  der  ganzen  Länge,  und  das 
ganze  Thier  wird  bis  27'  lang. 

Der  Kopf  (Fg.  3)  vereinigt  Bildungen  von  Ichthyosaurus,  Kro- 
kodil und  Eidechse  (Leguan) ;  von  dem  ersten  hat  er  die  Gaumen- 
Bildung  und  die  Lage  der  kleinen  Nasenlöcher  oben  vor  den  Augen ; 
von  dem  zweiten  den  Gaumen,  die  Zahn-Höhlen  und  die  Nerven- 
Löcher  dazu ;  von  den  letzten  den  Umriss  und  die  Form  des  Wand- 
Beins  ,  die  Stellung  der  Knochen  um  die  Schläfen- Grube  und  die 
der  Quadrat-Beine.  Die  Schnautze  ist  nur  massig  lang;  die  Nasen- 
löcher liegen  fast  vertikal,  etwas  vor  den  Augenhöhlen ;  die  Zwischen- 
Kieferbeine  scheinen  weit  über  die  Nasenlöcher  vorzuragen  und  die 
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Kiefer-Beine  nur  einen  schmalen  Raum  aussen  an  denselben  einzu- 
nehmen. Das  Auge  mit  einem  Knochen-Ring  umgeben.  Das  Qua- 
drat-Bein ist  ans  Joch-Bein  allein  angeheftet,  nicht  wie  bei  den 
Krokodilen  mit  den  umgebenden  Knochen  fest  verwachsen  u.  s.  w. 

—  Der  Unterkiefer  ist  wie  bei  Nolhosaurus  (III,  104)  vorn  verdickt, 
und  hinten  weichen  seine  Äste  stark  auseinander  Fg.  3a,  woran 
aber  die  hinteren  Enden  fehlen,  auf  0,1  verkleinert,  nach  Contb.}. 

—  Die  Zähne  stehen  jeder  in  einer  besonderen  Alveole  (Fg.  3a ; 
also  Theodonten) ,  zu  welcher  (Beides  wie  beim  Krokodil)  von  der 
inneren  Seite  aus  jedesmal  eine  Öffnung  für  die  Zahn-Gellsse  und 
-Nerven,  von  der  äusseren  her  zerstreute  Löcher  für  den  Unterkie- 
fer-Nerven fuhren.  Sic  reichen  bis  unter  die  Augenhöhlen  und  sind 
bei  der  typischen  Art  etwa  25 — 27  in  jeder  Reihe.  Sic  sind  schlank, 
mit  der  Wurzel  5 — 9mal  so  lang  als  dick,  spitz,  wenig  gebogen, 
oben  mit  Schmelz  überzogen,  fein  in  die  Länge  gestreift,  ungleich. 
Unten  sind  die  6—8  vordersten  auf  jeder  Seite  länger  und  dicker 
als  die  übrigen;  oben  sind  die  hintern  stärker.  —  Wirbel  zählt 
man  bei  PI.  dolichodeirus  35  am  Halse  mit  kleinen  Axt-formigen 
(Fg.  3b)  und  noch  6  mit  etwas  verlängerten  Hals-Rippen*,  21 
Brust-  und  Lenden-,  2  ? Heiligenbein-  und  nur  26  Schwanz-Wirbel, 
im  Ganzen  mithin  90,  ein  Verhältniss,  das  nach  Verschiedenheit  der 
Arten  etwas  wechselt,  indem  z.  B.  20 — 40  Hals-Wirbel  und  bis  100 
Wirbel  im  Ganzen  vorkommen  können.  Alle  Wirbel  sind  (Diess 
wenigstens  bei  den  meisten  Arten)  mit  2  kleinen  ovalen  Öffnungen 
von  Gefass-Kanälen  an  der  unteren  Seite  verseben;  die  Gelenk- 
Flächen  der  Wirbel-Körper  sind  wenig  vertieft  und  in  ihrer  Milte 
selbst  wieder  etwas  konvex ;  in  der  Regel  ist  der  Queermesser, 
einige  Hals-Wirbel  ausgenommen,  etwas  länger  als  die  Achse;  die 
mittlen  Wirbel  sind  dicker  als  die  vordem  und  hintern.  Der  Ring- 
Tb  eil  ist  durch  eine  Naht  nicht  sehr  fest  mit  dem  Wirbel-Körper 
verbunden,  und  trägt  einen  hohen  Dornen-ForUatz  und  vordere  und 
hintere  Gelenk -Fortsätze  (Fg.  b  c\  Die  erwähnten  2  Grübchen  ver- 
längern sich  aufwärts  und  nähern  sich  an  den  hintern  Wirbeln  der 
Reihe  einander  immer  mehr,  bis  sie  verschmelzen;  eben  so  bildet 
sich  eine  seitliche  Vorragung  gegen  die  hintern  Wirbel  immer  mehr 
in  einen  Queer-Fortsatz  um,  wird  allmählich  grösser  und  fügt  sich 
mehr  dem  Ring-Theile  an,  mit  welchem  sie  leicht  abfällt,  so  dass 

*  Alle  Siogrthirre,  selbst  die  Giraffe,  haben  7,  die  Vögel  9—93, 
die  lebenden  Reptilien  nur  3—8  Hals- Wirbel. 

31* 
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nur  der  runde  Wirbel-Körper  übrig  bleibt.    Die  Schwanz-Wirbel 
haben  auch  zwei  leicht  abfallende  Qucer-Fortsätze,  und  auf  der  untern 
Seite  fugt  sich  auf  der  Naht  je  zweier  Wirbel  immer  ein  Gabel- 
Bein  an,  von  welchem  gewöhnlich  nur  die  doppelten  Anheft-Flächen 
am  vordem  und  am  hintern  Rande  derselben  zurückbleiben.  —  Die 
Rippen  haben  nur  einen  Gelenk-Kopf,  welcher  sich  ans  Ende  der 
Queer-Fortsätze  anfügt.    Die  mittlen  Rippen,  welche  nicht  etwa  zum 
Brust-ßeine  gehen,  bilden  geschlossene  Reife  (wie  beim  Chamaeleon 
und  Anolis),  die  aus  zwei  Wirbel-Stücken,  zwei  Bauch-Stücken  und 
einem  unteren  unpaarigen  Queer  Stücke  bestehen.  —  Die  beiderlei 
Gliedmassen  sind  theils  gleichlang  thcils  hinten  länger  als  vorn,  theils 
auch  umgekehrt.    Der  Brust- Apparat  ist  wie  bei  den  Lacer- 
te  n  gebildet.  Das  Rabenschnabel-Bein  breitet  sich  mehr  als  je  fächer- 
förmig aus,  so  dass  es  von  vorn  nach  hinten  fast  dreimal  so  lang 
als  breit  ist.    Auch  die  vorderen  Ausrandungen  und  das  mittle  Loch, 
von  den  meisten  Lacerten,  fehlen.    Schuller-Blatt  lang  und  schmal 
(Geol.  Trans,  b,  I,  386,  pl.  49,  f.  2;.  —  Becken  dem  der  Land- 
Schildkröten  etwas  ähnlich ;  jedoch  zwischen  Pubis  und  Ischion  jeder- 
seits  mit  einem  runden  Loch  (dem  ovalären  Loch  der  meisten  Säu- 
gethiere)  versehen,  welche  bei  den  übrigen  Reptilien  in  ein  grosses 
mittles  verschmelzen.    (Geol.  Trans,  b,  1,  122,  pl.  22,  f.  2,  3  . 
—   Die  Extremitäten  sind  länger  und  spitzer  als  die  der  Icb- 
thyosauren;  Oberarm-  und  Oberschenkel-Knochen  walzenförmig,  am 
untern  Ende  platt  und  breit.    Die  Vorderarm-  und  Unterschenkel- 
Knochen  sind  fast  so  breit  als  lang,  in  beiden  Gliedern  fast  gleich, 
der  eine  dick,  der  andere  platt  und  am  äusseren  Rande  bogenförmig. 
Darauf  folgen  zwei  Reihen  (vorn  7 ,  hinten  6)  platter  rundlicher 
Knochen  für  Hand*  und  Fuss- Wurzel;  an  sie  schliessen  sich  fünf 
Längs -Reihen   (den  fünf  Zehen  entsprechend)   von  je  4 — 7 — 10 
Mittelhand-,  beziehungsweise  Mittelfuss-Knochen  und  Phalangen  an 
(denen  der  Wale  am  ähnlichsten).    Conybeark  gibt  (bei  der  typi- 
schen Art),  für  diese  letzten  allein,  an 

Vord«rfusn.  Hinterfus*. 

am         Daumen  ....    3  3  Glieder 

II.  Zehen    .    .    .    6  -f-  (bis  7)     7  „ 

III.  „       .    .    .    6  +  [bis  9]     9  +  ?  „ 

IV.  „       .    .    .    5  +  [bi*  8]     8  -t-  ?  „ 

V.  „        ...    6  6  „ 

Doch  ändern  diese  Zahlen  bei  verschiedenen  Arten  etwas  ab.  Alle 
diese  Glieder  sind  länglich ,  drehrund ,  etwas  platt  und  lenken  sich 
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ebenfalls  nicht  frei  zu  getrennten  Zehen  an  einander  ein,  sondern 
verwachsen  vielmehr  seitwärts  mit  den  End-Rändern.  —  Spuren  einer 
Umpanzerung  des  Körpers  hat  man  auch  hier  nicht  beobachtet. 
Koprolithen  kennt  man  nicht  und  kann  mithin  daraus  weder  auf 
den  Bau  des  Darm-Kanals,  noch  auf  die  Nahrung  schliessen. 

Diese  Thiere  besasscn  nicht  den  kräftigen  Bau,  nicht  die  zum 
Schwimmen  im  Wasser  geeignete  Körper-Form,  aber  längere  Ruder- 
Organe  und  ihr  langer  Hals  konnte  ihnen  dafür  gewissermassen  zum  Er- 
satz dienen.  Sie  konnten  sich  aber  ihrer  Form  wegen  noch  weniger 
auf  dem  Lande  fortschleppen,  als  die  Ichthyosauren.  Vielleicht  waren 
sie  im  Stande,  wie  der  Schwan  auf  dem  Wasser- Spiegel  zu  schwim- 
men, und  wie  der  Reiher  ihren  zusammengezogenen  Hals  nach  einer 
ihnen  nahe  kommenden  Beute  rasch  auszuschneiten.  Diese  konnte 
bei  so  kleinem  Kopfe  und  engem  Halse  nur  aus  kleinen  Thieren  be- 
stehen. Auch  sie  waren  Meer  Bewohner ,  wie  man  aus  allen  ihren 
fossilen  Begleitern  schliessen  darf. 

Arten  wohl  20,  wovon  12  im  Lias,  7  höher  in  den  Oolithen 
und  2  in  Grünsand  und  Kreide,  bis  jetzt  fast  nur  in  England,  selten 
auch  in  Frankreich  und  Deutschland;  doch  sind  die  in  höheren 
Schichten  vorkommenden  Arten  weniger  vollständig  bekannt  oder 
zweifelhaft. 

*  Ächte,  langhalsige  Arten,  aas  dem  Lias. 

1.  Plesiosaurus  dolichodeirus  (a,  511).  Tf.  XXVI,  Fg.  3, 
3  a— c. 

Plesiosaurus  dolichodeirus  Conro.  i.  Geol.  Tränt,  6,  1,  119,  123, 
381  —  389  ,  pl.  18,  19,  48  und  49,  f.  1  —  5  (>  Brbwst.  Journ.  III,  143; 
Philo*.  Maga*.  LXVII ,  272,  pl.  3;  Froriep's  Notitr.  1885,  No.  931, 
mit  Abbild.);  —  Cuv.  Ott.  fott.  P,  n,  575—486,  pl.  30,  f.  2,  5,  pl.  31, 
f.  1,  3,  4,  pl.  32,  f.  1—5;  —  Bbcue  i.  Geol.  Tränt,  *,  //,  27;—  Lomid. 
Md.  III,  272;  —  [?Jao.  foss.  Rept.  Wurtt.  39,  t.  4.  f.  3.]  —  Bucrl.  Geol. 
t.  16—18;  —  Ow.  Repe.  I,  60;  —  Gibb.  Reptil.  146. 

Plesiosaurus  priscus  (Min,.) Krug.,  Woodw.  tynopt.  tabl.  38;  —  Mir. 
Psliol.  548  (pars),  non  Millbr. 

Plesiosaurus  Honiii  Grat  Rept.  66. 

Plesiosaurus  extarsosti  nus  Hawk.  Ichthyor.  40. 

Unsere  Charakteristik  des  Genus  beruhet,  wie  erwähnt,  haupt- 
sächlich auf  dieser  Art.  —  Vorder-  und  Hinter  Beine  sind  gleich- 
lang. Der  Hals  ist  länger  als  bei  andern  Arten  (s.  o.).  Der  Kopf 
nicht  '/is  der  Gesammt-Lange  und  nur  l/A  von  der  des  Halses  mit  35 
Wirbeln.    Wirbel- Körper  walzenförmig,  ohne  Kanten,  die  des  Halses 
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länger  als  an  der  Brust;  die  Dorn-Fortsätze  zusammengedrückt  u.  $.  w. 
Man  hat  ein  sehr  vollständiges  und  einige  unvollkommnere  Skelette 
nebst  vielen  einzelnen  Theilen ,  welche  von  9' — 18'—  27'  langen 
Individuen  abstammen.  Sie  fanden  sich  im  Lias  Englands  in  Dor- 
telihire  {Lyme  Regis),  Somersetshire  (Bristol,  Balh,  Watchett, 
Westori),  Gloucestershire  [Bitton) ;  —  dann  in  Irland;  zu  ?  Hon- 
fleur  in  Fratikreich.  Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  die  Reste 
in  Schwedischer  Kreide,  welche  Nilsson  dieser  Art  zuschreibt* 
wirklich  dazu  gehören.  Die  von  Jäger  beschriebenen  Reste  von 
Boll  in  Württemberg  kommen  am  ehesten  mit  PI.  macroeephalus, 
einige  Wirbel  in  Stuttgart  aber  mit  PI.  brachycephalus  überein. 

Kurzhalsige  Arien,  aus  den  Oolithen. 

2.  Plesiosaurus  braehyspondy lus  Ow.  rept.  1840  ,  78. 

?  Plesionaur  us  recentior  Conyb.  i.  Oeol.  Tram,  b ,  /,   119,  t.  21, 
f.  4-8. 

?PleaiosaurtiB  gigaoteus  Corms.  i.  Oeol.  Trans.  b,  /,  1824,  389. 
Cuv.  oss.  foss.  V,  II,  475. 

Je  mehr  die  Plesiosauren  sich  vom  Lias  entfernen,  desto  mehr 
scheinen  sie  von  ihrem  eigentlichen  Typus  abzuweichen.  Zweifels« 
ohne  würde  schon  die  jetzige  Art  gleich  den  2  nachfolgenden  Ver- 
anlassung zur  Bildung  eines  eigenen  Genus  geben,  wenn  mehr  von 
ihr  bekannt  wäre.  Die  Hals-Wirbel  sind  so  kurz  zusammengedrückt, 
wie  bei  Ichthyosaurus  und  ohne  mittle  Erhöhung  in  der  schwach 
konkaven  Gelenk-Fläche ;  aber  die  2  Gefäss-Löcher  an  der  Unterseite 
sind  wie  bei  Plesiosaurus  vorhanden ;  in  der  Milte  ihrer  Länge  sind  die 
Wirbel  etwas  zusammengezogen.  Die  Gelenk  Fläche  für  die  Rippen 
erhebt  sich  etwas  über  die  Seiten-Fläche  in  Form  eines  zusammen- 
gedrückten, senkrecht  verlängerten  Qeer-Fortsatzes.  Die  Verkürzung 
der  vorderen  Hals- Wirbel  ist  noch  stärker  als  die  der  hintern;  wäh- 
rend die  Brust-Wirbel  die  mehr  gewöhnlichen  Maase  von  Plesiosau- 
rus gewinnen,  obwohl  auch  sie  noch  kürzer  sind,  als  bei  älteren 
Plesiosaurus-Arten.  Diese  Verkürzung  des  Halses  lässt  auf  einen 
grossen  und  schweren  Kopf  schliessen. 

Vorkommen  im  Kimmeridge  Thon  von  Oxford  und  Weymuth. 


•   Jb.  1838,  368. 


Digitized  by  Google 


487 


Spondylosaurus  Fisch«  1845. 

Tf.  XXV2,  Fg.  2ab  (vgl.  Spec). 

(Fischer  v.  Waldh.  i.  Bull.  nat.  Hl  ose.  1845,  XVII,  343—361,  t.  7,  8> 
Jb.  1846,  877;  —  Da«.  1846,  XIX,  90—107,  t.  3-6  >  Jb.  1848,  128.) 

Einige  Brust  Wirbel,  welche  Charaktere  von  Plesiosaurus  mit 
denen  von  Ichthyosaurus  vereinigen,  haben  Anlass  zur  Gründung 
dieser  Sippe  gegeben.  R.  Owen,  der  sie  gesehen,  soll  sie  sogar 
seinem  —  vorhin  beschriebenen  —  Plesiosaurus  braehyspondylus 
zugelheilt  haben  (Murch.  Russie,  1,  417,  note).  Indessen  scheinen 
nicht  beide  Arten  gleichen  Geschlechts-Charakter  zu  besitzen.  Bei  der 
typischen  Art  (Sp.  Frearsi)  sind  die  Wirbel  rundlich ,  nicht  so 
hoch  als  lang,  nicht  so  lang  als  breit  (h.  24'":  br.  42'":  1.  37'" 
oder  h.  17'":  br.  24"':  1.  18"'),  fast  zylindrisch,  hinten  etwas  weni- 
ger konkav  als  vorn,  und  die  Vertiefung  von  einem  flachen  Rande 
umgeben.  Die  Oberfläche  von  7 — 8  Gcfnss-Löchern  durchbohrt 
Von  den  RückenApophysen  (aa)  setzt  ein  Kiel  gegen  die  Queer- 
Fortsätze  senkrecht  herab,  welche  genau  in  der  Mitte  des  Wirbels 
stehen  und  eine  sehr  weite  trichterförmige  Vertiefung  'ßß]  zur  Ein- 
lenkung  des  Rippen-Kopfes  bilden ;  der  Trichter  fast  so  breit  als  der 
ganze  Wirbel-Körper  lang  ist.  Unten  an  diesem  sind  jederseiu  2 
Gefäss-Löcher,  eines  (yy)  nächst  dem  Trichter,  das  andere  {döj  gegen 
dio  Mitte  hin,  folglich  mit  denen  von  Plesiosaurus  nicht  zu  ver- 
wechseln. 

Arten  2,  Sp.  Frearsi  und  Sp.  Fahrenkohli  (//.  cc»)t  stammen 
aus  den  (?  Oiford-)OoIilhen  von  Stchiukino  bei  Mo  »kau.  Wirbel 
des  ersten  sind  abgebildet  Tf.  XXV2,  Fg.  2ab. 

Pliosaunu  Ow.  1841. 

(Report  1841,  60  >  Jb.  1849,  491.) 

Ein  Bindeglied  zwischen  Plesiosaurus  und  den  Krokodiltern. 
Schädel  von  der  Form  wie  bei  Ichthyosaurus,  von  kurzem  Halse 
getragen.  Zähne  in  getrennten  Alveolen  (etwa  38  in  einer  Reihe), 
gross,  kegelförmig;  die  schmelzbedcckte  Krone  mit  deutlichen,  gerade 
oder  schief  verlaufenden,  plötzlich  aber  in  ungleicher  Höhe  absetzen* 
den  Längsstreifen,  dicker  als  bei  Plesiosaurus,  etwas  dreiseilig,  die 
äussre  Seite  am  wenigsten  gewölbt  und  von  den  2  innern  durch  schär- 
fere Kanten  getrennt,  die  innre  Kante  zuweilen  ganz  verschwindend ; 
mit  langer  Wurzel;  im  Ganzen  den  Zähnen  von  Plesiosaurus  am 
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ähnlichsten.  Die  4  vordersten  Zähne  des  Oberkiefers  stehen  auf 
einem  etwas  breiteren  Schnautzen-Ende ,  ohne  jedoch  die  überwie- 
gende Entwicklung  wie  bei  Plesiosaurus  zu  erreichen;  dahinter  ist 
eine  nicht  grosse  Lücke,  mit  einer  Einschnürung  der  Schnautze  zu* 
sammenfallend ;  vom  5.  Zahne  an  nehmen  sie  an  Dicke  zu  bis  zum 
12.  dick),  vom  14.  an  wieder  ab  und  sind  am  20.  wieder 

kleiner  als  jene  vorderen.  Die  Wände  zwischen  den  Alveolen  sind  dünne 
und  niedrig.  Unten  ist  der  erste  der  35  Zähne  grösser  und  entspricht 
wahrscheinlich  der  Verengung  des  Oberkiefers  ;  davor  würden  dann 
noch  3  fehlen;  38  im  Ganzen  angenommen , .vermindern  die  Zähne 
ihre  Grösse  vom  15.  an,  so  dass  sie  zuletzt  nur  noch  1/2  so  dick 
sind.  Die  Wurzel  ist  glatt,  drehrund  und  in  der  Mitte  am  dicksten ; 
sie  bleibt  unten  offen,  wie  bei  Plesiosaurus.  Alle  Zähne  sind  ein- 
und  rück-wärts  gekrümmt,  die  hintersten  am  meisten.  In  der  Wir- 
bel-Säule sind  die  Hals-Wirbel  kurz,  fast  wie  bei  Ichthyosaurus,  und 
von  einzig  hier  vorkommender  Grösse  (der  Körper  nämlich  bei  1 
Länge,  6"  breit  und  5"  hoch},  bei  gleichbleibender  Länge  nach  hinten 
an  Hohe  und  Breite  zunehmend ;  in  der  Brust-Gegend  werden  die 
.Wirbel  länger,  doch  nur  %  so  lang  als  breit;  die  Dörnen-Fortsätze 
hoch;  im  Schwänze  nehmen  bei  gleichbleibender  Länge  die  Breite 
und  besonders  die  Höhe  zu  (3"  :  4"  9"' :  4"  4'");  während  bei 
anderen  Enaliosauriern  etc.  die  Länge  aller  Wirbel  fast  durchaus 
gleich  zu  bleiben  pflegt,  bei  Pterodactylen  am  Halse  zunimmt.  Die 
Zusammensetzung  der  Wirbel  ist  im  Wesentlichen  wie  bei  Plesio- 
saurus ;  ebenso  die  Extremitäten.  Im  Brust- Apparat  sind  die  Cora- 
coid-Beine  ungeheuer  ausgebreitet.  Die  Phalangen  kürzer  und  etwas 
weniger  zusammengedrückt,  aber  in  der  Mitte  mehr  verengt. 

Arten  2:  im  Oxfordclay  und  Kimmeridge-Thon  Englands 
{Market- Raisin;  Shotover  ;  Marcham;  Xunnykirk  in  Northum- 
berland).  Sie  unterscheiden  sich  in  Wirbeln  und  Schenkel-Beinen; 
aber  das  zu  einer  Art  Gehörige  ist  noch  nicht  zusammengefunden. 
Plesiosaurus  bracbydeirus  Ow.  (Odont.  283),  später  getrennt  in  2  Arten. 
1)  Plesiosaurus  grandis,  2)  PI.  trochanlerius,  Report  I,  83  und  85, 
dann  wieder  umgetauft  in  Pliosaurus  grandis  und  PI.  trochanterius 
Rept.  II,  64,  beide?  von  Shotover  etc.  —  Von  ihrer  Grösse  zeugen 
noch  folgende  Ausmessungen.  Zahn-Reihe  des  Unterkiefers  ohne  die 
3  vordersten  Zähne  =  3';  ein  grosser  Zahn  =  7",  mit  3"  langer 
Wurzel;  ein  Femur  2'  5"  lang,  am  Ende  13"  breit  u.  s.  w.  Fischer 
v.  Waldheim  bringt  noch  eine  dritte  Art  auf  2  Zähne  gegründet 
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von  Moskau  (Jahrb.  i848t  128).    Abbildungen  liegen  uns  noch 

nicht  vor. 

(IV  2cr)  Pteropodes  Myr.,  Pterosauria  Ow.  1841, 
Flieg-Echsen  * 

Schädel  lang;  Nasen-Löcher  oben  am  Anfang  der  Schnautze;  Augen 
mit  ungegliedertem  Knochen-Ring  ;  eine  grosse  Öffnung  jederzeit* 
im  Schädel  zwischen  Augen-  und  Nasen-Öflnung;  Zähne  in  getrenn- 
ten Alveolen,  die  jungen  neben  den  alten?;  statt  ihrer  an  der  Spitze 
öfters  ein  hornartiger  Schnabel-Überzug;  Wirbel  concav-convei  ? ; 
Brust-Bein  sehr  entwickelt,  doch  ohne  Kamm;  Hakenschlüsselbeine; 
Wirbel-Säule  kurz,  nicht  oder  kaum  so  lang  als  der  Hals  und  kaum 
länger  als  der  Kopf;  der  lange  Hals  doch  nur  aus  7  Wirbeln,  die 
Rippen  durch  knöcherne  Zwischenlheile  mit  dem  Brust-Bein  ver- 
bunden; das  Kreutz-  oder  Heiligen-Bein  aus  mehren  fest  verwachse- 
nen Wirbeln  gebildet;  4  Füsse  mit  5  bekrallten  Zehen;  nur  der 
äussere  Finger  vorn  ohne  Kralle  und  so  lang ,  als  der  ganze  übrige 
Arm,  wie  zum  Ausspannen  einer  Flug-Haut  bestimmt!  Die  Lang- 
Knochen  hohl  (pneumatisch).  Der  starke  Bau  der  Brust  in  Verbindung 
mit  der  ungeheuren  Verlängerung  derVorder-Extremitäten  bei  gewöhn* 
lieber  Proportion  der  hintern  deutet  auf  eine  Bewegung  durch  Rudern 
oder  vielmehr  durch  Fliegen  mittelst  der  ersten  mit  Bestimmtheit  hin. 
Die  erste  Ansicht  ist  von  Wagler,  Blainvillr  und  Voigt  aufgestellt 
worden;  es  ist  aber  unbegreiflich,  wie  ein  so  dünner  runder  Knochen, 
als  der  5.  Finger  ist,  zur  Tragung  und  Stützung  eines  breiten  Ruders 
dienen  könne,  das  sich  Waglkr  wie  bei  Otarien  oder  bei  See-Schildkröten 
gedacht  hat.  Daher  und  wegen  ihres  pneumatischen  Baues  und  einiger  an- 
dern der  angeführten  Charaktere  hat  seit  Soemmf.rino  und  Cüvier  die 
zweite  Ansicht  sonst  allgemeinen  Anhang  gefunden,  welche  die  Ausspan- 
nung einer  Flug-Haut  wie  bei  den  in  der  Gesammt-Form  ähnlichen  Fle- 
der  Mäusen  voraussetzt,  die  aber  statt  durch  4  nur  durch  1  verlängerten 
Finger  ausgebreitet  würde.  Dagegen  hat  man  eingewendet,  dass  Kopf 
und  Hals  ohne  Gegen-Gcwicht  eines  langen  Schwanzes  für  den  Flug  zu 
schwer  seyen.  Und  neuerlich  erst  soll  van  Brkda  nachgewiesen  haben, 
dass  die  Gelenk-Verbindungen  der  einzelnen  Theile  des  Armes  und 

*  Über  die  Verwandtschaft  dieser  Familie  ist  noch  tu  vergleichen 
J.  van  dbk  HocvER  in  den  nVeralagen  en  Mededeelingen  van  het  konmkl. 
Niderland.  Institut  ov«r  den  Jare  184$,  no.  4,  9  pp.,  6°*;  —  wo  den 
Pterodaktrlen  ihre  Stellung  nächst  den  Monitoren  angewiesen  wird. 
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des  Fingers  nicht  breit  genug  und  daher  nicht  geeignet  seyen,  sich 
bei  starkem  Widerstände  (der  Luft)  in  einer  festen  Richtung  zu  be- 
wegen. Dann  bliebe  aber  aller  Zweck  der  Verlängerung  jenes  Finsrcrs 
gänzlich  räthselhafl. 

v.  Meyer  und  Giebel  *  haben  jeder  schon  eine  ganze  Klassi- 
fication  der  verschiedenen  Formen  zu  geben  versucht,  aus  denen  wir 
folgendes  Schema  entnehmen,  welches  aber,  sobald  man  alle  darin 
aufgenommenen  Glieder  vollständig  kennen  wird,  einer  Umgestaltung 
bedarf,  insbesondere  hinsichtlich  der  nur  ganz  unvollständig  bekannten 
letzten  Sippe. 

Seiten- Finger  4glledeilg. 

Kiefer  bit  irnn  Eude  mit  Zähnen  besetzt;  Schulter-Blatt 
und  Hake  lisch  lüskeNBein  zusammengewachsen  ;  Schwan i 

kurz,  beweglich  PterodactylusM. 

Ftisse  Siehig. 

Ziihne  J|  (Ornlthocephalus  Blv.)   Macrotrachelus  G. 

Zähne  1^1    Brachytracbelu«  G. 

Füsse  4zehig   Pterodactyln.  G. 

Kiefer:  vorn  eine  zahnlose Spitze  mit  Horn-Schnabel  beklei- 
det; Schulterblatt  und  Hakenschlüssel-Bein  verwachsen; 

Schwant  lang  und  steif  RhamphorhynchtuM. 

Seiten  Finger  2glledrig  Ornlthocephalus  M. 

Pterodactyhis  (Cuv.  1809)  Myr.  Flieg-Echse. 

Ornithocephalus  Soemmbr.;   Pterodacfylus  et  Ornlthocephalus  Fitz.; 
Pterodactylus,  Macrotrachelus  und  Brachytrachelus  Gieb. 

Tf.  XXVI,  Fg.  4,  4a. 

Der  diagnostische  Charakter  der  Sippe  ergibt  sich  aus  voran- 
stehendem Schema  ;  hier  folgt  die  weitläufigere  Beschreibung  derselben. 

Ein  kurzer  Rumpf  mit  langem  Hals  und  Kopf,  kleinem  Schwans 
und  vier  Fussen,  wovon  die  hinteren  kurz  und  mit  Zehen  gewöhn- 
licher Art  versehen,  die  vorderen,  wie  es  scheint,  zur  Unterstützung 
einer  Flug  Haut ,  verlungert  sind ,  obwohl  auch  hier  die  4  ersten 
Zehen  normal  bleiben.  —  Schädel  lang,  mit  schnabelartig  verlän- 
gerten Kinnladen ;  mit  grossen  und  langen  Zwischenkiefer-Beinen ; 
mit  grossen  in  der  Mitte  des  Schnabels  liegenden  Nasen-Öffnungen 
im  obern  Rande  des  Kiefer-Beines,  die  aber  nach  vorn  wie  beim 
Monitor  noch  durch  eine  dünne  Knochen-Platte  theilweise  geschlos- 
sen sind;  mit  grossen,  von  beiden  Seiten  durch  den  Schädel  hin- 
durchgehenden  und  mit  einem  gegliederten   oder  ungegliederten 

*   Jabres-Bericht  des  naturwiss.  Vereins  zu  Halle  1849150,  S.  *— 3. 
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Knochen-Ringe  versehenen  Augenhöhlen,  und  mit  einer  dritten  gros- 
sen Lücke  zwischen  den  Augen-  und  Nasen- Höhlen,  an  einen  ähn- 
lichen Durchbruch  bei  den  Vögeln  erinnernd.    Der  Pauken-Knochen 
ist  gross,  wie  beim  Monitor  >ls  Quadrat-Bein)  gestaltet,  und  hilft 
mit  einem  getrennten  Jochbogen  Fortsati  den  Gelenk-Höcker  für  den 
Unterkiefer  bilden.    Unterkiefer  im  Wesentlichen  wie  beim  Krokodil 
beschaffen,  ohne  vorragenden  Kronen-Fortsatz,  und  hinter  den  Augen- 
Hohlen  nur  durch  eine  sanfte  Gelenk  Grube  ortikulirend,  hinter  wel- 
cher das  hintere  Ende  nur  wenig  hinausragt;  vorn  ist  er  stumpf  und 
bis  ans  Ende  mit  Zähnen  besetzt.    Die  Zähne  :Fg.  a),  deren  5—17 
in  jeder  Reihe  sind ,  erscheinen  ungleich  gross ,  konisch  pfriemen* 
förmig,  spitz,  etwas  zusammengedrückt,  doch  nicht  zweischneidig,  in 
getrennte  Alveolen  eingekeilt,  hohl  und  nach  Münster  Keime  neuer 
Zähne  in  sich  einschlicssend ;   nach  GoLDruss'  Abbildungen  aber 
icheinen  die  letzten  aus  den  Alveolen  neben  den  alten  hervorzu- 
kommen.   Hals  lang  und  biegsam,  doch  nur  mit  7  Hals-Wirbeln, 
wie  bei  den  Eidechsen,  deren  Queer-Fortsatze  wie  bei  den  Kroko- 
dilen senkrecht  stehende  Griffel  tragen.    Rumpf  kurz  ;  Wirbel-Säule 
nach  hinten  allmählich  schwächer  werdend,  aus  20 — 24  Wirbeln 
zusammengesetzt,  wovon  etwa  13  — 15  der  Brust,  2 — 3  den  Lenden 
und  6  anchvlosirte  (man  hatte  vor  Meyer  nur  2  angenommen)  dem 
Kreutz-Bein  angehören;  ihre  eine  Gelenk-Fläche  scheint  convez,  die 
andere  konkav  zu  seyn;  ihre  Queer-Fortsätze  aber  wachsen  bis  etwa 
zum  13.  Brust- Wirbel.    Schwanz  kurz,  pfriemenförraig  mit  10  bis 
15  Wirbeln,  beweglich.    Rippen  13  —  16  Paare,  die  3  —  7  vordersten 
etwas  breiter  und  kürzer,  die  andern  schlank  und  fadenförmig,  — 
ungegliedert,  nur  die  mittcln  mit  einem  Knie- Gelenk :  sie  haben  ein 
langes  äusseres  und  ein  kurzes  inneres  Gelenk-Köpfchen.  Schultern 
und  Brust  Bein  sind  wie  bei  Reptilien,  insbesondere  den  Lacerten 
gestaltet  und  nicht  mit  einander  verwachsen.    Das  Schulter-Blatt  ist 
lang  und  säbelförmig  und  der  Wirbel-Säule  fast  parallel,  wie  bei  den 
Vögeln,  aber  nur  mit  einem  Haken-  wie  bei  Reptilien),  statt  Gabel- 
Schlüsselbein  verbunden.    Brust-Bein  ganz  wie  bei  den  Eidechsen 
und  Monotremen.    Das  Becken  ist  verschieden  gedeutet  worden;  es 
stimmt  am  meisten  mit  dem  der  Eidechsen  und  Monotremen  überein 
und  scheint  von  letzten  insbesondere  die  sogenannten  Beutel-Knochen 
zu  besitzen.    Alle  Lang  Knochen  sind  innen  hohl  und  sogar  mit 
Luft- Öffnungen  versehen  *,  wie  bei  den  Vögeln.    Der  Oberarm- 

•    Msraa  i.  Jb.  1MT,  316. 
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Knochen  gegen  das  Schulter-Gelenke  Delta- förmig  ausgebreitet;  der 
aus  zwei  fest  aneinandergepressten  Knochen  bestehende  Vorderarm 
über  doppelt  so  lang.  Handwurzel-Knochen  5 — 6?  Fünf  (4 — 6) 
Mittelhand-Knochen  platt.  Die  fünf  Finger  zählen,  von  innen  nach 
aussen  genommen,  wie  beim  Monitor  1,  2,  3,  4,  4  Glieder;  die  4 
innern  Finger  sind  kurz,  jeder  mit  einer  halbmondförmig  gebogenen, 
an  ihrer  Basis  von  einer  Knochen-Leiste  umschlossenen  Klaue  ▼er- 
sehen. Der  Mittelhand-Knochen  des  äussern  Fingers  ist  am  längsten 
und  doppelt  so  dick  als  die  andern ;  seine  vier  Phalangen  sind  aber 
so  verlängert,  dass  er  hierdurch  über  doppelt  so  lang  als  der  Vor- 
derarm wird.  Sein  Ende  spitzt  sich  zu  und  hat  keine  Klaue.  Die 
Hinterbeine  zeigen  dieselben  Proportionen ,  wie  die  vorderen ,  nur 
dass  die  äussere  Zehe  unverlängert  bleibt;  die  Fuss-Wurzel  ist  nicht 
genau  bekannt;  die  4 — 5  Zehen  besitzen  der  Reihe  nach  1,  2,  3, 
4,5?  Glieder,  und  alle  endigen  mit  Klauen.  —  Auch  von  einer 
zwischen  den  Seiten-Extremitäten  ausgebreiteten  Flug-Haut  mit  flocki- 
gen Haaren  glaubte  Goldfuss  Abdrücke  gefunden  zu  haben,  die 
aber  nach  Aoassiz  von  fleischigen  Theilen  herrühren. 

Arten:  kennt  man  schon  6  sichere  von  2"—  6"  Länge  und 
eben  so  viele  unsichere,  vielleicht  zu  andern  Sippen  dieser  Gruppe 
gehörige,  alle  aus  den  Solenhof ener  und  höheren  Jura-Schichten 
bis  in  die  Wealden,  wo  fast  jedes  bisher  gefundene  Exemplar  eine 
neue  Art  brachte.  Dazu  gehören  zweifelsohne  auch  die  früher  in 
den  Solenhof  ener  Schichten  zitirten  Vögel-Knochen ;  ob  auch  jene 
in  den  Wealden,  darüber  stritten  noch  kurzlich  R.  Owen  und 
Mantkll  *. 

1.  P terod  aetylus  longirostris  (a,  540). 

An i mal  d'un  genre  particulier  Collini  i.  Comment.  Palat.  pkyt. 

1784,  V,  58—71,  tab.  1. 
Reptile  rolant  Cov.  i.  Extrait  d'un  ouvragt  tur  les  etpicet  det  qua- 

drupedet  €lc.  1800,  p.  6. 
Wasser- Vogel  Blombnbach  Handb.  d.  Natiirg.  1808,  703,  1807,  731. 
Ptcrodactylus  Cuv.  i.  Ann,  du  Mut.  1809,  XIII,  424—437,  pl.  31; 

Ottern,  fott.  a,  181»,  IV,  24-27;  pl.  31. 
Ornithocephalus  antiqans  Soemmbmno  i.  Münehn.  Dcukschr.  1812, 

IV,  89-138,  t.  5-7. 
Ornithocephalus  antiqo us  longirottritSoEnKh.woibid.  1810,  F/,to6. 


°    Jb.  1846,  637,  638. 
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0  rnitbocephalus  longiroatria  Sobmm.  Md.  VI,  102 J—  Waou Syst. 

d.  Amph.  (1880)  61—73,  t,  1. 
Pterodactylus  Suevicua  (0«.?  teet.)  Kairo.  Naturgesch.  II,  219. 
Pterodactylaa  longiroatria  Okeh  i.  Isis  1819,  1788—1795,  t.  20, 

f.  1—4 ;  —  Cot.  ose.  foee.  t,  V,  Ii,  859—376,  pl.  23,  f.  1  ff .  —  Goldf. 

i.  N.  Act.  Leopold,  XV,  i,  63  ff.,  t.  10,  f.  2;  —  Bucki»  Geol.  u.  Min. 

I,  244,  249,  t.  21. 

Pterodactylus  Fitzing.  Reptil.  16  (sie  Typua  dea  Geschlecht«,  im 
Gegensatz  von  Pt.  b re v i ro atria,  welcher  Typua  von  Ornithoce- 
p  ha  I  na  wird). 

Pterodactylus  crocodiloeephal oi dea  Ritgbn  l  N.  Act.  Leopold. 
XUt,  i,  329-358,  t.  16,  f.  6  (>  Jb.  1880,  121). 

Klein  (10"  lang,  21"  breit);  Zähne  im  Ganzen  J~;  Kopf  und 

Hals  sehr  lang,  im  Verhältnisse  zum  Rumpfe  =  3:2  und  5:3; 
die  hinteren  5  Hals-Wirbel  3 — 4mal  so  lang  als  dick ,  der  Vorder- 
arm kürzer,  als  der  Unterschenkel;  die  Mittel-Hand  fast  so  lang  als 
der  Humerus;  die  Phalangen  des  fünften  Fingers  von  der  ersten  an 
an  Länge  abnehmend. 

Im  Pappenheimer  Jura-Schiefer. 

2.  Pterodactylus  crassirostris  (a,  541)  Tf.  XXVI,  Fg.  4 

(Vu). 

Pterodactylae  craasiroatria  Goldf.  i.  N.  Act.  Leopold»  XV,  i,  63- 
112,  t.  7— 10;  Myr.  Paläootol.  116,  245;  —  Buckl.  Geol.  u.  Min.  244, 
240,  t.  22,  f.  aegn ;  —  Gikb.  Rept.  93. 

Mittelgross  (12"  lang,  35"  breit);  Zähne  i?  [?];  Kopf  sehr  lang 

und  Hals  sehr  dick,  gegen  den  Rumpf  =  4%  :  5  und  1,1  :  2; 
Hals  Wirbel  breiter  als  lang;  Vorderarm  länger  als  der  Unterschen- 
kel; Mittelhand  %  so  lang  als  der  Oberarm;  die  Glieder  des  fünf- 
ten Fingers  vom  zweiten  an  an  Länge  abnehmend  u.  s.  w. 
Ebendaher. 

Rhamphorhynchus  Myr.  1847. 

Der  Seiten-Finger  4gliederig ;  Kinnladen  mit  —   Zähnen ,  aber 

vorn  in  eine  zahnlose  Spitze  ausgehend,  woran  ein  hornartiger 
Schnabel  angebracht  war  ;  der  Zwischenkiefer  unten  mit  einer  schar- 
fen Rinne,  in  welche  das  zusammengedrückte  Ende  des  kürzeren 
Unterkiefers  einpazst,  Tf.  XXVII,  Fg.  15;  kein  Knochen-Ring  im 
Auge?;  Schulter-Blatt  und  Hakenschlüssel-Bein  mit  einander  ver- 


Digitized  by  Google 


494 


wachsen,  wenigstens  bei  1  Art;  Schwanz  lang  und  steif,  aus  etwa 
30  Wirbeln. 

Arten  4,  wovon  1  im  Lias  Englands  und  Frankens,  3  in  den 
Solenhof ener  Schiefern. 

I.  Rhamphorhy n chus  macronyx.  Tf.XXVII,  Fg.  15  (Unter- 
kiefer). 

a)  in  England : 

Pterodactylus  macronyx  Buckland  i.  Oeol.  Proceed.  18Z9,  Febr.  6; 
i.  QeoL  Tratuact.  *,  III,  217,  t.  27;  Geol.  u.  Mio.  246,  t.  22,  fig.  e,  f;  — 
Ow.  rept.  II,  156. 

ß  in  Deutschland: 

Ptcrodactylus«?.  Thbodori  in  Froribp's  Notits.  1830,  XXXIX,  No.623: 
i.  Isis  1831,  276. 

Ptcrodactylus  macronyx  Myr.  i.  N.  Act.  Leopold.  XV,  n,  198,  f.  40, 
f.  8—14;  —  MvnsT.  Beitr.  V,  31;  —  Gihb.  Rept.  96. 

Ptcrodactylus  Bantlieusis  Thkodori  1832  i.  Myr.  Palaeolog.  116.  250. 

Ptcrodactylus  Goldfusai  Thbodori,  Muisst.  in  litt. 

Ptcrodactylus,  R a tu  pho r h y  n chu  s,  macronyx  Myr.  i.  Palaeontogr. 
I,  20;  Homoeos.  u.  Rsmph.  22  >  Jb.  1848%  11*». 

Etwa  1  y^mal  so  gross ,  als  Pt.  crassirostris.  Die  Zähne  sind 
klein,  zweischneidig  zusammengedrückt,  dreieckig,  dicht  aneinander- 
gereiht. Hals  Wirbel  so  lang  als  bei  Pt.  longirostris ;  Schlüssel-Bein 
kürzer  als  das  damit  verbundene  Schulter-Blatt;  Oberarmbein  am 
obern  Ende  sehr  stark  erweitert;  die  erhaltenen  3  Finger  wie  bei 
Pt.  crassirostris,  nur  die  Krallen-Glieder  länger  und  schmäler  als  bei 
dieser  und  andern  Arten.  Da  man  von  ihr  kein  vollständiges  Skelett,  son- 
dern nur  viele  einzelne  Theile  von  verschiedenen  Exemplaren  Slam- 
mend  gefunden,  so  vermag  man  weder  die  Proportionen  derselben 
anzugeben,  noch  auch  überhaupt  zu  versichern,  ob  alle  diese  Theile 
wirklich  zu  einer  und  derselben  Spezies  und  zu  diesem  Geschlcchte 
gehören.  Diess  gilt  namentlich  in  Bezug  auf  den  von  Buckland 
angeführten  Unterkiefer.  Eben  so  verhalt  es  sich  denn  auch  mit 
den  in  Deutschland  gefundenen  Resten  im  Verhältnisse  zu  den 
Englischen.  Erste,  so  weit  sie  öffentlich  bekannt  geworden,  lassen 
keine  sehr  erbebliche  Verschiedenheiten  wahrnehmen,  und  wir  müssen 
desshalb  dahingestellt  seyn  lassen,  ob  die  Deutsche  Art,  nach  Theo- 
doras Ansiebt,  wirklich  von  der  Englischen  verschieden  seye. 

Im  Lias-Schiefer  zu  Lyme  Regia  in  England  und  zu  Banz 
und  Grötz  in  Bayern,  7  Stunden  von  Bamberg. 


i 
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2.  Rampliorhynchus  Munsteri  Myr. 

Vogel  SÖMMSRING. 

Pterodactylus  Münster i  Mra.  Palaol.  (1832)  11«,  249;-  Bn.  Leib. 

Omi  thocepbalus  Münateri  Gf.  i.  N.  Ael.  Loop.  a.  XV,  i,  112,  I.  II, 
f.  1 ;  -  MEnstkr  Nachträge  zu  Oroithocephalus  Mumien,  Bair.  1880, 
•  8  pp.  4°  ra.  1  Tafel. 

Pterodactylus  ( Rhampborh ynchus)  Mänsteri  Mra.  1847  i. 
Palaeootogr.  I,  20;  Homoeoa.  u.  Rhamph.  22  >  Jb.  1848,  115;  — 
Gibi.  Repi.  96. 

3.  Rhamphorhynchus  Gemroingi.     Tf.  XXV2,  Fg.  3  (%) 

n.  Myr. 

Pterodactylua  Gemmingi  Mm.  i.  Jb.  1846,  463. 
Pterodactylus   (R  hamp  horhyochua)   Gemmingi  Mm.  1846  i. 
Palaeoutogr.  I,  i,  20,  t.  S;  Homoeoaaurus  et  Rhamphorh.  22. 

Dies«  ist  die  am  vollständigsten  bekannte  Art  dieses  Geschlechts. 
Schädel  V  7"'  lang,  hinten  mehr  abgerundet  als  bei  den  andern. 
Augenhöhlen  oval,  sehr  gross,  ohne  Spur  vom  Knochen-Ring.  Zähne 

—  schwach  gebogen,  entfernt  stehend;   die  obern  nehmen  vom 

dritten  an  nach  hinten  und  vorn  an  Grösse  ab,  und  zeigen  ausser  über 
der  Wurzel  eine  Längs-Furche ;  der  hinterste  unter  dem  Vorderrand 
der  Augen-Höhle ;  unlen  ist  der  4.  am  grössten.  Die  Enden  beider 
Kinnladen  sehr  spitz,  zahnlos,  die  untre  in  eine  Rinne  der  obern  ein- 
passend. Ein  Eindruck  im  Gestein  zeigt  den  Umriss  eines  dickeren 
und  längeren  hornarligen  Überzuges  dieser  Spitze.  Rücken-Wirbel 
15 — 16.  Kreutz  Bein  aus  6  schlanken  Wirbeln  verwachsen.  Vom 
Schwänze  sind  19  lange  Wirbel  ohne  alle  Fortsätze  erhalten,  welche 
unbeweglich  mit  einander  verwachsen  8"  9"'  einnehmen  ;  nach  seiner 
Ergänzung  am  Ende  wurde  der  Schwanz  sich  zum  übrigen  Körper 
=  9:8  verhalten.  Neben  den  zarten  schlanken  Rippen  liegende 
zahnrandigen  Knochen-Platten  hält  Meyer  für  hintere  Rippen-Fort- 
sätze analog  denen  der  Vögel ,  wofür  sie  aber  zu  gross  scheinen. 
Schulter-Gerüste  kräftig;  Becken  schwach.    Füsse  fehlen. 

Omithoptenu  Myr.  1638. 

Man  kennt  nur  einen  Theil  der  Vorder- Extremität,  eine  aus  2 
starken  Knochen  bestehende  Mittelhand ,  welche  einen  nur  aus  2  Pha- 
langen gebildeten  verlängerten  äusseren  Finger  trägt,  der  hiedurch 
dem  der  Vögel  näher  steht,  während  der  übrige  Theil  der  Hand 
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von  der  gewöhnlichen  Bildung,  wie  bei  Pterodactylus,  gewesen  zu 
seyn  scheint. 

Einzige  Art  ebenfalls  von  Solenhofen. 

Pterodactylus  Lavateri  Mm.  i.  Jb.  1888,  415. 
Pterodactylus,  O  mithopter us,  Lavateri  Myr.  i.  Jb.  1838,  668, 

1845,  282;  i.  Palaeontogr.  I,  (1847)  19;  -  Gikb.  Rept.  91. 
Ornithopterus  Lavateri  Myr.  i.  Jb.  1848,  114. 

(IV  2ca)  Pachypodes  Myr.  ;  Dinosauri  Ow.  * 

bilden  eine  andre  ganz  ausgestorbene  und  wesentlich  der  Oolithen- 
Zeit  angehörige  Gruppe,  welche  wenigstens  den  allgemeinen  Habit« 
unserer  Saurier,  wenn  auch  in  einem  riesigen  Style,  besitzen,  aber 
gleichwohl  gar  Vieles  von  der  Bildung  der  Säugthiere  und  fremd* 
artige  Combinationen  der  organischen  Elemente  in  sich  aufnehmen, 
so  dass  man  sie  wohl  als  die  vollkommensten  Saurier  zu  bezeichnen 
geneigt  ist. 

Zu  den  wichtigsten  Charakteren  dieser  Gruppe  von  theils  her 
bivoren  und  theils  carnivoren  Riesen-Sauriern  gehören:  in  gelrenn- 
ten Zahn-Höhlen  steckende  und  z.  Th.  angewachsene  Zähne,  welche 
durch  nachwachsende  zerstört  und  abgestossen  werden ;  ein  Heiligen- 
Bein,  aus  5 — 6  anchylosirtcn  Wirbeln  (während  es  ausser  den  Ptero 
daktylen  sonst  bei  allen  lebenden  und  fossilen  Reptilien  nur  aus 
zweien,  bei  Säugthicrcn  aus  mehren  besteht);  die  doppelte  Anlen- 
kung  der  vorderen  Brust-Rippen  an  die  Wirbel  mittelst  Gelenk-Kopf 
und  -Höckerchen  und  der  hinteren  bloss  durch  einen  Höcker  an  dem 
Queer-Fortsatz;  die  breiten  und  zuweilen  zusammengesetzten  Raben- 
schnabel-Beine und  die  langen  schmalen  Schlüssel-Beine,  worin  sich 
Krokodil-  und  Scink-Charaktcre  verbinden;  die  Kämme  und  Fortsäue 
der  Bein-Knochen  zur  Anheflung  starker  Muskeln,  und  ihre  innern 
weitern  Mark-Röhren  (wie  sie  sonst  nie  ein  Reptil,  wohl  aber  die 
höheren  Säugthiere  besitzen),  Beides  als  Andeutung  des  Aufenthaltes 
auf  dem  Lande.  Die  Fuss-Theile,  mit  Ausnahme  der  Krallen-Glieder, 
erinnern  durch  ihre  Plumpheit  an  die  der  Pachydermen,  worauf  einer 
der  Familien-Namen  anspielt.  Sie  waren  bis  hiehcr  nur  durch  Plateo- 
saurus  (III,  110)  vertreten  und  reichen  nur  bis  in  die  Kreide. 


•    Report  11,  102,  190;  unsere  Übersicht  II,  64. 
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Megalosaurus  Buckl.  1824. 

Tf.  XXXIV,  Fg.  1,  la— f. 

(Owkn  Report  II,  103-110.) 

Diese  Sippe  verbindet  die  Pachypoden  sunächst  mit  den  Kro- 
kodilen durch  Vermittelung  ton  Streptospondylus,  hauptsächlich  hin- 
sichtlich der  Zahne  und  Alveolen.    Schädel  .  ...  ,  wie  es  scheint, 
mit  gestreckter  schmaler  Schnautze.  An  den  Kinnladen  (Fg.  1 ,  man 
kennt  nur  die  unteren)  ist  der  Laden-Rand  doppelt,  der  äussere  (um 
1")  höher  als  der  innere  (wie  bei  vielen  Echsen),  wo  sich  dagegen 
eine  Reihe  dreieckiger  Knochen-Platten  nebeneinander  hinzieht,  welche 
diesen  Rand  Zickzack-artig  machen;  von  der  Mitte  jeder  Platte  aus 
geht  eine  Queerleiste  zum  äusseren  Rand  und  theilt  den  Zwischen- 
raum zwischen  beiden  in  Alveolen  ab,  in  welchen  die  Zähne  nicht 
festgewaebsen  stecken  (fast  wie  bei  den  Krokodilen).    Zähne  (Fg. 
a'bc)  von  aussen  nach  innen  stark  zusammengedrückt,  spitz,  zwei- 
schneidig, etwas  nach  hinten  gebogen;  die  Schneiden  fein  gezäh- 
nelt.    Die  jungen  Ersatz-Zähne  scheinen  in  besonderen  Alveolen 
einwärts  von  den  vorigen  hervorzukommen  und  anfangs  eine  etwas 
abweichende  Form  zu  besitzen.    Die  Form  der  Zähne  deutet  auf 
Ergreifen  lebendiger  Beute.  Hals  .  .  .  Wirbel  sind  von  Brust,  Kreutz- 
bein und  Schwanz  bekannt.    Brustwirbel-Körper  in  der  drehrunden 
Milte  stark  verengt,  um  Va  länger  als  dick,  durch  eine  Naht  mit 
dem  Ringtheile  verbunden  (wie  bei  Krokodilen),  mit  wenig  vertief- 
ten oder  ebenen  Gelenk-Flächen  vorn  und  hinten  (Amphicoeli),  und 
an  den  Seiten  mit  einer  Längsfurche  nächst  dem  Bogen  versehen» 
die  Queerfortsätze  ziemlich  lang;  die  Rippen  mit  Gelenk-Kopf  und 
•Höcker.    Das  Kreutzbein  nur  klein  aus  5  anehylosirten  Wirbeln 
gebildet,  an  deren  vier  ersten,  wie  sich  aus  der  Lage  der  Nerve n- 
Jocher  (die  stets  zwischen  je  2  Wirbel-Körper  sind)  ergibt,  die  Bögen 
über  die  Grenze  zwischen  je  2  Nachbar-Wirbeln  verschoben  sind, 
beim  folgenden  in  nur  schwachem  Grade  (wie  Das  ähnlich  bei  soli- 
den Wirbel- Verbindungen  im  Panzer  der  Schildkröten  und  Becken  der 
Vögel  vorkommt.)  Das  Schulterblatt  eine  dünne  leicht  gekrümmte  und 
nur  nächst  dem  Gelenk-Ende  etwas  breiter  werdende  Knochen-Platte. 
Das  Schlüsselbein  schlank,  wenig  gekrümmt,  in  der  Mitte  dreikantig, 
fast  glcichbreit;  Humeral-Enden  breiter  ;  erinnert  an  Scink.  Coracoid- 
Bein  gross  und  breit  u.  s.  w. ,  wie  bei  Echsen.    Oberarmbein  von 
eigentümlicher  Bildung.    Das  Oberschenkel-Bein  (Fg.  e)  ist  doppelt 

Bronn,  Ltthaea  geogno.Üea,  3.  Aufl.  IV.  32 
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aber  weniger  stark  gebogen  als  beim  Monitor,  innen  mit  weiter 
Markröhre  (welche  den  Krokodilen  und  andern  Reptilien  fehlt),  aussen 
mit  ein*»m  starken  zusammengedrückten  Trorhantcr  hinter  dem  obern 
Gelenk-Kopf;  im  oberen  Drittel  nach  innen  mit  einer  Ausbreitung, 
wie  beim  Krokodil;  nach  unten  verdickt  und  in  zwei  ungleiche  Ge- 
lenk-Köpfe endigend.    Füsse  zweifelsohne  Gang-Füsse. 

Arten:  eine,  welche  jedoch  von  den  Stonesfieldcr  bis  in  die 
Wealden-Schichlen  verbreitet  seyn  soll. 

Megalosaurus  Bucklandi  («,  531).  Tf.  XXXIV,  Fg.  la— If. 

(Vi  «.  V8). 

Megalosaurui  Bockland  i.  Geol.  Trans.  1824 ,  b,  1,  390—396,  pl.  40 

—  44;  —  Ccv.  oss.  [088.  V,  II.  343  —  351,  pl.  21,  f.  9  —  27  ;  —  C.  Prbt. 
i.  Bullet,  fkilomal.  1825,  p.  41  —  43;  i.  Ann.  sc.  nat.  1825,  IV,  389 

—  417,  pl.  18,  f.  4,  6,  7,  8.  (>  James.  Edinb.  Journ.  1827,  XV,  303 
—304;  i.  Annais  Philos.  1826,  XII,  135);  —  Bückl.  >  Jb.  1880,  396; 
Qeol.  254,  t.  23;  —  Mant.  i.  Geol.  Trans.  1829,  b,  III,  214;  —  Bert- 
band  Gresljn  >  Jb.  1835,  736;  —  Dslgcii.  ib.  1837,  100;  —  Qc. 
Württ.  493  ;  —  Ow.  Kept.  II,  103—110. 

Mcgalosaurus  Bucklandi  M antl r.i.  lllustr.  Geol.  of  Sussex ,  Lond. 
1827,  p.  67  ff.,  pl.  9,  f.  2,  3,  6,  pl.  18,  f.  2,  pl.  19,  f.  1,  2,  8,  12,  14,  15,  1« 
>  Phil.  Mag.  1627,  II,  444  ff.:   -    Goldp.  b.  Dkch.  210,  348,  405} 

—  Mm.  Palaeolog.  HO,  210;  —  Mant.  Geol.  SE.-Engl.  250,  261,  265, 
302,  421,  f.  4,  394;  —  Ow.  ßepl.  II,  190 ;  —  Gikb.  Rept.  82. 

Ein  Unterkieferstück  mit  einem  Zahne  und  mehren  Zahn-Keimen, 
ein  Schlösselbein,  ein  Oberschenkelbein,  ein  Oberarmknochen,  ein 
Uium,  ein  Ischion,  eine  verstümmelte  Speiche?,  ein  Wadenbein?, 
5  zusammenhangende  Kreutzbein-  und  mehre  andere  Wirbel,  zwei 
Rippen ,  ein  Metakarpus  wurden  beisammen  in  einem  Steinbruch  ge- 
funden, doch  eben  nicht  beisammen  liegend,  und  nur  dieses  ge- 
meinschaftliche Vorkommen,  ihre  Textur,  ihre  Grösse,  ihr  Abwei- 
chen von  den  Gebeinen  anderer  bekannten  Geschlechter  sind  Ver- 
anlassung, sie  als  von  einer  Thier-Art  stammend  zu  betrachten ;  doch 
sind  sie  jedenfalls  von  verschieden  grossen  Individuen.  Nach  mittlen 
Verhältnissen  deuten  die  meisten  auf  ein  Individuum  von  30 — 40' 
Länge  und  6'—  7'  Höhe;  aber  das  unten  noch  anzuführende  Schen- 
kelbein auf  eines  von  60' — 70'  Länge  mit  der  Höhe  eines  Elephan- 
ten.  Geht  man  aber  von  den  Wirbeln,  unter  der  zwar  wahrschein- 
lichen aber  nicht  erwiesenen  Annahme  aus,  dass  die  Zahl  nicht  grös- 
ser als  bei  den  Krokodilen  u.  a.  grossen  lebenden  Lazerlen  gewesen 
sey,  so  erhält  man  nach  Owrn  1  Wirbel  =  5"  Engl,  gesellt. 
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SchädeJ  =  9l/2  Wirbel  5M 

Rumpf  =  16,  und  Heiligenbein  =  5  Wirbel  .  12'}  30' 

Schwanz  =  36  Wirbel  zu  4%  13'i 

Nach  Beschaffenheit  der  Rippen  und  Beine  war  die  Höhe  je- 
doch beträchtlicher;  das  ganze  Thier  war  im  Verhältnisse  seiner 
Länge  höher  als  unsere  Krokodile.  —  Das  abgebildete  Kiefer  Bruch- 
stück (Fg.  1  d)  ist  0,29  lang ;  es  ist  der  Länge  nach  nicht  gebogen, 
was  auf  lang  auslaufende  Kinnladen  zu  deuten  scheint,  —  Der  Ra- 
benschnabel-Knochen (Fg.  0  ist«  0,62  lang,  was  nach  der  Propor- 
tion am  Varanus  ein  70'  langes  Thier  andeutet;  die  Clavicula  ist 
0,64  lang;  das  Oberschenkelbein  (Fg.  e)  besitzt  0,805  Länge  und 
unten  0,165  Dicke;  der  Oberarmknochen  Cuv.  (Mittelfussknochen 
Buckl.)  ist  durch  einen  runden ,  nicht  zusammengedrückten ,  schief 
auf  der  Achse  stehenden  Kopf  ausgezeichnet;  die  Speiche,  etwas 
ähnlich  der  vom  Krokodil  und  Monitor,  hat  über  0,61  Länge;  das 
Wadenbein  ist  durch  seine  eigentümliche  Form  ganz  problematisch, 
es  ist  0,58  lang.  Die  Wirbel  sind  denen  des  Lcptocranius  am  ähn- 
lichsten, um  ein  Drittel  länger,  als  breit;  ihr  Dornen- Fortsatz  ist 
nicht  hoch;  ihre  Länge  beträgt  bis  4l/a"  Engl.;  die  5  zusammen« 
gehörigen  Heiligenbeinwirbel  nehmen  0,56  Länge  ein.  Ein  Mittel- 
handknochen ist  so  gross  als  beim  Hippopotamus. 

Alle  diese  Reste  rühren  aus  den  zum  Gross-Oolith  gerechneten 
Ooltth  Schiefern  von  Stonesfield.  Nach  den  Etiquetten  und  dem 
Ansehen  des  Gesteines  zweier  schon  längere  Zeit  in  Kabine  ten  ge- 
legenen Knochen  kommen  Reste  desselben  Thieres  auch  im  Balh- 
Oolilh  (unmittelbar  unter)  oder  im  Cornbrash  (unmittelbar  über  jenen 
Schiefem)  zu  Stone$fteld  und  im  Bath-Oolithe  zu  Bath  selbst  (So- 
mersetahire)  vor.  Ein  Zahn-Fragment  zitirt  Dp.slongchamps  im 
„Calcaire  de  Caen"  zu  Quill y  bei  Caen;  —  einen  Wirbel  Brrt- 
rawd  Gbslin  im  mittlen  Oolith  des  Kanales  von  Hellecroix  bei 
Lar och  eile  (1831) ;  —  mehre  Theile  aus  der  Gegend  von  Besan^on, 
Buckl.  ;  —  endlich  mehre  Zähne  (nach  Mantell  und  Cuvier)  den 
obigen  ganz  ähnlich,  nur  etwas  kleiner,  ein  Bruchstück  eines  Ober- 
schenkelbeines ,  welches  1,37  lang  gewesen  seyn  muss,  einen  Wir- 
bel, wie  obige  beschaffen,  doch  unten  gekielt,  einige  Mittelhand- 
und  Mittelfuss-Knochen  von  verschieden  grossen  Individuen  dessel- 
ben Thieres  fand  Mantell  in  den  Asburnbam-  und  Tilgate-,  oder 
untern  und  mittlen  Schichten  der  Wealden-Formalion  von  Tilgate 
Forest  in  Su$tex\  er  bemerkt,  dass  dergleichen  Zähne  auch  auf 

32  * 
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Purbeck  vorkommen,  und  Buckland  entdeckte  daselbst  auch  ein 
dem  obigen  ähnliches  Schlüsselbein.  Auf  Purbeck  wie  zu  Tilgate 
ist  Iguanodon  Begleiter  dieser  Reste.  Drei  von  Owen  untersuchte 
fast  vollständige  Heiligenbeine  theils  von  Stonesfield  und  theils  aus 
der  Weald-Formation  boten  keine  spezifischen  Unterschiede  dar.  Balh- 
Oolith,  Stonesfield,  Tilgate  Forest  und  Purbeck  nennt  auch  er 
als  Fundorte.  Endlich  sollen  Mcgalosaurus-Reste  in  den  Knochen- 
Hohlen  von  Banwetl  in  Somersetshire  und  in  Franken  nach 
Goldp.,  vorkommen.  Dagegen  gehört  der  von  Murchison  und  Strick- 
land im  Neu  Roth-Sandstein  von  Warwick  zitirte  Megalosaurus- 
Zahn  ?u  einem  Palaeosaurus-verwandten  Geschlecht.  Ähnliche  aber 
nicht  gleiche  Zähne  sind  im  gelblichen  Jurakalke  von  Ulm  entdeckt 
worden,  Myr. * 

Hylaeosaurus  Mant.,  Wald-Echse. 

Tf.  XXXIV,  Fg.  7a(727)bc. 
(Ow.  Rept.  II,  111-119.) 

Ebenfalls  ein  mächtiger  Dinosaurier,  noch  nicht  ganz  in  allen 
Theilen  bekannt,  doch  weniger  hypothetisch  zusammengesetzt,  als 
Iguanodon,  ein  Bindeglied  hauptsächlich  zu  den  eigentlichen  Lazerten. 
Er  verbindet  Wirbel  mit  einer  Haulschilder-ßedcckung  fast  wie  die 
der  Loricaten,  vielleicht  mit  einem  hohen  Haut-Kamm  auf  dem 
Rucken ,  welcher  durch  eine  Reihe  starker  Knochen  gestützt  gewesen 
wäre,  wie  bei  manchen  Loricaten,  und  mit  dem  Skapular-Bogen 
der  Plesiosauren.  Als  Grundlage  .der  Untersuchung  dient  ein  ziem- 
lich vollständig  beisammen  gefundenes  Skelett,  bestehend  in  einem 
Vorderrumpf  mit  Schädel-Theilen,  2  Rabenschnabel-Beinen ,  2  Schul- 
terblatt Enden ,  Rippen  und  Theilen  des  Haut-Skelettes  (Fg.  7a). 

Pleryogoid-Theile  des  Sphenoid-Beines,  deren  innere  Ränder 
vorn  aneinander  liegen,  nach  hinten  auseinander  weichen  und  eine 
herzförmige  Hintemascn-ÖrTnung  (von  1"3"'  Brci(e)  zwischen  sich 
lassen,  deren  weit  nach  hinten  gerückte  Lage  mehr  den  Krokodilen 
als  den  Lazerten  entspricht.  —  Die  in  der  Gegend  des  ersten  Ske- 
letts lose  gefundenen  Zähne ,  welche  anfangs  von  Mantell  als  C  v« 
Ii ndricodon -Zähne  bezeichnet  worden,  jetzt  aber  mit  Wahr- 
scheinlichkeit zu  dieser  Art  gerechnet  werden,  sind  l1//'  Engl,  lang, 
haben  eine  fast  walzenförmige  Wurzel,  die  sich  in  eine  länglich 

•  Jb.  1847,  188. 
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keulenförmige,  etwas  zusammengedrückte  stumpfwinkelig  endigende 
Krone  erweitert ,  die  an  der  schmalen  Scheitel-Seite  Spuren  der  Ab- 
nutzung zeigt  und  äusserlich  schwach  längsgestreift  ist.  Im  Innern 
hat  der  Zahn  einen  dünnen  Kern  aus  verknöcherter  Pulpa,  darum 
einen  Körper  von  Dentine  und  zu  äusserst  einen  dicken  Schmelz- 
Überzug.  —  Die  Wirbel  haben  einen,  im  Verhällniss  zur  Höhe 
und  Breite  kürzeren  Körper  als  bei  den  2  vorigen  Sippen,  eine 
weniger  glatte  Oberfläche ,  in  der  Mitte  weniger  zusammengezo- 
gene Seiten,  sind  unten  weniger  abgerundet  als  bei  Megalosaurus, 
sondern  mehr  zweikantig  und  verschmälert  und  die  Sakral-  und 
Schwanz-Wirbel  unten  längsgefurcht.  Sie  sind  aber  breiter  als  bei 
Iguanodon,  besonders  unten  und  an  den  Seiten  gewölbter.  Die  Ge- 
lenk-Flächen sind  sehwach  bikonkav.  Auch  hier,  wie  bei  den  üb- 
rigen Pachypoden  ist  der  Bogentheil  der  Wirbel  mit  seinen  Port- 
säuen mächtig  entwickelt  (stärker  als  bei  den  fossilen  Krokodiliern) 
und  die  Anlenkung  der  vorderen  Rippen  doppelt,  die  Rippen  (s.  d. 
Abbildung;  gabelförmig,  der  eine  Ast  der  Gabel  aber  schnell  an 
Dicke  abnehmend  (c).  Halswirbel  Fg.  7  a  bei  aaaa.  Ein  mittler 
Brustwirbel-Körper  (Fg.  7a  bei  bbbb),  ist  2"9"'  lang,  2"6"'  hoch, 
am  Ende  3"  in  der  Mitte  2"  breit.  Vom  Heiligenbein  ist  ein  Stuck 
vorhanden,  das  nicht  zu  den  2  anderen  Dinosaurier-Sippen  gehören 
kann,  und  aus  2  ganzen  und  2  fragmentären  anehylosirten  Wirbeln 
besieht,  deren  Bogentheile  ebenfalls  auf  die  Grenzen  je  zweier  Wir- 
bel verschoben  sind.  Sie  sind  in  der  Mitte  massig  zusammengezogen, 
unten  stark  abgeplattet  und  mit  einer  Längsfurche  versehen.  Vom 
Schwänze  ist  eine  Reihe  von  26  Wirbeln  erhalten,  welche  eine 
Länge  von  fast  6'  einnehmen  und  am  meisten  die  Proportionen  der 
Krokodile  besitzen;  die  Gabelbeine  am  Anfange  des  Schwanzes  sind 
4"_5"  iang.  Der  vermutlich  8.  Schwanzwirbel  ist  2"6"\  der 
20.  noch  2"2'"  'lang.  —  Schulterbogen.  Das  Schulterblatt 
(Fg.  7a  bei  ff  und  Fg.  7b)  ist  sehr  lange  (18"  lang  auf  8"3"'  Breite), 
wie  bei  Krokodil  und  noch  mehr  bei  Scink,  nähert  sich  aber  dem 
der  Säugelhiere  durch  Bildung  einer  starken  stumpfen  und  an  der 
Basis  durchbohrten  Acromial  Leiste ,  welche  durch  eine  breite  und 
liefe  Grube  von  der  Humeral-  und  der  Coracoid-Gelenkfläche  ge- 
trennt ist.  Auch  Rabenschnabel-Beine  (Fg.  7a  bei  gg  und  Fg.  7b) 
sind  erhalten,  dem  am  Scink  und  Chamäleon  ähnlich,  breiter  als  bei 
Krokodilen  (8"  lang  auf  5"  Breite).  Einen  Humerus  und  Phalangen  hat 
Mamtill  1841  beschrieben;  Brust-  und  ScblQssel-Bein  werden  ver- 
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mint.  (Wegen  Detail-Beschreibung  aller  dieser  Theile  müssen  wir 
auf  die  Quellen  verweisen.) 

Auf  der  in  unserer  Abbildung  dargestellten  Gestein-Platte,  wor- 
auf das  Skelett  auf  dem  Rucken  liegt,  sieht  man  zu  den  vorderen 
Wirbeln  parallel  und  neben  den  hinteren  zerstreut,  die  wenig  ver- 
rückten Scapula  und  Rippen  von  unten  bedeckend,  10  grosse  ver- 
längerte spitze  Knochen-Platten  (Fg.  7d  bei  hhhh),  wovon  3  noch 
in  natürlicher  Lage  aufeinander  zu  folgen  scheinen;  die  erste  ist  17" 
lang  (oder  hoch,  wenn  man  sie  aufgestellt  denkt),  an  der  Basis  5" 
breit,  d.  h.  doppelt  so  breit  als  2  Wirbel  dieser  Gegend  lang  sind; 
sie  nehmen  aber  schnell  an  Höhe  ab,  indem  sie  etwas  an  Breite 
zunehmen,  so  dass  die  2.  schon  bloss  14"  und  die  3.  nur  11" 
Höhe  hat  (der  übrigen  erwähnt  Owen  gar  nicht,  ev  wird  sie  daher 
wohl  zu  den  Hautschildern  rechnen,  wovon  nachher,  —  bei  Cu- 
vier  sind  die  Extreme  der  Maasse  dieser  Stützen  auf  0m,130  — 
0m,440  Höhe,  O^OTS— Om,090  Länge  und  0"\010  [?]  Dicke  und 
die  Gesammtlänge  von  allen  10  auf  lm,216  angegeben,  während  die 
14  vordersten  Wirbel  nur  lra,0  messen).  Diese  Knochen  halte  Mantkll 
in  Betracht  ihrer  Anzahl,  Lage,  Form  und  rinnenförmigen  Grund- 
fläche (wenn  man  sie  nämlich  aufgestellt  denkt)  für  senkrechte  Kno- 
chen-Slützen  eines  mittelständigen  Haut-Kammes  gehalten,  wie  er  am 
Rücken  von  Cyclura  u.  a.  Echsen  vorkommt.  Dagegen  wendet  nun 
Owen  ein,  dass  diese  Stützen  dann  der  Länge  nach  über  mehr  als 
2  Wirbel  hinweggereicht  haben  müssten,  was  den  lebenden  Echsen, 
wo  jeder  Wirbel  1  Stütze  trägt,  nicht  entspreche  und  auch  wohl 
in  sich  nicht  wahrscheinlich  seyc,  und  dass,  wenn  man  sie  aufrecht 
der  Länge  nach  stellt,  ihre  rechte  und  linke  Seite  einander  nicht 
gleich  seyen,  sie  daher  keine  mittelständige  Reihe  bilden  konnten. 
Sie  seyen  daher  vielleicht  für  Bauchrippen  zu  halten ,  welche  bei  den 
Reptilien  in  so  manchfaltigcr  Gestalt  vorkommen  und  wenigstens  bei 
den  monotremen  Säugthieren  eben  so  wie  hier  breiter  als  die  DorsaJ- 
Rippcn  gefunden  würden  zumal  auch  die  Ichthyosauren  die  Brustbein- 
und  Rippen-Bögen  derselben  Monotremen  wiederholen).  Bei  beiden 
Hypothesen  müsste  man  übrigens  annehmen,  dass  sie  schon  vor  der 
festen  IJmsthliessung  jenes  Gerippes  im  Gesteine  von  ihrer  Stelle 
geschoben  worden  seyen.  Neuerlich  kommt  aber  Mantell  in  Folge 
mikroskopischer  Untersuchung  auf  jene  erste  Behauptung  zurück  *. 


*   Lond.  Edink.  philo».  M*9.  1S49,  c,  6«. 
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Weniger  zweifelhaft  ist  die  Bedeutung  anderer  Knochen-Tafeln 
bei  jenem  Skelette  (Fg.  7c) ,  von  welchen  einige  noch  mit  Schwanz- 
Wirbeln  zusammenhängen  und  gegen  das  Ende  des  Schwanzes  bin 
an  Grösse  abnehmen.  Es  sind  Hautschilder  elliptisch  oder  kreis- 
rund von  Form»  ohne  Spur  eines  Zusammenhangs  unter  einander 
mittelst  ihrer  Bänder;  sie  müssen  daher  einzeln  in  der  Haut  fest- 
gehalten gewesen  seyn.  Die  grössten  sind  3"  Engl.,  die  kleinsten 
1"  gross,  unten  flach,  oben  gewölbt  und  die  kleinen  sogar  in  einen 
Höcker  erhoben;  die  äussere  Oberfläche  mit  sehr  kleinen  Höcker- 
chen besäet,  die  innere  durch  gerade  Linien  gegittert,  wie  auch  bei 
Goniopholis.  Auch  ihre  mikroskopische  Struktur  bestätigt  jene  Ansicht. 

Man  hatte  schon  früher  die  ganze  Länge  des  Thieres  auf  20' 
bis  21'  Par.  gesetzt,  wovon  der  grösste  Theil  dem  Schwanz  zufiele, 
und  seine  Höhe  auf  0Df684  (=  27"  Engl.)  berechnet;  Owen  be- 
merkt nichts  darüber.  Wenn  das  Resultat  auch  hier  zu  hoch  aus- 
gefallen seyn  sollte,  so  ist  es  doch  jedenfalls  weniger  übertrieben  als 
bei  den  2  vorigen  Sippen. 

Art:  eine  einzige  in  der  Wealden-Formation. 

Hylaeosaurus  Owen!.  Tf.  XXXIV,  Fg.  7abc. 

Hylaconaurus  Mant.  i.  Lond.  Edinb.  Philo».  Nagan.  1883,  Febr.  II, 
ISO  >  Jb.  1883,  245  ;  i.  Philo*.  Tvantaet.  1840,  n,  .  .  .;  1841  i  i. 
Ann.  Mag.  nmlhiit.  1841,  Vit,  639  >  Jb.  1841,  741;  —  Bn.  Lolh.  «, 
765,  t.  34,  f.  7abc:  —  R.  Owen  Odontogr.  11,  248;  Bepl.  II,  Ul-12o; 
—  Gbin.  Vcratringsk.  80;  —  Pier.  Pal.  II,  66. 

Hylaeoaaurui  armatuK  1888  Mant.  SE.-Engl.  316,  321,  t.  1,  f.  2— 4, 
t.  5,  6;  —  Ow.  Rcpt.  II,  190;  —  Gikb.  Replil.  84. 

HylaeosauruaOweni  Mant.  MedaUofCreat.  (1844)  II,  704,  734,  f.  1, 3, 4. 

Die  geognostischen  Verhältnisse  dieser  einzigen  Art  sind  schon  bei 
Erörterung  des  Genus  genügend  auseinander  gesetzt  worden.  Wir 
fügen  nur  noch  die  wichtigsten  Fundorte  derselben  in  den  Hastings- 
Schichten  der  Wealden-Formation  in  SO. -England  bei :  es  sind  Tilgate 
Forest,  Bolney  und  Hattle. 

Iguanadon  Contb. 

Ignanosaorna  Contb.,  Theroiaurni  Fitz.  18M8. 

Tf.  XXXIV,  Fg.  6a— h,  n.  Mant. 

(Ow.  Rtforl  II,  120-144:  —  Mant.  i.  Lond.  Edinb.  Philo*.  Mag.  184$, 

c,  XXXV,  64—66  ) 

Ein  Geschlecht  von  Pachypoden,  welches  in  Alveolen  steckende 
kerbrandige  Spateizäbne  fast  von  der  Form  wie  Iguana  besitiet,  die 
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sich  beim  Kauen  ganx  flach  wie  bei  herbivoren  Säugethieren  abnutzen. 
Schädel  unbekannt  bis  auf  einen  Unterkiefer  und  einzelne  kleine 
Stücke ,  als  Paukenbein ,  Stirnbein  u.  s.  w. ;  das  Quadrat-  oder 
Pauken-Bein  ist  kräftig  und  fest  gewachsen.  Doch  hat  Mantell 
ein  grosses  seitlich  zusammengedrucktes  rückwärtsgekrümmtes  kegel- 
förmiges Stirnhorn  (Fg.  e  in  1/.J  Gr.)  gefunden,  mit  etwas  abgebro- 
chener Spitze,  aussen  theilweise  runzelig  und  mit  Spuren  einer  Be- 
deckung, in  welcher  Blutgefässe  ihren  Verlauf  hatten  und  wo- 
durch es  mit  dem  Schädel  zusammenzuhängen  schien,  mit  dem 
es  sonst  in  keiner  unmittelbaren  Knochen- Verbindung  stund.  Er 
schrieb  es  anfangs  dem  Iguanodon  zu,  weil  ähnliche  nur  viel  klei- 
nere Höcker  sich  auf  der  Stirne  von  Iguana  cornula  finden.  In- 
dessen spricht  Owen  nicht  davon  und  scheint  es  also  nicht  hieher 
zu  rechnen.  Das  Unterkiefer  -  Bruchstück ,  Zahnbein  eines  ausge- 
wachsenen Individuums,  ist  18"  lang,  noch  mit  einem  6"  langen 
Stück  Kronenbein  verbunden  und  lüsst  auf  einen  4'  langen  Unter- 
kiefer schliessen.  Es  enthält  noch  2  Zähne  nebeneinander,  die 
Wurzel  eines  dritten  und  Alveolen  zu  18 — 19  reifen  Backenzähnen, 
die  also  bloss  eingekeilt  waren?,  in  dichter  Reihe.  Der  vordere, 
die  Symphyse  bildende  Fortsatz  des  Unterkiefers  ist  nicht  rund  gegen 
den  Mundrand  hin  erstreckt  und  mit  Zähnen  besetzt,  wie  bei  allen 
andern  Sauriern,  sondern  zahnlos  und  schaufeiförmig  verlängert  wie 
bei  den  Faulthieren  und  insbesondere  Mylodon.  An  der  äusseren 
Fläche  des  Zahnbeines  ist  eine  Reihe  grosser  Gefäss-Löcher,  und 
eben  so  ist  die  Symphyse  von  vielen  Löchern  durchbohrt  für  den 
Austritt  der  Gcfasse  und  Nerven,  die  aus  dem  grossen  Zahn-Kanale 
kommen.  Die  ungewöhnliche  Zahl  und  Grösse  dieser  Öffnungen 
deutet  eine  starke  Erweiterung  der  weichen  Unterlippe  an.  Ein 
Stück  Oberkiefer  bestätigt  diese  Folgerungen.  —  Zähne  (Fg.  g  und 
h  in  natürlicher  Grösse)  mit  der  äusseren  Seite  ihrer  Wurzel  an  den 
äusseren  höheren  Laden-Rand  angewachsen ,  an  Form  denen  der 
Leguane  sehr  ähnlich:  spateiförmig,  der  Stiel  des  Spatels  kantig, 
oben  etwas  eingekrümmt,  dann  in  den  Spatel  ausgebreitet,  der  sich 
wieder  stumpf  zuspitzt  (Fg.  g),  aussen  gewölbt,  3 — ikanlig  und  mit 
dickem  glänzendem  Schmelze  belegt,  innen  flach,  mit  2  stumpfen 
Kanten  durchzogen  und  nur  dünne  mit  Schmelz  bedeckt  ist.  Die 
zwei  scharfen  Rander  des  Zahnes,  vorn  und  hinten,  sind  von  der 
Spitze  an  bis  zum  breitesten  Theile  des  Spatels  in  je  16—25 
Kerben  getheilt,  so  dass  jede  Kerbo  schief  gegen  die  Zahnfläche 
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fortsetzt  and  aus  mehren  Knötchen  besteht.  Durch  Abnutzung 
(Fg.  h)  tritt  an  die  Stelle  der  Spitze  und  Schneide  allmählich  eine 
zur  Schmelz-Lage  etwas  schief  ansteigende  Kaufläche  (während 
die  Zähne  der  übrigen  Saurier  sich  entweder  gar  nicht  abnutzen 
oder  immer  scharf  bleiben),  in  deren  Mitte  sich  aus  der  weicheren 
Dentine  wieder  ein  Queerhügel  aus  härterem  verknöchertem  (Iber* 
reste  der  Pulpa  erhebt  und  den  Zahn  zum  Malmen  geschickt  macht. 
Diese  Kaufläche  senkt  sich  zuletzt  bis  auf  den  Stiel  herab,  wo  dann 
die  Zähne  abgenutzten  Schneidezähnen  der  Säugethiere  ähnlich  sehen. 
Im  Innern  sind  diese  Zähne  anfangs  hohl,  später  voll,  bis  ein  jun- 
ger Zahn  in  ihrer  Basis  entsteht ,  der  sie  an  einer  Seite  immer  mehr 
aushöhlt  und  endlich  den  alten  Zahn  abstösst  (wie  bei  den  Echsen). 
Der  Hals-  und  vordere  Brust-Wirbel  sind  erst  seit  kurzer  Zeit  be- 
kannt Die  Gelenk- Flächen  des  Körpers  der  Halswirbel  sind  konvex- 
konkav (Opisthocoeli)  wie  bei  Melriorhynchus ,  ebnen  sich  aber  bei 
denen  der  vorderen  Brust-Gegend  immer  mehr  aus  und  werden  fast  ganz 
flach  und  endlich  in  der  Hinterbrust-Gegend  etwas  früher  oder  später 
bikonkav,  daher  auch  Streptospondylus  major  Ow.  aus  der  Wealden- 
Formation  nur  auf  einem  solchen  Halswirbel  des  Iguanodon  be- 
ruht und  die  grossen  und  kantigen  Schwanz-Wirbel  einiger  Arten 
des  Cetiosaurus-Geschlechts  mit  bikonkaven  Wirbel-Flächen  nach  Man- 
tell  dazu  gehören  dürften,  die  wir  aber,  ehe  ihnen  ihre  Stellen 
genau  und  sicher  angewiesen  seyn  werden,  hier  bei  der  Beschrei- 
bung noch  nicht  berücksichtigen  können. 

Die  Wirbel -Körper  der  hintern  Brust-  und  Schwanz-Wirbel 
haben  2  rundliche ,  etwas  mehr  hohe  als  breite  und  nur  wenig  vertiefte 
Gelenk-Flächen ;  ihre  Seiten  sind  von  vorn  nach  hinten  vertieft,  von 
oben  nach  unten  flach  gewölbt,  nach  unten  zusammenneigend ;  der 
Wirbelbogen  ist  stark;  die  Dornen-  und  Seiten-Fortsätze  sind  hoch 
und  breit;  jedoch  fehlt  der  tiefe  Eindruck  neben  dem  Ringtheile, 
welcher  bei  Megalosaurus  vorkommt.  Das  Kreutzbein  ist  wie  bei 
diesem  ebenfalls  aus  mehren,  und  zwar  aus  6  Wirbeln  durch  An- 
chylose  verbunden.  Der  erste  und  die  2  letzten  sind  grösser  als 
die  3  mittlen,  und  ihre  Dornen-Fortsätze  bilden  einen  zusammen- 
hängenden Kamm;  die  Länge  dieser  Wirbel-Körper  ist  aber  im  Ver- 
hältnisse zur  Höhe  und  Breite  geringer,  ihre  untere  Seite  jederseits 
durch  eine  Kante  begrenzt,  und  ihre  Gelenk-Flächen  sind  radial  ge- 
furcht (die  ausführliche  Beschreibung  der  verschiedenen  Wirbel,  welche 
R.  Owcn  a.  a.  0.  gibt,  können  wir  hier  nicht  wiederholen}.  Am 
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Schwänze  sind  die  Gabelbeine  auf  je  zwei  aufeinander  folgende 
Wirbel  zugleich  angelenkt  und  kommen  daher  oft  lose  vor.  Die  Rip- 
pen haben  eine  doppelte  Anlenkung  mit  Gelenk-Kopf  und  -Höcker, 
welche  an  den  hintersten  Rippen  zuletzt  zusammenfliesen. 

Man  kennt  ausserdem  noch  Schulterblatt,  Rabenschnabel,  Schlüs- 
selbein, Humerus,  Ilium,  Pubis,  Ischium,  Femur,  Tibia  (Fg.  b),  Fi- 
bula (Fg.  c,  beide  in  l/g  Grösse),  Mittelhandbeine,  Krallen-Phalan- 
gen (Fg.  d  in  !/2  Grösse),  die  aber  meistens  nur  vereinzelt  gefunden 
worden,  kein  ganzes  Bild  geben  und  von  Owen  a.  a.  O.  im  weit- 
läufigsten Detail  beschrieben  worden  sind ;  doch  ist  der  Humerus  um 
V3  kürzer  als  der  Femur  im  nämlichen  Individuum.  Die  Charak- 
tere der  einzelnen  Knochen  weisen  auf  Krokodil,  Leguan  u.  s.  w.  hin, 
die  massige  Beschaffenheit  der  Beine  erinnert  an  Elephant  u.  dgl. 
Die  Krallen  scheinen  platt  gewesen  zu  seyn,  die  damit  vorkommen- 
den von  zusammengedrückter  Gestalt  aber  einem  andern  Geschlecht 
zu  gehören. 

Das  Verhällniss  der  Beine  zu  den  übrigen  Körper-Theilen  war 
aber  jedenfalls  ein  ungewöhnlich  grosses ;  daher  die  Schlüsse,  welche 
man  aus  ersten  gezogen  (ein  Femur  z.  B.  hat  4'10"  Länge  bei  27" 
Umfang,  eine  damit  gefundene  Tibia  hat  4'  etc.)  zur  Annahme  einer 
Körper-Länge  von  70' — 100'  geführt  haben,  ja  zu  200'  führen 
könnten.  Geht  man  aber  von  den  Wirbeln  aus,  deren  Länge  in  der 
Wirbelsäule  der  Reptilien  sehr  gleichbleibend  ist  und  bei  Iguanodon 
ll/a"  nie  übersteigt,  aber  unter  Errechnung  der  Zwischenwirbel- 
räume  zu  5"  angenommen  werden  kann,  setzt  man  ihre  Anzahl 
wie  bei  Krokodil  und  Leguan  auf  im  Ganzen  24  Rumpfwirbel  u.  s.  w.f 
wie  bei  Megalosaurus  geschehen,  so  erhält  man  nach  R.  Owen  un 

gefähr  für  den  Kopf  3'  \ 

Rumpf  und  Heiligenbein    .    .    .  12'S28', 

Schwanz  13') 

obwohl  Anzeigen  vorhanden  sind,  dass  der  Schwanz  kürzer  al* 
beim  Krokodil  gewesen  seye.  Aber  allerdings  stand  auch  dieses 
Thier  weit  höher  auf  seinen  kräftigen  Beinen,  als  irgend  ein  leben- 
des Reptil,  und  näherte  sich  so  in  seinem  Ansehen  den  paehydermen 
Säugethieren.  Diese  1841  aufgestellte  Berechnung  wird  indessen 
nicht  ganz  durch  den  erst  später,  nämlich  1848  von  Mantell  be^ 
schriebenen  Unterkiefer  bestätigt,  welchem  er  nach  Ergänzung  41 
Länge  zuschreibt. 

Der  Iguanodon  war  demnach  bestimmt,  von  Pflanzen  zu  leben, 
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vielleicht  Ton  Clathrarien,  die  mit  ihm  in  gleicher  Schicht  ausam- 
raenliegen;  er  war  gleich  den  Riesen-Edentaten  Süd-Amerikat,  mit 
deren  Zähnen  die  innere  mikroskopische  Struktur  der  seinigen  sehr 
übereinstimmt,  mit  einer  langen  Greiftunge  und  fleischigen  Lippen 
versehen,  um  Blätter  und  Zweige  zu  ergreifen  und  abzupflücken. 
Er  repräsentirte  unter  den  Reptilien  die  Faulthiere  der  Vorzeit  und 
die  Wiederkäuer  der  Gegenwart. 

Arten:  Ris  jetzt  unterscheidet  man  nur  eine,  welche  aber  eben- 
falls aus  dem  Wealden-Gebilde  in  die  untere  Kreide-Formation  übergeht 

Iguanodon  Anglicus  a,  763..  Tf. XXXIV,  Fg. 6a- h 79). 

Iguanodon  Maut.  i.  Tilloch  Philot.  Mag.  1814,  Nov.  390;  i.  Montkt. 
Mag.  1624,  Dee.  442;  i.  Philo:  Trantaet.  1825,  CXV ,  189,  t.  14  > 
Ann.  of  Philot.  1825,  Mär*  223  >  Ann.  te.  nat.  1825,  VI,  127,  pl  10. 

>  Fkk.  Bmil.  te.  nat  1825 ,  IV,  130 .  V,  303;  >  Zeitichr.  f.  Min. 
1826,  I!,  88:  -  Cev.  ot*.  V,  u,  3S0,  t.  21,  f.  28-33;  -  Mawt.  1827, 
Geol.  Sutt.  71,  t.  4,  10,  f.  12,  ?t.  11,  f.  2,  t.  12,  f.  1-4.  ?t.  14,  f.  4,  6, 

I.  16,  f.  1  —  2,  I.  17,  f.  1,  2,  3,  5,  9,  19,  28,  29,  t.  18,  f.  I,  t  20,  f.  8 

>  Philo*.  Mag.  1827,  II,  444—448  und  Fnon.  Notis.  1828,  XIX,  107; 
Geol.  Tränt,  h,  III,  214;  —  Murch.  das.  b,  II,  104;  —  Buckl.  i.  Geol. 
Proceed.  1829,  Dee.  4,  p.  159  >  Philo:  Mag.  1829,  V,  153  >  Jb. 
1880,  39«;  i.  Geol.  Tränt.  1885,  4,  ///,  424,  t.  41  >  Jb.  1886,  730  ; 

—  MariT.  i.  Lond.  Edinb.  Phil.  Mag.  1888,  II,  150  >  Jb.  1888,  245; 

>  das.  1884,  Juli,  77  >  daa.  1884,  729;  i.  Ann.  se.  nat.  1834,  b, 
//,  63;  i.  James.  Bdinb.  Mag.  1834,  XVII,  200  >  Jb.  1885  ,  742; 

—  Maut.  i.  Geol.  SE.  Engl.  268—281,  304  —  316  c.  ie. ,  394,  t.  2,  f.  5, 
7,  8,  I.  3,  4;  —  Fitz.  Reptil.  9:  —  Waol.  Amph.  163  >  Jb.  1831,  221; 

—  Buckl.  Geol,  260—269,  t.  1,  f.  45,  t.  24;  —  Matvt.  i.  Ann.  nathi.it. 
1848,  b,  II,  51-51  >  Jb.  1849,  494;  i.  Philo*.  Trantaet.  1849,  n, 
271,  306,  «?.  ßg. 

Igoann.saurus  Füntss.  Bullet.\  Knlcnn  Urw.  Naturg.  1,  347. 
Iguanodon  Anglicum  Holl  Petrfk.  (1830)  83;  —  Gr.  b.  Dbch.  348. 
Iguanodon  Mantelli  (1832)  Mvn.  Pnlaoolo*;.  110,  211;  —  Ow.  Heft. 

II,  120—144  u.  190 ;  —  Gibb.  Reptil.  86. 
Streptospondylus  major  Ow.  Rept.  1841,  91  —  94,  fidt  Mawt. 
?Cetiosaurns  brevis  R.  Ow.  Rtpt.  1841,  94-100  (part). 
?Cetio*aurus  bracbyurus  R.  Ow.  1841,  loO. 

Wir  beschranken  uns  auf  die  Mittheilung  einiger  Ausmessungen. 
Das  Horn  ist  4"5'"  lang.  Der  grösste  Wirbel  hat  4 l/a"  Engl.  Lange; 
die  meisten  haben  nur  4";  eine  Clavicula  war  29"  lang,  eine  an- 
dere um  %  grösser;  die  grösste  Fibula  hatte  28";  ein  Femur  3' 
(Mawtbll  spricht  von  4'),  ein  Humerus  35",  ein  Krallen  Glied  5" 
Lange  and  3"2"'  Dicke. 
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Verbreitung  nur  in  SO. -England.  Mantell  fand  1822—1824 
verschiedene  Zähne,  Wirbel,  Schenkelbeine  u.  a.  Knochen  im  Ha- 
stings- Sandsteine  von  Cuckfietd  im  Tilgale  Forest  in  Sunex 
[jedoch  gehören  seine  früher  beschriebenen  Unterkiefer  zu  Hylaeo- 
saurus  und  ein  Theil  seiner  Wirbel  zu  Cetiosaurus] ;  —  Murchison 
1824  Zähne,  Wirbel  und  Schenkelbein  in  der  Fortsetzung  des  vori- 
gen bei  Loxwood  in  Sussex  ;  noch  später  Mantell  am  ersten 
Orte  das  Horn  mit  anderen  Knochen,  und  1829  zwei  Krallen-Glieder ; 
Bückland  gleichzeitig  Wirbel,  Hand-  und  Fuss-Knochen  zu  San- 
down- Fort  auf  Wight  und  in  der  Sranwich-Bay  auf  Purbeck 
u.  s.  w.  Auch  hat  man  eine  Reihe  von  8  hinteren  Rücken-Wirbeln 
eines  jungen  Thieres,  eine  von  6  Schwanz-Wirbeln.  Ein  anderer 
Fundort  in  gleicher  Gegend  und  Formation  ist  noch  Horsham, 
Im  Jahre  1834  aber  entdeckte  man  den  grössten  Theil  eines  Ske- 
lettes, obwohl  ohne  Ordnung  beisammenliegend  und  nicht  sehr  wohl 
erhalten,  2  Oberschenkel,  1  Tibia,  1  Fibula,  15  Wirbel,  2  Schlüs- 
selbeine, 2  Klauenbeine  und  2  Zähne  im  Kentish  Rag,  einem  mee- 
rischen Gliede  der  unteren  Grünsand- Formation,  vielleicht  auf  secun- 
därer  Lagerstätte,  zu  Rock-Hill  bei  Maidstone  in  Kent,  worauf 
sich  auch  Owen  bezieht,  ohne  auf  das  verschiedene  Alter  der  Schicht 
Bezug  zu  nehmen. 

Pelorosanrus  Mant.  1850. 

(i.  Ann.  Mag.  nalhist.  1850,  Vi,  128.) 

Beruhet  zunächst  nur  auf  einem  Humerus,  noch  grösser  als  bei 
Iguanodon,  nämlich  von  4'  Engl.  Länge  und  bis  32"  Umfang.  Seine 
Markröhre  ist  3"  weit,  wodurch  das  Thier  von  allen  See-Reptilien 
abweicht,  während  es  durch  Form  und  Proportionen  sich  von  den 
andern  Dinosauriern  unterscheidet.  Am  meisten  scheint  er  noch  mit 
dem  des  Krokodils  übereinzustimmen,  obschon  auch  bestimmte  Un- 
terschiede vorhanden  sind.  —  Nimmt  man  dieselbe  Proportion  wie 
bei  Gavial  an,  wo  der  Humerus  von  V  Länge  Yjg  Körperlänge  aus- 
macht, so  würde  der  gegenwärtige  auf  ein  Thier  von  81'  Länge 
schliessen  lassen.  Indessen  haben  nach  Owen  die  Dinosaurier  wohl 
verhältnissmässig  grössere  Extremitäten  als  andere  Saurier  besessen. 
Vielleicht  gehören  dazu  einige  sehr  grosse  u.  a.  kleinere  Schwanz- 
Wirbel  aus  demselben  Steinbruche. 

Aus  dem  Sandsteine  von  Tilgale  Forest. 
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Regno&aurus  Maut.  1848. 

Ein  Unterkiefer  Bruchstück  von  der  rechten  Seite,  ausgezeich- 
net durch  eine  ungewöhnliche  Krümmung  abwärts  und  eine  auffal- 
lende Unebenheit  der  Susseren  Oberfläche.  Es  ist  nur  3"  Engl, 
lang,  hinten  1"7"'  und  vorn  1"5"'  hoch,  innen  glatt  und  eben, 
süssen  an  der  unter-hintern  Ecke  das  Ende  einer  starken  winkeli- 
gen Erhöhung  und  am  oberen  Theile  einen  rauhen  starken  Längs- 
kiel zeigend,  über  und  unter  welchem  die  Oberfläche  konkav  ist. 
Der  Unterrand  ist  dick  und  gewölbt;  der  obere  zeigt  eine  regel- 
mässige Reihe  dicht  beisammenstehender  Zahn-AIveolen  an,  wovon 
die  innere  Wand  weggebrochen,  die  äussere  dünn  und  gekerbt  ist. 
Am  hinteren  Ende  dieses  Bruchstücks  ist  ein  Theil  des  Operkular- 
Beines  erhalten;  im  Übrigen  besteht  es  aus  dem  Zahnbeine.  Die 
weite  konische  Höhle  des  Unterkiefers  mündet  am  hinteren  wie  am 
Torderen  Ende  aus,  und  eine  Reihe  grosser  Gefäss-Löcher  öflnet 
sich  schief  vorwärts  in  die  Vertiefung  über  dem  Längskiele.  Die 
ganze  äussere  Oberfläche  ist  fein  gefurcht  und  punktirt.  Durch  Er- 
gänzung der  weggebrochenen  innern  Wand  würden  die  Alveolen 
schlank  und  zylindrisch  werden,  aber  doch  immer  nur  %  von  der 
Tiefe  des  ganzen  Knochens  (weniger  als  gewöhnlich)  erlangen ;  die 
Scheidewände  zwischen  den  einzelnen  Alveolen  sind  sehr  regelmässig 
in  Dicke  und  Höhe.  Das  Thier  gehört  also  zu  den  Thecodonten. 
Von  den  Zähnen  sind  nur  Wurzeln  übrig,  einwärts  von  welchen  die 
Höhlen  der  Ersatz-Zähnchen  liegen,  von  welchen  aber  ebenfalls  nichts 
zu  entdecken  Ist 

Einzige  Art  aus  der  Wealden-Formalion;  bis  jetzt  nicht  abgebildet. 

Regnosaurus  Northam  ptoni  Mant.  Ann.  nathisl.  1848, 

b,  U,  51  >  Jb.  1849,  495. 
Iguanodon  Mawt.  (pari)  Philo*.  Transact.  1841  .  . . ;  —  Ow. Odontogr. 
II,  248. 

?HyIaeos  Aiirns  R.  Ow.  Rift.  II,  120. 

(IV2ce.)    Crocodilia  Ow.#,  Emydosauri  Geoffr. 

Loricata  auetor.,  Dactylopodes  (pars)  BIyr. 

Kopf  gross.  Schnautze  lang.  Nasenlöcher:  die  vorderen  ganz 
oder  fast  endständig,  durch  Hautklappen  verschliessbar;  die  inneren 

*   Rept.  II,  65. 

*•   Geopfkot-St.-Hilaibe:  Recherche*  cur  \ts  grands  Sauriern  trotten 
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weit  nach  hinten  geruckt,  im  Gaumen-  und  Keil-Bein  ausmundend. 
Augen  ohne  Knochenring ;  weile  Schläfen-Gruben  nach  oben  geöffnet. 
Paukenbein  und  Flügel-Fortsätze  am  Schädel  festgewachsen.  Zähne 
einreihig,  eingekeilt  in  getrennte  Alveolen,  hohl,  die  Ersatz-Zähne 
in  sich  aufnehmend.  Unterkiefer  hinten  über  den  Schädel  hinaus- 
ragend. Wirbel-Körper  mit  1 — 2  konkaven  Gelenk-Fiächen  und  durch 
Nähte  mit  den  Bögen  verbunden.  Halswirbel  durch  axtförmige  sog. 
falsche  Rippen  seitlich  gestützt;  die  vordersten  Rippen  zweiköpßg. 
Bauchrippen  oft  (immer?)  vorhanden.  Hciligenbein  nur  aus  2  ver- 
wachsenen Wirbeln ;  Schwanz  durch  Entwickelung  der  oberen  und 
unteren  Dornen-Fortsätze  zum  Ruderschwanz  gebildet.  Schlüssel- 
beine unter  allen  Sauriern  hier  allein  fehlend.  Vier  massige  Beine, 
die  vorderen  mit  5,  die  hinteren  stärkeren  mit  4  (bei  einigen  fossi- 
len vielleicht  mit  5)  bekrallten  Zehen,  die  mehr  oder  weniger  durch 
Schwimmhäute  verbunden  sind.  Ein  mehr  oder  weniger  ausgebildeter 
Haut-Panzer  aus  grossen  hornigen  viereckigen  Schilden,  welche  z.  Th. 
eine  knöcherne  Achse  oder  Unterlage  haben.  Die  fossilen  Genera, 
welche  man  grossentheils  nur  sehr  unvollständig  kennt,  zeigen  übrigens 
Abweichungen  in  einzelnen  dieser  Charaktere.  Wasser-Bewohner,  in 
Flüssen,  See'n  und  an  Mccres-Ufcrn  schwimmend  und  tauchend. 

üeoffroy  scheidet  diese  AblheUung  noch  in  3  Gruppen:  1)  Te- 
leosaurii,  der  Schädel  mit  langem  schmalem  Rüssel  wie  bei  den 
Gavialen;  die  Felsbeinc  wie  bei  den  Crocodilini;  der  Nasen-Kanal 
zwischen  oder  hinter  dem  Gaumenbein,  aber  doch  nicht  völlig  am 
Hinterende  der  Schädel-Basis  in  die  Rachenhöhle  einmündend;  Sty- 
loid-Fortsatz  wie  bei  den  Säugthicren  beschaffen  ;  die  Wirbel  bikon- 
kav (nur  in  einem  Falle  kon>  ex-konkav).  Von  Lias  bis  Kreide. 
2)  Crocodilini:  die  2  oberen  Felsbeine  vereinigen  sich  gegen  die 
Mittellinie  des  Schädels  und  bilden  so  eine  Brücke  über  das  Gehirn. 
Der  Nasen-Kanal  weit  hinter  dem  Gaumenbein  zwischen  den  Flü- 
geln des  Keilbeins  ganz  am  Hinterhaupte  ausmündend  (damit  die 
Luft  aus  dem  Nasenkanal  unmittelbar  in  den  Kehlkopf  eingelassen 
werden  könne).  Die  Form  des  Styloid-Fortsatzes  von  der  bei  den 
Säugthiercn  sehr  verschieden.  Das  Paukenbein  mit  dem  Schädel 
verwachsen.    Wirbel  konkav-konvex;  die  Rinelheile  durch  eine  Naht 

ä  Vetat  fossile  vers  les  eonfins  maritime»  de  la  Baste  Normandie,  attri 
bues  dabord  au  Crocodile,  puis  delermines  sous  les  noms  de  Teleosamms 
ei  Steneosaurus,  Paris  1881,  4°. 


Digitized  by  Google 


511 

mit  dem  WirbeMCörper  verbunden.    Füsse  4 — 5-,  hinten  5-tehig. 
Es  «od  unsere  lebenden  Krokodile  und  was  von  fossilen  generisch 
mit  innen  zusammengehört;  sie  beginnen  in  der  Kreide  (Cystosaurus 
—  errore  typogr.  Cryptosaurus  —  Steneosaurus,  Palaeosaurua  und 
Teieosaurus  Geoffr.).    3)  Lepitberii:  grosse  fossile  Thiere  aus 
den   tertiären   Pampas   Südamerika' s    [die    fossilen  Edentaten- 
Panzer  jener   Gegenden  baben ,    ehe  man   sie  genauer  kannte, 
zur  Andeutung  dieser  diitten  Gruppe  Veranlassung  gegeben].  —  In- 
dessen so  wichtig  diese  Einteilung  ist:  man  kennt  noch  zu  unvoll- 
ständig die  vielen  fossilen  Geschlechter,  welche  hieher  gehören,  um 
sie  richtig  und  mit  Sicherheit  darin  unterbringen  zu  können,  und 
die  aufgezählten  Charaktere  kombiniren  sich  in  zu  vielen  Schwan- 
kungen mit  einander ,  um  mit  diesen  Gruppen  auszureichen.  Wir 
nehmen  also  vorerst  noch  R.  Owen's  und  H.  v.  Meyers  Unterab- 
theilung nach  der  Concavitäl  der  Wirbel  an,  beginnen  mit  den  Ge- 
schlechtern, welche  Wirbel  mit  vorn  konveicn  und  hinten  konkaven 
Gelenk-Flächen  haben,  Optsthocoeli  Ow. ,  und  gleich  den  vor- 
hergehenden den  Oolithen  Ii,  o  und  p  angehören,  lassen  jene  mit 
bikonkaven  Wirbeln  folgen,  weiche  schon  im  Lias  auftreten  und  da- 
her die  ältesten  sind,  Amphicoeli  Ow.;  wir  schliessen  mit  den  kon- 
kav-konvex-wirbeligen, Prosthocoeli  Ow. ,  die  erst  in  der  Kreide 
beginnen  und  bis  zur  jetzigen  Schöpfung  herabreichen,  obwohl  diese 
Eintheilungs-Weise  nicht  überall  zur  natürlichen  Zusammenstellung 
fuhrt.    Die  Prosthocoeli  erhalten  nur  2  Sippen,  wovon  Owen  über- 
diess  die  eine  (Cetiosaurus)  noch  zu  den  Amphicoeli  stellt,  weil  die 
Gelenk-Flächen  im  hinteren  Theile  der  Wirbel-Säule  beide  konkav 
werden ;  sie  bildet  aber  durch  ihre  Riesen-Gestalt  ein  Binde-Glied 
zu  den  Dinosauriern  und  wurde  bei  den  Emydosaoriern  eingeschaltet 
nur  verwandtere  Genera  trennen.    Die  andere  Sippe  Metriorhynchus 
steht  nach  Owen  im  Wirbel-Bau  nahe.  Andrerseits  scheinen  Beziehungen 
zu  bestehen  zwischen  den  Dinosauriern  und  den  zum  Theil  ebenfalls 
riesigen  Metriorhynchus  -  Arten  hinsichtlich  der  Entwickelung  des 
Bogen-Theils  der  Wirbel  wie  auch  der  Zähne  (Owen).    Ein  weiteres 
Mittel  zur  Unterabt heilung  wird  die  Zahl  der  Minterzehen,  vier  oder 
fünf,  bieten  können,  wenn  sie  erst  überall  bekannt  ist.    Fünf  haben 
bis  jetzt  nur  (Protorososaurus  im  Zechstein]  Poecilopleurum,  Rhacheo- 
saurus  und  Homoeosaurus  erkennen  lassen,  doch  ist  der  fünfte  sehr 
kurz,  und  es  ist  überhaupt  zweifelhaft,  ob  nicht  diese  Genera  mit 
Pieurosaurus  aus  den  Krokodiliern  ausgeschieden  werden  müssen. 
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Um  die  nunmehr  noch  abzuhandelnden  Genera  ihrer  meistens  un- 
vollkommenen Bekanntschaft  ungeachtet  doch  übersehen  zu  können, 
theilen  wir  hier  eine  auf  ungleichartige  Momente  hin  entworfene 
Übersicht  ihrer  Aufeinanderfolge  mit. 

Forottioi. 

Emydosaurier. 

Prosthocoeli :  Wirbel  konvex-konkav. 

Schädel  und  Zahne  unbekannt:  Cellosaorus  ,....»»  o 

Schädel  schmalkleferig :  Metriorbynehus  * 

Atnphicoell:  Wirbel  bikonkav. 

Zeben  vorn  S,  hinten  4,  unmittelbar  beobachtet  oder  nach  der  Verwand taebaft 
Rüssel  schmal  und  lang,  Zahne  schlank. 

Teleosanrier  vgl.  S.  510:  Tcleosaurus  » 

Krokodiller  vgl.  S.  510  (Oaviale) : 

FelaRoaauras,  Mysiriosaarus  ■ 

Glaphyrorhynchus ;  Leptocranlus,  Aeolodon ,  Goathosaurus   .    .   .   n,  o 

Suchosaurus,  Macrorhynchns  P 

Rüssel  und  Zahne  unbekannt ;  Schilder :  Pholidosaurus  p 

Rüssel  breit ,  Zähne  dick  :  Goniopholls  P 

Zehen  5  und  5,  der  5.  hintere  klein;  vielfältige  Bancbrippen 

Poecilopleurum  ,  ?  Rhacheosaurus  ,  ?  Pleurosaurus  n 

?Eraydosaurier  oder  Lacertier?,  zweifelhaft,  unvollkommen  bekannt 

Rysosteus :  Nachtrag  xu   ' 

IMncromiosaurus ,  Lariosauru»  n 

Thnumatosaurus,  Atopoaaurus,  Ischyrodon  ,  Brachytaenius  » 

Machimosaurus,  Sericodon  ° 

Lacertier :  Geosaurus,  Homoeo»aurui ,  Sapheoaanrus ,  A»g»i*aarus   .   .   .   .  ■ 

*  Proeoell. 

Cetiosaurns  Ow.  1841. 

(Geolog.  Soc.  1841,  June;  Rept.  1841,  94-102;  Lonä.  Eiink.  philo*. 
Mag.  1849 ,  c.  XX,  329—334  >  Jb.  184t,  859—862,) 

Schädel  und  Zähne  gänzlich  unbekannt.  Wirbel-Körper  im 
vorderen  Theile  der  Wirbel-Säule  konvex-konkav,  die  hintren  aber 
und  die  Schwanz« Wirbel  bikonkav,  wessbalb  Owen  die  Sippe  auch 
noch  zu  seinem  Amphicoeli  stellt. 

Man  kennt  ausser  einzelnen  Wirbeln  aus  Rucken  und  Schwanz, 
die  sich  noch  nicht  wohl  diagnostisch  bezeichnen  lassen,  nur  wenige  Bruch- 
stücke von  Brust-Bein  und  Langknochen  und  einige  Phalangen,  welche 
ebenfalls  auf  eben  so  riesige  Thiere  hinwiesen,  wie  die  Dinosaurier 
sind;  aber  ihre  Langlnochen  sind  ohne  Markröhre  und  von  einer  «ei- 
lig-porösen Struktur  wie  bei  den  Cetaceen,  was  auf  einen  bleibenden 
Aufenthalt  im  Meere  hinzuweisen  scheint,  obwohl  Krallen-Phalangen 
zeigen ,  dass  sie  wohl  auch  der  Bewegung  auf  dem  Lande  Iahte 
waren.  Sie  mochten  bis  60'  Länge  erreichen.  Vielleicht  waren  et 
Raubthiere  den  Krokodilen  ebenso  gefahrlich,  als  diese  den  kleine- 
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ren  Tbieren.  Die  Beschreibung  der  bis  jetzt  bekannten  Theile  hat 
Owen  an  den  angeführten  Orten  gegeben;  aber  Abbildungen  sind 
noch  nicht  vorhanden. 

Arten :  2,  in  den  untren  Oolithen,  während  die  2  andern  Arten 
aus  der  Wealden-Formation  ganz  oder  theilweise  zu  Iguanodon 
gehören. 

Cetiosaurus  medius. 

* 

Whale  mmd  Crocodile  J.  Kinodon  i.  Gtot.  Soc.  1895,  June  8. 
Bocku  Treat.  I,  115;  Lvbll  Element«  {1898)  384. 
Cetioiauroa  medius  Ow.  rept.  184t,  100;  -  Gibb.  Reptil.  120. 
Cetioaaurua  hypoo  litbicus  Ow.  i.  ritulit.  1842,  X,  Ii  >  Jahrb. 
1849,  492. 

Eine  Reihe  von  10  Schwanz- Wirbeln ;  die  vorderen  messen  51/," 
Länge,  1"  Breite  an  den  Gelenk-Flächen  und  mit  dem  obren  und 
unIren  Dornen-Fortsatze  2'  Höhe;  beide  Gelenk-Flächen  sind  — 
am  Schwänze  —  konkav,  die  vorderen  etwas  tiefer  als  die  hinteren. 
Die  weiter  nach  hinten  gelegenen  Schwanz-Wirbel  bekommen  noch 
tiefere  Gelenk-Flächen,  nehmen  bei  gleichbleibender  Länge  an  Höhe 
und  Breite  ab,  so  dass  sogar  bei  1 V2"  Breite  die  Wirbel-Körper 
nicht  kürzer  erscheinen;  doch  nimmt  der  obre  Dom-Fortsatz  an 
wagrechter  Länge  immer  mehr  ab  und  der  Bogen  rückt  nach  dem 
vordem  Ende  des  Körpers.  Der  Wirbel-Körper  hat  keine  Zentral- 
Höhle  wie  bei  Poecilopleuron.  —  Der  von  Buckland  und  Lyell 
ziürte  Knochen  ist  ein  Mctalarsal-Bein.  —  Eine  Krallen  -  Phalange 
ist  kegelförmig,  etwas  zusammengedrückt,  schwach  gekrümmt,  jeder- 
seits  mit  der  gewöhnlichen  Gefäss -Grube  versehen ,  5"  lang  und  an 
der  Grund-Gelenkfläche  3%"  breit.  Der  vordere  Queer-Ast  eines 
Entostermus  misst  über  4'  in  die  Quecre.  — Diese  u.  a.  nicht  näher 
beschriebene  Theile  lassen  (gleiche  Proportionen  wie  beim  Krokodil 
angenommen)  auf  ein  Thier  von  40'  Länge  schliessen;  andere  Arten 
besitzen  aber  bis  8"  lange  und  9"  breite  Wirbel-Körper. 

Fundorte :  die  Schwanzwirbel-Reihe  stammt  aus  Unleroolith  von 
Chipping-Xorton  bei  Chapel-Houite ;  der  Metatarsal  aus  Gross- 
Oolith  von  Enslone  bei  Woodstock ,  an  dem  Schwanz-Wirbel  aus 
Oolith  von  Huckinyham;  einige  Wirbel  (die  Schwanz- Wirbel  von 
gleichem  Maase,  oben  etwas  mehr  sechseckig  ,  ein  Entosternal-Bein 
ein  Raben  Schnabel,  eine  Skapula  und  Theile  von  Langknochen,  Alles 
wohl  zu  einem  Skelett  gehörig,  aus  dem  Mittel-Oolith  von  BUsworth ; 
ein  Schwanz  Wirbel  von  Stratford-on-Avon. 

Bronn.  Lcthnta  Kpogno«»lc«.  3.  Aufl.  IV.  33 
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Metriorhynchus  (Myr.  1830). 

Br.  Leth.  «,  519  *. 
Jetzt  Steneosaurus  Myr.  1847  \  Slreptospondylus  Ow.  1841. 

Tf.  XXVI,  Fg.  7  b  d,  8  a  b. 

Familie  Opisthocoeli.  —  Schädel  .  .  .  .,  mit  massig  langer 
kegelförmig  zulaufender  Schnautze  (Fg.  8  a  b) ,  welche  mit  Zurück- 
drängung  der  Nasenbeine  oben  und  unten  von  den  Kieferbeinea 
umschlossen,  vorn  beim  vierten  Zahne  etwas  verengt,  dann  wieder 
breiter  und  gegen  die  Spitze  schmal  zulaufend  ist ;  die  ovale  Nasen- 


°   H.  v.  Meyer  hat  1830  zuerst  Cuvier's  „ersten1*  oder  „langriisseli- 
gen"  Gavial  mit  breiten  bikonkaven  Wirbeln  und  dessen  „zweiten"  oder 
„kurzrüsseligen"  mit  konvex-konkaven  in  der  Mitte  stark  verengten  Wirbeln, 
beide  aus  den  Jura-Mergeln  von  Honfleur,  worauf  Geoffrot  St.-Hilaim 
sein  Genus  Steneosaurus  gegründet,  in  zwei  Genera  getrennt  und  den 
langrüsseligen  Slreptospondylus ,  den  kurzrüsseligen  Metriorhynchos  ge- 
nannt.   Aber  der  von  Cuvier  und  Meyer  mit  dem  ersten  noch  vereinigte 
lange  Rüssel  aus  dem  Lias  von  Alldorf  ergab  sich  sofort  als  zu  Mystiio- 
saurus  gehörig,  und  durch  ein  Versehen  halte  Mbyer  die  von  Covier  o>r 
ersten  Art  zugetheilten  breiten  bikonkaven  Wirbel  zur  zweiten,  die  ia 
der  Mitte  stark  verengten  und  konvex-konkaven  der  zweiten  Art  zur  ersten 
gebrar ht  und  unglücklicherweise  beide  Genera  nach  Theilen  der  zweiten 
Art  Metriorhynchus  (massiger  Rüssel)  und  Slreptospondylus  („verengter 
Wirbel")  genannt,  welcher  lezte  Name  nun  nach  berichtigter  Wirbel- 
Verlhcilung  natürlich  dem  Langrüssel  nicht  mehr  bleiben  konnte;  ich  gab 
daher  in  der  ersten  Auflage  1837  dem  ersten  Genus  den  neoen  Namen 
Leptocranius,  um  aus  der  bereits  grossen  Verwirrung  herauszukommen. 
Owen  war  in  seinem  Berichte  1841  auf  die  stattgefundene  Verwechselung 
nicht  aufmerksam  und  behielt  daher  nach  Mbyer,  obwohl  er  sich  bereit! 
auf  die  erste  Auflage  der  Letliaea  beruft,  die  konvex-konkaven  Wirbel 
bei  Streptospondylu*,  die  bikonkaven  bei  Metriorhynchus,  welchem  er  je- 
doch den  Namen  Steneosaurus  zurückgab;  hatte  es  aber  bier,  wie  vielleicht 
dort,  mit  andern  Arten,   hier  nicht  mit  Schadein,  dort  nicht  mit  Wir- 
beln  zu  thnn.     Im  Index    palaeontologicus  gab   Meyer  hierauf  1847 
seioen  Namen  Metriorhynchus  ganz  auf,   um  mit  den  richtigen,  in  der 
Mitte  verengten  Wirbeln  nun  auch  die  Benennung  Streptospondylu.«  vou 
der  andern  auf  diese  Sippe  zu  übertragen ,  und  kehrte  hinsichtlich  der 
langrüsseligen  Art  mit  breiten  Wirbeln,  welche  zuerst  durch  deren  Ver- 
wechselung den  Namen  Slreptospondylus  erhalten  hatte  (der  Leptocra* 
niu*)  so  dem  frühesten  Nninen ,  der  beide  Genera  zugleich  umfaiste, 
nämlich  Steneosaurus  zurück,  wohin  er  jedoch  nur  den  OwEn'schen  (nicht 
HoLi'ncben  u.  A.)  St.  brevirostris  bringt.    Um  nun  nicht  die  Verwirrung 
abermal s  zu  vergrößern,  bleiben  wir  bei  der  Ordnung  der  Materie, 
welche  wir  in  der  früheren  Auflage  zuerst  hergestellt  haben. 
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Öffnung  etwas  aufwärts  gekehrt  und  von  keiner  Knochen-Yerdickung 
umgeben.  [Deslongchamps  ergänzt  den  Charakter  nach  einem  vom 
Condylus  bis  zur  Schnautieu -Spitze  0m76  langen  Schädel  aus  gleicher 
Fundstätte  so:  Schädel  lusammenged ruckt;  Wandbein  schmal;  Schla- 
fe nur  üben  ungeheuer,  wenigstens  3mal  so  gross  als  die  Augenhöhlen; 
Jochbogen  sehr  lang  und  schlank.  Augenhöhlen  kreisrund,  mehr 
nach  den  Seiten  als  nach  oben  gewendet;  ihr  Rand  ununterbrochen 
und  ohne  Ausschnitt.  Darunter  ein  Geßssloch,  welches  in  eine  tiefe 
Rinne  längs  der  Nasen»  und -Rieferbein- Naht  fortsetzt.  Von  der 
Mitte  der  Jochbogen  bis  zur  Schnautzen-Spitze  verschmälert  sich 
der  Schädel  allmählich  und  fallt  vom  flachen  Stirnbeine  an  bis  zur 
Spitze  des  Nasenbeins  etwas  ab ;  vorn  ist  er  flach.  Das  Nasenloch 
ist  gross,  herzförmig,  ganz  nach  oben  gewendet.  Das  Inctsiv-Bein 
setzt  oben  zwischen  den  Kieferbeinen  in  Form  einer  langen  Spitze 
rückwärts  fort  bis  zum  Anfange  des  Rössels;  es  hat  jederseits  3 
Alveolen;  darauf  folgt  eine  Zahnlücke  und  dahinter  liegen  wieder 
etwa  25  Alveolen  im  Kieferbeine,  welche  hinten  in  eine  gemeinsame 
Zahn-Rinne  verfliessen  und,  weil  die  Zähne  nicht  mehr  darin  stehen, 
sich  nicht  genau  zählen  lassen.  Einige  Zähne  sind  lose  gefunden 
worden.  Die  Gaumenfläche  ist  vorn  etwas  konkav  und  erhebt  sich 
hinten  gegen  die  Augenhöhlen  hin  allmählich  kielförmig.  Die  hin- 
teren Nasen-Öffnungen  liegen  etwas  hinter  der  Augen-Gegend ;  die 
Flügelbeine  nehmen  an  der  Bildung  des  Nasen-Kanals  keinen  Antheil, 
sondern  helfen  nur  eine  offene  breite  Rinne  als  hintere  Fortsetzung 
desselben  bilden;  ihre  unteren  Ränder  entfernen  sich  und  wenden 
sich  nach  aussen,  statt  sich  auf  der  Mittellinie  zu  vereinigen.  Die 
Nasen-Bildung  ist  also  ganz  wie  bei  Teleosaurus,  womit  desshalb 
auch  dieses  Reptil  zu  vereinigen  ist.  —  Die  Oberfläche  des  Schädels 
zeigt  nur  Grübchen  und  Eindrücke ,  welche  auf  eine  Bedeckung  mit 
Schildern  hinweisen  *.]    Der  Unterkiefer  (Fg.  7  b)  auf  der  schmalen 

•  Von  den  bei  Covikr  gegebenen  Figuren  wurden  nur  t.  8,  f.  6,  7 
und  8,  t.  10,  f.  5  und  6  mit  Sicherheit  dazu  gehören.  Da  indesseu  diese 
Bemerkungen  nur  einer  vorläufigen  Nolitz  i.  Jb.  1845,  498  entnommen 
und  die  schliesslicbe  vollständige  Beschreibung,  welche  uoch  einige  Zweifel 
zu  beseitigen  hätte,  uns  noch  nicht  zugekommen,  so  nehmen  wir  diese  Angabe 
nur  mit  einigem  Rückhalte  auf,  zumal  Folgerungen  darau  geknüpft  sind, 
welchen  wir  nicht  beitreten  könneu.  Gehören  die  von  R.  Owe«  dazu 
gerechneten  Englischen  Schädel  Theile  wirklich  hieher,  so  ist  das  Hinter- 
haupt-Loch  [DiflT.  von  Metriorhynchus]  ganz  von  den  Exoccipital-Beinen 
ohne  Zuthon  des  Basioccipitalea  umschlossen  und  zählt  der  Oberkiefer 
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und  ganz  linienförmigen  Symphyse  jederseiU  mit  etwa  15,  und  auf 
jedem  der  unter  30°  zusammenlaufenden  langen  Aste  (denen  an  dem 
abgebildeten  Exemplar  die  hinteren  Enden  mangeln)  noch  mit  7 
Zähnen,  welche  in  getrennten  Alveolen  steckend,  kegelförmig,  zwei- 
schneidig gestreift  und  mit  hohler  Wurzel  versehen  sind,  in  welche  die 
Ersatz-Zähne  eindringen.  Die  dazu  gehörenden  Wirbel-Körper  durch 
eine  Naht  mit  ihrem  Ringtheil  verbunden ,  in  der  Mitte  stark  ver- 
engt, vorn  mit  einer  konvexen,  hinten  einer  konkaven  Gelenkfläche 
(wie  beim  Pferd  u.  s.  w. ;  bei  lebenden  Krokodilen  umgekehrt; ,  die 
sich  aber  schon  an  den  hinteren  Rückenwirbeln  beide  ausebnen. 
Axis  länger  als  bei  Leptocranius ,  an  seiner  unteren  Seite  mit  einer 
ebenen  länglich  viereckigen  Fläche  (Atlas  und  Axis  =  Fig.  7d  von 
unten  und  von  der  Seite).  Die  Brustwirbel  mit  an  der  Basis  vier- 
kantig pyramidalen  Queerfortsätzen  (wie  beim  Pferde),  hinter  der 
Fläche  für  den  Hippen-Kopf  mit  einer  tiefen  Grube  (beides  fehlt 
den  Krokodilen},  und  unten  statt  des  Dörnen-Fortsatzes  der  Krokodile 
mit  zwei  durch  eine  Vertiefung  getrennten,  aber  vorn  in  einen  Höcker 
endigenden  Kanten.  (Mantell  beschreibt  die  Wirbel  noch  anderer 
Arten  ausführlich,  bestätigt  diese  Charaktere,  deutet  auf  einen  mäch- 
tig entwickelten  Dornenfortsatz  hin  und  fügt  als  weiteren  Charakter 
bei  das  Vorhandenseyn  einer  breiten  Knochenleiste,  die  sich  zwischen 
den  zwei  hintern  schiefen  Fortsätzen  quer  hinzieht  und  beim  Auf- 
steigen an  Breite  zunimmt.  Die  Knochcnleisten  an  den  Seiten  des 
Wirbelbogens  sind  so  mit  einander  verbunden,  dass  sie  ein  N  bilden.) 

Arten:  3 — i  durch  Schädel  vertreten  kommen  mit  Leptocra- 
nius longirostris  in  Frankreich  bei  Honfleur  und  Hdvre  vor,  und 
eine,  Str.  Cuvieri  Ow.,  in  England,  die  aber  wohl  noch  in  Zweifel 
gezogen  werden  darf,  da  sie  lediglich  auf  einzelnen  Wirbeln  aus 
dem  Oolith  von  Chipping  Norton,  dem  Lias-Schiefer  von  Whitby 
und  dem  Forest  marble  zu  Bradford  beruhet.    Owen's  zweite  Art, 

3  ZShne  vor  und  27  hinter  dein  Diastcmma  in  dichter  Reihe;  3  stehen  im 
kurzen  Zwischenkieferbein,  das  an  der  Begrenzung  der  iVaKenlöcher  theil- 
ninimt.  Alle  Zähne  sind  verhältnissmässig  "grösser  als  bei  Mystriosaurus  \ 
die  Wurzel  mit  glattem  weissem  Schmelz  überzogen,  die  Krone  mit  schwar- 
zem längsgestreiftem  Schmelz,  woran  die  erhabenen  Streifen  fein,  dicht, 
unterbrochen  sind  und  einer  auf  jeder  Seite  stärker  als  die  übrigen  nnd 
vor  der  Abnatznng  bis  zur  stumpfen  Spitze  auslaufend  ist.  Die  Angabe 
über  das  Zwischenkieferbein  stimmt  nicht  mit  der  bei  Drsiongchamp«. 
Owen  beschreibt  auch  2  Unterkiefer- Stucke. 
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Str.  major,  aus  den  Wealden,  bat  Mantrix  bereits  wieder  zu  Igua« 
nodon  requirirt. 

Metriorhynchns  Geoffroyi  («,520).  Tf.XXVI,  Fg.8ab(»/g), 

7  b  %0\  d  f%). 
Dioubmarrb  i.  Jonm.  de  phys.  1786,  Vlh  409-414. 
Gavial  Facijao  Moni,  de  St.- Pierre  {1799)  225. 

2me  Gavial  de  Honfleur  («  mnseau  ptns  citri)  Cuv.  i.  Bullet,  phit. 

und  Ann.  d.  31 im.  it.  ee. ;  Ctarem.  foea.  K,  n,  145-1 4«,  152-157,  16», 

pl.  8,  f.  I.  2,  6,  7,  8,  12,  13,  pl.  9,  f.  3,  6,  7,  8,  10,  pl.  10,  f.  5,  6,  7. 
Krokodil  Soemm.  i.  Münchn.  Denkachr.  1814-15,  V,  39-41. 
Steoeoaaurvs  roatro-minor  Geoffr.  i.  Mem.  d.  Mus.  1825,  XII, 

146-149;  —  Ofr.  Rept.  1841,  82-83. 
Steneoaaurua  breviroatria  Holl  88  (nur»)  JEine  Verwech- 

Crocodilua  bre viroat  ria  (Ctv.  ?)  Holl  8«;  —  Golpf./  atlung  v.  Scha- 

b.  Dech.  420.  /del,  Srhuautze, 

Crocodilua  cylindriroa  tria  (Cuv.?)  Holl  85.        %  Wirbeln  und 
Crocodilua  Altorfinus  (quo  aueteret)  Holl  85.         J  Fundorten. 
Metriorbynchua  Geoffroyi  Mra.  i.  I»ia  1880,  518;  PaUol.  10«,  227 

(exet,  vertebri*)* 
Streptoapoodylua  Altdorfeoeia  Mra.  ibid.  (verttbrae). 
Gavial  breviroatria  Goldf.  b.  Dech.  405. 
Streptoapoodylua  Jurinei  Grav  Rept.  57. 
Metriorbynchua  Geoffroyi  Br.  Leth.  a,  620,  t.  26,  fe,? 
Streptoapoodylua  Geoffroyi  Mra.  i.  Nonien,cl.  1202;  Ennm.  687. 
SteoeoiauruH  breviroatria  (traata)  Ow.  Rept.  1841,  190J  —  Gikb, 

Reptil.  118. 

Teleoeaurua  #*.  Dslgc«.  >  Jb.  1845,  499. 

Von  diesem  Thiere  besitzt  man  in  Frankreich  nur  einen 
Unterkiefer  ohne  Hinterende  (Fg.  7b\  die  Schnauze  eines  Ober- 
«chädels  (Fg.  8 ab),  noch  ein  Rüssel-Stöck,  und  Wirbel  aus  allen 
Gegenden  des  Ruckgrates.  Die  von  Cüvibr  beschriebenen  Reste 
fanden  sich  alle  in  den  blauen  Mergeln  von  Honfleur  mit  denen 
der  Leptocranius  vermengt,  die  bei  Dkslogchamps  zu  Sannerrille 
bei  Caen  mit  Teleosaurus.  Die  Englischen  Schädel  und  Unterkiefer- 
Theile  stammen  aus  dem  Kimmeridge-clay  voo  Shotottr. 

**  Ampkleoeli. 

Teleosaurus  Geoffr.  1825. 

(Anm.  d.  Mtu.  1825,  XII,  97;  Mem.  de  VAcad.  1838,  XII ,  3  >  Jahrb. 

1888,  612  und  Ba.  Collect.  47-51.) 

Typus  von  Geoffroy's  Teleosanriern.  Der  Schädel  ist  in 
seinem  Hintertheile  verhaltnissmässig  breit  und  kurz,  vorn  in  eine 
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lange  schmale,  von  den  Kieferbeinen  oben  und  unten 
ganz  umschlossene  Schnautze  ausgehend,  wie  beim 
Gavial  (Unterschied  von  Mystriosaurus) ;  aber  die  Schnautze  ist  noch 
länger,  nach  vorn  allmählich  etwas  verjüngt,  am  Ende  wieder  kolben- 
artig verdickt  und  das  etwas  aufwärts  gerichtete  herzförmige  Nasen- 
loch umschliessend ;  in  jedem  Riefer-Aste  stehen  etwa  45  dünne 
abwechselnd  grössere  und  kleinere  auffallend  auswärts  gerichtete 
Zähne  in  getrennten  Alveolen ;  die  Ersatz-Zähne  in  die  Höhlen  der 
alten  eindringend.  Die  Richtung  der  Zähne  Iässt  auf  grosse  sie  be- 
deckende Lippen  schliessen.  Die  inneren  Nasen- Öffnungen  etwa  in 
der  Mitte  des  Schädels  'nicht  in,  sondern)  hinter  den  Gaumenbeinen 
einmündend  in  einen  zwischen  den  sehr  breiten  kurzen  und  flachen 
Herisseal-Bcinen  *  gelassenen  offenen  Gaumcr.-Kanal  **  deren  Flügel 
die  Gaumen-Löcher  von  hinten  begrenzen  und  die  an  sie  angrenzen- 
den Queerbeine  an  deren  äussere  Seite  drängen.  Das  Jochbein  um- 
gibt ein  ganzes  Drittel  der  kleinen,  fast  runden  und  wohl  stark  nach 
oben  gerichteten  Augenhöhlen  (Fg.  6  ab)  hinten  und  unten  (nicht 
oben) ;  und  die  Schläfen-Grube  ist  viel  grösser  und  mehr  seitlich  als 
beim  Krokodil,  fast  breiter  als  lang  (Fg.  6b.  Wirbelkörpcr  mit 
zwei  etwas  konkaven  Gelenkflächen,  in  der  Mitte  ein  wenig  verengt; 
die  Hals- Wirbel  mit  kleinen  dreieckigen  Hals-Rippen.  Zwei  Kreutzbein- 

0  So  nennt  Gsoffroy  die  Knocheo-Tbeile,  welche  beim  Mensche« 
„innere  Ptcrygoid-Apophysen1*  genannt  werden  and  beim  lebenden  Gavial 
eine  so  merkwürdige  Verdickung  mit  vier  blasenartigen  Hohlen  enthalten, 
weiche  tu  Verlängerung  des  Respirations-Vermbgeus  unter  Wasser  be- 
stimmt sind. 

°*  Da  ich  an  den  sonst  so  ähnlichen  Lius-Gavialen  die  hintere  Nasen- 
Öffnung  hier  nicht  hatte  finden  können,  so  bat  ich  1841  Herrn  de  Blau*« 
ville  das  von  Cuvitn'n  untersuchte  Exemplar  in  dieser  Beziehung  noch- 
mals zu  prüfen.  Er  antwortete  mir,  ilass  jener  Kanal  nur  eine  zufällige 
Bruch-Öffnung  sey ,  entstanden  durch  das  Wegbrechen  des  knöchernen 
Nasensackes,  der  den  Gavialen  zustehe;  die  wirkliche  hintere  Nasen» 
Öffnung  seye  das  vou  Cuvier  sogenannte  Arterien-Loch  am  hinteren  Eude 
der  Grundfläche  (Bronn  und  Kaup  Gavial-artige  Reptilien  p.  25).  So 
nahm  ich  also  die  Sache  auch  an.  Da  nun  aber  Dbslongchamps  1845 
behauptet,  an  4—5  Exemplaren  jene  mittle  Ausmündung  bestandig  und 
Cuvier's  Deutung  richtig  befunden  zu  haben,  so  muss  ich  zur  Entschcidon^ 
dieser  Frage  neue  Untersuchungen  abwarten.  Von  Blainviixb  o  ,  der 
bald  nschber  starb,  konnte  ich  nichts  mehr  erfahren.  Jedenfalls  aber  kann 
das  Resultat  an  diesen  Gavialen  aus  dem  oberen  Jura  noch  zu  keinem 
Beweise  für  jene  in  Lias  berechtigen. 
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Wittel  wie  bei  den  Krokodilen.  Die  Rippen  unten  mit  einem  rück- 
wärts bis  zur  nächsten  gehenden  Fortsatz,  wie  bei  Krokodil  und 
Vögeli  (Deslongch  .  Schwanz  lang.  Die  hinteren  Beine  doppelt 
so  )an;,  als  die  vorderen.  Die  Füsse  unbekannt.  Die  ganze 
Körperliche  mit  dicken  Knochen-Schildern  umpanzert,  welche  nicht 
blos  an ,  sondern  auf  dem  Hinterrande  bis  zu  y3  über  einander 
liegen  wie  bei  den  Fischen,  und  deren  äussere  Fläche  mit  vielen 
und  dichten  halbkugeligen ,  linsengrossen  Vertiefungen  versehen  ist. 
Auf  dem  Rücken  bilden  sie  zwar  wenigstens  10  Längsreihen,  wor- 
unter aber  nu-  2  breitere  und  am  Schwänze  gekielte ;  am  besser  be- 
wehrten Bauche  dagegen  6  Reihen  grosser  Schilder.  [Aus  dieser 
Fisch-ähnlichen  Beschaffenheit  vermuthet  Gboffroy  auch  krallenlose 
Ruderfüsse  bei  desen  Thieren.] 

Arten:  2,  \om  Mitteloolilh  bis  in  das  Portlandien  England», 
Frankreichs  und  ier  Schweitz. 

Teleosaurus  Cidomens  i  s  (a,  514;.  Tf.XXVI,  Fg.  6ab(l/n)*. 
Crocodilus   Cadoo*ensis  Lmrx.  i.  Ann.  fhyt.  de   Bruxel.  1820, 
III,  163. 

Gavial  de  Caen  Cov.  n*.  (*$$.  1821,  V,  Ii,  127—141,  161,  pl.  7,  f. 

1  —  6,  10—12,  14,  17  [txel.  re/ie.];  —  [non  Ma*t.  Oeol.  Sussex  63; 

Otol.  SE.Buyl.  260— 26t]. 
Teleosauru*  CadomcuiiSg  Geoftr.  i.  Mem.  i.  Mus.  1825,  XII,  135 

—  149,  pl.  6,  f.  1-4;  —  i.  Ann.  tc.  nat.  1881,  XXIII-,  Ren.  HUiogr. 

54;  -   Holl  Petrcf.  86;  -  Mtr.  Palacolog.  114,  200,  224,  226;  — 

Ow.  Rept.  II,  81;  —  Gibi.  Reptil.  103. 
Teleosaurus  Katic.  Naturg.  Ik,  330;  —  Wigl.  Syat.  d.  Arophib.  141; 

Gboffr.  >  Jb.  1833,  612,  613. 
Gavialis  Lamourouxii  Giuv  Reptil.  57. 

Man  hat  von  diesem  Thiere,  welches  20'  Länge  erreicht  haben 
muss,  Überbleibsel  von  wenigstens  10  Individuen  entdeckt.  Die 
wichtigsten  darunter  sind  zwei  Stein-Platten,  worauf  ein  fast  vollstän- 
diges Skelet,  theils  noch  in  Knochen,  thcils  in  deren  Abdrücken 
vorbanden  ist;  dann  eine  andere  Platte  mit  einem  Theile  des  Rum- 
pfes, ein  beträchtlicher  Theil  des  Schädels,  Trümmer  des  Unter- 
kiefers, viele  Schuppen,  Wirbel  u.  s.  w.  —  Der  erwähnte  Schädel 
ist  die  linke  Hälfte  bis  zum  Anfang  der  Schnautze  [Fg.  6a*  von 
der  Seite,  b  von  oben,  woran  insbesondere  die  charakteristische 


•  Aof  der  Tafel  (XXVI)  ist  statt  Fg.  „6"  ein  „d"  stehen  geblieben. 
Es  aind  die  2  Figoren  unmittelbar  unter  den  Kopfe  des  Plesiosaurus 
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Grösse  und  Breite  der  Schlafen-Grube  auffällt,  die  durch  das  linge 
HiotTstirnbcin  von  der  Augenhöhle  getrennt  ist],  welche  Co  vier 
aufs  Genaueste  mit  dem  des  grossen  Gavials  verglichen,  und  auf 
dessen  Untersuchung  Geoffroy,  St.-Hilairb  das  Genus  Teleo- 
saurus  gestutzt  hat.  Er  zeigt,  gleich  den  übrigen  Körper- Theilen 
noch  manche  generische  Eigentümlichkeiten ,  welche  aier  nicht 
alle  so  leicht  und  kurz  mit  genügender  Schärfe  zu  bezeirfincn  sind. 
Die  Schnautze  ist  platter  als  beim  Gavial,  und  von  ier  Parieto- 
frontal-Naht  an  vorwärts  gemessen  5  (beim  schmalrüsfeligen  Gavial 
4,  beim  grossen  3)  mal  so  lang,  als  der  Quermesser  jben  zwischen 
den  Augenhöhlen.  Diese  sind  von  keinem  aufgeworfenen  Knochen- 
Rande  eingefasst.  Die  ge sammle  Länge  des  größten  gefundenen 
Kopfes  betrug  40".  Die  Zähne  sind  sehr  schlank,  gebogen,  spitz, 
0™012 — 0n017  weit  aus  der  Kinnlade  vorragend ;  unten  die  vordem 
kürzer  als  die  hintern.  Die  Queerfortsätze  der  Äücken-Wirbel  sind 
breiter,  als  an  einer  bekannten  Krokodil-Art,  urd  an  ihrem  vordem 
Rande  für  die  Anlenkung  der  Rippen-Köpfe  ausgeschnitten.  Schwanz- 
Wirbel  mögen  25 — 30  gewesen  seyn.  —  Aif  dem  Rücken  lagen 
vom  ersten  Rücken-Wirbel  an  bis  zum  Anfang  des  Schwanzes  15 — 16 
Queerreihen  von  Knochen-Schildern,  in  jeier  Reihe  wenigstens  10 
nebeneinander.  Auch  den  Bauch  bedeckte  ein  aus  Reihen  von  sechs 
Schildern  gebildeter  Panzer.  So  war  aucä  die  Kehle  durch  ähnliche 
Schilder  geschützt,  welche  nur  zwei  Ausschnitte  für  die  seitliche 
Bewegung  des  Kopfes  Hessen.  Die  langen  (breiten)  Dornen-  und 
Queer-Fortsälze ,  die  Hals-Rippen  uni  die  starke  Umpanzerung  des 
Körpers  deuten  auf  geringe  Biegsamkeit  und  Beweglichkeit  des  Kör- 
pers wenigstens  auf  dem  Lande,  wo  das  Missverbältniss  von  den 
vordem  zu  den  hintern  Extremitäten  dann  noch  weitere  Hindernisse 
veranlassen  musste.  Abgerundete,  der  Gebirgs-Masse  fremde  Steine 
zwischen  den  Knochen  gelegen,  waren  vielleicht  von  den  Thieren 
zur  Beförderung  der  Verdauung  verschlungen  worden,  was  auf  vege- 
tabilische Nahrung  schliessen  Hesse.  Alle  diese  Reste  hat  man  seit 
1817  zu  Allemagne,  zu  Yauxcelle  und  zu  Quilly  bei  Falaise  in 
der  Gegend  von  Caen  in  einer  Gesteins-Schicht  gefunden,  welche 
nach  De  la  Brche  unter  Forest  raarble  und  über  Unteroolitb,  nach 
Prkvost  unmittelbar  unter  dem  „Calcaire  a  polypiers",  daher  noch 
im  Cornbrash  oder  im  Mitteloolilh  liegt,  während  Deslonochamps 
1836  als  begleitende  Fossilien  den  Belemnites  hastatus  [aus  Oxford- 
Thon]  und  Ammonites  gigas  [aus  PortlandJ  nennt  und  1845  dasselbe 
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Gestein  als  Dives-  oder  Oxford-Thon  bezeichnet.  — Einige  Schoppen, 
3  Wirbel  und  mehre  Zähne,  welche  sich  von  den  vorigen  nicht  un- 
terscheiden lassen ,  bat  Cuvier  aus  dem  Schildkröten  Kalk  (untere 
Portland-Abtheilung ,  Gressly)  bei  Solothum  erhalten  *.  Riefer- 
Stücke,  Zähne  und  Wirbel  einer  Varietät  sind  im  Bath-Oolith  xu 
Woodstock  und  im  Kalkschiefer  von  Stoneafield  in  England 
gefunden  worden  (Ow.). 

Mystriosaurus  Kaup1834**. 

Macrospondylus  Mm.  •00 }  Engyommasaurus  Kauf  1834. 
Tf.  XXVI,  Fg.  5a— d,  Tf.  XXV2,  Fg.  9abc. 

Gaviale,  die  sich  von  drn  lebenden  hauptsächlich  durch  die  bi- 
konkaven Wirbel,  die  hintre  Einmündung  der  Nasenlöcher,  die 
Schwanz-Bildung  und  den  stärkeren  Panzer  u.  s.  w.  unterscheiden  f. 

*  Endlich  haben  nach  Cuvier's  und  Mantill's  Verglrichungen  mehre 
Zähne,  Wirbel  und  andere  Knochen  der  Wealden  Formation  von  Tilgale 
Forest  in  Sussex  keinen  Unterschied  erkennen  lassen;  bei  Owen  finden 
wir  deren  aber  nicht  erwähnt,  and  in  seinem  Report  1841,  S.  68  sagt  er 
ausdrücklich,  dass  Teleosaurus-Reste  bis  jetzt  nicht  in  der  Wealden.For- 
roation  vorgekommen  sind. 

C4  Vgl.  hauptsächlich  Cuvier  Ostern,  fossil.  V ,  ii;  Bronn  und  Kauf 
Abhandlungen  über  die  Gavial  -  artigen  Reptilien  der  Lias  -  Formation 
47  SS.,  6  Tfln.  in  II  Blättern  in  Folio  und  1  Vignette,  Stuttgart  1841 
1848  >  Jb.  1844,  870:  —  M&nst.  i.  Jb.  1688,  137-136;  —  Thbodom 
da*.  1844,  340,  697;  —  v.  Meter  das.  1844,  689;  —  Qu  Egstedt  im 
Jnhrb.  1860,  319  ff.  u.  s.  w.;  —  R.  Owen  Rept.  1841,  72 — 80.  A. 
Wagner  (seine  von  Quknstedt  erwähnte  Abhandlung  ist  uns  noch  nicht 
zugekommen,  und  wir  wissen  nicht,  wo  sie  steht.) 

Der  Name  Mystriosaurua  ist  unseres  Wissens  zuerst  in  Kauf'*  Ka- 
talog von  Gyps-Abgüssen  fossiler  Knochen  gebraucht  worden. 

***  Dieser  Name  hätte  die  Priorität  vor  Hyatriosaurus  und  Engyomma- 
saurus; begreift  aber  nicht  nur  zufällig  auf  einer  Gestein-Platte  beisam- 
meuliegende  Theile  in  sich,  von  denen  es  durchaus  unerwiesen  ist,  ob  sie 
zusammengehören ,  was  namentlich  in  Beziehung  auf  die  unverbältniss- 
atassig  grossen  Zähne  gilt;  während  andrerseits  gerade  der  typische  My- 
sfriosaurus-Rüssel  vom  Autor  jenes  Namens  zur  Charakteristik  seines  Strep- 
tospondyloa  mit  verwendet  worden  war  (vgl.  S.  514,  Note).  Diess  die 
Ursache,  warum  wir  den  Namen  Myatriosaurua  vorgezogen  haben. 

t  Diess  sind  die  am  vollständigsten  bekannten  Krokodilier  dieser 
Periode,  und  da  sie  zugleich  die  ältesten  aind,  so  wurden  wir,  um  einen 
festeren  Anhalt  zu  Vergleichungen  zu  gewinnen,  gerne  den  Anfang  mit 
ihnen  gemacht  haben,  wenn  nicht  eben  ihre  nähere  Verwandtschaft  mit 
den  lebenden  Sippen  sie  an  daa  Ende  der  Reihe  gedringt  hätte. 


Digitized  by  Google 


522 


Schädel  viel  flacher  als  an  lebenden  Gavialen,  vorn  in  einen 
langen  schmalen  linearen  Rüssel  auslaufend,  mit  löffelförmig  aus- 
gebreitetem Ende  (Fg.  cd:  und  endständigen  etwas  vorwärts  gekehrten 
Nasenlöchern.  Die  Oberseite  des  Rüssels  wird  in  seinem  ganzen  mittel» 
Theile  durch  die  Kiefer-Beine  gebildet,  das  Vorderende  von  den  Zwischen- 
kiefer-Beinen, welche  die  Nasenlöcher  rings  umschliessen  und  sich  hinter 
denselben  bald  zwischen  die  Kiefer-Beine  auskeilen,  während  sie  unten 
einen  Forlsalz  der  Kiefer-Beine  zwischen  sich  eindringen  lassen  (Fg.  d); 
die  Nasenbeine  erreichen  die  Nasenlöcher  bei  Weitem  nicht.  Die 
Augenhöhlen  klein,  flachrandig  und  ganz  nach  oben  gerichtet,  ohne 
innren  Knochen-Ring;  Schädel-Gruben  viel  grösser  als  bei  den  Ga- 
vialen, die  ganze  hintre  Schädel-Fläche  mit  Ausnahme  einer  schma- 
len Einfassung  einnehmend ,  länger  als  breit  °.  Am  Unterkiefer  ist 
die  Symphyse  länger  als  die  Äste,  mit  einem  Winkel  von  35 — 40°. 
Zähne  in  getrennten  Alveolen  eingekeilt,  kegelförmig,  hohl,  die 
Ersatz-Zähne  in  sich  aufnehmend,  schief  rückwärts  gebogen,  unten 
rund,  gegen  die  Spitze  zweischneidig  werdend,  fein  längsgestreift; 
die  Streifen  sind  unten  sehr  dicht  und  fein,  in  der  Mitte  nur  halb 
so  zahlreich  (50) ,  stärker  erhaben ,  streckenweise  unterbrochen  und 
in  ungleicher  Höhe  von  erreichter  Spitze  plötzlich  aufhörend.  Die 

4  28  35 

Anzahl  der  Zähne  ist  ■7^~1 —  so  dass  nämlich  oben  jederseits  4  in 

4 .28. 35 

Zwischenkiefer,  einander  paarweise  genähert  und  die  des  zweiten 
Paares  am  grössten  sind  und  wie  die  4  ersten  unten  im  löffeiförmig 
ausgebreiteten  Theile  (Fg.  e  der  Kiefer  stehen,  die  übrigen  nach 
hinten  an  Grösse  abnehmen  und  nicht  bis  zu  den  Augenhöhlen  rei- 
chen; unten  stehen  nur  2  — 5  ( — 10)  hinter  der'Symphyse.  Hals  etwa 
v  0,25  so  lang  als  die  24  ersten  Wirbel.  Hals-Wirbel  7;  Brust-  und 
Lenden-Wirbel  etwas  unsicher,  doch  gewiss  15  +  2  oder  16  +  2; 
die  langen  in  der  Mitte  auf  %  verengten  bikonkaven  Wirbel-Körper 
mit  dem  Ring-Theil  durch  Naht  verbunden,  mit  niedern  von  vorn  nach 
hinten  langen  Dorn-  und  Queer-Fortsätzen,  denen  an  Atlas  und  Alis 
griffe  Horm  ige  ,  an  den  5  folgenden  Hals  -  Wirbeln  kurze  axtförmige 
Rippen  sich  anlenken  ;  die  Rippen  sind  anfangs  2köpfig,  um  sich  an  die 
Queer-Fortsätze  und  an  einen  Höcker  des  Wirbel-Körpers  zugleich 
anzufügen;  der  letzte  ruckt  aber  immer  weiter  am  Wirbel-Körper 


*    Ich  gehe  absichtlich  hier  nicht  mehr  ins  anatomische  Detail  eio, 
das  ohne  Abbildung  immer  schwierig  bleiben  würde.    Vergl.  jedoch  P* 
lagosaurus. 
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hinauf  und  vereinigt  sich  etwa  am  12.  Wirbel  mit  der  Fliehe  des 
Queer  Fortsatzes.  Becken-Wirbel  2  unverwachsen.  Ein  zusammen 
gedrückter  Ruder-Schwanz.  Die  Schwanz-Wirbel  in  nicht  genau  be- 
stimmter Anzahl,  die  jedoch  26  weit  Öbersteigt  (bei  welcher  Zahl  der 
Schwanz  aber  schon  fast  so  lang  ist,  als  Rumpf  und  Becken  ohne 
Hals),  beim  35 — 42.  am  längsten  werdend,  weiter  hinten  wohl  an 
Höhe  und  Dicke,  aber  nicht  an  Länge  abnehmend,  unten  immer  mehr 
geradlinig  und  zweikantig;  die  obren  Dornen- Fortsätze  sind  anfangs 
so  lang  als  hoch,  2/3  so  lang  als  der  Wirbel-Körper  und  rechteckig 
zugeschnitten  ;  beginnen  dann  durch  eine  schiefe  Neigung  des  Vor- 
derrandes  nach  hinten ,  während  ihr  hintrer  Rand  senkrecht  bleibt, 
sich  oben  mehr  und  mehr  zu  verkürzen  bis  auf  l/n  von  der  Wirbel- 
Lange.  Die  Gabel-Beine  sind  auf  der  Grenze  je  zweier  Wirbel  an- 
gefügt, kurz  und  hoch,  aber  ihr  untres  Ende  dehnt  sich  in  die  Länge 
aus,  so  dass  es  wie  von  einem  Stiele  getragen  scheint.  [Beim  voll- 
ständigen Teleosaurus  Chapmani  wird  die  Wirbel-Zahl  so  angegeben 
7  H.,  16  Br. ,  3  L. ,  2  H.,  36  Schw.  =  64.)  Brust-Bein  kleiner 
als  bei  lebenden  Krokodilen,  spateiförmig.  Schulter-Gürtel  dem  des 
Krokodils  ähnlich.  Rabenschnabel-Bein  in  der  Milte  stark  verengt. 
An  den  Extremitäten  sind  die  Vorderbeine  gegen  die  Hinterbeine 
(3  :  5)  und  die  Unterarme  und  Unterschenkel  mit  den  Zehen  gegen  die 
Oberarme  (2  ;  3)  und  stark  cförmig  gebogenen,  Oberschenkel  (2 :  3,  oder 
weniger)  genommen  schwächer ,  als  an  den  lebenden  Gavialen.  Vorder- 
füsse  mit  5  Zehen,  wovon  nur  die  3  inneren  bekrallt  sind,  Hinter- 
füsse  mit  4  schmalen  Zehen,  deren  Glieder-Zahl  =  2.3.4.4  *  ist 
und  deren  Länge  in  gleichem  Verhältnisse  mit  der  Glieder-Zahl  steigt, 
wovon  die  äusserste  Zehe  aber  ohne  Kralle  ist.  Die  Langknochen  haben 
Markhöhlen.  Der  Körper  ringsum  bedeckt  mit  grossen  viereckigen 
aussen  durch  runde  Grübchen  ausgehöhlten  Knochen-Schildern,  welche 
10  nach  der  Länge  ziehende  Reihen  zu  geben  scheinen,  5  auf  jeder 
Seite ;  sie  bilden  vom  Halse  an  auf  je  % — 3/4  Wirbel-Länge  eine  Queer- 
reihe;  am  Schwänze  scheint  eine  Queerreihe  fast  auf  jeden  Wirbel 
zu  kommen,  obwohl  sich  die  Schilder  fast  mit  1/z  ihrer  Länge  über- 
einander legen;  die  zwei  mittein  des  Rückens  und  Schwanzes  etwas 
mehr  queer  und  mit  einem  erhabenen  Kiele ;  beide  Kiele  vereinigen 
sich  weiter  hinten  in  einen. 

*  Ich  hatte  für  die  auaaerate  Zehe  5  Phalangen  angenommen,  weil 
swiachen  den  zwei  vorhandenen  letzten  eine  regelmässige  Lücke  war,  dem 
einen  Glied  entsprechend  ,  daa  auch  am  anderen  Fasse  durch  ein  Bräch- 
et äck  angedeutet  an  aeyn  achien. 
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Noch  haben  wir  eines  Charakters  nicht  erwähnt,  der  hinteren 
Nasen-Öffnung.  Die  geschlossenen  Nasen-Kanäle  lassen  sich  in  dem 
inneren  Abgüsse  (Engyommasaurus;  bis  unter  die  Augenhöhlen  gegen 
die  Mitte  der  Gaumenlöcher  verfolgen.  Diese  sind  massig  lang 
und  werden  hinten  weit  von  den  Gaumen-Beinen  überragt ,  wäh 
rend  die  Queerbeine,  welche  die  Gaumen  Löcher  von  hinten  be- 
grenzen, sich  noch  mit  breiter  Basis  an  sie  legen  und  die  Keilbein- 
Flügel  hinterwärts  kaum  noch  erreichen,  wie  die  Zeichnung  Tf.  XXV2, 
Fg.  10b  nach  M.  Tiedcmanni  angibt,  wo  gl.  die  Gaumenlöcher,  schl. 
die  Schläfen-Grube  von  unten,  g.  die  Gaumen-Beine,  d  das  Keilbein, 
d"d"  die  Keilbein-Flügel,  ff  die  Queerbeine  bezeichnen.  An  gut  erhal- 
tenen Schädeln  ist  dort  aber  weder  eine  hinlre  Öffnung  für  den  Austritt 
der  Nasenkanäle  vorhanden,  noch  findet  ein  Auseinanderweichen  der 
an  der  Gaumen-Bildung  theilnehmenden  Knochen,  wie  bei  Teleosaurus, 
statt  (obwohl  Kauf  Das  hypothetisch  so  gezeichnet  hat ;  auch  hatte 
er  früher  die  Vermulhung  aufgestellt,  sie  könnten  in  die  Gaumen- 
löcher ausgehen ,  was  durch  die  Beschaffenheit  des  erwähnten  Ab- 
gusses widerlegt  wird).    Nun  liegt  ganz  am  hinteren  Rande  des 


Hintertheil  der  Unterfläche  eines  Mystriosfturua-Schftdel*. 
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Schädels,  dicht  am  Ende  des  gewöhnlich  höckerigen  Keilbeins  (das  in 
der  Milte  eine  glatte  Tafel-Fläche  d  von  unbeständiger  Form,  neben 
zwei  Erhöhungen  d'd',  noch  weiter  nach  aussen  die  zwei  kleinen 
Keilbein-Flögel  d"d"  und  vorn  den  Keilbein-Körper  d'"  zeigt)  and 
nur  wenig  weiter  zurück  gegen  den  Condylus  occipitalis  a'  und  die 
Tuberositäten  des  Grundbeines  b'b' ,  als  an  den  lebenden  Gavialen, 
ein  grösseres  unpaares  Loch  b  auf  der  Mittel-Linie ,  welches  schon 
Cüvier  beobachtet  und  als  ein  Gefäss*Loch  bezeichnet  hatte.  Dieses 
Loch  theilt  sich  nach  innen  alsbald  in  drei  Kanäle ,  zwei  seiUiche 
und  einen  vorderen.    R.  Owen  hat  nachgewiesen ,  dass  die  zwei 
seitlichen  die  Eustachischen  Röhren  sind,  welche  sich  hier  schon 
innerhalb  des  knöchernen  Schädels  vereinigen,  während  sie  an  den 
lebenden  Gavialen  getrennt  in  dessen  häutige  Bekleidung  übergehen 
und  erst  in  dieser  zur  Verbindung  gelangt  ausmünden.    Den  vor- 
deren Kanal,  welchen  ich  etwa  l/4"  weit  gerade  vorwärts  verfolgen 
konnte,  habe  ich  also  für  das  hintere  Ende  des  Nasen-Kanals  ge- 
nommen *,  nachdem  ich  denselben  von  vorn  bis  in  die  Augen-Gegend 
verfolgt  hatte.    Dem  widerspricht  nun  zwar  Qüenstedt  nach  dem 
Resultate  seiner  Untersuchungen,  \ermag  jedoch  so  wenig  als  Raup, 
Meyer  und  ich  eine  mehr  nach  vorn  gelegene  Stelle  anzugeben, 
wo  man  die  Nasenlöcher  finden  könne  **.    Von  innren  Theilen  sind 
zuweilen  die  Knorpel-Ringe  der  Luft-Röhre  erhalten;  auch  hat  Qüen- 
stedt  in  der  Magen-Gegend  von  der  8.  bis  15.  Rippe  eine  ovale 
1 V2'  lange ,   %'  hohe ,  Linien  dicke ,  schwarze  wahrscheinlich  von 
Sepie  so  gefärbte  Platte  gefunden,  die  ein  abgerundetes  Stück  Holz 
und  Walnuss-grosse  Gerolle  von  weissem  Milcbquarz  mit  Fettglanz 
enthielt,  welche  dem  Lias  sonst  ganz  fremd  sind,  daher  wohl  als 
Verdauung-beförderndes  Mittel  von  dem  Thiere  verschlungen  waren. 
Von  dem  Teleosaurus  der  Oolithe  (so  weit  er  vergleichbar) 

°  Auf  die  von  Teleosaurus  entlehnten  Argumente  und  Analogie'n 
dürfte  hier  vorerst  so  versiebten  seyn,  indem  trotz  aller  äusseren  Ähnlich- 
keit beider  Genera  solche  Schlüsse  doch  unsicher  bleiben.  Wie  trügerisch 
solche  Folgerungen  werden  können,  geht  eben  am  deutlichsten  hervor,  wenn 
man  diese  Thiere  mit  lebenden  Gavialen  vergleicht,  an  welchen  Overstedt 
keinen  generischen  Unterschied  von  dem  Mystriosaurus  finden  kann,  obwohl 
er  sich  genöthigt  glaubt,  dem  letzten  eine  ganz  andere  Nasen-Einrich 
tung  zu  geben. 

*°  Die  Frage  würde  sich  mittelst  Durchsiguug  nach  der  Lange  an 
einem  Englischen  oder  Altdorf  er  Exemplare  entscheiden  lassen,  wo  näm- 
lich die  inneren  Kanüle  Ausgefüllt  und  nicht  wie  r.n  Hott  *c»diü<kt  sind. 


526 


unterscheidet  ßich  Mystriosaurus  —  vorerst  noch  —  durch  die  ab- 
weichende Bildung  der  hinteren  Nasen-Mündungen ,  so  wie  die  den 
hinteren  Theil  des  Gaumens  zusammensetzenden  Knochen  (vgl.  Pela- 
gosaurus),  durch  die  Zahl  der  Zähne,  vermuthlich  durch  die  Zusammen- 
setzung des  Rüssels  und  durch  kleinere  Verhältnisse.  Mit  dem  ersten 
Charakter  wurde  allerdings  der  Haupt  Unterschied  wegfallen.  Lepto- 
cranius  besitzt  nicht  den  spateiförmigen  Unterkiefer  mit  der  starken 
Divergenz  seiner  Äste. 

Arten.    Die  Ausmessung  der  einzelnen  Theile,  ihre  beziehungs- 
weise Grösse  gegeneinander,  selbst  ihre  Form  unterliegen  erheblichen 
Verschiedenheiten ,  zu  welchen  wohl  auch  Abweichungen  in  der 
Wirbel-Zahl  (bei  M.  Cbapinanni  nach  Owen  s  Untersuchung  u.  s.  w.j 
zu  kommen  scheinen,  daher  man  bereils  eine  grosse  Anzahl  tou 
Arten  zu  unterscheiden   begonnen  hat.    Bin  Theil  dieser  Arten 
diente  mehren  Geschlechtern  zur  Grundlage,  welche  übrigens  nicht 
alle  einen  genugenden  Halt  besitzen.    Quenstedt  glaubt  die  mei- 
sten oder  alle  12 — 15  Mystriosaurus-,  Pelagosaurus- ,  Macrospon- 
dylus-  und  Engyommasaurus  -  Arten  in  ein  Species  vereinigen  zu 
müssen.    Um  diese  Frage  ihrer  Entscheidung  naher  zu  bringen,  ent- 
lehnen wir  von  den  lebenden  Krokodilen  einstweilen  einige  Beob- 
achtungen.   Mit  fortschreitendem  Alter  stellen  sich  bei  ihnen  fol- 
gende Veränderungen  ein:  der  Umriss  des  Schädels  scheidet  sich 
deutlicher  in  den  des  hintrcn  eigentlichen  Schädels  und  in  den  des 
Rüssels ;  die  viereckige  Ebene  auf  dem  Hinterhaupte  ist  bei'm  jungen 
Thier  (G.  tenuiroslris)  quadratisch,  beim  alten  (G.  Gangeticus)  breiter 
als  lang  =  4  :  3 ;  die  Schläfen-Gruben  werden  ebenfalls  breiler  im 
Verhältnisse  ihrer  Länge ;  anfangs  verengen  sie  sich  stark  trichter- 
artig in  der  Tiefe;  zuletzt  kaum  noch  merkbar.    Die  Augenhöhlen 
werden  kleiner  im  Verhältniss  zum  kleinen  Schädel  und  rücken  da- 
mit von  den  Seiten  mehr  auf  die  obre  Fläche  hinauf;  anfangs  länger 
als  breit,  werden  sie  zuletzt  breiter  als  lang;  ihr  Zwischenraum  ist 
anfangs  halb  so  breit  und  zuletzt  breiter  als  sie  selbst.    Der  Rüssel 
setzt  sich  vor  den  Augenhöhlen  schärfer  am  Schädel  ab;  er  geht 
von  der  Kegel-Form  in  die  ganz  parallelseitige ,   lineare  über,  er- 
scheint im  Ganzen  schmäler  und  beträchtlich  länger  gegen  den  Hin- 
terkopf gemessen  und  beträgt  anfangs  0,69,  zuletzt  0,77  vom  ganzen 
Sch&del.    Die  hinten  über  den  Oberschädel  hinausragende  Ecke  des 
Unterkiefers  verlängert  sich  in  dieser  Zeit  bis  zum  doppelten  ihres 
anfänglichen  Verhältnisses.    Die  hintre  Nasenöffnung  wird  breiter  und 
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es  bilden  sich  an  den  Seiten  des  hinleren  Nasen-Kanales  besondere 

knöcherne  Höhlen,  welche  den  Jungen  fehlen.  An  Crocodilus  biporca- 
tes  macht  der  Hinterkopf  (hinter  dem  vorderen  Augenrande)  anfangs 
beim  Ausschlupfen  aus  dem  Ei  0,100,  dann  bei  1'  Länge  des  Thieres 

0.  71  und  zuletzt  im  ausgewachsenen  Stand  nur  noch  0,44  von  der 
Länge  des  Rüssels  aus,  und  der  Theil  vor  dem  Wandbein  begreift 
dieses  4,  dann  6,5  und  zuletzt  9 mal  in  sich;  durch  den  Abstand 
beider  Augenwinkel  würde  sich  dieser  Theil  des  Schädels  dabei  4 l/3, 
5  und  6 mal  messen.  Diese  Veränderungen  erfolgen  in  frühestem 
Alter  allerdings  viel  rascher  als  später.  Zweifelsohne  treten  auch  in 
den  Extremitäten  andere  Maas- Verhältnisse  ein,  die  wir  aber  noch 
nicht  so  genau  nachweisen  können;  dagegen  verändert  sich  die  An- 
zahl der  Zähne  mit  dem  Alter  nicht.  Ehe  nun  aber  jene  Verände- 
rungen nicht  genauer  erforscht  und  nicht  die  Alters-Verschiedenhei- 
ten der  fossilen  Mystriosaurier  genauer  in  diesen  Beziehungen  ver- 
glichen sind  (wozu  Quenstedt  einen  dankenswerthen  Anfang  geboten 
hat),  vermögen  wir  uns  nicht  über  den  Werth  aller  aufgestellten  Species 
auszusprechen.  Einige  seltene  zweifelhafte  Reste  ausgenommen  be- 
schränkt sich  das  Genus  ganz  auf  die  Posidonomyen  Schiefer  und 
zunächst  damit  verbundenen  Kalke  des  Lias  in  England,  Franken 
und  Schwaben. 

Die  grössten  Thiere  dieser  Sippe  haben  wohl  über  20—30'  40'  ? 
Länge  erreicht 

1.  M ystrioaaurua  Chapmani. 

Crocodil  Wooller  u.  Chafmah  j.  Philo*.  Trantact.  1758,  L,  n,  t.  2a  et 

30;  Cut.  Ott.  V,  Ii,  10»,  111,  113. 
Teleosaurus  Chapmani  Kobmg;  —  Yoüwg  a.  Brno  Yorksh.  i,  1828, 

287  ,   pl.  16,  f.  I;   —   Bücrl.  Geol.  1  ,  272 ,  II,  pl.  25,  f.  I  ;   pl.  25' 

f.  2;  —  Qu.  Warft.  225  (pars);  —  R.  Ow.  rept.  1841,  75—80. 
?Gavial-rü**eligea  Krokodil  Hunte*  i.  Loni.  Edinb.  Philo».  Mag, 

1836,  IX,  498  >  Jb.  1838,  098. 
Mystriosaarus  Laurillardi  Kauf  io  Bn.Kr.  Gar.  2  {fort). 
Mystrio laurui  Chapmani  Da.  i.  Ba.Kr.  Gaviale  27,  47;  —  Mtr.  i. 

Enum.  palaeont.  686;  Pfomencl.  769. 

Diese  Art  hat  das  kleinste  Schulterblatt  im  Verhaltniss  zum 
Femur,  weit  den  kürzesten  Humerus  gegen  den  Ha  Is- Wirbel ,  die 
kürzeste  Ulna  gegen  den  Oberarm,  weit  den  kürzesten  Unterschenkel 
gegen  den  Oberschenkel,  den  kürzesten  Mittelfuss  gegen  denselben; 
die  grössten  Haut-Schilder.    Zähne  mehr  als  bei  allen  andern  = 
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'4;  Wirbel  =  7  H.,  16  Br„  S  L.,  2  Hb.  und  3i  Schw.,  zmamm- 

35 

men  64  Wirbel.   Humerus  kaum  über  2  Halswirbel  lang;  die  Ulna 
nicht  halb  so  lang  als  er;  Lenden-Wirbel  2"  6"';  Femur  1'  3"  3"'; 
Tibis  8"  lang.    Gesammllänge  18'  Engl. 
Im  Alaunschiefer  des  Lias  zu  Whitby. 

5.  Mystriosaurus  Laurillardf  (a,  525).  Tf. XXVI. Fg.  5a— d. 


Krokodil  Walch  i.  Naturf.  1776,  IX,  279,  t.4,  f. 8;  —  Scuroo.  i. 

d.  Steinr.  VI,  522*,  —    Merck,  1786,  troisieme  lettre  p.  25;  i.  Hess. 

Beitr.  1787,  II,  81;  —  Cov.  i.  Ann.  Mus.  1808,  XII,  84. 
Gavial  Facjj.StFond  mont.  St.  Pierre  1799,  223,  253,  pl.  54;  Ess.  gtol 

157;  —  Soemmro.  i.  Münchn.  Dcukarbr.  V,  28. 
Premier  Gavial  (a  mujteum  plus  allonge)  de  Honfleur  (».  Th.)  Cov. 

ose.  V,  li,  115,  151,  pi.  6,  f.  10  —  15. 
Crocodilua  cylindrirostris  Krug,  urweit.  Nntgesch.  1,  2oo. 
Crocodilua  Altdorfeoaia  Holl  Petfk.  85. 

Streptoepondylu«  Altdorfenaia  Myr.  (1832)  Palaeol.  106  (d.  Räasel). 
My»  (Hönau  ras  Laarillardt  Kauf  Vera.  28;  >  Jb.  188$,  623;  i- 

Br.Kp.  Gav.  2,  28,  t.  1,  f.  1—6,  t.  2,  f.  1 ;  —  Br.  Leth.  «,  525. 
Teleoaaurus  Laurillardi  Pict.  Pal.  II,  43. 

Rüssel  massig;  in  der  Mitte  des  Gaumens  ein  (ob  durch  me- 
chanische Beschädigung?)  durchbrochener  bandförmiger,  vorn  von 
den  Gaumenlöchern  queer  abgeschnittener  Streifen.  Die  Gaumen- 
löcher fast  rund  und  viel  kleiner  als  bei  anderen  Arten.  Zähne 

4  -4-  29  —  33 

-  T  a — —  ,  wovon  unten  die  6—7  letzten  auf  dem  Kiefer-Asle. 

4  -f-  28  =  32 

Es  ist  nur  der  vordere  Theil  des  Schädels  und  Unterkiefers  bekannt, 
welche  einem  etwa  13'  langen  Individuum  entsprechen,  aus  dem 
Lias-Kalkstein  von  Alldorf  bei  Nürnberg.  Münster  hat  später 
andere  Körper-Thcile  gefunden,  die  er  derselben  Thier-Art  zuschrieb. 

3.  Mystriosaurus  Brongniarti. 

SSge-Fiach  Collini  i.  Act.  Theod.  Palad.  1784,  V,  84-89,  pl.  3,  f.  I,  2. 
Gavial  Fauj.St.-Foj^d  Mont  St.  Pierre  (1799)  224,  229,  250,  t.  53;  Oeol. 

157  —  166;  —  Cuv.  i.  Ann.  Mus.  1808,  XII,  84;  -  Sobmmrc.  i.  Münch*. 

Denkaclir.  1814-15,  V,  30. 
Premier  Gavial  de  Hoofleur  Cuv.  ose.  foss.  V,  n ,  (pmrs)  115, 

11«,  524. 

Engyommaaaurua  Brongniarti  Kauf  Verz.  28;  >  Jb.  I88&.  6i3. 
EngyommaaattMia  Br.  Leih,  a,  527. 

My  atrioaaiirua  Broogniarti  Broun  u.  Kauf  Gav.  31,  t.4. 
Tri  r  n*«  u  mir  Bi  o  u  %  »  i  a  r  :  i  I'ict.  Pal.  II.  45. 
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Ei  ist  die  Liaskalk-AuifQllung  eines  Mystriosauros-SehSdels,  wo- 
rauf diese  Art  beruht.    Die  Knochen  sind  bis  auf  kleine  Reste  von 

A.    \    2d  ? 

diesem  Stein -Kerne  abgefallen.    Zähne  4  ^  34?  »  die   untren  bis 

nahe  vor  die  Augenhöhlen  reichend,  wovon  10  auf  dem  Unterkiefer- 
Ast.  Kiefer-Äste  länger  als  die  Symphyse.  Die  Stelle  der  Gaumen- 
Anschwellung  konkav ,  eben ,  lang  [davor  eine  umgekehrt  dreieckige 
Bruch-Fläche;  der  Nasen-Kanal  in  und  hinter  dem  Gaumen-Bein 
durch  eine  vertikale  Scheidewand  zweitheilig?].  Ebenfalls  von  Alf- 
dorf, —  In  der  Mannheimer  Sammlung. 

4.  Mystriosaurus  longipes.  Tf.  XXV2,  Fg.  9a  (*/4). 
Mystrios  aurus  longipez  Br.  i.  Br.Kf.  Gav.  46,  t.  6. 

Der  Unterkiefer  mit  sehr  langer  Symphyse  gegen  die  freien 
Äste  (202"*  :  i  72mm) ;  eine  geringe  Breite  zwischen  den  Augen- 
höhlen ,  welche  selbst  sehr  lang  sind  (22mm  :  25mm) ;  Schläfen- 
Gruben  breit  im  Verhältnis»  zur  Länge.  Die  Länge  der  Vorder- 
exlremitäten  der  der  hinteren  am  nächsten  kommend;  ebenso  die  des 
Vorder-  und  Unter-Arms,  des  Vorder-  und  Unter-Schenkels  (75M  :  52  ; 
120  :  78).  Der  Oberarm  hat  -i  (nächste)  Wirbel-Längen.  In  diesen 
Verhältnissen  steht  die  Art  den  lebenden  Gavialen  am  nächsten,  dem 
Pelagosaurus  am  fernsten.  Doch  war  die  Länge  des  Individuums 
nur  etwa  6'.    Von  Boll. 

5.  Macrospondylus  Bollensis  Myr.  (a,  528).    Tf.  XXVI, 

Fg.  9  (V,). 

Krokodil  Eilbiiborg  deteript.  du  cabinet  roy.  d.  Dretd.  (1755),  27;  — 
dessen  Entwurf  d.  König).  Naturalienkammer  zu  Dresden,  28;  —  Walch 
Merkwürdigkeit,  d.  Natur  (Nürnberg  1769,  Fol.)  195;  —  Walch  und 
Knorr  Ventein.  II,  170;  —  (Schröder)  Beitr.  z.  Natgescb.  (1774)  148; 

—  D assdorf  Merkwtirdigk.  d.  König!.  Resid.  Dresden  {1782,  8.)  500; 

—  Pötzsch  Beschreib,  d.  Kabinetes  in  Dresden  1805,  8.)  15 — 18. 
Gavial  de  Boll  Cuv.  i.  Ann.  Mut.  1808,  XU,  83;  Ott.  fott.  V,  ii, 

125  —  127,  pl.  6,  f.  19;  —  Soemmrng.  i.  ÄffincÄH.  Denkschr.  1815, 
V,  23-24. 

Crocodilua  Bollensis  Jäger  foss.  Rept.  Wurtterab.  6,  t.  3,  f.  1  —  3. 
Geosaurus  Bollensia  Jag.  ibid.  7,  t.  4,  f.  i;  -  Goldf.  b.  Deck.  420. 
Tcleosaurus  Bollensis  Holl  87J  —  Pier.  Pal.  II,  43. 
Mosaaaurus  Bavaricua  Holl  85. 

Macrospondylus  Bollensia  Mir.  i.  Isia  1880,  518;  i.  Act.  Leopold. 
XV,  ii,  196  >  Jb.  1833,  488;  Pal.  10«,  207;  —  Br.  Leih.  «,  628; 

—  Br.Kf.  Gav.  1,  27;  Gibb.  Rept.  107. 
?Ichthyosaurus  Macroapo nd y l u s  (Jag.  test.)  Mandlzl.  Alp,  32. 

Bronn,  Lethaea  geogncwtlc*.  3.  Aufl.  IV.  34 


)igitized  by  Google 


530 

Teleosturu«  Chapmani  s.  T.  Böllens!«  Qu.  Wur«.  226  (j»*r#). 
Gavialta  tp.  Qo.  i.  Jb.  /WO,  324. 

Im  Dresdener  Kabinet  liegt  seit  einem  Jahrhundert  auf  einer 
Schiefer  -  Platte  ausgebreitet  ein  Theil  eines  Reptilien  -  Skelettes, 
bestehend  im  Hinterthcile  des  Rumpfes  (Rippen  und  Wirbel),  dem 
Anfange  des  Schwanzes  und  den  Ober-  und  Unter  -  Schenkeln. 
Dieser  Thcil  hat  45"  Länge;  die  beiden  Kniee  liegen  23,/2"  weit 
auseinander;  die  5  Wirbel  entsprechen  etwas  denen  von  Aeolo- 
don ,  sind  jedoch  länger  und  schmäler  als  die  schlanksten  davon ; 
die  Sförmig  gebogenen  Oberschenkel  (0m,245)  sollten  nicht  viel 
länger  als  die  Unterschenkel  seyn,  was  einen  wichtigen  Unterschied 
von  Mystriosaurus  ausgemacht  hätte.  Jäger  hat  noch  4  ganz  ähn- 
liche Wirbel  gefunden,  welche  21"'— 22'"  lang,  mitten  10'"  und 
an  den  Enden  15"'  dick  sind  vFg.  9  .  Einige  noch  auf  jener  Platte 
liegende  Zähne  mit  Kronen  aber  so  IanS  aIs  der  Schenkel 
(O^OßS),  die  man  anfänglich  ebenfalls  dazu  gerechnet,  wurden  als 
fremdes  Eigenthum  zuerst  ausgeschlossen;  dann  ergab  sich,  das» 
einer  der  Unterschenkel  nur  durch  einen  anliegenden  andren  Kno- 
chen länger  schien,  als  er  ist,  und  nur  0m,135  (oder  0,55  des  Ober- 
schenkels) misst,  was  dann  weniger  als  bei  mehren  Mystriosaurus- 
Arten  beträgt,  so  dass  nicht  nur  kein  generischer  Unterschied  von 
Mystriosaurus,  sondern  auch  kaum  noch  ein  Mittel  bleibt,  diese  Reste 
spezifisch  zu  bestimmen. 

Aus  den  Lias-Mergeln  von  Holl  und  Heiningen  in  Würt- 
temberg. 

Pelagosaurus  Bit.  1841, 

(Br.  in  Br.Kp.  Gaviale  S.  5—29,  Tf.  3.) 

Tf.  XXV2,  Fg.  lOab  (V2). 

Diese  Sippe,  so  weit  sie  vergleichbar,  unterscheidet  sich  von 
Mystriosaurus  auf  dessen  Beschreibung  wir  verweisen)  hauptsächlich 
durch  folgende  Merkmale. 

1)  Das  höckerig  angeschwollene  Feld  des  Keilbeines  x  (Fg.  10b 
ist  viel  rauher  (was  von  Zufälligkeiten  abhängen  könnte)  und  weiter 
nach  vorn  längs  dem  Keilbein-Körper  ausgedehnt.  Während  beim 
Mystriosaurus  die  kleinen  freistehenden  Keilbein-Flügel  durch  die 
Gaumenbeine  a,  welche  hinten  weit  über  die  Gaumenlöcher  hinaus- 
gehen ,  ganz  ans  hintere  Ende  des  Keilbeins  gedrängt  werden  ,  so 
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dass  das  Queerbein  x,  welches  das  Gaumenbein  von  hinten  schliesst, 
lieh  längs  seiner  innern  Naht  zu  dem  Gaumenbein  g  ausserordentlich 
verlängert,  um  den  äussern  Rand  des  Keilbein* Flügels  in  der  Fort- 
setzung des  Gaumenbeins  noch  zu  erreichen,  scheint  sich  bei  Pela* 
gosaurus  der  vordre  Theil  des  Keilbeins  x  so  stark  rechts  und  links 
in  2  Arme  anszubreiten ,  dass  nur  hier  seine  Flügel  seyn  können 
und  dass  es  damit  selbst  einen  Theil  der  hinteren  Einfassung  der 
langen  und  von  den  Gaumenbeinen  gg  hinterwärts  nicht  uberragten 
Gaumenlöcher  gl  bildet  und  das  kleine  schmale  (nicht  rückwärts 
verlängerte)  Queerbein  x  hier  ganz  gegen  die  äussre  Seite  des  Hin- 
terrandes der  Gaumenlöcher  gl  hinausdrängt«  Diess  aber  Alles  stimmt 
im  Wesentlichen  so  sehr  mit  der  Zusammensetzung  der  hinteren 
Grundfläche  des  Schädels  bei  Teleosaurus  *,  als  wenig  mit  der  bei 
Alystriosaurus  überein ;  daher  ich  auch  nicht  daran  zweifle,  dass  noch 
andre  Abweichungen  in  der  Zusammensetzung  des  Schädels,  in  der 
Richtung  zu  Teleosaurus  hin,  stattfinden  werden. 

2)  Die  Augenböhlen  Fg.  9a  (restaurirte  Figur)  sind  etwas  grös- 
ser, durch  eine  ihre  Rreite  übertreffende  Fläche  gelrennt  (bei  My- 
slriosaurus  ist  dieselbe  kleiner)  und  daher  etwas  nach  den  Selten 
gedrängt,  welche  Fläche  dann  schmäler  [doch  noch  stets  breiter  als 
bei  Myslriosaurus]  zwischen  und  um  die  Schläfengruben  fortsetzt 
Der  Rüssel  verjüngt  sich  von  der  Basis  an  allmählicher  nach  vorn, 
ist  an  seinem  löffelförmigen  Ende  niedrer,  mehr  abgerundet  als  ab* 
gestutzt,  und  wendet  die  Nasenlöcher  mehr  nach  oben. 

3)  Am  Unterkiefer  ist  der  Symphysen-Theil  etwas  kürzer  als  der 
Ast-Theil  (bei  Mystriosaurus  viel  länger) ,  dessen  Winkel  28°  (bei 
Mystriosaurus  35°— 40°)  beträgt. 

4  .  25 

4)  Zähne  sind  nur    *  nn  .   , ,  wovon  die  obren  bis  neben  den 

Vorderrand  der  Augenhöhlen  reichen  und  5  auf  dem  Kiefer- Aste  stehen. 
Bei  lebenden  Krokodilen  nimmt  die  Zahn-Zahl  nicht  mit  dem  Alter  zu. 

5)  Der  Hals  ist  etwas  kürzer,  so  dass  er  (statt  0,25)  nur  0,22 
von  der  Länge  der  24  ersten  Wirbel  ausmacht.  Die  Brustwirbel- 
Körper  sind  in  ihrer  Mitte  nur  %  so  breit  als  an  den  Enden.  Das 
Rabenschnabel-Bein  ist  in  der  Mitte  nur  wenig  verengt. 

6)  Die  Vorder-Extremitäten  sind  nur  %  so  lang  als  die  hinte- 
ren.  Alle  übrigen  Verschiedenheiten,  so  weit  sie  bekannt,  sind  ge- 

*  Cur.  Ottern,  fots.  V,  ii,  pl.  7  und  Geoffa.St.Hil.  i.  Ann,  Jfiit. 
1823,  XUt,  pl.  6,  f.  3  5  Etudet  progre*§.  pl.  3,  f.  3. 

34* 
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ringer  und  würden  nur  einen  spezifischen  Unterschied  begründen 
helfen. 

So  lange  die  Beschaffenheit  der  hinteren  Nasen-Mündung  auch 
hier  unbekannt  ist,  hätte  dieses  Genus  seine  Stelle  neben  Teleo- 
saurus  finden  müssen,  wenn  wir  nicht  hätten  die  Lias-Saurier  bei- 
sammenlassen wollen. 

Einzige  Art  im  Lias-Schiefer  Württembergs  um  Boll. 

Pelagosaurus  typus.  Tf.  XXV2,  Fg.  lOab  (*/2\ 

Macrospo  nd  y  1  us  Bollensis  Schmidt  i.  Jb.  1888,  669  (exet.  syn.). 
Pelagosaurus  typus  Br.  in  Br.Kp.  Gav.  2,  28,  t.  3,  f.  1—6;  i.  Jb. 

184t,  376;  1843,  131;  —  Münst.  i.  Jb.  1843,  131. 
Steneosaurus  Bronn i  Laurjllakd  i.  DicL  te.  not.  IV ,  365;  —  Pier. 

Pal.  II,  46,  t.  1,  f.  1. 
Gavialis  sp.  Quknst.  i.  Jb.  1850,  323. 

Ein  wohl  über  5'  langes  Thier. 

Glaphyrorhynchus  Myr.  1842. 

Schmalkieferig  und  unter  den  Verwandten  ausgezeichnet  durch 
ovale  schräg  gestellte  Alveolen. 

Art:  eine,  noch  nicht  weiter  beschrieben  und  abgebildet. 

Glaphyrorhynchus  Aalensis  Myr. 
Myr.  i.  Jb.  1842,  303,  1845,  282. 

Aus  dem  untren  Eisen-Oolilh  von  Aalen  in  Württemberg, 

Leptocranitts  Br.  (<r,  516)  1837  * 
Tf.  XXVI,  Fg.  7ac. 
Der  sehr  verlängerte  Schädel  (Fg.  7a  von  unten),  viel  länger 
und  schmäler  als  beim  Gavial,  läuft  in  der  Schläfen  Gegend  oben 
in  eine  stumpfe  Kante,  unten  wie  in  einen  Keil  zusammen,  verjungt 
sich  vorn  allmählich  in  eine  sehr  lange  Schnautze,  welche  oben  und 
unten  ebenfalls  ganz  von  den  Kiefer-Beinen  umschlossen,  von  fast 
gleichbleibender  Breite ,   aber  insbesondere  an  der  Basis  höher  ist 
als  am  Gavial.    Das  Vorderende  des  Oberkiefers  ist  unbekannt:  der 
untere  verschmälert  sich  unmittelbar  vor  hinten  abgestutzter  Spitze 
etwas  löflelartig.    Jede  Kiefer-Seite  mit  etwa  36—40  bis  unter  die 
Augenhöhlen  reichenden  kegelförmigen  Zähnen  in  getrennten  ent 
fernt  stehenden  Alveolen,  aus  welchen  die  Ersatz-Zähne  in  die  Höhle 
der  alten  eindringen.    Hintere  Nasen-Öffnungen  ....    Die  Augen- 

*    Über  das  Namen-Recht  vgl.  S.  614,  Anmcrk. 
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höhlen  sehr  gross,  weiter  vorn  and  ganz  seitlich,  und  die  Schläfen- 
Gruben  breiter  und  viel  länger  als  am  Gavial.  Die  ?dazu  gehö- 
renden Wirbel-Körper  durch  eine  Naht  mit  dem  Ringtheil  verbunden, 
in  der  Mitte  nur  wenig  verengt,  vorn  und  hinten  mit  konkaver  Ge- 
lenkfläche, die  sich  jedoch  an  den  hintern  Wirbeln  vom  Becken  an 
ausebenen.  Azis  unten  mit  einer  Längen-Kante;  die  andern  Hais- 
und die  ersten  Rücken-Wirbel  (Fg.  7  c)  unten  ohne  den  Dornen- 
Fortsatz  der  Krokodile,  und  erste  ohne  unpaaren  Hocker  daselbst. 
Die  Schwanz-Wirbel,  nicht  lang  und  wenig  zusammengedruckt,  haben 
an  ihrem  untern  hintern  Rande  zwei  Gelenkflächen  für  den  Gabel- 
Fortsatz.  —  Dazu  eine  hintere  Krallen-Phalanx  eines  sehr  grossen 
Mittel-Zehens  dem  nach  Geoffroy  ein  kleiner  verkümmerter  zur 
Seite  gewesen  seyn  mag;,  wie  beim  Dugong,  auf  ähnliche  schwere 
Bewegung  auf  dem  Lande  deutend. 

Art:  nur  eine  sichere,  aus  den  Oolithen  l<*rankreichs. 

Leptocranius  longirostris  {«,  517).  Tf.XXVI,  Fg.  7a  (7,,), 
c  (7a). 

Diouemarre  i.  Jonrn.  d.  Phys.  1786,  VIT,  406 — 414. 
Gavial  Fiujis  Sr.-FortD  monl.  St.-Pierre  1799,  225;  Essen  de  giologie, 
157,  166. 

ler  Gavial  de  Hon  fl  e  ur  (ou  ä  mute  au  plus  allonee):  Cüv.  i.  Bull. 

Soc.  pkU.  1801,  150;  i.  Atm.  d.  Mus.  1808,  XU,  88—101;  Ose.  fn. 

V,  Ii,  147—151,  154,  157—159,  pl.  5,  f.  10,  pl.  8,  f.  9 — II,  pl.  9,  f.  4, 

5,  9,  11,  12,  pl.  10,  f.  1-4,  8-10. 
Krokodil  Soemmro.  i.  Münehn.  Denkschr.  1814-1815,  V,  39-41. 
Steneosaorus  rostro-major  Geoffr.  St.-Hilaire  i.  Me'm.  d.  Mus. 

1**5,  XU,  146-149;  Atm.  seienc.  naf.  >  Jahrb.  183S,  613. 
Str eptoipond  y  lu s  Altdorfeniii  Mm.  i.  Isia  1830,  518;  Palaeolog. 

106,  226  (exel.  verleb-.). 
Met r iorhynchus  Geoffroyi  Mtr.  i.  Isis  1890,  518  (verlebree  eeUe). 
Steneosaurua  longiro  Stria  Holl  Petrfk.  88  (para);  Mriu  i.  Enomer. 

pal.  686,  Nomencl.  1199. 
?Crocodilua  breviroRtria  Holl  86  (verleer.). 
Gavial  longiroatris  Coldf.  b.  Dbcm.  405  (fr*). 
Le  ptoeranios  longi  rostria  Ba.  1837  Leth.  «,  517;  -  Gibb.  Rept.  114. 
Gavialis  Bacheleti  Gray  Rept.  57. 

Was  man  von  dieser  Art  besitzt,  besteht  in  zwei  Unterkiefer- 
Stücken  ,  einem  in  9  Fragmente  zerfallen  gewesenen  Oberschädel, 
woran  das  Ende  der  Schnautze  mangelt,  einem  kleineren  Schädel- 
Stück  ,  Wirbeln  aus  allen  Gegenden  der  Wirbel-Säule  und  einer 
Krallen-Phalanx.    Der  Unterkiefer  ist  etwas  flacher,  als  beim  Gavial; 
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der  Symphysen- Winkel  desselben  ist  gerundet  ;  der  Oberschädel  hat 
im  Ganzen  3'  Länge,  und  ist  an  mehreren  Stellen  gemessen,  doch 
nur  2/3  so  breit  als  ein  Gaviai- Schädel  von  31"  Länge  (darauf  be- 
zieht sich  der  Name  Leptocranius  ,  und  verläuft  sich  viel  allmählicher 
in  die  Schnautze  (vergl.  Fg.  7a,  wo  er  von  unten  dargestellt  ist, 
j;doch  an  den  Seiten  einige  kleine,  leicht  zu  ergänzende  Stücke 
fehlen).  Der  zweite  Halswirbel,  Axis,  ist  hinten  konkav  und  läuft 
unten  in  eine  Längenkante  zusammen.  Die  andern  Wirbel  'Fg.  7 
ein  vierter  oder  fünfter  Rücken-Wirbel)  sind  ausser  den  schon  oben 
bemerkten  Verschiedenheiten  denen  der  Krokodile  ähnlich.  Mit 
diesen  Resten  kam  ein  Oberschenkel-Bein  vor,  welches  gerader  und 
mit  weniger  hohem  Schenkeldrcher  versehen  ist ,  als  beim  Krokodil, 
und  vielleicht  dazu  gehört.    Schuppen  kennt  man  nicht. 

In  denselben  blauen  Mergeln  von  Härre  und  Honfleur,  welche 
de  la  Beche  (Oeol.  Tran*.  by  1,  79)  zum  Oxford-Thone  rechnet. 
Aber  Passy,  obschon  von  Telcosaurus  sprechend  (Seine  infer. 
263),  führt  die  von  Diquemarre  beschriebenen  Knochen  in  de  la 
Beche's  Kimmeridge-clay  an.  Dieser  zitirt  aber  wenigstens  selbst 
keine  Krokodil-Reste  im  Oxford-  und  Kimmcridge-Thon,  sondern  in 
blauen  Mergeln  und  Mergelstcinen  zwischen  Porlland-Kalk  und  Eisen- 
Sandstein  (S.  76,.  —  Cuvier  (088.  170)  vermuthet  dieselbe  Art 
in  einem  Mergelstein  zu  Ballon  bei  Man*  im  Sarthe-Dpl. 

Aeolodon  Myr.  1830. 

(i.  Isis  1880,  518). 
A elodon  (passim  err.  typ.)  —  Palacosaurus  Geoffa.  i.  Blem.  de 
rinttit.  XII,  48,  55  (non  Rii.ev  i886,  tue  Fitzo.  1839). 

Tf.  XXVI,  Fg.  11. 

Schädel  mit  langer  zylindrischer  Kolben-artigcndigcnder  Schnautze 
und  ganz  endständiger  NasenölTnung ;  die  Schläfengrube  grösser  als 
die  Augenhöhle,  länger  als  breit  (beim  Gaviai  breiter  als  lang; ;  die 
Länge  der  Symphyse  des  Unterkiefers  zu  der  seiner  freien  unter 
30°  divergirenden  Äste  =  44  :  37.    Zähne  in  getrennten  Alveolen, 

27 

-  in   jeder  Kieferhälfte  ,  gebogen  ,    sehr  lang  ,  dick  ,  pfriemen- 

förmig,  feingestreift;  oben  jederseils  zuerst  zwei  kleine,  dann  ein 
sehr  starker,  die  übrigen  kurz  und  gleich  gross;  unten  die  3  vor- 
dem stärker  als  alle,  die  folgenden  abwechselnd  kleiner  und  grösser, 
22  auf  der  Symphyse,  3—4  auf  dem  Aste.  Wirbelsäule  mit  79 
vorn  stark,  hinten  wenig  konkaven  und  durch  eine  Naht  mit  ihrem 
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Ringlheil  verschmolzenen  Wirbeln,  wovon  7  Hals«,  12 — 13  Brust-, 

4—5  Lenden-,  2  Becken-  und  wenigstens  52  Schwanz-Wirbel;  im 
Ganzen  mitbin  sind  wenigstens  10  Wirbel  mehr  als  bei  allen  bekann- 
ten Krokodilen  vorhanden,  welche  alle  dem  Schwanz  zukommen, 
obschon  hiedurch  derselbe  nicht  länger  (!/2  des  Ganzen)  wird,  als 
gewöhnlich.  An  den  Hals-  und  ersten  Brusl-Wirbeln  sieht  man  keine 
unteren  Dornen-Fortsätze ;  an  den  mit  sehr  langen  'breiten;  obern 
Dörnen-Fortsätzen  versehenen  Schwanz-Wirbeln  aber  waren  unten 
auch  die  Y-formigen  Beine  vorhanden  gewesen.  Der  Unterschenkel 
ist  nur  halb  (sonst  4/s)  so  lang  als  der  Oberschenkel,  auch  der 

Miltelfuss  kurzer  als  gewöhnlich.    Der  Zehen  sind  vorn  f 

hinten  4,  wie  beim  Gavial  beschaffen.  Grosse  und  kleine  viereckige 
Schilder,  aussen  etwas  gewölbt,  rauh  und  mit  vertieften  Punkten, 
die  grösseren  mit  einer  Längenleiste,  bedeckten  den  Körper.  —  Nach 
H.  v.  Meyer  ist  das  Becken  so  eigen  gebildet,  dass  es  jede  Verei- 
nigung diraes  Thieres  mit  Krokodilen  und  Laccrten  ausschliesst.  Diese 
Eigenheiten  sind  aber  bisher  noch  nicht  mehr  herausgehoben  worden. 

Einzige  Art  im  lithographischen  Juraschiefer  Pappenheims. 

Aeolodon  priscus  (a,  523).  Tf.  XXVI,  Fg.  11  (%). 

Crocodilui  priscuR  Soemm.  i.  Münchn.  Denkschr.  1814 ,  F,  45—82, 
1  Tat;  —  Cuv.  o*9.  foit.  V,  tiy  (120—)  125,  pl,  6,  f.  1;  —  üoldf.  b. 
Deck.  348. 

Gavial  de  Monheim  Cuv.  ibid.  p.  120. 

Teleosaurus  Soerameringii  Hoi.i.  Petrefk.  87> 

Aeolodon  priscus  Myr.  i.  Isis  1830,  518;  —  Palaeolog.  105,  202— 

206;  —  Gieb.  Reptil.  106. 
Gavialis  priscus  Gray  Rept.  56* 
Teleosaurus  priscus  Ow.  rept  1841,  76. 

Man  kennt  von  dieser  Art  nur  ein  einziges  Exemplar  auf  einer 
Gesteins-Platte,  wie  die  Abbildung  zeigt.  Es  ist  sehr  voIlstand:g, 
bis  auf  etwa  den  vordem  Fuss ;  aber  die  Theile  sind  oft  zerdrückt 
und  mitunter  weit  aus  der  Stelle  gerückt.  Seine  Gesammtlänge  ist 
3',  oder  0m965,  wovon  der  Kopf  0,171,  der  Schwanz  0,483  roisst. 
Am  Kopfe  sieht  man  bei  a  den  Unterkiefer  von  seiner  Oberseite  mit 
seinem  kolbenförmigen  Ende;  bei  b  den  Oberkiefer  von  aussen, 
vorn  mit  der  Nasenöffnung;  bei  d  den  Schädel  umgekehrt;  bei  c  don 
Gelenkkopf  des  Hinterhaupts;  bei  e  eine  Anzahl  noch  beisammen- 
liegender Schilder  von  der  Bedeckung ;  bei  f  ein  Stück  des  Beckens; 
bei  b  den  einen  zertrümmerten,  bei  i  den  andern  erhaltenen  Hinter« 
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fuss;  bei  g  ein  Rabenschnabclbein ;  dann  viele  zerstreute  Rippen 
u.  5.  w.  —  Im  Meulenhard  bei  Daiting ,  2  Stunden  von  Mon- 
heim in  Bayern  1812  gefunden. 

Gnathosaurus  Myr.  1833. 

Schädel  Unterkiefer  «ehr  lang,   vorn  nicht  verdickt, 

hinten  anders  gebogen,  als  bei  den  Gavialcn,  doch  eine  wie  bei 
diesen  verlängerte  Schnautze  andeutend.  Zähne  glatt,  pfriemenför- 
mig,  gebogen,  von  aussen  nach  innen  etwas  zusammengedrückt,  bis 
in  die  Wurzel  hohl,  40  (wozu  aber  hinten  noch  einige  fehlen  können) 
in  jeder  Kiefer-Hälfte,  in  getrennten  entfernten  Alveolen.  Die  8 
vorderen  stehen  dichter  und  sind  auffallend  stärker,  die  folgenden 
werden  kleiner,  die  12  letzten  stehen  hinter  der  Symphyse;  einige 
kleine  Ersatz-Zähne  neben  (?)  den  andern.  Da  man  mehr  von 
diesem  Thiere  nicht  kennt,  so  lässt  sich  die  Stelle,  wo  es  bei  den 
Gavial-artigen  Reptilien  einzuschieben  wäre,  nicht  näher  bezeichnen. 
Einzige  Art. 

Gnathosaurns  subulatus  (a,  524).  Myr.  i.  Mus.  Senkeberg. 
1833,  J,  1—7,  t.  i}  f.  1—2  >  Jahrb.  1834,  113—114;  — 
Gieb.  Reptil.  107. 

Von  diesem  Reptile  besteht  nur  ein,  bis  auf  das  hintere  Ende 
vollständiger  Unterkiefer  in  der  MüNSTER'schen  Sammlung  zu  Mün- 
chen. Er  ist  viel  zu  klein  für  Rhacheosaurus  und  viel  zu 
gross  für  Pleurosaurus,  steht  aber  in  den  erhaltenen  Theilen 
Aeolodon  am  nächsten.  Aus  dem  lithographischen  Jura-Schiefer 
Solenhofens. 

Suchosaurm  Ow.  1841. 

(Ow.  Rept.  i841,  «7-69.) 

Schädel  .  .  .  Zahn-Kronen  [bei  1 Länge]  schlank,  langzuge- 
spitzt, zusammengedrückt  bis  zur  Bildung  von  2  (nicht  gezähnelten) 
Längsschärfen  und  etwas  gebogen  wie  beim  Gavial;  aber  die  2 
Schärfen  stehen,  die  eine  auf  der  konkaven,  die  andere  auf  der 
konvexen  Seite  [nicht  an  den  Zwischenseiten]  des  Zahnes;  beide  Sei- 
ten durchzogen  von  einigen  Längsriefen,  welche  durch  regelmässige 
1"'  breite  Zwischenräume  gelrennt  sind  und  sich  schon  unter  der 
Spitze  verflachen  und  verlieren,  und  zwar  früher  auf  der  konkaven 
als  auf  der  konvexen  Seile.  —  Wirbel  [wenn  sie  anders  dazu  ge- 
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hören:  sie  sind  ton  ungefähr  gleicher  Fundstätte]  bikonkav *,  bis 
xur  Keilform  zusammengedrückt  und  hiedurch  von  allen  andern 
Krokodil-Wirbeln  leicht  unterscheidbar;  ihre  von  oben  nach  unten 
wenig  konvexen  Seiten  laufen  nämlich  in  eine  stumpfe  untere  Kante 
zusammen,  welche  der  Länge  nach  nur  sehr  wenig  konkav  ist;  sie 
sind  im  Verhältnis«  zur  Höhe  und  Breite  auch  etwas  länger  als  die 
von  Iguanodon,  mit  welchen  sie  einige  Ähnlichkeit  haben.  Der 
Rückenmark-Kanal  ist  noch  mit  %  seiner  Höhe  in  den  Wirbel-Körper 
eingesenkt.  Den  Rest  umschliesst  der  Bogen-Theil,  welcher  fast  so 
lang  als  jener  ist.  Die  Naht  zwischen  beiden  Theilen  ist  in  ihrem 
wagrechten  Verlauf  etwas  wellenförmig  und  erhebt  sich  in  der  Mitte 
(bei  Plesiosaurus  senkt  sie  sich).  Unter  der  Naht  ist  eine  tiefe 
Längsfurche  vorhanden,  welche  (sich  bei  Megalosaurus  auszeichnet 
and)  den  unter  ihr  liegenden  Theil  des  Wirbel-Körpers  so  anschwel- 
len macht,  dass  er  %  eines  Kreises  beschreibt  ( ;  auch  ist  der  Wirbel- 
Körper  in  seiner  Mitte  nicht  so  stark  verengt  als  bei  Megalosaurus 
und  gegen  die  Endflächen  weniger  abgerundet).  Die  Oberfläche  der 
Mitte  des  Wirbel-Körpers  durch  eine  feine  Streifung  seidenglänzend 

(bei  M.  nur  sehr  glatt).    Zwei  Wirbel-Körper  haben 

i.  11. 
Länge  3"  4"'  .  3"10"' 

Höhe  des  Gelenk-Endes .    2"  5"'  .  3"  2"' 

Breite  desselben  .    .    .    2" 10"'  .  2"  9'" 

Breite  in  der  Mitte  .    .    2"        .  2". 

Einzige  Art  in  den  Wealden. 
Suchosaurus  cultridens. 

Megalosaurus  (oerteir.)  Maut.  Geol.  Suee.  70,  t.  9,  f.  1 1  [mm  1 9,  f. 8]. 
Gavial  of  the  Tilgate  Forest  Maut.  Illuetr.  Geol.  Sustex  pl.  6,  f.  5, 

6f  8  etc.;  SE.-Bnal.  297  etc.;  Wond.  of  Geology  1839,  /,  386. 
Tcleosaurus  «p.  Mut.  Palaeolog.  115  (pari). 

Croeodilus  cultridena  Ow.  Odontogr.  .  .  .  pl.  62a,  f.  9,  10;  Brit. 

Assoc.  1841  >  flnstit.  184*,  X,  11  — 13  >  Jb.  1849,  491. 
Suchosaurus  cultridens  Ow.  Rept.  1841,  67;  —  Pier.  Pal.  II,  47, 

t.  I,  f.  6,  7;  —  Plirro.  i.  Jb.  1848,  252;  —  Gieb.  Reptil.  116. 

Zähne  und  Wirbel  sind  nur  einzeln  zerstreut  vorgekommen  in 
der  Wealden-Formation  von  Tilgate  Forest. 


*    Im  Institut  waren  diese  Wirbel  als  konkav-konvex  bezeichnet. 


Macrorhynchm  Dunk,  1844. 

(Programm  der  Kasseler  Gewerbschule  1944,  44;  —  Mrn.  i.  Jb.  1844, 
566;  ii.  i.  Dunk.  Norddeutsche  Wealdcn.  Bildung  {1846)  74—76,  Tf.10 
>  Jb.  1846,  856;  -  Pi.ieng.  das.  1848,  109). 

Zwei  Schädel,  deren  Knochen  zerstört,  der  äussere  und  innere 
Abdruck  aber  sehr  genau  erhalten  sind ,  lassen  ein  schmalrüsseliges 
Krokodil  (Gawal)  erkennen,  das  jedoch  in  der  Richtung  zu  den  le- 
benden Gavialen  hin  weiter  von  den  früher  beschriebenen  abweicht, 
als  sie  unter  sich. 

Die  Gesammtform  des  im  Ganzen  0m72A,  vom  hintern  bis  zum 
vorderen  Augenwinkel  aber  O^ISO  langen,  in  der  Pauken-Gegend 
0m,286  und  am  vorderen  Augenwinkel  0m,16  breiten  Schädels,  seine 
Nasen*,  Augen-  und  Schläfen-Gruben  stimmen  im  Ganzen  mit  denen  der 
früher  beschriebenen  langrüsseligen  Saurier  sowohl  als  mit  denen  unserer 
lebenden  Gaviale  uberein.  Die  Schnaulze  ist  am  Ende  etwas  kolben- 
förmig ausgebreitet  und  abgestutzt,  0,05  i  und  dahinter  nur  0,033 
breit,  und  nimmt  erst  hinter  ihrer  halben  Länge  sehr  allmählich  an 
Breite  zu.  Die  Nasen-Öffnung  lag  am  Ende.  Der  0m,ii9  lange 
Zwischenkiefer  umfasste  an  seiner  inneren  Fläche  mit  seinem  hin- 
teren Doppelende  eine  Spitze  des  Oberkieferbeines.  Auch  die  übri- 
gen Knochen  zeigen  kleine  Eigentümlichkeiten  in  ihrer  Erstreckte 
und  Begrenzung,  die  aber  zu  Vcrgleichungen  sich  wenig  eignen,  weil 
sie  nur  der  inneren  Seite  entsprechen,  welche  von  der  oberen  odeT 
äusseren  Seite  mehr  oder  weniger  abweichen  kann.  Statt  der  Zähne  sind 
nur  die  Ausfüllungen  der  Alveolen  vorhanden ,  ganz  von  der  Be- 
schaffenheit wie  bei  Phytosaurus;  es  waren  ihrer  34  jederseits,  1 
Schneidezähne  und  30  im  Ganzen  nicht  grössere  Backenzähne,  welche 
in  getrennten  tiefen  aber  dichtstehenden  Alveolen  stecken  und  die 
Ersatz  Zähne  in  sich  aufnehmen.  Augenhöhlen  längsoval ,  wenic 
länger  als  breit  (0,056),  ihr  Abstand  grösser  als  ihr  Durchmesser, 
der  hintere  äussere  Winkel  nicht  geschlossen.  Die  Schläfen  gruben 
ziemlich  weit,  ungefähr  so  lang  als  breit  (0,056),  ihr  Abstand  (0,05) 
kleiner  als  ihr  Durchmesser,  nach  innen  trichterförmig  verengt.  Die 
Strecke  vor  dem  vorderen  Augenwinkel  ist  fast  3  mal  so  lang,  als 
die  dahinter  (bei  mehren  Mystriosauren  nur  2x/2);  die  kurzen  >a- 
senbeine  sind  nur  */3  so  lang  als  die  vor  ihnen  liegende  Schnautrc- 
Slrecke  (bei  Mystr.  Senkenbergianus  kaum  über  1  !/2m.).  Wirbel  rtc. 
unbekannt. 

Die  Abweichung  von  den  älteren  Gavial-Schadeln  (in  der  Rieh 
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fang  su  den  lebenden  Gavialen)  besteht  darin,  dass  der  eigentliche 
Schädel  schon  zu  den  Seiten  der  Augen  sich  verschmälert  (und  vor 
denselben  rasch  mittelst  einer  .konkaven  Kurve  in  den  Rüssel  übergeht)  ; 
dass  dieser  vorne  etwas  weniger  stumpf  ist,  dass  die  Nasenbeine  kurser 
sind,  dass  die  Augenhöhlen  an  ihrem  hinter-äussern  Winkel  nicht 
geschlossen,  etwas  grösser  und  etwas  entfernter  stehend  sind;  dass 
die  Schläfengruben  kleiner  und  dass  die  Zähne  wenigstens  in  Ver- 
gleich zu  den  meisten  Geschlechtern  weniger  sahireich  sind ;  — 
die  Verschiedenheit  von  den  jüngeren  Gavialen  (meistens  in  der  Rieh« 
tung  gegen  die  älteren)  beruhen  in  einer  schnelleren  Verschmäle  - 
rang  vor  den  Augenhöhlen  (s.  o.) ,  in  einem*  längeren  Nasenbein, 
in  den  zahlreicheren  Zähnen. 

Einzige  Art. 

Macrorhy nchus  Meyeri  Dunk.  IL  cc. 

stammt  aus  den  Wealden-Bildungcn  von  Oberkirchen  in  West p ho- 
len. Die  2  Schädel  befinden  sich  in  den  Sammlungen  zu  Bonn  ? 
und  Berlin.  Sie  deuten  auf  13'  lange  Individuen  bin.  Wir  er- 
sparen die  Abbildung,  weil  sie  doch  nur  einen  Kern  bieten  würde 
und  die  Unterschilde  nur  in  Proportionen  beruhen,  welche  sich  be- 
stimmter in  Zahlen  als  in  Zeichnungen  ausdrücken. 

■ 

Pholidosauni*  Myb.  1841. 

(Mm.  i.  Jb.  1841,  443  i  -  Dun«.  Progr.  d.  Gewerbeschule  in  Kassel  1844, 
43;  —  Mtr.  i.  Dunk.  Weslden- Bilds;.  71-73,  t.  17-19. 

Davon  hat  man  einen  SkeleU-Theil  aus  Wirbeln,  Rippen  und 
Schildern  bestehend,  von  8  Wirbel-Längen,  aber  Alles  nur  als  Ab- 
druck. —  Die  Körper  der  Wirbel  sind  länger  als  hoch  und  breit 
(0M,048  :  0,034  :  0,032?)  und  haben  kreisrunde  Gelenkfiächen  von 
konvex-konkaver?  oder  vielleicht  doch  bikonkaver  Beschaffenheit; 
die  Stachel-Fortsätze  sind  niedrig  und  scheinen  den  Panzer  nicht  un- 
mittelbar zu  stützen;  die  Queer-Fortsätze  wagrecht,  nach  aussen 
lang,  von  vorn  nach  hinten  breit,  doch  nach  aussen  an  Brette  ab- 
nehmend. Die  Rippen  sind  frei,  am  oberen  Ende  zweiköpfig  und 
nicht  (wie  bei  den  Schildkröten)  mit  dem  Panzer  verwachsen.  Am 
Panzer  unterscheidet  man  dreierlei  Schilder,  die  des  Rückens,  der 
Seiten  und  des  Bauches.  Die  rechteckigen,  viel  mehr  in  die  Breite 
als  Länge  ausgedehnten  (0"  t2  Br.  auf  etwa  0,045—0,050  Länge) 
Rücken- Schild  er,  welche  von  der  Länge  der  Wirbel  sind  und  mit 
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ihrem  Hinterrande  sich  wechselweise  überdecken,  bilden  2  in  der 
Mittellinie  flach  dachförmig  zusammenstossende  Längen-Reihen.  Die 
Seitenschilder  bilden  wahrscheinlich  nur  eine,  von  aussen  an  die 
vorige  anstoßsende  Reihe,  sind  so  lang  als  jene  aber  breiter  (0,0i8: 
0,065)  und  bildeten  mit  den  Rückensrhildern  queere  Zonen,  von 
vorn  nach  hinten  ebenfalls  sich  wechselweise  uberdeckend.  Die 
Bauchschilder  endlich  sind  rhomboidal  und  berühren  sich  gegenseitif 
ohne  sich  übereinander  zu  schieben  ;  eines  der  grössten  hat  von  vorn 
nach  hinten  0,074  Lange  auf  0,052  Breite.  Alle  diese  Schilder 
scheinen  nach  vorn  und  hinten  an  Grösse  abzunehmen.  Wie  es  scheint, 
waren  sie  inwendig  glatt,  aussen  durch  Grübchen  und  queerziehende 
Furchen  ausgehöhlt.  Der  ganze  Rumpf  scheint  höher  als  breit  ge- 
wesen zu  seyn,  in  der  Mitte  breiter  als  hinten.  Diese  Tbeile  be- 
dürfen noch  einer  näheren  Vergleichung  einerseits  mit  den  entspre- 
chenden des  Macrorhynchus  aus  gleicher  örtlichkeit,  sobald  sich  daio 
Gelegenheit  bieten  wird,  und  andrerseits  mit  denen  des  GoniopholU 
der  Englischen  Wealden-Formation ;  doch  scheint' es,  dass  die  drei 
Geschlechter  getrennt  bleiben  werden. 
Einzige  Art. 

Phol id osau rus  Scli aumburgensis  Myr.  i84i ,  U.  cc. 

Trionyx  Isis  1840,  868. 

Da  diese  Reste  nur  als  Abdrücke  vorkommen,  so  finden  vir 
ihre  Abbildungen  nicht  so  deutlich,  um  unsern  Lesern  durch  deren 
Mitlheilung  grossen  Vortheil  zu  gewähren. 

Aus  dem  Sandsteine  des  Wealden-Gebildes  im  Harri  im  Für- 
stenthum Schmtmburg- Lippe  zwischen  Bückeburg  und  Eilte». 
mit  Emys  Menkei;  auch  Macrorhynchus  stammt  aus  der  Nähe. 

GoniopholU  Ow.  1841. 

(Ow.  Rept.  1841,  69-72.) 

Schädel  .  .  .  Unterkiefer  (im  Bruststück;  in  seiner  Form  zwi- 
schen Alligator  und  Gavial,  doch  erstem  viel  näher.  Zähne  mit  aas- 
gezeichnet dicker  runder  und  stumpfer  Krone,  wie  bei  den  kurx- 
schnautzigen  Krokodilen  und  etwas  gebogen ,  aber  längsgestreift :  die 
Streifen  deutlich,  dicht  und  zahlreich;  zwei  derselben  zwischen  drr 
konkaven  und  der  konvexen  Seite  der  Krone  einander  entgegenstehend, 
sind  stärker  und  schärfer  als  die  übrigen  und  reichen  vom  Grunde  bi« 
zum  Scheitel.  (Die  grössten  Zähne  haben  eine  2"  Engl,  lange  and  im 
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Grande  ix/%"  dicke  Krone;  die  kleinsten  find  l/8  so  gross}.  — 
Wirbel  flach  bikonkav;  die  Brustwirbel*  mit  folgenden  Verhältnissen: 
Wirbel-Körper  lang  1"10"',  an  der  Gelenk-Fläche  hoch  1"9"',  breit 
1"8"',  in  der  Mitte  breit  11"',  mit  den  Queerfortsätzen  10",  mit 
dem  Dornen-Fortsatz  hoch  4"4"' ;  im  Innern  eine  kleine  dreikan- 
tige Markhöhle  ;  die  Naht  «wischen  Körper  und  Wirbelbogen  sicht- 
bar; —  der  Wirbel-Körper  ist  in  rundem  Queerscbnitt  und  glatter 
Oberfläche  dem  Slreptospondylus  (Myr.)  ähnlicher  als  dem  Teleosau* 
*  rus.    Lenden  -  und  vordere  Schwanz-Wirbel  mit  langen  schlanken 
Queerfortsätzen;  die  der  zwei  Heiligenbein-Wirbel  dicker.  Schwanz- 
Wirbel  mit  langen  schmalen  nicht  anchylosirten  Gabelbeinen.  — 
ßecken  mit  einem  Ilium  breiter  als  in  den  lebenden  Krokodilen, 
und  in  anderen  Charakteren  den  Enaliosauren  näher  stehend  als  den 
lebenden  Krokodiliem.  —  Extremitäten  .  .  .  — Panzer  zusammen gesetxt 
aus  starken  Knochenschildern,  von  regelmässiger  vierseitiger  Form  als 
die  bei  Teleosaurus ,  auch  länglicher  als  diese  meistens  sind ,  und 
Ton  allen  andern  Saurier-Schildern  verschieden  durch  einen  stumpf- 
kegelförmigen Fortsatz  in  einem  Winkel,  welcher  in  eine  Vertiefung 
an  der  Unterseite  im  Winkel  des  nächst  vorhergehenden  Schildes  ein- 
passt,  um  diese  dachziegelständigen  Schilder  fester  mit  einander  zu 
verbinden,  erinnernd  an  die  Verzahnung  der  Schuppen  bei  vielen 
Ganoiden-Fischen.    (Lange  zu  Breite  6"  auf  2!/2".)  Die  äussere 
Oberfläche  mit  vielen  runden  2"' — 4"1  breiten  runden  oder  eckigen 
Grübchen;  aber  ein  breiterer  Vordertheil  als  bei  Teleosaurus  wird 
von  dem  vorhergehenden  Schilde  überdeckt  und  ist  daher  glatt  und 
dünner.  Die  ganze  inwendige  Oberfläche  mit  sehr  feinen,  sich  recht- 
winkelig kreutzenden  geraden  Linien.    [Im  Jahresbericht  von  1843 
spricht  Owen  auch  noch  von  erst  kürzlich  entdeckten  5— 6seitigen 
Schuppen ,  welche  wie  beim  Armadill  durch  randlicbe  Nähte  anein- 
ander gefügt  sind;  doch  ist  uns  diese  Stelle  nicht  deutlich  genug]« 
Diess  Reptil  ist  daher  noch  stärker  als  Teleosaurus  umpanzert  und 
darin  den  Fischen  ähnlicher. 

Art:  eine  in  der  W'ealden-Formalion  ;  insbesondere  im  Purbeck- 
Steine  Süd-Englands. 

Goniopholis  crassiden«. 

Swanage  Crocodile  Mart  Wenders  of  Qeol.  (1839)  /,  .  . 

t.  l>  —  Cuv.  oss.  foss.  V,  O,  323. 

°    Im  „Institut*  waren  aic  als  konkav -konvex  bezeichnet. 
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Trionyx  (seutum  dermale)  Maut.  OeoL  Suis.  60,  t.  6,  f.  8. 
Teleotaarus  (pars)  Mvn.  Palaeolog.  It5  (fida  Owsit). 
Crocodilua  craa aidenM  Pict.  Pal.  II,  39. 
Crocodilua  Mantelli  Gbay  Reptil.  61. 

Goniopholis  craaaidcna  Ow.  Rept.  1841,  «9-71  >  FlnsNt.  1842, 
A-,  11  —  13  >  Jb.  1849,  401 ;  -  Jambs.  Edink.  Journ.  184*,  XXXill, 
66-88  >  Ba.  Collect.  54. 

Die  sämmtlichen  Reste  wurden  nicht  beisammen  gefunden,  son- 
dern einige  Zähne  einzeln  aus  den  Wealden  von  Battie  Abbey  im 
Tilgate  Forest,  einige  Wirbel  in  ihrer  Nähe;  dann  das  Unterkiefer- 
Stück  mit  2  Zähnen ,  die  meisten  Wirbel  und  Schilder  im  Sommer 
1837  beisammen  im  Purbeck-Stein  zu  Swanage;  ein  8"'  dicker  Zahn 
in  den  Hastings-Schichten. 

PoecÜopleuron  Deslongch.  1835*. 

Gross  (25'  lang\    Schädel  Zähne  (wenn  dazu  geborig: 

? gross,  hohl,  kegelförmig,  erhaben  gestreift,  die  Streifen  fast  riefen- 
artig, wenig  zahlreich  (14—20?),  von  ungleicher  Länge ;  nur  2  sich 
gegenüberstehende  stärkere  die  Spitze  erreichend,  wodurch  der  Zahn 
oben  etwas  zweischneidig  wird,  während  er  nächst  der  Wurzel  rund 
bleibt).  Wirbel  am  Körper  flach  bikonkav  (bis  zum  Becken  wobl 
keinenfalls  unter  26 ,  wie  bei  Krokodilen)  •  .  .  ,  im  Schwänze  etwa 
50.  Diese  Schwanzwirbel-Körper  haben  am  Ende  etwa  2  Breite  auf 
3  Länge,  sind  zylindrisch,  nicht  4kantig,  gegen  die  Mitte  hin  all- 
mählich verengt,  entwickeln  den  Queerfortsatz  aus  dem  obern  und 
hintern  Theile  ihrer  Seiten  und  zeigen  dahinter  eine  Grube;  der 
Bogentheil  ist  mit  dem  Körper  fast  in  dessen  ganzer  Länge  anchy- 
losirt  ohne  Spur  von  Naht;  der  Körper  besitzt  in  seinem  Innern 
eine  weite  Markhöhle  (die  dem  Megalosaurus  fehlt).  Die  Englischen 
Wirbel  haben  im  vorderen  Theil  ihrer  Unterseite  noch  eine  Längs- 
furche (,  deren  Dsloch.  nicht  erwähnt).  Rippen  von  dreierlei  Art. 
Die  gewöhnlichen  Seiten-Rippen  schlank,  die  vordersten  zylindrisch, 
an  der  Hinterseite  rinnenförmig ;  die  mitleln  an  ihrem  Unterendc 
dreieckig;  die  hintersten  und  kleinsten  ebendaselbst  flach;  die  beiden 
letzten  gegen  ihr  unteres  Ende  hin  am  hinteren  Rande  mit  einem 
horizontalen,  sich  zur  nächsten  Rinne  erstreckenden  knorpeligen 
Fortsatze  (wie  bei  Krokodil  und  Teleosaurus) ;  der  jedoch  nur  eine 


0  Memoire  sur  le  Poerilopleuron  Bucklandi,  grand  Säurten  fossile 
etc.  114  pp.  8  pl.y  Caen  1837,  4°. 
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ranhe  Anheftfläche  an  seiner  Stelle  hinterlassen  hat ;  diese  Rippen 
mögen  bis  dicht  ans  Becken  gereicht  haben.  Die  vorderen  Bauch- 
Rippen  ,  weiche  unten  (hinter  dem  Brustbein)  mitten  am  Bauche  lie- 
gen (man  hat  7  gefunden},  symmetrisch  gebogen  und  in  ihrer  Mitte, 
welche  der  Mittellinie  des  Bauches  entspricht,  einen  nach  vorn  tor- 
springenden Winkel  bildend,  an  beiden  Enden  verdünnt  und  an  der 
obern  Seite  wie  der  Winkel  an  der  hinteren  Seite  rtnnenförmig  aus- 
gehöhlt ;  die  hinteren  Bauch-Rippen  (auch  7  beobachtet)  sind  ähnlich, 
aber  aus  zwei  mitten  nur  durch  Bänder  zusammengehaltenen,  daher 
auseinander  fallenden  Stucken  bestehend,  und  vielleicht  selbst  wechsel- 
ständig, weil  ungleich.  Dazu  kommt  nun  noch  eine  vierte  Sorte  rippen- 
artiger Knochen,  welche  lang  und  sehr  dünn,  S-förmig  gebogen  sind  und 
sich  mit  der  einen  Hälfte  ihrer  Länge  in  die  rinnenförmige  Aushöh- 
lung an  der  Oberseite  der  Bauchrippen  eingelegt  haben  (einigermassen 
ähnlich  wie  bei  Krokodil),  zweifelsohne  um  diese  mittelst  der  andern 
Hälfte  ihrer  Länge  irgendwie  mit  der  Wirbelsäule  in  Verbindung  zu 
setzen.  Die  grosse  Zahl  der  Schwanz-Wirbel  mit  langen  (breiten) 
und  niederen  Fortsätzen  oben  und  unten,  welche  schon  hinter  der 
Mitte  aufhören ,  ihre  nicht  vorwaltende  Höhe,  ihre  unübertroffen  langen 
vordem  Gelenk-Fortsätze,  die  einer  wagrechten  Bewegung  hinderlich 
sind  und  die  Binlenkung  der  (eigonthümlich  gebildeten)  Gabelbeine 
machen  es  unwahrscheinlich,  dass  der  Schwanz  ein  Steuerschwanz 
gewesen.  Vom  Becken  ist  nichts  oder  nur  ein  Pubis  von  fremder 
Form  erhalten.  Die  Vorder-Extremititen  nur  halb  so  lang,  als  die 
hintern  (Teleosaurus) ,  und  ihre  Knochen  hohl,  ganz  eigenthümlich 
gebildet;  beide  getheilt  in  5  mit  Krallen  versehene  sehr  ungleiche 
Zehen,  welche  kürzer  als  bei  den  Krokodilen  sind.  Der  Humerus 
mit  ovoidem  oberem  Gelenkkopf,  der  sich  in  die  Deltoid-Leiste  fort- 
setzt, welche  sich  in  ansehnlicher  Stärke  bis  in  die  Mitte  des  Kno- 
chens erstreckt;  die  Olecran-Höhle  nicht  sehr  tief;  der  untere  Ge- 
lenkkopf  durch  eine  Rinne  zweitheilig,  breiter  und  dünner  als  beim 
Krokodil  [der  ganze  Knochen  viel  gedrungener  als  bei  Teleosaurus]. 
Die  2  Vorderarm-Knochen  nur  0,55  so  lang,  aber  verhältnissmässig 
noch  kräftiger  und  eigenthümlich  gebildet.  Hand  fünfzehig  mit  starken 
kurzen  zusammengedrückten  bogenförmigen  Krallen-Phalangen,  deren 
spitzen  Krallen  mehr  beim  Rauben  als  Gehen  förderlich  seyn  konn- 
ten. Der  Oberschenkel  (wohl  1»  lang)  hat  eine  weite  Markröhrc. 
Unterschenkel  und  Fusswurzel  nur  stückweise  bekannt;  der  Fuss 
fünfzehig  und  nach  einer  etwas  hypothetischen  Wiederherstellung  des* 
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selben  ist  der  1.  Zehen  wie  sein  Mittelfassbein  nur  ein  Rudiment, 
das  noch  nicht  das  Ende  des  zweiten  Mittelfussbeins  erreicht ,  wäh- 
lend die  SpiUe  des  2.  Zehens  bis  zu  ys  des  dritten,  dieser  bis  zur 
Mitte  und  der  5.  bis  zu  2/s  Länge  des  4.  reicht;  die  Phalangen- 
Zahl  wäre  2,  3,  4,  5,  3.  Von  Bedeckung  des  Körpers  durch  Schil- 
der keine  Spur. 

Jene  Markhöhle  der  Knochen,  die  Länge  und  Form  des  Schwan 
zes,  die  Zehen-Zahl,  der  Mangel  einer  Schilder-Bedeckung  bringen 
das  Thier  den  Land-Echsen'  näher  als  den  Krokodilen.  Dennoch 
scheinen  für  einen  Aufenthalt  im  Wasser  zu  sprechen:  die  hinteren 
knorpeligen  Fortsätze  der  Rippen  zur  Verstärkung  des  Brustkastens 
und  die  verhältnissmiissige  Schwäche  der  Vorderbeine. 

Einzige  Art,  aus  demselben  Kalke  wie  Teleosaurus. 

Poecilopleurum  Bucklandi  (o,  522). 
Cuv.  ot#.  fo*$  pl.  21 ,  f.  34,  35. 

Poecilopleuron  Bucklandii  Eudes  Deslonoch.  i.  Mem.  Soc.  Linn, 
d.  Normandie ,  1836,  VI,  p.  33 — 136  av.  7  pH.  >  Se'anc.  fukL  Soc. 
Linn.  Norm.  14  Mai  1886,  p.  14— 25  >  flnttit.  1836,  IV,  311—311 
>  Jb.  1837,  99-101;  —  Desloch.  Mem.  tur  h  PoMlopteuron  Burk- 
landii,  103  pp.,  8  pH.,  4°,  Caen  1897,  extr.  des  Memoire«  ete.  —  Ow. 
Rept.  1841,  84-88}  —  Gibb.  Reptil.  100. 

Die  Stadt  Caen  hat  ein  in  einem  Blocke  beisammenliegendes 
und  grossentheils  herausgemeiseltes  Skelet,  jedoch  ohne  Kopf  und 
Hals  erhalten,  woran  man  noch  beobachten  kann:  ein  verstümmeltes 
Rabenschnabelbein,  1  linken  Humerus ,  Radius  und  Kubitus,  2  Hand- 
und  2  Finger-Glieder,  worunter  1  Klauen-Glied,  viele  Rippen,  1 
Beckenbein,  1  Schenkelbcin ,  1  Wadenbein-Stück,  4  Fusswurzel- und 
die  Hintcrtheile  einiger  Mittelfuss-Knochen ,  über  20  Phalangen  der 
Hinterfüsse,  worunter  3  Klauenglieder,  und  21  Schwanzwirbel  in 
zwei  Reihen,  welche  auf  50  Schwanzwirbel  im  Ganzen  schliessen 
lassen.  Die  Gesammtlänge  des  Thieres  kann  25'  gewesen  seyn.  Es 
hatte  also  die  Grösse  des  Megalosaurus,  von  welchem  aber  die  Mari- 
höhlen der  Knochen ,  die  Wirbel  und  das  Schenkelbein  abzuweichen 
scheinen.  Zähne  hat  man  nicht  damit  vorgefunden;  doch  vermuthet 
Deslongchamps,  es  könnten  die  von  oben  bezeichneter  Form,  welche 
sich  öfters  einzeln  in  der  nämlichen  Gebirgs-Schicht  gezeigt  haben, 
dazu  gehören.  Wegen  der  vielen  Bippen  muss  die  Bauch-Gegend 
lang  erstreckt  und  das  Brustbein  nur  kurz  gewesen  seyn:  sie  bilden 
den  Haupt-Charakter  des  Genus;  auf  ihre  Manchfaltigkeit  bezieht 
sich  der  Name.  Das  etwas  beschädigte  Schenkelbein  muss  über  2l/3' 
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lang  gewesen  seyn ;  es  ist  gleich  den  Knochen  der  Vorderbeine  sehr 
abweichend  gebildet  von  den  analogen  aller  bekannten  Saurier. 
Anzahl  der  Zehen  ist  nicht  bestimmbar.  Die  Ausmessungen  lassen 
auf  ein  Thier  von  25'  Länge  schliessen.  Abgerollte  Quarzsteine 
lagen  zwischen  den  Rippen.  —  Gefunden  1835  im  „Ool.the  de 
Caen*  zu  Maladrerie  bei  Caen. 

Owen  beschreibt  sehr  ausführlich  2—3  Wirbel  aus  eisenschüs- 
sigem Sande  der  Wealden-Forraation  von  Titgate  in  England. 

RAacheountrus  Mm.  1831. 

Schädel   Wirbel:  fehlen  bis  an  die  Brust-Wirbel;  diese 

sind  sehr  lang,  ihr  Körper  doppelt  so  lang  als  er  bei  Aclodon  ist; 
die  Rucken-  und  Becken-Wirbel  länger  als  die  Schwanz-Wirbel,  alle 
in  der  Mitte  etwas  verdünnt»  mit  einer  schiefen  Gelenkfläche  an 
beiden  Enden ;   ihre  Dornen-Fortsätze  (horizontal  gemessen)  sehr 
lang,  so  dass  sie  am  Rücken  sich  fast  berühren,  stark  nach  hinten 
geneigt,  vor  und  hinter  der  Becken-Gegend  am  höchsten;  die  Schwanz- 
Wirbel  sind  an  dessen  Anfang  am  höchsten  und  längsten,  mit  schmä- 
leren, schlankeren  und  stärker  abgerundeten  Doraen-Fortsätzen.  Aus 
der  vordem  Basis  der  Dornen-Fortsätze  erhebt  sich  ein  kleinerer, 
dünnerer  spitzer  Fortsatz,  wie  bei  manchen  Fischen,  der  an  den 
hinteren  Wirbeln  schwächer  wird.    Gelenk-  und  Queer-Fortsatz  wie 
am  Krokodil.    Untere  Dornen-Fortsätze,  wie  bei  diesem,  an  den 
ersten  Schwanz- Wirbeln  sehr  lang  (fast  21/,  m.  so  lang,  als  der 
Wirbel),  nach  hinten  abnehmend,  mit  einer  gabelförmigen  Thcilung 
in  den  Wirbel-Körper  eingelenkt.    Es  sind  15  .  .  .  Rücken-Wirbel, 
0 — 1  Lenden-  (5—6  bei  Acolodon),  2  Becken-  und  23  .  .  .  Schwanz- 
Wirbel,  zu  deren  Gesammtzahl  noch  etwa  7  fehlen  mögen.  Rippen 
mit  einem  starken  Kopf  an  einen  Höcker  vor  dem  Queerfortsatz 
und  zweifelsohne  auch  mittelst  eines  Höckers  an  den  Queerfortsatz 
selbst  eingelenkt.    An  ihr  platteres  und  breiteres  unteres  Ende  setzt 
sich  noch  ein  schmäleres  Rippen-Stück  bis  zur  Mittellinie  des  Bauches 
an ,    um  .  die  nicht  zum  Brustbein  gehenden  Rippen  Reif-artig  zu 
schliessen  (erinnert  an  Poecilopleuron,  nicht  an  Aeolodon  und  Geo- 
saurus).     Schwanz  war  wohl  fast  so  lang  als  der  Rumpf.  Becken 
starker  und  breiter  als  beim  Krokodil,  mit  zwei  Kreutzwirbeln,  ähn- 
lich wie  bei  Geosaurus  (die  Deutung  der  Knochen  an  diesem  durch 

B  Tonn,  LeUmea  geognottica.  3.  Aufl.  IV.  35 
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Sormmerino  gegen  Cüvier  und  Ritoen  bestätigend).  Der  starke 
Unterschenkel  nur  ein  Drittel  so  lan^  als  der  massig  gekrümmte 
Oberschenkel,  etwa  so  lang  als  die  sehr  langen  Miltelfuss-Glieder. 
Die  Glieder-Zahl  der  fünf  Hinterzehen  (4  und  1  Rudiment)  scheint 
ohne  das  Nagelglied  2,  3,  3 — 4,  3—4  und  1  gewesen  zu  seyn. 
Von  Schuppen  keine  deutliche  Spur. 

Art:  1,  im  lithographischen  Jura-Schiefer  Pappenheims. 

Rhacheosaurs  gracilis  («,  535).  Myr.  i.  JV.  Act.  Acad. 
Leopold.  1831,  XV\  Ii,  173  ff.,  t.  41—42;  >  Jahrb. 
1833,  485—487;  Palaeolog.  105,  204;  —  Gif.b. 
Reptil.  115. 

Ein  einziges  Exemplar,  in  Dr.  Schnitzlejn's  Sammlung,  1829 
zu  Mohnheim  gefunden,  von  einem  Individuum,  welches  5 1/2*  Länge 
gehabt  haben  mag. 

Pleurosaunts  Myr,  1831  *. 

[? A ng o isaur us  Myr.  s.  u.] 

Schädel  .  .  .  Zähne  .  .  .  Wirbel  ...  bis  zum  Recken  hin  mit 
Rippen  versehen ,  deren  jede  durch  ein  längeres  daran  eingelenktes 
Stück  am  Rauche  {Bauch  Rippen)  zu  einem  Halbreife  ergänzt  wurde, 
das  gegen  die  Mittellinie  des  Rauches  stark  an  Breite  zunahm  'vsl. 
Poecilopleuron  und  Rhacheosaurus).  Dazwischen  liegen  noch  andere 
kürzere  und  gleich  dünne  bleibende,  ebenfalls  Rippen-artige  Theile. 
Zwischenrippen,  so  dass  jedem  Wirbel  doppelte  Rippen  entsprochen 
haben  würden  ;  indessen  dienten  letzte  wahrscheinlich  zur  Verbindung 
der  Rippen  mit  den  Bauch-Rippen,  indem  sie  sich  an  beide  anlegten. 
Schwanzwirbel  stark  und  mit  beträchtlichen  Qucerfortsälzen,  auf  einen 
langen  kräftigen  Schwanz  hinweisend.  Ober-  und  Unter-Schenkel 
haben  das  Längen-Verhältniss  =3:2  zu  einander.  Erste  sind 
nicht  wie  bei  den  Krokodilen  gekrümmt.  Zehen  wenigstens  i,  indem 
4  gleiche  Mittelfuss-Knochcn ,  4  um  die  Hälfte  kürzere  Phalangen 
mit  deutlichen  Gelenkrollen  und  kurze  Nagclglieder  erhalten  sind. 
Von  Schuppen  noch  keine  Spur.  —  Da  man  den  Vordertheil  noch 
nicht  kennt  und  die  bekannten  Theile  des  Skelettes  wenigstens  nicht 


*  Wir  dürfen  nicht  hoffen,  durch  Mitlhrilung  der  Abbildung,  zumal 
in  verkleinertem  Maagslabe,  den  bcsclniebcnen  Charakter  wesentlich  zm 
erläutern  und  übergehen  solche  dessbalb. 
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widersprechen ,  so  wäre  es  möglich ,  wie  auch  H.  v.  Meyer  selbst 
benachrichtigt,  dass  diese  Sippe  mit  Anguisaurus  zusammenfiele,  womit 
sie  dann  zugleich  eine  andere,  vielleicht  schon  durch  die  Zehen* 
Zahl  angedeulete  Stellung  im  Systeme  erhalten  würde. 

Einzige  Art. 

Plearosaurus  Goldfussü  (a,  536}.   My r.  i.  N.  Act.  Leop. 

1831,  XV,  Ii,  194,  >  Jahrb.  1833,  487—488;  Palaeol. 
105,  205;  —  Münst.  Beitr.  I,  52—59,  t.  6 ;  —  GlBB. 
Reptil.  101. 

Ein  Exemplar  in  Graf  Münster's  Sammlung :  nur  bestehend  im 
Hintertheile  eines  Rumpfes  ohne  Schwanz,  auf  dem  Bauch  liegend, 
sehr  zerdrückt,  von  einem  nicht  viel  über  einen  Fuss  langen  Indi- 
viduum. Erhalten  sind  17  Rücken-  und  16  Schwanz-Wirbel  von 
je  4'"  Länge. 

Aus  dem  lithographischen  Juraschiefer  Pappenlieitns. 
Macrom  tosauni*  Curioni  1847. 

(Qiornale  Lombardo  1847,  XVI,  157-160,  t.  1  >  Jb.  1848,  249.) 

(Die  Ausdrücke  der  Beschreibung  sind  an  manchen  Stellen  un- 
klar, an  andern  offenbar  unrichtig,  —  schon  im  Originale;.  Kopf 
und  Hals  bilden  ein  mittles,  Rumpf  und  Becken  ein  kleineres,  Schwanz 
ein  grosseres  Drittel  der  Gesammtlänge.  Kopf  massig  lang.  Hals 
vom  Schädel  bis  zum  Anfange  des  Brustbeins  aus  21  Wirbeln  ;  längs 
und  hinter  dem  Brustbein  liegen  9  andere  ;  die  der  Bauch-Gegend 
sind  durch  Bauch-Rippen  theilweise  verdeckt,  doch  bleiben  nächst  dem 
Becken  noch  16  sichtbar,  wovon  8  auf  die  Gegend  von  Pubis  und 
Ischion  kommen  und  8  unterhalb  [t]  dieser  Gegend  liegen ;  die  noch 
übrigen  eigenUichen  [?]  Schwanz- Wirbel  sind  nicht  deutlich  genug, 
um  sich  zählen  zu  lassen.  An  den  Hals- Wirbeln  sieht  man  deutliche 
Queerfortsätze ;  die  Brust- Wirbel  mit  Rippen  verbunden ,  deren  2  auch 
noch  in  der  Bauch-Gegend  erscheinen.  Die  2  Wirbel  zwischen  Pubis 
und  Ischion  haben  solche  Rippen  [?] ,  wie  die  8  unterhalb  dem  Becken 
gelegenen  Wirbel;  aber  sie  nehmen  an  Höhe  ab  bis  zu  den  eigent- 
lichen Schwanz-Wirbeln.  In  der  Brust-Gegend  unterscheidet  man  deut- 
lich das  vordere  und  das  wahre  Schlüsselbein.  Der  Humerus  ist 
stark  bogenförmig ;  Cubilus  und  Radius  ziemlich  kurz ,  wie  auch  der 
Unterschenkel;  ihre  Knochen  sind  nicht  gewölbt,  sondern  flach.  Der 
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Femur  ist  viel  kurzer  (um  %) !  als  der  Ober-Arm.  Die  4  Füsse 
sind  özehig  und  gleichgross;  ihre  Zehen  kurz  und  haben  der  Reihe 
nach  [vorn  wie  hinten?]  2,  3,  4,  5,  3  Phalangen;  der  4.  Zehen 
am  längsten.  Die  Bauch-Rippen  wie  bei  Ichthyosauren  und  Plcsiosauren. 

Das  Genus  würde  durch  die  Zahl  seiner  Hals-Wirbel  einerseits, 
die  starke  Entwicklung  der  Vordcr-Extrercitäten  [bei  schwachen  Zehen] 
und  die  Zehen-Bildung  bestimmt  und  weit  von  allen  Reptilien  ab- 
weichen ;  doch  scheint  die  Beschreibung  keinesweges  verlässig  zu  seyn. 

Art:  eine  im  Lias  am  Comer-See ,  daher 
Macromiosaurus  Plinii  Cur.  /.  c. 

Das  Exemplar,  so  wie  es  vorliegt  und  beschrieben  ist,  war  nur 
225mm  (=  8"  4"'  Par.)  lang,  am  Bauche  27mni  breit  und  misst 
zwischen  der  Schulter  und  der  Becken-Anlcnkung  30m,n. 

[?]  Lariosaurus  Curioni  1847. 

Palaeosaurorum  Genus  Balsamo  CiuvKf.r.i  i.  Politecnieo  d.  Milano 
1839,  Mai,  11  S.,  1  Tf.  >  Jb.  1843,  247  —  Lariosaurus  Ciwosi 
i.  Giornale  Lombardo  1847,  XVI,  157-160  >  Jb.  1848,  250. 

Tf.  XXV2,  Fg.  4. 

Halswirbel  wenigstens  19,  wahrscheinlich  21,  in  der  Mitte  mit 
einer  vorspringenden  Linie  und  jederseits  mit  einer  Verlängerung, 
welche  dem  Queerfortsatz  zu  entsprechen  scheint;  die  folgenden  Wir- 
bel nicht  zählbar,  weil  theils  verdeckt  und  theils  zerstört;  sie  haben 
2  lappenförmige  Vorsprünge  mit  quadratischer  Basis ;  die  2  für  Ple- 
siosaurus  so  bezeichnenden  Grübchen  an  der  Unterseite  der  Wirbel- 
Körper  fehlen;  die  Gcsammtform  der  Wirbel  ist  ganz  verschieden. 
Rippen  zählt  man  auf  der  rechten  Seite  allein  22  hintereinander, 
doch  können  ihrer  noch  mehr  gewesen  seyn. 

Vom  Schulterbrustbein-Apparat  scheint  Brust-  und  Rabenschnabel- 
Bein  zerstört  zu  seyn.  Das  linke  Schullerblatt  erhalten ;  Ober-  und 
Vorder-Arm  denen  von  Plesiosaurus  ähnlich;  erster  länger  als  der 
Oberschenkel,  Cubitus  und  Radius  nur  so  lang,  als  der  Ober- 
Arm.    Phalangen  von  normaler  Form. 

Wir  vermögen  nicht  zu  ersehen,  worin  der  Unterschied  zwischen 
dieser  und  der  vorigen  Sippe  bestehen  soll ,  zumal  sie  alle  die  Kenn- 
zeichen besitzt,  die  wir  bei  der  vorigen  als  aufTallend  hervorgehoben 
haben,  wie  auch  Formation  und  Fund-Gegend  (das  Esino-Thalc 
bei  Varenna,  die  Monti-Lariani)  die  nämlichen  aind. 

Die  einzige  Art 
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LariosaurusBalsaml  Cür.  /.  c.    Tf.  XXV2,  Fg.  4  ( f/3)  n.  Crit. 

beruhet  auf  zwei  Exemplaren,  weiche  beide  auf  dem  Rücken  im 
Gestein  liegen  und  des  Schwanzes  ermangeln.  Das  grössere,  welches 
Trotti  gefunden  und  Crivklli  beschrieben  hat,  besteht  aus  Hals, 
22  Rippen»  wovon  jener  in  gerader  Lage  Om22 ,  diese  Qm3X, 
beide  zusammen  0m56  einnehmen,  wahrend  der  Ober-Arm  (^OTS 
misst.  Das  kleinere  von  Francescom  gefundene  und  von  Curioni  be- 
nannte zeigt  Phalangen,  welche  Criyellis  Vrrmulhung  nicht  zu  be- 
stätigen scheinen,  dass  die  Sippe  Ruderfüsse,  wie  Plesiosaurus  besessen 
habe  (wenigstens  sagt  Curioni  nichts  darüber).  Es  misst  vom  Vor- 
derende des  Kopfes  bis  zum  1.  Schwanzwirbel  0m104. 

Rysosteu*  Ow.  1841. 

(Rept.  184t,  159.) 

Beruhet  auf  einem  vordem  Brust-Wirbel  und  einigen  'Wirbel-, 
Humerus-  und  Femur- Stücken,  welche  die  systematische  Stellung 
dieser  Sippe  sehr  ungewiss  lassen.  Wirbel  tief  bikonkav,  an  den 
2  rechtwinkelig  ansitzenden  Gelenkflächen  rundlich,  in  der  Mitte 
wenig  verengt,  an  den  Seiten  unten  zu  einer  stumpfen  Längs-Kante 
erhoben,  zwischen  welcher  und  dem  Queerfortsatze  darüber  ein  brei- 
ler flacher  Eindruck  ist;  Queerfortsatz  oben  abgebrochen,  am  Grunde 
io  dick  als  lang,  nur  geringentheils  auf  dem  Mittelbein  (Centrum)  und 
meistens  auf  dem  Wirbel-Bogen  sitzend,  der  aber  durch  keine  blei- 
bende Naht  begrenzt  ist,  in  seiner  ganzen  Länge  auf  dem  Mittelbein 
ruhet,  nicht  ganz  so  hoch  als  dieses  wird  und  sich  dann  plötzlich 
in  die  Basis  des  Dornenfortsatzes  zusammenzieht.  Dieser  ist  fast  eben 
so  lang,  verdickt  sich  oben  etwas  und  zeigt  eine  ebene  rauhe  Fläche, 
deren  Umriss  fast  parallel  mit  dem  von  der  Unterseite  des  Wirbel- 
Körpers  ist  und  auf  eine  ansitzende  Panzer-Bekleidung  schliessen  lässt; 
unterhalb  des  Scheideis  an  seinen  Seiten  zeigt  er  vertikale  oder  etwas 
schiefe,  grobe  Eindrücke  oder  Furchen  (auf  die  der  Genus-Name 
anspielt}.  Die  hintern  schiefen  Fortsätze  sind  massig  lang  und  schlank  ; 
ihre  elliptische  Gelenkfläche  ist  ab-  und  etwas  aus  wärts  gerichtet. 
Die  übrige  Oberfläche  des  Wirbels  ist  glatt.  Länge  des  Körpers  11"', 
Breite  am  Ende  5"',  Höhe  6'";  Höhe  mit  dem  Dorn  16"',  welcher 
wagrecht  10'"  lang  ist.  —  Mit  ganz  ähnlichen  Dornenfortsätzcn  zusam- 
men lag  das  Unterende  eines  Saurier-Humerus  und  ein  fast  ganzer 
Femur.    Der  erste  ist  im  Schafte  kantig,  an  den  Gelenkenden  stark 
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ausgebreitet  und  in  ahnlicher  Art,  nur  mit  breiten  Zwischenräumen 
gefurcht,  wie  die  Dornenfortsätze.  Der  Femur  ist  3!/>  Wirbel  lang, 
hat  dieselbe  Form  wie  bei  Teleosaurus,  ist  an  den  Enden  ausge- 
breitet und  etwas  schwacher  als  der  Humerus  gefurcht. 

Der  vollständige  Wirbel  stammt  aus  der  Bone-bed  unter  der 
Lias-Grenze  von  Aust-Passage  bei  Bristol,  die  andern  Reste  aus 
derselben  Schicht  von  Westbury-Cliff  in  den  Setern  bei  Glon- 
cester.  Es  ist  also  ein  Nachtrag  zu  Abtheilung  III  der  Lelhaes, 
wo  wir  diesen  Rest  übersehen  haben. 

Thaumatosanrus  Myr. 

(i.  Jb.  1841,  176-184;  Qüknst.  Würti.  325.) 
Ein  Thier  von  der  kolossalen  Grösse  der  Dinosaurier,  aber  ohne 
Mark-Höhlen  in  den  schwammig-zelligen  Knochen  und  von  Meyer 
mehr  denKrokodiliern,  von  Q  Lenste  dt  den  Ichlhyosauren  verwandt  ge- 
achtet. Die  grubigen  Aushöhlungen  der  äusseren  Oberfläche  der  Kiefer 
Knochen  scheinen  auf  bepanzerte  Thiere  hinzuweisen.  Die  Sippe  beruhet 
übrigens  nur  auf  sehr  unvollkommncn  Bruchstücken.  Vom  Schädel 
nur  Kiefer  Fragmente,  wornach  er  nicht  sehr  gestreckt  und  verhält- 
nissmässig  hoch  gewesen^  zu  seyn  scheint.  Im  Kiefer  sind  die  Al- 
veolen der  Zähne  dicht  aneinander  gereiht  mit  nur  dünnen  Zwischen- 
und  Aussen -Wänden.  —  Zähne  mit  langen  hohlen  Wurzeln,  in 
welche  sie  die  Ersatz-Zähne  aufnehmen,  schräg  und  bis  mit  einer 
Neigung  von  45°  in  den  Alveolen  stehend,  ziemlich  gleich  gross, 
etwas  gebogen ,  kegelförmig  mit  rundem  Queerschnitt ,  von  der 
Wurzel  aus  an  Dicke  abnehmend,  ohne  Absatz  unter  der  Krone, 
welche  auf  dünnem  Schmelze  unregelmässig  längsgestreift  ,  und 
ohne  Kanten  und  Schneiden  ist;  die  Streifung  entsteht  aus  feinen 
Leistchen,  deren  nächst  der  Basis  12—13  auf  0m0l  Breite  gehen, 
aufwärts  aber  durch  Einschaltung  neuer  zahlreicher  werden,  wie  sie 
auf  der  geraderen  inneren  ?  Seite  auch  etwas  dichter  stehen  und 
in  grössrer  Anzahl  weiter  und  vollständig  bis  zur  Spitze  gelangen. 
Die  Dicke  der  Zähne  an  der  Wurzel  betrug  0,03  (14").  unten  an 
der  Krone  0,028  und  deren  Höhe  das  Dreifache.  —  Wirbel-Körper 
durch  eine  Naht  mit  dem  Bogen  verbunden.  Hals- Wirbel  von  0,043 
Länge  sind  mit  Quecrfortsätzen  versehen,  welche  0,024  lang,  0,038 
dick  und  nur  0,01  weit  vorstehend  sind,  und  deren  ebenen  Gelenk- 
Flächen  ein  paar  schwache  Grübchen  zeigen.  Ein  anderer  Hals 
Wirbel  hatte  über  0,035,  ein  Brust- Wirbel  nur  0,069  Länge  auf 
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0,118  (4"  S^^Par.)  Breite  und  wenig  grossere  Höhe;  der  Wirbel- 
Körper  in  der  Mitle  stark  verengt,  mehr  von  den  Seiten  her  als  von 
uoten;  jederseits  desselben  in  halber  Lange  liegen  zwei  Grübchen, 
ein  schwächeres  in  halber  Höhe  und  ein  stärkeres  tiefer  unten;  der 
Queer- Fortsatz  ganz  dem  Wirbel-Bogen  angehörig;  von  den  Gelenk- 
Flächen  des  Körpers  ist  nur  eine  (die  vordere  ?)  erhalten,  nur  in  der 
Mitte  stark  und  darum  massig  vertieft,  jedoch  oben  schwach  aufgetrie- 
ben. Ein  andrer  Brust-Wirbel  hatte  0,068  Länge  und  fast  den  Queer* 
messer  des  vorigen.  Ein  Rippen-Stück  zeigte  einen  ovalen  Queer- 
schnitt  von  0,03  auf  0,02  Durchmesser  mit  einer  Mark-Höhle.  Von 
Langknochen  ist  nur  ein  0,138  langes  Stück  eines  Oberarm-  oder 
Oberschenkel-Beins  mit  dem  sehr  zersplitterten  Kopfe  gefunden  wor- 
den: in  genannter  Strecke  ohne  Spur  von  Mark-Höhle. 
Einzige  Art 

Thaumatosaurtis  oolitüicus  Myr.  IL  cc. 
aus  der  Ostraziten-Schicht,  den  graublauen  mergeligen  Kalken  6*  des 
braunen  Juras  bei  Neuffen  in  Württemberg.    Noch  nicht  abge- 
bildet. 

Ischyrodon  Merian  1841.  , 

(Myr.  i.  Jb.  1888,  414;  184t  183;  184S  282.) 

Ein  einzelner  kolossaler  Zahn,  über  welchen  uns  nichts  weiter 
bekannt  ist,  als  dass  er  ohne  Kanten,  an  seinem  untren  Theil  und 
an  seiner  konkaven  Seite  bis  in  die  Mitte  herauf  grob  längsstreifig 
und  übrigens  glatt  ist,  und  dass  die  Streifen  mehr  als  bei  andern 
scharf  erhaben,  die  Oberfläche  zwischen  ihnen  durch  unregelmässige 
Erhabenheiten  rauh  ist;  bei  abgebrochener  Basis  und  Spitze  hat  er 
noch  0ml  Höhe.  Die  zwei  Qucermesser  an  der  Basis  sind  0°»052 
und  0m043  (1"  11'"  und  1"  7"';,  der  an  der  obern  Bruch-Stelle 
iit  etwa  0-01. 

Er  ist  nicht  abgebildet. 
Ischyrodon  Merian!  Myr.  //.  sc. 

Aus  Eisen-Oolilh  der  mittlen  Jura -Formation  von  Wölflitwyl 
im  Aargau. 

Brachytaeniiu  Mm.  1842. 

(i.  Münpt.  Bfitr  V,  22,  t.  8,  f.  2.) 
Tf.  XXV2,  Fg.  5  a  bc. 

Die  Zahnkrone  ist  kegelförmig,  im  Durchschnitte  rund,  mit  et- 
was gebogener  Achse;  die  obre  Hälfte  zwischen  der  konvex-  und 
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der  konkav  gekrümmten  Seite  mit  zwei  sich  gegenüberstehenden, 
doch  etwas  mehr  gegen  die  erste  hingerückten  flügelartig  ansitzen- 
den Kanten,  welche  sich  ungleich  weit  abwärts  erstrecken,  so  dass 
an  der  untern  Hälfte  keine  Spur  mehr  davon  vorhanden  ist;  die 
kürzere  ist  deutlicher  als  die  andre  und  fein  sägeartig  gekerbt;  die 
andre  ist  Diess  nicht  oder  nur  an  ihrem  obersten  Thcile.  Der  Queer- 
messer  von  einer  Kante  zur  andern  ist  unbedeutend  grösser,  als  der 
dazu  rechtwinkelige.  Die  Oberfläche  ist  nur  an  der  Basis  mit  eini- 
gen Längsstreifen  versehen ,  weiter  hinauf  aber  (Fg.  c  vergrössert) 
mit  mikroskopischen  länglichen,  in  Linien  aneinandergereihten  Knöt- 
chen bedeckt  (ähnlich,  aber  feiner  als  in  dem  obern  Drittel  des 
Mystriosaurus-Zahnes).  Die  Spitze  sowohl  als  die  Wurzel  des  Zahnes 
fehlen;  in  seinem  jetzigen  Zustande  ist  er  noch  0"023  lang  und 
unten  0B012  dick.  Es  ist  auch  sonst  nichts  bekapnt,  was  mit  ihm 
zu  einerlei  Thier  gehören  könnte.    Die  einzige  Art 

Brachy taeni us  perennis  Myr.  L  c.    Tf.  XXV2,  Fg.  Sab 
(V^c  (n.  Myr.)  (vgl.  noch  Jahrb.  1842,  303;  1845,  282) 

stammt  aus  dem  gelben  Jurakalke  von  Aalen  in  Württemberg. 

Atoposaurus  Myr.  1850. 

(i.  Jb.  1850,  198). 
Zwei  Skelette  ohne  vollständigen  Schädel.    Klein  mit  Charak- 
teren von  Krokodilen,  Echsen  und  Schlangen.    Die  Reste  des  Kopfes 
kommen  am  meisten  auf  Lacerta  heraus ;  die  Symphyse  des  Unter- 
kiefers erinnert  mehr  an  Krokodil,  die  Zähne  an  Gecko  und  Ver- 
wandte.   Keine  Gelenk-Fläche  der  Wirbel  ist  konvex.    An  den 
Rücken-  und  vordem  Schwanz-Wirbeln  ist  der  Dornforlsatz  flach  und 
gerundet  ;  die  Gelenk-Fortsätze  nicht  wie  bei  den  Sauriern,  sondern 
bei  den  Schlangen  gebildet,  indem  über  dem  gewöhnlichen  jederscits 
noch  ein  kleiner  Gelenk-Fortsatz  liegt.    Rippen  einköpfig?  Abdo- 
minal-Rippen  vorhanden.    Schwanz  mit  nicht  über  53  Wirbeln ,  die 
noch  jenseits  der  Mitte  Gelenk-Fortsätze  zeigen;  der  untre  Bogen 
(wie  bei  Krokodilen)  an  der  Grenze  zweier  Wirbel  eingelenkt  und 
in  einen  knorpeligen  Dorn  übergehend.    In  der  ersten  Reihe  der 
Handwurzel-Knöchel  sind  2  längre,  an  Krokodile  erinnernd.  Finger 
5  mit  derselben  Gliederzahl  (2,  3,  4,  5,  3)  wie  bei  den  Eidechsen. 
Becken  ebenfalls  im  Ganzen  wie  bei  diesen.    Oberschenkel-Bein  mit 
abgeschnürtem   Gelenk-Kopf;   der  Unterschenkel  von  fast  gleicher 
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Länge.  Fusswurzel  wie  bei  den  Krokodilen.  Zehen  4  mit  derselben 
Gliederzahl  wie  bei  den  Krokodilen.    Keine  Haut-Schilder. 

Arten  2,  A.  Oberndorfer!  und  A.  Jfourdani  Myr.,  in  den  litho- 
graphischen Schiefem  von  Kelheim  in  Bayern  und  von  Cirin  im 
Atx-Dpt.  Frankreichs.  Sie  sind  noch  nicht  ausfuhrlicher  beschrie- 
ben und  abgebildet.  Als  Naasstab  für  die  Grösse  können  wir  nur 
anführen,  dass  bei  einer  Art  Ober-  und  Unter-Schenkel  0m0165  und 
0m0155,  also  zusammen  14"'  messen. 

Machimosaurus  Myr.  1807. 

(i.  Jb.  1837,  8«0  (Madrimosfturu«  err.  tpp.),  1888,  4I5;  1843,  310.) 

Ist  nur  auf  verschiedene  Zähne  begründet.  Sie  sind  stark, 
stumpf-kegelförmig,  mit  fast  kreisrundem  Queerschnilte  und  dicht 
gestreifter  Krone  ohne  Kante;  finden  sich  aber  mitunter  (am  Lin- 
dener  Berg)  in  Gesellschaft  von  kleineren  mit  undeutlichen  und 
deutlichen  Kanten,  und  von  schlankeren  mit  stärkerer  Krümmung, 
deutlichen  Kanten  und  weniger  dichter  Streifung. 

Einzige  Art 

Machimosaurus  Hugii  My*.  //.  cc.         Tf.  XXV*.  Fg.  6 
(n.  Roem.) 

Ichthyosaurus  Roem.  Ool.  t.  12,  f.  10  (Zahn-Spitze). 

Im  Portlandstein  von  Solothum  ziemlich  häufig  und  am  Kahlen- 
berg und  Lindenei-  Berg  bei  Hannover. 

Sericodon  Myr.  1845, 

(i.  Jb.  1846,  310;  Sericosiurus' p*M*im .  err.  typ.) 
beruhet  ebenfalls  nur  auf  einigen  Zähnen  von  schlankerer  und  spitze- 
rer Form,  deren  Krone  von  ovalem  Queerschnitte  kantenlos  oder 
nur  nächst  der  sonst  glatten  Spitze  mit  weniger  und  mehr  deutlichen 
Kanten  versehen  und  gewöhnlich  so  fein  gestreift  ist,  dass  der 
Schmelz  sammtglanzend  erscheint.  Diese  Streifen  haben  auf  den 
ungleichen  Hälften  der  breiteren  und  zugleich  gekrümmteren  Seite 
zweierlei  Richtung,  indem  sie  auf  der  einen  senkrecht  und  auf  der 
andern  mehr  schräg  verlaufen.  —  Es  eiistirt  noch  keine  Abbildung. 
Art  eine: 

Sericodon  Jngleri  Myr.  IL  cc. 

mit  der  vorigen  im  Portlandstone  am  Lindener  Bei  g  bei  Hannover, 
wahrscheinlich  auch  bei  Solothum.     Ob   nun  die  mit  beiderlei 
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Zahnen  am  ersten  Orte  zusammengefundenen  Wirbel  dieser  oder  dsr 
vorigen  Art  angehören,  lässt  sich  noch  nicht  entscheiden.  Ihr  Bogen- 
Thcil  ist  mit  dem  Körper  durch  eine  Naht  verbunden.  Der  grösste 
Wirbel-Körper  hat  0°\058  (26")  Länge,  in  der  untern  Hälfte  einen 
kurzen  stumpfen  einfachen  Queer-Fortsatz ,  und  hoch  ovale  Gelenk- 
Flächen,  von  denen  die  hintre  konkav,  die  vordre  nur  in  der  Mitte 
ein  wenig  konvex,  sonst  aber  fast  eben  oder  sehr  schwach  gewölbt 
erscheint  [lange  nicht  so  stark,  als  an  Metriorhynchus ;  —  vgl.  noch 
die  Cetiosaurus- Arten  dieser  Formation}. 

(IV,  2  c?)  Lacertier, 

Echs  en  im  engeren  Sinne,  Squamata  auctor.,  Sa  u  ri  i  und  D  a  cty- 
lopodes  Myr.  z.  Th. ,  haben  Augen  meist  mit  einem  gegliederten 
Knochen  Ringe  versehen ,    einen   meistens  kurzen  und  oft  hohen 
Schädel,  weite  Schläfen-Gruben,  einen  in  oder  vor  der  Mitte  des 
Gaumens  und  vor  den  Gaumen-Beinen  einmundenden  Nasen-Kanal,  nicht 
festgewnehsene  Pauken-Beine ;    ihre  Zähne  sind  nicht  in  getrennte 
Alveolen  eingekeilt,  sondern  entweder  auf  die  Oberfläche  der  Kiefec- 
(u.  a.)  Beine  mit  ihrer  Grundfläche  „aufgewachsen"  oder  zugleich 
an  eine  aussen  längs  der  Zahn-Reihe  hinziehende  Knochen  -  Leiste 
der  Kieferbeine  mit  dem  untern  Theilc  ihrer  äusseren  Seite  „ange- 
wachsen", oder  endlich  zwischen  zweien  solchen  Leisten  an  beiden 
Seiten  befestigt  oder  „eingewachsen",  der  Schwanz  ist  öfter  rund 
als  zusammengedrückt,  selten  ein  Ruderschwanz.    Vorder-  und  Hinter- 
Füsse  mit  fünf  oft  sehr  ungleich  langen  bekrallten  Zehen  ohne 
Schwimmhäute;  doch  zuweilen  verkümmernd.    Die  Bedeckung  be- 
steht aus  kleineren  oder  grösseren  an  oder  übereinander  liegenden 
Schuppen  von  horniger  Beschaffenheit  ohne  knöcherne  Grundlage. 
Die  secundären  Lacerten-Formen  haben  gleich  den  Krokodilen  dieser 
Zeit  bikonkave  (statt  konkav-konvexe)  Wirbel  und  stimmen  in  ein* 
zelnen  osteologischen  Beziehungen  mehr  als  die  lebenden  mit  den 
Krokodiliern  überein,  wie  z.  B.  in  der  Anlenkung  der  unteren  Schwanz- 
wirbel Fortsätze  an  je  2  Schwanz-Wirbel  zugleich  u.  s.  w.    Es  sind, 
mit  einer  Ausnahme,  Land  Bewohner. 

Geosaurw  Cuv.  1825,  Erd-Echse. 

Halilimnosaurus  Ritgen  1826. 
Tf.  XXVI,  Fg.  10a— c. 
Schädel  mit  kurzer  Schnautze  (Fg.  a,  b),  grossen  Augenhöhlen 
mit  gegliedertem  Knochen-Ring  der  Augen  (Fg.  b),  wie  bei  Monitor. 
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Zähne  mittelst  einer  Verdickung  ihrer  Basis  auf  den  Laden-Rand  frei 
aufgewachsen,  wenig  gekrümmt,  mit  braunem  Schmels  überzogen, 
von  aussen  nach  innen  zusammengedrückt,  doch  aussen  flacher,  zwei- 
scheidig  und  die  Schneiden  fein  gezähnelt  (Fg.  c,  d).  Im  Ober- 
kiefer würden  jederseits  17—18  seyn,  bis  unter  die  Augenhöhlen 
reichend,  die  hinteren  an  Grösse  abnehmend.  Über  die  im  Unter- 
kiefer und  Gaumen  weiss  man  nichts  Genaues.  Wirbel  (Fg.  e)  sind 
19 — 21  erhallen,  schlank,  ihr  Körper  in  der  Mitte  schmäler  (0,013) 
als  an  den  Enden  (0,024),  in  beiden  Gelenkflächen  etwas  vertieft, 
mit  sehr  langen  und  starken  Queer  Fortsätzen  versehen;  die  Lenden- 
Wirbel  etwas  kürzer.  Das  Becken  ist  dem  des  Krokodils  ähnlicher, 
als  des  Monitors,  nach  Ritgen  aber  doch  verschieden:  durch  viel 
längere  und  nur  aus  einem  Stück  bestehende  Queer-Fortsätze  der 
kreutzwirbel,  durch  viel  längere,  oben  schlankere  und  unten  breitere 
Hüftbeine  und  eine  abweichende  Hüftpfanne.  Oberschenkelbein  oben 
ohne  bemerklichen  Schenkeldreher  (weit  ähnlicher  dem  des  Kroko- 
dils als  der  Eidechsen).    Füsse  .  .  .    Schilder  und  Schuppen  .  .  . 

Arten :  eine  in  den  Pappenheimer  Jura-Schiefern ,  eine  grös- 
sere in  weissen  Portland-Schiefern  Württembergs  angegeben,  welche 
indess  (G.  maximus  Plienq.)  zwar  ähnliche  aber  eingekeilte  Zähne  hat, 
kann  wohl  nicht  hicher  gehören. 

Geosaurus  Soemmeringi  (a,  534 .  Tf.  XXVI,  Fg.  10a  b  (V4), 

cd  (Vi).  e  (»/«). 

Lacerta  gigantea  Sobmro.  i.  Münehn.  Denkacbr.  t816-17,  37—58, 
m.  1  Taf. 

Oeoianrai  Cvv,  Ott.  fott.  1823,  V,  u,  338-343,  pl.  21,  f.  2— 8;  — 

Waol.  Syst.  Amphib.  163,  Note*;  -  Goldf.  b.  Dbc».  408. 
Halilimnosaurus  crocodi  loid  ee  RrroEn  i.  N.Act.  Leopold.  18M6, 

XIII,  i,  320-359,  in.  Abbild.  >  Jb.  1830,  133. 
Geosaurus  Soemmeringi  Dkkat  i.  Annal.  Lye.  New-York  1830,  134 

— 141  >  Jb.  1836,  336;  -  Mtr.  i.  JV.  Act.  Leop.  1831,  XV,  h,  184; 

Palaeol.  105,  306;  —  Pubivo.  i.  Jb.  1848,  253. 
Mosasauraa  Bavaricua  Holl  Petrfk.  85. 

Ein  nicht  vollständiges  und  durch  Zerdrückung  sehr  beschä- 
digtes Skelett  eines  12'— 13'  langen  Individuums.  Zahn-Kronen  bis 
Om,015  hoch.    Jochbein  wie  bei  den  Krokodilen  weit  rückwärts  bis 

°  Waglba  stellt  daa  Genua  in  seine  kleine  Familie  der  aeitenzahni- 
fren  acheidezungigen  Echsen  neben  Polydaedalus  (Varanus  oder 
Monitor)  und  P  sani  ruosa  urua. 


556 


zum  Schläfenbein?  verlängert.  Am  Vorderrand  der  Augenhöhlen 
ein  spitzer  Höcker.  Der  ganze  Schädel  dem  des  Mosasaurus  sehr 
ähnlich ;  nur  stehen  die  Rinnladen  nicht  so  weit  auseinander  und  sind 
die  Zähne  dunner  und  gezähnelt.  Wirbel  denen  des  Teleosaurus  am 
ähnlichsten.  14  derselben  nehmen  0,45  Länge  ein  und  messen  ein- 
zeln 0,035  bei  oben  angegebener  Dicke.  Rippen  über  40.  Vom 
Oberschenkelbein  nur  eine  obere  Hälfte.  Von  Schuppen  keine  Spur. 
Im  Meulenhard  bei  Deuting  mit  A  e  o  1  o  d  o  n. 

Homoeosaunu  Myr.  1847. 

(Leptosaurus  Fitz.  1837;  —  Homosaurun  Myr.  i.  Jb.  1847,  182;  Homoeo- 
sauruft  und  Ramphorhynchus,  zwei  fossile  Reptilien  aus  den  Kalk-Schiefern 
von  Solenhofe*,  22  SS.,  2  Tfln.,  4.,  Frankfurt  1847-,  Jb.  1848,  114.) 

Tf.  XXV2,  Fg.  12. 
Beruhet  auf  2  wohlerhaltenen  Skeletten.  Klein  (S1/*"— 6"  lang). 
Schädel  kurz  abgerundet,  gleichschenklig  dreiseitig,  etwa  von  der 
Form  wie  bei  den  Eidechsen,  im  Oberkiefer  mit  26  Zähnen  jeder- 
seits,  verhältnissmässig  viel  stärker  und  weniger  spitz  als  bei  gleich* 
grossen  Eidechsen;  die  4  vorderen  weiter  auseinander,  grösser  und 
stumpfer,  als  die  4  folgenden,  von  wo  aus  aber  die  Zähne  wieder 
an  Grösse  zunehmen,  so  dass  die  hintersten  die  grössten  der  ganzen 
Reihe  werden. 

Wirbel  etwas  länger  als  breit,  ohne  konvexe  Gelcnk-FIäcbe. 
Goldfuss  zählt  7  Hals-,  15  Rippen-,  2  Becken-Wirbel,  für  welche 
Zahlung  allerdings  der  Anschein  spricht;  doch  überträfe  dann  die 
Zahl  der  Halswirbel  bedeutend  die  bei  allen  lebenden  Lacerten,  was 
bei  der  sonstigen  Ähnlichkeit  mit  diesen  nicht  wahrscheinlich  Ut. 
Mkyrr  findet  (in  der  andern  Art)  am  8.  oder  9.  Wirbel  eine  Rippe, 
diese  aber  so  stark ,  dass  sie  nicht  die  erste  seyn  kann ;  er  nimmt 
4  Hals-Wirbel,  etwa  25  Rücken- Wirbel  und  2  Becken-Wirbel  an.  Der 
Rumpf  scheint  im  Ganzen  ein  wenig  kürzer  als  bei  den  lebenden 
Eidechsen.  Der  ganze  Schwanz  ist  nicht  erhalten,  war  aber  nach 
einem  hinterlassenen  Abdruck  zu  urtheilen  nur  l/s  länger  als  der 
ganze  davor  liegende  Körper  und  zeigt  noch  25  Wirbel,  hinler  welchen 
aber  bis  zum  Ende  jenes  Abdrucks  noch  wenigstens  10  fehlen 
würden,  was  eine  Zahl  von  35  ergäbe;  Meyer  schätzt  die  Zahl  bei 
der  andern  Art  auf  etwa  29.  Rippen  (bei  7  Hals- Wirbeln)  14. 
mit  einfachem  Gelenkkopf  in  einer  Art  breitgedrückt,  lanzettlich 
zugespitzt,  verhältnissmässig  breiter  als  bei  Lacerta ,  mit  fadenförmi- 
gen Brustbein  -  Stücken.    Extremitäten  in  Form  und  Zehen-Bildung 
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dem  Genus  LacerU  ähnlich.  (Brust-Apparat  nicht  wohl  erhalten.) 
Das  Oberarmbein  hat  über  dem  untern  Gelenkkopf  ein  Loch,  für  die 
Ellenbogen-Arterie?,  und  iwar  wie  bei  Monitor  an  der  äusseren  Seite. 
Der  Unterarm  um  V7  kürzer;  die  Hand- Wurzel  undeutlich;  die  5 
Mittelhandknochen  schlank,  wie  die  Finger  von  sehr  ungleicher 
Länge,  ohne  die  Mittelhand  mit  ?,  ?.  4,  5,  3  Phalangen,  wie  (so 
weit  sie  vorhanden)  bei  den  lebenden  Eidechsen,  der  4.  Pinger 
weit  länger  als  die  andern.  Das  Becken  dem  der  Lazerten  ähnlich. 
Das  Oberschenkelbein  schwach  g förmig  gekrümmt ;  der  Unterschenkel 
um  yÄ  kürzer.  Die  Fuss- Wurzel  aus  2  Reihen  ton  Knöcheln,  in 
der  ersten  wahrscheinlich  nur  zwei  wie  bei  den  Echsen;  Phalan« 
gen  scheinen  oder  sind  2,  3?,  4,  5,  4  wieder  wie  bei  den  Ech- 
sen vorhanden;  die  4.  Zehe  am  längsten. 

Arten  zwei,  beide  aus  den  Jura-Schiefern  Solenhofens. 

1.  Homoeosaurus  Maxlmiliani  Myr.  /.  c.  t.  1. 

In  einem  unvollkommenen  Skelette  erhalten,  welches  bei  nicht 
ganz  vollständigem  Schwänze  O'MöS  (über  7",  Länge  hat,  schmälere 
Rippen  und  etwas  gestrecktere  Beine  besitzt. 

2.  Homoeosaurus  Neptun! us  Myr.  Tf.  XXV2,  Fg.  12,  (j) 

n.  Gr. 

Lacerta  Neptunia  Gf.  i.  Act.  Aemi.  Leop.  Card.  XV,  1,  115,  t.  14,  f.  2. 
Leptoiaoros  Fitegr.  1837  i.  tf'fai.  Annal.  >  Jb.  1888,  362. 
Homoeosaurus  Neptimiua  Mm.  /.  e.  p.  6. 

Gehört  diese  Art,  wie  es  scheint,  wirklich  zum  nämlichen  Ge- 
schlechte, so  hätte  doch  Fitzingzrs  Sippen-Name  Leptosaurus 
den  Vorzug,  obwohl  er  ohne  die  Charaktere  der  Sippe  nicht  heraus- 
gehoben hat. 

Sapheoiaurtu  Myh.  1850. 

(Jb.  1850,  196.) 

Ein  auf  dem  Bauch  liegendes  Skelett  ohne  Kopf,  welches  in 
dieser  Gestalt  1'  7%"  Par.  lang  ist,  wovon  der  Schwanz  nicht  ganz 
Ys  ausmacht.  Hals-Wirbel  nicht  über  4  (Lazerten)  mit  kurzen  Rip- 
pen. Bis  zum  Becken  überhaupt  [mit  oder  ohne  jene  ?]  22  Wirbel 
von  grosser  Gleichförmigkeit;  Gelenk-Fortsätze  stark;  Stachel-Fort- 
sätze schwach  und  nieder;  ein  Lenden -Wirbel ;  Rippen  einfach; 
Ahdominal-Rippen  mit  ersten  durch  kurze  knorplige  Theile  verbun- 
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den.  Becken  -  Wirbel  2 ,  der  hintre  mit  zwei  Queer-Fortsatzen. 
Schwanz-Wirbel  wohl  kaum  über  40,  die  Trennung  der  hintern 
undeutlich  erhalten ;  die  unteren  Bogen  auf  der  Grenze  zweier 
Wirbel  eingelenkt  (wie  bei  Krokodilen,  abweichend  von  Lazerticm). 
Der  obere  Bogen  nicht  sichtlich  getrennt  vom  Wirbel-Körper,  der 
keine  konvexe  Gelenk-Fläche  hatte.  Der  Schulter-Apparat  scheint 
mit  dem  der  Lazertier  grosse  Ähnlichkeit  besessen  zu  haben.  Ober- 
arm 0°\0345  lang,  gegen  die  Enden  stark  ausgebreitet,  besonders 
gegen  das  untre  hin,  Ober  dessen  Gelenkkopf  wie  am  Monitor  das 
Loch  zum  Durchgang  der  Ellenbogen-Arterie  liegt,  wahrend  der 
Knochen  selbst  (von  Monitor  abweichend)  mehr  nach  der  entgegen 
gesetzten  Seite  hin  ausgedehnt  ist  durch  einen  nach  oben  gerich- 
teten Fortsatz.  Vorderarm  On,022 ;  Handwurzel-Knöcheln  fast  gleich 
gross  (Lazerten) ,  die  Finger  mit  2 ,  3 ,  4,  5,  3  Phalanpen  wie  bei 
den  Lazertiern;  obwohl  die  Finger-Glieder  etwas  gleichförmiger  als 
gewöhnlich  sind.  Becken  von  dem  der  Lazerten  ebenfalls  nicht  auf- 
fallend verschieden.  Oberschenkel  schwach  gekrümmt,  wohl  0,045, 
der  Unterschenkel  0,032  lang;  Fusswurzcl  und  Phalangen-Zahl  den 
Lazerten  entsprechend,  letzte  2,  3,  4,  5,  4,  in  ihrer  Länge  nicht 
auffallend  verschieden. 

Einzige  Art,  bis  jetzt  nicht  abgebildet. 

S ap heosaurus  Thiollierei  Myr.  /.  c. 

aus  einem,  dem  lithographischen  Jura-Schiefer  Bayern*  in  Lage 

rung  und  Aussehen  ganz  entsprechenden  Kalkstein  bei  Cirin  in 

Atn-Dept. 

Angutsaurns  MCnst.  1837. 

(MCwt.  i.  Jb.  1889,  676,  677.) 
[vgl.  jedoch  Pleurosaurus  Myr.,  S.  546.] 

Ein  nur  zweifüssiger  Lazertier,  der  also  die  Echsen  mit  den 
Schlangen  verbände  und  in  ganzer  Länge  erhalten  zu  seyn  scheint. 
Er  ist  fast  4'  lang  und  nur  2" — 2,/2"  breit.  Der  Kopf  ist  etwas 
schlangenähnlich;  die  Wirbel  sind  verhältnissmässig  lang,  wie  bei 
Plesiosaurus,  und  haben  oben  gegabelte  Dornen-Fortsätze.  Ausser 
den  Hauptrippen  sind  noch  viele  Bauch-Rippen  vorhanden,  welche 
wie  bei  Ptcrodactylus ,  Nothosaurus  etc.  knieformig  gebogen  sind. 
Vor  der  Mitte  der  Wirbel-Säule  sieht  man  die  Becken-Knochen  und 
zwei  kurze  Beine.  Von  Vorderbeinen  keine  Spur.  Auch  Schuppen 
sind  nicht  zu  erkennen. 


)igitized  by  Google 


Einzige  Art,  noch  nicht  abgebildet, 

Anguisaurus  bipes  Münst.  /.  c. 
aui  den  Solenhof  euer  Schiefem. 

(IV  2  d.)  Chelonii,  Chelonitae  8.  Testudinata,  Schild- 
kröten. 

SchSdel  mit  stumpf  abgerundeter  Schnaatie.    Die  Kinnladen 
zahnlos,  oft  mit  einem  hornigen  Überzuge  wie  bei  den  Vögeln. 
Halt  aas  meist  8  beweglichen  Wirbeln  mit  Kugel-Gelenken  and  ohne 
Dom-  und  Queer- Fortsatze.  Alle  Rucken-  und  Becken-Wirbel  mit  ihren 
Rippen  und  mit  andren  einem  Haut-Panzer  angehörigen  Verknöcherungen 
zu  einem  grossen  gewölbten  Rücken-Schilde,  das  Brust-Bein  mit  an- 
dern Verknöcherungen  oder  Verknorpelungen  des  Haut  Panzers  zu 
einem  flachen  Bauch-Schild  und  diese  beiden  rechts  und  links  so 
zu  einem  Gehäuse  mit  einander  verwachsen,  dass  nur  vorn  und  hin* 
ten  zwischen  beiden  je  eine  Öffnung  bleibt,  durch  welche  vorn  Kopf, 
Hals  und  Vorder-Füsse,  hinten  die  Hinter-Fusse  und  der  Schwanz  her- 
austreten, welcher  bis  23  Wirbel  zahlen  kann;  das  ganze  Gehäuse 
lässt  mittelst  bleibender  Nähte  seine  Zusammensetzung  erkennen,  ist 
jedoch  aussen  von  grossen,  dünnen,  hornigen  Schuppen  bedeckt, 
welche  wieder  eine  eigene  Eintheilung  haben,  die  sich  auch  nach 
ihrem  Verschwinden  aus  hinterbliebenen  Abdröcken  noch  erkennen 
lässt.    Der  Knochen-Panzer  des  Ruckens  besteht  aus  einer  Mittel- 
Reihe  von  8  Knochen -Täfelchen,  welche  an  ihrer  Unterseite  mit  den 
Wirbeln  zusammengewachsen  sind  (Wirbel -Platten ) ;  rechU  und  links 
davon  liegen  je  acht  den  Rippen  entsprechende  Queer- Tafeln  (Rip- 
pen-Platten), und  der  aus  diesen  drei  Reihen  entstandene  länglich- 
runde Schild  ist  noch  von  einem  Kreise  von   12  Paaren  kleiner 
Tifelchen  oder  Rand -Platten  eingefasst,  zwischen  weichen  sich  auf 
der  Mittel-Linie  vorn  oder  hinten  öfters  noch  ein  unpaarcs  einschiebt. 
Der  Baach-Panzer  besteht  gewöhnlich  aus  9  Platten,  wovon  das  un- 
paarige in  der  vordem  Mitte,  die  andern  paarweise  davor,  daneben 
und  dahinter  liegen,  so  dass  die  zwei  ersten  Paare  jenes  zwischen 
sich  nehmen  und  die  mitteln  Platten  der  Reihe  jederseits  mit  den 
Kund- Platten  des  Rücken-Schildes  zusammengewachsen  sind,  indessen 
bleibt  ein  Theil  beider  Panzer  zuweilen  knorpelig  oder  ganz  leer, 
so  dass  z.  B.  die  Rippen-Platten  mit  den  Rand-Platten  nur  durch 
die  wirklichen  viel  schmaleren  Rippen,  die  Brust-Platten  unter  sich  und 
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mit  den  Rücken-Platten  nur  durch  einzelne  knöcherne  Fortsätze  a. 
s.  w.  verbunden  sind.  Ist  der  Panzer  mit  hornartigen  Schuppen  be- 
kleidet, so  findet  man  gewöhnlich  oben  eine  Mittel-Reihe  aus  5  gros- 
sen Schuppen,  jederseits  eine  Seiten-Reihe  aus  nur  4  Schuppen  und 
endlich  einen  ringsumgebenden  ununterbrochenen  Kranz  von  24  kleben 
Rand-Schuppen,  wovon  je  eine  unpaarige  vorn  und  hinten  die  Mittel- 
Linie  deckt,  deren  Zwischen-Nähte  daher  mitten  auf  die  Kram  Plat- 
ten zu  treffen  pflegen.  Auf  dem  Rauch*Panzer  liegen  6  Paare  von 
Schuppen,  rechts  und  links  der  Mittel-Linie  geordnet. 

Schulter-Blätter,  Hals,  Oberarme,  Becken,  Schenkel  sind  dabei 
unter  die  Rippen  zurückgezogen.  Erste  gelenken  mit  ihrem  Rück* 
grat-Ende  an  den  Rücken-Panzer,  mit  dem  Bruitbein-Ende  an  den 
Brust-Panzer,  und  durch  den  so  gebildeten  Ring  gehen  Schlund  und 
Luft-Röhre  hindurch.  Der  Schwanz  zählt  gewöhnlich  18  (bei  VYsi- 
ser-Schildkröten)  und  bis  23—27  (bei  Land-Schildkröten)  Wirbel.  Die 
Fasse  sind  ebenfalls  mit  einer  Schuppen-Kleidung  versehen ,  mit  o 
aus  je  2 — 3  Gliedern  gebildeten  Zehen,  bald  kurz  und  kurzzehig  (Land- 
bewohner), bald  langzehig  mit  Schwimmhaut  (Süsswasser-Bewohner); 
bald  sind  die  Zehen  ganz  unter  der  Schuppendecke  verborgen  und 
zu  ungelbeilten  Rudern  verbunden  (See-Bewohner).  Wir  haben  hier 
zunächst  nur  Süsswasser-Schildkrölen  vor  uns. 

Idiochelys  Myr.  1839. 

(i.  Mühst.  Beitr.  i.  Pctrfk.  /,  69—74,  t.  7,  f.  1 ;  ///,  11-18,  t.  8,  f.  1.) 
Man  kennt  davon  nur  die  zwei  hintern  Drittheile  der  Ober- 
seite mit  Resten  der  Hinterfüsse  und  des  Schwanzes.  Kopf,  Hill, 
Vorderrand  des  Rücken-Panzers,  Vorderfüsse,  Brust-  und  Becken-Ap- 
parat sind  ganz,  Bauch-Panzer  grösstentheils  unbekannt.  Der  Rücken- 
Panzer  entspricht  im  Allgemeinen  dem  der  Süsswasser-Schildkrölen 
unterscheidet  sich  aber  hauptsächlich  durch  die  Verbindung  von  drei 
Charakteren  miteinander:  durch  die  Verkümmerung  der  Wirbel- 
Platten,  die  Verbindung  der  Rippen-Platten  mit  den  übrigens  gaw 
davon  getrennten  Rand-Platten  bloss  mittelst  der  schmalen  Rippen  (wie 
bei  See-Schildkröten ,  Chelydra  und  Trionyx)  und  durch  die 
deckung  mit  Horn-Schuppen.  Von  den  normalen  8  Wirbel-Platten 
ist  die  vorderste  ganz  unbekannt,  die  nächstfolgenden  mittlem  (bis  rß 
3.  oder  6.)  so  klein,  dass  sie  einander  nicht  berühren, 
sondern  durch  die,  zwischen  sie  ausgedehnten  Rippen-Platten  getrennt 
werden;  die  übrigen  (2  bis  5  hintersten)  sind  gar  nicht  vor* 
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banden,  sondern  ganz  durch  die  auf  der  Mittel  Linie  zusammen- 
tretenden Rippen-Platten  ersetzt ;  die  vordersten  Wirbel-Platten  liegen 
zwischen  zwei  Paaren  Rippen-Platten,  die  weiter  zurückliegenden  zie- 
hen sieb  allmählich  kleiner  werdend  ganz  zwischen  das  hintere  Paar 
hinein.    Von  den  8  normalen  Paaren  Rippen-Platten  ist  dai  1.  un- 
bekannt; die  folgenden  werden  nach  aussen  verwachsend  etwas  schmä- 
ler oder  breiter,  als  sie  an  der  Mittel-Linie  sind  ;  ihr  äusserer  Rand 
ist  in  der  Mitte  vorspringend ,  so  dass  alle  zusammen  ein  Zickzack 
beschreiben;  aus  dem  Vorsprung  geht  die  schmale  gestreifte  Rippe, 
durch  eine  breite  Lücke  von  ihren  2  Nachbarn  getrennt,  zum  Kranze. 
Von  den  Randplatten- Paaren  liegen  die  6. — 11.  vor,  einen  regel- 
mässig geschlossenen  Kranz  bildend,  der  beim  6. — 7.  Paare  am  brei- 
testen auseinanderging.    Die  Rippen  treffen  immer  auf  die  Nähte 
zwischen  zwei  Rand-Platten,  die  vorlelzte  so  zwischen  die  9.  und 
10.  (11  Paare  im  Ganzen  vorausgesetzt};  dann  die  letzte  mitten 
auf  die  10. t  keine  mehr  auf  die  11.    Eine  unpaare  Rand-Platte  ist 
in  dem  Kranze  nicht  (wie  sonst  oft)  vorhanden ;  aber  diese  unpaare 
Platte  sitzt  innerhalb  der  Lücke,  welche  den  Kranz  ringsum  von  den 
Hippen-Platten  trennt,  noch  zwischen  den  2  Platten  des  achten  Paa- 
res, das  Hinterende  bildend  und  durch  eine  bogenförmige  Queemaht 
noch  selbst  in  2  kleine  Platten  getheilt  (so  wenigstens  an  einer  Art). 

Die  Oberfläche  der  Platten  glatt,  ohne  Grubeben  (welche  einen 
weichen  Haut  Überzug  andeuten  wurden),  vielmehr  mit  den  Eindrücken 
der  Grenzen  borniger  Schuppen  versehen,  welche  sich  wie  gewöhn- 
lich in  Rücken-,  Seiten-  und  Rand-Schuppen  unterscheiden  lassen. 
Die  ersten  sind,  ausser  den  unbekannten  vordersten  noch  4  an  Zahl, 
sehr  gross,  da  sie  bis  in  die  Nähe  der  äussern  Ränder  der  Rippen- 
Platten  reichen  (an  Chelonia  erinnernd);  sie  haben  eine  im  Ganzen 
breit-sechseckige  Form,  woran  je  2  kleinere  Seilen  einen  rechts 
und  links  ausspringenden  rechten  Winkel  bilden;  die  hinterste  deckt 
mit  ihrem  Hinter-Rande  den  inneren  Hinter  Rand  des  Rücken- Panzers. 
Die   paarigen  Seiten-Schuppen  waren  klein;  die  Grenzen 
zwischen  je  zweien  derselben  kommen  meistens  auf  die  Rippen  zu 
liegen.    Auch  Grenz-Linien  der  Rand-Schuppen  sind  kenntlich. 

Vom  Bauch-Panzer  sah  man  nur  das  2.  und  3.  Platten-Paar; 
auf  der  rechten  und  linken  Seite  sind  die  2.  und  3.  Platte  durch 
einen  breiten  und  tiefen  Einschnitt  von  einander  getrennt  und  neh- 
men selbst  nach  dem  7— 8  fach  ausgezackten  Rande  hin  etwas  fächer- 
förmig an  Breite  zu;  nach  der  Mittel-Linie  hin  scheinen  beide  Plat- 

Broni,  Lctbara  gtognosUca.  3.  Aull.  IV.  36 


562 


ten  eines  Paares  wenigstens  nahe  zusammengereicht  zu  haben.  Er 
war  dem  Rücken-Panzer  durch  Bander  verbunden.  Der  Schwanz 
wird  mit  23  Wirbeln  Rumpf-Länge  erreichen,  während  er  bei 
See-Schildkröten  kaum  aus  dem  Panzer  hervorrragt.  Hinter-Beine 
massig;  Oberschenkel  zum  Unterschenkel  =8:5;  Fusswurzcl-Knocben 
6  statt  7  zu  je  2  und  4  in  zwei  Reihen  gelegen ;  wofür  aber  in 
zweiter  Reihe  der  äusserste  ungewöhnlich  gross  (am 
grössten)  und  zur  Einlenkung  der  2  äussern  Zehen 
zugleich  bestimmt  ist.  Deren  sind  5  ;  die  Mittclfuss-Rnocben 
fast  gleich  gross,  doch  der  mittle  etwas  grösser,  die  2  randlichen 
am  kleinsten;  diese  mitbegriflen  haben  die  Zehen  2,  3,  3,  3,  2  Glie- 
der, wie  in  den  See-Schildkröten,  sind  aber  weniger  lang  als  bei  diesen. 

Arten  zwei ,  in  den  lithographischen  Schiefern  Solenhofens 
mit  etwa  6"  langen  und  gegen  5"  breiten  Panzern. 

Idiochelys  Wagneri  Myr.    Tf.  XXV*,  Fg.  7  (»/2)  n.  MCsst. 
i.  Münst.  Beilr.  III,  11-18,  t.  8,  f.  1. 

Zeichnet  sich  durch  nur  3  Wirbelplalten ,  durch  die  schon  be- 
schriebene Beschaffenheit  des  hintern  unpaarigen  Panzertbeiles,  durch 
einen  Ausschnitt  des  Hinterrandes  etc.  aus. 

■ 

Eurysternum  Münst.  1839. 

<3Wyr.  i.  Mühst.  Beitr.  /,  75,  t.  19;  i.  Jb.  1849,  68S.) 

Diese  Sippe  gründet  sich  auf  ein  schönes,  doch  schon  vor  der 
Versteinerung  etwas  zerfallenes  und  bei  der  Gewinnung  nicht  voll- 
ständig gebliebenes  Skelett,  welches  auf  dem  Rücken  liegt  und  da- 
her die  BauchSeite  aufwärts  richtet,  von  weither  aber  der  Bauch- 
Panzer  z.  Th.  weggebrochen  ist.  Seine  Charaktere  scheinen  weder 
ursprünglich  so  in  die  Augen  fallend  gewesen,  noch  jetzt  so  deut- 
lich erhalten  zu  seyn,  als  bei  dein  vorigen.  Die  Kürze  der  Füsse 
und  besonders  die  Kürze  und  Breite  der  Vordcrzchen  entspricht  den 
Land-Schildkröten;  von  welchen  sich  das  Thier  sodann  durch  anato 
mische  Einzelnheilen,  Maas-Verhältnisse,  und  insbesondere  den  Aus- 
schnitt und  die  Zusammensetzung  des  Rücken-Panzers  am  hinteres 
Ende  wie  durch  die  Zahlen  an  den  Zehen  der  Hinterfusse  unter- 
scheidet. 

Am  Unterkiefer  ist  der  vordere  "Winkel  ziemlich  spitz  und  nicM 
herabhängend  (wie  bei  Chelonia,  Podocnemes).  Halswirbel  massig  tone 
Rückenpanzer  mit  0*2$  Länge  auf  O-^O  Breite,  im  hinteren  Dritt«! 
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fasl  geradlinig  in  einen  wenig  stumpfen  Winkel  zusammenlaufend, 
der  aber  selbst  durch  einen  noch  sehr  grossen,  fast  halbkreisrunden 
Ausschnitt  ersetzt  ist    Wirbel-Platten  nicht  beobachtbar.    Ob  die 
Rippen-Platten  selbst  oder  nur  Rippen-Forlsätze  derselben  die  Rand- 
Platten  erreichen,  lässt  sich  nicht  bestimmen;  doch  kann  ihr  Ab- 
stand von  letzten  keinenfalls  gross  gewesen  sejn;  aber  zwischen  dem 
Hintergrunde  oder  der  Mitte  des  runden  Ausschnittes,  zwischen  dem 
sehr  kurzen  11.  Randplatten-Paai  e ,  welches  die  Seiten  desselben 
bildet,  und  zwischen  dem  normalen  10.  Randplatten-Paare  liegt  die 
unpaare  hintere  Platte,  welche  doppelt  so  breit  als  lang  ist  und 
noch  eine  sehr  kurze  schmalere  Platte  vor  sich  hat,  welche  vielleicht 
auch  noch  dazu  zu   rechnen  ist   und  ihrerseits  sich  unmittelbar 
an  den  Mitteltheil  des  Rücken-Panzers  anschliesst,  so  dass  hier  we- 
nigstens keine  Lücke  seyn  kann.    Die  weiter  vorn  gelegenen  Rand- 
Platten  (mit  Ausnahme  der  vordersten,  welche  fehlen)  lassen  nichts 
Besonderes  wahrnehmen.    Auch  über  die  Confinuität  des  Bauch- 
Panzers  lässt  sich  nichts  bestimmen.    Der  winkelförmige  Knochen, 
Rabenschnabel,  Becken  und  Reine  nähern  sich  denen  der  Land- 
Schildkröten  und  der  Chelys  am  meisten,  doch  mit  mancherlei  Ab- 
weichungen ,  namentlich  in  den  Phalangen.   Oberarm  gerade  und  in 
der  Mitte  kaum  halb  so  dick,  als  an  den  Enden.    Vorderarm  etwas 
über  halb  so  lang.    Handwurzel  aus  2  und  A  ;?)  Knochen.  Finger 
fast  so  kurz  als  bei  den  Land-Schildkröten,  nur  etwas  mehr  ungleich 
als  bei  diesen,  meist  breit,  fünf,  wovon  wenigstens  3  nur  2  Phalangen 
haben.  Oberschenkel  so  lang  als  der  Oberarm,  ziemlich  gerade,  Om,043, 
Unterschenkel  0«, 03  lang.    Fünf  Zehen  mit  2.  3.  3.  3.  2  Phalangen 
(die  Landschildkröten  haben  2.  2.  2.  2.  0.),  etwas  gestreckter  als  an 
der  Hand.   Vom  Schwänze  ragen  1 5  Wirbel  aus  dem  Panzer  hervor, 
welche  wie  bei  den  Land-Schildkröten  breit  und  kurz  sind.  —  Es 
wird  noch  zu  entscheiden  seyn ,  ob  das  Exemplar  in  Dr.  Redrn- 
Bacher  s  Sammlung  zu  Solenhofen  zu  dieser  Art  gehöre,  und  dann 
wäre  der  Charakter  zu  ergänzen  mittelst  der  plötzlichen  Abundzu- 
nahme  alter niren der  Rippen-Platten;  die  Zunahme  in  der  Richtung 
gegen  den  Rand  hin  träfe  in  diesem  Falle  auf  die  ungcradzahligen. 

Die  einzige  Art 

Eurysternum  Wagleri  Münst.  II.  cc. 

beruht  auf  einem  einzigen  Exemplare  in  der  ehemaligen  Münstkr- 
seben  Sammlung,  aus  den  Solenhof ener  Schiefem. 

36* 
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Tretostennm  1841.  0\v. 

(Rept.  1841,  165-167.) 

Flache  Panzer,  im  Ganzen  von  etwa  17"  Länge  auf  13 Vi" 
Breite  (wovon  man  jedoch  nur  die  5.  — 12.  [?]  Wirbel- Platte  und 
die  5  hintersten  Rippen-Platten  kennt),  vereinigen  Charaktere  von 
Emys  (Platemys  DB.,  Hydraspsis  Bell;,  Cryptopus  und  Trionyx  in 
sich,  von  ersten  die  Hornschuppen-Decke  des  Panzers  (welche  auf 
diesem  ihre  Eindrucke  zurückgelassen)  und  einige  kleinere  Merkmate, 
vom  zweiten  die  nur  knorpeligen  Rand-Platten  des  Rücken-Panzers, 
vom  dritten  die  breite  flache  Gestalt  und  die  grubige  Oberfläche  der 
Panzer-Theile;  wozu  dann  als  eigenlhümlicher  Charakter  sich  ein  Loch 
mitten  im  Brustbein  gesellt,  worauf  der  Name  hinweist.  Die  Ober- 
fläche beider  Panzer  ist  wie  bei  Trionyx  mit  nicht  Nadelknopf-grossen 
Grübchen  ausgehöhlt  und  auf  allen  Knochen-Nähten  2 — 3"'  breit 
mit  geraden  parallelen  Queereindrücken  —  ohne  Grübchen  —  ver- 
sehen. Diese  Beschaffenheit  deutet  auf  eine  nur  schwache  Entwicke- 

i 

lung  der  Hornschuppen,  obwohl  sie  vorhanden  waren  und  kenntliche 
Grenzen  hinterlassen  haben.  Die  (hintern)  Rippen-Platten  nehmen 
nach  aussen  an  Breite  zu,  sind  am  Ende  abgerundet  und  ganzran* 
dig,  nicht  an  Rand-Platten  angelenkt  und  auch  ohne  die  Rippen- 
Fortsätze,  welche  bei  Trionyx  zu  diesen  Rand-Platten  gehen;  Diess 
stimmt  ganz  mit  Cryptopus  überein.  Am  Brust-Panzer  fallt  die  Ge- 
sammtform  auf  ;  er  ist  in  der  Mitte  schwach  konvex  und  längs  der 
Seitenwände,  die  den  Brust-  mit  dem  Rücken-Panzer  verbinden, 
konkav  (Beides  wie  es  sonst  der  Brust-Panzer  auf  der  innern  Fläche 
ist).  Diese  Seitenwändc  sind  sehr  lang  wie  bei  Land-Schildkröten), 
aus-  (statt  auf-)wärts  in  gleicher  Ebene  ausgedehnt  wie  bei  Pla- 
tysternum,  und  mit  ansehnlichen  weiten  Ausschnitten  an  deren  bei 
den  Enden  für  den  Austritt  der  Beine  (Land-Schildkröten'.  Der 
kürzeste  Theil  dieser  Seitenwände  misst  7",  der  längste  äusserste 
Tneil  9".  Der  äusser-vordere  Winkel  der  2  [hintersten]  Xipho- 
sternal-Platten  hat  einen  kleinen  Ausschnitt  zur  Einlcnkung  eines 
Zahnes  des  nächstvorhergehenden  Hyposlernal- Paares,  und  dieses  hat 
auf  seiner  Mittelnaht  nahe  am  Vorderrande  eine  elliptische  Lücke 
von  2"  Breite,  welche,  da  auch  die  Rand-Platten  nicht  verknöchert 
sind,  nicht  ein  blosser  Jugcnd-Zustand  zu  seyn  scheint,  wie  bei  eini- 
gen andern  Testudinaten  Die  Hornschuppen  haben  von  den  fünf  Queer- 
linien ,  die  sie  auf  dem  Brust-Panzer  bilden ,  die  2.  in  der  Lage  wie 
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bei  Testudo  Schwciggeri  und  Platemys  plantccps  hinterlassen ;  die 
3.  ist  (statt  gerade)  in  der  Mitte  vorwärts  gebogen  und  liegt  noch 
vor  der  mittlen  Knochen  Naht ,  die  4.  geht  mitten  von  der  erwähn- 
ten Panzer-Lücke  (nicht  parallel  zu  voriger,  wie  sonst,  sondern!  rück- 
wärts nach  aussen  gegen  die  Mitte  der  hintern  Seilen-Ausrandung 
hin ;  die  5.  Linie  geht  wie  gewöhnlich  schief  nach  aussen  und  ist 
daher  diessmal  parallel  zur  vorigen  und  in  3!/2"  Entfernung  von 
ihr.  Die  äussere  Grenzlinie  der  Rand-Schuppen  des  Rücken-Panzers, 
welche  sonst  auf  oder  wenig  über  der  Grenze  zwischen  ihm  und 
dem  Bauch-Panzer  liegt,  sinkt  hier  iy2"  weit  an  der  noch 

zum  Bauch  Panzer  gehörigen  Seitenwand  herab,  wie  sonst  in  keinem 
andern  bekannten  Falle. 

Art:  eine,  fossil. 
Tretosternum  punetatum  Ow.  I.  c. 

CosUt:  Triooyx  Bakewelli  Maiytell.  Oed.  Süss.  00,  t.  6,  f.  1,  3,  S. 

Die  Rücken-  und  Brust-Panzer  sind  aus  Purbeck-Kalkstein  von 
Swanage;  einzelne  Rippen-Tafeln  (Trionyz),  an  ihrer  Punktirung 
kenntlich,  aus  den  Wealden  von  Tilgate  Forest. 

Aplax  Myr.  1843. 

(i.  Jb.  1848,  585.) 

Die  kleinste  aller  fossilen  Schildkröten,  deren  Kopf  nur  0™,014 
(=  y,")  lang  ist,  und  %  von  der  Gesammtlänge  des  Thieres  bis 
zur  äussersten  Schwanz-Spitze  (2"4'")  beträgt.  Ihre  Wirbel  sind 
zwar  breit,  aber  die  Rippen  schmal  und  lang;  Panzer-Platten  sind 
weder  an  den  Wirbeln,  noch  Rippen,  noch  am  Rande,  noch  am 
Brustbein  vorhanden.  Man  könnte  Diess,  unter  Berufung  auf  die 
Kleinheit  des  Thieres  für  einen  Jugend-Zustand  halten,  wie  er  we- 
nigstens hinsichtlich  der  Rippen  auch  bei  Chelonia  u.  a.  vorkommt; 
da  es  aber  bei  Dermatochelys  u.  a.  eben  so  auch  im  ausgebildeten 
Zustande  sich  findet  und  das  Skelett  wohl  verknöchert  scheint,  so 
dürfte  es  wirklich  die  reife  Form  seyn. 

Einzige  Art 

Aplax  Oberndorfer!  Myr.  f.  c. 

im  lithographischen  Schiefer  Solenhofens. 
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(IV  3.)  Vögel. 

Was  Mantell  davon  in  der  Weatden-Formation  von  Sustex 
gefunden,  ist  nach  Cuvier's  und  Owen's  Bestimmung  das  Tarsome- 
tatarsal  Bein  eines  Vogels  aus  der  Familie  der  Reiher,  eine  Tibia, 
ein  M"tatarsal-Bein,  ein  Humerus ,  eine  Ulna,  welche  z.  Th.  von 
einem  Vogel  herrühren,  der  den  Reptilien  näher  verwandt  gewesen, 
als  irgend  eine  jetzt  lebende  Art*. 

■ 

(IV4fg.)    Säugethier  e. 

Zähne  stets  eingekeilt  in  gelrennte  Alveolen  oder  eine  gemein, 
same  Rinne;  die  Backenzahne  2 — Awurzelig  u.  s.  w.  Die  ersten 
Säugethiere,  welche  in  der  fossilen  Welt  zum  Vorschein  kommen, 
sind  ein  noch  zweifelhafter  Insektivore,  wovon  schon  (Theil  III,  8.  122} 
die  Rede  gewesen ,  und  andere,  womit  wir  uns  jetzt  zu  beschäftigen 
haben ,  welche  nur  zwei  Geschlechtern  angehören ,  wovon  das  eine 
bald  ebenfalls  zu  den  insektivoren  Raubthieren,  bald  mit  dem 
zweiten  zusammen  zu  den  insektivoren  Beuteltbieren  gestellt 
worden  ist,  zu  jener  Ordnung  also,  welche  hinsichtlich  der  mangeln- 
den Ernährung  der  Jungen  im  Uterus  durch  einen  Mutterkuchen  und 
damit  zusammenhängende  frühere  Geburt  derselben  den  drei  Oviparen 
Wirbelthier-Klassen  am  nächsten  steht  Die  in  noch  ganz  Hülfs-  und 
Willen-losem  Zustande  geborenen  Jungen  werden  von  der  Mutler  in 
einen  Beutel  gebracht,  der  ihre  Zitzen  umgibt;  sie  hängen  sich  an 
diese  Zitzen  an  und  bleiben  lange  Zeit  daran  hängen,  bis  sie  kräftig 
genug  werden,  dieselben  so  wie  später  den  Beutel  selbst  zeitweise 
zu  verlassen  und  wieder  aufzusuchen.  Auf  der  Schambein-Fuge  am 
vorder-unteren  Rande  des  Beckens  sind  2  Knochen,  Beutelknochen, 
beweglich  angefügt,  welche  zur  Stütze  und  Schliessung  des  Beutels 
dienen  und  unter  den  Säugethieren  nur  den  Beutelthieren  und  damit 
ganz  nahe  zusammengehörenden  Monotremen  (Schnabelthieren)  zu- 
kommen. Im  Übrigen  charakterisiren  sich  die  Beutelthiere  noch  durch 
2  weite  Öffnungen  des  knöchernen  Gaumens,  durch  einen  fast  wag- 
recht nach  innen  eingeschlagenen  Unterrand  des  hinteren  Theiles  des" 
Unterkiefers;  die  hinteren  Extremitäten,  das  Becken  und  der  hintere 
Theil  der  Wirbelsäule  sind  meistens  viel  stärker  entwickelt,  als  die 


*  Lond.  Geolog.  8oc.  1896,  June  10  >  Lond,  Edinb.  philot.  Mag. 
VII,  1836,  S18  >  Jb.  188$,  735. 
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analogen  vorderen  Theile;  doch  Schlüsselbeine  immer  vorbanden; 
die  (selten  4)  5  Finger  schwach,  die  5  Zehen,  wovon  der  Daumen 
entgegensetz  bar  ist,  wenn  er  nicht  ganz  verkümmeit,  um  so  un- 
gleicher, die  Mitlelzehen  um  so  länger  und  kräftiger,  der  Schwanz 
um  so  starker  (zuletzt  ein  Springschwanz},  je  stärker  überhaupt  die 
Hinter-Extremitäten  gegen  die  vorderen  sind.  Übrigens  zeigen  diese 
Thiere  eine  grosse  Manchfaltigkeit  ihres  Baues  und  zumal  ihrer 
Zähne.  Wir  haben  uns  hier  zunächst  nur  mit  den  Insekten-Fressern 
unter  ihnen  zu  beschäftigen,  welche  sich  durch  fast  gleichstarke  Ex- 
tremitäten, oft  sehr  zahlreiche  doch  an  Zahl  unbeständige  Schneide- 
zähne, 1  Eckzahn  und  zahlreiche  spitzzackige  Backenzähne  ohne  be- 
sonderen Fleischzahn  wie  die  inseklivoren  Kaublhiere  auszeichnen. 

Was  man  davon  kennt,  beschränkt  sich  übrigens  auf  einige  Un- 
terkiefer in  dem  Jura-Schiefer  von  Stonesfleld. 

Phascolotherium  Ow.  1839. 

Ein  Unterkiefer  ton  innen  sichtbar.    Einseitige  Zahn-Formel 

—  '  —  .  Die  4  Schneidezähne,  wovon  der  vorderste  nur  durch 
4.1.3,4 

die  Spur  einer  Alveole  angedeutet  ist,  sind  wie  bei  Thylacinus  kantig, 
aber  viele  weiter  von  einander  getrennt.  Der  Eckzahn  ist  etwas  kleiner; 
die  mehrwurzeligen  Backenzähne  stehen  ebenfalls  denen  des  sehr  räu- 
berischen Thylacinus  in  Zahl  gleich  und  in  Form  am  nächsten,  ob- 
wohl die  Kleinheit  des  letzten  derselben  wie  die  des  Eckzahnes 
mehr  Myrmecobius  entspricht.  Die  Lücken-  und  Mahl  Zähne  sind 
bei  Phascolotherium  und  Thylacinus  bestimmter  von  einander  unter- 
schieden, als  bei  Didelphys,  wo  nämlich  innerhalb  des  mittlen  oder 
Haupt  Zackens  des  Zahnes  noch  eine  kleine  Spitze  hinzukömmt,  wäh- 
rend bei  jenen  längs  der  inneren  Seite  des  Zahnes"  eine  Kante  auf- 
tritt, die  sich  über  den  vordem  und  hintern  kleinen  Zacken  hinaus 
verlängert,  bei  Thylacinus  jedoch  gerade  in  ihrer  Mitte  innerhalb 
des  Hauptzackens  unterbrochen,  bei  Phascolotherium  zusammenhän- 
gend ist. 

Der  konvexe  Gelenkkopf  ist  in  der  verlängerten  Zahn-Linie  ge- 
legen und  gestaltet  wie  bei  Didelphys  und  zumal  Dasyurus.  Er  scheint 
zugleich  das  Ende  des  hinten  flach  aufwärts  gekrümmten  Unterrandes 
der  Kinnlade  zu  bilden;  der  hinter-untere  Winkel,  welcher  sonst 
noch  darunter  zu  stehen  pflegt,  war  wie  bei  anderen  Marsupialen 
und  insbesondere  stark  bei  Thylacinus  nach  innen  umgeschlagen  und 
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der  untere  Riefer-Rand  hiedurch  weiter  hinauf  verlegt  worden,  ist  aber 
hier  weggebrochen.  Der  Kronen-Fortsatz  ebenfalls  von  Form  und 
Lage  wie  bei  den  fleischfressenden  Beutelthieren  überhaupt;  doch 
hinsichtlich  des  tiefen  Einschnittes  zwischen  ihm  und  dem  Gelenk- 
kopf zunächst  wieder  mit  Thylacinus  verwandt:  er  ist  nach  hinten 
geneigt  und  hängt  über  den  Gelenkkopf  hin.  Die  Mündung  des  Zahn- 
Kanals  liegt  (abweichend  von  jenen  Beutelthieren  und  den  Raubthie- 
rcn)  wie  hei  Hypsiprymnus,  einem  herbivoren  Beutelthiere,  fast  senk- 
recht unter  dem  letzten  Backenzahne,  Man  hat  geglaubt,  an  diesem 
Unterkiefer  noch  zwei  zahnlose  Knochen-Nähte  zu  erkennen,  wie  an 
den  zusammengesetzten  Kiefern  der  Reptilien;  es  sind  aber  theils 
Risse,  theils  vielleicht  Gefäss-Eindrücke,  und  sie  haben  jedenfalls  eine 
ganz  andere  Lage  und  Richtung  als  jene  haben  würden;  sie  dienen 
daher  nicht  ferner  als  Einwand  gegen  die  Säugethier-Natur  dieser 
Knochen. 

Art:  eine. 

Phascolotherium  Bucklandi.  Tf.  XXV2,  Fg.  8        n.  Ow. 

Didelphys  Bucklandi  Brodi*.  i.  Zoolog,  Journ.  1827,  III,  408,  t.  11 
>  Ann.  sc.  nat.  1828,  XIV,  374,  t.  16,  f.  1-3;  —  Jb.  1888,  721  ;  — 
Leih,  a,  544. 

Amphitherium  Bucklandi  l  Blatnv.  i.  Cotnpt.  rendu*  1888,  20  Aug. 
Heterother iura  {pars)  )  402. 

Phascolotherium  Bucklandi  Ow.  i.  Lond.  EÜnb.  philo*.  Mag.  1899, 
XIV,  220  >  Jb.  1839,  626;  i.  Geol  Transact.  b,  IV,  68,  t.  6;  Brü. 
Mamm.  33,  61,  f.  20. 

Der  Unterkiefer  ist  nicht  viel  grösser,  als  bei  den  lebenden 
Thylacinen.    Er  hat  0m,035  (=  15"')  Länge.    Von  Slonesfield. 

Amphitherium  (Blv.)  Ow.  1838*. 

Insektenfresser  entweder  mit  (Raubthiere)  oder  ohne  Placenta  (Mar- 
supialia},  besondere  Familie  der  Amphitheriden  Ow.,  vertreten  durch  einige 

Unterkiefer.    Zahn-Formel  --     ---- ,  so  dass  schon  die  Zahl  der 

3  .  1  .  6,6 

Zähne  alle  bekannten  Genera  beider  Unterordnungen  überbietet,  wie 
ihre  Eintheilung  eigenthümlich  ist.    Schneidezähne  klein  und  getrennt ; 


*  Owen  zieht  den  Namen  Amphitherium  dem  früher  von  ihm  adop« 
tirten  Thylacothcrium  vor,  weil  dieser,  da  noch  nicht  entschieden  seye, 
ob  das  Thier  wirklich  ein  Beutclthier,  einen  vielleicht  unrichtigen  Cha« 
rakler  namhaft  mache. 
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Eckzahn  kaum  etwas  grosser.  Lücken-Zahne  ebenfalls  etwas  ge- 
trennt, schlank,  zweiwurzelig;  die  vorderen  hinter  der  Haupt-Spitze 
noch  mit  dem  Rudimente  einer  solchen,  die  hinteren  mit  einer  kleinen 
Nebenspitze  davor  und  dahinter.  Die  6  ächten  Backenzihne  spitz 
fünfzackig,  der  Hauptzacken  in  der  Mitte.  Der  Unterrand  der  schma- 
len langen  Kinnlade  bildet  von  der  Spitze  bis  unter  den  Anfang  des 
aufsteigenden  Astes  einen  weiten  Bogen;  von  da  an  breitet  sie  sich 
fächerförmig  aus  und  erscheint  dann  am  Hinterrande  durch  2 
rundliche  Einschnitte  in  drei  Theile  getheilt;  der  schief  aufstei- 
gende breite  und  hohe  Kronen  -  Fortsatz  geht  am  wenigsten  weis 
nach  hinten;  der  konvexe  Gelenkkopf  steht  am  weitesten  vor,  liegt 
nicht  ganz  unbeträchtlich  über  der  Zahn-Reihe  und  sendet  eine  er- 
habene Kante  auf  der  äusseren  Seile  schief  gegen  den  Unlerrand 
des  Kiefers  mitten  durch  eine  vertiefte  Gegend  der  Oberfläche;  die 
unter-hintere  Ecke  ist  fast  spitz,  ihr  unterer  Umriss  anfangs  abwärts 
gehend,  dann  wieder  etwas  in  die  Höhe  gebogen,  der  Rand  selbst 
aber  etwas  nach  aussen  vorstehend  und  so  unbeträchtlich  nach  innen 
umgebogen,  dass  eben  hiedurch  in  Verbindung  mit  dem  etwas  höher 
stehenden  Gelenkkopf  und  der  für  beide  Insektivoren-Gruppen  ab- 
normen Zahn-Formel  Owen  in  Zweifel  erhalten  wird,  ob  er  das  Thier 
zu  den  inseklivorcn  Fcrae  oder  den  insektivoren  Marsupialen  rech- 
nen solle,  obwohl  er  zugesteht,  dass  der  Mangel  jenes  Umschlages 
keinen  Beweis  gegen  die  Marsupialcn-Natur  des  Thieres  abgebe. 
Ausserdem  bemerkt  man  noch  einige  zum  Zahn  Kanal  führende  Lö- 
cher unter  dem  3.  Lückenzahn,  nächst  dem  Ende  der  Kinnlade  u.  s.  w. 

Arten:  2,  von  Stonesßeld  bei  Oxford. 
Amphitherium  Prevosti.  Tf.  XXVI,  Fg.  1. 

Säagetbier  Bücäl.  1823  i.  Geot.  Transact.  b,  /,  390. 
Sarigue  Cuv.  ots.  V,  n,  349,  Note. 

Mommifere  insec ti vo re  vo ist n  dea  Didelphes  C.  Prbvost  i.  Ann. 
*e.  MI.  1826,  IV,  897-400,  417,  pl.  18,  f.  1-2  >  Ann.  of  Philo». 
1826,  XI 1,  155. 

Didelphyt  Prevosti  Ccv  ?  fide  Mir.  Pal.  55;  -  Leth.  a,  544; 

-  Ocilbt  i.  Geolog.  Proeeed.  1838,  Dec.  >  i.  Lond.  Edink.  Philo*. 

Mag.  1839,  XIV,  224  >  Jb.  1839,  639. 
Amphigonoa  Ao.  i.  Jb.  (1835,  180)  1888,  731;  i.  Bückl.  Geol.  II,  3. 
Amphitherium  Prevostii  Blaiwv.  i.  Compt.  rend.  1888,  Ocl.  6,  p. 

727;  i.  VlnttU.  1888,  275  >  Jb.  1888,  720;  -  Ow.  Brit.  Hamm. 

29—57,  f.  15-17. 
Helerotheriom  (pars)  Blv.  i.  Compt.  rend.  1888t  Aug.  402. 
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Zusatz  zu  Seite  136  hinter  Zeile  18 

Ceriopora  Gf. 

Ceriopora  madreporacea 

Millepora  madreporacea  Gr.  Ptrfk.  I,  21,  t.  8,  f.  4. 
Ceriopora  madreporacea  u'O.  Prodr.  II,  288. 
Von  Mastrichl. 


Tf.  XXXV,  Fg.  17  (n.  Gf.) 


Zu  diesem  fünften  Theile  gehört  auch  noch:  Protornis  (vgl.  Tbl.  VI,  S.  747). 


*  Hier  ist  Jedoch  durch  Verschen 
Male  statt  Ophyeoma  abgebildet  worden. 


des  Zeichners  Glenotremites  paradoxus  zun  zweites 
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V.    VIERTE  PERIODE. 

Kreide  -  G e  birg  e. 

(Neoeomien-,  Gränsand-,  Quader-,  Kreide-Gebilde;  Hils,  Tourtia,  Scaglia.) 

Wichtigste  Literatur  (ausser  einigen  schon  in  vorhergehenden 

Theiien  angeführten  Werken). 
Bech.  =  De  la  Bechf:  the  Chalk  and  Sands  benealh  it,  in  the  ticinity  of 
Lyme  Regia,  Dorsel  and  Beer,  Devon,  iu  den  Land.  Geolog.  Transact. 
1896,  »,  IV,  109—118. 
Bach.  Par.  =  Cuvikr  et  Al.  Bronchi*  kt  :  Deseription  geologique  des  environs 
de  Paris,  2.  edil.  4°.  1825 ;  3.  edil.  b°.  1836,  acec  un  Atlas  de  17  pll. 
in  4°.  Paris. 

Darw.  Lepad.  —  Ch.  Darwin:  a  Monograph  of  the  Fossil  Lepadnlae  or 
Pedunculaled  Cirripedes  of  Great  Br itain,  88  pp.,  5  pll.  4°.  London 
1851  {kp  the  Pataeontographicat  Society). 

Des*.  =  Dks^oters:  Memoire  sur  la  craie  et  Sur  les  terrains  tertiaires  du 
Cotentin,  in  den  Nemoires  de  la  societe  tfhisloire  nalur.  de  Paris, 
18t5,  II,  i,  p.  176—284. 

Deb.  Aach.  =  M.  H.  Debet:  Entwurf  au  einer  geognostiKch-geogenetiscbcn 
Darstellung  der  Gegend  von  Aachen.  67  SS.  1.  Tfl.  4°.  Aachen  1849. 

Fauj.  Maslr.  =  B.  Faujas  St.-Fond:  Hisioire  naturelle  de  la  ttontagne  de 
St.  Pierre  de  Maestriehl,  54  pU.  Paris,  an  7,  in  Fol. 

Fitt.  =  W.  H.  Fitton  :  Observations  on  some  of  thestrata  between  the  Chalk 
and  the  Oxford  Oolite  in  the  SE.  of  England,  in  Lond.  Geolog. 
Transact.  1836,  »,  IV,  ii,  103  —  378,  pll.  11  —  23. 

Gein.  Char.  =  H.  Ba.  Geinitk:  Charakteristik  der  Schichten  und  Petrefakten 
des  sächsischen  Kreide-Gebirges.  I  (i-m.Heft),  S.  1  —  116,  Tfl.  1—44; 
II  (iv.  Heft),  die  Versteinerung  von  Msslingswalda,  23  SS.  6  Tfl.  Dres- 
den und  Leipmig,  1839-42-43. 

Gein.  Quad.  =  H.  Br.  Geinitx  :  das  Quaderaandstein-Gebirgc  oder  Kreide- 
Gebirge  in  Deutschland,  Freikerg,  292  SS.,  12  Tfln.  8°.  1849-50. 

Gbin.  Sachs.  =  H.  Br.  Geinitz:  das  Quader-Gebirge  oder  die  Kreide-For- 
mation in  Sachsen,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  glaukoniii- 
sehen  Schichten;  gekrönte  Preisschrift*.  44  SS.  gr.  8°.  1  Tfl.  Leipzig 
1850. 
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Hao.  Mastr.  =  Fr.  Hacenow:  die  Bryozoen  der  Maastrichter  Kreide-Bil- 
dung, abgebildet  und  beschlieben,  Iii  SS.  12  Tfln.,  Cassel  1851,  4*. 

His.  Pe'lr.  =  (H(sinoer)  Esquisse  dun  tableau  des  petrifications  de  U 
Suede,  noucelle  edit,  Stockholm  1831,  8°. 

Mant.  South  Doicns  =  G.  Ma>till:  the  Fossils  of  Ihe  South-Doiems,  or 
Illustration*  of  the  Geology  of  Sussex,  42  pll.  London  1822,  4°. 

Mant.  Süss  =  G.  Maktkli.:  lltusirutions  of  the  Geology  of  Sussex,  ton- 
taining  a  general  riew  of  the  Geological  relalions  of  the  south  easl 
pari  of  England.  22  pll.,  I  maps,  London  1827,  4°. 

MaKT.  SE.  Engt.  =  G.  Maxell:  Ihe  Geology  uf  the  Soul- Rast  of  England, 
teith  6  pH.,  1  map  and  woodeuts.  London  1883,  8°. 

MH.  Cor.  —  Milne- Edward*  et  J.  Haimk:  Monograph  of  the  British  fossil 
Cur  als.  First  Part:  Tertiary  and  Cretaeeous  Formations,  lxxxv  and 
71  pp.,  11  pll.  4°.  London  1860  tby  the  Pnlaeontograyhiral  Society). 

Mort.  eret.  =  S.  G.  Morton:  Synopsis  of  the  Orgauic  Remains  of  ihe 
Cretaeeous  Group  of  the  Vnited  States.  38  pp.  19  pll.  Philadelphia 
18:)4,  8°. 

Müll.  Aach.  —  Jos.  Müller:  Monagraphie  der  Petrefakten  der  Aachener 
Kreide-Formation,  2  Abthcil.,  48  u.  88  SS.,  2  u.  4  Tfln.,  Bonn  1847  u. 
1851. 

Nils.  eret.  (oder  Suec.)  =  N.  Nilsron:  Petrificata  Sueeana  formationis  er* 
taceae\  Pars  prior,  Verlebrata  et  Mollusca  sistens,  e.  tak.  LonL 
Goth.  1827,  in  Fol. 

d'O.  erst.  =  A.  d'Orbigny:  Paleontologie  Franpaise.  Terrains  critatis, 
Paris  8°.  Tom.  I-V,  1840,  1842,  1848,  1847,  1850. 

d'O.  prodr.  =  A.  d'Orbiony:  Prodrome  de  Paleontologie  stratigraphiaus  uni- 
verselle, II  voll.,  Paris  1850. 

Ow.  eret.  rept..  =  R.  Owen:  Monograph  on  the  Fossil  Reptilia  of  the  Creta- 
eeous Formations.  118  pp.,  37  pll.  4°.  London  1851  (by  the  Palaeon- 
tographical  Society). 

Pass.  Seine  =  A.  Pars*  :  Description  geologique  du  departement  de  la  Seine- 
Inferieure,  Rouen  1831,  4°. 

Pict.  Gen.  —  F.  .1.  Pictet  et  W.  Roux:  Description  des  Mollusques  fossiles, 
gui  se  trouvent  dans  les  gres  rerts  des  environs  de  Geneve.  II  Her. 
p.  1-286,  pll.  1-27.  4°,  Geneve  1817-1849. 

Posch  Pol.  =  G.  G.  Pusch:  Polens  Paläontologie  oder  Abbildung  und  Be- 
schreibung der  vorzüglichsten  und  der  noch  unbeschriebenen  Petre- 
facten  aus  Polen,  Volhynienuud  den  Karpathen,  m.  16 Tfln.  4°.  Stulls 
1837. 

Rbüss  Krforra.  =  A.  E.  Reuss:  die  Versleinerungen  der  Böhmischen  Kreide- 
Formation.  II  Abth.  58  u.  148  SS.,  51  Tfln.  4°.  Stuttgart  1846—46. 

Rfivsi  Krgb.  =  A.  E.  Reuss:  geognostische  Skizze  des  Kreide-Gebirges  in 
Böhmen,  11  Bände.  Prag  1844.  b°. 
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Unter  dem  Kreide-Gebirge  verstehen  wir  alle  Bildungen  zwi- 
schen den  OoJithen  undWealden  und  den  tertiären  oder  Molasse-Gesteinen, 
mögen  sie  nun  wirklich  die  Beschaffenheit  der  Schreib-Kreide  haben, 
welche  sich  übrigens  nur  auf  einige  Schichten  dieser  Gebilde  fast  nur  in 
einem  Theile  von  Europa  beschränkt  gezeigt  hat,  oder  in  Kalksteinen, 
Thonen,  Mergeln,  Sandsteinen  und  Sanden  bestehen.  Eben  wegen  des 
bloss  örtlichen  Vorkommens  jener  kreideartigen  Beschaffenheit  hat 
Geinitz  neuerlich  versucht  für  Deutschland  wenigstens  dem  Ausdruck 
Quader  den  Vorzug  zu  verschaffen,  weil  in  einem  Theile  von  Deutsch- 
land der  sogenannte  Quadersandstein  einen  vorherrschenden  Bestand- 
teil des  Gebirges  ausmacht.  Indessen  verdankt  dieser  Sandstein  seinen 
Namen  den  Quaderförmigen  Absonderungen,  die  er  zeigt,  welche  sich 
aber  weder  in  den  Sanden  und  Kalken,  noch  in  den  Mergeln  und  Thonen 
charakteristisch  wiederfinden,  daher  das  Wort  Quader,  an  sich  nicht  leich- 
ter zusammensetzbar  als  Kreide,  auch  in  der  Zusammensetzung  mit  den 
Wörtern  Sand,  Kalk,  Thon,  Mergel,  Zeit  u.  s.  w.  nicht  mehr  Sinn 
behält  als  jenes  andere  längst  gebräuchliche.  Wir  kennen  recht  gut 
alle  Einwürfe,  die  man  gegen  die  Generalisirung  dieses  Ausdrucks  (sowie 
der  übrigen  zu  Bezeichnung  von  Perioden  und  Formationen  eingeführten) 
erheben  kann ,  vermögen  aber  so  wenig  wie  die  Gegner  desselben  einen 
besseren  vorzuschlagen. 

Das  Gebirge  der  Kreide-Periode  begränzt  sich  scharf,  nach  unten 
auf  die  schon  in  Tbl.  IV,  S.  4—5  angegebene  Weise,  und  nach  oben 
üVila  durch  geologische  und  theils  durch  paläontologische  Merkmale ; 
ja  diese  obere  Begrenzung  auf  letzte  Weise  gebort  zu  den  ausgeprägtesten, 
welche  wir  kermen,  obwohl  sie  vielleicht  nicht  ganz  genau  mit  der 
andern  zusammenfallt.  Diese  geologische  Grenze  liefert  uns,  da  wo  es 
zur  Erscheinung  gekommen,  das  Pyr  endische  Hebungs-Syslem,  welches 
Eue  db  Beaumont  anfänglich  als  das  neunte  bezeichnet  hat,  und  wel- 
ches ausN.  72°  W.  die  Pyrenäen,  Apenninen,  daz  Erzgebirge,  die 
Sud'  und  Julis  chen  Alpen  aufgerichtet,  Kroatien,  Dalmafien, 
Bosnien,  Achaia,  Ost  Karpathen,  einen  Theil  des  Harzes,  Surrey, 
Sussex,  Kenl,  Bona  und  Konstantine  und  vielleicht  auch  noch  die  . 
Niederungen  zwischen  Kaukasus  und  Akhalzike,  in  Kotchis  und 
Georgien  betroffen  hat.  Die  paläontologische  Grenz-Bezeiihnung  bietet 
uns  das  ganzliche  Verschwinden  aller  Ammone-n,  aller  Belemniten,  aller 
Rudisten  (soferne  sie  nicht  einem  lebenden  Ges,chlechte  angehören),  der 
Nerineen,  Exogjren,  unter  den  Fischen  das  der  Cestracionten  und  Hybo« 
donten ,  dann  vieler  einzelner  Genera ,  welche  eine  geringere  Vertikal- 
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Verbreitung  besitzen  und  übrigens  grösstenteils  nicht  bis  zur  obersten 
Grenze  der  Kreide  hinanreichen.  Erst  diesseits  dieser  Grenze  beginnt 
die  Masse  der  Saugthiere  ausser  den  4  Arten  der  Oolithe ) ,  der  Vögel 
(ausser  einigen  Resten  in  der  Kreide),  beginnen  die  Schlangen,  die  Ba- 
trachier,  unter  den  Fischen  die  Rajiden,  unter  den  Konchylien  die  Masse 
der  Sipfioniferen  und  Pulmonaten  (obwohl  einzelne  schon  voraus- 
gegangen), unter  denEchiniden  die  Scutcllinen,  unter  den  Pflanzen  die 
corollifloren  und  choristopetalen  Dikotyledoncn.  Eine  besondere  Auf* 
merksamkeit  hat  das  massenhafte  Erscheinen  der  Nummulitcn  in  Form 
machtiger  Gebirgs-Schichtcn  gleich  nach  der  oben  erwähnten  Hebung 
erregt;  und  da  man  einen  Theil  der  der  Kreide  zugeschriebenen  Num- 
muliten  (wie  zu  Roy  an)  spater  für  Orbituliten  und  Orbitoiden  erkannt, 
so  wollte  man  mit  dem  Auftreten  der  Nummuliten  überhaupt  den  Reginn 
der  Tertiär-  oder  Eocän-  Zeit  bezeichnen.  Inzwischen  führt  Ewald  viele 
kugelige  Nummuliten  in  der  Hippuriten-rctchen  Kreide  von  Elang  dt 
Berre*  an,  wesshalb  er  das  Gestein  selbst  Nummuliten-Kreide 
nennt;  und  während  Michelin  auch  die  Nummuliten  des  Hippuriten-Kal- 
kes  im  Allgemeinen  für  Orbituliten  erklärt,  versichert  Paillette  achte 
Nummuliten  aus  dem  Hippuriten-Kalke  Siziliens  mitgebracht  zu  haben**. 

Es  gibt  aber  in  den  Corbieres  des  Aude-,  und  in  den  Pyrenäen 
hauptsächlich  des  GViro/me-Depts.  eine  Schichten-Reihe  aus  Sandstein 
und  Kalk  bestehend,  welche  an  erster  Stelle  aufgerichtet  unter  abwei- 
chendgelagerten tertiären  Nummuliten -Gesteinen  ruhet,  von  Tall  avignes 
Terrain  Alaricien,  von  Elie  de  Beaümont  T.  nummulitique 
Mediterraneren  genannt,  nebst  vielen  Nummuliten  eine  im  Gan- 
zen eigenthümliche  Fauna  vom  Charakter  der  Kreide-Fauna,  zwar  ohne 
die  charakteristischen  Sippen  und  Arten  derselben,  doch  mit  einigen  iden- 
tischen Echiniden-Spezies  und  vielen  eigentlichen  Nummuliten-Formen 
cinschliessen  sollte.  Es  ist  älter  als  die  plastischen  Thone  und  deren  Lignile, 
und  daher  durch  diese  von  dem  eigentlichen  oder  jüngeren  Nummuliten- 
Gestein  der  Corbieres,  der  Montagne  noire  und  von  Biaritz,  dem 
Terrain  Ibcrien  Tall  avignes',  T.  Soissonnais  Beacmont's,  oder 
Leymkrie's  Terrain  Spiere  tace,  T.  pyren^en  supe  rieur  (das  je- 
doch das  vorige  als  ein  Ganzes  in  sich  begreifen  sollte)  geschieden,  welches 
den  Grobkalk  an  Alter  etwas  zu  übertreffen  scheint.  Nach  Elie  dr  Beau- 
mont's  späteren  Nachrichten  hat  jenes  Terrain  nummulitique  Möditcr- 
rancen  eine  Anzahl  Petjefakten-Arten  zu  eigen ;  eine  andere  Anzahl 


•  Jahrb.  1849,  109.  **  Jahrb.  1848,  S.  75. 
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von  angeblich  1 5 — 20  Arten  wäre  ihm  mit  dem  wirklieben  Kreide-Gebirge 
gemein,  wovon  wir  indessen  nur  Ostrea  vesicularis,  0.  lateralis  Nils. 
und  Terebretula  tenuistriala  Leym.  namhaft  machen  können*  (denn  die 
von  Düprenot  mitten  in  den  Nummuliten-Schichlcn  gefundene  Janira 
5 costa U  —  Jahrb.  1844,  751  —  scheint  auf  Verwechselung  mit  einer 
ähnlichen  Art  zu  beruhen) ;  ein  dritter  Tbeil  wäre  ihm  mit  jenem  oberen 
.Numrouliten-Gebirge  gemein,  wozu  nach  Agassiz's  Angabe  auch  Echi- 
nopsis  elegans  gehört.  Das  eine  dieser  Gesteine  wäre  das  letzte  ante- 
pyrenäische,  das  andere  das  erste  nach  der  Hebung  der  Pyrenäen 
entstandene  Sediment-Gestein.  Zum  ersten  rechnet  indessen  de  Beaü- 
hont  auch  die  Glariser  Schiefer  und  die  Vicentinischen  Numrau- 
liten-Gesteine  am  Monte  Bolca  u.  s.  w.  **,  welche  letzten  aber  durch 
keinen  positiven  paläontologischen  Charakter  mehr  mit  der  Kreide 
übereinstimmen,  vielmehr  in  Fischen  und  Pflanzen  sich  den  Tertiär- 
Bildungen  anschliessen ,  daher  wir  mit  Brongnurt***  u.  a.  Paläonto- 
logen die  Vicentinischen  Nummuliten  Gesteine  jedenfalls  mit  den  Ter- 
tiär-Bildungen nach  bisheriger  Ansicht  verbunden  lassen.  Auch  .können 
wir  noch  nicht  von  allen  örtlich  aufgezählten  Nummuliten-Gesteinen  f 
angeben,  zu  welchen  von  beiderlei  Formationen  sie  gerechnet  werden 
müssen.  Es  scheint  demnach  auch  Raulin's  und  dk  Verneuil's  auf 
wiederholte  Untersuchung  an  Ort  und  Stelle  gestutzte  Angabe  ff  die 
richtige,  dass  auch  in  diesem  Terrain  Alaricien  wie  in  dem  von  Delbos 
als  Terebrateln-Mergel  bezeichneten  und  zum  unteren  Theil  derNummu- 
liten-Formation  gerechneten  Gesteine  die  angeblichen  Nummuliten  bloss 
grosse  Orbituliten  sind,  und  das  sog.  Terrain  Alaricien  wurde  nichts  weiter 
als  obre  Kreide  vom  Alter  der  Kreide  von  Roy  an  seyn.  Die  Lagerung 
der  wahren  Nummuliten -Formation  auf  diesem  Pseudo  -  Nummuliten- 
Gestein  oder  der  Kreide  ist  überall  in  und  längs  den  Pyrenäen,  wo  sie 
zusammen  vorkommen,  eine  abweichende ;  die  letzte  war  bereits  auf- 
gerichtet, ehe  die  erste  sich  absetzte ;  die  Grenze  zwischen  Sekundär- 
und  Tertiär-Gebirge  bleibt  daher  auch  hier  scharf,  wenn  man  nur  da, 
wo  die  Auflagerung  nicht  beobachtbar,  Orbituliten  und  Nummuliten 


•  Leymsiue  hatte  früher  auch  Terebratula  Defrance i  (Jahrb.  1844,  753) 
und  Deshates  noch  Spondylus  apinosus  und  Gurttardia  stellata  selb»t  Im 
NuromulitenGefiteine  von  Biaritx  bentimmt  (Jahrb.  1845,  241);  doch  finden 
wir  diese  letzten  neuerlich  nicht  mehr  mit  aufgeführt. 

Jahrb.  1848,  366,  861.  Jahrb.  16*9,  114. 

t  vgl.  Eub  db  Beaumopt  im  Jahrb.  1860,  73. 
ft  Jahrb.  1860,  48«,  487. 
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und  die  ihnen  entsprechenden  Gesteine  richtig  unterscheidet:  jene  drei 
oder  vier  Petrefakten-Artcn  mögen  immerhin  gemeinschaftlich  seyn. 

Das  Terrain  pisolithique,  welches  man  früher  nach  unrich- 
tiger Bestimmung  einiger  Petrefakten  für  tertiär  gehalten,  hat  V— 5 
Arten  mit  der  obersten  Kreide  gemein*.  Da  nach  Eue  de  Beaumont  die. 
selbe  Umwälzung ,  welche  die  Pyrenäen  emporgehoben ,  auch  das  Pi- 
solith -  Gestein  durchfurcht  und  aufgerissen  hat**,  so  ist  doppelter- 
Grund  vorhanden,  dieses  noch  der  Kreide-Periode  zuzutheilen. 

Ausser  den  schon  oben  genannten  Petrcfaktrn-Arten  gibt  es  noch 
einige  andere,  welche  das  Kreide-  mit  dem  Tertiär-Gebirge  gemein  hat, 
wenn  wir  auch  nicht  alle  Angaben  der  Art  als  auf  richtigen  Bestimmun- 
gen beruhend  anerkennen,  zumal  sie  grösstenteils  nicht  aus  den  ober* 
sten  Kreide  Schichten  in  die  Tertiär-Schichten  übergehen***.  Zu  den  ver- 
lassigeren Angaben  darf  man  jetzt  folgende  rechnen,  welche  sogar  z.  Th. 
bis  in  die  lebende  Schöpfung  fortsetzen  (f  bedeutet  die  obere  Haupt- 
Abtheilung  der  Kreide- ,  t  u  w  die  3  Hauptabtheilungen  der  Tertiär- 
Schichten,  x  y  und  z  die  Diluvial  ,  die  Alluvial-  und  jetzige  Schöpfung). 


*  d'Orb.  i.  Jahrb.  185t,  S.  100.  Jahrb.  1848,  S.  74. 

***  Man  findet  folgende  Arten  auf  nicht  hinreichend  vei  bürgte  Weise  in 
Kreide-  und  Tertiär-Schichten  zugleich  aufgezählt:  in  Amerika:  Pecten  cal- 
vatus,  Plagiostoma  dumosum,  Ostrea  sellaeformis,  Scutella  Lyelii  nach  Mor- 
ton ,  aber  in  Schichten,  welche  Lyell  später  alle  für  Tertiär-Schichten 
erklärt  hat  (vgl  u.  a.  Jahrb.  1848,  587);  —  in  Europa:  Terebratula  (plica- 
tilis)  vespertilio,  —  Clypeaster  altus  .  Cl.  Cuvieri  Minst.  ,  Cl.  ovalis  Grat., 
Echinoneua  placenta  Gf.  ,  ?Galerites  conoideus  Lk.  ,  G.  excentricus  Lk.  ,  G. 
semiglobus  Lk.,  Spalangus  gibbosus  Lk.  ,  Sp.  ornatus  Dm.,  Sp.  HcHmanoi 
Gr.,  Nucleolites  testudinarius  Gf.  ,  Echiuus  alutaceus  Gf*. ,  Eihinus  Milleri 
DksM.  :  und  bis  in  die  jezige  Schöpfung  herabreichend:  Clypeaster  inargi- 
natus  Lk.,  Cl.  oviformis  Lk.  (Spatangus  acuminatus  Gf.,  Sp.  canaliferu*  Lk., 
Sp.  punetatus  Lk.,  Sp.  ovatus  Lk.  meist  nach  unrichtigen  Formations-Bf- 
stimmungen  von  Gp.ateloup  und  Dls-Moulins  in  der  Gegend  von  Bordeaux, 
Grat.  Echinid.  de  D;ix,  1836,  8°.);  —  dann  Millepoia  madreporacea  Gr., 
Retepora  (Idiuonea)  disticha,  Lycophrys  lenticularis,  Orbilulites  macropora, 
Lunulites  xpp. ,  Spirolina  cylindracea,  Diplot-tenium  cordatum,  D.  pluma 
(meist  in  Folge  falscher  Arten-Bestimmung),  u.  v.  a.  A.,  wovon  man  die  mei- 
sten im  Enumerator  palaeontologicus  schnell  überblicken  kann. 
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Terebratola  capat  se rpentis 
DrnfaliiiA  communis  .  . 
Rotaliria  umbilicala  d*0.  . 
Notiiontna  bit  Moides  d'O.  . 
Oolina  siroplex  Rbuss  .  . 
Textilaria  striata     .    .  . 

„  globulosa  .  . 
Globigerina  bullendes  .  . 
Rotalia  globulo»a  Eb.  .  . 
Fragilaria  rhabdosoma  Eb. 

„  slriolata  Eb.  . 
Gallionella  aurichalcea  Eb. 
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7. 


X  I  En REH BERG 


Die  geographische  Verbreitung  der  Gesteine  der  Kreide- 
Periode  ist  srhr  ausgedehnt.  Sie  reicht  nach  L.  v.  BuCHf  von  Thistedt 
in  JMland  bei  57°  N.  Br.  bis  zur  Maghellaens-Strasse  in  53°  S.  Br. ; 
aber  in  der  nördlichen  Halbkugel  scheinen  die  jüngeren  Glieder  weiter 
als  die  alteren  zu  reichen.  In  Europa  sind  Bildungen  dieser  Periode 
bekannt  in  JMland,  Schoonen ,  England,  Portugal,  Spanien, 
Frankreich,  Belgien,  Helgoland,  der  Schweiz,  Deutschland,  Böh- 
men, Xord-Italien,  Sicilien,  Istrien,  Türkei,  Peloponnes,  Grie- 
chenland, Polen,  Mittel-  und  Süd-Russland,  wo  ihre  aus  Schoo- 
nen kommende  nördliche  Grenze  über  Orodno  (54°  Br.),  Mohilew, 
Orel,  Simbirsk  nach  der  Wolga  und  dem  Kaukasus  weiter  zieht; 
in  Asien  sind  sie  am  Kaukasus  und  in  Dag  he  st  an  in  grosser  Ausdeh- 
nung durch  Abich  erforscht,  am  Libanon  und  Sinai  beobachtet  und 
bis  Indien  bekannt ;  in  Afrika  in  ? Ägypten,  Marokko,  Algerien  und 
durch  Krauss  am  Kap  aufgefunden  ;  endlich  in  ganz  Amerika,  wo  diese 
Gebilde  von  Kentucky  und  Tennessee  in  37°  von  Xew-York  in 
40°  N.  und  an  der  Ost-Seite  der  Rocky  Mountains  von  der  Mundung 
des  Sioux-¥\usse$  in  50°  N.  längs  dem  Missouri  herab  bis  nach  Texas 
(20°  N.),  Mexico,  Tehuacan,  Peru  Titicaca  ,  Chili  Copiapo, 
Coquimbo,  Maypo  ,  Xeugranada  und  endlich  der  Maghellaens  Strasse 
ziehen ;  doch  so ,  dass  die  ältesten  Glieder  ihre  Haupt-Verbreitung  im 

*  Jb.  1846,  768;    d'Obbigny  bat  später  diese  Art  xu  zeilrgfn  gebucht. 
00  d'O.  in  Mim.  d.  I.  Societe  ge'ol.  IV,  13,  32;  Reuss  in  Haid,  naturw. 
Abhandl.  IV,  17  ff. 

Welcher  auch  die  Angaben  von  d'Orbionv  bestätigt;  auch  nachdem  man 
die  nach  Fr.HoffmaNN  irrthümmlieh  mit  der  Kreide  ver  buodenenTcr tiar-Schich- 
ten  ausgesondert,  bleibt  noch  immer  eine  gute  Anzahl  von  gemeinsamen  Arten 
übrig,  vgl.  Jshrb.  1841,  729,  730;  1843,  Collettan.  136,  142;  1844,  756, 
1846,  239,  369  (C.  Prevost),  1846,  104  (Fa.  HorrauwO,  1848,  736;  dann 
Euumerator  p.  920— 92 1. 

t  In  Berlin.  Monots-Bericht.  1849,  I17—1M.  -  Jahrb.  1849,  S.  493. 
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sudlichen  Theile  Amerika's  wie  in  Europa  und  am  Kaukasus  haben, 
die  mittein  im  südlichen  und  tropischen  Amerika  und  Europa,  die 
jüngeren  in  Xord-Amerika  und  Europa  vorkommen.  Anfangs  scheint 
es,  als  lasse  sich  in  der  Breite  von  Süd-Europa  eine  grosse  von  Arne- 
rika  bis  Asien  ziehende  Kreide-Zone  erkennen ;  indessen  weicht  sie  doch 
sehr  und  zwar  in  einem  Winkel  von  20°  von  unsern  jetzigen  Parallelen  - 
ab*.  Inner-Afrika  und  die  Inseln  der  Südsee  haben  bis  jetzt  nichts 
zur  Kreide-Flora  und  -  Fauna  beigetragen. 

InnereGliederung.  Wir  hatten  bis  jetzt  uns  begnügt  nur  drei 
Haupt-Abthcilungen  oder  Formationen  der  Kreide-Periode  anzunehmen, 
Neocomien  oder  Hils,  Grünsand  und  Kreide  (q,  r,  a).  Der  Umstand, 
dass  der  wahre  Grünsand  in  Deutschland  gänzlich  fehlt  und  die  Ört- 
lichkeiten einer  Normal  -  Zergliederung  der  höheren  Schichten  nicht 
günstig  sind ,  hatte  uns  davon  abgehallen ,  einer  der  für  Deutschland 
von  Andern  versuchten  keineswegs  glücklichen  Eintheilungen  uns  anzu- 
schlicssen.  Erst  jetzt  wird  die  Einsicht  durch  dOrbigny'h  Prodrome, 
wo  die  Fossil-Reste  der  Französischen  Schichten  sorgfältig  auseinan- 
dergehalten sind,  klarer,  obwohl  er  in  Deutschland  Manches  noch 
mehr  verwirrt  hat,  als  es  bisher  gewesen  ist.  Und  wie  wir  selbst  in 
unserer  ersten  Auflage  gethan,  so  hat  er  noch  jetzt  das  Süsswasser- 
Gebilde  der  Wealdcn  mit  dieser  Periode  vereinigt.  Wir  haben  unsere 
Gründe  für  die  Trennung  im  IV.  Theile,  S.  7—8  dargelegt.  Aber  auch 
ausserdem  bietet  die  innere  Gliederung  noch  mehr  als  in  irgend  einer  ande- 
ren Periode  grosse  Schwierigkeiten  dar,  welche  hauptsächlich  darin  ihren 
Grund  haben,  dass  während  dieser  Periode  keine  ausgedehnteren  Hebun- 
gen stattgefunden  haben,  in  deren  Folge  die  Ungleichförmigkeit  späterer 
Ablagerungen  auf  den  früheren  geologische  Horizonte  darböte,  daher 
die  ganze  Schichten  -  Reihe  überall  gleichförmig  übereinander  liegt: 
dass  demgemäss  überall  da,  wo  eine  zusammenhängende  Schichten  Reiht 
entwickelt  ist,  auch  die  fossilen  Reste  nur  ganz  allmählich  und  zunächst 
immer  nur  theilweise  wechseln  ;  dass  überall  nur  verhältnissmässig  kleine 
Theile  des  Ganzen  in  zusammenhängender  Schichten-Folge  auftreten;  dass 
die  lilhologische  (thonige,  Kreide-artige,  sandige,  mergelige,  kalkige) 
Natur  identischer  Schichten  in  verschiedenen  Gegenden  sehr  unbeständig 
ist :  und  dass  endlich  bei  einer  gewissen  Beschaffenheit  dieser  Gesteine 
dieselben  so  sehr  zum  Verwittern  und  Zerfallen  geneigt  sind,  dass  man 
schwer  die  einzelnen  Schichten  unterscheiden  und  weit  verfolgen  kann. 


*  Eoumerator  palaeootologicus  S.  877—881. 
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Auch  die  sich  wiederholend«  Ähnlichkeit  verschiedener  Schichten  in  un- 
gleichem Niveau  tragt  sehr  viel  zu  den  Schwierigkeiten  bei.  Und  dennoch 
glaubt  man  in  Frankreich,  wie  in  England  und  fast  auch  in  Deutsch- 
land die  ganze  Schichten-Reibe  zu  besitzen  und  durch  Verbindung  ver- 
schiedener örtlichkeiten  miteinander  überall  vollständig  darlegen  zu 
können.  Diese  Zusammentragung  aus  verschiedenen  örtlicbkeiten  bei 
dem  Mangel  aller  verlässigen  geologischen  Horiionte  ist  aber  immer  mit 
der  Gefahr  verbunden,  succesiv  entstandene  Schichten  für  gleichzeitig 
zu  halten  oder  umgekehrt.  —  d'Orbiony  theilt  nun  die  sämmtlichen 
Kreide-Gebilde  neuerlichst  in  sieben  und,  wenn  man  die  beiden  Unter- 
Abtheilungen  der  ersten  als  sclbstständig  betrachtet,  in  acht  mit  ebenso 
vielen  eigenen  Namen  belegte  Formationen  ein,  welche  aber  in  ver- 
schiedenen Becken  Frankreich*  vertheilt  sind,  und  deren  Fossil- Reste 
er  vollständig  aufzählt.  Dem  Zugeständnisse  abgeneigt,  dass  identische 
Arten  in  aufeinanderfolgenden  Formationen  sich  wiederholen ,  bietet  er 
in  seinen  Listen  gleichwohl  manche  Fälle  solcher  Wiederholungen  in 
zwei  benachbarten  Formationen  dar,  wessbalb  wir  auf  frühere  Wider- 
sprüche in  dieser  Beziehung  nicht  zurückkommen  wollen.  Anfangs 
betrachtete  d'Obbigny  derartige  Wiederholungen  identischer  Arten  in 
verschiedenen  Formationen  als  die  Folge  der  Aufwühlung  des  älteren  Nie- 
derschlages und  einer  secundären  Wiederablagerung  eines  Theiles  seiner 
fossilen  Reste  durch  die  Gewässer.  Bei  den  vieikammerigen  Ammoniten- 
Scbaalen,  deren  Kammern  ursprünglich  mit  Luft  gefüllt  waren,  hatte  er 
geglaubt  in  diesen  Luftkammern  das  Mittel  zu  finden ,  wodurch  diese 
Schaalen  im  Stande  wären  Jahre  lang  auf  der  Oberfläche  des  Meeres 
umherzutreiben  und  sich  endlich  in  Schichten  niederzulassen,  welche 
viel  jünger  wären,  als  das  Thier,  welches  jene  Schaalen  hinterlassen 
hatte.  Inzwischen  sind  ähnliche  Fälle  auch  bei  ungekammerten  Schaalen 
und,  nachdem  d'Orbiony  seine  ursprüngliche  Anzahl  von  3—  4  Kreide- 
Formationen  auf  7— 8  erhöhet  hatte,  sogar  nach  seinen  eigenen  Angaben 
zu  häufig  vorgekommen,  als  dass  auf  jene  Erklärung  noch  ein  Gewicht  gelegt 
werben  könnte;  und  man  ist genöthigt  einfach  zuzugestehen,  dass,  wie  in 
den  Oolithen  so  auch  in  der  Kreide  eine  und  dieselbe  Art  während  mehren 
der  angenommenen  Formationen  gelebt  haben  müsse.  Man  findet  die 
neueste  achttheilige  Gliederung  d'Orbiony's,  nachAusscheidung  derWeal- 
den,  unten  (S.22  ff.)  dargelegt.  Hiegegcn  hat  aber  bereits  Ewald  erhebliche 
Einreden  geltend  gemacht.  Erzeigt,  dass  nach  seinen  Studien  an  Ort  und 


•  Jahrb.  J861,  S.  737  ff. 
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Stelle  selbst  das  Terrain  Aplien  (Nr.  2\  welches  mit  dem  Terrain  Neoco- 
mien Thurm.  (T.  crMa-jurassiaue  Voltz)  nur  wenige,  mit  dem  Ter- 
rain Albien  (Nr.  3)  oder  Gault  nur  die  Plicatula  radiola  geroein  haben 
soll,  auch  wieder  aus  zwei,  früher  in  den  „Terrains  cretacisa  von 
d'Orbygvi  auseinandergehaltenen ,  jetzt  im  „Prodrome"  vereinigten 
Schichten  bestehe ,  aus  den  Versteinerung»  -  reichen  grauen  Mergele 
yon  Apt  mit  in  Schwefelkies  und  Eisenoxyd-Hydrat  verwandelten  Resten 
und  darunter  aus  den  Kalken  von  la  Bedoule  im  Dept  der  Rhbne- 
Mundungen;  —  dass  die 4pl-MergeI  allein  unter  31  näher  untersuchten 
Cephalopoden  und  Bivalven- Arten  16  mit  dem  untern  und  dabei  11  mit 
dem  oberen  Gaulte  gemein  haben :  —  dass  zwar  jene  Kalke  bis  auf  1 — 2 
Arten  zu  la  Bedoule  eine  \on  den  Mergeln  abweichende  Fauna  haben, 
dass  aber  in  Chapagne  wie  in  Süd  -  England  die  Arten  dieser  Fauna 
so  mit  denen  der  Apt-Mergel  durcheinanderliegen,  dass  man  beide  nicht 
trennen  kann  ;  —  dass  man  mithin,  da  über  die  Hälfte  der  Arten  den 
beiden  Abtheilungen  gemein  sind,  die  Apt-Mergel  und  somit  auch 
die  ihnen  so  innig  verbundenen  Kalke  dem  Gaulte  verbinden  müsse. 
Wir  haben  daher  bei  der  unten  folgenden  Darstellung  die  Haupt- 
Grenze  zwischen  Neocomien  und  Gault  durch  einen  stärkeren  Absatz 
unter  dem  „Aptien"  angedeutet,  während  d'Orbiony  selbst  das  Apt 
Gebilde  dem  Neocomien  näher  als  dem  Gaulte  verwandt  glaubt. 
Indessen  fragt  es  sich ,  ob  es  sich  mit  allen  andern  von  d'Orbigwy 
dahin  gerechneten  Ortlichkeiten  eben  so  verhalte  ?  Auch  bei  den  folgen- 
den Formationen  ist  die  Anzahl  gemeinsamer  Arten  überall  grösser,  als 
es  nach  d'Orbigny's  Listen  der  Fall  zu  seyn  scheint.  Sein  Cenomanien 
(Nr.  4}  ist  erst  ganz  neuerlich  eingeschaltet  worden  und  scheint  in 
Frankreich  ziemlich  auf  die  Nähe  von  Mans  und  von  Tournay  be- 
schränkt zu  seyn.  Für  die  Grenzen  von  Albien ,  Cenomanien ,  Touro- 
nien  und  Senonien  ist  nirgends  ein  Merkzeichen  angegeben. 

Früher  geneigt,  die  Kalk-Tuffe  von  Mastricht  als  die  oberste  Grenze 
der  Kreide  Formation  anzusehen,  betrachtet  Alcide  d'Orbiony  nun  die 
hier  und  da  im  Pariser  Becken  zwischen  weisser  Kreide  und  plastischem 
Thone  auftretenden  Pisolithen-Kalke,  welche  früher  Charles  d'Orbiony* 
nach  unrichtigen  Bestimmungen  der  fossilen  Reste  noch  dem  Tertiär-Ge- 
biete angeschlossen,  im  Verein  mit  den  Kreide- Kalken  oder  dem  Korallen« 
Fels  von  Faxöe,  welchen  in  Verbindung  mit  den  Mastrichter  Schichten 
Desob  schon  früher  den  Namen  Terrain  Danien  beigelegt,  als  jüngstes 

*  Jahrb.  1887,  344;  1838,  324. 
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Glied  dieser  Periode  * ,  sodass  der  Name  Terrain  Danien  bei  Dksor  die 
Maitrichter  Bildung  noch  mit  begreift,  bei  d'Orbiony  nicht  Die  Anzahl 
aller  bis jetzt in  d'Orbignys  Danien  gefundenen  Fossil-Arten  beträgt  nach 
ihm  nur  62  (im  Prodrome  68),  unter  weichen  nur  4  Artem  (0,06), 
nämlich  Bclemnitelhi  mucronata  und  Baculites  Faujasi  von  Faxöe,  Fu- 
sus  Neptuni  und  Ostrea  canaliculala  aus  Pisolith  des  Pariter  Beckens 
auch  im  tieferen  Senonien  vorkommen,  während  Nautilus  Danicus  und  Cida- 
ris  Forchhammeri  allein  das  Terrain  Danien  von  Faxöe  mit  den  Pisolithen 
des  Pariser  Beckens  als  gemeinschaftliches  Eigenthum  verbände  Nir- 
gends ist  eine  tertiäre  Art  dazwischen.  Aber  nach  Geinitz  kommt  derselbe 
Nautilus  Danicus  milden  zwei  zuerst  genannten  Arten  auch  im  Kreide-Tuff 
zu  Maetricht  vor ;  und  es  finden  sich  auf  Faxöe  noch  der  Dromililhes 
rugosus  aus  dem  Planer-Mergel  Böhmern  und  Gryphaea  vesicularis.Rhyn- 
chonella  subplicata  und  Terebratella  striatula  von  anderen  örtlichkeiten 
ein.  Faxöe  wenigstens  ist  daher  nicht  scharf  genug  von  Mattricht 
geschieden ,  während  in  dem  Nautilus  und  Cidaris  allein  nicht  Grund 
genug  liegt,  die  Pisolilhe  und  das  Korallen  -  Gestein  von  Faxöe  in  eine 
Formation  zu  verbinden.  Es  scheint  vielmehr ,  dass  man  entweder  den 
über  der  gewöhnlichen  weissen  Kreide  liegenden  Mastrichter  und 
Vetschauer  Kreide-Tuff,  die  noch  höher  gelegenen  oberen  Quader-Sand- 
steine  derselben  Örtlichkeit,  den  Limesteen  der  Dänischen  Inseln  und 
den  Pisolith  zu  einer  Formation  verbinden ,  oder  den  letzten  allein  als 
eine  solche  ansehen  müsste. 

In  England  hat  man  zwar  seit  lange  die  auch  von  Morris  bei- 
behaltene Eintheilung,  welche  wir  unten  (S.  22)  folgen  lassen ;  nur  dass 
das  früher  mit  Gaultund  oberem  Grünsand  verwechselte  Neocomien  oder  - 
Unter-Grünsand  erst  neuerlich  beigefugt  worden  ist.  Aber  gerade  da, 
wo,  wie  auf  Wight,  die  ganze  Grünsand-Reihe,  nämlich  Unter-Grünsand, 
Gault  und  Ober-Grünsand  in  ununterbrochener  Reihenfolge  vorkommen, 
sind  diese  3  Glieder  lithologisch  so  wenig  von  einander  verschieden,  dass 
es  an  Mitteln  fehlt  die  Grenze  zwischen  ihnen  zu  befestigen;  daher  die 
unsicheren  Angaben,  daher  die  vielen  gemeinsamen  Arten,  welche  in 
solchem  Falle  nicht  durch  blosse  Verwechselung  in  verschiedenen 
Schichten  aufgeführt  zu  werden  scheinen  (vergl.  die  Tabelle  S.  18). 
Doch  in  Yorkshire  scheint  der  Gault  als  Speeton  mehr  geographisch 

•  Jahrb.  186t,  100. 
•*  Wir  finden  das  Terrain  Danien  bei  D'OnBiortr  Öfters  auch  in  Schwe- 
dt* angeführt,  doch,  wie  es  seheint,  nur  in  Folge  einer  Verlegung  der 
Dänischen  loscl  Faxöe  selbst  nach  Schweden. 
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isoürt,  enthält  jedoch  ebenfalls  einige  Dew/tcAe? Hill-Versteinerungen. 
Auch  für  die  oberen  Abtheilungen  der  Kreide-Gebilde  ist  es  in  Eng- 
land schwer,  feste  Grenz-Zeicben  zu  finden ;  nur  der  oberste  Theil  der 
weissen  Kreide  ist  durch  seinen  Reichthum  an  Feuersteinen,  der  untere 
durch  Mangel  derselben ,  und  die  tieferen  Schichten  sind  durch  eine 
theils  mehr  mergelige  und  theils  sandige  Beschaffenheit  ausgezeichnet. 

In  Deutschland  sind  viele  Versuche  gemacht  worden,  die  verschie- 
denen örtlichen  Schichten  in  eine  richtige  Reihen-Folge  zu  bringen. 
Wir  können  uns ,  um  der  Kurze  willen ,  nur  an  die  neuesten  Arbeiten 
von  Geinitz  halten ,  aus  welchen  wir  ebenfalls  einen  Auszug  S.  22  ff. 
mittheilen.  Die  Angabe  der  in  jeder  Abtheilung  des  Kreide-Gebirges 
gefundenen  fossilen  Arten  ist,  wie  in  Frankreich  und  England  von 
verschiedenen  entlegenen  und  unzusammenhängenden  Örüichkeiten 
entlehnt,  welche  aber  nicht  alle  in  richtige  Parallele  mit  einander  gesetzt 
sind.  Indessen  sind  Hils-Thon  und  Hils  Konglomerat  im  Hildethei mi- 
schen und  Braunschweigischen*  geographisch  wie  Stratograph  iscb 
ein  ziemlich  abgeschlossenes  Ganzes,  und  die  darin  aufgezählten  Fossil- 
Reste  entsprechen  eben  in  ihren  bezeichnendsten  Arten  dem  Neocomieo 
sehr  wohl,  obschon  sich  einige  jüngere  Arten  vielleicht  nur  in  höheren 
Schichten  beimischen.  Dagegen  fehlen  entwickelte  Gault-  (oder  ächte 
Grünsand-)  Ablagerungen  im  Festlande  Deutschlands  gänzlich,  während 
sie  in  der  Schwcitz  im  Cantone  Genf  und  in  Savoyen  vorhanden  und 
durch  ihre  Ammmonites-,  Hamites-Arten  u.  s.  w.  klar  vertreten  sind.  Einige 
wenige  der  Arten,  welche  in  England  und  Frankreich  diese  Bildung  cha 
rakterisiren,  treten  im  festländischen  D  eutschland  überall  nur  so  vereinzelt 
und  zerstreut  zwischen  anderen  auf,  dass  sie  für  diese  Formation  einen 
sicheren  Schluss  nicht  zulassen;  Ferd.  Roemer  hat  in  solcher  Weise** 
insbesondere  den  Ammonites  interruptus  im  Grünsand  unter  Pläuer  an 
fler  Ems  bei  Rheine,  und  den  Amm.  inflatus,  A.  Mayoranus  und  Sola- 
rium ornatum  (drei  Arten,  die  aber  auch  in  Frankreich  ausser  im 
Gault  noch  in  höheren  Schichten  vorkommen,)  im  Flammen-Mergel  bei 
Langelsheim  zwischen  Mergeln  und  Pläner,  welche  beide  jüngere  Fos- 
silien enthalten ;  —  und  abermals  den  A.  inflatus  im  Flammen  -  Mergel 
bei  Salzgitter***  nachgewiesen  f. 

Über  dem  Hils- Thone  sind  die  sämmtlichen  Quader«,  Pläner-,  Mergel- 
und  Kreide-Schichten  Deutschlands  in  ihrer  ganzen  Mächtigkeit  überall 

•  v.  Strombkck:  Jahrb.  18&0t  230 ;  dann  Koch,  Duhker,  Roemer  rtc 

Jahrb.  ISJl,  310.  Jahrb.  186t,  576. 

t  Wogegen  Geinitz  eben  da  t8Sl,  63. 
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mit  so  ähnlichen  Fossil-Arten  versehen,  die? e  Arten  reichen  seihst  in  einer 
und  derselben  Örtlichkeit— and  noch  mehr,  wenn  man  deren  mehre  zu- 
sammenfasst,  wie  Diess  dann  überall  der  Pall  ist,  —  so  weit  durch  die 
oft  sehr  m&chtige  Schichten-Reihe  hindurch,  dass  es  kaum  möglich  ist, 
hiernach  verschiedene  Formationen  iu  sondern,  wenn  auch  die  Gesteins- 
Beschaffenheit,  in  verschiedenen  örllichkeiten  auf  verschiedene  Weise, 
auf  mehre  Formations -Abtheilungen  hinzudeuten  scheint  Man  wäre 
selbst  versucht,  den  Repräsentanten  des  Französischen  Cenomanien 
noch  in  Deutschland  für  fehlend  zu  erachten,  wenn  nicht  eine  so  grosse 
Übereinstimmung  zwischen  den  Arten  im  unteren  Pl&ner  zu  Plauen  bei 
Dresden  und  im  Stollen  von  Oberau  mit  der  Tourtia  yonTournay  in 
Belgien  stattfände,  welche  d'Orbiohy  mit  dem  Cenomanien  verbindet. 
Diess  bringt  uns  denn  in  die  Notwendigkeit,  den  tiefer  liegenden  Qua- 
der-Sandsteinen Sachsens  u.  s.  w. ,  so  weit  als  ihre  Lagerung  unter 
diesem  Pläner  ausser  Zweifel  ist,  ein  wenigstens  gleiches  Alter  anzu- 
weisen oder  gar  sie  für  Gault  zu  erklären,  mit  dem  sie  an  Fossil-Resten 
so  wenig  gemein  haben.  — Aber  auch  das  so  vielfach  gedeutete  Hils 
Konglomerat  von  Essen  (nicht  zu  verwechseln  mit  dem  „Hils  -  Konglo- 
merat" anderer  von  Roemer,  Koch  und  Dunker  beschriebener  örtlich- 
keiten), welches  Geimtz  als  einen  mehre  Formationen  umfassenden 
„ Grundsand  M  bezeichnet,  scheint  ein  Äquivalent  des  Cenomanien  (etwa  mit 
mehr  litoralerm  Charakter,  als  der  Pläner)  zu  seyn.  —  Touronien  haben 
wir  ausgezeichnet  in  der  Gösau.  —  Erkennbare  Stellvertreter  des  Fran- 
zösischen Pisoliths  haben  wir  in  Deutschland  nicht,  wogegen  an  dessen 
nördlicher  Grenze  das  wahre  Terrain  Danien  auftritt,  welches  jedoch, 
wie  wir  schon  S.  13  erwähnt,  3  ausgezeichnete  Arten  mit  Mastrichter 
und  2  mit  anderweitigen  Kreide-Schichten  gemein  hat ;  daher  es  Gei- 
mtz, der  freilich  die  vollständige  von  d'Orbigny  gegebene  Liste  abwei- 
chender Petrefakten-Arten  noch  nicht  kannte  ,  nebst  den  Mastrichter 
Schichten  mit  der  weissen  Kreide  oder  den  oberen  Quader-Mergeln  ver- 
bunden lässt.  Dagegen  trennt  Geinitz  *  einen  oberen  Quader-Sandstein, 
weicher  bei  Aachen,  Vertier s  u.  a.  0.  diese  Kreide-Mergel  noch  über- 
lagert, als  besonderes  Glied,  was  nach  örtlichen  petrographischen  Eigen- 
schaften zweckmässig  seyn  kann,  aber  in  keiner  Weise  nach  den  paläon- 
tologischen  Charakteren  gerechtfertigt  ist.  Denn  unter  48  in  der  Gei- 
HiTZ'schen  Schrift  mit  Bestimmtheit  aufgezählten  Petrefakten-Arten  aus 
v  erschiedencnörtlichkeilen  dieses  oberenQuader-Sandsteins(die 
zweifelhaften  Arten  nicht  gerechnet)  sind  nur  6  (Hamites  triplicatus  und 
•  Quader-Sandstein-Gebirge  S.  13. 
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H.  gigasRoEM.,  Thracia  elongata,  Cucullaea  concentrica,  Pectcn  muricatui, 
Belemniles  Reichi)  je  auf  eine  einzige  mitunter  unsicher  klassifizirte 
Örtlichkeit  beschrankt,  während  sonst  keine  ist,  die  nicht  auch  noch  in 

■ 

dein  unmittelbar  vorhergehenden  oberen  Quader-Mergel,  meistens  aber 
durch  die  ganze  Reihe  der  Deutschen  Quader-Mergel  hindurch  vorkäme, 
und  die  Verwandtschaft  mit  diesen  ist,  nach  der  Anzahl  ubereinstimmen- 
der Petrefakten  -  Arten  angesprochen,  viel  grösser,  als  jene  zwischen 
Terrain  Danien  und  weisser  Kreide. 

%  Vergleichen  wir  aber  ferner  in  den  zwei  fast  gleichzeitig  erschie- 
nenen neuesten  Werken  von  Geinitz  und  d'Orbigny  Prodrome)  die 
Zusammenstellung  der  Kreide-Petrcfakten  nach  Formationen,  so  fallt 
uns  alsbald  ausser  einem  schon  im  Allgemeinen  besprochenen  Mangel 
an  Parallelismus  in  der  beiderseitigen  Schichten-  Eintheilung  noch  die 
ungle  che  Erstrcckung  der  Arten  durch  die  Schichten -Reihe  hindurch 
auf.  Von  dem  für  Deutschland  unsicheren  Gault  abgesehen,  bietet  uns 
d'Orbigny  noch  4,  Geinitz  noch  5  Abtheilungen  dar,  deren  Grenzen 
sich  durch  kein  festes  Merkmal  bestimmen,  deren  Erstrcckung  sich  daher 
auch  nicht  genau  vergleichen ,  deren  Glcichwerthigkeit  sich  nicht  nach- 
weisen lässt;  wir  kennen  ihre  Alters-Folge  und  ihr  wechselseitiges  Ent- 
sprechen nur  in  beiläufiger  Weise. 

Eine  Scheidung  aller  Gebirge  einer  Periode  in  so  viele  Formatio- 
nen, wie  sie  uns  hier  dargeboten  wird,  ist  zwar  sehr  verdienstlich  und 
nützlich  und,  so  lange  es  sich  nur  um  einen  kleinen  Bezirk,  um  ein  ein- 
zelnes Land  handelt ,  auch  unmittelbar  praktisch  wichtig  ;  aber  je  viel- 
gliederiger  und  weiter  diese  Scheidung  der  Unterabtheilungen  zumal 
in  jüngeren  Perioden  wird ,  desto  weniger  darf  man  erwarten,  in  andern 
Ländern  ein  genaues  reines  Äquivalent  für  jeden  einzelnen  der  geschie 
denen  Theile,  für  jede  solche  Formation  wieder  zu  finden  und  ein  allge- 
mein giltiges  Schema  aufzustellen.  Daher  bestreitet  Geinitz  mit  Recht  die 
übertriebene  Sucht,  das  Helvetisch-Französische  Xeocomien,die  Bug- 
tische  Weisse  Kreide,  den  Englischen  Gault  u.  s.  w.  ins  innere  Deutsch- 
land versetzen  zu  wollen,  indem  Gestein-Art,  Enlwickelungs-Grad,  Ein- 
theilung, Zeit-Abschnitte,  Fossil  -  Reste  dort  und  hier  nicht  aufeinander 
passen.  Aber  gleichwohl  ist  man,  eben  um  die  bestehenden  Entwicle- 
lungs-Geselze  zu  erforschen  und  Parallelen  in  zulässiger  Form  zu  ziehen, 
fortwährend  in  der  Notwendigkeit  2u  fragen,  welche  Bildungen  in  ver- 
schiedenen Ländern  einander  gleichzeitig  sind,  und  soferne  man  durch 
Anwendung  eines  fremden  Namens  nur  eben  eine  Ansicht  über  die« 
Gleichzeitigkeit  in  kürzester  Form  auszudrücken  beabsichtigt ,  verdient 
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dieser  Gebrauch  keinen  Vorwarf ;  oder  man  müsste  denselben  gegen 
Geinitz'k  selbst  kehren ,  dass  er  unsere  Deutschen  Gesteine  mit  ihren 
provinziellen  Benennungen,  unsere  Schreib-Kreide ,  Flammen-Mergel, 
Quader -Sandsteine,  Pläner-Kalke  und  .  Mergel  u.  s.  w.  alle  unter  die 
gleiche  Benennung  des  Quader-Gebirges  zu  bringen  gesucht  hat.  Denn 
ein  Blick  in  sein  verdienstvolles  Buch  reigt,  dass  der  Dänische  Liim- 
steen,  der  Mastrichter  Kreide-Tuff,  die  Rügen'tche  Schreib-Kreide,  der 
Böhmische  Pläner  Mergel,  die  Här  zischen  Grünen  Konglomerate ,  die 
Wesfphalischen  Mergel-Sandsteine,  wenn  auch  gleichzeitig,  doch  ausser 
ihrer  pelrogrophischen  Beschaffenheit  auch  noch  in  ihrer  Entwickelung, 
Gliederung,  Bildung»- Weise  und  Bevölkerung  wenigstens  ebenso  verschie- 
den sind  von  einander,  als  von  den  gleichalten  Französischen  und  Engli- 
schen Gesteinen.  — Was  aber  die  ungleiche  slratographische  Erstreckung 
der  Kreide- Versteinerungen  betrifft,  so  Anden  wir  bei  d'Oirigny'n  verhält- 
nissmassig nur  wenige  Arten ,  welche  seiner  eigenen  Angabe  nach  aus 
einer  seiner  8  Kreide  Formationen  in  die  andere  nächste  übergingen,  und 
eine  grosse  Seltenheit  ist,  sie  in  einer  dritten  zu  erblicken.  Bei  Gki- 
kitz  dagegen  reicht  eine  sehr  grosse  Anzahl  durch  wenigstens  3, 1, 5  sei- 
ner Abgliederungen,  gewöhnlich  durch  die  3  Quader-Mergel  und  dann 
auch  noch  durch  den  oberen  oder  unteren  Quader-Sandstein  hindurch; 
was  denn  3—4  der  D'ORBiGHY'schen  Formationen  entspricht.  Die  Ur- 
lache  liegt  darin ,  dass  Geinitz  seine  Listen  grossentheils  nicht  nach 
eigener  Anschauung  zusammenstellen  konnte,  sondern  aus  paläontolo 
gischen  Arbeiten  zusammentragen  musstc,  in  welchen  Petrefakten- Arien 
und  Gesteine  oft  unrichtig  bestimmt  waren,  und  dass  er  selbst  eine  oder 
die  andere  Bildung  an  der  Grenze  des  Hilses,  des  untern  Quader-Sand- 
steins und  des  untern  Quader-Mergels  unsicher  lassen  musstc ,  während 
er  in  höheren  Niveaus  einige  örtliche  Bildungen  offenbar  unglücklich 
einordnete.  d'Orbigny  dagegen  konnte ,  wenigstens  was  Frankreich 
betrifft,  fast  alle  Verstrinerungen,  welche  er  dort  aufzählt,  selber  zuerst 
bestimmen  und  die  Bestimmungen  in  den  bereits  vorhandenen  Verzeich- 
nissen revidiren;  die  Gebirgs-Beschaffenhcit  war  einer  richtigen  Paralle- 
lisirung  der  Gesteine  günstiger;  die  unsichern  Angaben  über  Arten  und 
Gesteine  fielen  weg;  aber  auch  viele,  welche  ihm  entweder  unbequem 
oder  unzuverlässig  scheinen  mochten,  wurden  mit  Unrecht  übergangen ; 
und  so  leidet  sein  Prodrome  zwar  an  einem  entgegengesetzten  Mangel 
als  die  deutschen  Zusammenstellungen 9 ,  ist  aber,  als  Ausgangs-Punkl 


Derselbe  Vorwurf  trifft  auch  unsero  Enuiuerator,  doch,  da  er  nur  3 

Bronn,  Lethaca  grognoafic*.  3.  Aufl.    V.  2 
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neuer  Untersuchungen  und  Vergleichungen  verlässiger  und  brauchbarer, 
wenn  auch  in  Wirklichkeit  die  Vermischung  der  Arten  selbst  in  Krank- 
reich weit  grösser  ist,  als  derselbe  vermuthen  lässt,  wie  schon  Ewald 
(vgl.  S.  12)  in  einem  Falle  nachgewiesen  hat. 

Wir  beabsi  hl  gen  keine  erschöpfende  Liste  des  Vorkommens  iden- 
tischer Arten  in  verschiedenen  Kreide-Terrains  zugeben,  sondern  be- 
schränken uns  hier  zunächst  einige  Angaben  nach  d'Orbigny  selbst  mil- 
zutheilen,  weh  her  die  meislen  Fälle  doppelten  Vorkommens  iäugnet, 
indem  er  bald  die  Bestimmung  der  Art  und  bald  die  der  Forma  Li  oo  in 
Frage  zieht,  und  fügen  bloss  die  von  Ewald  gelieferten  Beiträge  bei, 
da  ihm  dieser  auf  die  Örtlichkeiten  selbst  gefolgt  ist.  Wir  bezeichnen 
die  letzten  mit  f.  Ihnen  sind  dann  die  von  Fi*  (S.  21)  noch  anzureiben. 
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Mit  Ubtrgehong  aller  altern  Fälle  fuhren  wir  norli  folgende  Arten  an, 
wo  leiten  ein  im-hriachc*  Vorkommen  neurrlirli  durrh  die  besten  Autoritäten 
zugeschrieben  worden  ist.  Einige  davon  bat  d'Ohfm.ny  früher  selbst  aner- 
kannt und  jetr.1  in  seinem  Prodrome  ohne  Rrehtlei  tigung  drsshalb  übergangen ; 
einige  andre  hat  er  das«  Ibst  in  2  oder  meine  Atten  gespalten,  wo  mir  den 
Namen  der  neuem  Art  beisetzen;  die  übrigen  sind  au*  audern  Schrift- 
atellern  entnommen  ,  und  unter  diesen  mögen  einige  allcrdii  gs  aul  unsirb» 
rer  Bestimmung  der  Formation,  insbesondre  auf  Vrrwei  hslung  der  ver- 
schiedenen Grüosaode  miteinander  in  Sud- England ,  Deutschland  u.  *.  w. 
beruhen,  Riehen  aber  der  genaueren  Piufnnjc  weuen  hier.  Von  last  allen  die- 
sen Arten,  mit  Ausnahme  der  ersten  min!»  berechneten,  wild  man  die  Belrg- 
Stellen  im  Nomenciator  palaeunfologicus  bei  jeder  Speeies  zusammen  gestellt 
finden.  Die  Cursiv  -  Buchslaben  in  den  Kot  mations  Rubrik«  n  bezeichnen 
das  normalere  Vorkommen.    Die  Dentalina  ist  nach  Rbuss  angeführt. 

Kreide-Abtheilungen  annimmt,  in  geringerem  Grade;  wie  Das  schon  in  ihm 
seibat  hervorgehoben  worden  ist. 
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Aus  unserer  vergleichenden  Tabelle  S.  22  würde  man  die  Anzahl 
solcher  gemeinsamen  Arten  noch  sehr  vergrößern  können. 

^Aachener  Kreidesand  -Bildung  gibt  uns  Veranlassung,  das  Gesagte 
zu  belegen  und  den  früheren  theilweisen  Fehler  ihrer  Klassifikation  zu  be- 
richtigen. Wir  hatten  sie  bisher  als  oberstes^unserer  3  Hauptjtlieder  dieser 
Periode,  als  Äquivalent  der  Kreide  =  rangesehen.  Die  beiden  Roemer 
sowohl  *  als  Gkinitz  betrachten  sie  ganz  als  Glied  der  weiisen  Kreide, 
als  Äquivalent  des  obren  Quader-Mergels,  und  d'Orbigny  tragt  dem. 
zufolge  auch  die  neuen  Arten,  welche  bis  jetzt  anderwärts  als  bei  Aachen 
nicht  vorgekommen  sind,  in  sein  Terrain  Senonien  ein.  Eben  so  eine 
Anzahl  auch  aus  andren  Gegenden  bekannter  Arten,  die  in  wirklicher 
weisser  Kreide  und  Kreide-Mergeln  und  in  deren  Feuersteinen  im  Aache- 
ner Walde  und  bei  Vaeh  gefunden  werden.  Eine  andre  grosse  Anzahl 
von  auch  in  Frankreich  vorkommenden  Arten  aber,  die  sich  im 
Sande,  Grönsande  und  Konglomerate  ebenfalls  im  Aachener  Waide, 
am  Grundhaus,  besonders  aber  am  Luisberg  und  vor  dem  Königslhor 
mit  den  meisten  der  obigen  neuen  Arten  zusammenönden,  trifft  man 
bei  ihnwiach  den  französischen  Örtlichkeiten  in  tiefere  Schichten 

Fr.  A.RoEMRftNorddfutsrhe*  Kreide-Gebirge S.  126;  und  F.  Roemkr !. 
Jb.  IM*.  385.  Eia  »peziellc»  B.ld  der  Gliederung  des  ganten  Aachener 
Kreide-Gebirges  gibt  Dreht  (Jahrb.  1860,  03);  doch  fürchten  wir 
niaroen  bei  einer  oder  der  andern  Schicht. 

2  * 
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eingeordnet ,  ganz  unbekümmert  darum ,  dass  sie  mit  den  ersten  d« 

obigen  zusammenliegen,   auch  ohne  sie  mit  diesen  nochmals  zu 

erwähnen.   Indem  uns  d  Orbigny  so  einerseits  zwar  den  richtigen 

Weg  zeigt,  verrät!)  er  anderseits,  in  welchem  Grade  seine  Angaben 

verlässig  sind  und  wie  er  bei  Entwerfung  seiner  Listen  verfahren 

ist.  Den  Fehler  bei  Geinitz  hat  Jos.  Muller*  bereits  nachgewiesen 

und  erklärt,  dass  der  Aachener  Sand  ein  Äquivalent  des  Blackdowner 

(mithin  des  D'ORBiGNY  Schcn  Cenomanien)  seye.  Wir  wollen  Diess.  so 

weit  wir  aus  seiner  Schrift  vermögen   leider  hat  er  das  Vorkommen 

mehrer  Arten  nicht  angegeben  ,  genauer  ausführen. 

Müller  gibt  in  diesem  Aachener  Sande  an  ungefähr 

Davon  finden  wir  bei  d'Orbigny  nicht  aufgezählt  .    .  . 

Aufgeführt  sind  daselbst  

und  zwar  1)  neue  nichtfranzösische  Arten,  nach  deut- 
scher Angabe  eingetragen  1  in  Cenoma- 
nien, 1  in  Turonien,  69  in  Senonien, 

zusammen  

2)  auch  in  Frankreich  gefundene  Arten, 
welche  dort  vorkommen** 

a)  in  Senonien,  einige  schwankend  9 

b)  in  Turonien   \ 

c;  in  Cenomanien  20 

d)  in  Albicn  3 

Daher  über  das  wahre  Alter  jenes  Aachener  Sandes  kein  ZweuV 

mehr  seyn  kann  zumal  die  Tourtia  bei  Toumay  nahe  lieg!) ;  —  unin 
den  43  nicht  bei  d'Orbigny  gefundenen  Arten  sind  aber  sicher  nov 
viele  weitere  Belege  vorhanden.  Die  wenigen  dem  Turonien  und  Scnoruc 
zugeschriebenen  Arten  können  um  so  weniger  befremden,  als  wenigster.  - 
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*  A'tchner  Petrefnklcn  II,  55. 

°*  Di*»*»«  Arten  sind: 
a)  in  Albicn. 

Ftuut  Rtnauxanua. 

Panopaea  «urgüi»  Gr. 

P.  Gtiltifutil  D'O. 
Trigonia  litnbata  d'O. 

Tr.  aliformit  Geix  ete. 
b)  in  Cenomanien 
Roaleilaria  inornafa  d'O. 


„        marginataSow.  I 
R.  Purkiatonl  nurt.  \ 
Scalaria  pulchra  >ow. 
Aetaeon  affinia  Sow. 
Natica  canaliculata  Sow. 

„  vulgaris  Rem*. 
Turbo  Walfrrriini  d'A. 

,,    p.iludiniformia  d'A. 
rirurotomaria  gigantea  Sow. 


Pleurotom.  ?  lineali«  Mäht. 
P.  per$j>ectit't  d'O. 
P.  Mailleana  d'O. 
Solen  aro.ua!  is  d'O. 
Mnctra  nn.nlata  Sow. 
Cyprina  mstrnta  Sow. 
Myitlus  lineatua  d'O. 

Innccolatus  "sow. 
falcatus  d'O.  (m.  Gf.) 
Pecren  '.snb-  »striatocost.  Op. 

acqnicn«iaiiiia 
Oatrra  earinafa. 
Kiogyra  haliotoidra. 

c>  im  Turonien. 
Fuans  Renatixanua  d'O. 
Turritrlia  ditfieilia  d'O. 

IT.  ttxlintata  Roe. 


Cyprina  ?  LigerienaU  d'O 
Pinna  4aagulari». 

d)  fm  Seie  a  iti. 
Puaua  Clrmeniiaa»  »'0 

F.  Marmtunms  d'O 
Trigonia  nUrorini*  P»a& 
Pholadomya  neqtti* al«t*. 

Vorbula  arqu  Gf 
Venua  (anb  )plan«  »*0. 

V.  */«*«  (So.) 


Tellina  atrigala  Gr. 

Arcopapi*  »tr  » 
Avicula  pectiniformt«  K 
Gerviilia  aoleno  df» 
Preten  divarieato«  R 
Janira  etrii 


>y  Google 
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dieses  letzte  Gebilde  an  Ort  und  Stelle  vorhanden  und  daher  aueh  das  Tu- 
ronien,  wenn  gleich  unentwickelt,  doch  schwerlich  ganz  ausgefallen  ist ; 
einige  Arien  aber  sind  diesen  verschiedenen  Bildungen  zweifelsohne 
wirklich  gemein.  Wenn  nun  ab*»r  ein  solcher  Missgriff  hier  wirklich 
stattgefunden,  so  kann  er  kaum  auf  Alters-Bestimmung  en  andrer  Schich- 
ten in  Sachsen,  Böhmen  u.  s.  w.  ohne  Einfluss  gebli  ben  sejn,  von 
deren  Verfolgung  wir  aber,  ohne  Lokal  Kenntnis«,  vorerst  abstehen  müssen. 

Während  sich  uberall  in  einem  Terrain  o  ier  in  einer  Formation 
einzelne  Arten  vorfinden,  welche  gewöhnlicher  in  anderen  zu  Hause  sind, 
muss  die  Anzahl  solcher  Elnmischlinge  natürlich  um  so  grösser  werden,  je 
weiter  man  sich  umsieht,  und  je  mehr  örtlichkeiten  man  in  Betracht  zieht; 
daher  in  einem  allgemeinen  Pelrefakten- Verzeichnis«  die  Anzahl  derselben 
viel  grösser,  als  in  einem  örtlichen  oder  in  einer  nur  für  ein  Land  entworfe- 
nen Liste  erscheint.  In  dem  einzelnen  Lande  zeigen  sich  gewöhnlich  auch 
Lucken  und  Gebirgs-Abschnitte,  welche  für  dieses  ein  Mittel  zur  naturli- 
chen Begrenzung  der  Formationen  darzubieten  scheinen,  in  einenvanderen 
aber  durch  ganz  andere  in  abweichendem  Niveau  ersetzt  werden.  Ist  die 
Entfernung  sehr  gross,  so  fommen  dann  leicht  auch  schon  klimatisohe 
Einflüsse  hinzu,  wie  d'Orbigny  bereits  grosse  Verschiedenheiten  in  den 
4  Kreide-Becken  Frankreichs  nachgewiesen  hat.  So  ist  es  auffallend, 
dass  schon  im  Norden  von  Deutschland,  Frankreich  und  Hutsland, 
wenn  auch  dieselben  Gebirgs-Schichten  wie  im  Süden  vorhanden  sind, 
doch  die  Rudisten ,  etwa  mit  Ausnahme  einzelner  Findlinge ,  gänzlich 
fehlen.  Aber  die  überraschendste  Erscheinung  bieten  uns  einzelne  Gault- 
Schichten  von  Fiz  im  Äix/-Thale  der  Schweiz  dar,  wo  nach  Picrst * 
Könchylicn- Arten,  welche  sonst  in  chloritischer  Kreide  vorkommen,  mit 
denen  des  dortigen  Gaulis  bunt  durcheinander  liegen**,  während  die  übri- 
gen Ablagerungen  derselben  Gegend  im  Canton  Genf  wie  in  Satoyen 
reine  Gault  - Reste  darbieten.  Aber  in  Ostindien  und  Süd- Amerika 
sind  selbst  die  Arten  und  Sippen  der  3  alten  Hauptabiheilungen  der 
Kreide  nicht  mehr  so  strenge  wie  in  Europa  geschieden  und  die 
im  Gebiete  des  Mittelmeeres  in  den  manchfaltigsten  Gliedern  der 
Kreide-Periode  sich  wiederholenden  Rudisten  scheinen  dort  überall  bis 
auf  einzelne  Exemplare  ganz  zu  fehlen. 

•  MottutfuesfössiUs  des  Gretvertsd*  Genete.  1,1847 >  Jb.  1848,M. 
**  Diese  Arten  der  chloritischen  Kreide  gehören  alle  zu  d'Oabignt's 
Cenomonien  i  früher  Turonien)  and  sind  bis  jetzt  folgende: 

Amroonites  falcatus  Maut.  Turrilitbes  tuberculstus  Boac. 

Ammonites  varians  Sow.  Turrilithe s  Drsnoyerai  n'O. 

p  und  Turrilithes  Bergen,  der  auch  von  d'Oäbioht  selbst  in  beiderlei  Formatio- 
nen aufgezählt  wird.  Jahrb.  1849,  116-118. 
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Die  5 — 6  Abtheilungen,  welche  man  in  den  Bildungen  der  Kreide- 
Periode  jetzt  anzunehmen  pflegt,  und  für  die  es,  wie  schon  erwähnt, 
schwer  seyn  wird  ein  festes ,  und  mithin  noch  mehr  in  verschiedenen 
Ländern  ein  gleiches  Niveau  zu  finden  und  zu  bezeichnen ,  sind  unter 
sich  von  ungefähr  gleichem  Werthe :  ein  Beweis,  das  kein  wesentliches 
Glied  mehr  dazwischen  fehlt  und  die  paläontologischen  Verandeningen, 
welche  darin  wahrnehmbar,  allmähliche  gleichmässige  und  ununter- 
brochene gewesen  sind.  Treten  stärkere  Unterschiede  hervor,  so  sind 
es  bloss  örtliche ,  in  welchem  Falle  dann  entweder  örtlich  eine  Reihe 
von  Schichten  fehlt  oder  das  Gestein  bei  seiner  Entstehung  einen  anderen 
Charakter  angenommen  hat. 

Wir  thcilen,  mit  Bezugnahme  auf  die  ausführlichere  Liste  der  fos- 
silen Arten  der  Kreide-Periode,  die  sich  in  unserem  Enumerafor,  und  auf 
die  nachträglich  ergänzte  der  fossilen  Genera,  die  sich  im  allgemeinen 
Theile  dieser  Lethaea  1 ,  1  fl.  findet,  eine  kurze  tabellarische  Zusammen- 
stellung derselben  nur  nach  Klassen  und  Ordnungen  mit ,  wie  es  auch 
für  die  vorangehenden  Perioden  geschehen  ist,  indem  wir  die  Bemerkung 
wiederholen ,  dass  in  Folge  der  Verwechslung  der  vielerlei  Grünsande 
mit  einander  in  diese  Tabelle  immer  noch  eine  Anzahl  Arten  in  den 
Grünsand  (r)  aufgenommen  worden  ist,  welche  in  r  gehören  würde. 
Eine  weitere  Scheidung  der  unter  r  zusammengefassten  Bildungen, 
obwohl  sie  in  dem  erwähnten  Arten- Verzeichnisse  oft  durch  P,  €\  f* 
angedeutet  ist,  war  zur  Zeit  der  Zusammenstellung  unmöglich  und 
würde  auch  im  jetzigen  Augenblicke  grosse  Schwierigkeiten  haben ,  da 
ihr  Vorkommen  bei  verschiedenen  Schriftstellern  noch  nicht  genügend 
nach  verschiedenen  Schichten  gesondert  worden  ist.  Endlich  sind  seil 
Entwerfung  des  Sippen-Verzeichnisses  in  der  Lethaea,  welchem  wir  die  bei- 
stehende Tabelle  entnehmen,  viele  neue  Arten  theils  beschrieben,  tbeüs 
nur  dem  Namen  nach  aufgestellt  worden,  wodurch  unsere  jetzige  Anzahl 
wohl  um  0,10  bis  0,15  vermehrt  werden  würde. 
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Hils-Forma- 

tlon  (q). 

Grüntand 

Fornation  (r) 

Kreide- 
Formation  (f] 

Im  G :i Ii i * n 

p 

a.  * 

1  .9"  * 
n  < 

l  6 

•2*  u 
OD  < 

i 

55 

e 

< 

8 1  8 

ca   |  JKcn  1  < 

VEGEFABIMUM  Sa. 

1  .  2 

6  .  II 

61.  139 

52.     3.  113 

1.  Fl.  Celliilarffl    .  . 

1  l  .   1MU IIUL  U  l  J  1.   V>  1  \  Ii  Iii  ^  III . 

III.  w  Phantrogm. 

IV.  Dicolyled.  Gymoospr. 
V.        „  Angiospr. 

Dubiae  , 

1  .  2 

A  A 

0.  0 
0 .  0 
0 .  0 
0.  0 

2 .  2 

1 .  1 
0.  0 
0.  0 

2.  2 
1  .  6 

14 .  38 
10  .  20 

6  .  12 

15.  32 

3  .  4 

4  .  33 

16.    0?.  42 

II            A  Ol 

6.     1  .  12 
15.     2  .  32 
5.0?.  6 
0.0.  0 

AN1M  A  ul^nsaTTT" 

299.  960 

228  .   «78  1  451)  .  3206 

545  .  202  .  5138 

1.  Pliy  tozuu     .    .  . 

1.  P»fudozoa    .    .  . 

2.  Amorpbor.oa  .    .  . 

3.  Polygantrica .    .  . 

4.  Polyryslina  .    .  . 

5.  Polypi  .... 

6.  Aralephae    .    .  . 

7.  Erhinodrrmata  .  . 

77.  184 
0 .  0 
7  .  19 

'  0.  0 
0 .  0 

50.  113 
0.  0 

20 .  62 

66.  158 
0 .  0 

■  <»  .  DU 

,    0.  0 
0.  0 
33 .  63 
0.  0 
19 .  45 

216. 1270 
1  .  1 
22  201 
7  .  20 
0 .  0 
137.  814 
2.  6 
47.  225 

240. III .  1610 
1.1.  1 
25.   18.  273 
7 .     6 .  20 
0 .     0.  0 
153  •   71  .  990 
2.0.  6 
52.    15.  320 

II.  Malacozoa.    .  . 

1.  Gyninarephala   .  . 

2.  Brachiopoda  .    .  . 

3.  reI»«cypoda  .    .  . 

4.  Pt»ropoda    .    .  . 

5.  Heteiopod«  .    .  . 

6.  Prolopoda    .    .  . 

7.  Ga*teroporfa .    .  . 

8.  Crpl.alopoda.    .  . 

117.  729 
0 .  0 
9.  74 
64.  351 
0.  0 
0.  0 
2.  8 
26.  I3H 
16.  158 

108.  712 
0 .  0 
2 .  31 
56.  310 
0.  0 
0 .  0 
2 .  10 
36.  213 
12.  148 

166 .  16öo 
0.  0 
16.  243 
72.  747 
0.  0 
0 .  0 
3  .  24 
61 .  494 
14.  152 

195.  114.3101 
0.     0.  0 
18.    4.  348 
93  .  63  .  1408 
0.     0.  0 
0 .     0.  0 
3.     2.  42 
03.  44.  846 
18.     1.  468 

III.  Lntomozoa  .  . 

1.  Vfrm«*s  .... 

2.  Cruxfacra     .    .  . 

3.  Myriopoda    .    .  . 

4.  Ararhnidae   .    .  . 
o.  tK'xapona 

11  .  37 
3.  19 
8.  18 
0.  0 
0 .  0 

l\  A 

0 .  0 

9.  28 
3.  18 
6.  10 
0 .  0 
0 .  0 
0.  0 

22.  Iii 
6 .  66 

16.  55 
0 .  0 
0 .  0 
0  .  0 

31  .  20  .  186 
8.     6.  103 

23.   14.  83 
0 .     0 .  0 
0 .     0  .  0 

A           A  A 

IV.  Spondylozoa  . 

1.  Pi*ce*   

2.  Rrptilia  .... 

3.  Avw  

4.  M.immalia    .    .  . 

4.  6 

3 .  5 
1  .  1 
0.  0 
0 .  0 

45.  80 
37 .  70 
7 .  9 
1  .  1 
0  0 

65.  156 
49.  146 
6.  9 
0 .  0 
0  .  0 

79.    17.  241 
68.   15.  221 
10.     2.  19 
1.0.  1 
0.0  o 

fJhiu»que  rcgni  summa      210.  yjy 

Folgende  Erscheinungen  in  dei 

2  34  .  «Jhi» 

•Welt  de 

510  .  J345 

r  Or gani 

5«  1  .  265  .  597 

s  m  e  n  charak- 

terisiren  diese  Periode  vorzugsweise. 

I.  Die  Farne  und  Oberhaupt  die  krytogamischen  Gefäss-P  f  I  a  n  z  e  n 


nehmen  an  Zahl  und  Manchfaltigkeit  so  sehr  ab,  das»  sie  seltene  Erschei- 
nungen werden,  bieten  jedoch  in  gunstiger  Örtlichkeil  noch  2 — 3  neue 
Sippen  dar;  auch  von  Najadeen  treten  einige  neue  Formen  auf.  Die 
gymnospermen  Dikotyledonen,  nämlich  Cycadeen  und  Coniferen,  bilden 
die  vorherrschende  Land-Flora  ebenfalls  mit  einigen  eigenen  Geschlech- 
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tern.  Von  angiospermen  Dikotyledonen  treten  4 — 6  Arten  als  ente 
Boten  auf.  Eigenthümliche  Familien  erscheinen  nirgends. 

II.  In  der  Thier- Welt  sind  von  Pf  I  anzen-Thieren  die  Amorpho- 
zoen  reicher  an  Arien  und  Sippen  als  in  irgend  einer  anderen  Periode  ;  aber 
ihre  noch  immer  ungenügende  Klassifikation  lässt  wenige  weitere  Betrach- 
tungen darüber  zu.  Von  Polygatrica  zeigen  sich  einige  früheste  Arien,  alle 
aus  noch  lebenden  Sippen.  Polycyslinensi  d  noch  nicht  beobachtet  worden. 
Von  Polypen  beginnen  die  Polylhalami  *n  jetzt  zahlreic  h  zu  werden ,  bieten 
jedoch  vergMchungswcise  nur  wenige  eigenthümliche  oder  ausgestorbene 
Sippen.  Auch  die  Byozoen  jetzi  zfi  den  Wcichlhi*ren  gerechnet;  werden 
zahlreicher,  als  bis  jez\  und  cehören  g  össlenlheils  solchen  Sippen  an, 
welche  von  den  alteren  sowohl  als  den  noch  lebenden  abweichen;  ins- 
besondere  sind  die  Rs.  hara-arti-:en  vorwaltend  durch  Arten-Reichthum; 
grössere  eigene  Fam'lien  Irden  nicht  auf;  doch  waren  die  Cerioporinen 
un  I  Tti!)uliporinen  viel  zahlreicher  und  manchfalliger  als  jetzt.  Unter 
den  Anihozoen,  welche  die  der  Oolilhcn  -  Penode  an  Zjhl  noch  über- 
treffen ,  sin  1  hauptsächlich  die  Familie  der  Asträiden  und  darin  die 
Unterfamilien  der  Eusm  linen  und  Asträinen  reichlich  vertreten  ,  wäh- 
rend die  Tnrbinoliden  und  Oculiniden  den  tertiären,  die  Favositiden  den 
paläozoischen  weit  nachstehen;  mehre  Genera  sind  der  Periode  eigen. 
Die  Akalephen-Reste  sind  noch  zweifelhaft.   Unter  den  EchinoJermen 
sind  die  Krinoiden  nur  noch  durch  6  — 7  Sippen  wobei  Comatula  allein 
noch  lebend  vertreten,  während  die  neueren  Ophiuriden  und  Asteriaden, 
obwohl  an  Sippen  nicht  reich,  gegen  früher  überhandnehmen,  die  Echini 
den  aber  vorzüglich  reich  auftreten ;  unter  diesen  ist  die  Familie  der  Cidari- 
den  noch  fast  so  reich  als  bisher,  während  die  Cassiduliden  vorzugsweise  auf 
diese  Periode  *  erwiesen  und  die  Gruppe  derEchinoneinen  mit  ihr  endi- 
gen, die  Clypeastroiden  aber  fast  noch  gar  nicht  vorhanden  sind  ;  selbst 
viele  Sippen  g  hören  der  Periode  ausschliessend  an,  und  einige  kleinere 
um  Salenia,  Galeri  es,  Micraster  und  Ananchyles  geschaarte  Gruppen 
beginnen  und  schliessen  fast  ganz  mit  dieser  Periode. —  Von  Weich- 
T  Ii  ie  re  n  sind  die  Brachiopoden  reich  an  Arten  und  noch  durch  beson- 
dere ganz  oder  grösstenih  >ils  hieher  gehörige  Sippen  mehr  als  in  den 
Oolithen  vertreten,  obwohl  manche  ältere  (Spirifer  etc.',  die  noch  in  den 
Oolilhen  vorkommen,  diese  4.  Periode  nicht  mehr  erreichen.  Am 
merkwürdigsten  ist  in  der  Kreide-Periode  die  Familie  der  Rudistcn, 
weLhe,  obwohl  an  Sippen  und  Arten  reich,  sich  ganz  auf  dieselbe 
beschränken  und  fast  durch  alle  Glieder  hindurch  reichen.    Unter  den 
Pelecypoden  sind  die  Monomyen  vergleichungsweise  noch  etwas  häufiger 
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als  besonders  die  mantelbuchtigcn  Dimjen,  und  beide  bieten  hier  und 
dort  ein  eigenes  Genus  dar;  aber  weit  die  Mehrzahl  derselben,  sind 
noch  jetzt  bestehende.  Pleropoden  und  Heteropoden  fehlen  bis  jetzt 
ganz.  Unter  den  Gasteropoden  sind  die  Hypobranchier,  Gymnobranchier 
und  Pulmonaten  als  Nackt-Schnecken  und  Land-Bewohner  gar  nicht, 
die  Cyclobranchier  und  Aspidobranchier  wenig,  die  Ctenobranchier  aber 
zahlreich  vertreten ;  doch  sind  der  Capuloiden  insbesondere  noch  wenige, 
unter  den  Siphonobranchiern ,  welche  in  früheren  Formationen  fast  ganz 
gefehlt,  entwickeln  sich  jetzt  erst  einige  Genera  (ausser  mehren  Slrombinen 
hauptsächlich  Cerithium ,  Fusus,  Pyrula,  Pleurotomaria  und  Voluta);  die 
Hauptmasse  besteht  wie  bisher  noch  in  Asiphonobranchiern  aus  der  Ab- 
theilung der  Trochoiden,  welche  aber  von  der  Kr  'ide  ab  gegen  jene 
zurücktreten.  Dagegen  sind  ausser  den  Rudistcn  noch  die  Cephalopoden 
die  wichtigste  Thier  Familie  für  die  Kreide,  indem  hier  die  Fami.ie  der 
Ammonileen  in  Sippen- und  Arten  Zahl  zur  höchsten  Entwicklung  kommt 
(viele  Sippen  treten  hier  zuerst  auf,  um  mit  dem  Ende  der  Periode  dinn 
gänzlich  zu  verschwin  len,  während  da  eg^n  von  den  Naulilinen  nur  das 
Genus  Nautilus  selbst  vorkommt.  Auch  die  Belemniter.-Familie,  olwchl 
noch  reich  an  Arten,  hart  mit  der  P  riode  ganz  auf.  —  Von  Kerb-  Thie- 
ren  kommen  nur  Ringelwürmer  und  Krustrr,  ki'inc  Land-Bewohner  vor. 
Die  ersten  bieten  nichts  Bcmerkenswer  hes  dar  ;  die  letzten  bestehen 
fast  nur  in  Lepadinen,  Cytherinen  und  Dekapoden,  unter  welchen  nun 
zuerst  die  eigentlichen  Brachyuren  etwas  häufiger  werden ;  manche 
Dekapoden-Sippen  sind  eigenthümlich.  —  Von  Wirbel-Thieren  gibt 
es  ausser  einem  Vogel  nur  Fische  und  Reptilien.  Die  ersten  bestehen  in 
einigen  wenigen  Elasmobranchiern  und  in  zahlreichen  Plagiostomen 
oder  deren  Zähnen,  wobei  jedoch  die  Rajiden  (mehr  zufallig)  ganz  fehlen, 
die  Squaliden  in  Zunahme,  die  Cestracionten  und  Hybodontcn  in 
Abnahme  begriffen  sind  und  mit  der  Periode  fast  gänzlich  verschwin- 
den. Von  Ganoilen,  die  in  älteien  Formationen  so  häuGg  gewesen  und 
in  unseren  jetzigen  Gewässern  nech  kaum  Vertreter  finden,  sind  nur  noch 
wenige  (6 — 7)  Sippen  übrig.  Dagegen  treten  die  ächten  Knochen- 
Fische,  Teleosti,  jetzt  zuerst  auf,  wenn  auch  noch  nicht  in  zahlrei- 
chen Geschlechtern.  Es  sind  Pcctognathen ,  abdominale  Physostomcn 
des  Meeres  und  einige  Familien  der  Acanthopteri.  Unter  den  Reptilien 
sind  die  Batrachicr  und  Ophidier  noch  ohne  Vertreter,  oder  doch  nur 
die  letzten  durch  einige  Reste  angedeutet;  die  Blüthc  Zeit  der  Saurier 
ist  mit  den  Oolilhen  zwar  vorüber  und  eigentliche  Krokodile  treten  unter 
den  Zehenfüssern  schon  auf  ;  doch  erscheint  hier  und  da  noch  ein  verspä- 
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teter  Ichthyosaurus  und  Plesiosaurus;  auch  Iguanodon  reicht  noch  in  die 
Kreide  herüber;  aber  die  merkwürdigste  Erscheinung  bieten  mehre 
Arten  riesiger  Pterodaktyle  dar ,  welchen  sich  einige  eigentümliche 
Sippen  von  noch  unbestimmter  Verwandtschaft  beigesellen.  Die  Schild- 
kröten sind  durch  einige  Wasser-Bewohner  vertreten. 

Nachdem  wir  so  die  wichtigsten  paläontologischen  Charakter-Züge 
der  Kreide-Periode  hervorgehoben  und  auf  die  Wichtigkeit  hingewiesen 
haben,  welche  in  dieser  Beziehung  die  Rudislcn,  die  Ammoneen,  und 
in  weiter  abnehmendem  Grade  die  Belemnophoren,  die  Echinodermen, 
die  Siphonobranchier,  die  Anlhozoen,  die  Reptilien,  die  Fische  besitzen, 
verzichten  wir  im  Interesse  der  Raum-Ersparniss  darauf,  alle  dieser  Pe- 
riode ganz  oder  grösstenteils  eigentümlich  zustehenden  Sippen  auf- 
zuzählen, da  man  in  unserem  dem  ersten  T heile  angehörenden  Verzeich- 
nisse leicht  und  schnell  übersehen  kann,  welchen  Antheil  jedes  Genus 
—  wenigstens  nach  unsern  Kenntnissen  im  Jahr  1850  —  an  der  Zusam- 
mensetzung der  organischen  Welt  dieser  Zeit  genommen  hat,  da  mehre 
der  wicht  gsten  Sippen  schon  in  der  Tabelle  S.  22  IT.  namhaft  gemacht 
sind,  und  da  wir  im  speziellen  Theile  alle  in  dieser  Hinsicht  wichtigeren 
Sippen  durchge  hen  werden. 

Aber  es  bleibt  uns  noch  übrig,  etwas  mehr,  als  es  in  dieser  erwähn- 
ten Tabelle  geschehen  konnte,  henorzuheben,  wodurch  hauptsächlich 
die  einzelnen  Glieder  der  Periode  charakterhsirt  werden. 

Zuerst  die  Hils-Formation*  oder  das  Neocomien ,  welches  in 
Frankreich  in  eine  untre  und  eine  obre  zerfallt,  ist  in  Deutschland 
und  England  nicht  so  entwickelt  oder  nicht  so  genau  erforscht,  um 
diese  Scheidung  zuzulassen. 

Sie  hat  bis  jetzt  ausser  je  ein  oder  zwei  Pilz-  und  Algen-Arten  noch 
keine  Pflanzen  geliefert.  An  eigentümlichen  Sippen  hat  sie  bis  jetzt 
(die  Exponenten  1—  2  bedeuten  die  untere  und  die  obere  Abteilung 
getrennt  von  Foraminifercn  nur  Webbina2,  von  Bryozoen  Siphodictyum \ 
Chisma1  und  Choristopetalum,  von  Anthozoen :  Holocystis  mit  1  Art  auch 
in  Grünsand  ,  Acanthocoenia,  Pentacoenia,  Brachycyatus  und  Stylosmilia 
(ausser  3  Arten  im  Korallen  Kalke);  von  Krinoiden  Hemicrinus1  und  Phyl- 
locrinus2,  von  CcphalopodenHetcroceras'2  und  BacuÜua*,  vonKrustazeeot 
0  Wie  der  Name  Keuuer,  Lias,  Planrr,  Tegel,  eben  weil  M*e  provin- 
ziellen Urs  |>run 'ja  sind,  in  der  allgemeinen  deutschen  Sprache  noch  keinm 
bekannten  Bejjriff  liMben  und  sich  in  dieser  leicht  einer  Verallgemeinerung 
fügen,  ohne  dns«  man  dabei  gerade  an  Sand,  Thon,  Kalk,  Mergel  denken 
miiffft,  so  eignet  sieh  auch  der  Name  Hiln  zur  Bezeichnung  des  vielfach 
gedeuteten  Grünsandes  und  des  Neocomien  der  Franzosen  ganz  vorzüglich 


)igitized  by  Google 


33 

Meyeria*  und  den  Reptilien  Neustosaurus  geliefert,  welche  aber  (ausser 
Pentacoenia)  alle  je  nur  eine,  zur  Zeit  wenig  verbreitete  Art  enthalten  und 
daher  keineswegs  als  sehr  charakteristisch  betrachtet  werden  können.  Jedoch 
gehört  diesem  Gebilde  die  bei  weitem  grosste  Zahl  der  vielen  Toxoceras-  und 
Hamulina-Arlen  an,  und  hören  beide  Sippen  mit  dem  unteren  Theile  des 
Gaultes  ganz  auf.  Dagegen  gibt  es  viele  charakteristische  Arten  aus  den 
Gruppen  der  Echinoiden,  Rudisten,  Cephalopoden  u.  a.,  worunter  wir  nen- 
nen :  Toiaster  complanatus,  Pirina  pygaea ,  Terebratella  oblonga,  T.  reti- 
culata,  Terebratula  sella,  T.  tamarindus,  Rhynchonella  depressa,  Rh.  parvi- 
rostris,  Ostrea  carinata,  0.  macroptera,  Eiogyra  Couloni  t .  sinuata,  Perna 
Mulleti,  Ammonites  radiatus  (asper),  A.  Astieranus,  und  für  den  obern  Theil 
Caprotina  ammonia,  Terebratula  sella,  T.  hippopus,  T.  dlphyoidcs  u.  s.  w. 
Überhaupt  kommen  Rudisten  nur  in  diesem  obern  Theile  vor ;  es  haben  sich 
aber  auch  diese  Arten,  sey  es  nun  aus  geographischen  oder  geologischen 
Gründen,  ausser  in  Frankreich  und  den  Alpen  Oberhaupt  noch  nirgend 
gezeigt.  Von  Cephalopoden  fehlen  die  Turrilithen  und  Hamiten,  von 
Echinoiden  die  späler  so  häufigen  Discoideen ,  Galcrilen,  Caratomus-, 
Micraster- ,  Catopygus-  und  Ananchytes-Arten  noch  ganz. 

Die  Galt- Form atio  n*  (rl  r7>.  DasAIbien  in  Verbindung  mit 
dem  tieferliegenden  Aptien  d'O.  (vgl.  S.  11  und  12)  hat  von  eigenen  Ge- 
schlechtern Mi  crabacia,  Peplosmilia,  Smilotrochus ,  Cyclocyathus  und 
ßathycyathus  unter  den  Anthozoen;  Hemidiadema  unter  den  Echinoiden, 
Bellerophina  unter  den  Heteropoden,  Conoteuthis  unter  den  Cephalopo- 
den, ?  Nolopocorystes  und  ?  Podopilumnus  unter  den  Dekapoden,  Acantho- 
pleurus,  Acanlhoderma,  Elopides,Uropteryi,Palacorhynchus,  Nemopteryx, 
Anenchelum.Pleionemus,  Isums,  Archaeus,  Palimphyes,Pachygaster,  Aca- 
nus,Microspondylus  unter  den  Fischen**,  Leiodon  und  Protemis  unter  den 
Reptilien,  neben  welchen  Ichthyosaurus,  Plesiosaurus  wie  Iguanodon  und 
riesige  Pterodactylo  noch  nicht  ganz  ausgestorben  sind  ,  und  Cincoliornis 
unter  den  Vögeln.  Aber  obwohl  ein  Theil  der  Fisch-Sippen  bis  4—5 
—7  Arten  einschliesst,  so  gehören  doch  gerade  diese  in  der  Regel  nur 
einer  einzigen  örtlichkeit  an,  nämlich  den  Schiefern  in  Glaris.  Rudisten 
fehlen  überall  gänzlich,  wie  auch  die  Bakuliten.  —  Wegen  der  charak- 
teristischen Arten  ist  unsere  vergleichende  Tabelle  S.  22  nachzusehen. 

*  Wir  entlehnen  aus  ähnlichen  Gründen,  als  für  Hils  angeführt  wor- 
den, das  Wort  Gault  oder  Galt  aus  dem  Englischen  um  so  mehr,  als  wir 
selbst  die  Formation  in  Deutschimnd  nicht  haben  ,  für  diejenige  Bildung, 
die  mau  sonst  auch  als  „eigentlichen  GrünsandM  beaeichnet. 

••  Vergl.  Agassi z  Jahrb.  1884,  301  und  später. 
Bron,  Letaaea  geognoittea.  3.  Aafl.  V.  3 
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Die  Pläner-Formation*  wird  zwar  in  Deutschland  in  eine 
untere  und  obere  unterschiedener1  V) '» ob  sie  aber  so  demFranzüsischen 
Cenomanien  und  Touronien  (welche  d'Orbigny  erst  ganz  kürzlich  von 
einander  getrennt  hat),  und  ob  diese  dem  Englischen  Upper  Greensand 
und  Chalk  marl  genau  entsprechen ,  wagen  wir  um  so  weniger  zu  be- 
haupten, als  wohl  überhaupt  die  Grenzen  beider  in  Deutschland  selbst 
noch  nicht  festgestellt  sind.  Vielleicht  ist  es  aber  angemessen,  die  Na- 
men künftig  in  dieser  Bedeutung  einzuführen.  Hiezu  gehört  dann  die 
ganze  Aachener  Kreide- Flora  und  zwar  diese  zur  unteren  Abtheilung. 
Dazu  von  Foraminifercn  die  Sippen  Cuncolina1 ,  Chrysalidina1 ,  Cyclo- 
lina 1 ,  Conulina1,  von  Anthozoen :  Polytremacisf,  Actinacis,  Pleurocoe- 
niaf  ** »  Macandrastraea,  Dactylosmilia,  Pleurocora  ,  SteUoria,  ?  Aspi- 
discus ,  Hymenophyllia  ,  Elasmocoenia  ,  Heterocoenia  ,  Cyathophora, 
Rhipidogyra,  Barysmilia,  Lophosmilia  und  Slylocyathus1,  von  Kri- 
noiden  Lciocrinus,  von  Echinoideen  Goniophorus2,  Codiopsis2,  von 
Rudistcn  Caprinula2  und  Caprina1'2,  von  Reptilien  Raphiosaurus1,  Conio- 
'  saurus1'2  und  Dolichosaurus2,  deren  Arten-Zahl  selten  eine  übersteigt 
Wegen  der  Arten  vcrgl.  die  schon  mehrfach  angeführte  Tabelle. 

Die  eigentliche  Kreide-Formation  endlich,  von  der  wir 
hier  die  obersten  Schichten  nicht  trennen  wollen,  das  Senonien  und  Danien 
d'Orbigny's  (F*  fj,  der  auch  zuweilen  das  zwischenliegende  Ma  strich 
tien  anführt,  der  Lower  und  Upper  Chalk,  „without  and  wilh  flintsa,  ist 
reich  an  Schwammen,  als:  Serea  !,  Coscinopora !,  Guettardia,  Coelopty- 
chium  !  und  Plcurostoma,  welche  Sippen  je  1—20  Arten  zählen  ;  hier 
sind  unter  den  Foraminifercn  Faujasina,  Gaudryina,  Sagraina,  Amphiste- 
gina?,  Sidcrolithcs  und  Orbitoides  zu  Hause;  hier  von  Anthozoen 
Koninckia,  Dictyophyllia ,  Coelosmilia  und  Parasmilia  ;  von  Radiatcn  : 
Marsupites,  Ananchytcs  viele  Arten)  und  Hemipneustes ;  von  Brachio- 
poden:  Fissurirostra,  Megalhyris  und  Magas;  von  Rudisien  Biradiolites; 
von  Lamellibranchiaten  Pulviniles ;  von  Fischen :  Dercctis,  Osmeroides, 
Istieus,  Saurodon,  Beryx  u.  m.  a. ;  überhaupt  scheint  die  weisse  Kreide 
die  meisten  Arten  -  reichen  und  verbreitetsten  eigenthümlichen  Ge- 
schlechter zu  besitzen ,  wie  auch  unter  den  Arten  einige  von  ausseror- 
dentlich weiter  geographischer  Verbreitung  sind. 

Es  bleibt  uns  nun,  ehe  wir  zum  speziellen  Theile  übergehen,  noch 

*  Auch  diene  Namen  wählen  wiraus  ähnlichem  Grunde  wie  die  zwei  vorigen. 
**  Die  mit  +  bezeichneten  Sippen  zählen  nur  noch  je  eine  Spezies  it 
andern  Formationen.  Die  Exponenten  1  und  2  hinter  den  Namen  bezeichnet 
das  Vorkommen  in  V  und  I*. 
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kurz  zu  untersuchen  übrig,  welche  dieser  Formationen  in  den  verschie- 
denen  Ländern  und  Welt-Gegenden,  auf  die  wir  uns  später  su  beziehen 
haben  werden,  vorkommen,  eine  Erörterung,  aus* welcher  einen  sichern 
Schiuss  zu  ziehen  mitunter  schwierig  ist.  Wir  müssen  biebei  notwen- 
dig von  Frankreich  ausgehen,  da  dieses  die  einzelnen  Glieder  der 
Kreide- Periode  am  vollständigsten  und  am  besten  entwickelt  besitzt;  die 
fossilen  Reste  sind  dort  am  zahlreichsten  bekannt,  am  genauesten  geson- 
dert, am  besten  beschrieben,  und  ungeachtet  der  Einwendungen,  die  wir 
gegen  d'Orbioxy's  Verfahren  in  Zusammenstellung  der  fossilen  Reste 
ausser-französischer  Länder  zu  machen  hatten,  müssen  wir  anerkennen, 
dass  neben  jenen  Vortheilen,  die  wir  zum  grossen  Theile  ihm  danken, 
sein  Ablaugnen  des  Vorkommens  identischer  Arten  in  verschiedenen 
Formationen  in  allen  Fällen ,  wo  er  sich  nicht  selbst  davon  überzeugen 
konnte,  uns  besser  in  den  Stand  setzt,  auswärtige  Formalionen  hinsicht- 
lich ihres  Alters  mit  den  einheimischen  in  Parallele  zu  stellen ,  als  die 
Deutschen  Listen,  die  aus  Verzeichnissen  zusammengetragen  sind,  in 
welchen  wir  mitunter  wenig  Sicherheit  haben,  dass  nicht  ungleichzeitige 
Schichten  in  gleiche  Zeit-Abschnitte  zusammengestellt  sind. 

Wie  in  Frankreich,  so  sind  in  England  alle  Kreide-Formationen 
vorhanden.  Wir  halten  für  gleichzeitig  mit  demHilse  den  Lo wer  Green- 
sand  zudVighl,  ohne  jedoch  seine  Grenze  genau  bezeichnen  zu  können, 
daher  sich  viele  jüngere  Arten  einmengen.  Der  Speeton  clay  scheint 
dem  unteren  Galle  oder  Aptien  D'O.  ziemlich  wohl  zu  entsprechen,  der 
Shanklin-Sand  dagegen  ein  Gemenge  von  Galt  und  Pläner- Versteinerungen 
zu  enthalten,  obwohl  er  nach  Mantell  unter  dem  Gälte  liegt  und  sogar 
dem  Speeton  clay  gleich  seyn  soll.  Den  Galt  selbst  oder  Folkstonc- 
Mergel  hat  man  am  besten  geglaubt  mit  dem  Fratizösiichen  Albien  in 
Parallele  setzen  zu  können.  Die  höber  folgenden  Ober-Grünsande,  der 
Kreide-Mergel,  die  Kreide  ohne  und  mit  Feuersteinen  mögen  wohl  dem 
Cenomanien,  Touronicn,  Senonien  ungefähr  entsprechen;  ihre  genaue 
Übe  reinstimmung  aber  ergibt  sich  aus  den  fossilen  Resten  so  wenig  als 
aus  der  Gesteins-BeschafTenheit, 

In  Beziehung  auf  Belgien  verweisen  wir  auf  unsre  Tabelle  ^S.  22). 
Die  Tourtia  von  Tournay  ist  ein  ausgezeichnetes  Cenomanien. 

In  Deutschland  enthält  der  Hils  eine  grosse  Zahl  charakteristischer 
Arten  des  untern  Neocomiens,  während  das  obere  mit  seinen  Rudisten 
ganz  zu  fehlen  scheint ;  aber  es  mengen  sich  ihm  auch  viele  Arten  bei, 
welche  sonst  höheren  Schichten  angehören.  Die  llelgolander  Bildung 
scheint  grosse  Ähnlichkeit  mit  dem  Speeton-clay  und  somit  dem  Aptien 
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zu  haben;  wenn  sie  nicht  doch  noch  zum  untern  Hils  gehört,  wohin 
nämlich  d'Orbigny  sie  versetzt.    Im  Inneren  Deutschlands  erkennt 
man  wohl  im  Allgememen  eine  fortschreitende  Abnahme  der  höheren 
Schichten  im  Alter  auch  aus  ihren  Fossil-Resten ;  aber  weder  ist  ein 
deutlich  entwickelter  Stellvertreter  des  Grünsandes  irgendwo  vorhanden 
(der  nur  in  den  Flammen-Mergeln  wegen  einigen  wenigen  [2 — 3]  Petre- 
fakten-Arlen,  oder  im  untern  Quader-Sandstein  wegen  seiner  Lage  ge- 
sucht werden  könnte),  noch  lässt  sich  bis  jetzt  mit  Sicherheit  eine  Über- 
einstimmung bestimmt  abgegrenzter  einzelner  Theile  des  gesam  raten 
Schichten-Durchschnittes  mit  den  Franzosischen  Abtheilungen  behaup- 
ten, wenn  wir  auch  die  Äquivalente  ungefähr  anzugeben  im  Stande  sind. 
Dass  aber  bei  Aachen  und  in  einigen  Sächsischen  Gegenden  solche 
Äquivalente  für  das  Cenomanien  bestimmt  vorhanden  sind ,  haben  wir 
bereits  S.  15  namentlich  vom  untern  Planer  über  dem  Grünsandstein  im 
P/fltien'schen  Grunde  nach  Geinitz  erkannt.    Für  diese  örtlichkeiten 
unmittelbar  würde  sich  also  ergeben,  dass  die  tieferliegenden  Schichten, 
wenn  sie  weit  genug  reichen,  Galt  und  Hils  repräsentiren  müssten.  Bei 
weitem  der  grösste  Theil  der  Deutschen  Quader-,  Pläner-  und  Flam- 
menmergel-Schichten scheint  aber  als  oberer  Pläner  (in  unserem  Sinne) 
dem  Turonien  zn  entsprechen ;  und  es  würde  sich  daraus  z.  Th.  erklä- 
ren, warum  in  Deutschland  u.  a.  0.  die  oberen  Bildungen  der  Kreide- 
Periode  nicht  Kreide  artig  aussehen ;  indem  diese  nämlich  bei  weitem 
mehr  als  man  geglaubt  beschränkt  wäre.  Hilgen  und  einige  nahe  gele 
gene  Stellen ,  so  wie  die  Dänischen  Inseln  und  der  Aachener  Wald 
z.  Th.  würden  fast  allein  solche  Beschaffenheit  darbieten;  Belemnitella 
mucronata  und  Ananchytes  ovalus  u.  a.  sind  dafür  die  besten  und  all- 
gemeinsten Wegweiser.    In  den  obersten  Teufen  derselben  liegen  die 
Mastricht er  Schichten  mit  dem  oberen  Quader-Sandstein,  und  vielleicht 
noch  etwas  jünger  wären  die  Bildungen  von  Faxöe. 

In  der  Schweilz  finden  wir  das  ursprüngliche  Neocomien  bei 
AteiicAa/e/.dieRadioliten-Kalksteine  mitCaprotina  (Chama)  ammonia,  an 
den  Railigen-Stöcken  und  an  der  Gemmen-Alp  auf  Toxaster-Schiefer 
ruhend,  also  untres  und  obres  Neocomien.  Einen  ausgezeichneten  Galt,  wie 
schon  erwähnt,  um  Genf,  an  der  Perle  du  Rhöne,  weniger  entwickelt  im 
Vaud,  in  Unterwaiden  und Kien-Thale*  u.  s.  w.  Dass  auch  die  Gla- 
riser  Bildungen  zum  Galt  gehören ,  ist  aus  den  neuern  Beobachtungen 
und  nach  Agassiz's  Bestimmung  der  Fische  wahrscheinlich.  Die  weisse 


*  Rütimeybb  i.  Jb.  1849,  354. 
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Kreide  mit  Ananchytes  ovatus  tritt  in  der  Ost  Schtceitz  als  Se  er  er- 
Kalk auf. 

Weiter  östlich  in  den  Alpen  haben  wir  hauptsächlich  des  Unters- 
berge»  in  Salzburg,  der  Gösau,  des  Biancone  und  des  oberen  Theiles 
der  Ammonilen- Marmore  in  den  Italienischen  Alpen  und  der  lstri- 
schen Kreide  Bildungen  zu  erwähnen.  Die  identischen  Cephalopoden  des 
jungen  Nord-Italischen  insbesondere  Bellunesischen  Ammoniten-Mar 
mors  oder  des  B  i  a  n  c  o  n  e  sind  fast  alle  solche  des  untern  und  obern  Neo- 
comiens*.  Wir  fähren  an  :  A.  Astieranus1,  A. Grasanus1,  A.  infundibulum3, 
A.macilentus3,  Crioceras  Duvaii 1 ,  Cr.  Villersanum 1 ,  Ancyloceras  pulcherri- 
mura1,  A.  Puzosanum2,  Belemnites  latus1,  B.dilatatus1  nach  dkZiono,  Am« 
monites  Castellanensis2,  A.  fascicularis2,  A.hystrix2,  Ancyloceras  Emerici3, 
A.  Duvalaoum2  und  wieder  einige  der  vorigen  nach  d'Orbigny  (wobei  die 
Exponenten  1—2  oberes  und  unteres  Neocomien  bexeichnen).  Die 
harten  Marmor  •  artigen  Kalksteine  des  Untersberges  wie  die  Gesteine 
der  Wand  u.  s.  w.  haben  noch  nicht  viele  fossile  Reste  geliefert;  doch 
der  dort  so  ausserordentlich  häufige  Hippurites  cornu-vaccinum  und  H. 
organisans  sind  in  den  Turonischen  Bildungen  der  Alpen  Süd-Frank- 
reichs und  der  Pyrenäen  bis  Spanien  so  al (verbreitet,  dass  über  das 
Alter  jener  Gebirgs-Masse  nicht  mehr  xu  zweifeln  ist.  Auch  die  Foa- 
sil-ReSte  und  insbesondere  die  Korallen  und  Rudisten  derGosau,  soweit  sie 
anderwärts  ihre  Identischen  haben,  stimmen  so  reichlich  mit  denen  des 
Französischen  Turonien  überein ,  dass  über  das  Alter  dieser  Gebirge 
kaum  ein  Zweifel  seyn  dürfte.  Die  Bellunesischen  Actäonellen-  und 
Hippuriten-Schichten  über  dem  Biancone  gehören  ebenfalls  dazu**.  Die 
Ja/riscAe/i  Kreide-Bildungen  sind  reich  an  Rudisten,  obwohl  die  Arten  nicht 
eben  zahlreich  und  auf  andere  bekannte  zurückgeführt  sifld;  indessen 
sieht  Ewald  den  Hippurites  cornu-pastoris  von  Pola  als  sicher  an, 
welcher,  wenn  auch  meist  in  andern  Gebirgs-Gegenden  Frankreichs, 
doch  immer  nur  im  Turonien***  und  xu  Martignes  wenigstens  auch  mit 
den  xwei  oben  genannten  Arten  zusammen  vorkommt;  xu  Ops China 
glaubt  er  auch  H.  coinu- vaccinum  selbst  wieder  xu  erkennen,  Wenn 
Ewald  ferner  diese  Gebilde  der  Ost-Alpen  mit  dem  Norddeutschen 
Pläner  und  Grünsande  gleichsetzt,  so  stimmt  er  mit  unserer  oben  aus- 
gesprochenen Ansicht  in  der  Hauptsache  ganz  überein. 

In  Schweden,  wo  u.  a.  Belemnitella  mucronata  (und  B.  subventri- 

*  Vergl.  Catüllo:  Jb.  1846,  742;  1847,  43»;  -  de  Ziowo  1847, 118, 
286;  1848  715.  i 
•*  de  Ziono  i.  Jb.  1848,  715.  ***  Jahrb.  18*1,  603. 
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cosa)  mit  ihren  gewöhnlichen  Begleitern  häufig  vorkommt,  scheint  hin- 
reichender Grund  zur  Annahme  des  Vorhandenseyns  noch  einer  anderen 
Formalion  als  der  weissen  Kreide  (Senonien)  kaum  stattzufinden ,  am 
wenigsten  aber  des  Danien ,  welches  d'Orbigny  in  der  Voraussetzung 
dort  zitirt,  dass  Faxöe  in  Schweden*  liege. 

Auch  in  Polen  ist  nach  Pusch  Weisse  Kreide  vorhanden.  Was  wir  aus 
Siebenbürgen  (Lemberg  u.  s.  w.)  kennen,  gehört  ebenfalls  dahin,  indem 
nach  Ai/th  unter  105  auch  aus  andern  Gegenden  bekannten  Petrefakten- 
Arten  Lembergs  35  der  Weissen  Kreide,  1 6  den  Norddeutschen  Kreide- 
Mergeln,  6  der  chloritischen  Kreide,  10  jenen  und  dem  Böhmischen  Plä- 
ner-Mergel, 7  diesem  allein  und  5  dem  ächtenGalte  entsprechen  (3  darunter 
kommen  doppell  vor) ;  daher  auch  hiereine  schwache  Beimengung  aus  an- 
dernSchichten  stattfinden  würde ;  vielleicht  ist  ein  Theil  dervon.Ya^orsom 
kommenden  Arten  etwas  älter,  da  sie  uns  auch  im  Gesteine  vorzugsweise 
mit  den  Norddeutschen  Kreide-Mergeln  übereinzustimmen  geschienen 
haben.  Die  dabei  mitbegriffenen Foraminiferen  hauptsächlich  aus  diesem 
letztgenannten  Fundorte  hat  spater  Reuss  in  reicherer  Auswahl  und  ge- 
nauer, als  früher  geschehen  war,  bestimmt  und  gefunden,  dass  unter  68  Ar- 
ten (mitlnbegriffderauf  dieseGegend  beschrankten  Arten  gezählt  0,36  mit 
denen  der  blauen  Mergel  und  Kalke  Böhmens,  0,13  mit  denen  der  weis- 
sen Kreide  Frankreichs  und  der  Norddeutschen  und  Mastrichter 
Kreide-Schichten  übereinstimmen,  was  ebenfalls  zu  Gunsten  jener  An- 
sicht sprechen  würde ;  auch  erwähnt  Reuss  ausdrücklich ,  dass  die  charak- 
teristischen Versteinerungen  der  weissen  Kreide ,  wicBeicmnitella  mucro- 
nata,  Baculites  Faujasi,  Ananchytes  ovatus,  damit  zusammenvorkommen. 

In  Russland  haben  wir  bis  Simbirsk  und  bis  jenseits  der  Asia- 
tischen Grenze  Weisse  Kreide  mit  ihren  bezeichnendsten  Petrefakten- 
'Arten.   Auch  in  der  Krim  ist  dieselbe  Formation. 

In  Nord-Afrika  kommt  Hippuriten-Kreide  vor ;  am  Kap  eine  wnhr- 
ßcheinlich  tiefere  Kreide-Schicht ,  deren  Arten  indessen  nach  KraüSS 
alle  eigenthümlich  sind**. 

Für  die  weiter  entlegenen  Gegenden  wollen  wir  eine  Zusammenstel- 
lung der  Arten  geben,  welche  auch  in  Europa  vorkommen,  um  auf  diese 
Weise  zu  einer  annähernden  Bestimmung  des  Alters  der  Formationen 
zu  gelangen,  da  wir  über  die  Weise,  wie  die  dort  vorkommenden  Arten 
beisammenliegen ,  keine  ausreichende  Kenntniss  haben  und  daher  nicht 
wissen,  ob  die  den  verschiedenen  Europäischen  Schichten  enUpre- 

*  Jahrb.  1861,  S.  100.  *°  Jahrb.  lSSly  384. 
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chenden  Arten  einer  jeden  örtlichkeit  neben  oder  über  einander  vor- 
kommen.   Es  sind  hauptsächlich : 

Asiatisch  Hussland,Kauka8U8tKaspischesMeer,  Aral-See  =  S2*. 

Ostindien  =  Ind.**. 

Vereinte  Staaten  =  VS.\  Neu- Jersey ,  Delaware,  Nord  Coro* 

lina,  Alabama,  Georgien***. 
Texas  =  Tex.****. 

Tropisches  Amerika  :  Columbien  oder  Neugranada  (Santa  Fi  de 
Bogota,  Socorro  etc.  in  3°— 7°N.  Br.  =  JH.  |;  Venezuela^. 

Südliches  Amerika  :  Peru  ttt,  Chili  (Coquimbo*f/t  Maghellaens- 
Strasse. 
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Mobtoih  Synopsis  etc.  und  tu  Sillim.  Americ  Journ.  a,  XXVIII.  277} 
—  GiBBEft  i.  Jb.  1860,  146,  868. 
°***  F.  Robmer  i.  Jb.  101. 

f  £.  Fobbbb  i.  Jb.  1848,  356;  d'Orbigny. 
ff  L.  v.  Buch  i.  Jb.  1860,  480. 
ttt  TacHUDii.  Jb.fM£,768,unddeasen  Reiae;  auch  v. Buch  im  Jb. 493. 
*t   v«  Humboldt,    Deobnhardt  u.  L.  v.   Buch,  vergl.  i.  Jahrb. 
1838,  607  ff.  —  A.  d'Orbigwy  (Prodrome  und  Voyage  en  Amerique,  Pa- 
läontologie, p.  98  —  100)  hat  unter  43  dortigen  Arten  &  identiache  und  11 
•ehr  ahnliche  mit  denen  dra  Europäischen  Hilaea ,  l   mit  denen  de« 
Galtea  verwandte  ,   nnd  6  identiache  oder  meist  nur  ähnliche  mit  aolchen 
der  cbloriliachen  Kreide  unterschieden.    d'Obbiony  acbloaa  hierau«  auf 
Neocoraien,  E.  Forbes  auf  Galt.  —   E.  Forbbs  in  Darwiw's  Reise,  vergl. 
Jb.  1848,  756.  —  Coquawd  nnd  Baylb  >  Jb.  1860 ,  481.  —  L.  v.  Buch 
im  Jb.  1849,  493. 
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Aus  dieser  Zusammenstellung  ergäbe  «ich  also  für  Ägypten,  Syrien 
und  das  südwestliche  Asien  Obre  oder  Weisse  Kreide,  der  sich  aber 
nach  Abich's  Sammlungen  (Thetis  minor  etc.)  in Daghestan  unermess- 
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liehe  Schichten  älterer  Formalionen  beigesellen,  welche  dem  Hilse  und 
Galle  entsprechen ;  während  die  mit  ihnen  zusammengefundenen  Ver- 
steinerungen aus  jüngeren  Grönsand-  und  Kreide- Schichten  fast  alle  weder 
sehr  bezeichnend  ,  noch  verbreitet  sind.  Unter  36  näher  bestimmten 
Arten  belinden  sich  8  aus  untrem  und  2  aus  obrem  Hilse,  5  aus  dem 
untren  und  5  aus  dem  obren  Galle ,  8  aus  dem  untren  und  2  aus  dem 
obren  Pläner  und  4  aus  der  weissen  Kreide  *. 

In  Ottindien  kennt  man  Kreide-Bildungen  bei  den  Städten :  Pon- 
dicherry ,  Trichinopoli  und  Verdacheilum ,  deren  auch  anderwärts 
verbreiteten  Arten  Versteinerungen  fast  alle  der  obren  Weissen  Kreide 
entsprechen ;  kaum  4  derselben  würden  in  den  untren  Pläner  hinabreichen. 

Aus  Nord-Amerika ,  wo  die  Bildungen  dieser  Periode  von  den 
sudlichen  Küsten  (Texas  in  20°  N.)  an  der  Atlantischen  Seite  bis 
Kentucky,  Tennessee  (37°  N.) ,  Neu-York  (40°  N.)  und  im  Inne 
ren  dem  Missouri  entlang  bis  zum  Sioux-Flusse  in  50°  N.  hinauf- 
reichen ,  hat  man  mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  bis  jetzt  nur  solche 
Arten  erhalten ,  die  der  Weissen  Kreide  angehören.  Südwärts  setzen 
sich  diese  Bildungen  durch  Mexico,  Neu-Granada,  Quito  y  Peru, 
Chili  bis  zur  Maghellaens-Strasse  fort ;  aber  was  man  an  Petrefak- 
ten  mit  Europäischen  Arten  vergleichbar  gefunden,  entspricht  fast  aus- 
schliesslich dem  untren  und  obren  Hilse;  nur  in  Venezuela  kommen 
einige  Galt-Fossilien  vor ,  und  in  Peru  und  Chili  mengen  sich  noch 
jüngere  Arten  btf. 

Wir  sind  daher  genöthigt  uns  über  die  Formationen  besonders  von 
Daghestan,  Peru  und  Chili  mit  der  grössten  Vorsicht  auszudrücken,  in- 
dem wir  nicht  wissen,  ob  die  von  dort  erhaltenen  Petrefakte,  die  in 
Europa  ungleichen  Schichten  angehören ,  dort  beisammen  oder  über« 
einander  liegen. 

•    Jb.  16*1,  744. 
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Von  den  charakteristischen  Versteinerungen 
der  vierteil  Periode  insbesondere. 

■ 

I.  Pflanzen. 

Die  örtlichkeiten,  welche  Pflanzen-Reste  liefern,  sind  bis  jetzt  nur 
in  geringer  Anzahl  bekannt.  Der  Hils  scheint  keine  Pflanzen  zu  ent- 
halten. 1 .  Die  geologisch  ältesten  sind  die  in  dem  Lignite  der  Insel 
Aix  bei  la  Rochelle  und  zu  Pialpinson  im  Dordogne  Dpi. ,  wo  man 
indessen  bisher  nur  Meeres-Algen  und  Koniferen  kennen  gelernt  hat, 
welche  aber  vielleicht  noch  als  Schluss  der  vorigen  Periode  betrachtet 
werden  müssen.  2.  Wenig  genauer  kennen  wir  das  Alter  der  Eisen- 
sande des  Grünsandes  von  Granpre"  (Bron.)  in  den  Ardennen,  was 
auch  Brongniart  nicht  bestimmt  angibt.  Wären  es  die  Bildungen  von 
Baume,  Daubenion  etc. ,  welche  Dumont  zu  seinem  Systeme  Aache- 
nien  rechnet,  wären  es  die  Lagen,  aus  welchen  Debey  den  grössten 
Theil  seiner  Aachener  Pflanzen  erhalten,  nämlich  die  Aachener  Kreide- 
Letten  oder  Aachener  Sande  mit  thonigen  Zwischen-Schichten ,  so 
werden  sie  ihre  Stelle  in  dem  tiefsten  Hils-Gebiete  einnehmen,  während 
Geinitz  diesen  letzten  kein  höheres  Alter  als  das  des  Obren  Quader* 
Mergels  zugestehen  will  *.  3.  Die  Schiefer-Thone  im  untern  Quader 
von  Niederschöna  in  Sachten,  Pillnitz  und  Schlau  mit  Farnen, 
Cvcadeen,  Coniferen  und  Phyllilen  aus  mehren  Familie  der  ältesten 
angiospermen  Dikotyledonen,  welche  man  kennt.  4.  An  sie  reihen 
sieb  zunächst  die  Grünsande  in  Süd  -  England ,  und  zu  Bemwaii 
und  Man*  in  Frankreich,  von  welchen  die  letzten  wenigstens 
schon  dem  Cenomanien  oder  untren  Pläner  anzugehören  scheinen. 
Auch  diese  bringen  Meeres  -  Pflanzen  und  Koniferen  5.  Eine 
andere  nicht  reiche  Fundstelle  ist  der  Aachener  „Gyroiitben-Grün- 
aand"  und  Kreide-Mergel  mit  See-Algen ,  Flechten  ? ,  Farnen ,  Hydro- 

•  Jb.  1840,  8»  SM. 
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pteriden,  Najadeen,  Cycadeen,  Coniferen,  nebst  manchfaltigen  Dikotyle- 
donen.  6.  Die  Planer-Mergel  in  Schlesien  [?],  Böhmen  und  Sach- 
sen enthalten  hin  und  wieder  ebenfalls  Algen ,  Farnen ,  Palmen ,  Cy- 
cadeen,  Koniferen  und  Dikotyledonen-  Blätter;  doch  kommen  diese 
Reste  nur  vereinzelt  vor  und  wäre  nur  etwa  der  Pläner-Sandstein  von 
Trzibliiz  in  Böhmen  als  reicherer  Fundort  zu  nennen.  7.  Der  so- 
genannte Grünsand  von  Schoonen,  welchen  wir  aber  nicht  für  älter 
als  die  Kreide  -  Formation  schätzen,  hat  ebenfalls  einige  Cycadeen 
und  Dikotyledonen  geliefert ,  sowie  die  weisse  Kreide  der  Insel 
Rügen  einige  Conferven.  8.  Für  noch  jünger  erklärt  Geimtz  den 
Obren  Quader-Sandstein  in  Sachien,  welcher  Holz,  Palmen-Reste  und 
vielleicht  einige  Phylliten  geliefert  hätte.  —  Wenn  aber  endlich  Ad. 
Brongmart  kürzlich  auch  den  Flysch-  und  Fukoiden-  Sandstein 
noch  an  das  Ende  der  Kreide-Periode  gestellt,  wie  wir  selbst  in  der 
ersten  Auflage  gethan ,  so  müssen  wir  nach  dem  neueren  Stande  der 
Wissenschaft,  die  allerdings  hierüber  lange  Zeit  in  Unsicherheit  war, 
diese  den  Nummuliten-Kalkstein  bedeckenden  Bildungen  der  Tertiär- 
Zeit  anheim  weisen  *  Die  oben  gewählte  Reihen-Folge  entspricht  wohl 
im  Allgemeinen  den  Alters-Abstufungen  der  Fundorte,  wenn  auch  unter 
Nr.  4  und  6  nicht  alle  zusammengefassten  Punkte  einander  ganz  gleich 
an  Alter  sind.  Brongniaet**  ordnet  dieselben  abweichend,  indem  er 
sich,  wie  es  scheint,  durch  das  mehr  oder  weniger  zufällige  Vorkommen 
von  Dikotyledonen-Blättern  leiten  lässt.  Nr.  1  und  2  bilden  seine  Epoque 
souscrltacle,  die  übrigen  seine  Epoque  cr&acäe  bis  zum  Fucotden- 
Sandsteine,  welcher  für  sich  allein  die  Epoque  fucoidienne  darstellt,  aber, 
wie  wir  gesehen,  gar  nicht  mehr  dieser  Periode  angehört,  obwohl  er 
den  Chono'rites  Targionii  enthält ,  welcher  von  einer  Algen-Form  des 
Grünsandes  als  Art  nicht  zu  unterscheiden  ist.  Diese  geringe  Anzahl 
von  Dikotyledonen  mit  Fruchthüllen,  welche  nicht  überall  und  überhaupt 
nur  ausnahmsweise  zwischen  den  nacktsaamigen  Dikotyledonen  und 
tieferen  Pflanzen-Formen  auftreten ,  veranlasst  den  gelehrten  Botaniker 
mit  der  Flora  der  Kreide-Periode  sein  „Reich  der  Angiospermen"  zu 
eröffnen,  welches  eigentlich  erst  in  der  Tertiär- Zeit  eintritt. 

Li, B.    Die  Algen. 

bieten  uns  1.  Confervoideen ,  3*  Ulvaceen,  hauptsächlich  aber  3.  Flori 
deen  und  5.  mehre  Fucaceen  oder  Phycaceae  (vrgl.  Tbl.  I,  S.  i  — 2, 

*   Vergl.  desshalb  insbesondere  Studbr  i.  Jb.  18SO,  742.  ff. 
*   Jb.  113. 
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ThI.  IV,  S.  40)  dar ;  einige  Sippen  sind  ungewisser  Familie.  Hievon  werden 
wir  die  wichtigsten  und  in  dieser  Periode  vorzugsweise  vertretenen 
Sippen  in  gewohnter  Weise  ausheben. 

Confervites  Brgn.  1828. 

Aus  der  Confervoideen-Familie.  Das  Laub  ist  Faden  förmig, 
aus  einfachen  oder  ästigen,  gegliederten  oder  ungegliederten  Fäden  be- 
stehend ,  welche  die  Frucht-Theile  in  sich  einschliessen.  Die  UndeuU 
lichkeit  mancher  Charaktere  im  Fossil-Zustande  gestattet  nicht  diese 
Reste  noch  weiter  auf  die  Sippen  der  lebenden  Formen  zurückzuführen. 

Arten :  8,  vom  Keuper  bis  in  die  Meiocan- Schichten. 

1.  Confervites  fascicolatus  (a,  570).  Tf.  XXVHI,  Fg.  9 

(n.  Brök.). 

Confervites  fatcicnl  ata  Bncw.  Bist  I,  35,  t.  I ,  f.  1-3;  Predr.  13, 
204  5  ~  Mant.  i.  Geol.  Traneact.  S,  III,  104,  908;  Geol.  SB.  Engl.  95, 
370,  378  j  -  Rob.  Kr.  I ;  —  Uwo.  synop*.  1 }  plant,  joee.  I. 

Einfache  büschelförmige  starre  Fäden  von  0"  06— 0»  08  Länge, 
welche  gerade  oder  gebogen,  glatt  sind  und  an  einigen  Stellen  eine 
Gliederung  erkennen  lassen ;  Glieder  so  lang  als  breit.  Ist  der  leben- 
den Conferva  linura  und  noch  mehr  der  C.  aerea  ähnlich. 

Mit  C.  aegagropiloides  in  der  Kreide  au  Ärnager  auf  der  Insel 
Bornholm;  dann  im  Feuerstein  der  weissen  Kreide  r3  von  Lewet  und 
Steyning,  wie  auch  in  dem  darunter  liegenden  Kreide  -  Mergel  von 
Hamsey  in  Sw$ex ;  —  in  weisser  Kreide  auf  Rügen ;  —  in  untrer 
Kreide  bei  Peine  in  Hannover. 

Chondrites  Strnb. 

Familie  der  Florideen  (vgl.  ThI.  IV,  S.  42). 

2.  Chondrites  Targionii  («,  570}.  Tf.  XXVIII,  Fg.  3. 
Fucoides  Targionii  (Brcw.)  Maut.  SB.  Knfl.  166,  383;  —  Fitton  in 

Geol.  Trans,  5,  IF,*03,  304,  351 ;  -  d'Archuc  i.  Mftvl.  /II,  261  ff.  >  Jb. 
1841,  795. 
Cboodritea  Targionii  Morm.  Cat.  5. 

3.  Chondrites  intricatus  o,  572).        Tf.  XXVHI,  Fg.  2. 
Diese  beiden,  in  den  früheren  Auflagen  zur  Kreide  bezogenen  Arten 

gehören  dem  Fukoiden-Sandstein  des  Flysch's  und  somit  der  Tertiär- 
Zeit  an ,  wo  wir  auf  dieselben  zurückkommen  werden.  Hier  nur  die 
schon  oben  erwähnte  Bemerkung,  dass  Brongpiart  sich  nicht  im  Stande 
findet ,  den  Cb.  Targionii  des  Flysch's  von  einer  im  Gault  und  untern 
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Grünsande  von  Wight,  wie  im  obern  Grünsande  von  Bignor  u.  s.  w. 
vorkommenden  Chondrites-Form  and  selbst  nicht  von  dem  Ch.  Bollensii 

der  Lias«  Schiefer  (IV,  42)  als  Art  zu  unterscheiden. 

Münsteria  Sternb. 

Vgl.  Thl.  IV,  44. 
2.    Münsteria  Keck i. 

Keckia  an nu lata  Glock.  i.  Nov.  Act.  Leopold.  XIX,  Smppl.  II,  319,  L  4, 

f.  1,  2  >  Jb.  1848 ',  145. 
Münsteria  Keckii  Urtc.  plant  foss.  14. 

Laub  dick ,  z ylindrisch ,  Fächer  förmig,  ästig ;  Äste  einfach  oder 
zweitheilig,  geringelt  oder  schuppig-gegliedert,  am  Ende  Keulen-fcrmig, 
In  Grün-  oder  Quader-Sandstein  von  Kwassiz  in  Mähren;  —  in  un- 
terem Quader-Sandstein  von  Maller  bei  Dippoldiswalde,  mit  welchem 
mithin  der  vorige  gleich-alt  wäre. 

Eine  zweite  von  H.  v.  Otto  aufgestellte  Keckia- Art,  K.  cylin- 
d  r  i  c  a,  scheint  nach  Geinitz  Halymenitescylindricus  Stkrnb. 
zu  seyn.  —  Die  organischen  Resle ,  welche  in  Mähren  die  M.  Kecki 
begleiten  und  von  Glocker  Gy  ro  p  hyl  lites  K  wa  s  s  i  ze  nsis  ge- 
nannt worden,  gehören  nach  Geinitz  vielleicht  zu  Spongia  Ottoi 
Geinitz. 

Halyterite*  Stkrnb.  1833. 

F  u  c  a  c  e  e  n -Familie.  Laub  flach  ,  häutig,  gerippt.  Fruchthälter 
Napf-förmig,  an  der  Rippe  in  der  Laub  Substanz  zusammengehäuft. 
(Sternb.  Flora  F,  VJ\  34).  Rossmässlkr  hatte  diese  Reste,  welche 
zwischen  10— 15  Arten  ausschliesslicher  Land-Pflanzen  lagern,  für  Farne 
gehalten,  zumal  er  auch  fein  verzweigte  Seiten  -  Nerven  von  den 
Mittel-Rippen  aus  durch  das  Parenchym  verlaufen  sah.  Wir  waren  ihm 
wie  auch  später  Geinitz  in  dieser  Ansicht  gefolgt ;  inzwischen  erklärt 
sich  nun  auch  Unoer  für  die  Fucoiilen-Natur  dieser  Reste. 

Arten:  ausser  der  folgenden  nur  1  — 2  unsichere  aus  älteren 
Perioden. 

1.  Halyserites  Reichi.  Tf.  XXVIII,  Fg.  1  (ad.  nat.  %). 
Fucoidea  dichotomti«  Reich  in  litt. 

H  a  Iis  e  rite«  Reichii  Sternb.  Flor.  V,  VI,  34,  t.  24,  f .  7 ;  —  Uno.  Sjh 

nopa.  5 ;  plant.  fo$t.  10. 
C  hiropteris  e  longata  Roksm.  was.;  —  Cotta  i.  Jb.  1836,  585  J  Ge©*i>. 

Wand.  85;  i.  Isis  1837,  442  ff. 
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Chiropteria  o btnaa  Roshm.  mi,;  —  Cotta  geogn.  Wand.  85. 
Chiropteri*  Reicbii  LtfA.  «,  578,  t.  98,  f.  I;  —  Gew.  Quad.  268. 
Haliseritea  elougatus  Fa.  Braute  i.  Mtn«T.  Beitr.  Vlj  26. 

Das  Laub  gestielt,  zweitheilig,  zweificderig-äitig;  Schlitze  linear- 
länglich, fast  gleichlaufend,  etwas  sichelförmig,  von  einer  Rippe  durch- 
xogen,  welche  innerhalb  der  Achsel  jeder  Theilung  anfangs  randlich  ist, 
weiterhin  aber  wieder  in  die  Mitte  gelangt.  Stiel  und  Rippen  drehrund* 
Der  Halyscris  polypodioides  etwas  ähnlich.  —  In  schiefrigen  Thonen 
des  untern  Quader-Sandsteins  ton  Niederschöna. 

CylUidrite*  Göpp.  1841  und  1848. 

(non  Ltcbtt  sie.) 

Algen  aus  ungewisser  Familie,  wie  Göpprrt  und  Ungkr  behaup- 
ten, —  oder  Spongien,  wie  Gimritz  annimmt,  welchem  wir  lieber  bei- 
pflichten möchten.  Das  Laub  walzig ,  nach  unbestimmten  Zwischen- 
räumen blasig  aufgeschwollen  oder  an  den  Enden  Keulen  förmig  ver- 
dickt, zweitheilig-  oder  wechselständig-  ästig,  mit  spiral- Wechsel  reih  igen 
höckerigen  Gröbehen  bedeckt. 

Arten:  3  im  Quader-Sandstein  Schlesiens  und  der  Grafschaft 
Glatz. 

1.   Cy  lind  rltes  spongioides.  Tf.  XXVIII1,  Fg.  1. 

Cjrlindrittft  spongioirirtt  Gurr.  1841  in  N.  Ael.  Leopold.  XIX,  n,  1 1 6, 

L  46,  f.  1—5,  t.  48,  f.  1  —  2;  in  Jb.  1848,  270—272. 
ScMULzs  versL  Seeateroe  (1700),  t.  2,  f.  1  —  5,  t.  3. 

Spongit ea  Saxonicua  Gant.  Kr.-Char.  96,  ?,  24,  f.  1  —  2;  Grundr.  695. 
SpongiaSaxonica  Garn.  Veratf  in.  695 ;  Quad.  264  u.  Text  au  Tf.  XL 

Laub  einfach,  zylindrisch,  6"'— 8"'  dick,  auf  V—  2'  lange  Strecken 

gleich  dick  bleibend,  hier  und  da  angeschwollen  bis  zur  2— 3-fachen 

Dicke. 

Im  untern  Quader  Sandstein  Sachsens  Welschhufa ,  Banne- 
witz, Goes,  Cotta  etc.),  der  Grafschaft  Glatz  (Uabelschwerdt)  und 
des  Regensburgischen ;  —  im  untern  Quader-Mergel  der  Sächsischen 
Schweitz  {Pirna  u.  s.  w.) ;  im  oberen  Grun-Sanditein  derselben,  der 
Böhmisch  Sächsischen  Grenze,  der  Ober-Lausitz,  des  Heuscheuer 
Gebirges  u.  s.  w.  Doch  wördo  nach  Geinftz  auch  Cylindrites 
daedaleus  Göpp.  i. Leop.  XIX,  ti,  1 17,  t.  49,  f.  1 ,  2 ,  als  Spongit 
betrachtet,  zu  derselben  Art  zu  rechnen  seyn ,  während  Göppkrt  Ober 
dessen  Natur  sehr  zweifelhaft  bleibt.  Mittelst  dieser  Art  unterscheidet 
sich  der  genannte  Quader-Sandstein  leicht  von  dem  ihm  oft  benach- 
barten Braunkohlen-Sandstein. 
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Costarite»  Deb.  1848 

mit  der  Art  C.  undulatus  Deb.  Verhandl.  d.  Rheinland.  Vereins 
1848,  V,  115  (>  Jb.  1850,  116),  und  Deb.  Aach.  31. 

Bryocarpus  Deb.  1849 

mit  2  Spezies  Br.  monostachys  und  Br.  polystachys  Deb.  Aach.  31, 
beide  aus  dem  „Leiten  des  Eisen-Sandes  yon  Aachen"  (vgl.  S.  27,  Nr.  2, 
S.  43)  sind  noch  nicht  beschrieben,  und  bleibt  uns  ein  Werk  über  die 
sämmllichen  Aachener  Pflanzen-Reste  von  Hrn.  Debey  demnächst 
zu  erwarten. 

II,  i.  Monokotyledone  Gefäss-Pflanzen. 

A.  Kryptogame  Monokotyledonen:  Faiu.  1  — 10. 

B.  Phanerogame  Monok  otyledoneo:Fam.  11— 49. 

3.    Die  F  a  r  n  e  (Thl.  I,  3  ,  III,  27 ,  IV ,  45)  bieten  uns  nur  zwei 
eigentümliche  Genera,  Didymosorus  und  Zonopteris  Deb 
a.  a.  0.  mit  3  Arten ,  ebenfalls  aus  den  vorhin  erwähnten  Letten  de* 
Eisen-Sandes ;  wovon  wir  aber  gleichfalls  noch  keine  Charakteristik 
besitzen.  ' 

Alethopteris  Sternb.  1825« 

Unter-Familie  der  Pecopteriden  (Thl.  I,  S.28).  Das  Laub  zwei- 
fach-dreifiederspaltig  oder  -dreificderig.  Aus  dem  geraden  Mittelnerr 
entspringen  die  Nebennerven  rechtwinkelig  oder  fast  rechtwinkelig, 
sind  einfach  oder  zwcitheilig,  ihre  Zweige  einfach  oder  gegabelt;  der 
Rand  der  Fiederchen  ist  oft  eingerollt.  Deutet  diese  Einrollung  wirk- 
lich die  Lage  der  Fruktifikalionen  unter  dem  Rande  an,  so  hätten  wir 
ächte  Ptcris-Arten  (daher  Alethopteris)  vor  uns. 

Von  den  46  fossilen  Arten  ist  bei  weitem  die  grösste  Zahl  in  der 
ersten,  einige  sind  in  der  Oolithen-Periode  zu  Hause,  und  mit  einer  Aus- 
nähme  erscheinen  in  der  Kreide  die  letzten  Angehörigen  dieser  Sippe, 
—  so  weit  sie  von  Pteris  unterschieden  wird. 

Alethopteris  Reichatia.         Tf.  XX VIII,  Fg.  12  (ad.  not. \ 

Pecoptcris  Reichiaua  Brgn.  Mit.  /,  302,  pl.  116,  f.  7  (non  Prem.  L 

Sterkb.  Ft.  r//,  F///,  t.  37,  f.  2). 
Alethopteris  Reichiana  Stunb. Flor.  VII,  Vtll,  146 ;  —  Göfp. Nomenel 

24,  far$.\  —  Uno.  tyn.  86;  plant,  fots.  155. 
Peco  pteris  linearis  (Stb.) Leth.  a,  573,  t.  28,  f.  12  [exel.  «y».];  —  Gni». 

Quad.  268. 
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Pecopteris  fastigialt  Pbesli.  Strnb.  Flor.  V,  Vi,  06,  15«,  t  25,  f.  5, 
fide  Gew. 

Alethopteris  fastigiata  Strub.  Flor.  V,  VT,  t.  25,  f.  5ab;  —  Gö>r. 
Faro.  309 ;  —  ün«.  ayn.  30;  p/an*.  150. 

Aus  der  Unterabtheilung  der  Arten  mit  schieferen  Neben-Nerv- 
chen.  Laub  zweifach-fiederspaltig;  Fiedern  lanzetlförmig ;  Fiederchen 
schief,  Ltnien-förmig ,  etwas  spitz ,  die  Basis  etwas  mehr  ausgebreitet 
und  berabiaufend ,  aber  nur  an  der  obersten  zusammenfliessend ,  mit 
deutlichen  Mittelnerven  und  schiefen  feinen  in  der  Mitte  gegabelten 
geraden  Nebennervchcn. 

Im  Schiefer-Thone  des  untern  Quaders  von  Niederschöna. 

5.  Die  Hydro  pte  rid  en  (Thl.  I,  4,  II,  56)  sind  durch  zwei 
ebenfalls  noch  nicht  beschriebene  Sippen  Rhacoglossum  und  C  h  o- 
n  ophyllum  Dbbey  mit  je  einer  Art  wieder  im  Letten  des  Aachener 
untern  Sandes  vertreten  (vgl.  die  oben  angeführten  Orte).  Mit  ihnen 
kommt  das  Genus  Champtoneura  Deb.  vor ,  von  welchem  wir  nur 
wissen,  dass  es  den  kryptogamen  Monokotyledonen  angehöre. 

17.  Die  Najadeen  sind  die  erste  phancrogame  Monokotyle- 
doncn-Familie ,  aus  welcher  wir  fossile  Reste  kennen  lernen.  Es  sind 
Zosteriten  und  die  Sippen  NcchaleaundThalassocharis  Deb., 
diese  mit  1,  jene  mit  3  Arien,  aber  noch  unbeschrieben,  wieder  von 
Aachen,  wie  die  obigen. 

Zosterites  Brgn.  1827. 

Blatter  länglich  oder  linealisch,  mit  wenigen  enlferntstehenden 
gleichen  und  gleichlaufenden  Nerven  ohne  Nebennerven.  Ähnlich  den 
Blättern  der  lebenden  Zostera  und  wie  diese  aus  dem  Meere  stammend. 

Arten:  8  in  der  Kreide-  und  älteren  Molasse-Periode;  5  davon 
geboren  den  oben  (S.  43)  erwähnten  Schichten  von  Aix  bei  Larochelle 
am  Anfange  der  Kreide  -  Periode  und  eine  den  Kohlcnschiefern  zweifel- 
haften Alters  zu  Höganäi  in  Schoonen  an.  Davon  findet  man  eine 
Abbildung  bei  Hisinger  Leth.  mec.  110,  t.  34,  f.  4;  die  der  Kreide- 
Arten  sind  uns  leider  nicht  zugänglich.  Dazu  gehört 
Zosterites  0  r  b  i  g  n  y  a  n  u  s  {<*,  578;. 

Zoateritea  Orbigniana  Brgn.  i.  Mim.  $oe.  P«r.  I,  317  11,  t.  21,  f.  7; 

—  Uwe.  pf.  fotl.  319. 
Zoaterite«  cauliniaefolios  Bäck.  Proir.  114,  204,  und  Mint.  ceW. 

1887  >Jb.  1888,  203. 

mit  lanzettlichen,  stumpfen,  7— 19  nerv  igen  Blättern,  von  Aix. 

Bronn,  Lethaea  geognostlca.  3.  Aufl.  V.  4 
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II, Ii.  Dikoty ledonen. 

A.  Gyrnospermen:  Farn.  44—49  (Cycadcen  und  Conifcrcn). 

B.  Angiospermen:  Farn.  50 — 263  (Laubpflanzen). 

44.  Von  Cycadeen  (Tbl.  III,  34,  IV,  60;  Gnden  wir  Blätter 
von  1  Zamites-  (IV,  63),  2  Pterophyllum-  (III,  37,  IV,  62),  1  Cycaditea- 
(IV,  63)  Arten  mit  Fruchten  zweier  Sippen:  Microzamia  und  Zamiosiro- 
bus  (IV,  68) ;  daher  diese  Familie  noch  fast  als  die  wichtigste  und  beietcb- 
nendste  angesehen  werden  muss. 

Microzamia  Corda  1846. 

Zahlreiche  einblättrige  offene  un verwachsene  aber  aneioander- 
schliessende  Frucht  -  Schuppen  sind  zu  gestielten  Zapfen  vereinigt  and 
an  eine  gemeinsame  Spindel  in  deren  Achse  spiral  befestigt.  Jede 
Schuppe  besieht  nach  aussen  in  einem  sechseckigen  etwas  gewölbten 
und  höckerigen  Schilde  und  mitten  darunter  aus  einem  verdünnten 
Schafte.  Unter  erstem  und  um  den  zweiten  sitzen  3 — 6  umgekehrte 
geradwendige  Saamen  (oder  Nüsschen)  fest,  welche  von  aussen  gänzlich 
verdeckt,  länglich  Ei-förmig,  oben  etwas  spitzer  zulaufend,  mit  einer 
grob  netzartigen  Oberfläche  und  einem  breiten  Nabel  versehen  sind. 

Einzige  Art. 

Microzamia  gibba.  Tf.  XXVIII1,  Fg.  2  (n.  Recss. 

Coni  tes  gi  b  bus  Rems  Kr  geb.  II,  1.18,  169. 

Microzamia  gibba  Cord*  in  Reus«  Krform.  II,  84,  t.  46,  f.  1— 10;  — 
Uwe.  plant.  fo99.  298;  —  Gein.  Quad.  270. 

Der  Zapfen  ist  zylindrisch-eiförmig,  stumpf  mit  etwas  kurzhaariger 

Oberfläche  und  in  der  Mitte  höckerigen  Scbildchen.  Abbildung  a  eines 

der  Länge  nach  durchgebrochenen  Zapfens ,  b  äusserer  Abdruck  eines 

andern ,  c  eine  vergrösserle  Schuppe  von  aussen,  d  eine  solche  von  der 

Seite  mit  anhängenden  Saamen,  e  ein  Saame  vergrössert,  f  der  Stiel,  g 

die  Spindel. 

Im  Grün-Sandstein  bei  J,mm  und  im  Pläner-Sandstein  bei  TVsz- 
blitz  in  Böhmen,  welche  Gesteine  Gkinitz  seinem  unteren  Quader- 
Sandsteine  und  unteren  Quader -Mergel  gleichsetzt. 

Zamlottrobtis  Endl.  1838. 

(Tbl.  IV,  68.) 

Z  amlostrobus  familiaris.     Tf.  XXVIII1,  Fg.  3  (n.  Rxuss). 
Conites  fa  miliaris  Sterne.  Flora  I,  iv,  39,  t  46,  f.  2. 
Pinns  familiaris  Bnoti.  Prodr.  107. 
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Pitys  familiaria  Uno.  «yaopt.  197. 

Zami  t es  fa miliaris  Cordi  i.  Racss  Krform.  II ,  86,  t.  49,     lo,  11;-* 

Gnw.  Qaad.  270. 
Zamiostrobos  familiär is  Uno.  pl.  fos*.  299. 

Man  kennt  davon  nur  den  Queerbruch  eines  im  Gestein  steckenden 
Zapfens,  der  aber  den  inneren  Bau  wohl  zu  versinnlichen  geeignet  ist; 
er  hat  in  der  Mitte  eine  dicke  Spindel ;  10  Schuppen  füllen  in  fast  glei- 
cher Höhe  deren  Umfang  nicht  so  vollständig  aus,  dass  nicht  alle  noch 
durch  Lücken  getrennt  blieben,  a  der  Queerbruch  der  Versteinerung, 
b  eine  vergrösserte  Schuppe ;  c  der  Queerschnitt  des  männlichen  Blüthe- 
Zapfens  der  lebenden  Zamia  farinosa  zur  Vergleichnng.  —  In  Pläner» 
Sandslein  von  Trzibtitz  in  Böhmen*  wie  vorige. 

46.  Die  Abietineen  TM.  I,  6,  III,  37,  40,  IV,  69)  sind  in  der 
Kreide-Periode  noch  zahlreicher  geworden,  als  die  vorigen,  und  durch 
10  Sippen  mit  20  Arten  vertreten,  worunter  sich  jedoch  die  noch  nicht 
beschriebenen  M itr  o p icea  Deb.  mit  2  und Belodcndron  Deb.  mit 
3  Arten  wieder  aus  den  untersten  Aachener  Schichten  (S.  43)  befin- 
den. Letzte  gehört  vielleicht  auch  zu  einer  andern  Koniferen-Familie. 

Cwminghamttes  Presl  1838. 

(Vergl.  Cunninghamia,  IV,  71.) 

Die  Zweige  sind  drehrund  oder  kantig.  Blätter  in  zusammenge- 
setzter Spirale  wechselständig,  sitzend,  auf  herablaufende  Blattkisscben 
angefügt,  lineal  lanzettlich ,  eben,  einnervig,  unten  längs  dem  Nerven 
und  Rande  beiderseits  mit  einer  breiten  Binde  aus  Längsstreifen. 

Eine  oder  zwei  Arten  finden  sich  in  Keuper  und  Lias,  3  in  der 
Kreide. 

Cunnin -hamites  elegans.      Tf.  XXVIII1,  Fg.  4  (n.  Reuss). 

Cunuiughamia  «legans  Coroa  in  Rkiim  Krverst  93,  t.  49,  f.  29—31. 
Cunningbamitea  elegans  E»dl.  tynops.  Conifer.  305 ;  —  Vnc.  plant, 
fos*.  387;  —  Gein.  Quad.  277. 

Zweige  schlank  und  drehrund ;  Blätter  Bajoiroct-förmig  aufrecht, 
lanzetllich  zugespitit,  einnervig;  Blattkissen  rhomboidal-secbsseitig, 
längskielig  mit  schief- queerer  Narbe  am  Ende.  In  der  Abbildung,  einem 
restaurirten  Zweig-Theile,  sind  die  2  Binden  der  Blätter  nicht  zu  erken- 
nen, von  welchen  oben  die  Rede  ;  sie  waren  im  fossilen  Zustande  an 
dieser  Art  nicht  mehr  deutlich  erhalten.  —  Im  Schiefer  Thone  von 
Msseno  bei  Sehlen  in  Böhmen,  welcher  nach  Geinitz  dem  unleren 
Quader-Sandsteine  im  Aller  entspricht. 
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Dammarites  Pbesl  1838. 

(Dammara  Corda  ;  vergl.  Tbl.  IV,  71.) 

Zapfen  fast  kugelförmig.  Zahlreiche  Schuppen  mit  l/4  Stellung 
in  vielzähliger  Reihe  dachzicgclstandig,  angepresst,  dick,  am  Rücken 
gewölbt. 

Arten:  3  in  Purbeck-Stein  und  älteren  Kreide-Bildungen. 
Dammarites  er assipes.  Tf.  XXVIII1,  Fg.  5  (n.  Göpp\ 

Dammarites  crassipes  Göpp.  in  X.  Act  Leop.  XIX,  n ,  122,  t.  63,  f  3; 

-  Er<DL.  synopt.  Conifer.  303 ;  —  üng.  plant.  fo*8.  384  J  —  Gein.  Qoatl.  374. 
Dammara  crassipes  Corda  in  Reüss  Krverstein.  92. 

Zapfen  kugelförmig,  am  Grunde  ausgebreitet,  mit  sehr  dickem  Stiel; 
Schuppen  gerundet,  trapezoidal,  am  Rücken  höckerig.  Im  untern  Qua- 
der-Sandsteine zu  Schönberg  in  Schlesien. 

Mitropicea  Dkb.  1847. 

Eine  Abietineen-Sippe ,  deren  Saamen  ausser  der  Flögelhaut  noch 
eine  Mützen-förmige  Hülle  tragen.  —  2  Arten  im  Aachener  Sande. 
Debey. 

47.    Cupressineen  (Thl.  I,  6;  III,  41;  IV,  71,  75). 
Geinitzta  Endl.  1847. 

(S  e  ditea  Gew.,  Cryptorueriae  (Dorr.)  tp.  Corda.) 

Den  Sippen  Vollzia  und  Schizolepis  näher  stehend  als  den 
Araucarilen  und  Cryptomerien.  Blätter  zylindrisch,  etwas  herablaufend, 
in  */6  Stellung.  Zapfen  (männliche  Blüthe-KäUchen?)  endsländig.  Ei- 
förmig-walzig;  ihre  Schuppen  in  Spiral -Reihen  an  der  etwas  dicken 
Spindel  sitzend,  mit  lanzettlich-spitzem  sperrig-abstehendem  Ende. 

Einzige  Art. 

Gelnltzia  cretacea.  Tf.  XXVIII1 ,  Fg.  6  (n.  Reuss  . 

Sedites  Raben  hör  s Iii  Gein.  Cliar.  I,  97,  t.  24,  f.  5  (ram.juv.). 
Araacaritea  Reich  enbachii  Gein.  Char.  I,  98,  t.  24,  f.  4  (mm.  adult.). 
Cryptomeriapriraaeva  Corda  184$  in  Rbuss  Krverateio.  II,  89,  t 
48,  f.  1-11. 

Geinitziacretacea  Endl.  {1847)  synops.  Conifer.  281 ;  —  Uwe.  plant,  fosi. 
353;  —  Geir.  Quad.  272. 

Blätter  sichelförmig  eingekrümmt ,  lang  zugespitzt.    An  jüngeren 

Exemplaren  sind  sie  kurz  und  stumpf  (Sedites).  Unsere  Abbildung  gibt 

a  einen  älteren  Blätter-Zweig,  b  eine  vergrösserle  Zerlegung  desselben 

in  Blatt-Kissen  und  Blätter;  c  und  d  sind  jüngere  und  ältere  Blatt-Kissen 
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mit  ihren  Narben;  e  dergl.  an  einem  noch  alteren  Zweige,  und  fein 
Zweig  mit  Zäpfchen. 

Vorkommen:  im  unleren  Quader-Sondsteine  von  Bannewitz, 
Welschhufa,  Rippien-,  im  gleichallen  Schieferthon  von  Waltersdorf 
in  der  Oberlausitz  und  im  Grünsande  von  Laun;  im  Pläner  des  unte- 
ren Quader-Mergels  zu  Goppeln  in  Sachsen  und  zu  Bradek,  Perutz, 
Trziblitz  und  Smolnitz  in  Böhmen;  im  Pläner-Kalke  der  Wien 
Quader  Mergel  zu  Strehlen,  Weinböhla  in  Sachsen  und  zu  Hundorf 
und  Kutschtin  in  Böhmen ;  im  Grünsande  der  obern  Quader-Mergel  zu 
Kiesling8icalda;  —  dann  zweifelhaft  zu  Aachen,  wo  sie  Geinitz  gese- 
hen zu  haben  glaubt*,  wo  sie  aber  (bei  so  weiter  stratographischer  Ver- 
breitung in  Sachsen  und  Böhmen)  für  die  Bestimmung  des  Alters 
des  Aachener  Sandes  nicht  viel  beitragen  könnte. 

Cycadopsis  Dbb.  1847. 

(Verhandl.  des  Rhein.  Natuihi*!.  Verein«,  V,  126-142  >  Jb.  1850,  117.) 

Unterscheidet  sich  als  Gruppe  Cycadopsidae  in  der  Familie  der 
Cupressineae  unter  Anderem  durch  endstandige  männliche  Kätrchen 
und  seitenständige  Zapfen,  ausser  welchen  auch  noch  Blätter,  Zweige 
und  Stämme  vorliegen. 

Blüthen  einhäusig,  doch  an  verschiedenen  Zweigen  getrennt.  Die 
männlichen  Kätzchen  endständig,  einzeln,  gross,  0"25— 2"50  lang  und 
0"15  —  0"25  breit,  Zapfen-förmig;  Schüppchen  derSpindel  spiralreihig 
(Vis  angcfüf?t»  mehr  und  weniger  von  einander  entfernt,  am  Grunde 
stielartig  verdünnt,  am  Ende  zur  Form  eines  sechseckigen  Schildes  aus- 
gebreitet, welcher  flach  oder  gewölbt,  in  der  Mitte  gebuckelt  oder  grubig 
ist  Die  Saamen- Zapfen  einzeln  an  den  Seiten  der  Zweige ,  eiförmig 
oder  länglich-eiförmig,  aus  spiralständigen  aneinanderliegenden  Schuppen 
auf  spindelförmiger  Achse  ;  Schuppen  am  Grunde  verdünnt,  aussen  schild- 
förmig ausgebreitet;  der  Schild  exzentrisch,  schief  sechsseitig,  wie  bei 
Kiefern  gebildet.  Saamen  zu  mehren  an  den  Seiten  der  Schuppen- 
Stiele  in  doppelter  (selten  einfacher  ?)  Reihe  angefügt ,  schuppenständig, 
angedrückt;  eirund  länglich,  im  Queerschnitt  rautenförmig,  mit  einer 
dicken,  beiderseits  zu  einem  äusserst  schmalen  Flügel  ausgebreiteten 
Haut,  und  einem  keulenförmigen,  umgekehrten,  am  Ende  ?  freien,  glat- 
ten und  mit  einem  Längsfleck  versehenen  Kerne.  Embryo  mit  zylindri- 
schem oberem  Würzelchen. 


*  Jahrb.  1850,  209. 
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Die  Bäume  sind  ästig ,  mit  gedrängten  zerstreuten  Ästen.  Blätter 
spiralständig,  sitzend,  herablaufend,  auf  Blattkissen  stehend,  sichelförmig 
eingekrümmt,  dreikantig  oder  linear  lanzettlich,  flach  oder  endlich  lang 
lineal  sichelförmig ,  panzrandig.  Holz  mit  weniger  deutlichen  Jahres- 
ringen. Die  Markstrahlen  aus  2— 7  übereinanderliegenden  Zellen-Reihen 
mit  einreihigen  Poren. 

Arten:  4 — 6,  alle  aus  dem  unteren  Aachener  Sande,  aber  noch 
nicht  genügend  abgebildet. 

Carpolttheg  abietinus  Schloth.  Pefrfk.  I,  418. 

„  hemlocinut  Schi.oth.  ibid.  II,  09,  t.  21,  f.  13. 

Carpolithus  hinpi'd  us  Schloth.  Petrfk.  I,  420,  II,  97,  t.  21,  f.  3. 

„  pru  nif  ormis  Schloih.  ibid.  I,  420.  M,  97,  t.  21,  f.  4. 

gehören  als  Zweige  dazu. 

1.  CycadopsisAquisgrauensis  Deb.  /.  c.  1 40 ;  ist 
am  vollständigsten  bekannt. 

PinitcH  Aquisgranensis  Göpp.  i.  N.  Act.  Leop.  XIX,  »i,  151.  t.  41, 
(pars),  f.  14  (Holz). 

Conites  Sternb. 
Couites  insignis.  Tf.  XVVni.  Fg.  13(arftwf., 

Con  i  teg  (Leih,  a,  577). 

Bergeria  minuta  Stkrnb.  Flor.  VII,  VIII,  181,  t.  49,  f.  2,  3 ;  Uno.  pUni. 
(089.  262. 

Lycopoditesinsignis  Reich  1842  in  Gein.Clmr.  98;  —  Geh*.  Gaem  Sa- 

xon.  133;  —  ünc.  plant,  fos».  274. 
Lycopodium  strobiliferum  Rossm.  in  Cotta  Gcogn.  Wand.  I,  58. 
Cupreg ginea  inaignia  Gein.  Quad.  270. 

Man  sieht  in  unserer  Zeichnung  nur  den  oberen  Theil  des  äussern 
Hohl- Abdruckes  eines  Zäpfchens ;  im  unteren  Theile  liegt  auch  die  zwi- 
schen dessen  Schuppen 'eingedrungen  gewesene  Stein-Masse  noch,  aber 
so  von  allen  Seilen  im  Gesteine  eingeschlossen ,  dass  nur  deren  Queer- 
schnitt,  in  der  Mitte  mit  einer  der  Spindel  entsprechenden  Öffnung  sicht- 
bar wird.  Wie  lang  der  eingeschlossene  Theil  sey ,  lässtsich  nicht  bestim- 
men ;  der  vorragende  aber  ist  fast  noch  doppelt  so  lanjr  als  breit,  mit  8  —9 
Spiral-Reihen  von  Schuppen  übereinander,  deren  je  4— 5  auf  eine  halbe 
Windung  der  Reihe  kommen.  Die  äusseren  Flächen  der  Schuppen  sind 
queer-rautenförmig,  an  ihrem  oberen  Rande  (im  Hohlabdruck)  etwas  ge 
wölbt,  und  mit  einer  feinen  scharf  eingedrückten  senkrechten  Mittellinif 
versehen.  RossmaSSLEr  und  Geinitz  geben  Exemplare,  wo  diese  Zapfen 
noch  an  Blätter  Zweigen,  Bergeria  minuta  Strnb.,  sitzen.    Die  Zweige 
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des  Lycopodites  insignis  sind  dünner,  dflers  gegabelt,  mit  pfriemenför- 
migen  angedruckten  Blattchen  bedeckt ;  die  achselständigen  !  Zapfen 
sind  doppelt  so  lang  als  breit.  Zu  welcher  Sippe  diese  Reste  gehören, 
wagen  wir  noch  nicht  zu  bestimmen.  —  Zu  Nieder- Schöna. 

Die  angiospermen  Dikolyledonen  der  Kreide  Periode  bestehen  in 
Hölzern,  Blättern  und  Blatt-Abdrücken,  seltener  in  Frucbt-Theilen,  welche 
denen  unserer  Myriceen  (Comptonites),  Saliceen  (Salicites  ,  Cupuliferen 
(Carpiniles.Früchte  ,  Juglandcen  Juglandites,Früchte),  Ahorne  (Acerites) 
ähnlich  sind,  und  in  anderen ,  welche  man  auch  noch  nicht  annähernd 
au  bestimmen  gewagt,  sondern  bis  jetzt  unter  den  Namen  Phyllites  und 
Carpolithus  beisammen  gelassen  hat.  Ihre  Gesammtzahl  mit  Ausschluss 
der  letzten  übersteigt  6  nicht.  Nur  zwei  Sippen  von  ausgezeichneterem 
Charakter  müssen  wir  noch  hervorheben :  Bowerbankia  Debet,  von 
Aachen ,  welche  ebenfalls  noch  nicht  charakterisirt  ist,  mit  5  Arten, 
und  Credneria,  worüber  das  Nähere  folgt. 

Credneria  Zenk.  1833. 

Farn.  Juliflorae?  Blätter  verkehrt  eiförmig,  an  der  Basis  etwas 
herzförmig  ausgeschnitten,  gestielt,  die  Seilennerven  von  vierfacher  Art, 
die  untersten  von  der  geraden  Hauptrippe  ausgehenden  unter  rechtem, 
die  folgenden  und  wieder  ihre  Nebennerven  unter  Winkeln  von  75° — 
45°,  endlich  die  letzen  (vierten  Ranges)  ins  Paranchym  gehenden  Ver- 
zweigungen wieder  unter  fast  rechtem  Winkel  abtretend.  Die  ersten 
horizontal  abgehenden  Nerven  liefern  einen  Charakter,  der  in  Verbin- 
dung mit  den  andern  uns  an  keiner  Pflanze  bekannt  ist. 

Arten:  7—9,  alle  auf  die  Mitte  der  Kreide-Periode  des  Harzei, 
Sachiens  und  Schlesiens  beschränkt,  doch  vielleicht ^auf  eine  gerin- 
gere Anzahl  zurückzuführen. 

Credneria  denticulata  (o,  583).        Tf.XXVIII,  Fg.lO(%). 

Credneria  drntic ol ata  (Zbhr.  Beilr.  (Jen*  18*9),  18,  Tf.  2,  Fg.  E;  — 
Uno.  pUnt.  fost.  421. 

Blatt  rundlich  verkehrt  eiförmig,  am  Rande  entfernt  gezähnt,  mit 
drei  Paaren  unterer  Seiten-Nerven,  die  übrigen  unter  Winkeln  von  70° 
abtretend.  Im  oberen  ?  Quader- Sandstein  von  Blankenburg  am  Harze, 

Credneria  euneifolia  (a,  583).  Tf.  XXVIII,  Fg.  11  (l/2aänat). 
Credneria  Corda  i.  Jb.  1836,  585. 

Credneria  co  ne  ifolia  Lsth.  «,  1898,  p.  583;  Gem.  Char.  97, 
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Blätter  keulenförmig  mit  fast  geraden  Seiten,  am  Ende  abgestellt 
und  bognig  gezahnt,  am  Rande  knorpelig  verdickt,  fiedernervig,  die 
erste  Nerven-Ordnung  schwächer  und  schärfer  als  bei  vorigen ,  das  Ma- 
schen-Netz der  zweiten  dicht.  —  Kunth  versichert,  die  knorpelige  Rand- 
Einfassung,  wie  sie  bis  am  Ende  dieser  Blätter  vorkommt,  bei  keiner  leben- 
den Pflanzen-Art  zu  kennen* ;  doch  kommt  sie  wohl  bei  Hex  so  vor. 
Sollte  dieses  Merkmal  und  der  viel  schiefere  Verlauf  der  Seilen-Nenen 
erster  Ordnung  Anlass  zur  Trennung  dieser  Spezies  in  eine  eigne  Sippe 
geben,  so  würde  der  Name  Chondrophyllum  dafür  geeignet  seyn. 

In  dcnSchiefcr-Thoncn  des  unteren  Quader-Sandsteins  zu  .Vierter 
Schöna. 

II.  Tliiere. 

I.  Phytozoa, 

Ii.  Amorphozoa,  Seeschwämme  (Thi.  i.  to,  ur,  44,  iv.  76). 

In  den  Korallen-reichen  Schichten  der  Oolithcn-Periode  Oxford- 
und  Korallen-Kalk)  und  der  Kreide-Zeit  sind  die  Scc-Schwämme  zur  höch- 
sten Entwicklung  und  Manchfaltickeit  gelangt.  Für  die  lebenden  Formen, 
welche  Linne  alle  unter  die  eine  Sippe  Spongia  zusammenbegriffen, 
hat  man  später  neue  Sippen  zu  unterscheiden  gesucht  theils  nach  der 
äussern  Form  und  dem  innern  Gewebe,  und  theils  nach  der  chemischen 
Zusammensetzung  dieses  letzten  ;  aber  überall  fühlte  man  die  Schwierig- 
keit, hinreichend  bedeutende  generische  Merkmale  hervorzuheben  und 
feste  Grenzen  zwischen  diesen  Sippen  zu  ziehen.  Noch  schwieriger 
wurde  die  Anwendung  dieser  Klassifikation  -  Weisen  auf  die  fossilen 
Reste,  indem  hier  die  chemischen  Merkmale  ganz,  die  aus  der  inneren 
Textur  entnommenen  sehr  oft  verloren  gingen.  Man  schloss  sich  also, 
so  gut  es  eben  ging,  an  die  lebenden  Sippen  an  und  bildete  hier  und 
dort  für  eine  ausgezeichnete  und  beständig  scheinende  Form  noch  ein 
neues  Genus  hinzu ;  wobei  freilich  die  Unsicherheit  über  die  richtige 
Klassifikation  der  indifferenteren  Gestalten  in  vielen  Fallen  fortwährte. 
So  war  man  zu  zwei  bis  drei  Dutzend  Sippen  für  die  fossilen  Arten 
gelangt,  welche  doch  wenigstens  definirt  waren,  als  d'Orbigny  in  seinem 
Prodrome  denselben  noch  über  1 1/.2  Dutzend  neue  nur  fossile  bei- 
fügte, ganz  ohne  oder  mit  nur  unvollständiger  Definition,  so  dass  wenig- 
stens immer  ein  Theil  der  gencrischen  Merkmale  unerörtert  blieb 

*  Isis  1837,  443. 


Digitized  by  Google 


57 


Manche  beruhen  ganzlich  nur  auf  unerheblichen  äusseren  Merkmalen  in 
solcher  Art,  dass  man  nach  ähnlichem  Verfahren  noch  viele  weitere 
Sippen  bilden  könnte.  Schon  hat  er  viele  DuUende  von  alten  und 
neuen  Arten  mit  neuen  Namen  eingereihet.  Es  ist  natürlich  unmöglich 
die  in  solcher  Weise  begründeten  Sippen  anzunehmen.  Da  wir  aber 
bisher  dem  Grundsätze  gefolgt  sind,  unsere  Leser  mit  der  Bedeutung 
der  generischen  Namen,  auch  wo  wir  die  Sippen  selbst  nicht  aufgenom- 
men ,  so  viel  wie  möglich  bekannt  zu  machen ,  so  werden  wir  es  auch 
hier  am  Schlüsse  dieser  Thier-Klasse  thun,  nachdem  wir  die  wichtigeren 
der  in  der  Kreide  vorzugsweise  vertretenen  besseren  Sippen  aufgeführt 
haben  werden.  —  Hierher  gehör!  vielleicht  auch  die  Sippe  Cylindrites 
Göpp.  (S.  47;. 

Achillettm  Schweigg.  1820. 

(S  pongia  Lm.) 

Schwamm  vielgestaltig,  festsitzend,  löcherig,  mit  netzförmig  ver- 
webten Fasern  (welche  man  indessen  im  Fossil-Zustande  wohl  noch  selten 
gesehen  haben  dürfte).    Typus  ist  Spongia  officinalis  L. 

Arten:  fossile  an  30  seit  dem  Muschelkalk,  aber  wegen  Unbe- 
kanntschaft  des  inneren  Gewebes  meist  unsicher;  viele  lebend.  Aus 
den  fossilen  Arten  werden  bei  d'Orbigny  solche  von  Amorphospongia, 
Plocoscyphia,  Cupulospongia,  Lciospongia,  Slellispongia  etc. 
Achil  leum  glomeratuui  (o,  58i).  Tf.  XXIX,  Fg.  3  (n. Gldp.}. 

Achilleumglomcratum  Gf.  Petrf.  I ,  l ,  t.  1 ,  f.  ! ;  —  Reusa  Krform. 

II,  7»,  t.  20,  f.  9. 
AmorphoffpongiaglomeratA  d'O.  Prodr.  II,  289. 
Achill  cum  deforme  Roem.  Kreide  2,  fide  Reus«. 
Spongia  deformia  Geht.  Qund.  204. 

Aggregate  fremdartiger  Körper-Theilc  Qieisst.  i.  Wikum.  Arcli.  18S6 .  III, 
246  ff.  >  Jahrb.  1836,  623. 

Breit  aufsitzend,  knollenförmig  (unregelmässig  kugelig,  halbkugelig 
u.  s.  w.) ,  Haselnuss-  bis  Ei-gross ;  die  groben  und  eng-verwickelten 
Fasern  an  ihren  Enden  verdickt,  nur  kleine  und  meistens  rund- 
liche vielfach  miteinander  zusammenlaufende  Poren  zwischen  ihren 
Netz-Maschen  oflen  zeigend.  Der  Schwamm  scheint  sich  öfters  auch  in 
Höhlen  der  Korallen-Stöcke  anzusiedeln  und  diese  ausfüllend  ihre  zu» 
fällige  Form  anzunehmen,  was  Qüenstedt  veranlasst  zu  haben  scheint, 
denselben  überhaupt  nur  für  eine  zufallige  Ausfüllungs-Massc  zu  halten. 
Indessen  ist  jenes  jedenfalls  nur  ausnahmsweise  der  Fall,  und  Rrum  sah 
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ihn  —  in  etwas  tieferen  Schichten  —  deutlich  immer  auf  fremden  Körpern 
aufsitzen.  Auch  die  genau  beobachtbare  und  in  ihrer  Art  beständige 
Textur  spricht  dagegen.  Zuerst  im  Mastrichter  oberen  Kreidetufl 
bekannt  geworden ;  dann  von  Roemer  in  unlerer  Kreide  (mittlen  und 
oberen  Quader-Mergeln)  bei  Peine  und  von  Reuss  im  unteren  Planer- 
kalke (=  untere  Q.-M.)  der  Schillinge  und  in  Hornstein  artigen  Kon- 
glomerat-Schichten des  Hradisst  bei  Hilin  in  Böhmen  gefunden. 

Coni*  Lnsd.  1849. 

Schwamm  aufgewachsen,  vielgestaltig,  gebildclt  aus  manchfach 
geordneten  Erhöhungen  (? Blattern),  welche  gegen  den  Grund  hin  zu 
einer  einförmigen  Masse  verschmelzen.  Die  ganze  Oberfläche  dieser 
Rippen  un  1  ihrer  Zwischenräume  mit  Lucken  versehen  oder  von  senk- 
rechten Verbindungs-Röhren  durchzogen.  Räume  zwischen  den  Lucken 
fein  porös.  Der  Stoff  kalkig,  sehr  fein  gekörnelt  (?;,  ein  Fasern-Netz 
cinschlicssend. 

Arten  :  bis  jetzt  zwei:  Achilleum  costatum  Gr.  (=  Stellispongia 
costata  d'O.)  aus  dem  Streitberger  Jura,  und  die  folgende 

Conis  contortuplicata.  Tf.  XXVIII1,  Fg.  7. 

Coni«  contortuplicata  Lwhd.  i.  Land,  fuart.  gtoL  Journ.  1849,  F,  55— 
66,  t.  4,  f.  1-4  >  Jahrb.  1849,  757. 

Aus  dem  Untergrünsandc  zwischen  Atherfteld  und  Rocken-End 
auf  Wight. 

Manon  Schweig.  1820. 

(Porospongia  ete.  d'O.) 

Schwamm  aufgewachsen,  aus  eng-verwebten  Fasern  bestehend, 
an  seiner  Oberfläche  mit  bestimmt  umgrenzten  Ausmündungen  von 
Kalk-Masse  ausgekleideter  röhrenförmiger  Löcken  des  Gewebes. 

Arten:  von  der  St.  Casuianer  Formation  an  bis  in  die  jetzige 
Schöpfung  ;  die  fossilen  sind  27  an  Zahl  und  gehören  meistens  der  Kreide 
an.  d'Orbiony  verlheilt  die  fossilen  Arten  in  Sparsispongia,  Amorpho- 
spongia,  Cupulospongia,  Verrucospongia,  Forospongia,  Chcnendopora, 
Jerea,  Porospongia,  etc. 

1.  Manon  peziza  (a,  585).  Tf.  XXIX,  Fg.  2  a  b  [adnat. 

Fit  ngia  Fujas  St.  Fond.  Mastr.  191,  t.  35,  f.  7,  8  =  f4. 
Manon  peziza  Goi.or.  Prtrrf.  I,  3,  243,  1. 1,  f.  7.  8;  t.  5,  f.  |;  t.59,f  8=q* 
—  I4  [excl.  94,  t.  34,  f. 8);  —  Querst,  i.  Jb.  1ö98t  415;  —  Haow.  i.  Jb. 
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1839,  201;  —  Monna.  eat  27  (=  rs) ;  —  ?»'A.  i.  Wem.  geol.  «,  V,  324 
(f*);  —  Rbc7ss  Krvensiein.  78.  =  r«:  -  Gbip.  Char.  II,  19,  t.  «, 
f.  12;  Quad.  262. 

T r a g o «  acutimargo  Rom.  Ool.  II,  10,  1. 1 7,  f. 20 ;  Kr.  3  =  q  ?  r  ? 
Cupuloapongiasubpeziza  n'O.  proär.  //,  288  (Gf.  t.  5,  f.  t  =  f*). 
(r/r.  Spo  n  gia  pcz  i  7.  a  Mjchp».  /eon.  143,  t.  36,  f .  5  =  f). 
(cflr.  Spongiaconvoluta  Phill.  Vor***.  /##,  pl.  i,  f.  6). 

Ganz  oder  halb  becherförmig,  unregelmässig,  zuweilen  ohrförmig 
und  lappig,  ohne  Stiel;  die  inwendige  Oberfläche  aus  krausen  schlaffen 
Fasern  gebildet,  welche  viele  feine  Öffnungen  zwischen  sich  lassen ;  die 
äussere  ist  ahnlich,  zeigt  jedoch  regelmässige,  fast  reihenweise  geordnete 
runde  und  innen  ausgekleidete  Röhren  -  Mundungen  und  ist  in  wohl* 
erhaltenem  Zustande  auf  den  Zwischenstellen  zwischen  denselben  mit 
einer  dünnen  Kruste  uberzogen.  Bei  Fg.  a  sieht  man  beide  Seiten,  bei 
b  nur  die  untere  oder  Süssere,  und  in  deren  Mitte  die  Stelle,  womit  das 
Exemplar  angewachsen  gewesen. 

Vorkommen :  im  Hilse  zu  Schandelahe  und  am  Rautenberg  bei 
Schöppenstedt-,  im  Giönsande  von  Farringdon  und  Sidmouth  in 
England;  im  unteren  Quader-Sande  von  Emen  ander  Ruhrl  und  von 
Ötel  bei  Wolfenbüttel ;  in  der  Tourtia  von  Toumay ;  im  untersten 
Pläner-Kalk  (oder  untern  Quader-Mergel)  von  Plauen  bei  Dresden, 
in  den  Schillingen  bei  Bilin;  seltener  im  oberen  Planerkalk  von 
Kutschlin  in  Böhmen;  —  unsicher  in  weisser  Kreide  auf  Rügen,  in  den 
Kreidemergelndes  Petersberges  bei  Ma  stricht ;  —  und  die  ihr  wenig- 
stens sehr  ähnliche  Spongiaconvolulain  Kreide  von  Dane's  Dike 
in  Yorkshjre.  Die  von  Goldfüss  im  Coralrag  gefundenen  Exemplare 
gehören  jedenfalls  einer  anderen  Art  an  und  werden  von  d'Orbigny 
sogar  einer  seiner  anderen  Sippen  zugetheilt  (Porospongia  p.  d'O.). 
Die  von  Goldfuss  zuerst  beschriebenen  Exemplare  sind  tot  Mastrichter. 
—  d'Orbigny  scheidet  nicht  nur  die  Form  des  Cenomanien  Frank- 
reichs (=  Spongia  peziza  Michn.  143,  U  36,  f.  5),  die  wir  nicht  kennen 
und  daher  nicht  nach  ihren  Fundorten  ziliren,  gegen  Michelin's  und 
Relss*  Ansicht  als  Cupulospongia  Normaniana,  sondern  auch 
die  typische  der  Mastrichter  Schichten ,  welche  von  den  Essenern 
zu  unterscheiden  uns  unmöglich  ist  (vgl.  unsere  und  Goldpuss'  Abbild.) 
a's  Cupulospongia  sub  peziza  aus  uns  unbekannten  Grün- 
den ab. 

2.  Manon  turbinatom.  Tf.  XXIX1,  Fg.  2  (n.  Rküss.). 

Manon  turbinatom  Roem.  Kr.  3.  1. 1,  f.  6;  -  Rae**  Krverat.  II,  78, 
1. 19,  f.  6;  —  Gew.  Qaad  262. 
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?  Spon  r  i  a  o  g  c  u  l  i  fera  Phill.  Yorkth.  11,  1. 1,  f.  3. 
Verrucispongia  turbinata  d'O.  prodr.  11,  287. 

Wird  bis  4"  hoch,  unregelmässig  kreisel-  und  kegei-förmig,  knollig 
und  kuchenförmig,  aus  einem  dicken  Gewebe  anastomosirender  Fasern; 
die  seitlichen  Löcher  stärker  gerandet  als  die  oberen ;  diese  oft  etwas 
kreisförmig  geordnet,  jene  ganz  regellos  in  kleinen  Gruppen  oder  auch 
Reihen  zu  3 — 6  beisammen  stehend, 

Vorkommen  im  untern  Quader  -  Mergel  (unteren  Pläner)  der 
Schillinge  bei  Bilin  \  im  oberen  Q.-M.  (Kreide-Mergel)  bei  Goslar  ; 
—  ?in  oberer  Kreide  zu  Bridlington  in  Yorkshire. 

Turonla  Michn.  1844. 

Polypenslock  vielgestaltig,  im  Qucerschnitt  rundlich,  etwa«  lappig 
und  bognig,  oben  und  unten  gewölbt;  der  Unterlheil  compakt  (verkie- 
selt) ,  meistens  concenlrisch  runzelig ;  der  Oberlheil  gewölbt  bis  kegel- 
förmig und  zylindrisch,  andre  oft  unregelmässig  berippt  oder  zackig 
[vielleicht  durch  Erosion,  wodurch  auch  eine  obere  Vertiefung,  wenn 
sie  vorhanden  gewesen,  verschwunden  seyn  könnte],  schwammig, 
ursprünglich  von  geringer  Konsistenz  [was  die  Erosion  begünstigt  hätte] 
und  von  zahlreichen  Röhrchen  [ohne  eigne  Wand?]  in  verschiedenen 
Richtungen  durchzogen.  Michelin  beschreibt  nur  kurz  die  einzige  Art, 
woraus  wir  dann  diesen  Sippen-Charakter  zu  ziehen  gesucht  haben ;  er 
vergleicht  die  Sippe  mit  Limnorea. 

Tnronia  variabilts.  Tf.  XXVIII1,  Fg.  8  ab  (n.  Michn  ). 

Turooiavariubilis  Micutt.  Ieon.  125,  t.  35,  f.  1—8;  —  d'O.  prodr.  11,289. 
Spongia  sti  leataria  Michn.  (parat)  142,  t.  28,  f.  4.  ) 
?Scyphia  trilohata  Michn.  141,  t.  28,  f.  2.  j /W«  d'O. 

Unsere  Abbildung  liefert  nur  eine  mittelgrosse  und  regelmässigere 
aus  den  vielerlei  unregelmässigen  Formen;  a  besteht  fast  ganz  aus  der 
Masse  des  Obertheilcs ;  bei  b  ist  der  Untertheil  wohl  erhalten.  Oft  sind 
die  Individuen  viel  breiter  und  flacher. 

Vorkommen  im  Senonien  zu  Tours,  zu  St.  Aignan  'Loir-et- 
Cher)  und  zu  Cap  la  Utre  bei'm  Havre. 

Pleurostoma  Fr.  A.  Roem.  1841. 

Mit  Tragos  und  Achilleum  verwandt.  Schwämme  leistenförmig 
zusammengedruckt,  dünnwandig,  aus  gitterförmigem  Gewebe ;  die  Ober- 
fläche mit  kleinen  rundlichen  Maschen  bedeckt;  die  beiden  schmalen 
Seiten  oder  Kanten  mit  einer  Reihe  grosser  rundlicher  Öffnungen. 
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Arten:  zwei :  in  Kreide. 

Pleuro  stoma  radiatum.    Tf.  XXVIII1,  Fg.  11  ab  (n.  Roem.). 

Pleurostiftna  radiatum  Fa.  A.  Rokm.  Kreide  5,  t.  1.  f.  II;  —  d'O. 

prodr.  II,  287. 
Tragos  radiatum  Gkiw.  Quad.  264. 

Stark  zusammengedrückt  mit  ovalen  alternirenden  Seiten-Öffnun- 
gen; die  übrige  Oberfläche  ton  kleinen  runden  Maschen  bedeckt, 
welche  etwas  dichotomirende  Längs-Reihen  bilden  und  in  einem  deut- 
lich gitterförmigen ,  ziemlich  lockeren  Gewebe  liegen. 

Vorkommen  in  unterer  Kreide  (=  mittlem  und  oberem  Quader- 
Mergel}  bei  Peine  in  Westphalen. 

Tragos  Schweig. 

(vgl.  Tbl.  VI,  78). 

Tragos  pulvinariura.  Tf.  XXIX1,  Fg.  1  (n.  Gr.). 

Manoo  pulvinarium  Qv.  Petref.  I,  2,  t.  2»,  I.  7  [exel  t.  I ,  f.  6J. 
Tragoa  pulvinarium  Roste.  Kr.  3 ;  —  Gbiw.  Kr.  262. 
Sparsiapongia  pulvinaria  d'O.  prodr.  I/,  187. 

Schwamm  aufgewachsen,  halbkugelig,  bis  3"  gross,  an  der  Grund- 
fläche meist  überrindet;  Löcher  theils  grösser,  länglich,  zu  3  —  5  stern- 
artig auf  flachen  Erhöhungen  beisammenstehend ,  theils  kleiner,  rund, 
viel  zahlreicher,  dazwischen.  Fg.  lb  eine  vergrösserte  Stelle. 

Im  sog.  Grünsande  (f1  ?)  von  Essen  an  der  Ruhr. 

Cnemidiian  Gv. 

(vgl.  Tbl.  IV,  S.8t). 

Cnemidium  itellosum.  Tf.  XXIX1,  Fg.  3  (n.Gp.). 

Tragos  atellatum  Gr.  Petref.  I,  14,  t.  30,  f.  2  [exel.  f.  3;  nee  Umx.9 
Garn.]. 

Cnemidium  stellatum  Rob.  Kr.  4  [sm  Gr.]. 

Cnemidium  stelloaum  Ba.  En  um.  80,  Nomencl.  315;  -  Gurr.  Quad.  256. 
Stell iapong'ia  substellata  d'O.  prodr.  II,  183. 

Knollig,  1"  gross,  mit  mehren  flachgewölbten  Erhöhungen ,  von 
deren  nicht  vertieften  Scheiteln  4—6  Furchen  ausstrahlen ;  Gewebe  etwas 
grob,  mit  einzelnen  kleinen  rundlichen  Öffnungen.  Fg.  b  zeigt  eine  ver- 
grösserte Stelle. 

Im  Grünsande  (f 1  ?)  von  Essen. 

Mammillipora  Ba. 

(vgl.  TM.  IV,  S.  79). 

Mammilliporasphaerica.  Tf.  XXIX Fg.  4  a  b  (n.  Michn.). 

Lymoorea  sphaerica  Michn.  Ieon.  2 16,  pl.  52,  f.  16. 
Trem  ospongia  spbaerica  d'O.  prodr.  II,  187. 
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Knollig  kreiselformig;  unten  becherförmig,  stark  in  die  Queere 
gerunzelt,  glatt  und  ohne  Poren  ;  der  obere  Theil  gerundet,  schwammig 
mit  stellenweise  zusammengehäuflen ,  sehr  kleinen,  runden  und  unglei- 
chen Löchern.    Fg.  a  naturliche  Grösse,  b  vergrössert. 

Im  Cenomanien  von  Man». 

Rhysospongia  dO.  1850. 

Eine  erst  kurz  und  unvollständig  charakterisirte  Sippe.  Ein  Napf, 
wie  bei  Jerea  durchlöchert,  wird  von  kriechenden  zweitheiligen  Wurzeln 
getragen,  die  wie  bei  Mammillipora  uberrindet  sind. 

Ein/ige  Art: 

Rhysospongia  Pictonica.    Tf.  XXIX1,  Fg.  7  (n.  Mich*.  . 

Polypothccia  Pictonica  Mich*.  Icon.  147,  1.37,  f.  l. 
RhysoM  pongia  Pictonica  d'O.  frodr.  II,  286. 

Dieser  Körper  in  Feuerstein  verwandelt  erschien  Michelin'  so 
räthselhaft,  dass  er  nicht  einmal  zu  behaupten  wagte,  ob  es  ein 
Schwamm,  ein  Annellide  oder  ein  Mollusk  seye,  obwohl  er  ihm  einst- 
weilen den  Namen  Polypothecia  beilegte.  Auch  wir  sehen  an  seiner 
Abbildung  nichts  Wesentliches  und  wissen  über  seine  Organisation 
nicht  mehr,  als  was  in  d'Orbigny's  obiger  Diagnose  enthalten  ist. 
Miciielin  beschreibt  diese  Körper  so:  flach  halbkugelig,  oben  röhrig. 
unten  traubig  [racemosis  —  ?ramosis];  die  Röhren  gross,  unrezel- 
massig,  zahlreich,  blasig,  abgestutzt;  die  Äste  zusammengedrückt,  breit, 
zweitheilig,  röhrentragend  ;  vom  Mittelpunkt  ausstrahlend.  Fg.  a  von  oben, 
b  von  unten,  beide  in  halber  Grösse. 

Vorkommen  im  Senonien  von  Saint  es ,  Angouleme  (Charente, 
Cogiiac,  Tours  Jndre  et-Loire \ 

Ventriculites  Mant.  1828. 

(Occ Ilaria  Lk.  et  Ret  is  pongia  d'O.) 

Polypenstock  Trichter-förmig,  aus  Schwamro-Gewebe,  an  der  spitzen 
Basis  mit  wurzelarlig  auslaufenden  ästigen  Fortsätzen ;  die  innere  Ober- 
fläche bedeckt  mit  kleinen  durchbohrten  Wärzchen,  deren  Mundungen 
die  offenen  Enden  kleinerer  Qucer-Röhrchen  sind  ;  die  äussere  Seite 
netzförmig  aus  fast  zylindrischen,  anastomosirenden,  von  der  Basis  auf 
wärts  nach  der  Peripherie  strahlenartig  auslaufenden  Fäden,  zwischen 
welchen  Lucken  bleiben.  Die  Fäden  sind  unter  der  Lupe  gesehen 
porö>  und  trocknem  Schwamm  ähnlich.  Mant. 


Digitized  by  Google 


63 


In  jene  Löcken  dringt  bei  Abgüssen  dss  Gestein  sspfensrtig  ein  und 
bricht  beim  Ablösen  der  Versteinerung  an  4er  Oberfläche  ab.  Solche  Abdrdcke 
hat  nun  Lamarck  für  Verwandte  von  Retepora  und  Alveoliten  gehalten,  ihre 
Natur  gänzlich  verkennend  (Martell,  Mi  lue  Eow.)  ;  daher  wir  kein  Bedenken 
tragen,  seinen  Namen  Ocellaria  aufia  geben  und  den  von  M  aintell  anzuneb* 
men,  der  aicb  viele  Muhe  gegeben  hat,  die  wahre  Natur  dieser  Körper  auf. 
zuklireo. 

Wir  besitzen  eine  werthvolle  Monographie  der  Ventrikulilen  von 
TooLMiff-SsiiTH ,  weither  mehre  Jahre  lang  Tausende  von  Esemplsren  unter- 
sucht und  viele  eigentümliche  Verhältnisse  ihres  Bares  ausgemittelt  hat9, 
indem  er  die  an  den  Feuersteinen  erhalten  gebliebenen  Charaktere  einer 
jeden  Art  mit  den  in  der  Kreide  noch  sichreren  ergänzte  n.  u.  Wir  wollen 
das  Wesentlichste  davon  mittheilen,  ohne  jedoch  meiner  Ansicht  über  die  Ver- 
setzung dieser  Wesen  von  den  Spongien  zu  den  Tuniraten  oder  Bryozoen 
beizutreten,  wo  er  sie  cur  besonderen  Familie  erhebt. 

Die  Ventriculiten  bestehen  aus  einem  Körper  und  einer  Wurzel. 
Tf.  XXVIII1,  Fg.  12,  13.  Erster  hat  äusserlich  die  Form  einer  flachen 
bis  spitzen  Tute,  deren  Höhle  nicht  ganz  bis  zur  Spitze  hcrabreicht. 
Der  Körper  oder  die  Wand  dieser  Tute  ist  bald  einfach,  bald  längs-, 
bald  queer-  und  bald  in  beiderlei  Richtung  gefaltet,  wo  dann  Lücken  zwi- 
schen den  Falten  entstehen.  Aus  und  über  der  Spitze  der  Tute  in  verschie- 
denen Höhen  entspringen  absteigende  Wurzelfasern,  welche  nach  unten 
häufiger  und  dicker  werden,  so  dass  sie  um  die  Spitze  eine  Art  f  cheide 
bilden,  die  sich  unter  derselben  zu  einem  bis  2"—  3"  langen  Stiele 
(Bündel)  fortsetzen,  der  sich  dann  wieder  in  viele  (bis  40)  Zweige  auf- 
löst, die  in  feine  freie  Enden  auslaufen ,  ohne  je  angewachsen  gefunden 
zu  werden.  DieScheide  ist  ohne  eigne  Falten  und  hat  eine  andere  Texlur 
als  der  Körper,  daher  man  sie  in  Kreide  nie,  in  Feuerstein  nur  in  Staub- 
Form,  ihren  vollständigen  Abdruck  ausfüllend  erhalten  findet.  Zuweilen 
sitzen  noch  innere  Wurzelbündel  höher  am  Körper  an.  —  Ihrer  inne- 
ren Textur  nach  besteht  die  Körper-Wand  aus  äusserst  zarten  Fasern, 
die  sich  zunächst  in  3  Richtungen  rechtwinkelig  kreutzen ,  so  dass  sie 
die  meist  nicht  0"01  langen  Kanten  von  lauter  Quadraten  und  bezie- 
hungsweise Wurfein  bilden  (Fg.  1 3  a  in  Feuerstein,  b  in  Kreide),  deren 
gewöhnlich  5  die  Dicke  einer  (Vi«"  dicken)  Wand  einnehmen  und  sich  bei 
Verdickung  der  Wand  durch  Einschaltung  vermehren  (diese  Bildung 
findet  sich  soweit  und  nur  weniger  fein  auch  bei  der  lebenden  Horn- 
schwamm-Sippe  Euplectella  Owen  *  von  den  Philippinen  wieder}.  Nun 

*  Ann.  a.  Magaz.  nat.  küt.  1847,  XX,  73—97,  176—191,  Tf.  7,  8,  > 
Jb.  1848,  238-242;  —  das.  1848,  b,  I,  30-49,  203  -221,  279-295,  352- 
372,  pl.  13—16,  >  Jb.  1848,  636-637. 
Ann.  nat.  Mit.  Vlll,  222. 
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kommen  aber  noch  weitere  Fädchcn  hinzu,  welche,  wenn  man  sich  die 
ersten  in  einem  Knoten-Punkte  rechtwinkelig  gekreutzten  3  Fadchen 
als  die  3  Achsen  eines  regelmässigen  Oktaeders  vorstellt,  die  12  Oktaeder- 
Kanten  dazu  bilden  (Fg.  13  c)  und  zwar  in  je  l/s  Länge  jener  Grund-Qua- 
drate zu  liegen  kommen ;  daher  ein  mittelmässiger  Ventrikulit  von  3" 
Höhe  750,000  solcher  Quadrate  und  9,000,000  Fädchen  enthalten 
kann.  Kieseligc  und  kalkige  Spiculae  fehlen  gänzlich.  —  Die  äussere 
und  innere  Oberfläche  dieser  die  Wand  bildenden  Gewebe-Lamelle  ist 
nun  weiter  von  einer  Unterbaut  bedeckt,  worin  die  Quadrate  nur  Vsoo" 
gross  sind  und  durch  Einschaltung  neuer  Fasern  vermehrt  werden,  so 
dass  die  Dicke  der  Haut  selbst  wieder  aus  mehren  Quadraten  besteht. 

—  Über  ihr  liegt  dann  die  Oberhaut.  —  In  der  Wurzel  sind  die  Längs- 
fasern  stärker  als  die  Querfasern,  die  Maschen  unregelmässig  länglich 
und  am  Ende  verschmälert;  die  Oktaeder -bildenden  Fasern  fehlen 
gänzlich.    Ähnlich  umgestaltet  ist  auch  die  Textur  der  Wurzelhaut. 

—  Alle  Fasern  liegen  nicht  lose  auf-,  sondern  verlaufen  unmittelbar  in- 
einander, haben  Viooo"  bis  V4000"  Dicke  und  sind  nicht  hohl.  Von 
der  gallertigen  Materie,  welche  bei  den  Hornschwämmen  zwischen  den 
Fasern  liegt,  ist  naturlich  nichts  mehr  zu  erkennen.  Die  Epidermis  oder 
eine  ihr  entsprechende  Lücke  in  Feuerstein  ist  nur  selten  zu  beobachten. 
Wo  letzte  vorhanden ,  da  dringen  wenigstens  stellenweise  freie  leere 
Ruhrchen  nach  aussen  ins  Gestein,  Spuren  haarförmiger  Fortsätze. 
Rundliche  in  Wechselreihen  stehende  Lücken  der  Unterhaut,  nach 
aussen  und  innen  dieselbe  überragend,  sind  von  ungewisser  Bestimmung 
(Sm.  hält  sie  für  Polypen-Zellen). 

Die  32  Arten,  welche  alle  in  weisser  Kreide  und  ihren  Feuerstei- 
nen vorkommen,  theilt  Smith  in  folgende  3  Sippen. 

A.  Ve  n  tri  cu  1  i  t  es  Trichter-  oder  Beutei-förmig  mit  einfacher  regel- 
mässiger Höhle  und  oberer  Öffnung;  Wandleistc  einfach  oder  gefaltet  (wodurch 
die  Oberfläche  runzlich  und  rissig  wird);  ihr  obrer  Rand  dünne  zulaufend*, 
(nach  Smith  Polypen-)ZeIlen  "*n  der  äussern  und  innern  Oberfläche  de« Trich- 
ters. 12  Arten,  wobei  V.  radiattis  uud  V.  aleyonoides. 

B.  Cephalites  Sm.  1848.  Trichter-  oder  Beutel-formig;  die  Wand- 
leiste in  starke  Fallen  gelegt,  wodurch  die  Oberflach  a  rippig  oder  neuartig 
und  die  Öffnung  zuweilen  in  mehre  getheilt  wird;  die  Müuduug  ersebeiui 
aber  durch  diese  Faltungen  jedenfalls  wie  von  einer  dicken  Wand  umgebe» 
(statt  des  oben  erwähnten  dünnen  Randes),  deren  nach  oben  gekehrte  Seite 
(zuweilen  noch  Falten-Seiten  mit  in  sich  begreifend)  in  ihrer  ganzen  Breite 
von  einer  glatten  (nicht  faserigen  oder  zelligen)  Haut  bedeckt  wird.  Di« 
Wund  selbst  aussen  und  innen  mit  (Polypen-)  Zellen  besetzt.  12  Arten ,  wobei 
C.  longitudiualis  Sm.  1.  c.  281»  t.  7,  f.  1, 1. 14,  f.  1 ,  die  einzige  längsgerippte  Art 
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C.  Braehiolite*  Sm.  1848.  Veränderlich,  doch  meint  «ehr  lappig  und 
««ti«  und  die  inneren  Höhlen  dieser  Lappen  und  Äate  mit  einander  zusam- 
menhängend (unmittelbar  oder  durch  eine  Zentral-Hohle),  ihre  Enden  ge- 
schlossen oder  offen.  Wand-Lamelle  eben  oder  gefaltet,  an  dem  die  Mündung 
umgebenden  Rande  verdünnt  oder  abgerundet  (aber  ohne  glatte  Haut)  und  an 
bcden  Seiten  mit  (Polypen.)  Zellen  besetzt.  10  Arten  [wobei  Guettardia  und 
Br.  labyriothicus,  der  das  Genus  Plocoecyphia  rWs  reprisentirt,  welchen 
b-iden  Sippen-Namen  da«  Vorrecht  gebührt,  da  sie  tbeils  alter  sind  und 
theil«  Formen  trennen,  welche  nicht  die  miudeste  Süssere  Ähnlichkeit  mit  ein- 
ander haben]. 

Überhaupt  ist  es  schwierig,  die  Einteilung  von  T.  Smith  anzo- 
nehmen,  da  sie  suf  einem  anatomischen  Charakter  beruht,  der  sich  im 
FosmI  Zustande  selten  beobachten  lä.st,  und  wir  nicht  einmal  wissen,  an 
welchen  und  wie  viele  Arten  er  ihn  selbst  beobachten  konnte. 

l.Ventriculltesradlatus(flf  586).  Tf.  XXVII,  Fg.l8ab(n.GF.). 
».Aetroitac  congener  Radularia  cretacca  Lhw » n  Lilhoyhyl.  Brit. 
Alcyonium  Paaks.  arg.  rem.  !#...;  JvW  i.  Linn.  Trauet.  18 IS, 
XI,  /#,  401. 

Mantellia  Parks.  Oryeiol.  18**,  p.  53,  54. 

Yentriculites  radiatus  Mawt.  Süss.  168,  pl.  10-13;  i.  Geol.  Trans. 
a,  ///,  205;  SB.  Engl.  97-105  e.  iconU.,  372;  -  Bkcs  i.  Miu.  Zeitschrl 
1828,  582  ;  -  Passt  Seine  infer.  339;  -  Monas,  cal.  29;  -  Co«*,  i. 
Mgtoi.a,  /K, 297;- Smith i.^nn.nalAi#t.  1848,*,  /,  218,  1. 13,  f.10,18. 

Occllaria  radiata  d10.  prodr.  II,  284. 

Scyphia  radiata  Rnuss  Kivcrst.  II,  74,  t.17,  f.  14;  -  Gatt.  Quad.258. 
b.  Scyphia  0  ey  n  ha  u  s  [e  n]ii  Gf.  Pctref.  I,  219,  246,  t.  65,  f .  7  ;  - 
Rokm.  Kr.  7. 

rfetispongia  Hocningriausii  d'O.  prodr.  //,  284. 
efr.  Coeloptychium  muricatum  Rosm.  Kr.  Ii,  t.  4,  f.  8. 

Wird  nach  Mantkll  bis  10"  hoch,  9"  breit  und0",2  dick.  Seine 
Proportionen  sind  nach  Alter  und  Zusammenziehung  sehr  veränderlich ; 
kommt  er  frei  in  der  Kreide  vor,  so  ist  er  flach  ausgebreitet  mit  schmalen 
länglichen  Maschen  (wie  in  Fg.  18)  ;  im  Feuerstein  aber  zusammen- 
gelogen und  lang  kegelförmig  mit  unregelmässigen  Maschen,  fast  ohne 
erkennbare  innere  Organisation. 

Nach  GoLDrusssind  {an  Exemplaren  von  Darup)  die  Fasern,  welche 
die  Maschen  bilden,  aus  feinen  parallelen  und  anastomosirenden  Faser» 

chen  zusammengesezt  und  hohl,  wie  die  Abbildung  b  zeigt.   Der 

untere  wurxelförmige  Theil  fehlt  gewöhnlich  und  verrälh  sich  nur  an 
Englischen  Bxemplaren  durch  Anwesenheit  entsprechender  Bruchstellen. 
Wie  man  sieht,  trennt  dOrbigny  die  Deutschen  und  Englischen 
Exemplare  in  2  Arten  und  sogar  2  Sippen ,  ohne  vorerst  den  Unter- 
schied  nachzuweisen.  Wir  vermögen  einen  solchen  aus  den  beiderseits 

B  ronn,  Lethaca  Reoj;«otl»ca.   3.  Aufl.   V.  5 
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gen  Beschreibungen  nicht  herauszufinden ,  wenn  nicht  etwa  die  Fäden 
der  Englischen  Exemplare  nicht  hohl  sind,  worüber  Mantell  nichts 
sagt;  indessen  stellt  Smith  solche  als  hohle  nach  innen  sich  schliessende 
Falten  dar. 

a)  In  weisser  Kreide  zu  Lewes  in  Sussex;  meistens  in  Feuerstein 
eingeschlossen  in  Kreide-Mergel  zu  Hunstanton;  —  dann  bei  Hauen 
an  der  untern  Seine,  —  bin  unterem  Quader-Mergel  (unterem  Planer) 
zu  Kostitz  in  Böhmen;  in  mittlem  Q.-M.  Pläner-Kalk)  zu  Hundorf, 
Kutschlin,  Teplitzin  Böhmen,  zw  Strehlen  in  Sachsen,  zu  Oppeln  in 
Schlesien,  zu  Quedlinburg  und  Blankenburg  am  Harz;  —  in  oberem 
Q.-M.  (Kreide-Mergel)  zu  Ilseburg,  Darup,  Cösfeld,  am  Baumberg  in 
Westphalen;  —  in  Pläner  -  Mergel  von  Luschitz  und  Priesen  in 
Böhmen;  —  im  Pvropen  -  Gestein  von  Meronitz  und  Trzi blitz  in 
Böhmen  ;  —  in  weisser  Kreide  auf  Rügen  und  Möen. 

2.  Ventriculites  aleyonoides.  Mant.  Süss.  176 ;  i.  Geol. 

Trans,  b,  111,  205;  SE.  Engl.  372 ;  —  Leth.  a,  587. 

Smith  Strato  idenlif.  pl.  3,  f.  l. 

A  Icy  on  it  e  Parks,  rem.  II,  203,  pl.  10,  f.  12. 

Oce  Ilaria  du  da  König  icon.  foss.  sect.  Nr.  98. 

Oce  Ilaria  i  o  c  1  usa  König  icon.  foss.  tteet.  Nr.  99;  —  Bronn  Pflanzenth. 
43,  t.  6,  f.  7. 

Ventriculites  alcionides  Morr*.  eat.  29:  —  d'O.  prodr.  It>  284. 
Vent  riciilitcs  qu  in  c  u  n  cial  i  s  Smith  in  Ann.  nalhist.  1848,  b,  I,  207, 
t.  7,  f.  7,  t.  13,  f.  11. 

Die  Maschen  rund,  daher  zur  Ocellaria-Bildung  besonders  geeignet 
In  weisser  Kreide  zu  Lewes  in  Sussex,  und  in  Kent,  meist  in 

Feuerslein  verwandelt;  in  oberer  Kreide  zu  Ronen;  ähnlich  in  den 

Pyrenäen,  in  Belgien  u.  s.  w. 
Vgl.  Guettardia  angularis. 

Guettardia  Michn.  1844. 

Mit  Coscinopora  und  Ventriculites  verwandt.  Schwämme  Röhren- 
oder  Kreisel-formig  oder  angeschwollen  und  zuweilen  unregelmis5ir 
von  der  Achse  aus  auf-  und  aus-wärts  in  4 — 6  radiale  Lappen  oder 
Flügel  getheilt,  deren  jeder  aus  zwei  sehr  nahe  und  parallel  aneic 
anderliegenden  Blättern  besteht,  die  am  äusseren  und  inneren  Rande  i: 
einander  übergehen.  Die  auswendige  sowohl  als  die  inwendige  Ober- 
fläche beider  Blätter  mit  kleinen  trichterförmigen  Vertiefungen,  wek.W 
an  ihrem  Rande  viereckig  und  am  Grunde  rund  sind,  in  paraHelen  R 
hen  wechselständig  bedeckt;  ihre  Mündungen  jedoch  oft  inkrustirU  [l'i; 
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Masse  selbst  hat  ein  ziemlich  dichtes  Ausseben;  die  oberen  Rander  und 
somit  die  Gesammtform  der  Flügel  sind  nicht  erhalten.)  Zuweilen  sind 
die  Flügel  manchfaltig  verbogen  und  gewunden. 

Arten:  2  im  Kreide-  und  1  im  Nummuliten-Gebirge. 

1.  Guettardia  stellata.  Tf.  XXVIIP,  Fg.  10a— d  (n.  Michn.). 

Fungite  infund  ibuliforme  Gubtt.  Mem.  III,  424,  t.  11,  f.  1  —  11. 
Alcronium  itf  II« tum  Dfb.  i.  Diet.  sc.  nal.  /,  Suppl.  108. 
Guettardia  s  t e I  lata  Michn.  Icon.  121,  t.30,  f.  1—11;  —  Dsh.  1.  Oeol. 

Quart j.  184S,  113;  —  D'O.  frodr.  17,  284. 
Scyphia  quadrao gu la ria  Gem.  Quad.  258. 

Wird  mehre  Zoll  gross.  Auf  der  äusseren  Kante  der  Flügel  bemerkt 
man  grosse  oberflächliche  Vertiefungen.  Die  zwei  abgebildeten  Exem- 
plare a  und  b  sind  von  den  regelmässigsten,  4-  und  5-flügelig,  doch  sehr 
unvollständig;  c  und  d  sind  äussere  und  innere  Flächentheile  unter  der 
Lupe  gesehen. 

Vorkommen  in  weisser  Kreide  oder  Senonien  I*  Frankreichs 
(Honfleur,  St.  Hymer  und  Vaches-noires  im  Calvados,  Nogenlle- 
Rostrou  im  Eure-et-Loir ;  zu  l'Aigle,  Remalard,  Coulonge,  St.Jean- 
la  Forest,  Bellesne  im  Orne-Dpt.;  zu  Biaritz  im  Basses-Pyrinies- 
Dept. ;  zu  Ronen  im  Seine-infer.-,  zu  Meudon'xm  Seine-et-Oise-Dpt.) ; 
—  in  Deutschland  ;in  Pläner -Kalk  von  Quedlinburg  und  oberen 
Quader- Mergel  am  Sudmerberg  bei  Goslar. 

2.  Guettardia  angularis.  Tf. XX VHP,  Fg.  10 e. 

V  entriculitea  quadrangularis  Maut.  Süss.  1. 15,  f. 6. 

Brachiol  ites  a  na;u  laris  Smith  i.  Ann.  nalhist.  1848,  b,  I,  357,  f.  0,  P. 

Coscinopora  quadrangularia  d'O.  frodr.  //,  284. 

Fg.  10  e  ist  ein  von  Toülmin  Smith  restaurirtes  und  hier  nur  in 
verkleinertem  Umrisse  kopirtes  Exemplar  mit  10  Flugein  (die  Art  hat 
deren  4 — 10),  welche  die  Höhe  der  Centrai-Höhle  nicht  überragen, 
daher  allerdings  eine  andere  Art  zu  bilden  scheinen  als  die  Französi- 
sche, zumal  die  Löcher  (Zellen)  auf  der  äussern  Oberfläche  von  anderer 
Beschaflenheit  als  bei  Michelin  sind ,  welchem  Smith  eine  unrichtige 
Kopie  derselben  vorwirft. 

Vorkommen  zu  Off  harn  in  Süsses  und  in  Kent. 

Plocoscyphia  Rbuss  1846. 

Mit  Scyphia  und  Poiypothecia  verwandt.  Schwamm  gestielt,  ange- 
wachsen mit  weiter  und  tiefer  Zentral-Depression,  wie  bei  Scyphia, 
aber   bestehend  aus  in  einander  verwachsenen  und  verschlossenen 
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unregelmässigen  Röhrchen,  die  als  Wulste  an  der  Oberfläche  vorragen 
und  iheils  in  diese  und  thcils  in  die  mittle  Vertiefung  ausmünden. 
Gewebe  aus  dichten  feinen  Fasern  bestehend. 

Arten:  ausser  der  einzigen  typischen  bei  Reuss  zählto* Orbicnt 
noch  ein  halbes  Dutzend  aus  anderen  Sippen  dahin,  wie  Achillcum  roor- 
chella  Gr.,  Achilleum  formosum,  A.  rugosum  Reuss,  Scyphia  BerveUi 
Reuss,  Guettardia  expansa  Miciin.,  eine  Verbindung,  welche  nur  dann 
gerechtfertigt  ist,  wenn  auch  die  innere  Bildung  einstimmend  befunAn 
wird,  was  wenigstens  bei  der  ersten  der  genannten  Arten  nicht  der  Fail 
ist;  alle  in  Kreide  fl — **.  Im  heydener  Museum  soll  sich  eine  lebend? 
Art  dieser  Sippe  aus  Indien  befinden. 

Plocoscyphia  contortolobata.  Tf. XXVIII1, Fg.  9  ^n.Recss 

Achillcum  morchella  (Gr.)  Geh*.  Cliar*  96.,  t.  22,  f.  13  [non  Gr). 
Scyphia  labyrinthica  Reuss  Krgb.  1 73. 

Plocoscyphia   labyrinthica  Reuss  Krverst.  77,  t.  18,  f.  10  [nou 
Mant.;  o'O.] 

Achillcum  labyrinthicum  Gew.  Quad.  264  (part). 
Spon  gi a  contorto-lobata  Michis.  Icon.  144,  347,  pl.  42,  f.  1. 
Achillcum  c  o  n  t  o  rt o  I o  ba  t  u  in  Gein.  Verst.  694. 
Plocoscyphia  contortolobata  d'O.  prodr.  //,  288. 

In  Deutschland  1—3"  dick  ;  in  Frankreich  bis  6"  dick  und  10 
hoch,  sphäroidisch,  stets  mit  kurzem  Stiele  aufsitzend.  Scheitel-Öffner; 
meist  gross,  rund  oder  etwas  sechseckig,  tief  bis  zum  Stiele  hinabg- 
ehend. Ihre  dicken  Wandungen  aus  0"25— 0"33  starken,  hohlr- 
zylindrischen  Röhrchen  ,  deren  5 — 9  vom.  Stiele  ausgehen ,  sich  ob?: 
gabeln,  wieder  verbinden  und  ohne  Ordnung  verflechten,  so  dass  sie  z 
der  Oberfläche  als  den  Hirnwindungen  ähnliche  Wülste  vorragen.  >i- 
Öffnen  sich  theils  an  der  Oberfläche  in  Form  von  Länsrsspallcn  oder  vor. 
gerändeten  runden  Mündungen,  theils  in  der  inneren  Höhle. 

Selten  im  unteren  Planer  (unteren  Quader-Mergel)  bei  Bilin  <r 
dem  gleichzeitigen  Grünsande  bei  Quedlinburg ;  dann  im  Pläner-Sai* 
(mittlen  Q. -M.)  von  Kutschlin  und  Liebschitz  in  Böhmen ;  endt 
im  Senonien  Frankreichs  bei  Tours.  Sollte  dazu  auch  Sponsus  hl 
rinlhicus  Mant. Süss.  165,  t.  15,  f.  7.  =  Plocoscyphia  labyrinthica: 
prodr.  11,  288  gehören   die  wir  nicht  vergleichen  können),  so  * 
auch  Lewes  in  England  als  Fundort  beizufügen. 


Choanites  Mant. 
Schwamm  kugelig  bis  birnförmig ,  umgekehrt  kegelför 
drisch  oder  flaschenförmig,  aus  Fasergewebe  gebildet,  a 
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Theile  mit  aaslaufenden  Wurzeln  aufgewachsen ,  oben  auf  der  Grund- 
Fläche  des  Kegels  mit  der  Mundung  einer  weiten,  runden,  gegen  die 
Spitze  sich  herabziehenden  und  sich  verengenden  (manchmal  bis  drei- 
fachen ?)  Röhre,  von  welcher  aus  viele  ästige  Kanälchen  durch  das  Faser- 
Gewebe  nach  aussen  ziehen  und  hier  auch  wenigstens  zum  Theil  aus- 
zumünden scheinen,  Mantell.  Ein  spiralcr  Kanal  steigt  vom  Boden  der 
Zentral  -  Röhre  aufwärts  in  5—6  Windungen  um  diese  herum  und 
scheint  mit  einigen  der  radialen  Röhrchen  zusammenzuhängen,  Con- 
nington.    Das  obere  Loch  ist  viel  tiefer  als  bei  Siphonia ;  die  dicken 
senkrechten  Röhrchen  dieser  letzten  sind  nicht  vorhanden,  die  wagrechten 
feiner,  wesshalb  wir  eine  Vereinigung  beider  Sippen  nicht  für  angemes- 
sen halten,  zumal  noch  der  Spiral-Kanal  hinzukommt.  [Nach  Rsuss 
sind  die  wagrechten  Röhrchen  seines  Cnemidium  pertusum,  welches 
d'Orbigny  damit  vereinigt,  nur  auf  den  innern  Theil  beschränkt  und 

■ 

vielleicht  mit  weniger  verdichteten  Wanden  versehen ;  an  der  Oberfläche 
sind  viele  dicht-stehende  kleine  Öffnungen ,  von  welchen  aus  feinere 
Kanälchen  ins  Innere  ziehen  und  zwischen  welchen  man  noch  viel  kleinere 
Poren  wahrnimmt;  verwittert  die  Oberfläche,  so  flicssen  jene  Öffnungen 
in  Furchen  zusammen ;  —  daher  einiger  Zweifel  bleibt,  ob  diese  Deut- 
schen Reste  mit  den  Englischen  zusammengehören.] 

Arten:  2 — 3  in  weisser  Kreide  Englands,  Nor rf- Frankreichs 
und  Deutschlands? ,  oft  in  Feuersteinen  eingeschlossen,  und  dann  das 
Faser-Gewebe  zuweilen  deutlicher. 

t.  Choanites  Koenigi  (a,  588).  Tf.XXXIV,  F.  1 1  ab  (n. Mant.). 

Choanites  Koenigi  Mant.  Süss.  pl.  16,  f.  19—21 ;  h.Geol.  Transkei.  ///, 
205;  8E.  Engl.  105  —  107  c.  i<?.,  371;  —  Pasuv  Seine  infe'r.  339 ;  — 
Goldp.  b.  Dkch.  324  ;  —  Mors.  col.  27;  —  CuwuisoTori  i.  Jb.  1849,  241. 

S  iph  onia  Koenigi  d  O  prodr.  II,  285. 

Sponpia  t  e  r  e  b  r  a  t  a  Phill.  Yorksh.  /,  154,  pl.  1,  f.  10. 

5  c  y  phi  a  terebrata  Mich*,  icon.  121,  t.  29,  f.  4. 

•Cnemidium  pertusum  Rbuss  geogn.  Skizze  11,  299*,  Krverst.  71,  t.  16, 

f.  7,  8,  11-14. 
5  c  y  p  h  i  a  heteromorpha  (pars)  G  mn.  Qusd.  258. 

Umgekehrt  lang-kegelförmig  bis  Walzen-  und  Birn-fÖrmig ;  Zentral- 
löhle  zylindrisch  •  Basis  mit  radialen  Fortsätzen  zur  Befestigung.  Die 
fohle  und  der  Verlauf  der  Röhrchen  ergeben  sich  in  der  obern  Ansicht 
Fg.  a)  und  im  senkrechten  Durchschnitt  Fg.  b  der  von  Mantsll  ent- 
;hnten  Abbildungen.  Nach  Michelin  wäre  der  Schwamm  mit  einer  glat- 
sn,  streckenweise  etwas  abgesetzten  Oberfläche  versehen  und  ohne  die 
Löhren-Mündungen,  welche  man  bei  Rsuss  dort  so  häufig  findet ;  dennoch 
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sieht  man  die  wagrechten  Röhren  auf  dem  Queerschnittim  Innern ;  daher 
auch  hier  einiger  Zweifel  über  die  Identität  bleibt. 

Vorkommen  im  Feuerstein  der  weissen  Kreide  in  England  (South' 
Dow  na  in  Sussex;  Dane's-Dike  und  Bridlington  in  Yorkshire\ 
Warminster) ;  —  im  Senonien  Frankreichs  (zu  Poitiers  in  Vienne- 
Dept ;  zuCap  laHeve und  le Havre in  Seine-infe'r. ;  zu  Fecamp,  Sein 

tes,  Perigueux,  Cognac,  Tours,  Sen*)\  im  untren  Pläner  oder 

unteren  Quader-Mergel  Deutschlands ,  zu  Bilin  in  Böhmen  u. a.a.O. 

Scyphia  Ok.  1815. 

(vgl.  Tbl.  IV,  S.  76). 

Scyphia  fungiformis.  Tf.  XXIX1,  Fg.  6  abc  (n.Gr). 

Scy  phia  fungiformis  Gp.  Pctrf.  I,  218,  t.  65,  f.  4;  —  Roem.  Kr.  7;  - 
GtiN.  Qund.  258. 

M a d on  monostoma  Roem.  Kr.  2,  t.  1,  f.  8  (juv.  f)  *,  —  Gkjw.  Quad.  262. 
Camerospongia  fungiforiuis  d'O.  yrodr.  //,  285. 

Offenbar  ein  für  Scyphia  fremdartiger  Schwamm,  hauptsächlich 
wegen  der  porenfreien  Inkrustation  um  die  Mündung;  daher  d'Orbigny 
ein  eigenes  Genus  daraus  bildet.  Hutschwamm-förmig,  unten  netzartig 
gelöchert,  oben  inkrustirt,  glatt,  mit  einer  gleichgestanden  elliptischen 
Zentralmündung.  (Der  untere  Theil  fehlt  bei  Marion  monostoma,  ob 
natürlich  oder  durch  Beschädigung?'  Bei  Fg.  c  ist  das  Gewebe  vergrö*- 
sert  dargestellt. 

In  weisser  Kreide  V  Deutschlands  (in  Pläner -Kalk  von  Oppeln 
und  Vienenburg,  in  Kreide-Mergel  von  Peine  und  von  Koesfeld  in  West 
phalen)  und  Frankreichs  (im  Senonien  von  Sens,  Yonne,  und  von 
Rouen,  Seine  inferieure). 

• 

Htppalimus  Lmx.  1821. 

Hutschwamm-förmig,  gestielt,  der  Hut  unten  flach  und  ohnt 
Poren,  oben  mit  kegelförmiger  Oberflache,  welche  mit  flachen  unreecl- 
mässigen  Vertiefungen  [?  Röhren-Mündungen]  versehen  und  mit  undeut- 
lichen Poren  bestreut  ist.  Der  Scheitel  ist  jedoch  wieder  vertieft  und 
ohne  Poren;  der  Stiel  walzenförmig  kurz  und  dick,  Lmx.  Zu  sehr  auf 
spezielle  Charaktere  gegründet  wird  diese  Sippe  von  Goldfuss  xu 
? Scyphia,  von  Blainville  zu  Siphonia  gerechnet,  von  Michelin  nur 
für  eine  Halirrhoa  mit  ungelapptem  Rande  erklärt,  während  d'Oebignt 
ihren  Charakter  in  der  Art  ändert  und  erweitert,  dass  er  die  zylin- 
drischen Schwämme  mit  einer  oberen  Öffnung  und  ohne  seitliche  Poren 
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I 

darunter  zusammenfasse*.  [Dann  müsste  aber  die  Kegclfläche  der  typi- 
schen Art  nicht  als  äussere  gelten.]  * 
Arten:  nach  der  ersten  Definition  »nur  die  eine,  welche  unten 
folgt ;  nach  der  zweiten  gegen  50,  welche  von  der  St.  Cassianer  Bildung 
an  bis  ans  Ende  der  Kreide-Zeit  verlheilt  sind. 

- 

Hippalimus  f  u  ngoid  es  (a,  239).  Tf.XXVH,Fg.8(y2,n.Liix.). 

HippalimuK  fungoides  Lux.  Expos.  Polyp.  77,  t.  7f>,f .  1 ;  —  Encycl. 
tneth.  1824,  p.  455  ;  —  Dfr.  i.  Biet.  XXI,  171  et  Atta*  pl.  41,  f .  1 ;  — 
Bi.Airsv.  ib  LX,  503  ;  Actino».  5«I0,  pl.  63,  f.  2;  —  £dw,  L  Lk.  hist.  k,  Jl, 
616;  —  Lissd.  i.  Geoi.  Transact.  ft,  Ii/,  276;  —  Mich*,  icon.  126,  t  36, 
f.  2;  —  Morus,  cat.  27. 

Vorkommen  in  blauen  Mergeln  des  Cenomanien  bei  Caen  und 
Villen  in  Calvados;  zu  lle  Madame  im  Dpi.  Charente-infer. ;  im 
oberen  Grünsande  von  Warminster  bei  Bath  in  England. 

Verticillites  Dfb.,  Wirtel-Schwamm. 

(Tf.  XXIX,  Fg.  5.) 

Schwämme  mit  Hippalimus  verwandt,  aber  innen  mit  Queerwän- 
den.  Sie  sind  fast  baumförmig,  unregelmässig  zylindrisch,  in  Büscheln 
beisammenstehend,  und  haben  eine  geringelte  Achse,  welche  dicht  über- 
einanderstehende  trichterförmige  Ausbreitungen  aussendet,  die  sich 
nach  unten  zurückbiegen  und  sich  auf  einander  legen  (bei  Fg.  b  im 
Längen-Durchschnitt  deutlich) ;  sie  sind  mit  kleinen  eingedrückten  Punk* 
ten  bestreut,  L'efr. 

Was  aber  Defrance  für  eine  Achse  angesehen,  und  was  bei  theil- 
weiser  Beschädigung  des  Schwammes  leicht  wie  ein  Stiel  vorstehet,  ist 
nur  die  Gebein-Ausfüllung  der  engen  und  nicht  sehr  tief  trichterför- 
migen Röhre  derScyphicn,  denen  Goldfuss  daher  diese  Körper  beizählt. 
Jene  Ausbreitungen  bestehen  aus  einem  Gewebe  in  der  Richtung  ihrer 
Flächen  verlaufender  anastomosirender  Fasern ;  und  an  ihrem  äussern 
Rande  erheben  sich  kleine  röhrenförmige  Wärzchen,  dicht  an  einander 
gedrangt  und  rechtwinkelig  auf  den  Verzweigungen  der  Fasern  ste- 
hend. De  Blainville,  der  das  Genus  zwischen  Retepora  und  Dac- 
tylopora  stellt,  sieht  diese  Röhrchen  als  die  Zapfen  des  Versteine- 
rungs-Mittels an,  welche  in  die  Zellen  [Maschen  zwischen  den  Faser« 
Verzweigungen]  der  zunächst  aufliegenden  Ausbreitung  eingedrungen 
und  nach  Zerstörung  des  Randes  dieser  Ausbreitung  zurückgeblieben 


•  Prodr.  II,  208. 
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wären,  wogegen  jedoch  die  grosse  Regelmässigkeit  dieser  Röhreben 
•gegen  die  jener  Maschen  sprechen  durfte. 

Es  scheinen  daher  diese  Art  von  Schichtung  und  die  eigentümlich 
gestellten  Röhrchen  doch  immer  einen  sehr  auffallenden  Unterschied 
von  den  eigentlichen  Scy  p  h ia-Arten  zu  begründen. 

Arten  :  3 — 4,  ftuf  die  Kreide-Periode  beschränkt. 

Verticillites  cretaceus  [a,  589).  Tf.XXIX,  Fg.  5  ab  'n.  Dfr.  . 

Verticill  ite  d'Ellis  Dkfr.  i.  Diet.  nat.,  Alias  Polyp,  pl.  41,  f.  1,  1  a. 
Vertici Iii  te *  cretaceus  Defr.  i.  Diel,  scienc.  nat.  1829,  LVI1I,  5. 
Verlieil  lipor  a  r  retacca  Blainv.  i.  Üict.  sc.  nat.  LX,  400—401. 
Scyphia  Verticillites  Goldf.  Petref.  1 ,  220,  t.  65,  f.  9. 
Verticillites  Goldfnssi  d'O.  prodr.  II,  *28S. 

Die  zylindrische  Form  unterscheidet  diese  Art  von  der  andern 
etwas  zweifelhaften  bei  Goldfuss;  2—3  andere  Arten  bei  dOrbigxy 
sind  uns  nicht  näher  bekannt. 

In  der  Kreide  f4  von  Nehou  und  Roy  an ;  in  den  obern  Kreide- 
Mergeln  des  Petersberges  bei  Mastricht. 

Siphonia  (Parks.  1811)  Goldf.,  Rö hrchen-Schwamm. 

(Jerea  et  Halirrhoa  Lmx.  1821.) 

Schwamm  vielgestaltig  (meist  kugelig,  Flaschen-  und  Birn  förmig, 
oder  walzig,  selbst  ästig  ,  ursprunglich  wohl  immer  aufgewachsen  t  was 
im  Fossil-Zustande  meist  nicht  zu  erkennen;  aus  einem  dichten  Faser- 
Gewebe,  welches  von  runden  Kanälen  mit  derberen  Wänden  durchzogen 
ist,  wovon  die  einen  im  Innern  von  unten  nach  oben  gehen  und  hier 
mit  gewöhnlich  strahüg  geordneten  runden  Mundungen  in  einer  ebenen 
oder  vertieften  Fläche  endigen ,  die  anderen  engeren  an  den  Seiten  mit 
unregelmässigen  und  zerfressenen  Öffnungen  münden.  Einen  wesent- 
lichen Unterschied  zwischen  Siphonia,  Halirrhoa  und  Jerea  wüsste  ich 
nicht  zu  finden ;  es  sind  höchstens  Subgenera. 

Arten:  wohl  über  30,  fast  alle,  oder,  bei  Ausschluss  der  minder 
sicheren  Arten ,  vielleicht  alle  in  der  Kreide  Periode  und  hauptsächlich 
in  der  weissen  Kreide  C3. 

1.  Siphonia  ficus. 

Siphonia  ficus  Gr.  Petref.  1 ,  221,  t. 65,  f.  14;  —  Roem.  Kr.  4;  —  Gau. 

Quad.  254;  —  d'O.  prodr.  II,  186  [non  Alcyoniuni  ficus  L.J. 
Siphonia  pyriformis  (Gf.)  Sow.  ä.  Fitt.  i.  Geol.  Transact.  1837,  IV. 

242,  310,  351,  t.  15  a;  -  Bb.  Leih,  a,  590  [excl.  synon.). 
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Die  schönsten  Exemplare  dieser  Art  hat  Fitton  abbilden  lassen, 
daher  wir  sie  ihrer  Vollkommenheit  wegen  den  übrigen  Arten  voran- 
stellen. Das  vollständigste  derselben  ist  0M,200  hoch,  wovon  aber  der 
gewöhnlich  allein  bekannte  Apfel-förmige  0°\050  breite  Kopf  nur  0,055 
der  zylindrische  0,015  dicke  und  unten  in  mehre  ästige  und  anastomo« 
sirende  Wurzeln  gelheilte  Stiel  0,145  beträgt.  Obschon  auch  minder 
dicke  Köpfe  von  gleicher  Grösse  vorkommen,  so  sind  solche  doch  bei 
jüngeren  Individuen  immer  dunner  und  länglicher,  anfangs  kaum  viel 
dicker,  als  der  Stiel ,  wie  die  Äeihe  von  Abbildungen  bei  Fitton  zeigt. 
Die  Röhren  ziehen  alle  parallel  durch  den  Stiel  herauf,  breiten  sich  im 
Kopfe  bogenförmig  auseinander,  um  sich  sodann  wieder  alle  gegen  die  fast 
zylindrische  Höhle  im  Scheitel  desselben  zusammenzuziehen  und  in 
deren  Boden  und  Seiten-Rändern  auszumünden.  Im  Kopfe  stehen  sie 
in  ziemlich  regelmässige  Kreise  geordnet ;  eben  so  ihre  Mündungen. 
Auf  der  äussern  Seite  des  Kopfes  und  Stieles  scheinen  nur  dannWurm- 
förmige  Rinnen  und  Ausmündungen  derselben  vorzukommen ,  wenn 
seine  Oberfläche  beschädigt  und  deren  äusserstc  Schicht  weggenommen 
ist.  Die  Scheitel-Öffnung  ist  mit  einem  scharfen  Rande  eingefasst. 
Die  Deutschen  Exemplare  sind  etwas  mehr  Flaschen-förmig. 

Vorkommen  in  Deutschland  im  Pläner-Kalk  des  mittlen  Quader- 
Mergels  von  Nienstedt  bei  Quedlinburg;  —  im  Grünsand  des  obern 
Quader-Mergels  am  Sudmerberg  bei  Goslar ;  —  in  England  im  obern 
Grünsand  f1  von  Blackdown. 

2.  Siphonia  m  ultifor mis  (a,  591).    Tf.  XXVII,  Fg.  20  (% 
ad.  not.). 

Siphonia  multiform!«  Bt\.1S88,  Leih,  «r,  591;  —  RoBM.Kr  5;  —  Gew. 

Quad.  254 ;  —  d'O.  prodr.  //,  286. 
Jercapyriformis  (Lmx.)Dkfr  i.  Diet.  *c.         Atl.  des  Polyp,  pl.  49,f  2. 

Aufgewachsen,  dick  gestielt,  vielgestaltig;  Oberfläche  mit  vielen, 
nicht  ganz  kleinen,  eckigen,  ungleichen  Löcherchen  dicht  bedeckt;  die 
grosse  Endfläche  mit  den  Röhren-Mündungen  erhöhet  und  eben  (Fg.), 
oder  eingesenkt  und  vertieft.    Wird  bis  4"  lang  und  2%"  dick. 

Diese  Art  kommt  an  einem  und  demselben  Fundorte  so  vielgestaltig 
vor,  dass  es  unmöglich  ist,  ihre  Formen  unter  eineTiestimmtc  Benennung 
zu  fassen.  Sie  findet  sich  (ohne  den  Stiel)  Flaschen-förmig  oder  Walzenför- 
mig und  am  obern  Ende  von  zwei  Seilen  schmal  zusammengedrückt,  oder 
Urnen-förmig  (kurz  zylindrisch ,  das  untere  Ende  halbkugelig,  die  Milte 
etwas  verengt,  der  obere  Rand  ausgebreitet  und  scharf,  eine  Trichter- 
förmige Vertiefung  einfassend,  in  deren  Grund  die  Röhren  ausmünden), 
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oder  so ,  wie  die  Abbildung  zeigt  (wo  sich  dieser  Grund  wieder  abge- 
stutzt kegelförmig  erhebt,  und  jener  Rand  dick  und  lappig  wird). 

Alle  diese  Formen  habe  ich  aus  kieseliger  Mergel-Kreide  —  Glau- 
conie  —  von  Vouziers  in  den  Ardennen!  erhalten,  welche  d'Orbigky 
zum  Senonien  (I*)  rechnet.  Dann  in  oberem  Kreide-Mergel  von  llse- 
burg  am  Harze  und  in  Kreide  bei  Peine  in  Westphalen. 

Ein  Exemplar  von  der  zuerst  angegebenen  Flaschen-Form,  etwas 
kurz,  würde  nach  ganzlicher  Zerstörung  der  naturlichen  Oberfläche ,  so 
dass  man  die  Röhren  in  ihren  Längen-Durchschnitten  erblickte ,  völlig 
der  Jerea  pyriformis  Lmx.  (Expos,  d.  polt/p.  79,  pl.  78,  f.  3) 
aus  den  blauen  Kreide-Mergeln  ?  von  Caen  entsprechen. 

Ferner  wird  zu  untersuchen  seyn,  ob  nicht  S.  pistillum  Goldf. 
(Petref.  17,  t.  6,  f.  10  ab  [nicht  c?]  und  Passv  Seine-infer.  p.  339 
in  Kreide  von  Courtagnon  und  Rouen  zu  dieser  Art  gehöre  vgl. 
Goldf.  243\ 

3.  Siphonia  costata  (a,  592;.  Tf.  XXVII,  Fg.  19  ab  (n. Lmx.  . 

AI cy  oni um  Guett.  Mim.  III,  t.  6,  f.  6,  7. 

Ha  Mir  hoa  cos  Uta  Lmx.  1821  Expos.  Polyp.  72  ,  pl.  78,  f.  1 ;  —  Bro^ 
Pflanzt!).  15,  42,  t.  4,  f .  9 ;  —  Blainv.  i.  Biet.  sc.  nal.  LX ,  503;  Alias  pl. 
49,  f.  1;  Actinox.  pi.  74,  f.  I.  —  Desh.  (II  all  i  r  Ii  o  ea)  coq.  caract.  25:., 
261 ,  pl.  11,  f.  1 ;  —  Passv  Seine-infer.  339;  —  Lonsd.  i.  Geol.  Transkei 
b,  III,  275;  —  d'Arcii.  i.  Myeol.  III  >  Jb.  1841,  795;  —  Morki.mI.  27, 
—  Michn.  leon.  127,  t.  31.  f.  l. 
?Alcyoniumdisrus  Der.  i.  Diel.  /,  Suppl.  1 07. 
?A  leyonium  my  rti  Iii  tes  Dfb.  108  (Buunc.  t.  13,  f.  53,  59). 
?  A  I  c  y  o  n  i  u  m  s  u  I  ca  t  u  in  Dfh.  i.  Biet.  I,  Suppl.  108  (Güett.  II,  t.  4?  f.  2\ 
Polypotbeciabiloba  Bknett  Catat.  Willah,  org.  rcm.(183l)p\.  2,  f.  1 , 
„  triloba    „  t6.  pl.  2,  f.  2.  \ 

„  qua  d  ri  lo  ba  Benett  ib.  pl.  3,  f.  1,  pl.  5,  f.  1.  f  fit 

„  quinqucloba    „      ib.  pl.  3,  f.  2,  pl.  5,  f.  2.  /Mo«, 

ii  scxloba  „      ib.  pl.  4,  f.  I,  2.  1 

„  septemloba     „      ib.  pl.  5,  f.  3.  / 

Halli  rboa  Tcsson  is  Michn.  leon.  128,  pl.  34,  f.  1. 
Si  phonia  costata  Ba.  Leih,  (a)  592  und  Fif?;  -  d'O.  proir.  II,  186. 

Das  (lentis  Hallirhoa  ist  von  Lamouroux  nur  nach  dem  aussen: 
Ansehen  charaktcrisirt  worden  und  darin  von  Siphonia  durchaus  nkb 
verschieden.  Die  Röhren-Mündungen  in  der  Scheitel-Öffnung  hat  r 
nicht  beobachtet.  Aber  die  radialen  Furchen  in  der  Peripherie  fr- 
selben  bis  zu  den  Rippen  der  S.  costata  scheinen  nicht«  anderes  a> 
solche  eine  Strecke  weit  geöffnete  Röhren  zu  seyn.  Von  seinen  r* 
Arten  ist  die  gegenwartige  ausgezeichnet  durch  ihren  Stiel,  ihre  nieör- 
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Form,  die  2—9  weit  vorstehenden  radialen  dicken  Lappen  ihres  Kör- 
pers und  ihre  massig  vertiefte  End-Flüche. 

Vorkommen  in  chloritischer  Kreide  oder  dem  Cenomanien  von 
R&nalard,  Orne,  von  \ogent-le-Rotrou(Eure-et-Loir,  von  Capla 
Heve,  Seine-infer.,  von  St.-Hymer  und  Vaches-noires,  von  Viller$ 
und  Honfleur,  Calvados,  Michn.  undü'O.);  —  im  obern  Grünsand  von 
Warmimt  er  bei  Bath,  VViltshrre. 

4.  S i p h o n i a  excavata  (ö,  503;.    Tf.  XXVII,  Fg.  2 1  (ad  nat.). 

Siphooia  excavata  Golof.  Petref.  I,  17,  t.  «,  f.  8. 
Siphoni  a  praemorsa  Gf.  Petref.  I,  17,  t.  6,  f.  9. 
Jerea  excavata  d'O.  proär.  i#,  286. 

Nicht  aufgewachsen  [?] ,  abgestutzt  kugelförmig ,  oben  mit  einer 
vertieften  Fläche,  in  welche  die  Röhren  ausmünden. 

Aus  Kreide,  in  Feuerstein  verwandelt.  Der  Fundort  ist  Goldfuss'n 
wie  mir  unbekannt,  obschon  auch  ich  ein  Exemplar  besitze.  Nach 
d'Orbionv  von  MastrichL 

Ob  auch 

Polypotheciaclavellata  Ben.  Tf.  XXXIV,  Fg.  1 0  (n.  Mant.). 

und  Makt.  SE,  Engl.  109  aus  gleicher  Formation  in  Wiltshire  und 
Sussex  zu  Siphonia  gehöre,  wagen  vir  nicht  zu  entscheiden,  indem 
wir  die  charakteristischen  Röhren  dieserSippe  nicht  daran  wahrnehmen. 
—  Geinitz  Verstein.  694  nennt  sie  Tragos  davellala.  Die  übrigen 
Arten  und  der  gemeinsame  Charakter  von  Polypolhccia  sind  uns  ganz 
unbekannt. 

Cosctnopora  Goldf.  1826. 

Steht  Scyphia  nahe.  Schwamm  Becher- förmig,  aus  dichten  ge- 
raden Büschei-förmigen  Fasern  zusammengesetzt,  viel  regelmässiger 
als  bei  den  Scyphien  gewöhnlich;  die  Oberfläche  mit  regelmässigen, 
reihenweise  stehenden,  Trichter-förmigcn  Löchern,  welche  f;  st  wie  bei 
den  Bryozoen  aussehen,  aber  ganz  durch  die  Wände  hindurch  gehen. 

Goldfuss  gibt  4  Arten  an,  wovon  aber  nur  die  2  jüngsten  beizu- 
behalten; d'Orbigny  fügt  aus  andern  Sippen  oder  neu  über  20  andere 
bei  —  wohl  unter  Veränderung  des  Sippen-Charakters,  welche  v*ir  in- 
dessen nicht  kennen.   Alle  sind  aus  Galt  uud  höheren  Kreide-Gebilden. 

1.  Coscinopora  infundibuliformis  (o,  503).    Tf.  XXIX, 

Fg.  1  (%,  n.  Goldp.). 

Coscinopora  Inf  u  n  dibolif  ormis  Gldf.  Petref.  I,  30,  t.  » ,  f.  16, 
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t.  30,  f.  10;  -  Blv.  i.  Diel.  sc.  not.  1880,  LX,  388  ;  —  d'Arcm.  i.  Äfew. 
geol.  «,  V,  324 J  —  Corw.  ibid.  at  IV,  297,  298  (mm-Micim.). 
Scy  phi  a  Coscinopora  Roe.  Kr.  9;  —  Gkin.  Quad.  260. 

Teller-  oder  Trichter- förmig,  durch  eine  auslaufende  Wurzel  fest- 
sitzend und  mit  durchbohrtem  Grunde  des  Trichters ;  die  Mündungen  sind 
auf  der  äussern  und  iiinern  Seite  quadratisch  und  gleichartig ,  verengen 
sich  einwärts  zu  feinen  Röhrchen ,  welche  durch  die  ganze  Wand  hin- 
durchgehen und  aufdenKicl-förmig  erhöhten  Zwischenräumen  zwischen 
den  quadratischen  Mundungen  der  Gegenseite  wieder  zur  Oberfläche 
kommen  ,  so  dass  sich  die  Röhrchen  von  beiden  Seiten  einander  aus- 
weichen.   Der  ganze  Schwamm  wird  V — 5"  gross. 

Die  Gebiete  des  mittein  und  obern  Quader-Mergels  Deutschlands, 
(im  Pläner-Kalk  von  Strehlen  in  Sachsen  ;  in  unterer  Kreide  von  Peine; 
in  erhärteten  Kreide-Mergeln  von  Ilseburg,  Stapelnburg,  Coesfeld 
und  Leinförde \  In  Frankreich  nach  dArchiac  in  weisser  Kreide  des 
Aisne-V cpl's.,  nach  d'Orbigny  jedoch  nur  durch  C.  cupuliformis  d'O.  ver- 
treten, deren  Mündungen  in  senkrechten  und  nicht  schiefen  Linien  stehen. 

Coeloptychium  Goldf.  1826, 

Hut  sclnvamnv  förmig,  gestielt,  hohl ,  aus  Netz-förmigen  Fasern  ge- 
bildet. Der  Hut  mit  vertieftem  Scheitel ,  von  Netz-artig  verthcillen 
Poren  durchstochen,  unten  faltig,  die  Falten  warzig-höckerig. 

Arten:  nach  Goldfuss  3,  alle  in  Kreide,  wovon  jedoch  eine  X. 
acaule,  Tf.  XXVII,  Fg.  *25)  von  Agassiz  für  einen  Fisch-Wirbel  er- 
kannt worden ;  Roemkr  und  Fischer  von  Waldheim  haben  über  ein 
Dutzend  anderer  Arten,  alle  wie  es  scheint  aus  weisser  Kreide,  in.Vorrf- 
Deutschland  und  Russland  hinzugefügt. 

1.  Coeloptychium  lobatum  a,  594;.      Tf.  XXIX,  Fg.  lab 

Coeloptychium  lobat  u  m  Gf.  Pctref.  I,  220,  t.  65,  f.  11;  —  Roem.  Kr. 
10 ;  —  Gein.  Quad.  256;  —  d'O.  prodr.  11,  285. 

Die  Peripherie  des  Hut-Randes  lappig  eingeschnitten;  die  Scheitel- 
Vertiefung  mit  erhöhtem  Rande  cingefasst  und  innen  überall  durchlöchert. 

In  grünlichem  festem  Kreide-Mergel  P  bei  Coesfeld  in  Westphalen. 

In  d'Orbigny's  Prodrome  begegnen  wir  nun,  —  ausser  der  Ameri- 
konischen  Palaeospongia  Pontes  cyalhiformisHALL)  und  einigen  Achil- 
leum-Arlen  Münst.  von  St.-Cassian,  insbesondere  A.  retikuläre  =  Cale- 
nipora  Orbignyana  Klipst.  und  Limnorea  gigantea  MtCHN.,  welche  ganz 
auf  ältere  Formationen  beschränkt  sind,  —  noi  h  folgenden  neuen,  aber 
ungenügend  charakterisirten  Sippen,  welche  grossentheils  auf  Kosten 
älterer  errichtet  worden,  worunter  Tragos  und  Manon  Schweig,  and 
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Goldf.  ganz  verschwinden,  indem  die  ihnen  lugelheiilen  fossilen  Arten 
von  den  lebenden  generisch  verschieden  seyen. 


Actinospongi«.:  eine  Stellisponcia,  deren  Basis 
wie  bei  Mammillipora  inkrnatirt  ist  

Anorp  lioipnng  ii  <ganz  ohne  Definition),  aus 
Sp«nRia-.  Tragos-,  Cnemidium-,  Siphonia  v«rvi 
eorols)  -Arten  h-C* 

Ctntrnipon|iit  Becker  unten  löcheri?  ,  oben 
zurückgezogen,  glatt ,  mit  runder  Öffnung,  innen 
rauh  

Cri  b  rospon  g  I  a  :  Nnpf  schnalig ,  von  rundlichen 
Zuführung*- Öffnungen   durchbohrt,   welche  aufi 
Fliehen  zerstreut  stehen,   die  mit  runden  oderj 
länglichen    reihenstanttigen    Locherchen  bederktf 
tinrf,  innen  wie  aussen;  d  Ohbighy  sagt  es  seyen,n*— q1 
Trngos-Arten  nach  Goiorv»«.  nicht  Schwöb.,  zählt 
abrr  /I  GoLDri  »s'»che  Scyphia-  und  keine  einzige 
Tragos-Art  dazu  auf.    In  der  Kreide-Periode 
1  neue  Art  aus 


Cupiilospoagla:  Schaalige  Spongien  In  Napf- F. 

Foroapongla.  Blatt-  oder  Napf  förmig,  auf  beiden 
Seiten  mit  Poren  

Goniospongia 
au*  geraden 


(neu) 


Achllleum  glomeratum 
Slphonia  fungiformis  Gr. 


V Scyphia  polynmmata  Gr. 
vSc>phia  «bllqua  Gr 
(Scyphia  cancellata  Gr. 


.t.5 


l'n*re 

Tf.Fg. 

»«,  6. 


16, 
16, 
16, 


,  woran  jedes  Loch 
Hälfte    einer  auf 


:  Trichter  förmig,  Gewebe  schaaligi 
einfachen  gleichlaufenden  Fäden.f 
welche  durch  Qneerfäden  rechtwinkelig  verbunden/ 
quadratische  Muschen  hüt  en.    Lauter  Scyphia  V 

Arten  Gr  

Hemisnongia:  ein  Hippalimus 
unvollständig    und    nur  die 
der  Seite  liegenden  Röhre  ist;  Gruppen-weise  . 
Leiospongia:  Mnmmillipora  ohne  Scheitel-Mün- 
dung (6  Achilleum  Arten  von  St  Vattinn,  wobei 
Achllleum  reticulare  Mühst.  =  Catenipora  Orbig- 

nyana  Klipst.»  

Maeandrospongia:  dünne  mäandrische  Leisten. 

wie  queer- faserig   . 

Marginispongia:  ein  Napf  mit  Stiel  und  Wur- 
zel ;  da«  tiewebe  fein  und  unregelmässig  schwam- 
mig. Locher  rund,  zerstreut,  bloss  am  obern  Bande- 
des  Napfes  stehend.  2  Arten  ,  wobei  M.  infnndi-\ 
bulum  aus  dem  Cenomanien  von  Villen  u.  Wirre 
PerisponrJa:  Napf  förmig  ,  sehr  dick-randig. 
die  Löcher  nicht  auf  dem  Rande,  sondern  nur  an 

der  Basis  des  Napfes  

Porospongla:  Schwamm  schaalig  mit  starken 
Ausbreitungen,  mit  grossen  runden  u.  regelmässig 
entfernt-stehenden   gerandelen  Löchern  (Manon- 

Arten  Gr.,  im  Milse.  1  neue  Art)  

Retlapongia:    Napf  wie  Netzartig  verzweigt; 

Inneres  glatt  

Rhysospongia:  eio  wie  bei  Jerea  durchlöcherter, 
wie  bei  Mammillipora  inkrustirter  Na 
von  zweitheiligea  kriechenden  Würz 
S  pa  r  ■  I  spo  n  g  i  a:  vielgestaltig 
.freuten  oder  gruppirten  " 
(Stromatopora  polymo 
Cnemidium-  und  Trago«- Arten) 
S t  e  1 1  i  s  p  o  n  g  I  a  :  vlel-förmig,  mit  kaum  merkucnen 
Löcherchen   bestreut,  von    welchen  auslaufend 
Fuichen  einen  uoregelmassigen  Stern  bilden  (2 
Arten   aus   den  bisherigen  Sippen  Cnemidium, 
Tragos,  Achilleum,  Scyphia)     .  . 
Thalamospongia  :    viel -förmig .    zuweilen  ge- 
fingert, aus  einem  Netze  unregelmflssiger  senk- 
rechter Blatter  ,  zwischen  welchen  andere  Uueer- 
biAtter  unregelmässige  Kammern  bilden   .    .  . 
Tremospongia:  eine  Sparsispongia ,  welche  wie) 
Mammillipora  von  unten  inkrustirt  ist     ,    .   .  j 
Verrncospongia:  viel  förmig  mit  regellos  zer  ) 
streuten  Warzen,  die  von  einem  Loche  durchbohrt^ 
•ind  (Scyphia  armata  Klfst  .  Spongia-  und  Manon 


^Tragos 
u_e4  <TrNgos  patella  Gr. 

iCnemidium  rimulosum 
'.Manna  pezi/.a  Gr.  par«.;W, 
vTrag»sacciabuluniOr.tJ5  16, 
n1— f*Sryphia  Sack!  Gr. 

Manon  turbinatum  R. 


2. 
3. 
4. 
2. 
2. 


k,n" 
ff* 


Scyphia  ».rtlcnlata  Gr. 
Scyphia  empleura  Gr. 


(I  Art  neu) 

Limnorea  gigantea  M. 
(I  Art  neu) 


(Alcyonlum  infundibulum 
)  Lais. 

(CbeneiidoporaParkinsonl 


S 


SM 
H 
(d 


urchlöcherter. } 
apf,  getragen} 
teln  (T  Art)  ^ 
staltig,  mit  einzeln  zer  \ 
Löcherchen    .    .    .    .  ( 
»rpha  Gr.  t.  64,  f.  8def,( 
aeot-Arten) 


(neu) 

Manon  marginatum 
anon  peziza  Gr. 
es  Juras) 

^Scyphia  radiata  R. 
^Scyphia  retiformis 

Polypothecia  Pletonlca 
Mich*. 


Tragos  rugosum  Gr. 


/CneutidlumtuberosiimGr. 
(Manon  pulvinarium  Gr. 


29,  I. 


27,18? 
29',7. 


(Tragos  stellatum  Gr. 

•f*  sL'ncmid.  conglobalum 
l?j  Scyph.odontosti 


q1 
fl 

krf* 


R. 
R. 


(neu) 

(Limnorea  sphaerica 
Micna. 

(Manon  sparsum 
IManon  turbinatum  Rehs 


29',  I. 


29»,  3. 


29',  4. 


29»,  2. 
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?  Paramoudra. 
Tf.  XXVII,  Fg.  t7  ( %  ,  zwei  Glieder). 
So  hat  man  in  Schottland  gewisse  problematische  Körper  von 
ansehnlicher  Grösse  genannt,  die  sich  noch  am  ehesten  scheinen  an  die 
Amorphozoen  anreihen  zu  lassen.  Sie  sind  drehrund,  in  gerader  Linie 
verlängert,  Glieder-weise  abgesetzt  und  oft  wie  geknickt  und  setzen  ohne 
Unterbrechung  durch  mehre  Gebirgs* Schichten  fort.  In  weisser  Kreide 
von  Beifort  und  Norfolk  *. 

Clioiia  Grant. 

(?Vioa  NaRdo,  Eotobia  Brown,  a,  691.) 
Es  gibt  in  unseren  Meeren  Schwämme ,  und  zwar  reitzbare ,  Zu- 
sammenziehungs-fähige ,  welche  sich  in  dichte  und  blättrige  Muschel- 
Schaalen  und  Kalksteine  einbohren  und  von  Grant  und  Hancock  Cliona, 
von  Nardo  Vioa  genannt  werden.  De  Blainville  hatte  eine  dieser 
Arten  in  seine  Sippe  Calcispongia  aufgenommen,  Hancock  1849  noch 
eine  Sippe  Thoosa  beigefügt  *\  Sie  stehen  der  Sippe  Halichondria 
(von  der  Reitzbarkeit  abgesehen)  nahe,  und  Cliona  enthält  in  fleischiger 
durchsichtiger  Masse  Kiesel-Spiculae  im  Innern ,  Thoosa  krystallinische 
Kiesel-Körperchen  an  der  Oberfläche ,  zuweilen  in  Gesellschaft  von  stri- 
ligen  Kiesel-Körperchen.  Mit  der  Oberfläche  der  Schaalen  stehen  die- 
selben durch  Walzenförmige  Öffnungen  wie  Nadel-Stiche  in  Verbindung 
durch  welche  sie  wahrscheinlich  im  Jugend-Zustande  eingedrungen  sind 
und  auch  ihre  Eier  ausstossen.  Im  Innern  bilden  sie  vielfach  verästelte 
Höhlen,  welche  durch  viele  verschmälerte  Stellen  in  Kammern  abgetheüt 
sind  und  sich  mit  der  Zeit  erweitern ,  so  dass  die  ältesten  derselben 
am  weitesten  sind  und  die  jüngsten  gegen  die  Peripherie  und^das 
Ende  der  Äste  hin  schmäler  und  feiner  werden;  die  Anastomosen 
durch  verengte  Stellen  sind  bald  sehr,  bald  wenig  zahlreich ,  zwischen 
nur  drei  oder  zwischen  vielen  Kammern.  Hancock  liefert  a.  a.  0. 
zahlreiche  Abbildungen.  Sie  durchfressen  die  ganze  Dicke  der  Schaalen. 
Auch  an  fossilen  Schaalen  kommen  solche  Höhlen  vor ;  eine  kennt  man 

*  Bückl. i.  Geol. Trans.a,  1F,  412,  t.  24,  f.  1—6;  —  Fitch.  i.Magaz.  nat. 
Di9t.  IV,  303. 

00  Düvernoy  über  Spongia  (Calcispongia  Blv.)  ptrforans  i.  flnstil. 
1840,  374,  1841,  IX,  131 ;  —  über  Vioa:  Nardo  in  Atti  de  IIa  Riunione  deati 
»cien%iaH Italiani,  I,  in  Pita  1889,  161 :  in  Lutea  1848,  p.  436;  VI  in  Bf i tan» 
1844,  372,  428;  —  Hancock  i.  Ann.  Blaguz.  nat.  kist.  1849,  Iii,  321—347, 
IV,  355—357;  —  Morris  das.  JV,  230  —  242,  nach  Nardo  und  Mjcuaurv. 
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in  einer  silurischen  Avicula,  wohl  5—6  Arten  in  Inoceramen,  Austern 
und  Beiern  nilen  des  Grünlandes,  der  Kreide,  des  London -Thons  und  des 
Crag's.  Werden  diese  Schaalen  zerstört ,  so  bleiben  zuweilen  die  aus- 
füllenden Kerne  jener  Kammern  zurück,  zumal  bei  Verdieselungen. 

1.  Cliona  Conybearei.     Tf.  XXVHP,  Fg.  15  a  b  (n.  Morrs.). 

Organ  ic  Impression«  Conybbarr  i.  Gtol.  Trantact.  <r,  // ,  328,  pl.  14, 

f.  1-8  {mala). 
Entobia  Leih,  at  601,  t.  34,  f.  12  (mala). 
Entobia  Conybtarei  Nomtnci.  palaeont.  462. 

ClioniteaConybearci  Morris  i.  Ann.  natkiit.  1849,  VII! >  89,  00, 1.  4, 

f.  8,  8  a,  0. 

Vor  andern  Arten  sehr  ausgezeichnet  durch  die  Weite  der  abge- 
rundeten Kammern  gegen  die  zahlreichen  aber  äusserst  feinen  Verbin- 
dungs-Gänge zwischen  ihnen ;  daher  diese  Art  wohl  ein  besonderes  Ge- 
nus bilden  dürfte,  welchem  dann  der  Name  Entobia  bleiben  würde. 
Hauptsächlich  in  Inoceramus-  auch  Bclemnitella-Schaalen.  Die  Ab- 
bildung stellt  Kiesel -Ausfüllungen  der  Höhlen  dar  ;  die  dicke/en  Knoten 
auf  den  Seiten  entsprechen  den  Ausmündungen  ;  Fg.  15  b  ist  eine  ver- 
größerte Stelle. 

In  weisser  Kreide  in  Kent  u.  a.  0.  Englands. 

TalpitiaUAQw.  1840. 

Ausser  den  vorigen  findet  man  auch  zylindrische,  einfache  oder 
ästige  Kanälchen  von  gleichbleibender  Dicke,  welche  immer  dicht  unter 
der  Oberfläche  liegen  und  stellenweise  ebenfalls  Ausmündungs-Punkte 
zeigen.  Bei  einer  Art  gehen  dieselben  Siralen-artig  von  einem  Mittel- 
punkte aus.  Sie  können  daher  nicht  nur  nicht  mit  der  vorigen  ver- 
bunden werden,  sondern  es  ist  auch  noch  ganz  unsicher,  von  welcher 
Thier-Klasse  sie  gebildet  worden. 

Arten  :  4  in  Bclcmnitellen  der  weissen  Kreide. 

1.  Talplna  ramosa.         Tf.  XXVM1,  Fg.  Uab  (n.  Morris). 

Talpina  ramosa  Hagw.  i.  Jb.  1840  ,  671;  -  Qobnst.  Ccphalop.  470  j  — 
Morris  i.  Ann.  mag.  nalkitl.  1861,  »,  VIII,  87,  t.  4,  f.  4. 

Ausgezeichnet  durch  die  Feinheit  der  Röhrchen  und  die  häufige 
Anastomose  derselben  bis  zur  Netz-Form ;  die  Ausmündungen  liegen 
fast  stets  auf  oder  an  den  Gabelungs-Punkten.  Auf  Rügen  und  in  England. 

2.  Talpina  dendrina.        Tf.  XXVIII1,  Fg.  14cd  (n.  Morris). 

?Dendrinn  Qcrnst.  Ophalop.  470,  t.  30,  f.  36  (1849). 

Talpina  Dendrina  Mommut.  Ann.  nat  Kitt.  1861,  h,  VIII,  87,  t.  4,  f.6b,7. 
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Durch  die  stralige  Stellung  der  plattgedrückten  öfters  gabeligen 
Röhrchen?  bemerkenswert!!.  Eine  Ausmündung  nie  sichtbar;  die  Nalw 
dieser  Körper  daher  noch  weit  zweifelhafter  als  bei  vorigen.  In  der 
Abbildung  gibt  Fig.  d  eine  vergrösserte  Darstellung. 

I,  Iii.  Polygastrica  (vergi.  m  i,  n). 

Von  vereinzelten  Erscheinungen  abgesehen  treten  die  Magen-Thier- 
chen erst  in  den  Tertiär-Bildungen  bezeichnend  auf,  wesshalb  wir  einige 
allgemeinere  Betrachtungen  bis  dahin  aussetzen.  Hier  haben  wir  nor 
von  2  Sippen  Notiz  zu  nehmen,  welche  in  den  Feuersteinen  der  weissen 
Kreide  zuweilen  sehr  häufig  vorkommen. 

Xanthidium  Eb.  1834  5  D  0  p  p  e  1  k  1  e  1 1  e. 

Anenlera  Pseudopoda  ,  Familie  der  Bacillarieen.  Gepanzert ,  mit 
zweiklappuem  Panzer.  Die  Klappen  aufblähet,  kugelig,  durch  eioe 
Einschnürung  um  die  Mitte  unterscheidbar ,  borstig  oder  dornig ,  durch 
freiwillige  Tbeilung  zuweilen  vierzählig  in  einfacher  Reihe*. 

Arten:  12  fossile  in  Kreide-Feuersteinen  (Tf.  29 1,  Fg.  10  a  ein 
Stuck  Feuerstein  mit  Xanthidien  300mal  vergrössert) ;  mehrere  andere 
leben  in  Susswassern  Europa'*. 

Xanthidium  tubiferum.  Tf.  XXIX1,  Fg.  10b  (30%.  n.  Ehrb/. 

Xantiiidi  um  tubiferum  Eb.  foss.  Infusor.  26,  t.  I,  f.  Mit  837);  i.  Berti». 

MonaUber.  1840,  217;  -  Reede  i.  Ann.  nathiH.  II,  t.  ö,  f.  6,  9;  —  M»w. 

Wond.  Geol.  t.  107,  f .  I ;  ~  Morus,  eat.  26. 
Xanthidium  complexum  White  i.  Microtc.  Journ.  II,  t,  4,  f.  11. 
Xanthidiumpalmatum  White  i.  Microtc.  Journ.  II,  t.  4,  f.  12. 
Xan  thidi  u  m  ai  mplex  White  i.  Microtc.  Journ.  II,  t.  4,  f.  10. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  den  übrigen  durch  die  Rohren- 
artige  Beschaffenheit  und  die  Trichter-förmige  Endigung  der  auf  ihrer 
Oberfläche  stehenden  Anhänge ,  welche  bei  andern  (Fg.  I0a)  nur  Ha- 
ken- oder  Dornen-arlig  gegabelt  sind. 

In  Kreide-Feuerstein  von  Delitzsch  in  Prexmen  und  von  Surrey 
und  Kent  in  England. 

Peridininm  Eb.  1832**. 

(Tf.  XXIX1,  Fg.  8*«>). 

Anentera  Epitricha,  Fam.  der  Peridiniäen  (Mund,  Darm  und  After 
unbekannt).  Körper  einfach,  kugelförmig  oder  unregelmässig,  gepanzert 

°   Ehremj.  Organieat.  in  d.  Rieht,  d.  kleinsten  Raums,  1834,  III,  173. 
•°  Elina,  a.  a.  0.  1882,  11,  74. 
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ge täfelt .  mit  einem  doppelten  Kreutxe  ton  Wiropern  'die  im  Fossil-Zu- 
stande  verloren  gehen  . 

Arten:  fossil  3  in  Bergkalk  und  weisser  kreide,  lebend  mehre  in 
Süsswassern  Europa  $. 

Peridlni  urn(Gle  nodfnium)pyrop Horum. Tf. XXIX1, Fg. 8a 

vm/i.  n.  Kb.). 

Cristatella  »agans*.  nacedo  (Ccv.  #©«),IVrjw.  i.  Amm.  $c.  nmt.1836, 

r#f,  i3». 

Peridinium  (Glenodioi««)  pyiophorum  Eb.  fossil.  Jofusor.  BS,  t 
l,f.  1,4;  -  Hohrs,  cml.  1«. 

In  Feuersteinen  zu  Delitzsch,  wie  vorige,  und  xu  Q ratesend  in 
England. 

l,y,  A.  Polythalamia. 

Rhixopoda  sind  bis  jetxt  nureinxeln,  nur  3 — Imal  in  eigen* 
tbümlichen  Sippen  aufgetreten.  Ihre  bisherige  Seltenheit  mag  x.  ThI. 
in  der  Schwierigkeit  liegen,  womit  so  kleine  Körper  in  älteren  festen 
harten  Gesteinen  sichtbar  hervortreten  können.  Wir  haben  im  I.  Theile 
S.  13—15  eine  Aufxählung  der  Sippen  mit  Angabe  ihrer  Arten-Zahl  in 
allen  Formationen  mitgetbeilt ,  wobei  insbesondere  die  „Polysomatia- 
nach  Ehbenbebo  geordnet  sind.  Die  Trennung  derselben  ton  den  Mo- 
nosomatia  beruht  auf  der  Unterstellung,  dass  die  verschiedenen ,  im 
Inneren  eines  und  desselben  Gewindes  nebeneinanderliegenden  (im 
Gegensatz  der  successiven)  Unterabtheilungen  der  Kammern,  da  sie 
unter  sich  nicht  in  wesentlicher  seitlicher  Verbindung  stehen,  in  gewisser 
Weise  verschiedene  Thiere  in  sich  einschliessen,  welche  nebeneinander 
liegend  die  Schaale  regelmässig  fortbaueten.  Indessen  sind  die  Zwi- 
schenwände zwischen  den  so  nebcncinanderliegenden  Thier-Körpern 
zuweilen  weniger  vollständig  und  es  scheint,  dass  dergleichen  auch  sol- 
chen Sippen  zugeschrieben  worden  sind,  welche  nur  eine  mehrfache 
Anzahl  von  Mündungen  ohne  entsprechende  innere  Zwischenwände 
besitzen.  In  der  später  mitgeteilten  Clavis  dieser  Thier-Klasse  (ThI.  I, 
S.  106)  ist  die  D'ORBiGNY'sche  KlassiGkation  gewählt,  und  da  dieselben 
Sippen  Namen  in  beiden  Fällen  sich  wiederholen,  bietet  diese  Wahl 
nicht  nur  Gelegenheit  mit  beiden  bekannt  zu  werden,  sondern  auch  beide 
xu  vergleichen.  Nur  einigen  Eubenberg* sehen  Sippen  konnte  in  der 
Clavis  keine  genaue  Stelle  angewiesen  werden,  weil  ihr  Charakter  noch 

Br««-,  Lethaea  geoguosUca.  3.  Aul.  V.  6 
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nicht  vollständig  bekannt  ist.  Mit  Bezugnahme  auf  diese  Clavis  werden 
wir  die  Charakteristik  der  folgenden  Sippen  kürzer  fassen  dürfen.  Die 
zwei  ganzen  Abtheilungen  Monostegia  und  Agathist(%ia  waren  bisher  in 
der  Kreide  Periode  unbekannt  gewesen,  bis  Reuss  kürzlich  zwei  Oolinen 
und  eine  Adelosina  in  Lemberger  Kreide  entdeckte. 

FlabeUina  dU  1840. 

Helicostegia  nautiloidea.  Schaale  frei,  regelmässig, gleich- 
seitig, sehr  zusammengedrückt  oval  oder  oblong,  von  dichtem  Gewebe  und 
oft  mit  winkeligen  Leistchen  bedeckt.    Gewinde  anfangs  regelmassig 
spiral  und  umfassend;  später  reihen  sich  die  Kammern  nach  einer  gera- 
den Linie  aneinander  und  liegen  nicht  mehr  umfassend  von  beiden 
Seiten  frei,  werden  (das  Gewinde  senkrecht  und  die  2  gleichen  Seiten 
rechts  und  links  gedacht)  sehr  hoch  und  schmal  mit  ganz  parallelen 
flachen  Seiten ,  und  so ,  dass  sie  in  mittler  Höhe  weit  von  hinten  nach 
vorn  im  Winkel  oder  im  Bogen  vorspringen  und  immer  höher  werden. 
Mündung  rund ,  bei  der  Spiralen  Form  unter  dem  Rückenkiel  des  Ge- 
windes, später  bei  der  geraden  Verlängerung  im  vorspringendsten  Theile 
der  letzten  Kammer  gelegen. 

Arten:  7  fossil  in  Kreide-Bildungen.  Äusserlich  oft  Frondicularia 
sehr  ähnlich,  daher  es  auch  nicht  gewiss  ist,  ob  die  von  uns  Tf.  XLII, 
Fg.  21  abgebildete  Frondicularia  (Palmula  sagilarria  Lka)  nicht  eine 
FlabeUina  ist,  indem  nämlich  der  Anfang  der  Schaale,  welcher  die  Frage 
entscheiden  müsste,  in  Zeichnung  und  Beschreibung  Lea's  nicht  näher 
dargestellt  ist. 

FlabeUina  ßaudouinana.  Tf.  XXIX1,  Fg.  20  (n.  Reoss  f  V 

FlabeUina  Baudo  uin  iana  d'O.  i.  Mgeol.  1840,  IV,  24,  t.  2,  f.  8—  Ii  : 

Prodr.  281  ;  —  Reuss  Krverst.  I,  32,  t.  8,  f.  36. 
FlabeUina  B  audouini  d'Arch.  i.  Mgeol.  V,  328. 

Ist  V2 — lang  und  vergleichungsweise  dick,  zumal  an  dem  regel 
massigen  Gewinde;  der  gerade  Theil  nicht  lang  und  nur  massig  an  Höhe 
zunehmend.  Kammern  nicht  zahlreich ;  äussere  Leisten  sehr  stark»  stumpf 
dann  recht-  und  nur  die  letzte  spitz-winkelig  vorspringend ;  die  Oberfläche 
übrigens  platt.  In  der  Kreide  Frankreichs  (im  Senonien  von  Sen* 
im  Pariser  Becken)  und  Deutschlands  (sehr  selten  im  untern  Pläner 
Kalke  von  Kostitz  in  Böhmen}. 

Weit  verbreiteter  ist  die  F  I.  c  o  r  d  a  t  a ,  aber  so  vielgestaltig,  da* 
ihre  Bestimmung  schwer  wird. 
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SideroUtkut  (Lk.)  B«.  1839. 

S  i  d  e  r  o  1  i  t  e  ■  Laue.  1801,  S  i  d  e  r  o  I  i  n  a  d'O.  1825. 

HelicostegiaNautiloidea.  Schaale  frei,  gleichseitig,  kreis- 
rund  und  äusserlish  inkrustirt ;  Gewinde  in  allen  Altern  umfassend  und 
im  Umfange  mit  langen  Forlsätzen  versehen,  welche  dann  auch  im  In- 
nern die  Ordnung  der  Kammern  stören,  so  dass  die  spateren  zu  beiden 
Seiten  den  früheren  Fortsätzen  ausweichen  müssen.  Mündung  der  letz- 
ten Kammer  gegen  die  vorletzte  Windung  anliegend,  immer  [?]  verdeckt. 

Arten:  zwei,  fossil,  im  Mattrichter  und  Ciplyer  Gestein.  (Die 
Lam AROt'schen  und  d'Orbigny' sehen  Benennungen  sind  sinnlos,  indessen 
die  erste  doch  nur  in  der  Form  fehlerhaft.)  Eine  sehr  zweifelhafte 
fossile  Art  nach  Eichwald  in  Rutil  and,  —  nach  Fichtbl  und  Moll  und 
Deshayes  sollte  es  zwei  lebende  Arten  in  Ottindien  und  im  Mittel* 
meere  geben. 

Slderolithus  calcit rapo i des  (o,712).  Tf . XXXIII, Fg.  17ac 

{ad  not.). 

Seei fern  Walch  i.  Knorr  Veratein.  III,  181,  t.  6*,  f.  9—16. 
Sideroliteacalcitrapoidea  Lahr,  ajf «f.  37  7 ;  hitL  VII,  624  ; . —  Faüj. 

Mastr.  188,  t  34,  f.  6-11  [?  —  icon.  mala) ;  —  Bbv.  i.  Biet.  XXXII,  180. 
Sideroliteacal  ci  trapes  Mtp.  conck.1, 150,  e.  ie, ;  —  Schlth.  Petrfk.  93. 
A  b  te  riat  itea  Siderolithea  Schlotm.  i.  Jb.  1 819,  VII,  109. 
Sideropoms  cal  c  itra  pa  Br.  Pfltb.31,43(jyt),  t.7, f.  1 2 (eFAUj.flf attr). 
Siderolinacalcitrapoidea  d'Orb.  tabl.  131 ;  Proir.  Ii,  281 ;  —  Dpr.  i. 

Dict.  XLIX,  78;  Atlaa  pl.  13,  f .  7  ;  —  Dahat,  i.  Kncyet.  metk.  II,  948. 
Siderolithns  calcit  rapoidr«  Br.  Leth.  a,  712. 

Rauher ,  warziger  und  zackiger  als  S.  laevigatus  d'O.  ,  doch  viel- 
leicht nicht  wesentlich  davon  verschieden  ?  Der  Rand-Fortsät/e  oder 
Luppen  oder  Ecken  sind  1—12.  Die  Figuren  d  e  sind  von  Ficutrl 
und  Molls  Nautilus  Spengleri  (Tinoporus;,  einer  in  Ottindien  lebenden 
Art  entlehnt,  um  Lage  und  Anordnungen  der  Kammern  und  der  Mün- 
dung zu  zeigen,  da  nach  Dkshatbs  diese  letzte  mit  jener  fossilen  grosse 
Ähnlichkeit  haben  soll,  was  wir  übrigens  dahin  gestellt  lassen  müssen. 
Wir  selbst  haben  die  Kammern  unregelmässig  und  nie  in  geschlossenen 
Kreisen  gesehen,  wie  sie  FaDJAS  abbildet. 

Orbigiiyiiia  Hagw.  1842. 

HelicostegiaNautiloidea.  Frei  und  gleichseitig ;  Gewinde 
spiral ,  nur  die  letzte  Windung  sichtbar ;  Kammern  einfach  ,  schnell  an 
Höhe  zunehmend;  die  letzte  Scheidewand  gross,  gewölbt,  in  der  Mitte 

6  * 
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mit  rundlicher  Öffnung  (Haow.).  Scheint  sich  von  Cristellaria  nur 
durch  die  zentrale  Lage  der  Mündung  zu  unterscheiden. 

Art:  1  in  weisser  Kreide  Rügens. 
Orbignyina  ovata.  Tf.  XXIX1,  Fg.  11  (n.  Hagw.). 

O  rbigny inu  ovata  Hagw.  i.  Jb.  1842,  593,  t.  9,  f.  26  a— d. 

Ei  förmig  und  kugelig  gewölbt,  mit  rundlichem  etwas  zusammen- 
gedrücktem Rücken.  Von  hinten  betrachtet  treten  die  Seiten  Flügei- 
förmig vor  und  bilden  bei  der  schnellen  Zunahme  der  5  Kammern  eine 
grosse,  stark  konvexe,  abgerundet  rautenförmige  Mundfläche  mit  länglich 
gerundeter  Öffnung  in  der  Mitte,  a  in  natürlicher  Grösse,  b  von  vorn, 
c  von  der  Seile,  d  von  hinten,  stark  vergrössert. 

Cristellaria  Lmk.  1812. 

Linthuris,  Oreas,  Scortimus,  Astacolua  Mf.  1809:  Planolaria, 
Saracenaria  Dfr.;  Crcpiduli  na  Blv.:  PI  au  ularia  et  Cr  ist  cllaria 

r'O.  tabl. 

HelicostegiaNautiloidea.  Schaale frei, regelmässig, gleich- 
seitig, länglich  oder  oval,  zusammengedrückt,  oft  gekielt,  von  Masse 
glasig  und  glänzend,  oben  oft  mit  Wülsten  und  Vorsprüngen  versehen; 
Gewinde  ganz  oder  theilweise  umfassend,  aus  zusammengedrückten  ver- 
längerten, oft  etwas  verschobenen  schiefen  Kammern,  deren  letzte  eine 
rundliche  Mündung  unter  dem  Rückenkiele  der  Windung  zeigt. 

Arten  :  gegen  70  fossile  vom  Lias  an,  meist  in  Kreide  und  Tertiär- 
Bildungen;  13  lebende  in  Europäischen  und  andern  Meeren. 
Cristellaria  rotulata.       Tf.  XXIX1,  Fg.  12 ab c  (n.  Reuss). 

Lenticulites  rot  u lata  Lmk.  i.  Ann.  Mus.  V,  188,  VW,  t.  62,  f.  11  etc.; 

Encyct.  meih.  t.  466,  f.  6. 
Lcnticulina  rotulata  Parks,  rem.  t.  II,  f.  4;  —  Blv.  malac.  389. 
Nuramulina  rotulata  d'O.  tabl.  130. 
N  umm  ulites  rotu  lata  Kefst.  Natg.  11,  514. 
Nautilus  Comptoni  Sow.  me.  II,  45,  t.  121. 

LeoticuliteaComptoni  Nils.  i.  Act.  Holm.  1825,  337;  Petrif.  Suse.  7, 

t.  2,  f.  3;  —  Hir.  Leih.  tuec.  32,  t.  8,  f.  1. 
Nu  mmu  laria  Comptoni  Sow.  Mc.  IV,  74,  232  (Index). 
NumniuliUsComptoni  Kefst.  Natg.  II,  513. 

?Lenticulites  cristella  Nil».  U.  ee.  t.  2,  f.  4 ;  —  Hit,  Leih.  Suec.  33, 

t.  8,  f.  2  [fide  d'O.]. 
Ro buli  na  Comptoni  Robw.  Kr.99,  t.  15,  f.  34;  —  GBin.Cbarakt.  43,  1. 17, 

f.  24;  —  Reuss  Ki form.  II,  158. 
Robulina  crassa  Robm.  Kr.  98,  1. 15.  f.  32;  —  d'O.  Prodr.  II,  95. 
Cristellaria  rotu  lata  d'O.  1840,  i.  Mein.  $eol.  a,  IV,  11,  26,  t.  2,  f.  15 

—  18;  Prodr,  II,  280 ;  -  Morus.  Ott.  61  ;  —  Reuss  Krverst.  1,  34,  t.  8,  tf. 

50,  70,  t.  12,  f.  25,  II,  108;  -  Gein.  Quad.  254. 
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Wird  — 2"'  gross»  kreisrund  bis  breit-oval,  scheibenförmig,  in 
der  Jagend  und  später  je  nach  Entwicklung  der  bellen  Nabelschwiele 
mehr  (R.  crassa)  oder  weniger  seitlich  gewölbt ,  scharf  gekielt,  manch- 
mal selbst  schmal  geflügelt;  20 — 24  schmale  etwas  gebogene  Kam- 
mern in  2  Windungen  geordnet ;  die  letzen  Scheidewände  suweilen  Fal- 
ten-artig  auf  den  glänzenden  Seiten  vorstehend ;  Endfläche  schmal  drei« 
eckig,  zuletzt  fast  linear ,  beiderseits  von  einer  erhabenen  Leiste  einge- 
fasst ,  und  innerhalb  derselben  etwas  vertieft.  Fg.  a  ein  Exemplar  in 
2  Ansichten  von  aussen,  bangeschliffen  von  der  Seite,  enoch  eines  von 
vorn,  alt,  etwas  abweichend,  alle  aus  Planer-Mergel  (I"1  oder  f  ?).  Die 
runde  Mündung  unter  dem  Ruckenkiele  sitzt  auf  einem  kleinen  Höcker 
und  ist  von  einem  Strahlen- Kranze  eingefasst,  dessen  d  Oebiony  nicht 
erwähnt. 

Vorkommen  überall  in  weisser  Kreide  t*>  aber  auch  tiefer  bis  gegen 
den  Galt  hin,  doch  nicht  so  häu6g.  So  in  Frankreich  (im  Senonien 
su  Meudon,  Saint- Germain  und  Senn ;  —  aber  auch  nach  d'Or- 
bigny's  früherer  Angabe  selbst  im  „Grünsand"  oder  Cenomanien  von 
Man**);  —  inBelgien  (im  oberen  Kreide-Mergel  zuYails) ;  —  w  Engl  and 
(Kreide  in  Kent  zu  Rrighton  etc.) ;  —  in  Schweden  (in  dem  dort 
sogenannten  Grünsande  Schoonens  zu  Köpinge;  seltener  zu  tio~ 
kenäset  bei  Karlsholm  \  die  Cr.  cristella  in  weisser  Kreide  zu  Chor- 
lottenlund  bei  Ystad);  —  in  Deutschland  (die  R.  crassa  im  Hilsthon 
von  Eschershausen ;  die  andern  Formen  vom  untern  Quader-Sandstein 
an  aufwärts  bis  zum  obersten  Quader-Mergel,  als  in  Grünsand ,  Konglo- 
merat, Planer- Sandstein,  untrem  Pläner,  Pläner-Kalk  und  Pläner-Mergel 
Böhmens  zu  Laim,  Neuschloss,  Czencziz,  Kostitz;  im  unteren  Plä- 
ner von  Gross-Sedlitz;  im  Pläner-Kalk  von  Strehlen  in  Sachsen, 
Oppeln  in  Schlesien,  Alfeld  in  Westphalen ;  in  unterer  Kreide  von 
Peine  und  dem  Lindener  Berge  bei  Hannover ;  in  oberem  Kreide- 
Mergel  von  Lemförde,  Bochum,  Jlsebwg ;  in  weisser  Kreide  auf  Bü- 
gen, doch,  wie  es  scheint,  nicht  weiter  ostwärts). 

Omphalophacus  En.  1838. 

Helicostcgia  Turbinoidea:  enthält  nur  eine  Arl ,  und 
zwar  in  Kreide,  ist  aber  als  Sippe  nur  erst  unvollständig  charakteristrt 
(vergl.  Tbl.  I,  S.  109)  und  noch  nicht  abgebildet. 


•  Neuerlich  nennt  er  darin  nur  Cr.  Carantioa;  Prodr.  II,  185, 
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Spirulina  (Lk.)  Eb.  1838. 

(SpirolinaLx.  1804,  Spirol  ioites  Lk.  1822.) 
(Tf.  XXIX1,  Fg.  13  ;  Tf.  XLII,  Fg;  24.) 

Helicostegia  Nautiloidea.  Schaale  zusammengedrückt 
oder  nicht ,  einfache  Kammern  enthaltend  und  mit  dem  Alter  an  Form 
veränderlich :  in  der  Jugend  Nautilus-förmig  (mit  Peneroplis  und  Den- 
drilina  zu  verwechseln)  mit  sehr  regelmässigen  umfassenden  oder  nicht 
umfassenden  Kammern,  welche  später,  nach  Vollendung  von  1  —  2  Win- 
dungen sich  in  gerader  Linie  aneinanderreihen  und  so  einen  Bischoffs- 
stab  bilden.  In  der  Jugend  sind  die  Mundungen  zahlreich;  später  ist 
meist  nur  eine  einfache  oder  zusammengesetzte  vorhanden. 

Arten  :  2  vielleicht  unsichere  im  Bergkalk,  14  in  Kreide,  9  in 
Tertiär-Schichten  (vergl.  Tf.  XLII,  Fg.  24)  und  1  lebend. 
Spirulina  irregularis.       Tf.  XXIX1,  Fg.  13  (n.  Reuss  f). 

Spirolina  irreguUrin  Roem.  Kr.  98,  t  15,  f.  29 ;  —  Geih.  Char.  70, 

und  Quad.  254. 
Spirolin  a  lagcnalis  Roem.  K r.  08,  t.  1 5,  f.  28. 

Spirolina  inae  qualis  (err.  fyp.)  Redss  Krv erst.  1,35,  t.8,  f.02— 65,  75. 

Wird  2"' — 3"' lang  mit  sehr  rauher  Oberfläche  und  grob  punktirt, 
drehrund  oder  seitlich  etwas  zusammengedrückt ;  die  oft  unregelmässi- 
gen Kammern  breiter  als  hoch  ;  die  ersten  5—12  eine  Spirale,  die  letz- 
ten 4—8  eine  gerade  Linie  bildend,  welche  mitten  oder  neben  aus  der 
vorigen  entspringt. 

Vorkommen  im  untern  Quader-Mergel  (untern  Pläner-Kalk  ton 
Kos stit z  in  Böhmen),  mittein  und  obern  Quader-Mergel  (im  obern  Pia- 
ner-Kalk von  Kutschlin  und  Kröndorf  in  Böhmen,  von  Strehlen  in 
Sachsen,  in  unterer  Kreide  von  Peine,  in  Kreide-Mergel  von  Lemförde}. 

Cyclolinu  »  0.  1846* 

Helicostegia  Nautiloidea  (Polysomatia).  Schaale  frei, 
regelmässig,  gleichseitig,  sehr  zusammengedrückt  bis  zum  Gleichlaufen 
der  Seiten,  kreisrund  scheibenförmig.  Kammern  konzentrisch,  so  dass 
jede  derselben  einen  vollständigen  Kreis  rings  um  die  nächst  vorher- 
gehende schliesst.  Mündungen  sehr  zahlreich  auf  der  Endfläche  der 
letzten  Kammer. 

Einzige  Art  in  Cenomanien  von  lle  Madame,  Charente-inf er 

•  Fehlerhafte  Wort-Bildung. 
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Cyclollna  cretacea.  Tf.  XXIX1,  Fg.  21  (n.  »fO.  f ). 

Crclelina  eretaeea  »'O.  i.  Foramini  f.  Vienns  13»,  t  II ,  f.  11— 15; 
Pndr.  II,  184. 

Lituola  Lmk.  1804. 

(CoeeinoapiraEa.  1839.) 

Helicostegia  Nautiloidea  (PolysomatiaFabularina 
£b.}.  Die  Kammern  getrennt  oder  erfüllt  durch  unregelmässige  Scheide- 
wände ;  die  Form  nach  dem  Alter  veränderlich  :  anfangs  Nautilus-artig 
in  eine  Spirale  gewunden ,  später  wie  Nodosaria  in  gerader  Linie  fort- 
wachsend; die  Mündungen  der  Endwand  in  jedem  Alter  sehr  sahireich. 
Von  Spirulina  verschieden  durch  die  unregelmässigen  lahlreichcn 
und  unvollständigen  inneren  Abtheilungen  ;desshalb  von  Ehrknberg 
zu  den  Polysomaten  gestellt)  und  die  bleibende  Vieliahl  der  Mün- 
dungen. 

Arten:  2  in  der  Kreide-Periode  (f*  und  I4). 
Lituola  nautiloidea,     Tf.  XXIX1,  Fg.  Hab  (n.  d'Orb.;  f ). 

PüRKir«s.  Org.  rem.  I.  II,  f.  5—7. 

Li  t  a o  I  a  n  a  u  t  i  lo  i  d  ei  Lmk.  i.  Encycl.  me'th.  t.  465,  f.  5. 

Lituolitee  n  aatiloidea  Lk.  i.  Ann.  Mut.  F,  943,  Fl//,  t  63,  f.  19.  « 
Sp  ir  oli  oa  nautiloidea  d'O.  tabl.  121;  —  i.  Kern.  ftol.  1839 1 IV,  19,  t. 

2,  f.  28—31 ;  Prodr.  II,  281 ;  i.  Foraminifir.  de  Planne  138,  t.  21,  f.  20, 

21;  —  Morris  cat.  62. 
Coacinoapira  nautiloidea  Eb.  Kreide/.  75. 
junior. 

Lituol  a  def  ormia  Lmk.  i.  Encycl.  me'th.  t.  466,  f.  1. 

Litu  olitea  difformia  Lk.  i.  Ann.  mu«.  F,  243,  F//7,  t.  62,  f.  3. 

Wir  können  den  Unterschied  zwischen  dieser  und  der  im  Turo- 

niea  vorkommenden  Art  nicht  angeben  ;  unsere  Figuren  sind  vergrössert. 

Sie  beschränkt  sich  auf  das  Senonien  in  Frankreich  (tu  Sen$9  Meu- 

don,  Saint-Germain)  und  England  (Kenf). 

VerneuilUia  d^O.  1840. 

Helicostegia  Turbinoidea.  Schaale  frei,  hoch  spiral 
gewunden,  runzelig;  Gewinde  sehr  hoch,  dreiseitig  pyramidal ;  die  Kam- 
mern ii  drei  den  Kanten  des  Gewindes  entsprechenden  Linien  überein- 
anderliegend und  selbst  gekantet;  Mündung  queer  spaltförmig  auf  dem 
inwendigen  Theile  der  letzten  Karomer  und  ohne  Deckel-Klappe.  Sie 
unterscheidet  hauptsächlich  die  Sippe  von  den  dreikantigen  Vahulina- 
Arten. 
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Arten:  nur  3— 4  in  der  Kreide,  1  meiocane,  keine  lebende. 
Inzwischen  dürften  nach  Rkuss  auch  noch  Textularia  tricarinata  und  T. 
triquetra  dazu  gehören. 

Verneuilina  Bronni.  Tf.  XXIX1,  Fg.  15  (n.  Reüss> 

VerneuilinaBroani  Reus«  Krverst.  1,  38,  t.  12,  f.  5;  Lemberg.  Forani- 
nif.  24,  t.  4,  f.  2. 

0'"3 — 0"'4  lang,  nicht  viel  höher  als  breit,  am  Grunde  abgestutzt  und 
massig  gewölbt;  die  3  Seitenflächen  wenig  vertieft;  Windungen  6—10 
aus  je  3  Kammern,  welche  sich  theilweise  decken;  Nähte  undeutlich; 
die  Endkammer  verhältnissmässig  grösser  als  nach  der  Progression  ihr 
zukommt,  gewölbt  und  gerundet.  Mündung  spaltformig  am  einen  Rande 
der  letzten  Kammer,  einer  Seite  zugewendet;  Oberfläche  rauh.  JWir 
haben  die  Abbildung  dieser  Art  der  der  V.  tricarinata  bei  d'Orsigny 
vorgezogen,  weil  deren  Mündung  nicht  deutlich  ist.)  —  ImPlänei-Mer- 
gel  von  Lu8chitz  und  Brozan  in  Böhmen. 

Pirulina  d'O.  1825. 

Helicostegia  Turbinoidea  (Mo n oso ma tia).  Schaale 
glasig  und  glatt,  frei ;  Gewinde  kurz,  wenig  ausgezeichnet,  aus  halb  um- 
fassenden wenig  getrennten  Kammern ,  wovon  die  letzte  vorn  spitz  un4 
auf  der  Spitze  mit  runder  Mündung  versehen  (doch  nicht  röhrenförmig 
verlängert)  ist. 

Arten:  2,  fossil,  eine  in  Kreide  und  eine  tertiär. 

Pirulina  acuminata.  Tf.  XXIX1,  Fg.  16ab  (n.  d'0.  f  \ 

Pirulina  acu  min  ata  d'O.  1840  i.  Mgeol.  IV,  43,  t.  4,  f.  18,  19;  Prtdr. 
II,  282;  —  Gbin.  Verateink.  670,  t.  24,  f.  64. 

Die  Unterschiede  der  beiden  Arten  sind  uns  nicht  bekannt.  Im 
Senonien  von  Sens,  St.-Germain,  Meudon. 

Fatijasina  p  O.  1846. 

Helicostegia  Turbinoidea (Polysomatia  H e  1  i co s t e- 
gia  Eb.)  Schaale  frei,  spiral,  ungleichseitig,  oben  flach  gewöbt  und 
unten  eben;  Gewinde  niedrig,  oben  ganz  umfassend,  unten  si:htbar  ; 
Kammern  niedergedrückt,  bogenförmig,  gekielt,  zwischen  den  Nähten 
mit  je  einer  Reihe  darauf  rechtwinkeliger  Grübchen  versehen,  an  obern 
Theile  der  letzten  Kammer  [welcher  noch  ohne  Grübchen  üt?]  mit 
vielen  zerstreuten  Mündungen  versehen,  welche  sich  dann  in  jeaenNaht- 
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Grübchen  der  vorhergehenden  Kammern  noch  offen  zeigen?  (Es  sind 
die  Polystomellen  unter  den  Turbinoiden). 

Einzige  Art  ru  Mastricht. 
Faujaaina  carinäta.         Tf.XXIX1,  Fg.  17.  ac  (n.  n'O.f ). 

Faujatina  carinata  d'O.  i.  Foraminif.  Vienne  194,  pl.  11,  f.  29-31; 
Prodr.  //,  262. 

Chrysalidhia  d'O.  1846. 

(antea?  Pupina  »fO.). 

Helicostegia  Turbinoidea  (Polysomatia  En allo s le- 
gi a  Eb.).  Schaale  frei,  puppen-förmig,  glatt;  Gewinde  verlängert,  sehr 
enge,  nicht  sehr  regelmässig,  treppenweise  zunehmend,  die  Treppen 
nach  drei  Längslinien  geordnet  und  aus  sehr  zahlreichen  flachen  schma- 
len Zellen  zusammengesetzt,  die  sich  seitwärts  etwas  übereinander- 
schieben.  Mündungen  sehr  zahlreich,  rund,  die  ganze  endwärts  gekehrte 
Seite  der  drei  letzten  Kammern  bedeckend. 

Art:  einzig,  im  Cenomanien  von  lle  Madame,  Charente- 
Mündung. 

Chrysalidf  na  gradata.     Tf.  XXIX1,  Fg.  18  ab  (n.  n'O.f). 

Chrysalidioagradata  d'O.  i.  Foraminif.  Vienne  194,  t.  21,  f.  32,  33; 
Prodr.  II)  1 85. 

Gaudryitia  d'O  1840. 

(?SpiroplectaEa.  t839,  Febr.). 

Helicostegia  Turbinoidea.  Schaale  frei,  in  der  Jugend 
dreikantig,  im  Alter  zusammengedrückt,  runzelig;  tiewinde  verlängert; 
Kammern  anfangs  sptralreihig,  die  späteren  in  2  neben  einander  Hegen- 
den Linien  wechselständig  (wie  bei  den  Enallostegia  Teitularidae ). 
Mündung  queer  spallförmig,  an  der  vorletzten  Kammer  anliegend. 

Arten:  2  in  weisser  Kreide  Europas  und  1  tertiär. 

Gaudryina  pupoides.      Tf.  XXIX1,  Fg.  19  abc  (n.  n'O.f ). 

Gaodryina  papoidet  d'O.  1840)  i.  Mem.  oioU  1K,  44,  t.  4,  f.  22-24; 
Prodr.  II,  282. 

Die  Abbildung  zeigt  die  Seite,  die  Endfläche  und  noch  stärker 
vergrößert  das  anfängliche  Gewinde. 

Im  Senonien  Frankreichs  (Meudon,  Sens,  St.  Oermain)  und 
Englands  (Kent). 
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Vagimdina  d'O.  1825. 

(incl.  C  i  t  h  a  r  i  n  a  d'O.  o/im.). 

Stichostegia  aequilatera.  Schaale  frei,  verlängert  gleich- 
seitig kegelförmig,  etwas  zusammengedrückt  oder  kantig,  aus  aneinander 
gereihten  Kammern ,  die  sich  nicht  umfassen,  aber  alle  schief  zur  Achse 
stehen  und  keine  Neigung  zur  Windung  zeigen.  Mündung  rund ,  ratid 
lieh,  in  dem  spitzen  Winkel,  welchen  die  Endfläche  mit  der  Rücken- 
Kante  macht,  doch  ohne  röhrenartige  Verlängerung,  wodurch  allein  die 
Sippe  sich  von  Marginulina  unterscheidet.  Citharina  ist  nicht,  wie  anfangt 
angenommen  worden,  durch  die  Form  der  Mündung  verschieden. 

Arten:  zahlreich,  die  fossilen  (20)  schon  in  Lias  und  den  Ooli 
,  then  vorhanden,  am  häufigsten  in  der  Kreide,  auch  in  der  Tertiär-Periode 
andre  (8—10)  lebend. 

Vaginullna  costulata.    Tf. XXIX1,  Fg.  22  a— d  (n.  Rsu») 

Vaginuli  na  costulata  Roem.  i.  Jb.  1842,  273,  t.  7b  ,  f.  3. 
Marginulina  (Vaginulina)  costulata  Reusa  Krverst.  28,  1. 13,  f. IS. 

Eine  der  längsten  und  zusammengedrücktesten  Arten:  10 — 12nn 
so  lang  als  hoch,  fast  birnförmig  und  nur  wenig  gebogen;  untet 
langsam  verschmälert,  oben  lang  zugespitzt;  die  Seiten  parallel  zusao 
mengedrückt,  die  (13 — 15)  sehr  schiefen  Kammern  durch  Scheidewand 
getrennt,  welche  als  schmale  Rippen  über  die  2  Seitenflächen  vorsL» 
hen  und  sich  mit  einem  andern  schmalen  Saume  am  Rücken  seh  t, 
winkelig  verbinden,  während  der  Bauch-Umriss  etwas  wellig  bleibt. 

Vorkommen  im  Hilsthon  von  Eschershausen  bei  Hannorr 
nicht  häufig  im  Plänermergel  L"1  von  Kystra  und  Brozan  in  Böhme 
(von  wo  auch  die  Abbildung,  in  welcher  a  die  Seitenansicht y  d  die  dt 
Vordertheils  vom  Bauche  her,  b  und  c  Anfang  und  Ende  mefcr  vc 
grössert  darstellt}. 

Connlina  d'O.  (1839?  an  1846). 
(Tf.  XXIX1,  Fg.  26.) 

Stichostegia  aequilatera.   Schaalo  frei,  regelnd 
gleichseitig,  konisch;  Kammern  mit  gleichmässig  auf  allen  Sei  teil  wa^ 
sendem  Umfang,  unmittelbar  und  ohne  äussere  Einschnürung  aneinaj 
gereiht;  die  Endfläche  der  letzten  ohne  Fortsetzung,  wenig  ge* 
und  von  vielen  zerstreuten  Mündungen  durchbohrt 

Arten:  2  oder  mehr.  Da  wir  die  fossile  dem  Fran-zj>*iir 
Turonien  zugehörende  C.  irregularis  noch  nicht  kennen,  so  haber ' 
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das  Bild  der  bei  den  Antillen  lebenden  Art  C.  conica  von  d'Oibigky 
entlehnt. 

Webbina  n10.  (1839?  an  1846). 

Stichostegia  inaequilatera.  SchaaJe aufgewachten ,  unre- 
gelmässig, ungleichseitig,  verlängert,  bogenförmig,  einerseits  des  Bogens 
eewölbt,  anderseits  flach ;  Kammern  flachgedrückt,  oben  wölbig,  unten 
eben,  eirund,  nur  an  ihren  Enden  sich  bedeckend,  jede  einer  halbirten 
Nodosaria-Kammer  entsprechend.  Mündung  einfach  rund,  am  Ende  der 
leiten  Kammer  aufwärts,  doch  ihrer  Mittellinie  allein  entsprechend. 
Oberfläche  runielig. 

Arten:  einige  in  Lias,  Oolithen,  Kreide  und  lebend  an  den 
Kanarischen  Inseln. 

WebblnalrreguUris.  Tf. XXIX»,  Fg. 27 (n. Com.). 

Oenfa  de  Mollusques  Corkukl  i.  Mim.  ftoi.  1848, 259,  pl.  4,  f.  S7. 
Webbina  irregalaris  o'O.  yrodr.  II,  111. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  den  andern  durch  die  unregel- 
mäßigere Form ,  nur  wenig  zusammenhängende  Kammern  und  glatte 
Oberfläche. 

Im  Oberen  "Neocomien  zu  Watsy  in  Häute-Marne, 

Vtrgtditia  d'O.  1825. 
(Tf.  XXIX«,  Fg.  23  und  XLn,  23\ 

Enallostegia.  Schaale  frei ,  ungleichseitig,  glasig,  verlängert, 
zusammengedruckt.  Kammern  zahlreich,  wenig  umfassend,  in  zwei  fast 
regelmässigen  Reihen  wechselständig ,  auf  einer  Seite  sich  mehr  als  auf 
ler  andern  deckend.  Mundung  ruthenförmig,  herablaufend,  am  Ende 
fer  letzten  Kammern.  Durch  sie  hauptsächlich  von  Polymorphina  ver- 
mieden. 

Arten:  7 — 8,  tbeils  in  Kreide«  und  theila  in  Tertiär-Bildungen. 

fjrgulinateguUta.  Tf.  XXIX l,  Fg.  23  (n.  Reüss). 

fi  rg ul*n»  teguUt«  Rssaa.  Kr.-Vertt  I,  40, 1. 13,  f.  81. 

Kaum  Vi'"—1/*'"  gross,  und  nur  V4  so  breit,  der  tertiären  V.  squa- 
,osa  nahestehend;  jedoch  sind  die  Kammern  zahlreicher,  8—10 
derseiU ,  nicht  viel  höher  als  breit  und  sehr  wenig  schief ;  die  Nähte 
ihr  schmal  und  seicht;  die  ganze  Schaale  schmal  und  gleichmassig 
is  zur  Spitze  an  Breite  abnehmend.  (Der  Sippen-Charakter  ist  besser 
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Tf.  XLII,  Fg.  23  ausgedrückt).  Sehr  haußg  im  Pläner-Mergel  C«  von 
Kystra  und  Rannay,  sehr  selten  bei  Lutchitz,  Alles  in  Böhmen. 

■ 

Sagraina  n'O.  1839. 

E na  11  os legi a.  Schaale  frei,  regelmässig,  gleichseitig,  kegel- 
förmig; Kammern  kugelförmig,  in  allen  Altern  regelmässig,  Wechsel- 
standig  zu  beiden  Seiten  der  gemeinsamen  Achse  und  sich  theilweist 
bedeckend;  Mundung  rund,  oben  an  der  letzten  Kammer  auf  einer  Ver- 
längerung stehend  (den  Hauptunterschied  von  Vulvulina,  Textularia  und 
Bolivina  bildend). 

Arten;  2,  wovon  1  in  der  Kreide-Periode. 

Sagraina  rugosa.  Tf.  XXIX1,  Fg,  2-i  (n.  d'O.  f). 

Sagraina  rugosa  d'O.  Mgiol.  a,  IV.  47,  t.  4,  f.  31,  32 ;  frodr.  II,  283. 

In  weisser  Kreide,  Senonien,  zu  Meudon  und  St.  Gennain  im 
Pariser  Becken. 

Cuneolina  d'O.  1839. 

Enallostegia  (Poly so  m atia).  Schaale  frei,  regelmässig, 
gleichseitig,  runzelig  oder  streiflg,  sehr  zusammengedrückt,  fächerförmig: 
Kammern  in  2  aneinanderliegenden  Reihen,  konzentrisch  bogenförmig, 
kurz  und  schmal ,  wechselständig  und  etwas  zwischen  einander  gescho- 
ben. Mundungen  zahlreich  in  einer  einfachen  Bogenlinie,  welche  an 
der  vorletzten  Kammer  anliegt. 

Arten:  3  in  cenomanischen  Kreide-Bildungen. 

Cuneolina  pa  vonia.  Tf.  XXIX1,  Fg.  25. 

Cuneolina  pavonia  d'O.  i.  Foramini  f.  Vienn.  (1846)  253,  t.  21 ,  f.  50—53 ; 
Prodr.  //,  186.  Ansicht  von  oben,  der  Seite  und  vorne. 

Wir  kennen  die  Unterschiede  der  Arten  noch  nicht.  Von  He  Ma- 
dame in  der  Mündung  der  Charente. 

Allomorphina  Reuss  1849. 

Bildet  mit  Chilostomella  die  Unterabtheilung  der  queermöndiern 
Enallostegia  cryptostegiaR.,  „deren  Schaale  frei,  anregelmä> 
sig,  ungleichseitig ;  Kammern  vollständig  umfassend,  in  2  oder  3  Reihen 
wechselständig;  Textur  glasig,  glänzend44.  —  Die  Sippe  hat  die  Schaag 
oval,  rundlich  dreieckig,  die  Kammern  in  3  Spiralreihen  wechselstin- 
dig  und  sich  umfassend,  die  Mündung  am  inneren  Rand  der  Kndkan 
mer,  queer,  schmal,  halbmondförmig,  mit  dünner  Lippe. 
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Arten:  4  in  Kreide-  und  Tertiär-Gebilden. 

Allomorpliina  contraria.  Tf.  XXIX1,  Fg.  28abc(n.  Reuss  . 
Allomo rpb i na  contraria  Reuss  Foraminif.  Lemberg  27,  t.  5,  f.  7. 

Ist  mehr  abgerundet  und  rechtwinkelig  «uro  Munde  zusammen- 
gedrückt, während  die  Zusammendrückung  der  andern  Arten  parallel 
dazu  ist;  auch  sind  die  Nähte  flacher  als  bei  den  meisten;  die  Lippe  ist 
sehr  dünn. 

* 

Anhangsweise  lassen  wir  hier  die  noch  problematischen  Formen 
folgen,  welche  man  früher  unter  den  Namen  Porpitae  Deluc,  Disco- 
lithi  Fortis  oder  Orbitulites  Lk.  zusammengefasst  hat,  und  welche 
Carpenter  nach  sorgfältiger  Untersuchung  einiger  derselben  *  mehr 
den  Foraminiferen  als  den  Bryozoen  beizugesellen  geneigt  ist.  Da 
indessen  ihre  innere  Struktur  zum  Theil  erst  mittelst  tertiärer  Arten 
nachgewiesen  werden  kann,  so  werden  wir  uns  hier  darauf  beschränken, 
einige  wichtige  Arten  des  Kreide-Gebirges  abzubilden  und  die  genauere 
Charakteristik  der  Sippen  auf  später  verschieben  (vgl.  Thl.  VI,  S.  250— 
255,  wo  auch  Orbitulites).  Anschliessen  würden  sie  sich  wenigstens 
der  allgemeinen  äusseren  Form  nach  an  Cyclolina. 

Orbilulina  o'O.  1850. 

(Prodr.  Ii,  142.) 

Unter  diesem  Namen  unterscheidet  d'O.  diejenigen  ehemaligen 
Orbitulites-Arten ,  welche  ungleichseitig  und  nur  auf  der  einen  Seite» 
der  konvexeren,  porös,  auf  der  anderen  inkrustirt  sind ;  die  Poren  sind  so 
geordnet,  dass  sie  sowohl  konzentrische  Kreise  als  bogenförmige  Radien 
bilden,  die  gegen  den  Rand  verlaufend  sich  gegenseitig  durchschneiden. 

Die  Arten  sind  auf  die  jüngern  Kreide-Formationen  beschränkt, 
vom  Galt  an. 

Orbitulina  lenticularis.        Tf.  XXIX2,  Fg.  22a-c(n.  Lmx.). 
Mine  de  fer  lenticulaire  de  Bonnar». 
Pierre  leaticulaire  de  Saussurb. 

Lentic  ulai  re,  Madrepore  du  jrenre  Por pite  Dbluc  if$9n.i80M'y 

i.  Journ.  de  Phy*.  XLVIU,  216,  LY7,  325,  f.  1-6. 
Diacolithe  Foktis  mein.  17,  1—137,  t.  3,  f.  13-14,  t.  4,  f.  6,  7. 
Vi adreporite«  lenticularis  Blumb.  (1805)  NaturhUt.  Abbild.  Nr.  u. 

Far.  80. 

Drbolites  lenticulata  Ln.kist.ll,  197;  —  Lais.  Pe/ya».  45,  IIS,  t.  71, 

f.  13  —  16. 

*  Lond.  9eol.  Quar(j.  1860,  Vi,  21-  39,  pl.  3-8>  Jb.  1850,  239-243. 
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Orb  i  to  I  i  t  es  lenficulata  Back.  i.  Cuv.  Ott.  I,  n,  333,  613,  L  9,  f.  4;  — 
£r.  Pflanzenth.  43,  t.  6,  f.  18;  —  Dfr.  i.  Diet.  XXXVI,  295;  Atlat  pl.  51, 
f.  5  ;  —  Blv.  i*.  LIT,  376 ;  —  ?  Mixt.  Süss.  (.  16,  f.  H— 24;  i.  Geol.  Trans. 
III,  204;  SB.  Engl  371;  —  ?  Passt  Seine-infer.  339;  —  ? Zimmern,  i. Jb. 
1841,  656:  —  Corn.  i.  JUae'ol.  a,  F,  257;  —  Morris  cmt.  42. 

Orbituli  tet  lenticularis  Br.  Leih,  a,  597. 

Orbiculiua  lenticulata  d?0.  prodr.  II,  143. 

?Lunulite«  tenticulata  Wicht.  Zoophyt.  194,  t.  7,  f.  1  [efr.  L.  pioeaf]. 

Ist  V" — 2"'  breit,  oben  gewölbt  und  mitten  öfters  wieder  etwas 
vertieft,  mit  rundlichen  Poren,  unten  flach  oder  konkav  und  mit  unregd- 
massigen  Aushöhlungen  versehen  ? 

Vorkommen  nach  d'Orbigny  im  Galt  von  Fort  de  VEcluse  bei 
der  Perle  du  Hhöne  l  und  zu  St.-Paul-de-Fenouillet  {Aude).  Auch 
in  schwarzer  Kreide  von  !  Appenzell ;  zu  Wassy  in  Raule-Marne. 
Indessen  zeigt  Escher  von  der  Linth  (Jb.  1853,  166),  dass  in  und  an 
der  Schweilz  wenigstens,  an  der  Perte-du-Rhöne ,  in  Schwytz  und 
am  Sentis  diese  Art  in  Gesellschaft  von  Toxaster  oblongus  den  SchraUen- 
kalk  =  obres  Neocomien  (Urgonien  d'O.)  charakterisirt.  Zweifelhall 
dagegen  ist  das  Vorkommen  in  jüngrer  Kreide  zu  Bray,  Seine-infer., 
in  weisser  Kreide  zu  Lewes  in  Sussex  und  in  dergleichen  Geschieben 
bei  Hamburg ;  nach  Michelotti  auch  bei  Asti  (w)  ? 

Hymenocycliis  j*.  1853« 

(Lycophrys  pnrt  Dfr.,  Sow.,  non  Mohtf.;  Orbitoidea*  d'O.  1848, 
Prodr.  II,  334;  Orbitolites  Rltim.) 

Ein  sehr  dünner  kreisrunder  scheibenförmiger  Kalk-Körper,  in  der 
Milte  (nicht  vertieft,  wie  bei  Omphalocycltis,  sondern  eben  oder  konvei 
oft  mit  einer  Zitze  und  mit  konzentrischen  Streifen  oder  Runzeln  uro  die- 
selbe. Dicht  unter  dem  scharfen  Rande  liegt  eine  Reihe  von  Zellen  oder 
Kammern.  Nach  Faujas  lägen  auch  dicht  unter  beiden  (oft  höckerig 
inkrustirten  Oberflachen  sehr  zahlreiche  kleine  Zellen  so  geordnet,  das 
sie  wie  bei  Orbitulites  und  de*  Streifung  des  Elfenbeins)  zugleich  kon- 
zentrische Kreise  und  nach  zweierlei  bogenförmigen  Radien  stet 
kreutzende  Reihen  bilden,  deren  Beschaffenheit  aber  noch  näherer  Pro* 
lung  bedarf.  Genaueres  hierüber  im  VI.  Theile,  S.  250. 

Arten:  eine,  in  weisser  Kreide,  3 — 4  in  Nummuliten-  und  jun§^ 
Tciliär-Gebilden. 

H  yinenocy clus  Faujasi.  Tf. XXIX \  Fg.  21 

IN'umismale  lenticulaire  Favj.  Mastr.  187,  I.  31,  f.  1—4. 

*  Orbitoides  ist  als  vox  hybrida  verwerflich. 
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(?Dixcolitoa  Fohtis  i.  Joum.  Pkyt.  LH,  100.) 
Lenticnlite*  icibru*un  Schlth.  Pftrfk.  I,  92. 
Lycophry«  Faujanii  Dfr.  i.  Diet.  XXIV,  271,  271. 
Naramolile«  Faujaiii  HoEmncH.  i.  Jb.  1830,  405. 
Nommnlini  Fiujatii  Leih  a,  710. 
Orbitolites  media  d'Arch.  1887,  i.  M^ol.  11,  178. 
Orbitoidea  media  d'O.  1850,  Prodr.  11,  270. 

Ist  verbältntssmassig  dick  und  stark,  2"'— 4"'  gross,  (mit  den  andern 
Arten  verglichen)  mit  rauher  Oberfläche,  auf  welcher  feine  höckerige 
Erhöhungen  und  kleine  Vertiefungen  ohne  Ordnung  wechseln,  so  data 
bald  die  einen  und  bald  die  andern  mehr  überhandnehmen. 

Vorkommen  in  weisser  Kreide  Frankreichs  (Senonien  von  Roy  an, 
Char.-infer.,  und  von  Languah,  Dordogne)  und  Hollands  (in  Kreide- 
Mergel  von  Mastricht). 

Omphalocydus  n.  1853. 

(Orbolites   «f  Orbitulit rs  La.,  p«r#;  C o pa I ite«  d'O.  WO,  non  QG.) 

Schaale  kalkig,  frei,  kreisrund,  beiderseits  gleich  und  vertieft;  be- 
stehend aus  einer  mittein  Scheidewand ,  welche  im  Innern  zellig  und 
auf  beiden  Seiten  mit  bogenförmigen  Rariial-Rippen  in  sich  kreutzender 
Richtung  (wie  Elfenbein)  durchzogen  ist,  zwischen  denen  rautenförmige 
Löcken-Zellen  übrig  bleiben,  von  welchen  die  auf  den  Seiten  mit  einer 
Kalkhaut  überzogen  oder  inkrustirt  und  nur  die  in  der  Nahe  des  Randes 
gelegenen  offen  sind.  Die  Zellchen  der  nach  dem  Umfang  hin  sich  ver- 
dickenden Miltelwand  bilden  Meie  konzentrische  Kreise  um  einander  and 
nächst  dem  Rande  auch  in  mehren  Schichten  auf  einander;  sie  scheinen 
durch  Kanäle  mit  den  oberflächlichen  Zellen  in  Verbindung  zu  stehen. 
—  Gehört  wohl  schon  zu  den  Rryozoen  bei  Lunulites. 

Arten:  nur  eine  fossile,  in  der  Kreide  und  im  Grobkalke  [?J. 
Oinphalocyclusmacroporus.  Tf. XXIX, Fg. 9 abc (f  n. Gr.). 

P  o  rpi  t  e  Drlvc  i.  Jonm.  de  Phy§.  180»,  LV1,  338. 
M  i  1 1  e  p  o  r  i  t  e  Fauj.  M**tr.  208,  t.  40,  f.  7. 

O  r  b  u  I  i  I  e s  m  a  c  r  o  p o r  •  Lr.  ( 1816 ) Hist.  //,  197;  b,  11, 303 ;  —  Sehr.  fori. 1 59. 
Orbttolile«  macropora  (1823)  Dfr.  i.  Diet.  JTJMT/,  295;  -  Blw.  U 

l*X,  3  70J  AeU  411  ;       Galkot.  Brak.  188. 
Orbitulitt*  macropora  (I8i6)  Gr.  Petrf.  I,  41, 1.  12,  f.  8;  —  Leih,  m, 

597,  t.  29,  f.  9;  —  Hagw.  i.  Gbin.  Petrfk.  026,  t.  23b,  fg.  51 ;  Mmstr.  103, 

t.  12,  f.  17. 

Cu  pu lite»  macropora  d'O.  Prodr.  11,  (1830)  397  [non  CupulitA QG.]. 

Der  Radial  Rippen  sind  jederseits  70— 80  (Goldfuss  zeichnet  nur 
et  wa  50),  von  welchen  sich  die  eine  Hälfte  bogenförmig  nach  rechts,  die 
andre  nach  links  krümmt,  so  dass  jede  derselben  etwa  12—16  andre 
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unter  einem  nach  dem  Rande  immer  stumpfer  werdenden  Winkel  durch- 
kreutzt.  Nur  die  äusserten  Zellchcn  der  MiUeltcbeibe  münden  nach 
der  Handfläche  aus.  Durchmesser  3'". 

Wir  besitzen  diese  Art  aus  dem  Kreide-Tuff  (f  3)  von  Mastricht, 
Falkenberg,  Bemelen  und  Heer,  von  wo  sie  auch  Hagenow  abbildet; 
während  sie  Lamarck,  Goldkusä  und  d'Orbiony  im  Grobkalke  tos 
Grignon,  Galbotti  in  dem  von  Forit*  und  St. -Gilles,  Serres  sogar 
im  Calcaire  moellon  von  Montpellier  zitiren.  Die  Abbildungen  bei 
Hagenow  und  Goldfuss  zeigen  nur  eine  verschiedene  Anzahl  Radien. 

I,  v,  B.  Bryozoa  (vgl.  tm.  i,  is-i«;  iv,  83). 

1.  Membranacea  Escharea  etc.  (Thl.  JVM83,  =  Urceolata 
Hag.  =  Cellulata  d'0.\  Zelle  krugförmig,  d.  i.  breit  und  hoch  aber 
nicht  tief  (in  einfachster  Form  bei  Pyripora  Tf.XXX1,  Fg.  18  zu  sehen), 
doch  gewöhnlich  durch  wechselseitigen  Druck  6eckig  und  durch  ihre 
Seitenwände  innig  verwachsen ,  vorn  durch  eine  hautartige  Wand  (Zel- 
lendecke*) gebildet,  in  welcher  eine  verengte,  oft  flach  oder  selbst  ver- 
tieft Hegende  Mundung  ist ,  welche  bei  den  meisten  oder  allen  durch 
einen  hornartigen  Deckel  geschlossen  werden  kann.  Sie  liegen,  ohne 
sich  viel  zu  überdecken,  in  schiefen  Reihen  nebeneinander  zu  inkrusti- 
renden  oder  freien ,  Blatt-  oder  Walzen-förmigcn  und  in  letztem  Faue 
gegliederten  oder  ungegliederten  Zellenstöcken  vereinigt,  und  sind  im 
Innern  durch  Sprossen-Kanäle  mit  einander  verbunden,  weiche  ausjeder 
Zelle  oben  rechts  und  links  (die  schiefen  Reihen  bildend)  entspringen. 
Mitunter  steht  über  der  Mündung  noch  eine  kleinere  porenförmige 
Öffnung  (Ovarial-Pore),  oder  es  rückt  an  einzelnen  Zellen  die  Mündung 
tiefer  herab,  wird  grösser,  und  es  entsteht  über  ihr  ein  Höcker  (Keimhöcker, 
Ovarial-Höcker,  Saamenkapsel),  der  sich  bei  den  übrigen  Zellen  nicht 
findet;  und  fast  stets  sind  zwischen  die  grösseren  noch  kleine  oder 
abweichend  gestaltete  Zellen  zerstreut  oder  regelmässig  eingeschal- 
tet, oft  als  Anfange  neuer  Zwischenreihen.  Die  äussere  Beschaffenheit 
der  Zellen  ist  mit  dem  Alter  manchem  Wechsel  unterworfen,  indem  die 
„Zellendecke"  sich  allmählich  verdickt,  daher  viele  anfänglich  vorhan- 
dene Linien,  Wölbungen,  Löcher  und  selbst  die  Mündung  sich  andern, 

*  Diese  Zellendecke  i*t  kein  besonderer  Theil ;  es  ist  die  eorder«  Zelle». 
Wand,  welche  um  so  dunner  und  absterbender  zu  werden  pflegt,  je  mehr  sie 
eingesenkt,  geschützt  und  wagrecht  ausgespannt  zwischen  den  Yorraeendrn 
Stirnwänden  der  Zellen  (Zelleu. Umrandungen)  liegt.  Die  Poren  auf  ihr  die- 
nen zur  Athmung. 
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undeutlich  werden  oder  verschwinden ,  so  dass  durch  Indifferenz  der 
Charaktere  die  Arten  im  Alter  oft  ähnlicher  werden.  Man  muss  daher, 
um  Irrungen  zu  vermeiden ,  die  AHers  -  Übergänge  von  den  älteren  Zel- 
len am  unteren  Theile  einer  solchen  Gesammt-Kolonie  (eines  Bryozoen- 
Stockes)  bis  zu  den  jüngeren  am  oberen  Ende  hin  verfolgen.  Auf  den 
Queerschnilten  sieht  man  ausser  den  Höhlen  der  Zellen,  in  deren 
Niveau  der  Schnitt  liegt,  höchstens  noch  die  Anfange  der  Höhlen  der 
nächsten  Wechsel -Zellen  rechts  und  links  (zum  Unterschied  von  Tubuli- 
poriden  und  Cerioporiden).  Ächte  Flustra-Arten,  die  man  hin  und  wieder 
fossil  genannt  sieht,  kommen  ihrer  hornigen  Beschaffenheit  wegen,  wie 
Electra,  in  diesem  Zustande  wohl  kaum  vor. 

Wir  geben  der  leichteren  Übersicht  wegen  folgende  Clavis  der 
Membranacea  oder  Eschariden. 

Zellen  einzeln  durch  spindelförmige  Verlängerung  beider  Enden 

mit  einander  verbanden ;  an.ntomoslrend ;  Mündungen 

einseitig  7  

Zelleuatoek  gliedtrastlg  

ZeUenstock  ungegliedert 

.  Masse  ho  «artig  

.  Maue  kalkig. 

.  .  Zellen  aof  swei  entgegengesetzten  oder  allen  vorhandenen 

Flachen  rundum  auamündend ;  Stock  aufrecht. 
.  .  .  auf  drehrunden  und  prismatischen  Zweigen  In  bleibender 

(4—8)  Zeilen-Zahl,  ringsum  

.  .  .  aaf  flachrunden  oder  blftttrigen  Ästen  und  Lappen  nach 
2  Seiten. 

....  Achte  derb,  ans  Rückwänden  zweier  Zellenschichten. 

 Zellen  in  Langareihen  mit  £  Seiten  oben  und  unten 

 Zellen  in  Queerrelhen  mit  2  Sellen  rechta  und  links 

....  Achte  hohl,  die  zwei  Rückwände  getrennt  

.  .  Zellen  nur  auf  einer  Seite  »teilend 

...  an  wa^rreht  auf  gewachsenen  uud  symmetrischen  Übermü- 
dungen und  Überzügen,  obenauf 

....  in  einfacher  Schicht  

.  ...  in  mehren  Schichten  übereinander  

...  an  aufrechten  nur  mit  dünnem  schmalem  Fuss  aufgewach- 
senen symmetrischen  Formen 
.  ...  zu  prismatischen  (Vincularia- >  Zweigen  vereint  .   .  . 
.  ...  zu  breiten  Blatt-  und  Napf-Formea  vereint;  nur  die 
Mutterzelle  Aufgewachsen. 

 Zellen  vnu  einem  exzentrischen  Anhefte-Punkte  aua 

beiderseits  einer  Mittelreihe  entwickelt   .   .  . 
 Zellen  In  von  einem  zentralen  Anlieft-  Punkte  aus- 
strahlenden Reihen  auf  der  Unterselte  .  .  . 


Bronn,  Leihaea  geoguostiea.  3.  Aufl.  V.  7 
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Cellaria  (Lmk.  Pall.)  Lmx.  1812? 

(Salicor  oaria  Cvv.  1817;  Farcimia  Fi.emg.  1827). 

(Gliederiistig.  S.  97).  Pflanzcnförmig-ästig,  'loch  ohne  Stamm.dicho- 
tom;  Äste  durch  Gliederung  abgesetzt,  walzenförmig  und  prismatisch 
oder  zusammengedrückt,  am  oberen  Ende  oft  etwas  breiter  als  am  unte- 
ren; Zellen  rundum,  in  4  —  6  und  selten  12  Längsreihen  weihsehtün- 
dig.    Da  im  Fossil  Zustande  die  hornartigen  dünnen  Gelenke  (deich 
den  hornigen  Deckeln)  zerstört  werden,  so  findet  man  nur  noih  die 
einzelnen  Glieder,  oben  und  unten  abgerundet  (sind  aber  die  Enden  der 
Glieder  abgebrochen,  so  bleibt  Zweifel  zwischen  Vincularia  und  Cellaria). 
d'Orbigny  theilt  die  Arten  neuerlich  in  folgende  Sippen,  die  wir  einst- 
weilen als  Unter-Sippen  aufnehmen  wollen. 

in  Kreide  foti.  A/tei. 

Glieder  drebrnnd;  Zellen  rundum,  in  4 — 6  Zeilen.  Poren  gleich  .    .   .    .      Cellaria  i. 

Glieder  mehr  und  weniger  zunamniengedriickt ;  Zellen  in  2-6  Zeilen 
auf  jeder  Fläche.  Poren  ungleich,  '2  kleinere  zwischen  den  4  grös- 
seren Reihen  Cellarina  i. 

.  Seiteu  und  Zeilen  4,  zwei  »eilliche  schmaler,  ohne  Ovnrial  Poren    .    Quadricellaria  lü. 

.  Seiten  2  gewölbt,  durch  Seiten  Kanten  getrennt, 

.  .  Ovarial-Poren  vorhanden  auf  den  kanten;  Zellen-Reihen  2 '2  auf 

den  Flächen   Plaoicellaria  L 

.  .  Ovarial-Poren  fehlen. 

.  .  .  Zellen-Reihen  3  3  auf  spindelförmigen  Gliedern  Futicellaria  l. 

.  .  .  Zellen-K«  ihen  6|G  auf  lauzett-blattföruiigen  Gliedern  (hieher  T)        I.aneeipora  1 

- 

Arten:  eine  ächte  Cellaria  ist  im  lebenden  Zustand  bekannt ;  ausser 
einer  devonischen  gehören  über  20  fossile  der  Kreide  (Senonien)  uni 
wenigstens  eben  so  viele  andere  tertiären  Gebilden  an. 

1.  Cellaria  cactif  ormis.    Tf.  XXIX-,  Fg.  1  a— c  n.  D'O.f 
Cellaria  ractif ormis  p'O   terr.  cre't.  V,  29,  18t,  t.  651,  f.  1  —  4. 

Glieder  2mm  lang  und  1/8mm  dick,  5kantig  und  mit  5  Zellen -Reih*:, 
auf  den  ebenen  Seitenflächen:  Mündungen  gross,  höher  als  breit,  unt  r 
gerade,  oben  bogenförmig  und  von  einem  vorstehenden  Bogen  überwCli; 
a  ein  halbes  Glied,  b  des»  n  Queersi  hnilt,  c  Zusammensetzung  der  G 
der  in  natürlicher  Grösse.  Gemein  im  Senonien  zu  Nehou,  St.  Germn  : 
bei  la  Fleche  und  zu  Ferte  Hernard  im  Pariser,  und  zu  Saint V 
und  Roy  an  im  Pyrenäisrhen  Kreide-Hecken. 

2.  Planicel  laria  ocu  1  a  ta.  Tf.  XXIX-,  Fg.  2  a — c(n.  d'O.  : 
Planicrllaria  orulata  d'O.  terr.  cret.  V,  37,  t.  653,  f.  1  —  5. 

Die  nicht  grossen  ländlich  runden  Mündungen  stehen  fast  in  der  M  : 
3malso  grosser  am  Rande  erhabener  und  sonst  etwas  vertiefter  Scheu 
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Flächen  von  gleicher  Gestalt.  Ovarial-Porcn  klein.  —  Selten  im  Seno- 
nien  von  Nehou,  Manche,  von  Luines,  Indre  et  Loire,  von  Vendome, 
Varenne8,l"tllarard  und Lav ardin,  Loirel-Cher.  a  und  b  ein  Glird  von 
der  Flache  und  derKantc  aus  gesehen,  an  letzter  mitOvarial  Poren,  cder 
Queerschnilt,  d  Zusammensetzung  der  Glieder,  e  Maastab  eines  Gliedes. 

Hemicellaria  d'O.  1850 

(S.  97)  „sind  Vi  n  c  ularien,  welche  die  Zellen  nur  auf  c  i  n e r  Seite 
haben".  Die  einzige  Art,  H.  ra  m  o  sa  (d'O. pro dr.  11, 86),  strauchartig 
mit  kurzen  zweiteiligen  Ästen  und  wccbselständigcn  Zellen ,  aus  dem 
Neocomien  von  St.-Dizier,  ist  nicht  näher  bekannt. 

Vincularia  Dfr.  1829. 

(Glauconome  Mühst.  Gr.,  non  Giu*  18t 8.) 
Tf.  XXXV,  Fg.  16. 

(Ungegliedert,  kleinmündig,  Prismen-  oder  Walzen-ästig,  aufrecht.  S. 
97.)  Strauchartig,  am  Grundeaufgewachsen, zweitheilig-ästig  ;  dieÄstevon 
gleichbleibender  Form  und  Dicke,   (mikroskopisch)  dünne  ,  drehrund 
oder  längskantig;  Z  llen  in  etwa  6  —  1 4  Längsreihen  wcchsclständig,  oft 
mit  erhabener  Einfassung.    Mündung  viel  schmäler  und  kürzer  als  die 
freie  Oberfläche  der  Zelle.   Zuweilen  stehen  einige  abweichend  gebil- 
dete Zellen  zwischen  den  übrigen.    d'Orbmny  thcilt  diese  Sippe  noch 
in  zwei,  nämlich 

Arten  in  Kreide. 

Ovarlnl-Pore  Aber  der  Mündung  fehlt  Vincularia     ...  45. 

Ov axial- Pore  über  der  Mündung  vorhanden   Vincnlarina    ...  &• 

Die  Arten  der  Kreide  kommen  mit  nur  einer  Ausnahme  alle  im 
Senonien  vor  ;  viele  andere  in  Tertiär-Gebirgen,  bei  welchen  wir  auf 
diese  Sippe  zurückkommen  werden ;  nur  wenige  ächte  Vincularien  sind 
lebend  bekannt.* 

Eschara.  (Lk.). 

(Ungegliedert, kleinmündic,  zweiseitig.  S.  97).  Aufgerichtet,  blättrig 
oder  strauchartig,  am  Grunde  festgewachsen,  krauslappig  bis  zusammen- 
gedrückt äst:g,  aus  zwei  mit  dem  Rücken  aneinanderliegenden  Zellen- 
Schienten  und  daher  auf  beiden  Seilen  gleichmässig  milschiefen  Reihen 
on  Poren  besetzt,  mit  dünner  geschlossener  Zwischenwand,  auf  deren 
tciden  Seiten  aber  sich  Zelle  und  Zelle  genau  entsprechen,  so  dass  man  die 
*  Zellen-Schichten  nicht  als  eine  zufällige  Inkrustation  zweier  Celleporen 
u/e/nander  halten  kann.  Z  -llen  oval  oder  oval-sechsseilig,  innen  durch 

7* 
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6  Sprossen-Kanäle  mit  den  6  umgebenden  Nachbar-Zellen  verbunden 
und  aussen  oft  mit  erhabenem  Rande  eingefasst.  Mündung  vielgestaltig, 
viel  kleiner  als  die  Zellen-Oberfläche;  mit  oder  ohne  Ovarial-Poren 
über  der  Mündung,  mit  und  ohne  Nebenporen  um  die  Zelle.  Ovarial- 
Höcker  oft  vorhanden.  Zylindrische  Ast-Stückchen  mit  runder  Achse 
können  wohl  mit  Vincularia  verwechselt  werden ;  sie  bleiben  aber  auf 
grössere  Erstreclung  nicht  gleich  dick  wie  diese  und  ändern  die  Zahl 
der  Zellen-Reihen ;  auch  ist  ihre  Achse  etwas  stärker.  d'Orbigny  scheint, 
nach  seinen  Abbildungen  zu  urlheilen,  diese  Sippe  so  weiter  zu  zerlegen. 

Art«  fa  der  Kreide. 

Ovtrial-Pere  (l  grosse  über  der  Mündung)  fehlt. 

.  Nebenperen  fehle«   Becher*  «her  1*0. 

.  Nebenporen  rnnd,  am  die  Zelle  viele   Eschexlfora  X 

.  Nebenporen  rund  2-6  Aber,  viele  Qaeerapalt-föraig  unter  d.  Mundung  Eeeharfpora  14. 

.  ,   ??Eeehareüa  X. 

Orariai'Pore  (1  (rosse  iber  der  Mündung)  vorhendea   Enehexiaella  i. 

Der  Name  Escharipora  ist  übrigens  schon  von  Hall  verbraucht 
Einige  wenige  Eschara-Arten  kommen  im  Silur-  una*  Devon- 
Gebirge  vor,  welche  emeuterUntersuchung  bedürfen,  und  2—7  Arten 
im  Mittel  Oolilh.  Von  den  180  Arten  der  Kreide-Periode  geboren  fast 
alle  dem  Senonien  an,  wenige  dem  Cenomanien  und  Turonien;  sehr 
viele  andre  sind  tertiär;  lebend  ist  nur  Eschara  (im  engeren  Sinne,  in 
vielen  Arten  bekannt. 

1.  Eschara  Aegon.  Tf.  XXIX2,  Fg.  3  a b c  (n.  d'O.). 
Eschara  Aegon  d'O.  terr.  crit.  V,  m,  t.  664,  f.  8-10. 

Das  in  natürlicher  Grösse  abgebildete  Exemplar  hat  bis  20M 
Oberfläche,  ist  blattartig,  wellenförmig  gebogen;  die  Zellen  stehen  sehr 
regelmässig  wechselreih'g,  sind  sehr  verlängert,  unten  konvex,  abgestaut 
und  durch  eine  vertiefte  Linie  getrennt,  oben  etwas  abgerundet; 
Mündung  nahe  am  oberen  Ende  ,  schmal ,  halbmondförmig.  Man  siebt 
bei  ha  und  ß  zwei  Ovarial  Zellen,  die  erste  noch  mit  ihrem  Ovarial- 
Höcker,  die  zweite  nur  noch  an  ihrer  grösseren  mittelstandigen  Mün- 
dung kenntlich;  bei  y  eine  accessorische  Zelle  von  fremdartiger  Form, 
dergleichen  —  in  bei  jeder  Art  eigentümlicher  Gestalt  —  bei  den  mei- 
sten Arten  einzeln  vorkommen. 

Im  Senonien  zu  VUUdieu,  Loir-et-Cher,  zu  Tours,  Indre-et- 
Loire,  zu  Sohltet,  Charente-infir. ;  an  ersten  Orten  gemein. 

2.  (E.)  Escharipora  t ii cra ss ata.     Tf.  XXIX3,  Fg.  4  abc. 

DfO.  cret  F,  pl.  685,  f.  1—4. 

3.  (E.)  Escbarifora  rhomboidal!«.    Tf.  XXIX2,  Fg.  5  abc. 

DU  crit,  Y,  pl.  684,  f.  1,  2,  4. 
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4.  (E.)  Esch  arinella  inaequalis.      Tf.  XXIX*  Fg.  6  ab  c. 

d'O.  cre7.  F,  pl.  683,  f.  1—4. 
Worauf  die  Sippe 

5.  Delopora  (E.  cerioporacea  Haow.  i.  Jb.  1840t  643;  Gew. 

Quad.  246)  von  Rügtn  beruhe,  ist  uns  nicht  bekannt  geworden. 

FiUflustra  dU  1850. 

(S.  97)  Der  Abbildung  nach  :  vierseitig  stab-förmige  Ästchen  mit  nur 
1  Reihe  Zellen  bloss  auf  2  einander  entgegengesetften  Seiten ;  ganz 
ohne  solche  auf  den  2  andern  Seiten;  die  Mundungen  fast  so  gross 
als  die  Zellen  selbst.  Einzige  Art  im  Senonien: 

Filifustra  compreasa.  Tf.  XXIX*,  Fg.  7  a  b  c. 

d'O.  crit.  V,  pl.  687.  f.  7-9. 

BtfluMtra  d'O.  1850. 

(S.  97)  Äste  drehrund,  kantig  oder  elliptisch  zusammengedrückt;  die 
Oberfläche  rundum  oder  im  letzten  Falle  auf  beiden  Seiten  von  Zellen 
gebildet,  wie  bei  Vincularia  und  Eschara;  aber  die  Mundungen  gross 
(wie  bei  FiUflustra),  fasl  so  breit  als  die  Zellen  selbst.  (Die  Abbildungen 
der  19  Arten  (aus  weisser  Kreide)  auf  Tf.  687 — 690  in  d'Orbiony's 
Terrains  cre'tace's  entsprechen  nicht  mehr  ganz  dem  daselbst  S.  52  kurz 
ausgedrückten  Charakter;  die  spätere  Umarbeitung  dieses  Textes  ist 
noch  nicht  erschienen.    Auch  unter  den  Deuhchen  Eschara-Arten 
würden  viele  dieser  Sippe  zuzuweissen  seyn,  wenn  sie  haltbar  wäre, 
wofür  wir  sie  zu  erkennen  noch  nicht  Gelegenheit  hatten,  da  die  Grösse 
der  Zellen-Mündungen  nach  Maasgabe  der  Arten  alle  Abstufungen  durch- 
läuft.  Eine  der  typischeren  Arten  ist 

ßffluatraflexuosa d'O. er H. pl. 69 0, f. 4 - 6. Tf. XXIX«  Fg. 8abc. 

Siphonella  Haow.  (1850)  1851. 

(S.  97)  Der  kalkige  feste  Polypenstock  ist  aufgewachsen,  baumartig, 
frei  erhoben  und  verästelt,  der  Länge  nach  von  einer  offenen 
Röhre  durchzogen,  welche  von  einer  einfach  n  Schicht  Escha- 
ren- Zellen  rings  umschlossen  wird.  Mündungen  meist  lang,  oval  und  gross. 
Zellen  (äusserlich  nicht  umschrieben)  einiger  Arten  mit  Oberzellen  und 
Ovarial-Poren  ;  Queerschnitt  der  Äste  kreisrund  oder  elliptisch.  (Es  sind 
zweiseitige  Escharen,  wo  die  sonst  aneinanderliegenden  Ruckwände 
beider  Zellen-Schichten  sich  zu  Bildung  einer, Höhle  gelrennt  haben, 
3ie  Sippe  wurde  1850  zuerst  in  Ge.imtz  (Quad,  246)  angedeutet,) 
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Arten:  7  in  oberer  weisser  Kreide  von  Mastricht,  Rügen  und 
Faxöe  (r4) ;  bis  jetzt  keine  jüngeren. 

Siphonella  ele^ans.  Tf.  XXIX2,  Fg.  9  abc. 

Siphon  t  IIa  elegans  Hag.  Mastr.  84,  t.  6,  f.  7  n — d. 

Stammchen  drehrund,  schlank,  gabelartig:  die  Achs^nhöhlc  rund. 
Zellen  birnförmig,  in  10—11  wechsclstfüidigen  Läng«rcihen;  ihre 
Drcken  etwas  vertieft,  unten  schmal  auslaufend  :  Mündungen  gross,  etwa? 
länglichrund  ;  Ovarial-Pore  nahe  darüber,  kreisrund,  ringartig  eingefaßt. 
Ziemlich  häufig  bei  Maatricht. 

Semieschara  d*0.  1851, 

erst  aus  der  Abbildung  in  den  Termins  cretaccs  bekannt ,  ist  ebcnfslL« 
hohl,  hat  sechsseitige  doppelt  umrandete  Zellen  mit  nur  kleiner  Todten 
köpf  förmiger  Mündung.    Wir  wissen  noch  nicht,  wohin  d'Orbigny  die 
Sippe  stellen  wird.  Einzige  A  r  t  aus  weisser  Kreide  Frankreichs. 

Semieschara  bimargi  nata.  Tf. XXIX-,  Fg.  10 a-c. 

D'O.  cret.  V,  pl.G5  V,  f.  10  —  12. 

Cellcpora  Gm. 

(S.  97)  begreift  die  aus  Krug-Zellen  gebildeten  und  auf  fremden  Körpern, 
rallen  und  Mollusken-Schaalen,  unmittelbar  aufgewachsenen  unregelmäv 
sigen  Flecken  und  Überzüge  in  sich,  welche  sich  jedoch  in  eink-en 
wenigen  Arten  auch  frei  in  Falten  erheben  und  sich  dann  gewöhnlich 
mit  der  Rückseite  ihrer  Fallen  aneinander  legen,  aber  zuweilen  auch 
über  die  Vorderseite  früherer  Theile  sich  ausbreiten  und  dadurch 
mehrschichtig  werden.  Im  ersten  Falle  entsprechen  sich,  im  Gegen 
satz  zu  Fschara  und  Fluslra,  die  Zellen  auf  beiden  Seilen  der  La- 
mellen nicht  wechselseitig.  Man  hat  allmählich  eine  Menge  *on 
Sippen  davon  geschieden.  Da  aber  zur  Unterscheidung  der  einzelnen 
Sippen  bald  die  Lage,  bald  die  Anordnung,  bald  die  Umrandung,  bald 
die  Mündung,  bald  die  Keimhöcker  einzeln  benützt  worden  sind,  so  bleibt 
es  mitunter  willkührln  Ii ,  ob  man  eine  Art  nach  diesem  Theile  in  dieses 
oder  nach  jenem  Theile  in  jenes  Genus  einordnen  will,  zumal  die  von 
den  Theilen  entnommenen  Charaktere  selbst  oft  wieder  der  Art  sind,  da.« 
sie  bei  verschiedenen  Arten  ungleich  deutlich  erscheinen  und  selbst 
mit  dem  Alter  wechseln.  Krst  eine  genauere  vergleichende  Prüfurc 
möglich  vieler  lebender  Arten  kann  dieser  Unsicherheit  ein  Ende  machen. 
In  wie  ungleicher  Bedeutung  diese  Sippen  noch  jetzt  genommen  werden 
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siebt  man  aus  untenfolgender  Synonymie.  Wir  begnügen  uns  daher 
noch  einstweilen,  typische  Repräsentanten  jener  verschiedenen  abge- 
trennten Sippen  für  die  Kreide  auszuwählen  und  mitzuthcilen.  Die 
Sippe  in  diesem  Umfange  genommen  .  enthält  bereits  an  300  fossile 
Arien,  welche,  ausser  ein  paar  fraglichen  im  Devon-Gebirge  und  einigen 
(Discoporen)  in  den  Oolilhcn,  fast  alle  in  weisser  Kreide  und  in  tertiä- 
ren Bildungen  vorkommen,  und  etwa  60  lebende  Spezies.  Wir  vermögen 
diese  Zahlen  vorerst  noch  nicht  vollständig  nach  den  einzelnen  Sippen  oder 
Gruppen  weiter  zu  sondern,  weil  verschiedene  Paläontologen  ganz  ver- 
schiedenartige Formen  mit  demselben  Namen  bezeichnet  haben,  u.  u. 
Wegen  Cellepora  im  engeren  Sinne  s.  u. 

Arten-Zahl  in  Kreide  f*-«. 

Zellen  aneinanderliegend. 
Gruppe  der  Zellen  einfach  nnd  einschichtig. 
.  Zellen  gleichmäßig  In  Wechselrethen  geordnet,  einschichtig 

.  .  Obertheil  aller  Zellen  hornfBrmig  vorspringend  (tertiär)    .    .    .    |H^!°[^*  0 

.  .  Obertheil  aller  oder  der  meisten  Zellen  nleht  vorragend. 
.  .  .  Zellendecke  unter  einer  ebenen  Hanl  verborgen,  woran«  nur  ring- 
förmige Mundrander  vorragen  (vgl.  Discopora  La.)    .   .     Dermatopora  3. 
.  .  .  Zellendecke  frei 

.  .  .  .  aut  einer  biegsamen  dünnea  Haut  bestehend  Membranipora  16. 

....  ans  derber  Kalkmasse. 
.  .  .  .  ,  Zellen  erhaben  umrandet. 

......  Rand  rundum  doppelt  (2  Zellen  gehörend)  Mnrginaria  10« 

......  Rand  ganz  oder  grossentheils  einfach  Discopora  Hol. 

.  .  .  .  ,  Zellen  ohne  erhabene  Umrandung 

......  liegend  der  Lange  nach  (wie  sonst)»  gewölbt  Rscharina. 

......  etwa«  aufgerichtet,  kurz,  gedrängt,  Mündung  fast  endstän- 
dig, weit. 

 ,  .  .  Zellen  noch  in  wechselständigen  Reihen,  klein;  Mündung 

weit  (tedeckelt)  La. ;  Oberfläche  lekrustirt.  »odass 

die  einzelnen  Zellen  kaum  unterscheidbar,  Eow.  .     Discopora  Lk. 

 ,  .  .  Zellen  wenig  regelmässig  geordnet  £charoides. 

.  .  Zellen  undeutlich,  ohne  Ordnung  und  Gleichheit  zwischen  einander 

geschoben,  aufgerichtet,  in  mehren  Schichten  Cellepora. 

.  Gruppen  mehrtihlig  mehrschichtig  und  vielseitig.  Jede  mit  radial  ge-  iCellulipora. 

ordneten  Zellen,  getrennt  durch  vertiefte  poröse  Streifen  .    .  fTf.  35,  Fg.  15. 
Zellen  von  einander  getrennt  liegend  Pyrlpora. 

1.  C.  (Dermatopora)  ornata.    Tf.  XXIX2,  Fg.  11  (n.  How.). 

Cellepora  oroaiaGr.  fietrf.  I,  '26,  t.  9,  f.  1.  (non  Micurt.). 
Discopora  ornata  Edw.  i.  Lk.  am/.  •.  //,  253. 
Eacharina  ornata  d'O.  prodr.  II,  i62. 

Cellepora  (Dermatopora)  ornata  Hgw.  Mastr.  98,  t.  10,  f.  10. 

(Dermatopora)  Einfacher  Überzug  von  ausgestreckt  neben 
einanderliegenden  flachen  Zellen,  deren  Begrenzung  durch  eine  glatte 
kalkige  Haut  verborgen  wird,  aus  welcher  nur  die  grossen  ringförmigen 
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Umrandungen  der  Mündung  (mit  ihren  Anhängen)  in  Wechselstellung 
hervorragen.  —  Die  Art  (welche  nach  Edwards'  engerer  Begren- 
zung zu  Lamarcks  Discopora  gehörte)  unterscheidet  sich  von  andern 
Dermatoporen :  durch  2  Nebenporen  rechts  und  links  vom  rundlichen 
Mündungs-Rande  und  durch  einen  5 — 8eckigen  Lappen  an  deren  Unter- 
rand. In  der  Mastrichter  Kreide. 

2.  C.  (Membranipora)  dentata.  Tf.XXIX2,  Fg.  12(n.How.). 

Cellepora  den  tata  Gf.  Petrf.  I,  27,  t.  9,  f.  5. 
Membranipora  dentata  Blv.  Man.  Ml. 

Discopora  dentata  Edw.  i.  Lk.  hist.  II,  853;  d'O.  froir.  //,  261. 
Cellepora  (?Ma rgin i  p  o ra)  dentata  Hcw.  Mastr.  99, 1. 10,  f.  18. 

C.  (Memb  rani  po  ra  Blv.  1834)  Einfacher  Überzug  aus  nebenein- 
ander ausgestreckten  umrandeten  Zellen  mit  zarter  sehr  biegsamer  Zellen- 
Decke,  worin  die  Mündung  liegt.  [Indessen  ist  nicht  zu  erwarten,  dass  sich 
diese  zarte  Decke  im  Fossil-Zustande  erhält,  daher  man  eben  fast  alle  fossi- 
len Celleporen  dahin  gerechnet  hat,  denen  dieZellen-Decke  ganz  zu  fehlen 
pflegt,  so  dass  die  fossilen  Membraniporen  aus  fast  allen  andern  obigen 
Gruppen  stammen  können.]  Erhabne  einfache  Zellen-Umrandungen  mit 
rundlich  kreutzförmigen  Lumen  ;  der  obere  Lappen  des  Kreutz  es  wahr* 
scheinlich  der  Ovarial-Kammer  der  Zelle  und  den  Ovarial-Poren  entspre- 
chend, zwischen  welchen  in  der  Zelle  die  Queerwand  fehlt.  Zellen-Reihen 
wechselständig.  Vorkommen  in  Mastrichter  Kreide. 

3.  C.  (Marginaria)  velamen.    Tf. XXIX2,  Fg.  13  (n. Hcw.). 

Cellepora  velamen  Gf.  Petrf.  I,  26,  t.  9,  f .  4 ;  —  Geh*.  Quad.  250  (mmrs). 
Discopora  velamen  Edw.  i.  Lk.  hist.  a,  /i,  253  (»01t  Rkuss  Kr  verst.  II, 

69,  t.  15,  f.  15]. 
Margi  narina  velamen  Roiru.  Kr.  13. 
Membrani  pora  ve  lamen  d'O.  froir.  //,  26t. 
Cellepora  (Marginaria)  velamen  Hgw.  Mastr.  97, 1. 12,  f.  1. 

(Marginaria  Roem.  1841,  Kr.  12)  Einschichtiger  Überzug  aus 
ovalen  oder  4-  oder  6-eckigen  Zellen  in  zuweilen  etwas  unregelmässigen 
Wechselreihen  von  erhabenem  Rande  rings  umgeben,  so  dass  zwischen 
diesen  Rändern  aneinander  grenzender  Nachbar-Zellen  eine  vertiefte  feine 
Grenzlinie  bleibt;  Zellen-Decke  flach;  Mündung  rundlich  oder  halbrund. 
(Art:)  Mündung  gross,  8-förmig,  die  untere  Hälfte  derselben  wahrschein- 
lich durch  Entfernung  der  Zellendccke  entstanden  (Membranipora),  die 
obere  allein  der  wahren  Mündung  entsprechend,  so  dass  die  Zelle  un 
serer  Figur  am  rechten  Rande  unten  die  allein  vollständige  wäre  und 
die  Zellen-Decke  dann  breit,  flach  und  einfach  erscheine ;  die  erhabenes 
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Umrandungen  breit.  In  Maitrichter  Kreide  (nicht  auf  Rügen ,  noch 
in  Böhmen). 

4.  C.  (Discopora)  hippocrepis.  Tf.  XXIX2,  Fg.  14  (n.  How.). 

Crllfpora  hippucrepis  Gp.  Pelrf.  1,26,1  9,  f- 3  ;  ~  Hcw.i.  Jb.  f&W,277. 
Discopora  hippocrf  pia  Edw.  i.  Lr.Au/.  4,  //,  252?  -  Rob.  Kr.  12. 
Margtnaria  hippocrrpi«  d'O.  prodr.  II,  26i. 
Cellepora  (Discopora)  bi  ppocrepia  How.  MaMr.  Ol,  t.  ll,  f.  17. 

(Discopora  1841  Roev.  Kr.  12,  non  Lk.)  Einschichtiger  Über- 
zug aus  flachen  Zellen  in  Wechselreihen;  die  erhabenen  Umrandungen 
zwischen  je  zwei  Nachbarzellen  einfach;  Mündungen  halbrund.  (Art:) 
Jede  Zelle  an  ihrem  oberen  Rande  mit  einem  erhabenen  hufeisenför- 
migen Rande  umgeben,  welcher  drei  höherstehenden  Zellen  zur  Grenze 
dient ,  wie  der  untere  Theil  der  ersten  von  solchen  Hufeisen-Rändern 
dreier  tieferstehenden  Zellen  gebildet  wird.  Zellen-Decken  schwach 
gewölbt,  einfach.  Mundungen  schmal,  halbmondförmig,  dicht  unter  dem 
Rande.  Enwickelt  sich  der  Ovarial-Pore,  so  fliegst  er  mit  der  Mundung 
zusammen  und  drängt  sie  abwärts.  Neue  Zellen-Reihen  beginnen  mit  einer 
schmäleren  oben  und  unten  zugespitzten  Zelle  mit  langgestreckter  Mun- 
dung. Zuweilen  ein  Nebenpore.  In  weisser  Kreide  auf  Hilgen  und  zu 
Mattricht. 

5.  C.  (Escharina)  elegantula.  Tf.  XXIX2,  Fg.  15  (n. How.). 

Cellepora  (Escharina)  elegantnla  Hgw.  Mastr.  90, 1 10,  f.  13. 

(Escharina  Edw.  1836  i.  Lk. hist.  o,  17,230).  Einfache  Zellen- 
Schicht,  gewöhnlich  angewachsen;  die  Zellen  regelmässig  in  radiale 
Reihen  geordnet,  der  Länge  nach  nebeneinander  gestreckt,  sich  wenig 
oder  nicht  deckend,  ohne  erhöhete  Einfassung  des  Randes,  aber  aufge- 
biahet und  daher  dennoch  deutlich  von  einander  abgegrenzt;  die  Mün- 
dung nicht  ans  Ende  gerückt  (wie  bei  Escharoides)  und  ichmal  [die 
Zellen  Decken  oft  queerge streift].  Rei  dieser  Art  im  Resonderen  sind 
die  Zellen  in  der  Mitte  der  Decke  etwas  vertieft  und  mit  5—6  feinen 
Qucer-Furcben  versehen,  welche  rechts  und  links  keilförmig  endigen, 
ohne  den  Rand  ganz  zu  erreichen,  welcher  daher  beiderseits  glatt  bleibt. 
Mündung  halbrund,  fein  gerandet.  Über  ihr  meistens  ein  blasen-förmig 
angeschwollener  Ovarial- Höcker,  in  seiner  Mitte  mit  einem  feinen  Ovarial- 
Poren  versehen,  den  Fuss  der  folgenden  Zelle  etwas  überdeckend  und 
zwischen  2  divergirenden  schlitzförmigen  Neben- Poren  gelegen.  In 
Mastrichter  Kreide. 

Für  C.  (Discopora)  Lk.  wird  nach  Abscheidung  der  übrigen 
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Sippen  nichts  mehr  übrg  bleiben,  da  wir  die  ihr  von  Edwards*  zuge- 
schriebenen Art™  bereits  in  allen  obigen  Gruppen  zerstreut  sehen. 
d'Orbigny  betrachtet  Cellepora  crustulenta  Gp.  als  alleinigen  Repräsen- 
tanten dieser  Gruppe,  welchen  wir  zu  Marginaria  rechnen  müssen. 

6.  C.  (Escharoides)  pusMIa.      Tf.  XXIX2,  16  ab  'n.  Hgw.) 

Cellepora  (Escharoide*)  puailla  Hgw.  Maatr.  88,  t.  10,  f. 9. 
Escbara  pusilla  d'O.  cret.  F,  1 04. 

(Escharoides  Edw.  i.  LK.hist.b,  II,  218)  Einschichtiger  Über- 
zug aus  nicht  regelmässig  geordneten,  etwas  aufgerichteten,  sich  theil- 
weise  deckenden,  doch  einzeln  hervortretenden,  einförmigen  Zellen  mit 
fast  endständiger  wenig  verengter  Mündung.  —  Die  Zellen  dieser  Art 
insbesondere  sind  klein,  glatt,  stark  aufgerichtet,  tief  geschieden ;  die 
Mündungen  schmal,  eiförmig  oder  halbeiförmig,  meistens  mit  1 — 2 
runden  geründeten  Nebenporen.  In  Kreide  von  Mastrieht  und  Fal- 
kenberg. 

7.  C.  (Cellulipora)ornata.  Tf.XXlX2,  Fg.  17abVn.D'0.. 
Cellulipora  ornata  d'O.  prodr.  II,  175;  terr.  cret.  V,  pl.  605,  f.  5,  6, 6'. 

Wir  sehen  eine  weit  überrindende  Kruste  durch  schmale  vertiefte 
poröse  Streifen  in  4 — 6eckige  Felder  gctheilt,  in  deren  jedem  die  Zellen- 
Reihen  vom  Mittelpunkte  gegen  die  Peripherie  ausstrahlen  und  sich  io 
mehren  Schichten  konzentrisch  übereinanderlege™.  Die  Zellen  selbst 
sind  klein,  dicht  gedrängt,  gewölbt,  etwas  aufgerichtet  und  übereinander- 
liegend, am  oberen  Ende  frei  und  unter  demselben  mit  einer  halbrunden 
Mundung  versehen.  Einzige  Art.  Vorkommen  in  dem  Französischen 
Cenomanicn  bei'm  Harre. 

8.  C.  (Pyripora)  crenulata.    Tf.  XXIX2,  Fg.18  (n. Recss, 

E  scha ri  n a  crenulata  Rbuss  Krverst.  68,  t.  15,  f.  20,  21. 
Pyripora  crenulata  d'O.  prodr.  II,  263. 

(Pyripora  D'O.  1.  c.  Zellen  birnförmig,  getrennt,  mit  vom  Ende 
entfernter  ovaler  Mündung,  hinten  unmittelbar  aufgewachsen,  in  Büschel- 
oder Strauch  -  förmiger  Gruppe.  Die  Art  insbesondere  mit  grossen  etwas 
schräg-zeiligen ,  weit  gemündeten  Zellen,  an  deren  äusserem  Rande  je- 
de rseits  12—15  vertiefte  Queerlinien  stehen;  am  obren  Ende  ist  oft  1 
(selten  2  übereinander  stehende)  runder,  umrandeter,  fast  abgeschnürter 
Neben -Pore  (Ovarial-Pore  ?)  und  am  zungenförmigen  Grunde  gewöhn- 
lich ein  anderer  viel  feinerer.  Dazwischen  liegen  kleinere  (?  Jagend. 
Zellen-Formen  ohne  Nebenporen.  Vorkommen  im  unteren  Pläne riait 
ff*?,  der  Schillinge  bei  Bilin  in  Böhmen, 
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Für  Celle p  o  ra  im  engeren  Sinne  haben  wir  eine  Abbildung  im 
Molasse-Gebirge  Tf.  XXXV,  Fg.  15. 

Stichopora  Hgw.  1846. 

(S.  97)  Zellenstock  kalkig,  fest  und  frei  erhobe  n,  aus  einer  einfachen 
Schicht  starker  Zellen,  welche  von  einer  allein  angewachsenen  Mutter- 
zclle  aus  sich  in  bestimmten  Richtungen  ansetzen  und  zu  symmetri- 
schen Formen  anwachsen,  unter  welchen  die  Blatt-  und  I.öITpI  artigen  die 
vorherrschenden  sind;  doch  kommen  auch  Napf-förmige  u.  s.  w.  vor. 
(Haben  wie  die  Celleporen  Spalt-Zellen,  Nebenzellen  und  Nebenporen; 
auch  stehen  die  Zellen  innerlich  durch  Sprossen-Kanäle  mit  einander  in 
Verbindung.  Scheinen  einseitige  Fiabelliporen  zu  seyn. 

Arten:  7  in  weisser  Kreide  Rügens  und  die  folgende  8.  in 
Mastrichter  Gestein. 

Stichopora  clypeata.  Tf.  XXIX2,  Fg.  19  a— d  (n.  Hgw.). 
Stichopora  clypeata  IUc\v.  Maslr.  100,  t.  12,  f .  14  ;  —  Geiw.  Qaad.  252. 

Fast  kreisrund,  schildförmig  gewölbt;  Zellen  auf  der  gewölbten 
Seite,  sechseckig  hoch-umrahmt,  deren  grossen  runden  Mundungen  den 
oberen  gröasten  Theil  der  vcrtieft-liegenden  Zellendecken  einnehmen. 
Eine  Reihe  erscheint  slets  als  Mittel-Reihe,  mittelbar  aus  der  Mutler* 
Zelle  entspringend ,  an  die  sich  gleichmassig  und  gleichzählig  andere 
rechts  und  links  ansetzen  es  ist  also  ungeachtet  der  kreisrunden 
Form  keine  eigentliche  Zentral-Zelle  vorhanden).  Die  Rückseite  ist  ver- 
tieft, körnig  raub,  die  Umrisse  der  6-seitigen  Zellen  erkennen  lassend. 

Salpingidac  Hgw.  (Mastr?  55)  sind  eine  Gruppe  von  Bryozoen, 
welche  wir  zwischen  den  drei  in  unserem  lV.Theilc  S.  83  —  90  angedeu- 
teten jetzt  noch  einschalten  müssen,  und  zu  welcher  auch  das  schon  dort 
S.  84  als  schwankend  aufgenommene  Genus  Intricaria  nach  Hagenow's 
Untersuchung  mitgehört.  Die  Salpingiden  haben  nämlich  die  langen 
Röhren-Zellen  der  Tubuliporiden,  welche  sich  aber  kurz  vor  der  Mün 
dung  sackförmig  erweitern  und  dann  durch  eine  Membran  mit  der  klei- 
nen gedeckelten  Mündung  der  Eschariden  oder  Membranacea  geschlossen 
sind ,  deren  inneren  Sprossen  Kanäle  ebenfalls  vorhanden  sind.  Freilich 
ist  jene  Membran  oft  wie  auch  bei  den  Eschariden  nicht  erhalten  und 
dann  bei  der  fremdartigen  Zellen-Form  die  Bestimmung  schwierig»  da 
die  Qneerschnitle  (Fg.  20  g)  wie  bei  Tubuliporiden  aussehen ;  doch  war 
Hagenow  glücklich  genug,  in  einigen  Fällen  sogar  die  Deckel  noch  zu 
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finden.  Er  bezeichnet  als  dahin  gehörig  nur  2  Sippen,  nämlich  Eicha* 
rilesRoEM.  (mitEinschluss  von  Intricaria  Bajocensis  Dfr.  und  Meüceri- 
tites  Rof.m.  ,  doch  ohne  Vaginipora  Dfr.)  und  Inversaria  Hcw.  Wir 
gelbst  lassen  jedoch  Intricaria  mit  ihren  anastomosirenden  Ästen  noch 
von  Escharites  getrennt  und  würden  selbst  im  Falle  einer  Vereinigung 
jenem  als  dem  älteren  Namen  den  Vorzug  geben  müssen,  zumal 
Roemer'8  Charakteristik  von  Escharites  der  verlängerten  Zellen  nicht 
erwähnt.  In7wischen  scheint  es,  dass  auch  manche  lebende  Reteporea 
gedeckelt  sind,  wo  dann  die  Salpingiden  sich  sehr  nahe  an  die  Tubuiipo- 
riden  anschliessen  würden. 

Escharites  (Roem.)*. 

(Escharites  und  Meliceritites  Ron*.  t841,  fart\  VincuJariae  el 

Cerioporae  *pp.  n'O.). 

Zellenstock  aufgewachsen ,  kalkig ,  frei  verästelt.  Ziemlich  lange 
Röhren -Zöllen  stehen  gewirtelt  oder  spiral  um  die  Achse  aufrecht, 
biegen  sich  allmählich  der  Oberfläche  zu  und  erweitern  sich  in  deren 
Nähe  rasch  und  fast  Trompeten-artig  (Fg.  20  h);  sind  jedoch  von  einer 
umrandeten  Membran  mit  engerer  Mündung  geschlossen.  (Die  Mür- 
dungs-Klappe  ist  zuweilen  und  bei  Ceriopora  (Esch.)  velata  fast  immer 
erhalten.)  Von  Escharites  und  Meliceritites  können  nicht  alle,  sondern 
nur  die  Röhren-zelligen  Arten  mit  zellcnreichem  Innern  hieher  kommen; 
die  andern  gehören  zu  Vincularia  u.  s.  w. 

Vorkommen  (ausser  Intricaria)  nur  von  der  Kreide  an,  in  zahlrei- 
chen Arten. 

Escharites  gracilis.       Tf.  XXIX*  Fg.  20  a— g  (n.  Hagw.  . 

a)  Ceriopora  graci  Ii»  Gr.  Petrf.  I,  35,  t.  10,  f.  Ii;  —  c)  Hacw.  i.  Jb. 

1839,  282 ;  —  b)  d'O.  prodr.  II,  I84. 
a)  Alveoliten  gracilis  Blv.  Actinol.  405. 
a)  Meliceritites  gracilis  Roem.  Kr.  18,  t.  6,  f.  13. 
a)  Cricopor»  gracilis  Morus,  eat.  34. 

*  Rs  lisst  sich,  wenigstens  in  diesem  Falle,  ein  Unterschied  derSippea 
nsch  drm  Umstände  nicht  festhalten,  ob  die  neben-  oder  die  über-  einander 
stehenden  wesentlich  sechseckigen  Zellen  zusammenhängende  Reibe« 
bilden,  indem  eine  geringe  Streckung  der  Zellen  in  snderer  Richtung  hinreicht 
die  Queerreihen  in  Lang« reihen  zu  verwandeln,  oder  umgekehrt.  Ans» et 
ihnen  bleiben  in  beiden  Fallen  noch  «chiefe  oder  Wechsel* Reihen  beobachtbar 
Nur  bei  wesentlich  viereckigen  Zellen  mussteder  Unterschied  solcher  wech;*» 
und  neben-fttnndigen  Zellen  benachbarter  Reihen  wohl  ein  bleibender  stev*- 
Wir  glauben  daher  mit  HaG6(«ow  Meliceritites  von  Escbaritea  nicht  trenne* 
au  dürfen. 
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b)  Postolopora  graeilis  Mich*,  ico*.  210,  I.  53,  f.  S. 

c)  Vaginopora  grarili«  Hagw.  i.  Gbir.  Verstein.  603. 

c)  Eicha  rite*  gracilia  Hagw.  i.  Geip.  Quad.  244;  Maatr.  5«,  t.  I.  f.  IS. 

(Mastricht;  Stämmchen  schlank,  walzig,  gegabelt,  mit  gedringt  und 
meist  regelmässig  stehenden  ovalen  Mundungen,  welche  meist  in  ihrer 
ganzen  Weite  geöffnet  Fi.  b.),  seltener  durch  Umrandung  etwas  verengt 
(d)  oder  durch  eine  Membran  bis  auf  die  eigentliche  dreieckige  Mün- 
dung geschlossen  sind  fe;.  Zuweilen  sind  die  Mündungen  mehr  auf- 
fallend spiral  geordnet.  Auf  dem  Längenschnitt  g  erkennt  man,  bei 
aller  Ähnlichkeit  des  Queerschnitts  f  mit  Tubuliporideo,  die  Krug  artige 
Gestalt  der  Zellen. 

Goldfuss  zeichnet  die  grossen  Poren  der  Essener  Esemplare  unter 
der  Mitte  oft  mit  einer  Queertheilung ;  Michrlin  gibt  ihnen  eine  mehr 
dreieckige  Form  und  zeichnet  die  Zweige  weniger  divergirend.  Vor- 
kommen a)  im  Hils-Konglomerat  [:]  zu  Essen  an  der  Ruhr;  im  Unter- 
grünsande von  Maidstone  in  Kent;  —  b)  etwas  abweichend  in  Ceno- 
manien  zu  Maitz  und  Hdtre\  —  c)  in  weisser  Kreide  auf  Hilgen  und 
in  Kreide-Tuff  zu  MaslricM,  Falkenberg  und  z7eer. 

Inversaria  Hagw«  1851. 

(Cftriopora* Arten  Gr.) 

Zellenstock  kalkig,  walzig,  angewachsen,  baumartig  verästelt,  aus- 
sen glatt,  bloss  mit  grossen  rundlichen  oder  eckigen  glatlrandigen  und 
sich  etwas  trichter-förmig  einsenkenden  Mündungen,  ohne  Zellen-Begren- 
zung (c) ;  —  innen  aus  kurzen ,  meist  sechsseitigen ,  oft  in  mehren 
Schiebten  übereinanderliegenden  Röhren,  die  sich  schnell  von  der  Achse 
nach  aussen  wenden  (e,  f),  sich  Sack-artig  erweitern  (e)  und  am  Ende 
durch  eine  Membran  geschlossen  werden,  in  deren  oberem  Theile  die 
Mundung  mit  nach  innen  umgeschlagenen  und  verlängerten 
Rändern  liegt.  Die  Seitenwinde  der  Röh/en  stehen  durch  feine  Spros- 
sen-Kanäle miteinander  in  Verbindung  (e>  In  Fg.  f  ist  die  Süssere 
Wand  des  Zellenstocks  von  innen  gesehen. 

A  rten:  vier  in  weisser  Kreide  (Ceriopora  tubiporacea  Gr.  d'O., 
C.  milleporacea  Gr.  d'O.,  und  C.  ?miileporacea  Hagw.  i.  Jb.  1839 
g-hören  noch  dazu). 

Jn  versaris  trigonopora.  Tf.XXIX*  Fg.  21  a— f  (n.HAGW.). 
Id  v  ersiria  trigonopora  Hacw.  Mantr.  57,  t.  6,  f.  8. 

$tatnmchen  ziemlich  stark,  gegabelt,  etwas  zusammengedruckt,  mit 
grossen  dreieckigen  Mündungen  in  unregelmäßigen  Wechselreihen.  Die 
W/rtel  der  Röhrchen  stecken  Dutenförmig  ineinander  (der  Queerschnitt 
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Fg.  f.  ist  von  unten  gesehen^,  bilden  nur  eine  Schicht  und  wenden  sich 
schnell  nach  aussen,  indem  sie  gleichmassig  an  Dicke  zunehmen;  in 
ihren  Scitenwänden  liegen  paarige  Sprossen  -  Kanäle  e  .  Schon  F^.  c 
lässt  die  Einwärtsbiegung  der  Mundräniier  erkennen,  in  d  sieht  man 
solche  deutlich  von  innen  zwischen  den  Zellenwänden,  in  e  im  Prolile 
des  Vcrtikal-Schniits.  Fg.  b  ist  die  frische  Endfläche  eines  noch  im 
Wachsen  begriffenen  Zweiges.    Selten  in  der  Maatrichter  Kreide. 

2.  Tubuliporidac  Edw.  (Tbl.  I,  S.  16;  Thl.  IV,  S.  84,  85- 
Die  verlängerten  Horn  förmigen  Zellen  sind  drehrund,  wenn  sie  einzeln 
frei  liegen;  gewöhnlich  sind  sie  zu  ästigen  und  blättrigen  Stöcken  verbun- 
den, lang  genug,  um  auf  dem  geraden  Quccrschnitt  eines  von  ihnen  ge- 
bildeten Astes  oder  Stammes  in  mehren  konzentrischen  Kreisen  zu 
erscheinen,  wie  schon  bei  den  Salpingiden  der  Fall  war.   Da  sie  sich 
von  der  Achse  der  Stöcke  aus  auf-  und  aus-wärts  zur  Oberfläche  biegen 
und  unter  sich  nicht  fest  verwachsen  zu  seyn  pflegen,  so  brechen  sie 
gerne  so,  dass  sie  am  unteren  Theil  eine  konkave  trichter-förmige ,  am 
oberen  eine  konvexe  konische  Bruchfläche  bilden.    Oft  liegen  sie  nicht 
unmittelbar  aneinander,  sondern  sind  durih  zwischengelagerte  Kalk- 
Masse  verbunden.    Da  die  Zellen  an  ihrem  Anfange  frpitz  sind ,  so 
zeigt  ein  gerader  Queerschnitt  durch  den  Stock   innen  enge  uni 
aussen  in  der  Peripherie  weile  Zellen-Röhren.  An  der  Oberfläche  der 
Stöcke  pfleecn  sie  mit  erhöhter   Mündung   hervorzuragen.  Wir 
wollen  versuchen  eine  Clavis  der  Gener^  zu  ceb^n,  welche  von  den 
Oolithen  an  aufwärts  vorkommen  ;  wobei  wir  indessen,  was  die  d'Orbigny- 
schen  neuen  Sippen  betrifft,  solche  nur  nach  dem  Ansehen  seiner  Zeich- 
nungen einreihen  können,  da  der  Text  darüber  noch  nicht  veröffent- 
licht ist.    Die  Römischen  Ziffer  hinter  den  Sippen -Namen  beziehen 
sich  auf  die  Theilc  der  Lelhaca. 

Zellen  kriechend,  wagrecht  aufgewachsen  ,  wenigsten*  alle  frühereu 

(ausgenommen  sind  nämlich  einige  reife  üinstopora) 
.  Lage  Her  Zellen  f*st  parallel  oder  einneiri -  divergirend. 
.  .  Zrllen  in  seitlich  freien,  regelmässigen  Zeilen. 
.  .  .  einteilige  Zweige  von  der  Unterseite  der  Zelle«  aus  entspringend, 

oben  mundend;  Zweige  oft  nuastnmosirend. 

.  .  .  .  7>elle  breit  aufgewachsen.  Mündung  gcrander  Sromatopora  IV,  8i. 

.  .  .  .  Zelle  drehrund  .  faden  förmige  Mündung  ungerandet  ....    Filicclla  W. 
.  .  .  zw  ixeilige  Zweige;   Zrllen  an  der  Binueuseite  entspringend. 

abwechselnd  rechts  und  links  mundend  Criserpia  Eosr. 

.  .  Zellen  in  grösserer  Anzahl  und  unrrg.  Imassigeu  Reihen  neben- 
einander. . 
.  .  .  geordnet  tu  aufliegenden  Zwe  gen. 

.  .  .  .  Zweige  dreikantig,  gleich  dick;  Zellen  in  Qucerrcihen  auf 

den  2  freien  Seiten  mündend  Idmoaea  Lk.  IV.  N6. 
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....  Zweig«  atiHten  abgerundet  nnd  gewöhnlich  keulenförmig;  Zellen 

parallel  oder  etwas  dlverglrend,  wenig  vorragend  .   .    .   ldmonea  d'O. 
.  .  .  geordnet  iu  dicken  kurzen  Büscheln  ;  Zellen  nach  einer  Seite 

divergirend,  weit  gelrennt  Tubulipora  Edw. 

.  Lage  der  Zellen  radial,  »nn  einem  randlichen  oder  zentralen  Flecken 
an«  In  3/4  bis  ganzem  Kreit  divergirend  ;  uur  die  Mündungen 
getrennt.   (Ausgangs-Kleck  oft  randlich;  zuweilen  sich  in 
hohie  Äste  und  Bäumchen  erhebend)  Diastopora  IV,  87. 


Zellen  zu  aufgerichteten  Stämmen  nnd  Zweigen  verbunden. 
.  .  diesrlb.  in  einfachen,  seitlich  freien,  regelmässigen  Zeilen. 

.  .  .  Mündungen  aller  Zellen  einet  Zweiget  nach  einer  Seite  gerichtet  Crlaldia  Edw. 
.  .  .  Mündungen  aller  Zellen  einet  Zweiget  nach  2  entgegengesetzten 

Seiten  Criaia  Enw. 


.  .  dieselb.  in  grosserer  Anzahl  nebeneinander  gewachsen. 
.  .  .  Zweige  nicht  oder  nur  einzeln  anastomoslrend  zu  uuregelmäs- 

tigen  Matchen 
....  Mündungen  nur  auf  einer  Seite  der  Zweige. 

 in  dichten  Wechselreihen  oben»  unten  die  Zweige  längs 

gestreift  

 In  zwei  Längsrelhen  ,  Biretepora  d'O. 

,B  ei°ie,,,gen  ÖUerre,hen IcrTi"!  SO. 
 in  Gruppen. 

 ,  Zwischenräume  derselben  ohne  Poren;  seltene  Anastomose. 


ITro  w  c*  fl  t  u  1 1  H  g  w 
(Oscuhpora  D  O.). 

......  Zellen  an  den  Selten  der  Äste  mit  uuregelniimigcn  .Mün- 
dungen (Cerioporiden  ?)  Frondipora  0*. 

 ,  Zwischenräume  derselben  porös,   Poren  innen   mit  den 

ROhrenzellen  zusammenhängend  ?Siphodictyum. 

#  .  .  .  Mündungen  rundum  (oder  au  beiden  Seiten)  an  den  Zweigen. 

 Zweige  zusammengedrückt  (selten  blätterig) ;  die  Zellen  an 

den  2  Kanten  abweichend  an  denen  der  2  Seiten. 
 auf  beiden  Kanten  fehlen  die  Mündungen,  oHer  sind  anders 

vertheilt  und  gestaltet  (zuweilen  blätterig)   .    .    .    Bldlattopora  D'O. 
......  auf  beiden  Kauten  biegen  sich  die  schiefen  seitliehen  Queer- 

reihen  der  Poren  tieter  herab  Stichopora  d'O. 

 Zweige  rund;  Mündungen  rundum.   

 ,  Mündungen  In  aplraleu  Bändern  nm  die  Zweige  laufend   Terebellaria  IV,  92. 

 ,  Mündungen  in  entlerntstehendeu  Ringen  um  die  Zweige 

geordnet. 
 ,  .  Ringe  einzeilig 

 ,  .  .  schief  und  off  unvollkommen  Splropora(L«x.)D  0. 

 ,  .  .  regelmässig,  wagrecht ;  Siämnichen  kandlirt   ....   Cricopora  IV,  89. 

 ,  .  Ringe  mehrzellig  Peripora  d'O. 

 ,  Mündungen  zerstreut  oder  wechselreihig. 

 ,  .  zwischen  den  Zellen  kein  Knlk  K.lt  Chisma  LxsD. 

 ,  .  zwischen  den  Zellen  ein  dichter  Knik  Kitt  ;  Oberfläche 

zwischen  den  Mündungen  glatt. 

 ,  .  .  Mündungen  warzig  erhaben  Pu«.tulipora  Edw. 

Entalophoru  d'O. 

 ,  .  .  Mündungen  Dentalium  artig  verlängert  Enmioplmra  L*a. 

 ,  Mundungen  gruppenweise  stehend. 

 ,  .  .  Zwischenräume  derb  Cyrtoporn  H*o. 

........  Zwischenräume  porös  •  Uchinopora. 
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.  .  .  Zweige  durch  Aaastomose  ia  eise  Neta-axtige  Membran  ver- 
wachsen  Odaionea  rUe.ps») 

.  .  .  .  Mundungen  auf  der  inneren  oder  oberen  Seite  der  Zweige. 

 Maschen-Öffnungen  oval  oder  lSnglich. 

 Membran-Zweige  dänae,  anaaen  u.  Ionen  parallel,  auf  ihrer 

Inneren  oder  oberen  Fliehe  wechaelrelhlge  Zellen 

tragend  Retepora. 

 Membran  - Zwf ige  rundlieh,  auf  einet  Seite  mit  vertieften 

aeratreulen  Mündungen  und  poro-en  Zwischenräumen  Reteporiden. 

 tfoschen-ÖHnungen  regelmässig  quadratisch  oder  sechsseitig; 

Zweige  starb  susamme  •gedrückt;  beiderseits  in  den 
Mn scheu  mit  reihensttndigen  Mündungen;  aas  äus- 
seren und  inneren  Rande  ohne  solche  ......  Reticnlipors. 

.  .  .  .  Mündungen  auf  der  äusseren  Seite  der  Membran  1  erstreut    .  Retrporina. 

Anhang: 

unrcgel massiger  Knaul  -  formiger   Zellenstock  mit  wellenförmiten 

BUttern,  die  auf  einer  Seite  berippt,  auf  der  andern  pords  sind :  Apseudesia  IV,  9A 

Tubtdipora  Lk.  1816. 

(S.  1 1 1)  Inkrustirende  Zellen-Büschel ;  Zellen  röhrig-hornförmig,  ohne 
geometrische  Anordnung  meist  nach  einer  Richtung  liegend  und  in  Häuf 
chen  zusammengedrängt,  doch  auf  einen  ansehnlichen  Theil  ihrer  Länge 
von  einander  getrennt;  die  Mündungen  rund  und  regelmässig,  nicht 
verengt,  selten  gezähnelt.  Zuweilen  sind  die  Zellen  fein  in  die  Qoeer? 
gestreift  oder  gerunzelt.  Auf  Schaalen,  Felsen  und  Seepflanzen.  Die 
Sippe  ohne  scharfe  Grenze  in  Diastopora  verlaufend. 

Arten:  4— 5  in  der  Kreide-Periode,  andere  tertiär  und  mehre 
lebend. 

1.  Tnbulipora  parasitier    Tf.  XXIX2,  Fg.  23a  (n.  Hio.l 

Tu  bu  lipora  parasitica  Haow.  Mattr.  14,  t.  1,  f.  1. 

Zellen  weit  aus  den  Häufchen  vorragend,  etwas  gebogen,  zuweilen 
in  der  Mitte  etwas  angeschwollen,  von  einem  randlichen  Punkte  des 
Häufchens  aus  auf-  und  vor  wärts  gerichtet.  In  Mastrichter  Kreide. 

Die  typischen  Idmoneen  (S.Iii)  sind,  was  wir  nachträglich  zuThl 
IV,  S.  86  zu  bemerken  haben,  mit  einer  Seite  ihrer  Zweige  aufgewachsen, 
daher  diese  ohne  Zellen-Mundungen  ist.  Während  nun  d'Orbigny  neuer- 
lich alle  büschelweise  oder  keulenförmig  verästelten  und  seitlich  aurge- 
wachsenen Zellenstöcke  ohne  Rücksicht  auf  die  Stellung  der  Zellen  und 
die  Form  der  Äste  da/u  rechnet,  begreift  Haoenow  (die  Bryozoen  der 
Mastrichter  Kreidr. Bildung  S.  24;  unter  diesem  Namen  solche  frei 
aufragende  ästie  Zellenslöck**  mit  zur  Anastomose  geneigten  Zweigen 
zusammen,  weiche  dreikant:ge  Äste  haben,  an  deren  zwei  oberen  oder  inne- 
ren Seiten  die  Mündungen  in  alternirendcn  einzeiligen  Queer-Reihen  ste- 
hen. Die  ersten  sind  für  uns  grösstenteils  nur  ästige  1  ubuliporen,  nach  wd- 
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eben  hin  keine  Grenze  besteht ,  wie  sich  diese  Formen  anderseits  durch 
stärkere  Verschmelxong  der  Zellen  ihrer  Länge  nach  oft  sehr  den  Dia- 
stoporen  nähern;  die  letzten  scheinen  wenigstens  zumTheile  den  Retc- 
poren  nahe  so  stehen,  haben  aber  nie  deren  krustenartige  Zerbrechlich- 
keit, sondern  sind  steinartig. 

Die  Zahl  der  ästigen  Tubaliporen  ist  weit  grösser,  als  die  der  ein- 
fachen; sie  scheinen  schon  in  den  Ooliihen  zu  beginnen  und  setzen 
eben  so  weit  als  die  torigen,  nämlich  bis  in  die  lebende  Schöpfung  fort. 
2.  Tobulipora  Ceoomana,  Tf.  XXIX*,  Fg.  24abc  (n.  d'O.). 
IdmoneaCenomana  d'O.  crii.  F,  p/.  633,  f.  1  —  3. 

Berenicea  Lmx. 

Diastopora  Lmx. 
(Rosacillae  tfp.  Robm.) 
(IV,  87.) 

(S.  1 1 1)  Wir  sehen  bei  d'Orbigny  die  Sippe  Berenicea  ganz  mit  Diasto- 
pora unter  dem  letzten  Namen  vereinigt.  Alle  Grenzen  gegen  Tubulipora, 
sie  mögen  in  der  Lage,  Richtung  oder  Verschmelzung  der  Zellen  beruhen, 
sind  künstliche  und  jeder  beliebigen  Verrückung  fähig.  Da  unsere  frü- 
here Abbildung  von  Berenicea  ungenügend  gewesen,  so  geben  wir  die 
Bilder  von  2  andern,  wovon  die  erste  noch  den  seitlichen  Aus- 
gangs-Fleck und  die  freien  Röhrchen  der  Tubuliporen  besitzt,  obwohl 
sich  dieselben  bald  strahlig  um  diesen  Fleck  herumbiegen,  während  die 
andere  einen  zentralen  Ursprungsfleck  und  mehr  mit  einander  verwach- 
sene Zellen  zeigt,  um  so  alle  Übergangs-Formen  bis  zu  den  aufgerich- 
teten Diastoporen  (IV,  88)  darzustellen.  Wir  lassen  jedoch  die  Namen 
unverändert 

Diastopora  intermedia  d'O.     Tf.  XXIX2,  Fg.  25  (n.  d'O.). 
crit.  V,  pl.  635,  f.  10—11. 
Aus  Neocomien  Frankreich», 

Diastopora  g;randls.  Tf.  XXIX*,  Fg.  26  (n.  d'O.}. 

d'O.  crit.  F,  pl.  639,  f.  4-5. 
Aus  Kreide  Frankreichs. 

Hornera  Lmk.  1881. 
(Tf.  XXXVI,  Fg.  1.) 

(S.  1 1 1)  Der  Charakter,  wie  ihn  Lämouroux  anfänglich  aufgestellt,  ist 
folgender :  Zellenstock  kalkig ,  zerbrechlich ,  aufgewachsen,  [freistehend,] 

Bronn,  Letbaea  feognottica.  3.  Aai.  V.  8 
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ästig,  innen  von  Röhrchen  durchzogen,  aussen  auf  der  einen  [inneren] 
Seile  bedeckt  von  den  in  schiefen  Wechselreihen  (in  Quincunx)  entfernt- 
stehenden  vorragenden  kreisrunden  Zellen-Mündungen,  auf  der  andern 
längsgefurcht.  Diesen  Charakter  behielt  auch  Milne  Edwards*  unter 
Hinweisung  auf  die  konzentrische  Stellung  der  von  der  Aie  auswärts 
divergirenden  Lage  und  Biegung  der  hornförmigen  (Tubulariden-)  Zel- 
len bei,  indem  er  bemerkt,  dass  sich  die  Zweige  allmählich  verdicken  und 
ein  gestreiftes  Ansehen  bekommen,  indem,  wie  es  scheint,  sich  von  den 
obern  Theilen  herab  fadenförmige  Wurzeln  bilden,  sich  der  Lange  nach 
dicht  nebeneinander  auf  die  Oberfläche  legen  und  so  allmählich  die 
Zellen-Mündungen  an  altern  Theilen  ganz  verdecken  und  einschliessen. 

Arten:  drei  lebende  und  mehre  fossile  im  Tertiär-Gebirge, 
wohl  auch  in  der  Kreide;  vgl.  Crisina.  Wir  werden  in  der  folgenden 
Periode  auf  die  Arten,  namentlich  H.  hippolithus,  zurückkommen. 

Crisina  d'O.  1850. 
CrUisim  dU  1850** 

(H  ornerae  (Lmx.)  et  Idrooneae  (Lmx.)  spjt.  auetorum.) 

(S.  111)  Unter  Crisisinen versteht  D.OiBiONT(Pro(fr.I/,l  75)  Zelien- 
stöcke,  die  mit  den  Idmoneen  übereinkommen,  nur  dass  ihre  Zweige  frei 
stehen,  statt  aufgewachsen  zu  seyn.  Von  Crisina  gibt  es  noch  keine  näherr 
Bestimmung,  und  aus  den  Abbildungen  vermögen  wir  einen  wesentliche* 
Unterschied  nicht  zu  ersehen.  Soweit  mithin  die  Zellen-Mündungen 
auf  den  2  vordem  Seiten  der  Zweige  von  deren  Mittelkante  auf  in  rechts 
und  links  abwechselnden  einzeiligen  (zuweilen  auch  nur  einmündiren 
Qucer-Reihen  stehen,  stimmen  diese  Formen  mit  Haoenow's  (nicht 
Lamx's.)  Idmonea  überein;  doch  gibt  es  Formen,  welche  Übergänge 
von  Hornera  zu  Crisina  bilden  und  selbst  an  andere  Sippen  angrenzen. 

*  i.  Lk.  hi*t.  b,  II,  277,  und  Jahrb.  1889,  364. 

Es  bedarf  keiner  Erinnerung,  dass  wir  Namen-Bildungen,  so  »cblrcht 
und  fehlerhaft  wie  die  obigen,  Verbindungen  aller  möglichen  und  unmögli- 
chen Endigungen  immer  wieder  mit  derselben  Wurzel ,  nicht  billigen,  durdr 
welche  wir  demnächst  zu  Wort-Formen  wie  Crisisidinoidieae  kommen  müssen: 
die  Endungen  auf  ides  und  oideus  sollten  für  Familien-,  die  auf  ina  für  Uol er- 
Familien-Benennungen  aufbewahrt  werden.  Wir  lassen  sie  aber  für  dec 
Augenblick  unberührt ,  weil  wir  der  Überzeugung  sind,  dass  diese  Sipp« 
einer  Umgestaltung  bedürfen,  und  jede  weitere  Wort-Bildung  somit  aar  eise 
neue  Überlast  für  die  Wissenschaft  werden  könnte.  Nur  Crisisina  müssen  wir 
vorläufig  in  Crisidina  umsetzen. 
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Der  Unterschied  der  Sippe  Hornera  beruhte  nur  in  der  Quincunx-Stel- 
hing  ihrer  Mundungen  auf  der  Vorderseite  der  Äste. 

Die  A  r  I  en  kommen  mehrteilig  vom  Cenomanien  an  in  jungem 
Kreide-  auch  in  Tertiär- Schichten  vor. 

1.  Criaina  ramosa.  Tf.  XXIX2,  Fg.  28  a— d  (n.  d'O.). 
Crisi na  ramosa  a'O.  er*t.  V,  pl.  61 1,  f.  11-15;  Prodr.  17,  260. 

Die  porenfreie  Rückseite,  der  Charakter  der  Abtheilung  PJeuroporae , 
ist  hier  deutlich  genug  (Fg.  b) ,  die  Zusammensetzung  des  Ganzen  (Fg. 
a) ,  die  sehr  starke  Zusammendrückung  der  Zweige  (c) ,  die  mehr  als 
in  allen  andern  Arten  zahlreich  in  einer  Reihe  beisammenstehenden 
Zellen-Mündungen  und  die  Vertiefungen,  welch?  die  einzelnen  Zellen  von 
einander  trennen ,  genügen  zur  Unterscheidung  der  Art  vollkommen, 
obwohl  diese  noch  nicht  beschrieben  ist  Vorn  (c;  bleiben  die  Reihen 
etwas  getrennt,  die  Zellen  liegen  auf  der  innern  obern  Seite  der  Zweige. 
Wenn  die  Äste  auch  anastomisiren :  regelmässig  geschlossene  Maschen 
bilden  sie  jedenfalls  nur  selten.  In  der  obersten  weissen  Kreide  von 
Roy  an. 

2.  Crisidina  disticua.       Tf.  XXIX2,  Fg.  27  a— f  (n.  Hgw.). 

R  et ep o  r  a  di  atieha  1881,  Gvlof.  Petrf.  I,  29,  t.  9,  f.  15,  c,  d,  ?  i,  k  [nen 

Mjchn.];  —  Edw.  Lk.  Mit.  II,  281  (pars). 
Idnioneadisticha  Rlv.  Actin.  420  (pars) ;  —  Hagw.  Matlr.  30,  t.  2,  f.  8 ; 

—  ?  Morus,  eat.  39. 
Idiuoneagradata  (Dfr.)  Gv.  Petrf.  I,  244,  non  Dp«. 
Crisiaina  prada  ta  d'O.  Prodr.  tl,  265  (pars). 

Diese  Art  ist  mit  ähnlichen  vielfach  verwechselt  worden,  obwohl 
leicht  zu  unterscheiden  an  einem  so  ausnahmsweisen  Charakter ,  dass 
sie  durch  ihn  eigentlich  ganz  aus  der  Abtheilung  der  Seitenzelligen 

Pleuroporae)  heraus  und  an  Stichopora  (d'O.)  hinantritt.  Ihre  Zweige 
aind  nämlich  zusammengedrückt,  von  lanzettlichem  Queer-Schnitte 

Fg.  d),  vorn  und  hinten  scharfkantig  ,  und  die  schrägen  Quecr-Reihen 
der  Zellen-Mündungen  laufen  von  beiden  Seiten  nicht  nur  auf  der  vor* 
dem,  sondern  auch  auf  der  hintern  Kante  zusammen,  so  dass  gar  keine 
Poren-freie  Seite  übrig  bleibt ;  aber  sie  sind  doch  vorn  (b  e)  wie  hinten 
(c  f)  immer  etwas  übereinander  verschoben  und  bilden  daher  keine  gc- 
achlossenen  Ringe ,  Kreutzen  sich  sogar  auf  der  Hinterseite  etwas.  Zu- 
weilensind auch  kürzere  1  — 2zelJige  Reihen  von  hinten  her  eingeschaltet. 
Die  Zwischenräume  zwischen  den  Reihen  sind  nicht  ganz  so  hoch 
als  breit.  Zwischen  je  zwei  Mündungen  entspringt,  als  Grenze  zwischen 
Nachbar-Zellen,  ein  herabziehendes  scharfes  Rippchen,  das  durch  einen 

8* 
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etwas  vertieften  Vertikal-Streifen  von  seinem  Nachbar  getrennt  wird. 
Wir  setzen  die  Art  auf  dOrbigny's  eigene  Autorität  hieher;  sie  ist  iber 
vielleicht  zu  Stichopora  zu  bringen.  Um  Mastriehl  sehen,  und  vielleicht 
nur  im  Kalk-Mergel  um  Dovre ;  alle  andern  Angaben  sind  zweifelhaft. 

?  Biretepora  d'O.  1850. 

(S.  111)  „Zellen  vorragend  auf  zwei  parallelen  Seiten-Linien  [eine 
jederseits  der  mittlen  Kante  an  der  Vorderseite  der  Zweige]  an  wenig 
anastomosirten  Ästen". 

Einzige  Art,  in  Mastrichter  Kreide. 

Biretepora  disticha.     Tf.  XXIX*,  Fg.  10  a— b  (n.  Goldp.'. 

Retepora  disticha  Gr.  Petrf.  I,  29,  t.  9,  f.  15  ab  (excl.  c— i.). 
Biretepora  disticha  d'Obb.  Prodr.  //,  264. 

Goldfuss  selbst  sagt,  dass  an  den  Zweigen  seiner  R.  disticha  auch  mit- 
unter nur  zwei  Poren  neben  einander  (als  Queer-Reihe)  vorkommen,  und 
vermuthet ,  dass  Diess  sich  nur  an  jungen  Zweigen  so  verhalte  und  die 
Zahl  der  Poren  mit  dem  Alter  zunehme.  Wie  d'Orbigny  so  trennt  auch 
Hagenow  diese  Figuren  bei  Goldfuss  von  den  übrigen,  jedoch  nur  uro 
sie  zu  einer  andern  Art  zu  ziehen ,  die  sich  noch  durch  andere  Merk- 
male unterscheidet  und  welche  erldmoneapseudodisticha  nennt, 
die  jedoch  statt  einer  stets  je  4  nebeneinanderstehende  Zellen-Mün- 
dungen jederseits  des  Astes  hat  und  von  der  oben  aufgeführten  Crisi 
s  i  n  a  disticha  (S.  1 1 5)  nur  als  Art  verschieden  zu  seyn  scheint ;  auch 
bemerkt  er  hier,  ausnahmsweise  nicht  das  GoLDFUSS'sche  Original- 
Exemplar  vor  sich  gehabt  zu  haben.    Wir  erfahren  nicht,  was  d'Oi- 
bigny'n  veranlasst  haben  könne,  diese  Art  zu  den  Retcporinen  zu  stel- 
len ;  höchstens  könnte  sie  (und  kaum  mit  Recht)  eine  eigene  Stppt 
neben  Hornera  bilden,  die  sich  nur  durch  einreihige  Zellen  beiderseits 
unterschiede.     Gehört  sie  aber  wirklich  zu  Idmonea  pseudo- 
disticha  How. ,  d.  h.  steigen  ihre  Poren  auf  4  in  jeder  Reihe,  so 
kann  sie  nur  eine  normale  Art  von  Crisi  na  oder  Hornera  bilden. 

Tmncatula  Hagw.  1846, 

(0  s  c  u  1  i  p  o  r  a  d'O.  1850.) 

Eine  zuerst  von  MilneEdwards  1839  vorgeschlagene,  dann  vonHi- 
genow  in  Geinitz'  Versteinerungskunde  1846  aufgestellte  Sippe.  5.  1 11. 

Zellenstock  mit  dem  Grunde  aufgewachsen,  kalkig  und  fest ,  dann 
frei  erhoben,  von  Grund  aus  in  starke  Äste  getheilt,  welche  nur  nock 
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zweizeilig  (oder  gefiedert)  stehende  kurze  dicke  abgestaute  Seiten- 
Zweige  tragen,  an  deren  Enden  und  äussern  oder  untern  Seiten  nicht 
umrandete  Zellen-Mundungen  meistens  in  Reihen  gruppirt  stehen ;  die 
innere  oder  obere  Seite  dagegen  ist  platt,  gerippt  oder  gerunzelt,  ohne 
Poren.    (Es  gibt  schon  eine  Sippe  Truncatulina  und  eine  Truncatella.) 

Arte  n:  etwa  7 — 8  fielleicht  schon  vomHilse  an,  zumal  in  höhe- 
ren Kreide-Bildungen  =  f— r*. 

1.  Truncatula  truncata.      Tf.  XXIX3,  Fg.  1  a— f  (n.  How.). 

Retcpora  truncata  Gf.  Petrf.  I,  29,  t.  9,  f.  14;  —  Edw.  i.  La.  kist.  »,  Ii, 

283;  i.  Ann.  sc.  nst.  iXf  219. 
Idmonea  truncata  Bur.  Aetinol.  420 j  —  Möhrs,  cot.  40. 
(?  Idmonea  seroicylindrica  Robh.  Kr.  20,  t.  5,  f.  21.) 
Tru  ncatnla  truncata  Hcw.  i.  Gbift.  Versteh».  591;  i.  Gnw.  Quad.  238; 

Maatr.  35,  t.  3,  f.  2. 
Osculipora  tru  ncata  d'O.  Prodr.  il,  267  (1860). 

Die  Stämmchen,  selten  gabelig  getheilt,  kriechen  anfangs,  erheben 
sich  dann,  treiben  zweizeilig  stehende  kurze  dicke  Ast-Ansätze ,  welche 
so  gegen  die  obere  oder  innere  Seite  zusammengedrängt  sind  Fg.  b, 
d,f  ,  dass  beide  Zeilen  an  der  Basis  ineinanderfliessen  (Fg.  8.  Bei  Idm. 
semicylindrica  sind  sie  durch  eine  breite  Fläche  getrennt).  An 
ihrem  stumpfen  Ende  und  mitunter  der  Rückseite  (hier  weniger  als  an 
andern  Arten)  stehen  die  Zellen  -  Mündungen  rund  und  meist  dreizeilig 
(Fg.  f) ;  die  Röckseite  des  Stammes  ist  glatt,  gestreift  oder  zart  gestrichelt, 
indem  sich  bei  dieser  Art  die  Poren  am  Ende  der  abgestutzten  Zweige 
viel  weniger  nach  der  Rückseite  herabziehen,  als  bei  Tr.  repens,  Tr. 
f  i  1  i  x  u.  a.  Für  die  Art  bezeichnend  Hegt  ferner  zwischen  je  2  Ästen  gegen 
den  Rücken  hin  noch  eine  etwas  grössere  Mündung  (Fg.  d,  f],  selten  ein 
Paar  dergleichen.  Fg.  e  ist  ein  Queerschnitt  In  der  Kreide  von  Mast" 
rieht,  Falkenberg  und  Bemelen,  selten  in  der  weissen  Kreide  auf 
Rügen  und  von  Gravesend  (die  I.  semicylindrica  im  oberen 
Kreide-Mergel  von  Gehrden). 

2.  Truncatula  pinnata.       Tf.  XXIXS,  Fg.  2 a b  (n.  Michn.). 

I  dssonea  pinnata  ?Rokm.  Kr.  20,  t  5,  f.  22;  —  Michw.Icod.203,  tS2,f.9. 
Truncatala  pinnata  Hagw.  i.  Gew.  Quad.  238;  Mastr.  35. 

Mehre  aufrechte  Stammchen  aus  gemeinsamer  breiter  Wurzel- 
fläche divergirend ,  mit  kurzen  fiederständigen  aufwärts  gekrümm- 
ten Ästen ,  welche  an  ihren  Enden  und  wie  die  Stämmchen  selbst 
an  ihrer  äussern  Seite  überall  mit  Zellen-Mündungen  gleichmässig  be- 
deckt sind,  während  die  breit-vertiefte  innere  Seite  glatt  ist.  Wirken« 
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inen  diese  Art  auf,  um  in  deren  Abbildung  zu  zeigen,  dass  dieMündungen  in 
dieser  Sippe  auf  der  äussern  oder  untern  und  nicht  wie  sonst  gewöhn- 
lich auf  der  innern  oder  obern  Seite  stehen. 

Das  abgebildete  Exemplar  stammt  aus  dem  Cenomanien  bei  Maus, 
Sarthe ;  die  von  Roemer  aus  dem  Hils-Konglomerat  zu  Esten  dargc 
stellte  Form  scheint  mehr  zusammengedruckte  Äste  zu  haben. 

Siphodictyum  Lnsd.  1849. 

(S.l  1 1)  „Ästig,  die  Äste  aus  Röhren-Zellen  zusammengesetzt,  welche 
nur  an  einer  Seite  derselben  ausmünden ;  die  Zwischenräume  zwischen 
den  Mundungen  und  die  ganze  Hinterseite  der  Äste  mit  einem  Netzwerk 
feiner  Poren;  Oberfläche  der  Äste  allmählich  veränderlich  durch  örtliche 
Oberrindungen ;  das  Innere  uberall  erfüllt  durch  die  Verlängerungen 
der  Zellen-Röhrchen  sowohl,  als  durch  kleine  wagrechte  mit  den  feineren 
Poren  in  Verbindung  stehende  Queer-Röhrchen.  Neue  ZelJen- Röhrchen 
entspringen  zwischen  den  alten. w  Steht  diese  Sippe  hier  recht,  oder 
muss  sie  zu  den  Cerioporiden  (S.  126),  wo  sonst  keine  nur  einseitig  mit 
Mündungen  besetzte  Arten  vorzukommen  scheinen?  Poröse  Tubuli- 
poriden  siehe  beiReteporidea  S.  123. 

Arten:  eine  im  Untergrünsand  zwischen  Äther  fiel  d  und  Rocken- 
End  auf  Wight. 

Sipbodicty um  gracile.  »  Tf.  XXIX»  Fg.  15(n.  Lhsd.  . 

Ceriopora  gracilis  i.  0«of.  Qmmrtj.  1347,  Iii,  302,  327  [non  6p.  ,  tum 

Cricopora  gracilis  Michn.] 
Siphodictyum  gracile  Liwd.  i.  Geoi.  Quartj.  1849,  F,  90—96,  pl.  5,  f. 

16—23;  >  Jahrb.  1849,  758. 

Bidiastopora  d'O.  1850*. 

(S.lll)  „Essindfrei-aufwachsendeD  iastoporen  aus  zwei,  wie  bei 
den  E  s  c  h  a  r  e  n,  mit  dem  Rücken  aneinander  liegenden  Zellen-Schichten* 
(d'O.  Prodr.  J,  289).  Theils  bestehen  sie  wie  die  Flustren  aus  ge- 
wundenen Blättern,  theils  sind  es  Stämmchen  mit  zusammengedruckten 
zweitheiligen  Ästen ;  beide  Seiten  sind  in  gleicher  Art  mit  Zellen-Mün- 
dungen besetzt;  aber  die  sie  trennende  Kante  ist  bald  nur  fein  porös 
bald  ganz  ohne  Zellen,  oder  es  sind  deren  Mündungen  grösser,  weiter 
auseinandergerückt,  zuweilen  ganz  anders  gestaltet.  DicMündungen  an  den 
Seitenflächen  stehen  in  Wechselreihen  dicht  beisammen ,  sind  rundlich, 


•  Auch  von  diesem  Namen  gilt,  was  von  den  vorigen,  S.  114. 
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vorragend,  zuweilen  mit  einzelnen  kleinen  Zwischen-Poren  auf  der 
Grenze  zwischen  den  Zellen. 

A  r  l  e  n :  von  Unter-Oolith  an  bis  in  die  weisse  Kreide,  wo  deren 
über  ein  Dutzend  vorkommt. 

ßidiastopora  ramosa.  Tf.  XXIX*  Fg.  3 a— - e  (n.  d'O.). 

Bidiasto  pora  raiuona  d'O.  Prodr.  II,  ««;  Crät.  V,  »I.  W6,  f.  6—10. 

Zweige  zusammengedrückt ,  fast  doppelt  so  breit  als  dick,  elliptisch 
abgerundet  (Fg.  d),  wiederholt  gegabelt  (Fg.  a;,  die  zwei  schmalen  Sei- 
ten  mit  nur  1  Reihe  etwas  stärkerer  und  auch  weiter  von  einander  ent- 
ferntstehender Mündungen  (c) ,  welche  alle  rund  und  vorragend  find,  so 
dass  die  ganze  Oberfläche  ein  Reibeisen-artiges  Ansehen  gewinnt;  zwi- 
schen je  2  schief  übereinanderstehenden  Mündungen  steht  ein  kleiner 
Pore  (Fg.  b,  ej. 

Im  Senonien  von  Meudon  bei  Parts  und  von  Chavol,  Marne, 

SKchopora  d'O.  1850  (ium  Hagw.  1846). 

(S.  111}  Eine  Diagnose  der  Sippe  ist  nicht  vorhanden.  Das  ZeUen- 
Stammchen  ist  zusammengedrückt,  mit  elliptischem  Qucerschnitte  (Fg.  e), 
auf  jeder  Seite  mit  aufwärts  gewölbten  schiefen  einzeiligen  Bogen- Rei- 
hen (Fg.  b)  und  runden  umrandeten  Poren  Mundungen,  welche  Reihen  an 
der  einen  der  schmalen  Seiten  sich  weit  herabziehen  (Fg.  b ,  c),  an  der 
andern  nicht  genau  zusammentreffen  (Fg.  d).  Die  Reihen  sind  aber  3- 
mal  so  weit  auseinander,  als  sie  selbst  hoch  sind.  Die  Grenzen  der 
Zellen  unterhalb  der  Mundungen  bis  zur  nächsten  Reihe  sind  durch 
scharfe  Rippchen  angedeutet,  durch  welche  die  Oberflächen  der  Zellen 
selbst  rinnenartig  vertieft  erscheinen  (Fg.  b).  Über  die  Beschaffenheit 
des  Innern  erfahren  wir  nichts.  Vergl.  CrisidinadislichaS.  115. 
Einzige  Art. 

Stichopora  regularis.         Tf.  XXIX»  Fg.  4  ab  cd  (n.  d'O.). 
d'O.  Prodr.  II,  265  ;  crit.  V,  pl.  613,  f.  11  — 15. 
Im  Senonien  von  Perignac. 

Crieopora  Blv.  (Tbl.  IV,  S.  89). 

(S.  Iii.)  Wird  von  d'Orbignt  jetzt  auf  diejenigen  Arten  beschränkt, 
deren  Zellen-Wirtel  wagrecht  und  nur  einzeilig,  meistens  weit  von  einander 
entfernt  stehen  ,  deren  Mundungen  meist  umrandet ,  deren  drehrunde 
Stammchen  oft  etwas  kanellirt  und  an  den  Wirtein  (Schafthahn-artig;  wie 
gegliedert  sind.  Die  Arten  mit  mehrzelligen  Zellen- Wirtein  verbleiben 
der  folgenden  Sippe  Peripora.    Von  den  früheren  Arten  ist  Cri- 
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copora  elegans  bei  d'Orbioky  wieder  zu  Spiropora,  Cr.  caes- 
pitosa  und  Cr.  tetraquetra  zu  Entelophora  geworden;  daher 
wir  hier  neue  Belege  geben.  —  Arten:  in  Mittel-Oolith  (1)  und  weisser 
Kreide  (8). 

Cricopora  verticillata.  Tf.  XXIX3,  Fg. 6  (n.How). 

Ceriopora  verticiliata  Gr.  Petf.  1,36,  c,  II,  f.  1. 

Pustu  lopora  verticillata  Blv.  i.  Biet.  LX,  323;  Act.  418;  —  Edw.  i. 

Lx.  hist.  II,  315 ;  —  Roem.  Kr.  21. 
Novum  genu*  Edw.  i.  Ann.  $c.  nai.  1888,  IX,  223. 

Cricopora  verticillata  Hagw.  Mastr.  20,  t.  l,  f.  12;  —  d'O.  Prot-,  //, 
296  [non  Micurr.]. 

Stammchen  drehrund,  selten  gegabelt,  schwach  facettirt,  in  jedem 
Ringe  mit  12 — 16  umrandeten  runden  Mundungen  und  eben  so  vielen 
Facetten ;  Entfernung  der  Ringe  ungefähr  gleich  dem  Durchmesser  der 
Stammchen. 

Vorkommen  in  weisser  Kreide  auf  Rügen ;  in  Schoonen  an  meh- 
ren Orten ,  doch  mit  verwandten  Arten  vermengt  {Bahberg,  Oretorp, 
Tykarp,  Kjuge,  Ifö ,  Hesselhiilt);  im  Kreide-Tuff  von  Mastricht, 
Falkenberg  und  Bern  eleu ;  —  auch  zu  Gehrden  in  Bannover. 

Peripora   d'O.  1850 

(S.  III)  Charakteristik  fehlt  noch*  Wir  entnehmen  dasFolgende  aus  den 
Abbildungen.  Stämmchen  aufrecht,  gegabelt,  drehrund,  an  den  Enden 
abgerundet  ;  Oberfläche  mit  etwas  erhöheten  schiefen  Wirteln  rund- 
licher oder  runder,  nicht  oder  kaum  vorragender,  2 — 4zeüig  geordneter 
Zellen-Mundungen.    Das  Innere  unbekannt. 

Arten:  3  in  weisser  Kreide. 

Peripora  p seudosp ir alis.    Tf.XXIX3,  Fg.  5abc  (d.  d'O.)- 
d'O.  cret.  pl.  616,  f.  6—8. 

Unterscheidet  sich  von  anderen  durch  die  viel  schieferen  und  un- 
regelmässigen, meist  dreizeiligen  Queer-Ringe,  die  aufrechteren  gera- 
deren Äste,  die  feineren ,  runderen,  nicht  umrandeten  Mündungen,  die 
ganz  glatte  Oberfläche. 

Spiropora  (Lnk.)  d'O.  1850. 

(S.  III.)  Ein  von  d'Orbioky  wieder  erweckter  ungeeigneter  Name 
für  solche,  den  vorigen  Sippen  verwandte  Arten,  deren  Zellen-Mündur. 
,  gen  in  einzeiligen  schiefen  und  öfters  unvollständigen  Ringen  stehen. 
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Puttulipora  (Blv.)  Edw.  1880. 

(En  tilo  phori  o'O.  pars), 
(S.l  1 1.)  Kalkig,  festgewachsen,  baumartig-ästig,  aufrecht ;  Zweige  dreh- 
rund, walzig ;  die  konzentrisch  zur  Achse  stehenden  Zellen  (Fg.  b  am  Ende) 
durch  eine  kalkige  Zwischenmasse  von  einander  getrennt  und  entfernt ; 
daher  mit  ihren  Umrissen  unterhalb  der  runden  und  vorragenden  rundum 
vertheilten  Mündungen  nicht  mehr  an  der  glatten  Oberfläche  erschei- 
nend*. Sie  stehen  gewöhnlich  in  einander  genäherten  Wechsel-Reihen. 
d'Orbigny  verbindet  die  Sippe,  mögen  ihre  Zellen-Mündungen  nun  auch 
noch  so  wenig  vorragen,  mitEntalophora,  welchen  wir  nach  La- 
moüroux  die  Arten  mit  (Dentalium-artig)  verlängerten  freien  Endtheilen 
der  Zellen  zugewiesen  haben ,  ThI.  IV,  S.  87,  und  vereinigt  damit  auch 
solche  Arten,  deren  Oberfläche  zwischen  den  Mündungen  fein  porös  ist, 
deren  Zellen  umrandet  sind  und  deren  Gesammtform  einfach  Keulen- 
und  Kneuel-artig  ist}. 

Arten:  sehr  zahlreich  in  denOolithen  und  spätem  Formationen. 
Pustulipora  madr  epor a ce a  (a,  595}.    Tf.  XXIX,  Fg.  6 ab. 
Ceriop  ora  mad  reporacca  6p.  Petrf.  I,  35,  t.  10,  f.  12;  —  Klod.  Verst. 
Brandb.  263,  340. 

Pustulopora  in  adreporacea  Blv.  1830i.Dfof.  sc.  nat.LXy  382;  Aetm, 
418,  pl.  70,  f.  5;  —  Edw.  Lk.  hist.  II,  314;  (—  ?  Rkum  Kreidtverst.  64, 
t.l4,f.5;)  — HACW.Ma»tr.  18, t.  I,f.8  J—  Geiw.  Quad.  23«;  —  Monas,  eat.  43. 
Eutalophora  madreporaeea  d'O.  Proir.il, 267;  erst.  K,pl.  623,  f.  1— 3« 
Vergl.  noch  Millepora  trunca  ta  Woodw.  Norf,  t  4,  f.  14; 

and  Alveo  lites  q  u  i  neu  n  cia  Ii«  Blv.  i.Dict.  LX}  370. 
Zellenstock  sehr  schlank,  kaum  1'"— 2"'  dick,  warzig,  gegabelt 
(Fg.  a) ;  Mundungen  schrägzeilig,  dick  ringförmig  erhaben ,  einander  oft 
bis  fast  zum  Ineinanderfliessen  genähert,  doch  die  Reihen  selbst  von 
einander  durch  breitere  glatte  Zwischenräume  getrennt;  —  je  14—16 
Mündungen  liegen  in  einer  Windung  nebeneinander. 

Im  Kreide-Tuff  von  Mastricht  \  —  in  weisser  Kreide  zu  Gratetend, 
Warf olk;  —  nls  Geschiebe  im  Feuerstein  um  Berlin  ;  —  mit  weiter 
entfernten  Mündungen  in  weisser  Kreide  zu  Meudon  bei  Porta ;  — 
mit  etwas  entfernterslehenden  Wecbselreihen  in  Böhmen,  im  Hippuri- 
ten -Kalke  von  Kutachlin  und  im  untersten  Pläner  der  Schillinge  bei 
Bitin ;  —  angeblich  auch  im  Grünsande  von  Warminster  in  England. 

Chisrna  Lnsd.  1849. 
(S  111)  Ein  ästiger  Zellenstock  aus  einfachen  ohne  kalkigeZwi« 
s  cben-Masse  aneinanderliegenden  und  ungleichweit  von  einander  ent- 
•  M.-Edw.  i.  Jb.  1899,  366. 
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fernten  Röhrchen-artigen  Zellen ;  daher  das  Äu«ere  der  Äsle  gebildet 
von  den  freiliegenden  Theilen  der  Zellen  und  durch  äussere  Überlage 
rungen  sich  allmählich  verändernd  ;  Mündungen  warzenartig  vorragend 
Der  hervorgehobene  Haupt-Charakter  der  Sippe  durfte  indessen 
sich  so  allmählich  verlieren,  die  Arten  mit  Kalk-Masse  zwischen  den 
Zellen  so  allmählich  in  die  ohne  solche  übergehen,  dass  es  schwer  seyn 
dürfte,  die  Grenze  zu  ziehen. 

Chisraa  f urclllatum.  Tf.  XXIX8,  Fg.  7  (n.  Lnsd.. 

Chismafurcillatum  Lohsd.  i.  Lond.  giol.  Quartf.  1849,  Vy  96—101,  pL 
5,  f.  24—28;  Jahrb.  1849,  758. 

Bis  jetzt  die  einzige  Art;  doch  glaubt  Lonsdalk  ,  dass  unter  Po 
gtulipora  noch  andere  versteckt  seyn  dürften.  Im  Unter-Grünsande 
zwischen  Äther ßeld  und  Rocken-End  auf  Wight 

Cyrtopora  Hagw.  1851, 

(S.Iii)  Zellenstock  kalkig,  aufgewachsen,  aufrecht, ästig,  walzenför- 
mig, mit  ringsum  stehenden  Zellen-Mündungen.  Röhren- Zellen  lang,  aa> 
der  Achse  entspringend,  auf-  und  aus-warts  gebogen,  durch  Kalk-Masse 
verbunden ;  die  Mündungen  in  kleinen  Haufen  und  Reihen  über  die 
Oberfläche  zerstreut  hervorragend ;  Zwischenräume  glatt. 

Art:  bis  jetzt  nur  eine  in  Mastrichler  Kreide. 
Cyrtopora  elegans.  Tf.  XXIX»  Fg.  8  (n.  HciC 

Cyrtopora  elegans  Hagw.  Mastr.  21,  t.  1,  f.  14. 

Bruchstücke  ziemlich  starker  ästiger  Stämmchen ;  Mündungen  rand- 
lich bis  schief-vieleckig  in  erhöheten  Häufchen  und  isolirten  Reihen  von 
je  4—9  beisammen  auf  allen  Seiten  der  Oberfläche  bilden  kurze  ab- 
wärtslaufendc  Facetten ;  übrigens  ist  die  Oberfläche  völlig  glatt, 

Echinopora  d'O.  1850  (iioh  Lk.  1816). 

(S.  i  1 1)  „0  s  c  u  I  i  p  o  r  e  n,  deren  Seiten-Äste  nicht  allein  an  ihren 
Enden  mit  Büschel -ständigen  Zellen-Mündungen  besetrt,  deren  Zwischen- 
räume auch  von  kleinen  Poren  durchlöchert  sind".  (d'O.  Prodr.  II,  141. 

Einzige  Art:  im  Albien  von  Macheromenil  und  von  Grandpf 
im  Ardennen-Dept. 

Echinopora  Raulini.  Tf.  XXIX8,  Fg.  9  (n.  Mich*. 

Ceriopora  Rau  lin  i  Michw.  Icon.  2,  pl.  1,  f.  7. 
Echinopora  Raulini  d'O.  Prodr.  II,  141. 
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Stämmchen  ästi^,  drehrund,  mit  vielen  Warzen,  welche  unvollkom- 
men in  Reihen  geordnet  sind.  Die  feineren  Poren  der  Zwischenräume 
gleichgroß  untereinander.    Zeichnung  in  natürlicher  Grösse. 

DieReteporinen  schliesf  en  sich  an  die  C  r  i  s  i  n  e  n  (S.  1 1 1 )  an,  da 
ihre  Zelien  meistens  auf  2  Seiten  einer  vordem  Kante  der  Äste  vertheilt 
sind,  Die  fossilen  wenigstens  unterscheiden  sich  im  Ganzen  genommen 
nicht  wesentlich  von  denselben,  obwohl  sie  netzartig  durchlöcherte  Mem- 
branen  bilden,  bei  denen  sich  aber  hin  und  wieder  Übergänge  in  andere 
Sippen  finden,  wo  die  Äste  seltenere  Anastomosen  zeigen. 

Retepora  Lmk.  4810. 

(S.  112)  „Zellen stock  steinartig,  aufrecht,  innen  porös;  aus  dünnen 
zerbrechlichen  Ausbreitungen  entweder  to  freien  Zweigen  oder  zu  einem 
Netzwerke,  auf  welchem  die  Zellen  nur  an  einer,  der  innern  oder  obern 
Seile  sich  öffnen-  (Lk.  hist.  11. 

Wirkliche  fossile  Arten  dieser  Sippe  kommen  wahrscheinlich  erst 
in  tertiiren  Gebilden  vor,  obwohl  man  dergleichen  in  allen  Formationen 
zitirt  hat  und  noch  jetzt  (im  Devon-  und  Kohlen- Gebirge)  zitirt.  Wir 
fuhren  sie  hier  nur  auf  als  Vergleichungs-  und  Ausgangs-Punkte  für  die 
nachfolgenden  Formen  mit  mehr  und  minder  netzartig  gebildeten  Zel- 
lenstöcken und  mit  nur  auf  einen  Theil  der  Flüchen  beschränkten  Zellen- 
Mündungen  aus  der  Gruppe  der  T  u  b  u  1  i  p  o  r  i  d  e  n. 

Reteporidea  d'O.  1850. 

(S.112)  „Zellen  zahlreich»  auf  den  Seiten  dichotoraer  Längs-Äste  in 
Queer-Linien  stehend«\D'0.  Prodr.  JI,  264  ).d'Orbiqny  zählt  vier  Arten 
auf  aus  weisser  Kreide  ,  wozu  dann  ausser  der  folgenden  noch  Rete- 
pora  cancellata  von  Mastrieht  gehört.  Die  Äste  bilden  durch 
Anastomose  gleiche  oder  ungleiche  längliche  Maschen.  Aber  nur  auf 
die  2  Mattrichter  Arten  passt  d'Orbigny's  Diagnose,  indem  nach 
seinen  Abbildungen  »weier  Französischen  die  runden  vorragenden 
Zellen-Mundungen  in  Quincunx  die  ganze  innere  oder  obere  poröse 
Seite  der  Äste,  wie  bei  den  ächten  Reteporen,  einnehmen,  während 
die  äussere  mit  länglichen  Grübchen  bedeckt  erscheint.  Die  Äste  dieser 
Arien  haben  auch  keine  Kante  vorn  in  ihrer  Mitte  und  bilden  ein  dichtes 
Netzwerk  mit  schlitzförmigen  Maschen. 

Sie  kommen  fast  ganz  mit  den  ächten  Reteporen  überein ,  doch 
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wollen  wir  über  sie  noch  nicht  entscheiden,  ehe  wir  den  beschreibenden 
Text  kennen. 

I 

•  Arten  mit  ungekielten,  wölbigen,  porösen  Ästen. 

1.  Reteporidea  ramosa.  Tf.  XXIX8,  Fg.  12  a— e  ^o.  d'Ou. 

Reteporidea  rinosa  o'O.  eret.  fl  008,  f.  6—10. 

Zellenstock  trichterförmig  (a\  aus  zahlreichen  gleich  dicken  and  ta- 
gen, nur  je  1 — 2mal  anastomisirenden  Zweigen ,  welche  durch  lange  enrt 
lineare  Maschen  oder  Gabel-Zwischenraume  von  einander  getrennt  wer- 
den. Hierdurch  unterscheidet  sich  die  Art  von  der  kurzmaschigen  R 
Royanana  d'0.  Im  Übrigen  sind  beide  mit  (wie  es  scheint)  toa 
aussen  nach  innen  zusammengedrückten  Zweigen  versehen,  welche  innes 
runde,  nicht  vorragende ,  etwas  entfernt  und  unregelmässig  in  Quin 
cunx  stehende  Zellen -Mündungen  mit  vielen  kleinen  Poren  daz  wische 
aussen  viele  längliche  schmale  Grubchen  zeigen. 

**  Arten  mit  gekielten  und  nicht  porösen  Ästen  (wie  Reticn lipon). 

2.  Reteporidea  lichenoides.  Tf. XXIX»  Fg.  11  a— m  d.Hcw 

Retepora  lichenoide s  Gf.  Petf.  I,  29,  t.  0,  f.  13;  -  E»w.  i.  L*.  Auf 
II,  283. 

Reteporidea  lichenoides  d'O.  Prodr.  //,  264. 
I  draonea  lichenoides  Hcw.  Mastr.  2S,  t.  2,  f.  6. 

Aus  gemeinsamer  Wurzel-Scheibe  erheben  sich  mehre  (bis  6, 
aufrechte,  etwas  auseinanderneigende  und  etwas  dreieckig  zusammenge- 
drückte Äste ,  welche  durch  vielfältige  Gabelung  und  wieder  seitliches 
Aneinandertreten  lange  unregelmässige  und  ungleiche  Maschen  bikko 
und  im  Ganzen  eine  halbe  Becherform  darstellen  (a  b).  Auf  ihren  ein- 
ander  zugekehrten  Nebenseiten  (gh)  stehen  rechts  und  links  der  glattec 
Miltelkante  alternirend  die  Queer- Reihen  der  runden  vorragenden  Zel- 
len-Mündungen zu  3—5  beisammen,  welche  auch  wieder  gerade  Langs- 
Reihen  bilden ,  die  zwischen  zarten  glatten  erhabenen  Längs-Linien  He- 
gen, zwischen  welchen  und  je  2  übereinanderstehenden  Mündungen  je 
1—4  Vertiefungen  oder  Eindrücke  sichtbar  sind.*  Die  obere  oder  innere 
Seite  ist  eben  und  gewölbt  mit  rundlichem  Längskiel  (e,  f),  der  sich  mh 
zunehmendem  Alter  zuweilen  wie  in  ein  Flechtwerk  spaltet.  An  junges 
Ästen  ist  die  äussere  oder  untere  Seite  ganz  flach ,  mit  beiderseits  vor 
tretenden  flachen  Längskielen  (k)  und  mit  feinen  Längsrippen  bedeckt 
in  deren  linienartigen  ununterbrochenen  Zwischenfurchen  allenthalben 
Poren  auftreten  (e).    Mit  dem  Alter  werden  die  Äste  dicker  und  abge- 
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rundeter  (h,  1),  die  Verliefungen  zwischen  den  Rippen  fallen  sich  aas, 
die  Zellen-Mündungen  treten  mehr  zurück.  —  ab  ist  ein  ganzer  Stock,  e 
ein  junger  Zweig  in  natürlicher  Grösse,  degh  derselbe  in  verschiedener 
Vergrößerung,  d  von  vorn  oder  oben,  e  von  hinten,  f  von  vorn,  g  von 
der  Seite;  h  ein  sehr  alter  Zweig  von  der  Seite  in  gebrochenem  Durch- 
schnitt.   Von  Mastricht. 


(S.  112)  „Zellen  seillich,  in  Linien,  auf  vertikalen  anastomosirenden 
Leisten,  wie  bei  den  R  e  t  e  p  o  r  e  n. "  (d'O.  Prodr.  264.)  Dieser  Charakter 
schliesst  wenigstens  die  2  Mastrichter  Arten  der  vorigen  Sippe 
(Reteporidea)  nicht  aus.  Auch  indem  wir  die  Figuren  der  6  von 
d  Orbiony  abgebildeten  Französischen  und  der  einen  Mastrichter 
Art  (Retepora  clathrata  Gr.)  aus  der  Kreide  (1  kommt  im  Batho- 
nien  vor)  zu  Rathe  ziehen ,  finden  wir  einen  wesentlichen  Unterschied 
nicht,  wenn  wir  nicht  die  etwas  genauer  geometrisch  geformten  4—6- 
eckigen  Maschen  und  die  etwas  stärkere  seitliche  Zusammendrückung 
der  ebenfalls  vorn  glatt  kieligen  und  hinten  kahlen  Äste  in  Anschlag 


bringen  wollen.  Die  queeren  Mündungs-Reihen  sind  theils  gebogen, 
kurz  und  unregelmässig  (R.  clathrata),  theils  gerade, regelmässig  und 
so  lang  als  die  Äste  (von  aussen  nach  innen)  dick  sind ;  bei  ersten  sind 


Reticulipora  Girondina.  Tf.  XXIX»  Fg.  14  a— d  (n.  d'O.). 
Reticulipora  Girondina  d'O.  Prodr.U,  2«5;  erst.  V9  pl.  »0»,  f.  7-12. 

Diese  Art  zeichnet  sich ,  der  Abbildung  zufolge ,  durch  ihre  sehr 
regelmässigen,  kleinen,  rechteckigen  und  fast  quadratischen  Maschen 
aus ;  die  Zweige  sind  von  rechts  nach  links  und  ihre  wagrechten  Queer- 
Verbindungen  von  oben  nach  unten  parallel  Lamellen-artig  zusammenge- 
drückt mit  vielen  zerstreuten,  nicht  oder  nur  sehr  unregelmässig  in  Wech- 
selreihen geordneten  vorragenden  runden  Zellen-Mündungen  (c),  welche 
nur  auf  einem  sehr  schmalen  erhabenen  Mittel-Kiele  des  äusseren  (Fg.  b  d) 
und  der  etwas  breiteren  Fläche  des  inneren  Randes  (e)  fehlen. 

In  weisser  Kreide  zu  Royan. 

Reteporina  dO.  1850. 

(S  112)  Ist  noch  nicht  charakterisirt.  Wir  geben  daher  die  Abbil- 
dung der  einzigen  bis  jetzt  bekannten  Art. 


Retiadtpora  d 


0.  1850. 


auch  die  Maschen  unre 
mehr  dreikantig. 
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Reteporina  dactylus.        Tf.  XXIX»,  Fg.  13  a— c  (n.  d  O.  . 

Rcteporioadactylusn'O.  er  it.  V,  pl.  607,  f.  13—16. 

Wie  man  steht,  ist  der  Zellenstock  röhrenförmig,  am  Grunde  auf 
gewachsen,  durch  häufige  Anastomose  mit  feinen  Spalt-artigen  Maschen 
durchbrochen  ?  (wenn  es  nicht  blosse  Eindrucke  sind),  und  auf  der  einen 
Hälfte  seiner  äussern  Oberfläche  mit  dick  umrandeten  Zeaen-Mündun 
gen  unregelmässig  besetzt,  welche  breiter  sind  als  die  Ästchen  zwischen 
den  Maschen. 

In  weisser  Kreide  von  Perignac. 

3.  Cerio  po  ri  den.    Zur  besseren  Charakteristik  der  Gruppe 
fugen  wir  nach  dem  in  Thl.  IV,  S.  90  Mitgetheilten  hauptsächlich  nach 
Hagenow's  Untersuchungen  noch  Folgendes  bei.    Kurie  runde  oder 
prismatische  Röhren-Zellen  bilden  dünne  Schichten,  welche  meistens 
durch  Übereinanderlagerung  zu  knolligen,  lappigen,  überrindenden  oder 
strauchartigen  Zellenslöcken  verwachsen.  Ihre  Mündungen  sind  einfach, 
mit  den  Zellen  gleichweit ,  nur  in  sehr  wenigen  Fällen  einzeln  ringart&r 
auf  der  Oberfläche  sich  erhebend,  nie  gedeckelt.    Die  Mündungen  sind 
bis  jetzt  nie  auf  bloss  eine  Seile  der  Lappen  und  Zweige  beschrankt  gt 
funden  worden ;  doch  zuweilen  stehen  sie  gruppenweise  oder  bloss  arr 
Ende  der  Zweige  und  Stöcke.  Zwischen  den  Zellen-Wänden  findet  ent- 
weder eine  unmittelbare  Verwachsung  statt ,  oder  es  lagert  sich  derbe 
oder  poröse  Kalkmasse  dazwischen.    Jene  Schichten  haben  die  Fora 
von  Uhrgläsern ,  und  bei  einem  Queer-Bruche  pflegt  die  obere  Bruch- 
Fläche  des  unteren  Theiles  der  Schichtung  folgend  gewölbt ,  und  die 
untere  des  oberen  vertieft  zu  seyn,  umgekehrt  als  bei  den  Tub  ulip  o 
riden.   Da  die  Zellen  in  ihrer  Länge  gleichweit  (nicht  hornfönnu 
sind ,  so  muss  ein  gerader  und  senkrechter  Queer-Schnitt  durch  der 
Zellenstock  in  der  ganzen  Dicke  desselben,  d.h.  aussen  wie  innen 
gleichweite  Zellen-Röhren  aufschliessen.    Wir  wollen  auch  hier  ver- 
suchen, die  Charaktere  der  in  der  Kreide-Periode  vorkommenden  Sippen 
in  eine  Schlüssel-Tabelle  zusammenzustellen ,  wobei  wir  indessen  die 
D'ORBiONY'schcn  wieder  nur  nach  unvollständigen  Diagnosen  oder  stör- 
ten Abildungen  beurtheilen  müssen. 
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im  Innert«  asuaevu'llt  (zuweilen  oben  etwas  verlieft, 
die  Zellen- Mündungen  auswärts  gerichtet). 
Zellenlote  Laugsrippen,  die  »Ich  ab  derbe  Leisten  auch  In's  Innere 


.  Zeilen  bilden  von  einem  Mittelpunkte  aus  radiale  Erhöhungen  , 
(zuweilen  mit  grossem  Zwischenteilen). 
.  diene  Sterne  »lad  nicht  übereinander  geschichtet;  sie 
.  .  bilde«  sinne»  einen  Stock  ; 
.  .  .  Stock  kreJselformlg,  schmal  anfsltsend 

.  .  .  ,  der  untere  spitze  Thell  aussen  queer  gerunzelt  (ohne  Poren?) 

.  .  .  ,  .  Zellige  Strahlen  einfach,  nach  autten  durch  Einschaltung 

an  Zahl  zunehmend  n.  von  ebener  Zellen-Zone  umgeben  (?)Llchenopnran'0.* 
.  .  .  ,  .  Zellige  Strahlen  gefabelt  oder  einfach  bis  tum  Rande,  ohne 

Einschaltung  (Pelagia  Lvx.,n'0.)  Defrancia  Ba. 

....  der  unlere  spitze  Theil  porös;  Strahlen  wie  oben  .  .  .  [Pelagia  n'U.  pari.] 
.  .  .  Steck  breit  au  feinend,  daher  nie  geranaelt;  Rippen  elnge-   iDefrancln  n'O. 

schaltet;  ? Zellen-Zone  Im  Umfang  /Aetlnopora  n'O. 

.  .  bilden  zu  mehren  nebeneinander  einen  Stock  Radiopora  n'O. 

.  diene  Sterne  schichten  sich  aufeinander   Domopora  n'O. 

Zellen  bilden  keine  Sterne  durch  ihre  Stellung  (selten  durch  ihren 

Orösse-Unterachled.  — 
en  planniässiß  ungleich  gross;  die  grössern 

sternförmig  gruppirt ;  kleine  dazwischen  Stellipora  Ho. 


.  .  stehen  zerstreut  und  eben  zwischen  d.  kleinen  geordneten     .    ]J!'lt,,Of0ra;  . 

'Lhoristopetalutn. 

.  .  stehen  auf  Höckern  der  porösen  Oberdache  Plethopora. 

.  .  stehen  auf  verdickten  Knde.  der  Äste,  die  kleine,  an  deren 

Selten  in  Langweilen  .   ...   .       .  .  .   .   ...  KmcIcoII 

.  .  stehen  In  ringförmigen  ?  oder  xplralen  Streifen  um  den  Stock 

.  .  .  Stock  nngerippt  Zonopora  p*0. 

.  .  .  Stock  Mngagerlppt  i wischen  den  Mundungen  Caaalipora. 

.  Mündungen  gleicbgross  oder  unwesentlich  verschieden  (Krusten 

und  Knollen  etc.).  — 
.  .  an  den  Seilen  und  Endeu  des  Stocks 
.  .  .  gruppenweise 

.  .  .  ,  unregelmäßige  fast  ebene  Flecken  bildend  Theonoa,  IV ,  «. 

.  .  .  ,  aufgerichtet  erböfcete  Kamme  bildend  Lopholepis. 

.  .  .  gleichmassig  vertheilt. 

.  .  .  ,  Oberfläche  eben  Cerlopora. 

Oberfläche  »wischen  den  Mündungen  stachelig  (Pngms)  Splaipora. 

am  Ende  dea  Stockes  und  der  Äste  allein     .......    |  '*JJ*C*CU!!'M*r** 

\  (Puogella.) 

Zellenlose  Lftngsrlppcn  dringen  als  Scheidewände  ina  poröse  innere.  — 

Rippen  2  als  Ränder  einer  Lfingswand  Dltaaia. 

Rippen  ästig  oder  netzförmig,  Innern  Leisten  entsprechend     .    .  Ncuropora. 
Stock  in  seiner  Achse  oder  von  oben  hohl  (und  dann  die  Zellen  nach 
innen  gemundet). 
Höhle  avlindrlsch  Ijngs  der  ganzen  Achse;  Mündungeil  aussen. 
.  durch  Queer  wände  In  Kammern  übereinander  getheilt    ....  Cavaria. 
.  ohne  Qneerwände;  Höhle  einfach 

it  rlneartlren  Einschnürungen     ......  Coelocoehlea. 


•  •  i 


Unsichere  Sippe  Coelophymn. 


•  In  Laaiaacn'a  und  BLAiavULca  Diagnosen  von  Licbenopom  ist  gar  nicht  von 
Strahlen  die  Rede. 
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Defrancia  n.  1825  (nan  Millet  1827). 

(vgl.  Thl.  IV,  S.  93.  —  Tf.  XVI,  Fg.  18.) 

<P  e  I  a  gi  a  Lmx.  1821  [non  Perom];  =  Defrancia  Ba.  1825;  Liehe- 
nopora  Dpr.  1823;  Pelagia,  Defrancia,  Licheooport, 
Actinopora,  Domoporo,  Radipora  d'O.  1850. 

Seit  Bearbeitung  dieser  Sippe  im  vorigen  Jahre  hat  dieselbe  mehre 
Umgestaltung*- Versuche  erfahren ,  so  dass  wir  darauf  zurückkommen 
müssen.  Zuerst  müssen  wir  bemerken ,  dass  die  zelligen  Strahlen  des 
Zellen-Stocks  theils  einfach  sind  ,  theils  sich  durch  Gabelung  und  nickt 
durch  Einschaltung  vermehren ,  dass  die  Stralen  bis  an  oder  über  des 
äussersten  Rand  der  Stern-Scheibe  reichen,  und  dass  die  Zwischen- 
räume zwischen  denselben  keine  Mündungen  zeigen,  wie  ausserhalb 
derselben  kein  Raum  mehr  dafür  ist.  Die  Sippe  so  aufgefasst  würde 
kaum  noch  eine  weitere  Art  als  die  typische  aufzunehmen  finden. 
Indessen  mag  es  nicht  sehr  wesentlich  seyn,  ob  die  Vervielfältigung  der 
Strahlen  im  Zellen-Sterne  auf  die  eine  oder  die  andere  Art  geschehe, 
da  beide,  wenn  auch  nicht  häufig ,  sich  mit  einander  verbinden  oder  in 
einander  übergehen ;  und  ob  die  Strahlen  bis  zumRandederZellen-Scheibe 
reichen,  oder  sich  vor  demselben  verlieren  und  noch  von  eben  liegen 
den  Zellen-Mündungen  rings  umgeben  werden ,  welche  selbst  zwischen 
sie  eindringen.  Aber  es  finden  sich  auch  solche  Formen,  wo  der  Stiel 
statt  runzelig  selbst  porös  ist,  und  andere,  welche  mit  breiter  Basis  auf 
gewachsen  sind.  Diese  verschiedenen  Bildungen  haben  d'Orbigny  < 
Veranlassung  zu  Gründung  von  4  Sippen  gegeben ,  deren  Charaktere 
wir  noch  nicht  kennen  und  nur  einigermassen  aus  den  von  ihm  gegebe- 
nen oder  zitirten  Abbildungen  zu  entnehmen  im  Stande  sind.  Wir  finden 
die  Formen  unter  den  Namen : 

Lichenopora  (Dfr.)  Kreisei-förmig,  aussen  runzelig ;  Strahlen  ein* 
geschallet  und  aussen  von  Poren  umgeben  ;  Pelagia  (Lmx.)  KreiseMor 
mig,  aussen  runzelig  oder  porös,  Strahlen  einfach  oder  gegabelt,  bis  zum 
Rande  reichend ;  —  Defrancia  (nicht  Br.)  und  Actinopora  (d'O.)  breit 
aufsitzend,  Strahlen  durch  Einschaltung  vermehrt,  von  Zellen  umgeben  : 
einen  Unterschied  zwischen  beiden  Sippen  entdecken  wir  nicht;  —  Domo- 
pora  aus  übereinander  geschichteten,  —  Radiopora  aus  neben  einander- 
liegenden  Defrancien  (D'O.)  bestehend. 

Hieru  haben  wir  zu  bemerken :  Der  Name  Pelagia  Lmx.  i*t,  weil 
längst  von  Peron  vergeben,  nicht  anwendbar.  Der  Name  Defrancia  von  um 
ist  lediglich  Stellvertreter  von  Pelagia  Lmx.  ;  d'Orbiony  schreibt  ihn 
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Roemer'n  zu  und  wendet  ihn  wiJlkührlich  auf  sitzende  statt  gestielte  For- 
men an.  Lichenopora  Dfr.  ist  von  seinem  Autor  so  charakterisirt :  ziem« 
lieh  grosse  und  zuweilen  etwas  kugelige,  vieleckige,  an  einander  gedrängte 

kalkigen.  fesUewachsenen,  Becher-förmigen,  aussen  ganz  glatten  Zellen- 
Stocks",  wo  also  von  radialen  Rippen  nicht  die  Rede  ist;  unter  den  3 
dazu  gezählten  Arten  ist  L.  turbinala,  wenn  auch  nicht  gut,  abgebildet 
und  zeigt  einfache  und  durch  Einschaltung  sich  vermehrende  Radien 
mit  porösem  Umkreise,  Tf.  XXXV,  Fg.  20.  Worin  der  Charakter  von 
Actinopora  gegenüber  Lichenopora  beruhe,  ist  uns  räthselhaft.  Gleich- 
grosse Poren  umgeben  in  einigen  Fällen  den  Rand  der  Stern  Scheibe 
und  dringen  zuweilen  von  hier  aus  zwischen  die  Strahlen  ein;  zuweilen 
fehlen  sie  zwischen  diesen  oder  sind  grösser  (vgl.  How.).  Zuweilen 
erhebt  sich  aus  dem  Mittelpunkte  eines  Actinoporen-Zellensterncs  (pro- 
üJerirend)  ein  neuer,  der  sich  als  abgesonderte  Schicht  Ober  den  alten 
legt.  Dieser  Umstand  scheint  uns  kaum  einen  generischen  Unterschied 
tu  begründen ;  wenigstens  seigt  er  sich  offenbar  im  Entstehen  bei  einer 
Art,  welche  d'O.  noch  zu  seinen  Defrancien  zählt,  nämlich  in  Reuss' 
Defrancia  diseiformis  t.  14,  f.  34. 

Wir  würden  daher  folgende  Eintheilung  für  natürlicher  und  ihre 
Benennung  Tür  historisch  richtig  halten. 

a.  Defrancia:  Kreisei-förmig ;  aussen  runzelig,  ohne  Poren;  Strahlen 

[?  einfach  oder]  gegabelt,  bis  zum  Rande  der  Scheibe. 

Tf.  XVI,  Fg.  18. 

b.  Lichenopora:  Kreisei-förmig,  runzelig;  Strahlen  eingeschaltet, 

von  Poren  eingefasst         Tf.  XXIX«,  Fg.  18  a— d  (n.  d'O.). 
lichenopora  etatior  d'O.  erü.  pl.  648,  f.  5—8. 

c.  .  •  •  •  •  hreiscl-förmig,  auch  aussen  zellig;  Strahlen  gegabelt  oder 

einfach.  Tf.  XXIX9,  Fg.  19  a— c  (n.  Mkjhh.). 

Pelagia  insignis  Micm  leon.  205,  t  52,  f.  2;  d'O.  prodr.  Jf,  175. 

d.  Actinopora:  Scheiben  -  förmig,  aufgewachsen;  Strahlen  einge- 

schattet, von  Poren  umgeben.  Tf.  XXIX»,  Fg.  16  ac  (n.  D'O.). 
Actinopora  diademoides  d'O.  erti.  pl.  648,  f.  9— 11. 
?e»  Domopora:  Proliferirende  Actinoporen  mit  tut  der  Mitte  des 

7»ll»n    Ciapni  onttfAkan^ar  und    cirti  nnAiirh   nh«r  ihn  wnlh»n- 

der  neuer  Zelle n-Schicbt.     Tf.  XXIX«  Fg.  17  a— c  (n.  d'O.). 
Domopora  clavula  d'O.  prodr,  If,  176;  cre7.  V,  pl.  647,  f.  1  — 10. 
f.  In  Radiopora  d'O.  endlich  findet  Nebcneinanderlagerung  meh - 
rer  Zellen -Sterne  mit  oder  ohne  Begrenzung  statt,  welche 

Sraii,  Lttfcaca  leogaotUc*.  3*  Aafl.  V.  9 
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theüs  auf  breilerer,  theils  auf  Stiel-artiger  aber  selbst  poröser 
Basis  beisammenslehen,  mitunter  Ringförmige  und  selbst  trau- 
bige Gestalten  annehmen,  oft  auch  eine  Schicht-weise  Über- 
lagerung der  neben  einander  liegenden  Sterne  durch  andere 
eben-solche  wahrnehmen  lassen.   Vgl.  jedoch  Stellipora  Hagw. 

Tf.  XXIX3,  Fg.  20a-d  (n.  d'O.  u.  Mio«.). 
Radiopora  Huotana  d'O.  cret.  V,  pl.  650,  f.  1—5. 

CerioporaHuotiana  Michn.  Icon.  206,  t.  52,  f.  7. 
Radi opora  form osa  Michn.d'O.  prodr.  JJ,  177,  jtor#. 
StelliporaHuotiana  Hacw.  Mastr.  44. 

Im  Cenomanien  von  Matts.  Die  obigen  Arten  b  d  stammen  aus 
weisser  Kreide,  ce  auch  aus  Cenomanien. 

< 

f  Stellipora  Hagw.  1851  (nicht  Hall)  =  Domopora  d'O. 

1850. 

(Vgl.  vorhin.) 

Cerioporiden.  Zellenstock  in  Form  von  Stämmen,  Knollen  und 
Trauben,  aus  sich  überlagernden  Schichten  kurzer  runder  Röhrchen. 
Kleine  Mündungen  bedecken  seine  ganze  Oberfläche ;  grössere  liegen 
in  Stern-förmig  ausstrahlende  Reihen  geordnet  unregelmässig  gruppirt 
dazwischen,  bei  einigen  Arten  in  gleicher  Ebene  mit  den  kleineren 
Mündungen,  bei  anderen  von  Warzen-förmigen  Erhebungen  ringsum 
hcrablaufend  (Hcw.  Mastr.  44).  Wie  man  sieht  ist  zwischen  Stellipora, 
welches  Hagen ow  1851  vollständig  charakterisirte,  und  Radiopora ,  wel- 
ches d'O  rbigny  1850  (Prodr.  Ii,  140)  nur  als  vereinigte  tnkrostirende 
und  vielgestaltige  Defrancien  bezeichnete  und  mit  mehren  fremden  und 
(1851)  eigenen  Abbildungen  belegte,  kein  Unterschied,  als  die  Ungleich- 
heit der  Poren  bei  erster,  indem  d'Orbiony  derselben  weder  erwähnt, 
noch  solche  in  den  Abbildungen  hervorhebt,  selbst  bei  R.  Hjotana 
nicht,  wo  es  doch  Michklin  vor  ihmgethan  hatte,  daher  auch  Hag know 
a.  a.  0.  diese  letzte  mit  zu  Stellipora  rechnet,  Sie  und  die  C  stellata 
Gr.  von  Esten  werden  von  beiden  Autoren  für  ihre  Sippen  in  Anspruch 
genommen.  Kann  also  dieser  Charakter  nicht  festgehalten  werden 
(wir  vermögen  darüber  noch  nicht  zu  entscheiden),  so  müssie  Stellipora 
mit  Radiopora  vereinigt  werden.  Rührt  nicht  die  Vergrösserung  der 
radialen  Zellen  etwa  von  einer  Abreibung  der  radialen  Rippen  her  f 

Arten:  6 — 8  in  Oolithen  und  Kreide. 
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Stelllpora  Bosquetana.        Tf.  XXIX»  Fg.  21  (n.  How.). 

Stellipora  B  osquet  an*  Hcw.  Mastr.  45,  t  ft,  f.  8. 
?Radipora  gregaria  n'O.  Prodr.  II,  «67. 

Stamm  dick ,  oben  in  mehre  halbkugelige  Köpfchen  gctheilt ;  zu- 
sammengesetzt aus  vielen  aufeinander  liegenden  konveien  Röhren- 
Schichten  ,  deren  neue  Ansalze  überall  durch  unterbrochene  einfache 
Reihen  grösserer  Röhren-Mündungen  angedeutet  sind,  die  wieder  mit 
einfachen  oder  doDnelten  Reihen  kleinerer  Poren  abwechseln  und  so 
wie  diese,  tu  30 — 40  strahlenförmig  gegen  die  Mitte  der  Köpfchen  zu- 
sammenlaufen ,  welche  selbst  jedoch  nur  aus  kleineren  Poren  besteht. 
In  Mastrichler  Kreide  und  vielleicht  zu  Roy  an. 

IHeteropora  Btv.  1830. 

{DicLLX,  391.) 

Nach  Ausscheidung  der  Stelliporen  (s.  vorhin}  bleiben  für  das 
BLAiwviLLKsche  Geschlecht  diejenigen  Cerioporiden  übrig,  welche 
grössere  Mundungen  zwischen  weit  zahlreicheren  kleinen  auf  ebener 
Oberfläche  gleichmässig  eingestreut  zeigen. 

v.  Strombkck  sucht  nun  nachzuweisen,  dass  wenigstens  Hcteropora 
(Ceriopora)  tubcrosa  Roem.  rinestheilt  In  Formen  ftergcbt,  wo  alle  Mün- 
dungen gleich  oder  faat  gleich  aross  sind  (Ceriopora  spongiosa  Roem.  = 
Millepora  capitata  Roaat.  Ool.j  ?  Ceriopora  oder  AUeolites  toberosa  Rokm. 
und  AUeolite*  micropurus  Roem.),  anderntbeils  in  knollige  Formen  verliofi, 
deren  übereinander  liegende  Schichten  stellenweise  ungleich-  nnd  stellen- 
weise gleich-zellig  nnd  iwar  bald  klein-  und  bsld  gross-sellig  sind;  —  nnd 
dasg  auch  Ceriopora  (Hcteropora)  rsraosa  sich  ähnlich  verhalte.  Demnach 
wurde  eine  Trennung  zwischen  Htieropera  md  Ceriopora  nicht  fest  au 
halten  aeyo,  wenn  nicht  andere  Merkmale  so  Hälfe  kommen  ,  namentlich  da, 
wo  beiderlei  Zellen  wie  bei  H.  dichotomaG»».,  H.  andulstsHow.,der  nachfolgen- 
den  und  noch  andern  doch  eine  gewisse  Symmetrie  gegen  einander  beobachten. 

Heteropora  Oumonti.  Tf.  XXIX8,  Fg.  22  ab  e  <n.  How). 
HeteroporaDumonti  Hsow.  Bfaatr.  48,  t  5,  f.  IT. 

Schlanke  walzige  Stammchen  ohne  bemerkbare  Verästelung  (a), 
deren  Oberfläche  Oberall  Ring-förmig  erhabene  grössere  Mundungen 
zwischen  kleineren  in  schwache  Furchen  eingereihten  Poren  unregcl- 
mässig  eingestreut  zeigt  (b).  Auf  dem  Queerschnitte  liegt  in  der  Mitte 
eine  Gruppe  feiner  Poren ,  die  bloss  mit  den  grösseren  Mündungen 
kommuniziren,  zu  welchen  sie  sich  einzeln  abwenden  (c). 

In  Mtulrichter  Kreide. 
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Choristopetalum  Lnsd.  1849. 

?Cerioporiden.  Ästig  oder  überrindend ;  Oberfläche  bestreut 
mit  zweierlei  Öffnungen ,  wovon  die  einen  die  Endigungen  der  Wohn- 
Zellen-Reihen,  die  anderen  kleiner  und  mit  einem  dazwischen  liegenden 
Zellen-Gebilde  in  Verbindung  sind.  Die  ersten  haben  in  ihrem  Innem 
einzelne  Querblätter  oder  Böden,  aber  keine  Stern -Blätter;  benachbarte 
Röhren  stehen  mehr  und  weniger  von  einander  entfernt,  und  der 
Zwischenraum  wird  von  trennbaren  Blättern  (daher  der  Name)  gebildet, 
welche  von  Poren  durchsetzt  sind.  Junge  Röhren  entspringen  zwischen 
den  allen.  Lonsdalb  hält  die  Sippe,  der  Zellen -Böden  wegen ,  für  ein 
Anthozoum,  Edwards  und  Haimb  verweisen  sie  (Brit.  fo$$.  Cor.  J,  70) 
zu  den  Bryozoen.  Dem  äussern  Charakter  nach  würde  sie  zu  Hetero- 
pora  gehören,  die  innere  Struktur  unterscheidet  sie  davon  und  erinnert 
an  Siphodictyum.  Wohl  könnte  noch  manches  Choristopetalum  unter 
Heteropora  stecken. 

Bis  jetzt  nur  eine  Art. 

Choristopetalum  impar.  Tf.  XXIX7,  Fg.  i a— e  (n.  Lhsd.). 

Heteropora  Lond.  Quar(j.  1847,  ///,  296,  302. 

Choristopetalum  .im  par  Lonsd.  das.  1849,  V ,  66—77,  U  4,  f.  S— 11 
>  Jb.  1849,  757. 

In  unserer  Abbildung  bezeichnet  a  den  naturlichen  Zellen-Stock,  b 
eine  vergrösserte  Stelle  seiner  Oberfläche  mit  den  zweierlei  Poren ;  c 
einen  vergrösserten  Querschnitt,  woran  man  die  Längsrichtung  der 
inneren  Zellen  und  die  rasche  Umbiegung  derselben  nach  aussen  er- 
kennt, so  dass  hiedurch  zwei  verschieden  gebildete  Schiebten  entstehen ; 
d  einen  noch  mehr  vergrösserten  Längsschnitt  zu  besserer  Erläuterung 
des  Gewebes  der  äusseren  Schicht ;  e  noch  mehr  vergrösserte  Zellen- 
Röhrchen,  um  ihre  Böden  zu  zeigen. 

Aus  dem  Unter-Grünsand  (Hils)  zwischen  Äther  fiel  d  und  Rocken- 
end auf  Wight. 

Plethopora  Hgw.  1851« 

Cerioporiden.  „ Aufgewachsene,  kalkige,  fette,  frei-erbobene 
ästige,  kräftige  Stämmchen,  aus  übereinandergelagerten  Schichten  kur- 
ier Röhren  •  Zellen,  an  der  Oberfläche  mit  warzigen  oder  länglichen 
Höckern ,  in  welche  grössere  Zellen-Mundungen  in  ziemlich  gedrängten 
Haufen  ausmunden;  die  Zwischenräume  sind  mit  kleineren  Poren  be- 
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deckt."  —  Durch  Verlängerung  der  Warzen  in  Äste  würde  diese  Sippe 
vielleicht  in  Corymbopora  übergeben ,  wie  in  PI.  iruncata  How.  ange- 
deutet icheint?,  wahrend  PI.  pteodotorquata  How.  aich  Zonopora 
nähert. 

Arten:  etwa  5  in  weisser  Kreide. 

Plethopora  verrocois.  Tf.  XXIX8,  Pg.  38  t—d  (n.  How). 
Fleth opora  verrueoaa  How.  Bfaatr.  45,  t  S,  f.  10. 

Kurze  ,  starke ,  verästelte  Stämme  mit  unregelmässig  zerstreuten 
Warzen-förnwgen  Erhöhungen ,  die  mit  dem  Alter  höher  werden  und 
dann  an  den  Rändern  steil  abfallen.  Die  Mündungen  auf  den  Warzen 
sind  4-8-mal  grösser  als  die  der  Zwischenflächen.  —  Ma stricht. 

Zonopora  d'O.  1849. 

Wir  kennen  nicht  die  Charakteristik  dieser  von  d'Oebigny  in  der 
Revue  zoolagitfue  1849 aufgestellten  Sippe,  von  welcher  er  im  Prodr. 
11 ,  141  sagt,  sie  enthalte  gabelig  verästelte  Stöcke  mit  runden  Mün- 
dungen, welche  in  Spiral-Linien  um  die  porösen  Äste  verlaufen.  Ob- 
wohl jedoch  dieser  Verlauf  z.  B.  an  der  Z.  (Ceriopora  Gr.)  spiralis 
keinem  Zweifel  unterliegt,  so  scheinen  bei  einigen  anderen  von  ihm  xi* 
tirten  Arten  die  aus  grössern  Zellen  gebildeten  Bänder  schiefe  Ringe 
um  die  Äste  zu  bilden.  So  scheint  es  wenigstens  bei  Z.  ramosa  und 
wahrscheinlich  bei  Z.  (Pustulipora  Micbn.)  pseudospiralis  der  Fall  zu 
seyn.  Vgl.  auch  Plethopora  pseudolorquala.  Ferner  ist  die  Z.  spi- 
ralis nach  Haoknow's  Untersuchung  ein  Tubuliporide  und  wird  von 
ihm  zu  Terebellaria  gezählt. 

Arten:  8—10  in  Kreide-  und  Tertiär-Gebirgen. 

Zonopora  arborea.  Tl  XXIX4,  Fg.  lt. 

Hateropora  arborea  Koch  und  Down.  Oolith.  56,  t.  6,  f.  14  (mm/«  ?>;  — 
Rokm.  Ool.  11,13,  t.  17,f.  17;—  How.  i. Obin.  Qaad. 343 ;  —  ? o'O.  frodr.ll,  94. 
Heteropo  ra  ramosa  Roem.  Kr.  34  [fto*  Miewi.]. 
Zo nopora  ramosa  d'O.  prodr,  II,  86. 

Zylindrisch,  verästelt,  die  Äste  bis  4"'  dick,  mit  abwechselnden 
Ring-Bändern,  die  einen  aus  unsichtbar  feinen  Poren,  die  andern  aus 
grösseren  Zellen-Mündungen.  Sonst  ist  die  Oberfläche  glatt,  ungerippt, 
wie  bei  allen  übrigen  Arten,  die  wir  hierher  rechnen.  (Sehr  ähnlich  ist 
Z.  Pustulipora  pseudospiralis  Michn.  aus  Gault,  doch  zarter  verästelt.) 

Im  Hils-Konglomerate  in  Nord-Deutschland  bei  Schandelahe, 
Schöppenstedt  und  Delligsen  ;  im  Hilse  des  Eilig 8 er -Brinkes ;  im 
unteren  Neocomien  von  St.-Sauveur  und  Fontenoy,  Yonne ;  d*Ok- 
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BiONY'8  C.  arborea  im  Neocomien  von  ßt.-Dixier,  von  Va*$y,  Haute- 
Marne,  und  von  Mortemt,  Doubt. 

Caiialipora  Hgw.  1850. 

Haoknow  hat  diese  Sippe  —  ohne  Charakteristik  —  für  Kreide- 
Versteinerungen  errichtet,  welche  d'Orbiony  noch  tu  Zonopora  zählt 
die  sich  jedoch  von  den  übrigen  Arten  dieser  Sippe  dadurch  unter- 
scheiden, dass  die  porösen  Seiten-Flächen  des  rundlichen  Zellenstocks 
mit  vielen  feinen  und  dichten  parallelen  Längs -Hänichen  oder  -Rippchen 
versehen  sind,  zwischen  welchen  die  Poren  der  Querbinden  zugleich  in 
Längs-Rinnen  geordnet  stehen.  Sie  würde  demnach  mit  Neuropora 
und  Ditaxia  vereinigt  werden  können,  wenn,  was  Hagenow  ausdrücklich 
verneint,  jene  Rippchen  als  derbe  Scheidewände  ins  Innere  fortsetzten. 

Arten:  drei  in  weisser  Kreide. 

Canallpora  gracilis.  Tf.  XXIX*  Fg.  3ab  >.  Gr.  u.  Roem.). 

Lithodendron  gracile  Gr.  Petref.  I,  44,  t.  13,  f.  2. 
Chrysaorapulchella  Roem.  Kr.  24,  t.  5,  f.  39. 
Zonopora  caespitosa  d'O.  prodr.  JJ,  267  (e.  ie.eit.,  excl.  #yn.\ 
Canalipora  pulchel  U  Hsaw.  i.  Gbiw.  Qoad.  242;  Mastr.  50. 

Schlanke,  drehrunde,  widerholt  gegabelte  Stämmchen  stehen  Rasen- 
förmig  beisammen  (a)  auf  knolliger  Wurzel,  mit  etwa  20  glatten  er- 
habenen geraden  Linien  geziert  (b  c),  in  deren  Zwischenräumen  feinere 
anastomosirende  Längs-Linien  sehr  kleine  Poren  bilden  (d),  zwischen 
welchen  andere  grössere  und  entferntere  Mündungen  den  ganzen 
Zwischenraum  zwischen  je  2  Rippchen  jedesmal  ausfüllen  und  in  3-zeili- 
gen  Quer-Zonen  stehen ,  die  durch  eben  so  breite  Mündung-lose  (aber 
poröse)  Zonen  getrennt  sind.  Im  obern  Kreide-Mergel  von  Gehrden 
und  Quedlinburg,  und  zu  Balsberg  in  Schweden  in  weisser  Kreide. 

Lapholepis  Haw.  1851. 

- 

(Theone  Blv.  pari,) 

Cerioporiden.  Zellen  -  Stock  :  eine  ziemlich  starke  Über- 
rindung ,  welche  von  langen  Röhren  durchzogen  ist ,  die  zu  Gruppen 
und  Kämmen  verbunden  sich  allenthalben  auf  der  Oberfläche  empor- 
richten ,  so  dass  nur  die  Rücken  dieser  Kämme  Zellen-Mündungen  dar- 
bieten ;  denn  die  Zwischenräume  sind  glatt  und  ohne  Poren.  (Die 
Kämme  sind  die  Radien  der  Defrancien  in  anderer  Weise  geordnet.) 

Arten:  3  in  Mastrichter  Kreide;  ungewiss  in  Oolithen. 
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Lopholepis  radiaos.        Tf.  XXIX*  Fg.  4 a_c  (n.  Hiow.). 

Lophol  epis  radians  Hagw.  Maslr.  39,  t.  3,  f.  II  a— c. 

Die  Röhrchen  scheinen  von  einem  Punkte  aus  sich  nach  einer 
Seite  hin  etwas  auseinanderstrahlend  an  richten  (b),  so  dass  alle  Kämme 
mit  ihrem  Längsmesser  in  dieser  Richtung  liegen ,  in  ihrem  Anfange 
höher  und  gegen  das  jüngere  Ende  hin  niederer.  Ausserdem  sind  die 
Röhrchen  an  den  Seiten  der  Kämme  so  wenig  mit  einander  verschmol- 
zen, dass  sie  einzeln  fast  halb- zylindrisch  hervortreten  (c). 

Ceriopora  Gr. 

Nach  Ausscheidung  so  vieler  Sippen  aus  diesem  Genas,  wie  es 
Goldfuss  ursprünglich  aufgestellt,  bleiben  ihm  jetzt  nur  noch  die  in- 
differentesten Formen  überlassen.  Vielgestaltige ,  überrindende  ,  knol- 
lige und  ästige,  derbe  Stöcke  aus  übereinanderliegenden  Zellen-Schich- 
ten, deren  Zellen  aber  überall  gleichgross,  unsymmetrisch  doch  gleich  ver- 
theilt, meistens  ziemlich  dicht  gedrängt  sind;  Oberfläche  eben.  Zu- 
weilen sind  die  Poren  zwar  von  ungleicher  Grösse  durcheinander  (vgl. 
die  Bemerkung  bei  Heteropora  und  die  Zeichnung  der  Poren  von  He- 
teropora  tenera  in  unserer  Tf.  XXIX,  Fg.  8  b) ;  aber  dann  beobachten 
die  grossen  und  kleinen  keine  bestimmte  Symmetrie,  keinen  geometri- 
schen Plan  zu  einander ,  und  damit  pflegt  auch  ihre  Ungleichheit  bei 
derselben  Spezies  nicht  beharrlich  zu  seyn ,  sondern  in  verschiedenen 
Individuen  oder  Gegenden  eines  Individuums  oft  Gleichheit  der  Grösse 
einzutreten. 

Arten:  noch  immer  zahlreich  in  Oolitben,  Kreide-  und  Tertiär* 
Schichten. 

1.  Ceriopora  theloidea.  Tf.  XXIX«,  Fg.  5 a— d  (n.  How.). 
Ceriopora  theloidea  Hcw.  Ma*tr.  62,  t.  5,  f.  6. 

Kürzere  oder  längere  Keulen  förmige  Zellen  Stöcke,  am  unteren 
Ende  mit  einer  Bruch  Fläche,  deren  Röhren-Schichten  sich  vollkommen 
verdecken  und  daher  eine  völlig  glatte  Oberfläche  haben.  Poren  rund, 
ziemlich  gedrängt,  gleichmässig  über  die  ganze  Oberfläche. 

In  der  jugendlichen  Kreide  von  Maitricht  und  Falhenberg. 

2.  Ceriopora  cryptopora.  Tf.  XXIX,  Fg.  8 a  (n.  Gr.). 

Ceriopora  cryptopora  Gf.  Petref.  I,  38,  t.  10,  f .  3  a  (e«el.  b,  «?);  — 
Kloo.  Verst.  Brandb.  263,  340  J  —  ?  Montmol.  i.  Mein.  Neueh.  I,  «3  ;  — 
?  Thiriua  i.  Ann.  4.  min.  1836,  X,  95—146  >  -  ?  d\A*ch.  i.  Mim.  9€ol. 
Iii,  206  >  Jb.  1841 ,  703  ;  -  d'O.  prodr.  11 ,  278  ;  —  Haow.  Mastr.  63, 
t.  &,  f.  0  J  —  ?  Monats  Cat  33. 
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Heteropora  er yptopora  Btv.  i.  Dkl.  te.  not.  1890,  LX9  381 ;  Aeti*. 

417,  t.  70,  f.  4  J  —  Leth.  a,  505,  t.  29,  f.  8a. 

Zellen-Stock  viel -gestaltig,  zusammengesetzt  aus  Rasen- artig  dicht 
nebeneinander  wachsenden,  einfachen,  unregelmässig  walzigen  und 
Kegel-formigen  Höckern ,  deren  Oberfläche  mit  Trichter-fdnnig  einge- 
senkten, kleinen,  ziemlich  zerstreut  liegenden,  fast  gleich  grossen  Zellen- 
Mundungen  bedeckt  ist,  die  ohne  Vergrößerung  alle  nicht  sichtbar  sind. 
Unsere  Fg.  8  b  gehört  nicht  dazu,  sondern  wahrscheinlich  zu  Hagenowz 
Heteropora  tenera,  die  nach  obenstehenden  Bemerkungen  auch  zn 
Ceriopora  zu  rechnen  seyn  dürfte. 

In  der  weissen  Kreide  zu  Mastricht ,  Sainte$  und  Tour$;  —  in 
grauem  Kreide-Kalk  bei  Berlin  -,  —  angeblich  auch  im  Grünsande  von 
Warmituter  in  England  und  im  Neocomicn  von  Esten,  Attrupp, 
Neuchdtel,  zuArcon  und  Centern  im  Franche-Comtt ;  jsd'Archiac 
schreibt  diese  Art  allen  Abtheilungen  des  Kreide-Gebirges  zu ,  zweifels- 
ohne durch  Verwechslung  mehrer  Arten. 

Polytrema  Ruso  1826. 

(Hist.  nat.  de  rEmrope  merid.  K,  340.) 

Unter  diesem  Namen  stellte  Risso  eine  Sippe  lebender  Meeres- 
Thiere  auf,  lediglich  nach  einem  kleinen  Zellen-Stocke  charakterisirt 
mit  den  Worten:  „Zellen-Stock  sitzend,  kalkig,  zur  Verästelung  geneigt 
Äste  Lappen)  zusammengedrückt;  Zellen  sechseckig,  sehr  zahlreich 
und  ungleich".  Er  weist  dieser  Sippe  ihre  Stelle  bei  Tubulipora  und 
Discopora  an,  mit  welcher  sie  jedoch  keine  wahre  Verwandtschaft  tu 
haben  scheint;  d'Orbiony  dagegen  stellt  sie  mit  etwas  verändertem 
Charakter  bei  Ceriopora  unter  die  Anthozoen  in  die  Nähe  der  Chae- 
tetinen  und  weiset  ihr  eine  Menge  fossiler  Arten  aus  allen  For- 
mationen zu ,  deren  Mehrzahl  bis  dahin  zu  Ceriopora  gerechnet  wor- 
den war. 

SpiHtpora  (Blv.)  1830. 

(Pagrus  Dfr.  18*3  [non  Cuv.  1817);  Acanthopora  dU  1850,  th-odr 

/,  318.) 

Zellen-Stock  kalkig,  vielgestaltig,  aufsitzend  durch  eine  meisten«  ir 
konzentrische  Kreise  unterschiedene  breite  Fläche ;  die  obere  Seite  satt 
Zellen-Mündungen  bedeckt,  zwischen  denen  Dörnen-artige  Warzen  eia 
gestreut  liegen,  in  welche  auch  kurze  Zellen-lose  Streifchen  einmünder 
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Blainvillk  hat  den  schon  verbrauchten  NsmcnPagrus  durch  Spino** 
pora  ( statt  Spinipora)  ersetzt,  nur  „weil  er  nicht  in  Harmonie  mit  seinen 
übrigen  Benennungen  stehe"  ;  d'Orbigny  hat  für  den  seinigen  gar  keinen 
Grund  angegeben. 

Arten:  10— 12  im  mittlen  Jura  bis  ans  Ende  der  Kreide -Bildungen. 

Spinipora  mitra.  Tf.  XXIX,  Fg.  7  (n.  Gr.). 

Ceriopora  aitra  Gr.  Petref.  1, 19,  t.  30,  £  13. 
Spinoporamitra  Blv.  i.  Diet.  Ml.  LT,  180 ;  Act.  416,  t.  70,  f.  3. 
Pag  ru  ■  sp.  Br.  Leih.  «,  59«,  1. 1»,  f.  7. 
Cbryaaora  antra  Rokm.  Kr.  14. 

P  agru  s  m  i  tra  Bn.  Bn*m.  143,  Nomemei.  892 ;  —  Hao.  i.  Ganf.  Qoad.  141. 
Aeanthopora  n i I r a  d'O.  frodr.  If,  177. 

Halbkugelig  zylindrisch;  die  dornigen  Wärzchen  zahlreich,  ungleich 
gross,  einzelne  obenhin  etwas  grösser,  alle  von  einem  fast  regelmässigen 
Kreise  runder  Zellen-Mündungen  umgeben  [das  Innere  verwittert]. 

Vorkommen  im  Grünsandevon  Essen  (F1?);  —  und  nachHAGRKow 
in  weisserKreide  auf  Rügen  und  zu  Balsberg  und  Oretorp  in  Schoonen. 

Fatciculipora  d'O.  1839. 

(Corymbopora  Micuif.  184S-,  ?Frondipora  (Blv.)  Mich*.  ;Fun- 

a;ella  Haow.  iS5i.) 

Wir  kennen  die  von  d'Orbigny  in  seinem  Voyage  dorn  VAmi- 
ritfue  meridionaie  für  dieses,  wahrscheinlich  lebend  aufgefundene, 
Geschlecht  nicht,  entnehmen  jedoch  aus  den  von  ihm  zitirten  Abbil- 
dungen und  aus  der  von  Haoenow  (Mastr.  S.  37}  gegebenen  Diagnose 

l  a7  n  d  P  5  ' 

Zellenstock  aufgewachsen,  kalkig,  aufrecht,  Keulen-,  Pilz- oder 
Knopf  förmig,  gestielt,  suweilen  durch  Gabel-Theilung  des  Köpfchens 
ästig ;  innen  aus  übereinanderliegenden  Schichten  prismatischer  Röhren- 
Zellen  ,  welche  dicht  gedrängt  nur  an  der  halbkugeligen  Endfläche  des 
Stammes  und  der  Äste  ausmünden.  Die  Seiten  sind  glatt,  etwas  facet- 
tirt  oder  gerunzelt  ;  bei  einigen  einfachen  wie  ästigen  Arten  aber  mit 
feineren  Poren  bedeckt.  Sollten  sich  diese  letalen  als  Sippe  abschei- 
den lassen,  so  könnten  sie  den  Namen  Corymbopora  behalten. 

Arten:  8 — 10  in  den  obern  Kreide-Formationen  and  meist  in 
weisser  Kreide. 

I .  Fase.  (Fu n gel la)  plicata.  Tf.  XXIX4,  Fg.  6  a— d  (n. How.). 
Fn  n  gellaplicata  Haow.  Mastr.  37,  t.  S,  f.  7. 

Einfach  und  kurz  Keulen  förmig ;  Fuss  kurz,  dick,  mitweni  gen 


Digitized  by  Google 


138 

stark  abgerundeten  Lfings-Rippen  und  in  die  Queere  gerunzelt,  wodurch 
sich  die  halb  kugelige  Endfläche  scharf  abgrenz t.  Ihre  Mündungen  lind 
4— 6-cckig,  sehr  gross  mit  einigen  kleineren  Lücken  dazwischen.  Die 
3  vergrößerten  Ansichten  sind  von  oben,  unten  und  der  Seite;  bei 
erster  sieht  man  einen  Theii  der  Zellen  durch  zufällig  aufgelagert* 
Kalk-Masse  verschlossen. 

Von  Mattriehl  und  in  Schoonen  ? 

2.  Fase.  (Corymbopora)  Menardi.     Tf.  XXIX«  Fg.  2  a  b 

(n.  Michn.I 

CorymboporaMenardi  Michw.  Icon.  213,  t.  53,  f.  10. 
FaaciculiporaMenardi  d'O.  frodr.  //,  177. 

Stamm  etwas  zusammengedrückt  drehrund,  wiederholt  Gabel-istig ; 
Äste  verhältnissmässig  lang,  Keulen-förmig,  die  halb-kugeligen  Endflächen 
dicht-  und  gross- zellig ;  die  Seitenflächen  nach  Michelin  mit  gekörnel- 
ter  Streifung,  die  aber  an  Bryozoen  anders  nicht  als  durch  VermiUelung 
von  längs-gereihten  und  durch  Längs-Furchen  verbundenen  Poren  vor- 
kommen durfte ,  wie  denn  auch  Michelin  s  Abbildung  sowohl  als  die 
Verwandtschaft  mit  andern  Arten  bestätigt.  Im  Cenomanien  von  Main 
gemein. 

Neuropora  Ba.  1825. 

(C  h  r  y  s  a  0  r  a  Law.  189t ,  «<m  Pbhon  ;  -  Vgl.  Tbl.  IV,  91.) 

Zur  Ergänzung  des  Charakters  haben  wir  dem  Früheren  beizufügen, 
dass  die  Poren  losen  Rippen  der  Oberfläche  als  dichte  Scheidewände 
in's  Innere  fortsetzen,  auf  die  sich  die  Zellen  von  beiden  Seiten  her  auf- 
stellen (Haoenow  Mastr.  48).  Es  ist  daher  eine  komplizirtere  Form 
Dessen,  was  in  Ditaxia  einfach  erscheint. 

Dtiaxia  Uqw.  1850. 

(Mastr.  49.) 

Zellen-Stock  angewachsen,  kalkig,  fest,  frei  erhoben  und  unregel- 
mässig lappig  oder  Fächer  förmig  ausgebreitet  ;  imlnneren  aus  2  Schich- 
ten kurzer  Röhren  bestehend ,  welche  sich  von  beiden  Seiten  an  eine 
gemeinschaftliche,  den  ganzen  Körper  halbirende  Scheidewand  anlegen, 
nach  kurzem  Verlauf  umbiegen  und  auf  beiden  Flächen  der  Ausbreitung 
meist  unregelmässig  zerstreut  münden.  Am  Rande  tritt  die  Scheide- 
wand als  eine  glatte  abgerundete  Kante  oder  Rippe  (Neuropora)  sehr 
bemerkbar  hervor.  Der  Bau  ist  daher  von  dem  der  Cerioporen  mit 
Ihren  übereinander  liegenden  Zellen- Schichten  sehr  verschieden. 
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Arten:  bis  jetzt  2  aus  Kreide  ,  seither  zu  Oriopora  gezählt  C 
anomalopora  Gr.  und  die  folgende}. 

Ditaxiacompressa.  Tf.  XXIX4,  Fg.  7  (n.  How.). 

Ceriopora  comp  regia  Gr.  Pelref.  I,  S?>  t.  II,  f.  4  ;  —  Biv.  Act  in.  414. 
Ditazia  eompreifi  Haow.  i.  Gas*.  Qaad.  343 ;  Mattr.M,  14,  f.  lo. 
P  o  I  y  t  r  e  in  a  cempressa  p'O.  proir.  II,  379. 

Einfache  Röhrchen-Schicht,  anfangs  auf  See-Körpern  überrindend 
ab  natürliche  Grosse},  nur  bei  Begegnung  zweier  sich  aufrichtend,  mit 
dem  Rücken  a  nein  and  ©r-lie$end  und  die  Bildung  der  Scheidewand  be- 
ginnend, während  andere  Lappen  noch  einfach  fortkriechen.  Gesamrot- 
Form  aufrechte  unregelmässige,  Blatt- artige,  oftgewundene  Ausbreitung. 
Mündungen  nächst  der  Poren-freien  Rippe,  wenigstens  im  Anfange,  in 
Wechsel-Reihen,  gedrängt  und  viel  eckig,  a ;  an  den  Seiten  zerstreut, 
länglich,  ce,  oder  rund  und  dann  oft  etwas  umrandet,  c ;  zuweilen  eigen- 
tümlich modifizirt,  f. 

In  weisser  Kreide  zu  Matlricht,  Falkenberg  und  Bemeleu;  auf 
Bügen;  in  Schoonen  zu  Baliberg  und  Oretorp, 

Cavaria  How.  1850. 

Zellen-Stock  angewachsen,  kalkig,  fest,  drehrund,  Baum  artig,  frei 
erhoben  und  verästelt.  Seine  Achse  hohl,  gekammert  durch  wagrechte 
Queer- Wände,  davon  sich  eine  mit  jeder  neuen  Zellen-Schicht  zu  bilden 
scheint.  Zellen-Mündungen  an  der  Oberfläche  regelmässig  oder  un- 
regelmässig vertheilt,  eingesenkt  oder  etwas  umrandet;  rings  im  ganzen 
Umfange  vorhanden. 

Arten:  4,  in  weisser  Kreide. 

Cavarla  ramosa.  Tf.  XXIX4,  Fg.  8 a— e  (n.  How.). 

Cav aria  ramosa  Hagw.  Mastr.  63,  t.  6,  f.  l. 

Viel-verSstelte  walzige  Stämmchen  a  b  mit  fast  Fingerhut-förmig 
gegliederten  Achsen-Höhlen  (Längsschnitt  e).  Zellen-Röhren  fast  pa- 
rallel zu  den  Höhlen- Wänden  aufgerichtet,  nur  schwach  nach  aussen  ge- 
neigt, e,  und  in  sehr  verschiedenartiger  runder  und  eckiger  Form  (bei 
den  andern  Arten  sehrregelmässig),  gross  und  klein  durcheinander,  ohne 
Umrandung,  vielmehr  fast  Trichter  förmig  ausmundend  (c  ist  das  Endo 
des  obern  Zweiges). 

Ziemlich  häufig  in  Mastrichter  Kreide. 
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Coelocochlea  Hagw.  1851. 

Zellen-Stock  angewachsen,  kalkig,  fest,  einfach,  frei  erhoben,  in 
seiner  Achse  von  einer  weiten  glatten  ungekammerten  Röhre  durch- 
zogen, aussen  mit  Ring-förmigen  Anschwellungen  umgeben ;  zusammen- 
gesetzt ans  Schichten  kurier  Röhren ,  welche  von  der  Höhle  fast  wag- 
recht ausstrahlen  und  mit  ihren  ungleich  grossen  Mündungen  die  Ober- 
fläche bedecken. 

Arten:  eine  in  Maslrichter  Kreide. 

Coelocochlea  torquata.    Tf.  XXIX4,  Fg.  9a— d  (n.  Hgw.). 

Coelotrocblea  torquata  Hgw.  Mastr.  64,  t.  9,  f.  4a_d. 

Stammchen  kurz,  dick  und  einfach ;  die  Anschwellungen  der  Ober- 
fläche sc  hü  essen  sich  theils  Ring-formig  ab,  Iheils  bilden  sie  Schrauben- 
Gänge.  Röhrchen  sehr  kurz,  anfangs  aufrecht,  dann  plötzlich  recht* 
winkelig  nach  aussen  umgebogen ,  und  an  der  ganzen  Oberflaehe  gross 
und  klein  durcheinander,  eben  oder  mit  Ring  förmiger  Umrandung  aus- 
mundend, mehr  wie  bei  Heteropora  tenera  (Tf.  XXIX,  Fg.  Sb),  als  so 
wie  es  in  der  Figur  der  Coelocochlea  selbst  ausgedrückt  worden  ist.  — 
In  Mastrichter  Kreide. 

i 

Thalamopora  Roem.  1841. 

Kreisel-  und  Walzen  -  formige ,  selten  gegabelte  Zellen  -  Stöcke, 
deren  Achse  hohl,  deren  Oberfläche  höckerig  ist,  und  deren  Inneres  aus 
vielen,  um  die  Höhle  gelagerten,  unregelmässigen  Blasen  besteht,  welche 
einwärts  verengt  sind  und  in  die  Achsen-Höhle  munden;  die  Wan 
düngen  der  Blasen ,  welchen  die  Höcker  der  Oberfläche  entsprechen, 
bestehen  aus  einer  einzigen  Schicht  feiner  gleich-grosser  dick  wandiger 
Zellen,  deren  Mündungen  aussen  etwas  Warzen-förmig  vorragen. 

Arten:  2—3  in  der  Kreide  Formation. 

Thalamopora  cribrosn.      Tf.  XXIX4,  Fg.  10t— c  (m  Gr.;. 

Ceriopora  cribroaa  Gf.  Petref.  I,  36,  t.  10,  f.  10. 
Thalamopora  crib rosa  Rohm.  Kr.  21;  —  Gaur.  Quad.  141. 
Mont iculipora  cribroaa  d'O.  proaV.  //,  184. 

Stammchen  fast  Walzen  förmig,  mit  ziemlich  regelmässig  uro  die 
Achse  geordneten  Blasen,  bis  4'"—  6'"  lang.  In  dem  an  Alter  etwas 
unsicheren  sogenannten  Grünsande  f  ?  zu  Eisen  an  der  ÄuAr. 
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Cymbalopora  Hag.  1850. 

Zellenstock  kalkig,  feit,  aufgewachsen,  Kreisel-fÖrmig  und  in  der 
Mitte  der  oberen  Fläche  Napf-förmig  ausgehöhlt,  aus  kurzen  glatt-wan- 
digen Röhren-Zellen  zusammengesetzt,  welche  fast  eine  wagrecht  Strahlen- 
artige Lage  um  die  Zentral- Höhle 'besitzen  und,  abweichend  vön  allen 
übrigen  Brjozoen,  an  ihrem  dünnen  Ende  in  die  Mittel  Höhle  ausmun- 
den.   Aussen  glatt,  mit  kaum  einer  Spur  von  Runzeln. 

Art:  eine  in  Mastrichter  Kreide. 

Cymbalopora  radiata.  Tf.  XXIX4,  Fg.  Ii  (n.  flow.). 

CymbaUpora  radial«  Haw.  Bfaatr.  1*4,  t  11,  f.  18. 

Klein,  nur  %"'  gross,  flach  Kreisel-formig;  die  obere  Seite  etwas 
strahiig  gefaltet  ;  die  Höhle  halb-kugelig.  Zellen  in  Wechsel-Reihen  über- 
einander geschichtet.    Bis  jetzt  nur  1  Exemplar. 


Räthselhafter  Körper.  Schmarotzend  aufgewachsene  ovale  Bläs- 
chen ohne  sichtbare  Mündung  nach  aussen,  auf  Tubuliporiden  (als  Hor- 
ner« ,  Crisidina ,  Tubulipora  und  Truncatula).  Vielleicht  kalkige  Eier- 
Behältnisse  irgend  eines  See-Thieres? 

Arten:  5—6  aus  Kreide-  und  Tertiär-Gebirgen. 

1.  Coelophyma  laevis  Tf.  XXIX4,  Fg.  la  (a.  Mow.). 

Haow.  Mastr.  105,  t  2,  f.  15. 

Halbkugelig,  glatt,  zuweilen  glänzend,  zuweilen  schwach  facettirt. 
Maitricht. 


I,     C.    Anthozoa  s.  Polypi  Edw.  et  Haime 

(vgl.  Tbl.  J,  17-11,  73-81,  80— 105  und  IV,  95-114.) 

Nachdem  wir  Tbl,  I,  73 — 81  die  systematische  Übersicht  und  die 
gesammte  geologische  Verbreitung  der  Klasse,  8. 89— 105  die  Schlüssel 
TabeHen  aber  die  Ordnungen,  Familien  und  Sippen  Torausge sendet, 
können  wir  uns  nun  in  vielen  Stücken  kurz  fasten.    Auf  S.  90  ver- 
weisen wir  auch  wegen  der  beschreibenden  Kunst- Ausdrücke  *  n'Oa- 

■ 

—  i   • 

*  Wir  tragen  Mar  noch  nach:  Polypit  =  waa  rom  Pelypen-Stock  tur 
einzelnen  Zella  gehört   (Es  iat  kaum  möglich  einen  »verfänglichen  deut- 

des  Polypilen  versteht,).  Die  Star»  Leisten  stehe*  ihrer  Grnndsabl  nach 
in  Oy  8  etc.  „Systemen"  oder  „Kxeiaen*4  oai  des  Sittichen}  zwischen  dieersten 
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bigny  führt  zwar  noch  einige  Sippen  als  der  Kreide  abschliessende« 
Eigenthum  auf,  welche  weder  in  den  nachfolgend  aufgezählten  Geschlech- 
tern ,  noch  in  der  Synonyraie  nach  Milne  Edwards  und  Haimx  tor- 
kommen, allein  zu  kurz  charakterisirt,  als  dass  wir  nicht  fürchten  müß- 
ten ,  durch  die  Aufnahme  dieser  Sippen,  über  welche  selbst  diese  zwei 
Naturforscher  sich  auszusprechen  nicht  gewagt  haben,  ein  Duplicat 
zu  erhalten. 

Moltkia  Steens™,  et  FoftCHH.  1846. 

Isidinae  (1,  81,  93,  105).    Polypen-Stamm  aus  abwechselnden 
Kalk-  und  Horn- Gliedern  gebildet,  gabelig  verästelt  und  immer  aus  den 
Horn-Gliedern  entspringend ,  wie  bei  Melitaea.    Glieder  aus  dichtem 
Kalk,  wellig  längs- gefurcht ,  an  den  Zwischenstreifen  anfangs  gekörnelt: 
bald  regelmässig  auf  nur  einer  oder  auf  zwei  entgegengesetzten  Seiten  und 
bald  ganz  regellos  mit  einzelnen  oder  dicht  stehenden  Zellen  von  1"' 
Breite  und  2"'  Tiere  besetzt,  welche  meistens  8  deutliche  Stern-Leisten 
haben  ,  wie  Corallina.    Unterscheidend  ist  jedoch  hauptsächlich ,  dass 
sich  die  Gliederung  frühzeitiger  als  bei  den  andern  Isidinen  vertiert 
weil  die  hornigen  Zwischenglieder  während  des  Wachsens  immer  schma 
ler  [?  kürzer]  und  zuletzt  ganz  mit  einer  zusammenhängenden  Kalk- 
Schicht  überzogen  werden,  so  dass  alsdann  Stamm  und  Äste  aus  einem 
Stück  zu  bestehen  scheinen.    Die  Äste  stehen  ziemlich  dicht,  breitet 
sich  gerne  Fächer- förmig  in  einer  Ebene  aus,  verwachsen  auch  Netz- 
artig unter  einander.    Die  Basis  des  Stammes  überzieht  fremde  Körper 
und  kann  dadurch  hohl  erscheinen ,  was  aber  nicht  wesentlich  ist  fis 
unsem  Obersichten  noch  nicht  aufgenommen}. 

Einzige  Art. 

Moltkia  Isis  (noch  nicht  abgebildet. 

Moltkia  Isis  Stbbiwtrof  und  Forchhajwmek  i.  Amtl.  Bericht  ober  d« 
deaUoht  N«torf..VersammL  in  Mist 184*,  148-149  >  Jahrb.  1847,  148 ; 
—  Hagw.  io  Genf.  Quad.  234. 

Die  Beschreibung  der  Art  ist  oben  mit  enthalten.  Vorkommen 

in  dem  jüngsten  Theile  der  Kreide-Formation,  dem  Terrain  Danien,  der 

Ddni$chmlMelun  Fax*  und  Stttensklint,  in  Sckmmm  zu  Bah 

berg,  und  bei  Mastricht. 

und  grössten  schalten  sieb  dann  solche  zweiter,  «wischen  diese  wieder  »olr>< 
dritter,  vierter  „Ordnung"  ein,  wovon  Jede  weniger  nahe  an  das  Sfalebo 

ninsnrcjcnt,  als  nie  inr  vornergenenue. 
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Holocytti*  Lnsd.  1849. 

(Geot.  Quarfr  V,  83;  -  ?Tel r acoenU  n'<fc  1850.) 

Stauridae  (I,  70,  92,  103).  Polypen-Stock  lusammengesetxt, 
massig,  Asträa-förmig,  durch  Knospen  ausserhalb  dem  Kelche  wachsend  ; 
Polypiien  durch  ihre  sehr  entwickelten  Rippen  miteinander  verbunden 
und  ohne  Epithek  ;  Stern-Leisten  wohl  entwickelt,  aber  nicht  bis  xur 
Mitte  des  Kelches  reichend,  wo  man  ein  kleines  Griffel- förmiges  Säul- 
chen bemerkt;  Endothelial  Querleisten  nur  einer  Art,  einfach,  merklich 
wagrecht  und  in  den  verschiedenen  Zwischenfachern  in  übereinstimmen- 
der Höhe  angebracht,  so  dass  sie  durch  ihre  Vereinigung  unächte  Böden 
gestalten ,  welche  von  den  Haupt-Sternleisten  durchsetzt  werden.  Der 
späteste  Stellvertreter  der  Zoanlharia  Rugosa  EH. 

Arten:  1  —  2  im  Neocomien  und  ?  Aptien. 

Holocystis  elegans.  Tf.  XXIX4,  Fg.  13a— c  (n.  EH.). 

A  strae  a  Fitt.  Strata  bei.  ckmlk  (Geoi.  Tran*.  1894,  *,  IV)  35t. 
Astraeaelegana  Fitt.  i.  Geol  Qu*r(j.  1847,  Iii,  296. 
Cyatho  phor  a  ?eleg  ans  Lwsd.  i.  Gtol.  Quartf.  V,  83,  t.  4,  f.  IS,  15. 
Hole  cyatUelea;  ans  EH.  Brit.  (*$:  CoraU  lxmt  ,  70,  I.  JO,  LS',  i.  Ar- 
chiv.  Mut.  1850,  F,  161. 

« 

Kelche  etwas  fünfeckig,  mit  tiefer  Grube,  1%"'  breit  und  tief  (Fg. 
a) ;  die  Stern-Leisten  haben  Vier  aur  Grund-Zahl  und  gehören  au  drei 
Kreisen,  sind  dick,  an  den  Seiten  etwas  gekörnelt,  nach  aussen  als 
Rippen  fortsetzend,  durch  welche  die  Polypiten  miteinander  verwachsen 
(b);  die  QueerleUten  »wischen  den  Stern-Leisten  bilden  ausamroen- 
hängende  Böden  in  c,  wo  man  auch  den  Anfang  einer  neuen  Zelle  er- 
blickt. Im  Uoter-6rün$ande  oder  Neocomien  (au  Atherfield  auf  Wight 
und  xu  Peasemarch). 

u 

Konbickia  EH.  1849. 

■ 

Favositinae  (1,78,92,  102).  Polypen-Stock  aus  prismati« 
sehen  Polypiten  mit  bloss  aus  einigen  reihenständigen  Bällchen  gebil- 
deten Stern-Leisten  und  regelmässigen  übereinander  liegenden  Böden, 
wie  bei  Favontes;  —  aber  die  Neta-artig  durchlöcherten  Winde  sind 
dicker,  die  Löcher  darin  grösser  und  ohne  regelmässige  Stellung. 

Art:  eine ,  in  der  weissen  Kreide  von  Roy  an  (noch  nicht  abge- 
bildet). 

Koni  nckia  fragilis  EH.  i.  Camptrend.  i«4*,  XX/X,  260 ; 
i.  Anh.  jtfti«.  1850,  V,  IM. 
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Kelche  fast  gleich ,  fast  2Bn>  dick ,  innen  mit  6  Reihen  Leisten- 
Bälkchen ,  welche  kurz,  spitz,  Kegelförmig,  entfernt-stehend  sind.  Bö- 
den sehr  dünne,  fast  wagrecht,  massig  nahe  beisammen. 

Polytremacis  (d'O.)  EH.  1850. 

(Polytremaci»  et  Dactyla  ci  s  d'O.  Note  Polyp,  fos*.  U84$)  II.) 

Milleporidae  (I,  78,  92,  102).  Das  Cönenchym  besteht  aas 
kleinen,  etwas  walzigen,  gleichweit  von  einander  entfernten  Stengelchen, 
wodurch  die  Oberfläche  warzig  und  etwas  Strahlen-ständig  geköruelt  er- 
scheint (Fg.  b),  während  die  darin  liegenden  Polypen-Leisten  durch  wohl- 
entwickelte Böden  viel- kämme r ig  und  ohne  Säulchen  sind,  wie  bei  Mil- 
lepora;  —  aber  die  12  Stern-Leisten  der  Polypen-Röhren  find  viel 
stärker  und  reichen  bis  in  die  Mitte  der  Böden  (was  in  der  einzigen  bis 
jetzt  veröffentlichten  Abbildung  nicht  ausgedrückt  ist).  Polytremacis 
Ist  nach  d'O.  (Prodr.  II,  183)  knollig  oder  amorph ,  Dactylacis  Baum- 
artig  ästig ;  beide  kommen  zusammen  vor. 

'  Arten:  2  im  Cenomanien,  6  im  Turonien  und  1  im  Danieo. 

Polytremacis  Blain  villeana.        Tf.  XXIX4,  Fg.  14  ab 

(n.  Mi chx.). 

HelioporaBUiovilliana  Mich*,  /com.  27,  t.  7,  f.  6. 
Polytremacis  Blainvilliana  d'O.  Prodr.  II,  3*0;  — EH.  i.  Arth. 
Mut.  IBM,  F,  14». 

Knollig-ästig,  in  aufrechte  rundliche  oder  zusammengedrückte 
Lappen  getheilt;  Zellen  tief,  walzig,  auf  den  erhabenen  Theilen  reich- 
licher verbanden. 

Im  Turonien  von  Ucfutux  (Vaucluse)  und  der  Gotau. 

Actinaci*  d'O.  1849. 

Tu rb inari n a  e  (I,  77,  91 ,  101).  Polypen-Stock  mit  aiemlici» 
dichtem,  gekömeltcm  und  sehr  entwickeltem  Cönencbym;  Stern-Leisten 
fast  gleich ,  etwas  ubersteigend ;  Säulchen  warzig ;  Pfahlchen  sehr  ent- 
wickelt, vor  allen  Stern-Leisten. 

Die  einzige  Art  aus  dem  Turonien  von  Figuieret  und  Gösau  ist 
noch  nicht  abgebildet. 

Actinacis  Martiniana  d'O.  Prodr.  H,  209;  —  EH.  i.  Arek. 
Mut.  1850,  V,  142. 

Etwas  Ba um -förmig ;  Zellen  Kreis-rund,  wenig  vorragend ,  1,5"" 
breit ,  entfernt ,  getrennt  durch  eine  Oberfläche  mit  groben  Körnern. 
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welche  oft  in  etwas  Wurm-förmige  Linien  geordnet  sind.  Stern-Leisten 
24,  fast  gleich,  gedrängt,  etwas  dick,  mit  schwach  Bogen-iörmigem  Rande« 
Pföblchen  breit,  dünn,  abgerundet. 

DUcopsammia  d'O.  1849. 

d'O.  Note  Polyp,  foss.  10  (mit  2  Arten  im  Cenomanien  und  Se- 
nonien  Frankreich*  t  England*  und  Schweden*  .  Unterscheidet  sich 
von  Stephanophyllia  (vgl.  Tf.  XXXVI,  Fg.  7  der  Lethäa)  nur  dadurch, 
dass  die  Stern-Grube  in  ihrer  Milte  weniger  tief  ist,  wesshalb  diese  Sippe 
von  Milne  Edwards  und  Hamb  nur  als  Subgenus  von  Stephanophyllia 
angesehen  wird. 

Cycloseris  EH.  1849. 

(Actinoseris  d'O.  1849,  No(e  Polyp,  fost.  11.) 

Lophoserinae  (I,  77,  91,  100).  Polypen-Stock  einfach,  frei 
und  Scheiben  förmig  ;  Stern-Leisten  sehr  zahlreich  und. an  ihrem  innern 
Rande  vereinigt;  Wand  ganz  wagreebt,  nackt  und  mit  fein  gekörnelten 
Streifen  (Rippen). 

Arten:  8  fossile,  wovon  die  eine  Hälfte  in  Planer  und  Kreide, 
die  andere  eoeän ;  2  lebend. 

Cycloserls  sem  iglobosa.  Tf.  XXIX4,  Fg.  15 a— c(n. Michn.J. 

C  y  doli  teste  raiirlob  0*  a  Miaut.  Icom.  196,  348,  t  50,  f.  I. 
Faofrioella  aemigl  o bona  d'O.  Prodr.  II,  181. 
Cyeloierit  temiglobosaEH.  i.  Arck  Mut.  1850,  F,  127. 

Halbkugelig;  die  mittle  Grube  Kreis-rund,  seicht;  Stern-Leisten 
zahlreich,  von  innen  an  gegabelt,  mit  deutlichen  Queer  Bälkchen ;  Grund- 
flache ganz  eben  und  glatt  [?].    Nur  5 — 6m",  selten  bis  18mm  gross. 

Im  Cenomanien  von  Matts;  —  nach Michelin  auch  lulgnaberga 
in  Schoonen,  mithin  in  einer  jungem  Formation  ? 

Cyclolithes  (U.  1801)  EH.  1840. 

(F u  og i  o e  1 1  a  d'O.  Note  Polyp.  fott.  1 1,  pari.) 

Lophoserinae,  wie  vorige.  Polypen-Stock  Kreis-rund  oder 
elliptisch,  mit  einer  Unzahl  sehr  dünner  Stern-Leisten,  von  welchen  die 
kleineren  sich  innen  gewöhnlich  mit  den  grösseren  verbinden ;  in  der 
Mitte  eine  [runde  oder]  längliche ,  enge  und  ziemlich  seichte  Grube. 
Säulchen  schwammig,  verkümmert;  Wand  wagrecht,  mit  starker,  kon* 
zentrisch  gerunzelter  Epitheke. 

Arten:  1 6  in  Kreide-  und  1  in  Tertiär-Formationen. 

Bronn,  Lethae»  geognottkt.  3»  Anfl.   V.  10 
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Cyclolithes  undulatus.    Tf.  XXIX4,  Fg.  16»bcd  (n.  Gr  . 

FungiaundulataGp.  Petref.  I,  49,  t.  14,  f.  7. 

Cyc  I o Utes  u  n d  ulat  u  s  Blv.  i.  Diel.  LX,  301;  Actim.  235 ;  -  »'O. Prodr. 

II,  201 ;  —  EH.i.  Areh.  Mut.  1850,  V,  123. 
Fungia  radiata  Gp.  Petraf.  I,  40,  t.  14,  f.  8  [nonM,  t.  14,  f.  1]. 
Cyclolites  semiradiuta  Bt.v.  i.  Diel.  LX,  301;  Act.  33S. 
[UM  Fungia  semi radiat  a  Morus.  Cat.  38  au«  Unter-Oolith!]. 

Ausgezeichnet  durch  ihre  Halbkugcl-Kegelform,  dielangliche  Grube 
(a  ,  die  Ungleichheit  der  am  freien  Rande  gekörnellen  Stern-Leisten, 
unter  welchen  jede  4.  grösser  als  die  3  zwischen-liegenden  ist,  aber  auch 
ihrerseits  nicht  überall  gleich  weil  gegen  die  Grube  verfolgt  werden  kann, 
sondern  abwechselnd  weiter  reichet  b).  Die  Unterseite  ist  konzent- 
risch gefurcht  :c);  bei  Abreibung  treten  die  Stern  -  Lamellen  durch 
die  Furchen  hervor  (d),  was  dann  Fungia  radiata  Gr.  ist.  —  Vor- 
kommen im  Turonien :  zu  Gösau  im  Salzbwgischen ;  in  den  Corbieres. 
zu  Mart igues ,  zu  Mazangues,  zu  le  Bausset  (Vor)  und  in  den  Py- 
renäen Caialoniens. 

Micrabacia  EH.  1849. 

Fungiinae,  Thl.  I,  S.  76,  91,  99.  Polypen-Stock  einfach,  Lin- 
sen-förmig,  oben  gewölbt,  unten  flach;  Stern-Leisten  massig  zahlreich, 
gerade,  am  innern  Rande  frei,  und  an  ihrem  Grund-Rande  abwechselnd 
mit  den  Rippen,  welche  fein  und  gekörnelt  sind ;  Wände  regelmässig 
durchlöchert. 

Einzige  Art  im  obern  Grünsande,  t\ 

Micrabacia  coronula.        Tf.  XXIX«  Fg.  12abcd  (n.  EH.;. 

?Porpit  Walch  u.  Khqrr  Versteht.  HI,  158,  Snppl.  t.  6*,  f.  4,  5,  6,  7. 

Porpites  minor  Lhwyh  Lithophyl.  Brit.  t.  3,  f.  151. 

Cyclolithes  Smith  «(rata  ident.  10,  Grcensand  p.  15. 

Fungia  coronula  Gf.  Petrcf.1,50,  t.  14,  f.  10;  —  Robk.  Kr.  25;  —  Rees» 

Ki«.  62;  —  Gew.  Char.  92:  Quad.  230;  —  Morrs.  Cat.  38. 
Micrabacia  coronula  EH.  Brit.  Cor.  !,  60,  I.  10,  f.  4;  i.  Areh.  Mus.  %\ 

122;  —  d'O.  Pordr.  II,  181. 

Wand  wagrecht;  Rippen  dicht,  gleich  schmal,  nicht  vorragend, 
körnelig,  etwas  gedörnelt,  12  vom  Mittelpunkt  ausgehend  und  wieder- 
holt zweitheilig,  mit  kleinen  Poren  in  den  Zwischenfurchen;  Kelch- 
Grube  klein,  nicht  sehr  tief ,  seitlich  etwas  verlängert;  Säulchen  sein 
klein ,  länglich  und  etwas  warzig.  Stern-Leisten  5  vollständige  Rrebe 
bildend  ,  doch  die  des  letzten  verkümmert;  die  andern  dünne,  gerade. 
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durch  Queer-Bälkchen  verbunden;  die  der  ersten  Ordnung  grösser, 
nach  innen  dicker  werdend,  die  der  zweiten  fast  eben  so  gross;  alle  am 
Oberrande  fein  gexähnelt,  nach  aunen  und  unten  dünner.  Breite  3"' 
-4"',  Höhe  1 1/2'". 

Vorkommen  im  Cenomanien  Frankreichs  (iu  leMans);  —  Eng- 
lands (im  UpperGreensand  von  Warminsler  in  Witts hire,  tu  Chute- 
Farm  und  Puddle-Hill  bei  Dunstabte) ;  —  in  Deufschlandim  Grönsand 
von  Essen  an  der  Ruhr,  Und  nach  Geinitz  und  Reuss  im  untern  Qua- 
der in  Sachsen  und  zu  Zlosein  und  Mühlhausen ,  im  Pläner-Mergel 
von  Priessen,  Postelberg  und  Wollenitz,  so  wie  im  Pyropen-Sande 
von  Prziblitz  in  Böhmen,  nach  Geinitz  noch  im  Planer  von  Rethen 
und  im  Kalk-Mergel  von  Gehrden, 

Pleitrocoenia  (d'O.  1849)  EH.  1850. 

(?!Latntastraea  d'O.  Note  Polyp.  7,  10.) 

Astraeinae  (I,  76,  91,  99).  Polypen-Stock  ausgebreitet;  aus 
gemeinsamer  Basis  knospend;  Polypiten  nicht  sehr  hoch,  alle  stark  nach 
einer  Seile  geneigt;  die  Kelche  mit  einem  halbkugeligen  Lippen-artigen 
Hände. 

Sippe  und  einzige  Art  aus  dem  Turonien  von  Uchaux  in 
Vauchtse : 

i 

Pleurocoenia  Provincialis  d'O.  Prodr.  II,  209;  —  EH.  i. 
Arch.  Mus.  i849,  V,  119, 

mit  2mm  breiten,  Halbmond-formigen ,  schiefen  Kelchen,  beruhen  auf 
einem  «ehr  schlecht  erhaltenen  Exemplare  ;  —  wenn  nicht  etwaExpla- 
naria  alveolaris  Gr.  Petrfk.  I,  t.  38, 16  =  Latusastraea  (!)  alveolaris 
n'O.  Prodr.  i,  387  von  Nattheim  noch  dazu  gehört,  welche  Edwards 
und  Haime  für  ungenügend  abgebildet  erachten. 

Parastraea  EH.  1848. 

COvalastraea  et  ?Actinhelia  d'O.  1849,  Note  Polyp,  f oh.  lo,  lt.  — 
Ellipsocoeniaet  Tha lam ocoeni  a  d'O.  i860  i.  Hevue  Zooi.  175,  176.) 

Astraeinae,  wie  vorige.  Polypen-Stock  eine  wölbige  Masse, 
deren  untere  Fläche  mit  gemeinsamer  Epitheke  vollständig  bekleidet  ist. 
Polypiten  durch  Rippen  und  Exothek  miteinander  verbunden  ;  Ver- 
mehrung durch  Spaltung  der  Kelche ;  diese  mit  freien  gerundeten  Rän- 
dern ;  Stern-Leisten  übergreifend ,  gerähnelt ,  die  innersten  Zähne  am 
grössten  und  oft  Pfählchen  gleichend ;  Endothel  wohl  entwickelt. 

10  • 
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Arten:  11  fossile  vom  Korallen-Kalke  an  zerstreut ;  4.  lebende;  die 
ersten  jedoch  grossentheils  als  zweifelhaft  bezeichnet  mit  Ausnahme  der 
P.  caryophylloides  EH.  (Astraea  c.  Gf.  und  Ovalastraea  c.  J>%0.)  aus  dem 
Coralrag,  und  der  folgenden 

Parastraea  stricta.  ff.  XXIX4,  Fg.  17ab  (n.  EH. . 

Parastraea  atricta  EH.  ßrit.  Foaa.  cor.  /,  59,  t.  10,  f.  3. 

*  Kelche  unregelmässig  vieleckig,  selten  rund,  wenig  vorragend,  mit 
getrennten  Rändern.  Rippen  zart ,  dichtstehend  ,  fast  gleich,  beinah« 
wagrecht,  mit  denen  der  Nachbar-Polypitcn  verbunden,  die  jedoch  durch 
eine  kleine  Furche  unterscheidbar  bleiben.  Kelch-Grube  seicht;  Siul- 
chen  dicht,  etwas  warzig,  nicht  sehr  entwickelt.  Stern-Leisten  selten 
über  40,  sehr  ungleich,  durch  deren  dichte  Stellung  und  zarte  Be- 
schaffenheit sich  die  Art  besonders  auszeichnet.  Breite  der  Kelche 
2"'— 21/2/",  Abstände  dazwischen  l/2<". 
Im  ,,  Grünsande  u  von  Blackdown. 

Goniastraea  EH.  1849. 

{Compt.  rend.  XXVII,  495.) 

As  tr a  einae  (I,  76  ,  91,  98;.  Polypen-Stock  massig,  gewölbt 
oder  lappig  mit  dichtem  Gewebe ;  die  untere  Fläche  von  dunner  Epi* 
thek  vollkommen  bedeckt;  Kelch  Spaltung ;  Polypiten  prismatisch,  io 
ihrer  ganzen  Länge  durch  ihre  Wände  innig  verschmolzen,  welche  imnrn 
einfach  und  gewöhnlich  dick  und  derb  sind;  Kelche  viel-eckig,  mit  xian- 
lieh  tiefer  Grube;  Spindel  schwammig  ;  Stern-Leisten  etwas  uberragend 
mit  oben  und  innen  gewölbtem  Rande  ;  deutliche  gezähnelte  Pfählchn 
vor  allen  Leisten-Kreisen  ausserdem  letzten;  Endothekal-Querleisteo 
zahlreich,  aber  einfach  oder  wenig  getheilt. 

Typus  sind  2  lebende  Arten:  Madrepora  solida  ß  Forsk.  und  Ast- 
raea reliformis  Lk.  oder  A.  spongiaEß.  Die  einzige  fossile  Art  erschein 
noch  zweifelhaft ,  da  man  nicht  vermocht  hat ,  alle  ihre  Charaktere  n 
vergleichen. 

?Goni  astraea  formosissima.  Tf.  XXIX*  Fg.  18arn.MicaT 

A  strnea  forroosissiroa  (Sow.)  Michw.  Icon.  24,  t.  6,  f.  4  [mon  Sow.]. 
Astraea  form osa  (?  Gr.  Pftrefk.  I,  64,  III,  t.  22,  f.  Ibc,  tum  1  a;  t » 

f.  9)  Michn.  leon.  300  pars,  t.  6,  f.  4  [non  336»  t.  71,  f.  5]. 
Goniastraea  formosissima  d'O.  Prodr.  II,  205. 
Goniastraea  ?Sedgwickiana  EH.  i.  Arch.  jtftr«.  1850,  F,  114. 
Prionastraea  ?Guettarda  na  EH.  i.  iinii.  sc.  nat.  e,  XII,  137. 
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Isastraea  Gucttardana  EH.  i.  Ar  eh.  Mus.  1860 ,  K,  103  (die  Verfasser 
ziliren  zu  beiden  Arten  dieselben  Namen  und  Figuren  bei  Mjchblin). 

d'Orbigny  sowohl  als  Edwards  und  Haimb  ziliren  zu  dieser  Art 
nur  die  erste  schlechte  Abbildung  von  Michelin  ,  obwohl  dieser  selbst 
später  eine  bessere  Tom  nämlichen  Orte  gibt  und  die  GoLDFCss'sche  Ab- 
bildung einer  wenigstens  sehr  .ähnlichen  Art  aus  gleicher  Formation  dazu 
zitirt,  die  aber  alle  zu  Stephanocoenia  und  Astrocoenia  gehören  sollen. 
Wir  sind  daher  genölbigt,  uns  an  erste  zu  hallen,  und  geben  sie  hier 
wieder.  Diese  Figur  erlaubt  keine  nähere  Beschreibung ;  die  zweite 
unsichere  von  Michelin  hat  etwas  kleinere ,  schärfer  umrandete  Sterne, 
mit  16—18  ungleichen  Leisten.  Die  typische  Form  ist  aus  dem  Tu- 
ronien  von  Uchaux. 

Dimorphastraea  (dU  1850)  EH.  1850. 

(Hernie  Zoot,  177,  et  Morph» straea  d'O.  Prodr.  17,  183.) 

Astraeinae,  wie  vorhin.  Polypen-Stock  Astraea-förmig ;  die 
untere  gemeinsame  Flache  nackt  ;  Wände  ununterschieden ;  ein  mittler 
Kelch  grösser  als  die  andern ,  welche  rund  um  ihn  her  in  unregelmässi- 
gen Reihen  oder  Streifen  und  unter  sich  entfernt  stehen ;  Stern-Leisten 
gedrängt ,  ganz  zusammenftiessend  [vom  Zentral-Reiche  bis  zum  Rande 
ausstrahlend] ;  Säulchen  warzig,  wenig  entwickelt.  Über  den  Unterschied 
seiner  beiden  Sippen  sagt  d'Orbiony  im  Prodrome  (II,  93,  183)  nur, 
dass  Dimorphastraea  ein  verlängertes,  nicht  warziges,  und  Morpbastraea 
ein  Griffei-förmiges  Sänlchen  habe. 

Arten:  fossile  7 ,  in  den  Kreide-Formattonen ;  keine  von  den 
zwei  bis  jetzt  abgebildeten  Arten  zeigt  aber  den  Sippen-Charakter  voll- 
ständig) keine  den  grössern  Kelch;  sie  gehören  beide  zu  Morphastraaa 
d*0.;  doch  das  Zusammenfliessen  aller  Leisten,  das  Verschwinden  aller 
Kelch-Grenzen  ist  sehr  auffallend. 

Dimorphastraea  es charoide s.  Tf. XXIX4, Fg.  19 ab (n. Gr.). 

A  straea  escharoides  Gr.Petrfk.  1,68,  245,  l.23,f.  2;  — ?  Morris  otf.  31. 
A  at  raea  Sider as  traea  escharoides  Blv.  IDict.hX,  33«;  Actim.  871 

[exel.  tynon.}. 
Torbinaria  *p.  En.  i.  Berlin.  Abhaudl.  183Z,  322. 
Morpbastraea  escharoides  d'O.  Prodr.  II,  277. 
Dimorphastraea  escharoides  EH.  i.  Arck.  Mut.  1860,  V,  109. 

Diese  Art  ist  ausgezeichnet  durch  die  halbkugelige  Erhebung  der 
Reihen-ständigen  Zellen  und  die  enge  und  tiefe  Beschaffenheit  der  Stern- 
Gruben,  worin  das  Säulchen  versenkt  liegt,  welches  namentlich  bei  M. 
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Ludovicina  deutlich  hervortreten  kann.  Von  Mastricht ;  das  Vorkom- 
men im  Englischen  Grünsande  von  Haidon  bedarf  der  Prüfung. 

Maeandrastraea  (dU  1849)  EH.  1850. 

(Maeandrastraea  et  Het  crophyllia  [non  M'Coy]  d'O.  Note  Potyf 

foss.  8.) 

Astraeina  e,  wie  oben.  Polypen-Stock  Astraea  förmig,  mit  Kelch- 
Spaltung  (statt  Knospung) ;  Kelche  [oft  in  Reihen  zusammenhängend, 
auch]  mit  deutlich  unterschiedenen  Mittelpunkten;  ihre  Stern-Leisten 
äusserlich  zusammenfassend ;  Säulchen  klein,  Leisten-förmig. 

Arten:  6 — 7  im  Turonien. 

Maeandrastraea  pseu  dorn  ae  an  drin  a.  Tf.  XXIX5  Fg.  1 

(n.  Michn.  . 

Astraea  pseu  domaeandrina  Michn.  leon.  18,  t.  4,  f.  17. 
Synastraea  ?p  seudomaean  drina  EH.  i.  Ann.  sc.  nat.  c,  XU,  155 ;  i. 

Areh.  Mus.  V,  107. 
Maeandrastraea  pseudomaeandrina  d'O.  Prodr,  II,  208. 

Ohne  alle  Arten  zu  kennen ,  vermögen  wir  nicht  die  gegenwärtig 
genau  zu  charakterisiren ;  sie  ist  Krusten-artig  ausgebreitet,  mit  grossen 
ungleichen  und  länglichen,  doch  weniger  als  bei  2  andern  Arten  in  Thal- 
chen  zusammenhängenden  Sternen  ;  die  Mitte  blätterig.   Von  Uchaux. 

hastraea  EH.  1850. 

(Prionastraea  et  Maean  dropli  y  II  ia  d'O.  184$,  flöte  etc.  9.) 

Astraeinae,  wie  oben.  Polypen-Stock  eine  wölbige  oder  etwas 
höckerige  Masse ;  die  gemeinsame  Unterseite  mit  dünner  Epitheke  be- 
deckt, nach  deren  Beseitigung  die  Rippen  in  Strahlen-ständigen  Bündeln 
erscheinen;  die  prismatischen Polypiten  vermehren  sich  durch  randliche 
und  Kelch-Knospung  und  sind  durch  ihre  in  ganzer  Länge  einfachen 
Wände  miteinander  verschmolzen;  Kelche  vieleckig  mit  tiefer  Grube 
und  einfachen  Kamm-förmigen  Rändern ;  Säulchen  verkümmert  oder 
fehlend ;  Stern-Leisten  dünn,  gedrängt,  fein  gekörnelt ,  am  freien  Rande 
gleich  sägezähnig;  Queer  Leisten  sehr  wohl  entwickelt. 

Arten:  wohl  40,  von  den  St.-Cassianer  Schichten  an  bis  ans 
Ende  der  Kreide-Bildungen  vertheilt ;  doch  viele  nur  zweifelhaft  hierher 
gezählt. 

Isastraea  lamellosissima.  Tf.  XXIX5,  Fg.  2a  (n.  Mich>). 
Astraea  lamellosissima  Michn.  Icon,  23,  t.  6,  f.  1. 
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Prioaaatraea  Vlamelloiiiiima  EH.  i.  Asm.  §e.  nat.  c,  XII, 

US  >  —  d'O.  Prodr.  11,  504. 
I  1 1  s  I  r  •  c  i  laroellosisAima  £H.  i.  Ar  eh.  Blut,  1850,  V,  103. 

Kelche  gross,  bis  25n,n  breit,  mit  bis  50  breiten,  ungleichen,  dün- 
nen und  sehr  gedrängt  stehenden  Stern-Leisten ,  und  durch  sehr  dünne 
prismatische  Wände  gelrennt,  welche  auch  an  der  Oberfläche  erscheinen. 
Säulchen  schwach. 

■ 

Vorkommen  im  Turonien  von  Vchaux. 

Attraea  (Lk.  1816  pars)  EH.  1849. 

(Tubastraea  Blv.  1980,  jmrs.) 

Astraeinae  1,76,91,  98).  Polypen-Stock  gewöhnlich  eine 
wölbige  rundliche  Masse ,  an  der  untern  Seite  mit  einer  gemeinsamen 
dünnen,  aber  vollständigen  Epithek  bedeckt;  Knospen  ausser  dem  Kelche ; 
Kelch-Ränder  frei,  Kreis-runde  Ringe  bildend;  Grube  nicht  sehr  tief ; 
Säulchen  schwammig,  nicht  vorstehend,  im  Allgemeinen  wohl  ent- 
wickelt ;  Rippen  gewöhnlich  zu  gefensterten  Leisten  ausgebildet,  welche 
durch  häufige  Epithek  verbunden  werden ;  Stern-Leisten  übergreifend, 
wohl  zusammenhängend,  breit,  nächst  dem  Säulchen  am  stärksten  ge- 
zähnt, so  dass  die  Zähne  manchmal  kleinen  Pfahlchen  gleichen ;  Queer- 
Leisten  zahlreich. 

Arten:  24  fossile  vom  Coral-rag  an,  2  lebende  (A.  cavernosa  als 
Typus). 

A  8 1 r  a  e  a  8  u  I  c at  o  •  I  a  m  e  1 1  o  s a.   Tf. XXIX*,  Fg.  3  a (n.  Micbn.). 

Ailnea  aulcato-laaiellosa  Mican.  Icon.  22,  t.  5,  f.  6 ;  —  EH. 

i.  ArcK  Mus.  1860,  V,  »7. 
Stylina  Renauxii  Mich*,  hon.  24,  t.  5,  f.  9. 

Die  Sterne  rund  mit  12  Leisten  und  erhöhetem  scharfem  Rande; 
die  vertieften  Zwischenräume  noch  mit  entfernt  stehenden  erhabenen 
Leisten -förmigen  Strahlen ,  als  Fortsetzungen  der  inneren  Leisten  (a). 
Stylina  Renauii  (bc;,  welche  Edwards  und  Haime  mit  dazu  rechnen, 
zeigt  die  gerippten  Wände  aussen  mit  24  Stern-Leisten  im  Innern.  — 
Im  Turonien  \on  Vchaux. 

Dactylosmilta  dU  1849. 

(Note  Polyp,  foee.  6.) 

Astraeinae  (I,  75,  91,  98).  Polypen-Stock  Baum-förmig.  durch 
Kelch-Spaltung  verästelt ;  Kelche  mit  etwas  unregelmässigen  Rändern  ; 
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Säulchen  schwammig,  wohl  entwickelt  ;  Stern-Leisten  sehr  gekörnelt  : 
Pfählchen  vor  allen  Kreisen  derselben  ausser  dem  letzten;  Winde  nackt, 
mit  gekörnelten  Rippen,  welche  in  der  ganzen  Länge  der  Polypiten 
frei  sind. 

Arten:  2  im  Cenomanien  von  le  Man*  und  im  Turonien  von 
Ile  dAix\  noch  nicht  abgebildet. 

Pleurocora  EH.  1848. 

(i.  Compt.  rend.  XXVII,  494.) 

Astraeinae,  wie  oben.  Polypen-Stock  etwas  Baum- förmig; 
Polypiten  walzig,  sehr  kurz ,  unten  vereinigt  und  oben  in  veränderlicher 
Länge  frei;  Kelche  kreisrund  mit  seichter  Grube;  Säulchen  warzig; 
Stern-Leisten  kaum  übersteigend,  fast  gleich,  mit  Bogenförmigem  und 
feingezähnellem  Oberrande,  dünn,  gedrängt  und  mit  stark  gekörnelten 
Seiten-Flächen;  Pfählchen  vor  allen  Kreisen  derselben,  ausser  dem  letz- 
ten ;  Epithck  stets  gänzlich  fehlend  ;  Wände  dicht ,  sehr  dick ;  Rippen 
in  ganzer  Länge  der  Polypiten  deutlich,  einfach,  gedrängt,  durch  schmale 
tiefe  und  fast  gleiche  Furchen  getrennt,  nahe  an  den  Kelchen  gerade, 
in  ihrer  übrigen  Erstreckung  mehr  und  weniger  Wurm-förmig. 

Arten:  7  fossil  in  den  mittlen  Kreide-Formationen. 

Pleurocora  gern  man  8.       Tf.  XXIX4,  Fg.  20a  b  (n.  Mich*. 

Lithodendron  gern  man*  Mtcwt.  leon.  305,  t.  72,  f.  6. 
Pleurocora  gern  man«  EH.  i.  Ann.  *c.  nat.  c.  Xlt  310 ;  —  i.  Arck. 
Mus.  1850,  V,  95  J  —  d?0.  Prodr.  II,  204. 

Zusammengedrückt,  mit  sehr  kurzen  seitlichen  Polypiten  ,  welche 
sich  fast  wie  bei  Eiplanaria  krümmen  und  aufrichten.  Rippen  aus  ein- 
fachen feinen  Körnchen-Reihen,  48  an  Zahl.  Kelche  kreisrund,  seicht 
Stern-Leisten  in  4  vollständigen  Kreisen  [also  der  Zahl  der  Rippen 
entsprechend]. 

Im  Turonien  von  Soulage  in  den  Corbitres,  Atule. 

Stelloria  d'O.  1849. 

Astraeinae  (I,  75,  91  ,  97).  Polypen-Stock  massig;  „HügeJ 
mit  einfachen  Scheiteln,  welche  anfangen  und  endigen  an  gesternten 
Zentral-Punktcn ,  deren  Strahlen  sie  bilden;  die  Mitte  der  Kelche  etwas 
unterschieden;  Säulchen  verkümmert  oder  fehlend".  Diese  Diagnose 
bei  Edwards  und  Haime  ist  so  dunkel ,  dass  wir  auch  noch  die  kurze 
von  d'Osbigny  (Prodr.  II,  1  83)  beifügen :  „Kelch-Mittelpunkte  Stern- 
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förmig  mit  5 — 6  Zweigen  ,  welche  eben  so  viele  sehr  tiefe  Thälchen 

bilden,  die  durch  einen  Hügel  getrennt  werden ;  von  diesen  Thälchen 
sind  die  einen  kurz,  andere  lang,  und  1-2  treten  mit  andern  Mittel- 
punkten in  Verbindung,  um  eine  Mäander-Windung  zu  bilden". 

Arten:  2,  im  Cenomanien  von  Ile  d'Aix.  Eine  Abbildung  aus- 
gewachsener Formen  existirt  noch  nicht:  die  unten  folgende  ist  von 
einem  erst  im  Anfange  der  Entwicklung  begriffenen ,  noch  einfachen 
Individuum. 

Ste  Moria  e  leg  ans.  Tf.  XXIX*  Fg.  4  n.  Michn.). 

Sttllori*  elegans  d'O.  (Note  Polyp,  fo**.  9)  Proir.  II,  183 ;  — 

EH.  i.  Areh.  Mm.  V,  94. 
juv. 

Anthophyllum  lulcitum  Micim.  leon.  197,  t.  50,  f.  b. 
Coelosmilia  üulcata  d'O.  Prodr.  II,  181. 

Michelin  bemerkt  zu  dieser  Jugend-Form ,  dass  sie  Kreisei-förmig 
und  mit  48  Stern-Leisten  (wobei  12  grössere)  versehen  seye  und  sich 
von  andern  (Anthophyllum  )  Arten  dadurch  unterscheide ,  dass  diese  in 
der  Mitte  dick,  gegen  den  Rand  hin  dünne  und  an  beiden  Seiten  (c)  mit 
vielen  Furchen  geziert  seyen.  Ausgebildet  hat  diese  Art  viel  kleinere 
Kelch-Mittelpunkte,  als  die  zweite,  a  und  b  sind  jüngere  Exemplare  von 
verschiedener  Grösse  Sic  kommt  ausser  Ile  d'Aix  auch  noch  zu  Fou- 
ras  und  le  Man*  vor. 


Astraeinae,  wie  oben.  Poly pile n-Stock  massig ,  aus  dichtem 
Gewebe,  breit  aufgewachsen;  die  Reihen  der  Polypilen  durch  die  Rip- 
pen verwachsen,  welche  sehr  entwickelt  sind,  und  zwischen  welchen  sich 
reichliche  Epilhek  ausbreitet ;  Wände  dick ,  nie  unmittelbar  mit  denen 
der  Nachbar-Reihe  verwachsen ,  am  oberen  Rande  immer  frei  und  von 
den  Nachbarn  entfernt ;  —  daher  die  Oberfläche  des  Stocks  lange, 
sehr  gewundene  und  sehr  liefe  Thäler  darbietet,  welche  unter  sich 
durch  breite  vertiefte  Gange  (Ambulacres,  getrennt  sind ;  Säulchen 
wohl  entwickelt,  schwammig  ,  wesentlich  ,  d.  h.  wohl  getrennt  von  den 
Stern-Leisten  und  in  der  ganzen  Höhe  der  Polypilen  gleich  ausgebildet. 
Stern-Leisten  ziemlich  stark,  ubergreifend,  mit  gedrängten  und  etwas 
ungleichen  Zähnen,  von  welchen  die  stärksten  nächst  dem  Säulchen 
stehen. 

Arten:  zwei  im  Turonien  und  2  lebende,  wobei  MaeaAdrina 
cerebriformis  Lk.  als  Typus ;  keine  der  ersten  bis  jetzt  abgebildet. 


Diploria  EH.  1848. 

(Compt.  rend.  XXV II,  493.) 
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Diploria  crasso-laiuellosa  EH.  i.  Ann.  sc.  nat  XI 291, 

von  der  Gösau  und  nur  aus  einem  polirten  Durchschnitte  in  Micre- 
lin's  Sammlung  bekannt,  hat  sehr  gewundene,  gleich-breite,  3"B  mes- 
sende  Thiiler  mit  sehr  grossen  ungleich-breiten  Gangen  ,  welche  wenig- 
stens doppelt  so  viel  Raum  als  jene  einnehmen.  Wände  massig  dick, 
getrennt.  Säulchen  überall  gleich  entwickelt.  Stern-Leisten  sehr  un- 
gleich, an  Grösse  abwechselnd,  die  grösseren  nächst  der  Wand  sehr  dick 
und  am  andern  Ende  gegabelt,  etwa  18  auf  lcm  Länge. 

Maeandrina  (Lk.  1816  pars)  EH.  1847. 

(>  ?My  liophyllia  d'O.) 

Astraeinae,  wie  oben.  Stock  massig,  von  dichtem  Gefügf, 
sehr  breit  aufgewachsen ,  die  Unterseite  mit  gemeinsamer  dunner  aber 
vollständiger  Epithek  überwachsen;  die  Polypilen-Reihen  durch  ihre 
dichten  Wände  unmittelbar  verwachsen,  welche  einfache  Kamm-förmige 
Hügel -Züge  bilden,  mit  langen  Thälern  dazwischen;  Säulchen  sehr 
entwickelt,  schwammig,  wesentlich;  Stern- Leisten  gedrängt,  naefc 
innen  stärker  als  aussen  gezähnt,  an  den  Seiten  massig  gekörnelt,  an 
innern  Rande  verdickt  und  nächst  dem  Säulchen  queer  ausgebreitet,  so 
dass  die  Fächer  zwischen  den  Leisten  auch  nach  innen  hin  vor  dein 
Säulchen  mehr  oder  weniger  vollständig  geschlossen  werden. 

Arten:  1  lebende  (M.  filograna  Lk.  als  Typus;  und  16  fossile, 
vom  Miltel-Oolith  an  hauptsächlich  im  Coral-rag  und  Turonien  ver 
breitet. 

Maeaiidriiia.Salzburgensis.  Tf.  XXIX5,  Fg.  5a  b  (n.  Michk.,. 

Maeandrina  t  e  n  e  I  1  a  (?  Gr.)  Michn.  leon.  293,  t.  66,  f.  5  (not*  Gr. 
Maeandrina  ?Salzburgiana   EH.  1849  i.  Ann.  sc.  nat.  XL 

284  ;  -  d'O.  Proär.  I /,  207. 
Maeandrina  SaUburgicnsi«  EH.  i.  Arch.  Mus.  18öO>  f,  9t 

Wölbig  mit  kurzen  und  mässig  tiefen  Thälern  von  2mm  Breite : 
Säulchen  etwas  blättrig,  stellenweise  verdickt;  Wände  dick;  Stero-Leif- 
ten  sehr  gedrängt,  abwechselnd  sehr  dick  und  sehr  dünne  und,  wie  « 
scheint,  selbst  von  dreierlei  Alter  und  Stärke.  Wand  der  ältesten  Leist/* 
verdickt,  aber  nicht  ausgebreitet  bis  zu  Schliessung  der  Fächer;  ihre 
Seiten  mit  sehr  stark  und  Dornen-artig  vorragenden  Körnern. 

Im  Turonien  der  Gösau,  in  den  Corbieres,  bei  Bains-de- Rennet 
Martigues,  Figuieres,  le  Bausset. 
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Aspidiscn*  König  1825. 

(Cyclophyllia  EH.  1848.) 

Astraeinae,  wie  oben.  Polypenstock  Cyclolites-formig ,  frei ; 
die  untere  Seite  mit  ziemlich  dicker  konzentrisch  gerunzelter  Epithek 
bedeckt  ;  oben  aus  Polypilen,  welche  mit  ihren  einfachen  dicken  Wänden 
innigst  in  Reihen  verwachsen  sind  ,  die  vom  Mittelpunkte  gegen  den 
Umkreis  laufen  und  sich  etwas  unregelmässig  gabeln ;  die  Entwickelung 
des  Umkreises  scheint  gleichen  Schritt  zu  halten ,  und  die  jüngsten 
Kelche  stehen  alle  auffallend  gleichweit  vom  Mittelpunkte  ab  auf  einer 
Kreislinie ;  die  äussern  Stern-Leisten  aller  rundlichen  Kelche  sind  viel 
mehr  ds  die  andern  entwickelt,  miteinander  gleichlaufend  und  bilden 
zusammen  eine  breite  blättrig-gestreifte  Einfassung  des  Polypenstocks ; 
Säulchen  verkümmert ,  aber  die  Mittelpunkte  eingesenkt  und  deutlich  ; 
Sternleisten  sehr  dünne  ,  gedrängt  stehend  ,  und  nur  wenige  auf  einen 
Kelch. 

Einzige  Art:  in  zweifelhafter  Gebirgs-Formation. 
Aspidiscus  cri  Status.  Tf.  XXIX5,  Fg.  6  ab  (n.  König}. 

Cycl  olitea  cristat»  Le.  Syst.  (1801)  369;  Bist.  «,  II,  234 ;  »,  II,  307;  — 

Drn.  i.  Dict.  XII,  287 ;  -  Blair v.  ik.  LX,  301 :  Actin.  330. 
Aspidiscus  Slia  wi  Kömc  leon.  scet.  t.  1,  f.  0. 
Cyelopbyllia  EH.  1848,  i.  Comf1.  renn\  XXVII,  493. 
AspidUcu»criaUtot  EH.  i.  Ann.  tt.  not.  1849 ,  XI,  276;  i.  Aren.  Mus. 

r,  «9. 

I 

Oft  etwas  elliptisch ;  Unterseite  ein  wenig  vertieft ,  ohne  Spur  von 
Anwachsung;  Thäler  nicht  tief;  Sternleisten  von  zwei  Ordnungen.  Das 
Ganze  gewöhnlich  Xem  breit,  2cm  hoch,  die  Thäler  bnm  breit.  Die  ein- 
zige vorhandene  Abbildung  ist  sehr  ungenügend. 

Im  Auras-Gebirge  in  Algerien. 

Dictyvphyilia  Blv. 

wird  vom  Autor  so  charakterisirt:  Polypenstock  festgewachsen  f  über« 
rindend,  mit  netzförmiger  Oberfläche,  welche  nämlich  durch  erhabene, 
auf  beiden  Seiten  gezähnelle  Leisten  in  unregelraassig  und  länglich  4—6- 
eckige  Zellen  mit  blättrig-höckerigem  Boden  abgetheilt  sind. 

Arten:  zwei,  wovon  eine  aus  dem  oberen  Jura  in  Burgund,  die 
andere  typische  aus  dem  Maitrichter  Kreide-Mergel  stammt. 

Dictyophyltia  reticulata  (o, 600). Tf. XXIX, Fg.  llab(n.Gr.). 
M  e  a  n  dr  i  t  e  Fauj.  ISO,  t.  36,  f.  1,  2. 
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Maeandrina  reticulata  Gldf.  Pelref.  I,  63,  341,  t  21,  f.  5. 
D  ictuophy  llia  reticulat»  Blv.  i.  Dict.  L.V,  325;  —  EH.  i.  Ar  ei 
Mut.  V,  87. 

Aatraea  sp.  Eb.  i.  Berlin.  Abhandl.  1882,  379. 
Oulophyllia  reticulata  d'O.  proilr.  II,  277. 

Da,  im  Mastrichter  Gestein  alle  Anthozocn  nur  als  Abdrücke 
vorkommen,  so  muss  man  auch  den  abgebildeten  Körper  als  solchen  an- 
sehen und  für  vertieft  nehmen,  was  daran  erhöhet  ist,  was  Blaikville 
nicht  beobachtet  hat.  Dann  erhält  man  eine  Maeandrina ,  deren  Hügel 
breiter  und  kürzer,  deren  Sternleislen  feiner,  deren  Thäler  schmäler  und 
mehr  netzartig  zulaufend  sind  als  gewöhnlich.  Edwards  und  Haimi 
würden  diesen  Körper  für  eine  Lato maeandra  halten,  wenn  nicht 
die  gewürmelten  und  wie  aus  Bälkchen  zusammengesetzten  Sternleisten 
ihn  etwa  den  Poritiden  näherten. 

< 

Latomaeandra  (d'O.)  EH.  1849. 

(Axophyl  Iia,  Mir.rophyl  lia,  Coniophyllia  d'O.  1S49.) 

S.  Tbl.  I,  75,  IV,  103. 

Hymenophyllia  EH.  1850. 

Astracinae,  wie  oben.  Polypenstock  büschelförmig,  mit  Gabe'.- 
Theilung ;  Polypiten  mit  Wachsthums-Ringcn  und  einer  vollständigen 
Epitheka  umgeben  ,  welche  jedoch  nur  auf  den  äusseren  Rand  der  Rip- 
pen in  einiger  Entfernung  von  der  etwas  dicken  Wand  befestigt  ist; 
Kelche  mehr  und  weniger  unförmig;  Säulchen  verkümmert  oder 
fehlend. 

Einzige  Art:  von  der  Gösau  (r'),  noch  nicht  abgebildet. 
Hymenophyllia  Haueri  EH.  1850  i.  Arch.  Mus,  V,  82. 

Sterne  8 — 1 0mm  breit.  Stern-Leisten  sehr  ungleich,  von  drei  Ordnun- 
gen, gekörnelt,  die  stärkeren  nachsinnen  in  einen  kleinen  dicken  blatt- 
förmigen Lappen  auslaufend,  die  kleinsten  sehr  dünn :  Queerblätter  sehr 
zahlreich  und  gedrängt. 

Calamophyllia  (Blv.  pars)  EH.  1819. 

(Calamit  e  Gubtt.;  >Eunomia  Lmr.  18ZI-,  >Dactylara  ea  dO.  ; 

1849,  Note  II.) 

(Vgl.  Tbl.  I,  75,  IV,  104,  105.) 

Eunomia  radiatal,  105  ist  C  a  1  a  m  o  p  I»  y  1 1  i  a  radiataEH  i 
Arch.  Mus.  V,  81  geworden. 
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El(t .tmocoffiiiG   Elf*  ISoO. 
(Cyclocoenia  o'O.  pari.) 

Eusmilinae  (Tbl.  I,  S.  75,  91,  96).  Polypenstock  Astraea-för- 
mig  oder  in  dünnen  Blattern  aasgebreitet;  die  untere  Fliehe  mit  wohl 
entwickelter  Epithek  besetzt;  Polypiten  aufrecht  oder  geneigt,  durch 
starke  Ausbreitungen  der  Wand  unter  einander  verbunden ,  welche  im 
Ganzen  ein  reichliches  Blätter-Cönenchym  bilden ,  dessen  Oberfläche 
gekornelt  und  sekr  schwach  gestreift  ist ;  Wände  dick ;  Säulchen  fehlt ; 
Stern-Leisten  ungleich,  sekr  gekornelt,  auf  6  Systeme  (6X*)  zurückführ- 
bar.   Eine  genügende  Abbildung  fehlt  noch. 

Zwei  Arten:  im  Cenomanien  von  Mann. 

El  asmocoenia  explan  ata.       Tf.  XXIX5,  Fg.  8  (n.  Michn.  . 

Oculioa  explanata  Michw.  icon.  201,  t  51,  f.  3. 
Cycloco  e nia  ?  e x p  1  a □  a ta  o'O.  Prodr.  //,  182. 
Elaamocoenia  ex  pl  au  ata  EH.  i.  Arch.  ßlu.t.  1850,  F,  70. 

Scheint  sich  von  der  zweiten  Art,  E.  Gu  e ran  gc  r  i  EH.,  durch 
stärkere  Ausbreitung,  etwas  gestreiftes  Cönenchytn  und  Einzelnheiten 
des  Zellen-Baues  zu  unterscheiden.  Die  starke  Entwicklung  des  Cönen- 
chyms  lässt  sich  in  der  Abbildung  aus  der  grossen  Entfernung  der  Zellen 
wohl  erralhen. 

Heterocoenia  EH.  1848. 

Eusmili  n  ae,  wie  vorhin.  Polypenstock  Aitraea-förmig ;  Ver- 
mehrung durch  Seiten-Knospen;  Kelche  entferntstehend,  kreisrund,  mit 
vorragenden  Rändern ;  weder  Säulchen  noch  Pfählchen;  Stern-Leisten 
nicht  zahlreich,  ubergreifend  und  anscheinend  3  Systeme  bildend  nur  in 
Folge  der  ungleichen  Entwickelung  der  6  Haupt  Leisten;  ein  häufiges 
Blätter-Cönenchym  mit  gekornelter  Oberfläche. 

Arten:  6  in  mittlen  Kreide-Formationen. 

Heterocoenia  exigua.         Tf.  XXK\  Fg.  7ab  (n.  Michw.). 

Litbodendron  exi gnura  Micmw.  Icon.  305,  t.  72,  f.  7. 
Heterocoenia  exigui»  EH.  1848,  i.  Ann.  scienc.  «U.  X,  308,  U  9,  f.  13; 
I.  Arek.  Ums.  F,  69. 

Polypiten  massig  verlängert,  schief  auseinanderweichend,  eine  Strecke 
weit  frei  vorragend,  wo  sie  Kegel- Walzen  förmig  und  nicht  gerippt,  son- 
dern gekörnelt  oder  gedörnelt  sind.  Ebenso  sieht  die  Oberfläche  des 
Cönenchyms  aus,  dessen  blättrige  Beschaffenheit  wir  nach  einer  andern 
Art:  H.  Pro vincialis  in  Fg.  7c  dargestellt  haben.    Nur  2  Kreise 
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von  Sternleisten,  nicht  »ahlreich,  nicht  »ehr  ungleich.  Kelche  1,3™  breit; 
die  ganzen  Massen  bleiben  klein. 

Im  Turonien  von  Martigues,  AAdne-Mündungen. 

Phyllocoeitia  EH.  1849. 

(>  Actin  ocoenia  d'O.  Note  7.) 

Eusmilinae,  wie  oben.  Polypenstock  massig,  Asträa-förmig • 
Polypilen  durch  sehr  entwickelte  Rippen  und  Endothel  verbunden ;  Seiten- 
Knospung;  Kelche  mit  freien  etwas  erhöheten  Rändern  und  oft  etwas 
unförmig;  Säulchen  verkümmert  oder  fehlend  ;  keine  Pfahlchen;  Stern- 
Leisten  sehr  gross,  übergreifend  und  6  Systeme  bildend;  Rippen  vor- 
stehend. 

An  20  Arte  n,  welche,  bis  auf  4  tertiäre,  alle  denKreide-Forma 
tionen  angehören. 

Phy  llocoeni  a  comp  res  sa.  Tf.  XXIX*  Fg.  lOab  (n.  Michk. 

Aslraea  compressa  Micim.  Ieon.  t.  70,  f.  2. 

PliyNocoenia  compreasa  EH.  i.  Amt.  sc.  nat.  1848,  X,  304 ;  i.  Arck. 

Mut.  K,  67.  # 
Actinocoenia  compressa  n'O.  Prodr.  //,  207. 

Stock  knollig,  fast  kugelig ;  Kelche  äusserst  ungleich,  sehr  vorstehend, 
unregelmässig  länglich-rund  oder  dreieckig  zusammengedrückt;  Rippen 
frei,  abwechselnd  etwas  ungleich,  gekörnelt;  Spindel  verkümmert;  Stern- 
Leisten  von  i ,  oft  auf  einer  Seite  oder  in  2  Systemen  nur  von  3  Ord- 
nungen ,  übrigens  gedrängt,  sehr  dünne,  etwas  übergreifend. 
Im  Turonien  von  Soulage  in  den  Corbieres. 

*> 

Placocoenia  d'O.  1849.  * 

(Note  Polyp.  fo»s.  7.) 

„Es  ist  nur  eine  Phyllocoenia  (s.  oben) mit  queeren  Leisten 
förmigen  Säulchen"  (d'O.). 
Einzige  Art. 

Placocoenia  macroph  thal  ma.  Tf.XXIX6,  Fg.  9  ab  (n.  Gr.  . 

Astraca  macropht  halma  Gf.  Pctrf.  f,  70,  t.  24,  f.  2. 
Placocoenia  macroph  thal  ma  d'O.  Prodr.  #/,  277;  —  EH.  i.  Arck. 
Mut.  V,  68. 

Sterne  gross,  elliptisch  rund,  von  einander  entfernt,  in  Reiben 
stehend,  mit  etwas  erhabenen  Wand-Rändern;  Leisten  von  drei  Ord- 
nungen, etwa  iO  im  Ganzen,  übergreifend  und  in  gerader  Richtung  bis 
zur  Begegnung  mit  denen  des  nächsten  Sternes  in  Form  starker  gekor- 
nelter  Leistchen  ausstrahlend ,  wo  ein  Theil  derselben  gerade  übergehl. 
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ein  anderer  absetzt  oder  sieb  kueforroig  einkrümmt  und  auf  diese  Weise 
ungleich  und  unrcgelmässig  sechsseitige  Felder  um  die  Sterne  bezeich- 
net. Das  gezeichnete  Kiemplar  ist  ein  Abdruck ,  an  dem  man  sieh  mit- 
hin alle  Vertiefungen  als  Erhöhungen  denken  muss,  o.  u.  \ov\Ma$  triebt. 

Columnastraea  EH.  (1849)  1850. 

(Coluroastrea  d'O.  Note  1849,  efCollumellastraea  tfO.Prodr.1850.) 

£  u  s  m  i  1  i  n  a  e ,  wie  oben.  Polypenstock  massig,  As träen- förmig ; 
Kelche  mit  freien  Rändern ;  Knospung  ausserhalb  des  Kelches;  Säulchen 
griffelförmig ;  t  Pfählchen-Kranx  ;  Stern-Leisten  ubergreifend  ,  breit 
[Name  unhaltbar]. 

Arten:  3,  wovon  2  im  Kreide- Gebirge,  1  tertiäre. 
Colontiastraea  striata.        Tf.  XXIX«,  Fg.  11  ab  (n.  (iw.). 

AM  raca  striata  Gr. Petrf.  I,  1 1 1,  t.  38,  f.  1 1 ;  ~  Micmn. teon.  301, 1 71, f.  f. 
Columellastrarastriula  d'O.  Prodr.  II,  206. 

Columnastraea  striata  EH.  i.  Ann,  st.  nmt.  XII  >  183 ;  i.  Areh.  Mut.  V,  67. 
Aat  r  aea  variolnrts  Mtcaw.  Icon.  301,  L  71,  f.  7. 
Pbyllocoenia  variolaris  d'O.  prodr.  //,  904. 

Halbkugelige  bis  kugelige  Massen,  an  der  Unterseite  ohne  Epithek, 
gestreift  durch  Verlängerung  der  Wand-Rippen,  die  aus  einfachen  feinen 
und  gedrängten  Körner-Reihen  bestehen.  Kelche  dicht-gedrängt  in  Form 
kleiner  narbiger  Knoten  mit  seichter  Grube.  Säulchen  grifTelförmig. 
Drei  vollständige  Ordnungen  von  Sternleisten,  welche  nicht  sehr  un- 
gleich und  am  obern  Rande  bogenförmig  sind.  Sechs  dicke  PfähJchen. 
Kelche  2— 2  Vi*»  breit 

Vorkommen  im  Juronien  Deutschlands  ;  Gösau  und  Frank- 
reichs (Figuieres  im  Houchet-du-Rhöne-Dpt.,  su  te  Bausset  im 
Vor  und  in  den  Corbieres). 

Btephanocoenia  EH.  148. 

(Compt.  rend.  XXVII,  460;  >  Dacty locoenia  d'O.  Note  7.) 

E u s  m  ili n ae,  wie  vorhin.  Polypenstock  Asträen-förmig ;  PoJy- 
piten  unmittelbar  miteinander  verbunden  durch  ihre  dicken  und  dichten 
"Wände ;  Knospung  seitlich  und  randlich;  Kelche  gewöhnlich  etwas  viel- 
eckig und  mit  einfachen  Rändern;  Säulchen  triffeiförmig  und  nicht 
hoch;  Sternleisten  wenig  übergreifend,  seitlich  gekörnelt,  von  Blast 
gleichen  Ordnungen;  Pfühlchen  vor  allen  ausser  der  letzten. 

Arten:  24  von  Lias  an  in  last  allen  Formationen ;  I  lebende 
(Aatraea  intersepta  Lk.)  als  Typus. 
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Stephanocoenia  f ormosissi ma. Tf.XXIX*  Fg.  12(n.Miciw. . 

Astraea  f  ormosiss  i  ma  $ow.  i.  Geol.Trant.  *,//#,  t.  37,  f.  6  (vgl  .Sj  48]. 
Astraea  reticulata  Michn.  Icon.  20,  301,  t.  6,  f.  1  [nom  Gf.]. 
Stephanocoenia  formosa  EH.  in  Ann. sc.nat.  X,  301  [nonl  Arch. Mut. 

V,  66];  d?0.  prodr.  II,  205,  part. 
Stephanocoenia  formosissima  EH.  i.  Arch.  mut.  1850,  V,  66. 

Wölbige  Massen.  Die  meist  vielcckigen  Kelche  haben  3,B■,  im 
grossen  Durchmesser;  die  aneinanderliegenden  Zellenwände  sind  immer 
einfach,  kammf  jrmig ;  das  Säulchen  ist  ziemlich  dick  und  leicht  zusam- 
mengedrückt. Die  Sternleisten  von  3  Ordnungen,  vollzählig.  Die  Art 
ist  nicht  vollständig  genug  beschrieben,  übrigens  der  lebenden  S  U  in- 
te rsepta  am  nächsten  verwandt  und  durch  die  erwähnten  Merkmale 
davon  unterscheidbar.  (Es  ist  die  einzige  aus  der  Kreide- Periode,  wo- 
von uns  eine  vollständige  Abbildung  zu  Gebot  steht)  Vorkommen  im 
Turonien  in  der  Gösau,  zu  Uchaux  und  in  den  Corbieres. 

Astrocoenia  EH.  1848. 

(Campt,  rend.  XXVII,  469:  >  Gonioco enia,  Enallocoenia  et  Acti- 

n astraea  dO.  Note  p.  7,  10.) 

Eusmilinae,  wie  oben.  Polypenstock  massig,  Asträen-formir 
oder  baumartig,  ohne  Säulen-arlige  Vorragungen  der  Oberfläche  ;  Kelcho 
vieleckig  und  gewöhnlich  mit  einfachen  Rändern ;  Säulchcn  griffelförmir 
wenig  oder  nicht  vorstehend ;  keine  Pfählchen;  Sternleisten  dick,  an- 
scheinend von  8 — 10  Systemen  (8 — 10  grossere  und  dazwischen  8 — 
10  kleinere  Leisten)  in  Folge  stärkerer  Entwickelung  von  2  oder  4-  Lei* 
slcn  zweiter  mit  solchen  dritter  Ordnung.  Wände  dick  und  unmittelbar 
untereinander  verwachsen.  DieGoniocoenia  d'O.  durch  regelmäs- 
siger vielseitige  Zellen  ausgezeichnet  (eoeän). 

Arten:  15  alle  fossil,  von  Coralrag-  bis  Meiocän-Schichten. 

Astrocoenia  reticulata.         TL XXIX*  Fg.  13  {n.  Mick*. 

Antraea  reticulata  Gf.  Petrf.  I,  III,  part,  t.  38,  f.  10 bc  [nom  lOa;  mte 

Michn.]  —  d'O.  prodr.  II,  '205. 
Astraea  o  ctola  nie  Ha  Michn.  leon.  305,  t.  72,  f.  2. 

Astrocoenia  reticulata  EH.  i.  Ann.  te.  mal.X,*97;  i.  Arch.  M ms.  V,  64 
Diese  Art  hat  mit  4 — 5  andern  gemein,  dass  ihre  Kelche  nur  $ 
(statt  10)  Leisten  Systeme  enthalten,  unterscheidet  sieb  aber  von  ihnen 
theils  durch  ihre  baumartig-aufrechte  und  verästelte  statt  knollige  Gestalt, 
theils  durch  das  Maass  der  Kelche,  welche  bis  2m"  in  die  Queere  haben 
(statt  3»m  und  tll2mm),  und  durch  die  scharfen  Kanten  zwischen  den 
Kelchen.    Vorkommen  im  Turonien  der  Corbieres  und  in  der  Gösau 
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Acanthocoenia  d'O.,  EH. 

(i.  Revue  Zool.  1850,  176.) 

Eusmiliinae,  wie  oben.  Massige,  Asträen-arüge  Polypenstöcke 
mit  kreisrunden  Kelchen,  deren  Rinder  frei  und  vorragend,  deren  Säul- 
chen griffeiförmig  ist ,  und  welche  bloss  5  Sternleisten  erster  Ordnung 
enthalten. 

Einzige  Art:  Acanthocoenia  Rathieri  D'O.  /.  c.  175; 
ProoY.  II,  92 ;  —  EH.  i.  Arch.  Mtu.  F,  63;  hat  Leisten  ron  3  Ord- 
nungen.  Im  Neocomien  von  Chenay,  Yonne.  Abbildung  und  nähere 
Beschreibung  sind  uns  nicht  zugänglich. 

Pentacoeiäa  d'O.  1849,  EH. 

(Revue  Zool.  1860,  175 ;  Prodr.  I/,  92.) 

E  u  s  mi  1  i  i  n  a  e,  wie  suvor.  Polypenstock  Aslraen-fÖrmtg,  mit  viel- 
eckigen  oder  rundlichen  Zellen ,  freien  oder  verwachsenen  Rändern. 
Nur  5  Sternleisten  erster  Ordnung ,  und  zwar  ohne  kleine  Böden  oder 
Qucerblätter,  wie  sie  bei  Cyathophora  vorkommen. 

Arten:  3t  im  Neocomien  von  Fontenoy.  Noch  nicht  beschrie- 
ben und  abgebildet. 

?  Cyathophora  Micmr.  1843. 

Eu  sm  il  i  i  n  a  e,  s.  o.  Polypenstock  mit  allen  Charakteren  der  nach- 
folgenden Sippe  Stylina,  nur  dass  das  Säulcben  zu  fehlen  scheint 
und  die  Queerbälkchen  zwischen  den  Sternleisten,  überall  in  einander 
entsprechenden  Hohen ,  sich  zu  falschen  Böden  gestalten  und  so  die 
Fächer  in  Zellen  unterablheüen. 

Arten:  nur  2;  die  typische C.  Richard i  Michn. Icon.  t. 26,f.  1 
=  C.  Bourganti  EH.  in  Coralrag ;  die  noch  nicht  beschriebene  und 
abgebildete  C.  ?  monticularia  EH.  =  Cyclocoenia  monti- 
cularia  d'O.  Prodr.  II,  204  mit  konischen  und  ungleich  gestreiften 
Kelchen  im  Turonien  von Martiguet .   Vgl.  auch  Holocystis,  S.143. 

Styltna  (Lk.  1816,  par$)  EH. 

<B  ran  ch  astraea  Blv.  1830;  —  Lobocoenia,  Conoeoenia, 
Adelocoenia,  Tremocoeoia,  Cryptoeoenia,  Dendro- 
coeoii,  Aploiaatraea  d'O.  Noto  6-0;  Oc  tocoen  ii,De  ca- 
coenia,  Paeudocoania  d'O.  Prodr.  I,  333,  II,  83.) 

Thl.  IV,  S.  107. 

3.  Stylina  g;eminata.  Tl.  XXIX*  Fg.  l*a-c  (n.  Gr.). 

Aatroite  Faw.  Mastr.  193,  t.  36,  f.  1,  3. 

Broan,  L«th»eaReoKnotUea.  3.  Aufl.  V.  11 
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Aitraeageminat*GF.Pctrf.l,69rar#,  t.  23.  f.  8  a  b  d  f.  . 
Aploaastraea  gemi  natu  d'O.  Proär.  //,  277. 
Stylina  geminata  EH.  i.  Areh.  Mut.  F,  60. 

Unsere  Abbildungen  zeigen  theils  wirkliche  Fossil  -  Reste  a,  theils 
blosse  Abdrucke,  von  oben  b  und  von  der  Seite  c  in  natürlicher  Grösse 
und  vergrößert  a'  b'  c'.  Die  Grundzahl  der  Sternleisten  ist  bald  6 
(MO  und  bald  8  (bb',  cc') ,  doch  in  einerlei  Exemplar  beständig.  Das 
Säulchen  ist  ausgezeichnet.  Die  Zellen  stehen  dicht  gedrängt  in  Reihen, 
doch  bleiben  nicht  nur  die  Kelche  rund  und  geschieden  ,  sondern  sind 
auch  noch  gestreifte  und  gekörnelte  Zwischenräume  unterscheidbar. 

Vorkommen :  in  der  weissen  Kreide  r*  zu  Roy  an  und  im  Kreide- 
tuff  zu  MastrichU 

Pachygyra  EH. 
(Thl.  IV,  109.) 

P  a  c  h  y  gy  r  a  I  a  b  y  r  i  n  t  h  i  c a.  Tf.  XXIX*,  Fg.  1 7a  b  ( %  n.  MichsA 

Lobophyllia  labyrin  thica  Mich*,  leon.  290,  t.  66,  f.  3. 
Pachygyra  lab y  rintbica  EH.  i.  Ann.  te.  nat.  X,  284;  i.  Areh.  Mut.  V, 
58;  —  d'O.  ProJr.  //,  207. 

Wird  bis  8cm  gross ;  von  der  Basis  aus  biegt  sich  der  Stock  ia 
mäandrische  Falten  (gewöhnlich  4  Haupt-Falten) ,  welche  spater  auch 
ihrerseits  wieder  Falten  bilden ,  deren  jede  eine  Reihe  Zellen  trägt  und 
von  der  Nachbar-Falle  durch  einen  tiefen  Gang  gelrennt  ist,  dessen 
Grund  allein  sich  alimählich  mit  dichtem  Cönenchym  aus  Rippen  und 
Exothek  ausfüllt.  Rippen  fast  gleichgross,  gedrängt,  etwas  bognig.  Säol- 
chen  sehr  dünn ;  Sternleislen  abwechselnd  sehr  dick  und  dünne  (Fg.  b). 

Vorkommen  im  Turonien  der  Montagne  de  Cornea  (bei  nennet 
in  den  Corbieret. 

Rhipidogyra  EH.  1848. 

(Stylogy  ra,  Laamogyra  d'O.  1849  Note  p.  6.) 

Eusmiliinae,  Thl.  I,  74  ,  91,  95}.  Polypenstock  zusammenge- 
setzt aus  einer  Reihe  einfacher  Polypiten,  welche  miteinander  verwach- 
sen sind  zu  einer  verschiedenartig  gefalteten,  etwas  Fächer  förmigen 
und  an  den  Seitenwänden  immer  freien  Leiste ;  Säulchen  blättrig,  sehr 
dünne  und  ununterbrochen;  Sternleisteir  überragend  und  gedränfjt  ste- 
hend; Queerleisten  häufig;  Epithek  spärlich  oder  fehlend;  Rippen  fein 
und  nächst  dem  Kelch-Rande  oft  kammförmig.  , 

A  r  t  e  n  :  6,  in  Oolithen,  Kreide-  und  Tertiär-Scbichten. 
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Rhipldogyra  Occltanica.  Tf.  XXIX*  Fg.  15 ab  (n. Mich*.). 

Lobopbyllia  Oeeitanica  Micmt.  hon.  MI,  t  67,  f.  2. 
Rhipidogyra  EH.  1948,  i.  Ann.  tc.  nml.  JT,  383;  i.  Arth.  Mus.  57. 
Laimogy  ra  Occitaoica  o'O.  Prodr.  II,  303. 

Fächerförmig ,  mit  nur  einem  aus  Kelchen  gebildeten  Thale  ,  das 
wenig  gebogen  und  nicht  tief,  aber  bei  gleicher  Höhe  (7")  dea  Polypen- 
Stocks  doppelt  so  breit  (20— 25"""  statt  13mn>)  als  bei  Rh.  Marti- 
na n  a  ist ;  xeichnet  sich  aber  hauptsächlich  dadureh  aus ,  dass  die  sehr 
dichtstebenden  Sternleisten  wechselweise  sehr  dick  und  sehr  dünne 
sind  (Fg.  b). 

Im  Turonien  der  Corbierct. 

Barytmilia  EH.  1848. 
E  us  miliin  ae,  s.  o.  Polypenstock  xusammengesetit,  sich  durch 
Kelchspaltung  verästelnd  aus  einem  sehr  dicken  Stamme,  aus  welchem 
die  Polypiten  am  Scheitel  nur  auf  geringe  Länge  (zuweilen  in  kurzen 
Reihen)  frei  werden ;  Siulchen  verkümmert  oder  fehlend ;  Sternleisten 
gedrängt  stehend,  etwas  überragend  ;  Wände  sehr  dick,  nackt,  und  mit 
feinen  gedrängten  gekörnelten  und  von  der  Basis  an  unterscheidbaren 
Rippen. 

Arten:  5,  in  untern  und  mittlen  Kreide-Formationen, 
ßarysmilia  Cordieri.  Tf.  XXIX«,  Fg.  3  (n.  EH.). 

ß  aryamiliaCordieriEH.  1848,  i.  Ann.  tc.  mtt.  X,  373,  t.  5,  f.  4  5 
i.  Arth,  Mut.  V,  «4. 

Polypenstock  gross,  durch  Entwickelung  neuer  Wand-Schichten 
über  den  alten  wachsend.  Rippen  etwas  abgeflacht,  abwechselnd  ein 
wenig  stärker.  Kelche  verhältnissmässig  nicht  hoch,  in  unregelroissig 
parallelen  Reihen,  elliptisch,  die  grosse  Achse  rechtwinkelig  au  den  Rei- 
hen, deren  3 — 4  sind.  Stern-Leisten  gedrängt,  ungleich,  4—5  Ordnun- 
gen. GesammthÖhe  bis  11  Centim. ;  Höhe  der  Polypiten  12 — \bmm\ 
beide  Achsen  der  Kelche  18  und  8mm. 

Im  Turonien  von  Moniert,  Sarthe. 

&tylo*milta  EH.  1848. 
Eusmiliinae,  s.  o.,  und  Tbl.  IV,  109,  Tf.  XV,  f.  14. 

Peplosmtlia  EH.  1850. 

(Brif.  fott.  Cor.,  Inirod.  p.  xxv.) 

Eusmiliinae,  s.  0.  Polypenstock  breit  aufgewachsen,  mit  starker 
und  vollständiger  Epithek  umgeben ;  Sternleisten  zahlreich,  breit,  an  den 
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Kanten  gestreift  und  gekörnelt ;  Säulchen  leistenförmig ;  Endolhek  wohl 
entwickelt. 

Einzige  Art,  im  Grünsande  von  Haidon  in  England. 
Peplosmilia  Austen!.  Tf.  XXIX6,  Fg.  2 ab  n.  EH \ 

Peplosrailia  AuRteni  EH.  Brit.  Corals,  Part  /,  57,1.  10,  f.  I  ab 
i.  Areh.  Mus.  V,  50. 

Dick,  walzenförmig,  in  ganzer  Breite  aufgewachsen,  bis  zum  Kelch- 
Rande  mit  runzeliger  Epithek  umgeben  a).  Kelch  oval  mit  länglicher 
Grube  und  leistenförmigem  Säulchen  c).  Sternleisten  von  4  wohl  ent- 
wickelten Ordnungen  und  einer  unvollständigen ;  die  zwei  ersten  fast 
gleich  (c);  alle  an  ihren  Seiten-FJächen  in  dichten  Reihen  gekörnelt  :.c); 
Queerleisten  blasig  und  häufig.    Höhe  il/2",  Dicke  1". 

Diploctenhun  Gf.  1826. 

E  u  s  m  i  1  i  i  n  a  e,  wie  oben.  Polypenstock  einfach,  frei,  gestielt, 
äusserst  zusammengedrückt  und  sehr  in  die  Breite  entwickelt ,  Fächer- 
förmig und  die  Seitentheile  sogar  abwärts  gebogen  wieder  fast  parallel 
zum  Stiele;  Kelch  mit  sehr  ungleichen  Durchmessern,  von  einem  Ende 
zum  andern  sehr  stark  gewölbt,  so  dass  die  Enden  des  grossen  Durch- 
messers viel  tiefer  als  die  des  kleinen  liegen;  Kelch-Grube  seicht*  sehr 
lang  und  schmal  ;  kein  Säulchen  ;  Sternleisten  sehr  zahlreich,  gedrängt- 
stehend,  wenig  überragend,  fast  gleich;  Wand  nackt;  Rippen  äusserst 
zahlreich,  gedrängt,  fein  ,  fast  gleich ,  sich  während  ihres  Ansteigens  in 
3  Äste  theilend;  Queerleisten  häufig. 

Arten  :  6,  auf  die  oberen  Kreide-Formationen  beschränkt. 

l.Diplocteniumcorrlatum  («,599;  Tf.XXIX.Fg.  1  Oa  b  c  (n.Gr.V 

A  g  a  r  ic  i  a  Fauj.  Mastr.  191,  t.  35,  f.  3,  4. 

Diploclenium  cordatum  Gf.  Petf.  I,  51,  t.  15,  f.  1  [non  107,  t 
37,  f.  16] ;  -  Morrn.  i.  Jb.  1833,  366;  —  Br.  Leih,  a,  599,  t.  29,  f.  10  — 
Eoiv.  i.  Lk.  hist.  6,  11,  365;  i.  Ann.  sc.  nat.  c,  X}  249;  i.  Areh.  diu*.  V,  50- 
-  d'O.  Proir.  II,  276. 

Unsere  Abbildungen  stellen  dar :  a  einen  Abdruck  der  äusseres 

Seite  mit  dem  Stiele,  b  einen  senkrechten  Bruch  in  der  grössern  Fläch« 

durch  die  Achse,  c  eine  restaurirte  Ansicht  des  Ganzen.  Die  Gesamrot 

form  ist  die  eines  Fächers  mit  halbclliptischcm  Umrisse ;  die  Seileo-Flä- 

gel  steigen  nicht  ganz  bis  zum  Niveau  des  Anfanges  des  Stieles  berat 

bleiben  auch  von  ihm  wegstrebend,  und  am  Ende  breit  gerundet ;  Rippen 

etwa  240,  die  mittlen  stark  verästelt,  die  seitlichen  kaum  gegabelt,  aosse: 

je  2  und  2  sich  genähert.    Hohe  bis  24*«  Breite  18»». 
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Vorkommen  m  Abdrücken  zu  Masfrichl,  in  Bruchstöcken  ?  in  der 
weissen  Kreide  von  Royan. 

2.  Diplocteniura  pluma  Gr.  Petf.  I,  51,  t.  15,  f.  2;  Leth. 
o,  600;  EH.  i.  Ann.sc.nat.  c,  X,  250,  in  gleichem  Fundorte ;  unter- 
scheidet sich  durch  den  oben  durch  einen  Ausschnitt  ungleich  iweilap- 
pigen  Kelch;  —  vielleicht  eine  Monstrosität? 

Ij>phosmtUa  EH.  1848. 

(i.  Compt.  rend.  XXVlt,  467  ;  >  Actinosmilia  d'O.  Note  p.  6.) 

Eu  smi  Hin  a  e,  wie  oben.  Polypenstock  einfach,  etwas  kreisei- 
förmig, wenig  oder  nicht  zusammengedruckt,  aufgewachsen;  Säulchen 
leistenförmig,  weder  breit  noch  hoch;  Sternleisten  sehr  fiberragend, 
ungleich,  am  obern  Rande  stark  gebogen  und  an  den  Seiten  gekörnelt; 
Wand  nackt,  gekörnelt;  Rippen  einfach,  am  Grunde  undeutlich ;  Endo- 
thek  unvollkommen. 

Arte  n :  eine  fossile  und  eine  lebende. 

LophosmliliaCenomana.     Tf.  XXIX5,  Fg.  16  (n.  Michn.). 

Caryophyllia  Cenomaoa  Mictm.  Icon.  198,  t.  50 ,  f.  8  (tpeeim.  trit.). 
Lophosmilia  Cenoroann  EH.  i.  Ann.  te.  not.  c,  X,  247;  i.  Arek.  Mut. 
F,  49. 

Actinosmilia  Cenoraana  d'O.  Prodr.  II,  181. 

Fast  gerade,  leicht  zusammengedrückt,  gegen  den  Kelch-Rand 
etwas  verschmälert  und  einwärts  gebogen ;  Rippen  sehr  fein,  die  stärke- 
ren gegen  den  Kelch  bin  kielarüg  hervortretend  (das  abgebildete  Expl. 
ist  abgerollt);  Kelch  elliptisch,  beide  Queermesser  =  HO:  100;  Grüb- 
chen seicht;  Säulchen  sehr  dünn  und  ganzrandig;  Stern-Leisten  :  von 
vier  Ordnungen,  vollständig,  dicht,  ungleich.  Höhe.  lf>nmt  Dicke  am 
Kelch  lO™"  und  Snm,  Sterne  um  3mm  vorragend.  —  Im  Cenomanien 
von  Man*. 

Coelosmilia  EH.  1850. 

(Brit.  Cor.  /,  lntrod.  xxv  ;   Paramniliae  tff.  olim.) 

E  u  s  m  i  1  i  i  n  a  e ,  wie  vorhin.  Polypenstock  einfach,  festgewachsen 
oder  gestielt,  etwas  kreiseiförmig,  wenig  oder  nicht  zusammengedrückt, 
ohne  Säulchen;  Stern-Leisten  breit,  überragend.    Epithek  unvollkom- 
men oder  fehlend  ;  Endothek  spärlich ;  Rippen  gerade,  nicht  ästig ,  oft 
etwas  vorspringend. 

Arten:  5  in  weisser  Kreide ,  1  lebend.    Unter  den  ersten  das 
A  ntho  ph  yl  lum  Atlantic  um  Mort. 
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Coelosmilia  laxa.  Tf.  XXIX6,  Fg.  Sab  c  (n.  EH.;. 

C  o  e I o  s  m  i  1  ia I ax  a  EH.  Brit.  Cor.  I,  52,  t.  8,  f.  4 ;  i.  Arek.  Mut.  V,  49. 

Wachsthum  zuweilen  unterbrochen;  Rippen  vom  Grande  an  deut- 
lich; entfernUtehend,  die  den  ersten  3  oder  4  Leisten-Ordnungen  Fg.  b, 
c)  entsprechenden  kammförmig,  die  der  dritten  kaum  sichtbar,  flach,  (ein 
gekörnelt,  queer  gestreift,  Kelch  kreisrund;  Grabe  schmal  und  tief ; 
Stern-Leisten  vierter  Ordnung  sehr  verkümmert ;  die  der  ersten  und 
zweiten  Ordnung  am  untern  Theil  ihres  innarn  Randes  verbunden.  Höbe 
1—1 1/2",  Breite  7"'. 

In  der  weissen  Kreite  von  Norwich. 

Parasmilia  EH.  1848. 

(i.  Comf1,  rend.  XXVII,  479;  >  C  yclosmi  Ha  d'O.  Sole  p.  6*.) 

E  u  s  m  i  1  i  i  n  a  e ,  s.  o.  —  Polypenstock  einfach,  festgewachsen,  ver- 
längert und  mit  Spuren  absetzenden  Wachsthums ;  Kelch  ganz  oder  fast 
kreisrund  mit  seichter  Grube;  Säulchen  schwammig;  Sternleisten  über- 
ragend, seitlich  stark  gekörnelt:  Queerleisten  wenig  zahlreich  und  nur 
in  der  Tiefe  vorhanden ;  Wand  nackt  oder  mit  spärlicher  Epithek ;  Rip- 
pen gerade,  einfach,  etwas  gekörnelt  und  nächst  dem  Kelche  sich  etwas 
stärker  erhebend. 

Arten:  8  in  der  weissen  Kreide. 

Parasmilia  centralis.         Tf.  XXIX6,  Fg.  4a— e  (n.  EH. . 

Mndre  por  ite  Park.  item.  11,  t.  4,  f.  15,  16.  * 

M  adrepor  a  centralis  Mafit.  Oeot.  Suis.  159,  t  16,  f.  2,  4?,  19. 

Litho  de  nd  ron  centrale  Keferrt.  Natg.  II,  789. 

Caryopbyllia  centralis  Flemg.  Brit.  Anim.  509 ;  —  Mant.  i.  Oeoi. 

Tran*.  *,  III,  204;  —  Phili.  Yorktk.  1,  119  (*,  1,  9t),  t.  1,  (.  13. 
Caryophy  I  lia  Tatl.  i.  Ann.  nat.  hiti.  1880,  Hl,  271,  f .  .  . . 
?Turbinoliaexcavata  Huw.  i.  Jahrb.  1889,  229;  -  R  eussKrv  erat.  II,  52 
Turbinolia  centralis  Robm.  Kr.  26;  —  Reuss  Krverst  62;  —  Gelv 

Quud.  230. 

Parasroi  lia  ce  n  tralis  EH.  i.  Ann.  tc.  nat.  e,  X,  214 ;  i.  Brit.  Cor  alt  L 

47,  t.  8,  Fg.  1 ;  i.  Aren.  Mut.  V,  48. 
Cyclosmilia  cen  tralis  d'O.  Proir.  11,276. 

Mooocarya  centralis  Lnsd.  (»ort)  i.  Drxort's  Chalk  ofSuttex  (mmrn t\ 

t  18,  f.  1,  3,  7,  7a,  9. 

0  n'OnBfGnr's  Prioritats*Sucht  geht  so  weit ,  dass  er  in  dieser  im  Okto- 
ber 1849  erschienenen  Note,  worin  er  eine  Reihe  nener  Korallfn  -  Genera 
aufstellt,  alle  Namen  wie  in  seinem  1850  ausgegebenen  Prodrome  von  184?, 
zitirt,  obwohl  er  dort  schon  Edward's  und  Haimb's  ganze  Benennuags-Weist 
hier  oft  deren  eigensten  Benennaugen  selbst  von  1848—1849  gebraucht. 
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Zylindrisch  kreiselform  ig,  an  der  Mundung  und  starker  an  der  aufge- 
wachsenen Grundfläche  zusam mengexogen  at  Jung)  verlängert,  xuweilen 
verkrümmt,  und  mit  Wachsthums- Absätzen  b.  Rippen  dicht  stehend,  rom 
Kelch-Rande  bis  zur  Basis  deutlich,  hier  die  der  1.  und  2.  Ordnung  der 
Stern-Leisten  entsprechenden  am  erhabensten,  oben  auch  die  der  dritten 
ihnen  gleich  und  alle  mit  den  kleinen  der  4.  Ordnung  wechselnd;  alle 
mit  zarten  Körnchen  bedeckt,  die  besonders  unten  an  der  Stelle 
der  4.  Ordnung  deutlich  einreihig  erscheinen  (nie  blättrig  noch  wellen- 
förmig) ;  Kelche  kreisrund  ;  die  Grube  seichter  als  gewöhnlich.  Säul- 
chen wohl  entwickelt,  gekräuselt  (nicht  warzig).  Sternleisten :  6  gleich- 
vollständige  Systeme  mit  4  Ordnungen,  sehr  ungleich,  wenig  uberragend 
etwas  wellenförmig  gebogen  und  an  den  Seiten  mit  wenigen  Körnchen 
(Fg.  d ,  wo  jede  Leiste  mit  den  Nummern  ihrer  Ordnung  besetzt  ist). 
Queerleisten  einfach,  fast  wagrecht,  wenige,  etwa  3  an  jeder  Haupt-Stern- 
leiste  (ohne  kleinere  dazwischen).  Grösse  1"'  — -2"  auf  4'"  Breite.  Alle 
Arten  sind  einander  sehr  ähnlich. 

Vorkommen  in  weisser  Kreide  Englands  (zu  Northfleet  bei  Gra- 
texend in  Kent;  zu  Norwich\  zu  Brighton,  Lewes,  Steyning ,  und 
Heytersbury  in  Sussex;  zu  Danes  Dike  in  Yorkshire) ;  Frank- 
reiche  (zu  Se zäune;  bei  Beauvaris,  doch  wahrscheinlicher  nur  dieP. 
Gravesana);  Deutschlands  im Pläncrkalk  von  Strehlen  in  Sachsen 
und  Quedlinburg;  in  weisser  Kreide  von  Rügen,  Peine,  llseburg, 
Kösfeld) ;  Böhmens?  (wenn  die  Identität  überall  richtig,  im  obern  Plä- 
nerkalk  von  Bundorf,  Kutschlin,  im  untern  Plänerkalk  von  Kosstilz, 
im  Plänermergel  von  Luschitz  und  Priesen ,  im  Hippuritenkalk  von 
Kutschlin) ;  Russlands  (Simbirsk  . 

Trochosmllia  EH.  1848. 

(i.  Comf1,  rend.  XXVII,  497;  >  A  er oam i  1  ia  et  E  Hipso  smi I  ia  fers, 

d*0.  Not*  p.  5). 

E  us  miliin  ae,  wie  vorhin.  Polypenstock  einfach,  gestielt  oder 
aufgewachsen;  Kelch  fast  wagrecht,  ohne  Säulchen ;  Sternleisten  zahl- 
reich, dicht  gedrängt,  überragend ;  Systeme  scheinbar  sehr  zahlreich  in 
Folge  gleicher  Entwickelung  der  Sternleisten  der  ersten  Ordnungen ; 
Queer-Leisten  häufig;  Epithek  verkümmert  oder  fehlend;  Rippen  ein- 
fach, gekörnelt,  fein,  nie  ästig,  oft  in  ganzer  Länge  des  Stocks  deutlich. 

Arten:  34,  wovon  2  inCoralrag,  24  durch  alle  Kreide-Bildungen, 
8  tertiär,  keine  lebend. 
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Trochosmllia  Faujasi.  Tf.  XXIX6,  Fg.  5ab  (n.  EH 

Trochosmilia  Faujasi  EH.  i.  Ann.  ie.  nat.  X,  241 ,  t  5,  f .  6 ;  i.  Arth. 
Mut.  V,  46. 

Gehört  zu  den  schlankstiel  igen ,  schon  frühe  frei  werdenden  (nicll 
angewachsenen)  Arten,  von  elliptischem  Queerschnitt,  der  Stiel  etwas  in 
der  Richtung  der  kleinen  Achse  eingekrümmt.  Die  Rippen  sind  sehr 
fein,  dicht  gedrängt,  aus  einer  einfachen  Reihe  gerundeter  Körner,  welche 
in  der  Nähe  des  Kelches  wechselweise  grösser  und  kleiner  sind.  Der 
grosse  Durchmesser  des  Kelches  liegt  etwas  tiefer,  als  der  kleine,  und 
seine  2  breiten  Seiten  sind  fast  eben  (nicht  vertieft) ;  Sternleisten  von  6 
vollständigen  Ordnungen,  sehr  gedrängt,  sehr  dünne,  reihig  gekörnelt 

Die  Höhe  des  Stocks  ist  kleiner  als  die  Breite,  und  beide  verhalten 
sich  zum  kleinen  Queermesser  =  27  :  30  :  15M.   Von  Ma$tricht. 

Placosmilia  EH.  1848. 

(1.  Comp*,  reni.  XXVII,  467.) 

Eusmiliinae,  wie  oben.  Polypenstock  einfach,  zusammenge- 
drückt, frei  und  gestielt ;  Kelch  mehr  und  weniger  elliptisch  ;  Säulchen 
leistenförmig ;  Sternleisten  zahlreich,  gedrängt,  wenig  überragend  und  in 
ihren  Seiten  wenig  gekörnelt;  die  der  ersten  Ordnungen  unter  einander 
gleich ,  wodurch  anscheinend  eine  grössere  Anzahl  von  Systemen  ent- 
steht; Queer-Leisten  häufig;  Wand  nackt  oder  mit  nur  unvollkommener 
Epithek;  Rippen  einfach,  fein,  gekörnelt,  von  Grund  aus  unterscheidbar 
und  nie  ästig. 

Arten  :  7,  alle  in  den  oberen  Kreide-Formationen. 

Placosmillia  rudis, 

?  Park.  Rem.  Ii,  t.  4,  f.  9. 

Turbioolia  r  udis  (Sow.)  Mictm.  ieon.  17 ,  I.  4,  f.  3  et ?  285 ,  t.  65 ,  f.  1 
[non  Sow.]. 

Placosmilia  Parkinsoni  EH.  i.  Ann,  ie,  nni,18489  X, 23&;  i.  Arck 

Mut.  Vi  45. 
Placosmilia  r udis  d'O.  frodr,  //,  202. 

Verlängert  und  zusammengedrückt  kegelförmig ,  am  Grande  in  der 
Richtung  des  kleinen  Queermessers  eingebogen.  Rippen  frei ,  durch 
breite  Furchen  getrennt ,  am  Kelche  höher  und  fein  gekantet.  Grube 
schmal  und  nicht  tief.  Säulchen  sehr  dünne  und  meist  erst  in  einiger 
Tiefe  zu  finden.  Sternleisten  von  5  Ordnungen  vollständig,  die  der  3 
ersten  fast  gleich  und  etwas  dicker ,  die  der  letzten  sehr  klein.  Höhe. 
Breite  und  Dicke  =  6—7  : 4  :  2«".  Die  vorhandenen  Abbildungen  sin<i 
eben  nur  gestreifte  Kreisel ! 
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Im  Turonien  Englands  und  Frankreichs  (tu  Hernes  und  Msnt- 
ferrandln  den  Corbieres\  dann  zu  Uchaux  und  im  Vancluse;  zu 
ia  Cadiere  im  Vor);  Spaniens  (Calalonische  Grcnfc). 

EmüoheUa  öU  EH.  1849. 

(Comft.  rend.  XXIX,  69.) 

Oculinidae.Thl.  1,74,  91,94.  Polypenstock  baumartig ;  Kelche 
von  sehr  regelmässiger  zweizeiliger  Wechselstellung;  Cönenchym  massig 
entwickelt ;  Wfinde  aussen  mit  längeren  Rippen  als  bei  andern  Oculini- 
niden;  Säulchen  verkümmert ;  Sternlcisten  nicht  zahlreich,  ungleich, 
schwach  uberragend,  ganzrandig. 

Arten  6,  wovon  2  im  Koral-rag,  4  in  Kreide-Bildungen,  welche 
iber  noch  nicht  abgebildet  sind.  Indessen  können  die  ersten  (Lit ho- 
le n dron  co mpr essum  Gr.  t.  37,  f.  11  und  L.  e  1  ega ns  Gr. t.,37, 
.  10)  als  Typen  des  Geschlechts  betrachtet  werden. 

Synhella  EH.  1849. 

(i.  Campt,  rmd.  XXIX,  68.) 
Oculinidae,  wie  vorige.  Polypenstock  baumförmig  mit  ge- 
lungenen Ästen;  Knospen-Stellung  spiral  oder  unregelmässig;  Kelche 
oberflächlich  umgeben  von  ausstrahlenden  Rippen-Streifen ;  Säulchen 
in  griflelförmiger  Höcker;  Sternleisten  ungleich  stark  und  gekerbt, 
inen  mit  Pfählchen-förmigeh  Lappen,  vielleicht  wirklichen  Pfählchen. 

Arten:  3,  in  verschiedenen  Kreide-Formationen, 
ynhelia  Sharpeana.  Tf.  XXIX6,  Fg.  7,a b  (n.  EH.). 

ynbeliaSharpeanaEH.  Brit.  foss.  Cor.  i,  63,  t.  9,  f.  3 ;  i.  ArchMms.  P,  38. 

Zweige  aufrecht,  dick,  spitzwinkelig  gegeneinander  stehend ,  an 
rer  Oberfläche  mit  entferntstehenden  grossen,  nicht  vorragenden,  run- 
in und  seichten  Kelchen,  zwischen  welchen  schwache  Rippen  die  Ver- 
ndung  herstellen.  .  Sternleisten  von  drei  Ordnungen  vollständig  und 
der  einen  Hälfte  eines  jeden  Systems  noch  zwei  quartäre  Leisten ; 
!e  ungleich  ,  doch  die  der  1.  und  2.  Ordnung  wenig  verschieden;  ihr 
■ererRand  wagrecht,  dicht  und  gegen  das  Säulchen  hin  gröber  gezäh- 
lt; die  letzten  Zähne  Prahlchen-förmig ;  ihre  Seiten  stark  gekörnelt, 
ch  reichen  die  Körnchen  nicht  als  Bälkchen  so  vollständig  zusammen, 
i  die  Kammern  noch  in  Fächer  zu  theilen.  Höhe  2%".  Die  Kelche 
hen  nicht  so  dicht  und  liegen  flacher  als  bei  S.  (Li thodendron 
ildp.)  g  i  b  b  o  s  u m ,  und  sind  seichter  als  bei  S.  (M  a  d  r  e  p o  r  a  Koch 
Dunk.)  Meyeri. 

Aua  unterer  Kreide  von  Dorre. 
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Smilotrochus  EH.  1850. 

(i.  Areh,  Mus.  V,  29.) 

Turbinolinae  (Tbl.  I,  73,  9 1,  94).  Polypenstock  einfach,  gi 
rade,  keulenförmig,  frei  und  ohne  Spur  von  Anheftung ;  Kelch  elliptisch: 
Säulchen  fehlt;  Sternleisten  gerade,  fein  gekörnelt,  etwas  überragend: 
Wand  nackt,  mit  feinen  geraden,  gekörnelten,  einfachen  Rippen,  weicht 
vom  Grunde  auf  deutlich  sind. 

Einzige  Art :  im  Grünsande  von  Blackdown. 

Smilotrochus  tuberosus.        Tf.  XXIX6,  Fg.  6 ab  (n.  EH.. 

Trochoannliatuberosa  EH.  i.  Brit.  Corsls  I,  58,  t.  10,  f.  2. 
Sra ilotroch  ua  tub  e  rosus  EH.  i.  Areh.  Mus.  K,  29. 

Stylocyathm  »U  1849;  EH. 

(d'O.  Note  p.  5  ) 

Cyathininae  (Tbl.  I,  73,  91,  93;.  Polypenstock  etwas  kreisei- 
förmig, frei  und  gestielt,  umgeben  von  einer  bis  zum  Kelch-Rande  rei 
chenden  Epithek;  Säulchen  leistenförmig;  Sternleisten  überragend: 
Pfählchen  vor  allen  Kreisen  derselben  mit  Ausnahme  des  letzten. 

Einzige  Art:  im  Cenomanien  zu  Maus. 

Stylocyathus  dentalinus  d'O.  Prodr.U,  181  (noch  nicht 
*  abgebildet). 

Ein  verlängerter  gebogener  Kreisel,  mit  etwas  elliptischem  Kelck 
und  4  vollständigen  Kreisen  von  wechselweise  ungleicher  Diele.  Höst 
16mm,  grosser  Durchmesser  6mm. 

Cyclocyathtu  EH.  1850. 

(Brit.  Corals  /,  lntr»d.  xiv.) 

Cyathininae,wie  oben.  Polypenstock  einfach ,  hoch  Scheiben 
förmig,  frei ;  Wand  wagrecht,  mit  dünner  Epithek  bedeckt ,  in  der  Mitte 
mit  kleiner  unregelmässiger  Narbe  als  Spur  früherer  Anheflung;  Keks 
aussen  konvex  und  in  der  Mitte  etwas  konkav  ;  Säulchen  wohl  entwickelt 
büschelförmig  und  mit  einer  breiten  warzigen  Fläche  endigend  ;  Stern- 
Leisten  hoch,  an  den  Seilen  und  dem  freien  Rande  gekörnelt;  Pfahkbe* 
wohl  getrennt,  dem  vorletzten  Leisten-Kreise  entsprechend. 

Einzige  Art:  im  Gault  von  Cambridge,  Drayton,  Wett-Mallüx 
und  Folkstone. 
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Cyclocyachns  Fittonl.  Tf.  XXIX8,  Fj.  8ad  (n.  EH.). 

Cyelocyathns  Fittoni  EH.  Brit.  Cor.  f ,  «3,  t.  11,  f.  3;  i.  Arth. 
Mui.  V,  30. 

Höhe  2—3'",  Breite  5—6"'. 

Brachycyathti*  EH.  1849. 

(i.  Ann.  sc.  nmt.  EX,  395.) 

Cyathininae,wie  zuvor.  Polypenstock  einfach,  sehr  kurz,  mit 
dem  Alter  frei  werdend;  Kelch  kreisrund,  fast  flach;  Säulchen  büschel- 
förmig, mit  sehr  ausgedehnter  warziger  Oberseite,  die  stärksten  Warzen 
nach  aussen;  Stern-Leisten  überragend,  schmal;  Pfahlchen  sehr  gross, 
ganzrandig. 

Binzige  Art  im  Neocomien  von  St.  Julien- Beauch  ine }  Hautet- 
Alpes. 

Brachycyathus  Orbignyanus.  Tf.XXIX«,  Fg.9ab  (n.BH.). 

Br Achycyathu»  Orbignyanua  EH.  i.  Ann.  sc.  nat.  iX,  t.  9,  f.  «j  i. 
Areh.  Mus.  F,  1». 

Polypenstock  netzförmig;  Rippen  undeutlich;  Stern  Leisten :  4 
Kreise  und  6  gleiche  Systeme ;  Pfählcben  sehr  gross,  Höhe  Snm,  Breite 
13»™. 

Bathycyathm  EH.  1848. 

(Ann.  se.  nmt.  IX,  394.) 

Cyathininae,  wie  vorbin.  Polypenstock  einfach ,  mit  breiter 
Grün dfläche  aufgewachsen,  fast  kreiseiförmig ;  Kelch-Grube  gross  und 
jehr  tief;  Säulchen  wenig  entwickelt,  zerschlitzt;  Stern-Leisten  sehr 
überragend,  gerade,  gedrängt,  zahlreich;  die  der  letzten  Ordnung  mehr 
entwickelt  als  die  der  vorletzten ,  denen  sie  sich  auswärts  sehr  nahern ; 
flippen  fein,  gerade,  gedrängt,  zart  gekörnelt,  wenig  ungleich,  vom  Grund 
tuf  deutlich,  aber  erst  in  der  Nähe  des  Kelches  sich  etwas  erhebend. 

Arten:  2—3,  wovon  nur  1  fossil,  im  Gault  von  Folkstone. 
Jathycyathus  Sowerbyl.       Tf.  XXIX6,  Fg.  10  (*/,  n.  EH.). 
I  mt  hy  cyathuf  Sowerbyi  EH.  i.  Ann.se.  nat.  e,  IX,  396;  Brit.  Corals  I, 
•  7,  f.  11,  f.  3. 

In  der  Abbildung  des  Sternes  ist  leider  das  Säulchen  nicht  sieht- 
ar ;  in  seiner  obern  Hälfte  sind  die  Leisten-Ränder  in  natürlichem  Zu- 
and,  in  der  untern  quecr  abgeschnitten. 

Höbe  1"  3'",  grosser  Queerroesser  6'"— 7'". 
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Cyathina  Eb.  1834. 

(>  Amblocy  albus  d'O.  1849,  Note  p.  5.) 

Typus  der  Cyathininae,  wie  oben.  Polypenstock  einfach, 
meist  kreiseiförmig ,  festgewachsen;  Kelch  nicht  sehr  tief,  mehr  und 
weniger  kreisrund;  Saulchen  büschelförmig,  aus  3—20  schmalen  Stäb- 
chen und  gewundenen  Leistchen  und  mit  einer  kraus-z  erschlitzten  Ober- 
fläche endigend;  Pfahlchen  gross,  ganz,  in  ganzer  Höhe  frei,  alle  gleich 
entwickelt;  Stern-Leisten  gerade,  breit,  überragend,  6  meist  ungleich? 
Systeme  bildend ,  welche  aber  in  Folge  starker  Entwickelung  von  Leist- 
eben  2.  und  selbst  3.  Rangs  viel  zahlreicher  scheinen.  Rippen  gerade, 
fein  gekörnelt ,  wenig  vorstehend  ,  oft  sogar  am  Grunde  undeutlich,  nie 
höckerig  oder  dornig  [ausser  bei  Amblo  cy  ath  us  d'O.,  dessen  Unter 
schied  übrigens  im  runden  Kelch  und  Säulchen  liegen  sollte ,  wie  die- 
selben jedoch  gerade  bei  den  meisten  Cyathinen  vorkommen]. 

Arten:  bis  11  fossile  und  10  lebende;  erste  vom  Gälte  an. 

Cyathina  Bowerbanki.       Tf.XXlX6,  Fg.  Habe  (n.  ER. 

Cyathina  Bowerbanki  EH.  i.  Ann.  sc.  nat.  «, /JT,  292;  i.Brit.Csr.l 

61,  t.  11,  f,  I ;  i.  Arth.  Mus.  F,  18. 
Amblocyathus  B  o  w  erbankii  d'O.  vrodr.  Ii,  143. 

ßasis  fast  spitz,  wenig  gekrümmt;  Wände  ganz  nackt;  Rippen  voc 
Grunde  an  deutlich  mit  feinen,  fast  gleichen  Körnchen,  welche  geiw 
zu  zweien  beisammenstehen.  Kelch  kreisrund.  Säulchen  rund,  au 
gewundenen  Blättern.  Sternleisten :  nur  4  vollständige  Kreise ,  sehr 
dünne,  gekörnelt,  ungleich ;  die  des  letzten  Kreises  wenig  entwickelt,  und 
die  der  dritten  Ordnung  einwärts  etwas  verdickt.  Pfahlcben  12,  dra 
vorletzten  Kreise  entsprechend.  Höbe  9"',  Dicke  31/,'".  Im  Galt  voa 
Folkstone. 

I,  viu,  A.  Stelleridae  cm  i,  22-23, 11, 44;  iv,  115-138). 

Eugeniacrintu  Mill. 
(Theil  IV,  S.  115.) 

5.  Eugeniacrinus  Essenensis. 

Eugeniacri niles  Essensts  Robm.  Kr. 26,  t.  6,  f.  5',—  Gem.  Qasd  13« 
Leiocri  na«  Essen sis  d'O.  Prodr.  //,  180. 

Man  kennt  nur  Säulen<Glieder,  -niedriger  als  gewöhnlich,  nur  1  . 
so  hoch  als  breit,  an  den  Seiten  gerade  oder  wenig  gewölbt,  die  Gcleok- 
Fläche  am  {lande  oft  mit  einer  doppelten  Furche  und  feinen  ausstrab 
lenden  Streifen  versehen;  Nahrungs-Kanal  klein  und  rund.  Diese  Mert 
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male,  unter  ihnen  hauptsächlich  die  Maasse  und  Beschaffenheit  der  Ge- 
lenkfläche als  die  wichtigeren,  genügen  nach  unterem  Ermessen  nicht, 
um  mit  d* Orbion Y  eine  neue  Sippe  darauf  zu  gründen ,  10  lange  man 
von  Kelchen  nichts  kennt.    Im  Grünsande  von  Esten. 

Hemtcrimu  jTO.  1850. 

„Bs  ist  ein  Eugeniacrinus ,  bei  welchem  ein  Theil  des  Bechers 
vom  Stiele  abhängt" 

Bis  jetit  eine  einzige  Art: 

Hemicrinus  Astierianns  d'O.  Prodr.  17,  90, 

„mit  LöfTel-förmigem  Scheitel  auf  einem  Stiele,  welcher  zwei  Stücke  det 

„ersten  bildet«.    Im  Neocomien  von  /et  Lallt*,  Var-Dept. 

Cyalhidiutn  Steenstrüp  1846. 

Po  terioerini  den -Familie.    Itt  Eugeniacrinus  ähnlich,  aber 
ohne  Stiel.  Wie  bei  diesem  besteht  der  Becher  nur  aus  einem  Stucke, 
hat  ebenso  immer  die  5  vom  Mittelpunkte  nach  dem  Rande  verlaufen- 
den Furchen,  und  auf  dem  Rande  selbst  sehr  deutliche  Gelenkflächen  für  die 
Arme,  von  weichen  jedoch  noch  nichts  gefunden  worden  ist.  Dadurch, 
dass  der  Becher  unmittelbar  (ohne  Stiel)  auf  fremden  Körpern  aufsitzt, 
ist  seine  Form  sehr  veränderlich ;  gewöhnlich  ist  er  1  /2"  dick  auf  1  — 2 mal 
so  viel  Höhe,  ist  aber  oft  auch  flacher  oder  höher.   Am  häufigsten  sitzt 
er  auf  dicken  Gryphaea-Schaalen ,  auf  Korallen  u.  s.  w. ;  sehr  häufig 
sitzen  auch  kleinere  aussen  oder  innen  auf  grösseren  Eiemplaren,  wo- 
durch diese  wie  Knospen-tragend  aussehen.  —  (Amtl.  Bericht  üb.  d. 
deutsche  Naturforsch.  Versamml.  in  Kiel  1846,  149  >  Jb.  i646,248.) 
Eine  nach  unserer  Meinung  in  Charakter  und  Stellung  noch  sehr  proble- 
matische Sippe.  In  der  jüngsten  Korallen-Kreide       von  Faxöe  und 
auf  Seeland. 

Bourguetocrinu*  d'O.  1840. 

(Crinoid.  p.  gs;  Apio  crinitae  *pp.  Miix.) 

Familie  der  Api  oerin  iden.  Kelch  sehr  klein,  nicht  viel  dicker  alt 
der  Stiel,  birnförmig,  bestehend  aus  zwei  erweiterten,  doch  noch  nicht 
zum  Becken  ausgehöhlten  Stiel  -  Gliedern  übereinander,  5  Becken- 
Gliedern;  5  damit  abwechselnden  Arm  träger,  die^A      1  .  l .  l .  l . 

nur  ein  einfaches  Arm-Gelenke  und  einfachen  Arm-y    1  . 1  •  1  •  1  •  1 1 

ISt 

Kanal  zeigen;  so  dass  nur  5  Arm -Anfange  vor«)  *  l 
banden  seyn  können.    (Der  Unterschied  von  Apiocrinus  and  Gaet- 
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tardocrinus  (Thl.  IV,  S.  121,  122)  in  Zusammensetzung  des  Bechrrs 
fällt  daher  leicht  in  die  Augen.  Er  ruht  auf  einer  Säule  mit  drtb- 
rundem  oder  elliptischem  Queerschnitt  und  gegliederten  Wurzeln.  Die 
Glieder  der  ersten  haben  nie  gestrahlte  Gelenkflächen,  und  der  Nahrungs- 
Kanal  der  Säule  beginnt  erst  zwischen  den  Armen  sich  zur  Eingeweide- 
Höhle  zu  erweitern  (zwei  Merkmale  zur  Unterscheidung  von  Millerocrimu, 
IV,  118). 

Arten:  8,  wovon  3  im  unteren  Jura,  4  in  weisser  Kreide,  1  in 
Eocän-Gebirge. 

Boarguetocrinus  ellipticus.         Tf.  XXIX,  Fg.  12  a— d. 

Bottie  Encrinite  Park  Na.  Am.  //,  t  13,  f.  75,  79. 

Strait  Encrin  itc  Parks.  Rem.  i/,  t.  13,  f.  34,  35. 

Stagtihorn  Encrioite  Parks.  Rem.  II,  t.  13,  f.  31,  38,  30. 

Apiocrinites  ellipticus  Mill.  Crinoii.  33  e.  ieons\  —  Bbck i.  Miner »L 
Zeitschrift  18i8,  582 ;  —  Gf.  Petrf.  1, 18«,  t.  57,  f.  3  a-x  ;  —  Maut.  i.  Geol 
Trans.  *,  ///,  205;  SE.  Engl.  110,  375;  -  Phill.  Yorkik.  I,  119;  —  Ross 
i.  Philo«.  Magaz.  1885,  182;  —  Br.  Leih,  «,  603,  t.  2»,  f.  12;  —  Hacw.  t 
Jb.  1840.  664;  —  d'A.  i.  Jb.  1841,  795;  —  Robm.  Kr.  26 ;  —  Gbiw.  Chor 
89,  t.  22,  1.  3,  4;  Quad.  230;  —  Reuss.  Krverat.  II,  59 ,  t.  20,  f.  28—31; 
—  Geiw.  i.  Jb.  1860,  295;  -  Schafh.  i.  Jb.  1846,  658;  i.  Jb.  186t,  *»• 
420,  t.  7,  f.  13. 

Encrinites  ellipticos  Schlth.  Petrf.  III,  93,  t.  25,  f.  1. 
Apiocrinus  ellipticus  Agas.  i.  Mim.  \euch.  1,  175. 
Boorgueticrinus  ellipticus  d'O.  CW».  (kein  Text)  t.  17 ,  f. 
Prodr.  II,  275;  —  Mull.  Aach.  II,  57. 

Kronen  dieser  Art  sind  sehr  seltene,  Stiel  Glieder  sehr  gewöhn- 
liche und  bei  ihrer  leichten  Kenntlichkeit  sehr  charakteristische  Erschei- 
nungen für  die  oberen  Kreide-Schichten.  Ihre  Gelenkflächen  sind  näm- 
lich elliptisch  (a  b  c),  aber  so ,  dass  die  langen  Durchmesser  der  oberes 
und  unteren  Fläche  eines  jeden  Gliedes  unter  schiefem  oder  rechtes 
Winkel  über  einanderlicgen.  Die  Gelenkfläche  selbst  ist  etwas  vertieft, 
so  dass  nur  der  Rand  ringsum  und  ein  mit  deren  langem  Durchmesser 
zusammenfallender  Streifen  hervorragen,  die  Vertiefung  in  zwei  Halver 
theilen  und  einfassen  (ac),  und  jener  Streifen  selbst  ist  wieder  durtk 
eine  Art  mittlen  Längsspaltes  verdoppelt.  Auf  jeder  Queernaht  zwischen  1 
Gliedern  zeigten  sich  zwei  einander  gegenüber  und  mit  denen  derfolcfo- 
den  Naht  im  Wechsel  stehende  Wärzchen  (d)  als  Ansatzstcllen  Heiser 
drehrunder  Arme  mit  einfachen  Gelenkflächen.  Von  der  ausführliches 
Beschreibung  der  übrigen  seltenen  Theile  stehen  wir  ab.  In  sBet 
Kreide-Schichten  vom  Gälte  an,  jedoch  hauptsächlich  der  weissen  Kreid? 
So  in  England  (in  weisser  Kreide  zu  Le  ives  in  Su$$cx,  zu  North  fleti 
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und  Dane's  Dike  in  Yorkshire);  in  Frankreich  (im  Senonien  zu 
Meudon,  Sens,  Eicamp,  Dieppe,  Toure);  in  Deutichland  (in  weisser 
Kreide  zu  Aachen  (in  Feuerstein)  und  auf  Rügen ;  in  unterm  Pläner, 
Pläner -Kalk  und  Pläner-Mergel  Böhmens,  in  Plänerkalk  zu  Strehlen, 
in  Sachsen  und  zu  Quedlinburg;  in  oberem  Kreide -Mergel  von 
Quedlinburg ,  Gehrden  bei  Hannover  und  zu  Lemförde  bei  Osna- 
orttcAr) ;  in  Holland  (im  Kreidetuff  oder  Danien  zu  Maetricht);  inDtf- 
nemor*  (Aföen,  Stevensklint)  und  Schweden  Oretorp  u.  s.  w.) ; 
nacb  Schafbaütl  in  den  Süd  bay  er  tischen  Voralpen;  nach  Rose 
aber  auch  im  Gault  in  Norfolk,  was  noch  die  tiefsten  Lagen  in  ÄöA- 
rnen  überböte. 


PhyUocrimu  d'O.  1850. 

B 1  astoiodea.  „Rin  Pentatrematites,  dessen  5 Füblergänge  aus- 
gehöhlt sind  und  das  Ganze  des  Kelches  in  5  Blätter  theilen".  Die  ein- 
zige Art 

Phyllocrlnus  Malbosanus  d'O.  prodr.  II,  110, 

im  oberen  Neocomien  von  Berrias ,  ArdSche ,  und  von  Barreme, 
Basses-Alpes,  ist  noch  nicht  beschrieben. 


1  Marsupites  Mant.  1821. 

(M  m  raopiom  Koma}  Manup ioeri d i tet  Blv.  1830.  —  HO*  Phiixip** 

1839;  Sit utaria  Cumberl.) 

Tf.  XXIX,  Fg.  13  ;  Tf.  XXXIV,  Fg.  9. 

Aslylidae  (Index  p.  182).  Der  Körper  oder  Becher  kugelig,  ohne 
Stiel,  in  der  Milte  der  Grundfläche  aus  einem  fünfseitigen  undurchbohr- 
ten  Täfelchen ,  darüber  an  den  Seiten  aus  drei  Kreisen  von  je  5  alter- 
nirenden  fünf-,  sechs-  und  wieder  fünf-seitigen  (strahlig  gezeichneten) 
Iafelchen  gebildet,  wovon  die  obersten  an  ihrem  freien  Rande  ausge- 
schnitten sind  (Fg.  13  und  9}  zur  Anlenkungder  Arme,  welche  auf  dem 
e  weitet)  Gliede  sich  schon  theilen.  Die  obere  weite  zwischen  und  unter 
Jen  Armen  gelegene  Öffnung  des  Körpers  ist  mit  vielen  kleinen  anein- 
mder  gekerbten  Täfelchen  bedeckt  (Fg.  9),  in  deren  Mitte  der  Mjind 
iegt.  Eine  Haut  hatte  zweifelsohne  alle  Täfelchen  überzogen  und 
usamroengchalten,  und  der  den  Mund  umgebende  Theil  derselben  mit 
[en  kleinen  Täfelchen  konnte  sich  wahrscheinlich  bewegen  und  Rüssel« 

*  i.  Mcascsus.  Stfvr.  Syst. 
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artig  ausdehnen.  Die  wertere  Beschaffenheit  der  Arme  kennt  min 
nicht ;  Mantbll  hat  sie  in  Figur  9  so  ergänzt,  wie  ea  ihm  nach  einigeo 
Verhältnissen  wahrscheinlich  war. 

Arten:  1 — 2  in  weisser  Kreide. 
Marsupites  ornatus  (a,  605).    Tf.  XXIX,  Fg.  13  (n.  Paui.. 

Tf.  XXXIV,  Fg.  9  (n.  Mast. \ 
Tortoise  Encrinite  Parks  rem.  II,  225,  t.  13,  f.  24. 
Encrinites  testudioarius  Schlth.  Petrf.  I,  320,  III,  103,  t.  29, f.  1. 
Marsupites  ornatu  s  Mant,  collect.  1821  ;  —  Mill.  Crin.  136  c.  tc;- 
Br.  urweltl.  Pflanzentb.  40,  t.  2,  f.  i;  —  Phill.  Yorks*.  /,  119,  t.  1,  f.  H; 

—  Agars,  i.  Mem.  Neuen.  I,  194  ;  —  Posch.  Pol.  Paläont.  9V  10,  t.  2,  f.»: 

—  Robm.  Kr.  27 ;  —  Gbmi.  Quad.  231 ;  —  d'O.  froir.  II,  27*. 
Marsupites  Mantel  Ii  Brgw.  mss  . ,  Dpr.  1828  i.  Dict.  XXIX,  344; 

Atlas  d.  Polyp,  t.  20,  f.  5. 
Marsupiocri  nitea  ornatus  Blv.  i.  Dict.  LX,  244;  Act.  263. 
Situtaria  triangul  iformis  Cümbbrl.  Relif.connrv.2l,  t  7,  f.  3«-« 

(fids  Eow.) 

?Marsupites  Milleri  MArrr.  i.  Mill.  Crin.  133 ;  i.  Geol.  Süss.  184, L 14 
f.  6-9  u.  13- 15;  i.  Geol.  Trans.  1829,  4,  //#,  205 ;  SB.  Enal.  11J-US 
cic,  372. 

Die  radiale  Zeichnung  der  Täfelchen  ist  bei  verschiedenen  Evra 
ptaren  in  sehr  ungleichem  Grade  deutlich  und  zierlich.  Posch  bemerkt 
dass  er  ein  Polnisches  Exemplar  habe  abbilden  lassen  «um*  Beweise, 
dass  zuweilen  auch  zwei  (statt  einer)  Reihen  sechsseitiger  sog.  Interco* 
tal-Glieder  vorkommen,  die  aber  aus  seiner  Zeichnung  keineiwei- 
erkennbar  sind,  so  dass  wir  hier  ein  Missvers  tandniss  vermuthen. 

In  der  obersten  Kreide-Formation  sehr  verbreitet.  So  in  Englm 
(in  weisser  Kreide  zu  Lewes  und  Brighton  in  Sussex,  au  Warm* 
stet  in  Wiltshire,  in  Kent,  zu  Dane's-Dike  in  Yorkshire  a.  i 
m.  a.  0.) ;  in  Frankreich  (im  Senonien  zu  Vieppe  und  Meudon),  - 
in  Deutschland  (im  oberen  Quader-Mergel  zu  Görden  bei  Hannos 
und  am  Plattenberg  bei  Blankenburg  am  Harz) ;  —  in  Polen  r« 
Mergelkreide  zu  Zuckowce  bei  Krzeminiec  in  Volhynien). 

Die  Angabe  Hisinger's  {Petrif.Suec.2S,  35)  im  QottldndUchn 
Silur-Kalk  beruhet  auf  Irrthum. 

ConuihUa. 

(Decacnemus  Lirw,  vgl.  Thl.  IV,  133,  Tf.  XVII,  Fg«.  17*.) 

2.  Comatula  mystica.  Tf.  XXIX7,  Fg.  2  a— d  (n.  Haw . 
Hertha  mystica  How.  i.  Jb.  1840,  665,  t.  9,  f.  8. 

*  Der  Name  Decacnemus  hätte  in  Theil  IV,  S.  133  unterdrückt  tsl 

I 
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Coraatula  m  y  sti  c  a  Mull,  i.  Wifom.  Areh.  1841,  /,  139. 
t    ilectoaystica  Hacw.  i.  Gsm.  Versteink.  545;  i.  Gnu.  Quad.  230. 

Nachdem  Haqbnow  selbst  a.  a.  0.  schon  auf  die  Übereinstimmung 
dieses  Körpers  mit  dem  Rumpfe  der  Comatula  multiradiata  Gr.  (Petrfk. 
t.  61,  f.  2  a)  und  des  Solanocrinus  scrobiculatus  (Gr.  t.  50,  f.  8  f)  hin* 
gewiesen ,  hat  Müller  die  Wiedervereinigung  desselben  mit  Comatula 
für  notwendig  erkannt.  Er  sagt  darüber :  „es  ist  der  Knopf  einer 
wahren  Comatula  mit  dem  ersten  Gliede  der  Radien  (oder  Arme),  das, 
wenn  mit  den  übrigen  verlorenen  Radien-Gliedern  verbunden,  wie  bei 
der  lebenden  Comatula  Escherichti ,  aussen  nicht  sichtbar  seyn  konnte. 
Die  Gestalt  der  Basis  des  Kelches  oder  des  Knopfes  mit  den  ersten  Glie- 
dern des  Kelches  von  innen  oder  oben,  ist  in  den  verschiedenen  Arten 

■  r 

der  Komateln  sehr  verschieden;  die  bei  den  lebenden  Arten  vorkom- 
menden Unterschiede  dieser  Art  sind  keine  andern,  als  die  der  fossilen«" 
Jene  ersten  Arm-Glieder  scheinen,  mit  der  Abbildung  der  offenen  Becher 
lebender  Arten  bei  Goldfuss  verglichen ,  die  eigentliche  pyramidale 
Form  der  Oberseite  des  Bechers  su  bedingen.    Die  Abbildung  geigt 
nur  die  den  Mund  umgebenden  vertieften  5  Rippen-Täfelchen  mit  den 
Gelenk-Flächen  für  die  Arme  (a,  b,  d)  und  das  gewölbte  Grund  Täfel- 
chen (c ,  d)  mit  Ansatz-Stellen  für  die  Hüifs-Arme  in  manchen  Einxeln- 
heiten,  die  sich  besser  aus  der  Zeichnung  als  Beschreibung  entnehmen 
lassen,  von  den  (Solanocrinus-  oder  Comaster-)  Arten  des  Jura* 
verschieden. 

In  weisser  Kreide  auf  Rügen. 

?  GlenotretnUes  Gr. 

(Petref.  I,  159.) 

Ist  halbkugelig  und  von  der  Rumpf-Scheibe  der  wahren  Comatula- 
Vrten ,  zumal  bei  deren  grosser ,  von  Müller  n  angedeuteter  Veränder- 
ichkeit,  ebenfalls  kaum  verschieden.  Die  Bauch-Seite  ist  vertieft.  Die  Ge- 
5/>]t-Flächen  für  die  5  Arme  liegen  ganz  auf  der  Bauch-Seite  (Goldnjss 
ezeichnet  sie  als  Fühler-Gänge,  die  jederseits  7  Poren  und  in  der  Mitte 
ine  Längsleiste  hätten).  Die  trichterförmigen  Genital-Öffnungen  zwi- 
ihen  den  Arm-Anfängen  oder  Mund- Winkeln  scheinen  indessen  einfach 
nd  gross  zu  seyn  ?  Die  Einfassung  der  vertieften  Gelenk  Flächen  für 
ic  Hfilfs- Arme  an  der  Rücken-Seite  ist  —  bei  dieser,  nicht  bei  der  zwei- 


irrh  Comatula  (Lr.)  Mull.  etTnoscH.  ersetzt  werden  müssen,  wie  es  schon 
vor  im  lodex  palaeontolugieus  geschehen  war. 
Bronn»  Lethsc*  geognoiUca.   3.  Aufl.  V.  12 
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tcn,  ton  G0LDFÜ8S  beschriebenen  —  Art  gestrahlt,  wie  bei  lebenden,  und 
in  der  Mitte  durchbohrt.  Sie  scheinen  10—11  radiale  Reiben  zu  bil- 
den, in  deren  jeder  abwechselnd  3  und  4  solcher  Gelenk-Flächen  liegen. 
Um  den  Mittelpunkt  der  Ruckseite  liegen  fünf  grössere  Öffnungen ,  ob 
ebenfalls  tur  Anlenkung  von  Hölfs-Armen  bestimmt,  ist  ungewiss. 

Arten  werden  iwar  zwei  in  der  Kreide  aufgezählt,  die  aber,  wenr, 
man  sie  in  dem  Genus  Comatula  von  andern  Arten  trennen  wollte,  eben 
sowohl  zwei  Subgenera  bilden  könnten.  Wir  rechnen  nur  die  eine  za 
Glenotremites,  nämlich: 

Glenotremites  paradozus  («,  606).  Tf.  XXIX,  Fg.  14a— d 

(n.  Gr.;. 

Glenotremites  paradoxut  Gf.  Petrfk.  I,  159,  t.  49,  f.  9,  t.  51,  L  1;  - 
Agas.  i.  Mem.  Neueh.  1836,  I,  194;  —  Hagw.  i.  Jb.  1840,  661 ;  i.  Gebi 
Quad.  230. 

Comatula  paradoxa  o'O.  Proär.  17,  180. 

Unsere  Abbildung  nach  Goldfuss  a  (%)  gibt  die  seitliche ,  b  dir 
obere  und  c  die  untere  Ansicht  des  Körpers  und  d  eine  Gelenk-Flach 
noch  mehr  vergrössert  als  erste.  Die  natürliche  Grösse  des  Gänsen  b? 
trägt  nur  etwa  2"'. 

In  dem  problematischen  Kreide-Mergel  (r9?,  r'?,  F*?)  toq  Spell 
dorf  iwischen  Duiihurg  und  Müllheim;  und  nach  Hagbnow  in  weit- 
ser  Kreide  auf  Rügen. 


Ophiuridae  (Thl.  IV,  136).    Der  Scheiben-formig  runde  od*r 
etwas  fünfeckige,  nackte  oder  beschuppte  Körper  hat  in  der  Mitte  seiner 
Unterseile  oder  Bauch-Fläche  einen  fünfzackigen  Mund,  zwischen  dessen 
Zacken  die  Kinnladen  einspringen ;  in  der  Verlängerung  der  5  Mond 
Winkel  entspringen  am  Scheiben-Rande  fünf  einfache  drehrunde  Ann*, 
mitten  auf  ihrer  Unterseite  (ohne  die  Längs-Furchen  der  Asteriaden 
mit  einer  grösseren  Reihe  Schuppen  belegt,  die  sich  auf  der  Scheibe 
gegen  den  Mund  hin  eine  Strecke  fortsetzt  und  neben  welcher  [in  dea 
I niebrachial- Feldern]  jederseits  eine  oder  zwei  Genital-Spalten  >orh» 
den  sind.    Auf  den  Armen  selbst  sieht  man  neben  dieser  Mittel-Reibe 
beiderseits  Poren  für  den  Austritt  der  Füsschen  und  gewöhnlich  aoez 
kleine  Stacheln.    Auf  der  Ruckseite  der  Scheibe  liegen  2  grösser? 
Schuppen  (Brachial-Schilder)  vor  dem  Anfang  der  Arme  und  (bei  <fc 
Unterfamilie  der  Euryalae)  noch  10  radiale  Rippen. 


Digitized  by  Google 


179 


Ophitira  Lk.  1816. 

Unter  dieser  Sippe  hat  man  eine  Anzahl  in  der  Kreide  vorkom- 
mender Ophiuriden-Reste  beisammen  gelassen,  welche  nach  der  neueren 
Klassifikation  zu  sondern  noch  nicht  möglich  gewesen  ist.  Es  sind 
theils  Scheiben,  theils  Arm-Stucke.  Einige  jedoch  hat  man  tu  Acroura 
Ag.  (Thl.  III,  S.  50}  gestellt,  wie  dieOphiara  serrata  Roemer's  (Kr.  28, 
t.  6,  f.  23  und  Reuss  Krverst.  II,  58,  t,  20,  f.  26). 

Palaeqcoma        1850,  # 

(Prodr.  i,  140.) 

soll  diejenigen  Ophiuriden  in  sich  begreifen ,  welche  an  ihren  Armen 
4  Reihen  grösserer  Schuppen  ohne  Zwischenschuppen  tragen  ,  wie  die 
Ophiura  Millen  Phill.  im  Lies,  dieO.  Cunliffei  Foeb.  aus  Oitinditcher 
weisser  Kreide  und 

Palaeocoma  Fiirstenbergi.  Tf.  XXIX7,  Fg.  4  a— d 

(n.  MOll.). 

Ophiura  Fürsten  her  gii  Müll.  Aach.  0,  f.  1,  f.  3;  -  GBiif..Qua<L  2*18. 
Palaeocoma  F ürste n bc rgi i  d'O.  Prodr.  Ii,  274. 

Die  Abbildung  stellt,  neben  deren  natürlichem  Maasstabe  a,  die 
Körper  Scheibe  mit  2  Armen  von  unten  b,  die  erste  noch  mehr  ver- 
grösscrt  und  mit  dem  Anfang  eines  Armes  von  unten  c,  und  einen  sol- 
chen von  oben  d  dar,  wodurch  die  *  Reihen  Schuppen  deutlich  werden. 
Die  Oberseite  ist  stark  vertieft,  zeigt  innen  einen  gekörneilen  fünf* 
strahligen  Raum,  welcher  von  einem  andern  mtt^alternirenden  Strahlen 
umgeben  ist,  dessen  Strahlen  in  die  Arme  auslaufen,  an  deren  Hasis  sie 
sich  etwas  theilen;  diese  Strahlen  wechseln  mit  5  radialen  Bändern  ab, 
die  ebenfalls  einzelne  Körnchen  tragen  und  zwischen  den  Armen  nach 
dem  Rande  auslaufen  und  wohl  am  Röcken  hinaufgehen?  Von  Genital- 
Öflnungen  ist  nichts  bemerkt.  Die  Beschaffenheit  der  Arme  erhellt 
aus  der  Abbildung. 

Im  GrQnsande  von  VaeU  bei  Aachen  (ff1  \ 

Ophycoma  [?]  DnO.  1850. 

Ophiura- Arme ,  welche  (auf  der  Oberseite  ?)  nur  paarig  nebenein- 
inder-liegende,  grosse,  gewölbte  Schilde  ohne  Stacheln  haben,  zwischen 
welchen  auf  der  Mittel-Naht  da ,  wo  vier  derselben  zusammenstossen, 
mmer  noch  ein  kleinerer  liegt.  —  Jene  grossen  Schilder  (wenn  man  sie 
tichC  vielmehr  als  die  unmittelbare  Oberfläche  der  Arme  betrachten 
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darf?)  sind  bei  der  einzigen  folgenden  Art  gekörnelt;  das  kleine  Schild- 
chen ist  dreieckig.  [Der  Name  musste  doch  wohl  Ophiocoma  geschrie- 
ben werden?;  ist  übrigens  ein  Unsinn!] 

Ophycoma  [?]  granulosa.       Tf.  XXIX7,  Fg.  5 a  (n.  Rowt . 

Ophiura  granulosa  Roem.  Kr.  28,  !.  6,  f.  22. 
Op  h  ycoma  granulosa  d'O.  Proär.  11,  274. 

Hagenow's  0.  (Aspidura;  granulosa  Jb.  1840,  t.  9,  f.  6),  welche 
bei  Gbinitz  hiezu  zitirt  wird ,  scheint  sehr  verschieden  ;  besser  stimmt 
dessen  0.  (Aspidura)  subcylindrica  f.  7,  welche  aber  ungekörnelt  ist 

In  der  unteren  Kreide  am  Lindener  Berge  bei  Hannover. 


Asteriidae  (Tbl.  IV,  S.  137}.  Auch  davon  kommen  mancher- 
lei Reste  in  der  Kreide  vor.  Aus  den  lebenden  Sippen  Fromia  Grat, 
Astrogonium  (Link)  Mtr.  (Tosia  Gray  ,  Goniaster  Ao.)(  Pentagonaster 
(Link)  d'O.  (die  wohlerhallene  Asterias  Schulzi  Cotta,  Roem  er);  dann 
aus  den  untergegangenen  Geschlechtern  Comptonia  Gray  und  Coelaster 
Ag.  ,  während  einige  andere  Asterias-Arten  ihrer  Einreihung  in  die 
neueren  Systeme  noch  harren;  tu  Asterias  im  engern  Sinne  gehören 
nur  die  Arten,  deren  Oberseite  getafelt,  und  deren  Strahlen  von  2  Reih« 
Stacheln  -  tragender  Täfelchen  eingefasst  sind.  Von  der  Sippe  Comp- 
tonia (Ann.  nat.  hist.  1840,  Fi,  175,  278,  286}  haben  wir  noch  keine 
Abbildung;  auch  ist  ihr  Name  von  Brongniart  bereits  seit  1828  in  der 
Botanik  vergeben. 

fpoelaster  Ag.  1839 

(Jfem.  Neuch.  /,  191.) 

weicht  von  der  wahren  Aslerias  dadurch  ab,  „dass  die  innere  Höhle  von 
Täfelchen  wie  bei  den  Echiniden  umgeben  und  an  deren  Scheitel  eis 
Stern  von  Fühler-Gängen  wahrzunehmen  ist- ,  so  dass  diese  Sippe  nwt 
der  Form  der  Asterien  die  Organisation  der  See-Igel  verbindet. 

Die  einzige  Art,  Coelaster  Couloni  Ag.,  kommt  in  der  Kreide 
vor ;  aber  Niemand  weiss  wo,  noch  kennt  man  die  Art. 

I,  vhi,  B.    Echinidae  (Tbl.  i,  22,  84-89,  Thi.  iv,  ns—iss). 

CidarUt  Ag.  1836. 

Cidaritini  (Thi.  I,  24,  84,  IV,  138). 

b.    Stachel-Warzen  am  Halse  nicht  gekerbt 


Digitized  by  Google 


181 

Cldaris  vesicnloaa  («,  607).  Tf.  XXIX,  Fg.  16a— f. 

?  Leihe  bei  Klein  t.  32,  f.  L,  M. 
Farki.  org.  rem.  III,  t.  4,  f.  3. 

Cidari  g  Stockes  i.  Oeol.  Tran*.  1828,  4,  11,  406,  t.  45,  f.  10. 

Cidaritea  veaicnlo  r  im  Gr.  Petrefk.  1899y  I,  120,  t.  40,  f.  2  a-kj  — 

Schuster  und  Bronn  t.  Jb.  1885,  154;  —  Roem.  Kr.  28;  —  d'Arch.i  Wem. 

ge'ol.  a,  V,  324;  —  1?Kj.5d.  Brandb.  245;  —  ?  Jasikow  i.  Jb.  1834,  461]. 
?Cidariscretoaa  Mant.  i .  Gec4.  Trans.  1899,  4,  III,  205  >  Oeol.  HE.  Engl. 

375  (ieon.  Parum.). 
Cidari  a  veaiculosa  Br.  Letk.  a,  607  ,  t.  29,  f.  16a— f;  —  «Ac.  mod.  Tl8; 

—  e'Arch.  i.  Mein,  ge'ot.  6,  ///,  295  ;  —  [?Dvbois  i.  Jb.  1838,  353 ;  — ];  — 

?Red*8  Krverstr.  57  (pars?),  t.20,  f.  14;  —  ? Portlock revort  752;  —  Ao. 

et  Dsa.  Cat.  24;  —  d'O.  Proir.  //,  18o  [non  Ac.  i.  Afe'm.  iVaneA.  1934?,  /, 

141,  188;  C«l«l.         10 ;  **f.  Eckin,  tniss.,  «5t  C.  punctata  Roem.;  non 

Geinitz  Char.), 

Körper  etwas  niedergedruckt  kugelig,  über  1"  gross ;  Fühler-Gänge 
etwas  bognig,  jederseits  eine  Längsfurche  mit  2 — 3  gleichgrossen  Rei- 
hen Knötchen  ;  Stachel-Warzen  4— 5  in  jeder  Reihe,  die  oberen  dicht  bei- 
sammen, alle  verhältnissroässig  klein,  mit  ungestraftem  Halse ;  Zwischen- 
räume zwischen  den  Kreis-runden  Höfchen  flach,  die  meisten  breit,  stets 
gleichmässig  und  dicht  gekörnelt,  die  hohlen  ?  Körnchen  an  der  Ein- 
fassung der  Höfchen  nur  wenig  grösser;  Stacheln  walzig,  Spindel-, 
Keulen-  und  Birn-förmig,  5"'  bis  18"'  lang,  oben  abgerundet  oder  ab- 
gestellt (nie  Pfriemen-förmig  zugespitzt),  an  den  Seiten  mit  14—25 
schmalen,  schwach  gekörnelten  Längslinien  und  fein  punktirten  Zwischen- 
räumen, oft  mit  einer  Krone  oder  Roselte  endigend  (b,  d,  e,  f);  ihr 
Hals  kurz  und  wenig  verengt.  Gelenk-Fläche  ungekerbt.  Ob  die  Nicbt- 
durebbobrung  der  Stachel  Spitzen  ein  bleibender  Charakter  ist  (wie 
Roemer  annimmt),  kann  ich  nicht  entscheiden. 

Vollständige  Exemplare  sind  selten,  aber  die  meistens  leicht  kennt- 
lichen Stacheln  sehr  verbreitet. 

Vorkommen  im  sogenannten  oberen  Grünsande ,  aber  auch  in 
höheren  Schichten,  wo  jedoch  nach  d'Orbiony  nur  jederseits  2  Körner- 
Reihen  in  einem  Fühler-Gang  stehen  sollen  (C.  subvesiculosa  d*0.). 
So  in  Deutschland  (im  Grünsand  ff1  zu  Essen  an  der  Ruhrl  und 
im  Kreide-Mergel  von  Bochum  in  Westphalen;  im  Kreide-Gestein 
vom  Sudmerberg  bei  Goslar  \,  in  weisser  Kreide  von  Quedlinburg \, 
in   oberer  Kreide  zu  Mastricht* ;  ?  in  manchen  Feuerstein  -  Ge- 
schieben von  Berlin,  Potsdam,  Brandenburg  etc.;  —  Geinitz 
und  Reiss  zitiren  diese  Art  in  Sachsen  und  Böhmen  an  einer  Menge 
von  Orten  in  Schichten,  welche  nach  erstem  vom  untern  Quader-Sand- 
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steine  incl.  aufwärt!  liegen,  aber  den  mittlen  Quader-Mergel  nicht  über- 
ragen, verwechseln  jedoch  nach  Agassiz's  Vorgang  die  ächte  Art  mit 
verwandten; ;  —  in  Frankreich  (im  Cenomanien  von  Villen  and 
Harre,  d'O.  ;  nach  d'Archiac  und  nach  Agassiz  selbst  auch  in  weisser 
Kreide  zu  Poilly  im  .4tsne-Dept.,  zuBeauvais,  Talmont  undÄojfln, 
an  welch'  lelztem  Orte  aber,  so  wie  zu  Fecamp  und  Saintes  nachD'Oa 
bigny  nur  die  oben  genannte  Abänderung  =  C.  subvesiculosa  d'O. vor- 
kommen soll,  von  der  wir  nicht  wissen,  ob  und  wie  sie  sich  in  den 
Stacheln  unterscheidet) ;  —  in  England  in  unterer  Kreide  lrlandt; 
—  in  weisser  Kreide  zu  Gravesend  in  Wiltshire ,  zu  Lewes  in  Sui- 
sex,  zu  Northfleet  in  Kent,  Ao.) ;  —  in  1  Russland  jm  Grünsand  odr 
Kreide  des  Gouvernements  Simbirsk,  Jasik.  .  Die  Zitate  im  Neoco- 
mien  in  der  Krimm  u.  a.  beruhen  auf  Verwechselung. 

Salenia  Gray  1835. 

Sälen iini  Thl.  I,  24,  84,  85).  Klein  und  gewöhnlich aufp- 
bläht.  Schaale  dick;  Scheitel-Scheibe  gross,  Kreis  rund,  mit  Welle* 
förmigem  Umfange,  aus  5  perforirten  Genital- ,  5  Augen-  und  1  After- 
Täfelchen,  welches  letzte  am  hintern  Rande  der  After-Öffnung  (inner- 
halb des  unpaarigen  Genitai-Täfelchens)  liegt,  und  diese  aus  dem  MitteJ 
punkt  nach  vorn  drängt.  Interambulaoral-Felder  sehr  breit,  mit  einer 
kleinen  Zahl  grosser,  gekerbter,  aber  undurchbohrtcr  Warzen.  Ambo- 
lacral-Felder  sehr  schmal,  mit  vielen  dicht  stehenden  Wärzchen.  Mob' 
rund,  am  Umfange  eingeschnitten.    Poren  einfach. 

Arten:  11,  alle  aus  der  Kreide-Periode. 

Salenia  petalifera.         Tf.  XXIX,  Fg.  15ab(s/f  adtud.' 

Echinus  petalifertis  DesMüül.  mss. ;  Echinid.  304 ;  —  Dp«,  i.  Diet  ff 

nat.  XXXVII,  101 ;  —  Blv.  das.  XL,  210. 
Salenia  areolata  Ba.  Leih.  «,  609  {excl.  syn.  pari«],  t.  29,  f.  15{s» 

Agass.  Monogr.]. 

S  alenia  petalifera  Ac.  mod>  P71,  P73 ;  Monogr.  I,  9,  1. 1,  f.  IT— U:- 
Robm.  Kr.  30. 

Cidarit  es  sc  utige  r  ?  Mlnst.  i.  Gr.  Petrefk.  I,  121,  t.  49,  f.  4;  (?Ja*tk<* 
i.  Jb.  1884,  461 ;  —  ?  Hagw.  i.  Jb.  1840  ,  650;  —  no»  Salenia  wt- 
tigera  ?Gkay,  Ac.]. 

?Cidarisscntiger  Fitt.  x.  Geol.  Trans.  1837,  b,  IV,  128,  3S2. 

4  Die  Zeichnung  ist  in  einigen  Einzelnheiten  nicht  genau;  der  After  i* 
rein  elliptisch  statt  nierenförmig  elliptisch;  das  11.  Tafelchen  zu  reta  ak- 
ratisch, statt  etwas  trapezisch  ;  die  kleinen  Körnchen  um  die  Stachel  «Warst* 
sind  etwas  au  gross.    Der  Maasstab  gibt  die  Höhe  an. 
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Salenia  personata  Ao.  Du.  emtal.  raio.  37 ;  —  n'O.Prodr.  It,  170  (p«r#, 
«ff/.  S.  personata  Au.  Monogr.?). 

Die  Arl  unterscheidet  «ich  von  andern  durch  ihren  fast  flachen  und 
ebenen  Arter- Schild,  ohne  hohe  Umrandung  des  Afters,  ohne  radiale 
Erhöhungen  oder  eingedrückte  lineare  Vertiefungen,  welche  von 
einem  Täfelchen  desselben  aufs  andere  übergingen,  von  welchen  jedoch 
Aoassiz  wenigstens  bei  Goniopygus  erwähnt,  dass  sie  mit  dem  Alter 
verschwinden.  Wir  würden  geneigt  gewesen  seyn,  diese  Art  mit  ihren 
breiten  gekörnelten  Streifen  zwischen  den  zwei  Stachelwarzen  Reihen 
und  deren  etwas  zahlreicheren  (4—5  statt  3— 4)  Stachel-Warzen  in 
einer  Reihe  von  S.  personata  (Vtr.  mos.  17 ;  Aoaas.  Monogr.  I,  7,  33, 
t.  1 ,  f.  1 — 8)  von  Minoren,  welche  Agassis  und  Duo*  neulich  mit 
voriger  verbinden,  selbstständig  zu  unterscheiden. 

Vorkommen  in  Deutschland  im  Grünsand  r*zu  Essen  an  der  Ruhr], 
im  Kreide-Sandstein  zu  Kehlheim  an  der  Donau)  ;  —  in  Frankreich 
(im  Cenomanien  zu  le  Maus,  zu  le  Harre,  zu  Talmont,  Charente-in- 
fer.t  zu  Berneuil,  Oite) ;  —  in  England  (im  Grünsande  ?  zu  Courl-at- 
Street  bei  Folkstone,  Fitt.,  in  Kreide  von  Longleat\ 

Die  Angabe  desC.  scutiger  in  weisser  Kreide  auf  Äöyen  und  in  sol- 
cher oder  Grünsand  bei  Simbirtk  in  Russland  dürfte  sich  vielleicht  auf 
die  ächte  Art  dieses  Namens  beziehen.  Die  Angabe  im  Coralrag  zu 
Nattheim  beruht  auf  einem  Irrthum  (Münst.  i.  Jb.  1840»  222). 

Peltastet  Ae.  1838. 

Saleniini  (Tbl.  I,  24,  84,  85).  Scheitel-Scheibe  Kreisrund  mit 
Wellenförmigem  Rande,  aus  denselben  1 1  Täfeichen  wie  bei  Salenia 
zusammengesetzt;  aber  das  After-Täfelchen  steht  nicht  hinter,  sondern 
vor  dem  After  und  drängt  diesen  aus  der  Mitte  nach  hinten.  Sonst  wie 
Salenia. 

Arten:  4,  alle  in  Kreide-Bildungen. 

Peltastes  stell  ti  lata.  Tf.  XXIX7,  Fg.  5 a— g  (n.  Ao.). 

Salenia  stellulata  Ac.  1838,  Monogr.  !,  IS,  f.  l,  f.  15— 31;  Cot  syst. 

4;  Echin.  Suis*.  Ii,  90,  1. 13,  f.  6— lo. 
Peltaatea  aUllulata  Ao.  Das.  emUl.  rais.  38;  —  d'O.  Prodr.  II,  89. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  ihren  Verwandten  durch  die  zahl- 

4 

reich  eingedrückten  Queerstriche,  welche  von  einem  Täfelchen  des  sehr 
grossen  Atfer-Schildes  zom  andern  über  die  Nähte  hinwegsetzen  (a,  d). 
Im  Übrigen  ist  die  Schaale  flach ,  die  Ambulacral-Felder  tragen  nur  2 
Heihen  Warfen  ohne  Körnchen  dazwischen ;  auf  den  Interambulacral- 
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Feldern  (c,  e)  stehen  nur  3 — 4  grosse  Warzen  in  einer  Reihe  ;  diea 
sind  von  einem  lichten  Kreise  grössrer  Körnchen  eingeschlossen,  on« 
terhalb  welchen  zerstreut  einige  wenige  noch  kleinere  stehen  (dieAcis- 
siz  indessen  nur  in  den  Echinod.  Suisses  gezeichnet  hat). 

M 

Im  Neocomien  der  Schmitz  ( Chaux- de- Fonds  ;  —  Frank- 
reichs (im  untern  Neocomien  zu  Auxerre  im  Yonne  -Dpt.;;  - 
Englands  {Wiltshire). 

Goniophorus  Ag.  1838. 

Saleniini  (wie  oben;.  Schaale  aufgebläht,  doch  oben  und  unten 
abgeplattet.  Scheitel-Scheibe  fünfeckig,  aus  denselben  1 1  Täfelchen 
wie  bei Salenia  zusammengesetzt,  diese  jedoch  noch  geziert  mit  Kanten, 
welche  über  einen  ansehnlichen  Theil  der  Scheibe  sich  erstrecken  und 
winkelig  zusammenstossen.  Interambulakral-Warzen  sehr  dick  und  nicht 
zahlreich,  gekerbt,  undurchbohrt.  Ambulakral-Warzen  Mein,  dicht-ge- 
drängt. Von  Salenia  mithin  nur  durch  die  winkeligen  Leisten  auf  der 
Scheibe  unterschieden. 

Arten:  1—2,  im  Cenomanien. 

Goniophorus  lunulatus.       Tf.  XXIX7,  Fg.  6  a— g  (n.  Ag.. 

Goniophorus  lunulatus  Ao.  Monogr.  I,  30,  t.  5,  f.  17—24;  Ag.  De*. 
Calal.  39;  —  d  O.  Prodr.  //,  179. 

Ist  etwas  kleiner,  wölbiger,  hat  einen  kleineren  Mund  und  et™ 
dickere  Rippen  auf  der  Scheibe,  als  G.  apiculatus,  welcher  jedoch  vielleicbi 
nur  eine  Varietät  davon  ausmacht. 

Am  Cap  la  Heve  in  Nord-Frankreich  ;  die  P.  apiculatus  w 
Hdvre. 

Goniopygxis  Ao.  1838. 

Saleniini  (wie  oben;.  Schaale  Kreis-rund,  etwas  Kegel  formt/ 
Scheitel-Scheibe  sehr  stark,  mit  eckigem  Umriss,  aus  nur  10  Tafelcber 
zusammengesetzt,  indem  das  1 1 .  (After-Täfelchen)  fehlt.  Mund  seh: 
gross.  Stachel- Warzen  undurchbohrt  und  ohne  Kerben  an  ihrer  Basii. 
Stacheln  Keulen-förmig.    Poren  überall  nur  einfach  paarig. 

Arten:  5,  alle  in  Kreide- Formation. 

1.  Goniopygus  Menardi.  Tf.  XXIX7,  Fg.  7a — g  n.  Ac 
a.  var.  minor. 

Ec  hin  u  8  M  enard  i  Drkmar.,  Dm.  i.  Diet.  sc.  nat.  XXXl'II,  loi. 
Goniopygus  Menardi  Ag.  model.  X5t.  Q62;  Monogr.  I,  22,  t.  3,  f.  !9~ 
36;  —  d'O.  Prodr.  ii,  179;  —  Ao.  Des.  Calal.  40  (inclus.  var.  ß). 
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ß.  r«r.  major. 

Gooio  py  gus  gl  ob  o  su  s  Ao.  mod  Q63;  MonogT.  I,  24,  t.  4,  f.  0  —  16. 

After  Mündung  dreieckig,  mit  rundlichen  Ecken  (Fg.  b,  d),  in  wel- 
chen noch  je  ein  kleines  Täfelchen  zu  liegen  scheint  fbei  andern  Arten 
sind  diese  Ecken  und  Täfelchen  4-  und  5-zählig).  Alle  Täfelchen  ganz- 
randig.  Ambolakral-Felder  ausgezeichnet  breit,  mit  einfachen  entfernt- 
stehenden Warzen-Reihen  (aus  12 — 13  Warzen),  doch  ohne  Zwischen- 
wärzchen. Interambulakral- Warzen  (e)  ebenfalls  in  zwei  Reihen  (mit 
je  6— 7  Warzen),  neben  welchen  rechts  und  links  und  erst  bei  grös- 
seren Exemplaren  allmählich  je  eine  bognige  Reihe  kleiner  Wärzchen 
herabläuft.    Unsere  Abbildung  gibt  die  var.  major. 

Vorkommen  im  Cenomanien  Frankreichs  >a  auf  der  Insel  Aix 
an  der  CAarenfe-Mündung,  0  zu  Mans  im  Sarthe-Dpt.). 

2.  Goniopygus  Broniii  Ao.  Monogr.  I,  append.  2;  —  Ao.  Des. 
catal,  40. 

aus  dem  Grünsande  von  Essen  an  derüuAr ;  ist  kleiner,  mehr  flachge- 
drückt, hat  einen  queer-ovalen  After  und  spitzere,  längere  Ovarial- Ach- 
seln, wodurch  die  Scheibe  zackiger  erscheint.  Sie  ist  wahrscheinlich 
G.  peltatus  Roem.  Kr.  30;  da  sie  aber  nicht  so  gross  ist,  als  obige, 
und  nicht  ganz  vollständig,  so  haben  wir  vorgezogen ,  die  erste  abzu- 
bilden, obwohl  die  letzte  in  unsprer  Sammlung  liegt. 

Tctragramma  Ae.  1836 

wird  jetzt  von  Aoassiz  und  Desor  [Cat.  raU.  46)  der  Sippe  Dia- 
dema  (IV,  144)  eingeordnet  und  unterscheidet  sich  von  deren  andern 
Unterabtheilungen  dadurch,  dasa  wenigstens  4  Reihen  von  Haupt- 
warzen in  jedem  Interambulakral-Feld  stehen.  6  von  7  Arten  liegen 
in  Kreide- Formationen,  eine  im  Portland-Stein.  Cidaris  Variola- 
ri  s  Bron.  ist  eine  der  Typen. 

Hemidiadema  Ao.  1847. 

Echinini  (Thl.  I,  84,  85).  Weicht  von  Diadema  (Thl.  IV,  S. 
144)  nur  allein  dadurch  ab ,  dass  die  Ambulakral-Pelder  bloss  eine 
Yarzen  Reihe  besitzen.  Die  einzige  sehr  kleine  Art ,  H.  rugosum  Ao. 
)es.  cat.  rais.  47,  deren  Ambulakral- Warzen  so  gross  und  noch  gros 
er  als  die  Interambulakral-Warzen  sind,  kommt  im  Gränsand  (Albien) 
on  Grandprä  in  den  Ardennen  vor  und  ist  noch  nicht  beschrieben, 
och  abgebildet. 
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Cyphosoma  Ao.  1840. 

Echinini,  wie  vorhin.  Schaale  kreisrund,  oben  und  unten  gleich 
massig  abgeplattet.  Einfach  gepaarte  Poren ,  wellige  Reihen  bildend. 
Ambulacral-Felder  mit  Warzen  so  gross  ,  als  auf  den  Interambulacral 
Feldern.  Warzen  gekerbt,  aber  nicht  durchbohrt,  in  zwei  Reiben  ml 
jedem  Felde.  Mund  rund  und  nur  sehr  leicht  eingeschnitten.  Weicht 
von  Diadema  (Tbl.  IV,  144;  dadurch  ab,  dass  die  Warzen  undareh- 
bohrt  sind. 

Arten:  17,  alle  auf  Kreide-Bildungen  beschränkt  und  hanptsacfc- 
lieh  in  5er  oberen,  weissen  Kreide  herrschend.   Typus  der  Sippe  ist 

Cyphosoma  Milleri.  Tf.  XXIX7,  Fg.  8  a b c  (n.  Gr. 

Parks,  org.  rem.  ///,  t.  3,  f.  10. 

?Echi  nun  Corona  Risso  J&tff,  Proi.  merid.  V,  278. 

Echinu*  Milleri  Dkssur.  ;  Dm.  i.  Biet.  XXXril,  101  ;  -  DesMocl 

Echin.  294 :  -  Grat*.  Ours.  Dax  82 ;  —  Ao.  t836  i.  Mem.  Neueh.  I,  l» 

—  d'Arcii.  i.  Jb.  1838,  204. 
EchinusKoenici  Mant-,  Pairx.  Y.  (e  fig.  PaRKwa.)  fide  Morus. 
Cidaritea  grannlosus  GoLor.  Petrefk.  I,  122,  t  40,  f.  7  ab;  —  Hit* 

i.  Jb.  t84t,  651. 

Diadema  granolosum  Ao.  i.  Itfem.  Keuch.  /,  189;  —  Morrb.  »f.Si 
Cidarites,  Cyphosoma,  granulosu«  Gant.  Our.  /,  90;  —  Qoad.!» 
Cyphosoma  granulosum  Rbuss.  Kr.  58. 

CyphoKomaMilleri  Ao.  mod.  M56 ;  Cat.  ectgp.  11;  —  ?  Sirm.  Eckin.  f# 
Ni»*a  63 ;  —  Ao.  Des.  cat.  rate.  47;  —  d'O.  Prodr.  //,  273. 

Ansehnlich  gross,  bis  fast  2"  breit;  Ambulacral«  und  Interarobc 
cral-Fcldcr  einander  gleich,  und  beide  mit  2  Reihen  Stach  el-Wtn^ 
welche  in  gleicher  Höhe  überall  gleichgross,  in  jeder  Reihe  10 — 12  ^ 
Zahl,  nach  oben  und  unten  an  Grösse  abnehmend,  am  Halse  gestr& 
und  ziemlich  weit  von  einander  entfernt  sind ;  die  Zwischenräume  »■ 
kleinen  Körnchen  dicht  und  gleichmässig  bedeckt.  Ausgezeichnet  haof 
sächlich  durch  eine  Reihe  von  etwa  9  mittclgrossen  Stachel- Wäncbr 
;a,  c),  welche  neben  jedem  der  10  Fühler-Gänge  vom  Munde  pGou 
fuss  nennt  den  After]  an  bis  gegen  den  Umfang  der  Schaale  ttid'< 
doch  sich  an  den  Seiten  nicht  erhebt.  In  Sackten  und  Böhmen  <b 
mit  vorkommende  Stacheln  sind  Pfriemen-förmig,  rund  und  glatt 

Vorkommen  überall  in  der  oberen  weissen  Kreide  in  England  :> 
weisser  Kreide  zu  Lewes,  zu  Brighton,  Mant.  ;  in  Yorkthire,  Pnu 
in  WiUshire,  Brodp.;  in  Norfolk,  Rose):  —  in  Frankreich  » 
Senonien  bei'm  Hävre,  Seine  inf er.  ;  von  Goincourt  und  Brofti 
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Oise,  von  Montolieu,  Dröme ,  von  Dax);  —  ansicher  in  der  Graf- 
schaft Nizza  ? ;  —  Ho/fanif  (in  der  obersten  Kreide  211  Mattriehl 
Gr.)  ;  —  in  Deutschland  (in  weisser  Kreide  zu  Aachen,  wie  auf  Rügen ; 
im  miltein  Quader-Mergel  =  oberen  Plänerkalke  zu  Strehlen  und 
Weinböhla  in  Sachsen ,  zu  Hundorf  und  Kutschlin  in  Böhmen ;  zu 
Langelsheim;  —  im  obern  Grünsandstein  der  Sächsischen  Schiceitz; 
Goldfuss  nennt  auch  den  Grünsand  von  Esten  an  der  AuAr,  weichen 
Geikitz  als  den  zweiten,  gleichalt  mit  vorgenannten  Schichten  be- 
zeichnet. 

Echinopsis  Ao.  1640. 

E  c  hin  ini  (s.  0.).  Klein ,  aufgeblähet ,•  etwas  kegelig.  Arabu- 
lakral-  und  Interambulakral-Felder  ungefähr  gleichbreit  und  beide  ge- 
schmückt mit  durchbohrten,  aber  nicht  gekerbten  Stachel- Warzen. 
Mund  klein,  mit  nur  schwachen  Einschnitten.  Von  Diadema  verschie- 
den durch  den  Mangel  der  Kerben. 

Arten:  6,  wovon  4  fossil  in  Kreide-  und  2  in  Tertiär-Schichten. 

Echinopsis  pusilla.  Tf.  XXIX7,  Fg.  9 ab  (n.  Roem.). 

Ech  i  nus,  Echinopsis,  posilltis  Robm.  Kr.  30,  t.  6,  f.  10. 
Ecbino  psis  pnsillu  a  Ac.  Dbs.  emt.  rmis.  51 ;  —  Garn.  Quad.  2M. 

Vielleicht  mit  E.  contextus  und  B.  latiporus  Ao.  cat.  9  zusammen- 
gehörig. Ohne  die  übrigen  Arien  zu  kennen,  vermögen  wir  diese  nicht 
zu  charakterisiren.  Nach  Roemer  ist  sie  klein,  halbkugelig,  dicht  und 
fein  gckörnelt,  in  jeder  Reihe  mit  14  feinen  spitzen  Warzen. 

Im  Kreide-Mergel  von  Gehrden  in  Westphalen. 

Arbacia  Gray,  1835  Ag. 

<Echi  n  ocidaris  DaaM.) 

E  c  h  i  n  i  n  i ,  wie  oben.  Klein ,  fast  kugelig ,  bedeckt  mit  vielen 
.leinen  ungekerbten  und  undurchbohrten  Stachel-Warzen,  welche  auf 
len  Interambulacral-  und  zuweilen  auch  Ambulacral-Feldern  vielzäh- 
ige  Reihen  bilden.  Poren  einfach  paarig.  Mund  kreisrund  ohne  tiefe 
einschnitte  ;  Genital  -  Apparat  schmal,  ringförmig.  Von  Echinopsis 
urch  die  ungekerbten  Warzen  verschieden.  Zwei  Gruppen,  wovon  die 
ine  2  grössere  Reihen  Warzen  begleitet  von  kleineren,  die  andere 
berall  nur  gleichartige  Stachel-Warzen  besitzet. 

A  r  t  e  n :  9  in  Kreide  und  Tertiär  Bildungen. 
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Arbacia  granulosa.  Tf.  XXIX7,  Fa;.  10ab(n.  6? 

Echinus  Benettiae  Köwic  icon.  sect.  35  (fide  Morris). 
Ech  inus  granuloaus  MtrrriT.  i.  Gr.  Petrefk.  I,  125,  t.  49,  f.  5  ;  -  D» 
Moül.  Ech.  292. 

Arbacia  granalosaAc.  tnod.  X39;  Cat.  syst.  !2  j  —  Ao.  Des.  cmt.  rm 
52;  —  Morris  eat.  48;  -  d'O.  Prorfr.  //,  179. 

Feine  Wärzchen  von  gleicher  Grösse  bilden  auf  dem  breiten,  durcl 
eine  senkrechte  Furche  in  zwei  gleiche  Hälften  getheilten  Interamboit 
cral  Felde  wagrechtc  Reihen,  worin  bis  16  auf  ein  Feld  kommen,  wifc 
rend  auf  den  Ambulacral-Feldern  nur  8 — 12  bei  weitem  weniger  rtffl 
massig  nebeneinander  stehen.  Basis  kreisrund.  Poren-Paare  in 
Fühler-Gängen  gegen  den  Mund  hin  nach  Goldfuss  sich  verdoppeln 
(gegen  Aoassiz). 

Vorkommen  in  Deutschland  (im  Kreide-Sandstein  mit  Inoceratcai 
zu  Kehlheim  an  der  Donau);  —  in  Frankreich  (im  Cenomanien  r. 
le  Mans  und  auf  der  Insel  Aix)\  —  in  England  (im  Greensandc 
Chule-Farm  in  Wiltshire,  Morrs.). 

Codiopsis  Ag.  1840. 

E  c  h  i  n  i  n  i ,  wie  vorhin.  Scbaale  aufgebläht,  sehr  hoch,  kreurnK 
oder  etwas  fünfeckig.  Poren  einfach-paarig.  Stachel- Warzen  hin  ck 
wieder  zerstreut,  durchbohrt,  aber  nicht  gekerbt,  nur  an  der  Unterste 
hervortretend  ;  die  übrige  Oberfläche  glatt,  unter  der  Lupe  fein  gefall* 
Mund  massig,  ohne  tiefe  Einschnitte. 

Arten:  11  — 12  in  Kreide-Gebilden. 

Codiopsis  doma.  Tf.  XXIX7,  Fg.  IIa— c  (n.  Ag 

Echinusdoma  De*mar.  «#*.;  Dpa.  i.  Dict.  sc.  nat.  XX  XV  Ii,  101. 

Codiopftis  doma  Ac.  tnod  X3I,  X7I ;  Cat.  syst.  13;  —  Rob.  Kr.  3$:  ~ 
d'Arch.  i.  Bullet,  geol.  1846,  *,  ///,  334  ;  i.  Mem.geol.  II,  2M,t.  13.  f.  i;  - 
Gkin.  Quad.  222  ;  -  Ao.  Des.  Cat.  rais.  53;  —  d  0.  Prodr.  Ii,  17». 

Speeim.  trita. 

Co  diopsis  simplex  Ag.  Cat.  13. 

Im  Cenomanien  Frankreichs  (zu  le  Mona,  zu  CoHdrecifui 
Sarthe)  \  —  Belgiern  (Tourtia  von  Tournay,\  —  Deutschlands 
Grünsand  von  Essen,  im  untern  Pläner  von  Plauen  bei  Dresden 

Echimis  (L.)  Ag. 

E  c  h  i  n  i  n  i ,  wie  oben.  Für  diese  Sippe  bleiben  die  Formen  rr 
folgendem  Charakter  übrig:  Schaalc  aufgebläht ;  Ambulacral-Felder  bi- 
so breit  als  die  Inlerambulakral-Felder ;  Stachel- Warzen  auf  berdr 
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gleich  gross,  mehr  und  weniger  deutlich  in  senkrechten  Reihen  stehend; 
Poren  zahlreich,  in  schiefen  oder  gebogenen  Queerreihen ;  Mund  kreis- 
rund, mit  mehr  und  weniger  tiefen  Einschnitten  (Mund-Haut  bald  nackt, 
bald  mit  dachziegelständigen  Schuppen  bedeckt,  mit  10  Schildern  für 
die  Mund-Röhren).  Genital- Apparat  aus  4  gleichen  Täfelchen  und 
einem  grösseren  mit  Madreporenkörper-Struktur,  welches  die  Lage  der 
Längsachse  des  Körpers  andeutet ;  After  gebildet  von  einer  Menge  klei- 
ner unregelmässiger  Täfelchen  ;  Kau-Apparat  wie  beiCidaris  zusammen- 
gesetzt ,  aber  die  Pyramiden  in  ihrem  oberen  Theile  ausgehöhlt ,  und 
beide  Äste  im  Scheitel  durch  einen  Rogen  vereinigt;  Zähne  dreieckig. 

Arten:  50,  vom  Unteroolithe  an  bis  in  die  jetzige  Schöpfung 
verbreitet  Typus  ist  der  gemeine  E.  esculentus  L.  (Eine  repräsen- 
tirende  Art  abzubilden  dürfte  kaum  nothwendig  seyn.) 

Fibularia  Lk.  1816. 

Clyp  eastrini  (Thl.  I,  24,  84,  87).  Fast  kugelig  ,  oder  etwas 
Mformig ;  Fühler-Felder  (Fg.  b,  d)  blattförmig,  am  Ende  offen,  mit  nicht 
repaarten  Poren;  After  an  der  Unterseite  (c),  dem  Munde  genähert; 
(innladen  hoch  ;  —  keine  inneren  Scheidewände,  —  und  die  Sippe  hie* 
lurch  von  Ecbinocyamus  abweichend. 

Arten:  3  lebende  und  1  fossile. 

•Mbularia  subglobosa  (<z,61i).  Tf.XXIX,  Fg.2ia-d(ad  nat). 

Ichioonfussobglobosus  Gf.  Petref.  I,  135,  t.  42,  f.  9. 
'  ibultria  subglobosa  Ao.  183$,  i.  Mem.  Neuck.  /,  84;  Monogr.  II, 
137 ;  —  DhsMoül.  Ech.  343 ;  -  Ao.  Des.  Cal.  rmU.  84. 

Eiförmig  (Fg.  b,  c),  fast  kugelig,  überall  gewölbt,  unten  etwas  läng s- 
ielig;  Poren  gross  (d),  weit  auseinander,  unverbunden,  nicht  zahl- 
sich  ;  im  Scheitel  5  Genital-Öffnungen;  Stachel-Wärzchen  fast  nur  unter 
er  Lupe  kenntlich ;  Nähte  der  Täfelchen  unten  sichtbar  (Fg.  a  von  der 
eite,  b  oben,  c  unten,  d  von  oben  vergrössert). 

Zu  Moitrichtl 

DUcoidea  Gray  1835. 

Echinoneini  (Thl.  I,  24,  84,  87).  Kreisrund;  Mund  kreisrund 
l  den  Enden  der  Fühler- Gänge  leicht  eingeschnitten;  After  verlängert, 
der  Unterseite  zwischen  Mund  und  Hinterrand ;  Scheidewände  im 
nern  der  Schaale,  welche  an  Kernen  Einschnitte  veranlassen ;  Stachel- 
arien  durchbohrt  und  gekerbt,  in  regelmässigen  Reihen. 

Alle  Arten  (16)  in  Kreide,  vom  Galt  an  aufwärts. 
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Discoideasubucu  lus  («,615).  Tf. XXIX, Fg.  1 9 a-c  M  w. 

LaI»c  lap.  f.  126,  t.  36  ;  —  Bourg.  Petrif.  77,  t.  53,  f.  359,  360. 
Echiniteadiscoideaadepreaao*  Gesiv.  Petrif.  35. 
Discoidta  io  buculas  Klein  Ech.  20,  t.  14,  f.  l-o;  —  Tmoaifti 

Trane,  b,  I,  378. 
Eclunitessubuculas  Leske  ap.  Klein  171. 
Ecbinussubucalus  rar.  a,  b,  Lim.  frf.  Gmel.  3183. 
Parks,  org.  rem.  III,  21,  t.  2,  f.  7. 

Galerite*  rbtularia  Lk.  hist.  III,  21;  -  Dm.  i.  Diel,  sc.  usL  XTIB. 
86;  —  Buer»,  i.  Cov.       /oaa.  /I,  //,  t  Q,  f.  13. 

Galeritea  aubnculua  Gr.  Petref.  I,  129,  t.  41,  f.  2;  -  Pami  Sa» 
imfer.  338;  -  Fittow  i.  Geol.  Trans,  b,  IV,  128,352  ;  —  Kloo.  Brandl* 

Echinoneua  aubuculua  Blv.  i.  Dict.  sc.  nai.  LX,  194. 

Discoidearotularis  Grat,  Ag.  i.  Mim.  Neueh.  1836,  I,  186. 

Diacoid  ta  subuculua  Bn.  Leih,  a,  615,  t.  29,  f.  1 9 ;  —  Ac  eaf.  «*p  1 
7;  —  Dbbor  i.  Monogr.  III,  54,  t.  7,  f.  5-7;  —  Zimmsrm.  i.  Jb.  /W* 
656;  —  Roem.  Kr.  31 ;  -  Morrs.  eat.  52;  —  d'Arch.  i.  B m/1,  giol.  IM  | 
b,  III,  334;  -  Gein.  Qoad.  222;  —  o'O.  Prodr.  II,  179; -Mtu 
Aach.  I,  8. 

Diese  Art  gehört  in  die  Abiheilung  der  eigentlichen  Diseoi&* 
Ao.  mit  sehr  kleinen ,  wenig  sichtbaren  Stachel-Warzen,  eben« *fe 
vertiefter  Unterseite ,  ziemlich  kleinem  After  und  mit  deutlich  eis? 
schniltenen  Kernen.  Die  Art  ist  klein,  etwas  konisch  und  unten*' 
tieft,  mit  polsterigem  Rande,  massigem  elliptischem  After,  mehr  tf 
weniger  in  Reihen  geordneten  undurchbohrten  Stachel  -  Wanen  r 
dazwischen  ohne  Ordnung  eingestreuten  kleineren  Kornchen,  f* 
Fühler-Felder  sind  durch  eine  schwache  vertiefte  Linie  der  Langest 
getheilt;  die  Zwischen-Fühlerfelder  mit  2  abstehenden  feinen 
erhabenen  und  oft  warzigen  Linien ,  welche  mit  den  Fühler  Ging«  ^ 
sammen  20  auffallende  Strahlen  der  Oberfläche  bilden. 

Vorkommen  fast  nur  im  oberen  Grünsande  und  Planer-Gel»* 
So  in  Deutschland  (im  Grünsande  C1  von  Essen  an  der  Ruhr  \  \  wK 
ner  von  Iburg,  Langelsheim,  Paderborn  und  Ahlten  in  A<* 
Deutschland ;  in  erhärtetem  Kreide  Mergel  von  Coesfeld  und  i 
chutnl  daselbst;  in  t*  zu  Vetschau  bei  Aachen;  in  Geschiebes 
Potsdam ,  in  der  Mark  und  um  Hamburg) ;  —  in  Belgien  > 
Tourtia  von  Tournay) ;  —  in  Frankreich  (im  Cenomanien  *aa 
Harre,  l*t//ersund  von  Apprigny,  Yomie);  —  in  Engtand  {no  Grs 
sandvon  Chute-Farm  in  Wiltshire,  und  im  Unter-Grünsand  ziBt1 
in  A'enf;  in  unterer  Kreide  zu  Swaffham  in  Norfolk;  zu  LonsU' 
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Galeritet  Lmk.  1816. 

Echinoneini,  wie  oben.  Aufgetrieben ,  zuweilen  fast  thurra- 
förmig,  etwas  funfseitig,  hinten  schmäler;  Unterseite  eben;  Mund  fünf- 
eckig ;  After  in  oder  unter  dem  Rande.  Die  Hauptwarzen  viel  seltener 
und  weniger  dicht  stehend  als  bei  Discoidea  u.  y.  a.  Sippen  dieser  Fa- 
milie, deutlich  liUenförmig  und  durchbohrt,  aber  nicht  wie  bei  genann- 
ter Sippe  in  Reihen  geordnet  Das  unpaare  Genital-Täfelchen  ist  kleiner 
und  nicht  durchbohrt. 

Arten:  15,  alle  in  Kreide-Bildungen,  vom  Ober-Grünsandc  (f) 
an  aufwärts. 

tialerites  albogalerus.         Tf.  XXIX,  Fg.  18ab  (ad  nat.). 

Brey».  Echio.  67,  t.  2,  f.  I,  2  (Ecbinoconua) ;  -  Laug  lapid.  fig.  125,  t.  30,  f. 

1  ;  —  Bourg.  Petrif.  77 ,  t.  63,  f,  361 ;  —  Pinns.  Rem.  III,  40,  f.  10,  II. 
Con  olut  tlbogtlerut  Klein  et  Lutts  (f 778),  10,  163,  t.  13,  f.  A,  B;- 

Flsmg.  Brit.  An.  481 ;  —  Tayior  i.  Geol.  Trans.  b,  /,  377 ;  -  Bbck  i.  Jb. 

1828, 581  [non  Mary,  i.  Geol.  Trans.  6,  III,  206 ,  Geol.  Süss.  f.  16,  19  and 

Geol.  SB.  Engl.  373]. 
Ecbi  nat  tlbogtlerut  Lm.  ed.  Gmbl.  3181. 

Galeritet  tlbogal  ero  t  Lk.  kist.  III,  20;  Encycl.  nie  Ih.  pl.  163,  f.  5,  6 ; 

—  Dfr.  i.  Diel.  se.  nat.  XVIII,  86 ;  -  Brök,  i.  Cuv.  oss.  II,  //,  351,  603,  tt 
4,  f.  12;  4*  Uit.  pl.  L,  f.  12a  b;  -  Bechb  i.  GeoL  Trans,  b,  II,  11 1;  - 
Stockei  ib.  406,  I.  45,  f.  14,  16,  los«!;  -  Gr.  Petref.  1,  127,  1.  40,  f.  10 
ab  ;  -  Ghatf.  Ours.  57,  excl.  ie.  ;  —  DbiMoul.  labl  248 ;  —  Pamy  Seine- 
infer.  338;  -  Pmtx.  Yorks*.  I,  Ii»;  —  Kiöo.  Brandb.  246;  —  Eicnw. 
Zool.  sfse.  I,  22»  ;  -  Lux  i.  Jb.  18SS,  2«;  -  Hagw.  i.  Jb.  1840,  662 ; 

—  E.cmw.  da«.  1849,  358;  -  d'Arch  i.  Geol  Trans,  b,  II,  17»;  —  Ao. 
CatM.  eetyp.;  -  Db*or  Monogr.  Galer.  II,  8»,  t.  I,  f.  4-11,  t.  13,  f.  7 
(optima)  ,  -  Ag.  Dkh.  Calal.  rais.  »o;  -  Robm.  Kr.  32;  —  Geh«.  Quad. 
22*2 ;  -  D'O.  Prodr.  II,  272;  -  Morr«.  Cot.  53. 

Eehinonrutalbogtlerua  Bly.  i.  Biet.  se.  nat.  hX,  1»4. 
Diar.oidea  albogalera  Ag.  i.  Htm.  Nemeh.  1886, 1,  186;  -  Br.  Leth.a, 

Gl 4,  t.  2»,  f.  18;  —  Zimmbrm.  i.  Jb  1841,  656. 
?Ga  Ie  ritea  e  longa  tu  a  Rohm.  Kr.  32,  t.  6,  f.  15. 

Hoch,  kegelförmig,  an  den  Selten  fast  gar  nicht  und  viel  weniger 
bauchig  als  irgend  eine  andere  Art;  Grundfläche  eben  mit  etwas  sechs- 
eckig kreisrundem  Umfange;  derAfler  im  Rande  (sonst  meist  unter  ihm) 
gelegen,  welcher  an  dieser  Stelle  allein  etwas  vorspringt;  oben  mit  nur 
wenigen  grösseren  Stachel  Warzen  «wischen  vielen  kleinen. 

Cbarakterisirt  (wie  fast  alle  Galerites-Arten)  die  weisse  Kreide ,  wo 
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er  oft  als  Feuerstein-Kern  erscheint,  and  geht  nicht  unter  denPliorr= 
milleln  Quader-Mergel  Gein.  hinab.  So  in  Deutschland  im  Planer  r: 
Quedlinburg,  Goslar,  Vinnenburg,  Salzgill  er,  Sarstedt,  Werl,  Ro- 
thenfelde; im  Kreide- Mergel  von  Bochold  und  Coesfeld  ;  in  Srnd* 
auf  Rügen  und  um  Aachen;  als  Geschiebe  um  Berlin,  um  Harntet 
und  an  den  Küsten  der  Ostsee) ;  —  in  Dänemark  (desgl.  auf  Jffc* 
—  in  Schweden;  —  in  Belgien  (in  weisser  Kreide  um  Brüssel,  n 
Ciply);  —  in  Frankreich  (im  Scnonien  zu  Pouilly,  zu  Fabry,  n 
Rouuemonl^ise^uChamy.Yonne, ;  —  in  England  (im  Lower-Ciai 
zu  Lyme-Regis  in  Dorsetshire  [zu  Lewes  in  Sussex  ist  G.  c  o  nie  oh 
zuAntrim,  zaDerry;  ist  ferner  in  Kreide  zu  Hessle  in  Yorkstöre.i: 
Bramerton  in  Norfolk;  im  Upper-Chalk  zu  Gratesend ,  in  Srajf 
Äam);  —  im  Königreich  Polen;  — in  Russland  (weisse  Kreide  u: 
Grodne).  Die  Angabe  in  Italien  von  Catullo  bedarf  näherer  Prüfus: 

2.  Galerites  abbreviatus.  Tf.  XXIX,Fg.  17ab  ■  nucl.,ad.*<l 

Walch  u.  Knorr  Vcrstein.  II,  176,  t.  El.  f.  1,  2. 

ConulusWagricus  Klein.  Echinod.  20,  t.  xni,  f.  C— F,  I— K. 

CoanlusnoditRf-.  _,. 

_       ,     .    , .    {  Klbin  Eehtnod.  20,  t  xiv,  f.  g—k. 

Co  n  u  I  u  s  bu  IIa  1  ° 

Echi  Bolus  vulgaris  Leskb  1778,  ap.  Klein.  166; Schlot«.  Petrtf.!.}* 

Echinitus  vulgaris  Li*,  ed.  Gmbl.  3182. 

Galeriles  a  b  bre  v  i  at  u  s  Lk.  hist.  III,  307;  —  Ag.  mod.  S65,  Sit  ^ 
Mem.  Neuch.  I,  185 ;  —  Dekor  nionogr.  Galer.  20,  t.  3,  f.  9— 17 ;  — 
tat.  roix.  90 ;  —  d'O.  Prodr.  II,  272  [non  Gf.?J. 

Galeritesvulgaris  (Lk.)  Goldf.  Petref.  1 ,  128,  t.  40,  f.  20;  —  Bk« 
Geol.  Trans.  1826,  b,  II,  Iii;  —  ?  Pasbv  Seine-infer.   338;  —  Ki* 
Brandl.  246;  -  Woodw.  Geol.  Norf.  L  5,  f.2,  3?;  —  ?Hactv.  i.  Jb.  i!# 
652  ;  -  Br.  Leih,  a,  616,  t.  29,  f.  17  ;  —  Morrs.  cat.  52  [non  Ls  ,  * 
Roem  ]. 

Conulus  vulgaris  Pakks.  Org.  rem.  III,  t.  2,  f.  3;  —  Maut.  i. 

Trans.  b,lll,  Hb;  Geol.  SE.Enal.  373  :  —  Beck  i.  Jb.  1899,  581. 
Galerites  truncata  Dfr.  i.  Diel.  sc.  nat.  XVIII,  87. 
?Galerites  q ui  n  q uefa scia t u s  DksMoll.  i.  Encycl.  melk,  t  US,  l ' 

9,  c.  explic. 

Galerites  pyramidalis  DesMou*.  Eck.  284  (pars)',  —  Roem.  Kr.  31. 

Schaalc  kurz  kegelförmig ,  mit  geraden,  nur  sehr  wenig  gewölbt" 
Seiten,  ganz  kreisrundem  Umfange,  ebener  Grundfläche,  unter  dem  Ra^' 
liegendem  After.    In  der  That  ist  diess  ausser  G.  a  1  b  o  g  a  I  e  ra  * 
einzige  kegelförmige  (nicht  aufgeblähte)  Art,  ist  aber  viel  niederen 
dieser,  so  dass  sich  Höhe  und  Breite  =  2:3  (statt  3 : 3)  verbalt» : 


I 
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After  Hegt  auch  etwas  üefer.  Diese  Art  ist  öfters,  auch  von  uns ,  mit 
G.  vulgari  s  verwechselt  worden,  welche  hoch  halbkugelig  ist. 

Als  Fundort  fuhren  Agassiz  und  Dksor  nur  den  Geschiebe-Sand 
von  Stada  in  Norddeutschland  an;  nach  den  von  ihnen  selbst  zugege- 
benen Synonymen  kommt  die  Art  aber  als  Geschiebe  vor  in  der  ganzen 
Norddeutschen ,  Brandenburger  und  Luneburgerl  Bbene;  —  dann 
in  weisser  Kreide,  wahrscheinlich  auf  Rügen  und  auf  der  Dänischen 
InselMöen  [kaum  in  Frankreich,  wenn  nicht  zu  Dreux  und  Ronen  im 
untern  Seine-Dept] ;  —  in  England  (in  weisser  Kreide  zu  Harford- 
Bridge  in  Norfolk ,  zu  Lyme-Regis  in  Dorsefshire  und  in  den 
South-Downs  in  Sussex) ;  —  in  irfantf  (desgl.  zu  Magilligari}. 

Piriiia  (DesMoul.,  pars)  Ae.  1840. 

Echinonei,  wie  zuvor.  Form  aufgebläht  und  sehr  länglich,  von 
elliptischem  Umriss ;  After  über  dem  Rande ;  Unterseite  eben  oder  um 
den  Mund  angeschwollen;  Mund  fünfeckig,  schief,  ohne  Einfassung; 
Aller  an  der  Hinterseite,  konvexer ;  Stachel- Warzen  zahlreich ,  gleich- 
massig  und  ohne  Reihen  vertheilt  über  die  ganze  Oberfläche,  fein  durch- 
bohrt.   Tier  Genital  Poren. 

Arten:  7,  in  der  Kreide-Periode  vertheilt  von  den  tiefsten  bis  zu 
den  höchsten  Schichten. 

Pi  r  I  n  a  p  y g  a  e  a.  Tf.  XXIX',  Fg.  1 2  a— f.  (n.  Das.). 

G.lerite«  pygaeu»  Ao.  moA.  Q31,  Q71,RlO,R53;  Cat.  tct9W.T,  Bckm, 

JSmiss.  /,  78,  t.  12,  f.  3-6. 
Vucleolitea  trun  cm  tu  1  u  a  Rosm.  Kr.  33,  t.  6,f.l2[/to  AD.  «<  Stroms.]. 
Prrioapygae.i  Dkm.  Monojrr.  Gater.  20,  t  5,  f.  27—31;  —  Ao.  Des.  cmt. 

ruU.  02;  -  Stromb.  i.  Jb.  1860,  230 ;  —  Gm*.  Quad.  224;  —  d'O.  prodr. 

//,  89. 

Elliptisch,  aufgebläht,  nach  oben  nur  wenig  verengt,  um  den  Mund 
twas  vertieft;  After  mitten  in  der  Hinterseite  (etwas  tiefer  als  bei  an- 
ern)  gelegen.  Kerben  am  Halse  der  Stachel- Warzen  ,  wie  sie  bei  P. 
vu  Iura  Ao.  vorkommen,  hat  Dksor  hier  nicht  entdecken  können. 
gassiz  und  Desor  zitiren  Roemers  Nucleolites  truncatulus 
aza,  der  aber  den  After  hoch  oben  an  der  senkrechten  Hinterseite  und 
>lb«t  etwas  auf  der  Oberseite  tragt  und  in  dieser  Hinsicht  ganz  dem  P. 
vuJ  um  entspricht. 

Vorkommen  im  Neocomien  von  Ncufchatel,  am  Moni  Salece  bei 
enf9  zu  Censeau  im  Jura,  in  St.  Dizier,  und  der  Nucleolites 
uncatulus  im  Hils-Konglomerat  bei  Vahlberg  an  der  Asse  in 

Bronn,  Lethaea  (eoKnoitka.  3.  Aufl.   V  13 
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Hannover,  im  Hilsc  um  Braunschweig  und  (n.  Geikitz)  im  Grunn&d; 
von  Emen. 

Globator  Ao.  1840, 

(P  i  r  i  n  o  e  »pp.  DbsMoül.) 

E  c  h  i  n  o  n  6  i ,  wie  vorhin.  Hai  alle  Charaktere  von  Pinna ,  w 
dass  die  Form  kreisrund  ist.  Der  After  liegt  hoch  an  der  Hlnterstifc 
und  Mund  und  Warzen  sind  wie  dort.    Vier  Genital  Poren. 

Arten:  2,  in  weisser  Kreide. 

Globator  nuclens.  Tf.  XXIX7,  Fg.  13  a— d  (n.  Da 

Globator  nucIcusAc.  moH,  M48 ;  cat.  eet.  7 ;  —  Desor  Monogr.  G&r. 

30,  t.  3,  f.  1  —  4;  —  Ao.  Des.  cot.  92. 
Pyrina  n u c I  e u k  d'O.  Proir.  #/,  272. 

Die  Abbildung  gibt  die  Ansicht  von  oben  a,  und  den  Scheitel  nwl 
stärker  vergrösscrt  bei  e,  dann  die  von  unten  b,  von  der  Seite  c  und  tos 
hinten  d.  Diese  Art  unterscheidet  sich  von  der  andern,  der  P  jrin * 
Petrocoriensis  DesMoul. ,  durch  eine  weniger  konische  Form  ux 
einen  kleineren  After. 

Vorkommen  in  den  jugendlichen  Kreide-Schichten  von  Ciplj.  i 
Belgien, 

Caratomus  Ag.  1840. 

Bchinon  ei ,  s.  o.  Kreisrund,  aufgebläht  oder  etwas  niederr* 
drückt,  hinten  gewöhnlich  mehr  und  weniger  schnabelförmig;  Mb 
eckig  und  mehr  und  weniger  schief.  After  unter  dem  Rande  (statt  s 
der  Hinterseite  wie  bei  Globator)  gelegen.    Vier  Genital-Poren. 

Arten:  10,  alle  in  Kreide-Bildungen. 

Caratomos  a vellana.        Tf.  XXIX7,  Fg.  14  a— e  (n.  Dis 

Catopygaa  «velltna  Ao.  i.  Dobois  voy.  au  Canctut  t.  I,  f.  19  —  51. 
Caratomus  avellana  Ac.  mod.  P5j>,  P62,  Q?2,Q80;  omt.ee  typ.  1 ;  —  Dj> 
monogr.  Galer.  36,  t.  5,  f.  U— 13;  —  d'O.  prodr.  Jf,  271. 

Aufgebläht  und  zugleich  etwas  in  die  Breite  gedehnt,  hinten  sehwv: 
schnabelförmig,  daher  der  Umrtss  kurz  eiförmig ;  Grundfläche  eks 
After  unter  dem  Rande ;  Schaale  dick.  Fg.  d  stellt  einen  Fühler-Gar« 
der  Oberseite  und  Fg.  e  die  Scheitel-Gegend  vergrösscrt  dar. 

Vorkommen  in  der  obern  oder  weissen  Kreide  der  Krim,  Belgic 
(Ciply)  und  Frankreiche  (im  Cotentin). 
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in  i      NwUopygus  Aa.  1840*  m  ^/.wf^-fry'* 

Kchinoneini,  wie  oben.  Hat  die  Form  der  wahren  Nucleol  i- 
t  e  n ,  aber  einfache  Fühler-Gange,  die  SchaaJe  länglich,  tiemlich  flach,  den 
Rand  abgerundet.  Die  Vorderseite  ist  gerundet,  die  hintere  abgestuUt  ; 
der  Alter  liegt  in  einer  tiefen  Furche  der  Oberseite  an  der  Stelle  des 
unpaaren  InterambuJakral- Feldes ;  die  Stachel-Warzen  sind  klein  und 
aneinandergedrängt,  wie  bei  Caratomu*. 

A  r  t  e  n :  3,  alle  in  der  Kreide. 
Nocleopygus  minor.         Tf.  XXIX7,  Fg.  15  a— e  (n.  Des). 

Nooleopygu  s  minor  Ac  mod.  S2l ;  cital.eclyp.1i  —  Desor  monogr. 
Galir.  33,  t.  5,  f.  50-52;  —  Ao.  De»,  cat.  rate.  94;  -  d'O.  ftrodr.  11,211. 
Scheitel  >or  der  Milte;  das  Profil  vorn  gewölbt,  nach  hinten 
länger  und  geradliniger  abfallend  ;  Hinterrand  queer  abgestutzt,  breit; 
Mund  vertieft  gelegen ;  After  dem  Scheitel  sehr  nahe  in  einer  breiten 
Furche.  Fg.  d  zeigt  die  dichtstehenden  nicht  durchbohrten  und  nicht 
gekerbten  Stachel-Warzen  auf  einem  Theile  eines  Interambulakral-Fel- 
des  vergrössert;  e  ein  oberes  Ambulacral-Feld  mit  kleinen  unverbunde- 
nen  Poren  und  Wärzchen. 

Vorkommen  in  der  obersten  weissen  Kreide  zu  Royan,  Charente- 
infehr. 

Nwleolitei  (Lk.  1816)  Ao. 

Nucleolitini  (Thl.  I,  25,  8i,  87;  IV,  151.) 

» 

Cauidulm  (U.  1816.)  A«. 

Nucleolitini,  wie  vorhin.  Mund  von  Anschwellungen  der  ein- 
springenden Mund- Winkel  und  einer  Poren-Rosette  umgeben ,  wie  bei 
fqlgendem;  After  auf  der  Oberseite ;  Fühlergänge  etwas  blattförmig;  die 
Poren  der  obern  Strahlen  nicht  durch  Queerstriche  verbunden. 

Arten:  5 ,  davon  2  in  Kreide-,  2  in  Tertiär-Bildungen  und  1  in 
jetziger  Schöpfung. 

Cassidnlns  lapis-cancrf  (a,  611).     Tf. XXIX,  Fg.  20  a— c 

(ad.  nat.). 

E  c  hinitea  lapi  8  eancri  Lkrkb  1778  ap.  Klein  p.  258,  t  49,  f.  10— 11; 

—  Parks,  rem.  III,  30,  t.  3,  f.  7. 
Ecbi  uite  Fauj.  Ma«tr.  171,  t.  30,  f.  I. 
Jchi  nus  lapia-cancri  Litt,  ei.  Gsm.  3201. 
Zmm  sidalut  Belgicus  Im.  #y#f.  340;  —  Dra.  i.  Diet.  K/1,  397. 
;  a  »»  idalos  lapi s-cancri  Lk.  ki$t  1/1,  36  [mon  Encycl.  mettu  t  143}  t 

13  * 
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«,  7];  — Blv.  i.  Biet.  LX,  191 :  -  Lorrso.  i.  QfL  Trau.  *,  J/r,  17«;-k 
•toi.  Q 40;  cat.ect.l  ;  i.  Mem.  neuch.  /,  186;  —  Bfoiuu.  ertttt-k 
DKH.Mf.  99 ;  -  Mull.  Auch.  I,  8  ;  —  Gbin.  Quad.  224;  -  d'O.  preir.  11,111 

Echinites  stel lato s  Schloth.  Petrfk.  1,  320. 

Nucleolites  lapia-cancri  Gf.  Petrf.  I,  143,  t.  43,  f.  12. 

Umriss  fünfseitig  oval;  obcnhöckerförmig;  am  vordem  Rande  »tri 
unten  flach  konkav ;  Oberfläche  oben  mit  kleinen,  unten  mit  etiras 
seren  Stachel-Wärzchen  bedeckt, 

Vorkommen  im  Senonien  von  la  Fleche,  Sarthe,  und  von  f'a 
lognes,  Manche,  in  Frankreich ;  —  in  Kreide-Mergel  des  Pettn- 
berget  dei  Mastrieht  \ ;  —  in  oberster  Kreide  von  Ciply  in  Belgie*' 
—  desgl.  bei  Aachen ;  nach  Rkcss  im  untern  Quader-  oder  Eiogjro- 
Sandslein  von  Drahomischel  und  im  Pyropen-führenden  Kongiomfnif 
von  Meronitz  in  Böhmen;  —  nach  Morris  im  Untergrünsand »» 
Warminster  in  Wiltshire. 


Catopygiis  Ag.  1834, 

Nucleolit  in  i,  wie  vorhin.  Form  aufgeblähet,  vorn  schmälert 
hinten;  Fühler  Gänge  blattförmig;  Unterseite  eben;  Mund  umgeben'« 
5  den  einspringenden  Ecken  desselben  entsprechenden  AnschwefiW 
und  mit  einer  zwischen  ihnen  stehenden  fünfblältrigen  Poren-Ro«^ 
den  Anfangen  der  Fühl  r  Gänge  (wie  auch  bei  Cassidu  I us  \%YV 
cancri  Tf.  XXIX,  Fg.  20b  deutlicher  zusehen);  Hinterseite  ab* 
stutzt ;  After  am  oberen  Rande  derselben. 

Arten:  11,  in  Kreide  Schichten  in  und  über  dem  Galt. 

Catopygiis  carinatus  a,  613).  Tf.XXIX7,  Fg.  16  abc  (ois* 

N  u  c  I  e  »•  I  i  t  e  *  B  r  i  t  a  n  n  a  Dpr.  tnse. 

Nucleolit  ps  ovulum  Dfr.,  non  Lk. 

Nurleolites  carinatus  Gf.  Petrf.  142,  t.  43,  f.  II. 

Catopvgus  carinatus  Ac.  moä.  Mö7,  P3,  P50,  Q41,  Sdi;  et  *\  i 
i.  Mem.  Neuch.  /,  185  ;  -  Mosas  Cat  39;  -  Bs.  Leth  a,  613;  — R«»* 
32;  —  Reu*s  Krverst  II,  56  ;  -  Gkin.  Char.  90;  Quad.  2*4;  -  Ac 
cat.  rais.  99;  -  d'O.  proär.  II,  178;  —  Gherancka  i.  Jb.  18Stt  741 

Bis  von  Wallnuss  Grösse,  in  allen  Richtungen  wölbig,   so  hoefc  • 
breit;  Mund  und  After  etwas  vor  d*»r  Mitte;  der  unpaare  vordere  F- 
ler  Gang  gekielt,  und  der  Kiel  schwächer  über  den  Scheitel  bis  r 
After  forbetzend;  der  After  hoch  an  der  steilen  Hinterseite,  und 
oberer  Rand  etwas  vorragend ;  die  Fühler-Gänge  im  Umfang  nicht 
bar ;  Stachel-Wärzchen  ohne  Lupe  nicht  unterscheidbar. 
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Vorkommen  in  der  untern  Pläner-Formalion.  In  Deutschland 
(im  untern  Quader-Bandstein  von  Tharandt  und  Langhennersdorf  in 
Sachsen;  im  Grünsande  von  Essen  an  der  AuAr;  nach  Goldfuss  auch 
in  Kreide  von  Hildesheim  und  Aachen)  ;  — in  Böhmen  (im  untern  Qua- 
der-Sandstein von  Tyssa ,  Pankratz  bei  Reichenberg  und  'Eiogyren- 
Sandstein)  von  Drahomischet)  \  —  in  Frankreich  (im  Cenomanien 
von  le  Mans,  Rotten,  Condrecieux,  Gace",  Fouras,  la  Fleche,  Fi- 
camp%  Yillers) ;  —  in  England  (i u  Sandwich). 

Pygauhis  Ao.  1847. 

Nu  cl  e  o  liti  n  i,  wie  vorhin.  Klein  und  aufgebläht,  mehr  und  weni- 
ger zylindrisch;  Unterseite  gepolstert;  Mund  mittelsUndig,  fünfeckig, 
mehr  und  weniger  schief,  ohne  Verdickung  und  Poren-Rosette.  After 
etwas  schnabelförmig  vorstehend  Von  Echinolampas  verschieden 
durch  schiefen  Mund  und  längs-gerichteten  After. 

Arten:  8,  alle  in  untern  Kreide-Bildungen  vom  Neocomien  bis 
Ober-Grünsand. 

Pygauhis  depressus.  Tf.  XXIX7,  Fg.  17a— c  (n.  Ao.). 

GaUrites  depreaaa  Baorr.  Descr.  giol.  Paris  loo  \non  Li».]. 
Nucteolitcs  drpresMa  Bnow.  f».  400,  t.  0,  f.  17;  —  ?Dujaro.  i.  Soc.  ge'ol, 

//,  210  [non  Munar.,  Gr.]. 
Pyrina  deprenna  DksMopl.  Reh.  258. 

Catopygu«  depre* aus  Ac.  mod.l%\  est,  4;  i.  Mem.  Neuch.it  185;  i.  Eck. 

SuU.  I,  50, 1.  8,  f.  4-6. 
Pygauluadepr  es  *  u  a  Ao.De*.  Cot,  syst.  101 ;  —  n'O.  prodr.  //,  141. 

After  unter  dem  Rande ;  Fühler-Gänge  sehr  schmal,  gegen  den 
Umfang  hin  noch  mehr  zusammengezogen  ,  unten  ganz  verschwindend. 
Ambulakral-Felder  verhältnissmassig  breit  und  zur  Anschwellnng  geneigt; 
Mund  fast  mittelstandig,  in  Form  eines  länglichen  Fünfecks ;  der  Hinter- 
theil  nur  wenig  breiter  als  der  Vordertheil.  Warzen  theils  klein  und 
dem  freien  Auge  eben  noch  sichtbar  und  theils  grosser  unter  die  vori- 
gen eingestreut.    Übrigens  sind  noch  nicht  alle  Arten  beschrieben. 

Vorkommen  im  obern  Galt.  So  in  Savoyen  (im  Grünsande  der 
Montagne  de  F%st  zuReposoir  und  Entrevernes)  und  in  Frankreich 
(im  Albien  von  Grenoble). 

Archiacia  Ao.  1847. 

Nucleo  liti  ni.  Der  Scheitel  sehr  lang  zugespitzt,  ganz  nach 
vorn  gedrängt,  so  dass  er  über  die  Grundfläche  überhängt.    Blätter  der 
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Fühler-Gange  sehr  kurz;  After  sehr  gross,  anter  dem  Rande  stehend; 
Unterseite  vertieft;  Mund  leicht  sternförmig,  ohne  Ran  d-Ansch  well  un 
gen.    Es  ist  ein  Metaporinus,  jedoch  mit  nur  einem  Ambulakra) -Stern, 
und  die  Ambulakra  sind  blattförmig. 

Arten:  2,  in  mittlen  Kreide-Bildungen. 

Archiacla  sandallna.  Tf.  XXIX7,  Fg.  18ab  (n.  Ac. 

Clypeastcr  sa  udalious  d  -A. 

Arcbiacia  sandalin a  Ac.  i.  Ag.Des.  cat.  rat*.  101 ;  —  d'0. Prodr.  //,  2T8. 

Noch  nicht  ausführlicher  beschrieben  im  Vergleich  zur  zweiten 
Art.  Die  gegebenen  3  Ansichten  sind  :  a  von  oben,  b  von  der  Seite,  c 
von  unten.  —  In  Gault  von  Foxtrat ,  Charente-infer. 

Pygunu  Aq.  1839, 

Nucleolitini.  Scheibenförmig  oder  eiförmig  und  angeschwol- 
len ;  Fühler-Gänge  blattförmig ,  nicht  unter  die  Oberfläche  eingesenkt: 
Poren-Streifen  sehr  breit,  nach  dem  Rande  hin  allmählich  zusammenge- 
zogen; Unterseite  wenig  oder  stark  vertieft;  Mund  fünfeckig,  von  5 
starken  Anschwellungen  und  einer  ausgezeichneten  Poren  Rosette  Be- 
geben; After  längs-gerichtet,  unter  dem  Rande  gelegen  ;  Stachel-Wän- 
chen  sehr  dicht  stehend. 

Arten:  20»  theils  in  Oolithen  und  theils  (11)  in  Hils  und  Grün 
sand,  1  im  Nummuliten  Gebirge. 

Pygurus  minor.  Tf.  XXIX1,  Fg.  19abc  (n.  Ac. 

Echinolarapas  minor  Ao.  i.  ttem,  Neuch.  /,  136,  187  ;  De4M«cl 
Eck.  352. 

Pygorhyochus  minor  Ao.  mod.  Q 18,  Q25 ;  Cat.  ectpp.  5 ;  —  Rdtrn 

Suis,  /,  56,  t,  8,  f.  15-17. 
Pygurus  minor  Ag.Des.  cat.  rait.  105;  —  d?0.  prodr.  II,  88. 

Vertritt  eine  kleine  Gruppe  von  Arten ,  deren  Umfang  etwas  eckig 
und  hinten  breiter  als  vorn  ist.  Er  ist  klein,  sehr  flachgedrückt,  fast  *o 
breit  als  lang,  hinten  fast  geschnäbelt;  der  After  bildet  einen  senkrechten 
Ausschnitt  im  Schnabel  oder  hintern  Vorsprung. 

Vorkommen  im  Neocomien  der  Schweitz  (zu  M  Ormont  bei  La 
sarraz,  Vaud,  und  mix  Terraux  zu  Neuchdtel) ;  —  in  Frankreich 
im  Neocomien  von  St.  Sauveur,  Yomie;. 

Hemiaster  Desor  1847. 

S  p  a  t  a  n  g  i  n  i  (Tbl.  I,  25 ,  85,  88,  89)  der  ersten  Gruppe ,  d.  h. 
solche,  deren  Fühlergänge  blattförmig  sind  und  aus  einem  Scheitelpank! 
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entspringen ,  deren  Oberfläche  gewöhnlieh  mit  verschiedenen  Binden 
geziert  und  deren  Mund  zweilippig  ist.  Meistens  klein,  stark  aufgebläht; 
Scheitel  der  Fuhlergänge  eicentrisch  ,  nach  hinten  gedrängt;  Fühler- 
gange  in  seichlen  Furchen  liegend  ,  die  hintern  viel  kurzer  als  die  vor- 
dem;  eine  obere  eckige  Peripetal-Binde  (I,  S.  88,  Note)  umgibt  den 
Stern  der  Fühlergänge,  Fg.  20  a  ;  keine  Binde  unter  dem  After.  Weicht 
von  Micraster  ab  durch  die  mehr  angeschwollene  Form  und  die  Peripe- 
tal-Binde ,  Ton  Brissopsis  durch  die  ungleicheren  Fühlergänge  und  den 
Mangel  der  Subanal-Binde. 

Arten:  it,  vom  Grünsande  aufwärts  (15  noch  in  Kreide-Bildun- 
gen) sich  verlierend  bis  in  die  Pliocän  Sch'chtcn. 

Hemiaster  bufo.  Tf. XXIX7, Fg. 20  (n. Gr.  u.  Des.). 

Spatangus  bufo  Bitoft.  i.  GM.  Pari*,  84,  320,  389,  604,  t  5,  ft  4; 

-  DesMocjl.  Eck.  400  (par*)]  —  Gr.  Petrf.  I,  154,  t.  47,  f.  7. 
Micraster  bofo  Ao.  rnoi.  Sl3 ;  &f.  eef.  2 :  -  MoRRg.  cot.  54;  - 

Robm.  i.  Jb.  1860,  388 ;  —  Müll.  .4«?*.  IJ,  58. 
Hemiaster  bufo  Dbsor  i.  Ao.Des.  cat.  rai$.  122,  t  10,  f.  7;  -  0*0. 

fradr.  ##,  178. 

?Spatangus  prunella  Mawt.  Süss,  t.  17,  f.  22,  23  [km  Lk.,  Gr.] 
H.  bufo  gehört  zum  ersten  „Typus"  der  Sippe,  bei  welchem  näm- 
lich, nach  De80r's  Eintheilung,  die  hinteren  Fühlergänge  kaum  halb  so 
lang  als  die  vordern  siud  und  keine  Seiten-Binde  vorhanden  ist.  Die  Art 
ist  eine  der  grosseren,  breit  und  hinten  sehr  hoch,  daher  die  obere 
Seite  abschüssig ;  überdiess  ausgezeichnet  durch  einen  kalkigen  Ring 
um  die  Mund-Lippe  (Fg.  c).  Von  unseren  Figuren  ist  a  die  Ansicht 
von  oben  bei  Desor  entlehnt,  weil  die  übrigen  vorhandenen  Abbildungen 
die  Peripetal-Binde  nicht  angeben.  Die  übrigen  Charaktere  der  Art 
scheinen  nur  in  ihren  Proportionen  zu  liegen  oder  negativ  zu  seyn.  Die 
Seiten  und  untern  Ansichten  b  c  sind  nach  Goldfuss,  und  letzte  zeigt 
die  ringartige  Einfassung  des  Mundes. 

Vorkommen  in  Deutschland  im  Grünsande  von  Esten  an  der 
Jiuhr,  im  Pläner  zu  Nolle  bei  Rothenfelde  im  Teutoburger  Walde, 
im  Pläner  bei  Sarstedt,  angeblich  auch  in  Weisser  Kreide  von  Aachen 
und  MastricM;  —  in  Frankreich  im  Cenomanien  von  Vitters,  le 
Harre ,  Gaci,  St.-Maure-sur- Loire ,  le  Bausset,  la  Malle  (Vor), 
Xfartigues  {Bouches-du-Rhöne). 

Micraster  (Ao.  1834)  Des. 

Spatangini  der  1.  Gruppe,  wie  vorige.  Fühlergänge  gewöhn* 
lieh  nicht  tief;  Scheitel  aus  der  Milte  nach  hinten  gedrängt  ;  keine  Pen- 
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petaJ-,  aber  eine  sehr  deutliche  Subanal-Binde;  vier  sehr  nahe  beisarc 
menstehende  Genital-Poren;  Augen-Täfelchen  sehr  klein. 

Arten:  14,  in  höheren  Kreide-Bildungen,  1  in  Numrauliten-For 
mation. 

Micraster  cor-a  nguin  um  (a,  618}.     Tf.  XXIX,  Fg.  23i-d 

(ad.  not . 

Brüh*.  Eeh.  U  5,  6;  —  Walch  u.  Kkorr  II,?,  t.  Ei,  f.  5,  6. 
Sp.Unga.cor-m.riD»»/««  I 

Spatangai  corangumuro  anglicuin   )  '     '  ' 

Echinites  cor-a nguinum  rar.  b  -  e  (1793)  Lin.  e<J  Gmel.  3 1 95. 

Echinites  cordi förmig  Schlth.  i.  Jb.  1818,  VII,  102  (/fj.  Kreon*.). 

Spatangus  corungainum  1734  et  1788  Kleii«  ed.  Lesre  Eckin  od.  U. 
221—227;  t.  23,  f.  A— C.  t.  23*,  f.  C,  t.  45,  f.  12;  —  La.  hiet.  III,  32;  Ea- 
cycl.  melk.  t.  155,  f.  4  (e  Klein);  —  Bron.  i.  Cuv.  oes.  foet.  II,u,  252,  317. 
339,  603,  t.  4,  f.  11  A— C  ;  —  Bechb  i.  Oeol.  Tränt.  *,  //,  111,  114;  - 
Mafit.  i».  III,  205;  Oeol.  SE.  Engl.  373 » —  Phill.  Yttrlw*.  /,  1 19,  —  Pi*n 
S eine  in f er.  338;  —  Blv.  i.  Hier.  nat.LX,  185;  — Br.  i.  Jb.  1832,  173;- 
Lbym.  i.  AW/.  jeo/.  719;  —  Hjsing.  Pitrif.  24,  42 ;  J>efA.  .Vb«c  »1» 

L  26,  f.  4;  —  Deshoy.  i.  Äew.  i/'Aw<.  ttaf.  Pari»  1825,  202;  —  Beck  t  Mi* 
Zeit  sehr.  581 ;  —  Eicaw.  Zool.  fec.  I,  231 ;  —  Zirre  i.  Jb.  1832.9t 

—  JaSIROW  ^>  Jahrb.  461;  —  Lill  das.  1836,  235;  —  Kefem- 
Quedlinb.  42;  —  Br.  LelA.  a,  618.  t  29,  f.  23;  —  Gem.  Chor.  J,  91;- 
Rems  Kr.-Verst  II,  56;  —  Morris  cai.  51;  —  Hcw.  i.  Jb.  1840,  652:  - 
Zimmbrm.  das.  1841,  656;  —  Eichw.  das.  1843,  358;  —  Cohn.  i.  M$t* 
IF,  298;  —  d\A.  i.  Mgeol.  a,  V,  328;  —  Robm.  i.  Jb.  18SO,  387, 

—  Ag.Des.  cat.  ra%9.  129 ;  —  d'O.  Prodr.  II,  269. 
Spatangus  ananehytoides  DemMoul.  Eck.  406. 
Spatangus  ananehytes  Blv.  t.  Diel.  LX}  185. 
Spatangus?  punctatUR  Lr.  hiet.  III,  32. 
Ananehytes  cordata  Grat.  Dax  64,  t.  2,  f.  7;  — 

(099.  [non  Lk.]. 
Spatangus  cor  Risso  prod.  me'rid.  F,  280. 
Echinites  corculum  Schlth.  Petfk.  I,  31 1. 
a.  typu». 

Spatangus  cor-anguinum  (Lr.)  Gr.  Petrf.  I,  157,  t.  48,  f.  * 

—  Schüst.  u.  Broiw  i.  Jb.  1885,  150;  —  Rlöd.  Verstein.  Brandb.  247. 
Micraster  cor-anguinum  Ac.  mod.  S55,  S84,  S99  ;  Cfcf.  aetff 

2 ;  i.  Me'm.  Neueh.  1886,  I,  184  [non  Beh.  Suis».  I,  24];  —  Staat.  Niw 
23;  —  Cor*,  i.  JUgeoL  a,  IV,  297. 
ß.  vor.  lata. 

Spatangus  cor-testudinarium  Goldf.  Petrf.  f ,  1 56 ,  t  4V 

f.  5;  -  Schobt,  u.  Br.  i.  Jb.  1835,  ISO;  —  Klöd.  Brandk.  247. 
Spatangus  anticus  Dfr.  .  . .  f 

Micraster  cor-testudinarium  Ac  mod.  Sl2 ;  Cat.  ectjp.  z 
i.  Mem.  Neueh.  1, 184;  —  Roem.  Kr.  33;  -  Mull.  Aach.  /,  10. 
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y.  var,  major. 

Micraster  arenatos  Ao.  mod.  X80,  R70 ;  Cat.  eciyp.  2 ;  —  SisMorro. 

Fott.  Nim*.  28,  t.  I,  F.  12;  —  ?Roem.  Kr.  34, 
?  6.  vor, 

Spatangus  hierog  I  y  phicus  MDu..  Aacku  9, 1.  1,  F.  2. 

Diese  Art  ist  von  den  ähnlichen  Geschlechts  -  Verwandten  um  so 
misslicher  au  unterscheiden,  als  deren  viele  nur  benannt  und  noch  nicht 
beschrieben  oder  abgebildet  sind  und  sie  selbst  keinen  einzelnen  auf- 
fallenden Charakter  darbietet.    Sie  ist  1" — 3"  gross,  breit  eiherz- 
förmig,  massig  gewölbt,  vom  Scheitel  bis  gegen  den  After  gekielt;  die 
Stachel-Warzen  zwischen  Mund  und  After,  in  dichte  Längen-  und  Queer- 
Reihen  geordnet,  bedecken  eine  breite  dreieckige  Fläche,  sind  wie 
einige  andere  auf  der  Unterseite  zerstreut  stehende  durchbohrt  und  mit 
einem  vertieften  Ring  und  gekerbten  Rande  (d;  eingefasst,  auch  merklich 
grösser  als  die  übrigen;  oft  sind  die  grösseren  von  einem  Kreise  der  klei- 
neren umgeben.  Nach  Goldfcäs  hat  sein  Sp.  cor-testudinarium 
einen  vom  Vorderrande  entfernteren  Mund,  einen  in  oder  vor  (statt  hin- 
ter) der  Mitte  liegenden  Scheitel  und  einen  vorn  steiler  aufsteigenden 
Körper,  als  Sp.  cor-anguinum,  welche  beide  Formen  indess  so  in 
einander  übergehen ,  dass  man  sie  nicht  als  ständig  trennen  kann. 
A0A88IZ  bezeichnet  den  M.  cor-testudinarium  als  breitere ,  und  seinen 
früher  angenommenen  M.  arenatus  als  grössere-  Varietät  des  ersten  (die 
hintere  Ansicht  mit  After  und  Subanal-Binde  ist  in  unserer,  sowie  über- 
haupt auf  allen  bisherigen  Zeichnungen  nicht  dargestellt,  da  man  früher 
Dicht  darauf  geachtet  haf. 

Vorkommen  überall  in  weisser  Kreide  und  zuweilen  auch  tiefer. 
So  in  Böhmen  (im  untern  Quader-Sandstein  von  Weber  ich  an  und 
im  Grünsande  von  Malnitz ;  dann  im  Pläner-Sandstein  von  Trziblitz 
und  Hradeck,  in  den  Konglomerat- Schichten  von  Teplilzl,  im  Pläner- 
Mergel  von  Luuchitz  und  Kystra,  im  untern  Pläner-Kalk  der  Schillinge 
bei  Bilin ;  überall  häufig  im  obern  Pläner-Kalk) ;  —  in  Russland  (in 
weisser  Kreide  zu  Stmbirsksn  der  Wolga,  als  Feuerstein  in  Lithauen) ; 
—  im  Königreich  Polen  (nach  Posch  ,  doch  die  Art  mehrfach  in  Zweifel 
gezogen) ;  —  in  Deutschland  (im  untern  Quader-Sandslein  des  Tharan- 
der  Waldes ;  —  im  Grünsand  zu  Essen  und  zu  Rothenfelde',  zu- 
weilen auch  im  Pläner-Mergel ;  sonst  aber  die  verbreitetste  Versteinerung 
des  Planer-Kalkes  in  Sachsen,  wie  zu  Strehlal  bei  Dresden  u.  a.  Ö.; 
dann  im  obern  Pläner  in  Westphalen  und  Preussen  überall:  zu 
Langelsheims  bei  Goslar,  Paderborn!,  Bielefeld,  Quedlinburg  \ 
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im  Pläner  bei  Rheine;  im  Kalk-Mergel  zu  Darup,  Coesfeld,  Priv 
Lüneburg;  im  Kreide  Konglomerat  des  Sudmerberges ;  im  Feoer 
stein  bei  Aachen,  auch  zu  Vaels  daselbst;  in  Schreib-Kreide  u! 
Rügen  ;  selbst  im  obern  Quader-Sandstein  von  Gross-C  otta  in  irr 
Sächsischen  Schweitz;  endlich  als  Feuerstein-Geschiebe  in  derpr 
zen  Norddeutschen  Ebene  von  Hamburg  bis  Potsdam;  —  die  Angak 
von  Agassiz  in  den  Schweitzer -Alpen  ist  auf  M.  Michelini  zu  beut- 
hen);  —  in  Belgien  (Ciply!,  Sirault  bei  Chimay) ;  —  in  /tut- 
/and  f in  Feuerstein-Kreide  zu  Grodno) ;  —  in  Dänemark  in  judä 
Kreide  auf  Möen) ;  —  in  Schweden  (in  der  Kreide  Schoonens  ts 
Öt8ra  Torp.  und  zu  Limhamn  bei  Malmö) ;  —  in  Frankreich  n 
Senonicn  zu  Meudon,  Tours,  Roches  bei  Veittforne;  zu  Perigutx; 
Dordogne:  zu  Cognac,  Charente;  zu  Roche  fort  und  Sa  int  es,  Chsr 
infer.  ;  zu  Ä7.  Frambaull,  Sarthe;  zu  Chamy  und  «Sens  ,  1<>juk 
zu  Chalons  sur  Marne  !  als  Feuerstein  Kern  ,  und  zu  Salbris  i» 
Loiret-Dpt.) ;  — in  Sardinien,  in  den  Savoyens  und  zu  A'issa 
—  in  England  (im  Grünsand  von  ßeron;  in  unterer  Kreide  zu  Pi*hq 
und  Charlton ;  in  Weisser  Kreide  zu  Northfleel,  zu  Lewes  in  jStos&r 
zu  Dane's-Dike  in  Yorkshire ;  zu  Lyme-Regis  in  Dorsetshtre). 

Toxaster  Ag.  1840. 

S  pa tangin i,  noch  der  1.  Gruppe,  wie  vorige;  doch  der  IM 
nicht  gelippt,  die  Binden  fehlen  und  auch  die  Fühler-Gänge  sind  was 
blattartig  beschränkt  von  verlängerter  Form;  die  dünne  Schade 
kleinen  Körnchen  bedeckt,  zwischen  welchen  etwas  grössere  Stach* 
Warzen  eingestreut  stehen  ;  Mund  fast  zentral ,  klein,  queer  ellipuvi 
Fühler-Gänge  blattförmig,  leicht  eingedrückt,  nur  der  unpaare  in  eir? 
tieferen  Furche  liegend;  Genital  Täfelchen  nebeneinander  Itese?* 
Augen-Täfelchen  sehr  klein,  zwischen  den  Winkeln  der  vorigen  gelece; 
Binden  fehlen  gänzlich.    Die  Arten  sind  von  zweierlei  Typen:  bei  c  ' 
einen  ist  der  innere  Raum  der  paarigen  Fühler-Gänge  nicht  queer  c< 
strichelt ;  bei  dem  andern  ist  es  der  Fall. 

Arten:  eine  im  Jura-Gebirge,  die  übrigen  in  Kreide  Bildung: 

Toxaster  compla n atus.  Tf.  XXX,  Fg.  labe  'oJ.  m/ 
Boimc.  Petrif.  t.  51,  f.  330. 

Ecliinitcs  spatagoides  Scheüchz.  (1702)  Litk.  61,  t.  84. 
EchinospatangUK  cordiformis  Brbyk.  (1733)  Bchim.  ffi 

6,  f.  3,  4. 

Echinus  complanatus  Lm.  ed.  Gm.  3198  [exel.  #y».J. 
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, Spatangus  retuiut  Lk.  Mit.  1816,  ///,  33 Dr«.  i.  Biet.  nst.  L, 
94;  —  Gf.  Petrf.  I,  149,  t,  4«,  f.  2 ;  —  Corw.  i,  fltyeo/.  1840,  IV,  257 ;  — 
Lkym.  ta.  818;  —  DksMoui..  ßrA.  408;  —  Grat.  0Nr#.  Das  71. 

Echinitea  He)  veti  cut  78*0,  Schlth.  Petrfk.  1,  312. 
Spatangus  oblong  11  a  DeLitc.  Collect. ;  —  Brgn.  i.  /Inn.  min.  1811, 
555,  t.  7,  f.  A-C. 

.Spatangus  Helvetianu»  Dfr.  i.  Viet.  nat.  L,  87  (fig,  Bourg.). 

Spatangus  verrucosus  Dpr.  i«  Diel.  umt.  h,  87. 

Spatangu»  comp  I  motu«  Blv.  Zoophyt.  185. 

?Spatangus  f  h  I  o  r  i  I  e  u  «  Ri«so  Prorf.  nertW.  V,  281,  t.  7,  f.  40. 
'Spatangus  argillaceus  Phii.l.  Yorksh.  /,  157,  t.  2,  f.  4. 

Holatter  complanatus  Ac.  i.  Mtm.  Neuch.  I,  128,  183,  t.  14,  f. 
.  1 ;  mod.  87,  X66,  Mll ;  var.  R5,  RlS;  Caf«/.«y*i.  1 ;  Bchmod.  Bmitt.  1, 14, 
t.  2,  f.  10—12;  —  Morrs.  cmt.  54;  —  Gwn.  Quad.  226. 

Toxaster  c  0  m  p  1  a  h  u  t  u  s  Ac.  (cat.  15);  -  Sism.  Eck.  Sia».  18 ;  — 
d'O.  proir.  //,  88;  —  Strome.  >  Jb.  1$60,  230;  —  E.  Rokmer  das.  302; 
'    —  Favrb  da».  474. 

Gehört  in  die  zweite  der  erwähnten  Arten  -  Gruppen  und  unter- 
scheidet sich  von  den  Verwandten,  welche  indess  noch  nicht  alle  be- 
schrieben sind,  durch  mittle  Grösse,  eine  nur  massige  Wölbung,  einen 
schmäleren  und  regelmässiger  herzförmig- eirunden  und  hinten  schmal  ab- 
gestutzten  Umriss,  eine  senkrechte  Hinterseite,  welcher  der  erhabene  and 
tach  beiden  Seiten  abfallende  Scheitelpunkt  näher  als  dem  Vorderrande 
iegt,  massig  grosse  Warzen  und  schmälere  Fühlergänge ,  von  welchen 
lie  hinteren  nicht  auswärts  auseinandergebogen  sind. 

Dies*  ist  vielleicht  die  charakteristischeste  und  am  meisten  verbrei- 
cte  Versteinerung  des  untern  Hilses ,  obwohl  es  nöthig  ist,  einige  ihr 
hnliche  in  Galt  und  obern  Grünsand  übergehende  Arten  davon  zu  un- 
terscheiden.   Sie  findet  sich  nämlich  in  der  Schweifs  (im  Neocomien 
on  JVagenlucke  in  St.  Gallen,  von  Baute-Rwe  und  Cressier  in 
Veudhätel ,  am  Mont-Saleve  in  Genf,  ;  —  in  Frankreich  (im  Neo- 
omien  zu  Nozeroy,  Jura,  zu  Chaource,  Tieffrain,  Brty  und  itfon/- 
epaire,  Aube,  zu  Morleau  und  le  Russey,  Doubs,  zu  Auxerre  und 
it .-Georges,  Yonne,  zu  Dampierre  und  Vandoeuvre,  Aube,  zu  St.- 
titzier  und  Yassy,  Haute- Marne  [im  „blauen  Mergel",  „Spatangeit* 
I  er  gel"  und  „Austern-Thone"  Cohn.],  zu  Grasse  und  les  Angles,  Vor, 
u  Grenoble,  Mre,  zu  Berriae  und  le  Theil,  Ar  decke,  zu  la 
'Itaze  und  Narbonne ,  Aude ,  zu  Vedenes ,  Clansayes,  Castellane 
nd  Bareme,  Bassen- Alpe* ,  zu  Subligny,  zu  Barbant  ane,  zu  Ter- 
je  etc.) ;  —  in  Sardinien  (in  derselben  Formation  zu  C hamber y  und 
i  Jleposoir-Thale  Satoyens,  wie  zu  Nizza  und  67.  Äemy) ;  —  in 
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England  (im  Untergrünsand  von  Withshire,  Kent  und  Suuex\  im 
GauK  [fide  Morris]  von  Speeton  in  Yorkshire  und  Folkstone) ;  - 
in  Deutschland  (im  Hilse  von  Berklingen  in  Braunschweig  and  ub 
Barenberge  bei  Borgholzhamen  im  Teutoburger  Walde). 

Holaster  Ae.  (1836)  1840. 

Spatangini  der  zweiten  Gruppe  6 ,  (Thl.  I,  25,  85  ?  89,  wo- 
selbst der  Charakter  von  b  angegeben  ist).  Schaale  herzförmig,  döos: 
Fühlergänge  aus  dem  Scheitel  entspringend,  doch  die  vordem  etwas?« 
den  hintern  entfernt;  die  paarigen  eben,  der  unpaarige  in  einer  liefen 
Furche  gelegen;  Ambulakral-Poren  einfach,  nicht  durch  Queerstriche 
verbunden;  Genitat-Apparat  von  vorn  nach  hinten  verlängert  dadorch 
dass  sich  die  paarigen  vordem  Augen -Tafelchen  (wie  bei  Anancfrvte.« 
mit  den  Genital-Täfelchen,  von  welchen  die  4  paarigen  mit  einem  Poren 
versehen  sind  ,  in  gleiche  Linie  ordnen ,  indem  die  vordem  von  de« 
hintern  (wie  bei  Ananchytes)  durch  ein  unpaares  getrennt  sind ;  —  ßsf 
Augen-Löcher. 

Alle  30  Arten  finden  sich  in  Kreide-Gebilden. 

Holaster  subglobosus.     Tf.  XXX1,  Fg.  2  a— c  (n.  Ao„  5 V 

Encycl.  meth  i.  157,  f.  7,  8. 

Echi  n  u  a  s  u  bgloboa  us  Lm.  ed.  Gm.  3198. 

SpatnngU88ubglobo8U*  Lekkb  ap.  Klein  240,  t.  54,  f.  2,  3  ;  —  Drm.  i 
Diel.  nal.  L,  94 ;  —  Blv.  Zooph.  185 ;  —  Gf.  Petref.  I,  149,  t.  45,  f.  4;  - 
DkuMoul.  Ech.  398;  —  [*on  Lk.]. 

Ho  last  er  subgtobosus  Ao.  mod.  7,  17,  Q22,  Q23,  SlOO,  X94 ;  cmt.tyL 
1 ;  i.  Mim.  Keuch.  /,  183  :  Echin.  Suiss  /,  13,  t.  2,  f.  7— 9 ;  —  Moari«  ol 
54 ;  —  Robm.  Kr.  31;  —  Geih.  Quad.  226-,  —  Sism.  JVts«a  5  ; —  Rsrss  l"- 
verat.  56 ;  —  d'O.  prodr.  II,  200. 

?Ananchytea  rotundatu«  Risso  prod.  mir.  K,  283. 

var.  alta. 

Holaster  altns  Ac.  mod.  8,  P99  ;  eat.  1 ;  Echin.  Suis,  f,  20,  t.  3,  f -i 
—  10;  —  Sikm.  JVis«a  10. 

„Etwas  herzförmig,  halbkugelig,  hinten  abgestutzt,  mit  einfaches 
Poren4*,  Ao.  —  Diese  Diagnose  ist  indessen  nicht  sehr  genau,  indem  &>. 
Form  älterer  Exemplare  dem  Kreisrunden  nahe  kömmt  und  das  Pm 
durch  Wölbung  der  Unterseite  zuletzt  mehr  als  halbkugelig  wird.  I  < 
Anfange  der  Fühlergänge  und  die  Poren  im  Scheitel  stehen  ziemlich«? 
auseinander  ;  der  After  an  der  Hinterseite  liegt  näher  dem  obern  abd- 
untern  Rande ;  Fühlergänge  vergleichungsweise  schmal  und  sehr  ss*« 
Was  die  Art  noch  hauptsächlich  auffallend  von  vielen  andern  untersofe 


Digitized  by  Google 


205 

det,  das  ist ,  dass  sie  überall  ganz  gleichmässfg  mit  gleichen  und  sehr 
feinen  Körnchen  —  ohne  grössere  Warten  daiwischen  —  bedeckt  ist, 
so  dass  die  Oberfläche  glatt  and  nur  durch  die  Gänge  unterbrochen 
scheint. 

Vorkommen  in  der  Schweitz  (in  chJoritischer  Kreide  von  Alf  mann 
in  St.  Gallen,  zu  Neueneck  in  der  Sentit- Kette  ;  an  der  Meglis-Alp 
in  Appenzell);  —  in  Frankreich  Qm  Turonien  au  Ronen  und  Fe"- 
camp,  Seine-infer.,  xu  Sancerre  und  St.-Parret  nach  n'O. ;  —  in 
Kreide  der  Corbieres,  zu  Laubretel,  Aube,  au  Girodot,  au  Caztis  n. 
Ao.) ;  —  im  Königreich  Sardinien  (in  Kreide  von  Triniti  und  Vesu- 
bia  bei  Nizza) ;  —  in  England  (in  der  untern  Kreide  von  Dorking, 
im  Kreide-Mergel  au  Maidstone) ;  —  in  Deuteckland  im  Grünsand  an 
der  Waterlappe  bei  Werl,  zu  Büren  und  bei  Rheine  in  Wettphalen; 
im  Pläner  bei  Rethen  zu  Langel thehn  und  Quedlinburg,  welche  Fund- 
orte alle  nach  Gkinitz  aum  mittlen  und  obern  Quader-Mergel  gehö- 
ren ;  —  dann  im  Pläner-Mergel  von  Kautz  in  Böhmen).  Die  Varietät 
in  Mergel-Kreide  (Juronien)  au  Rouen  und  bei  Nizza,  in  chloritischer 
Kreide  von  Schratten  im  Entlibuch  und  der  Montagne  de  Fis. 

Cardiaster  Fobb.  1850 

(Ann.  nat.  biet.  Ff,  441), 

eine  Sippe,  welche  Spatangus-  und  meist  Holaster-Arten  in  sich  aufzu- 
nehmen bestimmt  ist  Schaale  herzförmig ;  Föhlergänge  im  Scheitel 
genähert,  doch  nicht  vereinigt,  einfach  und  nicht  blattförmig;  der  vor- 
dere in  einer  tiefen  und  steilseitigen  Rinne  liegend ;  Gcnital-Täfclchen 
wie  bei  Holaster  und  Ananchyles  geordnet;  After  über  dem  Rande; 
eine  glatte  Binde  unter  ihm  umgibt  den  ganaeu  Körper  dicht  unter  den 
Fählergängen  ohne  Biegungen;  Mund  unten,  queer,  etwas  nach  vorn 
gelegen  am  Ende  erwähnter  Rinne ;  seine  Oberlippe  angeschwollen,  doch 
ihn  nicht  uberragend ;  —  Rücken-  und  Bauch-Fläche  mit  zahlreichen 
Stachel- Warzen  zwischen  kleinen  Körnchen  gelegen;  einige  grössere 
Warzen  liegen  auf  den  vordem  Seiten-Flächen  oder  Wangen ;  Stacheln 
unbekannt. 

Arten:  8,  alle  in  Kreide-Bildungen,  worunter  Spatangus  e  x- 
centricus  Rose  bei  Woodw.  Norf.  t.  1,  f.  5 ,  und  S p.  c o r d i f o r- 
inis  iö.  U  5,  t  6  ;  dann  aber  auch  Ho  laste  r  cinetus  (Mort.)  Ao., 
11.  Greenoughi  Ao.,  H.  a  e  q  u  a  1  is  Portl.  Keine  der  zu  unserer 
Verfugung  stehenden  Arten  oder  Abbildungen  zeigt  die  Charaktere 
(Holaster  mit  Binde)  zur  Darstellung  hinreichend. 
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Ananchytes  (Lk.)  1816. 

S  p  a  t  a  n  g  i  n  i  der  2.  Gruppe,  wie  vorige.  Schaale  dick  ond  *k 
hoch,  ohne  Vorderrinne;  Mond  unten  und  weil  vorn  gelegen,  celipf* 
After  unter  dem  Rande,  längsgekehrt ;  Fühlergängc  breit,  im  Scbfitri 
einander  genähert,  doch  nicht  vereinigt;  Genital -Apparat  verlängert 
die  vordem  Genital  -  Täfelchen  von  den  hintern  durch  die  Augen-Tifc 
chen  getrennt.  Form  mit  dem  Aller  wechselnd.  Zuweilen  vierstnhliK 
Monstrositäten. 

Arten:  8,  alle  in  weisser  und  Dänischer  Kreide;  nur  erstkün 
lieh  hat  Merian  einen  Annnchytes-Kern  aus  Korallen  -  Kalk  von  htm 
bei  Basel  gefunden41. 

1.  Ananchytes  sulcatus.  Tf.  XXIX,  Fg.  22(abr 

Ananchytes  sulcatus  Gf.  Petrcf.  I.  146,  t.  45.  f.  1  ;  —  Ac.  m^i 

P77  ;  eat.  2 ;  -  Ag.Des.  eat.  rais.  136. 
Ananchytes  s  u  I  c  a  t  u  s  Leih,  a,  622  pars,  t.  29,  f.  32  (der  Schritt! 
ist  in  Fg.  22  c  etwas  zu  gewölbt  gezeichnet). 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  andern  dureji  ihren  fast  filmi- 
schen, am  After  kaum  etwas  vorragenden  Umriss,  ihre  steilen  Seiiao 
fast  flachem  Scheitel  und  insbesondere  durch  die  gewölbten  Tafele!» 
zwischen  welchen  die  Nähte  wellenförmig  zu  verlaufen  scheinen.  Ai 
der  Unterseile  ist ,  wie  gewöhnlich ,  die  Mitte  vom  After  bis  gegen  des 
Mund  etwas  erhöhet  zwischen  zwei  seitlichen  Vertiefungen  mit  nur  vk 
kleinen  Wärzchen. 

Vorkommen  in  der  Mastrichter  Kreide. 

•2.  Ananchytes  ovatus. 

Walch  et  Kimorr  II,  i,  t.  L  la,  f.  4. 
Echinites  ovatus  Lm.  ed.  Gm  kl.  3185. 

Echinocorytes  ovatus  Lbske  i.  Klein.  Echinod.  178,  L  53,  f.  * 
Ananchytes  ovata  Lk.  (1801)  syst. . ;  hist.IIl.  25 ;  Kncycl.  netk 
154,  f.  13  (fig.  Klein);  —  Smith  Strata  identif.  f.  10;  —  Brgiy.  i. Cor.«* 
//,  251,  605,  t.  5,  f.  7;  -  Gr.  Petf.  I,  145,  t.  44,  f .  1  ;  —  Driu  i.  flirtt* 
11,  suppl.  4o;  Atlas  Rad.  t.  12,  f.  1 ;  —  Blv.  t*.  LX,  187 ;  —  Förchs** 
Min.  Zeitschr.  1829,  I,  57  ;  —  Beck  das.  561 ;  —  Pabst  Seine  in f er.  U* 
—  Bous  i.  Joum.  geol.  >  Jb.  1880,  200  ;  —  Phill.  Yorksk.  I,  119:  - 
Hisj:vg.  Pelrif.  24,  4i;  Leih.  Suec.  93,  t.  26,  (.  3;  —  Dasitor.  i.  Mem-  v 
nat.  Paris  1826,  11,  202 ;  —  Eicmv.  Zool.  spee.  I,  230 ;  —  Rsj»« 
Quedlinb.  33  ;  -  Jas  ikow  i.  Jb.  183-1,  461  \  —  Scnust.  u.  Broich  das.  /W- 
151 ;  —  Lill  das.  1886,  235;  —  Br.  Leih,  a,  622;  —  Ao.  mod.  Qu,  0«* 
Cat.  syst.  2;  i.  Mim.  Neueh.  /,  183 ;  —  Hagw.  i.  Jb.  1840, 653 ;  —  Zmmos 

9  Jb.  1860,  622. 
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das.  1841 1  656 ;  -  Com«,  i.  MgM.  a,  /F,  1*97 ;  -  »'Aich.  I  Mem.  gs'oi.  «. 

F,  324;  i.  Jb.  1841,  795 ;  —  Liisth-Eäch.  das.  1846,  547;  -  Eichw.  das. 
1849,  358;  -  Ag.Dea.  eal.  135  :  —  Roem.  Kr.  35  {inel.  A.  atriato);  —  Sia- 
mowd.  Ifcfttn.  Ntesa  13  :  —  Redss  Krverst.  II,  56;-  MBll.  4a<*.  /,  10;  — 
Garn.  Char.  91;  Quad.216;-  Lstm.  i.  Jb.  1849.  739 , 1861,  731  [non  Äo. 
Kchin.  Suis*.  1,  39]. 
Echinocory«  acotatus  Parks,  rem.  111,  ai ,  U  2,  f.  4;  -  Makt. 
Saa*.  191. 

Echinocorys  ovalas  Maint.  i.  <?*o/.  Tran#.  ft,  ///,  205 :  Geol.  SE. 
Engl.  373. 

Eebinitea  nriiooi  Schloth.  i.  Jb.  1819,  110  (fi§.  Kkorr). 
£  c  h  i  n  i  I  e  a  aculataa  major  Scblth.  Petra.  1,  309  (ead.  fig.). 
?  E  c  h  i  n  i  t  e  a  minor  »ar.  <  Luv.  a£  Gm.  3160. 
?Echinocorytea  minor  Lb«rb  i.  Klein  Eck.  138,  t.  16,  f.  CD. 
Ananchytea  minor  Blv.  i.  Biet.  LX,  187. 

Ananchytcs  obl  iqans  Nil*.,  Hia.  tabl.  24 ;  —  Boük  i.  Mim.  geol. 
j;$16. 

Diese  Arl  hat  mit  den  meisten  übrigen  gemein :  ebene  Täfelchen  (zum 
Unterschied  von  A.  sulcatus)  und  ein  von  unten  nach  oben  steh  bo- 
genförmig verschmälerndes  ProGI  (zum  Unterschied  von  A.  g  i  b  b  u  s, 
dessen  Untertheil  zusammengezogen  ist) ;  unterscheidet  sich  aber  von 
fast  allen  durch  einen  rein  eirunden  (statt  elliptischen)  Umriss,  welchen 
Charakter  der  Name  richtig  ausdrückt ,  von  A.  s  e  m  i  g  1  o  b  u  s  durch 
eine  gewölbtere  Unterseite  und  höhere  Form.    Die  Charaktere  einiger 
neueren  Arten  sind  uns  noch  nicht  bekannt ,  und  die  spezifische  Ver- 
schiedenheit des  A.  Stria  t  us  mit  seinem  Anhang  scheint  uns  noch  zwei- 
felhaft und  bloss  auf  dem  elliptischen  Umriss  zu  beruhen,  welcher  denn 
doch  manchen  Wechsel  zeigt.    Daher  die  Art  in  fast  allen  Schriften  in 
ungleichem  Umfange  genommen  wird.  —  Verbreitet  angeblich  aller* 
wärts  in  der  weissen  Kreide  und  dem  darunter  liegenden  Kreide- 
Mergel  ;  aber  der  häufigen  Verwechselungen  wegen  beschränken  wir 
uns  die  verlässigeren  Fundorte  anzugeben.    In  Deutschland  (im  Plä- 
nerkalk  von  Quedlinburg,  Goslar,  Quarstedt,  und  von  Oppeln  in 
Schlesien;  im  untern  Kreide-Mergel  von  Lemförde,  Cösfeld! t  Il$e- 
bürg,  Stapelnburg  ,  in  untrer  Kreide  bei  Peine  und  Lüneburg ! ,  in 
weisser  Kreide  auf  Hilgen  und  zu  Va&ls  bei  Aachens  als  Feuerstein- 
Geschiebe  in  der  ganzen  norddeutschen  Ebene  Brandenburgs  und 
T^üneburgs  bis  Hamburg  \  im  Seewer-Kalke  der  Bayern' sehen  Alpen) ; 
— -  in  Böhmen  (selten  im  Pläner-Mergel  von  Luschitz  und  Priesen; 
häufig  überall  im  obern  Pläner-Kalk,  zumal  bei  Hundorf,  Kut schiin 
«i  nd  Bilin) ;  —  in  Polen  (in  SchreuVKreide  zu  Kielce  !  und  Czarkow !) ; 
 in  Russland  (zu  Simbirsk  an  der  Wolga,  in  Feuerstein  und  Kreide 
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bei  Grodno  und  in  Volhynien) ;  in  Schweden  (in  der  oberen  Kreide 
zu  Limhawn  bei  Malmöe  in  Schooneri] ;  —  in  Dänemark  in  te 
jüngsten  Kreide  auf  Jtfden;;  —  in  Belgien  fin  weisser  Kreide  iafln> 
#e/,  Ciply!)\  —  in  England  (in  unlerer  Kreide  zul/twei,  laDonf  i 
DtTre  in  Yorkshire,  zu  Derry,  zu  Antrim;  in  oberer  Kreide  ra  Gr«- 
vesend  und  zu  AfonricA) ;  —  in  Frankreich  (im  Senonienio  iVeu<k 
zu  Beauvais,  zu  Villeneute-VArcheteque,  Yonne ,  zu  Hotten,  r. 
St.-Aignan,  Loir-el-Cher,  zu  Roy  an,  zu  Bougital,  ru  .Yttre- 
Dame-de-Thil,  zu  Abbemont,  Oise,  zu  Fe  camp,  zu  Bittere,  La 
des,  zu  Soulage,  Aude,  zu  /es  Ferres,  Vor. ;  zu  S  armer  y  bei  T#* 
nerr«  ,  zu  Tercis,  zu  .4n0Ot/me\  zu  Monieon  und  Gensac,  xwiKbn 
den  Departementen  der  Haxites-Pyrenies  und  Haute-GaronM)  - 
in  der  Schweitz  ,  —  im  Königreich  Sardinien  (?  Nizza]. 

Hemipnexistes  Ao.  1834. 

Spatangi  ni  der  2.  Gruppe;  mit  hoher  und  sehr  dicker Schuk 
tiefer  Vorderrinne  und  eben  gelegenen  paarigen  Fühlergängen;  Pom- 
Reihen  ungleich,  die  äusseren  mit  queer  verlängerten  Poren,  die  iMtn 
einfach  rund.  Die  vier  Genilal-Poren  durch  ein  eingeschobene«  Tis- 
chen getrennt.    Keine  Spur  von  Binden. 

Arten:  2  in  Kreide-Bildungen  (nur  eine  uns  bekannt). 

Hemipneustes  radiatus(a,621).Tf.XXX1,Fg.3ab(a</ Mx 

Walch  u.  Knorr  Versteiu.  11,  182,  t.  Eiv,  f.  1,  2. 
Spilaogoides  Klein  Rchinod.  28,  t.  25. 
Spatangus  r  a  d  i  a  t  o  -  s  t  r  i  a  t  u  s  Leske  i.  Klein  Echt*  Iii 
Echinites  radiatus  Li«,  ed.  Gmbl.  3197 ;  -  Schlots.  PetfUJ* 
Ecbinus  radiatui  Faüj.  Mastr.  168,  1 29,  f.  I,  2. 
Echinocoryte«  iculatui  Schrot.  Einleit.  IV,  41,  t.  I,  f.  I. 
Echioites  caoaliculatus  Schlot«,  i.  Miner.  Taschen»,  W 
VII,  110. 

Spatangus  radiatus  Parks,  org.  rem.  III,  t.  3,  f.  4,  5;-U* 
II,  33 ;  —  Gf.  Petf.  I,  150,  t.  46,  f.  3. 

Hemipneuitei  radiatus  Ac.  mod.  Q6,  Q9,  S96 ;  emL  *p*  1  >' 
i.  Hern.  Keuch.  1S8S,  I,  184;  -  Br.  Leih,  m,  621 ;  -  Müll.  AetkW 
-  Gkjpt.  Quad  226;  -  d'O.  Prodr.  II,  268;  -  Hauer  i.  Jb.  IMf, 

In  der  Mastrichter  Kreide  im  Kreide-Mergel  von  Yelschm  v 
Falkenberg  bei  Aachen,  als  Feuerstein  im  Aachener  Waide:  i*  fr 
Weissen  Kreide  von  Lanquais,  Dordogne,  im  Kreide-Mergel  zo  Ott 
den  bei  Hannover  Rokm.  in  litt:  und  in  oberer  Kreide  ?beiGfof^ 
in  den  Ost-Alpen. 
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Bin  Ton  Agassiz  1844  aufgestelltes  Genus  mit  einer  Art,  Me  ta- 
porin  us  Michelini  aus  der  Kreide  von  Pirigueux  (Bullet,  geol.  1844, 
bt  /,  730),  scheint  wieder  aufgegeben  xu  seyn ,  da  wir  et  nirgends  in 
späteren  Schriften  finden. 


IL  (Bryozoa  vgl.  s.  oc.) 

II,  II,  A.  Brachiopoda  (vgl.  Tbl.  l,  as,  8i,  ilit  si,  IV,  ue>. 

■ 

Rhynchonella  Fisch. 

(vgl.  I,  83,  IV,  167.) 
Das  Schloss  beider  Klappen  und  die  damit  verbundenen  2  Arme  in 
der  kleinen  Klappe  sind  von  Rh.  octoplicata  Tf.  XXIX7,  Fg.  22  dargestellt. 
Von  Rhynchonella  kennt  man  1 6—1 8  Arten  in  den  Kreide-Bildungen. 
Wir  hatten  in  der  1.  Aufl.  fast  alle  nachfolgenden  Arten  unter  dem 
Namen  T.  plic aUlis  vereinigt,  und  wenn  wir  jetst  versuchen  sie  zu 
trennen,  so  ist  es  nicht,  weil  wir  sie  in  dieser  Weise  für  eben  so  viele 
wirklich  verschiedene  Arten  halten,  sondern  nur  um  einiges  Festhalten  an 
Charakteren  zu  versuchen,  obwohl  wir  gestehen  nicht  alle  Individuen 
sicher  eintheilen  zu  können,  wäbend  dOibiont  sich  begnügt,  um  Cha- 
raktere unbekümmert  Alles  nach  Formationen  zu  scheiden.  Alle  diese 
Formen  sind  2— Slappig,  vielrippig,  die  Rippen  vom  Buckel  aus  ent- 
springend, einfach,  die  Area  jederseits  von  einer  scharfen  Kante  ein* 
gefasst;  Schnabel-Loch  oval,  klein,  im  Alter  oft  röhrenförmig,  senkrecht. 
Diese  Arten  sind  so  aneinander  geordnet,  dass  die  mit  den  schärfsten 
Rippen  vorangehen  und  die  flaebrippigsten  (T.  ala)  den  SchJuss  machen. 

1.  Rhynchonella  depressa.  Tt  XXX1,  Fg.  4  ab  cd  (ad  not.). 

T«  rebratulites  pectuoenlatus  ScvLTif.  I. Mio. Tascbb.  1818,  F//,t.  l, 

f.  5;  Petrfk.  I,  268  (swt). 
rerebratula  depressa  Sow.  me.  (1895)  F,  165,  t  502,  fig.  3;  —  v. 

Buch  Terebr.  38;  i.  Äfam.  jiol.  III,  137,  tab.  14,  f.  6;  —  Robm.  Kr.  38;  — 

Monns.  cot.  133;  -  Garn.  Quad.  200;  -  Davids  i.Jb.  1850,  378;  [nonLic. 

1819*,  non  Zibt.,  non  Muhst.,  non  Sow.  Silur.,  us«  Fiasus,  non  Rsuss). 
re  rebratula  noeiformis  Sow.  me.  (1825)  F,  165,  t.  502,  f.3;  —  Robm. 

Kr.  38,  t.  7,  f.  6. 

*  Dies«  ist  Terebratula  Nerviensis  d'Arcsj.  1849,  welche  das  Vorrecht 
,uf  den  Namen  R.  depressa  hätte,  wenn  Lamakck  in  seiner  üirt.  anim.  s.  vorl. 
ie  irgendwo  kenntlich  Charakteristik  gehabt  bitte  (vgl.  Jb.  1850,  378).  So 
iehen  wir  es  vor,  den  ohnediess  ein geb ärgerten  Namen  R.  depressa  bei*«- 
ehalten. 

Brana,  Uthasa  aaognottlea.  3.  Aufl.  V.  14 
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TerebratuU  rostriformia  [err.  typ.]  Roem.  Ool.  I,  40,Ll,tJl 
Terebratulamultiformia  Roem.  Ool.  II,  1»,  t.  18,  f.  8;  Kr.  37; - 

Steomb.  i  Jb.  18S0,  230,  231 ;  —  Roem.  i.  Jb.  1851,  392. 
TerebratuU  rottralina  Roem.  Ool.  II,  2o,t.  18,  f.  7;  —  Lbtm.i.  Jf» 

giol.  K,  30. 

Terebratula  variana  (Schlth.  mt.)  Roem.  Ool.  L  2,  f.  12.;  Kr. 

f.  3  [*on  Schlth.]. 
TerebratuU  rostrata  Leim.  i.  Mein.  geol.  F,  18  t  IS,  f.  11. 
TerebratuU  sulcata  Foaa.  i.  Lond.  Quartj.  /,  345  [»*•  Paeis.] 
Rhynchonella  depressa  d'O.  cra(.  /F,  18  1.491,  f.  1-7;  -rf' 

f/rorfr.  1/,  84. 

(P  u  g  n  a  c  e  a  ej.    Die  Schaale  ist  dreieckig  mit  breit  abgcrunot- 
Seitenecken,  (eine  Klappe  gegen  die  andre)  ziemlich  flachgedrifet: 
Rippen  24—30  selten  bis  36  gerade ,  scharf ,  den  Zwischenfurcha * 
Form  und  Grösse  gleich,  fast  aus  dem  Buckel  entspringend,  eiafx; 
oder  selten  und  nur  in  dessen  Nähe  gegabelt  und  nicht  abgeseilt,  »- 
von  gewöhnlich  6  (5 — 8)  in  der  bis  zum  Unterrand  ansteigenden  B**  | 
8— 10  (6— 14)  auf  den  flügelartigen  Seiten  Lappen  liegen,  welcfcsu 
erst  bei  halber  Grösse  abzusondern  beginnen;  Schnabel  «enfa 
gerade,  anfangs  schmal ;  die  Schnabel -Klappe  etwas  minder  ge** 
Schlosskanten- Winkel  kaum  über  90°  steigend;  Schloss-Kanteo  I 
ser  als  die  Rand  •  Kanten ;  Area  an  den  Seiten  des  Schnabels  et* 
vertieft,  durch  einen  Kiel  jederseits  begrenzt.    Das  Profil  desl'ats 
randes  ist  gewöhnlich  ein  flacher  Bogen,  seltener  wird  es  spater^ 
eckig  und  an  der  Schnabel-Klappe  stark  abgebogen.  Unsere  Abbild 
gibt  die  typische  Form  von  NeuchdteL 

Eine  der  verbreitetsten  und  bezeichnendsten  Arten  des 
Hilses.    So  zuerst  im  Neocomien  der  Schweitz  (bei  A'ari* 
selbst);  —  Frankreichs  (im  Neocomien  zu  Bettencourt,  la  fen« 
Baudrecourt ,  IVassy  und  St.  Dizier  im  Häute-Marne- ;  « 
deutres,  Mar  olle  8,  u.  s.  w.  im  Awoe-Dpt.;  zu  Auxerre  und  SL -S* 
vettr,  Yonne;  zu  Escragnolles,  aux  Laltes  und  zu  Greoliert  f* 
zu  Caussols;  zu  Brillon,  Meuse;  zu  Eoux  und  Mouitier  io  * 
Basses- Alpes  \  zu  Censeau,  Jura;  zu  Morleau  und  CA«*»*5* 
Nods,  Doubs;  zu  Martigues,  Auriol  und  All  auch,  Beucha* 
Rhöne;  zu  Orenoble,  lsere;  zu  Berrias,  Ardeche);  —  in  De*'* 
land  (im  Untern  Hilsthon  am  Eilig ser trinke  bei  Ahlfeld  uwi  J 
Deisler  in  Hannover  ;  im  HilsKonglomerate  bei  Schandelakt  ' 
zu  Vahlberg  an  der  Asse,  und  Bertlingen  bei  SchüppemM 
Braunschweig,  am  Barenberg  bei  BorghoUhausen  im  T»* 
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mrger-Walde;  —  in  gleicher  Formation?  oder  Grünsand  aal  Helgo- 
and!);  —  in  England  (im  Grönland  tu  Pulborough,  im  Obren 
Jrünsand  aof  Wight  und  zu  Blackdown .  Die  in  Böhmen  angegebene 
irt  gehört  niebt  dasu. 

i.  R hynchone  IIa  comp ressa.  Tf. XXX, Fg.  8a — t[adnat.tEssi 

a)  Aus  dem  Hilse. 

rerebratula  lata  Sow.  1826,  mc.  V,  165,  t.  502,  f.  1  [non  1816,  pl.  100, 
f.  1);  —  Maut.  i.  Q**4.  Trans,  *,  III,  212  and  8B.  Engl.  388  j  —  Lonau«  L 
GeoL  Trsm».  e,  IV,  276:  —  Mowtmoll.  i.  Hern*  Neweh.  #,  62. 

rerebratula  latissima  Sow.  mc.  index 1  t.  502,  f.  1  (die  vorige];  —  Sow. 
i.  Fitt.  *,  /F,  130,  205,  242,  268,  362;  —  Mona»,  eal.  134;  —  Forb.  i. 
Quartj.  I,  104;  —  Ba.  Leib,  a,  649. 

Rerebratula  elegant  Sow.  b.  Fitt.  i.  Oeot.  Tram.  189$,  IV,  130,  t.  14, 
f.  11 ;  —  Leym.  i.  Mem.  geol.  V,  29. 

rerebratula  coovexa  Sow.  b.  Fitt.  i.  QeU.  Trum.  188$,  IV,  130, 
t.  14,  f.  12. 

rerebratula  plicatilis  (Sow.)  Leym.  i.  Mem.  ge'ol.  V,  29  [non  Sow.]. 
rerebratula  Gibbsia na  (Sow.)  Foni.  i.  QuartJ.  1846,  1,  345  [non  Sow.]. 
tbyncbonella  latan'O.  eret  IV,  21,  t.  491,  f.  8-17;  prodr.  El,  84. 

b)  Aus  dem  obren  Grünsand  ^Ccnomanien}. 

Perebratala  comprcssa  Valbkc.  1819,  i.  La.  Hisl.  VI,  256;  —  Dm. 
i.  Diet.  not.  LI  II,  158 ;  —  Dawar,  i.  Lk.  Hisl.  h,  VII,  345;  -  Gew.  Quid. 
206  [non  Youwc]. 

7erebratulaalata  (La.)  Baon.  i.  Cur.  oss.  II,  251,  320,  601,  t.  4,  f. 6;  — 
Dra.  i.  Diel.  nal.  L/f /,  163,  Atlaa  pU  74,  f.  4 ;  —  Passy  Seineinfer.  335 ;  — 
Desivoy.  i.  Mem.  soc  nal.  Paris,  II,  201 ;  —  Buch  Ter.  48  (pars);  i.  Mem. 
geol.  III,  150,  1. 15,  f.  21  j  —  Ba.Letb.  a,  642,  t.  30,  f.  8;  —  rbaino.  Leih. 
Suee.  79,  t.  22,  f.  U;  -  Gnin.  Char.  /,  14  //,  17,  t.  2,  f.  17;  —  Hoem.  Kr. 
39;  —  ?  Reusa  Krverst.  tl,  45  pari,  t.  25,  f.  3—8,  t.  42,  f.  26  (non  La  ]. 

?  e  rebra  tu  I  a  gallin  a  Baon.  i.  Cur.  oss.foss.  II  {Des  er.  g4s4.  Part*),  320, 
332,612,  f.  9, f.  2J  —  ?Niu.  Pafrt/.  Suee.  35,  t.  4,  f.  8;  —  ?Dalm.  Ter.  53;  -r 
?  Dra.  i.  Diet.  LI  II,  158,  t.  5,  f.  4  ?,  8;  —  Roem.  Kr.  37 ;  —  Rehs«  Krvtrat 
11,  47,  t.  25,  f.  1,  2. 

'erebratula  dilatata  Sow.  b.  Pitt.  i.  GeoL  Trans.  IV,  343,  t.  18, 

f.  2  [non  Reu ss  ]. 
1  e rebrat ula  plteat  ilis  Buch  Ter.  61,  ptnrs  [non  La.], 
'erebratula  ala  (Maakl.)  Roem.  Kr.  39  [non  Maam.]. 
'erebratuladepressaf Sow.) Rkoas  Krverst.  11,  46,  t.  25,  f.  9 [non Sow.]. 

erehratularostrata  (Sow.)  Raus»  Krverst.  II,  46,  t.  42,  f.  25  [non  Sow.]. 
'erebratula  triangularis  Geh*.  Char.  59,  85,  t.  19,  f.  1—3. 
Terebratula  latissima  (Sow.)  Rom.  Kr.  37,  t.  7,  f.  4;  —  ?Reu*i 

Krverst.  II,  47. 

Lbyncbonellacoropre«AADO.cral.iK,35,t.497,  f.  1-6}  Prodr. i/,  171. 
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Terebratulite»  dissimilis  Schltb.  Petrfk.  1,  263  (pm). 
Rhyochonella  cootortanO.  erst,  IV,  34,  t.  49«,  f.  14  —  17. 

(Concinneae  alatae  Buch.)  Länger  als  hoch  ;  Rippen  geliti 
den  Furchen  konform,  35—65,  alle  einfach  und  aus  dem  Bücke)  est 
springend,  die  mittein  im  Bogen  aufsteigend  und  am  Unterrande  wiese 
zurückgebogen  oder  abfallend.  Hätte  man  es  nur  mit  Kreide  Terehnkk 
tu  thun,  so  würde  diese  Art  in  der  Gruppe  mit  gekielten,  hohen,  ein- 
fachen oder  nur  in  der  Nähe  des  Buckels  mitunter  gegabelten  Rippn 
an  deren  Vielzahl  (35—65,  nämlich  etwa  24|14|24),  an  ihrer  eigena 
breiten  (langen)  Form  und  der  kantigen  Begrenzung  der  Area  leicht  n 
unterscheiden  seyn.  Sie  wird  sehr  breit  (lang)  und  abgerundet  dm- 
eckig,  %  so  breit  (lang)  als  hoch,  zweiflügelig,  von  der  Mitte  geiei 
die  Seiten-Ränder  allmählich  verflacht ;  Schlosskanten-Winkel  sehr  gro* 
100nbis  120°;  Scheitelwinkel  90°  bis  üLer  100°;  Area  aur  bei«« 
Seiten  eingedrückt,  vom  Rücken  durch  bestimmte,  scharfe  oder  steroj* 
(nicht  abgerundete;  Kanten  abgegrenzt;  Ohr  einen  sehr  langen  s:J 
flachen  Bogen  bildend;  Bucht  flach,  seitlich  allmählich  verflacht,  a? 
Länge  nach  schon  vor  der  Milte  am  höchsten  gewölbt,  doch  gegen 
Unterrand  hin  nur  wenig  abfallend ;  Falten  gekielt,  doch  nicht 
scharf,  den  Furchen  konform,  *on  1—2  Anwachsstreifen  durchschnitt«. 
Da  das  abgebildete  Exemplar  ein  sehr  altes  ist,  so  sind  die  Anwach) 
streifen  am  Ende  zahlreich  und  alle  Ränder  stumpf  statt  scharf,  se& 
die  2  Seitenränder  des  Schnabels  wölben  sich  über  den  2  Sein- 
Kanten  der  Area  (Fg.  a)  und  runden  das  obre  Profil  mehr  als  gewöfiol 
ab.  Fg.  e  f  ist  ein  junges  Individuum.  Ohr  flacher,  Form  breiter,  S<te 
schärfer  als  bei  T.  concinna,  Falten  feiner  und  stumpfer  (obwohl  tue' 
abgerundet;  als  bei  den  meisten  Plicosae  der  Oolithe.  Oft  unsymmetn** 
beide  Flügel  ungleich  in  gerin :em  oder  hohem  Grade,  wie  Die»  br 
mehren  Arten  der  Oolithe  und  der  Kreide  vorkommt;  bald  ist  der  ret* 
bald  der  linke  Flügel  mehr  emporgezogen. 

Wir  sind,  so  wie  Geinitz,  ausser  Stande  einen  bleibenden  Cotr 
schied  zwischen  der  T.  lata  des  Neocomiens  und  der  T.  compressa 
Cenomaniens  zu  entdecken ,  und  d'Orbigny,  welcher  beide  trennt,  f* 
selbst  nicht  nur  nichts  irgend  Hallbares  an,  sondern  verbindet  sogar  s- 
Art  aus  dem  Essener  Grünsande,  weil  er  diesen  für  Neocomien  nto» 
mit  der  T.  lata,  obwohl  sie  im  allgemeinen  Aussehen  doch  besser  sv 
der  T.  compressa  übereinstimmt.  Er  unterscheidet  ferner  T.  Uli«* 
Sow.  von  T.  lata  Sow.  t.  502,  obwohl  erster  Name  den  letzten  sc* 
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auf  Taf.  100  vergebenen  bloss  zu  ersetzen  bestimmt  war.  Nur  die  etwas 
schärferen  und  höheren  Palten  scheiden  diese  Formen  und  die  ebenfalls 
sehr  nahe  stehende  IL  Lamarckana  d'O.  und  T.  Sealdiensis  d'A.  ton  den 
folgenden  Arten. 

Vorkommen  vom  untren  Neocoroien  an  bis  ins  Cenomanien.  Die 
Fundorte  der  T.  latitsima  (Sow.)  in  England  sind  der  Untergrünsand 
ron  Wight  bei  Äther  UM  %  hei  Parham  und  der  Obergrüntand  in 
Starsex,  wie  au  Lympnc,  Court  at  Sreet  und  ffythe  in  Kent  und 
ron  Faringdon  in  Berkshire,  ton  Warmint ter  und  Detizes  in  Wiltt- 
hire;  —  in  Frankreich  (das  Neocomien  au  Morleau,  Doubs,  zu 
Chine,  Vauclute ,  zu  Auxerre,  Yonne,  zu  Betfancour1-la-Ferreef 
Watty  und  St.  Dizier,  Haute» Marne,  zu  Berria$,  Ardeche,  zu 
Fontanil,  Ukre,  tu  Organ,  Bouchet-du-Rhone ;  zu  Geerreissiat  hei 
\antua\  aber  nach  d  Ozbiony  a  eigener  Versicherung  auch  das  obere 
Neocomien  und  Aptien) ;  —  in  Satoyen  (ebenso  ru  Chambery  und 
Ctu$e) ;  —  in  der  Schweif  z  (im  Neocomien  von  Neuchdtel ).  —  Der  erste 
Fundort  der  T.  compressa  ist  Möns  in  Frankreich,  die  Formation  des 
Oenotnaniens.  Sie  findet  sich  in  Frankreich  (überall  nur  im  Cenomanien : 
bu  Moni  und  la  Fleche,  Sarthe,  zu  Rouen  und  Bdrre,  Seine-infer., 
ru  Villiert  und  Honfleur,  Caltadot,  tu  Latte;  la  Malle  und  Escrag- 
wtlet,  Vor;  zu  lle-Madame  und  auf  der  Insel  Ai±,  C har ente- 
rn f  er  );  —  in  Belgien  (mit  der  R.  contorta  in  der  Tourtia  von  Toxtr- 
iny) ;  —  in  Deutschland  (im  untren  Quader  Sandstein  von  Waltere' 
iorf  bei  Zittau  in  Sachten,  von  Wenditch-Cartdorf,  Pabtfenan, 
Weichhuf a  und  Bannewitz ;  —  im  Grünsand  von  Essest  an  der  Ruhr!, 
ron  Oberau  in  Sachten  und  von  Öse/  bei  Wolf  enbüttel ;  im  Hippuri- 
len-Kalk  und  untern  Pläner  Böhmens?  an  vielen  Orten;  —  im  untren 
Planer  von  Plauen,  Tetttchen,  Gorbitz,  Ztcheila,  Meitten,  Gop- 
fein;  —  im  Quadermergel  ton  Rottwerndorf  und  Gross-Cotta  in 
Sachten).  Wird  auch  im  Gründsamle  der  Perte  du-Rhöne  bei  Belle 
forde,  an  der  Mont  eigne  dcFys  und  in  weisser  Kreide  von  Norwich  itirt* 

I.  Rhynchonelta  vespertllio.  Tf.XXX,Fg.  10a  -d(a</wir.). 

Inomia  vespertilio  Baocchi Coneh.  II,  470,  1. 10,  f.  10  =  Encycl.  mstk. 
t.  245,  f.  *. 

rerebratult  «lata  Lr.  Mal.  Vi,  154;  -  Dan.  i.  Encycl.  mslk  tti,  10a§; 

i.  Latii.  Ais«,  td.  b,  VI»,  IIS  (awra);  —  Dcjam»  i.Ms«.  #*#J.  17,  SM;  -  Br. 

Leth.  t,  645,  t  30,  f.  10. 
rerebrfttula  veapertilto  Ruwo  prodr,  mir.  IV,  391 ;  —  B«cn  Ter.  5S. 
thynchonella  vespertilio n'O.  erst.  IV,  44,  t.  499,  f.  1-7;  tVoaV, 

II,  «57. 
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(Concinneaealataev.  Buch  ,  fast  jedoeh  Pugnaceae).  fieha* 
länger  als  hoch ,  d  r  e  i  1  a  p  p  i  g  (selten  zweilappig),  lang ;  Rippen  tos 
den  Buckeln  aus  etwas  stumpf  gekielt,  den  Zwischenfurchen  fast  konforr 
(diese  nämlich  etwas  schmäler  und  schärfer),  jedoch  fein,  50-65, dk 
vordersten  und  hintersten  viel  kleiner,  die  des  Mittellappens  bogenföraw, 
der  Bogen  oft  schon  vor  der  Mitte  am  höchsten  gewölbt  und  nicht  odrr 
nur  wenig  vor  dem  Ende  wieder  abfallend;  der  Mittellappen  mit  sleit»; 
Rändern,  durch  2  vertikale  Einschnitte  a  mUn  terra  n  de  beider- 
seits der  Bucht  von  den  Flügeln  unterschieden;  dieFlütt! 
gegen  den  Rand  hin  meist  scharf  zusammengedruckt;  die  SchnabeMüapf 
fast  ganz  ohne  Wölbung  ;  8— -10  Rippen  im  Sinus.  Bnoccm's  Origjai- 
Eiemplar,  das  ich  zu  Mailand  gesehen,  und  dessen  Abbildungen  sind mr 
langund  dreilappig;  aber  die  beiden  Klappen  fast  ohne  Zwischenräumen 
aneinander  gedrückt.  Durch  Herrn  Gen&'s  Güte  erhielt  ich  zwei  «den 
Exemplare  zur  Ansicht  „aus  Italien"  :  hochgewölbt  und  die  höchste  W 
s    bung  des  Mittellappens  unter  der  Mitte,  mit  66  Rippen ;  aber  der  Mitteibf 
pen  am  Unterrande  nicht  so  stark  vortretend  zwischen  den  Seit* 
läppen ,  als  an  den  sonst  ganz  ähnlichen  Französischen  Eierapbwi 
Schlosskanten-  und  Schnabel -Winkel  100°— 110°.    Diese  Form,  is 
Alter  so  auffallend ,  ist  in  der  Jugend  nicht  wohl  von  der  R.  lata  unfc 
scheidbar. 

Vorkommen  nach  Brocchi  zu  San-QtUrico  in  Toscana  [in  wA 
nicht  näher  bekannter  Kreide-Formation?]  und  nach  Gdidotti  ancbH 
Piacenza  [das  wäre  in  Subapenninen-Formation !] ;  —  dann  im 
nien  zu  Tours  und  St.- Christophe,  Indre-et- Loire,  zu  Vendome  v- 
Villedieu,  Loir-et-Cher ;  zu  Saintes,  Charente-infer. ;  zu  Csp* 
Charente;zu  Montignac,  Dordogne,  d'O.  ;  zu  Perigueux,** 
unsere  Abbildung,  und  an  der  Montagixe  de  Ste.-Cath4rinebtiR*0 
v.  Büch. 

4.  Rhynchonella  plicatilis.  Tf.  XXX,  Fg.  9  a-d  (ad 

a)    Über  8  Falten  in  der  Bucht. 
Terebratula  plicatilis  Sow.  1816 me.  II,  37,  t.  118,  f.  1.;  —  T*n*« 
Oeol.  Trans,  b,  /,  377,  378»  —  Ro«b  i.  Phil.  Mag.  1836,  VU,  1«;" 
Bbchb  i.  Oeol.  Tran*,  b,  III,  112;  —  Mant.  ib.  206 ;  Oeol.  SB.  B*f- v- 
f.  4;  —  Brgn.  i.  Cuv.  Oss.  foss.  II,  251,  336,  600,  t  4,  f.  5;  -  Bto 
.  Min.  Zeitschr.  1898,  581 ;  —  Zippe  i.  Böhm.  Verhandl.  1831  >  Jh.  l£ 
93;  —  Stüd.  i.  Jb.  1835,  456,  1836,  336;  —  Kefbrst.  Quedlinb. »  * 
Büch  Ter.  51;  —  Br.  Leih,  a,  649;  —  Roem.  Kr.  39;  —  d'Arch.  I 
geol.  a,  V,  333;  —  ?Rbusb  Krverat.  47,  t.  25,  f.  10—13  ;  —  Ge>*.<-> 
15;  —  ?Griuut<0.>  Jb.  1861,  743. 
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b)  6—8  Rippen  in  der  Bucht. 

Terebratola  octo  plicata  Sow.  mc.  II,  37,  t  118,  f.  2  ;  —  Tatl.  i.  Geol. 
Trans.  *,  I,  377;  —  Beck  i.  Mio.  ZeiUcbr.  18Z8,  581;  —  Nils.  Petrif. 
Suec.  36;  —  Dalm.  Ter.  53;  —  Hising.  Leih.  Suee.  70,  t.  22,  f.  12;  — 
Mant.  SE.  Enal.  127,  f.  5 ;  i.  Geol.  Tränt,  b,  III,  209,  note;  —  Bacrr.  i. 
Cuv.  0*a.  II,  251,  320,  601,  t.  4,  f.  8;  —  Paus*  Seine  infer.  335;  -  Ba. 

I.  Jb.  1881,  173?;  and  143;  —  Desh.  eov.  caract.  114,  t.  9,  f.  3,  4; 
i.  Lr.  hin.  b.  VII,  350;  —  v.  Buch  Ter.  47  (pars):  l  /Kern,  geol.  4,  III,  147, 
t.  15  f.  18,  24;  —  Klöd.  Brand*.  173;  —  Jasikow  i.  Jb.  1884,  461;  — 
Br.  Letb.a,  646,  t.30,  f.  9  a  —  d;  —  GEJff.Char.  15 ;  —  ?Duaoisi.Jb.  1888, 
354;  —  d'Arch.  i.  Mim.  geol.  a,  V,  324;  —  Roem.  Kr.  38;  —  d'O.  I  MVK. 
l/r«f  /l,  492,  t.  43,  f.  15—17;  -  ?Rbiss  Errafft  48,  t.  25,  f.  14—16;  — 
Roem.  i.  Jb.  1830,  388 ;  1851,  407. 

c)  3—4  Rippen  in  der  Bucht. 
Terebratola  retracta  Robm.  Kr.  38,  t.  7,  f.  2 

a — C)    Alle  zusammen. 
Faüj.  Mastr.  t.  26,  f.  4. 

Terebratola  plicatilis Dbpr.,  Mant.  SIC.  Engl.  376;  —  Boen  Ter. 51;  — 

Mona»  tat.  135  (Bn.  Leth.  a,  644). 
Rbyocbooella  octoplicata  d'O.  eriU  IV,  46,  t.  499,  f.  8— 10;  Proir. 

II,  257. 

Terebratula  octoplicata  Gbin.  Quad.  208. 
vor.  a. 

rerebratolaJogleri  Gbir.  i.  Jb.  1847,  48;  —  i.  Sachs  es  natorbist.  Zeit 
1847,  II,  161,  t  1,  f.  6-8J  —  Qoad.  208  (exl. 

Stark  gewölbt,  etwas  länger  als  hoch,  stumpf,  mit  breiter,  starker 

gedruckt  bogenförmiger,  am  Unterrande  oft  fast  rechteckig  vorspringen- 

ler  Bucht  unterscheidet  sich  diese  Form  ton  der  vorigen  durch  stumpfe, 

lache  und  etwas  breitere  Rippen ,  welche  nur  durch  eine  scharf-einge- 

]  rückte  Linie  von  einander  getrennt  sind,  sich  in  der  Nähe  des 

Buckels  gar  nicht  entwickeln  (Meudori)  oder  an  älteren  Exempla- 

•eo  in  Folge  der  Abreibung  wieder  verschwinden;  Rippen  etwa  34 

28-36),  nämlich  (14|8|14),  aber  auch  3  (T. retracta  R.)  bis  10  (T. 

>Iicatilis)  und  mehr  in  der  Bucht,  und  öfter  nur  6—16  auf  den  Flugein. 

lar  Mitteltheil  der  Deckel-Klappe  steigt  bis  zum  Unterende  an,  oder 

enkt  sich  erst  in  dessen  Nähe  nur  wenig  wieder  ein ;  die  Bucht  zeigt 

ich  später  als  bei  T.  compressa  und  nimmt  dann  rascher  an  Tiefe  zu. 

iber  alle  diese  Merkmale  stufen  sieb  so  vielfaltig  und  allmählich  ab,  dass 

B  nicht  möglich  ist,  darnach  alle  Exemplare  einzuteilen.  Gewöhnlich 

eigen  sich  2—3  starke  Wachsthums -Absätze  auf  der  Oberfläche,  und 

s  geschiebt  nicht  selten,  dass  an  Exemplaren,  wo  die  Rippen  sehr  fein, 

o  n  diesen  sich  je  2  und  selbst  3  in  eine  dickere  Rippe  verbinden,  so  dass 
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die  Rand- Gegend  nicht  nur  starker  als  die  Seitenflächen,  sondern  auch 
starker  als  gewöhnlich  und  daher  zuweilen  scharf  und  ungleich  berippt 
ist.  Das  ist  in  geringerem  Maase,  auf  einem  sehr  schmalen  Rand- 
Saume  ,  selbst  an  dem  von  d'Orbiony  abgebildeten  Pariser  Eumplart 
Fg.  9  —  12  der  Fall,  obwohl  er  dessen  nicht  erwähnt;  die  Erscheinu« 
wiederholt  sich  an  Rügener  Exemplaren,  und  es  ist  diese  Form,  eit« 
mehr  ausgeprägt,  welche  Grinitz  als  T.  Jugleri  beschreibt  Ver- 
wischen sich  dann  später  von  selbst  oder  durch  Abreibung  die  feines 
Falten  der  Seiten  und  bleiben  nur  die  groben  des  Randes  zuröck,  w 
entstehen  der  T.  sub plicata  ähnliche  Abänderungen ,  wie  sie  auch  ii 
andern  Formen-Gruppen  vorkommen.  Was  die  Wahl  unter  dem  Nimm 
betrifft,  so  ist  T.  octoplicata  weder  der  ältere  noch  der  richtigere. 

Vorkommen  in  obren  Kreide-Bildungen.  So  in  England,  wo  m 
diese  Formen  zuerst  beschrieben  (in  weisser  Kreide  zu  Lewes  in  Sm* 
sex ,  in  untrer  Kreide  zu  Bramerton  bei  Nortcich  und  zu  8t.-GUa 
bei  Norfolk,  zu  Northßeet  bei  Gravesend,  in  Ken* ;  zu  LymeRegu 
in  Dorsetshire  und  in  Feuerstein  verwandelt  zu  Margale ;  —  anrflr 
lieh  auch  im  Galt  von  Wett-Norfolk) ;  —  in  Frankreich  (nachn'Oi 
bigny  nur  im  Sönonien  zu  Parts  und  Meudon !,  zu  Sens,  Ysnne,  n 
Chavot  und  Cesane,  Marne,  zu  Fe" camp,  Veules  und  Dieppe,  8tüt 
infer. ;  in  der  Tourainel;  nach  Gukranger  auch  im  Ce*nomanien  tob 
UMans) ;  —  in  Belgien  (in  obrer  Kreide  von  Ciply);  —  in  der  Schweb 
(in  den  Kreide-Kalken  von  Bürgen  bei  Stanz,  am  Hotten  Mesm* 
in  der  Sentis^Kette ,  und  am  Rophaien  in  Üri) ;  —  in  Beulich- 
land  (zweifelhaft  im  untren  Quader- Sandstein  des  Bilaer  Gründest 
Dresden  (mit  T.  Jugleri) ,  im  untren  Pläner  zu  Strehla  !  und  Plaut 
bei  Dresden  ;  —  im  Plänerkalk  oder  im  mittlen  Quadermergel  6n< 
überall;  in  einem  damit  gleich  oder  höher  liegenden  Grünsande  zu  Sollt 
bei  Rothenfelde  im  Teutoburger  Walde,  zu  Weil  bei  Dortmxd 
zu  Steinheim  bei  Büren;  am  Stoppenberg  bei  Essen  und  n 
Gehrden  in  Hannover  ;  dsgl.  am  Galgenberg  bei  Regenstort 
in  weisser  Kreide  auf  Rügen  ;  —  im  obren  Quader  -  Sandstein  <k 
Sächsischen  Schweitz,  am  Hohen- Schneeberg  bei  Tetschen,  - 
am  Sutmerberg  bei  Goslar  /,  um  Quedlinburg  u.  s.  w. ;  als  Geschiebe  s 
der  Brandenburger  Ebene) ;  —  in  Böhmen  ?  (seilen  in  untrem  Quader^ 
Sandstein  von  Reichenberg  und  Niemes ,  wie  im  untren  Pläner-I*ä 
von  Borten  und  bei  Äi/tn;  im  Pläner-Mergel  von  ftnefe  ;  überall  i? 
obren  Pläner-Kalk ;  auch  im  Pyropen-Konglomerat  von  Meronitz 
im  Pyropenführenden  Sande  von  Trziblitz) ;  —  in  Dänemark  (in  dr 
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jüngsten  Kreide  auf  Moen) ;  —  in  Schweden  (im  Kreide-Tuff  tu  Bali- 
berg und  lgnaberga) ;  —  in  Rueeland  (im  Scnonien  von  Simbirek 
an  der  Wolga) ;  —  nach  Dtmoia  im  Neocomien  über  Dieeras-Kalk  bei 
Kereiti  in  Kolchli. 

Rüzkt  hatte  diese  Art  auch  im  Gross-Oolith  der  Ardermen  ange- 
aeigt  (Jb.  /m,  S.  333). 

5.  Rhynchonella  ala. 

Terebratula  ala  Maral,  t. /•<*.;  —  Letb  «,  *4s. 

Terebratula  alata  (La.)  Nilss.  Sute.  35,  t.  4,  f.  8;  —  Dal*.  Ter.  53)  — 

Hisjfic.  Leih.  tute.  70,  t.  32,  f.  11  («oft  La.]. 
juvenilis  f 

Terebratula  pectita  (Sow).  Nu.sk.  Sute.  36,  t.  4,  f.  0;  —  Hismo.  Leih. 

Sute.  79,  t.  93,  f.  13. 
Terebratula  triaogu  laris  Nils*.  9**e.  36,  t.  4,  f.  10;  —  Hiame.  LttL 

Sute.  80,  t  23,  f.  1. 

Dieae  Form  unterscheidet  sich  von  der  vorigen  durch  mehr  Ab- 
findung im  Profil,  grössere  Zusammendrückung  von  den  Seiten  her, 
stärkere  und  noch  flachere  Rippen,  welche  immer  von  den  Buckeln  an 
sichtbar  und  einfach  sind.  In  Folge  jedoch  eines  Wachsthums- Absatzes 
naheiu  ausgewachsener  Exemplare  gehen  dicht  am  Rande  die  platt- 
gerundeten Rippen  auweilen  in  scharfe  über ,  wie  auch  an  den  Schwe- 
dischen Original -Exemplaren  der  Fall  ist.    Diese  sind  im  Umriss 
rundlich  fünfseitig ,  die  2  obren  Seiten  vom  Schnabel  herablaufend  und 
nur  von  ihm  gebildet  am  grössten  und  fast  gerade,  die  2  untren  bogen* 
förmig  zusammenneigend  und  in  den  Unterrand  übergehend ;  die  Bucht 
ial  breit,  aber  flach,  nicht  steil  einainkend,  mit  5 — 6  Rippen ,  während 
deren  10—12  auf  den  Flügeln  stehen,  alle  ansehnlich  breit ;  an  der 
Schnabel-Klappe  bleibt  ein  grosses,  ungeripptes,  nur  mit  Anwacbsstreifen 
bedecktes  Feld  zwischen  den  Seitenkanten  und  dem  Schlosskanten- WinkeL 
Zuerst  in  der  jüngsten  Kreide  (Kreide-Tuff)  von  M&rby  in  Bleking! 
und  im  sogen.  Grünsand  von  Köpingemölla  in  Schoonen  gefunden. 
Dieser  Beschreibung  entsprächen  sehr  gut  die  zitirten  Riuss'schen  Figu- 
ren 5, 6, 7, 8, 10, 11, 13, 14, 15, 16  seiner  Tafel  25,  nämlich  seine  T.  alata 
x.  Th.,  T.  plicatilis  und  T.  octoplicala,  und  zwar  besser  als  denFormen,  zu 
welchen  sie  oben  zitirt  werden,  nur  dass  die  glatte,  grosse  und  scharf- 
'eingefasste  Schloss-Fläche  der  Schnabel-Klappe  bei  ihnen  sehr  klein  ist 
and  fast  abgerundet  in  den  Rücken  überzugehen  seteint    Ebenso  ist 
es  mit  einigen  Figuren  bei  Gamm  der  Fall ;  überhaupt  aber  sind  feste 
Abgrenzungen  nicht  vorhanden. 
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Die  bisher  aufgezählten  Formen  sind  in  der  Jugend  alle  ziemlich 
flach  zusammengedruckt  und  ohne  oder  mit  nur  wenig  deutlicher  Buch», 
welche  erst  von  halbwüchsiger  Grösse  an  oder  noch  später  sichtbar  wird  | 
Aber  es  kommen  überall  damit  auch  mehr  und  weniger  gewölbte,  rand- 
liche oder  längliche  Gestalten  von  der  Grösse  der  halbwüchsigen  and 
etwas  darüber  vor,  wo  die  Bucht  noch  nicht  entwickelt  ist,  sondern 
nur  die  untre  Naht  von  der  geraden  Linie  in  die  bognige  übergeht, 
die  wir  selbst  nur  wieder  für  verkümmerte  Bildungen ,  für  Abweichungen 
von  den  bisher  aufgeführten  ausgebildeten  Formen  halten  möchten, 
welche  man  aber  in  den  paläontologischen  Schriften  als  besondere  Arte» 
aufgezählt  findet.   Sie  erscheinen  als  Terebratula  nucifornm 
Sow.,  T.  Grasiana  d'O.,  T.  Cuvieri  d'O.  und  dg]. ,  die  wieder» 
unter  sich  und  in  die  vorigen  übergehen ,  dass  wir  daran  verzweifeln, 
sie  charakterisiren  zu  können.    Andre  dehnen  sich  mehr  in  die  Höhe 
aus ,  und  haben  eine  kurze  Gestalt  u.  s.  w.  Diese  Formen  führen  dann 
zu  den  folgenden  noch  kleineren. 

(Terebratula  Martini  etc.)     Tf.  XXX,  Fg.  7 a— d  (ad nat- 

Terebratula  Martiui  Mawt.  Suis.  131  j  SB.  Engl.  380 ;  -  Morris  e*t.  13* 

Terebratula  pisumSow.  mc.  VI,  70,  t.  636,  f.  6—7;  —  Sow.  b.  Fitt 
i.  Geol.  Tran*.  4,  IV,  203,  242,  362 ;  —  Klöd.  Brandl.  175  ;  —  Schost.b.8» 
i.  Jb.  1885,  151 ;  -  Leih.  a,  647,  t.  30,  f.  7 ;  —  Robm.  Kr.  38;  -  d'Aä» 
i.  Jh.  1841,  708;  —  Gibb.  das.  1847,  457;  -  Haow.  das.  1842,  535;  - 
GEiN.Char.  15;  Quad.  210;  —  Rbuss  Krvernt.  48,  t.  25,  f.  17—20;  —  Miu. 
Aach.  1,  14;  —  d'O.  froir.  //,  171 ;  -  Büch  >  Jb.  185t,  357  [%on  U  V 

Terebratula  parviroatria  Ba.  i.  Heidelb.  Min.  Comp!,  u.  Jb.  1834, 1« 
[non  Sow.,  non  Robm.]. 

?Terebratula  Wil  son  i  (Sow.)  Dfr.  Biet.  nat.Llil,  159,jwrt;  - 
Seine-infer.  235  |won  Sow.]. 

Klein,  wie  eine  Erbse,  ungelappt,  ohne  Bucht  oder  diese  nie* 
deutlich,  stumpfrandig,  etwas  viereckig  kreisrund  bis  kugelförmig, 
20 — 30  abgerundeten  Rippen ,  welche  am  Buckel  undeutlich  zu  wert? 
pflegen.  Diese  Form  ist  in  den  bohren  Kreide-Bildungen  oft  in  viel» 
Exemplaren  beisammen  mit  gleichbleibenden  Charakteren  zu  finden,  si- 
lier man  sie  denn  für  eine  selbstständige  Spezies  hatten  möchte;  altes 
auch  die  vorigen  nähern  sich  ihr  in  jüngern  und  mehr  und  weniger  itr 
kümmerten  Exemplaren  von  so  vielen  Seiten ,  dass  es  schwer  wird]d* 
Grenzen  zu  ziehen ;  daher  denn  auch  Riuss  und  Giebel  sagen ,  sie  sev 
vonT.  octoplicata  gar  nicht  zu  trennen  und  nur  deren  Jugend-Zust« 
während  sie  doch  typisch  tieferen  Schichten  anrehört  und  daher  als«*» 
in  den  verschiedensten  Formationen  aufgezählt  wird. 
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Vorkommen  in  England  (der  erste  Fundort  ist  im  Obergrunsand  der 

Insel  Wight,  tu  Blackdown,  tu  Volkstöne  und  im  Kreide-Mergel  ton 
Bamsey  in  Sussex ,  welchen  d'Orbigny  zum  Cenomanien  zählt; ; 
in  Frankreich  (wo  d'Orbigny  weder  diese  noch  eine  andre  Art,  der 
wir  die  dortigen  verwandten  Formen  zuschreiben  könnten,  anführt:  in 
der  Kreide-Glauconie  von  Ronen!;  auch  in  weisser  Kreide  von  Beaurais, 
in  Bakuliten-Kreide  von  Valognei  und  im  Cotentin,  in  der  obren 
Kreide-Gruppe  und  St.-Pot  bei  Calais) ;  —  in  Deutschland (im  untren 
Pläner  zu  Plauen  bei  Dresden  und  in  den  unter  Granit  liegenden  Schich- 
ten  von  Zscheila  bei  Meissen!;  im  Plänerkalk  oder  mittlen  Quader« 
Mergel  überall:  insbesondere  zu  Quedlinburg!,  Gosüar!;  im  zweiten 
Grünsande  von  Essen  [mit  eigentümlich  röhrenförmig  verlängertem 
Schnabel -Loch]  und  Bochum,  am  Galgenberg  bei  Regens  bürg ; 
in  Weisser  Kreide  bei  Aachen  und  auf  Rügen  und  als  Geschiebe 
in  der  Brandenburg  er -Ebene) ;  —  in  Böhmen  (sehr  häufig  überall  mit 
der  dortigen  T.  octoplicata  im  Plänerkalke,  wie  auf  den  sekundären 
LagerslaUen  bei  Bilm!,  bei  Meronitz,  Trziblilz);  —  im  Dagestan 
(eine  ganze  Schicht  bei  Akuscha  bildend). 

Terebralidina  d'O.  1847. 
Tf.  XXIX',  Fg.  21. 

Terebratulae  Dichotomae  v. Büch  (pars),  Magadidae  d'O. 
Tbl.  I,  25,  83,  IV,  157).  Schaale  frei,  vonporöser  oder  durchstochener 
rextur,  oval,  länglich ,  zusammengedrückt ;  die  Schnabel-Klappe  gros- 
\er,  obwohl  nicht  gewölbter,  mit  vorstehendem  geradem  und  schief  ab- 
gestutztem Buckel,  ohne  Deltidium  unter  der  grossen  in  den  Schloss- 
and  auslaufenden  Abstulzungs*Öffhung  zu  lassen;  Deckel-Klappe  klei- 
ier,  gewölbter,  mit  deuüichem  und  jederseits  geöhrtem  Buckel,  das  Ohr  in 
ler  Jugend  grösser;  Unterrand  fast  gerade,  oder  von  Seiten  derDeckel- 
Uappe  her  ausgebuchtet.  Schloss  in  der  Schnabel-Klappe  ein  schiefer 
inger  Seiten-Zahn,  der  sich  in  die  Gegenklappc  einlenkt.  Im  Inneren 
ler  Deckel-Klappe  jederseits  der  Schloss-Gegend  (von  T.  caput  serpen- 
is  dargestellt  in  Tf.  XXIX7,  Fg.  21)  eine  Apophyse,  welche  abwärts 
eht,  sich  dann  durch  2  ringförmig  zusammenschliessende  Queerstücke 
lit  dem  Nachbar  verbindet  und  so  eine  Stütze  für  die  knorpeligen 
trme  bildet.  Oberfläche  mit  abgerundeten  Streifen  oder  überall  gleich 
»inen  Rippen  geziert,  welche  sich  durch  Spaltung  oder  Einschaltung 
ermehren  und  wovon  die  seitlichen  sich  stark  nach  aussen  biegen.  Junge 
ndividuen  einer  Art  sind  weniger  länglich  und  stärker  gekörnelt  als  alte. 
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Arten:  20—25  in  den  verschiedene.!  Kreide-Gebilden ,  lertar 
und  lebend. 

TerebratuHna  chrysatis.   Tf.  XXXf  Fg.  6 a— c  [ad aal*,. 

Terebratulite  Faij.  Maatr.  159,  t.  26,  f.  7,  0. 

Terebratul  itea  chryaalia  Schltu.  I.  Min.  Taachenb.  1819,  VII,  \\r, 

Pelrefk.  !,  272. 
Terebratul«  Ge rvillia na  Dm.  f.  Dict.nmi.  Uli,  157. 
Terebratula  Gervillii  Wooow.  Norf. . . 

Terebratula  cbrvaali«Hör«ii«OH.  i  Jb  1880,46%;  -  8ocaTerebr.lt; 
—  Bn.  Lata.«,  «51,1.  30,  f.  6 ;  -  Hagw.  i.  Jb.  184»,  538 ;  -  Reo««  KnrefiL 
49,  t.  26,  f.  3;  —  Mull.  Aach.  I,  14,  46  [non  Phiuppi,  Gnif.  Cbar.]. 

Terebratula  striata  Gbipc  Quad.  212  (pars). 

Terebratu  lina  chry aalia  d'O.  erst.  IV,  58. 

? juvenil  (Fauj.  Fg.  7). 

Terebratula  Faujaai  Roem.  Kr.  40, 1.  7,  f.  8. 

Terebratu  la  locel lua  Haow.  i.  Jb.  184»,  537;  -  Reo««  KrveraLM, 

t.  26,  f.  4. 

Diese  Art  zeichnet  sich  vor  2—4  ähnlichen  (die  andern  Art« 
haben  viel  feinere  oder  viel  gröbere  Rippen)  aas  durch  ihre  sehr  schlief 
Gestalt,  welche  fast  doppelt  so  hoch  als  lang  und  etwa  %  so  lang  «fa 
dick  oder  breit  (100:66—70  :  35),  auch  überall  gewölbt  ohw 
Andeutung  einer  Bucht  ist.  Auch  ist  sie  klein,  3'"— 5'"  lang.  Der 
Umriss  ist  fast  elliptisch,  die  grössle  Lange  (gewöhnliche  Breite  genannt 
ist  in  oder  Ober  halber  Höhe ,  die  Schnabel-Kanten  oft  kurzer  all  die 
Rand-Kanten;  der  Schlosskanten-Winkel  hat  nur  55°— 65°!  Die  Am 
setzt  gegen  den  Rucken  ziemlich  scharf  ab  und  ist  etwas  vertieft.  Die 
Ohren  der  Deckel-Klappe  sind  gross  und  mit  gekömelten  Radien  bedeclt 
Die  Rippen  der  übrigen  Oberfläche  sind  nicht  so  breit,  als  die  Zwischen- 
räume, hoch  vorstehend,  von  starken  Anwachsstreifen  durchschnitt« 
und  gekörnelt ;  ihre  Vermehrung  geschieht  in  den  meisten  Fallen  nicta 
durch  Spaltung,  sondern  durch  Einschaltung,  so  dass  ungefähr  8  an 
Buckel  und  24 — 30  und  mehr  am  bogenförmigen  Unterrande  sind. 

Im  Kreide  -  Mergel  von  Mastrichl  und  Vetschau  bei  Aachen. 
in  weisser  Kreide  auf  Rügen;  —  im  Pläner  •  Mergel  von  Priesen. 
in  unterem  Plänerkalk  von  Weitskirchlitz ,  im  Pyropen  -  führe nd>* 
Konglomerat  von  Meronitz  in  Böhmen;   —  in  unterer  h\m^ 


*  Die  Fg.  a  iat  nicht  ganz  gut  gezeichnet,  in  ao  ferne  die  2  Obrea  a> 
Deckel-Klappe  für  die  2  Hälften  dea  Delüdiuma  dir  Schnabel-K. läppe  geb* 
ten  werden  könnten. 
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am  Lindener  -  Berg  bei  Hannover  und  im  Pläner  bei  Sarstedt, 
Alfeid  und  Münster.  Philippi  verbindet  damit  eine  Form  aus  der 
Kreide  von  Capo  Pa$$aro  in  Sizilien ,  welche  etwas  deutlicher  ge- 
buchtet ist  und  deren  Bucht  iwischeu  iwei  stärkeren  Rippen  bis  in  den 
Sehnabel  hinaufzieht  d'Orbigny  nennt  sie  a.  a.  0.  T  erebratulina 
Philippii.  Wir  wissen  nicht,  wie  es  sich  mit  der  tertiären  Art  von 
Magdeburg  verhalt,  welche  Philippi  mit  demselben  Namen  belegt  (Jb. 
1845,  449).  Ob  Terebratula  Faujasi  Rom.  und  T.  locellus  Hagw., 
als  Junge  wirklieh  zu  dieser  und  zu  keiner  andern  Art  gehören,  ver- 
mögen wir  nicht  zu  entscheiden.  Müller  und  Geimitz  sind  geneigt,  alle 
oben  genannten  und  noch  Terebrat ulina  Faujasi  und  T.  De- 
fr  a  n  c  e  i  0*0.  mit  T.  striata  zu  vereinigen. 

Maga$  Sow.  1816. 

Tf.  XXX,  Fg.  1,  XXX1,  Fg.  8. 

Maga di  dae  D'O.    Schaale  ungleicliklappig ;  die  grosse  Klappe 
oval,  fast  halbkugelig  aufgebläht,  mit  umgebogenem  und  nicht  durchbohr- 
tem Buckel,  fast  ohne  Area ;  die  kleine  eben.    Unter  dem  Buckel  der 
ersten  eine  schmale  dreieckige  Öffnung  von  dessen  Spitze  bis  zum 
Schlost-Rande,  ohne  Dellidium.  Schloss  jederseits  der  Öffnung  mit  einem 
grossen  Zahne,  zwischen  welchen  beiden  das  obere  Ende  der  kleinen  Klappe 
mittelst  2  Grübeben  oder  Löffelchen  so  eingeklemmt  ist,  dass  sie  sich  daran 
drehen,  aber  ohne  Zerbrechen  nicht  herausgenommen  werden  kann. 
Das  innere  Gerüste  (von  Sowerby  und  d'Orbigny  nicht  richtig  be- 
schrieben und  daher  nach  Davidson  und  Bouchard  Chantreüx  ver- 
bessert) besieht  in  der  Schnabel-Klappe  nur  aus  einer  mittein  Längs- 
Sthwiele,  welche  in  %  der  Länge  fortsetzt  und  jederseits  einen  schma- 
len bandförmigen  Muskel-Eindruck  neben  sich  hat,  Tf.  XXX1,  Fg.  8a; 
in  der  kleinen  Klappe  besteht  es  aus  einer  grossen  senkrechten  mittein 
Längs  Leiste  oder  Längs-Scbeidewand,  welche  anfangs  niedrig,  sich  auf  % 
Länge  der  Klappe  selbst  erstreckt  und  dabei  allmählich  bis  zur  Be- 
rührung jener  Schwiele  der  Deckel-Klappe  mit  bogenförmigem  Ober- 
rande ansteigt,  dann  aber  plötzlich  steil  absetzt;  rechts  und  links  von 
dem  hohen  Tbeile  der  Scheidewand  tritt  ein  Kalk -Band  rechtwinkelig  und 
parallel  zum  bogenförmigen  Oberrande  ab ,  krümmt  sich  im  Halbbogen 
aus-,  ab-  und  rück-wirts  gegen  den  Anfang  der  Wand  hin  und  tritt 
endlich,  ehe  es  diesen  erreicht  hat,  knieartig  umbiegend  jederseits  in 
einen  geraden  schief  absteigenden  Fortsatz  mit  dem  Gelenk-Löffel  Cur 
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den  Schlosszahn  in  Verbindung.  Aber  etwas  höher,  auf  dem  aufstci?eti 
den  Oberrande  der  Mittelleiste  selbst,  liegen  noch  2  ganz  ähnliche  sir 
etwas  kuriere  und  breitere  auf  der  Mittellinie  der  Länge  nach  verbau-  | 
den  und  nicht  mit  dem  Schloss  zusammenhängende  Kalk-Stöcke,  welche 
zusammen  eine  Muschel-Form  darstellen  und  vonD  ÜRBiONY  nicht  be* 
bachtet,  wohl  aber  von  Davidson  und  Bouchard  abgebildet  worden 
sind,  von  welchen  wir  die  Abbildung  entlehnen,  Tf.  XXX1,  Fg.  8bc 
Oberfläche  der  Schaale  glatt,  wechselreihig  fein  punktirt. 

Einzige  Art,  wenn  nicht  noch  M.  truncatus  Woodw.  eine  xveat 
bildet. 

Magas  pumilus  («,  662).  Tf.  XXX,  Fg.  f  (n.  Sow. 

Faoj.  Mastr.  t.  27,  f.  6. 

Ter ebratulites  teDuissimus  Schlth.  i.  Miner.  Taschb.  1818,  Vil- 
li* [pari  pro  fig.  Faüj.]. 

Magas  puniilus  Sow!  mc.  II,  39,  t.  119 ;  —  Bkgn.  i.  Cor.  o**.U,W 
601, 1.  4,  f.  9 ;  —  Blainv.  Malacol.  t  54,  f.  l ;  —  Br.  urweltl.  Roncb.  LI 
f.  25;  —  Beck  i.  Min.  Zeitschr.  1828,  581 ;  —  Makt.  SE.  Engl.  3?S;  - 
Dm.  i.  Diel,  nat.  XXVIII,  12,  All.  pl.  76,  f .  1 ;  —  Pas&y  Seine-infer.  »>  | 
Br.  Leih,  a,  662,  t.  30,  f.  1 ;  —  Morris  Cal.  122;  —  Corw.  i.Mge'ol.  c,  U 
297;  —  d'O.  i.  MVR.  Rusria.I1,  495,  t.  43,  f.  27-30;  —  Dayidsos  * 
Bouch-Chantr.  i.  Bull,  geol.  1848,  b,  V,  139-147,  t.  2  >  Jb.  184$,  5« 
—  d'O.  cret.  IV,  54,  t.  501 ;  Prodr.  /#,  258. 

Terebratula  conca  va  ?Lk.  hist.  VI,  251;  ed.  Dsh.  VII,  337  Lnaa  L 
collect.,  ubi  T.  imp  resso,  Davids,  i.  Jb.  1860,  378.]. 

Ter  eb  ratu  lites  appro xim  atus  Schlth.  Petiefk.  I,  278  (fide  Bcca 

Terebratula  approximata  Schlth.  Verz.  65. 

Terebratula  Magas  Blv.  u  Diel.  XXXII,  301. 

Terebratula  pumila  (Lk.)  v.  Büch  Terebr.  96.;  i.  Htm.  geol.  III,  1** 
t.  19,  f.  5;  -  Roem.  Rr.  45;  -  Gkik.  Char.  I,  87?,  II,  17?;  Qu  ad.  211;- 
Letm.  i.  Mm.  geol.  V,  30  [non  Lk.]. 

Orthis,  Magas,  pumilus  Gr.  bei  Dech.  329. 

Grösse  10mm.  Da  die  Abbildung  in  natürlicher  Grösse  wet 
Sowerby  auf  Tf.  XXX  für  die  inneren  Theile  nicht  deutlich  §est: 
gewesen  war,  darnach  die  Sippen-Charaktere  zu  beurtheilen,  so»: 
sie  Tf.  XXX1  richtiger  und  in  grösserem  Maasstabe  wiedergegth 
worden. 

Vorkommen  immer  nur  in  der  jüngsten  weissen  Kreide.  Sc  ; 
England  (zu  Maudettley  bei  yorwich  in  Norfolk  und  zu  Brh§k: 
in  Sueaex ,  zu  Trimmingham  und  zu  Catton) ;  —  in  Frankre* 
(im  Senonien  zu  St.  Germain  und  Meudon  bei  Paria ,  zu  K»r 
nayt  Marne,  zu  Sens,  Yonne ,  zu  Fe  camp  und  Dieppe ,  Seme-** 
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fer.)\  —  in  Aottourf  (in  d«n  jungem  Kreide- Gestein  ton  Maetricht 
und  zu  Fae/a);  —  m  Deutschland  (in  weisser  Kreide  aufAüpen  und  zu 
Gehrden  in  Hannover  ;  das  Vorkommen  in  Sachsen  scheint  zweifel- 
haft); —  in  Dänemark  (auf  der  Insel  Motn)  \  —  in  Rußland  (im 
Senonien  zu  Simbirtk  an  der  IFo/pa). 

Terebrattäa 

(Thl.  I,  83,  III,  52,  IV,  157,  168.)  Den  Bau  des  innern  Arm-Ge- 
rüstes dieser  Sippe  versinnlicht  nachtraglich  die  inwendige  Ansicht 
der  kleinen  Klappe  der  Terebratula  ornithocephala  (Thl.  IV,  172)  auf 
unserer  Tf.  XXIX7,  Fg.  23.  "       •       •  < 

*  J  u  gitia  v.  Boen. 

rJ  1    (Vgl.  Thl.  IV,  in.) 

Die  rotisten  Jugaten  der  oberen  Kreide-Bildungen  unterscheiden  sich 
durch  einen  stark  eingebogenen  doch  kurzen  Schnabel,  ein  kleines  Schnabel- 
Loch,  ein  verstecktes Deltidium  und  dadurch,  das«  die  Deckel- Klappe  mit  dem 
obern  Theil  ihrer  seitlichen  Ränder  eine  scharfe,  über  den  Rand  der  Schnabel- 
Klappe  vorstehende  Kante  bildet,  so  dass  die  Naht  vertieft  liegt.  Wenn  die 
2  folgenden  Arten  mitunter  auch  in  tieferen  Schichten  zitirt  werden,  so  rührt 
Dies«  in  einigen  Fallen  daher,  dass  man  Formen  hiehrr  gezogen  hat,  welche 
als  »olche  nicht  hieher  gehören;  in  andern  Fällen  mögen  diese  Arteu  wirk- 
lich tiefer  hinabgehen;  wir  können  aber  diese  Angaben  weder  verbärgen, 
noch  dürfen  wir  sie  wie  D'OnaiGrrr  ohoe  Kritik  verwerfen,  da  wir  die  Exem- 
plare nicht  zur  Untersuchung  haben. 

1.  Terebratula  carnea  (a,  654).        Tf.  XXX,  Fg.  13  a-—  c 

(ad  not.). 

Terebratula  carnea  v.  Boen  Ter.  94,  ISO ;  i.  Mim.  fiot.  *,  ///,  203,  t. 
19,  f.  2  (rar.  a,  b,  c,  d);  —  Leth.  «,  654;  —  d'O.  erdt.  IV>  103,  t.  513,  f. 
6—8  (wr.  a,  b,  c  (d));  —  Rbuss  Krverat.  50,  1. 16,  f.  9—11  <e«r.  a-c) ; 
—  Garn.  Qoad.  214  (jurt). 

Glatt;  Umfang  rundlich,  etwas  fünfscitig;  Schnabel  sehr  kurz, 
stark  um-,  aber  wenig  herüber-gebogen ,  spitz ,  mit  kleiner  Öffnung; 
Oberfläche  beider  Klappen  gleichartig  und  nach  allen  Richtungen  eben 
massig  gewölbt ;  Schnabel-Klappe  am  Anfang  etwas  gekielt ;  Ränder 
meistens  scharf  ;  Unterrand  konvex,  fast  gerade  oder  nur  aufwärts  ge- 
bogen, ohne  merkliche  Bucht.  Schlosskanten-Winkel  sehr  stumpf  (120% 
Deltidium  viermal  so  breit  als  hoch,  mit  gitterartiger  Streifung  bedeckt; 
Area  gegen  den  Rucken  von  scharfen  Kanten  begrenzt.  —  d'Orriony 
verbindet  ebenfalls  die  meisten  folgenden  Formen  miteinander,  wie  wir 
bereits  in  der  ersten  Auflage  gelhan. 
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Vorkommen  überall  in  der  weissen  Kreide,  unsicher  in  Grünsand. 

a.  T.  carnea  Sow.  (alt)  Fg.  13.  —  Schaale  rundlich  fünfeckig, 
etwas  stärker  gewölbt.  Das  abgebildete  Exemplar  ist  in  so  ferne  kein 
ganz  typisches,  als  es  durchaus  ungekielt  und  der  Unterrand  etwas  wel- 
lenförmig ist. 

Terebratula  carnea  Sow.  s*e.  /,  47,  i.  Ii,  f.  i,  6;  -  Pamirs.  I  G*l 
Trat*.  o,  V,  63;  —  Beck  i.  Min.  Zeit  «ehr.  1828,  681;  -  Lars.  Jtitf.  TL 
348  5  -  Taylor  i.  Qeot.  Trane.  4,  /,  377 :  —  Maut.  ii.  II/,  206 ;  SK.  Enal 
127,  f.  2,  37i;  —  Brongn.  i.  Cuv.  Ott.  /oft.  I/,  251,  «Ol,  pi.  4,  f.  7;  - 
Pab«t  Setne-infer.  335 ;  -  Osph.  i.  Biet.  ee.  nol.  L/17,  148  (mit  Inbegrif 
von  vor.  b,  c,  d,  etc)  ;  —  Dbsh.  i.  Encycl.  vteth.,  Vere,  II,  1028  ;  —  Jasix 
i.  Jb.  /MO*,  461;—  ScHU8T.u.BR.daa.l6#5,  152  i  —  Lilienb.  ik.  f£?£f,  205: 
—  Pusck  Paläootol.  18,  t.  3,  f.  12;  —  Kbterst.  Qoedlinb.  39;  —  Moaan 
eat.  132 ;  —  Dobois  i.  Jb.  1838,  381 ;  —  Gbipt.  Char.  16 ;  —  Bobm.  Kr.  44 
(fort) ;  —  Cor n.  i.  Mgeol,  a,  IV,  208  ;  —  b'Arch.  i.  Mein.  gioL  a,  F,  324. 
328,  333  ;  —  Müll.  Aach.  I,  48  ;  —  d'O.  i.  MVK.  Rueeia  I,  404,  t.  43,  f.  21 
—25;  -  Bboss  Krvertt.  60,  t.  26,  f.  10,  11  [nee  9];  -  Schafh.  i.  Jb. 
1*411,  420. 

Terebrotnlites  vulgaris  orbicularie  Schlth.  Petrfk.  1,  271 

b.  T.  subrotunda  Sow.  (Jugend  -  Form)  besitzt  die  allge- 
meinen Kennzeichen  in  hohem  Grade :  die  deutlich  gekielte  Schnabel 
Klappe,  die  scharfen  Ränder  der  Area,  den  ebenen  Unterrand,  die  flacher? 
Form.  Die  bei  vielen  Terebrateln  gewöhnliche  Punktirang  der  Ober- 
fläche ist  zuweilen  etwas  deutlicher.  Schon  Defeance  und  t.  Bwi 
haben  diese  Form  mit  der  vorigen  verbunden. 

Terebratola  subrotunda  Sow.  MC.  1,  45,  t.  15,  f.  I,  2 ;  - 
Bbcr  i.  Min.  ZeiUchr.  1898,  581 ;  —  Bechb  i.  Geol.  Trane.  4,  f /,  1 13;  - 
Ma«t.  Ii.  III,  206,  208 ;  8E.  Engl.  375,  380  ;  -  d'O.  i.  MVK.  RmaaU  «, 
494 ;  -  Reum  Krverat.  50,  t.  41,  f.  2 ;  -  Moriüs  Cmt.  136 ;  —  Roem.  Er 
44,  port. 

Terebratola  punctata  (Sow.)  Pabst  Seineinftr.  335 ;  Dn-  i 
Ititf.  1898,  LIII,  151  [non  Sow.];  —  Rboss  Kr  verst.  51. 

Terebratula  lens  Nils».  Petrif.  Suec.  35,  t.  4,  f .  6  ;  —  Daus.  Ter. 
62  5  -  Hiaino.  Petrif.  22,  42  ;  Utk.  Suec.  83,  t.  24,  f.  6 ;  -  Kloo.  Brun 
denb.  169. 

c.  T.  elongata  (?Sow.)  ist  nur  etwas  länglicher  als  a,  um 
von  Defrakce  und  v.  Buch  ebenfalls  schon  damit  ▼erbttxtde* 
worden. 

Terebratula  elongata  Sow.  tot.  F,  49,  t.  435,  f.  1,1;  —  Matt 
i.  Geol.  Trmne.  4,  III,  206;  SE  Engl.  376;  —  [?Sow.  bei  Fittow  i. 
Trane.  4,  IV,  130,  361];  —  Mobbm  Cat.  133;  —  Rbijbs  Krverat.  51. 
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d.  T.  ovata  Sow. ,  der  T.  elongata  gleich,  jedoch  am  Schna- 
bel schmäler  zulaufend.  Von  Defrancb  und  Buch  bereiU  mit  den 
fori  gen  verbunden. 

Terebr atula  ovata  [Sow.  mc.  I,  40,  C.  15,  f.  3J;  —  Lux.  hist.  Fl,  252> 

—  Pamy  Seine  in fer.  335;  -  Beck  i.  Mio.  Zeitscbr.f££S,  681 [?M*wt. 
i.  Gec4.  Trans,  e,  III,  200,  212;  SE.  Engl.  Sil»,  388] i  ~  NiLaa.  PalH f.  Suec. 
34,  t.  4,  f.  3 ;  —  Dalm.  Terebr.  61 ;  —  Hmmo.  Petrif  2i,  40;  Letk.  Suee. 
62,  U  4,  f.  3  [?Sow.  bei  Fitton  i.  Geol.  Trane,  s,  IK,  130,  158,  259,  362]; 

—  Rlöd.  Brandenb.  108;  —  Goldf.  beiDscH.  320;  —  Robm.  Kr.  44,  »are. 

Vorkommen  der  Art  Oberall  in  der  unleren  und  oberen  Weissen 
Kreide.    So  in  England  (bei  Norwich  und  Brom  er  ton  in  Norfolk, 
zu  Warminster  und  Homisham  in  Wiltshire,  zu  Letces  in  Sussex, 
zu  Northfleet  in  Ken/,  zu  Cotteswold  in  Gloucestershire,  zu  l>wne 
Ae^it  in  Vorsets hire ,  in  Suffolk.  in  Devizes  etc.;  —  auch  (T. 
subrotunda)  in  schwarzer  Kreide  bei  Wartete*  [nur  die  FirronTsche 
T.  elongata  gehört  dem  Untergrünsand  von  Cour  t-at- Street  zu  Po/Ar- 
stone  in  Ken/,  und  die  Englische  T.  ovata  dem  Untergrünsand  zu 
Sandgate  in  A'eitf ,  zu  Parham  in  Sussex  und  im  Galt  oder  obe- 
ren Grünsand  von  Heytesbury  in  fft/fentre  an]) ;  —  in  Frankreich 
(im  Senonien  zu  Meudon  bei  Paris ,  zu  Rouen  und  Dieppe,  Seine- 
infehr.,  zu  Chavot,  Marne,  zu  Sen«,  Yonne  d'O.;  —  auch  zu  St.- 
Salumin  bei  Dromfort,  zu  Mallans,  zu  itf  tramoemi,  zu  üassy,  zu 
Beauvais,  zu  ^rras,  und  eine  dickere  Varietät  der  T.  carnea  zu  Caen, 
Falaise  und  Bayeux  nach  anderen  obengenannten  Autoren);  —  in 
Holland  und  Belgien ;  —  in  der  Schweitz  (in  harter  Kreide  auf  der 
Bergli-Alp  im  Sernft-Thale  ober  3far7  ?  und  am  Sietzboden  im 
FVetastannett  -  TAoie ! :  —  in  Deutschland  und  Böhmen  (im  untern 
Plänerkalke  bei  Bilin  und  Weisskirchlitz  in  Böhmen  selten ;  im  obern 
Plänerkalk  aber  überall  bei  Quedlinburg,  Alfeld,  Iburg,  Sarstedt, 
zu  Oppeln  in  Schlesien,  zu  Dresden,  Strehlen  und  IfetnoeTUa 
in  Sachsen  u.  s.  w. ;  in  Böhmen  zu  Hundorf  und  uberall ;  in  jungem 
Grunsande  hier  und  da ;  im  Kreide-Mergel  von  Vaels  bei  Aachen,  von 
Goslar,  von  Lemförde,  von  Gehrden  bei  Hannover \  in  weisser 
Kreide  auf  Rügen  ;  im  Feuerstein  bei  Aachen  ;  in  sogenannter  untrer 
Kreide  bei  Patne  in  Hannover  (T.  carnea) ;  in  den  Sud-Bayern'- 
schen  Voralpen  noch  roth  gefärbt  mit  Gryphaea  vesicularis ,  —  als  Ge- 
schiebe auf  der  Brandenburger  Ebene  bei  Berlin,  Potsdam,  Char- 
lottenburg etc.  häufig,  meistens  als  Feuerstein)  ;  —  in  Dänemark  (in 
jüngster  Kreide  auf  Möen) ;  —  in  Schweden  (in  weisser  Kreide  von  Chor- 
lottenlund  und  [im  sogenannten  Grünsand]  von  Köpinge  und  Köp inge- 

Brom,  Lethaea  geognoitica.   3.  Aufl.  V.  15 
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mölla);  —  in  Polen  (in  Kreide  von  Kazimirzl  an  der  Weicht* 
Lubliner  Woiwodschaft);  -  in  Siebenbürgen  (dsgl.  zu  Lemberg: 
—  in  Volhynien ;  —  in  Russland  (in  weisser  Kreide  bei  Simbirsk 
an  der  Wolga  und  am  Donetz)  ;  -  im  weissen  Kreide-Gebirge  der 
Krim;  —  in  Mingrelien  (beim  Kloster  Staieaiiit). 
2  Terebratula  semiglob osa.        Tf.  XXX,  Fg.  11  abcd 

:  arf  not. 

Terebratola  aeroi gl obosa  Buch  Ter ebr.  96,  i.  »««.  9eoL  5,  III,**, 
t.  19,  f.  4  (wr.  «,  d);  -  Lei*.  «,  657,  t.  30,  f.  U  (=  rar.  .-d  ;  -ja 
etil.  JF,  105,  t.  514,  f.  1-4  (wr,  a,  b,  d);  -  Reo«  Krver.t.  ftl,  U  15,  f- 

5 — 8  (W.  * — d). 
Terebratula  carnea  Grin.  Quad.  114  (|>ar*). 

Glatt;  Umfang  etwas  länglich  rund;  Wölbung  fast  kugelförmig, 
ohne  einen  Längenkiel,  und  die  Ränder  stumpf;  Schnabel  länger  und 
etwas  auf  die  Deckel-Klappe  herübergebogen ;  die  vertikale  Wolbunr 
der  Schnabel-Klappe  am  stärksten  und  diese  überhaupt  tiefer  als  d* 
Deckel-Klappe  ;  Schlosskanten-Winkel  fast  kleiner  als  ein  rechter ;  Ar« 
ohne  scharfkantige  Einfassung;  Dcltidium  verborgen;  Unlcrrand  >r 
.einen  beiden  Enden  etwas  vor-  und  in  der  Mitte  wieder  rück-waru 
gebogen;  beide  Klappen  in  dessen  Nähe  abgeplattet,  und  die  obere  so- 
gar eingedrückt ;  die  Seiten-Nähte  S  förmig  gebogen.  -  Das  abgebt 
dete  Exemplar  gehört  zwar  dieser  Art  an.  besiUt  jedoch  die  charaktr 
ristische  Form  nicht  so  ausgezeichnet,  wie  die  einer  später  erhaltene: 
Suite  von  Rouen ,  welche  den  Übergang  von  T.  subundata  durch  T 
«emiglobosa  au  T.  obesa  aurs  Vollständigste  reiget.    Die  Welle- 
Biegung  des  ünterrandes  müsste  nämlich  bei  d,  die  S-artige  Biegung  be. 
c  deutlicher,  und  die  grössere  Tiefe  der  Schnabel-Klappe  bei  c  auiW- 
lender  seyn.  was  auch  vom  Zeichner  etwas  versehen  ist.    Dass  der  äl- 
tere Rand  der  Schnabel  ÖtTnung  bei  c  mehr  als  der  obere  vorsteht,  ff 
Folge  von  Beschädigungen,  wesshalb  auch  das  Schnabel-Loch  etwas  r. 
gross  ist. 

Allverbreitet  in  der  weissen  Kreide  ;  nur  selten  im  Obergruna* 
und  Gault  zitirt.    Die  hierher  gehörigen  Formen  sind  : 

a  T.  subundata  Sow.  ist  am  flachsten ,  breitesten ,  mit  sefcr 
fen  Rändern  und  schwächster  Wellen-Biegung  des  Randes ;  f  ie 
auch  am  kleinsten :  kurz  es  ist  eine  Jugend-Form  der  folgenden  t  ~ 
von  es  übrigens  auch  Abänderungen  gibt.    Defranc*  und  Mast* 
vereinigten  sie  bereits  mit  T.  scmiglobosa. 

Terebratula  »ubundata  Sow.  mc.  /,  47,  t.  15,  f.  7-»;  -  Paw 
Oed.  Trans.     F,  53 ;  -  Phiix.  Yorksh.  I,  119,  itt,  186,  t.  i,  L  *S  i*i 
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-  L*k.  kiH.  VI,  248;  -  Buorwif.  I.  (kr.  Ott  fats.  II,  95  t;  -  (Miitt.  I. 

Gel.  Trani.  b,  III,  «06,  208;  Sß.  EajI.  37»,  Note);  -  Taylor  i.  Geol. 

Tram,  b,  I,  377;  -  Sow.  bei  Fitton  ibid.  IV,  317,  362 ;  —  MorrI*  Cat. 

136;  -  Rsuaa  Kr  verst.  51. 
Terebratula  uodata  Mapct.  i.  Geol.  Tränt,  b,  III,  20«,  208;  SB.  Engl. 

376,  380;  —  Pasm  Saina-infdr.  335;  -  Beck  i.  Mio.  Zeitschr.  1ÄM,  581. 
Terebntula  lentoidca  Rsoss  Krverst.  53,  t.  26,  f.  13  Um.). 
Terebratulapectoralis  Rbüss  Kr  verst.  52,  t.  26,  f.  12  (temiadulla). 

In  England  (in  weisser  Kreide  zu  Warmint t er  in  Wiltshire,  zu 
St.  Gilet  Gate  und  zu  Bratnerton  in  Norfolk ;  in  Kreide-Mergel  zu 
Hamsey  und  in  weisser  Kreide  zu  Lewes  in  Sussex;  in  der  rotben 
Lage,  Gault?,  in  Runstanton  in  Xorfolkl;  in  weisser  Kreide  zu 
Dane'*  /Ji/re  und  im  Speeton  clay  zu  Knapton  und  Speeton  in  York- 
ihire) ;  —  in  Frankreich  (im  Senonien  zu  Ronen  \  und  Dieppe, 
Seine-infer.) ;  —  in  Dänemark  (in  jüngster  Kreide  auf  3/de/i). 

Rozet  zitirt  diese  Art  auch  im  Gross-Oolith  der  ,4r<temten-Gegend 
in  Folge  unrichtiger  Bestimmung  (Ann.  d.  sc.  nat.  1830,  XIX,  i  1 3  ff. 
>  Jb.  1832,  333). 

b.  T.  semiglobosa  Sow.  ist  länglicher,  stärker  gewölbt,  mit 
stumpfen  Rändern  und  stärkerer  Wellen-Biegung  des  Seiten-Randes. 

Terebratola  semiglobosa  Sow.  me.  t,  48,  t.  15,  f.  0;  —  Parkum.  i. 
Geol.  Tran*.  a,  V,  53;  —  Phill.  Yorkth.  I,  119  ;  —  Lmk.  Kitt.  Vt,  251 ; 
Mawt.  SR.  Engl.  127,  f.  1  et  3,  37«;  2.  Gttt.  Trans,  b,  III,  206  Note;  — 
Brno*,  i.  Cuv.  Ott.  fost.  II,  320,  612,  t.  9,  f.  1 ;  —  Beck  i.  Mio.  Zeit  »ehr. 
1828,  581 ;  —  Nilss.  Peirif.Sutc.  33;  -  Dalm.  Terebr.  61;  —  Hisinq. 
Pitrif.  21, 42 ;  Leih.  Smee.  82,  t.  24,  f.  2 ;  —  Sow.  bei  Fittok  i.  Geol.  Tränt, 
b,  IV,  296,  362;  -  Mohr is  Cat.  136;  -  Gsiw.  Ckar.  16;  -  Rosa.  Kr. 
43:  —  i.  Jb.  1850,  388 ;  1851,  3t  1 ;  -  MC  Lt.  Aach.  1, 15  [mm  Lk.  collect.). 

In  England  (?in  Obergrünsand  zu  Tetsworth  in  Oxfordshire; 

—  in  weisser  Kreide  zu  Warminst  er  in  Wiltshire,  zu  Lewes  in  Sus- 
sex  und  zu  Dane's  Dike  in  Yorkshire) ;  —  in  Frankreich  (in  Se- 
nonien zu  Mendon  bei  Parts,  zu  Sens,  Yonne,  zu  Cesane,  Marne, 
zu  Fdcamp  und  Dieppe,  Seine-infer.,  insbesondere  zu  Rouenl);  — 
in  Schweden  (in  weisser  Kreide  ton  Charlottenlund  in  Schooneri)  \ 

—  in  Deutschland  (im  Pläncrkalk  von  Strehlen  bei  Dresden !,  von 
öued/tn&tirp!,  von  Hohndorf  bei  Tdpltfe  in  tfoAmen!). 

c.  T.  obesa  Sow.,  noch  höher,  die  Wellen-Biegung  des  Randes 
noch  stärker ;  dieselbe  ist  insbesondere  in  der  ganzen  Breite  des  Unter- 
randes stark  gegen  die  Deckel-Klappe  vorgebogen ,  diese  in  der  Mitte  des- 
selben  flacher  gewölbt ;  der  Hals  des  Schnabels  ist  dick  aufgeschwollen. 

15* 
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Terebratula  obesa  Sow.  tnc.  V,  54,  f.  438,  f .  1 ;  —  Paaar  8ebu>k[ir 
335;  -  Möbius  Cat.  134;  —  Rokm.  Kr.  43;  —  d'O.  cret.  iF,  101,  1 513, 
f.  1—4. 

Ter  ebratula  Alben  gis  Letm.  i.  Mim,  gioK  F,  11,  t.  15,  f.  1—3. 

d?.  T.  intermedia  Sow.  [nicht  Lmk.  254]  steht  in  d« 
Mitte  zwischen  beiden  vorigen,  was  die  Grösse  und  Schnabel-Fora 
betrifft;  die  Deckel-Klappe  ist  jedoch  gegen  die  in  Form  eines  schmalen 
Fortsatzes  vorstehende  Mitte  des  Unterrandes  hin  tiefer  eingedrückt  und 
etwas  rinnenartig  ausgehöhlt  und  die  S-förmige  Biegung  des  Seto 
Randes  weniger  auffallend.  Sollte  sie  daher  eher  zu  T.  carnea  ge- 
hören? Doch  rechnen  sie  Mantell  und  Dkfränce  mit  der  T.  semiglo- 
bosa  zu  einer  Art. 

Terebratula  intermedia  [non  Sow.  mc.  J,  48,  t.  15,  f.  8]  Tau«  i. 
Geol.  Trans.  *,  /,  377;  —  Mint.  SE.  Engl.  376,  Note;  —  Dem. i. Diel. u. 
not.  Uli,  149;  —  Kloo.  Brandeub.  168;  —  Jasikow  >  Jahrb.  1831 
461;  —  Roem.  Kr.  43. 

Die  ächte  Sowerby'-  und  PHiLLiPS'sche  Art  gehört  den  Oolithen  an. 

Die  Terebratula  semiglobosa  mit  ihren  Varietäten  kommt  ebenso 
verbreitet  und  ungefähr  an  den  nämlichen  Fundorten  in  der  weissen 
Kreide  (selten  etwas  tiefer)  vor,  wie  die  T.  carnea ,  wessbalb  wir  diesel- 
ben hier  nicht  wiederholen  wollen.  Der  ausgezeichnetste  Fundort  fir 
alle  Formen-Abstufungen  ist  eine  weisse  Kreide  bei  Rouenl,  wo  n'Ot* 
biony  für  T.  obesa  oberes  Turonien  angibt. 

Carinatae  (vgl.  IV,  174). 

3.  Terebratula  biplicata  (Tbl.  IV,  S.  174).  Von  fie- 
ser Art  war  a.  a.O.  bereits  die  Rede,  und  wir  sind  fortwährend  der  Über- 
zeugung, dass  bis  jetzt  die  Mittel  nicht  vorliegen,  die  längliche  typistk 
(nicht  die  Tf.  XVIII,  Fg.  11  abgebildete)  Form  der  Oolithe  \on 
ähnlichen  im  Grünsande  von  Ensen,  von  der  T.  Ha  rla  ni  und  T.  fr* 
gilis  aus  der  Kreide  in  New- Jersey  durch  beharrliche  MerknuJe 
spezifisch  zu  unterscheiden,  wobei  wir  jedoch  die  Frage,  ob  beide  nicht 
spezifisch  verschieden  sind  und  ob  nicht  später  vielleicht  im  inneren  Bao< 
sich  wesentliche  Unterschiede  ergeben  werden,  ganz  ausser  Acht  Iis*«- 
Bei  d'Orbigny  scheint  jedoch  die  zitirte  Abbildung  aus  den  OoHthea 
durch  seine  T.  biplicata  {crM.  IV,  t.  511,  f.  9—15)  aus  chloriliscbff 
Kreide  oder  seine  T.  Carteroniana  (t.  507,  f.  1 — 5)  aus  Neocomien, 
die  von  uns  als  typisch  bezeichnete  Art  des  Coral-rags  (T.  bicanalico- 
lata  Schlth.)  durch  seine  T.  Dutempleana  (cret.  IV,  t.  511,  f.  1— * 
aus  Galt  vertreten  zu  seyn ,  die  sich  in  einzelnen  ausgesuchten  Eierc 
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plarcn  allerdings  ganz  getrennt  repräsentiren  lassen,  aber  nicht,  wenn 
man  grössere  Suiten  von  verschiedenen  Orten  vor  sich  hat.  d'Orbigny's 
Diagnosen  und  Beschreibungen  leisten  bei  dieser  Frage  nichts.  Leichter 
scheint  es  anfangs,  die  folgende  Art  von  der  T.  biplicata  abzuscheiden. 

4.  Terebratula  praelonga.  Tf.  XXX1,  Fg.  7a— e  (adnat). 

Terebratula  biplicata  (Sow.)  Li:.  #f*rf .,  pars ;  —  Risno  prod.  merid. 

IV,  3»2;  —  Dfr.  i.  Diet.  LIII,  153  (rar.) ;  -  Roe*.  Ool.  53,  t.  18.  f.  10; 

Kr.  43  (pars);  -  Leym.  i.  Trans,  geol  Soc.  V,  29;  —  Phil.  Sic.  /,  «7. 
Terebratula  biplicata  var.  acuta  Buch  Terebr.  108;  —  i.  Hie'm.  geol, 

(1884),  III,  220;  i.  Jb.  1851,  357  nnd  744;  -  Roem.  i.  Jb.  18S0,  392;  — 

Dubois  i.  Jb.  1888,  352—354. 
Terebratula  praelonga  (?Soir.  1836,1  Geol.  Trans,  b,  /F,  t.  14,  f. 

14  und  i'oRBB«  i.  Geol.  Quartj.  1846,  /,  345  gehört  nach  Davids.  Jb.  1860, 

378  nicht  zuzaramen  mit]  d'O.  erst.  IV,  75,  t.  506,  f.  1  —  7. 
Terebratula  sella  Sow.  mc.  V,  53,  t.  437,  f.  1;  i.  Geol.  Trans,  k,  V, 

328,  t.  22,  f.  2  (/«©.)  5  -  Robm  Kr.  43,  t.  7,  f.  17;  -  Coan.  IM  geol.  1840, 

IV,  258;  -  v.  Stromb.  i  Jb.  1860,  230. 
Terebratula  subuntiata  [Phiix.]  Robm.  Kr.  38,  t.  7,  f.  15  [non  Phill.]. 

Carinatae.  Schaale  länglich  eiförmig ,  oben  schmal  zulaufend, 
nicht  sehr  gewölbt,  glatt ;  Schnabel  Klappe  am  drehrunden ,  ungekielten 
Buckel  Rand  abgeschnitten,  mit  2  scharfen  genäherten,  zuweilpn  fast  pa- 
rallelen Längsfalten ,  welche  zwischen  dreien  der  kleinen  Klappe  ein- 
greifen und  sich  meistens  auf  die  halbe  Höhe  der  ganzen  Klappe  er- 
strecken;  der  Scheitel-Winkel  ist  etwa  60°,  der  Schlosskanten-Winlel 
80  bis 90°.  Dicke:  Länge  Breite):  Höhc  =  3:  4:  5 oder 6.  DieSchloss- 
Kanten  ziehen  sich  auf  '/} — !/2  d  *r  Hohe  herunter.  Auch  hier  sind 
die  Merkmale  dürftig;  Kleinheit,  schmale  Form,  drehrunder  und  breit- 
abgestutzter Schnabel :  Charaktere  wie  sie  bei  manchen  Individuen  anderer 
Arten  sich  auch  vereinigen.  Aber  selbst  diese  Merkmale  verlieren  sich 
bis  auf  die  2  Falten  und  das  breite  runde  Schnabel  Ende  an  den  Nord- 
neuischen  Exemplaren,  und  der  Name  praelonga  hat  keinen  Sinn  mehr. 

Bezeichnende  Art  für  den  Hils.  So  in  der  Schweilz  (im  Neoco* 
mien  von  Haulerive  bei  Neuchdlel  ungemein  häufig) ;  —  in  Frank- 
reich  (im  untern  Neocomien  zu  Baudrecourt,  Bcttancourt-la-Ferree 
und  St.-Dizier ,  Haute-Marne\  zu  Morteau,  Doubs;  zu  Auxerre, 
Yonne ;  zu  Martigues ;  zu  Orgon ,  Bouches-du-Rhöne ;  zu  Castel- 
lane,  Basses-Alpes;  zu  Mar olles ,  Aube\  zu  Cerseau,  Jura;  zu 
Brillon,  Meuse)  ;  —  in  England  (im  untern  Grünsand  von  Sandgate 
in  Kenl  und  der  Insel  WigM) ;  —  in  Deutschland  (im  Hils  und  Hils- 
Konglomerat  von  Ötel,  von  Berklingen  bei  Schöppenstedt  und  Vöhl- 
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berg  an  der  Asse;  doch  nehmen  wir  vorerst  noch  Bedenken ,  nach 
Gsinitz  auch  die  grosse  T.  biplicata  aus  dem  zweifelhallen  Grünsande 
von  Essen  und  alle  D'ARCHiAc'schen  Arien  aus  der  Tourtia  daiu  zu 
rechnen);  —  in  Daghestan  (im  Hilse  am  Gipfel  des  Forest-chirtag . 

Ö.Terebratula  diphy  oi  d  es.Tf.XXX,  Pg.  Ua  b  (Encyci  mith, . 

!d'Hombrb  Firma»  Histoire  naturelle  p.  325  —  337,  pl.  9  >  Jb.  1846,  1 17  :  — 
Bohrmuschel  Andrea  Briefe  a.  d.  Schtreitv  1763,  Zürich  1776,  S.  11,  Tf.  5. 
Fg.  f  f. 

Macquart  essais  sur  divers  points  de  miner.  1785,  1.7,  f. 2 [Buch  Russl.6y|. 

Terebratula  diphya  Büch  i.  Prscu  Pol.  15,  t.  3,  f.  13;  Rus*l.  69;  - 
-  Dvb.  i.  Jb.  1888,  352  ,  353 ;  -  ?Girard  i.  Jb.  1848,  478;  —  ?Qosnst. 
da».  1845,  683:  —  Vkrn.  i.  Haidikg.  gesammelte  Abhandl.  1848,  IV.  51 
>  Jb.  1849,  375;  —  Eiciiw.  i.  Jb.  1849,  359:  —  Zecschn.  i.  JU 
363  u.  507. 

Terebratula  diphyohles  d'Q.  cre't.  IV,  87,  t.  509;  -  Davids,  i.  J> 
i*S£0,  378. 

Vgl.  auch  Calullo  i.  Jb.  1849,  188  u.  oe  Vkrnbiil. 

Die  wichtigsten  Unterschiede  dieser  Art  von  der  T.  diphya  sind 
Tbl.  IV,  S.  179  bereits  angegeben.  Sie  erlangt  65mni  Grösse  und  eines 
Schlosskanten-Winkcl  von  75°— 90°.  Bei  5«Bm  Höhe  ist  sie  rund  nut 
konvexem  Unterrande ;  dann  wird  sie  2-lappig,  wie  T.  hippopus  ,  dk 
Mitte  des  Unterrandes  hört  auf  zu  wachsen,  nur  die  Seiten-Lappen  wach- 
sen fort,  um  sich  später  wieder  zu  vereinigen  und  das  mittle  Loch  n 
schlicssen  ;  zuweilen  bleiben  sie  auch  gelrennt.  Indessen  spricht  sid 
d'Hombre  Firmas,  der  viele  Exemplare  verglichen,  gegen  die  Trennorr 
derT.  diphya  in  2  Arten  aus,  wenn  man  nicht  10  daraus  machen  woüf 
wofür  in  der  Thal  auch  Catüllo,  Buchard  Chantreüx  und  Zeüscbsu 
a.  a.  0.  stimmen. 

Im  Ober-Neocomien  oder  Urgonien  d'O.  in  Frankreich  xu 
reme,  Lieoux ,  Angles  und  Cheiron,  Basses- Alpes;  zu  B erriet 
Gigondas  und  Baumes,  Ardeche,  zu  J!/oh#  bei  Alais,  Gard:  nac 
Firmas  auch  im  /)rdme-  und  IVmc/wse-Dpt.) ;  —  in  Italien  ir 
Biaucone  der  Sette-Communi) ;  —  in  Mecklenburg  ?  (zu  Gros*- 
Met  Illing  bei  Demmin);  —  in  Hussland*  im  Kreide- Sandstein  t; 
Moskau  und  im  Neocomicn  der  Krimm  an  mehren  Orten).  —  Cbr 
das  Vorkommen  an  mehren  andern  Stellen  herrscht  aus  vorhin  ans* 
deutetem  Grunde  und  weil  der  gewöhnlichste  Begleiter  der  Muschel 
Ammonites  Tatricus  ist ,  dessen  Individuen  und  Analogen  vom  Lsas 
zum  Neocomien  oft  nicht  zu  unterscheiden  sind,  noch  immer  gros-' 
Ungewissheit. 
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Es  bleibt  noch  xu  untersuchen,  in  wie  weit  die  Diphyen  (im  rotben 
Dipbyen-Kalk  mit  Jura-  und  Neocomien-Versteinerungen  xu  Roveredo, 
in  den  Seite  Comrmim  xu  Grezzano  in  Val  Pantena  über  Verona, 
bei  Trient,  im  blauen  Mergel  von  Helluno,  im  Kalke  von  Socchero, 
im  weisslichen  Sandsleine  von  Fonzaso  im  Fellrino  und  andern  Gegen- 
den der  Ost-Alpen),  —  eben  sowie  jene  im  Klippen-Kalk  angeblich  mit 
Jura-  und  Kreide-Versteinerungen  bei  Rogoznik  unweit  Nowytarg  an 
der  Nord-Seite  der  Tatra  (Pusch,  Zeuschn.)  dem  Jura  oder  der  Kreide, 
der  T.  diphya  oder  T.  diphyoides  angehören. 

Terebratella  d'O.  1847. 

(Terebratu  I  a  Ret«,  Orthts  *pp.  Phil.) 

Terebratulidae  d'O.  (Thl.  I,  83,  IV,  157,  180).  Schaale 
frei,  von  Textur  durchlöchert,  oval  oder  meist  queer,  ungleich! lappig ;  die 
grosse  Klappe  mit  geradem  stumpfem  Buckel,  welcher  schief  und  pa- 
rallel xu  einer  (wie  bei  Spirifer)  ebenen,  doch  oft  nur  kleinen  Area 
abgestutxt  ist ;  kleine  Klappe  gewöhnlich  flacher ,  ohne  Obren ,  mit  ge- 
radem oder  wenig  gebogenem  Schlossrande;  Unterrand  gewöhnlich  aus- 
gebogen ;  Öffnung  klein,  rund,  oval  oder  dreieckig,  mehr  unter  als  in 
dem  Schnabel,  geringentheils  noch  in  erstem,  grösstentheils  durch  eine 
obere  Ausrandung  des  Deltidiums  gebildet,  das  aus  2  oft  nicht 
▼ereinigten  Stucken  besteht.  Schloss  aus  3  entfernt- stehenden  Seiten- 
Zähnen  der  grossen  Klappe ,  welche  in  2  daxwischen  gelegenen  Grüb- 
chen am  Schlossrande  der  kleinen  spielen.  Das  innere  Gerüste 
in  der  kleinen  Klappe  besteht  aus  einer  mittein  Längs -Leiste  und 
2  schleifenförmigen  Seiten-Ästen,  die  aus  dem  Schloss-Rande  entsprin- 
gen, sich  biegen  und  in  der  Mitte  der  Schaale  auf  die  Mittelleiste 
stützen.  Der  Wulst  ist  in  der  kleinen ,  die  Bucht  in  der  grossen 
Klappe.  Die  Oberfläche  ist  mit  dichotomen  Strahlen  geziert,  welche  meist 
fein  sind,  sich  jedoch  zuweilen  xu  grössern  Büscheln  vereinigen.  Ty- 
pus der  Sippe  ist  die  bekannte  lebende  Terebratula  truncata  Lk. 

Arten:  fossil  von  den  Oolithen  an,  wo  deren  mehre  vorkommen, 
1 2  in  Kreide-Bildungen,  einige  tertiäre,  2  lebende. 

Terebratella  ob  longa.  Tf.  XXX1,  Fg.  5  (n.  Stromb.). 

Terebratula  oblongu  Sow.  1826.  mc.  67,  t.  535,  f.  4—6;  —  Bvcu 
Terebr.  57  (p*r$);  i.  JHetn.  ge'ol.  III,  159,  t.  16,  f.  i;  —  Rokm.  Ool.  46, 
t.  ft,  f.  23;  Kr.  39 ;  —  Morris  Cat.  134;  —  v.  Strombecr  i.  Geol.  Zeilschr. 
18SO,  II,  76-82,  t.  4  >  Jb.  10*0,  74«. 
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Terebratella  oblonga  d'O.  cret.  IV,  113,  t.  515,  f.  7—19;  Pnk. 
II,  85. 

Terebratula  qaadrata  Sow.  1886  ».  Fitt.  i.  Qtol.TraM.  »,  /F,  13«, 

338,  t.  14,  f.  9. 
Te  rebrate  IIa  quadrata  d'O.  Prodr.  II,  85. 

TerebratulaMenardi  Lrym.  1842  i.  Jfle'm.  ge'ol.  V,  29 ;  —  Forb.  i.  fiw/. 
Quart).  J,  346. 

Terebratula  p ect i ni f or min  vor.  Hilseana  Rokm.  Ool.  II,  20,  1 1», t 

9 ;  Kr.  41  [non  Schlth  ]. 
Terebratula  reticulata  (Schlth.)  Püuch  1887t  Pol.  Pal.  24,  t.  3,  f.U 

[non  Sow.,  Schlth.]. 
Terebratella  reticulata  d'O.  cret.  IV.  112,  t.  515,  f.  1—5;  Prodr 

II,  85. 

Terebratula  Puscheana  Roim.  Kr.  114,  t.  16,  f.  39  [non  MVK.  Rr«J. 

Fast  ist  es  unmöglich  diese  Art  zu  charakterisiren,  so  veränderlichst 
sie,  obwohl  sie,  wie  ihr  Name  ausdrückt  (wenigstens  unter  den  Kreide-  und 
lebenden  Arten)  die  länglichste,  schmälste  und  durch  stärkere  Wölbungd« 
Deckel-Klappe  konvexeste  Form  besitzt.  Schnabel  und  Area  sind  etwas 
fibergebogen ;  das  runde  Loch  gewöhnlich  mehr  im  Schnabel  als  in 
Deltidium  gelegen,  doch  zuweilen  sich  zwischen  den  2  Theilen  des  leb- 
ten bis  zum  Schloss-Rande  spallartig  verlängernd ;  ebenso  wechselt  da 
Schlosskanten- Winkel  von  50°  bis  100°,  wo  sich  dann  die  Deckel-Klappe 
fast  flügelarlig  ausbreitet;  die  Falten,  von  16  bis  40,  verschwind« 
noch  feiner  werdend  und  durch  Verkürzung  endlich  ganz ;  bald  ist  die 
Schaale  ohne  Rippe  und  Bucht,  und  bald  besitzt  die  Deckel-Klappe  eine 
Rippe  zwischen  2  Buchten  ,  welchen  dann  an  der  Schnabel- Klappe  ein? 
Bucht  und  2  Rippen  entsprechen.  Länge  von  tOmm  bis  2Qmm.  Doch 
kann  man  mit  Strombeck  3  Hauptvarietäten  annehmen. 

a.  (T.  pectiniformis  Rokm.)  ungebuchtet;  Schlosskanten-WinW 
500—100°  ;  Falten  scharf  und  gleich  anfangs  8—20,  durch  Theilo« 
sich  verdoppelnd  und  bis  zum  Unterrandc  mit  zunehmender  Starke  fort- 
setzend ;  kleine  Klappe  hoch  gewölbt ;  Schaale  selten  so  breit  als 
lang  und  dann  nächst  den  in  mehr  als  rechtem  Winkel  verbundene 
Schloss-Kanten  am  breitesten. 

b.  (T.  oblonga)  oft  und  hauptsächlich  in  späterem  Alter  treten  dk 
Falten  büschelweise  zusammen  und  die  gerundeten  Büschel  lassen  For- 
chen zwischen  sich,  oder  die  mittein  Falten  verbinden  sich  zu  je  2—1 
miteinander  kurz  vor  dem  Rande,  wie  bei  T.  furcillata  ;  —  oder 

c.  (T.  reticulata  d'O.)  die  Falten  werden  vom  Sohloss-Rande  anfeinr 
und  feiner,  verlieren  sich  schon  in  oder  über  der  halben  Höhe  derScbaaJr 


Digitized  by  Google 


233 

gani,  oder  fehlen  durchaus;  Buchten  und  Palten  lind  dann  schärfer  als 
bei  voriger  Form  und  der  Schlosskanten  Winkel  so  veränderlich  als  bei  a. 

Sebr  verbreitet  im  untern  Neocomien.  So  in  England  (im  untern 
Grünsand  von  Hythe  Volkstöne  und  Lockswell-ttillt,  zu  Farringdon, 
zu  Sandgate  in  Kent) ;  —  in  Frankreich  (im  Neocomien  zu  St.- 
Dizier  und  Wassy,  Haute- Marne,  zu  Marotte»,  Aube) ;  —  in  Deuttch- 
land  (im  Hilsthon  des  Elligser-Brinke*  in  Hannot er ;  darin  und  im 
Hils-Konglomerat  zu  Gross- Vahlberg ,  Schandelslahe ,  Berktingen 
und  Schöppenstedt  in  Hraumchweig ;  im  Grünsaride  zu  Essen ,  und 
zu  Öse/  bei  Wolfenbnttety;  —  in  Po/ew. 

Fissuriroatra  d*0.  1847* 

(Trifco  do  Henau.«  Kömo  I8M5  pars:  Rhynchora  Dalm.  1927  pars.) 

Tf.  XXX,  Fg.  5. 

Terebratulidae  d'O.  Schaale  frei ,  mit  durchlöcherter  Tex- 
tur, dreieckig-oval,  ungleich-klappig;  die  grosse  Klappe  sehr  gewölbt, 
oft  etwas  längsgekielt,  mit  einer  grossen  breiten  Area  (Fg.  a,  c)  zwischen 
dem  oft  etwas  übergebogenen  Scheitel  und  dem  geraden  Schlossrande, 
in  den  Seiten  scharf  abgegrenzt;  Deckel-Klappe  klein  und  fast  ganz 
lach;  Öffnung  klein,  in  der  Schnabel-Spitze  selbst  und  sogar  etwas  nach 
leren  Rücken  übergreifend  ,  auf  der  Areal-Seite  kaum  die  Spitze  des 
lohen  dreieckigen  ungetheilten  Deltidiums  berührend ;  im  Alter  wahr- 
cheinlich  zuweilen  ganz  obliterirend.  Schloss :  in  der  grossen  Klappe 
ieben  dem  Deltidium  2  Seitenzähne  (Fg.  5),  welche  in  2  Vertiefungen 
er  kleinen  Klappe  einpassen,  von  deren  Schlossrande  aus  ein  langer 
'ort salz  zwischen  den  2  Zähnen  in  den  Buckel  der  grossen  Klappe  auf- 
cigt  [und  wovon  in  unserer  Klappe  Fg.  d  nur  der  Anfang  übrig  ge- 
lieben ist].  Arm-Gerüste  in  der  kleinen  Klappe  c  eine  mittele 
mgs  Leiste,  welche  wahrscheinlich  schleifenförmige  Armhalter  trug, 
3ren  Anfugungs-Stellen  man  am  Grunde  des  Schlosses  findet;  jeder- 
its  der  Leiste  ist  ein  grosser  ovaler  und  tiefer  (?  Muskel-)  Eindruck, 
berfläche  mit  dichotomen  Streifen  und  Rippen  bedeckt. 
A  r  t  e  n :  i  in  der  obersten  weissen  Kreide. 

issurirostrapectiniforrais.  Tf.XXX, Fg.  5a—t(adnat]. 
erebritulite  Favj.  Mastr.  164,  t  27,  f.  5. 

e  r  ebratulite»  pectiniformis  Sciilth.  i.  Min.  Taachb. 
1813,  VII,  113;  PetretY  I,  286. 

crebrilola  pectiniformis  Büch  Terebr.  65,  t.  3,  f.  41 ;  — 
Leth.  a,  652,  t.  30,  f .  5  ,  —  Zimmerm.  i.  Jb.  1841,  656;  —  d'Arch.  dat.  795. 
issoriroitri  pectiniformis  n'O.  ersif.  IT,  183. 
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Diese  Art  unterscheidet  sich  von  ihren  Geschlechts-Venrandlea 
bei  einer  breitern  (längern)  Are«,  welche  nämlich  in  den  breitesten 
(längsten)  Theil  der  Höhe  der  Schaale  fällt,  durch  einen  gaat  et 
raden  Schlos6-Rand  der  kleinen  Klappe,  dessen  beiden  Enden  nicht  abge- 
rundet, sondern  rechteckig  abgesetzt  sind,  und  durch  minder  xahlreicta 
stärkere  und  weniger  verästelte  Rippen  der  Oberflache,  die  sich  von  10- Ii 
anfanglichen  auf  nur  25  — 35  in  der  Nähe  des  Randes  vermehren,  tot 
Bucht  ist  breit  und  flach ;  auch  die  grosse  Klappe  enthält  in  ihrer  Mitte 
innen  eine  Lines- Leiste. 

Bis  jetzt  nur  in  der  jüngsten  Kreide  von  Mo*  tri  cht  und  Cipk 
und  ?  als  Geschiebe  in  der  Norddeutschen  Ebene  bei  Hamburg 
funden. 

Trigonosemus  König  1825  (pars). 

(Tereb  rirostra  d'O.  cret.  IV,  126  •.) 

Terebratulidae  d'O.  Schaale  frei,  mit  durchlöcherter  Teltow 
meistens  verlängert,  ungleichklappig ;  die  Schnabel-Klappe  viel  grö«« 
durch  Verlängerung  des  Schnabels,  mit  einer  glatten  schmalen  lang" 
Area;  kleine  Klappe  oval,  kurz,  oft  nur  */,,  so  lang  als  die  andere. 
Mundung  rund,  am  Ende  des  Schnabels,  ebensowohl  in  diesen,  rt**' 
die  Area  einschneidend,  wodurch  das  ungetheilte  lange  Deltidium« 
Ende  breit  abgestutzt  wird.  Schiost  aus  2  Zähnen  in  der  SchmV 
Klappe ,  welche  in  2  Grubchen  der  Deckel-Klappe  einpassen ,  xwudxt 
welchen  letzten  ein  langer,  dicker,  fast  parallelepipedischer  Fortsati 
erhebt  und  in  den  Schnabel  eindringt  (Fg.  d).  Vom  Arm-Gerüste  U 
man  nur  die  mittle  Längslciste  in  der  kleinen  Klappe  erhalten  gefuok' 
Oberfläche  mit  dicholomer  Streifung. 

Arten:  \,  in  Kreide  Bildungen  verschiedenen  Alters. 

Trigonosemus  lyra.  Tf.  XXX1,  Fg.  6  a—d  (n.  d'O 

Encycl.  meth.  t.  213,  f.  1. 

Terebratula  lyra  Sow.  1816,  me.  II,  87,  t.  138,  f.  2 :  —  Li 
VI,  265;  —  Kört.  ieon.  tect.  no.  77;  —  Dfr.  i.  Diet.  nat.  Llll,  16*.  t:i 
f.  7  ;  —  Büch  Terebr.  69;  i.  Mem.  geol.  III,  173,  t.  16,  f.  17  J  -  M"1' 
cat.  134. 

Trigonooemut  lyra  Kömg  (1826)  icon.  secl.  76. 
Tfrcb  rirostra  lyra  d'O.  cret.  IV,  129,  t.  519,  f.  11  —  19;  fr* 
II,  173. 

0   Die  ältere  Beoeunung  Trigonosemus  hatte  zwar  einen  weiteren  ( 
rakter,  der  Name  Terebrirostra  aber  hat  hier  gar  keinen  Sinn. 


i 
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Sehr  zweifelhafte  Synonymie,  doch  von  Nilssoi«,  Dalman  und  Hisingkii  an- 
geführt. 

Anomile«  costatus  Wahl«,  i.  Act,  Vptot.  F//I,  6'i,  t.  4,  f.  12— 14« 
Terebratula  costata  Nijlss.  Suee.  37,  t  3,  f.  13. 
Terebratula  (Rhy  Debora)  eoatata  Dalm.  Terebr.  &2 ;  — 

Hmiro.  Lei*.  m«e.  78,  t.  22,  f.  8. 
Rhynchora  costata  Iiis.  tabl.  20. 

Sehr  verlängert,  Leyer-förmig,  strahlig  gerippt ;  Rippen  etwas  hin- 
und-hcr-gebogen ,  dichotom ,  queer  gerunzelt ;  der  Schnabel  von  fast 
gleichbleibender  Breite  wenig  verjungt}  und  am  Ende  stark  abgestutzt, 
dennoch  länger  als  die  Deckel-Klappe ;  diese  aufge blähe ter,  oben  breiter, 
und  daher  mehr  elliptisch  (weniger  oval  als  bei  andern  Arten).  Die 
Area  mit  2  nach  aussen  gewendeten  Seitenflächen,  und  das  Deltidtum 
im  Alter  (oft  ?)  vertieft. 

Vorkommen  in  England,  dem  ursprünglichen  Fundorte,  im  oberen 
Grünsande  zu  Chute-Farm  bei  Horningsham,  zu  Warminster  und 
Hlackdown;  ebenso  in  Frankreich  im  Cenomanien  oder  der  chlori- 
tischen  Kreide  von  Cap  la  Heve  bei  UAvre\  —  die  T.  costata  aus 
Schweden  wurde  erst  der  oberen  weissen  Kreide  angehören. 

Die  Craniiden  unterscheiden  sich  von  den  Orbiculiden 
(Thl.  I,  83)  nur  dadurch ,  dass  ihre  Schaale  aufgewachsen,  daher  eines 
Haft-Muskels  nicht  bedürftig  ist.    Sie  enthalten  nur  die  Sippe  Craina. 

CratUafLvr7AV8,  Todten  köpf-  oder  Pfennig-Muschel. 

Tf.  XXX,  Fg.  2. 

(ThI.  I,  26;.  Schaale  kalkig  und  von  durchlöcherter  Textur,  auf- 
gewachsen und  daher  oft  unregelmässig ,  ungleich-klappig ,  gleichsei- 
tig ,  fast  kreisrund ,  ohne  Schloss  und  Band ;  beide  Klappen  innen 
mit  2 — 4  Muskel-Eindrücken.  Die  mit  einem  meistens  grossen  Theil 
ihrer  Oberfläche  aufgewachsene  Unterklappe  flach  ausgebreitet,  ohne 
Buckel:  die  obere  Klappe  flach  kegelförmig  mit  exzentrischem  Schei- 
tel (a).  In  der  Unterklappe  (d)  sieht  man  ein  getrenntes  Paar  ovaler 
oder  runder  Muskel  -  Eindrücke  nahe  am  hintern  Rand;  das  andere 
kleine  gewöhnlich  sich  ganz  genäherte  und  oft  zusammenfliessende, 
in  der  Mitte  jedoch  theilweise  getreunt  und  überragt  von  einem  spitzen 
Vorsprung  * ,  ist  nicht  immer  deutlich  und  in  der  Oberklappe ,  wie  es 

v  In  Folge  von  Zersetsung  sieht  man  die  Muskel-Eindrücke  zuweilen 
durch  die  ganze  Dicke  der  Schaale  wie  Löcher  hindurch  gehen.  Dann  bat  man 
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scheint,  noch  seltener  zu  finden.  Die  übrige  ,  innen  Tcrtieftc  FUcto 
bietet  strahlig  lappige  Eindrücke  des  Mantels  'ähnlich  denen  bei  Theci- 
deaN  dar,  und  der  verdickte  Rand  pflegt  warzig  körnelig  zu  seyn,  viel- 
leicht eine  Bildung  der  Mantel-Wimpern. 

Arten  dieser  Sippe ,  welche  früher  fast  auf  Kreide  beschritt 
schien,  hat  HÖninohaus  1 3  in  seiner  schönen  Monographie  beschrieb« 
und  abgebildet.  Jet2t  zahlt  man  deren  bis  36  fossile  aus  allen  Eri- 
Perioden  (wovon  indessen  manche  noch  näherer  Prüfung  bedürfen  und 
4  lebende. 

Crania  Ignabergensis  a,  665).  Tf.  XXX,Fg.2  (n.HöMSOB. 

Nu m mulos  minor  Storäua  opuie.  31,  t.  1,  f.  3,4;  Diseert.  efist.(Lv*i 
1732),  f.  3,  4. 

Crania  E  gnabe  rge  nsis  Retzius  in  Schrift.  Berlin,  oatf.  Fr.  1781,  Ii 
75,  t.l,  f.  4—7. 

Anomiteacraniolarislgnabergenais  Wählend,  i.  Act,  UßtelWl 
VIII,  60. 

Crania  Ign  abergensia  Bn.Leth.a,  665,  t.30,  f.2;  —  d'O.  cril.  17,  W. 
t.  525,  f.  1-6;  Prodr.  II,  259;  -  Gbin.  Quad.  216;  -  Müll. Aach  JUl. 

Crania  st  riala  Defr.  1818  i.  Dict.  *c.  nat.  XI,  313;  —  Lmr.  kut.  Fl 
239  ;  ed.  Dan.  VII,  301;  Bncycl.  meth.  pl.  171,  f.  6,  7 ;  —  Daw*v  i 
Mem.  soc.  fkUt.  mal.  Pur.  11,  200;  —  ?  Nilsäon  i.  Kon*l.  akad.  Hm* 
1825,  327,  t.  Ii,  f.  4;  Petrif.  Suec.  I,  38,  t.  3,  f.  12;  —  Hwmc.  Petrif.K 
41  ;  Leth.  Suec.  84,  t.  24,  f.  10 ;  -  ?Woodw.  $yn.  20  ;  —  Brougn.  hü 
lerr.  405;  —  Beck  i.  Min.  Zeitschr.  1828,  581:  —  Hömkchaob  Monoc 
10,  f.  10  a-f ;  —  Gf.  Prlref.  294,  1.  162,  f.  10;  -  Woodw.  Geol.  ffarf.i 
6,  f.  15 ;  —  Roem.  Kr.  36 ;  —  Morrib  Cat.  121 ;  —  d'Arcm.  i.  Jb.  1841 
795 ;  —  Hacw.  das.  1842,  531 ;  —  Brown  das.  1844,  375. 

Crania  Parisiensis  (Drfr.)  Sow.  Gen.  of  Shells,  Nr.  12,  f.  3,  HC  t 
t.  408  [excl.  «ynon.] ;  —  Mant.  SB.  Engl.  375  [non  Dfr.]. 

Diese  Art  ist  leicht  kenntlich  an  den  fast  gleichen,  rundlich  fift 
eckigen,  strahlig  und  astig  gerippten  Klappen,  indem  nämlich  die  ontr 
fast  immer  nur  schwach  mit  dem  wenig  exzentrischen  Buckel  aufgem^ 
sen  ist  und  sich  daher  gleich  der  oberen  ausbilden  kann  ;  der  breit* 
Rand  gekörnelt.    Breite  7mm . 

In  oberster  Kreide  Schoonen* :  zu  Ignaberga\  sehr  häußg: 
tener  zu  Balsberg,  Kjugestrand,  Charlottenhmd;  —  dsgl.  aaf  <k 
Insel  Möen ;  —  in  Frankreich  (im  Senonien  zu  Mettdon  bei  Parti 
zu  Fe" camp,  Seine- in  f4r.\  zu  Vendbme,  Loir-et-Cher;  zu  Char*< 


die  zwei  getrennten  den  Augen,  die  zwei  veibundenen  dem  Mond, 
Spitze  der  Nase  und  das  Ganze  einem  Todtenkopf  verglichen. 
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Marne;  zu  Sem,  Yonne;  zu  Roy  an,  Char.-infer.;  —  in  Bakuliten- 
Kreide  im  Contentin)  ;  —  nach  d'Orbiont  auch  au  Mastriehl ;  —  in 
Deutnchlandf)  im  Hornstein  des  Aachener  Waldes  (Müll.);  im  Pläner- 
Kalk  von  Suderode  Gieb.)  ;  in  unlerer  Kreide  von  Peine;  im  Kreide- 
Mergel  vom  Baumberg  und  Cötfeld  in  Wettphalen  und  in  der  weissen 
Kreide  auf  Rügen)  ;  —  in  England  (in  weisser  Kreide  zu  Swaffham 
in  \orfolk,  au  Brighton  in  SuMiex,  bei  den  Hampton  Clifft ,  an 
Barford  Bridge,  au  Graveeend  u,  a.  a.  0. ;  auch  in  pleistocänen  Ab- 
lagerungen), 

4iyfcpe  Dbsloch. 

(MegathjrrisD'0. 1847.) 

(Thl.  1 ,  26  ,  84.)  Die  Familie  der  T  h  e  c  i  d  e  i  d  a  e  mit  den  2 
Sippen  Argiope  und  Thecidea  hat  keine  inneren  Arme  mehr  und  ge 
lört  daher  bei  d'Orbigny  mit  den  Rudisten  (vgl.  nachher  S.  240)  zu- 
ammen  in  die  Ordnung  seiner  Abrachiopoden  (Tbl.  I,  84).  Schaale 
klein)  frei,  kalkig,  von  durchlöcherter  Textur ,  queer  oder  dreieckig 
Orthis-förmig),  sehr  dickrandig,  gleichseitig,  ungleichklappig ;  die  gros* 
ere  oder  Schnabel-Klappe  sehr  tief,  mit  breiter  und  vertiefter  Area, 
welche  durch  die  AbstuUung  der  ganzen  Schloss-Fläche  und  Buckeln 
eider  Klappen  entsteht;  und  unter  dem  Buckel  mit  sehr  grosser  noch  a. 
hl.  über  den  Scbloss-Rand  in  die  kleine  Klappe  übergreifender  Öffnung 
hne  Deltidium.  Die  kleine  Klappe  fast  nur  deckelartig  aufliegend, 
chloss  gerade,  gebildet  von  zwei  verlängerten  Zähnen  auf  dem  Rande 
sr  grossen  Klappe,  jeder  in  ein  Grübeben  der  kleinen  einpassend.  Das 
nere  Gerüste  zurückgeführt  in  der  grossen  Klappe  auf  eine  leichte 
iUle  Längs-Leisle ,  und  in  der  kleinen  auf  drei  senkrechte  Fortsätze, 
neu  in  der  Mitte  und  2  au  seinen  Seiten.  Oberflache  dickrippig,  mit 
nfachen  oder  ästigen  Rippen. 

A  r  ten:  mehre  lebende,  einige  (3—4)  in  Kreide  und  mehre  ter- 
ire.  Typen  sind  die  lebende  Terebratula  oder  Anomia  detruncata  Gm. 
id  T.  cuneata  Risso  (Orthis  pera  Phil). 

r  giope  cun  eiformls.  Tf.  XXX1,  Fg.  9a— i  [n.  d'O.]. 

e  fr  ath  yris  euoeif  or  mii  d'O.  cret.  IV,  147,  t.  531,  f.  1  —  ll ;  Prodr. 
iit  259. 

erebrotota  Duvalii  Davids.,  Lonsd.  i.  Land.  geoL  Joum,  F,  t.  18,  f. 
16  —  16. 

Vom  Schnabel  aus  kegelförmig- dreieckig ,  mit  8  hohen  dicken  ge- 
ndeten  Rippen,  breiler  als  ihre  Zwischenräume;  die  grosse  Klappe 
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pyramidal ,  die  kleine  mir  deckeiförmig ;  Area  %  so  hoch  als  br«L 
Die  Zeichnungen  stellen  ein  junges  (a  b  c)  und  ein  altes  (d  e  f)  Indi- 
viduum ,  von  der  grossen  und  kleinen  Klappe  aus  und  im  Profil  dar 
um  die  Veränderungen  der  Area ,  des  Buckels  und  des  Loches  mit  dea 
Alter  su  zeigen ;  dann  eine  kleine  Klappe  in  der  Ebene  des  Randes  t 
und  senkrecht  auf  die  innere  Fläche  gesehen  mit  den  3  Vorsprängen: 
Alles  sehr  vergrössert,  da  die  natürliche  Breite  nur  4B,ai  beträgt. 

In  der  weissen  Kreide  Frankreich*  (im  Senonien  ron  Chsroi 
und  Ablois ,  Marne  ;  zu  Fecamp  ,  Seine-infer. ;  zu  Mendel;  « 
Sens,  Yonne). 

Thecidea  Defr.;  Thecidium  Sow. 
(Tf.  XXX,  Fg.  3,  4.) 

(Tbl.  I,  26,  84.)  Thecideidae:  Schaale  aufgewachsen,  kalte 
dick,  von  durchlöcherter  Textur,  rund  oder  oval,  sehr  ungleichklapp  * 
gleichseitig;  die  grössere  untere  Klappe  gewölbt,  mit  eingebogenes 
undurchbohrtem  Schnabel,  der  hinten  öfters  eine  Anheft- Flache  hat,  toti 
mit  dreieckigem  ebenem  Schlossfcld,  in  dessen  Mitte  sich  ein  dem  Dt 
tidium  entsprechendes  Dreieck  auszeichnet;  Schlossrand  gerade,  an  fr- 
Basis  jenes  Dreieckes  etwas  ausgeschnitten ;  die  kleine  Klappe  fast  eh« 
und  mit  zwei  in  jenen  Ausschnitt  passenden  Schloss-Zähncn,  denen 
Terebratula  entsprechend.  Die  grössere  Klappe  besitzt  innen  mir 
dem  Schlosse  oft  eine  Mittelleiste  und  2  seitliche  Kämme,  darunter  l# 
Muskel-Eindrücke  ;  die  kleinere  enthält  nächst  dem  Schloss  einen  Et- 
teln Raum  für  das  Thier  und  das  schaalige  Arm-Gerüste  [?],  welches  je- 
doch mit  seinem  Unterrande  überall  auf  die  Schaale  aufgewachsen  '* 
und  durch  seine  Biegungen  3 — 4  seitliche  gebogen  radiale  Ginge  er 
Lappen  bildet,  welche  von  der  Milte  des  Schloss-Randes  ausgehen r- 
neben  der  Mittellinie  blind  endigen. 

Arten:  wohl  12 — 14,  wovon  eine  lebende  an  Korallen  sHir- 
eine  oder  die  andere  in  den  Oolithen,  die  übrigen  in  Kreide  und  wen* 
in  Tertiär-Bildungen. 

1.  Thecidea  papillata  (a,  663).  Tf.  XXX,  Fg.  3t-: 

Terebratulitc  Faujas  Mastr.  165.  t.  27,  f.  6?,  7?,  8  a— f. 

Tercb  ratulit  c«  papil latus  Schlotm.  i.  Miu.  Taachenb.  1818.  T1K 

[ie.  Fauj.]. 

Terebratula  puniila  Lk.  1819  Ilitt.  IV.  /,  257;  ed.  Dshat.  VII  * 
[non  Sow.]. 

Thecidea  radians  Bnorron.  i.  Cu  v.  o$$.  fo99.  II,  325 ;  —  Dswror.  i. 
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im.  thist.  nst.  Parte  11,  201 ;  —  Psssr  4ofa*lN/aV.  33S.  —  n'Aacsi.  I.  Jb. 
IM/,  795. 

Terebratula  Gervilliana  Dra.  i.  0icf.  naf.  L//1,  157. 

Thecidea  radinta  Dem.  i.  Diel.  ««I.  /Ä*S,  L1J1,  434;  Atlas  t.  80,  f.  I ; 

-  Blativv.  Malae.  613,  t.  56,  f.  l;  —  Dkihat.  i.  Eneyet.  melh ,  Verl.  II, 

103«;  —  Gr.  Petrf.  II,  980,  t.  161,  f.  2. 
Thaeidea  papillata  Bn.  70.97  i.  Leih.  663,  t.  30,  f.  3;  —  d'O.  erst 

IV,  154,  t.  523,  f.  1-8;  Prodr.  II,  269;  -  Müll.  Aacb.  II,  71. 
Specm.  trita. 

?Te  rebra  tu  Ii  tes  concavoa  Schlth.  i.  Min.  Taachenb.  1813,  VII,  113 
(Fiw.  f.  6]. 

?Ter  ebratulitet  tenuiaaimaa  Schlth.  i.  Mio.  Taschenb.  1819,  VII, 

113  [Faüj.  f.  7]. 
?Tereb  ratala  teoniaairoa  Hünihch.  i.  Jb.  1830,  469. 
?Terebratulitea,peltatua  Schlth.  i.  Min.  Taachenb.  1819,  VII,  113 

[Faoj.  t.  26,  f.  llj. 

Sehr  regelmässig,  länglich  rund;  Schnabel  gebogen,  spitz  und  last 
ohne  kenntliche  Anheft-Stclle ;  die  Oberfläche  beider  Klappen  besonders 
gegen  den  Rand  hin  verä^telt-strahlig  gestreift,  und  die  im  Bogen  diver* 
girenden  Strahlen  mit  kleinen  Spitzchen  besetzt ;  die  flachen  inwendigen 
Ränder  mit  feinen,  in  Reihen  geordneten  Wärzchen  dicht  bestreut;  die 
l — 5strahligen  Vertiefungen  der  inneren  Fläche  der  kleinen  Klappe 
m  Bogen  gegen  die  Mittellinie  konvergirend ,  daher  die  äusseren  am 
üngsten. 

Vorkommen  in  weisser  Kreide  Nord-Frankreichs  (im  Senonien 
on  Ranrille  und  Schon  im  ManrAe-Dpt ;  zu  Dieppe,  Seine-infir. ; 
—  im  der  Bakuüten  Kreide  von  Valognesl  und  ?on  Frexille  im  Co- 
entin)  \  —  an  der  Fr  anzösich- Belgisch- Deut  sehen  Grenze  (zu  Fan- 
nemont  hunderlweise ,  zu  Vetschau  und  in  dem  obersten  Kreide- 
ierölle  am  Louisberg  bei  Aachen;  dann  in  jüngster  Kreide  des  Pe- 
ersberges bei  Mastrichtl). 

.  Thecidea  digltata(a,  8*4).  Tf.  XXX,  Fg.  4  a-d  (ad.  nal.). 

erebratole  Faojas  Maatr.  161,  162,  t.  26,  f.  16. 
h  ec  i  d  i am  dtglt  a  tum  Sow.  gen.  of  shelts,  Nr.  20,  f.  3  (Unterklappe), 
b  e  cidta  d  i  gitat*  Bh.  Leih.  «,  664,  t.  30,  f.  4;  —  Gr.  Pttrf.  II,  290,  f. 
16 1,  f.  6,  —  Gsin.Qaad.216;  —  Mull. Aacb.  II,  71 ;  —  n'O. Prodr.  11, 173. 
hecidea  Essenais  1840,  Roem.  Kr.  36;  ~  »*0.  Prodr.  II,  173. 

Unregelmässig,  dick,  breiter  als  lang;  Schnabel  mehr  oder  weniger 
»gestumpft  durch  eine  hintere  grosse  o?ale  Anheftfläche  (Fg.  a  rechts 
iten),  deren  Einfassung  gewöhnlich  wulstig  und  grösser  als  in  der  Ab- 
idung ist;  —  Oberfläche  nur  konzentrisch  gestreift:  die  innern  vier 
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strahligen  (wieder  mit  einer  sch aaligen  Masse  ausgefüllten)  Vertiefanen 
jeder  Seite  gehen  nach  dem  entgegengesetzten  Rande  und  die  mittele 
sind  die  längsten. 

Im  obern  Grünsand  oder  Mergel  -  Grand  zu  Enten  an  der  ÄuAr! 
und  nach  Müller  an  mehren  Orten  um  Aachen  mit  voriger,  obwoti! 
er  noch  die  äusserlich  ähnliche  Th.  hieroglyphica  von  Mastricht 
Aachen  und  Fauquemont  (welche  gerade ,  gegen  die  Mittellinie  sehkf 
zulaufende  Vertiefungen  besitzt,  wovon  die  inneren  am  kürzesten  find 
als  Art  davon  trennt. 

II,  u,B.  Rudistae  (Thi.  i,  26). 

Da  die  Thecideiden  (S.  237)  keine  inneren  Arme  mehr  besitzen«  so 
ist  der  Name  Brachiopoda  allerdings  nicht  mehr  gut  passend  für  diese) 
ben ;  wcsshalb  sie  d'Orbigny  mit  den  Rudisten  unter  dem  Namen  Abrt- 
chiopoden  und  später  Brachiopoda  cirrhidae  verbindet,  eine  Vereinigung, 
die  nur  auf  einem  negativen  Charakter  beruht  und  uns  nicht  hinreichet!! 
begründet  zu  seyn  scheint.  Der  allgemeine  Habitus,  die  Grösse  und 
die  Gleichseitigkeit  der  Form  sind  Merkmale,  welche  schon  bei  ausser 
•  lichem  Anblick  die  Thecideiden  noch  bei  den  Brachiopoden  festhal 
während  sie  nichts  von  dem  eigenthümlichen  inneren  Bau  der  grosses, 
ungleichseitigen  Rudisten-Schaalen  besitzen,  über  deren  jedenfalls  tos 
gewöhnlichen  Brachiopoden-  und  selbst  Thecideiden-Typus  sehr  ab- 
weichende Bewohner  wir  nur  gewagte  Hypothesen  besitzen.  Den  Ein- 
wurf gegen  die  Benennung  Brachiopoden  für  die  ganze  Klasse  (Bm>- 
ville  und  d'Orbigny  haben  ihn  durch  „Palliobranchiaten"  ersetzt)  niest 
verkennend,  lassen  wir  daher  die  Rudisten  einstweilen  noch  unter  dieses 
Namen  als  isolirte  Unterabtheilung  bestehen. 

Das  Thier  ist  unbekannt.  Die  unregelmässige  zweiklappige  Scbax* 
ist  gross,  dickwandig,  ungleichklappig,  mit  einer  Klappe  aufgemachte! 
unsymmetrisch,  die  rechte  von  der  linken  Seite  verschieden.  Be*d' 
Klappen  sind  gerade  oder  spiral-Tuten-förmig,  mit  der  Öflnung  cinax*i<7 
zugewendet,  nur  die  Deckel-Klappe  wird  zuweilen  ganz  flach.  Ifcr 
innere  Höhle  entspricht  der  äusseren  Form  nicht,  sondern  ist  anregt 
massig,  durch  2 — 3  seitliche  Längsfalten  und  andere  Vorsprünge  lappig 
zuweilen  auch  in  mehre  ganz  getrennte  Hohlen,  welche  der  Länge  Ba3 
nebeneinanderlicgen,  getheill(Siphonenvon  ehedem)  und  immer  verhält 
nissmässig  kurz  oder  seicht,  indem  das  Thier,  im  Maase  als  die  Scha^ 
sich  verlängert,  solche  innen  am  Grunde  (wie  auch  die  Austern  th-j.: 
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durch  unregelmässige  Queerscheidewände  verkürzt  und  auffüllt,  derent- 
wegen La  mar  ck  sie  ehedem  z.  Tbl.  für  Polythnlamien  (Cephalopoden) 
gehalten  hat.   Ein  äusseres  Schloss-Band  ist  nicht  vorhanden  und  auch 
ein  inneres  mit  Sicherheit  nicht  nachweisbar,  ja  wohl  kaum  möglich  (bei 
Radioiites  calceoloides  und  R.  carieiformis  unmöglich;.  Muskel-Ein- 
drücke unbekannt;  in  einigen  Fällen  nimmt  man  hypothetisch  deren 
zwei  an,  wie  bei  den  Brachiopoden.   Mantel-Eindruck  nicht  sichtbar. 
Schlots  fehlend  oder  nur  in  der  Ober*  oder  Deckel  -  Klappe  vorhanden, 
mit  1—2  sehr  grossen  starken  Zahnen,  welche  nicht  auf  dem  Schloss- 
Rande,  sondern  im  Innern  stehen  und  in  mehren  Fallen  in  der  Art  in 
die  Unterklappe  eingreifen ,  dass  sich  beide  Klappen  einander  nähern 
und  sieb  entfernen,  aber  nicht  deckelartig  auf-und-zu*klappen  können. 
Vor  diesen  Zahnen  liegt  dann  die  Wohnhöble  des  Thieres ;  hinter  ihnen 
siod  oft  mehre  kegelförmige  Vertiefungen  in  der  Wachsthuras-Richtung 
der  Schaale,  die  mitunter  sehr  zahlreich  und  dabei  unregelmässig  werden. 
Beide  Klappen  scheinen  indessen  niemals  so  fest  geschlossen  gewesen 
zu  seyn,  dass  nicht  Theilc  vom  Umfange  des  Thieres  sich  noch  zwischen 
sie  eingeschoben  und  sie  etwas  entfernt  gehalten  hätten,  da  sie  an  wohl 
erhaltenen  Exemplaren  nicht  nur  oft  stellenweise  auf  ganz  unbestimmte 
Art  klaffen,  sondern  auch  der  Rand  der  aufgewachsenen  Unterklappe  oft 
streckenweise  oder  ringsum  über  den  der  Deckel-Klappe  vorsteht  und 
gleichwohl  auf  seiner  ober-innern  Seite  völlig  glatt  und  von  derselben 
Natur  ist,  wie  die  ganze  innere  mit  dem  Thiere  in  unmittelbarer  Be- 
rührung stehende  Oberfläche  der  Schaale,  und  weil  auf  oder  ausserhalb 
der  randlichen  Auflagerungs-Fläche  beider  Klappen  oft  Röhren  in  den 
Deckel  eindringen,  welche  von  weichen  mit  dem  Umfange  des  Thieres 
zusammenhängenden  Theilen  ausgefüllt  gewesen  seyn  müssen,  nämlich 
nach  d'Ormgny  mit  Mantel- Wimpern  oderCirren,  wie  sie  sich  schwächer 
entwickelt  bei  den  meisten  Brachiopoden  finden,  die  aber  bei  manchen 
Rudisten  den  Deckel  sogar  durchsetzen  und,  alsAthmungs-Organe,  nach 
süssen  geben.    Die  Schaale  selbst  besteht  aus  zweierlei  bis  dreierlei 
Theilen.  Der  innere  Überzug  und  alle  in's  Innere  vorragenden  oder  das- 
selbe später  ausfüllenden  Theile,  insbesondere  die  Queerscbeide wände, 
sind  (wie  bei  Bivalven  gewöhnlich)  aus  dichter  Kalk-Masse  gebildet; 
diese  Masse  ist  leichter  auflösbar  und  verschwindet  öfters  im  Fossil-Zu- 
stand  ,  während  das  Übrige  erhalten  bleibt.    Die  eigentliche  Schaalen- 
vVand  ist  in  ihrer  ganzen  Dicke  bald  blättrig-zellig  mit  groben  oder 
reinen  sechsseitig-prismatischen  Zellen  (Tf.  XXXI ,  Fg  •  2  a  b) ,  welche 
Tiart  sehr  unangemessen  mit  denen  der  Balanen-Schaalen  verglichen 

B  ronn,  Lcthaea  geognotUea.  3.  Aul.   V.  16 
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hat;  zu  weilen  längsfaserig  und  überdiess  nicht  «eilen  mit  einfachen  oder 
astigen  Kanälen  von  nach  den  Sippen  verschiedenem  Verlaufe  durch- 
zogen.   Beiderlei  Bildung  kann  sich  jede  einzeln  auf  beiden  Klappet 
oder  nur  auf  eine  derselben  erstrecken.  Die  Schichten  der  sechseckig 
Zellen  liegen  parallel  mit  und  zwischen  den  Blattern,  welche  die  saccet 
siven  Mund-Ränder  (die  Berührungs-Flächen  beider  Klappen)  darstellet 
Die  äussere  Oberfläche  ist  in  Folge  dieser  Bildungen  gewöhnlich  rast 
queer-blätterig ,  auch  längsgerippt,  oder  mit  2—3  ausgezeichnet« 
Rinnen  oder  abweichend  gezeichneten  Streifen  der  Länge  nach  fer- 
seben, welche  ersten  den  im  Innern  entspringenden  Längs- Falten  unc 
-Leisten  (s.  o.)  entsprechen  (Tf.  XXXI,  Fg.  1,  2).  Selten  ist  die  Scaazit 
aussen  glatt  und  dann  mit  einem  dünnen  hornartigen  Huutchen  über 
zogen.  Wird  die  Schaale  in  Folge  ihres  Wachsthuros  allmählich  rxd»er 
und  schwerer,  so  dass  sie  von  selbst  fest  liegt,  so  findet  man  aie  in  tsä 
lerem  Alter  oft  lose  statt  angewachsen. 

Beim  Übergang  in  den  fossilen  Zustand  füllt  sich  die  innere  AVoka- 
höhle  der  Schaale  durch  die  klaffenden  Rand-Stellen  oft  mit  der  Ge 
birgs-Art  aus ,  während  die  geschlossenen  Zellen  der  Schaalen-WiM' 
zuweilen  stellenweise  leer  bleiben ,  gewöhnlich  aber  durch  Infiltrativ: 
mit  kristallinischer  Kalk-  oder  Kiesel-Materie  erfüllt  werden,  wodurch  i- 
Schaalen  eine  Schwere  erlangen,  die  sie  im  frischen  Zustande  durch;- 
nicht  besessen  haben.  Schliessen  zufällig  beide  Schaalen  gut  aneinar  i*: 
so  kann  auch  der  Wohnraum  leer  bleiben  oder  nur  eine  feine  irrst» 
linische  Füllung  erhalten.  Meistens  aber  löst  sich  die  vorbin  erwähn 
innere  Schaalen-Masse  auf,  so  dass  nur  die  äussere  zellige  oder  fasert: 
Schaalen- Wand  zurückbleibt;  in  diesem  Falle  kann  die  Ausfüllunx  eä~ 
weder  vor  der  Auflösung  vollendet  gewesen  seyn ,  oder  gleichzeitig  &• 
oder  nach  derselben  erfolgt  seyn  ;  im  ersten  Falle  schliefst  der  ea 
stehende  Kern  nicht  an  die  übrig  bleibende  Schaale  an,  wie  er  es« 
zweiten  thut.  Es  kann  mithin  dreiartige  Ausfüllung  Massen  oder  Ker* 
geben:  1)  nach  der  ursprunglichen  natürlichen  Höhle  der  Schaale 
modelte,  welche  darin  a.  entweder  noch  fest  stecken,  oder  b.  durch  *ac 
trägliche  Auflösung  der  inneren  Schaalen  Theile  lose  in  der  erweitere 
Schaale  liefen;  und  2)  die  in  Folge  der  Auflösung  nach  der  erweitere 
Schaale  g  »modelten  Kerne.  Zuweilen  —  und  zwar  in  Fällen,  wo  he- 
Schaalen  kegelförmige  Wohnhöhlen  enthalten,  mit  deren  GrandJä«^{ 
sie  aufeinanderstunden  —  hat  man  übersehen,  dass  man  es  nur  ~ 
einem  Kerne  zu  thun  habe ,  und  diesen  für  die  Schaale  selbst  gehais 
so  sind  Lamarck's  und  Dkfrances  Sippen  Birostriles  nzsd  • 
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damia  entstanden,  von  welchen  Sow^rbt  die  erste  zu  Diceras  stellen 
wollte,  wahrend  er  Sphacrulites  und  Radiolites  von  den  Konchylien  aus- 
scbloss  [Genera  of  Shells  Nr.  11),  wie  man  andrerseits  die  Be- 
nennung Birostrum  und  B i r o s t e r  öfters  auf  den  wirklichen  Kern 
anwandte  *.  Bie  lose  Lage  gewisser  Kerne  im  Inneren  von  gewissen  Schaa- 
lenund  der  leere  Raum  zwischen  beiden  hatten  BesMoolins  zurVermu- 
thung verleitet,  dass  dieRudisten  verwandt  mit  den  untersten  Acephaled, 
den  Ascidien  seyen,  welchen  ja  Schaalen-Rudimente  auch  in  der  jetzigen 
Schöpfung  nicht  fremd  sind ;  er  hatte  geglaubt ,  der  lose  Kern  sejre  die 
Ausfüllung  der  Eingeweide-Höhle  des  weichen  Thiexes,  dessen  Körner 
den  Raum  zwischen  ihm  und  der  äussern  Schaale  ausgefüllt  halle ,  an 
deren  inneren  Seite  blättrig  •streifige  Eindrücke  ihm  die  Kiemen  anzu- 
deuten scheinen.    Kscuweok  endlich  hat  die  Rudisten  ihrer  Wachs- 
thums-Weise  halber  für  Polyparien  gehalten.  Die  meisten  Aufklärungen 
über  sie  waren  die  französischen  Konchyliologen  in  der  Lage  uns  geben 
zu  können ,  und  insbesondere  hat  d'Orbigny  ihre  Klassifikation  sehr 
vervollkommnet. 

DieRudisten  beschränken  sich  gänzlich  auf  die  Kreide-Periode  und 
kommen  darin  in  einigen  bestimmten  Niveau's  vor,  welche  d'Orbigny 
inpassend  „Zonen"  genannt  hat.  Sie  bilden  die  „Hippuriten-  und 
Radiobten-Kalke«. 
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*  Ein  derartiges  Birostrum  zeigt  Tf.  XXXI,  Fg.  3  noch  in  der  unge- 
bren  Contoor  des  Sphäruliten  steckend;  die  Queerstreifen  des  uatoren 
egelm  deuten  Abdrücke  der  aufgelösten  Scheidewände  an;  iu  unserer  Fig.  2 
ebt  man  den  Kern,  dessen  oberer  Tbeil  sieb  aber  nicht  kegelförmig;  erhebt, 
itev  rechts  noch  mit  Resten  der  dicken  Schsale. 
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Htppurites  Lmk.  1801. 

Batolithe»  Moktf.  1808;  —  ?Raphanistes  Montf.  1808\  -  Orthe- 
cerMtites  La  Peyr.  178t\  —  Cornucopiac  Thompson. 

Taf.  XXXI,  Fg.  I,  2,  8  ;  Taf.  XXXI» ,  Fg.  2. 

Farn.  Caprinidae.     Schaale  unregelmässig  zylindrisch  o*r 
lang  kreiseiförmig,  von  theils  faseriger  und  theils  blätteriger  Teitsr 
die  Zellen  prismatisch  sechsseitig;  sehr  ungleickklappig.  Untersehui' 
am  Grunde  spitz  zulaufend,  gerade  oder  gebogen,  aufgewachsen , & 
mehre  seitlich  zusammengewachsen;  aussen  mit  2—3  seichten schnuta 
Längsrinnen  (Fg.  1)  und  oft  noch  im  Ganzen  längsgerippt;  innen  dorck 
viele  unregelmässige  Queerwände  in  Kammern  getheilt,  auf  dem  dicke: 
Rande  ästig-faserig.  Oberschale  flach,  nicht  kegelförmig,  wie  ein  Deck« 
aufliegend,  mit  fast  mittelständigem  Scheitel;  die  ganze  Oberseilf  f« 
durchlöchert  (die  durchlöcherte  Schicht  oft  abgewiltert,  wie  IheüwBS 
an  Taf.  XXXI,  Fg.  1  zu  sehen,  wo  dann  grössere  Löcher  —  ebendaselbst  ~ 
und  endlich  radiale  Rippen  erscheinen} ;  in  diese  Löcher  munden 
aus,  welche  auf  dem  aufliegenden  Rande  entspringen  und  >ielütr 
Äste  zur  oberen  Fläche  absendend  gegen  die  Milte  zu  laufen  in XXXI  t 
so  weit  die  durchlöcherte  Schicht  fehlt,  als  ästige  Radien  zu  erkenne 
Taf.  XXXI1,  Fg.  2  im  idealen  Queerschnitle  bei  H.  bioculaU).  -i 
der  Jugend  scheint  diese  Klappe  oft  zu  fehlen.    Der  innere  uarwr- 
massig  konische  Raum  gelheilt  durch  3  an  der  Wand  herauflaufe 
Leisten,  Fg.  8,  welche  den  äusseren  Rinnen  entsprechen:  zwei  höhr 
stumpf  und  eine  kleinere  scharf.  Dadurch  zerfällt  die  allgemeine  Bi- 
lm Ganzen  in  4  ungleiche  Lappen,  von  welchen  zwei  zu  beiden 
der  scharfen  Leiste  durch  von  unten  aufsteigende  senkrechte  Qa*' 
wände  bis  in  die  Nähe  des  oberen  Schalen-Randes  als  2  Trichter  -flirr  - 
Höhlen  abgesondert  werden,  welche  dann  von  unten   auf  noebs* 
zweiteilig  (meist  aber  wegen  Ausfüllung  mit  Gestein  nicht  genauer  r. 
erkennen)  sind.  Die  Deckel-Klappe  zeigt  im  Innern  vier  ungleiche^ 
tiefungen  den  vier  untern  entsprechend.  Die  Jungen  1"'  gross)  Etoff 
förmig.   Die  Art  Formen  je  nach  der  zufälligen  Anheftungs-Wei* 
änderlich.  —  Ein  oder  zwei  Exemplare  in  der  KRANTZ'schen  Sarnau 
scheinen  noch  auf  einen  dicken  massigen  innern  Theil  zwischen  bei: 
Klappen  hinzudeuten,  der  aber  nicht  vollständig  genug  erhalten  ist." 
etwas  darüber  zu  sagen,  auch  in  andern  Arten  keine  Spur  hinter!*"' 
hat.    Der  Kern  (Fg.  2)  ist  demnach  entweder  nur  aus  einem  at- 
Kegel  bestehend ,  indem  der  obere  fast  ganz  verschwindet ,  oder,  r 
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die  Scheidewände  erhalten  sind  und  jenen  Kegel  in  Stucke  theilen,  so 
erscheint  er  nur  kurz  iwischen  der  obersten  dieser  Scheidewände  und 
dem  Deckel  eingelagert;  er  ist  durch  die  drei  den  innere  Längsieisten 
entsprechenden  Längsrinnen  ausgezeichnet;  aber  nur  selten  xeigt  er  die 
kegelförmigen  Ausfüllungen  der  Nebentrichtcr  neben  der  scharfen  Leiste 
deutlich. 

Montfort's  Batolithes  unterscheidet  sich  von  Hip pu rite s 
nur  dadurch,  dass  seine  Scbaale  noch  mehr  verlängert,  zylindrisch  ist 
und  seitwärts  in  grösserer  Anzahl  zusammenwächst,  was  keine  grnerische 
Unterscheidung  erfordert.  —  Lamarck  hatte  dieses  Genus  nach  Picot 
de  L4  Peyroüre,  der  es  mit  den  Orthoceratiten  verband,  unter  die 
polylhalamischen  Cephalopoden  gestellt. 

Arten  zahlreich,  gegen  30,  in  der  Kreide  Formation,  insbeson- 
dere in  dem  Hippuriten-Kalke  vorkommend. 

1.  Hlppurites  canttliculatus.  Taf.  XXXI,  Fg.  1. 

Orthoceratites  Lafkta.  Orthoc.  et  Ostrae.  (178t)  31,  t.  10,  fig.  3,  4. 
Hippurites  bioculnl«  (Lmk.)  Leih.  «,  633,  t.  31,  f.  1. 
Hippurites  cannliculata  Roq.  184 1  Rudist.  60,  t.  3,  f.  2 — 4 ,  t.  7, 

f .  2  >  Jb.  1S4M.  625;  -  iTO.  i.  Ann.  *e.  nat.  JVU,  184;  Cret. 

MV,  166,  t.  530,  f.  3—8;  Prodr.  II,  198. 

Umgekehrt  kegelförmig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  bis  6"  hoch. 
Deckel  flach.    Unterschaale  mit  bis  etwa  60  sehr  flachen  und  breiten 
Längs-Rippen ,  über  welche  die  feinen  scharfen  Zuwachsstreifen  mit 
wellenförmiger  Biegung  hinweggehen,  und  mit  drei  stärkeren  Längs- 
Rinnen,  welche  durch  breite  und  sehr  flach  gewölbte  Zwischenräume 
getrennt  werden.    Auf  der  Bruchfläche  erkennt  man  eine  längsfaserige 
Struktur  der  Schaale.    Der  Deckel  ist  glatt,  mit  vielen  feinen  gleich- 
vcrtheilten  Punkten  durchstochen  ;  hat  sich  aber  seine  äusserste  Schicht 
(▼gl.  die  Abbild.}  abgelöst,  so  erscheint  er  mit  grösseren  Löchern  (eben 
daselbst)  und  endlich  mit  liefen  und  starken  wiederholt  verästelten 
Strahlen  und  über  den  finden  der  Kiele  der  Unterschaale  mit  2—3) 
länglichen  flachen  Vertiefungen  versehen,  welche  vom  Mittelpunkte  gegen 
den  Rand  (nach  den  Längsrinnen"  hin  verlaufen  und  in  unvollständig 
erhaltenen  Exemplaren  mit  den  runden  rings  abgeschlossenen  zwei  Ver- 
tiefungen des  U.  bioculatus  u.  a.  A.  verwechselt  werden  können  (andre 
Arten  haben  nicht  einmal  diese  mehr  verwaschenen  Eindrucke  des 
Deckels).    Der  Deckel  reicht  in  diesem  gestrahlten  Zustande  mit  seiner 
Peripherie  nicht  mehr  bis  su  der  der  Unterschaale ,  von  welcher  im 
Segentheil  der  fein-strahlig  und  ästig  gestreifte  obere  Rand  zum  Vor- 
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schein  koirimt.  Man  ha!  die  Punktirung  niwl  die  strahlige  Beschaffend 
des  Deckels  2a  Uhterscheidungs-Merkmalen  verschiedener  Arten  gemtcki 
ohrie  in  beachten,  dass  es  nar  verschiedene  Zustände  derselben  Art 
sind.  H.  sulcatns  Depr.  mit  schSrferen  Rippen  wäre  vielleicht  nur 
eihe  Varietät  davon. 

In  dem  Turonien  Frankreichs :  zu  Martigue$,  Bauches  du  Rhbnt 
zu  le  tie&usset  und  zu  la  Codiere,  Vor;  bei  den  Mains  de  Renn* 
und  zu  Alel,  Aude,  von  wo  ich  durch  die  Gute  des  Herrn  Pczos 
abgebildete  schöne  Exemplar  erhielt. 

2.  Hippuritescomu-vaechium  (o,634).    Tat.  XXXI,  Fg.  2  li 

(nucl.  ad  tust,  \* . 

Kuh-Horner  vutgo. 

HippuritenKLEiHSCHRODi.  Miner.  Zeitschr.          709-716  :  -  Beende 

1829,  376-382;  -  Lill  i.  Jb.  1890,  1*3. 
Hipporites  solcata  (Defii.)  Kkfst.  Deutechl.  1897,  V,  503  [excL  «f»]' 

-  ?Boüb  i.  Journ.  de  Geol.  1830  >  Jb.  1831,  199  [non  Dfr.]. 
Hipporites  cornu- vaccinurti  BroM  i.  Ehsctt  u.  Grube*'«  EnctcL 

Art.  Hipporites  ;  —  i.  Jb.  i88l,  99,  1882,  171-17«  ;  -  Boo*  I.  MM 

geol.  Hl  >  Jb.  1884,  691  ;  —  Br.  Leih,  a,  635,  t.  31,  f.  2 ;  -  Gr.  Petrtl 

II,  302,  t.  165,  f.  1  ;  -  Ew.  >  Jb.  1851,  603. 
et  fide  Gf.  et  d'Orbigny. 

?Spbacrolitea  bioculata  (Lk.)  DesMoul.  Spher.  115,  pl.  5  [awm  L» 
?Hipporites  gigantea  d'Hombrk-Fibmas  1887  i.  Reimeil  de  31em.lt». 
t.  4,  f.  1. 

?Hippuriles  Moulinsii  d'Hombre-F.  /.  e.  200,  t.  1,  f.  6. 
?Hipporites  costulatus  Gp.  Petref.  H,  302,  t.  165,  f.  1,  2. 
f  Hippurites  lata  Math*.  Catal.  t.  9,  f.  4,  5  (juv.y. 
?Hipporitcs  Galloprovincialia  MATftit.  Ott.  t.  9,  f.  1—3. 
?Hippurites  cornu-vaccinum  (Br.)  d'O.  eret.  IV,  162,  t.  526,  52T;- 
prodr.  II,  198. 

Schaale  grobzellig,  lang  kreiseiförmig;  die  spitz  zulaufende  Bs» 
eingekrümmt  ;  die  Oberfläche  mit  drei  Längen-Riimen  und  einer  dienvt 
und  ziemlich  scharfen  Längen-Streifung  versehen,  ohne  deutliche  Qutr 
Streifung.  Der  flache  Deckel  mit  Spuren  von  etwa  60  flach »erhabes** 
durch  Verästelung  gebildeten  Radien.  Am  Kerne:  die  tiefen  Einschnitt 
der  drei  Längenleisten ,  undeutliche  Abdrücke  der  Radien  des  Decke» 
und  ein  nur  warzenförmiger  oberer  Kegel.  Die  Abbildung  zeigt  iF? 
diese  Verhältnisse  deutlich :  auf  der  vom  Deckel  (unterlassenen  Flac* 
sitzt  an  einigen  Stellen  noch  etwas  Gestein  an ;  an  der  linken  Seile  0* 
Kernes  nach  unten  zu  ist  noch  etwas  Schaale  geblieben ,  um  ihre  Dk* 
und  Längenstrfeiftmg  zu  zeigen ;  bei  b  ist  eine  Stelle  derselben  sehne 
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vergrößert,  um  die  sechsseitig-prismatischen  Zellen  erkennen  zu  lassen. 
Wird  bis  20"  hoch  und  yerhältnissmässig  dick.  Auf  jenem  reinen 
Abdrucke  der  inneren  Deckel  -  Flache  ist  keine  Spur  von  dem  ausge- 
prägten Zahn- Apparat  wahrzunehmen,  wie  ihn  d'Orbigny  abgebildet 
und  der  Charakteristik  der  Sippe  hauptsächlich  zu  Grunde  gelegt 
hat;  so  auch  bei  Goldfuss;  die  Berippung  des  Deckels  ist  schärfer 
all  an  den  Französischen  Exemplaren  und  die  Queerstreifung  viel  an» 
deutlicher,  wesshalb  ich  noch  bezweifle,  ob  alle  die  von  d'Orbiony 
dazu  citirten  Namen  wirklich  dazu  geboren.  In  solchem  Falle  würde 
die  Verschiedenheit  des  äusseren  Ansehens  aus  der  ungleichen  Natur 
des  Gesteines  leichter  zu  erklären  seyn,  als  das  Verschwinden  des  inne- 
ren Apparates ,  ohne  irgend  welche  Spur  am  Kerne  der  (Ingersberg er 
Form  zu  hinterlassen. 

Im  Hippuriten  Kalke  (harter  Kreide  unter  den  Schichten  mit  S  p  a- 
tangus  cor-anguinum  und  Inoceramen)  des  Untersberges 
in  Salzburg  mit  Sphaeruliten.  Der  Kalk  ist  voll  von  Trümmern  dieser 
Schaalen,  an  denen  man  die  zellige  Textur  am  besten  erkennt  Viel- 
leicht auch  zu  Opschina  in  Istrien.  Die  Französischen  Formen  im 
Turonien  an  vielen  Orten  Frankreichs. 

3.  Hippuritea  organisans  (a,  635}.  Taf.XXXI,Fg.8(n.LAP.). 
Madrepora  Aggregat»  o'AriNorrB. 

Walch  u.  Kkorr  Verstein.  II,  H,  43,  t.  J°«,  f.  2;  ?256,  t.  J,  f.  13. 
Orthoceratites  cumsiplioneet  collicia  L*f.  Orth,  et  Ostr.  18,  t.  2. 
Orthoceratitps  colliciati  Lapby*.  Ortkoe.  18,  34,  t.  1!,  f.  1. 
Batolites  orjranisan  *  Mowtf.  Coneh.  I,  334;  -  Dbfii.  i.  Biet,  se.  nat. 

ir,  Sunt.  47. 

B  a  tolit b  es  Cov.  regne  anim.  III,  1*0. 

Hippuritea  fiatulae  De»«,  i.  Dici.  sc.  not.  i8Z1,  XXI,  197  ;  —  DehMool. 
Spher.  146. 

?Hippurites  cornueopiae  Dfb.  ibid.  XXI,  196  [fide  d*0.]. 
Hippuritea  reaecta  Dva.  ibid.  XXI,  196;  -  DesMoül.  Spher.  144 
[fide  d'O.]. 

Bat  olitc  Fe  Ufas.  i.  Biet,  etass.  fhist.  nat.  II,  224;  -  Blainv.  i.  Biet,  sc 

not.  IV,  Suppt.  47 ;  -  Boge  i.  N.  Biel,  fhist.  nat.  III,  324. 
Radiolitca  d'O.  i.  Ann.  sc.  nat.  a,  VII,  1 69. 

Hippnritc*  organiaans  DbxMoul.  Spher.  146;  —  Vv.sn.  i.  Eneycl.  tne'th. 

Vere,  II,  183;  -  Ba.  Leth.  a,  636,  t.  31,  f.  8;  -  R09.  Rudiat.  58,  t.  6,  f. 

1—4,  t.  7,  f.  I ;  -  d'O.  i.  Ann,  se.  nmt.  184»,  XVII,  184;  Crdt.  IV,  171, 

t.  633 ;  Prodr.  II,  198;  -  Ewald  >  Jb.  I$6I,  603. 
Hippuritea  eulcata  Gf.  Petref.  II,  302  (pars),  t.  165,  f.  3  cd  [um  3ab]. 

Schaale  sehr  verlängert,  in  dor  Jugend  kegelförmig,  im  Alter  last 
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zylindrisch ,  jedoch  fast  immer  zu  mehren  neben  einander  gewachsen 
und  dann  kantig.  Die  Oberfläche  stark  längsrippig,  mit  blos  40— 50 
Rippen  im  Umkreise  und  drei  deutlichen  Längsrinnen.  Durch  die  ge- 
streckte Form  von  den  meisten,  durch  einen  fast  flachen  oder  nur  wenit 
gewölbten ,  schwach  ästig-gestrahlten  Deckel  mit  ziemlich  grossen  un- 
regelmässigen Poren  (ohne  dornige  Vorragungen  und  ohne  die  2  Locher 
von  den  übrigen  Arten  verschieden.  Bei  1"  Dicke  bis  15",  jt  35" 
lang  und  oft  Massen  von  mehren  Fussen  Dicke  zusammensetzend. 

Die  gemeinste  und  verbreitetste  Art  des  Turonien.  So  in  Frank 
reich  (bei  Jonzac,  Charente-infer. ;  am  Beausset  und  zu  la  Codiert 
Vor;  um  Alois,  Oard;  zu  P  toi  eil  und  Uchattx,  Vaucluse;  zu  3l«r 
tigues!,  Bouches  du  Rhöne  \  —  im  Hippuriten-Kalke  des  BeUunen- 
sehen  (wenn  anders  Catullo's  Amplexus  flexuosus  dazu  gehört'-.  — 
häufig  in  den  Gösau-Schichten,  Ew.  ;  —  in  Syrien  (am  Berge  Sinai 

Caprlna  C.  d'Ohb.  18382. 

?  0  p  b  i  1  i  t  e  •  Roll,  du  Roo.  1830  (fide  d'O.);  Plagioptycha» 

Mathn.  1842. 

Taf.  XXXI,  Fg.  Tab c;  Taf.  XXXI1,  Fg.  3. 

Farn.  Ca p rini  dae.    Schaalc  aufgewachsen,  dickwandig,  zwei 
klappig,  sehr  ungleich-klappig;  die  Unterklappe  blätterig  und  auf  der 
Rande  strahlig  gestreift,  die  obere  längsfaserig  (Tf.  XXXI1,  Fg.  3a* 
Jene  (nach  d'Orbigny)  aufgewachsen,  schief  kreiseiförmig ,  mehr  od 
weniger  lang,  an  der  innern  oder  Gewind-Seite  mit  einer  Längsrureb« 
Diese  entweder  kleiner  und  bloss  gewölbt  mit  eingebogenem  seitlicher 
oder  gross  und  mit  spiralem  Buckel  sogar  bis  mit  3  —  4  Windunrer 
ausserlich  glatt;  von  ihrem  Rande  aus  auf  einen  grossen  Theil  ihr: 
Länge  von  einer  Reihe  Längs-Kanäle  durchbohrt ,  wovon  die  inner 
gross,  die  äussern  klein  und  alle  durch  senkrechte  Scheidewände  getrr: 
sind,  wodurch  die  faserige  Textur  dieser  Schaalc  entsteht  (Fg.  3  ■ 
Kein  Band.    Das  Innere  besteht  in  der  ausgewachsenen  Unteriiirr 
aus  einer  grossen  kreiseiförmigen  Höhle  und  am  Schloss-Rande  auf 
Seile  ,  wo  die  äussere  Rinne  liegt,  aus  einer  grossen  Anzahl  kleiner 
kreiseiförmiger  Vertiefungen,  welche  durch  senkrechte  Schetdewär- 
gebildet  werden.  Oberklappe  innen  der  Reihe  nach  getheilt  in  2  cn' 
kreiseiförmige  Höhlen  (Fg.  3d  und  Tf.  XXXI,  Fg.  7b),  an  der  B«a 
Seite  des  Schloss  -  Randes  mit  einer  Reihe  kleinerer  kreiselförm . 
Löcher,  denen  der  Unterklappe  entsprechend,  alle  von  vertikalen  L* 
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sten  umgeben.  Die  Haupthöhlen  der  langen  Klappe  (wo  lange  vor- 
banden) allmählich  ausgefüllt  durch  eine  Reihe  schiefer  und  dünner 

(utenförmig  ineinand einsteckender  Queerscheidcwände  (3e)  bis  zum 
letzten  Viertel  des  letzten  Umgänge*,  welches  allein  vom  Thier«  einge- 
nommen wird.    An  jungen  oder  nicht  langen  spiral  gewundenen  Klap- 
pen fehlen  die  kleinen  kreiseiförmigen  Löcher  des  Buckel-Rande« ,  wel- 
cher verdickt  und  mit  einer  breiten  in  einen  Zahn  auslaufenden  Halbfläche 
versehen  ist ,  der  auf  der  Scheidewand  «wischen  den  2  grossen  innem 
Höhlen  steht,  wfthrend  sich  ein  «weiter  an  dem  Rande  der  äusseren 
Seite  der  kleinern  von  diesen  zwei  Höhlen  erbebt.    Beiden  Zähnen 
scheinen  Vertiefungen  in  der  Unterklappe  zu  entsprechen.  Hiernach 
muss  der  Kern  oder  Birostcr  3  c  aus  einem  doppelt  nebeneinander-lie- 
genden  Spiral-Schnabel  der  oberen  und  aus  einem  einfachen  der  unteren 
Klappe  nebst  einem  Bart- ähnlichen  Anhang  parallel  zu  beiden  (Ausfül- 
lung der  kleinen  Kreisel-Löcher)  in  der  Nähe  der  gemeinsamen  Naht 
bestehen.    Die  Oberfläche  glatt  und  nur  an  der  Unterklappe  mitunter 
jueergeslreift,  an  der  Oberklappe  die  dicke  längsfaserige  Schicht  aussen 
ind  innen  von  einer  dünnen  blättrigen  und  glatten  Haut  eingeschlossen. 
Vlle  innern  Kanäle  sind  unverästelt. 

Die  Sippe  wurde  1823  zuerst  von  d'Orbigny  dem  Vater  aufge- 
stellt, YonÜRSMouLiNS  1827  zuerst  zu  denRudistcn  gebracht;  der  erste 
Jaubte  jedoch,  dass  beide  Klappen  spiral  und  so  gewunden  «eyen ,  dass 
ie,  ancinandergefügl ,  in  entgegengesetztem  Sinne  gerichtet  seyen,  wie 
Hess  nach  seiner  Darstellung  in  unserer  Tafel  XXXI ,  Fg.  7  a  wieder- 
egeben  ist,  was  dann  der  Sohn  1847  berichtigte.  Obwohl  uns  nun 
euerlich  Herr  Krantz  die  schönen  Materialien  seiner  Sammlung  zur 
enützung  mit  der  grössten  Gefälligkeit  überlassen  hat,  so  sehen  wir  uns 
leichwohl  genölhigt  wegen  Unzulänglichkeit  derselben  abermals  A. 
Orbigny's  Figuren  zur  Erläuterung  unseres  Textes  zu  entlehnen,  indem 
ir  jedoch  die  von  Herrn  Saemann  uns  mit  gelbe  Ute  Beobachtung  bei- 
gen, dass  —  wenn  es  einestheils  schwer  begreiflich  scheine,  wie  eine 
,  schwere  Muschel,  als  wie  C.  ad  versa,  deren  excentrischer  Schwer- 
inkt  beim  Forlbau  der  Winduntren  bald  rechts  und  bald  links,  bald 
.rn  und  bald  hinten  gelegen  seyn  müsse,  immer  habe  auf  der  Spitze 
r  kleinen  Klappe  balanciren  können ,  —  anderntheils  er  auf  der  Insel 
?«sr?  wahrgenommen  habe,  dass  alle  sichtbaren ,  wohl  50 ,  in  eine  Fels- 
hicht  dicht  zusammengedrängten  Exemplare  darin  dieselbe  Lage  hat- 
n  und  daher  auch  durch  die  über  jene  Schicht  sur  Kirche  gebenden  \ 
ixte  an  der  nämlichen  Seile  abgetreten  wurden.    Sie  liegen  nämlich 
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schief  auf  der  Spiro'  (der  grossem  Klappe) ,  nrifc  dem  Nabel  teWrf  uca 
oben ,  mit  der  äussern  Seite  der  Naht  zwischen  beiden  Klappen  n 
oberst. 

Arten:  3,  wovon  1  in  der  cenomanischen,  2  in  der  toroniscbfr 
Kreide ;  eine  andere  in  Sachsen  und  Böhmen. 
1.  Caprina  ad  versa  (a,  640).   Tf.  XXXI,  Fg.  7(a)bc  (n.  a'O.. 

Tf.  XXXI1,  Fg.  3a-f(n.  d  O  . 

Caprina  adver*a  C.  d'O.  i.  Mem.  d.  Mus.  182t,  VIII,  106,  t.  3,  f.l-l 
-  Bn.  Leih,  c,  640,  t.  31,  f.  7;  -  A.  d'O.  i.  Revue  Zool.  JS35,p.lM: 
CraV.  IV,  18«,  t.  636,  537. 

Caprina  bipartita  C.  d'O.  i.  Me'm.  Mus.  18ZZ,  F/1J,  106,  t.  3,  t.l-l 

Caprina  affinis  <C.  d'O.  I.e.  108)  Leih,  a,  610. 

Diese  (cenomanisebe)  Art  unterscheidet  sich  von  den  zwei  aodm 
(turonischen)  sogleich  dadurch ,  dass  die  faserige  obere  Schaale  rid 
grösser  als  die  untere,  spiral,  aus  2  %  — 3  Umgangen  gebildet,  einer  Be^ 
ähnlich  ist,  wobei  die  Umgänge  bald  hoch  aufgewunden  sind  t  bald  ei* 
flach-kugelige  Gesammtform  annehmen  (Abbild.),  bald  auch  flachs» 
eiriandergehen  und  einander  wenig  berühren.  Die  Unterklappe  ist  ei 
schiefer  etwas  zusammengedrückter  Kegel,  dessen  Spitze  bald  rechte 
kelig  zur  Achse  der  vorigen ,  bald  gegen  deren  Scheitel  gerichtet  b- 
Erlangt  bis  22"  Durchmesser.  Tf.  XXXI,  Fg.  7a-c  gibt  die  Fon 
der  Spiral-Klappe  richtig  (doch  in  Fg.  a  zwei  Spiral  -  Klappen  von  2 
Seiten  aneinandergesetzt)  an,  b  die  innere  Scheidewand,  Tf.  XXXI1,  Ff 
3  a  b  die  ganze  Schaale  von  2  Seiten,  die  spirale  an  beschädigten  Sfc- 
len  ihre  faserige  Textur  zeigend,  die  Spiral-Klappe  mit  ihrer  Unp 
Scheidewand  und  kreiselförmiger  Höhle  am  Schloss-Rande,  e  die  in?£ 
anderstehenden  Tuten  derselben ,  f  die  innern  vom  Schloss-Rande  ab- 
gehenden Kanäle  derselben ,  c  der  Kern  mit  dem  zweiteiligen  Spinr 
Horn  und  der  Bart-ähnlichen  Ausfüllung  der  Höhlen  d. 

(An  den  2  andern  Arten  ist  die  faserige  Unterklappe  gerade,  i' 
obere  klein,  nur  wie  eine  Isocardia-Klappe  gestaltet,  aufliegend,  im^ 
mit  den  zwei  oben  beschriebenen  Zähnen). 

Ganze  Bänke  bildend  im  Cenomanicn  bei  la  Croxx  auf  der  !w* 
Aix!,  auf  lle  Madame  und  zu  Fourasy  Charente-infer.,  bei  & 
Trojan  und  Angouleme,  Charente;  —  bei  Lissabon  in  Portal 

Caprinula  d'O.  1847. 

Schaale  festgewachsen,  sehr  dickwandig,  sehr  ungleichklappig.  fr* 
rig.    Unterklappe  sehr  lang  kreiseiförmig,  mit  der  Spitze  aufatz* 
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einseits  mR  einer  Längsrinne ;  in  der  Dicke  der  Wind  ton  einer  Reihe 
rundlicher  oder  kantiger  Längs-Kanäle  durchzogen,  von  welchen  die 
inneren  grösser  als  die  äusseren  sind.  Oberklappe  gross  ,  schief  spiral 
eingewunden,  aus  1—2  Windungen,  aussen  glatt,  inoen  mit  ähnlichen 
Kanälen,  wie  vorige.  Kein  Schloss  und ,  wie  es  scheint,  keine  inneren 
Zwischenwände.  Oberfläche  der  Unterklappe  längsrippig,  der  Oberklappe 
glatt,  nur  mit  Zuwachs-Streifen*.  Ausserhalb  der  längsfaserigen  Schicht 
scheine  noch  eine  blättrige  verhandelt  au  seyn.  Unterscheidet  sich  da- 
durch vonCaprina,  dass  beide  Klappen  längsfaserig,  von  runden  Kanälen 
durchzogen  sind. 

Art :  eine  im  Turonien  tu  Foitrtoux,  Corbttres. 
Caprinula  Boissyi.  Tf.  XXXI1,  Fg.  4abc  (n.  d'O.). 

Caprina  Boissyi  d'O.  1889,  i.  Revut  Cuvitrienne  169;  — i.  Ann.  #c. 
nmt.  1889,  184. 

Diese  einsige  Art  wird  bis  6"  lang.  Die  Abbildung  zeigt  ein  6" 
langes  Exemplar  von  swei  Seiten,  mit  den  Kanälen  in  den  Wänden  und 
einen  Queerschnitt  dieser  selbst. 


Ichthyosarcolithm  Des  mar.  181T. 

R  h  a  b  d  i  t  e  s  De  Haan  1884  (p*rs)  ;Ciprinelli  d'O.  184t. 
Tf.  XXXI,  Fg.  5  ;  Tf.  XXXI  \  Fg.  4. 

Familie  Caprinidae.  Schaale  aufgewachsen,  dick,  faserig,  swei* 
klappig,  langgesogen  kegelförmig,  spiralartig  gewunden,  mit  in  einer 
Ebene  liegenden  Umgängen.  Unterklappe  sehr  gross,  Spiral,  bia  mit  8 
Windungen,  mit  der  Seite  der  Länge  nach  aufgewachsen,  niedergedrückt, 
dreikantig,  mit  der  äussern  Kante  sich  weiter  über  die  Unterlage  aus- 
breitend, überall  der  Länge  nach  durchzogen  von  dichtstehenden  zylin- 
drischen Röhrchen  mit  einigen  grössern  dazwischen.  Die  Oberklappe 
von  gleicher  Beschaffenheit  auf  dem  Queerschnilte ,  aber  viel  kürzer, 
etwas  gebogen,  nur  2mal  so  lang  als  breit.  Oberfläche  glatt  (d'Orb.), 
Schloss  scheint  nicht  vorhanden.  Die  innere' Höhle  unregelmässig  ei- 
rundltch ,  mit  tutenförraigen  halb  ineinander  steckenden  Queerwänden 
and  an  einer  der  Seiten  mit  einer  [zwischen  zwei  Längen-Leisten  ein- 
geschlossenen] Rinne  versehen.  Die  letzte  oder  Woan-Kammer  Ist  grösser 
als  die  vorhergehende.  Der  Kern  mit  durch  die  Scheidewände  getrenn* 
ten  Umgängen,  welche  in  schief-aneinander  stossende  rundlich  dreikan- 
tige Glieder  zerfallen,  die  mit  den  Ablösungen  im  Muskel-Fleische  der 
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Fische  Ähnlichkeit  haben,  worauf  der  Name  deutet4.  Von  Caprina 
verschieden  durch  die  seitlich  aufgewachsene  spirale  Unterklappe ,  die 
konische  Oberklappe,  welche  beide  von  Kanälen  durchzogen  sind. 

Nachdem  Desmarest  1817  diese  Sippe  wegen  ihrer  Queerscfaeide» 
wände  und  einem  vermutheten  Siphon  alsCephalopoden  betrachte  l 
d'Orbigny  sie  1826  noch  ihrer  faserigen  Schaale  wegen  neben  Be  lern- 
nites  gestellt,  erkannte  De  Roqüan  1831  zuerst  ihre  Rudisten-Natcr 
(Jahrb.  1882,  364)  und  entdeckte  d'Orbighy  1846  ein  aua  beide* 
Schaalen  selbst  bestehendes  Exemplar. 

Arten:  zwei  in  Kreide,  wovon  eine  mit  rundlichem  Queerschnittc 
der  Unterschaale  im  Neocomien,  und  die  folgende  typische  mit  dreiecki- 
gem Queerschnitte. 

Ichthyosarcolithus  triangularis  (a,  638).       Tf.  XXXI 

Fg.  5  (n.  Defr.).    Tf.  XXXI1,  Fg.  4  n.  D'O.. 

Ichthyosarcolithes  triangularis  Desmar.  i.  Journ.  4.  Phys.  1817, 
LXXXV,  50,  51,  t.  2,  f,  9,  10 ;  —  Dm.  i.  Dict.  sc.  nat.  182t,  XXII,  549- 
550;  i.  Alias  t.  12,  f.  1,  t.  20,  f.  2;  -  BlaINv.  ib.  XXXII,  191  ;  —  Bs 
Leih,  a,  638,  t.  31,  f.  5;  —  d'O.  i.  Ann.  se.  nat.  1849,  XVII,  182;  —  ?C*- 
tul.  >  Jb.  1846,  743. 

Rbabdite8  triangularis  De  Hann  Ammonit.  (1895),  40,  160. 

Ichthyosarcolithus  angularis  0*0.  i.  Ann.  sc.  nat.  189$,  F7J,  77.  T*. 

Baculites  triangularis  Holl  Petref.  187. 

Caprinella  triangularis  d'O.  Cret.  IV,  192,  t.  542. 

Die  Spirale  erlangt  bis  über  3'  Durchmesser.  Die  Abbildung  snf 
Tf.  XXXI  zeigt  Stücke  des  Kernes  mit  anhängenden  porösen  Schaalen- 
Trummern :  an  der  ersten  Figur  sieht  man  zwei  der  drei  Seiten ,  dse 
linke  mit  einer  Rinne  versehen ,  und  an  beiden  die  geraden  Ränder  der 
Queerwände ;  an  der  zweiten  Figur  sieht  man  die  dritte  Seite,  wo  die« 
Wände  kegelförmig  aufgebogen  sind;  Tf.  XXXI1,  Fg.  4 ab:  beide  Bap^ 
pen,  streckenweise  auch  nur  der  Kern  mit  der  Bruchfläche  der  poröser 
äussern  Kante  und  einem  Queerschnitt  der  Schaale. 

*  Wenn  der  Umstand  ,  dass  Desmarest  deu  Kern  dieser  Muschel  eiser 
andern  Weichthier-Klasse  (den  Cephalopoden)  zugeschrieben  und  ihm  eine* 
„barbarischen  [was  unrichtig  istl  nicht  euphonischen"  Namen  gegeben,  Hr- 
d'Oabigny  genügt ,  um  ihn  durch  einen  neuen  zu  ersetzen :  was  würde  an« 
den  Hunderten  von  D^ORBicnr'schen  Namen  werden,  die  wahrhaft  barbarisci 
und  nichts  weniger  als  wohllautend  sind!  Was  wäre  mit  dem  Namen  Ca- 
prina anzufangen,  den  seiu  Vater  einem  Thiere  gab,  dessen  Barkel«  su>ri 
entgegengesetzten  Seiten  eingewunden  seyn  solltro.  Und  soll  endlich  dn 
Name  wirklich  geändert  werden,  so  ist  seit  /SWRhabdites  vorhanden,  woru 
freilich  ein  „d'Orb.1*  nicht  mehr  beigesetzt  werden  kann. 
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Vorkommen  in  den  antern  Schichten  des  Cenomanien  JPVonft- 
reicht  (io  Ile  oMi»,  Iie  Madame,  Fottrai,  an  der  Land-Spitee  CAa- 
pu$,  zu  Marenne$,  Saint-Agnont,  Charrat,  Rochefort,  Pona  und 
Saint-Sarignien,  Charenle-infer. ;  zu  Cognac,  Saint-Trojan  und 
AtigoulSme,  Charente  ;  zu  Perigueux ,  Dordogne ;  zu  Saumvr, 
Maine-et-Loire ;  zu  Tourtenays ,  Deux-Serrea;  zu  Mortiguea, 
Houchei-du-Hhöne) ;  —  Von  Catullo  wohl  unrichtig  in  den  Vene 
tiacheix  Aij)et\  zitirt. 

Radiolites  Lk.  1801. 

Acardo-Artcn  Brug.  1789;  —  Sphaemlitea  De  la  Mbth.  180&;  — 
Birot tri tes Lamk.  1819;  —  Ostracite*  La  Pbir.  1809;  —  Jodamia 
Defr.  1822;  —  ?Raphanistes  Mowtf.  18o8;  —  Polycon  i J it e a  Roq. 
1830;  —  ?  0  pbilites  Roq.  1830;  —  ?Enargetes  Fisch. 

Taf.  XXXI,  Fg.  3,  4,  6;  Tf.  XXXI»,  Fg.  1. 

(Farn.  Radiolitidac.)  Schaalc  am  Grunde  aufgewachsen,  dick, 
auaaechseckig-prisrnatisehen  Zellen  gebildet,  oft  fast  faserig,  meist  sehr 
ungleichklappig ,  runzelig-blätterig,  auch  längs-rippig;  Unterüappe  un- 
regelmässig zylindrisch  oder  umgekehrt  kegelförmig,  mit  einer  Seite 
oder  dem  Ende  aufgewachsen,  oft  mit  einer  auch  durch  Biegung 
der  Queerstreifen  ausgezeichneten  Längsfurche;  die  trichterförmige 
Höhle  glatt  oder  fein  quecr-gestreUt,  in  der  hintern  Hälfte  mit  2—3  oder 
mehr  senkrechten  Leistchen  ;  der  Rand  mit  ästig  -  strahligen  Fasern 
(Grundlagen  der  Zellen-Struktur).  Die  Oberklappe  kleiner,  niedriger, 
kegelförmig  bis  flach,  mit  mittelständigera  Scheitel,  dick,  blatterig,  mit 
einer  vom  Scheitel  zum  Rande  ziehenden  Furche,  innen  niedrig  kegel- 
förmig ausgehöhlt,  ohne  äussere  Öffnungen  und  innre  Kanäle.  Der 
Kern  (Birostritea  und  Jodamia)  aus  zwei  sehr  ungleicb-grossen, 
unter  stumpfem  Winkel  gegen  einander  geneigten  unregelmässigen  Kegeln 
bestehend  (Taf.  XXXI,  Fg.  3),  welche  beiden  Klappen  entsprechen, 
Öfters  mit  undeutlicher  Queerstreifung. 

Aus  der  Höhle  der  Deckel-Klappe  ragt  halbkreisförmig  ein  Zahn- 
Apparat  weit  senkrecht  in  die  der  Unterklappe  herab ,  fast  parallel  mit 
der  Biegung  der  Wand,  innerhalb  welcher  er  steht,  doch  in  der  Mitte, 
welche  sich  senkrecht  in  zwei  mächtige  Zähne  verlängert,  mehr  als  an 
den  Seiten  von  derselben  entfernt,  und  die  beiden  wagrechten  Seiten- 
flügel mehr  und  weniger  vom  Boden  abgelöst.  Diese  beiden  Zähne 
gleiten  an  2  senkrechtstehenden  Leisten  der  Seitenwände  der  Unter- 
klappe wie  in  2  Nuthen  so  herab  ,  dass  nur  eine  vertikale  Schiebung  der 
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Charnieraber  unmöglich  wäre;  die  2  Flügel  des  Zahn-Apparates,  wekb? 
auf  ihrer  äussern  Fläche  oft  senkrecht  gestreift  sind,  legen  sich  sehr  c»k 
(bis  auf  »/,.'.")  an  die  ähnlich  gestreiften  Seiten  der  UnterUappe  a 
Die  genannten  2  äussern  Flächen  des  Apparates  und  die  ihnen  eolgc 
gengesetzten  der  Unterklappe  bezeichnen  Dbshaybs  Mnd  d'Ojlrg>t 
als  die  2  Muskel-Eindrücke ,  obwohl  es  schwer  zu  begreifen  ist,  wie  r. 
der  geschlossenen  Schaale  der  kontrahirte  Muskel  in  so  engern  Zwisten 
räum  der  beiderseitigen  Flächen  noch  PlaU  finden  solle.  Die  beida 
Nuthen-Leisten,  welche  sich  Im  Grunde  der  Höhle  oft  noch  zu  einer  m  l 
rechten  Scheidewand  verbinden ,  in  deren  Dicke  dann  die  2  Zahn  Spiiie; 
eindringen ,  theilen  das  Innre  der  Unterklappe  in  eine  vordere  Wobr^ 
Kammer  des  Thieres  und  einen  kleineren  hinteren  umgekehrt  Hohikefd- 
förmigen  Raum ,  der  noch  durch  eine  hintre  Leiste  zweitheilig  und  cü 
durch  mehre  kleinre  senkrechte  Leistchen  unterabgetheilt  wird  (und  en 
Stein-Kern  eine  zwei-  oder  mehr-fache  Kegel-Form  annimmt),  in  welch-- 
Dbshaybs  das  Schloss-Band  verlegt,  welches^hier  jedoch  die  Klapp: 
sehGessen ,  nicht  öffnen  müsste.  Vgl.  R.  calceoloides. 

Lamethbribs  Sphaerulites  unterscheidet  sich  bei  Laming 
von  Radielites  durch  eine  blätterige  Oberfläche,  eine  breiler 
flachere  Form  und  einige  innere  Unebenheiten,  auf  welche  CharatLen 
jedoch  nach  Untersuchung  einer  grösseren  Arten-Zahl  leine  generbet 
Trennung  gegründet  werden  kann, 

Arten  über  40,  durch  die  ganze  Kreide- Periode  hindurch  ver 
theilt,  zumal  im  Pläner  zahlreich. 

1.  RadioÜtea  calceoloides.  Tf.  XXXI1,  Fg.  1  a— d  (adnai 

Sphaerulites  calceoloides  DesMoul.  Sphe'rul.  130,  t.  0,  f.  I;  - 
Dbshat.  i.  Bull,  jre'o/.  *,  Viii,  117,  pl.  1,  f.  1—6  (Jb.  18S1,  7*7). 

Radiolites  calceoloides  d'O.  i.  Ann.  sc.  not.  1849,  XVU9  18*5  —  **• 
Nomencl.  pal.  107*. 

Unsere  Abbildung  gibt  a  die  ganze  Schaale  von  der  Unten  Seite,  b  & 
Unter-  und  c  die  Ober-Klappe  von  innen,  d  die  leWU  umgewendet  tos 
rechts  mit  ihrem  vorstehenden  Zahn-Apparat,  e  und  f  diesen  allein  v: 
rechts  und  hinten. 

Schaale  (Fg.  a)  gross,  bis  IS" hoch  und  5%"  die*,  unxegelroi^ 
kreiseiförmig ,  oft  etwas  zusammengedrückt,  wenigstens  auf  der  ein« 
(rechten,  hintern)  Seite  flacher  gewölbt  (Fg.  b),  welche  (an  der  Kzir- 
schaale  Fg.  a)  allein  mit  einigen  (5—$)  flachen  und  breiten  Forchen 
Höbe  nach  durchzogen  ist,  die  die  Blätter  etwas  wellenförmig  machet 
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Durch  die  einseitige  Abplattung  wird  die  Unterklappe  etwas  schuhförmig; 
die  obre  ist  zusammengedrückt  müUenförmig  (Fg.  c  d) ;  im  Innern  jene 
tief,  diese  nur  flach  ausgehöhlt.    In  der  Unterschaale  reicht  die  Höhle 
nicht  bis  in  die  halbe  Höhe  hinab,  ist  nur  unregelraässig  kegelig,  hinten 
(bei  X  X)  jederseits  mit  einer,  aus  zwei  schwachen  parallelen  Leistchen 
gebildeten  senkrechten  Nuthe  versehen,  und  unmittelbar  davor  ebenfalls 
beiderseits  unter  dem  Rande  (bei  b  f,  b  ff)  mit  iwei  grossen,  ungleich- 
seitig  dreieckigen,  verticat  grob-gestreiften  Flachen,  wovon  die  eine  (f) 
vorn  ebenfalls  durch  ein  senkrechtes  Leistchen  eincefasst  ist  (Muskel- 
Kindrucke  ?).  Die  Nutben  haben  im  Grunde  keine  Verbindung  mit  einander, 
und  die  hinter  ihnen  gelegene  Abiheilung  der  Hoble  (wo  nach  Desua\es 
das  Band  liegen  sollte)  ist  bei  dieser  Art  ausnahmsweise  durchaus  glatt 
und  ungetheilt.  Aus  der  seichten  flachen  Höhle  der  Ober  klappe  (welche 
in  Fg.  c  von  innen  und  Fg.  d  umgekehrt  von  der  rechten  Seite  dargestellt 
ist)  erhebt  sich  in  Form  eines  Halbmondes  oder  besser  einer  Schuh-Ferse 
der  Zahn-Apparat,  Fg.  c,  und  reicht  senkrecht  in  die  Unterklappe  hinab. 
Von  innen  steigt  der  Halbmond  allmahllich  nach  den  drei  Seiten  tu  einer 
hohen  scharfen  Leiste  an ;  aussen  ist  er  jedoch  rechteckig  und  senk- 
recht aufsteigend,  ja  an  beiden  Nebenseiten  f  und  ff  nächst  seinem 
Grunde  verengt  (Fg,  f  von  hinten),  nach  vorn  tu  durch  einen  senkrechten 
Ausschnitt  jederseits  frei  von  dem  Boden  abgelöst,  der  rechte  Flügel  e  ff 
auf  Vs.  der  linke  cf  auf  %  seiner  Länge;  die  äussere  Seite  der  Flügel 
ist  grob  senkrecht  gestreift,  ganz  wie  die  vorbin  erwähnten  Muskel-Bin- 
drucke der  Unterschaale,  mit  denen  dieselbe  jederseits  von  gleicher  Form 
ist.  Mit  dem  hintern  geradflächigen  Queertheil  f  X  ist  der  rechte  Flügel 
in  seiner  ganzen  Höhe  verwachsen,  während  der  linke  rast  so  tief,  als  die 
Streifung  reicht,  durch  einen  senkrechten  Einschnitt  davon  gelrennt  ist, 
so  dass  er  nächst  seinem  Grunde  von  aussen  und  vorn  und  nun  auch 
nach  hinten  abgelöst  nur  von  einem  kurzen  engen  Stiele  gelragen  ist  (e  f  }• 
Die  Abtheilting  der  innern  Höhle ,  welche  hinter  den  Nutben  und  dem 
Zahn-Apparat  liegt,  ist  auch  in  der  Oberklappe  ohne  alle  Leiste  und 
UnterabtheiluDg  und  ohne  Spur  von  dagewesenen  Scheidewanden  und 
Leisten.  Die  2  Kanten,  durch  welche  der  Mittellheil  des  Zahn-Apparates 
c  X  und  f  X  «ich  mit  den  Seitentheilen  (f  und  ff)  verbindet,  springen 
rechts  und  links  etwas  vor  und  bilden  so  den  senkrechten  Falz,  der  sich  in 
den  Nuthen  *  *  der  Unterklappe  auf-  und  ab-schiebt,  in  welche  er  so  genau 
einpasst,  dass  keine  auch  noch  so  geringe  Seilen-  oder  Deckel  Bewegung  der 
Oberklappe  möglich  ist.  Ein  Schlots  Band  ist  daher  auch  eben  so  unndthig 
als  unmöglich ;  ein  Eindruck  desselben  ist  nirgends  vorhanden ;  und  es 
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wurde  innen  hinter  dem  Zahn-Apparat  nur  zur  Schliessung,  nicht  zur  Off 
nungder  Klappen  wirken  können.  Aber  auch  zwischen  den  gestreifte»  ins. 
sern  Flächen  der  2  Flügel  des  Zahn-  Apparates  f  und  ff  und  den  ihnen  genau 
gegenüberstehenden  der  Unterklappe  f  und  ff  ist  jederseits  nur  eis 
Zwischenraum  von  VV",  in  welchen  sich  wenigstens  kein  bei  weitr 
Öffnung  der  Schaale  weit  ausgedehnter  Muskel  zusammenziehen  kanr, 
Die  gegenseitige  Annahrung  ist  so  gross,  dass  selbst  die  stärkern  StreUa 
und  Furchen  sich  einzeln  wechselseitig  entsprechen.  Das  beschriebe« 
Exemplar  ist  aus  der  Sammlung  des  Hrn.  Dr.  Krantz  in  Bonn,  von  fim 
Saemann  bearbeitet  und  mir  für  diesen  Zweck  mit  der  freundlichste* 
Zuvorkommenheit  mitgetheilt. 

Aus  der  dritten  Rudisten-Zone  zu  S  t. -  Marne  ls  bei  Bergertu  n 
Dordoatie~D  pt. 

Herr  Dr.  Krantz  besitzt  noch  eine  zweite  dieser  nahestehende  An 
vom  nämlichen  Fundorte ,  deren  Nulhen-Leisten  von  beiden  Seiten  hr. 
viel  weiter  gegen  die  Mitte  herein  und  unten  zu  einer  durchgehend 
Wand  zusammentreten,  deren  Dicke  von  oben  tief  ausgehöhlt  ist,  es 
die  Enden  der  2  tiefer  hinabreichenden  Zahne  des  Zahn -Apparate 
(welche  in  R.  calceoloides  nur  ganz  kurz  gewesen)  in  sich  aufnehme 
die  Höhle  hinter  den  Nuthen  ist  durch  eine  radiale  von  der  hintern  W«. 
hereintretende  verticale  Leiste  zweiteilig  und  jeder  Theil  wieder  ämd 
mehre  Leistchen  unterabgetheilt. 

2.  Radiolltes  plicatus.  Tf.  XXXI,  Fg.  4  :\ 

Radiolites  plicatus  Lajard,  Touloüsan  et  Negrel  i.  Vilumpi 
Statist,  du  Departem.  des  Bouches  du- Rhone  (Montp.  1824,  4.)  p.  37S,  > 
Bronh  Reisen  1826,  1,  34o. 

Sphatrulites  plicatus  Leth.  «,  1838.  628. 

Diese  Art  ist  ausgezeichnet  durch  die  2mal  auf-  und  ab -gebe-' 
zackige  Biegung  der  sehr  deutlichen  blättrigen  Zuwachstreifen  ,  ind« 
sie  über  zwei  breite  und  flache  Längen-Rinnen  der  Oberfläche  wegsetze: 
die  sich  an  der  unteren ,  wie  an  der  oberen  Schaale  zeigen  and  be^~ 
ders  am  Rande  zwischen  beiden  sichtbar  werden.  Der  eine  abw>r 
springende  Winkel  liegt  in  einer  Furche,  der  andre  in  einer  Rippe,  u,  - 
Die  Oberschaalc  ist  halb  so  hoch,  als  die  unlere;  beide  sind  an  ihrr 
Ende  abgerundet:  ob  von  Natur  oder  durch  Beschädigung,  kann 
nicht  entscheiden.  Die  Hinderseite  wenigstens  meines  Exemplare*.  • 
ziemlich  flach.  Ich  finde  diese  Art  nicht  bei  d'Orbigky. 

In  der  ersten  Rudisten-Zone  des  Ober-Ncocomien  des  Dpi**, 
ÄAtme-Mündungen ,  längs  dem  &tang  de  Berre  bei  Marseille.  ■ 
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diese  Art  mit  einer  Menge  anderer  Rudisten  unfren  Martigue*  und  dem 
Häven  von  Boue  dicht  aneinandergedrängt  and  zum  grossen  Theile  noch 
in  natürlicher  aufrechter  Stellung,  wie  sie  auf  dein  Meere  «-Grunde 
gesessen,  fast  allein  mächtige  Gesteins-Schichten  zusammensetzt.  Eine 
lebendige  Beschreibung  dieses  Vorkommens  gibt  uns  L.  v.  Buch  (i. 
Mineral.  Zeitschr.  i829,  376—380;. 

3.  Radiolites  H oeninghausf.     ?Tf.  XXXI,  Fg.  3  ad7Utf.\ 

OstracitedeBarbesieux  Desmare«t. 

SphaerulitenHoeninghausi  Desm.  Sphe'r.  118—131,  t.  6,  f.  2,  t.  7; 

—  Qcerst.  i.  Wcm.  Arcb.  1883,  III,  248,  >  Jb.  1886,  623  ;  —  Leih.  «,  632. 
Hippurites  Hoeoingh  ausi  Qp.  Petrf.  II,  301,1.  164, f. 3=  Jb.  184t,  68, 

t.  1,  f.  4. 

RadioIiteaHoeninghausi  d'O.  i.  Ann.  *c.  nat.  1840,  XVII,  188;  — 

Prodr.  II,  260. 
Xuclevs : 

Birottrite*  inaeqoiloba  Lamk.  (1819)  hUt.  VI,  236 ;  —  Ferus;  i. 
Biet.  eia*s.  fhisl.  //,  824 ;  —  BlaWv.  I.  Die*.  $c.  nat.  XXXII,  306 ;  — 
Holl  Petrefk.  365. 

Jo damit  bilinguis  Defr.  i.  Diet.  $e.  suf.  18t?,  XXIV,  230;  Attas, 
t.  82,  f.  2. 

Schaale  bis  gegen  1%'  lang,  sehr  feinzellig,  Kreisei-förmig,  mit 
rauher  Oberfläche,  aus  breiten  schief  übereinander  geschobenen  und  etwas 
strahlig  gestreiften  Blättern.  Unterschaale  kreiseiförmig,  auf  der  Seite  lie- 
gend und  dann  von  unten  flach,  kurzblatterig,  oben  halbkegelförmig  und 
mit  weiter  schief-eiförmiger  Öffnung;  innen  konzentrisch  gestreift  und 
vorn  mit  einer  einzigen  sehr  scharfen  Längenleiste  versehen.  Ober- 
schaar unregelmässig  konvex ,  kappenförmig.  Der  Kern  dieser  Art  bat 
grosse  Ähnlichkeil  mit  dem  Tf.  XXXI,  Fg.  3  abgebildeten,  welcher  üb- 
rigens mit  einem  willkürlichen  Schaalen -Conlour  umzogen  ist;  nur 
besitzt  er,  unter  dem  überhängenden  kleinen,  hinler  dem  grossen  Kegel 
*ine  Menge  bartähnlicb  von  der  Grenzfläche  zwischen  beiden  herab- 
hängender dünner  Kegel,  welche  an  unserm  Exemplar  weggebrochen 
cu  seyn  scheinen.  Nahe  am  linken  Bande  an  der  Grenzlinie  beider 
Cegel  sieht  man  den  einen  sogen.  Muskel-Eindruck ;  der  andere  müsstc 
n  der  rechten  Seile  unter  der  Grenzlinie  zwischen  den  2  senkrechten 
halten  gesucht  Werden.  Nach  der  GoLoruss'chen  Darstellung  ginge 
in  ähnlicher  aus  kleinen  Kegeln  gebildeter  Bart  auch  aufwärts  hinter 
es»  kleinen  Kegel.  Beide  Kegel  erreichen  bis  ~l/2"  :  4 Vi"  Länge 
uf  5"  Dicke  am  Bing ;  sie  bilden  einen  Winkel  von  70°  zu  einander. 

In  der  dritten  Rudisten  Zone,  im  Scnonien  von  Mucker,  Roy  an, 

Bronn  ,  Luhne»  geognottica.  3.  Aufl.   V.  17 
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Tabnont  und  xu  Barbesieux  an  der  unteren  Charente ;  wie  so  La» 
quais  im  DoT'rfo^we-Departement. 

4.  Radiolites  craterif ormis 

Sphaerulites  crateriformis  Desmoul.  Essai  sur  let  Sphirnlita 
(Bordeaux  1826,  8.)  94—99,  t.  1,  2  ;  —  Desh.  i.  Encycl.  weih.,  Vers,  II, 
969;  —  Leth.  a,  629  [exel.  flg.], 

Radiolites  crateriformis  d'O.  i.  Ann.  sc.  Hat.  1842)  188  j  Ten 

erst.  IV,  222,  t.  663;  Prodr.  11,  260. 

Die  Schaale  wird  bis  gegen  1'  gross;  die  Unterschaale  wird  ac 
Grunde  sehr  breit  (zweimal  so  breit  als  hoch),  verjüngt  sich  flach  kegeUor 
mig  nach  oben,  ohne  sich  jedoch  zuzuspitzen,  indem  sich  von  oben  wieder 
eine  trichterförmige  Höhlung  für  den  Biroster  in  sie  einsenkt,  wodord 
die  Form  eines  Kraters  entsteht.    Die  ganze  Textur  ist  blätterig,  cn' 
die  Blätter  fallen  parallel  mit  der  oberen  Fläche  ringsum  nach  aossfi 
hin  ab.    Die  oberen  Blätter  sind  am  grössten,  reichen  vom  Krater 
Rande  jedesmal  über  die  Peripherie  der  früheren  hinaus  und  huui  ■ 
wodurch  auch  die  Unterseite  des  Ganzen  hohl  wird,  sind  mit  mehrr 
radialen  und  dichotomen  Furchen  gezeichnet ;  die  Schaale  ist  mhtefc  . 
der  Unterseite  oder  dem  Rande  dieser  Blätter  angewachsen.    In  c> 
kreiseiförmigen  Höhle  zeigen  sich  zwei  stumpfe,  dicke,  entfernt  liege 
Kiele,  welche  deren  Form  unregelmässig  machen.    Die  Deckel-Klip^  j 
scheint  unbekannt,  ist  jedoch  wahrscheinlich  sehr  flach. 

In  der  senonischen  Kreide  von  Royan  (Charente-inf er teure)  c 
zu  Languais  im  Dorrfo^ne-Depart. ,  oft  verkieselt 

5.  Radiolitesagariciformis.  Tf. XXXI, Fg. 6 a b c  (tu Encyci 

Favannm  t.  67,  f.  B  t-5. 
Guettard  Äfem.  IV,  t.  38,  f.  I. 

Acardo  Brug.  i.  Encycl.  method.,  Vers,  VI,  1,  t.  172,  f.  7-9. 
Radiolite  Bosc  i.  N.  Dict.  dhist.  nat.  XX XII,  17. 

Radio-Iite  ecailleuse  i.  N.  Biet,  dhist.  nat.  XXXI,  373,  t.  P,  f.  |. 
Spherulile  n  pa  r  ic  i  f  orra  e  Dr  i.a  Mbthbrie  i.  Joum.  iL  Phys>. ,  19& 

LX1,  396,  t.  67,  f.  12. 
S  hpaerulites  foliacea  Lim.  (1819)  Uist.  Vi,  231,  242;  —  Der* 

Dict.  sc.  nat.  L,  219  [exel.  synon.  Knorr.];  i.  Atlas,  i.  81  ,  f.  1  ab  cd 

Desmovl.  Spher.  103—107;  —  Desh.  i.  Encycl.  me'th.,  Verst.  11,  i"  I 

[non  Mathn.). 

Sphaerulitea  agarieiformis  Blautv.  i.  Biet  sc.  nmt.  1S2J.  XJ-T 
306;  L,  218;  Malacolog.  616,  t.  67,  f.  1 ,  2,  —  Leth.  «,  630  ,  t.  31  ,  t 
—  Gew.  Char.  i,  17 ,  59 ,  t.  7 ,  f.  3,  t.  9.  f.  3. 

Hippurit  es  agarici  förmig  Gr.  Petrf.  300,  t.  164,  f.  lab  [non  p§  ■ 
1.  Jb.  1840,  67 ,  t.  1 ,  f.  1  [nec  2.] 
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Radiolites  foliacean'O.  i.  Am*,  sc.  mmt.1848,  XVII,  189. 
Radiolites  agariciforanaD'O.Cre#./P,  200,  t.  544, 645;  Prodr.lt,  173. 

Schaale  ungleichklappig,  rund,  abgestutzt,  kegelförmig,  oben  flach 
;Fg.  a);  Oberschaale  kleiner,  flach,  deckelarlig,  innen  strahlig  gestreift 
und  nächst  dem  Rande  mit  2  Höcker-artigen  Zahnen  oder  Erhöhungen 
(Fg.  c  ;  Unterschaale  gross,  kraterförmig ;  aussen  umgeben  mit  zum 
Rande    flach    abfallenden,    dicht   unter   einanderliegenden \  etwas 
strahlig  gestreiften  Blättern,  innen  ringsum  noch  mit  einem  zweiten 
Rande  in  Form  einer  Ring  förmig  vorstehenden  Kante  \ ersehen  (Fg.  b). 
Bei  wohl  erhaltenen  Exemplaren  steht  man  deutlicher  als  sonst  in  beiden 
Klappen  2  grosse  Muskel-Eindrücke  rechts  und  links ,  und  in  der  untern 
noch  2  kegelförmige  Höhlen  zur  Aufnahme  jener  Zähne.  —  Wird  über 
10"  gross.  Diese  Art  unterscheidet  sich  von  R.  crateriformis  (Nr.  4) 
nur  dadurch,  dass  sie  flacher  (5mal  so  breit  als  hoch),  von  unten  nicht 
hohl  und  innen  regelmässiger  kreiseiförmig  ausgehöhlt  ist;  der  Deckel 
von  aussen  ganz  flach.  Was  Goldfuss  als  verwitterte  Form  bezeichnet, 
ist  offenbar  ein  Hippurit. 

■ 

Im  Ccnomanien  auf  der  Insel  Aix,  ite  Madame,  zu  Marenne»% 
Nancras  und  Pom  \nCharenteinfer\  zu  Angouleme,  Cognac  und 
St.  Trojan,  Charente\  um  Periguevx ,  Dordognc,  zu  Chinoti, 
Indre-et-Loire ,  —  nach  Geuutz  im  untern  Quader-Sandstein  von 
Bannewitz  und  im  Grünsandc  von  Oberau  in  Sachten. 

Biradiolites  dU  1847. 

Farn.  Radiolilidae.  Unterscheidet  sich  von  Radiolites 
lediglich  dadurch,  dass  an  beiden  Klappen  vom  Scheitel  bis  zum  Rande 
zwei  breit  getrennte  und  ungleiche  Radien  hinziehen  und  dort  von  bei- 
den Klappen  her  zusammentreffen  ,  welche  sich  durch  ihre  Bildung  von 
der  übrigen  Oberfläche  unterscheiden  fhd ,  vielleicht  den  Längs  Rinnen 
derHippuriten  analog,  eine  besondere  Organisation  anzudeuten  scheinen. 

Arten:  5,  in  der  Kreide  Periode,  4  turonisch,  1  senoniseh. 
Biradiolites  cornu-pastoris.    Tf.  XXXI1,  Fg.  6  (n.  »O.). 

Hippurites  corn u-pastoria  DasMout.  BfKer.  141,  t  10;  —  d'O.  1848 
i.  An*.  #<?.  imI.  XVI 1,  183}  -  Catollo  i.  Jahrb.  184$,  743;  —  Ewald  > 
Jb.  Mfl,  603. 

Biradiolites  coro u-pas tor is  d'O.  1847  crit.  IV,  231. 

w Schaale  unregelmässig,  strahlig  längsgerippt,  die  Rippen  noch  längs 
gestreift",  dichotom.  —  Bis  10"»— 11"  lang,  meist  länger  als  breit,  doch 
zuweilen  auch  sehr  verkürzt  (wie  in  dem  abgebildeten  Exemplar),  gerade 
oder  gebogen.  Durch  die  2  die  Sippe  charakterisirenden  Streifen  zerfallt 

17» 
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die  ganze  Oberfläche  in  4  radiale  Felder  von  sehr  ungleicher  Breite, 
wovon  jene  2  sich  vor  den  2  andern  durch  flache  ebene  Beschaffenheit 
und  feinere  unter  sich  gleichere  Rippen  auszeichnen  und  seitlich  durch 
tiefe  Furchen  begrenzt  sind. 

Im  Turonien  der  Corbieres,  um  Pons  ,  Char.-infer ;  —  in  der 
Kreide  von  Pola  in  Utrien,  Ew.;  —  in  den Venetiscfien  Alpen,  Cat. 

Caprotina  tfO.  1842 

<i.  Butt.  Geol.  1842,  Avri!,  XIII,  153;  i.  Ann.  se.  nat.  1842,  XV 11,  177) 

(Monopleura  Mathn.  1842  nare). 

Farn.  Radiolitidae.  Schaale  aufgewachsen,  dickwandig,  blätt- 
rig, sehr  ungleich-klappig,  in  der  Jugend  Eiogyren-förmig.  Unterklapr^ 
in  der  Jugend  gewunden,  spater  gerade  oder  nur  etwas  schief,  mit  seit- 
licher Rinne.  Oberklappe  gewöhnlich  kleiner,  gewölbt,  mit  seitlichem 
eingewundenem  Buckel  und  einer  der  in  der  untern  entsprechend« 
Schloss-Furche  ;  beide  ohne  innere  Kanäle.  Kein  Schloss-Band ;  aber 
ein  grosser  Zahn-Apparat,  und  in  jeder  Klappe  zwei  Muskel-Eindrüclt. 
In  der  Unlerklappe  sind  innen  am  hinteren  oder  Schloss-Zande  2,  spater 
immer  zahlreicher  werdende  kreiseiförmige  Vertiefungen;  der  Vorder- 
theil  der  innern  Höhle  ist  beharrlich  durch  eine  Längswand  in  zwei  ef- 
theilt. Oberklappc  im  Hintertheile  anfangs  mit  zwei  starken  vorstehet 
den  (wie  bei  Radiolites),  doch  ungleichen  und  vom  Rande  entfernt  ste- 
henden Zähnen,  welche  in  2  kreiseiförmige  Gruben  der  untern  einpasse: 
während  die  Leisten  der  letzten  zwischen  diese  Zähne  eintreten  ond  v 
eine  Art  Schloss  entsteht,  welches  weit  nach  innen  liegt ;  der  Vorder 
theil  stellt  eine  einfache,  2-  oder  3lheiligc  Höhle  dar.  Oberfläche  c*!: 
blättrig,  gerippt,  gefurcht  oder  gestreift.  Textur  wie  bei  Radi  olitf ; 
Es  sind  Radioliten  mit  seitlichem  und  selbst  etwas  spiralem  Buckel 
Oberklappe,  Caprolinen  ohne  innere  Röhren. 

Arten:  9,  im  Ober-Neocomien.Cenomanien  und  Senonien. 

Caprotina  semistriata.        Tf.  XXXI1,  Fg.  7a— c  (n.  ©0 

Caprinaeemistriata  d  O.  i.  Revue  Cutter.  1889,  p.  169. 
Caprotina  semistriata  d'O.  i.  Ann.  sc.  nat.  1842,  XVII,  18*  ;  Cr 
IV,  244,  t.  594 ;  Prodr.  11,  174  ;  —  GubraNgbk  >  Jb.  1851,  74*. 

Schaale  dickwandig,  hoch  ;  Unterklappe  schief  und  stampf  kerr 
förmig,  ungleich  und  grob  längsgestreift ;  Oberklappe  rundlich,  gerwee 
glatt,  bis  iy4"  gross.  Unsere  Abbildungen  zeigen  a  die  ganze  Schi: 
von  der  linken  Seite,  b  die  Unter-  und  c  die  Ober- Klappe  von  nc" 
mit  ihren  2  Zahn-Gruben  und  Zähnen,  d  die  Oberklappe  toh  der  Sc- 
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mit  den  2  nach  unten  herabhängenden  Zahnen,  d  e  den  Kern  der  Ober- 
klappe ,  welcher  sehr  ungleich  drei  (bei  C.  quadripartita  mehr  gleich 
vier  )  (heilig  ist  In  andern  Arten  iat  die  Unterklappe  oft  viel  höher 
und  spitier  alt  hier. 

Vorkommen  im  untern  Cenomanien  Frankreichs  (au  le  Man*, 
Sarthe,  auf  lle  tfAix,  Ite  Madame  und  zu  Fourras,  Charente-inftr. 

Reqtdetiia  (MatiiAron  1842)  d'O. 

(D  i  c  e  ran  Sow.  pari,  Chtma  Gr.  fort,  Monopleura  Bf  athp. 

pars,  D  i  p  i  1  i  d  i  a  Mathn.) 

Farn.  Radiolitidae.  Schaale  festgewachsen ,  dickachaalig,  blat- 
terig,  sehr  ungleichklappig ,  immer  auf  die  Seite  geneigt.  UnterkJappe 
mit  dem  grössten  Theile  ihrer  Oberfläche  aufgewachsen,  sehr  schief,  in 
allen  Altern  Spiral.  Oberktappc  kleiner,  gewölbt  oder  flach,  mit  seit- 
lichem oft  gewundenem  Buckel.  Band  und  Schloss  ....  (unbekannt). 
In  jeder  Klappe  lwei  sehr  grosse  Muskel-Eindrücke.  Von  innern  Thailen 
sind  oft  1 — 2  rundliche  Längs-Leisten  in  der  ganzen  Höhe  der  Höhle 
vorhanden,  oft  fehlen  sie  auch.  Oberfläche  glatt,  queergestreift  oder 
)ä  ngs-gerippt.  Sind  schiefe  auf  der  Sei  tc  liegende  Caprotinen  mit  spi- 
ralem  Buckel  der  Unterklappc ,  ohne  die  grossen  Schloss-Zähne ,  ohne 
kreiaelförmige  Höhlen,  aber  oft  mit  Längs-Leisten. 

Arien:  1 5,  im  obern  Neocomien,  im  Cenomanien  und  Turonien. 

1.  Reqti  ienia  subaeqitalis.     Tf.  XXXI1,  Fg.  8abc  (n.  d'O.). 

Caprotina  sobaequali  s  d'O.  i.  Ann.  se.  nal.  184t,  XVII,  186;  Cr«/. 

IV,  pl.  598  ;  Prodr.  II,  200. 
Requienia  subaeq  oalia  d'O.  Cret.  /F,  164. 

Schaale  (in  der  Abbildung  von  beiden  Seiten  und  von  hinten  dar- 
gestellt) aufgeblasen,  hoch,  glatt,  fast  gleichklappig;  beide  Buckeln  stark 
spiral ;  die  Unterklappe  auf  der  Buckel-Seite  gekielt,  die  obere  gerundet. 
An  dem  entblössten  Kerne  der  Oberklappe  Fg.  b  aieht  man  die  2  von 
den  Leisten  herrührenden  Furchen,  welche  wahrscheinlich  auch  an  dem 
untern  Kerne  vorhanden  sind.    Bis  2%"  gross. 

Im  Turonien  von  la  Cadiere ,  Vor ,  und  von  Martigucs ,  Bou- 
ches-du-Rhbne. 
2.  Requienia  ammonia. 

Chmma  araraouia  Gr.  Pelf.  II,  205,  t.  138,  f,  8. 

Caprotina  ammonia  d'O.  i.  Ann.  sc.  nat.  1642,  XVII,  l8o;  —  Catdx. 

>  Jb.  1846,  743  ;  -  d'O.  CWl.  IV,  pl.  578. 
Requienia  ammonia  Math*.  Calat.  (1842)  103,  t.  1,  f.  1,  2;  —  d'O. 

Oret.  J  V,  250. 
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Schaale  dick,  sehr  ungleichklappig,  glatt,  nur  mit  welleoförmipn 
Zuwachs- Streifen  bedeckt;  Unterklappe  gewölbt  und  ungekielt,  aber »it 
2l/2 — 3  Windungen  hoch  spiral  gewunden,  mit  2  seichten  aberdco! 
liehen  Furchen  längs  und  nächst  ihrer  Grundflache.  Die  Oberflick* 
völlig  flach  oder  sogar  etwas  vertieft,  aber  mit  einer  erhabenen  Naht  <te 
deutlich  gezeichneten  Spiral-Gewindes  ebenfalls  von  2!/2— 3  Windw 
gen.   Bis  6"  gross. 

Wir  erwähnen  dieser  Art,  weil  sie  als  Leit-Muschel  des  Ober-Ntfr 
comiens  öfters  aufgeführt  wird  und  unter  ihren  Sippe- Genossen  n 
ihrer  gänzlich  flachen  Deckelklappe  leicht  zu  erkennen  ist  ;  —  ateriit 
konnten  weder  die  Einzelnheiten  des  Schlosses  an  den  vorhandene» 
Abbildungen  nachweisen,  noch  besitzt  der  Kern  die  den  innern  Sehlde* 
Leisten  entsprechende  Furchen. 

Im  Ober-Neocomim  zu  Orgon,  Martiguee  und  Cassis,  Bov 
ches-dii-Rhöne ;  am  Ventoux  und  zu  Apt,  Vaucluse;  zu  MailUl 
Jarguee,  Cessiaf  und  Bellegarde,  Ain;  zu  Chambiry,  Saroten. 

II,  Iii,  Peleeypoda. 

Ostrea  Lamk.,  Auster. 

(Thl.  I,  S.  26  ;  IV,  S.  185.)  Aus  der  Kreide-Periode  kennt  n* 
über  70  Arten,  worunter  insbesondere  die  hohen,  schmalen,  bogenför- 
migen und  Kamm-artigen  Formen  mit  vielen  schmalen  zweizeiligen  ttet« 
ken  und  fast  ungeteilten  Falten,  die  am  Rande  beider  Klappen  Ztclzxk 
artig  in  einander  greifen,  die  sog.  Hahnenkamm- Austern,  lür  sie  bezeig 
nend  und  einige  sehr  allgemein  in  ihr  verbreitet  sind. 

1.  Ostrea  carinata.  Tf.  XXXII,  Fg.  2ab  (ad  nat 

Encyel.  melk.  t.  187,  f.  3-5. 
Parks,  ort.  rem.  III,  21 7,  t.  15,  f.  1. 

Ostrea  carinata  Lk.  i.  Ann.  mue.  Vtll,  166;  Met.  MV,  Sit;  ftf-D" 
VII,  240 ;  —  Dsh.  i.  Bncycl.  II,  301;  Cof.  caracl.  108,  t.  13,  f.  i;-  W»* 
nat.  Met.  Seikourne ;  -  Gf.  Petrf.  II,  9,  t.  74,  f.  6  a— i»  ;  —  R08N.&J.' 
(pars,  von  Essen);  —  Gbin.  Char.  19;  —  Reusa  Krverst.  38  (fa«},- 
Gein.  Quad.  196  ;  -  Mant.  i.  Geol.  Trane.  5,  III,  210;  SB.  Bnft.  384;  - 
?Corw.  i.  Mgtol.  a,  IV,  258,  299;  —  d'O.  das  *,  F,  334  ;  Cret.  III  r- 
t.  474  ;  Prodr.  If,  170  [nen  Sow.,  Bi-gn.]. 

Ostrea  colubrina  Lk.  Met.  VI,  216. 

Ostrea  scolopendra  Lk.  Met.  Vi,  216. 

?Ostrca  serrata  Dfr.  i.  Biet.  ec.  nat  XXU9  3 1  (j»«r#). 

Oatrea  pertinata  (Lk.)  Gf.  Petrf.  II,  9,  t.  74,  f .  7 ;  -  Br.  Letk.*,** 
—  Roem,  Kr.  45. 
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Diese  Art  zeichnet  sieh  unter  den  verwandten,  deren  Gruppe  wir 
vorhin  näher  bezeichnet  haben,  insbesondere  unter  denen  mit  dichteren 
und  zahlreicheren  Falten  leicht  aus,  a)  durch  den  schmalen  und  dennoch 
Rinnen-artig  vertieften  Rucken  beider  Klappen  ohne  deutliche  Längs- 
Rippen ,  an  dessen  beiden  Rändern  sich  die  Anfänge  der  Seiten-Falten 
erheben  und  so  die  Einfassung  der  Rinne  bilden,  b)  durch  den  scharfen 
Rücken  dieser  Falten ,  welcher  gegen  die  Ränder  der  Klappen  mit  ein- 
zelnen Spilzchen  und  Zähnen  besetzt  ist ;  c)  durch  die  schief  aber  eben 
abfallende  oder  nur  schwach  gewölbte  äussere  und  die  konkav  abfallende 
innere  Seite  der  Klappen.  Am  Anfange  bilden  diese  eine  Ohr-artige 
Ausbreitung,  auf  der  man  innen  deutlich  den  Muskel-Eindruck  sieht ,  so 
wie  am  Buckel  die  Band-Grube.  Diese  Art  hat  Ähnlichkeit  mit  2  andern 
oft  verwechselten,  mit  der  0.  macroptera  Sow.  (0.  colubrina  Gf.)  des 
Neocomiens,  deren  Rucken  aber  breiter,  ebener  längsrippig,  deren  Seiten 
steiler  abfällig  sind,  und  deren  innere  Seite  gewölbt  ist ;  —  und  mitO.  frons 
Park.  (O.  prionota,  serrata,  harpa  Gf.)  aus  dem  Senonien,  wo  die  Rip- 
pen von  beiden  Seiten  sich  mitten  auf  dem  schmalen  scharfen  Rücken 
vereinigen  (d'O.).  Unsere  Abbildung  stellt  die  Oberklappe  von  aussen 
und  von  innen  dar.  Die  untere  wird  mit  der  Zeit  2 —  3roal  so  hoch, 
vom  Rücken  der  Klappe  auf  die  Rand-Ebene  gemessen,  als  sie  von  einem 
Seiten-Rande  zum  andern  breit  ist 

Vorkommen  in  den  Pläner-  und  obren  Grünsand  -  Bildungen.  So 
in  Frankreich  (im  Cenomanien  der  Inseln  Aix  und  Madame 
und  am  Port-aux-Barque$,  Charente-infer.  sehr  gemein;  —  zu 
Villers,  Calvados  ;  hmCap  laHtte  bei  Hacre,S eine-inf an  der 
Salzquelle  bei  Sougraignes ,  Aude;  zu  le  Man*  und  Saint-Calais, 
Sarthe;  zuSt.-Saurettr,  Yonne;  zu  la  Malle,  Var;  zu  Eoux,  Bas- 
ses-Alpes;  zu  Montdragon,  Vaucluse);  —  in  England  (im  Obergrün- 
sand von  Chute  Farm ;  zu  Soulhbourn  in  Sttssex) ;  —  in  Deutsch' 
land  (im  sog.  Grünsand  von  Essen  an  der  Ruhr ! ;  in  Wesfphalen;  im 
Erbstollen  von  Dresden;  im  untern  Quader-Sandstein  zu  Welschhuf a, 
zu  Klein-Naundorf  bei  Freiberg,  zu  Dippoldiswalda,  imTharander 
Walde  u.  a.  a.  0.  Sachsens ;  im  untern  Pläner  von  Plauen  daselbst) ;  — 
in  Böhmen  (im  untern  Quader-Sandstein  von  Tyssa  und  von  Pankratz 
bei  Reichenberg  und  seltener  zu  Merklowitz ;  im  untern  Pl&nerkaJk 
von  Wolteritz),  —  und  zweifelsohne  noch  an  mehren  Orten,  deren  An- 
führung nach  der  vorangegangenen  Verwechslung  der  verwandten  Arten 
durch  alle  Schriftsteller  zu  gewagt  seyn  würde.  Indem  wir  indessen  diese 
Zitate  auf  Cenomanien  und  dessen  Äquivalente  beschränken,  wollen  wir 
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vorerst  nur  wieder  festeren  Fuss  gewinnen  und  keineswegs  behaupten, 
dass  dieselbe  Art  nicht  auch  in  höheren  oder  tieferen  Schichten  vorkoir 
men  könne. 

Gryphaea  Lamk«,  Greif- Muschel. 

(Thl.  I,  26;  IV,  193.)  Die  Anzahl  der  Gryphaea  -  Arten  in  der 
Kreide  ist  nur  noch  unbeträchtlich  (10  —  12),  nachdem  E  x  o  g  y  r  a  davon 
getrennt  worden  ist.  Auch  diese  wenigen  Arien  schliessen  sich  nock 
näher  an  die  Austern  an,  als  die  älteren. 

l.G  ryphaea  vesicuIari8(«,670).Tf.XXXJI,Fg.  1  abc  ad  nat ... 

Hultre  Faüjas  Maslr.  146,  149,  t.  22,  f.  4,  t.  25,  f.  5. 

Ogtracites  mysticus  Schi.th.  i.  Min.  Taschenb.  1818,  Fl/,  112. 

Gryphaea  di  l  atala  Sow.  mc.  II ,  113  (pars),  1.  149,  f.  2  [excl.  f.  1]:  - 
Puxch  Pol.  Paläuni.  34  ;  —  Gbat.  cat.  57. 

Oatrca  vesicu  la  ris  Lamk.  i.  Ann.  Mus.  VIII*  160,  XIVy  375,  t.  52,  f.i 
[mala] ;  llist.  1819,  VI,/,  219;  ed.  Dsh.  VII,  246 :  —  Dfr. i. Diei.  mmt. X1IL 
23  —  24;  —  Bftor.N.  i.  Cuv.  oss.  foss.  II,  250,  321,  325,  598,  I.  3,f.  SiW 

—  Dk8H.  i.  Encycl.  meth.  1830,  Vers,  II,  291  ;  —  Desüoy.  i.  Memu  soe.nzi 
Paris  II,  199;  — Forchham.>  Min.Zeitüchr.  1828,  57;  —  Beck  U.  581:- 
Nir.ss.  Petrif,  Suec.  29,  t.  7,  f.  3,  4,  5,  t.  8,  f.  5,  6 ;  -  Hisiing.  Petrif.  11,39. 
40;  Leih.  Suec.  46,  t.  13,  f.  2;  —  Mant.  i.  Geot.  Trans,  b,  Iii,  «O«;  SL 
Engl.  375  ;  Bbchk  i.  G'eol.  Trans,  b,  II,  1 10,  112;—  Passy  Seine-imfer.  i>; 

—  BouE>Jb.  1831, 200  ;  —  Jasikow  da«.  1884,  461 ;  —  Buch  i.  Ann.  sc  nai 
Zool.1888,\\\,  29flff.>Jb.  1886,  251 Ki.öd.  Branden*.  185;  —  Hi«3 
Leih.  Suec.  46,  t.  13,  f.  2  ;  -  Gf.  Pelrf.  II,  2.1,  t.  81.  f.  2  a  — p.  [earcJ.Sf» 

—  d'Arch.  i.  Mem.  geot.  II,  183;  >  Jb.  1841,  795,  800;  —  Dcuap 
1887,  i.  Mem.  geol.  II,  229;  -  Dubois  i.  Jb.  1888,  351;  —  Lrcix  du. 
1846,  720;  —  Cohn.  i.  Mgeol.  a,  IV,  297;  —  d'Arch.  i.  Mem.  geol,  m.  F 
324,  328;  —  Leym.  184?  ta.  29;  —  Geh«.  Cbar.  19;  —  d'O.  i.  Jfomnavr 
voyage,  Pale'ont.  441 ;  —  Hagw.  i.  Jb.  1842,  548;  —  d'O.  ere't.  1F,  74t 
t.  487  ;  ProaV.  //,  256;  —  Reuss  Krverst.  II,  37,  t.  29,  f.  21,  22,  t.  30, 1 1 

—  8i  —  Zimmern,  i.  Jb.  1841,  656 ;  —  Mauer  das.  1850,  365, 366  ;  —  Lzrx 
das.  1861,  739;  —  Hebert  das.  1881,  731  ;  —  Muli,.  Aach.  I,  37. 

Podopsia  gryphoidesLK.  1819,  hist.  VI,  /,  195;  b,  F/#,  199. 

Gryphites  truncatus  1820,  Schltm.  Petrfk.  I,  289. 

Gryphaea  glob  osa  Sow.  1828,  MC.  IV,  127,  pl.  392 ;  —  Frrroif  i.  Gt* 

Trans,  b,  IV,  317,  360  [nonib.b,  V,  328,  t.  24,  f.  16,  cum  txpftV];  - 

Pmill.  Yorksh.  I,  t.  6,  f.  1. 
?Pycnodonta  radiata  Fisch,  i.  Butt,  Mose. ...  t.  8,  f.  1. 
Gryphaea  truncata  Goldf.  b.  De£H.  321,  832;  —  Klöd.  Brandt**.  lf*> 
Ostrea  clavota  Nilm.  1817,  Petrif.  Suec.  30,  t.  7,  f.  2. 
O&trea  ineurva  Nuss.  1827,  Petrif.  Suec.  30,  t.  7,  f.  6. 
Oatrea  paeudochama  Dan.  1880,  i.  Encycl.  meth.  II,  292 ;  [? Delbo» L * 

1640,  233]. 
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Oatrea  biaorteolaria  (La.)  Booi  >  Jb.  1881,  200,  404  [non  La.). 
Gryphaea  exp  an  a  t  Sow.         i.  Geol.  Trun».  »,  /J/,349, 300, 418,  t-  38, 

f.  5  [=  Gr.  arcuata  Lili.  in  Jtff. ;  Gr.  columba  MC  >iT.  i.  Jb.  1831,  199]. 
Gryphaea  elongata  Sow.  1881  i.  Geol.  Tram.  *,  /lf,  418,  t.  38,  f.  0 

l=r  Gryphaene  ayee.  Br.  i.  Jb.  189?,  178,  484]. 
Gryphitea  oatraeinna  Schlth.  Veraeichn.  58. 

Gry  pb  acu  incvrvi  (So.)  Klöd.  Brandt.  188  [fOFfl.  #yn.J       QtJEtiaT.  i. 
Jb.  151. 

Gryphaea  vesicutaria  1897 ,  Br.  Leth.  a,  670,  t.  32,  f.  I ;  —  Rok.m. 

Kr.  4  [exef.  *yw.]:  —  Hagw.  i.  Jb.  548. 
[non  G rypbaea  veaiculo* a  Sow.  1829,  MC.  IV,  39,  t.  369;  —  Monas. 

cor.  110;  /«e  Gübr.  i.  Jb.  742]. 
O  s  trea  proboacidea  d'Arch.  i.  Me'm,  feol.  II,  184,  t.  1 1,  f.  9. 
Oatrea  angula  •  equina  Hacw.  i.  Jb.  1849,  548. 
rcr.  ß. 

Oatrea  lateralis  Nils«.  1827,  Petrif.  Suec.  29,  t.  7,  f.  7— 10;  -  Gut*. 

i.  Jb.  1851,  742  Ifio»  Rsuaa  Krveraf.  f.  27,  f.  38-45,  ««et  =  O.  cana- 

liculala]. 
rar.  y. 

Oatrea  deltoidea  Laik.  i.  Ann. diu*.  VIII,  160,  X VI,  374  (f*r*\  t.  21,  f. 

3  (fette  Dfiaii.  i.  Lk.  Au*,  b,  VII,  264,  excl.  relia.;  —  non  Sow.  Gr.). 
Oatrea  tnarginata  Reuas  Geogn.  Skizze  d.  Ki-Gob.  178. 
rrrr.  0.  Aaaerteafta. 

Oatrea  conveaa  Saf  i.  Sili.im.  Journ.  II,  42. 

Gryphaea  convexa  Mort.  i.  Philad.  Acad.  Journ.  1828,  VI,  t.  4,  f.  1,  2; 

i.  SiixiM.  Journ.  1890,  XVII,  XVIII,  250  >  Jb.  1894,  248;  dann  XXII > 

Jb.  1894,  250-,  dann  Cret.  53,  t.  4,  f.  I,  2. 
Gryphaea  inutabilia  Mort.  i.  Philad.  Journ.  VI,  f.  4,  f.  3)  i.  Sii.lim. 

Journ.  1830,  XVII,  XVIII,  250  >  Jb.  1894,  248:  Cret.  12,  53,  t.  4,  f.  3. 
G  ry  ph  aea  vomer  Mort.  1828,  i.  Philad.  Journ.  VI,  t.  5,  f.  l,  2,  3;  -  i. 

Siixim.  Journ.  1890,  XVIII,  250,  t.  3,  f.  1,  2  [non  Cret.  54,  t.  9,  f.  5]. 
Gryphaea  aucella  F.  Rokm.  1849,  Tea?«#>  Jb.  1850,  101. 
Gryphaea  Pitcheri  Mort.  cret.  55,  t.  15,  f.  9 :  —  F.  Rorm.  Tex.  >  Jb. 

i8öO,  101. 

Wir  wurden  geneigt  seyn,  noch  die  flacher  ausgebreitete  und  axhief 
geöhrte  O.hippopodium  (vgl.  Nomencl.  pal.  557)  selbst  beizufügen. 

Diese  Art  ist  in  typischer  Gestalt  leicht  zu  unterscheiden :  a)  an 
ihrer  Auster-Form,  indem  der  durch  eine  breitere  Heft-Stelle  unregel- 
massig  abgestutzte  Buckel  nicht  die  starke  Einbiegung,  wie  bei  den 
Oolith-Gryphäen,  aber  noch  eine  Spur  des  linken  Ohres  besitzt,  welche 
der  G  r.  dilatata  abgebt  (von  Buch),  wodurch  der  Schloss-Rand  bei- 
der Klappen  viel  länger  als  die  Band-Grube  breit  wird  und  in  schiefer 
Richtung  geradlinig  erscheint,  was  beiGr.d  ila  ta  ta  nicht  der  Fall  ist; 
b)  durch  die  Eindrückung  und  die  radialen  Risse  der  Deckel-Klappe,  wie 
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Beides  nur  noch  Gr.  d  Hat  ata  besitzt,  was  auch  die  Ursache  ist,  dasswir 
sie  noch  unter  den  Gryphaen  erhalten.  Diese  Risse  fehlen  aber  nack 
Redss  den  überdiess  sehr  kleinen  und  missgestaltigen  Höhmischen 
Exemplaren ,  sowie  jenen  von  Yaels  (während  sie  in  denen  des  naher 
MastrichVs  und  Vetschau  s  deutlich  sind) ;  daher  deren  Identität  nodb 
zu  prüfen  seyn  wird.  Übrigens  ist  diese  Art  in  Form  und  Grösse  de* 
Anheft-Feldes,  in  Umriss  und  Tiefe  der  Schaale  äusserst  \eranderlich. 
An  der  Anheft-Stelle  pflegt  sich  eine  Verdickung  der  Schaale  zu  find«i 
von  der  Textur,  wie  die  der  zelligen  Substanz  der  Knochen.  Die  Ober 
fläche  ist  glatt  mit  starken  blättrigen  Anwachs-Stretfen ;  der  Buckel 
grossen  Klappe  stark  eingekrümmt,  ohne  Ohr.  Im  Übrigen  wechselt  dif 
Grösse  von  '/2"  bis  2"  und  ist  die  Form  bald  halbkugelig  und  fast  sym- 
metrisch, bald  schmäler  und  schief  verlängert,  der  Lappen  tief  abgesor 
dort,  verzerrt  (0.  la  te  ral  i  s).  Zuweilen  heftet  sich  die  Muschel  nui 
der  ganzen  Rückenfläche  an  und  breitet  sich  flach  aus  (0.  deltoidfJ 
Lamk.,  0.  marginata  Reuss),  der  O.  hippopodium  ähnlich 
doch  ungeöhrt,  wie  Das  namentlich  in  der  Jugend  fast  immer  der  Fl 
ist.  Unsere  Abbildung  stellt  nur  die  Normal -Form  dar:  Fg.  a  dr 
Unterklappc  von  aussen  ,  am  Buckel  links  mit  einem  Theile  der  Anhtä 
Stelle  ;  b  die  Schaale  von  oben,  wo  die  konkave  gestrahlte  Deckel  Kbpf 
mit  ringsum  abgebrochenem  Rande  in  der  andern  liegt ;  c  die  DecW 
Klappe  von  innen ,  wo  der  Muskel-Eindruck ,  der  nach  aussen  znrüä 
gebogene  Rand  und  die  gekörnelte  Beschaffenheit  der  beiden  Schliß 
Ränder  auflallt. 

Vorkommen  in  der  weissen  Kreide  ganz  Europa  *  und  \sr4- 
Amerika' 8,    In  England  (in  weisser  Kreide  zu  Lewes  in  &us*t; 
und  häufig  zu  Lyme  Negis  in  Dorsetshire;  angeblich  auch  im 
zu  Cambridge  und  zu  Hunstanton  in  Norfolk;  nach  Morris  noch  * 
Grünsand  von  Blackdown  und  im  Untergrünsand  auf  Wight);  —  i 
Fran'creich  (in  Senonien  zu  Meudon !  und  Bougital  bei  Paris  o* 
bei  Dieppe  :  zu  Tours,  Indre-et-Loire  \  zu  Perignac,  Sainies 
Roy  an,  Charente-infer. ;  (0.  p  rob  o  s  ci  de  a)  zu  Mans,  Sarthe:  r 
Ce'sane  und  Epemais,  Marne  ;  zuCaussols,  Vor  ;  zu  Cognac,  CV 
rente;  zu  Eoux,  Basses  -  Alpes ;  zu  Montignac,  £7.-CWfpö- 
de-Richemont ,    Chewal,  Biberac  und  Sarlat ,  Dordogne :  r 
Sougraignes,  Aude;  zu  Monieon  und  Gensac,  Haules-Pgrenee* 
zu  Gerodot,  Aube  ;  —  im  Bakuliten-Kalke  des  Cotentin); —  in  Bs 
land  (im  jüngsten  Kreide-Mergel  des  Petersberges  bei  Mattruh: 
—  in  Deutschland  (in  weisser  Kreide  zu  Aachen,  Vetscham  s* 
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Vaels  !;  —  im  Unter  Quadersandstein  von  Bannewitz,  Welschhufm, 
Goppeln  und  im  Tharander  Walde  Sachtem;  —  im  Grünsande  der 
Steinholzmühlebel  Quedlinburg ;  —  im  untern  Pläner  ton  Plauen,  Ro- 
schütz, Prtessnttz,  Kauscha  und  Pirna  in  Sachsen ;  —  im  Planer-Kalke 

von  Strehlen;  im  obern  Quader-Mergel,  nämlich  im  Grünsande  von  He- 
gentburg;  in  Kreide-Mergel  bei  Hannover,  um  Gekrden,  Lemförde  /, 
Dülmen,  Coesfeld  ;  in  Kreide  von  Peine  und  Hilgen ;  im  obern  Qua- 
der-Sandstein von  Haltern  ;  in  den  Kreide-Bildungen  der  Ott- Alpen 
Österreichs :  insbesondere  zu  Gösau ,  welches  d'Orbigky  dem  Syn- 
chronismus zu  Liebe  diessmal  zumSenonicn  stellt,  wie  auch  zu  Breiten- 
soki und  Grunbach  bei  Neustadt,  wo  die  Formation  ebenfalls  älter  und 
etwa  turonisch  iu  seyn  scheint ,  und  in  einem  Äquivalente  der  Weissen 
Kreide  in  den  Bayern' sehen  Voralpen;  —  als  Geschiebe  zu  Berlin, 
Spandau  und  Potsdam,  bis  4"?  gross);  —  in  Rahmen  (die  kleinen 
und  missgestaltigen  Formen  durch  alle  dortigen  Kreide  -  Schichten  hin- 
durchreichend :  im  untern  Quader-Sandstein,  im  HippuritenKalk,am  häu- 
figsten im  untern  Pläner-Kalk  von  Kostitz  und  im  Exogyren-Sandstein 
von  Malnitz  und  Drahomischel  oft  zu  Tausenden  beisammen ;  im 
Grünsandstein,  grauen  Kalkstein,  Pläner-Mergel  etc.) ;  —  in  Dänemark 
(in  jüngster  Kreide  auf  Möen) ;  —  in  Schweden  (in  Kreide-Tuff  von 
KJuge  und  Östra-Torp ;  in  Kreide-Sandstein  von  Yngsjö ;  auch  zu 
Mörby,  in  Blekingen  etc. ;  und  in  sog.  Grönsand  von  Glämminge  und 
Koepxnge  in  Schoonen) ;  —  in  Russland  (in  Kreide  des  Gouvrts. 
Simbirsk  an  der  Wolga;  in  chloritischem  Sandstein  und  Kreide-Mer- 
gel von  Bagtsche-Serai  in  der  Krim);  —  in  Polen  (in  Kreide-Bildun* 
gen  zu  Wloszizewo,  Wodzislaw ,  Kadzimirz  und  Lublin,  und  im 
Nnmmuliten-Grünsand  ??  der  Karpathen;  an  der  Tatra  tu  Kotcieliteo, 
TZakopane  u.  s.  w.  zwei  Meilen  von  Szaflari) ;  —  in  Nordamerika 
(in  Glauconie-Mergcl  von  Buflestown ! ,  in  braunem  eisenschüssigem 
Sand  von  Woodstown!,  in  grünem  Sand  von  New-Egypt!  und  in 
gelbem  erhärtetem  Mergel  von  Gloucetter  Co./,  Alles  in  der  Kreide- 
Formation  New -Jersey' s ;  —  in  Kreide-Bildungen  su  Kiamesha  und 
an  den  Fällen  des  Verdigris- Flusses  in  Arkansas;  in  Missonri;  in 
Delaware;  in  Alabama;  in  Tennessee;  in  Texas  zu  Neubraunfels); 
—  nach  F.  Roemer  auch  in  Südamerika  (zu  Coquimbo ;  vergl.  Jahrb. 
fS&O,  482,  Note). 

Die  grosse  halbkugelige  typische  Form  scheint  sich  in  Kuropa  auf 
die  obere  weisse  Kreide  zu  beschränken,  obwohl  sie  auch  hier  oft  durch 
kleinere  vertreten  ist.  Die  0.  lateralis  (welche  d'Archuc  und  Ley- 
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mkrie  in  Jahrb.  /S4z\  799  und  1843 ,  110)  als  Varietät  der  Ostrei 
oderExogyra  sinuata  betrachteten  und  dem  Gault  zuwiesen  od 
d'Orbiony  in  den  Terraim  cretaces  mit  der  G.  vesicularism 
bundcn  hatte,  erscheint  jetzt  in  dessen  Prodrome  wenigstens  tbettweur 
mit  0.  canaliculata  verbunden ;  und  Philippi  glaubte  sie  selbst ii 
den  Norddeutschen  Eocän-ßildungcn  zu  finden  (Jahrb.  *645,  449  t 

Exogyra  Sow.,  S chni rkel-M us c h  eh 

Amphidonte  Fischer  v.  Waldheim. 
(Thl.  I,  26  ;  IV,  201.)    Arten  in  der  Kreide  beider  Kontinent- 
zahlreicher  (40)  als  in  den  Oolithcn,  und  damit  erlöschend. 

1.  Exogyra  ha  Ii  ot  oid  ea  (o,  673).  Tf.  XXXII,  Fr.  3 

var.  n. 

C Haina  haliotoidca  Sow.  MC.  /,  67,  f.  25,  f.  1  —  5;  —   Passv  So* 
infer.  337  [non  Le.,  Nils.]. 

Exogyra  haliotoidca  18Z9,  Sow.  MC,  Fi,  218:  —  Lore  so.  i.  Gr* 
Trans,  *,  /#/.  276 :  —  Gr.  Petf.  II,  38,  t.  88,  f.  1 :  —  Firron  i.  Geol.  7Vnu.i 
JF,  210,  361 ;  —  Thirr.  i.  Ann.  d.  Min.  1836>  X>  95  ff. :  —  Kloo. Bnnin: 
185;  —  Br.  Leth.  a,  673,  t.  32.  f.  3:  —  Gein.  Char.  20;  Grundr.  481<pan 
t.  20,  f.  21  b;  —  Roem.  Kr.  47  (pars);  —  Ri:rss  Krverst.  II,  44,  t.  27,  f 
9,  10,  t.  31.  f.  8.  9,  10,  —  Morrs.  eat.  109;  — r.  Büch  i.Jb./S.5/,  357.  T44 

—  Mvll.  Aach.  I,  42. 

Gryphaea  baliotoidea  Dsh.  i.  La.  hist.  4,  Fll,  2o8. 
Ampbidoutc  haliotoidca  Pisch  Pol.  Palaont.  38. 
vor.  b. 

Ostiacites  auricularis  Waulb.  i.  Act.  Vftal.  F///,  58. 

C h  a  in  a  baliotoidea  (Sow,)  Nilss.  Petr.  Suec.  28,  t.  8,  f.  3 ;  —  Hisp 

Leth.  Suec.  62,  t.  19,  f.  3. 
Exogy  ra  au  r  i  c  u  I  a  ris  Gr.  Petrf.  II,  39,  t.  88,  f.  2;  —  Gcirc.  Cbar.  2» 

—  Roem.  Kr.  48  (pari)  [?non  Recss  Krverst  II,  44,  t.  27,  f.  U]. 

Gr  yp  baca  a  uricularis  Brcn.  i.  Cuv.  as».  t.  6.  f.  9;  —  Dom.  i.  L*.  fc/ 

4,  Fi/,  207. 
rar.  c. 

FäVJAü  Mastr.  145,  t.  22,  f.  2- 

Planospiri  tes  ost  racina  180i,  Lk.  syst.  100;  —  Dm.  LDict.  XU,U 

PI  a  ti  os  pi  r  it  e  s  Parks.  Orydoi.  50,  t.  3,  f.  1. 

Oatracites  haliotoideua  Schlote.  Petrfk.  I,  238  (f<r#). 

Exogy  ra  plaoospirit  es  Gf.  Petf.  II,  39,  L  88,  f .  3  ;  —  Leth.  «,  «74 

rar.  a— c 

Ost  rea  haliotoidea  d'O.  cre'l.  ///,  724,  t  478.  f.  1—4. 

Schaale  ohrförmig  eirund,  mit  etwas  blättrigen  Zuwachs -StjTL' 
Die  Unterkhppe  bald  wenig  und  bald  fast  mit  Jer  ganzen  RGciertf^ 
aufgewachsen,  nur  am  Rande  hinter  dem  Wirbel  immer  senkreebt  a- 
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steigend,  am  vorderen  ganz  flach;  —  die  Oberklappe  flach,  am  hintern 
Rande  mit  einem  verdickten  Saume  eingefasst.  Der  eingebundene  Bu- 
ckel mehr  und  weniger  klein.  —  Die  Deckel-Klappen  dieser  Art  hat  man 
früher  für  Halioten  gehalten.    Bei  E.  auricularis  tritt  die  Win. 
dung  des  Buckels  viel  weiter  in  die  Schaale  herein  und  macht  einen 
grösseren  Antheil  derselben  aus,  als  bei  E.  h  a  1  i  o  t  o  i  d  e  a,  wo  er  ganz 
klein  ist;  und  bei  Planospirites  scheint  Diess  auf  fast  monströse 
Weise  in  noch  höherem  Grade  zu  geschehen ;  aber  zwischen  den  8 
ersten  Formen  wenigstens  scheinen  so  viele  Obergange  in  dieser  Wir- 
bel-Bildung stattzufinden,  dass  eine  Scheidung  da rn  ach  nicht  durch- 
zuführen ist,  und  im  Allgemeinen  ist  das  Gewinde  kleiner  bei  älteren, 
grösser  in  jüngeren  Schichten ;  doch  in  Schweden  sind  beiderlei  For- 
men beisammen,  w esshalb  auch  die  Zusammenstellung  der  Synonymie 
unter  a,  b  und  c  mehr  verschiedenen  Stamm-Namen  nach  Maasgabe  der 
Örtlichkeiten  als  bestimmt  verschiedenen  Varietäten  entspricht.  Viel* 
leicht  aber  liefert  der  Muskel-Eindruck  Mittel  dazu,  indem  er  nämlich 
von  sehr  ungleicher  Form  und  Grösse  zu  seyn  scheint.    Breit  und  über 
ein  Drittel  von  der  Länge  des  vordem  Randes  einnehmend  ist  er  in 
E.  haliotoida  von  Essen  bei  Goldfuss  und  aus  Böhmen  bei 
Reuss  ;  viel  kleiner ,  doch  noch  länglich  in  der  vielleicht  nicht  genau 
gezeichneten  Chama  haliotoida  Nilss.  aus  Schweden;  noch 
kleiner  und  queer-oval  beiExogyra  auricularis  Reoss  aus  Böh- 
men; aber  wieder  eben  so  lang  (Ts)  und  noch  breiter  in  der  breiten 
Klappe  der  Mastrichler  E.  auricularis,  welche  daher  nicht  mit 
voriger  verbunden  werden  kann.    d'Orbiony,  der  alle  verbunden,  that 
auch  hier  dem  Alter  Gewalt  an. 

Man  sieht  in  der  Abbildung  deutlich  die  generischen  Merkmale  : 
die  der  seitlichen  Spirale  folgende  Band-Grube  und  die  Vertiefung  für 
ien  parallel  dazu  verlaufenden  Scbloss-Zahn  der  entgegengesetzten 
(läppe;  endlich  den  (nicht  scharf  umgrenzten,  doch  als  hellen  ovalen 
Klecken  auffallenden)  einzigen  Muskel -Eindruck,  so  wie  den  Mantel- 
Eindruck. 

Vorkommen:  in  Deutichland  (a.  im  Hils-Konglomerat  zu  Öse/  bei 
Wolfenbutlel  und  zu  Vahlberg  an  der  Asse,  wo  d'Orbiony  jedoch  die 
)cckcl-Klappe  von  Ostrea  Raulinana  vermuthet;  dann  im  untern 
}uad  er- Sandstein  bei  Dippoldiswalde;  im  sog.  Grünsand  zu  Eisen  an  der 
3uAr ;  im  untern  Pläner  zu  Plauen,  Kauscha,  und  zu  Gross- Sedlitx  in 
?achMen\h.  im  obern  Quader-Mergel  oder  Kreide-Mergel  zu  Gehrden;  als 
iesebiebe  in  Dolgelinln  Brandenburg);  —  in  Böhmen  a.  häufig  im 
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Eiozyren-Sandstein  (untern  Quader)  von  Lobkowiiz ;  seltener  im  Ui» 
puriten-Kalke  von  Kutschlin ,  Hollubitz  und  Korikzan  ;  in  den  Km 
glomerat-Schichten  Ton  Bötzen  und  Bilm) ;  —  in  Holland  (b.  und  t 
in  der  jüngsten  Kreide  zu  Mastricht) ;  —  in  Belgien  (ab  c  in  Totrtu 
von  Toumay) ;  —  in  Frankreich  (ab  c  in  den  Schichten  mit  Caprioi 
bipartita  im  Cenoraanien  von  Viller  $  und  Troutille  in  C«/r<ufoi 
zu  lle  Madame  und  11  e  d'Aix,  Charente-infer.,  zu  Hdvre  and /tarn 
Seine-infer.,  zu  Mauz;  zu  Cognac,  Charente ;  zu  St. Calais,  Sartkt 
zu  /«  Ma/fe,  Var) ;  —  in  England  (a.  im  Ober-Grurtzand  zu  Wonu* 
«fer  in  Wiitshire;  zu  Blackdown  in  Devonshire ;  zu  ZHnftnoft* 
Donhead;  b.  im  obern  Grünsand  von  Oravesend  in  Jfenf 
Schweden  (b,  c  im  Kreide-Mergel  zu  Balsberg,  Kjugestrand,  JfaTh 
und  Carlthamn) ;  —  in  Polen  (a  im  Kreide-Mergel  zu  Szemerbakov 
Wislica) ;  —in  Daghetlan  (mit  Inoceramus  concentricusü» 

1.  sulcatus  in  den  Höhen  zwischen AAwzcÄa  und  JezfttreAanzAtfa 

2.  Exogyra  columba  «;  674).  TT  XXXI.  Fg.  lQik 

me/A.  t.  189,  f.  3,  4. 
G  r  y  p  h  i  t  Walch  u.  Knorr  Verslcin.  II,  148,  t.  Dmc  (62),  f.  1,  t,  3. 
Gryphnea  »ab orbieulat a  Lk.  1801,  syst.  398  (/lz.  Knorr.). 
Gryphites  Ratisbo  nensis  Schlth.  i.  Min.  Taschenb.  1819,  VIL  ir 
{yty.  Knorr]. 

Gryphaea  columba  Lamk.  hist.  VI,  198;  erf.  Dsh.  VIJ,  204;  —  Df*.  . 
Üict.  XIX,  534;  —  Brün,  i,  Cuv.  ozz.  /o*z.  //,  3t 7,  320,  608,  t.  6,  f.  8.  - 
Passv  Seine  in f er.  336;  —  Desh,  coq.  ear.  88,  f.  I«,  f.  3;  —  Sow. 
IV,  113,  t.  383,  f.  i,  2;  ~  Becbb  i.  Gsol.  Trans.  I,  II,  112,  III,  18»,  W 

-  Eichw.  Zool.  spec.  I,  291;  —  Boue  >  Jb.  1801,  200,  *04,  204;- 
Zeüschpc.  il.  295;  1832,  15;  -  Dubois  II.  1800,  354,  1833.  4*2;- 
ZippEi.Böhm.  Verhaudl.l&01>  Jb.  1808,  93-,  -  Bertrawd-Gkäun  i.  Hm 
ge'ol.  I,  3!7>Jb.  1837,  75 ;  —  ?  Dcaois  Podol.  73,  t.  8,  f.  17,  IS.  - 
Klöd.  Brandenb.  189;  —  Morris  Cat.  109;  —  Hauer  i.  Jb.  1850,  384,  - 

—  Zeuschn.  i.  Jb.  1841,  351 ;  —  Gubr.  das.  1851,  742. 
Gryphaea  plicata  Lk.  Alzf.  Vl,t,  198  )  ,0 
Gryphaea  silicea  La.  Alzf.  ¥1,1,  198  \     ^  ^ 

Gryphites  suborbiru  latus  Schltu.  Petrflc.  I,  287  EneydX 
Gryphitcs  s  pi  r  a  tu  s  Schlot».  Petrflc.  I,  288  (ßg.  Knorr.);  —  v.  Y*- 

i.  Jb.  1806,  677. 
Gryphaea  bisulcata  Risso  Prcd.merid.  IV,  291. 
Ostrea  columba  Deshay.  i.  Enegel.  meth..  Vers.  II,  3*1 ;  —  > 

er«/.  ///,  721,  t.  477 ;  Prodr.  II,  171. 
Amphidonte  columba  Pusch  Paläont.  37,  t.  5,  f.  1,  2. 
Gryphaea  spirata  Keferst.  Deutschi.  1801,  VII,  252. 
Exogyra  columba  Gr.  Pelf.  II,  34,  t.  86,  f.  9;  —  Br.  Letb.  «,  87t,  t 

f.  10;  —  d'Arcb.  i.  itfem.  jreof.  1/,  185  J  —  DvjarD.      II ,  ««•;  —  aW 
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Kr.  41;  —  Math*,  ««fai,  101;  —  Gein.  Cbar.  J,  fto,  17,  1—4;  —  Dil*. 
Cauc.  IV,  514;  —  LfiOHv.  i.  Jb.  1894,  132;  —  Rbum  Kr  verst.  U,  43,  t.  31, 
f.  1-4;  -  Gein.  Gruodr.  481,  t.  20,  f.  19—20;  Quad.  202;  i.  Jb. 
1860,  727. 

Diese  Art  zeichnet  sich  in  typischer  Form  vor  allen  übrigen  sogleich 
durch  ihre  regelmässige  Gestalt  aus,  da  man  nicht  leicht  eine  Anhell- 
Steile  entdecken  durfte.    Sie  ist  breit  eirund ,  glatt  und  nur  mit  Zu- 
wachs-Streifen bedeckt  und  gleich  den  Gryphäen  auf  der  Seite  hinter 
dem  Buckel  mit  Längs-Rinne  und  Lappen  versehen;  die  Unterklappe 
lulökugelförmig,  anfangs  gekielt,  mit  kleinem,  sehr  fein  und  zierlich  aus- 
laufendem ,  schief  seitwärts  eingerolltem  Buckel ;  die  Oberklappe  flach 
oder  konkav,  fast  kreisrund,  ebenfalls  mit  kennbarer  Buckel  Spirale, 
welche  jedoch  ganz  in  der  Ebene  der  Deckel-Fläche  liegt,  während  diese 
bei  den  wahren  Gryphäen  gerade  abgeschnitten  seyn  wurde  (der  einsige 
Grund,  die  Art  nicht  zu  Gryphaea  zurück  zu  versetzen}.  Oberfläche 
in  der  Jugend  mit  abgerundeten  strahligen  Rippen,  die  später  nicht  mehr 
zu  erkennen  sind ;  zuweilen  auch  mit  breiten  wellenförmigen  Farben- 
Strahlen.  Muskel-Eindruck  sehr  klein.  Bis  11""»  gross.  Zuweilen  —  in 
den  Karpathen  und  Peäolien  —  ist  die  Form  länglicher,  mit  einem 
dicken  Knoten  an  der  Stelle  des  Buckels  (Dubois'  und  Pusca's  Ab* 
bildungen). 

Verbreitet  in  Grünsand  und  Quadersandstein.  In  Frankreich 
überall  nur  im  Cenomanieo,  insbesondere  zu  Rouenl;  im  Sandsteine 
von  Fourras,  Charras  und  St.-Savignien,  in  den  ihm  entsprechen- 
den Mergel-Kalken  luMartrou,  am  Port-aux-Barques  und  zu  Nan- 
erat ,  Charente-infer. ;  zu  Cognac  und  Angouleme,  Charente ;  zu 
Sottmar  und  SL-Calais,  Maine-et  Loire-,  zu  la  Fliehe  und  Man», 
Sarthe,  in  Crai  tufau;  zu  Tourtenay,  Dettx-Sitres ;  zu  Orange, 
Vmscluse ;  zu  Grassel,  zu  la  Malle  und  la  Martre,  Var;  zu  Eoux, 
Jas s es  Alpes;  zu  Martigues ,  Bouches-  dn-Rhbne ;  zu  Montignac, 
Milhac  und  Nontron,  Dordogne;  zu  Uchaux,  Vaucluse;  zu  Tou- 
ois9  Loire-infer.);  —  in  Spanien  (dsgl.  zu  Llama  oscura  bei 
iviedo)  ;  —  in  Sardinien  (in  einem  dunklen  Kalke  bei  Nizza\)\  — 
i  der  Sckxceitx  ;im  Quader-Mergel  des  Hohen  Messmers  in  Appen- 
eil)  ;  —  in  England  (in  weisser  Kreide  ?  von  Lyme  Regis  in  Dor- 
vt*hxre\  in  Obergrünsand  von  Nor ihampton  ;  von  Chule  Farm  in 
Viltshire,  von  Lyme  Regis  in  Devonshsre) ;  —  in  Deutschland  in 
inte  rem  Quader-Sandstein-  Gein.  überall  in  Sachsen  (Niederschöna^ 
c/usndau  etc.) ,  Schlesien ,  und  um  Regensburg  zu  Bodenwehr, 
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Schwandorf,  Frohnberg;  in  den  Alpen  Bayern  s  und  zu  Gloggnitz* 
den  Ost-Alpen;  selten  in  unterem  Planer  Sachsens;  im  Plänerialt  ra 
Strehlen;  sogar  in  „oberem  Quader  -  Sandstein"  Gkin.  in  der  Sick 
sischenSchweitz,  zu  Adersbach,  und  an  der  Heuscheuer;  als  Ge- 
schiebe um  Potsdam) ;  —  in  Böhmen  (kleine  Stein-Kerne  ün  unten, 
Quader  überall;  im  Exogyren  -  Sandstein  von  Malnitz,  Drahom 
schel,  Tuchoriitz,  Grossdorf,  Koriczdn,  Hollubitz  [gross  ud 
schön  in  ungeheurer  Menge] ;  im  Grünsandstein  \on  Merkloncilz,  m 
Pläner-Sandstein  von  Bradeck,  Trziblitz,  Tuchorzitz,  Smolnih 
Schiriowitz,  Semich  etc. ;  im  Hippuriten-Kalke  von  Deberno ;  sek 
selten  im  untern  Piäner  Kalke  von  Laim;  häufig  im  oberen  Qaadtr 
Sandstein  des  Schneeberges  bei  Tetschen  und  von  Neuland;. ;  - 
dann  in  Ungarn  (im  Karpathen-Sandstein  zu  Podmanin  an  der  W§u 
und  zu  Waag  Bestercze  bei  Orlowa,  länglich);  —  in  der  Buk 
wina  (im  Grünsand  bei  Paschorita) ;  —  in  Polen  (im  Kreide-Mer- 
gel zu  Kazimirz  an  der  Weichsel; ;  —  in  Podolien  (im  Grünsand  21 
Demczyn  bei  Kaminiec  am  Dniester ,  länglich},  und  in  der  Ukram 
(im  Glauconie-Sandstein  am  Dniepr,  zwischen  Kien?  und  Czeheryn 

Gr.  arcuata  Lux?,  G  r.  columba  v.  Münst.  (Jb.  *63i,  19* 
von  Gösau :  vgl.  bei  Gryphaca  vesicularis. 

Pecten  Lamk.,  Kamm -Muschel. 

(TW.  I,  26 ;  III,  55;  IV,  206.)  Der  Arten  in  der  Kreide  Peri*^ 
sind  über  100;  einige  derselben  sind  sehr  verbreitet ;  eine  kleine  sb*- 
gezeichnete  Gruppe  darunter  (Janira  oder  Neithea)  ist  für  die  Kre>> 
bezeichnend  und  eigentümlich ;  wir  scheiden  sie  als  Sippe  ab. 

Gleich  klappig,  ungleichseitig,  gerade  gestrahlt. 

1.  Pecten  Hisingeri.  Tf.  XXX,  Fg.  18a,  b  >  Cr 

Pecten  serratus  (Nilus.)  Leih.  <r,  676;  —  Hising.  Petrif.  11,  *J,  41 
Leth.  Suec.  50,  t.  16,  f.  5;  -  Goldf.  Pctrf.  II,  58,  t.  94,  f.  3a  b;  —  D; 
Bois  >  i.  Jb.  1883,  354}  -  Jasikow  das.  t834,  461;  -  Kloo.  Braj>4r9k 
189;  —  ?Reuss  Krveist.  II,  30,  t.  39,  f.  19  [non  Nils*.]. 

Pecten  h  ispidus  (Gr.)  Gbiw.  Quad.  182  pars  [non  Gr.]. 

Schaale  länglich  eirund,  symmetrisch,  flach  gewölbt,  mit  sehr 
len  (60 — 80  gibt  Goldfuss  an ,  zeichnet  aber  nur   50)  schma/ 
und  niedrigen ,  spitz  gezähnelten  Rippen,  wovon  grossere  und  kJense'- 
unregelmässig  mit  einander  wechseln.    Die  flachen  Zwiscbenrier* 
breiter  als  sie  und  konzentrisch  gestreift;  diese  Streifung  an  den  gros** 
ungleichen  und  ungestra  hlt  en,  doch  rauhen  Ohren  deutlicher.  * 
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auf  der  übrigen  Schaala.  Diesen  Charakter  der  Ohren  festgehalten,  ist 
die  Art  nicht  mehr  schwer  tu  erkennen,  obwohl  sie,  nachdem  Aisings* 
die  NiLSsoN'sche  Art  verkannt,  seither  im  Vertrauen  auf  die  Richtigkeit 
seiner  Abbildung  meist  für  P.  serratus  gehalten  worden  ist.  P.  senra- 
tus  hat  aber  gestrahlte  Ohren  und  60—70  gedrängter  stehende  Rippen ; 
P.  hispidus  Gp.  von  Essen,  womit  Geikitz  die  Art  verbindet,  und  der 
ebenfalls  sehr  ähnliche  P.  Dutemplei  d'O.  aus  Gault  sind  zwischen  den 
Rippen  schief  gestreift.  Reuss  zeichnet  seinen  P.  serratus  mit  nur  ge- 
streiften Ohren ,  gibt  ihm  aber  im  Texte  gerippte  und  findet ,  dass  die 
Zwischenräume  zwischen  den  bloss  30 — 45  Rippen  bald  konzentrisch  ge- 
streift und  punktirt,  bald  schief  gestreift  sind.  Es  fragt  sich  also  noch, 
ob  er  nicht  beide  Arten  vermengt,  oder  ob  beide  Formen,  wie  er  ver- 
rauthet,  wirklich  in  einander  übergehen.  Wahrscheinlich  sind  aber 
beide  Klappen  ungleich  verziert. 

Vorkommen  in  Schweden  (in  junger  Kreide ,  sog.  Grünsande  von 
Höpingen  und  inKreide-Tuff  von  Balsberg  undAfördy);  —  in  IVesf- 
phalen  (in  grünlicher  Kreide  bei  Ballern  und  Minister) ;  —  in  Sach- 
sen (in  der  Kreide  unter  Granit  zu  Zscheila  ?  ■ ;  —  in  Böhmen  (im 
Grünsande  von  Leun,  im  Quader  von  Tyssa,  im  untern  Plänerkalk  von 
Kosstitz,  im  obern  Plänerkalk  von  Kutschlin,  im  Pläner-Mergel  von 
Priesen  und  Luschitz,  hier  schief  gestreift) ;  —  in  Ost-Galizien  und 
der  Ukraine  in  Kreide-Glauconie.  —  Als  Geschiebe  in  Kreide-Stücken 
bei  Mnncheberg  und  Berlin. 

2.  Pecteu  Beaveri  (a,  677).        Tf.  XXX,  Fg.  19  (n.  Gr.  %). 

Pecten  Beaveri  Sow.  mte.  II,  13 1,  t.  1&8;  —  Dam.  i.  Diet.  XX XV III, 
264;  —  Goldf.  Petrf.  11,  54,  t.  92,  f.  5;  —  Maut.  Oeol.  Süss.  127,  t.  25,  f. 
11 ;  i.  Geol.  Trsns.  5,  ilf,  208;  SB.  Engl.  i«o,  380;  —  Rosa  i.  PhiL  Mag. 
1885,  F//,  182;  —  Sow.  bei  Pitt.  i.  Geol.  Trans.  *,  JK,  157,  317,  35«;  - 
Roem,  Kr.  54;  —  Geh*.  Quad.  184. 

Schaale  sehr  ausgezeichnet  durch  eine  grosse,  flache,  breite  und 
ast  kreisrunde  Form,  sehr  lange,  schmale,  fast  gleiche  Ohren  und  da- 
1er  einen  Schloss-Rand  fast  von  der  Breite  der  Muschel;  gleichklappig, 
ederseits  mit  15—16  schmalen,  scharfen,  entfernt  stehenden  Strahlen, 
reiche  unregelmässig  abwechselnd  andere  kleinere  zwischen  sich  haben, 
ind  flach  vertiefte  konzentrisch  gestreifte  Zwischenräume  besitzen. 

Vorkommen  in  Engländ  ern  Kreide-Mergel  in  Beaters  Quarry  zu 
7hildrey  in  Berkshire ;  in  einem  Kreide-Gebilde  tuNorwich  und  im 
iault  zu  Hunstanlon  in  Norfolk;  zu  Harns ey  in  Sussex;  im  Ober- 
rfinsand  von  Peters field  in  Hampshire;  nach  d'Orbigny  zu  Sou- 

Brona,  Lethaea  geognoitlca.   3.  Aufl.   V  18 
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therham,  Beachy-Head,  Harns  ey  und  Ringmer,  welche  ÖrtlichkeUft 
er  alle  in  das  Cenomanien-Gebiet  verlegt) ;  —  in  Nord-Deulschimi 
(für  erhärteten  Kreide-Mergel  und  Plänerkalk  [mittlere  Quader-Mem 
Grin.]  bezeichnend  in  Westphalen,  wie  zu  Sarstedt  und  bei  QuHto 
burgl) ;  —  in  Nord-Frankreich  (in  unterer  Kreide  von  LiUebomt\ 
was  jedoch  d'Orb.  nicht  anfuhrt)  ;  —  in  Russland  (in  der  Krc& 
Bildung  im  Gouvernement  Simbirsk  an  der  Wolga). 

Schaal  e  gleichkl a  p pi  g,  ohne  R a d i  c n  (Nachtrag  zu  deuOolitke 

3.  Pecten  lamellosus.  Tf.  XXX,  Fg.  20  (n.  Sow„  >;. 

Pecteu  lamellosus  Sow.  mc.lll,  67,  t.  239;  —  Dbfr.  i.Dict.  JXTTfli 
254,  —  Desh.  coq.  cor.  81—82,  t.  8,  f.  10  j  —  Brokgn.  Ml.  d.  terr.  4*i 
—  Sow.  bei  Fi tt.  i.  GeoL  Trans,  b,  IV,  231,  261,  300,  301,  359:  —  Ir 
Ris  eat.  114;  —  Roem.  Jura  71 ;  —  d'O.  Prodr.  Ii,  54,  61. 
Pecten  an  nu latus  (Sow.)  Gf.  Petrf.  II,  t.  91,  t.  2;  —  Rork.  Jura 
Pecten  suprajurensis  Buvignibr  i.  Mem.soc.pkilom.  V  er  dun  1844  l 

12,  t.  5,  f.  1—3. 
Pecten  dis  triatus  Leym.  1846  Aube  pl.  9,  f.  8  (Jw.). 

Schaale  kreisrund,  breit  und  etwas  schief,  ungleichseitig,  flach  r 
wölbt ;  die  Oberfläche  mit  aufgerichteten  ziemlich  regelmässigen  L- 
wachs-Lamellen  bedeckt;  die  Ohren  gross  und  ungleich,  mit  äbnlxt' 
Lamellen;  die  rechte  Klappe  am  vordem  schiefen  Rand  unter  dem  Ab- 
schnitte für  den  Byssus  durch  eine  gerade  wulstig  verdickte  Link  x 
gefasst,  und  mit  einem  verlängerten  vorderen  Ohre  versehen. 

Verbreitet  im  Kimmeridge-  und  Portland-Gesteine  Englands 
Portland-Kalk  zu  Blacknore  auf  Portland  in  Dorsetshire;  im  !*> 
rfcwr-Thale,  zu  That  er s  Bridge ,  Thisbury ,  Fonth ill  und  Ck*** 
grove  in  Wiltshire;  zuDenton  und  Garsington  in  Oxfordshirt 
Brill,  Quainton,  Whitchurch  und  Stewkley  in  Buckinghaa^ 
und  im  Portland-Sand  zu  Dunton  und  ? Brill  daselbst;  —  aucs  ■ 
Kimmeridge-Gestcin  zu  Chicksgrore,  s.  o.);  —  in  Frankrt 
(Kimeridgicn  zu  Boulogne-sur  -wer ;  zu  Montage.  Meust 
Thörey ,  zu  Montperlhuis ,  Oise,  zu  Chdtelaillon ,  zu  St.-J;~ 
d'Angely ;  —  im  Portlandien  zu  Boulogne  sur  mer) ;  —  in  S  ' 
Deutschland  (im  schwarzen  Jura  -  Kalk  von  Ost  er  kapp  ein . 
Wendhausen,  Ddrself,  in  dichtem  [Portland?-]  Thon  zu  Xeusts* 
Rübenberge). 

Diese  Art  war  im  IV.  Theile  aufzunehmen  vergessen  wordea. 
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Neithe*  Dhouet  1884* 

(Janira  Schumacher  1817**,  d'Obb.,  non  Lkach  1813,  Ok«i  1816.) 

Das  Thier  ganz  wie  bei  Pecten.  Dre  Schaale  kreisrund,  ongleich- 
dappig,  jedoch  jede  Klappe  immer  mit  2  grossen,  fast  gleichgroßen 
3hren  ;  den  Byssus  nach  vorn  gewendet,  liegt  die  grössere  Klappt  von  fall 
lalbkugelform  rechts  und  hat  unter  ihrem  Ohre  einen  oft  nur  schwachen 
Ausschnitt  für  den  Byssus ;  die  links  liegende  ist  eben  oder  etwas  kon- 
iav;  der  Schloss  Rand  ist  oft  gelähnelt,  und  das  Schloss  zuweisen  mit 
2  zahnartigen  Erhöhungen  versehen.  Alles  Übrige  wie  bei  Pecten,  wovon 
jeständig  nur  die  grössere  Ungleichheit  der  Klappen  und  die  La|e 
les  Byssus-Ausschniites  (wenn  er  existirt)  in  der  rechten  gewölbteren 
statt  rechten  flacheren)  Klappe  diese  Sippe  unterscheidet 

Arten:  etwa  30,  wovon  35  in  allen  Kreide-Gebilden  vertheilt, 
jinige  tertiär  und  3—4  lebend  sind;  die  ersten  alle  mit  feineren  Rip- 
>en  zwischen  gröberen  und  daher  anßngiich  alle  rnitN.  quinquecosUta 
ind  N.  quadricostata  verwechselt ,  welche  man  desshalb  als  die  ganae 
(reide-Periode  durch  dauernd  ansah;  die  andern  breit-  und  gleich-rippig 
><tor  glatt  (Pecten  maximus,  P.  Jacobaeus  etc.;.  Wir  müssen  der  an- 
gedeuteten Verwechselungen  wegen  uns  beschränken,  von  den  Zitaten 
remder  Autoren  nur  die  verlässigeren  aufzunehmen« 

Geithes  quinqoecostatn.  Tf.  XXX,  Fg.  tT. 

Vncycl.  meth.  pl.  214,  f.  10. 

»octen  qoinquecoitatus  Sow.  1814  me.  1,  IM,  t.  86,  1.4-9;  — 
Woodw.  #yn.  18;  -  Al.  Bnonen.  •.  Cov.  o##.  II,  251,  310,  33*,  100, 
t.  4,  f.  1 ;  -  Nils«.  Ptrif.  Suee.  p.  vii  ,  19,  t.  0,  f.  8,  t.  10,  f.  7 ;  —  Hjsino. 
Pttr.  12,  39,  40;  Ulk.  Suee.  50,  t.  16,  f .  2 ;  -  Goldf.  Petrf.  II,  55,  t.  03, 
f.  I;  -  Leih.«,  678,  t.  30,f.  17;  -  RoEM.Kr.  54  [pars]',  -  Gbin.  Char.  22, 
Quitd.  186;  -  ?De  ti  Bzcüe  i.  Geot.  Tränt,  6,  Ii,  114;  -  ?Lott*D.  (*.ltl, 
ZU;  -  8ow.  i.  Frrt.  ü.  lf,  [p*r*\  157,  203  ?,  228,  360;  -  ?Zitfi  u  Jb. 
188*,  93;  -  ?  Vaxtr  i.  Jb.  1896,  62;  -  TTnjnn.  i.  Asm.  d. UM.  188$,  X, 
95  ff.;  —  ?Kloo.  Brandenb.  191;  —  ?Zimmerm.  i.  Jb.  1841,  656;  — 

°  i.  Memoir.  d.  J.  Societe  Linn,  dt  Paris,  1824,  183  If. 
30  Da  der  Name  Janira  schon  1813  von  Leach  an  K rasier,  von  Oben 
815  an  Quallen  verliehen  war  und  fürs  erste  noch  aufrecht  erhalten  wird,  so 
itissten  wir  für  diese  Molloskeo-Sippe  den  Namen  Neithea  annehmen.  Auch 
er  schon  1811  von  Mbobblb  für  dieselbe  Sippe  gebrauchte  Name  Faodora 
/mr  bereits  1789  von  Bbvguibbb  vergeben. 

***  Mehre  Paläontologen,  wie  insbesondere  d'Obbignt,  nennen  die  Bvs- 
u  »Klappe  die  untere,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  sie  die  grossere  oder  die 
leinereist.  .< 

18« 
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?  d'A*ch.  di».  795, 801 ;  —  ?  Rauli*  das.  1846, 616 ;  —  ?  Kays  L  Ä.  Wl 
117;  —  Müll.  Aach.  I,  33  [non  Roem.,  Letm.,  Forb.,  Moxtbälu 
Cbar.  II;  non  Mant.  Sums.;  non  Jarir.?;  non  Morton;  rar  Sek»  i 
Morch.  i.  Geo/.  Trans.  »,  I//,  356—418  [=  N.  striato-cosuu). 

Pectinites  qui  nquecostatus  Krüg.  Urw.  II,  520. 

Pecten  ve  rsi  costatus  Lamk.  1819,  kitt.  VI,  181;  —  Den.  L 
XXXV III,  254;  —  Dbahaye»  1880  i.  Encyd.metk.,  Vera  II,  ;i:;-D» 
nor.  i.  Htm.  soc.  tfhist.  nat.  Par.  1825,  II,  200 ;  -  Recss  KirmLiL  r 
[partes]]  —  non  Mathn. 

Neitbea  ver  sicostata  Droüet  i  Me'm.soc.  Linn,  Par.  1824,  l«C> 
Fbruss.  Stfl/st.  *<?.  na*.  l&M,  ZJ/,  »0—100  (nars). 

Jaoira  quioqaecoatata  d'O.  crel.  //I,  632,  t.  444,  £  1-S; 
Ji,  160. 

Schaale  von  länglichem ,  rundlich  dreieckigem  Umfang:  die  la- 
kugelige  Klappe  mit  6  grösseren,  am  untern  Rande  eckig  vorstehend»^ 
je  4  dazwischen  liegenden  kleineren,  gerundeten,  nicht  dicht  aneuu** 
liegenden  Rippen  und  feiner  Zuwachs- Streifung;  die  kleine  Klapp«  k 
mit  jenen  Rippen  entsprechenden  Furchen  u.  u. ;  die  Obren  grosi.t 
gleich,  strahlig  berippt.    Bis  an  S0ma  gross. 

Verbreitet  in  den  mittein  Kreide-Bildungen  Ettropas.   la  f> 
land,  wo  die  Art  zuerst  beschrieben  worden,  fand  man  sie  imO:^ 
grünsand  (so  zu  Warmvisier ,  Devizes  und  Chute-Farm  beiL** 
leat  in  Wiltshire ;  zu  Peters field  in  Hampshire ;  zu  Lyme 
und  Swanage  Bay  in  Dorsetshire  ;  im  Blackdown-Sand  zu  Pia!* 
in  Devonshire;  —  in  Schweden  (im  sog.  Grünsande  von  ttpi-V 
in ö IIa;  im  Kreide-Tuff  zu  Kjuge,  Balsberg,  Lomarp  und lgmbtrt 
—  in  Frankreich  (nur  im  Cenomanien  zu  Villers,  Calraiot 
Sainles  und  Fouras ,  Charente-infer;  zu  /a  Ma/te,  Vor;  ro& 
/atye  und  Hains- de- Reine ,  Aude;  zu  Rotten  und  Harre,  Sc* 
infer.\  zu  Martigues,  Bouches-du~Rhdne\  zuNehou,  Maneke  • 
St.-Sauteur,  Yonne ;  zu  Lamnay,  Möns;  zu  Auoen/on,  Aisiw  - 
in  Deutschland  (im  Untern  Quader-Sandstein  in  Sachsen,  in 
sien  bei  Raspenau  und  in  Bayern  bei  Regensburg ;  im  tl~ 


°  d'Orbigny  selbst  erkennt  das  Vorkommen  der  Art,  wovon  umT^*1 
ondHismoBR  gute  Abbildungen  geliefert,  io  8ch*ceden  an  dengciuDat»!' 
ten  an,  wo  sie  uberall  mit  dem  Inoceramus  sulcatus  des  Galtes  und  «kin 
der  weissen  Kreide,  wie  Belemnites  roucronatus,  B.  mammtllatmv 
striata  s.  Ignabergensis  ,  Ostrea  vesicularis  und  Inoceramus  Cnritu  1 
kommt;  er  hat  aber  kein  Bedenken,  jene  Örtlichkeit  das  eine  Mal  inaC* 
manien  uud  das  andere  Mal  zum  Senonien  au  ziehen. 
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rünsande  von  Eisen;  im  Plänerkalke  zu  Strehlen  in  Sachsen;  im 
jersten  Grünsande  tu  Nolle  bei  Rothenfelde;  in  chloritischer  Kreide 
i  Lemförde  und  Coesfeld  in  Westphalen) ;  —  in  Böhmen  (im  un- 
rn  Quader-Sandstein  von  Pancratx,  Mühlhausen,  Zloseyn,  Gra** 
ix  und  Nessel  fleck ;  im  Hippuriten-Kalk  von  Grossdorf  und  Koric- 
tn ;  im  Planerkalk  iu  Hundorf  und  Trzembschilz).  Ware  Kaye's 
istimmung  richtig,  so  fände  sich  diese  Art  auch  zu  Trichinopolis  in 
it-Indien.  Die  übrigen  zweifelhaften  Fundorte  nach  den  oben  fragc- 
use  zitirten  Autoren  ubergehen  wir. 

Neithea  quadrlcos  tata.        Tf.*XXX,  Fg.  16  (ad  not), 

teyel.  melk.  pl.  214,  f.  10. 
igneFAüJAsMastr.  149,  t.  23,  f.  (1?)  2. 

ctinitesMel  Mensis  Schlth.  i.  Jb.  1818,  VII,  1 12  [pars,  ieon.  Faujas]. 
ctinites  regularis  (tele*  super.)  Schlth.  i.  Jb.  1819,  VII,  112; 
?etrfk.  I,  221. 

cteu  regularis  (Schlth.)  Rr.  i.  Jb.  1827,  II,  642;  —  Hotline,  i.  Jb. 
'830,  474. 

et cn  qua  dri  rosta (us  Sow.  Brit.  Min,  pl.  183;  nie.  1,  121,  t.  56,  f.  1, 
i;  —  Woodw.  eyn.  18;  —  [?Mant.  i.  Geol.  Trane,  b,  Iii,  212;  SE.  Engl. 
88;  —  ?  Lorfsn.  i.  Geol.  Trane.  b,  III,  276;  —  ?Sow.  j.Fitt.  ib.  IV,  168, 
03,  228,  241,  258,  360];  —  Brown  u.  Schobt,  i.  Jb.  1885,  156;  —  Gr. 
'etrflc.  II,  54,  t.  92,  f.  7;  -  Br.  Letli.  a,  680,  t.  30,  f.  17;  -  Sharpb  i.  Geol. 
"ran*,  b,  VI,  116;  —  Roem.  Kr.  54;  —  Gbiw.  Char.  /,  12  [pars]  II,  16,  t.3, 
14,  15;  Grundr.  469,  t.  20,  f.  12;  i.  Jb.  1850,  727;  -  Müll.  Aach.  I, 
3;  —  ?  Ron«.  Texas  >  Jb.  1850,  101 ,  388. 

cten  versicostatus  Lamk.  Met.  VI,  181  [pars,  fig.  Eneyel.  me'th.}\  — 
>efr.  i.  Diel.  XXXVIII,  254  ;  —  Dbshay.  i.  Eneyel.  melk.  Vers,  II,  727 ; 
-  Reüsä  Krverat.  II,  31  [pars]. 

z  t  i  n  i  t  e  s  gryphoeatus  (valü.  inferior.)  Schlth.  Petrfk.  1,  224. 
;ten  grypha eat  u s  Höningh.  I.  Jb.  1880,  473. 
ithea  versicostata  Drouet  l.  e.  [pars). 

iira  quad  ri  cos  tata  d'O.  erdt.  III,  644,  t.447,  f.  1—7;  Pro4r.Il,  253. 

Unterscheidet  sich  von  der  vorigen  Art  dadurch,  dass  immer 
;tatt  4)  kleinere  Rippen  zwischen  je  zweien  der  6  grösseren ,  und 

alle  Rippen  etwas  dichter  aneinander  liegen  und  weniger  ungleich 
,  endlich  dass  die  grosse  Klappe  gegen  den  Buckel  hin  viel  stärker 
ölbt  und  weniger  verschmälert  ist.  Wird  bis  45an»  gross.  (Die 
en  in  unserer  Abbildung  sind  etwas  zu  gross  und  nicht  vor  dem 
gel  gezeichnet.) 

Verbreitet  in  der  oberen  Kreide,  wird  aber  wenigstens  öfters  durch 
vecbselung  auch  in  den  tieferen  und  tiefsten  Schichten  zitirt;  ob 
all   mit  Unrecht,  muss  spätere  Erfahrung  lehren.    So  kennen 
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wir  in  England,  wo  doch  diese  Art  zuerst  aufgestellt  worden. 
andern  Fundort  als  im  Unter- Grönsand  (lVWshire  and  Svttu,  * 
Ober-Grünsand  (IffyAf,  IFarrfMir-Thai,  Swanage  Bay  und  Dir«; 
#Ätrf),  was  unseren  eben  ausgesprochenen  Zweifel  rechtfcitift;-! 
Portugals  Hippuriten-Kreide bei I/iaaa&on;  --in  Frankrcitkim* 
auf  das  Senonien  beschränkt  (au  Talmont ,  Saintes,  CAerwcea 
Pirignac  und  Roy  an,  Charente-infer.;  zu  Birac!  und  C#jk 
Charente ;  zu  Tour*,  Indre- et- Loire;  zu  Yaioene*  Ms** 
zu  Sainte-Ctrotte,  Sarthe;  zu  SL-Saureur,  Yonne.  ni» 
graignex  Aude ;  zu  .Wareiii/,  Ja  Roche-Beaucourt,  Moiüigw, 
Chapelle-Montabourlet,  PMguetix  und  Riberac,  Dordopu  z 
le  Beamtet,  Yar) ;  —  an  der  Belgischen  Grenze,  im  Kreide-To^ 
Petersberges  bei  MastricM  sehr  gemein  ! ;  zu  lacAen,  imi«rA<* 
Walde,   bei  Vae7*  und  am  Galmeibergl  gegen  itenry  d«^> 
—  In  Deutschland ,  nur  in  Äquivalenten  der  Weissen  Kreide  InGrr- 
sande  von  Kieslingswalde  in  Schlesien  ;  um  Quedlinburg:  imfcs 
Konglomerat  von  Altenrode  und  am  Sudmerberg  bei  Goslar  = 
Teutoburger  Walde  ;  zu  Lemförde  ! ;  zu  Gehrden  bei  tfannorff ■: 
Kreide -Mergel  von  Ostereeld  in  Westphalen;  im  oberen  Q«* 
Mergel  von  Regensburg;  im  oberen  Quader-Sandstein  der  &r''- 
schenSchweitz  bei  Pirna,  Königsfein,  Tetschen,  Quedlinburg 
berstadt ,  Haltern ,  Coesfeld).    Eine  Menge  anderer  Zitate  ms*- 
wir  als  ganz  zweifelhaft  übergehen  und  erinnern  nur,  das»  F.  B ob* 
diese  Art  auch  in  oberer  Kreide  von  Texas  anfuhrt. 

Lima  Lank.,  Feilen-Muschel. 

(PUgiostoma  Sow.) 

(Tbl.  I,  26  ;  III,  57  ;  IV,  213.)  Die  Lima-Arten  der  Kreide-Pr/ 
etwa  100  an  der  Zahl,  scheinen  im  Ganzen  nicht  eben  aosgext^ 
zu  seyn ;  auch  gibt  es  nur  einige  mit  massiger  Verbreitung. 
Pachytos  vgl.  Spondylus. 

1.  Lima  Sowerbyi.  Tf.  XXXII,  Fg.  8  «<K 

PUffiosoma  Hopcri  ?Sow.  1892,  »e./F,  11t,  t.  380;  -  ?fm^ 
Trans.     /F,  203. 

Lima  Hoperi  (Sow.)  Br.  Leih,  a,  682,  t  32,  f.  8  [malm] ;  -  Gn*(' 
24  0«nr];  Grundr.  473,  t.  20,  f.  14 ;  —  Roem.  Kr.  58  [part]\  -  H*** 
Jb.  1842,  555;  —  [non  Maptt.  1822,  Dsh.,  Gr.,  Reo»«,  p'O  ). 

Plagiostoma  Sowerbyi  Gbiw.  Quad.  192. 

Schaale  konvex,  etwas  schief  länglich-rund,  länger  als  hoc»  ' 
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gleichseitig,  mit  auf  den  Seiten  genäherten,  gegen  die  Mitte  des  Rückens 
entfernteren  und  meist  undeutlicheren  radialen  Linien,  aus  dicht  aneinan- 
der stehenden  eingedruckten  Punkten  gebildet.  In  Ermangelung  guter 
Eiemplare  ist  unsere  Abbildung  nicht  genügend  ausgefallen;  namentlich 
sind  die  beiden  Ohren  zu  gross.  Wir  sind  desshalb  auch  ausser  Stande, 
diese  vielfach  für  L.  Höpen  gehaltene  und  jedenfalls  sehr  ähnliche  Art 
genauer  zu  beschreiben  und  entlehnen  von  Geinitz  die  Bemerkung, 
jass  sie  von  dieser  Art  sich  durch  eine  mehr  gleichseitige ,  mehr  vag- 
echt  verlängerte,  weniger  ?  schiefe  Form  unterscheide,  ohne  die  Selbst- 
ändigkeit der  Art  überall  vertheidigen  zu  können ,  welche  im  Ganzen 
Lein  von  der  ersten  abweichendes  geognostisches  Vorkommen  besitzt 
n  Deutschland  (im  unteren  Quader-Sandstein  zu  Welschhuf a,  im 
?länerkalk  zu  Strehlen  und  Weinböhla  in  Sachsen,  zu  Ahlten; 
m  oberen  Quader-Mergel  bei  Ilseburg,  und  in  weisser  Kreide  auf 
Rügen  \;  in  harter  Kreide  von  Quedlinburg !  und  in  undeutlichen 
Fragmenten  als  Geschiebe  bei  Potsdam).  —  In  England  (in  weisser 
kreide  zu  Lewes  in  Sussex  ;  -  zu  ?  Norwich,  zu  tMorthfteet). 

t 

Spondyltis  L.,  Dbsh. 

Spondylas  Lamk.;  Pachytos  Dkfr.  °;  Pod  opuia  Lamk.; 
Dianchora  Sow.;  Plagiostoma- Arten  Lamk. 

Schaale  frei  oder  aufgewachsen,  ungleichklappig,  wölbig,  beider» 
sits  schwach  geöhrt,  stachelig ,  oder  mit  aufgerichteten  und  geschlitz- 
•n  Quecr-Blättern.  Die  rechte  Klappe  grösser,  der  aufgewachsene 
uckel  mit  dem  Alter  verlängert ,  über  dem  Schloss-Rande  mit  einer 
reieckigen  Fläche;  der  Buckel  der  linken  Klappe  kurz  abgestutzt.  Das 
chloss  in  jeder  Klappe  mit  zwei  starken  Zähnen  und  einer  dazwischen 
i  die  Dicke  des  Schloss-Randes  eindringenden  runden  Band-Grobe, 
eiche  sich  zuweilen  als  eine  Rinne  auf  der  äussern  Seite  (der  Schloss- 
äche)  öffnet.  Der  grosse  runde  Muskel-Eindruck  liegt  in  der  Mitte 
igen  die  hintere  Seite. 

Nach  Deshayes'  Beobachtungen  besteht  die  Schaale  aus  einer 
nern  und  einer  äussern  Schicht  von  verschiedener  Natur.  Die  äussere 
inder  aufiösliche  ist  dünne,  jedoch  am  dicksten  bei  dem  untern  und 
n  Seiten-Rändern :  sie  bildet  die  Fortsätze  auf  dem  Rücken  und  man- 
1t  gänzlich  auf  der  Schloss-Fläche.    Die  innere ,  in  der  Kreide  leicht 

°  Plagioatoma  nennt  Blainvillb  aus  Versehen  Dbfrawcb's  Pachytos, 
rt  gibt  den  Namen  Pachyto*  dessen  Plagiostomeu  (Tratte'  de  Malacologis). 


■ 
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auflösliche ,  bildet  die  ganze  Dicke  der  Masche!  an  der  dreieckig 
Scbloss-Flachc  mit  den  Scbloss-Zähnen  und  verliert  sich  immer  meto 
gegen  die  entgegengesetzten  Ränder.  Wird  sie  zerstört ,  so  entsteht 
aus  den  schwach  aufgewachsenen  und  nicht  gestachelten ,  mehr  gleid- 
klappigen  Arten  das  Genus  Pachytos  Dkfr.  ;  aus  den  mit  nur  einen 
längeren  (geraden)  Buckel  aufgewachsenen  gerippten  Arien  wirdPodop- 
sis  Lamk.;  aus  den  breit  aufgewachsehen,  glatten  und  theilweise  quw- 
blättrigen  Arten  das  Geschlecht  Dianchora  Sow. ,  welche  deingenü^ 
alle  auf  die  Kreide  beschränkt  sind,  und  wovon  sich  das  erste  und  teilt 
Genus  durch  eine  dreieckige  Öffnung  unter  dem  Buckel,  das  mittle,  tu 
welchem  diese  Öffnung  wenigstens  nicht  als  Charakter  angegeben  wei- 
den, durch  den  Mangel  der  Schloss-Zähne  unterscheidet,  was  aber  Ate 
nur  zufallige  Fossil-Zustande  sind.  (Deshay.  i.  iiiin.  sc.  nat.  AT;  - 
i.  EncycL  mith.  \  —  Coquill.  caract.  1831,  p.  70—74.) 

Das  Genus  Spondylus  beginnt  mit  wenigen  und  nicht  TerbreHeta 
Arten  in  Muschel-Kalk  (1)  und  den  Oolithen  (5 — 6),  entwickelt  ad 
stärker  in  der  Kreide  (12),  weniger  in  den  Tertiär-Bildungen,  und  könnt 
lebend  nicht  selten  in  unseren  Meeren  vor. 

*  (Pachytos).  Fast  gleichklappig,  achwach  aufgewachsen,  strahl  ig-gtriffi 

gestachelt. 

1.  Spondylus  spinos.us  («,  684}.        Tf.  XXXII,  Fg.  6  ib 

vn.  B&okgv 

Plagiostoma  spinosum  Sow.  1814  nie.  i,  177,  t.  78,  f.  1,  S,  3  ;  -  P*> 
xirts.  i.  Geol.  Trans.  a,  F,  53,  64)  —  Lamk.  hist.  VI,  161 ;  —  Dum.  Iditi 
Atlas  t  78,  f.  2,  t.  79,  f.  la-d;  —  Blair v.  i.  Diel.  XXXI /,  303;  - 
Browoi«.  i.  Cov.  099.  fo99.  II,  251,  320,  000,  t.  4,  f.  2a  bc; —  Niist  Petrt 
Suec.  25 ;  —  Hising.  Petrif.  13,  39;  Leih.  Suse.  54, 1. 15,  f.  4  ;  —  Marth, 
Gest.  Süss,  t.  26,  f.  10>  i.  Geol.  Trans,  »,  III,  206;  SE.  Engl,  las  e. 
127;  —  Passv  Seins-infer.  335;  —  Zippe  i.  Böhm.  Verband].  JS30  >.b 
1883,  93;  —  Jasikow  >  Jb.  1834,  461;  —  Kbfbrst.  Quedlinb,  SS;  - 
Morris  Cat.  117* 

Plagiostoma  sulcata  Lk.  1819,  hist.  Vi,  /,  161  (nudens). 

P  e  ctin  ites  aculeatus  Schlth.  Petrfk.  I,  228. 

Pachytos  spinosaa  Dbfr.  1825  i.  Die*.  XXXV II,  207  >  Famo* 

Bullst*  sc.  nat.  V,  142. 
Pachytos  striatos  Dpa*  ts.  202. 

Spondylus  sp  ioosus  Desh.  18M8  i.  Encycl.melh.  II  o.i.  Ann.  sc.  natlV 
—  Gr.  Petrefk.ll,95,t.  105,  f.  5;  -  Dsh.  i.Ln.hist.  5,  P/J,  194;  —  Br-L** 
a,  684,  t.  32, t.  6;  —  Corp»,  i.  M$sol.a,lV,  298;  —  Roem.  Kr.  58 ;  —  Gsr 
Char.  24;  —  RBUsaKrverst.il,  36;  —  n'O.  erst.  ///,  673,  t.  401,  f.  1-4;  - 
Zimmer«,  u  3b.  1841, 656;  -  D\aRCH.das.795;  —  ScaaFH.das.16Jl,  4» 
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Spondylos  duplieatos  Gr,  Petrf.  II,  95,  t.  105,  f.  6 ;  —  Bobm.  Kr.  56 ; 
—  Gbjn.  Char.  25;  —  d'Arch.  i.  Jb.  1841,  Hol, 

Schalle  dreieckig-eirund,  fast  gl eichkla p pig,  fast  gleichseitig, 
ionvei,  mit  20 — 36  hohen ,  rundrückigen ,  den  Zwiscbenfurchen  kon- 
brmen ,  aber  breiteren  und  oft  wechselweise  grösseren  (Sp.  duplicatus) 
l3dial-Rippen,  welche  auf  der  rechten  Klappe  wieder  etwas  breiter,  min- 
ier zahlreich  und  wovon  acht  mit  Zoll-langen  Stachel  -  ähnlichen 
Schuppen  bewehrt,  dergleichen  auf  der  andern  Klappe  nur  gegen  die 
leiten  bin  vorhanden  sind;  Ohren  glatt,  nur  ein  rip  pig,  queerstreifig. 

Sehr  verbreitet  in  der  weissen  Kreide  durch  ganz  Europa.  So 
n  England  (in  weisser  Kreide  zu  Brighton  und  Lewes  in  Sussex ; 
ann  zu  Beytetbxtry  in  Wiltshire;  zu  Norton  Betont,  Rickmanns- 
wrth,  Sidmouth  und  Northfleeth);  —  in  Frankreich  (nach  d'Or- 
igny  im  Senonien  von  Meudon  bei  Paris;  zu  Sens;  zu  St.-Sau- 
eur,  Yonne;  zu  Fe  camp,  Seine-infe'r. ;  zu  la  Malle  bei  Graste, 
ar;  zu  Soulatge  und  Sougragne,  Aude;  —  nach  Bronqniart  und 
Ibfrance  in  Kreide-Tuff  von  Äonen  und  Dieppe  und  in  oberer  Kreide 
on  Hdvre.  —  In  Deutschland  meist  in  gleichen  Äquivalenten  (in 
er  harten  weissen  Kreide  oder  dem  Pläner-Kalke  von  Quedlinburg, 
'oslar,  Langelshehn,  Rheine  an  der  Km*  und  Halber stadt-,  seltener 
n  grünen  Sande  am  Salzberg  daselbst ;  im  obersten  Grünsande  zu 
Tolle  bei  Rothenfelde  und  m  Neucölln  bei  Essen  ;  im  Kreide-Mergel 
j  Coesfeld  in  Westphalen;  im  Planer-Kalk  Sachsens  zu  Strehlen 
id  Weinböhla,  und  Schlesien  zu  Oppeln;  nach  Schafhäutx  in 
timmuliten- führend  er  Kreide  [?]  mit  Apiocrinites  ellipticus  in  den  Süd' 
ayerri sehen  Voralpen ;  als  Geschiebe  in  der  Nord-Deutschen  Ebene) ; 

-  in  Böhmenl  (selten  schon  im  untern  Pläner  Kalk  von  Ko stütz,  Laun 
id  Bilin;  wohl  aber  überall  im  oberen  Pläner-Kalk  zu  Bundorf  1, 
utschitn,  Pokratitz,  Mariaschein,  Kostenblatt,  Bilin ;  in  den  Kon- 
orocrat-Scbichten  von  Teplitz;  im  Planer-Sandstein  von  Trziblitz). 

-  In  Polen.  —  In  Schweden  (im  Grünsand  von  Köpinge  in  Schoonen). 

-  In  Ruttland  (in  der  obern  Kreide-Bildung  des  Gouvt's.  Simbirsk 
der  Wolga). 

(P  od  o  p  a ia).   Ungleich  klappig,  strahlig ,  aufgewachsen  durch  den  ver- 
längerten Bnckel  der  rechten  Klappe. 

Spondylos  truncatos  («,  686).       Tf.  XXXII,  Fg.  7  a  b  c 

(n.  Brnow.). 

teyel.  meth.  pl.  188,  f.  6,  7. 

y  dopais  troncata  Lamk.  1819,  KUU  VI,  t,  195;  U.  Das,  VII,  198;  - 
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Defr.  i.  Diel.  XL11,  71 ;  Atlas  t.  78,  f.  3;  —  Blaiptv.  i.  Biet.  UHU« 
Malac.  t.  55,  f.  3;  —  Broncw.  i.  Cov.  oss.  fott.  II,  317,  319,  601, LS. f.  1 

—  ?Becbb  i.  Geol.  Trans,  b,  II,  114;  —  Paust  Sem+infir.  IM.  - 

—  Bronn i.  Jb.  188t,  174 :  —  Scmvst.  u.Br.  das.  188S,  151 ;  -  ?Ciwü 
>  .Ib.  1836,  246  [non  ?Corn.  i.  MgeoL  1840,  IV,  258;  -  mm  Nu 
Hising.  /M«  Dsh.  i.  Lk.  hist.  b,  Vit,  193]. 

?Ostracites  labiatus  Wahlbnb.  i.  Act.  üpsal.  185t,  F///f  5*.  U 
f.  5,  6. 

Spondylas  truncatas  Dshay.  1836  i.  Lk.  hist,  4,  F/J,  198,  wte;- 
Goldp.  Petrfk.  II,  97,  t.  106,  f.  4;  —  Br.  Leih,  a,  686,  t  33,  f.7;-&- 
jard.  i.  JUem.  soc.  geol.  188T,  II,  228;  —  Robm.  Kr.  1841,  59:  -  Gp 
Quad.  191:  —  Mfxi..  Aach.  I,  34  ;  -  rfO.eret.IIl,  668,  t.  459;  Pradr  U 
254  [non  Gein.  Char.  I,  25;  non  Reusa]* 

Podopsis  striata  (Dfr.)  Brgn.  i.  Cov.  oss.  f oss.  II,  317,  319,  MU  > 
f.  3  :  —  Dfr.  i.  Biet.  nat.  XL  II,  71;  -  Pissy  Seine-infer.  M«;-Bw 
i.  Jb.  /ÄW,  581. 

Schaale  schief  dreieckig,  eiförmig ;  die  rechte  Klappe  gewölbt  rs 
dem  langen  starken  und  am  Ende  abgestumpften  Buckel  angewachsen  :* 
Anheft  Stelle  faltig-blätterig,  bald  am  Ende  und  bald  an  der  Seile  bettt 
lieh ;  die  übrige  Oberfläche  durch  vertiefte  Linien  in  anfänglich  ges- 
und schmale,  weiterhin  flache  und  theils  breite ,  theils  linienfönr r 
von  starken  Anwachs-Ringen  unterbrochene  Radien  gelheilt,  welche ^ 
den  Buckeln  und  Seiten  mit  einigen  zusammengedrückten  Hörtet^ 
besetzt  sind  und  an  letzten  schnell  eine  rechtwinkelig  abweichende  Bxi 
tung  annehmen  (Fg.  c\  Die  linke  Klappe  mehr  oder  wenig«  V»* 
mit  kurzem  Buckel,  strahlig  gefurcht  und  zugleich  konzentrisch  bfri' 
streifig.  Ohren  kaum  zu  erkennen.  Fg.  a  zeigt  die  rechte  Älappe «" 
aussen ,  b  von  innen  mit  den  schwach  angedeuteten  Ohren  und  fr 
(dazwischen  aufgelösten)  Schloss  Feld  ohne  Zähne ,  c  den  abteiM* 
Buckel  von  der  Seite. 

Verbreitet  in  der  weissen  Kreide.    In  Frankreich  (nur  in  n**' 
Schichten  des  Senonien   namentlich  in  Tovraine,  zu  nWershnfr 
rados;  ältere  Schriftsteller  fuhren  noch  Tours  und  Luceau  bfi  <» 
böise ,  Indre-et-Loire;  Yilledieu  und  Couture,  Lobre-el-ftr 
Dyssay  und  St.-Cerotte,  Sarthe,  an).  —  In  Italien  ?  (im  HipfD*1* 
Kalk  des  Bellunesischen).  —  In  Deutschland  ;in  Kreide  ru  )> 
und  im  Grünsande  des  Louisberges?  bei  Aachen;  —  im  obr 
Grünsande  von  Kieslingswalde  in  Schlesien ;  im  oberen  Q^" 
Mergel  zu  Gehrden  in  Hannover ;  am  Kahnstein  bei  Langd**' 
unfern  Goslar  \\  in  harter  Kreide  über  dem  Hlppuriten-Kalke  amF-' 
des  Untersberges !).  —  In  Dänemark  (in  weisser  Kreide  ad  #r 
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-  In  England  (I  lm  Ober-Grünsand  von  Lyme- Regis  in  Dortetshire, 

Ische). 

(Dfanchora).    Ungteichklappig,  gestreift,  aufgewachsen  durch  eine 
breite  querblättrige  Flache  des  Rückens. 

.  Spondylusstriatus  (o,  687).  Tf.XXXII,Fg.  4ab(n.  Sow.). 

'ianchora  «triata  Sow.  1816  me.  J,  183,  t.  80,  f.  I ;  —  Defr.  i.  Diet. 
XIII,  161 ;  Atlas  t.  78,  f.  1 ;  -  Blaihv.  i.  Biet,  XXXil,  303  ;  —  Pmix. 
Yorkah.  I,  119. 

odopsis  striata  (Brgn.) ?Sow.  i.  Fitt.  i.  Geof.  Tr*ns.  »,  JF,  041,  360. 
pondylua  striatua  Goldf.  Petrfk.  II,  98,  t.  100,  f.  5;  —  Bn.  Letb.  a, 
687,  t.  32,  f.  4;  -  Gein.  Char.  58 ;  -  Hob*.  Kr.  59  faw) ;  -  Rfiuss  Kr- 
ver*t?  11,  37,  t.  40,  f.  5,  10,  Ii ;  -  Gbin.  Quad.  194;  —  d'O.  c*4$.  JW,  660, 
t.  453;  Prodr.  1/,  170  [non  Bug*.,  Dfr.,  Beck]. 

pondylus  radial  ua  Gf.  Petrfk.  II,  98,  t.  lo6,  f.  6;  —  Rokm.  Kr.  60;  — 
Gew.  Char.  58. 

po  nd  ylos  capilla  t  u  s  d'Arch.  Tourt.  p).  17,  f.  1. 

Schaale  wölbig,  fast  ohne  Obren,  dreieckig  eiförmig,  mit  breiter 
ickpn-Flache  am  Buckel  der  grössern  Klappe  feslgewachsen  und  daher 
»regelmässig ,  an  der  Anheft-Stelle  (Fg.  a)  mit  aufgerichteten  wellen* 
•migen  Queer-Blättern  bedeckt  (welche  eben  die  Anheftung  vermit- 
n),  im  Übrigen  konzentrisch  gestreift  und  durch  feine  eingedrückte 
dial-Linien  auf  eine  undeutliche  und  unregelmässige  Weise  in  flache 
ppen  getheilt  (welche  an  dem  nach  Sowerby  abgebildeten  Exem~ 
ire  durch  den  Verkteselungs  Prozess  deutlicher  geworden  sind  t  den 
n  aus  den  überall  ansitzenden  Kiesel-Hin  gehen  erkennen  kann).  Die 
;  äussern  entsprechende  Radial- Streifung  der  innern  Oberfläche  ist 
1  deutlicher  und  bestimmter.  Bei  a  und  b  sieht  man  nicht  nur  das 
iieckige  Schlossfeld ,  sondern  auch  die  Spitze  des  Buckels  der  gros* 
n  Klappe  zerstört  und  diese  dadurch  geöffnet,  eine  Beschaffenheit, 
lebe  Sowerby  für  normal  hielt  und  daraus  dem  Thier  eine  doppelte 
heftung  mit  der  Schaale  und  mit  dem  Fusse  wie  bei  Spirifer  zu- 
rieb, worauf  der  Name  anspielt. 

Verbreitet :  in  England  (im  obern  Grünsand  von  CMute  Farm  in 
itsfrirt;  im  Blaokdown-Sand  zu  E/fervesces  io  Deconshire;  in 
sser  Kreide?  zu  Dane»  Dike  in  YorMire);  —  in  Frankreich 
Cenomaaien,  insbesondere  in  Kreide-Tuff  und  Kreide-Gleuconic 
Börne ;  zu  Di*»pe,  zu  VUler$  in  Cafvadöi);  —  in  Belgien  (in 
Turtia  von  Tourtiay) ;  —  in  Deutschland  (im  untern  Quader- 
dstein  des  Tharander  Waldes ,  zu  Oberhdsilich  bei  Bippoldii- 
da ;  im  Grünsand  zu  K$sen  an  der  JfciAr !,  zu  Oberau  in  Sachten, 
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ander  Steinholz*Mühle bei  Quedlinburg;  im  untern  Pläner  zuPlcmn. 
Teils  chen,  Kauscha,  Gross-Sedlitz  und  Kopitz  bei  Pirna  in  8aeh 
seit)  ;  —  in  Böhmen  (im  Grünsande  von  Laun  und  Csenrsts;  ia 
Exogyren  Sandstein  von  Malnitz;  im  Hippuriten-Kalk  von  Kutsckla 
und  Koriczan  etc.;  . 

Permi  Lamk. 

(Tbl.  I,  27 ;  IV,  224.) 

Unter  den  12  Pema-Artcn  der  Kreide-Periode  ist  eine  eben  so  i» 
gezeichnet  durch  ihre  Form,  als  bezeichnend  für  den  Hils. 

Perna  Mulleti.  Tf.  XXX1,  Fg.  lOab  fn.  dD.. 

Perna  Mulleti  D*h.  ms».',  —  Lbym.  1849  i.  J/Ym.  JP,  341,  T.  t 

I.  11.  f.  1—3;  —  Forb.  i.  Geolog.  Quart j.  1845,  246,  t.  1 ;  —  vO.erti 
III,  496,  t.  400,  401,  f.  1—3;  Prodr.  II,  82;  i.  Jb.  1845,  210;  —  Rkw 
das.  /S-Iff,  626  ;  —  v.  Buch  das.  1851,  357,  744;  —  Koch  i.  MD.  Pak»; 
togr.  1,  171.  t.  24,  f.  14—17;  —  Rosnt.  i.  Jb.  1850,  394. 

Dickschaalig,  zusammengedrückt,  mit  starker  Zuwachs-Streifi ; 
viereckig  vierlappig,  ungleichklappig;  die  linke  Klappe  starker  gewofe 
die  2  dem  geraden  Schloss-Rande  anliegenden  Ecken  wagrecht 
springend,  die  hintere  im  Alter  Flügei-förmig  verlängert;  Vorder,  Hir- 
ter- und  Unter  Rand  bogenförmig  einspringend ;  zwei  vom  Buckel  ab- 
laufende breite  Rippen  gehen  die  eine  C-förmig  längs  dem  Vorderna* 
herab  in  die  vorder-untere  Ecke,  die  andere  S-förmig  diagonal  durtli  » 
Mitte  der  Schaale  nach  der  unter-hinteren ,  während  sie  sich  nach  h  i 
einkrümmen  und  die  zwischen  beiden  gelegene  Vertiefung  sich  am  Unfr- 
rande  faltenartig  nach  der  rechten  Seite  hinüberbiegt.    Bei  nur  haSe 
Grösse  der  Schaale  sind  die  vier  Lappen  nur  angedeutet.  Ausgewa^ 
sen  5  Vi"  gross.    Band  -  Grübchen  bis  30,  breiter  als  die  Zwbtaf* 
räume.    Unsere  Figur  stellt  eine  Varietät  dar,  welche  senkrecht  nwt 
als  gewöhnlich  verlängert  und  noch  ohne  die  rechts-gebogene  Falte  ist 
denn  oft  ist  der  Schloss-Rand  länger,  als  die  Schaale  hoch. 

Vorkommen  nur  im  untern  Hilse.  So  in  Frankreich  (im  >k» 
comien  zu  Vandoeuvre  und  Marolies ,  Aube;  zu  Seignclaj .  St- 
Sauveur  und  Auxerre ,  Tonne;  zu  Fr&milly ,  Haufe-Marne  n 
Mortem,  Doubs) ;  —  in  England  (im  Unter- Grünsand  zu  Pcasemertl 
Reigaie  und  Äther field  auf  der  Insel  Wight) ;  —  in  Deutschland  imBäs- 
Thone  am  Elligscr  Brinke  lm  Braunschweigischen  und  im  Sandsto 
des  Teutoburger  Waldes);  —  in  Daghestan  am  Kaukasus  (mit  Terebn 
tula  praelonga,  aber  auch  mehren  jüngeren  Arten,  überall  hervortreteri 
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Imceramiu  (Parks.)  Goldf.,  Faser-Muschel*, 

(Thl.  I,  27 ;  IV,  225.) 
(looceramus  Parks.  1820',  Catillus  und  Mytiloides  Brongn.  1899.) 

Tf.  XXXII,  Fg.  5,  9,  10,  11. 

Schaale  (wie  gewöhnlich)  aus  zwei  Schichten  zusammengesetzt, 
die  innere  Perlmutter-artig ,  die  äussere  dicker  und  faserig ,  wie  bei 
Pinna  ;  —  frei,  geschlossen,  ungleichseitig,  gewöhnlich  fast  gleichste ppig ; 
Buckeln  meistens  vorstehend  und  nach  vorn  eingewunden,  der  linke  zu- 
weilen viel  länger  und  spitzer;  beide  ohne  By ssus- Ausschnitt ;  Ober- 
flächen fast  immer  konzentrisch  runzelig,  selten  unregelmässig  ästig- 
rippig;  der  Schlo ss -Rand  nach  hinten  gerade  verlängert,  öfters  einen 
flügelförmigen  Vorsprung  bildend,  längs  dessen  derselbe  verdickt,  auf 
der  äussern  wagrechten  Seite  rinnenartig  ausgehöhlt  (Fg.  11c)  und  zu- 
gleich mit  vielen ,  in  einer  Reihe  dicht  und  parallel  nebeneinander  lie- 
genden Grübchen  —  zur  Befestigung  des  randlichen,  fast  äusserlichen 
Schioss-Bandes  —  versehen  ist  (Fg.  11  d).  Mantel-Bindruck  ohne  Bucht; 
Muskel  gross,  etwas  hinter  der  Mitte,  —  Goldfuss  glaubt  auch  einen 
vorderen  kleinen  erkannt  zu  haben.  Auch  sah  er  unterhalb  der  Schloss- 
Rinne  einer  rechten  Klappe  unter  dem  Buckel  eine  dreieckige  Grube 
durch  zwei  Erhabenheiten  gctheilt,  denen  wohl  Erhöhungen  und  Ver- 
tiefungen in  der  linken  entsprochen  haben  müssen,  und  welche  mithin 
zusammen  das  eigentliche  Schloss  bilden  würden.    Deshayes  bezwei- 
elt,  dass  man  den  Zweck  jener  Schloss-Grübehen  kenne  (Cog.  caract, 
53 — 58}.   Die  Sippe  unterscheidet  sich  von  Perna  und  Gervillia  durch 
den  Mangel  eines  By  ssus- Ein  Schnittes ,  meist  stärkere  Buckeln  und  die 
tiehr  nach  aussen  gewendeten  Band-Grübchen. 

Die  innere  blättrige  Schicht  der  Schaale  ist  dünne  ,  und  nur  bei 
krlen  aus  Lias  und  Grünsand ,  fast  nie  bei  solchen  aus  Kreide  erhalten 
efunden  worden ;  woher  dann  auch  die  Unmöglichkeit  rührt,  bei  diesen 
en  Muskel-Eindruck  und  Schloss-Zähne  zu  erkennen.  Die  äussere 
age  ist  aus  lauter  senkrecht  zur  Oberfläche  stehenden  feinen  Fasern 
.vorauf  sich  der  Name  Inoceramus  bezieht)  zusammengesetzt,  im  f ri- 
ehen Zustande  wohl  hornartig  durchscheinend  und  zerbrechlich  (wie 
ei  Pinnogena,  Trichites  und  Beiern nites).  Alle  runzeligen  und  rippigen 


*  Vgl.  Sowbrby  in  Transact.  of  Ihe  Linn.  Soc.  III,  ii,  und  Conybrarb 
0*#l.  Tränt.  A,  II. 
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Erhöhungen  und  Vertiefungen  der  äusserenSeite  erscheinen  (bei  maro- 
der innrer  Schiebt  genau  als  Vertiefungen  und  Erhöhungen  aul  darin* 
ren  wieder.    Längs  des  Schlosa-Randcs  ist  die  äussere  faserke  Sdwb 
sehr  verdickt  und  erhält  sich  bei  stärkerer  Verwitterung  oft  dort  iBk 

Zwischen  den  hochgewölbten  und  spitz-  und  ungleich  buckffc« 
Arten  Inocerarous  Brokgn.,  Deshay.,  Blawv.;,  den  rundlichen,  flsdn 
(öfters  kugeligen,  und  zuweilen  überfussgrossen  Arten  mit  stumpferes  u: 
gleicheren  Buckeln  vXatillus  Brokgn.)  und  endüch  den  länglichen  fiai 
zusammengedrückten  (Mytiloides  Brokgn.)  ist  keine  feste  Grenze  n 
ziehen,  indem  sich  manchfaltige  Zwischenformen  und  KombimtiosÄ 
jener  Charaktere  finden  ;Catillus  ist  S.  287  in  etwas  weiterem  Sia» 
genommen;.  Auch  sind  überhaupt  die  Arten  noch  wenig  gensa» 
dirt,  ihre  Grenzen  unsicher  und  ihre  Bestimmungen  oft  ungewiss. 

Arten:  nur  fossil,  60—70,  theils  in  der  ersten  (zweifelhaft  & 
dritten,  grösstenteils  aber  und  hinsichtlich  ihrer  Textur  veriässigfT  c 
der  vierten  Periode. 


*(Inoeeramus)  Hocbgewölbt,  längsgerippt;  Bockein  stark 
1.  Inoceramtis  sulcatus  (o,  691).        TL  XXXII,  Fg.  5ii 

Inoceramus  sulcatus  Pamuks.  1819  i.  Gsol.  Trans,  «,  F,  S9,  t.  i,Li 
—  Sow.  mc.  III,  184,  t.  306,  f.  1  —  7;  —  Baoifc?».  i.  Cuv.  oss.  foss.  IL. 
336,  609,  t.  6,  f.  11;  -  Piasr  Seineinfer.  337;  -  Nils«.  Peirif. 
18;  -  Hisi*o.  Peirif.  13,  39;  Leih,  Suee.  56,  t.  17,  f.  •  ;  —  Ma*t.  G# 
Süss  t.  19,  f.  16;  i.  Geol.  Trans,  k,  III,  III;  SB.  Emgl.  p.  169,  f.  3  • 
385J  -  Dbshay.co,.  ear.  62,  t  12,  f.  7;  i.  L«.  *,  VII,  88;  -  Bec«  iG» 
Trans,  k,  III,  180;  -  Sow.  i.  Fitton  ib.  IV,  IIS,  241,  259,  196,  349,  - 
Rose  i.  Phil.  mag.  1885,  VII,  182;  —  Güeriw.  leonesr.  regne  «sns».  * 
t.  26,  f.  5;  -  Goldf.  Petrfk.  11,  119,  t.  HO,  f.  la— c;  —  d'A.  i.  Mp«  * 
K,  337  ;  -  d'O.  cret.  III,  504,  t.  403,  f.  3-5;  Prodr.  II,  139;  -  Es* 
i.  Jb.  1845,  547  ;  -  Gbin.  Quad.  172;  -  v.  Büch  i.  Jb.  18Sf,  1S7. 
(deutsche  geol.  Zeitscbr.  III,  15,  17). 

Schaale  ziemlich  klein,  ungleichklappig,  kreisrund-eiförxnig, 
gewölbt,  mit  spitzen  vorstehenden  und  ungleichen  Buckeln  ,  wovoa  r 
linke  hakenförmig  übergreift;  die  Oberfläche  mit  4— 10  theils  » 
standigen,  theils  erst  in  der  Mitte  beginnenden  und  scharfen  äfur 
radialen  Rippen  ;  die  Zwischenfurchen  in  der  rechten  Klappe  schaff 
tig,  in  der  linken  stumpf  ;  die  Vorderseite  etwas  vertieft.  Bs  i*. 
einzige  mit  scharfen  Längen-Rippen  versehene  Art.  Der  gerade  Sek? 
Rand  liegt  bei  Fg.  a  auf  der  linken  Seite.    Länge  bis  48™ . 

Ausschliesslich  verbreitet  und  vorzuglich  charakteristisch  s»  * 
oder  Alblen.  In  England  (nur  im  Gault  au  Folkston*  und  MmUm 
Ken/,  zu  Ringmar  in  Sussex,  im  rTarrfowr-Thale  in  WiltsMrf 
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Compton  in  Bedfordshire,  m  West-Norf olk ,  in  Cambridge  ;  doch 
nach  Fitton  auch  imBlackdown-Sandf1  mBerchead  in  Devonshire). 
—  In  Schweden  (im  Grünsand  von  Köpinge  in  Schooneu,  nach  Hi- 
8IMGER5  Abbildung  «war  unzweifelhaft,  doch  in  Gesellschaft,  wie  es 
scheint,  fast  nar  von  oberen  Kreide-Versteinerungen).  —  In  Frank- 
reich (mir  im  Albien :  iu  Wissant  ,  Pas  de  Calais;  xu  Gerodot, 
Aube;  zu  V Archer,  Aisne;  taVaretmes,  Meuse\  in  zog.  Kreide- 
GJauconie  an  der  Perte  du  Hhönel).  —  In  Savoyen  (im  Galt  au 
C/tae  und  an  der  Montagne  de  Fis  1  in  der  ßueMiette),  —  In  Sar- 
dinien (im  Nummuliten  (?)  -Grünsand  am  Moni  Gros  bei  Nizza). —  in 
Daghestm  in  grosser  Höbe  des  Kaukasus  zmschQaAkuscha  und  Temhr 
cAö/isAimimUExogyrahaliotoideafS.  268]  ganze  Scbichteu  bildend.  ~- 
la  Deutschland  noch  nicht  gefunden ;  denn  was  Golbfuss  unter  diesem 
Namen  tu  Roschütz  bei  Dresden  zitirt,  ist  Lima  Reichenbach i. 


(Ca tili us)  roudlich  konzeatriscb  gefurcht s  Buckeln  meist  stumpf  und 


2.  lnoceramus  concentricus  («,  692).  Tf.  XXXII,  Fg.  9 a b 


Inoceraraus  concentricus  Parkuvs.  1819  t.  Gsoi.  Tran*,  a,  F,  58, 
t.  1,  f.  4;  —  Sow.  *w.  III,  183,  t.  30$,  f.  1—5;  —  Brokow.  i.  Cov.  oss. 
foss.  //,  320,  333,  336,  609,  t.  6,  f.  11;  —  Blv.  i.  Biet.  XXXliy  3l5; 
Attas  t.  93,  f.  5;  Malac.  t.  65*,  f.  6;  —  Passy  Seine-infer.  336;  — 
IM Afi t.  0e*f.  Humssx,  t.  19,  f.  19;  i.  Gaol.  Trans.  b,  1//,  all;  AIS.  ff*j/. 
169,  f.  l,  p.  386;  —  Bacaa  i.  Oaal.  Trans.  *,  //,  114;  —  Skdgw.  Munca. 
ib.  III,  330 ;  —  Sow.  tt.  Fitt.  tä.  /F,  113,  152,  204,  241,  258,  317,  35»;  - 
PZippb  i.  Böhm.  Verhandl.  1831  >  Jb.  93;  —  ?Murcm.  >  Jb. 

1883,  441;  -  Stud.  ib.  1886,  337;  —  Gold  f.  Petrf.  II,  111,  t.  109,  f.  8 
a— c  [excl.  reliq.]  ;  -  ?Bobm.  Kr.  61 ;  —  ?Gsm.  i.  Jb.  1844,  149;  Cfcar. 
II,  ?t.  3,  f.  12;  —  CokK.  i.  zYatfaf.  1840,  F,  258;  -  Lbtm.  ib.  319;  - 
E«eaB*  i.  Jb.  JMo*,  547;  -  ?Müix.  Aach.  I,  30 ;  -  Rauas  Krfonn.  24;  - 
t.  Buch  i.  Jb.  1861,  357,  744}  —  d'O.  erst.  III,  506,  t.  404. 
noceramus  grjphacoides  Sow.  mc.  FJ,  161,  t.  584,  f.  1 ;  —  MaiiT. 
i.  Oeot.  Trans,  b,  111,  211 ;  SB.  Engl.  386;  -  Sow.  i.Firr.  i.  GeoLTrans.  b, 
IV ,  147, 24t,  359 ;  —  Kfcöo.  Brandb.  196  [non  Büch  Mose,  non  Visen. Mose.}. 
attl  lus  piriformis  Michn.  1838  i.  Maga*.  de  ZooL  pl  32. 

Sensale  massig  un4  selbst  bis  85»»  gross ,  ungleichklappig,  un- 
leichseitig,  in  senkrechter  Richtung  spitz  eiförmig,  hoch  gewölbt!  die 
orderseite  unter  dem  Buckel  flach,  die  hintere  bei  sehr  guten  Exem- 
laren  in  einen  schiefen  kurzen  und  hinten  nicht  vorragenden  Schlossrand 
twas  verlängert ;  der  linke  Buckel  spitz ,  hakenförmig  (gewöhnlich  mehr 
bstehend  als  an  der  nach  Brougnur*  kopirten  Figur  b);  vom  rechten 
icht  vorstehenden  Buckel  aus  der  Schlossrand  gerade  nach  hinten  ver- 


fast  gleich. 


(n.  Brun.). 


Digitized  by  Google 


288 

längert;  die  Oberfläche  mit  ziemlieh  regelmässigen  konzentröckf: 
sein  und  Linien.  Die  faserige  Oberschaale  fehlt  oft,  wie  bei  m 
ausser  am  Schlosse. 

Sehr  verbreitet,  ebenfalls  im  Gautt,  doch  angeblich  aochbftri 
der  Kreide.  In  England  im  Gaolt  *-  zu  Cöpt  Point,  Mailing, 
ham  and  Folkttone  in  Kernt ;  zu  Ringmer  in  Süsse* ;  im  Wart* 
Thale  in  Wiltthire;  in  Cambridge  and  in  Norfolk ;  in  Oberem» 
zu  Lyme  Regit  in  Dor Metshirt ;  auch  im  Untergrünsand  %  ia&* 
und  zu  Äther field  auf  II'i^Af,  und  im  Bfackdown-Sand  f1  in  Jte^ 
thire  .  —  In  Frankreich  [nur  im  AJbien  :  zu  Qerodot,  £rrj: 
Dtenri/Je,  Jude;  zu  11  istant,  Pas-de-Calats ;  tu  Escretw 
\'ar\  zu  Macheromenil,  Ardennet;  zu  Varennet  und  ItkuI 
Meute;  in  den  Cötet  Xoiret,  Haute-Marne;  zu  Fotray,  fir 
Saonc;  zu  Morteau,  Doubt ;  zu  Beawne ,  Aisme ;  zu  Sant-f  * 
rentin,  Yonne ;  an  der  Perte-du-Rkdne,  Ain  (Kern)) ;  —  in  Sic* 
ebenfalls  im  Galt  zu  C/uae  und  an  der  Montagtie- de- Fit !  in  der  W 
Kette,  Kerne) ;  —  in  den  iresl-4/peii  ^zu  Seewen  in  */rf, ;  - 
Ott- Alpen  [Sonthofen  bei  Grünten  im  Allgäu} ;  —  im  nordl: 
Deutschland  [zitirl  d'Orbigny  selbst  die  GoLDPUss'schen  Figns' 
I.  concentricus  alle,  obwohl  z.  Tb.  jedenfalls  aus  höheren  Schiebt? 
Aachen  und  von  Roschütz  bei  Dresden  stammend,  zu  seinem  I.  <«f 
tricus,  obwohl  er  sonst  die  Individuen  aus  höheren  Schichten  dem  l£ 
tus  rutheilt  [5.  u.],  welchem,  wenn  er  wirklich  verschieden  wir?,  J 
mit  Fragzeichen  versehenen  obigen  Zitate  deutscher  Schriftslefi? 
I.  concentricus  zugetbeilt  werden  mussten;.  —  Dann  kommt 
mit  voriger  zusammen  in  Daghestan  vor. 

3.  Inoceramus  striatus.  Tf.  XXXII,  Fg.  11  a — d  aisi 
luoceramus  striata»  M*xt.  18Z2 Sussex  217,  L  27,  f.5 ;  S«w.*v 

159,  t.  582,  f.  2;  -  Gr.  Petref.  II,  115,  t.  H2,  f.  2;  —  Rosas.  Kr.«:  < 

Relss  Krverst.  24 :  -  d'O.  erst.  III,  508,  t.  405  {excL  Sjn.  pmrU\ 
Inoceramas  Websteri  Mawt.  Süss.  21«,  t  2T,  f.  2. 
Inoceramus  pictag  Sow.  me.  Vi,  215,  t.  604,  f.  1. 
Inoceramas  concentricus  (Park.) Gr. Petrf.  II,  III,  t.10»,  f.gi*  * 

relts.);  —  Roem.  Kr.  62:  -  Gsiw.  i.  Jb.  1844,  149;  Gnmdr.  462,  * 

f.  9 ;  -  Rurs«  Kr.  24  [nom  Park«.]. 
Inoceramus  cordiformis  Gf.  Petrf.  II,  113,  t  110f  6  a  [sxet.  refa 
Inoceramus  Lamarcki  Leth.  a,  694  [**rs]  L  32,  f.  11. 
Inoceramus  tegulatus  Geiif.  Char.  II,  16,  t  6,  f.  11;  L  Jb.  t$U. 
f  Inoceramus  cuneiformis  d'O.  erst.  Iii,  512,  t.  407. 
Inoceramus  pernoides  Math*.  c«I.  174,  t  25,  f.  6. 

Die  Schaale  ist  rundlich  herzförmig,  aufgeblasen,  queer,  ls&& 
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^  ppig,  stark  konzentrisch  gerunzelt  und  gestreift,  die  Hinterseite  mit 
. :  untern  konvex,  einen  Halbkreis  beschreibend,  die  vordere  fast  gerad- 
g  und  fast  rechtwinkelig  zum  Schloss-Rande.    Die  Schaale  ist  eben 
stark  gewölbt,  als  bei  voriger  Art,  aber  grösser,  weniger  ungleich- 
ppig,  der  gerade  Schloss-Rand  länger  und  aus  diesen  3  Ursachen  die 
<ckel-Gegend  verhältntssmässig  breiter  (weniger  spitz),  die  Runzeln 
.  :1er.   Unser  abgebildetes  Exemplar  ist  durch  Plattdrückung  des 
-okels  etwas  entstellt  (das  Schloss  kann  von  einer  andern  Art  seyn  und 
:  <nmt  von  Bisen). 

Vorkommen  in  grauem  Kreide  -  Mergel  und  obrer  Kreide  Eng- 
.4s;  —  in  Frankreich  (in  Cenomanien  zu  Saint-Calais  und  Mans, 
^jrthe;  zu  Orange  und  Montdragon,  Vaucluse;  zu  Ronen  und 
camp,  Seine-infer.  ;  zu  St.-Sauteur,  Yonne ;  zu  Auxerre,  Aube; 
la  Malle,  Vor,  zu  Villers ,  Calvados) ;  —  in  Deutschland  (im  untern 
idersandstein  zu  Welschhuf a,  Bannewitz,  Rippien,  Ko schütz, 
Initz  und  Rabenau  in  Sachsen;  im  Grünsand- Konglomerat  von 
srau;  im  untern  Planer  von  Plauen,  Roschütz,  Kauscha,  Ocker- 
z,  Gittersee,  Dohna  in  Sachsen;  im  Flammen-Mergel  von  Wer/; 
Piöner-Kalk  von  Oppeln  in  Schlesien ,  von  Strehlen  und  Wein» 
la  in  Sachsen,  von  Sarstedt,  Goslar,  Langelsheim,  Halb  er sladl, 
'dl  in  bürg;  in  weisser  Kreide  auf  Rügen);  —  in  Böhmen  (im  untern 
tder-Sandslein  zu  Tyssa,  Pankratz,  Tetschen,  Kreibitz,  Daubitz 
a.  a.  0.,  im  Pläner-Sandstein  von  Triiblitz,  im  Planer-Mergel  von 
tckütz,  Priesen  etc.;  im  Exogyren -Sandstein  von  Malnitz,  Lobko- 
2^  Drahomischel;  in  Kreide  zu  Sindinkhausen  in  Wentphalen, 
•runsand  zu  Osterfeld  bei  Essen!,  in  Quader  Sandstein  am  Harz; 
n  England  (in  weisser  Kreide  zu  Lewes  in  Sussex,  zu  Hummanby 
7U  Warminster) ;  —  in  Frankreich  in  unterer  Kreide  zu  Hauen. 
Synonymie  dieser  Art  ist  so  verwirrt,  ihre  Verwechselung  mit  I. 
y  ngniarti  u.  a.  so  gewöhnlich,  dass  ich  nicht  wage,  ihre  Verbrei- 
te weiter  zu  verfolgen. 

C?atillu8  Lamarki  Al.  Broh.  i.  Cuv.  oss.  foss.  II,  603, 
t.  4,  f.  10  b ;  Desh.  coq.  car.  58,  t.  9,  f.  1,  2. 

c  e  r  arous  Lainarckii  d'Orb.  cret.  III.  618,  t.  412. 
Izi  oberer  weisser  Kreide. 
***  (Mytiloides.)   Gleicbklappig,  flachgewölbt,  schief  verlängert, 
[a  oceramus  Mytiloides  (a,  695)*      Tf.  XXXII,  Fg.  i 0 


(n.  Brgn.) 


racit  Walch  u.  Krtowi  Verst.  II,  83,  84,  I.  Bub**,  f.  3. 
;  r  o  a  n  ,  Ltthaea  leognoitict.  3.  Aufl.  V. 


Digitized  by  Google 


200 

Ostracitealabiatos  Schloth.  i.  Mio.  Ta*  cbenb.  1 8t  3,  VD, »);  -  Da 

i.  IM*.  XXXIV,  90  [non  Wann.]. 
Mytalitea  problematicua  Schlth  . /&*0,  Petrfk.1,  302 ;  -  Drid  Kr; 

XXXIV,  90. 

Mytiloidee  labiatus  Brgn.  im  i.  Cvv.  o*#.  /br*.  f/,lU,m* 
t.  3,  f.  4 ;  —  Dpr.  i.  Diel.  se.  uät.  XXXIV,  89-91 ;  -  Buche  i.  Gml,  Tm 
4,  Ii,  1 10,  III;  —  LiLt  i.  Mem.  oeV.  1889,  i,  45  ff.  >  Jb.  JMf,  W 

?Mytilus  Uevis  Bncn.  i.  Cov.  «u./a«*.  I/,  351. 

Catillus  Schlotheimii  ttu.s*.  Petrif.  Suec.  (1827)  19. 

Iooerramua  my  tiloides  Mamt.  Oeo/.  Suaa.  215,  L  27,  f.  f,  I.  28,  f.  J 
i.  OaoJ.  Trmu.  4.  /#/,  206;  i.  Geol.  SB.  Engl,  374  ;  —  Sow.s«. 
t.  442;  -  Pamy  Seine -in  f er.  336;  —  Beck  i.  Min.  Zeitaehr.  1$tt>' 
—  Kloo.  Brandb.  196;  —  Keferst.  Quedlinb.  35  ;  —  Gotsr.  Petf.lLiM 
t.  113,  f.  4 ab ;  —  Roem.  Kr.  63 ;  —  ?Hapw.  i.  Jb.  1842,  *\59;-G«&k 
1844,  151  ;  Grundr.  463,  t.  20,  f.  8;  —  Morrs.  emt.  110:  —  Cors.L**] 
«,  IV,  298;  —  d'Arch.  i.  Meeol.  a,  V,  328;  —  Reuss  Krverst.  11  ( 24.  i  * 
f.  16;  —  Gew.  Quad.  176;  i.  Jabrb.  1850,  294 ;  —  Roem.  I.  Jahrb.  0 
101,  386. 

I  noceramus  propinquus  Mühst.  Gp.  Pftflc  U,  112, 1 109,  f.  9. 
Catillus  mytiloides  D«rh.  1^0,  i.  Bncycl.  melk.,  M*U.  U,\U\^ 

Ait/.  4,  ffl,  86;  -  Posch  Polo.  Palaont.  45. 
I  n  oce  ram  us  pro  blematicus  d'O.  cre'l.  III,  510,  t.  406,  f.  l-T'.rV* 

II,  197. 

Schaale  fast  gleichklappig ,  sehr  ungleichseitig,  sehr  IwcHS 
mig,  sehr  schief  nach  hinten  gerichtet  und  flach  gewölbt,  an  der  in* 
Seite  höher,  als  an  der  hintern ;  Buckeln  spitz,  doch  wenig  vorfiel 
der  gerade  Schloss-Rand  hur  kurz,  mit  etwa  10  Grubchen,  sota- 
mit  sehr  stumpfem  Winkel  in  den  geraden  Hinlerrand  übergeht**  ^ 
vorder-untere  Rand  etwas  bogenförmig  gewölbt;  die  konieolntf 
Runzeln  unregelm&ssig,  schief,  mit  dichtgedrängten  Streifen  darfi** 
Ist  in  der  Jugend  verhältnismässig  breiter,  im  Alter  von  oben  nach  & 
länger.    Kenntlich  an  der  langen  schmalen  Form. 

Verbreitet  in  der  Kreide.  In  England  [in  weisser  Kreito  « 
Norwich  und  Gravesend ;  in  unterer  Kreide  zu  Warw*> 


*  d'Oriiony  greift,  am  einen  neuen  Namen  zusammensetzen  tuk**1 
zum  ScRLOTHEiai'schen  „proble maticus"  zurück;  wollen  wir  aber  4«^ 
rität  wahren,  so  müssen  wir  auch  diesen  Namen  verwerfen  und  so  ^l*^'1 
zurückkehren,  wie  schon  Brongnurt  gethan.  Wir  hatten  in  erster  At-?1 
ihn  vermieden,  um  ein  „nobis"  zu  ersparen,  wie  jetzt  wieder. 

**  Die  Ziffer  10  fehlt  auf  einigen  Abdrücken  der  Tafel ;  die  Figw* 
zwischen  7  a  und  14. 

Dieaer  Winkel  ist  im  abgebildeten  Exemplar  gar  nicht  vaito*1 
daher  auch  die  Hinterseite  nicht  gerade,  sondern  etwas  boKenIönwfr 
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etersfield  mi  Lewes  in  Sus$ex  und  häufig  111  Lyms-Regis  inDor- 
ttshire);  —  io  Frankreick  (im  Tnronien  tu  Tourtenay ,  Deux- 
'ävres;  iu  Chinon,  Indrtvtt-Loire,  zu  Dieppe,  Ronen,  F 4 camp, 
'eine-infer.;  zu  Troyes  und  Auxon,  Aube ;  zu  Saint- Sauveur, 
onne;  xuCambray,  Nord;  zuDouchy,  Marne];  —  in Deuttckland 
m  untern  Quader-Sandstein  zu  Cotta  in  Sachten  ;  im  untern  Planer- 
ergel  zu Priettnitz  u.a.  a.  O.  Sachsens,  tu  Sarstedt,  Bochum  unl 
«seit;  im  Pläner-Kalk  iu  Strehlen  und  WreinoöA/a  in  Sachsen,  zu 
alberstadt  und  zu  Rothenfelde  im  Teutoburger  Walde ;  im  Grün- 
mde  ton  Kieslingswalde  ;  im  Quader-Mergel  zu  Kreibitz;  im  Kreide- 
ergej  zu  Ilseburg ;  zu  Aachen \  in  Kreide  zu  Hilgen ;  im  obren  Quader- 
andsLeüi  zu  König  stein  In  der  S  (lettischen  Scfiweifa,  zu  Rtgen- 
ein  bei  Blankenburg,  zu  K/u*  bei  Halbesstadl  und  zu  Haltern  in 
'estphalen  ;  als  Geschiebe  in  Kreide-artigem  Kalk  bei  Pratsfoif  in 
;r  3/ar/r  ;  —  in  Böhmen  (im  untern  Quader-Sandstein  von  Tyss«, 
eischen,  Kreibitz;  überall  häufig  und  leitend  im  PJäner- Randstein 
i  Tr&ibliz,  Bradek,  fifhelkouiitz,  Pokratitz,  pamack,  Peftitz, 
rnecznal;  dann  im  obexn  Pläner-Kalk  von  Hundorf  und  KutschRn; 
i  HippuritenKalk  von  Kul*cklin  und  Gronsdorf ;  im  obern  Quader« 
indflein  des  Schneejbergs  bei  Tetscäefi) ;  —  in  Ptwunark  (in  juor 
r  Kreide  auf  Möen) ;  —  im  Königreich  Polen  (in  Kreide-Mergel  zu 
*c*erbajcöw,  Wodzisl#w  und  I><ro6in; ;  —  in  Je***  in  oberer 


PidvitUtes  Dein» 
Tf.  XXX41  Fg.  12. 

Muschel  gewölbt,  oval  oder  rundlich  dreieckig,  fast  glctchklappig, 
gleichseitig r  dünn  und  blätterig;  in  der  spitzeren  Ecke  liegt  ganz 
n  er  lieh  das  fast  lineare  Schloss  mit  8 — 9  kurzen,  fast  parallelen 
fiiig  dtvergirenden  Leistchen,  welche  durch  ähnliche  Vertiefungen 
trennt  sind ,  in  welchen  wahrscheinlich  das  Rand  befestigt  gewesen, 
e  eine  Klappe  mit  einem  leichten  Byssus*» Ausschnitt.  Muskcl-Ein« 
äcke  unbekannt.   Schloss  fast  \on  P  e  r  n  a ,  Form  von  P  a  n  d  o  r  a. 

Arten:  swei ,  fossil,  in  Oxford-Thon  und  Kreide, 
u  IvJnÜea  Adansoni  (a,  697).  Tf.  XXXJI,  Fg.12  (n.  Dijr.). 
,*  vinitcs  AdAPaouii  Darn.  i.  Kol . so. tu*.  JW,  ÄiT,  Wr,  Altos 
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Die  Unterschiede  zwischen  beiden  Arten  sind  uns  anbekannt,  h 
in  der  Kreide  scheint  jedoch  weniger  gewölbt. 

Findet  sich  nur  in  Abdrücken  bei  Fretille  in  der  Manche. 

GervÜlia  Dfr.,  Deslongch. 

Tbl.  1,  27;  III,  61;  IV,  227. 

1.  Gcvillia  solenoides  (o,  698}.      Tf.  XXXII,  Fg.  17ii; 

(t.  Dien* 

Gervillia  solenoides  Dbfr.  1820,  i.  Diet.  XVili,  501—  503;  Atisti'i 
f.  2,  t.  86,  f.  4 ;  —  Blainv.  i.  Diet.  XXXII,  316 ;  MaUe.  530,  pL  «,(•* 
—  Deshay.  i.  Encyct.  melk.,  Vers,  II,  167;  —  Dbslowgch.  i.  Mi*  * 
Linn.  Calcad.  18U,  /,  120;  -  Dksnoy.  i.  Mein.  soe.  fkUt.nrt.H  ' 
200;  -  ?Sow.  u.  Fitt.  i.Oeot.  Trans.  b,  ///,  240,  350  [forcf.  rety?}  • 
Klöd.  Braodb.  106  ;  -  Goldf.  Petref.  //,  124,  t.  115,  f.  10:  -?D» 
Jb.  1838  352 ;  -  Gein.  Char.  /,  80,  II,  15,  t.  1,  f.  33,  t.  3,  f.  9.  10;  0* 
172;  -  Robm.  Kr.  63;  -  Hagw.  i.  Jb.  1842,  559;  —  Reü«s  Krrenir 
23,  t.  32,  f.  13,  14;  -  Müll.  Aach.  I,  29;  —  d'O.  Prodr.  II,  W  y 

SOW.,  FORB.,  FlTT.,  MaHT.] 

Gervillia  aviculoides  (Dbfr.)  d'O.  er  et.  III,  489,  t.  397;  i.  TfT* 
rA*trolabe,  t.  4,  f.  37 ;  —  Prodr.  II,  168 :  —  Gubrakg.  i.  Jb.  1861,  TU 

Diese  Art  ist  mit  G.  Forbesana  (welche  sie  in  tieferen  Ire* 
Schichten  vertritt  und  früher  für  sie  gehalten  worden  war) ,  die  sc& 
ste  aller  Gervilhen,  fast  lanzettlich,  sehr  verlängert  und  io  k: 
gebogen,  dass  die  Verlängerung  in  gleiche  Richtung  mit  dem 
Schloss  Rande  zu  liegen  kommt  und  diesem  im  Ganzen  vierfach  enfcpr 
während  dieselbe  den  Queermesser  gleich  hinter  dem  Schlots**" 
fast  siebenmal  übertrifft.    Sie  besitzt  in  jeder  Klappe  nur  3— 
Grübchen,  unter  und  hinter  dem  Buckel  liegend;  überdies*  ü 
Band- Flache  schief  über  die  Grübchen  hinweg  gefurcht,  die  Fr 
unter  und  hinter  den  Grübchen  am  deutlichsten  und  ähnlichen  Ll* 
chen  der  Gegcnklappe  entsprechend.    Sie  ist  dicker  und  verjüng 
starker  von  Anfang  an  bis  zum  Ende  als  die  G.  Forbesana.  I 
Schlosszahne  deutlich.  Fg.  1 7  a  ist  eine  vollständige  rechte  Klapp  • 
jedoch  die  Ecke  zwischen  Schloss-  und  ober-hinterm  Rande  fehlt 
innen  und  in  naturlichem  Relief,  Fg.  b  und  c  die  rechte  und  üokefcJ ' 
als  Abdruck ,  mithin  in  umgekehrtem  Relief  dargestellt.  Dero  Sek-1 
gegenüber  ist  ein  Muskel-Eindruck. 

Vorkommen  in  der  Kreide.  In  Frankreich  (die  G.  avicutoite : 
im  Cenomanien  von  Maus  ;  die  G.  solenoides,  wo/u  d'Oxmgst.  i 
einen  Unterschied  anzugeben ,  dieselbe  Figur  seiner  Terrains  er&r 
zitirt,  im  Turonien,  nämlich  im  Bakuliten  -  Kalk  des  Cotent* 
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Valoynes  und  zu  Orglandei,  zu  Vchaux  und  MonUDragon,  Vau- 
"luse,  d'O.  ;  — ■  dann  nach  Andern :  ?in  Kreide  zu  Ste.  Colombe  und 
imfreville  in  der  Manche,  so  wie?  in  der  harten  Kreide  auf  der  Insel 
iix,  Charente  infer;  ?in  einem  der  antern  Kreide  untergeordneten 
iandslein  xu  Longny  im  Ome-Dept.;  —  ?in  weisser  Kreide  zu 
Marseille).  —  In  England  (nach  Ausschluss  aller  Angaben  in  tieferen 
chichten  bleiben  noch  der  Obergrunsand  zu  Warminster  in  Wiltshire 
nd  der  Blackdown-Sand  in  Deronshire).  —  In  Deutschland  (in 
nterem  Quadersandstein  zu  Oberhüsslich,  in  Plänerkalk  von  Strehlen 
i  Sachsen,  in  oberem  Quader-Mergel  (Grünsand),  zu  Kieslingswalde, 
j  Quedlinburg  und  Aachen;  in  Quader-Mergel  bei  Blankenburg ;  in 
reide  bei  Harzburg  und  auf  Rügen  ;  —  in  Böhmen  (in  unterem 
uadersandstein  zu  Pankratz,  Zloseyn  und  Tyssa,  so  wie  in  Exogyren- 
andstein,  Grünsand,  unterem  Pläner,  Plänerkalk  und  Planermergel  an 
elen  Orten).  —  In  Ostindien  (die  G.  solenoides  in  oberer  Kreide  zu 
ondicherry). 

Avicultna  Düb. 

nnen  wir  nicht  näher,  da  Dübois  de  Montperreux  diese  Muschel- 
ppe  in  seiner  Reise  nach  dem  Kaukasus  1843  nur  dem  Namen  nach 
t  eine  Kreide- Versteinerung  aufgezählt  und  später  nicht  weiter  be- 
hrieben  hat. 

Modiola  Lk. 
Tbl.  IV,  S.  233. 
Mit  strabliger  Scbaale. 
odiola  pulcherrima  (a,  358).     Tf.  XIX,  Fg.  16  (ad  not.). 

idiolapolcherrima  Rob*.  Ool.  94,  L  4,  f.  14;  Kr.  66;  —  Leth. «,  358, 
.  19,  f.  1«;  —  DottaKocH  Oolith.  53,  t.  6,  f.  7  [non  Fmch.]. 
•Cil  us  pulcherriroug  Gp.  Petrf.  11,  177,  t.  131,  f.  9. 

Länglich  eirund,  etwas  nierenförmig,  1"  lang,  halb  so  breit  oder 

iter,  mit  hinten  sehr  steil  abfallendem  Rücken;  Oberfläche  bedeckt 

i  vielen  radialen  bidichotomen  feinen  und  dichtstehenden  Rippen, 

sich  mit  der  starken  Zuwachsstreifung  Kreutzen  und  dadurch  ein 

ittertes  Ansehen  bewirken ;  nur  in  der  Mitte  zieht  yom  Buckel  nach 

eingebogenen  Mitte  des  Unterrandes  ein  gar  nicht  oder  nur  schwach 

trahltes  Feld  mit  blosser  Zuwachsstreifung ;  die  davor  liegenden  Strah- 

sind  feiner  und  scheinen  mitunter  fast  ganz  zu  fehlen,  wo  dann  die 

der  M.  pulchra  Phill.  sehr  ähnlich  wird.  Im  Hils-Thon  des  Eilig- 

Br  inks  in  Hannover ,  dann  nach  Koch  und  Dunker  in  [?]  Unter- 
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oolith  zn  Geerzen  bei  Alfeld,  in  Holterten  bei  M&chershmsen* 
im  Roralletfkalk  in  Borgholzhansen  im  Bezirke  Mindern. 

Modiolim  Jos.  Müll.  1847. 

Farn.  M  y  t  i  1  i  n  a  ?  Schaale  wagrecht  verlängert,  scholenförmit  ^ 
drehründ,  glcichllappig ;  Buckeln  endständig,  gerundet;  wenig  kliffo 
Schloss  zähnlos;  Muskel-Eindrücke  vier,  eirund,  tief,  die  zwei  ob- 
etwas  seitlich  und  kleiner,  die  untern  grösser  and  ihnen  ganx  nabr 
legen.  Hat  ganz  die  Form  von  Lithodomus :  unterscheidet  sich 
durch  ihre  Muskel-Eindrücke,  welche  übrigens  in  der  vorhandewc  i 
bildung  nicht  deutlich  genug  sind. 

Einzige  Art:  fbssil ,  in  Kreide. 

Modiolina  Bosqueti.         Tf.  XXX1,  Fg.  11  abc  >  Mcu 

Lithodomus  disrrepans  Mlu..  Aach.  I,  36,  t.  1,  f.  if». 
Modiolina  Muix.  1847,  bei  der  Natarforacher-Vertamml.  in  Atckm 
Modiolina  Boxqueti  MCi.i..  Aach.  II,  69. 

Ist  viermal  so  lang  als  hdch  und  erreicht  über  1 W  Lange,  fr 
rand  fast  gerade  ;  Unterrand  bogenförmig ;  Oberfläche  mit  vielfacher r 
fung ;  zunächst  thcilt  eine  von  den  Buckeln  nach  dem  vorderes  It 
des  hier  etwas  eingebogenen  Unterrandes  gehende  Rinne  die  gw  - 
Zuwachs-Streifen  bedeckte  Oberfläche  in  zwei  sehr  ungleiche  Tk. 
auf  dem  vorder-unteren  kleineren  Theile  hat  die  Zuwach$-StreHaK 
Form  stark  vortretender  faltiger  Linien ,  durch  feine  Rinnen  gelrt 
auf  dem  übrigen  grössern  Theil  ist  die  Zuwachs-Streifung  ungktft 
Ganzen  schwächer,  gegen  den  Rücken  hinauf  nur  fein  und 
von  radialen  Linien  gitterartig  durchsetzt,  weiche  thciU  gerade  r ! 
dem  Hinterrande,  theils  gebogen  und  Zuletzt  mit  jener  Rinne  pn1 
nach  dem  Unterrande  gehen. 

Im  „Grünsande"  zu  VaiU  bei  Aachen  sehr  selten. 

Lyrtodon ,  Lejcrzahn  - Muschel. 

(TM.  I,  27 ;  IV,  240.) 
1.  Lyriodon  acaber  (a,  702).  Tf.  XXXII,  Fg.  13abc>i» 
Encgel.  melhud.  pl.  237,  f.  1. 

Trigonia  scabro  Lmk.  hist.  VI,  63;  —  Bnorr.i.  Cur. o*s.fo*s.  IL3»  ' 
613,  t.  9,  f.  5 ;  -  Dra.  i.  Diet.  L  V,  294;  —  Desiuy.  cof.  c*r.  3$,t. 
Encyel.  msih.  (IS30),  Vers,  1049;  —  Deswoy.  i.  Me'wi*  #oc.  fM** 
Par.  18ZS,  II,  200 ;  —  Bechb  i.  Geol.  Trans,  *,  II,  1 14,  1 II, 
Seine-infsr.  3*7 }  -  ?  Bot*  >  Jb.  1891,  198 ;  -  Baomt      18**  r 
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?  Klöd.  Brand*  nb.  204 ;  —  Ag.  Trigoa.  ^  t.  10,  f.  1-5  [exd.  t.  T,  f.  4— 
6];  —  Morus,  cat.  103 ;  —  ?Roe».  Kr.  08;  —  d'A.  i.  MgeoL  s,  F,  337;  — 
Shahfb  i.  taof.  7ran^.  *,  /F,  III;  —  d'O.  tri*.  III,  1*3,  t.  206 ;  —  Prddr. 
Ii,  ItS. 

Lyriodon  scabfcr  Letb.a  702,  t.  32,  f.  13. 

Ist  Typus  der  4.  Familie  der  S  c  a  b  r  a  e ,  deren  Vorderthei!  ge- 
wölbt, das  Hinterende  eckig  oder  Schnabel -formig,  die  Neben-Seiten  mit 
höckerigen  vorwärts  gekrümmten  Rippen  bedeckt,  durch  eine  in  den 
Schnabel  auslaufende  Rinne  von  der  hinter  obren ,  ebenfalls  höckerig 
jueergerippten  Fläche  geschieden  sind.  Die  Art  wird  über  2"  lang; 
ier  Seiten-Rippen  sind  22—26  (bei  andern  viel  weniger  oder  mehr); 
iie  Zwischen-Furchen  breiter  als  die  Rippen ;  die  Länge  ist  nicht  wesent- 
ich  grösser  als  die  Höhe  (bei  andern  durch  schnabelförmige  Verlänge- 
rung viel  beträchtlicher) ;  die  Höcker  sind  auf  allen  Rippen  vorhanden 
ind  runUlich.  Insbesondere  ist  sie  dem  L.  limbatus  sehr  ähnlich,  wo 
ber  die  vordem  und  mittein  Queer-Rippen  ohne  Knoten  und  Kerben 
ind;  bei  L.  c r en ul a tu s  ist  an  der  Stelle  jener  Rinne  eine  Kante, 
ind  die  Queer-Rippen  stehen  dichter  und  sind  queer  gefurcht 

Vorkommen  in  der  chloritischen  Kreide  in  Frankreich  (unter  der 
litlo  des  Turonien :  im  rothen  Sandstein  von  Uchaux  und  zu  Orange, 
raucluse\  zu  la  Malle  bei  Graue,  Vor;  zu  Lamnay ,  Sarthe;  bei 
iouen,  Seine-inf6r.\  zw  Rochefort,  Roy  an,  Saintes,  Charente in- 
er. ;  zu  le  Martrou  und  zu  Montrichard,  d'O.  ;  unsere  Exemplare  von 
U.-Paul  Troia-Chateaux ,  Drömel;  angeblich  auch  im  ?Bakuliten- 
.iJk  des  Cotentin) ;  —  in  England  (im  Obergrunsand  von  Black- 
own  und  von  Lyme  Regit  in  Dorsetihire).  —  In  Deutschland 
rheint  diese  Art  zu  fehlen,  denn  die  Tr.  all  form  is  Gbis.  von  Kies- 
ngswalda,  welche  d'Orbigny  hiezu  rechnet,  hat  der  Abbildung  fo- 
lge keine  Ähnlichkeit  damit;  und  Roemers  Trigonia  scabra  in 
reidc-Mergel  von  Gehrden  bei  Hannover  scheint  uns  nicht  verlässig 
».nug  bestimmt.  Man  zitirt  jedoch  eine  Varietät?  in  den  Gosau- 
chichten  der  Gösau,  zu  Verneck  im  Salzburgischen  und  zu  Pie- 
Ing  in  Nieder -Ost erreich.  Dann  sehr  unzuverlässige  Trümmer  in 
e schieben  von)  oolitbischem  Kalk  und  Sandstein  um  Berlin  und 
otsdam. 

Lty ri  odon  flpln  osus.        Tf.  XXXII,  Fg.  14  ab  {aa\  not). 

r  Sgonia  spinosa  Paiutms.  Hern.  III,  176,  t.  14,  f.  7-8*,  —  Sow.  me.  /, 
196,  t.  86;  -  Ao.  moli.  /,  30;  —  d'O.  erit.  III,  154,  t.  3*7,  f.  1—  S;  - 
Düjaäd.  i.  Me'm.  gsol.  III,  124 ;  —  Sow.  i.  Pitt.  14»  [non  13 1,  169?];  — 


Digitized  by  Google 


296 

d'O.  erst.  ///,  164,  t.  297,  f.  1-5;  Prodr.  //,  161 ;  —  Raulot  i.  JsJWi 

026  [non  Forb.,  Fitton]. 
Trigoa  ia  icabra  Ao.  Trigoa,  t  7,  4—6  [«rror«]. 
Trigonia  conformii  Ao.  Trigon.  16,  t.  9,  f.  2— 4  [nucl.juv.  fidt  t>% 
Lyriodon  spiootus  Ba.  1847,  Enum.  290,Nomenel.  689. 

Diese  Art  ist  mehr  eiförmig  gerundet  und  nicht  SchiiabeMör&f 
die  Zwischen-Furchen  zwischen  den  Rippen  sind  schmäler  als  dkv 
die  Knötchen  auf  denselben  schärfer  und  dichter  aneinander  uad  dibt* 
zusammengedrückt;  an  der  Stelle  der  vom  Buckel  nach  dem  hinter» 
lern  Ende  ziehenden  Rinne  eine  stumpfe  Kante,  welche  ein  sehr  bofe 
After-Feld  von  der  Seiten-Fläche  abschneidet.  Unsere  Abbildung  tidt 
nur  einen  Kern  dar,  wo  die  Stelle  dieser  Kante  flach  ist  und  die  Rift* 
durch  breitere  Zwischenräume  getrennt  erscheinen.  Sehr  deutlich  * 
daran  der  für  die  Sippe  charakteristische  Einschnitt  vor  den  Budek 

Vorkommen  in  Frankreich  (im  Cenomanien  zu  Möns,  sSsrf* 
und  in  der  Tuff-Kreide  zu  Sancerre ,  zwischen  Mehun  und  Yienn 
Cher;  zu  Houen !,  Seine- in f er.,  zuLamnay,  Sarlhe  ;  dann  iu  Ter 
Indre-et-Loire ;  zu  Royanxn  Charente-infer.  in  der  obersten  k> 
mithin  vom  Cenomanien  bis  ins  Senonien ,  welches  letzte  Vorko»2t 
indessen  d'Orb.  im  Prodrome  übergeht) ;  —  in  England  (im  ote 
Grünsand  oder  Blackdown-Sand  von  Lyme-Regis  in  Devonshire^ 
a.  O.);  in  Kreide-Kalk  um  Lissabon;  —  die  Formen  des  Unter-to 
sandes,  welche  d'Orbigny  dahin  gezählt,  bilden  jetzt  die  ArtL 
natus  d'O. 

3.  Lyriodon  Fittoni.  Tf.  XXXII,  Fg.  15  ;adtf 

Trigonia  costata  Kbfbrst.  Quedlinb.  35. 

Lyriodon  a  Inrf  ormis  Be.Lelh.a,  700,  t.  32,  f.  15  (exe/.  *fn.);-h* 

Kr.  68  pars;  —  Gbii».  Quad.  158  pars. 
Trigonia  Fittoni  Dsh.  tnss. ;  Lbtm.  i.  Mem.giot^lV,  310,  F.  7,Uil 

—  d'O.  erst.  III,  140,  t.  2fio,  f.  1—5;  prodr.  //,  137. 
Lyriodon  Fittooi  Br.  {1847)  Enum.  29o,  Nomencl.  «8e. 

Grösse,  Umriss  von  oben  und  von  der  Seite,  Art  und  Ricbtnw  - 
Seiten-Rippen  sind  genau  wie  bei  L.  scaber ;  jedoch  sind  die  Rfc 
schwach  und  nur  durch  starke  Zuwachs-Streifung  gekerbt,  breiter  * 
einander,  daher  nur  etwa  16  an  Zahl,  durch  7  Ilohlkehl-artige  viel  fr- 
iere Zwischenfurchen  getrennt ;  an  der  Stelle  der  zum  schief  aheest* 
ten  Hinterrande  (Schnabel)  ziehenden  Rinne  ist  eine  flache  Kante » 
darüber  ein  queer-gestreifter  durch  eine  Mittelrinne  getbeilter  Strr>- 
der  nur  im  Anfange  nächst  dem  Buckel  mit  feinen  gekörn el ten  aefc' 
und  wieder  gegen  den  Schloss-Rand  zurücklaufenden  Rippchen  be&> 
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gegen  Ende  hin  ungerippt  ist  Unsere  Figur  stimmt  ganz  mit  der 
D'ORBiGNY*schen  überein,  nur  dass  die  zuletzt  erwähnten  Rippchen  nicht 
sichtbar  sind,  weil  die  Stelle  auch  im  Originale  bedeckt  ist  und  nur  hin- 
ter der  Mitte  noch  Spuren  davon  erkennen  lasst.  Übrigens  ist  nach 
Vergleichung  einer  grösseren  Anzahl  von  Exemplaren  die  Abbildung 
richtig ;  nur  ein  Kern  scheint  auf  dem  ganzen  Areal-Felde  queer  gerippt 
zu  seyn  *. 

Vorkommen  im  Albien  des  Portier  Kreide-Beckens  zu  Girodot, 
Brey  und  Epothemonl,  Aude ;  Macheromenil,  Ardennes ;  Seignelay, 
Yonne;  —  in  Deutschland  im  Grünsand  und  obern  Quader-Mergel 
Gew.,  am  Salzberge  bei  Quedlinburg],  und  wahrscheinlich  noch  an 
andern  Orten,  mit  T r.  a lifo  rmis  verwechselt. 
4.  Lyrlodon  aliformis  (a,  705  pars).         Tf.  XXX1,  Fg.  13. 

Trigonia  alaeformi«  Pauk«,  org.  rem.  II!,  176,  t.  12,  f.  9;  -  Sow.  me, 
III,  27,  t.  215;  -  Mant.  2.  Geol.Trans.t,  717,212:  SR.  Engl. 388 ; -  Becmi 
i.  Ged.  Tran*.  6,  //,  112,  114;  -  ?Sbdgw.  u.  Murch.  ü.  III,  360,  418;  - 
Sow.i.  FiTTOif  t*.  IV,  131,  163,  150,  205,  242,  269,  357  [pars];  —  Depr.  i. 
Dict.  sc.  nat.LV,  297 ;  -  Deshay.  eog.  cur.  33,  t  10,  f.  6,  7 ;  Encpcl.meOu 
Vers,  II,  10 19;  -  Pajwy  Seine  inftr.  337;  -  Fitton  i.  Proceed.  1829  > 
Jb.  188t,  101 ;  —  ?Kl6d.  Brandenb.  203;  -  ?Ac.  Trigon.  31,  t.  7,  f.  14- 
16,  t.  8,  f.  12;  II,  158  [pare);  -  Reuss  Krverst.  II,  S ;  —  ?Bocm  i.  Jb. 
1S6I,  358,  744;  -  o'O.  crei.  III,  143,  t.  291,  f.  1-3 ;  -  Proir.  11,  137; 
[«to«  Lbym.  Mgeol.;  Robm.  Kr.  68;  Gsm.  Kietlw.  t  2,  f.  15;  Quad.  168; 
—  Rsuaa  Krverat.  II,  5]. 

Lyriodon  aliformis  [Br.  Leth.  «,  700,  pars;  —  Golof.  Petrf.  11,  203, 
t.  137,  f.  6). 

Man  hat  das  Ansehen  der  Oberfläche  dieser  Muschel  der  halb  aus- 
gebreiteten Schwinge  eines  Vogels  mit  ihren  Schwungfedern  verglichen 
(worauf  der  Name  deutet),  aber  so  viele  Formen  dazu  gezählt,  dass  kaum 
eine  oder  die  andere  der  Abbildungen ,  welcher  man  denselben  Namen 
beigelegt,  noch  eine  Ähnlichkeit  mit  der  typischen  besitzt.  Die  Scbaale 
ist  Ei-Nieren- förmig,  oben  etwas  konkav  gebogen,  vorn  dick  und  fast  ab- 
gestutzt, hinten  verlängert  und  zusammengedrückt,  wie  ausser  ihr  nur 
noch  derL.  caudatus  und  L.  divaricatus  aus  dem  Neocomien. 


•  o'OiiBJorcY  wurde  der  Formation  wegen  diese  Art  wohl  lieber  so  »einer 
Ts*,  limbata  sieben  (vgl.  Proir.  II,  240),  welcher  jedoch  der  erwähnte  queer- 
gestreifte  Streifen  vom  Buckel  bis  sunt  Schnabel,  der  io  unterer  Abbildung 
richtig  dargestellt  ist,  gänzlich  fehlt;  auch  «iod  ihre  Rippen  etwas  zahlrei- 
cher, und  die  ersten  derselben  laufen  vorn  nicht  wagrecht,  sondern  schief 
uDter  stumpfem  Winkel  susamruen. 


2N 

Vom  Buckel  nach  dem  Schnabel  läuft  ein  allmählich  breiler  wmtir 
in  der  Mitte  durch  eine  Längsfurche  getheilter,  queer~ge tzt'&a  s 
fen  aus,  ganz  wie  er  bei  L.  Fitloni  vorkommt,  aber  den  rwdto 
nannten  Arten  steht  er  so  nicht  au.  Daruber  und  darunter  usk  ty* 
Rippen :  die  obern  auf-  und  rück-wärls  zum  SchJoss-Rand  verlurfeadif?'. 
20 ;  die  untern  zuerst  in  Bogen  nach  vorn,  dann  nach  unten,  dra« 
kurz  und  ohne  Biegung  schief  nach  hinten  ziehend,  etwa  18, tc::1 
den  Vorderrand  erreichen,  die  letzten  6 — 7  sehr  kurx  ganz  itf 
Schnabel  sitzen,  alle  dick  und  abgerundet,  in  wenige  Knotea  r«i' 
und  so  breit  als  die  Zwischenfurchen. 

Nachdem  d'Orbigny  Prodr.  II,  195,  240;  die  Tr.  aliforr 
des  Neocomien  zu  L.  divaricatus  und  L.  c  a  u  d  a  t  u  s ,  die  ia  b& 
Fuss  zu  L.  lim  bat  u  s  [womit  die  letzte  der  Formation  nachm- 
als in  der  Form  übereinstimmtj ,  die  GEiNiTZsche  zu  L.  seit' 
[womit  sie  keine  Ähnlichkeit  hatj  versetzt,  und  wir  die  von  Quedli*k 
für  L.  Fittoni  erkannt  (obwohl  sie  in  der  Formation  abravesu 
scheint),  so  fragt  es  sich,  ob  diese  meist  für  allverbreitet  anecteh?^ 
überhaupt  noch  ausserhalb  Süd-England  und  Xord- Frankreich  »" 
kommt,  und  ob  auch  dort  sie  sich  noch  auf  alle  untengenanotro t" 
lichkeiten  und  Bildungen  erstrecke ,  obwohl  das  übergreifeo  der«' 
aus  einer  Formation  in  eine  andere  benachbarte  uns  nicht  ang- 
lich erscheinen  wurde.  Sie  wird  jetzt  noch  angegeben  in  derfr' 
Formation  in  England  (im  Gault  des  Wardour-Thales  in  WUtte 

—  dann  im  angeblichen  Untergrönsand  von  Parham  Park  [d'O  r 
Polbor  ough  in  Sustex,  zu  Ashford,  Court  at  Street,  Jry  Ctf* 
und  Sandgate  in  Kent ,  zu  Bougton  und  Peters  field  In  ßmpfc 
zu  Chanklin,  Chine  und  Äther  field  auf  Wight;  in  Obergruna 
weisser  Kreide  zu  Lyme  Regis  in  Dorsetshire;  in  Obergruna! ' 
Edington  im  Kreide-Bezirk  von  Bath?,  und  in  den  IBlactür 
Schichten  in  Devonshire  ;  —  in  Frankreich  (nur  im  Albieors  ^ 
rion,  Macheromenil  und  Saulces  aux-Bois,  Ardennes;  luFr* 
«es,  Meuse;  nach  Andern  noch  in  untrer  Kreide  zu  Orcher).  J 
Vorkommen  an  der  Belgischen  Grenze  am  Louisberge  bei 

—  in  Quader-Sandstein  zu  Weissig  bei  Pillnitz  und  zu  Walter^ 
in  der  Oberlausitz ;  zu  Kieslingswalda  und  Regensburg ;  bei  W(& 
gerode  und  Altenrode;  zu  Harzburg  und  Gehrden;  in  den &# 
Schichten,  als  Geschiebe  der  Mark  um  Berlin,  Potsdam,  WrW 
etc.};  —  in  B  Ohmen  (im  Quader-Sandstein  und  Mergel  ton  Kreil*-' 
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Kainnxtt  ,  und  endlich  am  Ka*ka$u$  wird  wahrscheintieh  auf  andere 

Arten  bezogen  werden  müssen. 

Da*  abgebildete  Englische  Original-Exemplar  verdenke  ich  der 
gütigen  Mittheilung  des  Herrn  Eow.  Forbks  durch  freundliche  Yennitte- 
lung  des  Hrn.  J.  W.  Hamilton. 

Opit  DM.  1825.  ' 

Bei  Astarte  (II,  259}.  Muschel  sehr  dickscbaalig,  geschlossen,  gleich 
tlappig,  herzförmig,  von  vorn  nach  hinten  zusammengedrückt,  die  Klappen 
mit  schmalem  Rücken  und  hohem  stark  eingewundenem  Buckel,  wie  Car- 
lissa.  Band  äusserlich  sehr  kurz.  Scbloss  sehr  entwickelt,  bestehend  in  der 
linken  Klappe  aus  einem  grossen  dreieckigen  oder  zusammengedrückten 
Zahne  und  davor  aus  einer  schmalen  tiefen  Zahnhöhle ;  in  der  rechten  aus 
einer  Höhle  für  jenen  Zahn  und  einem  Zahn  für  diese  Höhle  [oft  sind 
über  auch  in  einer  Klappe  ein  grosser  mittler  und  in  der  andern  zwei 
schmälere  äussere  Schloss- Zähne  in  radialer  Stellung  vorhanden,  wo 
man  dann  die  Muschel  eine  von  vorn  nach  hinten  zusammengedrückte 
hochbuckelige  Aslartc  normen  kann].  Muskel-Eindrücke  tief,  vorn  zwei 
[der  obere  sehr  klein)  und  hinten  einer.  Mantel-Eindruck  ganz  und  ohne 
Bucht. 

Arten:  wohl  25—30,  von  der  SL-Ca$$ianer  Bildung  an  spärlich, 
von  dem  Unteroolith  an  häufiger  in  den  meisten  hohem  Oolilh-Form*> 
tionen ;  dann  Wieder  sparsame!  bis  in  die  Kreide  hinauf« 

1.  OplS  cardlssoides  [a,  703;.  Tf.  XXXII,  Fg.  16 ab  (n.  Dra.). 
Trigooia  cardlssoides  Lk.  hitl.  Vi,  65. 

Opis  cardlssoides  Dm.  I  DicLXXXtlylrt,  AHast.  70,  I.  3,  f.  100,  f .  I ; 

-  0*0.  PrMr.  H,  16. 
?  Cardita  eardissoides  Gr.  Petrf.  II,  186,  I.  133,  f.  10. 

Die GüLDFUss'sche  Artist  von  vorn  gesehen  breit  herzförmig,  glatt, 
mit  grosser,  tief  eingedrückter,  hoch  eingefasster  und  breit  herzförmiger 
Lunula ;  die  dreieckige  Rücken-  oder  Seiten-Flichen  durch  3  radiale  Kan- 
ten in  2  konzentrisch  gestreifte,  nach  aussen  und  hinten  gekehrte  Felder 
getheilt;  Hinterseite  glatt,  mit  grosser  schmal  herzförmiger  hoch  um- 
kantetet*  Area.  Bis  Zoll-gross.  Die  von  uns  kopirte  DEFRAHCE'scbe 
Abbildung  einer  Klappe,  a  von  der  Seite,  und  b  von  innen  mit  dem 
Schlots,  welche  sowohl  Goldfuas  als  d'Orbighy  für  dieselbe  Art  erklä- 
ren, scheint  eine  viel  schraal-rückigere  Form  anzudeuten,  lässt  aber 

nicni  viei  ueuujcnLs  seilen. 

Vorkommen  im  CoraJ-rag  von  Chdtel-Censoir  in  Frankreich 
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und  von  Natt  heim  in  Württemberg ,  and  hatte  daher  schon  in  von; 

Abtheilung  des  Werkes  aufgenommen  werden  sollen. 

2.  Opis  elegans.  Tf.  XXX1,  Fg.  !4abc  n.  d'0. 

Opis  e  legt  ui  d'O.  eret.  III,  55,  t.  254,  f.  4—9;  Prodr.  I/,  160. 

Schaale  von  vorn  oder  hinten  gesehen  ei-herz-förmig ;  die  ciniti- 
nen  Klappen  von  schiefer  mit  der  Spitze  eingewundener  Kegel-Fonu;  u 
binter-untern  Rande  etwas  >erlängert;  von  den  Seiten  gesehen  schiff 
dreieckig  mit  ungleicher  Zuwachs-Streifung.  Die  Seiten  Flachen  darrt 
Abrundung  in  die  vordere  übergehend,  wo  die  seichte  hoch-herzforsutt 
Lunula  ebenfalls  nicht  scharf  umrandet  ist;  am  hintern  Ende  betraut 
durch  eine  abgerundete  zur  unter-hintern  Ecke  herabziehenden  Kaofc 
worauf  eine  vertiefte  Falle  und  wieder  eine  ähnliche  Kante  folgen,  &r 
der  Lunula  ähnliche  Area  einzuschliessen ;  Buckeln  hoch  vorstehend,  dod 
aneinanderliegend.  Die  Figuren  sind  von  vorn,  hinten  und  innen.  Bu 
jetzt  nur  im  Ce"nomanien  Frankreichs  gefunden  zu  St.-Jostph  be 
Man*,  Sarthe,  und  zu  la  Calle,  Var. 

Corbis  Cuv.  1817  et  Lk.  1819,  Korb-Muschel 

(Sphaera  Sow.  1829.  —  Thl.  I,  S.  28) 
(I  n  t  e  g  r  i  p  a  1 1  i  a,  Farn.  L  u  c  i  n  i  n  a.)  Schaale  rundlich,  glnchilac 
pig,  fast  gleichseitig,  geschlossen,  mit  einwärts  gekrümmten  und  oft  seh: 
starken  Buckeln.  Band  äusserlich.  Mantel-Eindruck  ohne  Bucht.  Uasiir 
Eindrücke  deutlich ,  fast  gleichgross ,  rundlich,  innerhalb  des  vorder 
noch  ein  zweiter  sehr  kleiner.  Schloss  aus  1 — 2  Schioss-Zähoen  o:.: 
aus  2  mehr  und  weniger  zusammengesetzten  Seiten- Zähnen,  v?o\on  dr 
vordere  dem  Buckel  näher  steht,  der  hintere  zuweilen  mebrzählig  wird. 
Oberfläche  gewöhnlich  mit  konzentrischen  Leisten  oder  Runzeln  or: 
mehr  und  weniger  strahlig  gestreift.  Unterscheidet  sich  von  Lucira 
nur  durch  den  nicht  verlängerten,  aber  wohl  verdoppelten  vordem  M*- 
kel-Eindruck. 

Nach  Forbrs  gehört  auch  die  Sippe  Sphaera  dazu,  deren  Dia:- 
nose  freilich  nicht  genügte,  um  eine  Corbis  erkennen  zu  lassen,  «•  w 
die  bei  Sowebby  entlehnte  Abbildung  eher  geeignet  ist  Verschiedet- 
heilen  als  Übereinstimmung  mit  Corbis  zu  zeigen ;  während  übrim* 
schon  die  Profil-  (Fg.  15  b)  mit  der  innern  Ansicht  (Fg.  15  c)  gar  nies« 
in  Einklang  zu  bringen  ist,  indem  in  15  b  der  Buckel  viel  zu  hoch  ober 
dem  Schloss-Rande  und  in  15  c  das  Schloss  ganz  falsch  dargestellt  ist 

Arten:  17  fossile,  von  Lias  an  durch  alle  Kreide- Formatio»« 
nur  1 — 2  lebende. 
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Corbis  corrngata.  Tf.  XXX,  Fg.  15ab  c  (n.  Sow.). 

[?  Venus  Riogmeriensis  Mawt.  S«t#.  15«,  t  25,  f.  5.] 

Sphaera  corrogata  Sow.ate.16M,  IV,  43,  t  336 ;  —  Fittoh  i.  Ceoi. 

Tran*.  *,  IV,  130,  153,  504,  354  j  -  Fitt.  i.  Bult.  94oL  189$,  X,  444;  - 

Letb.  c,  680,  t.  30,  f.  15. 
Venus  cordiformis  Dbskay.  mit. ;  Lbtm.  194t  i.  Metn.  geol.  IV,  341; 

K,  5,  t  5,  f.  8. 

Corbia  cordiformis  d'O.  ere*.  #//,  Iii,  1. 179;  —  d'A*ch.  i.  Bult. 

1846,  a,  1//,  335  (==  f1). 
Cardium  Galloprovinciale  Matnbron  1848,  eut.  155,  t.  17,  f.  1—4. 
Corbis  corrugata  Fona.  i.Geol.  Quart  j.  1845,  239;—  D'O.  18SO,pTodr. 

U,  106;  —  Ewald  i.  Jb.  1861,  737. 

Schaalc  etwas  länglich-rund,  fast  gleichseitig,  atifgeblähet ,  ungleich 
konzentrisch,  rippig-gerunzelt,  etwas  strahlig  gestreift.  Vorderseite  tiefer 
gefurcht ;  Rand  gekerbt ;  der  hintere  Seiten-Zahn  dreitheilig,  das  hintere 
und  vordere  Schlossrand-Bnde  etwas  winkelig  vorstehend  (Ohr  bei  So- 
werby}.  Länge  bis  100"".  (Venus  Ringmerien  sis  aus  Kreide- 
Mergel  ist  wohl  mit  Unrecht  dazu  gerechnet.) 

Vorkommen  im  untern  Ncocomien  Englands  (im  Unlergrönsand 
der  Sanddown-Bay ;  grösser  zu  Shanklin  auf  Wight;  zu  Grycottage 
bei  Sandgate  und  zu  Court-at~  Street  in  Kent  als  Kern  ? ;  zu  Tre- 
tereux  bei  Lympsfield  in  Surrey) ;  —  Frankreichs  >u  Altencourt, 
Domblain  und  Pont-Varin  bei  Vassy ,  Haute-Marne;  zu  Brilton, 
Afeuse;  zu  St.-Sautettr,  Yonne\  iu  Renaud-du-Mont  im  Morteau- 
Thate,  Doubs.  zu  Genegal,  Pyren.- Orient.;  zu  Qreoux  und  im 
Kalke  von  la  Bedoute,  Bouches-du-Rhöne ,  zu  Mar  olles,  Aube; 
—  und  wieder  aufgewühlte !  Exemplare ,  nach  d'Oibiony,  auch  im 
Aptien). 

Protocardia  Bbyh.  1845. 
(ThI.  It  28.) 

(Sinuatopallia,  Farn.  Protocardidae.)  Trägt  aUe  Cha- 
raktere der  Sippe  Cardium  (vgl.  Thl.  VI)  an  sich:  ist  wie  diese  gleich- 
klappig,  etwas  ungleichseitig,  bauchig,  hinten  abgestutzt,  mit  1 — 2  kegel- 
förmigen Schloss-Zähnen,  auch  jederseiU  einem  Seiten-Zahn,  und  zwei- 
muskelig ;  doch  bat  der  Mantel  Eindruck  hinten  eine  Bucht  (unterscheidet 
sieb  mithin  diese  von  jener  Sippe  wie  Leda  (IV, 250)  von  Nucula); 
auch  ist  der  untere  Klappen-Rand  stets  ungekerbt  und  die  Schaale  ohne 
eine  dieser  Kerbung  entsprechende  innere  Textur.  Die  Oberfläche  ist  ganz 
glatt,  oder  gewöhnlicher  queer  gefurcht  und  nur  an  der  Hinterseite  strah- 
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)ig  gestreift  ;  selten  setzen  diese  Streifen  auch  auf  die  Nebensekzn  fei- 
ner  fort. 

Arien:  6 — 8  in  OolUhen :  (Cardium  eonciomini,  C.  striatultw 

Sow.[und  keine  Mactromya  Ao.],  €.  truncalum  Sow.  [and  keine  Grtsdn 
Ao,],  C.  Germanicum  Beyr.  =  C.  Iruncatum  Gr/;  and  Kretde-Ge stritt« 
(C.  peregrinosum  d'O.  ;  C.  Hillanum  Sow. ;  C.  subhillanum  d'O.  o.  t 
Protocardia  Hillana.     Tf.  XXX.1,  Fg.  12ab  (n.  Gr.,  Rfica»; 

Cardium  Hillanum  Sow.  mc.  I,  41,  t.  1»,  f.  4 ;  —  Lk.  ftsrt .  17,*«.- 
Gr.  Pctrf.  II,  220,  t.  144,  f.  4 ;  -  Mathn.  c«f.  127;  -  6ew.  Cbar.  I,  H* 
u,  II,  13,  t,  2,  f.  10,  U:  Quad.  154;  -  Morbi«  Git.  82;  —  dH).  <rrt.  W 
27,  t.  243  ;  Prodr.  II,  162  J  ~  ?Roem.  i.  Jb.  1850,  102  [non  Lmr*.). 
Protocardia  HiJ  I  a  na  (Bbitr.  i.  Mbwkb  Zetfacbr.  J«4*,  18)  Gsut.Gn»* 

421,  t.  19,  f.  4;  -  JUua»  Kxvmi.  H,  22,  t.  44,  f.  2. 
Cardium  Marticense  Math*.  Cst.  127,  t.  18,  f.  5. 
Cardi  um  Re^uien  ianum  Mathn.  Cat.  127,  t.  18,  f.  16. 

Schaalc  bauchig  herzförmig,  hoch  ;  die  schiefe  Hinterseite  der  Rh?- 
pen  fast  abgestutzt ,  daher  durch  eine  nur  undeutliche  Kante  mit  d« 
Nebenseilen  verbunden,  welche  gleich  der  Vorderseite  regelmässig  kom« 
frisch  gefurcht  sind,  mit  zwischenliegenden  nicht  viel  breiteren  stumpf  : 
Rippen ;  die  Hinterseitc  bloss  mit  radialen  und  scharfen  Rippen  vw 
hen»  15—18  an  Zahl,  welche  diesen  Rand  gekerbt  machen,  durch  »ri- 
ehen sich  diese  Art  hauptsächlich  von  dem  wenig  breiteren  C.  pfrt 
grinosum  unterscheidet,  während  C.  subhillanum  des  Hilses  auch 
den  Nebenseiten  feinslrablig  gestreift  ist.  Über  2"  gross.  Der  Hißte 
rand  stösst  rechtwinkelig  an  den  Unterrand  an,  obwohl  beide  etwas  r 
bogen  sind. 

Vorkommen  im  untern  Pläner.  So  in  England  (im  obern  Gr>- 
sand  von  Blackdown  und  zu  Haidon);  —  in  Frankreich  nur  ~ 
Cenomanien  und  rothen  Sandstein  zu  Uchaux  und  Orange,  Tauet** 
in  TufT-Kreide  zu  la  Malle  bei  Graste  und  zu  Cassol,  Vor;  ehe» 
zu  Lamnay  und  le  Mans,  Sarthe ;  zu  Gresille  bei  Doue,  Maine-*- 
Loire);  —  in  den  östlichen  Ländern  eine  Leitmuschel  für  des  unt^ 
Quader-Sandstein  (so  zu  Roschütz-  Niederschöna  und  Ho  Ihrer* 
dorf  in  Sachsen ;  doch  zu  Roschütz  und  zu  Plauen  auch  im 
Planer,  und  ru  Kieslingswalde  selbst  im  ürünsand,  welchen  Guy ' 
für  obern  Quader-Mergel  hält,  was  nach  dieser  und  andern  Ver?W 
rungen  desselben  zu  jung  scheint) ;  —  in  Böhmen  (ebenfalls  wieder  > 
untrem  Quader-Sandstein,  Grünsand  und  Ezogyren- Sandstein  *a  Tp> 
und  Kreibitz);  —  in  den  Karpathen  (ebenso,  an  der  Waag) ;  —  «*» 
Roemer  auch  in  Texas. 
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ThetU  Sowbrby  182«*. 

Taf.  XXX,  Fg.  21,  22. 

Muschel  dünnschaalig,  gleichkfappig,  e*w*S  ungleicfiseflf,  fajt 
krejsrund,  geschlossen,  gewölbt,  mit  kleinen  Btjckejn.    Band  ranjiJicJv 
änsserlicb,  auf  schmalen  Lippen.    Schloss-Zähne  3 — zugespitzt,  ua<* 
gleich,  die  zwei  vordem  grösser,  kegelförmig,  wenig  gebogen,  die  % — % 
hinteren  klein.  [d'Orbigny  dagegen  hatte  nur  Gelegenheit  den  £ina*ruck 
eines  grossen  Zahnes  wie  von  Cardium  in  der  linken  ftlappe  zu  sehen,} 
Keine  Seiten-Zähne.    Zwei  Muskel -Eindrücke  seicht,  queer-runaMich, 
vom  Schlosse  entfernt,  der  vordere  noch  mit  einem  kleinen  über  sich, 
verbunden  durch  einen  schwachen  Mantel-Eindruck,  dessen  breite  Bucht 
bis  zum  Buckel  hinaufreicht  und  in  dessen  Nähe  spitz  endet.  —  Scheint 
mit  Venus  am  nächsten  verwandt,  und  durch  eine  andere  Form  der 
Zahne  und  die  tiefere  Mantel-Bucht  verschieden  zu  seyn.    Fg.  81 
besitzt  noch  grösstenteils  die  Schaale ;  an  der  Stelle  jedoch ,  wo  sie  In 
der  Nähe  des  Buckels  fehlt,  sieht  man  auf  dem  Kerne  die  spitzige  Man* 
td-Bucht  heraufreichen.    Fg.  22  ist  nur  ein  Kern  ohne  Schaale  ;  man 
erkennt  daran  beide  Muskel-Eindrücke  und  die  tiefe  Bucht  4es  Mantei- 
Einclrucks  (deren  ganzen  Zwischenraum  aber  der  Lithograph  dunkel  aus- 
gefüllt bat,  statt  daselbst  eine  allgemeine  Schattirung  zu  gebßn). 

Arten:  vier  fossil,  in  Kreide-Gebilden;  vielleicht  1  in  Oolilhen. 

1.  TbeU*  major(a,  704).  Tf.  XXX,  Fg.  21  (n.  Sew.). 

rhetis  major  Sow.  me.  VI,  So,  pl.  BIZ,  f.  1-4  ;  —  Dm.  i.  Met.  LIV, 
274;  —  Lorvsn.  i.  Geol.  Trams.  #,  ///,  176;  —  Sow.  i.  Fn-Tplf  it.  IV, 
?  Iii,  ?  153,  ?!57,  ?1S9,  ?205,  342,  359  [j»«r#?]j  —  Büch  i.  Jb. 
357,  744:  -  dO.  cret.  III,  454,  t  387,  f.  8-10J  -  Prodr.  II,  160. 

Oft  2"  lang ;  der  hintere  Rand  eine  schwache  Ecke  bildend ;  glatt,  mit 
Zuwachs  -{Streifen  und  Bach  Sowjmiby  mit  Längen-Reihen  äussert  feiner  er- 
>a£>£4>cr  Punkte,  welche  indessen  o'Orbigny  dieser  Art  abspricht,  intern  er 
us  ebeu  hiedurch  wie  cjurch  die  Gestalt  der  Mantel-Bucht  von  deqzwej  an- 
teni  unterscheidet.  Der  Winkel  der  Mantel-Bucht  ist  nänilicb  w^geroflen 
13  Th.  minor,  der  vordere  Schenkel  zieht  anfangs  noch  nach  feinten 
erat),  geht  abez  bald  im  Halbkreis  nach  vorn  und  in  einem  entgegeji- 
eaetzten  Halbkreise  wieder  nach  unten  in  den  nur  sehr  furzen  gewöhn- 

*  Nicht  zu  verwechseln  jnit  Tethys  jLirr.  1740  bei  den  gymnobranchen 
t ollusken  (welche  Cuvier  schon  1798  wie  spater  Goldfuss  und  Blaihville 
'bethyn, Meckel  1808,  Owen u.  WiEGMANzt  Thetis,  Lamarck  Tethis,  Fsrossac, 

mates  und  Philifpi  Tbetys  schreiben.  Der  Name  muss  geändert  werden. 
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liehen  Mantel-Eindruck  ober.  Es  könnte  wohl  der  Fall  seyn,  im  * 
so  definirte  Art  nicht  der  ursprünglich  SowERBYschen  entspräche. 

In  England  (im  Ober-Grünsand  zu  Blackdown  und  Berehtati  i 
Deronshire,  zu  Devizes  in  Wiltshire  und  zu  Peters  field  in  Hat 
a/iire;  dann  nach  Fitton  im  Unter-Grünsande  von  Parham  Park  ci 
Polborough  in  Sussex;  oft  verkieselt  zu  Jry  Collage  und  Sandel» 
in  JTenf  und  zu  Äther  field  Hill  auf  ,  sofeme  nicht  in  & 

älteren  der  zitirten  Schichten  neue  Arten  vorkommen} ;  —  in  Jfafti- 
reicA  (nach  d'Orbigny's  Unterscheidung  nur  im  Cenomanien  des  Ba 
ges  Samte-Catherine  von  Ronen,  Seine-infer.) ;  —  in  Daghti? 
am  Kaukasus  in  Geodcn  eines  2300'  mächtigen  Sandsleines  im  k> 
soti-Thale.  , 

2.  Thctis  minor  (a,  705).  Tf.  XXX,  Fg.  22  (o.  So* 

Vtnas  Maktell  Geol.  Süss.  p.  73,  u.  12. 

Thetis  minor  Sow.  mc.  Ff,  21,  t.  513,  f.  5^  6 ;  —  Dbfh  i.  DkL  L'r 
275»  —  Sow.  Fittopt  i.  Geol.  Trans*     fr,  159,  205,  242,  268, 
Klod.  Brandenb.  216;  —  Mawt.  SB.  Engl.  386;  -  Buca  i.  Jb.  1851,  « 
358,  744;  -  d'O.  erst.  Iii,  453,  t.  387,  f.  4-7;  Prodr.  ff,  136. 

Muschel  bis  il/2"  lang,  vorn  etwas  breiter,  am  hinteren Br 
gerundet ,  die  Buckeln  stumpfer  als  bei  der  ersten  Art,  nach  Sowiir 
aber  nur  undeutlich,  nach  d'Orbigny  aber  sehr  deutlich  punktirt. 
Punkte  in  strahligen  Reihen  stehend;  die  Mantel-Bucht  etwas  ofiw 
der  vordere  Schenkel  eine  Strecke  weit  aus  einer  Doppellinic  bestt^ 
und  zwar  bognig,  aber  viel  schwächer  als  bei  voriger  Art,  niif«* 
wagrecht ,  sondern  immer  schief  nach  vorn  absteigend ,  und  ia  t* 
kreisförmigen  ManleNEindruck ,  welcher  rundum  zu  gehen  scheint, 
vorderen  Drittel  eintretend  (s.  d.  Abbild.). 

Vorkommen  in  England,  in  den  Blackdown-Schichten  vooDff* 
shire  und  im  Grünsand  von  Lyme-Regis  in  Dorsetshire,  sehrhii 
im  Shanklin-Sande  zu  Parham  und  Polborough  in  Sussex,  ioSA* 
klin  Chine  auf  Wight ;  bei  Lyme  Regis  in  Dorsetshire,  zu  Pttt* 
field  in  Hampshire,  zu  Lockswell  Heath  in  Wiltshire  mit  ior  " 
was  Fitton  Alles  zum  Unter-Grünsand  rechnet)  ;  —  in  Frankrt 
nur  im  Albien  (zu  Novion,  Macheromenil  und  Sauce-aux-9* 
Ardennes ;  zu  Varennes,  Meuse,  zu  Clansaye,  Brome,  und  zu  Stip 
lay,  Yonne);  —  in  Deutschland,  angeblich  in  Geschieben  «cbw~ 
sandigen  Kalkes  bei  Potsdam.  In  Daghestan  am  Kaukasus'  in 
den  der  Sandsteine  und  Mergel  von  Lawaschi  und  im  Koysou-l^ 
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.  Thetis  laevigataD'O.  crit  217,  453,  t.  387,  f.  i— 3. 

iorbula  laevigata  Sow.  1*10,  me.  III,  13,  t.  309,  f.  1-2;  Prodr. 
II,  118. 

Thetis  Sowerbyi  A.  Robm.  Kr.  72  [excl.  «yn.];  F.  Roem.  i.  Jb. 
?50,  393. 

Durch  einige  radiale  Streifen  am  ober-hinteren  Rande  von  den  2 
idern  Arten  unterscheidbar,  würde  sich  diese  Art  nach  d'O.  in  Eng- 
tnd  und  Frankreich  auf  den  oberen  Hils  beschränken  ,  wo  Roemer 
ich  seine  Th,  Sowerbyi  zitirt. 

Pachymya  Sow. 

Tf.  XXXI,  Fg.  9  ab. 

„Muschel  von  vorn  nach  hinten  verlängert,  sehr  dick ,  durch  eine 
isbiegung  des  untern  Randes  etwas  zweilappig,  die  [kleinen]  Buckeln 
nz  nahe  am  [breitgerundeten]  vordem  Ende  befindlich.  Das  Rand 
festigt  an  einem  vorragenden  Theil  des  Schloss»Randes  und  zum 
eiJ  eingesenkt"  [wie  gewöhnlich]  Sow.  Ein  Theil  des  unteren  und 
r  hintere  Rand  sind  schwach  klaffend.  Beide  Muskel-Eindrücke  mäs- 
Mantel-Eindruck  hinten  mit  sehr  kleiner  Bucht  Von  den  Buckeln 
ch  der  hinter-untcrn  Ecke  zieht  eine  abgerundete  Kante.  Das  Schloss 
unbekannt.  d'Orbigny  vereinigt  zwar  die  Sippe  mit  Pholadomya 
til.  IV,  S.  275),  worin  wir  ungestrahlte  Arten  nicht  aufnehmen  zu 
Hen  bereits  erklärt  haben;  er  bemerkt  aber  auch  selbst,  dass  sich  die 
t  durch  ihre  längliche  Modiola  Form  und  dickere  (etwas  faserige] 
laale  von  allen  andern  Arten  unterscheide. 
Art:  bis  jetzt  nur  eine. 

tchymya  giga«  (a,  697).    Tf.  XXXI,  Fg.  9ab  (l/a  n.  Sow.). 

cbymya  gi  *as  Sow.  1826,  me.  Vl9  2,  t.504,  605;  —  WooDW.fy*.  1«; 

-  Büchs  i.  Geoi.  Trans      /#,  Jia;  —  Mona»  Csf.  96. 

j  I  a  domya  gigas  »  0.  ere't.  III,  359,  t.  3«6;  Prodr,  11,  157. 

Ist  über  zweimal  solang  als  hoch,  an  den  Buckeln  schmäler,  hinter 
selben  dicker  als  hoch,  und  von  oben  gesehen  eiförmig ,  mit  langem 
los«  Rande,  ungefähr  parallel  zum  Unterrande,  hinten  schief  von 
n  nach  unten  abgeschnitten.    Länge  bis  160"""  oder  6". 

In  England  (im  obern  ürünaande  von  Dowland*  bei  Lyme  Regie 
Oor$et$hire  \  —  in  Frankreich  (im  Cenomanien  zu  la  MaUe, 
-,  und  zu  le  Man»,  Sarthe . 

■   -  .»  : 

I  r  o  » ■  »  Lethaea  geognMUea.   3.  Aufl.  V.  20 


Digitized  by  Google 


•>UO 

II,  v.  Heteropoda. 

BeUerophina  n'O.  1843. 

>  ■  • 

(Terr.  cret.  1/,  410.) 

Schaale  kugelförmig,  fast  symmetrisch,  spiral  eingewunden  an! . 
letzte  Windung  alle  früheren  so  vollständig  umsch  Hessend  ,  das*  nwa 
beiden  Seiten  noeh  ein  etwas  ungleicher,  massig  tiefer  Nabel  bleibt,  ob 
aber  nur  auf  einer  Seite  noch  eine  Spur  von  Windung  erkennen  M. 
Oberfläche  längs-gerieft.  Unterscheidet  sich  von  Bellerophon  nur  d?mi 
die  unvollständig  symmetrische  Form ,  durch  den  Mangel  eines  mifci 
Ausschnittes  der  Mund-Lippe  und  daher  auch  des  Kieles  längs 
Rücken.    [Der  Name  unhaltbar.] 

Arten:  nur  eine. 

BeUerophina  Vibrayei  d'O.  Tf.  XXX1,  Fg.  15abcd>.D0 

BeUerophina  Vibrayei  n'O.  crel.  17,410, t. 236, f. 7— II ;  ProdrALK 
Ist  noch  nicht  näher  beschrieben  und  findet  sich  im  HAlbien^ 
Dienville"  in  Frankreich. 

II,  vi.  Protopoda. 

Dentalium  Lin. 

(Thl.  I,  30.) 

(C  i  r  r  o  b  r  a  n  c  h  i  a.)    Schaale  symmetrisch ,  verlängert  kege£ 
mig,  etwas  gebogen,  so  dass  die  konvexe  Seite  dem  Rucken  des  Tai«*: 
entspricht,  und  an  beiden  Enden  offen.  Die  vordere  Öffnung  ist  gro^ 
einfach,  gewöhnlich  etwas  schief,  die  hintere  zuweilen  fortsetzen:  i 
einen  kurzen,  nach  dem  Rücken  herau/iiehenden  Spalt. 

Arten:  über  90,  von  den  ältesten  Formationen  an  immer 
liger  werdend ,  24 — 30  in  der  Kreide ,  die  meisten  (70)  tertiär,  ur&  * 
lebend. 

1.  Dentalium  Mosae  (o,  706).  Tf.  XXXII,  Fg.  18ab  [ad. 
£  Dt al  i t  Walch  u.  Kworr  Verstein.  III,  t.  vi,  f.  3. 

P jrrg opolon  Mosae  Mowtf.  1808,  Conchyl.  /,  394  e.  icon.. ;  —  Blatv 

Biet.  XLI,  129  (?Belemnit). 
Beiern  nlte*  Pyrgopolon  Moaae  Schlth.!.  Mio.Taschb  1813*  Tfl.s  1 
?  Dental  iura  ciava  Lamk.  Auf.  Vy  340;  —  Demut,  i.  Mein.  9+c  f** 

Par.  //,  ity  374,  t.  . .  ,  f.  18,  19. 
Dentalites  cingulatus  Schlth.  1820,  Petrfk.  I,  94. 
Dentalium  cingulatum  Schlth.  Verzeichn.  67  (fwc/ett*). 
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iretriom  fra  gile  König  ie.  fots.  no.  et  f.  SO« 

t « I i «in  r  u  g  o  *  u  ro  Dbfr.  i.  Diet.  XIV,  S17,  All«!  t.  07,  f.  4,  4a» 

pchds  Brown  lllustr.  Conchyt.  ofOr.  Brit.  t  1,  f.  10—12. 

utaliaro  Hjkino.  Anteckninyer  IV,  180,  F,  101,  t.  3,  f.  3;  Petrif.  $3,  40. 

ntalium  Brown!  Hisimg.  Leih.  euee.  21,  t.  4,  f.  9. 

>  t  a  r  i  a  ?  Db  Haan  i.  Mne.  Luydmn.  1898. 

ntale  Dsshat.  i.  Encycl.  tneth.  II,  113. 

ntalium  Mosae  Bn.  1837.  Leib,  a,  706,  t  32,  f.  18;  —  Gf.  Palrfk.  III, 
,  t.  166,  f.  10;  —  d'O.  Prodr.  II,  232. 

sei«  #9.  CANTa.  i.  Hirn.  Brüx.  1841,  XII I,  31,  t.  h  f,  0. 

pula  Mogae  Gkin.  Quad.  104. 

Diese  Art  ist  an  ihrer  matten,  unregelmässig  quecr  gestreiften  und 
zelig  geringelten,  stellenweise  eingeschnürten  Oberfläche  und  an 
r  nach  vorn  mehr  als  hei  andern  an  Dicke  zunehmenden  Form  leicht 
nbar.    Am  vordem  Ende  verengt  sie  sich  äusserlich,  aber  nicht 
n.    Fg.  a  zeigt  ein  Exemplar  vom  Rucken ,  mithin  ohne  die  übri- 
i  nur  schwache  Biegung,  Fg.  b  ein  Röhrchen,  welches  als  ein  abge- 
t  Tbeil  der  innern  Schaalen  Schicht  lose  oder  fest  (wenn  einfach 
äussere  Schicht  zerstört  worden)  im  dünnen  Ende  dieser  Art  zu 
;en  pflegt,  wcsshalb  Defranci  aus  dieser  Art  ein  besonderes  Genus 
det  hat.    Ich  habe  aber,  wie  Difrancb  selbst  und  Duhatis, 
•e  Röhrchen  auch  in  mehren  andern  unbezweifehen  Dentaliunv 
\  gefunden.  Montfort  hat  dieses  Fossil,  wohl  ebenfalls  des  Röhr- 
»  wegen,  zu  den  Vielkamroerigen  gesetzt.    Es  hat  allerdings  ein 
den  übrigen  Dentalien  abweichendes  matteres  und  unregelmässi- 
Aussehen;  doch  weicht  es  von  Serpula  durch  den  Mangel  aller 
ftung  noch  mehr  zurück,  und  man  möchte  es  gerne  als  besonde* 
enus  gelten  lassen,  wenn  damit  die  Frage  entschieden  wäre,  in 
e  Ordnung  von  Thieren  es  gehöre.    Für  Creseis  ist  die  Schaale 
.  Tb  und  kalkig.  —  [Vgl.  den  VI.  Tbl.] 

-  Vorkommen  in  der  jungen  Kreide  des  Peter aberges  bei  Mat- 
,<  \  (D.  clava)  zu  JCiply  bei  Mona,  im  oberen  Quader-Mergel  zu 
'rode  bei  Müneter ;  im  sog.  Grünsand  zu  Köpingemölla  in 


*Nt*ea  Sehr.  1840. 
(Tbl.  I,  30.) 

Ann.  ec.       1840,  by  XIV,  p.  1-2«,  pl.  2  >  Ba.  Collect  108.) 
Tubulibranchia.)    Schaale  röhrenförmig,  2m  Anfang  zu* 
^  ebnecken-artigen  (zuweilen)  blasen/orangen  Scheibe  gewunden^ 
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dann  wie  bei  Ana.toma,  auf  eich  aelbat  «urückgekrümmt,  um  och  - 
geradeaus  .u  verlängern  in  Gestalt  einer  drehrunden  Röhre  von* 
Lderlicher,  doch  meiste»,  ansehnlicher  Länge.    So  weit  sehe«** 
Nisea  vonMagilusnur  dadurch  zu  unterscheiden,  dass  die  Röhre. 
,u  zweien  (selten  sogar  3)  au»  dem  Gewinde  kommen  und  ncbene.aa* 
verlaufen  und  drehrund  (statt  kanUg)  sind.    An  Kernen  s.eht  »• 
der  Scheibe  die  2  Spiralen  bald  deutlich  durch  eine  R.nne  geW* 
bald  nur  sehr  undeutlich,  oder  auch  gar  nicht,  und  zuweilen  feklfc 
Scheibe  (wohl  in  Folge  einer  Beschädigung)  ganz.    Die  erste  w «. 
der  Scheibe  ist  grösser  als  dieiweite,  und  auf  der  Oberfläche  der  Sek* 
fehlen  die  Falten-ähnlichen  Queerstreifen  desMagilus.  N.we.chl  <«■ 
apiralen  Serpuleen  dadurch  ab ,  dass  sie  nicht  bloss  eine  sp.rale  RM 
«andern  eine  wirkliche  oben  aus  der  Schaale  vorragende  Sp.ra  K» 
Der  gerade  Thcil  besteht  aus  aneinander  gereihetenQueer-Abschi-». 
innen  aber  ist  nirgends  eine  Spur  von  Queerwänden.    Bis  jtUt  * 
Abdrücke  und  Kerne.    Das  Game  durchaus  problematisch  und  «• 
missgedeutet? 

Arten:  3  in  Kreide-Gebilden  von  .Vime«  und  in  CataUß* 
welche  1.  Th.  »chon  in  F.ossard's  Tableau  pittoretqt«  de  M»» 
42,  pl.  19t  20  abgebildet  worden  sind. 

Nl.ea  Simplex.  Tf.  XXXIP,  Fg.  5  a  b  c  (%  n.  Mj 

N lata  s  implex  Sebr.  i.  Amt.  »e.  tut.  »,  XIV,  »»,  t.  J,  f.  3,  4. 

Fg.  a.  b  «igen  zwei  Individuen  von  der  Seite  und  von  unten:  * 
innere  spirale  Verlauf  der  Röhre  ist  aber  nicht  sichtlich  daran.  * 
Oberfläche  einfach  blasenförmig  ist  (er  wird  auch  in  den ,ubng«« 
bildung^n  nicht  klar)  ;  nur  sieht  man  den  Austritt  der  2  Rohre»  a-J 
Blase  ;  Fg.  c  ist  ein  Stück  Bohre  (Kern)  von  N.  tubulifera  ,0«* 
gegliedertem  Ansehen. 

II,  vii.  Gaeteropoda  (TM.  1, 30). 

Narica  d'O.  1839. 

{Faune  4e$  AnliUe*,  II,  3».) 
(N  aticinen,  Tbl.  1,  31.)  Schaale  kugelig,  so  breit  oder 
als  hoch,  mit  seht  kunem  Glinde;  Mündung  halb  e.rund  te 
mond-förmig-,  Lippen  dünne,  die  innere  stark,  nächst  dem  srtr» 
einfachen  offenen  Nalel  gerade  ,  rechtwinkelig  abgelehnter 1* 
über  denselben  zurückgeschlagen.  Oberfläche  spiral  laufig  ge»w* 
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gefurcht  und  hiedurch  wie  durch  den  einfachen  Nabel  und  die  gerade 
ausgehende  innere  Lippen  von  Natica  verschieden.  Die  Unterscheidung 
ier  Sippe  Narica  von  Natica  gründet  sich  aber  hauptsächlich  auf  grosse 

Verschiedenheit  des  Thieres. 

i 

Arien:  einige  fossil  in  Kreide  und  andern  ?  Formationen ;  nur  3 
ebend,  tropisch,  in  Sammlungen  noch  selten,  daher  wir  eine  Muster- Art 
ibbilden. 

Narica  Gene vensis.  Tf.  XXX1,  Fg.  16 a— d (n. Pict.). 

farica  Gene  vensis  Pxct.Roux.  Mall.  fo$$.  Geneve,  188,  I.  18,  f .  5 ;  — 
n'O.  Prodr.  1/,  129. 

Gross,  aufgeblasen,  Scheitel- Winkel  von  125°;  Windungen  konvex ; 
faht  rinnenförmig;  Mundung  eiförmig ,  jedoch  mit  gerader  Nabel  Seile 
nd  spitzem  abgelöstem  Oberende;  Nabel  massig  weit;  Oberfläche 
itterartig  in  die  Lange  und  Queere  gestreift,  die  Spiral-Streifung  etwas 
tärker  als  die  Zuwachs-Streifung  und  feiner  als  bei  den  übrigen  Arten 
er  Kreide.    Bis  25"»-  hoch.    Fg.  d  ist  ein  Kern. 

Im  Gälte  von  Saxonet  und  der  Perte-dii-Rh&ne  bei  Genf. 

Neritopsis  Sow.  1825. 

(Nerilopsis  n'O.  potsim.) 

(Neriteen,  Tbl.  I,  31.)  Scbaale  kugelig,  dick,  ungenabelt, 
liral  gefurcht;  Gewinde  niedrig,  mittelstandig;  Spindel-Rand  in  die 
ueere  gewölbt,  in  die  Länge  fast  gerade,  doch  mit  einem  grossen  Zahne 
rsehen,  welcher  dem  Nabel-Rande  entspricht;  Mündung  randlich,  oben 
was  winkelig,  sich  wegen  Dicke  derSrhaale  einwärts  stark  verengend; 
issere  Lippe  scharfrandig,  nach  innen  verdickt  und  zuweilen  gefurcht. 

Es  sind  Neriten  mit  gewölbter  Spindel  -  Lippe  und  weniger  seit- 
fiem  Gewinde. 

Arten:  nicht  zahlreich,  von  den  Oolithen  an  fossil  in  Jura, 
eide  (6)  und  Tertiär;  die  eine  typische  Art,  Nerita  radula  L.,  lebend. 

«3rltop8is  Robineanana.  Tf,  XXX »,  Fg.  1 7  a b c  (n.  n'O.). 

t  rilopsis  Robineausiaaa  p'O.  erti.  1/,  174,  t.  17«,  f.  1-4;  Prodr. 
TM,  «». 

Schaale  flach  kugelig,  durch  etwa  10  Längs-  und  25  Queer  Rippen 
^  gleicher  Stärke  quadratisch  gegittert;  Gewinde  niedrig;  Mündung 
%  dlicb,  oben  etwas  zweizackig. 

Vorkommen  im  untern  Neocomien  von  St.-Sauveur,  Yonne. 
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Actaemiella  d'O.  1842. 

(Tornatellae  Sff.  Gf.,  Volvariae  spp.  Sow.,  A  et  eoneil»  0*0) 

(Farn.  Acta eonidae,  Thl.  I,  31.)  Schaalc  Kreisel- bis  Ei- um 
Blasen-förmig,  mit  kurzem  oder  ganz  verdecktem  Gewinde,  glatt  und  sc 
mit  Zuwachs-Streifung  versehen;  Mündung  lang,  schmal,  s/4  solaniafc 
die  ganze  Schaale  oder  selbst  das  Gewinde  noch  überragend,  nach  bä- 
ten zu  verengt  und  zuletzt  innen  mit  einer  kleinen  Rinne  (Kanal"  o> 
gend,  vorn  etwas  erweitert  und  am  Ende  flach  ausgeschweift ;  Sfinfe 
vorn  mit  3  dicken,  nicht  sehr  schiefen  Falten;  innere  Lippe  whnA 
hinten  oft  dick  aufliegend ,  die  äussere  scharf  und  ungezähnt  &te 
bald  wie  Conus,  bald  wie  Bulla ,  wie  Mitra  u.  s.  w.  aus ,  untencköäs 
sich  aber  überall  durch  Anwesenheit,  Lage  und  Richtung  der  FjHä 
durch  Rinne  und  Oberfläche.    [Der  Name  schlecht!] 

Arten:  12  in  den  oberen  Kreidc-Abtheilungen  P), 
auch  Tornatella  gigantea. 

Actaeonella  laevis.  Tf.  XXXII1,  Fg.  1»* 

Volvaria  laevia  Söw.  1885,  i.  Mcrch.  et  Ssdow.  i.  Geol.  Trmi  1  Iß 
419,  t.  39,  f.  33. 

Acteonclla  laevis  d'O.  erst.  Jl,  HO,  t.  165,  f.  2-3  J  Prodr.  II,  IH> 
?Reo88  Krverst.  50,  t.  10,  f.  21. 

Ist  eine  der  gestrecktesten  Arten,  lang-eiförmig ,  über  zwein»^ 
lang  als  breit,  vor  der  Mitte  am  bieitesten,  vorn  abgerundet,  ged»« 
die  Mündung  bogenförmig,  überall  fast  gleichbreit,  schnabelförmig  *" 
das  ganz  verborgene  und  nicht  genabelte  Gewinde  hinausragend,  s 
der  Schnabel  an  seiner  inneren  Seite  schwielig. 

Vorkommen  im  Turonien  Frankreichs  (im  rothen  San<btfinr 
Vchaux,  Vaucluse-,  in  den  Hippuriten-Schichten  von  SoulasiSr- 
in  den  Corbieres ;  um  Angouleme ,  Charente) ;  —  in  Salzhsn 
Gesteine  von  Gösau);  —  in  Böhmen9.  (Steinkerne  in  den  Hipp«*" 
Schichten  von  Kutschlin). 

Avettmm*  d'O.  1851. 

(Ringinella  et  A  vellana  d'O.  1849  St.) 

(Farn.  Actaeonidae,  Thl.  I,  3 1 .)  Schaale  bauchig  bis 
mit  kurzem  Gewinde  und  punktirter  Spiral-Furchung.  Mund 
gebogen,  mehr  und  weniger  halbmondförmig,  ohne  vordere  Ausriß 
Äussere  Lippe  sehr  dick,  oft  nach  aussen  umgeschlagen ;  innen  bsW 

*   Müsste  wohl  Avellauum  oder  Avellania  beiaaen. 
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zähnig  (Avellana),  bald  glatt  (Ringinella).  Spindel  mit  3 — 4  Falten, 
wovon  die  vorderen  die  stärksten  sind.  Weicht  von  Actaeon  durch  die 
wulstige  äussere  Lippe,  von  Ringicula  durch  den  Mangel  des  vorderen 
Mund -Ausschnittes  ab. 

Arten:  fossil,  über  20  inHUs,  Galt  und  höheren  Kreide-Bil- 
dungen; aber,  da  sie  meistens  sich  ähnlich  sind,  keine  guten  Leit- 
M  uschein. 

1.  Avellana  Hugardana.  Tf.  XXXII1,  Fg.  2 a-d  (n.  PR.). 
Pedipea  inerassa  tu«  Lrtb.  «,  707  [par#). 

Avcl!  Hnft  iocraaaata  n'O.  ere't.  II,  133,  t.  168,  f.  13— 16  [*xcl.  ayw.] ; 

—  Pier,  et  Rovx  moll.  fos$.  174,  t.  16,  f.  6. 
Avellana  sobiuerassafa  d'O.  Prodr,  II,  128. 
4  v  eil  au*  Hagar  diana  d'O.  cret.  llt  135,  t  168,  f.  17—19. 
Eitel,  »ynon.  Sow.,  Maut.,  Geh?.,  ?Reuxb.] 

Schaale  dick,  eiförmig-kugelig ,  etwas  weniger  (A.  incrassataj  oder 
nehr  (A.  Hugardiana  d'O.)  aufgeblasen  ;  Scheitel-Winkel  95°— 115°; 
rVindungen  wölbig,  die  letzte  gross  und  %  der  ganzen  Länge  ausmachend, 
nit  30—36  Spiral  Furchen,  welche  durch  dichte  Queer-Grubchen  noch 
iefer  ausgehöhlt  sind.  Mundung  gross;  äussere  Lippe  aussen  verdickt, 
nnen  faltig  gekerbt,  mit  etwa  25  ungleichen  Kerben;  Spindel  mit  3 
alten  in  gleichen  Abständen ,  wovon  die  mittle  am  weitesten  vorgeht. 
Vird  bis  18—  gross. 

d'Orbigny  trennt  die  ehemalige  Auricula  incrassala  in  3 — 4  Arten, 
hne  sie  jedoch  alle  su  charakterisiren ;  er  unterscheidet  namentlich  die 
uricula  avellana  mittelst  5  Spindel-Falten,  obwohl  er  ihr  nur  3  zeich- 
et. Erst  die  Folge  kann  lehren  ,  ob  alle  diese  Speciea  haltbar  sind, 
je  denn  Pictet  und  Roüx  allmählicher  Formen  -  Übergänge  wegen 
ereits  genöthigt  gewesen  sind,  zwei  der  D'OaBiONY'schen  Arten  wieder 
i  ▼ereinigen.  Der  Name  A.  Hugardiana  ist  dann  älter  als  A.  subin« 
-assata.  Der  abgebildete  Kern  d  ist  etwas  schlanker,  als  die  Schaale; 
;  gibt  aber  auch  Kerne  mit  innerer  Schaalen-Schicht,  die  undeutlich 
»iral- streifig  sind. 

Bezeichnet  den  Gault  in  Frankreich  (im  Albien  zu  Eroy%  Aube; 
i  Farewiea,  Meu$e ;  zu  Clor,  Var  \  an  der  Perte-du-Rhbne) ;  — 
Satoyen  (dsgl.  zu  Cluse  und  an  der  Montagne-de-Fis;  in  dem 
hwarzen  Gesteine  der  flt«e£-Kette). 

GlobicoHcha  d'O.  1842. 

(Actaeonidae,  Thl.  I,  32.)  Schaale  kugelig,  oft  fast  eine 
rkliche  Kugel,  mit  sehr  kurzem  oder  sogar  vertieftem  Gewinde,  glatt ; 
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Mündung  gebogen,  halbmondförmig;  äussere  Lippe  dünne  and  au 
zahnt;  Spindel  ohne  Zahn.  Wie  Actaeonina  Thl.  IV,  S.  299)  < 
Aclaeonidcn  ohne  Falten  mit  gefurchter  Oberfläche,  so  umfasst  Gk 
concha  die  faltenlosen  mit  glatter  Oberfläche,  wo  dann  freilich  ?on  d 
Familien-Merkmalen  nichts  mehr  übrigbleibt,  als  etwa  drr  schmält  b 
halbmondförmige  Mund ,  der  sich  aber  doch  in  verschiedenen  fo: 
ausgebildet  zeigt  und  auch  bei  andern  Familien  hier  und  dort  r 
kommt. 

Arten:  vorerst  4  fossile  in  oberen  Kreide-Bildungen. 
Globlconcha  ovula.  Tf.  XXXII1,  Fg.  3(n.»ü 

Globiconcha  ovula  1842  d'O.  cret  //,  145,  t.  170,  f.  S;  Prodr.  Iii 
Zwar  eine  mittle  Form ,  doch  schon  durch  die  Zeichnung  ti 

gend  von  allen  bekannten  unterschieden. 

Im  Senonien  Frankreichs ,  in  der  vierten  Rudisten-Zone  rat 

linde,  Dordogne. 

Tyiostoma  Sharpe  1849. 

A  ctaeonidac.     Schaale  Ei-  bis  Kugelförmig,  dick,  fa>t  ^ 
mit  massigem  Gewinde;  Mündung  Ei-Halbmond -förmig ,  die  2  L 
oben  in  spitzem  Winkel  verbunden.    Äussere  Lippe  innerlich  e* 
ganzen  Ausdehnung  nach  mit  einem  verdickten  Rande  oder  Wt- 
(rvAog,  Schwiele)  versehen  (wie  bei  Dolium),  der  sich  in  gleich»* 
standen  auf  dem  Gewinde  wiederholt  und  dann  zugleich  einer  Vpr 
rung  der  Mundung  aufwärts  entspricht;  innere  Lippe  schwielig, 
ganze  Spindel  bedeckend.  Von  Globiconcha  durch  die  verdickte  h* 
Lippe ,  von  Dolium  und  Pterodonta  durch  den  Mangel  des  Mc 
Ausschnittes  unterschieden.    Einige  Arten  sind  wie  die  Acta«*-' 
punktirt;  ob  alle? 

Arten:  3  in  oberen  Kreide- Bildungen  Portugals,  bei  OK 
und  Coimbra. 

Tyiostoma  punctatum.         Tf.  XXXII1,  Fg.  7abc(i.» 

Tyiostoma  punctatum  Sbarfe  i.  Geolog.  Quart.  Journ.  LomL  IM* 
378,  t.  9,  f.  3,  4. 

Breit  eiförmig,  mit  konischem  Gewinde  aus  etwa  6 
welche  wölbig,  längs  der  Naht  niedergedrückt  und  hiedureb  * 
treppen-artig  sind.    Oberfläche  mit  vielen  Quecrreihcn  *oo 
die  in  einer  engen  Furche  liegen ,  unten  näher  b 
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von  Zuwachs-Streifen  gekreutzt  werden.  AussenJippe  Mark  verdickt; 
der  Eindruck  dieser  Verdickung  wiederholt  sieb  auf  jedem  Umgange  des 
Kernes  einmal.    Scheitel  von  70°.  Bis  1 */."  lang. 

Varicigera  (VO.)  185L 

vii>W»iih  (V  arigera  d'O.  Prodr.  #ft  69,  103  s a.)  A  hm  \jt*&  l»\ 

(Aetaeonidae.?  Ebenfalls  immer  platt,  (?  immer]  mit  Fallen 
mf  der  Spindel,  und  mit  gerandeter  äusserer  Lippe  ;  diese  Mund-Wülste 
iber  wiederholen  sich  regelmässig  je  1  — 1/2  Umgang  von  einander,  so 
lass  sie  auf  dem  Gewinde  1  —  2  Reihen  bilden.  Varicigera  verhält  sich 
laher  unter  den  Actaeoniden,  wie  Scarabus  unter  den  Auriculiden. 

Arten  :  1  im  oberen  Jura,  9—10  in  Kreide-Gebilden,  noch  keine 
ibgebüdet;  d'Orbiony  rechnet  zwar  Tornatella  abbreviata  Philippus  i. 
^alaeontogr.  J,  23,  t.  2,  f.  1  dazu ;  aber  Philipp!  spricht  und  seichnet 
licht»  von  Mund-Wülsten. 

Pterodoiita  d'O.  1822. 

(?Strombidae,  Thl.  I,  33.)  Schaale  Ei-  bis  fast  Thurm-formig ; 
■ewinde  kegelförmig,  verlängert,  in  jedem  Alter  regelmässig,  aua  wöl- 
ken Windungen,  deren  letzte  eine  ausgebreitete  und  unget heilte  Lippe 
h  n  e  Rand-Ausschnitt  trägt,  welche  aber  zuweilen  gerandet  oder  auch 
leben  dem  Gewinde  hin  verlängert  ist.  Mündung  eiförmig,  hinten  wenig 
crengt,  vorn  in  einen  kurzen  schiefen  Kanal  mit  einfachem  Ausschnitte 
hergehend.  Das  Haupt-Merkmal  ist  jedoch  ein  länglicher,  der  Achse 
aralleler  Höcker  innen  in  halber  Lange  der  äusseren  Lippe,  der,  wie 
s  acheint,  von  aussen  nicht  sichtbar  wird,  aber  am  Kerne  als  starker 
in  druck  erscheint  und  sich  wie  die  Flügel  zu  verschiedenen  Malen 
Shrend  des  Wachsthums  der  Schaale  erneuern  und  daher  öfters  auch 
5 her  am  Gewinde  des  Kernes  erscheinen  dürfte  (daher  wohl  manch- 
tal  aueh an  Strombiden  vorhanden seyn  kann);  —  doch  lässt d'Orbiony 
ie  PiCTEr'schen  Arten  mit  rundem  Höcker,  wo  Diess  der  Fall  ist, 
iebt  gelten,  sondern  zieht  sie  zu  Pterocera  (Prodr.  II,  132),  rechnet 
>er  Pterocera  gracilis  von  Reuss  dazu. 

Arten:  bis  jetzt  nur  etwa  8 ,  in  Galt  und  jüngern  Kreide- 
chichten. 

terodonta  Inf  lata.  Tf.  XXXII*.  Fg.  4a  (*/2  n.  dO.). 

terodonfa  inflata  d'O.  erst.  II,  318,  t.  219:  Prodr.  //,  149. 

Eiförmig  aufgeblasen»  mit  einemScheitel- Winkel  von  63°und  10— t^- 
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wölbigen  glatten  Windungen ,  wovon  die  letzte  etwas  flachgedrückt  irt 
die  äussere  Lippe  nur  mässig  flugelfdrmig  ausgebreitet,  nach  aussen  ua 
gebogen  und  gerandet;  der  innere  Höcker  in  schiefer  Richtung  etwa 
zweitheilig.    Erreicht  bis  5"  Länge. 

Vorkommen  im  Cenomanien  Frankreicht  {tu  U chattet,  Yauclute 
zu  Eoux  und  Hobion,  Bastes- Alpes ;  zu  Borgern,  Canäelebremi 
la  Malle,  Vor ;  zu  lle  d'Aix  und  Ile  Madame,  Charentft-infer. ;  n 
Cognac  und  Angouleme,  Chareitie  -,  zu  Möns  und  la  Fleche,  Sartht 
zu  P&rigueux,  Dordogne;  zu  Saumur,  Maine-et- Loire ;  zu  Tour- 
tenay,  Deux  Serres). 

Rostellaria  Lk.  1801. 

(Farn.  S  t  r  o mb  i  d  a  e.)  Schaale  verlängert ,  oft  thurm  förmig,  von 
in  einen  langen  und  meistens  geraden  Kanal  auslaufend ;  äussere  Lippe  nie 
vom  Grunde  aus  viellappig ,  doch  öfters  gezähnt,  flugeiförmig  ,  der  Ftä 
gel  gerade  abstehend ,  dann  meistens  parallel  zum  Gewinde  zurüclte- 
krümmt  oder  auch  ästig  werdend;  nur  zuweilen  noch  ein  zweiter,«: 
Gewinde  selbst  anliegender  Fortsatz  für  die  hintere  Mund-Rinne :  - 
ein  Ausschnitt  am  Anfange  des  Kanals,  und  zuweilen  ein  zweiter  ds- 
hinter.  Die  Arten  mit  tief  gelappten  Flügeln  gehören  alle  zu  Pterocen 
Spinigera  und  Chenopus;  nach  deren  Ausscheidung  bleiben 

Arten:  nur  von  den  Kreide-Bildungen  an  aufwärts,  zahlrekfc, 
fossil  (70),  wie  lebend  (6) ;  die  meisten  in  der  Kreide, 

1.  Rostellaria  Parklnsoni  («,708).      Tf.  XXXII1,  Fg.  7' 

(n.  Fm 

Rostellaria  Parks,  org.  rem.  11  f,  63,  t.  5,  f.  II. 

Rost  ellaria  Parkin  sonii  Mant.  Suis.  71,  82,  108,  t  18,  f.  I — 6,  W: 
Geol.  Trans,  b,  11!,  209,  212;  SB.  Engl.  381,  389;  —  Sow.  mc.  Yk\  Iii 
pl.  558,  f.  3  *;  -  Sow.  i.  Fitt.  i.  Geol.  Trans,  s,  IV,  114,  158,  204,  141 
344,  365,  pl.  18,  f.  24  [noit  d'O.]. 

Rostellaria  marginata  Sow.  i.  Fitt.  i.  Geol.  Trans.  1886,  *,  JF,  11t 
t.  II,  f.  18. 

Rostellaria  cos  t  ata  (Sow.) Mich*. 1 838  i.  Mem. geol.  III,  100  [«xc/.«y*-> 
Litorina  plicati  Ii  s  Dbsh.;  Letm.  184 J  i.  Mem.  geol.  V,  14,  t.  17,  Ci 

Anfangs  hat  man  geglaubt ,  die  Rostellana  Parkinson i  überall  wie- 
derzufinden,  eine  Täuschung,  woran  hauptsächlich  Sowkrby's  Yerwecb- 

•  Roatellaria  Parkinsonii  Sow.  mc.  IV,  t.  34»,  f.  1-4  <?K 
stammt  aus  dem  London-Thon  und  ist  später  (mc.  Fi,  am  Eude  des  B«i» 
im  General  Index)  R.  Sowcrbyi  (Mawt.)  genannt  worden;  dato  gebort  K 
Parkinsoni  Ntst  Anv.  31  =  R.  Margerini  Kon.  28. 
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elung  zweier  Arten  und  der  unvollkommene  Zustand  der  Exemplare 

chuld  ist. 

Schaale  thurmförmig,  mit  einem  Scheitel-Winkel  von  30°— 35°, 
twa  8 — 9  wölbigen  und  gerundeten  Windungen,  vielen  (16— 18)  langen 
ind  schiefen  knotenförmigen  Rippen  und  feiner  Spiral-Slreifung;  äussere 
Jppe  flügeiförmig,  hinten  mit  einem  starken  pfriemenförmigen  und  schief 
ückwärts  gehenden  Portsatze  und  davor  mit  einer  breiten  eckigen  Aus- 
breitung, welche  durch  eine  schmale  und  ziemlich  tiefe  Bucht  davon 
getrennt  wird ;  der  Schnabel  lang  und  pfriemenförmig.  Diese  Art  ist 
o  selten  vollständig  erhalten ,  dass  man  sie  seit  Sowerby  immer  mit 
kSowerbyi  verwechselt  und  bis  in  Fitton's  neuester  Abhandlung  keine 
irauchbare  Abbildung  davon  besessen  hatte. 

Verbreitet  in  der  Kreide,  insbesondere  in  England  (und  zwar  nach 
tlANTELL ,  dessen  Abbildung  wenigstens  uberall  als  acht  anerkannt  ist, 
m  Kreide-Mergel  zu  Bamsey,  im  Untergrünsand  zu  Parham  und  Pul- 
iorough  Motml  in  Sussex  und  im  Shanklin»Sand  zu  Blackdown  in 
Vevonshire;  nach  Fitton  im  Gault  von  Folkstone  in  Kent)\  —  in 
Frankreich  (?in  unterer  Kreide  zu  Gaty ;  zu  Lillebonne,  Seine- 
Inf  er.).  —  In  Weslphalen,  in  Kreide  zu  Bochum. 

I.  Rostellaria  Simplex.      Tf.  XXXIII,  Fg.  18  ab  (ad  nat.). 

Bostel laria  simplex  d'O.  cret.  184t,  II,  290,  t.  308,  f.  6,  7;  —  Prodr. 
II,  103. 

»Roste  Daria  Parkinsoni  Fitton  >  Jb.  1891,  104;  —  B*.  tf.  174. 

Verlängert,  mit  einem  Scheitel-Winkel  von  30°— 35°,  und  6— 8 
wölbigen  Umgängen,  welche  senkrecht  berippt,  auf  der  vorletzten  Win- 
lung  mit  16—18  geraden  Rippen  versehen  sind,  die  auf  der  letzten 
iich  zum  Theil  verlieren;  ausser  an  der  Basis  ganz  ohne  Streifung;  der 
Flügel  ist  einfach,  zwar  als  schmaler  Saum  noch  an  der  vorletzten  Win- 
iung  hinlaufend,  übrigens  sein  Hinterrand  stark  vorwärts  gehend,  wieei 
sonst  nur  selten  der  Fall,  auf  der  Rückseite  mit  einer  Queerrippe  versehen, 
welche  in  eine  Spitze  ausläuft,  die  mit  jenem  Hinterrand  einen  Bogen 
3ildet,  Am  Grunde  der  letzten  Windung  sind  kleine  Knötchen  (welche 
n  der  Zeichnung  zu  stark  angegeben  sind) ;  der  Vorderrand  mit  einem 
Ausschnitte  versehen ;  die  Spitzen  des  Flügels  sind  an  den  abgebildeten 
Exemplaren  abgebrochen. 

Im  Turonien  von  Uchaux-l,  Vaucluse  und  ?  im  ^acAener  Walde, 
am  Louisberg  etc. 
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Cohtmbelltna  d'O.  1842. 

(Fam.  Buccinina.)  Schaale  eiförmig,  bauchig,  dick;  Mundende, 
bognig,  vorn  mit  einem  Grund- Ausschnitt,  ohne  Kanal-artige  Vertieft- 
rung ,  hinten  mit  einem  flügelartig  vom  Gewinde  schief  abstehend« 
Kanal ;  die  äussere  Lippe  in  ihrer  Mitte  innen  sehr  verdickt  (wie  Ui 
Columbella)  und  die  Mundung  verengend ;  innere  Lippe  dick  und  hiaUa 
weit  über  die  letzte  Windung  zurückgeschlagen. 

Arten:  4,  bis  jetzt  mit  Rostcllaria  und  Strombus  verwechiü 
obwohl  sie  des  Grund-Kanales  entbehren,  alle  in  Kreide-Bildungen. 

Columbellina  ornata.  Tf.  XXXII1,  Fg.  6  ab  (n.  tfO.l 

Columbellina  ornata  d'O.  eret.  Jf,  348,  t.  526,  f.  6-7  ;  Prodr.  IL  W 
Schaale  eiförmig,  etwas  buckelig,  dick,  mit  einem  Scheitel  ton  W; 
längsgerippt ,  queer  gestreift  und  gefurcht ;  Umgang  wölbig ;  Mündu* 
Sigma  förmig,  überall  gleichbreit;  Spindel  verdickt  und  gefaltet  b 
Cenomanien  von  Cassis ,  Bouches-du-Rhdne ,  und  von  le  Jfo"> 
S  ort  he. 

II,  viii,  A.  Cepbalopoda  Tetrabrancbia. 

Ammonites. 

(Thl.  I,  35  ;  III,  80;  IV,  311.) 

Unter  den  Ammoniten  der  Kreide,  deren  man  über  200  Arten  ritt 
finden  sich  die  7  Familien  Cristati,  Tuberculati,  PulchelK 
Rhotomagenses,  Compressi,  Angulicostati  und  Ligit 
ganz;  8  andere :  die  Clypeiformis  (IV,  330:,  Fimbriati  IV 
342),  Planulati  (IV,  344),  Macrocephali  (IV,  354),  Hetert 
phylli  (IV,  358),  Flexuosi  (IV,  362),  Dentati  (IV,  367)  und  Or- 
nati  (IV,  370)  mit  einer  mehr  oder  weniger  grossen  Zahl  ihrer  Art« 
die  8:  Arietes,  Falciferi,  Amalthei,  Armati,  Capricorr 
D  o  r a  t i ,  Coronarii  und  G 1  o b  o s i  entweder  gar  nicht,  oder  ble* 
durch  1—2  vereinzelte  Arten  vertreten.  Vgl.  Index  pataeonUL  511 
—520  und  Leth.  IV,  314. 

Bei  Auswahl  der  hier  aufzunehmenden  Arten  werden  wir  dam 

Rücksicht  nehmen,  Repräsentanten  derjenigen  Familien  zu  finden,  wekfc 

nicht  schon  in  den  Oolithen  aufgeführt  worden  sind. 

C.  Cristati  (vgl.  Thl.  IV,  S.  314).  Etwa»  xusammena^drurkt:  i> 
Rücken  mit  einem  abgesetzten  Kiele ;  die  Seiten  mit  gabelförmigen  roemi* 
gebogenen  Rippen  ohne  Gabel-Stiel;  mit  oder  ohne  Knoten.    Die  ac«r 
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bildete  Mündung  auf  der  Mittel-Linie  des  Rücken*  in  einen  langen  Schnabel 
verlängert.  Rücken-Lappen  länger  als  der  obere  Seiten-Lappen;  der  Seiten- 
Sattel  weniger  boch  als  die  andern;  Rücken-Sattel  sehr  hoch.  Alle  Arten  in 
Kreide-Bildungen. 

1.  Amraonites  varians  («,725).      Tf. XXXIII,  Fg.2ab,  4 ab. 

Amtnonites  variana  Sow.  HC  //,  169,  t.  176;  -  Bauen,  i.  Cuv.  ose. 
foss.  II,  310,  335,  607,  t.  6,  f.  5J  -  Haan  Amnion.  12«;  -  ?DKRnor.  i. 
Memu  sov.  fkisi.  nac.  Paris,  II,  100:  —  Passy  Seine  imfer.  333;  -  Mant. 
Geol.  Süss.  1 15,  t.  21,  f.  2,  5,  7 ;  i.  Geol.  Trans,  k,  III,  207,  200 ;  SE.  En9l. 
377,  382;  -  Buche  i.  Geol.  Trans,  a,  II,  |i2;  —  Lopsdal.  te.  III,  276;  — 
Firrow  t*.  IV,  203,  230,  257,  267 ;  -  ?  Pilsen  Poln.  Paliont.  158;  —  Büch 
Amnion.  16 ;  i.  Ann.  sc.  nat  XXIX,  28;  —  Zibt.  Würti.  10,  t.  14,  f.  5;  - 
Conw.  i.  Mgeot.  1840,  IV,  200;  -  Bocrl.  Geol. Mm.  II,  70,  t.  37,  f.  0;  - 
Robw.  Kr.  80;  -  Morris  c«f.  176;  —  Gain.Char.  40;  -  »'0.  rrtf.  /,  III, 
t.  02J  -  Pictbt  Moll.  foss.  de  Geneos  /,  88 ;  -  Gbiw.  Quad.  113;  — 
Robm.  i.  Jb.  1860,  386,  1861,  311,  314;  —  Querst.  Cephahp.  212,  t.  17, 
f.  4 ;  —  d'O.  Prodr.  II,  146  [non  Schltm.]. 

Ammonites  Coupei  Bann.  i.  Cur.  oss.  foss.  II,  310,  606,  t.  6,  f.  3 ;  — 
Haan  Ammon.  121 ;  —  Passy  Seine  infer.  884;  -  Bbchb  i.  Geol.  Transaet. 
4,  II,  112;  —  Br.  Letb.  a,  723;  —  Morris  Cot.  172. 

Ammonites  Brongniarti  1836,  Haan  Amin,  121. 

?A m  m  o n i  t e s  tetrommatus  Sow.  1899  me.  VI,  169,  t.  587,  f.  2. 

Wird  bis  3!/2"  gross ;  die  Umgänge  sind  fast  rechteckig  zusammen- 
gedrückt, doch  die  Seiten  weniger  (A.  varians)  oder  mehr  (A.  Coupei) 
gewölbt;  am  Innern  Rande  und  gegen  die  Mitte  derselben  siebet  je  eine 
\eihe  von  vorn  nach  hinten  wenig  zusammengedrückter  spitzer  Knoten, 
itwa  14  auf  den  Umgang,  die  durch  einfache  radiale  Rippen  mit  einan- 
ler  verbunden  sind ;  an  der  Kante  zwischen  den  Rücken-  und  den  Sei* 
en-Flächen  steht  eine  dritte  Reihe  von  Knoten,  welche,  nur  wenig  aahl- 
eicher,  von  aussen  nach  innen  zusammengedrückt  sind ,  und  zwischen 
velchen  und  denen  der  vorigen  Reihe  man  je  2 — 3  feine  radiale  Rip- 
)en  bemerkt,  welche  vielen  Veränderungen  unterliegen.  Bald  gehen 
je  deutlich  von  einem  Knoten  zum  andern  und  bilden  dann  eine  regel- 
nässige  Gabel  mit  stärkerer  Divergenz  (erste  Umgänge) ;  bald  ist  ihre 
Verbindung  mit  den  Knoten  undeutlich,  sie  sind  zahlreicher,  flacher  und 
.araJIeler.  Gewöhnlich  laufen  2—3  derselben  in  einen  der  zusammen- 
gedrückten verlängerten  Dorsal -Knoten  zusammen.  Der  Rücken  ist  ver 
ieft  oder  flach  und  schärft  sich  in  einen  hohen  Kiel  zu.  Nähte  an  den 
leiten  mit  4  Lappen.  A.  varians:  R  :  H  :  h  :  B  :  b  =  :  100  :  73  :  33 
67  :  40.  tJ 

Vorkommen  in  den  mitteln  Abtheilungon  dos  Kreide-Gebirges.  In 
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Frankreich  nur  im  Clnomanien  'in  Kreide-Glauconie  zu  Hoven  es 
le  Harre,  Seine-infer. ;  zu  Auxon  und  Laubrecel,  Aube:  zu  W» 
sant  Pas  de  Calais;  zu  BarSme,  Vergönn  und  Robion.  BamsA 
pes;  zu  Chat  eller  ault,  Vienne ;  zu  Lammenais,  Sart/ie;  mOmp 
Vaucluse;  zu  Senefontaine,  Oise);  —  in  der  Schweitz  «zu  flow 
ton  bei  Neuchdtel,  zu  Tanneverges  im  Sixt-Thale  und  an  den  fe 
Äer^ii  in  Turriüthen-Schichten) ;  —  in  Deutschland  (im  obernGrv 
fand  von  Walterlappe  und  £**en  in  Westphalen,  von  Wolfenm 
in  Braunschweig  und  bei  Quedlinburg  ;  in  untrem  Pläner  in  ilfaV 
und  zu  ÄftMen  in  Westphalen  ;  im  Pläner  zu  Sarstedt,  Litbcüw 
Iburg,  Goslar,  Langelsheim,  Ringelheim,  Ahlten,  Bochum;  im  & 
ner-Kalk  bei  Goslar);  —  in  England  (selten  in  weisser  Kreide. 
Lewe«  in  Sussex;  öfters  in  Kreide-Mergel  zu  Hamsey  daselbst« 
bei  Swinton  und  Ca/ne  in  Wiltshire ;  in  Blackdown-Sand  zu  P«An 
Devonshire;  in  weisser  Kreide  zu  Lime  Regis  in  Dorsetshirt 
Obergrünsand  des  Bezirks  von  ÄafA,  zuFarnÄain  in  Surre^  zaiu> 
und  Äaaf  JCnoy/e  in  Ator^HWaAire,  zu  East  End,  Bonchurch 
Western  Lines  auf  Wight), 


F.  Pulchelli:  Seiten  mit  Hippen  bedeckt, 
Biegung  über  den  Rucken  fortsetzen,  iadem  sie  daselbst  n..m 
mengedruckten  Höcker  bilden,  welcher  mit  den  übrigen  einen  onterbroebff» 
Kiel  darstellt.  Nahte  mit  unpaarigen,  Sittel  mit  paarigen  Lappen;  RSek« 
Lappen  fast  so  lang  als  der  untere  Seiten-Uppen.   Fg.  9  von  A.  Bwnto 

Alle  Arten  in  untern  Kreide-Bildungen. 

2.  Ammonitea  Dumasanus.  Tf.  XXXII1,  Fg.  8ab  (n. v\\ 

Ammonitea  Domasianus  &0.t842,  Paleont.  Amur,  mdrid  M  1  - 
f.  1,  3;  Prsdr.  II,  08. 

Ammonitea  pulchellus  tfO.  cret.  1, 133,  t.  40,  f.  i,  2. 

Scbaale  stark  zusammengedruckt,  glatt,  mit  welligen  QueerÄipp* 
und  gekerbtem  Rucken  ;  Nabel  eingedruckt;  Windungen  gani  umfis** 
die  letzte  =  0,61  des  Durchmessers;  die  Mündung  hoch  und  scaaii 
Bis  35mrn  gross. 

Vorkommen  im  untern  Neocomien  Frankreichs  (zu  CasteUs* 
und  Trigance,  Basses-Alpes;  als  Kern  und  zu  Escragnollet,  Vsr 
und  in  Südamerika  (bei  Santa  Fi  in  Columbien.) 

G.  Rhotomagensea:  Rucken  breit;  Seiten  mit  dicken  kootif« 
Rippen ;  die  Knoden  4—4  Reiben  bildend,  woroa  dann  eine  die  bei  4. 1> 
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elli  jedoch  fehl!]  auf  die  Mittel-Linie  den  Rucken»  zu  stehen  kommt  und 
liese  zackig  macht.  Lappen  und  Sättel  paarig  gctheill;  RL.  länger  aJa  der 
Bbere  SL. 

J.  Ammonites  Rhotomagensis  (er,  722).         Tf.  XXXIlf, 

Fg.  1  ab,  3ib. 

Ammonites  Rhotom  aepnsi  s  Dm.;  —  Barrett.  18t*  i.  Cv*.  ota.  fo*t. 
/#,  319,  «06,  1.  6,  f.  2ab;  -  Haan  Ammon.  123;  -  Sow.  MC.  VI,  26, 
t.  515;  -  Däspiot.  i.  Mein.  «00.  «ct.  P«rt>,  II,  19»;  -  Passy  Seineinfer. 
333 ;  —  Bkche  i.  Ge*l.  Trams,  6,  II,  112;  —  Fitton  t*.  IV,  112 ,  191,  2S8, 
367;  —  Zippe  i.  Böhm.  Verhandl.  1881  >  Jb.  93  ;-  Büch  Ammon.  15; 

—  Düjard.  i.  Mim.  ge'ol.  188T,  //,  233 ;  —  Cohn,  it.  IV,  299;  — 

Bn.  Leth.  0,  722;  —  Gein.  Cbar.  39;  -  Düb.  S.  Jb.  1888,  352 ;  —  Riesa 
Krverat.  I,  22 ;  —  Rok*.  Kr.  87;  —  d'O.  ere'i.  I,  345,  U  105,  10«;  Prodr. 
//,  146;  -  Qsitt.  Quad.  112;  -  Mo.au  Ort.  175;  -  Roaai.  i.  Jb.  IS*0, 
38«;  -  Büch  i.  Jb.  1888,  609 ;  1861 ,  357,  744;  -  Gcbr.  das.  743;  - 
Quenkt.  Cephalop.  213,  t.  17,  f.  5  [non  Mich*.]. 

Ammonite»  Suaaexienaia  Mant.  18**,  i.  0eo*.  114,  t.  20,  f.  2, 

I.  21,  f.  10;  i.  Gert.  Tran*.  5,  HF,  209;  S£.  382. 

Am mo  ni.lt*  bippocaata  n  u  m  Sow.  mc.  Kl,  23,  t  514,  f.  2J  —  Paisr 

Seineinfer.  334;  —  Buch  Ammon.  25;  —  Monnia  enl.  173. 
1  eii  ex: 

*  m  m  o  ntte«  Woo  lgari  (Mant.)  d*0.  crit  II.  352,  t.  108,  f.  1—3  [exet. 

ttjnon. } . 
3  de  formt*. 

rnrri  litea  ?Babeli  Brök.  L  Cvt.  0*$.  fos*.  II,  336,  615,  t.  9,  f.  16. 
Hamitea  Babcli  Holl  Petfk.  186. 

Zeichnet  aick  durch  seine  dicken  und  fast  achtkantigen  Umgänge 
mit  7  Knoten-Reihen,  woran  die  wech  seiständigen  vier  schiefen  oder 
Abstutzungs-Seiten  am  schmälsten  sind,  und  durch  einfache  dicke  und 
fast  gerade  Radien  aus,  welche  in  der  Jugend  rings  um  dieselben  herum  • 
laufen,  bei  «nehmender  Grösse  (bis  zu  3"— 4")  aber  sich  auf  dem 
Rucken  durch  Verflächung  verlieren.  Man  zählt  alsdann  deren  18—22 
mf  einem  Umgang.  Die  meisten  entspringen,  oft  mit  einem  spitzen 
Knoten  unfern  ihres  Anfanges ,  am  innern  Rand  der  Umgänge,  einige 
erst  gegen  die  Mitte  der  Seiten ,  und  erheben  sich  alsdann  allmählich 
und  ohne  Knoten ;  zwischen  der  Seiten-  und  der  Rücken-Fläche  liegt 
noch  eine  andere  zwischen  zwei  Kanten  eingeschlossene  schiefe  Fläche, 
und  auf  beiden  Kanten  trägt  jede  Rippe  ebenfalls  einen  spitzen  Knoten; 
ein  anderer  endlich,  von  beiden  Seiten  zusammengedrückt  und  sehr 
niedrig,  befindet  sich  in  der  Mittel-Linie  des  Ruckens  auf  derselben, 
einen  unterbrochenen  Kiel  bildend  ,  der  sich  aber  bei  zunehmender 
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Grösse  der  Schaale  mehr  und  mehr  verliert ,  daher  man  ihn  an  Fg.  h 
nur  unten  als  Einschnitt  vom  vorletzten  Umgange  herrührend  noch  * 
kennt,  während  er  oben  kaum  mehr  zu  bemerken  ist.  R  :  H  :  h  :  B  :  \ 
=  100  :  72  :  89  :  39  :  *4.  Fg.  1  stellt  eine  Varietät  dar  mit  weni- 
geren und  flacheren  Radien,  daher  die  Knoten  der  obersten  Reibe  Bn 
ger  und  von  aussen  nach  innen  mehr  zusammengedruckt  erscheine!. 
Nach  Reuss  geht  A.  Rhotomagensis  mit  dem  Alter  in  den  A.  Woel 
gari  d'O.  [nicht  Mant.]  über,  indem  die  drei  oberen  Knoten-Reibe 
allmählich  verschwinden,  der  Rücken  breiter  und  ebener  und  die  So- 
ten-Knoten  länger  und  stärker  werden ;  daher  denn  diese  Art  auch  oor 
10"— 20"  gross  vorkomme,  wie  sie  nach  d'Orbicny  seihst  in  derj* 
gend  nicht  von  A.  Rhotom.  zu  unterscheiden  ist.  Der  ächte  A.  Wool 
gari  (=  A.  Carolinus  d'O.  pl.  91)  liegt  höher  im  Gebirge. 

Vorkommen  in  der  roilteln  Kreide-Formation  England*  in  obrt= 
Grünsand  von  Dow  Lands- cli  ff  und  zu  Lyme- Regia  in  Dorsetshxrt 
in  Kreide-Mergel  zu  Ringmer  und  zu  Harns  ey,  und  in  weisser  Kreidr* 
zu  Lewes  in  Sussex;  in  Gault  von  Folkttone  in  Kenf ,  in 
Sandown-Bay  auf  Wight  und  zu  Ridge  in  Süd-Wiltshhre  ;  —  n 
Frankreich  (im  Cänomanien  ,  nämlich  der  chloritischen  Kreide  u?< 
Tuff-Kreide  zu  Ronen!,  Seine-infer.;  am  Cap  Gri*-Nezt  Pu- 
de-Calais, zu  Thoulanne  und  la  Malle  bei  Grosse  und  zu  JE»- 
cragnolle,  Var;  *u  Auxon,  Aube;  zu  Rochefort,  Charente-t* 
fe"r.  \  zu  Cassis,  Bouches-du-Rhbne;  zu  St-Paul-TroU-Cht- 
teaux,  Dröme;  zu  üchaux  und  Bollene,  Vaucluse;  zu  Arnot  aaJ 
Bareme,  Basses- Alpes,  zu  Epanbourg,  Oise ;  zu  Sawrntr ,  Maznt- 
et-Loire ;  zu  Maus,  Sarthe) ;  —  in  Savoyen  ebenso  (wenn  nicht  a 
A.  Lyelli  gehörig);  —  in  Sachsen  'im  untern  Quader-Sandstein  an  riti- 
ren  Orten;  im  untern  Pläner  von  Priessnitz,  Strehlen  und  tld*- 
böhla);  —  in  Thüringen  und  Westphalen  im  Pläner-Kalk  zu  Que* 
linburg,  Ahlten,  Rethen,  Langelsheim,  Bielefeld:  im  oberen  Qua<kr 
Mergel  von  Osterfeld,  -,  —  in  Böhmen  (im  untern  Quader-Sandster 
zu  Tyssa,  im  Hippurilen  Kalke  xon  Kulschlin,  im  untern  Pläner-K**' 
von  Latin  und  Wolteritz ,  im  Grünsandstein  von  Czencziz  and  M« 
nitz,  im  grünen  Kalkstein  von  Czencziz;  die  alte  Form,  A.  Wo>> 
gari  d'O.,  im  Pläner-Sandstein  von  Trilblitz  und  Zaluz); —  in  Dar 
hestan  am  Kaukasus  (in  Sandstein  mit  grünen  Punkten  im  Tba* 
von  Gei'gebil  und  Kotschalmaki). 

0.  Ligati.   Schaale  zusammengedrückt,  fast  glatt,  von  Strecke  u 
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Strecke  mit  radialen  Mund- Wülsten,  die  auf  dem  Kern  Eindrücke  hioterlaaaen; 
—  Rucken  wölbig;  und  zuweilen  etwas  zusammengedrückt.  Scheidewände 
mit  unpaarig  gelheilten  Lappen  und  meistens  paarig  getheilten  Satteln;  der 
Rücken-Lappen  kürzer  als  der  obere  Seiten-Lampen;  die  letzten  Uölfs- Lappen 
oft  schief  nach  hinten  gegen  den  Nabel  gedrangt ;  die  Sättel  sehr  zertheilt, 
doch  ohne  die  Blätter  der  Heterophyllen.  Alle  Arten  aof  Kreide  besehrlnkt, 
meist  in  obrem  Hilse  and  Galt,  daher  in  Deutschland  fast  ganz  fremd. 

4.  Ammonites  cassida.      Tf.  XXXII1,  Fg.  10  a— d  (n.  d'O.)* 

a.  Ammonitea  casaida  Rasp.  i.  Ann.  sc.  Jobs.  1831 ,  ///,  L  1 1,  f.  3 ;  — 
d'O.  cre7.  /,  130,  t.  39,  f.  1—3;  Prodr.  II,  98;  —  Qübnst.  Ccphalop.  218, 
t.  17,  f.  9. 

ß.  Ammonitea  Green  oughii  vor.  (Sow.)  Rasp.  i.  Ann.  sc.  tTobserv.Ili, 

t.  11,  f.  1. 

Ammonites  ligatus  d'O.  cret.  1849,  I,  126,  t.  32  f.  1—4;  Prodr.II,  98. 
Ammonitea  Inca  Forb.  i.  Gtol.  Qumrtjoum.  i844,  t  77,  f.  19ab. 
y.  pmIH. 

Ammonites  Parandieri  d'O.  cret.  I,  129,  t  38,  f.  7—9;  Prodr.  II,  98, 
[pars]. 

Zusammengedrückt,  mit  10  geraden  oder  schwach  S- formigen 
stumpfen  Mundwülsten  und  feinerer  radialer  Furchung  dazwischen,  im 
llter  fast  glatt;  Nabeleng,  treppenförmig,  etwas  gekerbt;  Umgänge  zu- 
lammengedrückt,  der  letzte  0,4  (A.  ligatus}  bis  fast  0,5  (A.  cassida) 
om  Durchmesser  des  Ganzen  ausmachend;  Mündung  schmal  eiförmig; 
sähte  (Fg.  d)  mit  3  seitlichen  Lappen.  Wird  bis  1 1/2"  gross.  Es  ist 
} Denstedt,  welcher  die  Vereinigung  von  a  ß  y  zuerst  aussprach.  Un- 
ere  Abbildung  gibt  d'Orbigny's  A.  ligatus. 

Im  obern  Neocomicn  Frankreichs  (als  Kern  zu  Castellane, 
Masses- Alpes ;  zu  Escragnolles,  Var ;  zu  la  Chasse,  Dröme ;  zu 
Vigondas ;  zu  Martigues,  Bouches-du-Rhöne  9  —  und  in  Südamerika 
A.  ligatus  zu  Santa- F4  de  Bogota). 

Q.  Compressi:  Schaale  gewöhnlich  stark  zusammengedrückt,  aus 
ohen  und  sehr  umfassenden  Umgängen,  auf  den  Seiten  mit  Rippen  oder 
Greifen  versehen,  welche  alle  etwas  gebogen  sind  und  beim  Übergang  auf 
en  gegen  die  Selten  rechtwinkelig  gebogenen  Röcken  Höcker  bilden, 
cheidewände  mit  zahlreichen  Lappen  aas  unpaarigen,  die  Sättel  oft  aus  paa- 
gen  Theilen;  Rücken-Lappen  sehr  gross,  viel  länger  als  der  obere  Seiten- 
appen.  Alle  Arten  in  Kreide- Bildungen. 

.  A  mmonitesLargillier tan  us.Tf.XXXIPyFg.ll (4/o,n.D'0.). 

mmonites  L argilli ertianus  184»,  d'O.  crä.  1,  320,  t.  95;  Prodr. 
i/,  146. 

Stark  zusammengedrückt,  auf  beiden  Seiten  fast  flach  ,  mit  etwas 

Bronn,  Lcthaea  geognoitlca.  3.  Aufl.  V.  21 
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wellenförmig  strahliger  Stroifung,  die  Streifen  an  der  Rücken  Kante 
einem  Knötchen  endigend  ;  der  letzte  Umgang  2/3  der  ganien  Hütete 
tragend.  Mundung  nach  oben  und  unten  verschmälert.  Scheide?^ 
jederseits  mit  9  Lappen.  Wird  bis  gegen  6"  gross.  Vorkommet  a 
Cenomanien  Frankreichtt  (iu  Rotten,  Seine-inftr.;  iu  Casus,  fti 
che8-du~Hhdne  \  eu  le  Marlre,  Yar). 

R«.  Angulicostati:  Schaale  dick,  mit  fast  drehnwdet  Csr> 
gen  ,  doch  der  stets  schmälere  Rucken  oft  durch  2  Kanten  foo  den  Seit- 
geschieden; die  hohen  einfachen  oder  einmal  gegabelten  fast  gerad«^ 
pen  setzen  von  einer  Seite  zur  andern  über  ihn  weg.  Scheidewände  mW 
pen  aus  paarigen,  Sattel  meist  ebenfalls  aus  paarigen Theilen;  Rucken-Lis* 
kürzer  als  der  obere  Seiten-Lappen;  Hülfs-Lappen  schief  gegen  den 
Alle  Arten  in  untern  Kreide-Gebilden. 

6.  Ammoni  tes  crassicostatu*.     Tf.  XXXII1,  Fg.  Ii*-* 

Ammonites  er assicos  t  a  tu  s  d'O.  cre't.  I,  197,  t.  59,  f.  1— 4;  frd' 
II,  113. 

Umgänge  umfassend  ;  die  radialen  Rippen  stark  und  gerade,  Ii* 
am  innern  Rande  und  theils  hoher  oben  entspringend,  meist  einb- 
einige gleich  am  Ursprung  gegabelt;  alle  hoch  und  so  breit  als  ihre 2^ 
schenrinnen,  gegen  den  Umfang  hin  an  Dicke  zunehmend,  diese  k*£f 
sich  gleichbleibend.  Rücken  fast  rechtwinkelig  zu  den  Seiten,  mit r 
rundeten  Kanten ;  der  letzte  Umgang  stark  */,  vom  ganzen  Durchs**' 
ausmachend,  mit  fast  rektangulärer  Form  der  Mundung ;  Scheide*»* 
an  den  freien  Seiten  nur  mit  zwei  Lappen.  Bis  über  1"  gros»,  t 
untern  Gälte  oder  Aptien  Frankreichs  (zu  Apt,  Vctucluse ;  iu  Bli* 
und  Hyeges;. 

T.    D  e  n  t  a  t  i  (vgl.  Tbl.  IV,  S.  364). 

7.  Ammonites  mammil latus.  Tf.  XXXIII,  Fg.  5 i:- 

Amnion it  Walch  i.  Naturforsch.  1774,  I,  196,  t.  2,  f.  1—3. 

Ammonites  mammil  latus  Schlth.  i.  Min.  Taschenb.  1819,  VW, > 
-  d'O.  ereil,  249,  t.  72,  73;  Prodr.  II,  123;  —   dA.  i.  JfsaU 
337  ;  —  Pict.  molt.  foss.  Gen.  77  ,  t.  7,  f.  5;  —  Morris  cot.  174; 
Quad.  114. 

Ammonites  monile  Sow.  1816, mc.  II,  35,  1. 117,  f.  1,  2;  -Hai**» 
115;  —  Passy  Seine  in fer.  334;  -  Fitt.  i.  Geol.  Trans,  k,  IV,  ; 
258,  366;  -  Buch  Ammon.  15;  —  Ba.  Leth.  a,  714,  t.  33,  f.  5  ;  - 
Jahrb.  1838,  354;  —  Roem.  Kr.  88;  -  Michw.  i.  Wem.  9eoL  Hl,  M 
d'Arch.  das.  III,  310;  —  Quenst.  Cephalop.  137,  t.  10,  f.  1,  2. 

Ammonites  clavatus  Deluc,  Bron.  1892  i.  Cuv.  o**.  II,  335,  W- 
6,  f.  14 ;  —  Passy  8eine-inf.  333. 
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kromonites  tuber  coli  fe  r  a  Lmk.  1822,  kisi.  Fl/,  «39. 
Ammonites  Clementinus  d'O.  etil.  1,  260,  t.  75,  f.  S«-C,  jUs 
Prodr.  I.  c,  obwohl  diese  Art  gar  keine  Ähnlichkeit  mit  voriger  hat.] 

Leicht  kennbar  an  den  dicken,  fast  kreilrunden  Umgängen,  welche 
och  breiter  als  hoch  sind,  an  dem  Mangel  des  Kieles,  und  an  den  einfachen 
nd  hohen  ohne  Unterbrechung  ringsumgehenden  reifartigen  Rippen, 
reiche  auf  jeder  Seite  mit  4—6  spitzen  Höckern  besetzt  sind,  woton 
ie  2 — 3  obersten  am  grössten  und  nächsten  beisammen  sind,  der  un- 
jrste  am  innern  Rande  der  Umgänge  aber  entfernter  von  den  andern 
u  stehen  pflegt.  Im  Übrigen  (Hessen  sie  gewöhnlich  uro  so  mehr  in 
inander,  je  zahlreicher  sie  sind.  Nähte  mit  3  Seiten-Lappen.  R  :  H 
h  :  B  :  b  :  =  100  :  72  :  32  :  106  :  57.  Von  dem  Siphon  (Fg.  c) 
ar  schon  oben  die  Rede.  Walch  hat  bereits  dieselbe  Ammoniten-Art 
>m  nämlichen  Fundorte  wie  wir  benutzt ,  um  daran  die  Beschaffenheit 
is  Siphons  zu  zeigen,  und  Puzos  war  glücklich  genug,  auf  lange 
recken  desselben  ein  feines  Haar  hindurch  zu  schieben.  Wird  von 
Denstedt  noch  zu  den  Ornaten  gezählt 

Vorkommen  in  Frankreich  und  zwar  als  eine  der  besten  Leit* 
uschein  des  Galtes  (so  bei  Mezieres  in  den  Ardennenl  und  nach 
Orbiony  noch  in  10  andern  Departementen,  die  wir  nieht  alle  auf- 
hlen  wollen) ;  —  desgleichen  in  Savoyen und  der  Schweitx (im schwer- 
n  Kalk-Gebilde,  Kreide-Glaoconie  Broun,  der  Buet- Kette ! ;  am  Ae~ 
>soir,  Saxonnet  etc.;  im  Wandt  land  am  Boxirguet -  See);  — 
?  Deutschland  (angeblich  zu  Ensen  in  Westphnlen,  Rokm.,  su  See- 
n  in  Braunschweig  De  H.) ;  —  in  England  (im  Untergrünsonde  su 
tlkstone  in  Kenl;  im  Gault  zu  Crocker  ton  und  im  Obergrünsande 
s  Wardour-Thales  in  S -Wiltthire  ;  —  jenseits  des  Kaukasus  (in 
Uchis,  zu  her  ei  Ii  oberhalb  Kutais  . 

IX  T  u  b  e  r  c  u  I  a  t  i :  An  den  Seiten  mit  Rippen  und  Höckern ,  wo- 
n  die  letzten  an  den  zwei  Seiten  des  Ruckens  mit  einander  abwechselnd 
hen  ;  Röcken  in  »einer  Mittellinie  mit  einer  tiefen  Rinne ;  Scheidewände 
trappen  und  Sätteln  aus  unpaaren  Thcilen;  Ruckcn-Lappen  kurzer  als  der 
»re  Seiten-Lappen,  und  so  schmal,  dass  er  nur  die  Breite  der  Rinne  aus- 
!t.  Alle  Arten  in  mittein  Kreide-Bildungen,  daher  in  Deutschland  selten 
r  fehlend. 

Ammonites  auritus.  Tf.  XXXII1,  Fg.  13a— d  (%  n.  b'O.). 

itzionites  auritus  1816,  Sow.  mc,  II,  79,  t.  134  (adull.);  —  Parks,  i. 
7eot.  Tr ansäet.  1818,  V,  17;  -  Mant.  Süss.  90;  -  Sow.  i.  Fitt.  i.  Geot. 
banset,  s,  IV,  11«;-  d'Ahoh.  I.  Mtm.  soe.  jioi.  1899,  III,  307;  -  d'O. 

21* 
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cret.  I,  227,  t.  65;  Prodr.  IL  123;  —  Morus,  cmt.  170 ;  —  Qcem: 
Ctphalop.  153,  t.  10,  f.  14. 
jucen. 

Ammonite«  crenatus  Sow.  i.  Fitt.  i.  Geol.  Träntet.  1836,  IV}  jj:. 

t.  11,  f.  22;  —  d'Arch.  i.  Ulem.  soc.  geol.  III,  307. 
var.  a.  dorso  profunde  eanalieulalo. 

Ammonite«  lautus  1819,  Parks,  i.  Oed.  Träntet,  a,  F,  58 1  —  Sow. mt 
IV,  3,  t.  309  ;  —  Mäht.  Süss.  9t,  t.  21,  f.  11;  —  Haai«  Amm.  Il6:-&w 
i.  Fitt.  i.  Geol.  Transet.  b,  IV,  1 12,  1 52  ;  -  Blckl.  Geol.  Min.  II,  t  37,  f.  ;• 
-  d  Arch.  i.  Mem.  soe.  geol.  1839,  III,  306;  -  tfO.  cret.  K  230,  t.  «4,  f : 
-5;  Prodr.  II,  123:  —  Morris  cat.  173. 

Ammonite«  biplicatus  Mant.  Süss.  t.  22,  f.  6. 

Schaale  zusammengedrückt,  auf  beiden  Seiten  fast  flach,  mitS-fv 
migen  Rippen,  von  welchen  ein  Theil  büschelweise  aus  einigen  am  toan 
Rande  der  Windungen  stehenden  Hockern  entspringt,  und  von  wekka 
etwa  jede  drille  an  der  Seiten-Kante  des  in  seiner  ganzen  Breite  Uz 
kaven  Rückens,  in  dessen  Mitte  zuweilen  noch  eine  tiefere  Rinne  l&l 
(A.  lautus) ,  einen  zusammengedrückten  Hocker  (Ohr)  bildet ,  wekkr 
dann  mit  dem  der  andern  Seite  in  Wechselstellung  die  Seiten-Etat?* 
kammartig  macht;  der  letzte  Umgang  beträgt  fast  0,4  des  gaam 
Durchmessers  und  hat  eine  zusammengedrückte ,  oben  und  unten 
geschnittene  Mündung  ;  Scheidewände  mit  6  Seiten-Lappen.  Bis  21  ." 
gross.  Der  ebenfalls  sehr  ähnliche  und  von  Quenstedt  noch  damit  ver 
bundeneA.Guersanti  hat nach  d'Orbigny  abweichende  Nähte.  Qrn 
stedt  zählt  diese  Formen  noch  zu  den  Dcntaten. 

Vorkommen  in  mittler  Kreide-Bildung  Englands  (im  Galt  zu  fW* 
stone  in  Kent,  zu  Warminster,  zu  Crokerton;  im  Grüns;md 
Blackdown;  im  Untergrünsand  von  Detizes  ;  der  A.  lautus  im  Gr* 
sand  von  Blackdown,  im  Galt  von  Ringmer  und  Cambridge,  im  Krei* 
Mergel  zu  TeUworlh,  Oxfordshire  ;  —  in  Frankreich  (beide  Farm* 
a  und  ß  in  Albien  zu  JVissanl  bei  Boulogne ,  Pas-de-CalatM  . 

Crioceras  (Leveill^)  d'O.,  Spiral-Ammonit. 

Cri  o  cerati  tes  Lev.;  Tropaeum  Sow. 

(ThI.  I,  S.  35.)  Mit  allen  Charakteren  von  Ammonites,  aber  gar 
getrennten  in  einer  Ebene  liegenden  regelmässigen  Umcinfr. 
welche  zusammengedrückt  und  an  der  Bauch-Seite  oft  etwa«  tont? 
sind;  radiale  Rippen  laufen  über  die  ganze  Oberfläche  weg,  worv- 
einige  grösser  und  meistens  mit  Knoten  besetzt  sind.    Die  Läppern  c 
Sättel  sind  an  ihrem  Grunde  etwas  mehr  zusammengezogen  als  bei  t- 
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meisten  Ammoniten ,  und  die  Lappen  mit  nur  einer  Ausnahme  aus  un- 
paaren  Theilen  gebildet.  <  sQ 

Arten:  15,  fossil,  im  obem  Hils  und  Galt* 

Crioceras  Duvali.  Tf.  XXXII1,  Fg.  Uabc  (n.  d'O.). 

Cri  ocer.tite.  Du  v.l  ii  UvkwU  1837  i.  Mem.9eol.  II,  312,  t.  5t,  f.  t. 

Crioceratites  Honoratii  Lbv.  f.  c  314,  t.  Sa,  f.  2. 

Crioceras  Duv.lii  o'O.  erst,  459,  t.  113;  Proär.  II,  65;  -  Mo*«*  ttf. 

178;  -  Qübw.  Ceph*loF.  279,  t.  20,  f.  14;  -  Ceti.  *t  Birt«  >  Jb. 

1850,  482. 


Toxoceras  elegans  dO.  eret.  I,  477,  t.  117,  f.  1;  —  Prodr.  II,  66;  — 
Qlbnst.  Cepkalop.  279,  282,  t.  20,  f.  5. 

.  Schaale  etwas  zusammengedruckt ,  ungleich  strahlig  gerippt :  die 
grössern  Rippen  hoch ,  dick ,  über  den  Röcken  hinwegsetzend  und  dort 
mit  2  Höckern  versehen  ;  je  6 — 10  kleinere  unbewehrte  stehen  dazwi- 
schen ;  die  Mündung  ist  eiförmig,  ganz  oben  mit  3  Höckern.  Wird  bis 
1'  gross.  Zwischen  diesem  Crioceras  und  dem  Toxoceras  elegans, 
eher  die  Form  einer  halben  Spiralwindung  hat ,  ist  in  Queer-Schnitt, 
Kippen  und  Nähten  kein  Unterschied;  nur  dass  der  letzte  sich  langsamer 
einwindet;  beide  finden  sich  an  gleichen  Orten  beisammen. 

Vorkommen  im  untern  Neocomien  Süd- Frankreichs  (zu  Castel- 
lane,  Bareme,  Chdtequneuf,  Montier  s  und  Sisteron,  Basses- Alpes  \ 
zu  Cheiron\  zu  Escragnolles,  Vor;  zu  Ventoux,  Vau,cluse);  —  in 
Savoyen  (zu  Chambery) ;  —  in  Spanien,  d'O.;  —  in  England 
(im  Speelon-clay  zu  Speeton  in  Yorkshire  ?) ;  —  in  Chili  (im  Neoco- 
mien zu  Arijueros). 

Toxoceras  »'0.  1848,  Bogen -Ammonit 

Eine  meistens  etwas  zusammengedrückte  Ammoneen*  Schaale,  welche 
in  einer  Ebene  wenig  oder  nur  bis  zu  etwa  einer  Viertels-  oder  halben 
Spiral-Windung,  jedoch  alsdann  so  gebogen  ist ,  dass  sie  auch  bei  wei- 
terem Fortwtfchsen  sich  nie  zur  regelmässigen  Spirale  schliessen  würde. 
Die  Wohnkammer  ist  lang;  der  Mund  einfach  und  mit  dem  Unterrande 
weiter  vorstehend;  der  Siphon  dorsal.  Die  Scheidewände  sind  in  6  un- 
gleiche Lappen  getheilt,  die  mit  Ausnahme  des  paarigen  Dorsal-Lobus 
immer  aus  unpaarigen  Theilen  bestehen  ,  und  in  sechs  Sättel  aus  fast 
paarigen  Theilen;  der  obere  Seiten-Lappen  ist  viel  länger  und  breiter 
ils  der  Rücken-Lappen,  der  untere  nur  halb  so  gross  als  jener;  an  dieser 
Beschaffenheit  der  Nähte  lassen  sich  auch  Bruchstücke  noch  von  denen  des 
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Hamitcs,  Scaphites,  Ptychoceras  und  Bacolites  unterscheiden,  nicht  akr 
von  Crioceras,  in  welches  auch,  wie  Quenstedt  zuerst  gezeigt,  sogar  fr 
Arten  übergehen  können  (Toioceras  elegana  D%0.  in  Crioceras  Dorali, 
T.  Honnoratianum  in  Cr.  Emeriti),  daher  Toxoceras  nur  höchsten*  & 
Subgenus  fortbestehen  sollte. 

Arten:  nur  wenige  (3)  in  Unter-  und  (1)  in  Mittel-Oolith :  & 
meisten (14)  im  untern  und  obern Neocomien  und  im  Aptien  (einen« 
feihafte  in  Chlorit  Kreide) ,  fast  ausschliesslich  Süd-Frankreich  aas? 
hörend. 

Toxoceras  annulare.  Tf.  XXXII1, Fg.  15 ab c  (n. d*0. 
Toxoceras  ann  u  Iuris  d'O.  eret.  /,  480,  t.  118,  f .  1  —  6 Proir.  11,6«. 

Bis  zu  Halbbogen-Form  verlängert,  elliptisch  zusammengehet 
mit  starken  gerundeten  Queerrippen,  welche  etwas  breiter  als  dieZ* 
schen-Furchen  fast  gerade  über  den  rundlich  gekielten  Rücken  hinwtfr 
gehen,  dort  stärker  als  am  Bauche  sind,  und  unter  welchen  nur  jede  l'< 
bis  20.  wohl  als  vorübergehender  Mund- Wulst  etwas  stärker  als  die  abti*" 
ist.  Die  Naht  (Fg.  d)  ist  einfacher  und  weniger  tief  zerschlitit  ilf  kr- 
allen übrigen  Arten ,  übrigens  hier  auch  noch  nach  einem  etwa*  akf 
witterten  Exemplar  gezeichnet.  Wird  bis  über  1'  lang.  Vorkoaws 
allein  im  untern  Neocomien  von  Chevron  und  Vergönn,  Bauet-Alp 
und  um  Grasse,  Vor, 

Ancyloceras  d'O.  1842,  Haken- Am monit 

(Hamilei  evetorum,  pmrs.) 

Die  Schaale  ist  anfangs  wie  bei  Crioceras  in  getrennte  Spin)  V* 
dungen  gebogen ,  geht  dann  mehr  und  weniger  weil  gerade  vu  * 
krümmt  aith  auletii  im  Halbkreise  gegen  ihren  Anfang  zurück;  dter 
Halbbogen -förmige  Theil  ist  die  Wohnkaromer,  ohne  Scheide*»»* 
Mündung  rund  oder  oval,  im  Umkreise  mit  Spitzen  besetzt,  welche  i*' 
einwärts  einen  leichten  Vorsprung  veranlassen.    Die  Oberfläche  i£ : 
Queer-Rippen  bedeckt,  welche  nicht  selten  am  Spiralen,  am  geraden»^ 
am  bogenförmigen  Theile  eine  von  den  übrigen  abweichende  Bescfcfc- 
heit  haben  und  namentlich  in  der  Nähe  des  Mundes  ihre  Knoten  *c 
Heren,  wenn  sie  dergleichen  sonst  tragen.   Die  Nähte  sind  gani  w* 
den  2  vorigen  Sippen ,  daher  ebenfalls  von  denen  der  folgendes 
schieden  und  zur  Unterscheidung  von  Bruchstücken  aus  beiden  Gr* 
pen  geeignet.    Der  bogenförmige  Theil  findet  sich  bei  Individses  * 
verschiedener  Grösse  und  scheint  daher  öfters  abgegossen  und  erae- 
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tu  werden  (??].  Fehlt  er  oder  ist  er  abgebrochen,  so  ist  das  an- 
ingliche  Spiral-Gewinde  des  Ancyloceras  nicht  von  Crioceras  unter* 
ich  eidbar. 

Arten:  zuerst  im  untern  (2)  und  mitteln  (6)  OoKth  erscheinend, 
lann  noch  etwa  30  in  den  verschiedenen  Kreide-Bildungen  von  untrem 
Yeocomien  an  bis  zur  weissen  Kreide,  aber  im  obren  Neocomicn  (II) 
md  im  Aptien  (9)  am  häufigsten:  bis  jetzt  grossentheils  in  Bruchstücken 
nit  Hamites  verwechselt. 

\ncyloceras  Mat heronanum.       Tf.  XXXII1,  Fg.  16a— d 

(V8n-  d'O.). 

tncyloceras  Matberon ianus  d'O.  1849  eret.  1,  497,  t  1)2;  Prodr. 

II,  114;  —  Qobivst.  Cepkahp.  284,  t.  21,  f.  3. 
Incyloceras  variana  d'O.  eret.  /,  504,  t.  126. 

Scbaale  ablang,  zusammengedrückt, queer-gerippt ;  Rippen  ungleich, 
im  bogenförmigen  Theile  fast  verschwindend ;  die  grössern  mit  spitzen 
lockern  besetzt,  welche  jederseits  drei  Reihen  bilden ;  die  kleineren  un- 
»ewehrt,  zu  3 — 4  (A.  Mather.)  bis  8  (am  kleinem  A.  varians)  zwischen 
len  vorigen  stehend,  über  den  Rücken  hinwegsetzend  (A.  Mather.),  oder 
interbrochen  (am  kleineren  A.  varians) ;  Rücken  gerundet,  die  2  obersten 
iöcker-Reihen  tragend;  Mündung  elliptisch.  t  Wird  in  ganzer  Länge  ge- 
nessen bis  24"  und  in  gerader  Linie  bis  10"  lang.  In  der  Abbildung 
st  die  Schaale  über  dem  Kern  nur  an  einer  kleinen  Strecke  erhalten, 
vo  die  Höcker  spitz  sind.  Quenstedt  möchte  auch  darin  nur  eine 
"orm-Abänderung  der  Crioceras  Eraerici  =  Toxoceras  Honnoratianum 
ermuthen. 

Vorkommen  im  untern  Gälte  oder  Aptien  Frankreichs  (zu  la  Be- 
\oule  bei  Cassis,  Bouches-du-Wione;  zu  Bar  eine,  Basses- Alpe*; 
u  Bailly-aur-Forget,  und  zu  Nancy,  Haute  Marne)  ;  —  wie  auch 
n  der  Maghellaen'schen  Meerenge  (bei  Port  Famine). 

Scaphite*  Parks.  1811,  Kabn-Ara mooit. 

Tf.  XXXIII,  Fg.  8  und  15. 

Ist  ein  Ammonit,  der  nur  im  Anfange  spiral  gewunden ,  dann  fast 
;erade  verlängert  und  zuletzt  wieder  bogenförmig  zurückgekrümmt  ist, 
rie  Ancyloceras ;  aber  die  Umgänge  liegen  aneinander.  Junge  Individuen, 
leren  gerader  Theil  noch  nicht  gebildet  ist,  kann  man  der  Form  nach,  von 
,en  Ammoniten  nicht  unterscheiden.  Mündung  verdickt:  der  Siphon  am 
lücken ;  die  Umgänge  liegen  bald  ganz  frei ,  bald  theilweise  eingehüllt 
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vom  letzten  derselben;  der  bogenförmige  Theil  ohne  Scheidewände. 
Die  Scheidewände  [oft]  mit  mehr  als  6  Lappen;  diese  sehr  ungleich 
immer  in  kurze  paarige  Theile  getheilt;  die  Sättel  fast  paarig;  Rückte- 
Lappen  so  lang  als  der  Seiten-Lappen. 

Arten:  bis  20,  vom  oberen  Neocomien  an  aufwärts  bis  in  die 
cbloritische  Kreide  Europa' 8  und  Amerika'*  und  in  letzter  Formaüor 
fft  am  häufigsten  (13  Arten). 

Ii.  Scaphites  Yvanii  («,  727).  Tf.  XXXIII,  Fg.  15ib 

S  c  a  p  h  i  t  e  Deshay.  i.  Encycl.  melk.,  Moll,  f /,  933. 

Scaphites  Yvanii  Puzos  i.  Bullet,  gdol.  1832,  17,  355,  t.  2  >  Jb.  J6tt. 
497  ;  —  Lcth.  «,  727,  t.  33,  f.  15  ;  —  d'O.  cret.  /,  515,  t.  128,  f.  1,  3  ;  - 
Prodr.  II,  100 ;  —  Quenst.  Cephalopod.  275,  t.  2o,  f.  15. 

?Am  roon  i  tes  tri  pa  r  titus  Rasp.  i.  Ann.  *c.  eCobserc.  IV>  t.  2,  f.  24. 

Wir  sendeten  diese,  bis  jetzt  nur  in  einem  einzigen  Exemplare  ge- 
fundene Art  von  ungewöhnlichem ,  nahe  an  Ancyloceras  sich  anschürt 
sendem  Habitus  voraus,  weil  sich  daran  der  Bau  deutlicher  unterscheid» 
lässt.    Die  Schaale  bildet  anfangs  5 — 6  ganz  frei-  doch  aneinander 
liegende  Umgänge,  geht  dann  eine  weite  Strecke  fast  gerade  fortoci 
biegt  sich  zuletzt  im  Bogen  um ;  ihr  Queerschnilt  (b)  ist  oval ,  auf  den 
Rucken  fast  scharf,  am  Bauche  in  der  Nähe  der  Windung  etwas  konLn 
und  die  ganze  Oberfläche  ist  mit  vielen  vollständigen  fast  gleichen  orl 
geraden  Radial -Rippen  bedeckt,  welche  ungefähr  so  breit  als  ihr 
Zwischenräume  sind,  so  dass  deren  fast  100  auf  den  letzten  Um«-* 
des  Gewindes  kommen,  auf  welchem  man  3  —  4  Paare  etwas  stärkte 
Rippen  in  gleichen  Abständen       alte  Mund-Wülste  —  wahrnimic- 
Mündung  oval.  Quenstedt  vermuthet  indess  in  dieser  Art  nur  ein  mUr 
gestaltetes  Exemplar  von  Ammonites  recticostatus  d'O.  cret.  J,  t.  40.  L 
3  aus  der  Familie  der  Planulaten  und  findet  auch  in  den  Loben  Bestä- 
tigung dafür,  welche  jedoch  nur  ihm  bekannt  zu  seyn  scheinen. 

Im  untern  Neocomien  zu  Senez  bei  Castellane,  Basses-AIpes- 

2.  Scaphites  aequalis  («,728).  Tf.XXXIII,  Fg.  8  ab  (adnai 
Scaphites  Parks,  org.  rem.  t.  10,  f.  10;  OryctoL  165,  t.6,  f.  6;  —  ? 

Pelrif.  Suee.  6;  —  Hising.  Psfn/.  7,  39;  — Defb.  i.  Dict.t8279XLVULi 
rar.  a. 

Scaphit  es  ae  q  ualis  Sow.  mc.  /,  53,  t.  18,  f.  1—3;  —  De  fr.  L  fh-. 
nof.,  Atlas  t.  23,  f.  3,  3a;  —  Passv  Seme-infir.  333;  —  Blv.  i.  D*- 
XXA'li,  190;  —  Kloo.  Brandb.  139;  -  Gfiifr.  Cbar.  40;  —  Rom.  Kr.  t» 

—  Hagw.  i.  Jb.  1842,  566. 
var.  ß. 

Scaphites  costatus  Mant.  Su*t.  t.  22,  f.  3  — 12J  —  Geiiv.  Cbar.  r 

-  Roem.  Kr.  90;  —  Hagw.  i.  Jb.  1842,  566. 
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var.  y. 

Scaphitcs  striatus  (Mall  Sc.  obliquun)  Mant.  Suis.  t.  20,  f.  3,  4, 
9,  11 ;  i.  Geol.  Tran*,  b,  III,  200;  8E.  EngU  382,  160,  f.  2;  —  Robm.  Kr. 
90  ;  -  Hagw.  i.  J.  IM*,  506. 

ear.  b. 

?Scaphi(es  obliquus  Sow.  me.  /,  54,  t.  18,  f.  4—7 ;  —  Brgn.  i.  Ccv. 
MC        //,  310,  335,  600,  L  6,  f.  13 ;  —  Pabsv  Set*€-i*fer.  333,  t.  14,  f. 

6-9. 
a—y-6. 

Scaphitcs  a  e  q  u  a  I  i »  Dbshay.  i.  Encycl.  meth.,  Mollusa.  II,  933  ;  i.  Diel. 

elass.  fhist.  nat.  XV,  Art.  Scaphite;  Co*,  earaet.  231,  t.  6,  f.  7,  8;  — 

ßa.  Leih,  u,  728,  t.  33,  f.  8;  —  d'Orb.  cret.  1,  618,  t.  129,  f.  1-7;  JVmfr. 

//,  147;  -  Moaiua  Cot.  186;  -  Reuss  Krverat.  I,  23;  -  Gkin.  Quad. 

116;  —  Queivst.  Cephalop.  274,  t.  20,  f.  14. 
e.  Fragment. 

Ammonite»  Coltae  Robm.  Kr.  86,  t.  13,  f.  4;  —  Rsosa  Krverat  I,  21, 
t  7,  f.  11. 

Den  Anfang  bildet  ein  Gewinde  aus  3 — 4  regelmässigen,  sich  we- 
nig uroschliessenden  Umgangen,  deren  letzter  allein  die  früheren  bis  auf 
einen  langen  Nabel  einhüllt,  wonach  sich  die  Schaale  schnell  mehr  ver- 
dickt und  namentlich  verbreitert ,  eine  kurze  Strecke  geradeaus  gehet, 
sich  wieder  umbiegt,  verengert  und  die  iMündung  wieder  ganz  dem  Ge- 
binde zukehrt.  Im  Anfang  sieht  man  auf  den  Seiten  feine  Rippen,  die 
»ich  in  2—  3  noch  feinere  Streifen  auflösen,  welche  dann  ununterbrochen 
iber  den  Rücken  weggehen.  Am  geraden  und  bogenförmigen  Theile 
verden  die  Seiten-Rippen  oft  viel  dicker ,  länger  und  seltener ,  so  dass 
k — 6  feine  über  den  Kucken  ziehende  Streifen  jedesmal  einer  dersel- 
ten  entsprechen  (s.  d.  Abbild.),  aber  gewöhnlich  der  mittle ,  je  zwei 
Lnoten  unmittelbar  verbindende  Streifen  stärker  bleibt.  Zuweilen  ver- 
mlten  sich  aber  die  Rippen  hier  auch  wie  im  Anfange.  Die  Mündung 
st  breiter  als  hoch ,  aussen  und  innen  verdickt ,  so  dass  sie  auf  dem 
lern  einen  schief  eingedrückten  Ring  von  geradem  Verlaufe  hinterlässt ; 
»owerby's  schiefe  Art,  deren  zurückgekrümmtes  Ende  nämlich  sich 
rieder  bis  n  e  b  e  n  den  Spiralen  Theil  fortsetzt,  und  deren  Streifung  etwas 
Hner,  ist  nach  Defrance  und  Deshayes  und  anfangs  auch  d'Orbigny 
ur  eine  durch  Zerdrückung  entstandene  Form,  die  aber  neuerlich 
on  d'Orbigny  getrennt  wird.  Die  aus  nur  sechs  sehr  ungleichen 
oben  bestehende  Naht  und  die  höchstens  einfache  Reihe  verlängerter 
nicht  höckerartiger)  Seiten -Rippen  unterscheidet  die  Art  von  ver- 
wandten. 

Vorkommen  in  England  (im  Kreide-Mergel  zu  llamsey,  BrigMon 
nd  Lewes  in  Sussex;  im  Grünsande  von  Yeovil,  Somerset);  — 
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dann  im  Cenomanien  Frankreich»  (in  Kreide  Giauconie  und  Tuff-Kreide 
Ton  Rouenl  und  Hdvre,  Seine-infer.;  zu  Eroy,  Aube;  zu  Laum 
Orne;  zu  Vchanx,  Vaucluse:  zu  leMans,  la  Malle,  Angle $,  Lüde 
u.  a.  0.) ;  —  in  Böhmen  (\m  untern  Pläner-Kalk  der  Schillingebel  Bilm, 
im  Pläner-Kalk  oder  mittein  Quader-Mergel  zu  Hundorf,  Kutte  hin 
Trzenbschitz ;  im  Planer-Mergel  von  huschilz,  Priesen,  Kystrn,  W$U 
nitz;  im  Pyropen-Sande  von  Triiblitz);  —  in  Deutschland  (m 
Pläner-Kalk  von  Oppeln  in  Schlesien,  in  Sachsen,  von  Quedlinbvrc, 
Goslar,  Alfeld,  Hannover,  Liebenburg,  im  Teutoburger  Wald;  io 
Kreide-Mergel  am  Louisberg  bei  Aachen  ;  —  alle  3  Formen  in  weiss  : 
Kreide  tut  Rügen  ;  — -  als  Geschiebe  bei  Wrietzen  in  Brandenburg 
—  Vielleicht  diese  Art  auch  im  Grünsande  Höpingens  in  Schoonen 

Dass  ein  Theil  der  A ptychus-Arten  integrirende  Thetfe  m 
Scaphites  seyen,  haben  Ewald  und  L.  v.  Büch  dargeihan  [Jifcris. 
1850,  24'*]. 

Hamites  Parks.  1811.  Haken -Am monit 

?Toxeritcs  Raf*.;  —  Amnionoceras"  und  ?Bs  culiteg-Arteo  L*iv 
Flkm.;  —  Hamites  und  Hamulina  d'O. 

Tf.  XXXIII,  Fg.  9  ;  XXXIII1,  Fg.  1,  2. 

Ein  Ammonit  mit  getrennten  abstehenden  und  in  einer  Ebene  lietet- 
den  Umgängen  (Crioceras),  dessen  Schaale  sich  nach  jeder  halben  vTia 
dung  eine  Strecke  weit  ganz  gerade  verlängert,  so  dass  diese  geratet 
Theile,  deren  2—4  seyn  können,  alle  unter  sich  parallel  liegen.  I*: 
erste  Anfang  scheint  gerade  zu  seyn.  Mündung  rund  oder  oval,  öflfn 
mit  Zacken  bewehrt,  doch  ohne  Wulst.  Scheidewände  mit  6 
massigen  und  sehr  ungleichen  Loben,  wovon  der  Rücken-Lappen  tet 
kurz  (kürzer  als  der  obere  seitliche)  ist,  der  obere  seitliche  immer  » 
paarigen  f heilen  besteht,  und  mit  6  Sätteln  aus  fast  paarige«  Thtut: 
(vgl.  die  Naht  von  H.  Bouchardanus  Tf.  XXXIII1,  Fg.  2).  d'Ouicv> 
theilt  nämlich  die  Sippe  in  2,  und  nennt  Hamulina  diejenigen  Xtvz 
welche  nur  eine  Umbicgung,  —  Hamites  jene,  welche  deren  metr 
machen.  Da  indessen  man  einem  unvollständigen  Exemplare  weder 
sehen  kann,  wie  viele  Umbiegungen  es  mache,  noch  ob  es  unvoUsläni- 


°  Lamarck  «teilte  im  Extrait  d"un  cours  ect.  181 1  das  Genau  Ar« 
nor.eratites  soerst  auf,  das  er  auch  spater  tinler  dem  Namen  A  so  vei  ■ 
ce  ras  beibehielt,  ohne  auf  das  von  Parkinson  und  So  werbt  zq  achte«. 
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ist,  so  verzichten  wir  auf  diese  Scheidung.   d'Orbigny  zählt  20  Hamu 
Ii  na- Arten  im  Neoeomien  bis  Aptieu ,  38  Hamitai-Arten  im  Albien  bis 
Senonien  auf  und  bemerkt,  dass  man  noch  keinen  ächten  Hamiten  im 
Veocomien  kenne ;  aber  die  Mehrzahl  seiner  Bestimmung  scheint  uns 
tfoss  hypothetisch  zu  seyn. 


I.  Hamites  rotundus.        Tf.  XXXIII,  Fg.  9,  XXXIII1,  Fg.  1 

(%  n.  D'O.). 


)rthoceratites  Da  Saussurk. 

famites  rot  und  us  Sow.  1814  ine.  /,  130,  t.  61,  f.  2,  3;  —  Bnon.  i.Cev. 
ote.feee.  II,  319,  331,  610,  t.  7,  f.  5;  -  Dp»,  i.  Dict.  18M1,  XX,  24»;  — 
Haar  Amnion.  154;  —  Mant.  i.  Geol.  Trmne.  h,  III,  31t ;  Oed.  Süss.  386; 
-  ?Sow.  i.  Fitt.  iL  IV,  113,  337,  367,  t.  12,  f.  1-2;  -  Pmu«  Yorkah.  I, 
123,  t.  1,  f.  24 ;  —  d'O.  cret.  /,  536,  t.  132,  f.  1—4;  Prodr.  11,  126;  - 
Reüh  Krverst.  23;  —  d'Arch.  i.  Jb.  1341,  709;  —  Pict.  Moll,  foee.d.  Gen. 
1,  121,  t.  14,  f.  1  [non  Geh».]. 

a  mit «  a  niaxi  m  u  s  Sow.  me.  I,  135,  t.  62,  f .  I ;  —  Dpa.  i.  Diel.  XX,  240» 
aroiteg  gibbosus  Sow.  me.  1,  135,  t.  62,  f.  4;  —  Dfr,  i.  Dict  nat. 
XX,  249. 

e  I  toc  e  ras  rot  a nd us  Morrs.  cal.  181. 

Crioceratites  rotundus  Sow.  i.  Geol.  Trane.  1840,  I,  V,  400—411 
>  Jb.  1844,  126. 

Man  erkennt  diese  Art  leicht  an  ihrem  ganz  runden  Queerscbnitte, 
ren  ganz  gleichen  scharfen  und  ringförmigen  Queerrippen,  welche  allein 

I  dem  geraden  Theil  der  SchaaJe  eine  schiefe  Richtung  und  zwar  vom 
jcken  an,  wo  sie  am  stärksten  sind,  schief  vorwärts  annehmen,  und 

dem  Mangel  aller  Knoten-artigen  Verdickungen.  Die  Schaale  macht 
;nigstens  3  Wendungen. 

Nach  Fitton  wären  die  hakenförmigen  Krümmungen  dieser  Art 
;hr  eine  Folge  der  Zerdrückung,  die  eigentliche  Form  aber  Spiral  mit 
/2 — 3  Umgängen,  welche  einander  nicht  berührten  und  sogar  nicht  in 
r  nämlichen  Ebene  lägen ,  sondern  zusammen  die  Form  eines  weit- 
oabelten  niedrigen  Kegel«  annähmen  und  sich  denn  eine  Strecke 
it  gerade  fortsetzten.  Das  wäre  also  ein  Übergang  zu  Turrilites.  Fg.  1 

II  t  ein  ton  d'O.  aus  Bruchstücken  hypothetisch  restaurirtes  Exemplar  vor« 

Vorkommen  im  Galt.  So  in  England  (im  Gault  zu  Folketone  in 
nt  und  zu  Ringmer  in  Sussex  mit  vielen  andern  Arten;  im  Spee- 
i-clay  zu  Speelon,  Yerkshire,  ebenso) ;  —  in  Frankreich  (im 
>ien  zu  Wissant,  Pas-de-Calais ;  zu  Escragnollee,  Var\  zuSaint- 
uly  Drdme;  zu  Clansayes;  an  der  P  er  te- du- Rhone,  Ain); —  in 
voyen  (in  der  schwarzen  Kreide  oder  dem  Grünsande  der  Buel- 


tel);  —  in  Deutschland  bei  ?  Aachen;  —  auf  *  Helgoland;  —  ia 
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Böhmen  (im  Pläner-Mergel  von  Luschitz,  Priesen,  Kystra,  Wsüt- 
nitz ;  «ehr  selten  im  Pyropen-führenden  Konglomerate  von  Meronitz). 

Ptychoceras  d'O.  1842,  Falten- Ammonit. 

(Hamitac  tpp.  Sow.) 

Die  Schaala  ist  im  Anfang  gerade  und  krümmt  sich  dann  im  Halb- 
bogen wieder  zurück,  wie  bei  Hamites,  aber  so,  dass  der  zurück  gehend 
Theil  sich  an  den  ersten  geraden  Theile  fest  anlegt  und  mit  ihm  tür- 
wächst, auch  weder  dessen  Länge  erreicht,  noch  die  Umbiegung  Hiedtr» 
holt.  Der  Quecrschnitt  ist  rund  oder  elliptisch.  Scheidewände  «t 
6  wenig  ungleichen  Loben  ,  an  welchen  der  obere  seitliche  aus  piari 
gen ,  der  untere  seitliche  aus  unpaarigen  Theilen ,  die  6  Sättel  i** 
paarigen  Theilen  bestehen.  Jener  erste  ist  kürzer  als  der  Rücke» 
Lappen  und  der  zweite  um  l/3  kürzer  als  der  erste ,  ein  Verhälüu* 
welches  bei  Hamites  abweicht. 

Arten:  alle  in  Kreide-Gebilden,  6  im  Hils  und  Galt,  1  in  weino 
Kreide. 

PtychocerasEmericanum.  Tf.XXXIII  \  Fg.3a-  d  (%  n.D  0. 

Ptychoceras  Eni  erician  us  d'O.  crtL  I,  555,  t.  137,  f.  1  —  4  ;  —  P/w 
II,  66  ;  —  Büch  i.  Jb.  1851,  358. 

Schaale  glatt ;  der  umgebogene  Theil  queergerippt ;  die  Rippn 
rechtwinkelig  zur  Achse,  scharf,  etwas  entfernt  stehend,  ungleich,  jec4  , 
dritte  etwas  grösser ,  alle  am  Rücken  am  höchsten ,  gegen  die  Baad- 
Seite  verschwindend  ;  Mündung  rund,  etwas  flachgedrückt  Im  unter: 
Neocomien  zu  Vergons  und  zu  Lieous  bei  Senez,  Basses- Alpes;  - 
in  Daghestan  am  Kaukasus  mit  anderen  Neocomien-  und  GaJt-Yer 
Steinerungen. 

Baculites  Lamk.  1799,  Stock-Ammoni U 

Homaloceratitcs  Hüpsch;  <COrtboceratites  Schlots. 

Tf.  XXXIII,  Fg.  6.  j 

i 

Ein  Ammonit  mit  ganz  gerade  gestreckter  Röhre  von  ruo^fs  i 
ovalemoder  elliptischem  Queerschnitte,  mit  langer  Wohnkammer,  *eL* ; 
fer  und  oben  zungenförmig  verlängerter  (und  selbst  vorn  etwas  üi*  ! 
gewölbter),  jederseits  etwas  ausgeschnittener  Mündung  (wie  bei  ; 
chen  Ammoniten),  deren  Rand  verdickt  ist  und  daher  von  Strecke 
Strecke  eine  schiefe  Furche  auf  den  Kern  eindrückt.    Nähte  mit  4-  j 
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regelmässigen  Lappen  und  Sätteln,  welche  beide  «ich  auwer  dem  Bauch- 
Lappen  alle  paarig  theilen.  Der  Racken-Lappen  ist  bloss  so  lang  oder 
kurier,  als  der  obere  Seiten-Lappen;  der  Rücken-Sattel  breit;  der 
»bere  Seiten-Lappen  langer  als  der  untere ;  der  Bauch-Sattel  ist  klein 
»der  fehlt  gani. 

An  unserer  Zeichnung  Fg.  b  sieht  man  den  Siphon  auf  der  schmäl« 
den  (Rücken*)  Seite  der  Scbaale  in  der  Richtung  von  der  Spitie  her, 
ind  an  Fg.  a  erkennt  man,  dass  er  in  dem  Rücken-Lappen  liege  ;  der 
>bre  und  der  untre  Seiten-Lappen  sind  deutlich;  der  Bauch-Lappen  aber 
it  nur  klein.  Unten  sieht  man  einen  langen  Theil  ohne  Scheidewände, 
ie  letzte  Kammer  der  Schaale. 

Arten:  alle  in  Kreide-Bildungen ,  nämlich  einzelne  im  Neoco- 
rien,  Cenomanien  und  Turonien,  8  in  oberer  weisser  Kreide,  wovon 
uch  1  ins  Danien  übergeht.    In  Europa,  Amerika  und  Aiietu 

laculites  anceps  (ö,  732).     Tf.  XXXIII,  Fg.  6 a b  (ad nat). 

acnlites  vertebralis  Lk.  180Q  syst.  103  [pars]-,  -  ?Db«mar.  1817 
i.  Jomm.  4.  Pkyt.  LXXXV,  49,  t.  2,  f.  7,  8 ;  -  Dfr.  1816  i.  Dict.  nat.  III, 
Soppl.  160;  -  Dbsnoy  i.  Mem.  tat.  fhitt.  not.  Pari*  1896,  II,  198;  - 
Buunv.  Malacol.  f.  12  ;  -  ?  Jasäofp  i.  Jb.  1884,  460. 
aculites  dissimilis  Dbrmar.  I.  c.  48,  t.  2,  f.  4—6;  —  Haan  Am- 
mon.  165. 

aculitet  in  cepiLMK.  1898  BUi.  VII,  648;-  d'Orb.  taU..  73;-  Des- 
may.  i.  Bneyel.  metkoH.,  Moltutq.  //,  108;  Co*,  earact.  224,  t«,f.Sj- 
Nilm.  Petrif.  Suse.  6,  t.  2,  f.  5  ;  —  Hibino.  Petrif.  7,  39,  40;  Ltth.  Suee. 
31,  t.  6,  f.  2J  —  Br.  L*tl>.  a,  732  [pars'],  t.  33,  f.  6;  —  Hagw.  i.  Jb.  1849, 
567;  —  Buckl.  Mm.geol.  t.  44,  f.  5;  —  Rohm.  Kr.  95;  —  Reu«r  Krvcrsl. 
I,  24,  t.  7,  f.  1,2  ;  —  d'Orb.  cril.  I,  565,  t.  139,  f.  1-7;  Prodr.  II,  214 ;  — 
Garn.  Quad.  122;  —  Lbym.  i.  Jb.  1849,  740;  -  Hbbbrt  das.  1851,  731  $ 
—  F.  Roembr  i.  Jb.  1850,  102. 

aculite»  Faujasi  (Lk.)  DeHaan  Am  mon.  155  [pars], 
rthocemtitea  vertebralis  Schltb.  Petrfk.  I,  56  [aars], 
i  cu  1  it  es  carinii  tu  s  Morton  Synop*.  {1834)  II,  pl.  13,  f .  1 ;  —  Voyage 
de  VAttrolabe  pl.  1,  f.  8-12. 

Schaale  zusammengedruckt,  schmal  eirund,  der  Rucken  etwas 
iarf,  der  Rauch  breiter  und  abgerundet;  die  Oberfläche  glatt  oder 
t  gebogenen ,  vorwärts  laufenden,  und  gegen  Rücken  und  Bauch 
i wacher  werdenden  Rumeln  und  Streifen.  Mundung  schief,  oben 
löngert,  spitz,  an  den  Seiten  ausgeschnitten.  Scheidewände  mit 
xen  und  breiten  Lappen.  Die  übrigen  Arten  haben  meist  minder 
iamm©ngedrückte  und  insbesondere  am  Rücken  nicht  eckige  Queer- 
nitte  und  andere  Nähte.    Wird  über  2'  lang.    Sie  ist  eine  derjeui« 
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gen  Arten,  welche  durch  ihre  Menge  den  mehr  tiürten  B  a  kn  Ii  tei- 
lt a  1  k  zu  Orglandes !,  Valogne,  Nehou  etc.  im  Cot  entin  in  der  Mancht 
charakterisiren,  indessen  Beschreibung  sie  voiiDesnoyers  irrig  als  ider- 
tisch  mit  dem  B.  Fau jasi  Lamarcr  (und  Sowerbv)  von  Mastridd 
u.  s.  w.  angegeben  wird.  D'ORBrGNY  rechnete  diesen  Kalk  anfangs  n 
den  milteln  Schichten  der  Chlorit-  oder  Tuff-Kreide  (CrM.l.  c),  spater 
zu  seinem  Senonien  (Prodr.).  Dann  auch  in  weisser  Kreide  der 
Pyrenäen  -  Gegenden.  In  Deutschland  (im  oberen  Quader-Merrrf 
von  Quedlinburg  und  Blankenburg ;  in  weisser  Kreide  von  tAachn 
und  Rügen) ;  —  in  Böltmen  (im  Pläner-Mergel  von  huschitx,  Priem 
und  Wollenitz) ;  —  in  Schweden  (im  Grünsande  von  Köpinge  m 
Kreide-Tuff  und  Glauconie  von  Balsberg) ;  —  in  Rtissland  (in  dn 
Kreide  des  Gouvernements  Simbirsk  an  der  Wolga);  —  in  JVM- 
Amerika  (in  Kreide  von  Prairie-Bluff  in  Alabama,  und  in  Texas) 

—  in  Süd-Amerika  (auf  der  zuChili  gehörenden  Insel  Quiriquina) 

—  in  Ost-Indien  (zu  Pondicherry). 

*Baculina  ifO.  1851. 

?Tiranite*  Mf.j  Rhabdite*  DeH. 
So  nennt  d'Orbigny  (Cours  elem.  de  Paleont.  I,  288;  Prodr 
Il%  66)  Bakuliten  mit  einfach  gelappten,  nicht  verästelten  Nähten,  w 
bei  den  Ceratilen.    Diese  Definition  hatte  DeHaan  schon  i826  (Am- 
nion. 40,  160) von  seiner  Sippe  Rhabdites  gegeben,  welche  die  altert 
Sippen  Tiraniles  Montf.  1809  und  Ichthyosarcolilhus  Dbsmar.  nn- 
fassen  sollte.    Nun  gehört  zwar  Tiranites  und  Rhabdites  wirklich  r: 
den  Bakuliter.,  und  Knorr,  Montfort  und  Dr  Haan  haben  die  so  er- 
nannten Reste  auch  nur  mit  einfachen  Loben  gekannt;  man  weiss  ak* 
jetzt  durch  Geinitz  Quad.  Tf.  5,  Fg.  4,  5),  dass  die  Nähte  dieses  B* 
kuliten  so  zusammengesetzt  sind,  wie  sie  bei  andern  Arten  auch  ru  *r 
pflegen,  indem  die  KNORR'schen  Exemplare  stark  abgcwiltert  gewe* 
sind.   d'Orbigny  hat  bis  jetzt  nur  eine  Art  (B.  Rouyana)  von  schlank 
Form,  mit  gerundeten  Loben  aufgeführt,  ohne  sie  zu  beschreiben  nc 
abzubilden.  Im  Neocomien  der  Hoch-Alpen, 

Turrüithm  (Montf.) 5  Thu  rm-Amm  on  iL 

Tarrilites  Lmk.-,  Turrites  DeHaak;  Turrilites,  Hetcrocera«  »r 

Helico  ce  ras  d'O. 
Taf.  XXXIII,  Fg.  7  a  b. 

Ein  Ammonit  mit  thurroförmig  rechts  oder  links  gewuneeor 
Schaale  und  aneinander-liegenden,  nie  stark  umschließenden  UmcäDc*; 
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welche  einen  offenen  Nabel  xwilchen  sich  litten.  Siphon  in  der  äussern 

Seite  roilten  (bei  runden  Umgängen)  oder  nächst  der  obren  Naht  (bei 
aneinander  -  gedrückten  Umgängen);  Mund  mit  einem  Wulste  ver- 
sehen oder  mit  einer  Kaputzen-  artigen  Überwölbung.  Seheide  wände 
mit  6  Lappen  aus  paarigen  oder  unpaarigen  und  mit  6  Sätteln  aus  paa- 
rigen Theilen ;  doch  der  Rücken-Lappen  immer  paarig ,  länger  oder 
kürzer  als  der  obre  Seiten-Lappen ;  der  Bauch-Lappen  immer  unpaarig. 
—  Wie  regelmässig  auch  gewöhnlich  diese  Körper  sind,  so  gibt  et  doch 
\rten ,  deren  letzter  Umgang  sich  frei  ablöst  und  sich  wie  bei  Ancylo» 
;era*  hakenförmig  krümmt,  oder  wo  sich  die  Windungen,  obwohl  sie 
m  Allgemeinen  noch  schraubenförmig  verlaufen  ,  ganz  von  einander 
rennen  und  selbst  an  einer  Art  oder  sogar  an  einem  und  demselben 
ndividuum  zuweilen  von  der  rechtsen  ia  die  linkse  Wendung  übersetzen. 
ius  der  ersten  dieser  Abweichungen  macht  d'Orbigny  seine  Sippe 
leteroceras,  aus  der  letzten  seinen  Helicoceras. 

Die  45—50  Arten  kommen  vom  obern  Hilse  an  aufwärts  in  den 
Teide-Gebilden  vor,  fehlen  jedoch  in  untrem  Galt  (Aptien)  und  in 
brem  Pläner  (Turooien).  Die  drei  Turrilithus-Arten,  welche  d'Orbigny 
n  Unter-Lias  zitirt,  sind  missgestaltete  Ammoniten  bekannter  Arten 
Egenstedt)  ;  und  die  eine  Species  Helicoceras  im  Unler-Oolith  dürfte 
mm  eine  andere  Bedeutung  haben. 

:;  Tu  rri  iithas :  mit  aneinander. liegenden  Umgängen:  21  Arten  lü 
»rem  Galt,  Cenomanieu  undSenonien;  die  utit  drehrunden  Umgängen  und  in 
r  Mitte  liegendem  Siphon  mehr  im  Galt,  die  mit  kantigen  Umgangen  und 
?fer  liegendem  Siphon  in  höheren  Schichten. 

To rrilithus  costa  tus  (a, 734).  Tf. XXXIII, Fg. 7 1 b  aä naL) 

u  rbin  ites  Lang  lapid.  fig.  112,  t  31,  f.  7. 

>ur«ubt  irmiti  de  petrif.  68,  pl.  31,  fig.  230,  231 ;  —  CüEMji.Konch.  IX,  13t» 
t.  144,  f.  1980. 

Cornu  Ammonia  tur  bin  atum  Montf.  I.  Journ.  Phys  .  1799,  LMXt 
143,  t.  1,2?. 

irrilites  costatos  1801,  Lamk.  syst,  p.  102;  —  Da  Roisar  i.  Borrorf 
notttttf.  F,  32 ;  —  Moktp.  Coach,  syst.  118  (cum  ie.  pese.);  —  Sow.  me.  I, 
il,  t  36,  f.  1— 3;  —  Brön.  i.  Cuv.  Mf.  fose.  II,  319,  610,  t.  7,  f.  4;  —  Dfr. 
.  Diet.  LVI,  14»;—  Dbsmay.  i.Encyol.  aadth.,  Moü.  II,  1009;  Cos.  cor.  247, 
.  6,  f.  4 ;  —  Passy  Seine  inf er.  334,  t.  14,  f.  1  -  3 ;  —  Lowao.  i.  Geol,  Trans,  #, 
II,  276;  —  Mawt.  Geol.  Süss.  t.  23,  f.  15,  t.  24,  f.  1,  4,  5  ;  i.  Geol  Trans. 
,  III,  209;  SB.  Enal  383;  -  Sow.  L  Fittoh  i.  GeoL  Trans.  *,  IK,  242, 
67;  -  HoKM.Kr.91;  -  o'O.eref.  I,  598,  t.  1 15 ;  Prodr.  II,  147f  —  Gbjn. 
iuad.  120,  -  F.  Rokm.  i.  Jb.  1800,  686$  1151,  311 ;  -  Qdemtedt  Ca* 
halop.  301,  t.  22,  f.  1. 
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Turrilite's  Park«.  Org.  rem.  III,  t.  10,  f.  12. 

Muricitea  Turrilites  cos  tat  u  s  Schltm.  i.  Mio.  Taschb.  1818,  ¥11,111. 
Turrilites  cos  tu  lata  Lamk.  1822,  hist.  VII,  «46;  —  Blaihv.  Lflitt 

XXXII,  186. 
Turritcs  costatus  Du  Haan  Amnion.  77. 
Turrilites  acutus  Passy  Setne  infer.  334,  t.  16,  f.  3,  4. 
Torriiite  comprime  DicL  sc.  na/.,  vtl/«*,  t.  II,  f.  6. 

Schaale  stark  genabelt,  links  gewunden ;  die  Umgänge  aussen 
big,  unten  kantig,  mit  zwei  Reihen  Höcker:  etwa  20— 24  in  jeder 
derselben,  wovon  die  der  oberen  lang  herabziehen,  die  untern  ii 
deren  Verlängerung  liegend  nur  kurz  sind.   Noch  tiefer  liegt  eine  drittt 
Reihe  noch  kürzerer  Höcker ,  welche  sich  auf  eine  minder  deutlich 
Weise  auf  der  Grundfläche  etwas  schief  gegen  die  Spindel  hin  wüt 
gern,  aber  nur  auf  dem  letzten  Umgange  unbedeckt  bleiben.  Die 
ständig  abgebildete  Mündung  ist  viel  höher  als  der  Umgang  und  Kaputet- 
förmig  erweitert  und  zurückgebogen.   Wird  bis  8"  lang  und  erlanzt  U 
—  15 Umgänge,  wovon  die  Wohnkammer  bis  2!/2  einnimmt;  MoxTmi 
gibt  sogar  18"  und  Sowerby  2'  Länge  an.  In  Fg.  B  ist  der  Kern  eine; 
Kammer  (Sp  o  ndylol  ith),  von  der  Spitze  der  Schaale  aus  getet* 
abgebildet ,  woran  man  in  der  äusser  oberen  Ecke  den  dorsalen  SipKac 
sieht.    Er  scheint  hier  in  einem  Sattel,  statt  im  Rücken-Lappen  in  fr 
gen,  weil  man  eben  diesen  Kern  von  der  Spitze  aus  und  daher  ia 
umgekehrten  Relief  sieht.    Drei  andere  Loben  liegen  in  den  drei  üb: 
gen  Ecken  dieser  Fläche.    Sechs  kann  ich  nicht  unterscheiden,  v> 
die  dem  Rücken  gegenüber  liegenden  sehr  klein  bleiben.  Roran* 
geneigt,  noch  den  T.  B  er ge  ri,  Quenstedt  den  T.  undulatustü 
A.  Puzosanus  damit  zu  verbinden. 

Verbreitet  im  Clnomanien  Frankreichs  (in  Kreide-Glaucotüt  r* 
Ronen!  und  beim  Hävre,  Seine-infer.;  dann  zu  EscraynoUc,  k 
Malle  und  Thaulane,  Yar;  zuCassis,  Bouches-du-Rhdne;  zu  Gw 
band;  zu  Saint -Sauveur);  —  in  England  (in  Kreide-Mergel  von  Hb* 
sey  und  von  Middleham  bei  Lewes!;  zu  Calne  in  \VUtshirt\  » 
Blackdown-Sand  in  Verona  für  e  und  zu  Nonvich);  —  in  Deutschte* 
(im  Pläner  und  untern  Quader-Mergel  mit  Ammonites  varians  zu 
gelsheim  bei  Goslar  und  im  Teutoburger  Walde  ;  im  Pläner- Kall  n 
Sarstedt  und  Rethen).  . 

Heteroceras  d'O.  185t:  der  letzte  Umgang  vom  Gewindt  ifer 
lost  und  hakenförmig  zurückgekriimmt  ;  Rippen  einfach,  meist  riogforc^ 
Nur  zwei  Arten,  nämlich  Turrilithus  Emericianos  d'O  cre'f.  /,  &80,  t  !4I.  • 
—6  aus  dem  Französischen  Neocoraieo,  welcher  aber  noch  nicht  zum  lest  ■ 
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heu  Heterocera«  Enericianam  d'O.  Proir.  II,  102  aufgewachsen  ist,  und 
irrililes  polrploeus  Robm.  Kr.  «2,  t.  14,  f.  1-2  von  Lemförde  und  Düimem, 
dessen  Abbildung  man  wohl  die  unregelmässige  Bitdung,  aber  noch  nicht 
i  Sippen-Charakter  von  Heteroceras  erkennt.  Wir  können  daher  eine  aui- 
chende  Abbildung  noch  nicht  gehen. 

Heticoceras  d'O.  1849:  Umgänge  ganz  von  eioander  getrennt 
]  in  verschiedener  Weise  gewunden.  Kurze  Bruchstücke  unterachriden 
'i  von  Toxoceraa  durch  die  schiefe  Berippunp.  Von  den  13  Arten  sind  2 
obren  Hilse  ,  9  im  obren  Galt  und  2  in  der  weissen  Kreide  l*  (Turrililea 
yplocus  Gem.)  zu  Hause.  Qt knstedt  hat  bereits  versucht  eine  Helicocerat- 
a!s  monströsen  Turrilitben  nachzuweisen  <T.  catenatua  evolotus). 

Helicoceras  aonulatum.  Tf. XXXI II1,  Fg.  4abc  (n.D'0.). 

licoceras  ann  ulatua  D'O.ereV.  1,  611,  t.  148,  f.7-0j  Proir»  II,  127; 
-  Querst.  Cephatop.  304,  t.  22,  f.  6. 

Die  Schaale  ist  nur  kurz,  rechts  gewunden,  drehrund,  schief  in  die 
;ere  gerippt:  die  Rippen  einfach,  ringförmig,  hoch,  ohne  Höcker; 
idung  etwas  oval.  Länge  31mB.  Vorkommen  im  obren  Galt,  hei 
Tagnolle,  Vor. 

Sidetes  Gieb.  1847. 

ahrb.  1847,  821;  Deutsche  geolog.  Zeitach r.  1849, 1,  90—100  c  fig.) 

Tf.  XXXIII1,  Fg.  7. 

Ein  problematischer  Körper ,  der  an  Aptychus  erinnert  und  dess- 

hier  eingeschaltet  wird.  Die  flache  Schaale  ist  eine  halbe  Ellipse  in 
lichlung  der  grossen  Achse  getheilt,  daher  mit  einem  geraden  und 
n  halb-elliptischen  Rande  versehen.    Der  gerade  Rand  Hoblkehl- 

ausgehöhlt  und  nur  in  der  Mitte  etwas  verschmälert,  vielleicht  zur 
ahme  eines  Schloss- Bandes  bestimmt ,  das  diese  Klappe  mit  einer 
en  gleichen  verbunden  hätte.  Die  Oberfläche  ist  flach  gewölbt, 
öchster  Punkt  in  der  Mitte  des  geraden  Randes,  ron  wo  sie  nach 

Seiten  abfällt.  Zuwachs-Streifung  konzentrisch  um  denselben 
lil  dem  Ellipsen-Rande  parallel,  sehr  unregelmässig.  Länge  (T044, 

0B,022. 

m  Kreide-Sandstein  des  Salzberges  bei  Quedlinburg,  verkietelt, 

Iii;  B.    Cephalopoda  Dibranchia. 

Belemnites  (Ehrh.)  d'O. 
mn  itidae.  Vgl.  Thl.  I,  36,  IV,  384). 

>ie  Kreide-Gesteine  bieten  noch  etwa  40  Arten,  meist  von  Bern- 
rtigem  durchscheinendem  Ansehen. 

n  n  ,  L*«thaea  geo^notlfca.   3.  Aufl.   V.  22 
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B.   Gattrocoeli  (vgl*  TW.  IV,  389,  390):  Fasa-  Htiliti 

1.  Beiern nltes  mlnlmus  («,  714).         Tf.  XXXm,  Fg.  13 

Belemnitct  miniams  List.  JaTS,  AnimaL  Angl.  228»  31;  -  Miui 
Ö«oJ.  7Va»#.  *,  //,  62,  t.  9,  f.  6;  -  Buire*.  Beta».  75,  11«  [f«f#],U 
f.  1c;  -  Sow.  »ii?.  Vl>  175,  589,  f.  1 ;  -  Fittow  i.  Ge*l.  Tr**t.  1,17,11* 
152,  317,  365;  —  Hosb  i.  Phit.  Mag.  tStt,  F/f,  182;  —  Micw.LI/« 
soc  geol.  1838,  ///,  ldo;  —  Morris  cat.  177;  —  Br.  Leth.o,  714, 1 33, 1 1 

—  d'Ö.  cref.  /,  65,  t.  5,  f.  3-9;  —  Pict.  Äo//.  /,  11,  t.  1, 1.  V 

—  Qubkst.  Vephalop.  /,  463,  t.  30,  f.  21-25;  -  [mm  Rot*.  Kr.,  Ens 
Rrversi. ,  Gbipt.  Grundr.]. 

Belrmnites  Liste  ri  M  ATtr.Geol.  Sustex  88,  t.  19,  f.  17, 18,13;i.^ 
Thlat.  #,  IH,  210;  Äao*.  386;  -  ?Wist  tent-tyJr.  Sil;  -  k*i 
Yorta*.  /,  120*    1,  f.  18. 

?Belemnites  pistil  I  if  ormis  Blainf.  Befeam.  98  [aort],  I.  5,  f. l'i 

—16),  17  [»on  Sow.  mc). 
dtformi*. 

Belemnitfca  tltenualus  So#.  mc.  VI,  178,  t.  589,  f.  2. 

Klein,  anfangs  keulenförmig,  nach  d'Orbigny  später  durch  Abb? 
einer  langen  Spitze  am  Ende  der  stumpfen  Keule  (welche  aber  rVff 
auch  an  den  grössten  Exemplaren  von  Genf  nie  gefunden)  apindeJferc- 
von  vierkantig-stielrundem  QueerschniMe ;  auf  jeder  der  zwei  ttitK' 
Flächen  geht  eine  feine  Doppellinie  (Fg.  a)  ganz  gerade  vom  dös* 
Vorderrande  nach  der  Spitze;  die  Alveole  reicht  etwa  bis  in  x \* 
Länge,  und  auf  der  Bauch-Seite  sieht  man  am  Vorderrande  der  A£ 
düng  (Fg.  b)  einen  Eindruck,  welcher  das  schroffe  Ende  einer 
aber  tiefen  und  schmalen  fast  spaltförmigen  Bauch  Rinne  ist,  i*1 
hier  kaum  l/$  von  der  Länge  der  Alveole  erreicht  hat,  an  ander«  B*s 
plaren  jedoch  sich  allmählich  verflächend  bis  auf  l/4  oder  */s  der? 
zen  Länge  des  Belemniten  gefunden  wird.  —  Die  Baach  -  Fircfc* 1 
immer  kürzer  als  bei  B.  subfasiformis.  Die  doppelten  Seiten- L* 
werden  zuweilen  undeutlich ,  was  man  hi  allen  Obergängen  verftf 
kann,  wo  dann  B.pistilliformis  daraus  entsteht,  welchen  Blii*^ 
selbst  genau  an  derselben  Fundstelle  (S.  121)  mit  dem  B.  misi'J 
ziürt,  woher  auch  wir  beide  besitzen. 

In  England  für  Gault  bezeichnend  (so  zu  Ringmer  in 
und  (kleiner)  zu  Folkstone  in  Kenl ;  zu  Bletchingtey  in  JSvrrtf 
lngoldsthorpe  und  Hwutanfon  in  Atrfolk;  —  in  rother  Gault  fr 
zu  Jodmanaham  in  Yorkahire;  —  zu  Mxtuldcn  und  Cl+phiil  mt 
ford$hire\  —  in  Cambridge) ;  —  in  Frankreich  bezeichne*^ 
Albien  (nach  Pasäy  in  Giauconie-AfergeJ  bei  Hdvre ;  nach  BuarJ 
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in  nicht  näher  bezeichneter  Formation  zu  Usigny  im  Calvados  Bei- 
des wahrscheinlich  irrig  ;  —  nach  d  Orbiohy  im  Albien  zu  Wi$$anl 
bei  Boulogne-$ur-mer  am  Pas  de  Calais  und  zu  Varenne,  Ar  Len- 
nes ;  nach  Pictet  sehr  häufig  an  der  Perlt  du  Rhönt) ;  —  in  Deutich- 
land litirt  ihn  neuerlich  Qoensts  dt  wieder  in  der  ehloritiachen  Kreidi 
ron  Wrisbergholzen  bei  Hildes  heim,  was  aber  wohl  auch  tu  B.  sab- 
fusiformif  gehört? 

C.   Notocoeli:  die  Längs  -  Rinne  der  Scheide  unten  hingelegt, 

•fändet  eich  der  Siphon  am  Rürken  des  Alveoliten  (Tbl.  IV,  S.  38»),  wie 
er  Abdruck  der  Zuwachs  •  Streifung  in  der  Alveole  lehrt.   Alle  Arten  in 

ff/se. 

lelemnites  dilatatus.  Tt XXXIH1,  Fg.  5  {ad  nat).  % 

e  I tun i  t e  i  d 1 1  a  t  a  t  u  s  Blv.  182 7,  Mein.  Be'temn.  so,  t.  I,  f.  IS,  f.  5, 
f.  18;  —  Desh.  1.  Encycl  melk  ,  Moli.  II,  131 ;  —  n'O.  «rel.  J,  30,  t.  2  {estci. 
f.  1-8,  12,  14,  18,  22,  23],  t.  3,  f.  4— 6 [txcl.f.  1— 3];—  Düval Betern*. 54, 
t.  4;  —  Catuixo  i.  AtmaL  di  Bologna  V,  310;  —  Duv.  i.  Jb.  1842,  361 ;  — 
Zigno  da*.  1847,  154;  —  Mathn.  eat.  258;—  Quenst.  Cephalop.  448,  t.  30, 
f.  1—  8  ;  —  d'O.  Pol.  unwert  t.  05,  f.  13-15,  t.06,  f.  20-21  -,  t.69,  f.  45; 
(Wf.  &u*?t.  I,  19,  t.  3,  f.  7-15;  IVoaV.  II,  62. 

linearis  Rasp.  36,  t.  6,  f.  II.  B.  delpliinua  Rasp.  44,  t  7,  f.  47* 

elegant  Rasp.  36,  t  6,  f.  10.  B.  bifnrcatui  Rasp.  44,  t.  7,  f.  67. 

anomalua  Rasp.  36.  B.  angustus  Rasp.  44,  t.  7,  f.  66. 

vai  iegatus  Rasp.  41,  t.  7,  f.  56.  B.  amorphus  Raup.  44,  t.  7,  f.  49. 

formosus  Rari\  41,  t.  7,  f.  68.  B.  triqueter  Rasp.  44,  t.  7,  f.  46. 

apiculattis  Rasp.  42,  t.  7,  f.  66.  B.  pseudoformosos  Rasp.  45,  t  8,  f.  83. 

ainuatua  Rasp.  42,  t.  7,  f.  50.  B.  emargioatus  Rasp.  45,  L7,f.  50>51. 

apatholua  Rasp.  42,  t.  7,  f.  61.  B.  difformin  Rasp.  45,  t.  7,  f.  54. 

ellipaoidcs  Rasp.  43,  t.  7,  f.  48.  B.  tnitra  Rasp.  45,  t.  7,  f.  53. 
wropfMiiatus  Rasp.  43,  t.  7,  f.  63, 64.  B.  mitraeformis  Rasp.  46,  t  7,  f.  52. 
pisciformis  Rasp.  43,  t.  7,  f.  65. 

Schaale  sehr  stark  und  fast  parallel  zusammengedruckt,  lanzettlich 
fast  eirund,  nach  hinten  zu  viel  höher  werdend ,  anfangs  spitz  und 
n  stumpf,  vorn  gefurcht ,  jederseits  mit  einer  angedrückten  anfangs 
fachen  und  dann  gedoppelten  und  gegen  die  Spitze  bin  sogar  drei- 
ren  Linie,  die  sich  nach  vorn  verliert  und  im  Alter  ganz  verschwindet; 
h  ist  «ine  kurze  selten  beobachtbare  Basal-Rinne  auf  der  schmäleren 
salen)  Kante  der  Scheide  vorhanden.  D'OnBioNt  hatte  anfangs  die 
PAii/schen  Arten  zu  sehr  zusammengezogen,  später  aber  nach 
aIj-Jouvi»  und  Q uenstedt  die  deutlicher  vierkantigen  Formen,  die 
entwickelter  Rinne  u.  e.  a.  atisgeschlossen. 

22* 
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Im  untern  Neocomien  Frankreichs  (zu  Castellane ,  Chtim 
la  Lagne  und  les  Laif  es,  Batrses  -Alpes;  zu  Grolieres  und  £jct* 
gnolles,  Vor;  zu  Fentonx,  Fowc/tittf ;  zu  Wassg,  Haute- Marne;  n 
Motu  bei  Alois,  Oard)  ;  —  dann  im  Biancone  Nord-Italiens  (Index 
Kuganeen,  den  Äetf  e  Comtmt,  der  Monfenera). 

Belemnitella  d'O.  1840. 
Tf.  XXXIII,  Fg.  10,  11,  12,  14. 

(Belemnitl  dae.)  Unterscheideisich  von  B  eleronitei  (TiL 
IV,  384)  nur  dadurch,  dass  an  der  Stelle  der  Basal  Rinne  der  Sek«* 
ein  die  Scheide  ganz  durchschneidender  Spalt,  etwas  kurzer  als  dies 
sehr  lange  Alveole,  vorhanden  ist  (Fg.  10,  12,  in  Fg.  10  c  in  den  Qaea- 
schnitt  fallend);  auch  ziehet  sich  ein  Paar  dem  Rücken  genäherter  Iinv 
Streifen  von  vorn  nach  hinten  und  zugleich  nach  den  Seiten  hr^ 
(Fg.  11,14),  welche  die  paarigen  Seiten-Linien  vieler  Gastrocoeli  n* 
den  Belemniten  selbst  zu  vertreten  scheinen.  Gewöhnlich  sino  ivi 
verästelte  Eindrücke  (Fg.  1 0  und  1 2)  wie  von  Gelassen  auf  der  Ote 
fläche  vorhanden.  Endlich  findet  man  in  der  Alveole  der  B.  narr: 
nata  zwar  die  ringförmigen  Eindrücke  von  den  Scheid ewand-Räaör* 
des  Alveoliten  (Fg.  10c);  aber  diesen  selbst  haben  bis  jetzt  nurMutf 
und  Q Denstedt  gesehen.  Bei  den  übrigen  Arten ,  wo  die  Alveole  ir 
kürzer  wird  ,  hat  man  vom  Vorkommen  des  Alveoliten  bei  B.  subvt:- 
cosa  Kenntniss.   [Sippen-Name  fehlerhaft.] 

Arten:  6 — 7,  in  obren  Kreide-Schichten  vom  Cenomanifn - 
die  meisten  in  der  weissen  Kreide  r»  und  p. 
1.  Belemnitella  mucronata.    Tf.  XXXIII,  Fg.  lOabc.  \ 

Belemnit:  Breyn  1782,  Polythal.  Belemn.  f.  1  -  6 ;  —  Kammer  er  I.  Na* 
forscher  179»,  XXVI,  55,  f.  1,  f.  1—3  ;  —  Facj.  Ma*tr.  178,  t.  3«,  f.  J  -  - 
Mant.  Geol.  Süss.  t.  16,  f.  1. 

Belemnites  ?c  o  oi  for  mis  Parks,  org.  rem.  Iii,  127  (?t  8,  f.  1«.  • 

t.  9,  f.  1. 

Belemnites  mucronatus  Schloth.  Petrefk.  1890, 1,  47;  —  Br» 
Cov.  oss.  foss.  II,  250,  597,  t.  3,  f.  1 ;  -  Dssnor.  i.  Met*,  soc.  d'hisL  « 
1895,  II,  198;  —  Nilss.  Pelr.  Suee.  9,  t.  2,  f.  1 ;  i.  Act.  Uotm.  i825. 

—  Hisiwo.  Petr.  7,  39,  40;  Leih.  Suee.  30,  t.  10,  f.  6;  —  Blaxicv. 
64-66,  118,  t.  1,  f.  12;  i.  Biet.  sc.  nat.  Allms,  t.  20,  f.  5;  — 
Encycl.  meth.  11,  125;  Cog.  car.  212,  t.  6,  f.  3;  —  Pasäy  Ssim*  imfkr  - 

—  Sow.  tue.  VI,  205,  t.  600,  f.  1,  2,  4;  -  Zibt.  Verstein.  Württ.  3«,  t  ■ 
f.  2  [excl.  loco.yt  —  Mant.  i.  Geol.  Trans.  b,  ///,  207;  SB.  Rfl,  37*  - 

—  Pbill.  Yorksh.  1,  119;-?Mökst.  i.  Jb.  1881,  114 ;-  Klo©.  Br«<* 
141;  -  Kbfbrst.  Quedlinb.  33;  —  Jasikow  i.  Jb.  1834,  460;  i. 
Mm.  1885,  V1U,  303  ff. ;  -  Lux  I.  Jb.  1894,  »35 ;  -  Pose«  Ps>L  Pw- 
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162;  -  Eichwald  ZoU.  11,  *7;-Forcmamm.  i.  Min.  ZeiLchr.  10*9,  57; 

-  Beck  das.  580;  -  Bn.  Leih.«,  71«,  U  33,  f.  10,  Ii;  —  Rokih.  i.  Jb.  1840, 
195;  -  Alto.  dat.  335;  -  Zimmbrm.  daa.lMI,  050;  -  Hag w.  da«.  1849, 
505  ;  -  Roaat.  das.  1843,  391 ;  -  Eichw.  das.  1849,  35»;  -  Moi  iut  est. 
177;  -  Qübwst.  Cephalop.  408,  t  30,  f.  28-3« ;  -  Coiw.  i.  Mgeol.  m,  IV, 
207;  -  d'Aucm.  i.  Me'm.  «e'of.  *,  F,  324. 

Belemnitea  cyliodricoa  Wahlbub.  18MH.  Aei.  Upsal.  Till,  80. 
Beleainite*  eleclrinu»  Miix.  i.  Geol.  Trans.  5,  II,  Ol,  t.  8,  f.  18-11; 

—  Woodw.  syu.  32. 

Beleaanitea  Allani  Fleming  1898  i.  Brit.  Ami*,  240. 

Belemnitea  Americanus  Morton  i.  Sillim.  Journ.  1830,  XVII  and 

XVIII,  240,  t.  l,  f.  1-3;  >  Jb.  1884,  247 ;  i.  Saun.  Journ.  1882,  XXIF, 

90-95  >  Jb.  1884,  250. 
Selennitella  murronati  d'Ü.  1840,  crtt.  I,  0,  t.  7 ;  Prodr.  II,  211, 

200;  -  Rokm.  Kr.  84;  —  Geht.  Grnndr.  205,  t.  12,  f.  10;  Qaad.  108. 

Diese  fast  zylindrische ,  bald  etwas  keulenförmige  und  bald  mehr 
onische,  vorn  etwas  dreikantige,  nach  hinten  unmerklich  platt-runde  und 
m  Ende  in  eine  pfriemenförmige  Spitze  auslaufende  Art  unterscheidet 
ch  leicht  von  allen  andern  durch  die  weit  längere  (%  der  ganzen  Länge 
fragende)  Alveole  und  mithin  den  weit  längeren  Spalt,  und  durch  die 
nregelmässig  rauhe  Oberfläche,  auf  deren  Hinterseite  (dem  Spalt  gegen« 
!>er:  am  Rücken)  man  zwei  etwas  eingedruckte  breite  glättere  Streifen 
imerkt,  welche  sich  gegen  die  Spitze  hin  von  einander  entfernen,  sich 
irschmälern,  gegen  Ende  als  vertiefte  Doppel-Linie  erscheinen,  ganz 
if  die  Seiten  gelangen  und  sich  verlieren,  ehe  sie  die  Spitze  völlig 
reichen.  Ungefähr  in  halber  Länge  der  Scheide  sieht  man  (bei  10  a 
derseiU  nahe  am  Rande)  eine  andere  schiefe  etwas  usregelroässige  ein- 
druckte Linie,  die  sich  nach  der  Bauch-Seite  hin  verästelt,  so  dass  die 
te  anastomosiren  und  sich  zwischen  den  Unebenheiten  der  Oberfläche 
rlieren.  Die  Nordamerikanische  Art  stimmt  aufs  Vollkommenste 
t  der  Europäischen  uberein ;  nur  dass  alle  Unebenheiten  der  Ober- 
ohe achärfer  ausgedrückt  sind.  Fg.  10  a  stellt  ein  Maitrichter 
smpJar  vora^Bauche,  Fg.  b  ein  Pariser  längs-durchschnitten,  Fg.  11 
Amerikanisches  vom  Rücken  dar. 

Eine  der  besten  Leitmuscheln  der  weissen  Kreide  f*  und  f*.  Sie 
let  oich  in  Russland  (in  weisser  Kreide  der  0ro<ftto'schen !,  Tscher- 
ou? 'sehen,  Charkow' sehen  und  &im6tr*ft'schen  Gouvernements  an 
Wolga  und  dem  Donetz) ;  —  in  Volhynien ;  —  in  Polen  (überall  in 
ide  und  Kreide-Mergel  der  Woiwodschaften  Krakau,  Sandomir  und 
frltn  [doch  schwerlich  im  Jura -Kalk  von  Podgorce,  W%  Lill 
ibtl);  —  in  Galizien  (im  Kreide -Mergel  von  Lemberg)  \  — 
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in  Schweden  (nie  in  der  weissen  Kreide ,  sondern  stets  in  dem  tat 
sog.  Kreide-Tuff  und  Kreide-Glauconie  von  Kjuge  und  Jfö,  oder  b 
GrQnsand  von  Koepinge);  —  in  Dänemark  (in  Kreide  von  Fajröe,  af 
Möen) ;  —  in  Deutschland  (in  Kreide-Mergeln  zu  Lemförde*,  in  HVtf- 
phalen  und  von  Jlseburg!  bei  Quedlinburg]  nach  Roemer  am  &vi 
merberg  bei  Goslar;  nach  Münster? am Qalgenberg bei HUdeshm- 
in  Schreib-Kreide  auf  AJtyen  und  zu  0utfeln  in  Ptftnmern ;  in  der  .V<n-f 
deutschen  Ebene  theils  lose,  theils  in  Feuerstein  und  oolithischem Sud- 
stein als  Geschiebe  häufig) ;  —  an  der  Belgischen  Grenze  (zu  VatU\  v~ 
Kilnrad  hei  Aachen  ;  in  Kreide-Tuff  am  Petersberg  bei  Mastrxchtl  r: 
Ciply) ;  —  in  Frankreich  (im  Se*nonien  des  ganzen  Pariser  Beciea&n 
Sens,  Meudon,  Bougival  u.  a.  vielen  andern  Stellen  bei  Poris:  n 
Rotten,  zu  Dieppe  und  im  Bakulitcn-Kalk  bei  Orglande  im  Conta* 
der  jVormandie;  zu  Epernay  ,  .Warne) ;  —  in  England  (in  wewc 
Kreide  zu  Brighton  und  Lewes  in  Sussex,  und  zu  Dan  es  Dikt  t 
Yorkshire;  zu  Salisbury,  zu  Berwick  bei  Hindon,  zxiNorwich)  - 
in  Irland  (bei  GianVs  Causeway) ;  in  Nordamerika  (in  Delawar 
in  Nord  -  Carolina,  in  grünem  Sande  zu  Baflistownl  [? Bufflettsr* 
in  New-Jersey :  die  Jugend-Form  Pfriemen- ,  die  ältere  Keulea-ait: 
bei  iln/rim;  zu  Camden  in  Süd-Carolina;  in  Georgien). 

2.  Belemnitel  la  su  bventricoaa.     Tf.  XXXIII,  Fg.  liit 

Bromell  Schwed.  Mioeralog.  p.  54. 

Belemoites  aub  v  e  ntri  co  aas  Wahuhtb.  JMI ,  i.  tf.  ^itff.  l>#*i  Ffc 

80:  —  Voltz  Belemn.  64-67,  t.  8,  f.  I  a-g;  -  Bs.  Letb.  «,  71«,  i~ 

f.  12;  —  Quenkt.  Cephalop.  464,  t.  30,  f.  33. 
Beiern  ni (es  matnniillatus  Nilss.  i.  Act.  Holm.  1825 ,  340; 

Äaec.  10,  t.  2,  f.  2a— h;  —  Hismc.  Pe/rtf".  7,  40;  LflA.  31,  t.  l<u- 

Beleranites  Scaoiae  Buurcv.  ßtlemn.  61,  t.  1,  f.  7  ;  i.  IWe*.  sc 

/«*,  t.  20,  f.  6;  -  Dbahiy.  i.  fiaci/c/.  mal*.,  Afetf.  //,  114;  —  J*am>* 

Jb.  1884,  460;  i.  ^«n.  d.  Min.  1886,  VW,  303  ff. 
Bei  emnitella  subv  en  t  ricosa  o'O.  Paliont.  uniters.  U  31,  f.  *  — 

P«/.  e/r.  t.  27,  f.  7-!2  ;  /Vorfr.  //,  211. 

Die  Form  ist  dreikantig -zylindrisch,  plumper  als  bei  vor: 
etwas  keulenförmig  und  am  Ende  mit  einer  spitzen  Warze  verrt 
Diese  Art  besitzt  dieselben  zwei  glätteren  eingedrückten  Räc- 
Streifen,  dieselben  zwei  seitlichen  Linien ,  dieselben  nur  mehr  »ei 
Basis  beschrankten  Anastomosen  wie  vorige;  aber  ihre  Alveole  ist  < 
kurz  ,  kaum  l/%  der  ganzen  Länge ,  von  fast  dreieckigem  Queench" 
(b),  unsj  der  Spalt  scheint  sie  zu  überragen  (ist  aber  in  der  Z«ckr 
etwas  zu  lang),  weil  die  Spitze  der  Alveole  ganz  fein  noch  eine  \ 
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weit  fortseiet.  Der  Kurze  der  Alveole  ungeachtet  versichert  Klöden, 
diss  iu  PoUdom  ein  Exemplar  mit  erhaltenem  Alveoliten  bestehe,  dessen 
Scheidewände  zwischen  den  nicht  ausgefällten  Kammern  als  «arte  durch- 
scheinende Blätter  erhalten  sind.  Bei  dieser  Art  braucht  sieb  mithin 
die  Einfassung  der  Alveole,  ihr  vorderer  Rand ,  nur  wenig  abzublättern, 
so  verschwindet  die  letzte  ganz,  und  die  Art  erscheint  hiedurch  als 
Actinocamax  Mill.  Um  Dieses  anschaulich  zu  machen,  haben 
wir  diese  Art  abbilden  lassen,  da  sie  sich  übrigens  auf  Kreide-Tuff  und 
Kreide-GIavconie  Schoo  nein  bei  Jgnaberg!,  Hohberg  1,  Opmanna, 
Söndraby,  Bokenäe  und  auf  die  weisse  Kreide  des  Gouvts.  Simbirek 
m  der  Wolga  beschrankt  ;  ihre  schönsten  Exemplare  finden  sich  an  der 
Ost-Küste  der  Insel  Ifb  in  Schienen  ;  dann  theiis  lose,  theils  in  Feuer- 
(lein-  und  Kreide  Geschieben  sitzend  häufig  in  der  Brandenburger 
Ebene  ;  nicht  auf  Rügen. 

I.  Belemnitella  vera.  Tf.  XXXÜI,  Fg.  14ab  (n.  Btv.). 

3rbyn  Belemn.  411,  t  7,  f.  15;  -  Bbüd.  I.  Ann.  m«#.  1810,  XVI,  t  3,  f.  8,«. 
Schiaital  spioe  Paiks.  or§.  rem.  III,  t.  4,  f.  I». 

Belemnite*fuiiformis  Yocne  York*».  14,1.  M,  f.  2. 
Icimocamax  verus  M.ix.  1823  i.  Geol.  Trane,  k,  Ii,  64,  t.  9,  f.  17;  - 

Voltz  Belemn.  35. 
lelemwite«  mucrooatns  Sow.  me.  IV,  105  [per*],  t.  6oo,  f.  §,  7. 
leleoioites  plenus  Bmrrv.  Belemn.  69,  119,  121,  U  1,  f.  0,  6a;  L  Diel. 

$e.  not.,  Alias,  t.  21,  f.  3;      Dmh*y.  i.  ffrcycl,  melk-,  Koll  i  II,  1X4  j  — 

Lcth.  o,  720,  t  3»,  f.  14;  —  Robm.  Kr.  84;  PZimmwim.  i.  Jb.  f$4f ,  656. 
teleron  i  te»  lanceola  tos  Sow.tnc.  V/,208,  1.600,  f.  8,  9;  -7  FoacM  Pal. 

162;  —  Morris  caf.  177  (»on  Scmlvm.]. 
.ctinocimii  Blain  villi!  Vovn  Beiern».  35. 
elesanttella  Galiennei  n'O.  $849  i.  BnU.giol. 
leleran  Stella  vera  d'O.  Pelham«  rnnio.  t.  32,  f.  Cro'l.  Swofl.  I,  4, 

t.  2,  f,  1^6 i  ProaV.  Ii,  145. 

Schaale  lang  lanzettlich ,  mehr  oder  weniger  gestreckt,  glatt ,  vorn 
reikantig,  hinten  verdickt  und  etwas  niedergedruckt;  die  Seiten-Streifen 
reit,  schon  nach  der  Mitte  zu  sich  verlierend  und  in  eine  Doppellinie  über- 
ehend ;  die  Anastomosen  wenigstens  bei  B.  plenus  Blv.  vorbanden, 
uf  den  vordem  Thcil  beschränkt  und  schwach;  die  Alveole  bis  jetzt  nur 
n gedeutet  und  daher  wahrscheinlich  sehr  kurz ;  das  Vorderere  gewölbt, 
1  der  Milte  zuweilen  etwas  vertieft,  unten  breiter,  mehr  vorspringend, 
iit  einer  Spur  des  Spaltes,  oben  mit  drei  divergirenden  Rippen  und 
eben  diesen  jederseiU,  der  Seiten  -  Furche  entsprechend,  noch  mit 
ner  starken  strahligen  Rippe,  also  5  im  Ganzen,  über  der  Mitte. 
Vorkommen  in  Frankreich  ,ün  Gea^nien  zu  8ßi*UnC§fttet 
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Sarthe) ;  —  In  Belgien  (zu  Toitrnay,  zu  Lathinne  und  Tirlemonf ;  — 
in  England  (zuweilen  in  Feuerstein  eingeschlossen,  in  Kernt ,  m 
shire  und  in  Sussex ;  insbesondere  im  Chalk  Marl  zu  Hamsey  and 
Sleyntng);  —  angeblich  auch  in  der  Norddeutschen  Ebene  bei  Ham- 
burg etc. 


(B  e  1  e  m  n  i  t  i d a  e.)  Schaale  eine  innerliche,  hornartig,  sehr  ver- 
längert, hinten  mit  einem  Alveolar  -  Kegel  endigend,  der  eine  Reibe 
queerer  Scheidewände  zur  Bildung  von  Luft-Kammern  enthält ,  welcb* 
unten  von  einem  Siphon  durchsetzt  sind.  Die  von  unten  schief  oid 
vorn  und  oben  herumziehende  Zuwachs-Streifung  läuft  in  einen  obres 
Langs-Kiel  zusammen  und  deutet  zugleich  ein  schiefes  vordres  End* 
an.  Isl  durch  Luft  Kammern  und  Siphon  noch  mit  den  Belemniti«'«. 
durch  verlängerte  Form  und  hintren  Kegel  mit  den  Loligiden  und  or 
besondere  Ommastrephes  verwandt.  Es  ist  ein  Belemnit  mit  einer  nv 
hornigen  und  nach  vorn  in  eine  sehr  schmale  Zunge  fortsetzenden  Schetir 
dessen  Siphon  d'O.  erst  später  entdeckt  hat. 

Art:  nur  eine  im  Kreide-Gebirge* 

Conoteuthis  Dupinana.  Tf.  XXXIII1,  Fg.  6  (n.  dO 

Conot  euthi  s  D  u  pinianns  d'O.  i.  Ann.  sc.  nat.  18423XVII,  362  #4-,  pi 
12,  f.  1—  5;  >  Compt.  rend.  1842,  XIV,  753—755  >  Jahrb.  1843,  m 
—  d'O.  Paltont.  vniv.  t.  3o;  Cret.  Suppl.  J,  1,  t.  1°;  -  Prodr.  /#,  Iii 

Der  Kegel  ist  etwas  gebogen;  die  Scheidewände  sind  einfach;  dfr 
Kiel  fast  schneidig ;  die  Länge  i2"".  In  Wirklichkeit  vorhanden  ist  nr 
der  dunkler  gehaltene  Theil  unserer  Abbildung ;  alles  Übrige  ist  Hvpoth-jc. 

Vorkommen  im  Aptien  (Plicateln-Thon)  des  Pariser  Beckens  ix 
Ervy,  Marolies  und  Seignelay  imYomie-,  und  bei  Sainl-Disitr  a 
Haute-Marne-Dpt. 


Tbl.  IV,  380.  Thier  unbekannt;  Schnabel  kalkig,  niedergednä: 
dreieckig  oder  verlängert ,  immer  breiter  als  dick.  Die  Oberseite  vc~ 
kantig,  glatt,  gewölbt,  dreieckig ,  nach  vorn  zugespitzt,  hinten  breit  c 
in  seitliche  flügelartige  Ausbreitungen  endigend.  Dieser  Theil  bildet  :* 
äussere  Kinnlade;  daran  sitzt  nun  ein  innerer  Theil,  abschüssig,  ot* 
flach ,  an  den  Seiten  rechtwinkelig  abgeschnitten  und  theüweise  ur*" 

*  Diese  1.  Tafel  ist  5  Jahre  nach  dem  Text  noch  nicht  aosgegebtn. 


Conoteuthis  d'O.  1842. 


Rhynchotetithii  d'O.  1847. 
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den  Flügel-formigen  Ausbreitungen  verborgen ;  an  ihn  befestigten  sich 
starke  Muskeln  zu  seiner  Bewegung.  Die  Unterseite  ist  in  Berührung 
mit  der  entgegengesetzten  Kinnlade  und  zeigt  vorn  einen  gewölbten 
mittein  kantigen  Theil. 

,  Unterscheidet  sich  von  Conchorhynchus  durch  seine  Trennung  in 
zwei  Theile,  seine  nicht  vertiefte  Unterseite  und  seine  Gesammt-Bildung ; 
und  von  den  Nautilus  -  Schnäbeln  durch  seine  platt-gedrückte  (statt 
zusammen-gedrückte)  Gestalt,  seine  viel  längeren  und  weiter  auseinan- 
derstehenden Ausbreitungen  und  den  rechtwinkelig  abgeschnittenen 
Hintertheil. 

Arten:  alle  fossil,  4  im  Callovien,  1  imNeocomien,  1  im  Aptien, 
1  im  Senonien.  Da  nun  die  Nautilus-Schnäbel  bekannt  sind,  und  diese 
Schnäbel  auch  weder  von  Ammonites  noch  von  Belemnites  herzurühren 
scheinen,  da  endlich  andere  Cephalopoden-Schaalen  nicht  damit  zu- 
sammen vorkommen ,  so  mögen  sie  einem  unbekannten  nackten  Cepha- 
lopoden  entsprechen.  Übrigens  sind  noch  keine  Abbildungen  dieser 
Arten  erschienen ,  obwohl  der  auf  sie  bezügliche  Text  seit  fünf  Jahren 
von  d'Orbigny  ausgegeben  ist. 

Auch  Jos.  Müller  beschreibt,  ausser  einem  ächten  Nautilus -Schna- 
bel aus  der  Kreide  (Tf.  6,  Fg.  14)  noch  ganz  andere  Cephalopoden- 
Schnäbel:  Rhyncholithus  Aquisgranensis  I,  13,  1. 1,  f.  4,  und  Rh.  Buchi 
I,  60,  t.  6,  f.  13,  wovon  der  letzte  vielleicht  aU  nicht  ganz  vollkom- 
nenes  Ezemplar  zu  Rhynchoteutbis  gehört  ? 

[II,  Ii,  A.  Cirripedia. 

(Fam.  L  e  p  a  d  i  n  a.)  Die  vielarmigen ,  von  rechts  und  links  zu* 
ammengedrückten  Thiere  sind  mittelst  eines  sehnigen  Stieles  angewach- 
en und  von  einer  Mantel-artigen  Hülle  umgeben  ,  in  welcher  sich,  so- 
ne  seltener  auch  am  Stiele ,  knorpelige  und  kalkige  Stellen  ausbilden, 
reiche  der  Erhallung  im  fossilen  Zustande  fähig  sind.  Bei  Lepas  sind 
aicher  kalkigen  Tafelchen  5  vorhanden  (Tf.  XXXII2,  Fg.  8),  von  wei- 
hen wir  das  einzige  unpaare,  lange  und  schmale,  von  innen  konkave 
töck  a  das  Hinterplättchen  oder  den  Kiel,  das  paarige  b  Oberplattchen, 
as  ebenfalls  paarige  c  Vorderplättchen  nennen  wollen.  Diese  5  Stücke 
Messen  mit  ihren  Rändern  überall  fast  genau  aneinander;  nur  an  der 
>rdern  Kante  zwischen  dem  b  c  der  rechten  und  dem  b  c  der  linken  Seite 
t  die  Öffnung,  durchweiche  das  Thier  seine  Arme  hervorstrecken  kann; 
jr  obere  und  hintere  Rand  ist  durch  a  geschlossen ;  der  untere  Rand 
tzt  auf  dem  Stiele  auf.   ConcentriciUt  der  Zuwachs- Streifung  um  den 
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organischen  Mittelpunkt  oder  Anfangspunkt  eines  jeden  PJS Uchtes  ebt 
die  Richtung  seines  Zuwachses  in  der  ganzen,  oder  in  einem  Tbeüe  dt? 
Peripherie  an.  Die  Zwischenräume  zwischen  denselben  sind,  auner  30 

Vorderrande,  durch  den  Mantel  ausgefüllt.  Bei  Pollicipes  und  Scalpfl- 
Iura  treten  aber  noch  mehre  kleine  Plättchen,  theils  paarig«  und  th<ü> 
unpaarige  unter  und  zwischen  den  vorigen  auf,  wie  in  Pg  8  ante^et**. 
so  dass  die  Geaammtzahl  bei  Scalpellura  auf  12 — 16  steigen  kana.bä 
Pollicipes  noch  grösser  wird.  Bei  Scalpellum  kommen  nimlieh  in  fcr 
Mitte  noch  das  paarige  Seiten- Plättchen  dv  unten  drei  Paare  unter: 
Rand-Plättchen  (e,  f,  g),  vorn  ein  oder  selten  zwei  (i,  k)  unpaarige  Yo; 
derrand-,  und  hinten  ein  (h)  unpaariges  Hinte rrand-PJSttchcn  hinzu;  di'- 
untern  erheben  sich  zuweilen  Kegel-  oder  Dorn-förmig ;  der  Stiel  iß 
kalkig  beschuppt  oder  kahl.  Bei  Pollicipes  ist  die  Anzahl  aller  PBfr 
eben  zusammen  18 — 100  ,  indem  nicht  nur  die  Zahl  der  untern  Pfco 
chen  sehr  zunimmt ,  sondern  sich  auch  noch  einige  kleine  zwisches  öz 
mittein  einschieben. 

Scalpellum  Leach,  1817. 

Scalpellum  Sow.v  Xipbidium  Sow.  pars,  Calantic*  Ga*r  (f*rt 

Tbaliella  Gn.  (pars). 

Kalk-Plfittchen  12—  1 5  (indem  bei  vielen  Arten  1,  3  oder  3  der  «: 
hin  angegebenen  kleineren  ausfallen).  Zuwachs-Streif ung  gewöank: 
von  unten  konzentrisch  um  die  obere  Spitze  der  sieben  grössten  ac* 
Haupt-Plättchen ;  das  obere  der  unpaaren  Vorderrand-Stücke  selten  (i* 
untere  nie)  vorhanden ,  auch  von  den  übrigen  kleinen  zuweilen  ei« 
fehlend;  der  Stiel  beschuppt  oder  selten  kahl.  Der  Kiel  (a,  a',  a")  >n 
oben  nach  unten  allmählich  etwas  breiter  werdend,  gewöhnlich  rc 
Lange  nach  gebogen  ;  seine  Seiten-Ränder  nach  vorn  gegen  ei&t 
der  gefaltet;  vom  Scheitel  aus  in  3 — 5  radiale  Felder  getheilC,  ine: 
mittles  und  jederseits  2  seitliche :  die  äusseren  seitlichen  aber  auca  - 
weilen  über  den  Scheitel  hinaus  an  beiden  Seiten  vor-  und  aaf-»är. 
verlängert.  Das  Vorder-Stück  (c)  dünne,  unregelmässig  trapeic>> 
mit  einer  deutlichen  ober-hinteren  Ecke  und  auf  der  langen  Diagoav 
von  oben  nach  hinten  mit  einer  Art  Kiel  versehen,  der  meist  durch  ^ 
Brechung  der  successiven  Zuwachs-Streifen  auf  dieser  Diagonale  c 
den  Anfangs-Punkt  der  Entwicklung  entsteht.  Das  Seiten-  und  - 
Unter-Piältchen  (d ,  g)  noch  unregelmässiger  trapezoidal ;  die  äbrip 
sehr  klein  und  selten  erhalten ;  das  obere  Vordeirand-Siück  selten  mW  - 
untere  wohl  nie  vorhanden. 
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Arten:  6  lebende  und  über  15  fossile ,  wovon  13  in  Kreide- 
und  2  in  Tertiär-Bildungen,  bisher  fast  alle  mit  Pollicipes  verwechselt. 

Scalpellura  fossula.      Tf.  XXXIH1,  Pg.  8a— h  (n.  Daiw.). 

Pollicipes  maximus  Sow.  me.  IV,  222  [ftre],  t.  606,  f.  3  [ein  Ober- 

plSltchrn,  exet,  reliq.]. 
Scalpellum  fossula  Dakw.  Fossil  hepadidae  (Land.  1831,  4°),  p.  24, 

t  I,  f.  4. 

Der  Anfangs-Punkt  des  Kiel-Stuckes  liegt  ganz  an  dessen  Ende 
(eigentliches  Scalpellum  Sow.) ;  der  Plättchen  im  Ganzen  sind  wahr- 
scheinlich nur  12:  ausser  den  in  der  Abbildung  vollständig  ausgezeich- 
neten nämlich  (das  unpaarc  a ,  die  paarigen  b  c  d  e)  noch  ein  paariges 
Untertäfelchen  und  nach  Analogie  mit  lebenden  Arten  wahrscheinlich 
noch  das  unpaare  obere  Vorderrand-Täfelchen  i,  welches  aber  nicht  er- 
halten ist,  wie  Ober  die  richtige  Lage  von  g  noch  Zweifel  bleibt.  (Die 
übrigen  Täfelchen  sind  nur  zur  Erläuterung  der  Lage  derselben  bei  an« 
dem  Arten  im  Umriss  beigezeichnet.)    Länge  der  ganzen  Schaale  1". 
Das  Kiel-Stuck  (a  von  der  Seite,  a'  vom  Rucken,  a"  im  Queerschnitt) 
ist  bogenförmig,  sehr  schmal  und  gleichmässig  lang  zugespitzt,  bis  fast 
an  den  Scheitel  des  Oberstücks,  gekielt,  durch  zwei  Wellen-Biegungen 
jederseits  fünfstrahlig,  unten  stumpfwinkelig  und  demgemäss  gestreift; 
die  2  Felder  nächst  dem  kantigen  Mittelfeld  sind  kürzer  und  die  zwei 
äussersten  (rechts  und  links)  nur  %  so  lang  als  erstes,  ohne  Verlange« 
rung  aufwärts.    Das  Oberplättchen  (b)  viel  grosser  als  die  folgenden, 
unregelmässig  trapezoidal,  die  unter-innere  Hälfte  grosser,  der  obere 
Rand  allein  konkav  und  am  kürzesten,  die  lange  Diagonale  durch  eine 
stark  vertiefte  Linie  bezeichnet,  welche  der  ober-inneren  Seite  näher 
liegt,  als  der  äusser-unteren;  2  Falten  nächst  dem  Vorderrande.  Das 
Vorderstück  (c)  ebenfalls  unregel massig  trapezoidal ,  doch  fast  recht- 
eckig, doppelt  so  hoch  als  breit,  und  halb  so  lang  als  die  ganze  Schaale ; 
nur  der  Oberrand  schief,  so  dass  er  vorn  einen  spitzen,  hinten  einen 
stumpfen  Winkel  bildet,  kürzer  als  die  übrigen  Ränderund  verdickt;  die 
lange  Diagonale  von  einem  gebogenen  Doppelkiel  durchzogen;  auf  der 
innern  Flache  ein  tiefer  Eindruck  für  den  Ziehmuskel.  Das  mittle  Seiten- 
Plättchen  (d)  ist  fast  dreieckig,  etwas  fünfseitig,  indem  von  seiner  spitzen 
vorder-oberen  Ecke  aus  vier  erhöhte  Falten  nach  2  gegenüberstehenden 
stumpfen  Ecken  und  nach  einem  mittein  Rand-Punkte  ohne  Ecke  aua- 
einender laufen.    Das  hintere  Untertäfelchen  (g)  ist  ähnlich,  doch  seine 
vorder-obere  Seite  konkav,  der  spitze  Winkel  spitzer  und  gebogen,  die 
Falten  sind  tiefer;  die  Lage  etwas  unsicher.  Das  vordere  Untertäfelchen 
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fe)  ist  nicht  beobachtet,  kann  aber  nur  sehr  schmal  gewesen  seyn;  ö* 
obere  Vorderrand-TSfelchen  ist  wahrscheinlich  ebenfalls  vorhanden 
wesen ;  das  mittle  Unterrand-  und  das  unpaare  Hinterrand-Täfelchen  schri- 
tien  aber  ganz  gefehltzu  haben«  Andere  als  Zuwachs-Streifung  ist  übenE 
nicht  vorhanden ,  .was  sehr  viele  Arten  ausschliesst  Nähert  sich  » 
meisten  dem  lebenden  Sc.  rutilum  an. 

In  oberer  Kreide  von  Norwich  und  von  Northfleet  in  Keid 
(Weit  verbreiteter  in  England,  Belgien,  Dänemark  und  DeulMcMav 
wurde  der  wahre P.  maximusSow.,  Steenstr.  etc.  seyn,  wenn  nkhi 
wie  es  scheint,  noch  mehre  Arten  darunter  vermengt  wären  ;  man  hat 
ihn  noch  nicht  so  vollständig  erhalten  gefunden.} 

Polltcipes  Leach  1817. 

(Mit eil a  Lk.  1816;  Ramphidiona  Schum.  1817  \  Polylepaa  Biv 
18X4;  Capitulum  Kuaw,  Giuv  1896.) 

(Le  p  a  d  i  n  a).  Schaalen-Stücke  18 — 100  und  mehr,  durch  Ver- 
vielfältigung in  der  unteren  Reihe  ;  alle  Zuwachs-Streifung  den  unteres 
Rändern  der  Plättchen  parallel ;  am  Vorderrande  ist  immer  noch  es 
-  unteres  unpaares  Stück  (k)  vorhanden.  Der  Stiel  ist  beschuppt.  De 
Kiel  breitet  sich  von  seinem  Scheitel  bis  zu  seinem  Grunde  stark  au 
der  Scheitel  desselben  steht  frei  endständig  hervor ;  sein  mittler  ods 
Kiel-Theil  ist  von  den  Seiten-Theiien  nicht  bestimmt  getrennt ,  und  6e 
Zuwachs-Streifung  an  den  Sciten-Th eilen  ist  weniger  schief  als  beiSoJ- 
pellum.  Die  Vorderstucke  c  sind  überhaupt  derber,  meist  nur  dreieckk 
nämlich  ohne  deutlichen  ober-hintern  Winkel,  obwohl  der  ober-hintere 
Rand  oft  gewölbt  ist.  Gewöhnlich  zieht  auch  hier  eine  Art  Kiel  tos 
ob  er- vordem  Winkel  nach  dem  Unterrande.  Für  die  übrigen  TäfeJehrs 
lässt  sich  ohne  weitläufige  Beschreibungen  und  Abbildungen  kein  Unter- 
schied mehr  von  Scalpellum  angeben ,  und  da  im  Fossil-Zu  stände  dir 
vielen  kleinen  Täfelchen  am  Unterrande  (Untertafelchen)  nicht  erhaJta 
zu  seyn  pflegen ,  so  ist  die  Unterscheidung  der  2  Sippen  gewöhnst 
sehr  schwer.  Doch  gibt  „Darwin  s  Fossil  Lepadidae,  London  iSSI' 
Anleitung  dazu.  Es  würde  daher  auch  wenig  helfen,  die  vollständig 
Beschreibung  einer  Art  zu  liefern,  die  unter  solchen  Umständen  we4r 
leicht  ist,  noch  eine  Leit-Muschel  hervorheben  kann. 

Arten:  leben  6,  welche  drei  Untersippen  bilden  könnten:  fs« 
Sil  sind  3  in  Unter-  und  Mittei-Oolilh,  17  in  verschiedenen  Kreide  Bö- 
düngen,  2  sind  tertiär,  einige  andere  zweifelhaft.  Nur  folgender  fW 
Rest  ist  leicht  zu  erkennen. 


Digitized  by  Google 


349 


Pollicipes  Bronni.  Tf.  XXXIII,  Fg.  1 6 a  b  (ad  tun*.). 

Sepien-Schnabel  ?(Nilss.)  Laib.  «,  MO,  t.  32,  f.  l«ab. 
Pollicipes  Bronoii  Rom.  Kr.  103,  t.  10,  f.  8;  —  Gant.  Quad.  100;  — 
Darw.  Lepad.  77,  t.  4,  f.  10. 

Nor  das  Kiel-Stück  bekannt  und  als  solches  durch  seine  Gesammt 
Form  und  symmetrische  Gleichheit ,  als  das  eines  Pollicipes  durch  seine 
derbere  Beschaffenheit,  sein  stärkeres  Auseinanderlaufen,  den  einfachen 
und  nicht  in  3— 5  Felder  gelheilten  Rucken,  den  sehr  stumpfwinkeligen 
Unterrand  und  die  ihm  entsprechende  Zuwachs-Süreifung  kenntlich. 
Die  Art  sehr  ausgezeichnet  durch  die  ganz  gerade  oder  sogar  zurück- 
gebogene Form,  wahren  !  alle  andern  Arten  sich  vorwärts  biegen ;  daher 
auch  früher  leicht  v erkannt, 

Vorkommen  im  oberen  Grünsande  (Hils- Konglomerat  Roem.)  an 
E$$en  in  Wettphalen  und  in  demselben  su  Wamiruter  in  England. 

Loriada  J.  B.  Sow.  184a 

(Farn.  Lcpadidac).  Kalk-Täfelchen  wahrscheinlich  10.  Der 
Stiel  oben  lang  und  unten  spitz,  mit  10  Längs-Rethen  grosser  dachiiegel- 
standiger  Schuppen  dicht  bedeckt,  von  welchen  jederseits  die  der  drei  mit- 
tein breit  rautenförmig ,  die  vordere  und  hintere  nur  schmal  sind ;  die 
Vorder-  und  Hinter-Kante  des  Stieles  mit  einer  geraden  Naht.  Anheft- 
Stelle  des  Stieles  nicht  deutlich :  vielleicht  an  der  Rückseite  ?  ? 

Einzige  Art:  in  nur  einem  Exemplare  in  unterer  Kreide  zu  Cux- 
ton  bei  Rochester  in  Kent  gefunden. 

Loriculapulchella.  Tf.  XXXIII 1 ,  Fg.  9  a  b  (n.  Darw.). 

Loricula  polchella  J.  B.  Sow.  i.  Amm.  naihUt.  1848,  XII,  260  c.  f.  1,  2 
>  Jb.  1844,  384  [Lorica  err.  typ.];  —  Da*w./o##.  Lefad.SU  t.5,  f.  1-4. 

Länge  1",  grösste  Breite  0",6.  Ober  dem  Stiele  sind  nur  3  Kalk- 
Täfelchen  des  Mantels  erhalten  (a) ;  Darwin  ergänzt  sie  in  der  bei  b 
angegebenen  Weise ,  so  dass  die  1 0  Täfelchen  der  unpaare  Kiel ,  die 
paarigen  Ober-Plittchen ,  Seiten-Plättchen ,  Vorder-PIättchen  und  hin- 
teren Unter-Plättchen  und  das  unpaare  obere  Vorderrand-Plättchen  des- 
selben würden.  Wo  bei  den  vorangehenden  Sippen  der  Stiel  beschuppt 
ist,  da  sind  die  Schuppen  kleiner,  weniger  breit,  reichen  kaum  mit  den 
Rändern  aneinander  und  lassen  vorn  und  hinten  am  Stiele  keine  gerade 
Saht  frei. 
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Hoploparia  M'Coy,  1849,  Dom -Wange. 

Tf.  XXXIII1,  Fg.  10 ab  (n.  MX.). 

(Macroura,Astacina).  Kopfbrust-Schild  feinkörnig,  länsM. 
etwas  höher  als  breit;  die  Stirn  in  einen  spitzen,  beiderseits  schärfet, 
glatten  und  sehr  feingez&hnelten  Schnabel  auslaufend;  die  Wangen  Ba- 
tet den  Augen-Höhlen  vorwärts  verlängert,  wenigstens  halb  so  lang  als 
der  Schnabel,  gewöhnlich  scharf  gekielt  und  dornig,  eine  halb  *aize* 
förmige  Scheide  über  dem  Grund  der  starken  dreieckigen  Schuppe  n 
Anfange  der  äussern  Fühler  bildend ,  welche  so  weit  als  der  Schnabel 
vorsteht;  queere  Nacken -Furche  tief  eingedrückt,  doch  das Rand-DriUf! 
des  Schildes  nicht  erreichend;  die  davor  liegenden  Wangen  jeder** 
mit  einer  anderen  tiefen  x-förmigen  Furche,  deren  aufwärts  gekehrt« 
Ast  fast  parallel  vor  der  Nacken-Furche,  und  deren  2  unteren  Äste  w 
rallel  zum  Seiten-Rande  liegen.  Hinter-Leib  fast  walzenförmig,  glatt 
oder  punktirt;  das  zweite  Glied  an  den  breiten  Seiten  rechteckig  an- 
schnitten, das  3.-5.  neben  in  spitze  Zacken  auslaufend;  das  6.  tri* 
beiderseits  zwei  grosse  dreieckige  Schwanz  -  Flossen ,  von  welchen  fr 
äussere  in  Vs  Länge  vor  dem  Ende  queer  gegliedert  ist;  das  7.  GÜt4 
ist  oblong,  an  den  Seiten  gezähnelt,  gegen  das  Ende  verschmälert,  «ad 
an  jeder  Ecke  mit  einem  kleinen  Dorne.  Das  erste  Paar  Füsae  ist  \w 
und  dick  ,  ungleich ,  die  grosse  Klaue  grobzähnig ,  die  schlankere  bä 
kleineren  und  gleicheren  Zähnen.  Die  übrigen  Füsse  schlank.  Ä 
Homarus  verwandt,  doch  durch  die  beschriebene  ganze  Bildung 
Vordertheiles  des  Kopfbrust-Schildes  abweichend.  Die  Abbildung  schein 
aus  den  Elementen  mehrer  Arten  zusammengesetzt  zu  seyn. 

Arten:  fossil,  2  in  Kreide  (wobei  H.  longimana  =  Astacus  lonr 
manus  Sow.  i.  Zool.  Journ.  1/,  pl.  17)  aus  Grünsand,  und  2  im  Lon- 
don-Thon. 

Hoploparia  prismatica. 

Hoploparia  prismatica  MX.  i.  Ann.  naihkt.  184$,  IF,  174  >  A 
1860,  123. 

Kopf- Brust  ohne  den  Schnabel  l»/a"  lang,  10'"  breit,  hinten  fast 
drehrund,  vorn  fünfseitig  prismatisch  ;  der  Wangen-Dom  vorzüglich  es* 
wickelt,  aussen  scharf  dreizähnig ;  Schnabel  gross,  in  der  Mitte  tief  ri* 
nenförmig,  an  jeder  Seite  scharf  gekielt;  ein  länglicher  Höcker  jeder 
seits  am  Grunde  des  Schnabels.    Oberfläche  überall  fein  gekörneJt»  * 
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der  Hm-  und  Darm-Gegend  punktirt ;  Abdomen  fest  glatt,  glatter  als 

>ei  andern  Arten,  nur  die  2  letzten  Glieder  mit  schuppenartigen  Skulp- 
turen. Im  Speeton-clay  von  Yorktkire. 

Etioplocltflia  WC.  1849. 

Tf.  XXXII*,  Fg.  11. 

(Macroura  ?Galatheina.  Kopfbrust-Schild  spindelförmig, 
ben  abgerundet,  die  Seiten  gewölbt;  das  Hinterende  verschmälert  und 
ur  Aufnahme  des  Abdomens  tief  eingeschnitten ;  die  Stirn  verlängert 
i  einen  flachen  langen  spitzen  und  jederseits  3— 4-dornigen  Schnabel, 
in  Dorn  am  äussern  Augen-Winkel»  Die  Augen  auf  kurzen  dicken 
tielen.  Die  Nacken-Furche  stark,  etwas  rückwärts  gebogen,  ihre  Enden 
i  einen  tiefen  Einschnitt  des  Randes  auslaufend,  vor  welchem  der 
child  viel  schmäler  ist  Kiemen* Furchen  doppelt,  mit  einem  schmalen 
»ilzen  Felde  jederseits  dazwischen ,  und  unter  einem  Winkel  von  40° 
Ilten  Zwischen  Nacken  und  Hinterrand  in  die  Mittel-Linie  einmundend, 
bdoftien  (mit  der  ßnd-Flosse)  kurzer  als  der  Cephalothorai ;  die  Glie- 
f  schwach,  alle  an  den  Seiten  eckig,  das  6.  etwas  länger,  jederseits  2 
mne  breite  rundlich  -  dreieckige  Schwanz  -  Flossen  ohne  Queernaht 
igend ;  das  End-Glied  dreieckig ,  dicker  als  die  andern  und  warsig. 
e  ganze  Oberfläche  des  Brüst -Schildes  und  der  Beine  mit  langen 
itzert  Höckern  und  unregelmässigen  Körnchen  dazwischen  bestreut 
e  Scheeren-Fösse  lang ,  zusammengedrückt,  mit  schlanken  Fingern, 
Iche  am  Innern  stände  eine  Reihe  grosser  Zähne  tragen ;  die  Hand- 
urzcl  sehr  kurz,  dick  und  dreieckig.  Die  drei  nächsten  Fusschen 
ilank ,  anscheinend  mit  einer  dreieckigen  einfachen  Kralle  endigend ; 
s  5.  Paar  unbekannt.  Scheint  Galathea  nahe  zu  stehen  durch  den 
iiten  und  gezähnten  Schnabel,  die  rauhe  Oberfläche,  denkleinen 
hwanz,  die  ungetheUU  Schwanz-Flosse ;  unterscheidet  sich  aber  durch 
t  und  Lage  der  Kiemen-Furchen.  Weicht  von  Clytia  (Thl.  IV,  425) 
durch  die  Grösse  des  Körpers,  die  Depression  des  gezähnten  Schnabels 
1  <He  raube  Beschaffenheit  der  ganzen  Oberfläche. 

Arten:  3,  alle  In  Kreide. 
Enoploclytla  Leachi  WC.  i.  Ann.  nathiit.  1849,  IV, 
331  >  Jb.  1850,  124  (Typus  der  Sippe). 

tacus  Leachii  Mant.  Sa*#.  221,  t  14,  f.  1,  4  [?  5,  t.  30,  f.  1,  2,  I.  31, 
.  1  -■-*];  —  Gttif.  CnAr.  14,  3§,  t.  Ö,  f.  1  ;  —  ?Lsym.  i.  JfjM.  «,  tV,  31». 
yT>he*  ?L«aehH  Roe*.  Kr.  105. 
Irphea  8u«aeait  neis  (Lbscu)  Roim.  Kr.  106. 
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Klrtia  Leachii  Rbvss  Krvtrst.  I,  14,  t.  6,  f.  1-6,  II,  103,  U8,lU,i 

42,  f.  3j  —  Gew.  Quad.  96. 
ClytU  Leachi  Nomencl.  314. 

Ausgezeichnet  durch  die  langen,  dünnen,  geraden  und  zahnranif:: 
Finger,  doppelt  so  lang  als  der  Carpus,  das  ganze  Hand-Glied  %  sota 
als  der  Thorax.  Gesammt-Länge  bis  gegen  1' ,  die  Vorderfösse  skr 
noch  weit  vorgestreckt. 

In  weisser  Kreide  von  Lewes  in  Sussex  und  zu  Guildford.  b 
.Pläner  Kalke  von  Strehlen  und  Weinböhla  in  Sachsen,  von  Iba- 
dorf in  Böhmen;  in  oberer  Kreide  von  Quedlinburg,  von  Osler feU 
und  Dülmen  in  Westphalen;  ?in  oberem  Pläner-Sandstein  von  TVi> 
blitz,  Hradeck  und  Prag.  Nach  Leymerir  auch  im  Neocotmea  <Je 
4ttoe-Dpl's.  Oberall  nur  in  einzelnen  Theilen  ,  am  vollständigstes  ka 
Geinitz  dargestellt. 

2.  Enoploclytia  brevlmana.    Tf.  XXXIII1,  Fg.  11  (n.  MV 

Enoplocljtia  brevimana  RTCov  i.  Ann.  nathist.  t84$,  IT,  332,  c  k. 

Brust-Schild  fast  zylindrisch,  3l/2"  lang,  1"  9"'  hoch;  Scheera 
kurz,  eiförmig,  nicht  viel  länger  als  der  Brust-Schild  hoch  ist ;  die  g*u? 
Oberfläche  mit  grossen  Dornen  und  Höckern  dicht  besetzt;  der  bevet» 
liehe  Finger  wenig  länger  (1"  1'"  lang)  als  die  Hand  von  ihm  bis« 
ihrem  Anfang  (II'")  und  als  die  Hand  breit  ist  (!");  beide  Fingerst 
ihrem  inneren  Rande  mit  einer  Reihe  stumpfer  halbkugeliger  Zäh* 
halb  so  hoch  als  die  Finger  dick  sind.  Hand-Wurzel  fast  dreieckig 
etwas  länger  als  breit ;  Arm  zusammengedruckt ,  länger  als  br& 
Abdomen  scheint  unbekannt  und  in  der  Zeichnung  nach  seiner  kV 
schaffenheit  bei  den  2  anderen  Arten  ergänzt;  von  welchen  sich  i 
gegenwärtige  durch  die  kurze  breite  Scheere  schnell  unterscheidet 

In  unterer  Kreide  von  Cherry  Hinton  bei  Cambridge. 

Callianassa  Leach  1813. 

(Macrura  Thalassinidae).  Alle  Körper-Theile  dieser  fcr^ 
ter,  welche  sich  ganz  in  den  Sand  oder  Schlamm  eingraben,  sind  we  i 
mit  Ausnahme  der  vorgestreckten  Vorderfüsse.  Brust-Schild  klein 
ohne  Schnabel;  Augen-Stiele  (statt walzenförmig)  fast  blätterig,  im  ver 
deren  Drittel  der  Oberseite  mit  einer  kleinen  runden  Cornea ;  Fres- 
Werkzeuge  eigen  thumlich.  Von  den  grossen  harten  Vorderbein«  > 
das  rechte  viel  grösser ;  seine  drei  ersten  Glieder  wenig  verbreitert,  as> 
Carpus  und  Hand  sehr  entwickelt.  Die  Beine  des  2.  Paares  dar: 
und  mit  einer  zweischenkeligen  Scheere  endigend  ;  die  des  3.  «er* 
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Ende  breiter  werdend,  ihr  vorletztes  Glied  insbesondere  sctaufelföTmig 
ausgebreitet  mm  Graben;  die  des  4.  flach;  die  des  5.  schlank  und  mit 
kleiner  zweischenkcliger  Hand.  Abdomen  sehr  gross,  etwas  flachge- 
druckt, im  vordem  Drittel  breit;  die  Seiten  nicht  so  herabgezogen,  dass 
sie  die  After-Füsse  einschlössen ;  die  End-Flosse  sehr  breit,  das  Mittel- 
Stuck  viereckig,  die  vier. Sciten-Blälter  dreieckig  und  fast  so  breit  als 
jenes.  Zur  Erhaltung  im  fossilen  Zustande  waren  in  gewöhnlichen 
Fällen  nur  die  harten  Vordcrfüsse  oder  vielmehr  nur  der  rechte  Vorder- 
fuss (da  der  linke  kaum  grösser  ist  als  die  folgenden)  geeignet,  wie  bei 
Pagurus,  der  aber  immer  in  Weichthier- Schaalen  eingeschlossen  ist. 
Wir  haben  diese  Diagnose  nur  hierher  gesetzt,  um  die  folgende  Be- 
schreibung damit  zu  vergleichen.  ul> 
■  Arten:  1  lebende  in  Neuholldndiichen  Meeren. 

um.*  :.  .  .*  .  Mesoslyhi*  iu  1  f"?    •  ^ 

Tf.  XXVn,  Fg.  23  ,  Tf.  XXXIIP,  Fg.  12. 

Nachdem  Geinitz  zu  den  lange  Zeit  einem  Bemhards-Krebse  zu- 
eschriebenen  Krebs-Füssen,  Tf.  XXVII,  Fg.  23  auch  Theüe  des  Rump- 
5s,  Tf.  XXXII*  Fg.  12  (von  der  Seite,  und  12* von  oben)  aufgefunden, 
eigt  sich  cur  Genüge,  dass  diese  Reste  weder  zu  Pagurus,  noeh  zuCal- 
anassa,  wozu  sie  Milne  Edwards  gebracht,  gehören  können,  obwohl 
e  deren  Familie  nicht  ferne  stehen.  Die  Unterschiede  von  letzter 
nd  folgende:  Die  2  fossilen  Scheeren  (Tf. XXVII,  Fg.  23,  Tf.XXXlI* 
g.  12  i— ro)  sind  beide  gross,  die  linke  zwar  um  die  Hälfte  kleiner, 
och  noch  viel  grösser  als  die  folgenden  Füsse,  was  bei  Callianassa  nicht 
;r  Fall.  Das  KopIbrus^Schild  (XXXII*  Fg.  12  a),  welches  Geinitz  je- 
jeh  nur  hypothetisch  daran  gesetzt  hat ,  indem  es  nicht  in  Zusammen- 
mg  mitgefunden  worden ,  ist  flacher  und  hinten  mehr  verschmälert, 
m  Abdomen  ist  das  erste  Segment  b  bei  weitem  das  kleinste,  das  2. 
nur  allmählich  etwas  breiter  werdend  und  am  längsten,  während  ea  bei 
iliianasaa  am  längsten  und  breitesten  ist :  beide  zusammen  bilden  einen 
iffel/örm igen  Anfang  des  Hinterleibe*;  die  4  folgenden  d— g  sind  sehr 
ose,  viel  breiter  als  lang  und  besitzen  seitliche  Flossen-artige  Anhänge 
n  etwas  problematischer  Beschaffenheit ;  an  der  Schwant  -  Flosse  h 
beint  das  Mittel-Glied  zwar  auch  viereckig,  leigt  aber  obenauf  ein 
»zettiiehes  Relief,  und  die  2  Paar  Seiten-Flossen  (so  gross  bei  Callia- 
ssa)  aiftd  hier  nicht  grösser  alt  das  erste. 


Bronn,  Lethaea  geogoottlca.  3.  Aufl.  V. 
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1.  MfcÄoatylut  Faujäai. 

batt  a>  Tf .  XXVII,  Ife.  tt  (ai  aal 
Bernhard l'Hermile  Faw.  Maat*.  179,  t  32,  f.  *,6. 
ragu  r  u  8  Bemhordus  <L.)  Xauc.  UrwetH  Naturfreach.  II,  1« ;  -  H«u 
Petrfk.  149. 

Ptguru*  Faujasi  Desmar.  CruM.  127,  f.  II,  f.  2;-  Schltb. PetrfU 
55 ;  —  Dp«,  i.  IN^.  XXXV Ii,  232 ;  —  Korne  fce*.  f—t.  Stet J,  II 
f.  20  «**.];  —  Makt.  CM.  ß***.  t.  99,  f.  3 ;  I.  Trfai.Ktt 
206;  SB.  JSflff*  373;  —  Leih.  «,  73«,  t.  27,  f.  2-3$  —  Morris 

Calian  aaaa  Faujasi  Edw.  n  Lk.  Wai.  ä,  V,  387;  —  Roem.  Kr.  101,- 
?Rbüis  Krverat.  I,  15,  t.  5,  f.  52  ;  -  Geh«.  Quad.  96;  i.  Jb.  1850, 7» 

*ar.  ß.  Tf.  XXXIII»,  Tg.  12,  H#  ^ 

CalianassaantiqüaÖtTo  «##.;  —  !to*M.  Kr.  106,  I.  16,  r.  15; -G* 
Quad.  97,  t.  2,  f.  2-5;  i.  Jb.  1860,  738;  -  Rboss  Krtarst,  0,111 

Pagurua  anliquoi  Gwif.  Char.  I>  6,  U  1,  f.  1—4;  Gwodr.  Sit,  1 1 
f.  12,  13. 

Von  var.  a  sind  nur  die  2  Vorderfüsse  bekannt.  Hand 
länger  als  hoch,  mit  gekörnelter  Oberfläche,  die  Ränder  und  Kanten  fr 
Hand  wie  der  Finger  fein  gezähnelt;  ebenso  die  Seiten-Kanten  d«  Cr« 
pus,  welcher  nicht  länger  bIb  hoch  ist,  und  des  davöriiegtndes 
liehen  Gliedes  gezähnelt  oder  grob  gekörnt. 

Bei  var*  0  (Tf.  XXXIII1)  kennt  man  auch  BrusvStnek  und  Kl* 
leib.  Die  Oberfläche  aller  Tbeile  ist  glätter;  die  Ränder  und  Ra^ 
sind  weniger  gezähnt;  Hand- Wurzel  und  Hand  sind  gestreckter, ^ 
langer  im  Verhältniss  zü  ihrer  Höhe ,  und  die  2  Finger  gerader.  * 
dessen  zeigen  sich  Mittel-Stufen  bald  in  der  Form  und  bald  in  der  a> 
nelung,  daher  GäInitz  beide  nicht  als  Arten  für  trennbar  hält. 

Abbildungen  in  naturlicher  Grosse. 

a.    In  der  obersten  Kreide  des  Petersberges  bei  Mastrk* 


zu  Aachen  und  zu  Lewes  in  Sustex ;  in  oberem 
Alttnrdde,  Yeckenstedl,  Gehrden  1 ,  Quedlinburg  und  /Hrtmu.*? 
schon  etwas  gestreckter  ;  —  im  Pläner-Sandstein  von  LeUmerib 
Böhmen  ebenso ;  —  0  in  oberstem  sog.  Grinsend  bei  Äiettfnftr^ 
in  Glatt;  —  im  untern  Quader  von  Kreibitx,  Schirmdorf  uoiTr 
öUz;  —  im  Kreide-Mergel  bei  Regensburg  und  am  Klotterkoht* 
Ilseburgsm  Harz;  —  im  oberen  Grunaandstein  von  Baldv*" 
Westphalen.    Ausserdem  etwas  abweichend  im  Pttner*Sands*n  + 
Hradek ,  etwas  kleiner  im  Planer-Mergel  von  Luschsiz,  Prim»- 
Kosstitz,  Alles  in  Böhmen.  Beide  Varietäten  im  Orbitaliten-Sioc« 
zu  HeUtnannsdorf  bei  Neunkirchen  in  den  ÖMttrreichischtni  ^ 
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Meyertd  BTCot,  1849. 

TL  XXXIII  \  Fg<  13  (an  ?M.  magna  H\X  Fg.  14. 

Macr ura  ,  Thalassinidae.  Kopf+BrusUchild  dünne,  stark 
rusammengedrückt  (Fg.  13  b  von  oben);  Nacken  -  Furche  sehr  lief 
13  a  b ,  14a),  V-förmig,  die  2  Schenkel  fast  gerade ,  auf  der  Mittel- 
Jnio  des  Rückens  weit  vor  dessen  halber  Länge,  unter  spitaem  [??]  Win- 
ei  zusammentreffend  und  den  Seiten-Rand  an  einer  Stelle  erreichend, 
on  wo  aus  der  Schild  in  den  scharfen  Sehnabel  zusammenläuft.  Kiemen- 
urche  jederseits  eine  gerade  schwach  eingedrückte  Linie  vom  Seiten- 
!nde  der  Nacken-Furche  bis  zur  Mitte  der  Seiten  des  Hinter-Randes 
bei  Glyphea  auf  der  Mittel-Linie  des  Rückens  zusammentreffend).  Der 
or  der  Nacken-Furche  gelegene  TheU  mit  einigen  geraden  gezähnelten 
ängs-Kanten ;  die  übrige  Oberfläche  rauh ,  fein  gekörnelt.  Abdomen 
alb-zylindrisch,  breit,  jedes  Glied  mit  einigen  gekörneltenQueer-Linien ; 
ie  Seiten -Ränder  des  2.  Gliedes  fast  gerade ,  rechteckig  abgeschnitten 
?g.  13;  —  in  Fg.  14  aber  breit  gerundet],  die  übrigen  dreieckig 
?g.  13;  —  in  Fg.  14  das  3.  und  4,  noch  rund],  das  6.  etwas  länger  als 
is  5.  [an  Fg.  14  die  Seiten  flach  gebogen];  Schwanz-Flossen  stark, 
liptisch,  mit  einer  Mittel -Rippe»  am  Ende  gewimpert,  die  äussere  jeder- 
its  durch  eine  gesägte  Queer-Nabt  in  V»  Länge  vor  dem  Bnde  gelheilt ; 
itlel-Flosse  (7.  Glied)  ablang,  abgerundet ,  gegen  das  Ende  verschmä- 
rt.  Beine  schlank,  zusammengedrückt,  glatt,  vom  ersten  an  an  Grösse 
nehmend,  der  untere  Rand  stumpf  gesägt.  —  Grösse  des  Abdomens, 
•sebaffenheit  der  Kiemen-Furche  u.  A.  erinnern  zunächst  an  Gebien 
sder  Thalassiniden-Familie,  welche  zahlreich  im  Schlamme  beisammen 
jen ,  wie  Das  auch  mit  der  typischen  M.  ornata  der  Fall  gewesen 
tieint ;  doch  ist  die  Kruste  überhaupt  und  sind  die  Schwanz-Flossen 
rter  und  steifer. 

Arten:  vielleicht  Crangon  Magnevfllei  Deslongch.;  als  Typus 
ornatus,  M.  magna  aus  Speoton-clay  Englands,  und  vielleicht  Asta- 
i  rostratus  Phill.  (non  Giyphaea  rostrata  MlYia).  Gehört  jener  Cran- 
idazn>  so  waren  das  1.  Fuss-Paar  Schee  renformt  g  und  die 4 folgenden 
kJauig,  wie  bei  den  lebenden  Gebien.  Wir  wissen  nicht,  öb  die  Ab- 
lung  Fg.  13  von  M'Coy  nur  nach  M.  magna  (der  Kopf-Brustschild 
in  Natur  2%"  lang  Und  1' 2"  hoch)  allein  zusammengesetzt  ist, 
t  ob  mehre  Arten  zu  Ergänzung  des  Bildes  beigetragen  haben. 

» 
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Meyeria  ornata.  Tf.  XXXUI1,  Fg.  14  ab  c  (n.  Röhl. 

Astacus  ornatus  Phill.  Yorkf.  I,  170,  t.  3,  f.  2. 
Glyphaea  ornata  Bokm.  Kr.  105,  t.  l«,  f.  23;  i.  Jb.  1840,  194;  -  Gsp 
Quad.  96. 

Meyeria  omala  M'Coy  i.  Ann.  nathUt.  1849,  IV,  333;  >  Jb.  ISJ0,m 

Einige  *z.  Th.  fast  generische  Unterschiede  von  M.  magna  (Fg. 
haben  wir  schon  vorhin  angedeutet;  auch  die  gerandete  und  geiönüf 
Beschaffenheit  der  Seiten-Theile  der  Abdominal-GIieder  ist  eigenthooid 
(Fg.  a),  und  im  Umrisse  des  Kopfbrust-Schildes  scheinen  sich  nocb  a- 
dere  Verschiedenheiten  besser  durch  die  Zeichnungen  als  aus  den  Bf 
Schreibungen  zu  ergeben.  Roemer  sagt,  die  Füsse  scheinen  aün. 
wie  die  Scheeren  der  vorderen  klein  zu  seyn,  und  hält  die  in  Fg.  b  & 
gebildeten  Theile  für  Scheeren  des  zweiten  Paares,  wofür  sie  um« 
zu  gross  und  auch  überhaupt  nicht  geeignet  scheinen. 

Vorkommen  im  Speeton-clay  Yorkshire's,  im  HiU-Thon  ndrt 
denbeck  am  Deister  und  im  Hils-Konglomerat  am  Osterwalds  «kr- 
all in  Kalk-Nieren. 

Podocratus  Becks. 

Macrura,  Palinuridae.  Wir  kennen  davon  nicbtsalii1' 
Abbildung  bei  Geinitz,  welche  wir  wiedergeben.  Form  and  Sic 
turen  sind  so  eigentümlich ,  dass  sie  überall  leiebt  wiederzuerlera' 
seyn  dürften. 

Podocratus  Dülmensis.     Tf.  XXXIII1,  Fg.  1 5  a b  (n.  Gre 
Podocratus  Dülmensis  Becks  ms*.,  Gein.  Quad.  96,  t.  2,  f.  6ab  war 
Seile  und  von  oben. 

In  festem  kalkigem  Quader-Mergel  von  Dülmen  ünd  zweifdtf 
im  Grünsande  von  Kieslingswalde. 

Prosopon  Myr. 

(Tbl.  IV,  S.  427.)  | 

Prosopon  tub cros u m  (a,  737).  Tf.  XXXIV,  Fg.  12  tirper 
Prosopon  tuberosum  Myr.  i.  Jb.  1886,  329;  1886,  S«;  -  Tw 

-4*t*.  «*.  min.  1886,  X,  95  «#.;  —  Letb.  o,  737,  L  34,  f.  12 ;  —  Mra.:=- 

Krebse  21,  t.  4,  f.  31. 

Unterscheidet  sich  von  andern  Arten  durch  eine  viel  grössere  Ab- 
gerundeter Höcker  der  Oberfläche  und  z.  Th.  durch  die  Feinheit  : 
Wärzchen  auf  derselben,   welche  fast  unsichtbar  und  nicht  reü' 

*  Fg.  12  kommt  zweimal  auf  dieser  Tafel  vor,  einmal  im  oberes  TV 
theile,  und  dem  ganz  unten. 
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reite  auf  Leistchen  geordnet  sind.  Man  erkennt  Diess  alsbald  durch 
'ergleichung  mit  den  früher  beschriebenen  Arten. 

Im  Neocomien  von  Boueheram  im  Jtira-Dept.  und  in  ?  West- 

)halen. 

Notopocorystes  MPCoy,  1849. 
Tf.  XXXIF,  Fg.  16ab  n.  M*.  =  ?N.  Mantelli. 
Anomura.  Kopf-Brustschild  länger  als  breit,  eiförmig,  flach, 
lit  zerstreut-stehenden  grösseren  Höckern ;  die  vordere  Hälfte  breit  ab- 
crundet und  mit  einigen  starken  Rand-Zähnen  versehen ;  die  hinteren 
citen-Ränder  scharf,  gerade,  gegen  den  schmalen  und  tief  ausgeschnit- 
ten Hinterrand  zusammenlaufend;  die  Stirn  bildeteine  Art  dreieckigen 
chnabels,  der  in  der  Mitte  niedergedruckt  und  mit  einer  kleinen 
[ittel-Rippe  versehen  ist;  Augen-Höhlen  gross,  queer  oval,  oben  und 
nten  vollständig,  mit  2  Längs-Spalten  im  oberen  Rande ;  Magen-Gegend 
$hr  gross,  rhomboidal,  hinten  begrenzt  durch  eine  starke,  nach  hinten 
)rspringende  Nacken-Furche  von  der  ganzen  Breite  des  Schildes,  in- 
era  jederseits  nur  eine  sehr  kleine  und  undeutlich  begrenzte  Leber- 
egend liegt;  Genital- Gegend  sehr  klein,  doppelt  so  breit  als  lang,  nicht 

die  Magen-Gegend  eindringend;  Herz-Gegend  mässig  lang,  sechs- 
itig,  mit  einer  tiefen  Halbmond-förmigen  Grube  jederseits  vorn ;  Darm- 
egend  schmal  ;  Kiemen-Gegenden  gross,  jede  (wie  bei  Anomuren)  in 
ungleiche  Theile  geschieden  durch  eine  seichte  Furche ,  welche  von 
jr  Genital-Herz-Grenze  aus  nach  den  Seiten-Rändern  parallel  zur 
icken-Furche  ausläuft.  Erstes  Fuss-Paar  kurz  scheerenförmig  und  dör- 
'lig ;  5.  Paar  unverhältnissmässig  klein  (seine  Ansatz-Stelle  in  Fg.  b 
cht«),  über  dem  4.  Paare  liegend ;  Abdomen  des  Männchens  schmal, 
iechsgliedcrig.  —  Steht  zwischen  Homola  und  Corystes,  verbindet  die 
lomuren  mit  den  Brachyuren. 

A  r  t  e  n :  2  in  Kreide-Bildungen  Englands  und  Nord-Frankreichs. 
Coy  sagt  nicht,  nach  welcher  Art  seine  Abbildung  entworfen  ist. 

Notopocorystes  Mantelli.       ?Tf.  XXXIII1,  Fg.  16ab. 

>rys tes  Lbacm,  Mant.Sh**. 9 7,  129,  t.29  f.  <?9,  ?I0,  UoKer),  13, 15,  16. 
itopocorystes  Mantelli  M'Cov  i.  Ann.  Mag.  naihi*t.  1849,  IV,  170, 
o.  ie.  ?  >  Jb.  1850,  IM. 

An  dieser  Art  allein  ist  die  Stellung  der  Füsse  beobachtet,  und  sie 
weniger  quadratisch  als  die  zweite (N.  Becheimit  ?  Arcania  verwandt, 
lnT.  Süss.  I.  c.  f.  7,  8,  14  =  Orithyia  Bechei  Deslongch.  i.  Mem. 
irm.).  Vorkommen  im  Galt  von  FolHstone  und  Grünsand  von 
ftne-Begis. 
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Dromioltte** 

Dromil  ites  Mii.nb-Edw.  1837. 

Brachyura.  Milnb  Edwards  hat  unseres  Wissens  über 4* 
Sippe  nichts  weiter  bekannt  gemacht,  als  data  das  Brost-Schild  dieu& 
Form  und  Eintheilung,  dieselbe  Queer  Furche  mitten  auf  jeder  Rtcott 
Region  (vgl.  Notopocorystes),  dieselbe  Bildung  der  Stirne,  dieselbehoh« 
Einlenkung  des  hinteren  Fuss-Paares  besitze,  wie  Dromia,  sichatei 
einigen  andern  Merkmalen  mehr  den  Homolen  nähere,  und  diis  wz 
der  typischen  Art  im  London-Thone  auch  Brachyurites  rugosusScRtfi 
dahin  gehören  dürfte,  welche  Reuss  und  Geinitz  demnach  aaebdi^ 
verpflanzt  haben,  obwohl  insbesondere  über  die  Stellung  der  Fasse  »d* 
bekannt  zu  seyn  scheint. 

?Dromiolites  rugosus.       Jf.  XXXIII1,  Fg.  17  (n. Bus 

Brachyurite»  rugoiui  Scbltu.  Petrft.  I,  3*,  11,  2»,  t.  1, 1.1 
Cancer  rugosus  Hoix  Petrflt.  144. 

Dromililes  puntu  loaus  Raus*  Krverst.  I,  15,  t.  7,  f.  (26),  29,  t  lM - 
Dromilites  rugosus  Gein.  Quad.  98. 

Kopf-Brustschild  6"'— 7'"  breit,  5"'5— 6"'  lang,  viereckig  rar 
lieh  oder  herzförmig,  gewölbt,  an  der  Stirne  etwas  verlängert,  »k 
Seiten  wellig-bogenförmig  (oder  winkelartig  vorstehend],  hinten 
abgeschnitten.  Die  Stirne  mit  drei  Zähnen,  wovon  der  mittle  so  lö- 
sten, zwischen  den  tiefen  Augenhöhlen-Ausschnitten  weit  vortrdr' 
Die  ganze  Oberfläche  warzig-höckerig.    Magen-Gegend  (M) 
pezoidal ,  hinten  jederseits  mit  einem  sehr  kleinen  rundlichen  Höcl" 
trennend  die  2  zweihöckerigen  grossen  vordem  Leber-Gegenden 
hinter  den  Augen-Höhlen,  und  selbst  in  zwei  geschieden  durch  & 
leistenförmigen ,  in  den  mittein  Stirn-Zahn  auslaufenden  Fortsati  :" 
Genital-Gegend  (2),  welche  die  Gestalt  eines  runden  Höckers  hat  !■ 
Herz-Gegend  3ist  kurz,bildeteinen  vertieften  und  vorn  konkav  begrab 
Sattel;  die  hintere  Leber-Gegend  (4)  tief  davon  geschieden,  zto»? 
aufgeblasen ;  die  Kiemen-Gegenden  (5,5)  sehr  gross  und  trapeioÄ  * 
von  zwei  starken  Queer-Furchen,  wovon  die  vordere  bogenfönnir 
vorn  und  aussen  läuft ,  in  drei  hintereinanderliegende  Felder  itf- 
wovon  das  erste  3 ,  das  zweite  2  Höcker  nebeneinander ,  das  dritte  * 
einen  trägt.    Die  Scbeere  der  Vorder-Füsse  3"'  lang,  schief  tierf  - 
hinten  etwas  verschmälert,  mit  beweglichem  Finger ;  das  vorauf' 
Glied  bat  2"'  Länge. 

Reuss  vereinigt  mit  den  abgebildeten  noch  eine  andere, 
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Parenthese  zttirte  Cephalothorai-Form  ron  sehr  abweichendem  An- 
sahen, welche«  er  einer  Zerdrückung  zuschreibt,  obwohl  es  ganz  regel- 
mässig zu  seyn  scheint.  .   -     . i  j»  >t\  <  ,.«.t  .'Litt 

Vortomroenin  Koralkn-hreide  oder  Danienr*  >on  *Yza^,Seni<wa, ; 
und  im  Pläncr-iMergel  am  Po$telberg  in  ifc)Amen,  Kwsa. 

Podopilttmmts  M\  1849. 

Brachyura.  Kopf-BriuUciyld  mit  haJb-elJipÜscbw  Voto>rrand ; 
Sfirae  tief  4-zähnig,  etwas  vorstehend  und  etwas lingstheilig :  die  Tfceile 
ausserhalb  der  Augen-Höhlen  stumpf  angeschwollen,  mjt  3  kleinen ,  » 
Dörnchen ;  Augen-Höhlen  gross,  oval ,  am  Unterrande  gezähnelt  und  in 
dessen  äusserem  Winkel  mit  einer  Läogs-Spalte.  Reiten-Ränder  gerade, 
langer  als  der  vordere,  gegen  den  geraden  Hioter-Rand  zusajnrnen- 
laufeniL  Von  der  Oberseite  die  bJnteie  Hälfte  eben,  die  vordere  steil 
nach  der  SÜrne  abfallend  ;  nur  die  Herz-  und  hintere  Leber-Gegend 
durch  Seiten-Furchen  begrenzt ;  Sehen  fein  gekörnerU  Weibchen  mit 
breit  ovalem,  7-gliedrigem  Abdomen  (b).  Die  \  hinteren  Fuss-faare 
ingleich,  etwas  zusammengedrückt,  seh  r  taug,  ihr  *We.#  Glied  allein 
m  lang  als  die  Seilern*  Ränder  des  K«p/brust*Scbil<tes, ;  Scbeereo  kux« 
ind  stark. 

Arten:  zwei,  nämlich  ausser  dem  Portunus  Peruvianua, 
»'Orb.  voy.  Am&r.  märid.  U  6,  f.  |7,  wahrscheinlich  aus,  (beider 
ichichten  der  CordUleren,  noch  die  folgende, 
»odopiluranas  Fittoni.       Tf.  XiXJU\  Fg.  t8ab  (n.  M 

odopilumnus  Fittoni  M'Cor  i.  Ann.  nathitt.  i8499  #F,  16«,  c.  ie. 
>  Jb.  1860,  121. 

Länge  des  Kopfbrust-Schildes  1"  5"',  Breite  1"  9<".  Seheere 
"  f"  lang  und  7"'  breit  ;  der  stumpf  gekielte  Oberrand  mit  5—6 
qmpfen  Zähnen  ;  die  äussere  Seite  mit  3—4  unregelm5ssi$en  Länsrs- 
eihen  kleiner  Höckerchen;  ihre  Finger  kurz  gebogen,  au  ejoem  tyapde 
it  9 — 4  stumpfen  Zähnen.  Abdomen  6 x/.itlt  breit  (die  2  Bnd^GIMer 
s  einem  Abdrucke  ergänst). 

Im  Grünsande  von  Lyme  Regi». 


V,  I,  C,  b,r.    Elasmobranchi  Plagioatomi,  Squalidae. 


Aus  der  Fam.  Lamnoidei,  I,  55  (wie  Sphcnodus,  IV,  440,  wo 
en  Charakter  zu  vergleichen;.    Man  kennt  nur  Zähne.    Diese  sind 


(Tbl.  I,  SS ;  IV,  434). 

Corax  Ao.  1843. 


derb,  von  vorn  nach  hinten  stark  zusammengedrückt,  aussen  fast  fisA, 
innen  etwas  gewölbt  und  stellen  ein  breites  und  schiefes  Dreieck  dar 
dessen  beiden  obren  Schenkel  gleichmässig  gezähnelt  sind.  Sie  sind  dem 
unserer  Galeus-  und  Galeocerdo-Arten  am  ähnlichsten,  deren  Zähne  ab« 
mit  einer  kegelförmigen  Höhle  im  Innern  und  mit  ungleich  gexähß* 
ten  Rändern  versehen  sind ,  daher  auch  in  eine  ganz  andere  Uote- 
Familie  gehören. 

Arten:  7,  meistens  in  Kreide-Bildungen,  nur  1 — 2  tertiär,  kcia 
lebend. 

Corax  pristodontus.  Taf.  XXXIII,  Fg.  20a  [adnat. 

Squale  Mi  I  and  re  Fauj.  Mastr.  110,  t.  18^  f.  1-9. 

Squalus  (Galeu  s)  Mant.  Süss.  27  [pars],  t.  32,  f.  14,  16;  i.  Geol.  Trat 

b,  III,  207,  209;  —  SE.  Engl.  378-333. 
?Squalus  pristodontus  Blainv.  Fische  213;  —  Ag,  i.  Collect. 

—  Mort.  i.  Sillim.  Journ.  XXVIII,  277. 

Galeu a  pristodontus  Ag.  Feuillet.  54;  i.  Jb.  1835,  492 ;  Pom/  /Ü 
t.  26,  f.  9—11,  13J  -  Mort.  I.  c;  —  BR.Leth.  a,  742  (pars),  t.33,  f.üi: 

—  Lyell  i.  Jb.  1846,  720. 

Squalus  ?Cu  v ie ri  (Ao.)  Mort.  aynopa.  31,  t.  ll,  f.  6  [non  A«.]. 
Corax  pristodontus  Ag. Point.  III,  224  [pars]; — Egbrt.  i.  GeoLQuri 
1846,  165,  167,  c.  fig. ;  —  Reuss  Krverst.  3;  —  Kaye  i.  Jb.  1849,  11$. 

Corax  heterodon.  Tf.  XXXIII,  Fg.  20b  adwat 

Nilss.  Petrif.  Suec.  1,  t.  lo,  f.  lab. 

Squalus  (Galeus)  Mant.  Sms.  27,  t.  12,  13,  15,  16. 

G  a  1  eu  8  appcudiculatua  Ao.  i .  litt. ;  Poiss.  III,  t.  26,  f.  3  {ßxci.  rtftf 

—  Reuss  Kreide-Geb.  160,  257. 

Corax  appendiculatus  Ag.  Poiss.  III,  227  [pars]. 
Corax  affinis  Mühst.  ,  Ao.  Poiss.  III,  227  [pars],  t.  26,  f.  2,  L  Sti 
f.  21-24. 

Corax  priatodontus  Ag.  [mss.  in  collect,  nostr.]  Poiss.  III,  224  [fan 
t.  26,  f.  12;  —  Reuss  Kreide-Geb.  160,  257;  —  Egert.  i.  Ann. 
XIV,  457  ;  —  Br.  Leth.  a  742  [pars],  t.  33,  f.  20b ;  -  Gein.  Char.  I,  i 
t.  1,  f.  1. 

Corax  Kaupii  Ag.  Poiss.  III,  226,  t  26,  f.  4—8;  t.  26«,  f.  25—34. 
Corax  falcatus  Ag.  Poiss.  III,  226,  t.  26.  f.  14,  t.  26,  f.  1—15. 
Co  rax  heterod  on  Reuss  Krverst.  I,  3,  t.  3,  f.  49—71 ,  II,  99  ;  —  6c* 
Quad.  flo ;  -  Roem.  i.  Jb.  1860,  102. 

Die  Zähne  beider  Arten,  wie  sie  von  Reuss  absretrrenzt  w?r4* 
sind  aussen  flach,  in  der  Mitte  zuweilen  mit  einer  flachen  und  xurSp*' 
verlaufenden  Längsrippe ,  innen  gewölbt,  an  beiden  obren  Rändern  fr 
gesägt,  die  beiden  Äste  der  Wurzel  nur  durch  einen  flach  bocenfünr  - 
Ausschnitt  getrennt.    Nun  beschreibt  Reüss  zwar  die  Zähne  de*  ' 


Digitized  by  Google 


361 


.eterodon  ausführlich  weiter,  gibt  aber  ihre  Unterschiede  von  denen  des 
pristodontus  nicht  an.  Nach Yergleichuog  aller  Abbildungen  hat 
berC.  pristodontus  grössere  und  breilere  bis  it'"  lange  und  über  der 
Vurzel  bis  6"',  mit  dieser  9"'  bis  10'"  höbe  Zähne,  deren  beiden  Sehen- 
el  schief,  der  vordere  länger  und  wölbig  bogenförmig,  der  hintere  im 
lanzen  genommen  etwas  konkav  und  ohne  deutlichen  Fortsatz  über  der 
Vurzel  ist« 

C.  heterodon  hat  etwas  kleinere  4"' — 9'"  lange  und  hohe  Zähne, 
ei  welchen  die  Höhe  der  Länge  nahezu  oder  ganz  gleich  ist,  die  Spitze 
ich  mehr  aufrichtet,  der  lange  Vorderrand  gleicbmässiger  und  höher 
nsteigt,  der  hintere  fast  geradlinig  ist  und  mit  der  Hortzontal-Linie  einen 
tumpfen,  rechten  oder  spitzen  Winkel  bildet,  aber  dann  über  der  Wuxy 
el  wagrecht  noch  in  einen  mehr  oder  weniger  langen  selten  nochmals 
ufstergenden)  und  ebenfalls  gezähnelten  Fortsatz  übergeht;  die  untern 
ähnchen  sind  etwas  stärker  als  die  obren.  Es  ist  fraglich,  ob  die  ganz 
hnlichen  Zähne,  welche  den  Namen  C.  appendiculatus  fuhren 
nd  nur  mit  der  Spitze  sich  noch  stärker  über  den  wagrechten  Fortsatz 
on  Höcker-Form  hinüberneigen  (von  Salzgitler),  wirklich  verschie- 
en  sind. 

Das  Vorkommen  beider  gehört  den  oberen  Kreide-Bildungen  an, 
:mn  aber  in  Folge  ihrer  oftmaligen  Verwechselung  geographisch  nicht 
beraJi  mit  Sicherheit  geschieden  werden.  C.  pristodontus  findet  sich 
i  England  (in  obrer  weisser  Kreide  sowohl  als  im  Ghalk  marl  von 
ewes  und  Hamsey  in  Sussex);  —  in  Holland  (am  Petersberge  bei 
tastrichtl);  — in  Deutschland  (in  obrem  Quader-Mergel  zu  Haldem 
i  Westphalen) ;  —  in  Neu- Jersey  im  sog.  Gransand  von  Squankum) ; 
-  der  C.  heterodon  kommt  ebenfalls  an  der  Belgischen  Grenze  vor 
»ei  Aachen  am  Louisberge;  am  Petersberge  bei  Mast  rieht);  —  in 
'ö  Innen  (in  den  Plfiner-Schichten  überall,  selten  jedoch  in  den  untern, 
ie  im  Konglomerate  zu  Bori.cn,  Bilin,  Weisskirchlitx  und Rannay; 
n  Planer -Mergel  von  Priesen,  Poetelberg  und  Kystra;  am  häufig- 
en im  Pläner-Kalke,  wie  zu  Bundorf,  zu  Kosetitz  n.  s.  w. ;  sehr  selten 
i  untern  glaukonitischen  Quader  von  Kreibitz) ;  —  in  Deutschland 
m  obren  Grünsand  bei  Quedlinburg  und  Essen  in  Westphalen ;  im 
laner  bei  Strehlen,  Platten  und  Königstein  in  Sachsen ,  um  Qned- 
nburg  und  Salzgitter  ;  in  Grünsand  des  mittein  Quader-Mergels  bei 
\olhenfelde  im  Teutoburger  Walde  und  in  Grünsand  zu  Haldem ; 
Kreide  Lüneburgs;  in  obrem  Quader-Mergel  um  Ilseburg;  iiüKon- 
ornerat  Ton  Wernigerode) ;  —  in  England  (in  weisser  Kreide  su 


SO* 


Brighton  in  Keni  etc.) ;  —  in  Schum4en  in  Kalk-Sand  ioa  a*jew- 
efraiuf  und  in  MuscheMlreide  tu  lgnaber^  —  in  Nerdamerika  a 
„Grunzend*  von  N*u-Jer$ey  und  Delaware;  in  obrer  Kreide  ua 
Tea?«a; ;  —  in  Otlinrff  en  in  obrer  Kreide  von  Pondicäerrjf). 

Lamm  (Cuv.)  1817)  WH.,  Ao,  1843, 

Farn.  Lamnoidei.  Die  Zähne  sind  hoch  dreieckig,  Unrßttfek 
an  ihren  scharfen  ungezählten  Seiten-Rändern  geschwungen,  auf  eiser 
Seite  fast  flach ,  auf  der  andern  gewölbt  (bis  zur  Halbkegel  Form,  u4 
an  ihrem  Grunde  beiderseits  mit  noch  1 — 3  kleinen  kegelförmig 
Neben-Zähnchen  versehen.  Die  Lamna-Zähne  gehen  in  die  OdonUp** 
Zähne  über,  indem  sie  nur  etwas  schmäler,  kurzer  und  geschwnnpftr 
werden,  so  dass  die  Grenze  zwischen  beiden  Sippen,  bloss  den  Zäbn 
nach  genommen,  ganz  willkürlich  gelegt  werden  kann;  —  in  Otodu* 
indem  die  Zähne  breiter  und  kürzer  und  die  Weben  •  Zähne  zu  ein» 
zusammengedruckten  Läppchen  werden;  —  in  Oiyrhina,  inte« 
ebenfalls  breiter  werden  und  die  Nebenzahne  ganz  verschwinden  tote 
unvollständige  Otodus-Zähne  meist  nicht  scharf  von  Oiyrhina  su  «auf» 
scheiden  sind. 

A0A88IZ  reebnet  dazu  ferner  grosse  Hai- Wirbel,  welche  in  fa- 
chen Schiebten  vorkommen.  Sie  find  (im  frischen  Zustande  knerpwt 
vollkommen  walzenförmig,  nicht  so  lang  als  hoch,  ohne  äussere  Ankru' 
an  beiden  End- Flächen  vertieft,  wie  die  Fisch- Wirbel  überhaupt ;  ra  Krsfefc 
Schichten  innen  öfters  hohl  und  durch  Ungs-Scheidewande  in  k> 
mern  getheilt.  Schwerlich  würde  es  gelingen  sie  den  Arten  aaca  V- 
trennen.  Goldfuss  hat  einen  derselben  als  Coeloptycbium  e**'l* 
(Petrf.  I,  220,  t.  65,  f.  12  >  Leih.  o>  743,  t.  27,  f.  S* ;  Agass.  i  h 
i«34,  382)  beschrieben,  auf  welchen  sich  Aoasäiz  bei  Larona  kd» 
nata,  Oiyrhina  Mantelli  und  Otodus  appendicuJatua  beziebt. 

Art  en  :  13,  wovon  3—7  in  ?  Kreide-  und  6—10  in  Tertiär  B* 
düngen,  1  (Larona  cornubica)  lebend,  die  fossilen  grossentheilf  ai£ 
bestimmt  genug  von  Odontaapis-Zahnen  unterschieden.  Die  Kretde^üa 
der  Lamna-führenden  Schichten  in  Nordamerika  scheint  noch  1.  Ik 
unsicher ;  der  Genus  scheint  wesentlicher  tertiär  zu  aeyn. 

üdontaspis  Aö.  1843,  1 
TrigUcbls  MW. 
Fam.  Lamnoidei  (Odontaspidcs  MH.).  Die  Sippe  ist  nach*» 
äussern  Charakter  des  Thieres  von  Lamna  ziemlich  abweichend  uad  n 
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ICr  V00  ÄfÜI»LER  Und  HeVF^R  jfl  eine  besondere  FaOBlIlO  vet'WiCSOO  ■  IDS* 

)esondere  sind  die  zweite  Rucken-  und  die  After-Flosse  viel  grösser,  der 
)bre  Lappen  der  Schwanz-Flosse  verlängert,  Seiten-Kiele  des  Schwanzes 

Sud  Schwans-Griftbehe*  nicht  vorhanden.   Aber  um  diese 
landelt  es  sich  im  Fossil-Zustande  nicfct,  wo  man  es  bloss  mit 
len  zu  thun  hat,  welche  den  Lamna-Zähnen  so  ähnlich  sind ,  dass  man 
meinen  festen  Anhalt  zu  ihrer  Unterscheidung  finden  kann. 

Arten:  13,  wovon  5  in  Kreide-,  8  in  Tertiär-Bildungen»  9  (lamna 
fero*  und  L.  taurus)  sind  Jebend. 

3dontaspis  rhaphiodon.  Tf. XXXIII1,  Fg.  19a(n.  Xo.).Engl. 

Fg.  19  b— g  (n.  Rküss".  Böhm. 

Faoj.  Mastr.  t.  18,  f .  2  ;  —  ?MaNt.  Süss.  132,  f.  3,  4. 
iimDi,  Odontaapia,  rhaphiodon  Ac.  Potts.  ///, 296,  t.37a,  f.  11  — 16. 
)dontaspis  rhaphiodon  Rokm.  Kr.  108;  —  Garn.  Char.  12;  —  Rruss 

Krverat.  I,  7,  II,  100,  t.  3,  f.  34,  35,  36,  38,  42,  t.  7,  f.  15,  t  21,  f.  42,  «3; 

~9*4*Yf.  Jfc  JM*lU*f»l  :t.';^|i'j  rtw<  rihfHiM  L'  IMhA 
2nchodua  halocyon  <Ao.)  Gem.  Char.  I3  I»  \79  f.  13, 14. 

»Lamna  plicatelia  Reüs«  Krverat  I,  7,  t.  3,  f.  37—44. 

Bis  1 3'"  hoch,  dick,  doch  scharfrandig,  vor-,  ruck-  und  wieder  vor- 
wärts gebogen  (Fg.  a"  b1  g");  die  Hinterseile  halbkegelförroig  gewölbt 
a"  b'  g'  im  Profil)  ;  die  vordere  Seite  flacher,  doch  sich  längs  der  MUlf 
>ft  daebartig  erhebend ;  die  Soiten^Ränder  an  dieser  Seite  von  einer 
iohlkehle  begleitet,  in  halber  Länge  oft  stark  gegeneinander  gebogen, 
tnd  selbst  der  ganze  Zahn  in  der  Mitte  etwas  eingeschnürt  (a1).  Die 
Oberfläche  ist  hinten  fein  längs  faltig ;  die  Falten  z.  Th.  dichotom  und 
lelbat  anastomisirend,  die  halbe  Länge  dea  Zahnes  (d.  Reüs«)  und  dar* 
iber  (a,  Agas.)  erreichend,  die  randlicben  am  kürzesten.  Am  Grunde 
>efindet  sich  jederseits  ein  kleines  kegelförmiges  Zähnchen  (b  c  g; ,  das 
rber  an  kleinen  Zähnen  zuweilen  auch  deren  halbe  Lange  erreicht  (d), 
)ie  zwei  Wurzeln  durch  einen  bogenförmigen  Ausschnitt  getrennt  e,  g), 
iVeiter  hinten  an  den  Seiten  dea  Kiefers  sind  die  Zähne  (c)  viel  niedri- 
ger, länger,  schiefer  rückwärts  geneigt  und  innen  weniger  gewölbt. 

Lamna  plicatelia  Reuss  (Fg.  f, g)  besteht  aus  sehr  kleinen 
Sahnchen  von  ähnlichem  Charakter. 

Vorkommen  in  der  Kreide  England*  (Lew*?)  i  —  BelgU 
tchen  Grenze  {Aachen*  Vael$,  ? Mastricht) ;  —  Deutschland*  (im 
xrunsand  von  Regensburgl ;  im  untern  Pläner  von  Plauen  und  Pirna 
>ei  Dresden;  im  Pläner-Kalke  Sachsens  an  mehxon  Orlen;  in  obrem 
Quader-Mergel  um  Quedlinburg)  ;  -r  W*WW  (im  Hippuritep- Wke 
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von  Kut schiin  \  im  untern  Planerkalk  von  Kosstitz,  von  JVeisskirchl\h. 
bei  Teplitx  and  von  Bilin  sehr  häufig;  im  obren  Plänerkalk  von  Hw- 
dorf  ;  im  Planermergel  von  Kaut»;  in  den  Konglomerat-Schichten  t« 
Borten  bei  Bt*t») ;  —  Schwedens  (au  lgnaberga  und  Jfd) ;  —  Oif 
indiens  ?  (in  obrer  Kreide  von  Pondicherry). 

Oxyrhina  Ag.  1843. 

Fam.  Lam noid c i ,  Thl.  I,  55.  Vgl.  Lamna.'  Die  scharfkantig« 
ungezähnelten  Zähne  ohne  Nebenzähnchen  bilden  ziemlich  breite,  gm* 
oder  etwas  seitwärts  gebogene ,  gleichschenklige  Dreiecke  ,  im  Alke- 
meinen  schmäler  und  höher  als  bei  Otodus,  breiter  als  bei  Lamna  bei! 
Odontaspis,  mit  denen  sie,  wenn  diese  ihre  Nebenzähnchen  zufällig  nicht 
zeigen,  verwechselt  werden  können.  Sie  sind  nie  dick ,  und  die  r** 
Wurzeln  nie  sehr  unterschieden.  Am  Thicre  selbst  ist  die  After-Fl*? 
halbmondförmig,  der  Schwanz  gekielt. 

Arten:  2  lebende;  von  19  fossilen  1  in  Oolithen,  6— 7  in  Kreide 
die  andern  in  Tertiär-Gebilden. 

Oxyrhina  Mantelli.  Tf.  XXXIII1,  Fg.  20ab  (n.  A«. 

?Nils.  Suee.  t.  10,  f.  1  ede;  —  Hisinc.  Leih,  t.  C,  f.  Sab  edgh. 
Squalus  Zygaena  (Liiv.)Mant.  Süss.  227,  t.32,  f.4,  7,  8,  10  (?ll,26.t> 
Lara  na  crassissima  Ao.  ms 8.,  olim. 

Oxyrhina  Mantelli  Ao.  Poiss.  ///,  280,  t.  33,  f.  t— 9;  —  RoBX.Kr.tü 
—  Gbux.  Char.  I,  12,  38,  t.  1,  f.  4  a— e.;  Gruodr.  f.  7,  f.  13,  14;  —  Esr^ 
Krverst.  5,  t.  3,  f.  1  —  6;  -  Roem.  i.  Jb.  1860,  102. 

?Oxy  rhi  na  s tibinf  1  ata  Ae.  Poiss.  ///,  284,  t.  37,  f.  6-7. 

Vertebra. 

?Coeloptychium  acaule  Gr.  Petf.  I,  220,  t.  65,  f.  12 ;  unsere  Tafel r 
Fg.  24:  vgl.  Lamna. 

Die  Zähne  sind  hoch,  in  Form  gleichschenkeliger  Dreiecke  .  «<* 
mittler  Dicke ,  aber  mit  sehr  dicker  Wurzel ,  aussen  flach ,  jedoch  k 
einigen  föngslaufcnden  Falten ;  gewöhnlich  sind  ein  flacher  mittler  k> 
von  der  Wurzel  bis  zur  Spitze  und  zwei  seitliche  zwischen  Rand  w 
Mitte  vorhanden,  die  sich  schon  in  halber  Länge  verlieren;  mwe^ 
scheinen  ihrer  mehr  zu  seyn ;  die  Innenseite  ist  regelmässig  flach  v 
wölbt,  fast  ohne  Unterbrechung,  nur  ganz  unten  zuweilen  mit  karr' 
Falten;  die  unlere  Grenze  des  Zahn-Schmelzes  ist  aussen  fast  vraerert 
innen  bildet  sie  einen  konvexen  Bogen.  Von  der  ahnlichen  O.  haslsl 
und  O.  x  i  p  h  o  d  o  n  unterscheidet  sich  die  Art  durch  ungleichere  Wöii  t* 
beider  Seiten  gegeneinander,  indem  ihre  Hinterseile  konvexer  und  aar* 
in  der  Nähe  der  Wurzel  mehr  verdickt  ist.    Kann  mit  Einschlu?s 
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Wurzel  2"  hoch  werden  ;  die  Wurzel-Spitzen  1 %"  auseinander.  Ein 
vorderer  (b)  und  ein  Seiten-Zahn  (a)  sind:  jener  von  aussen  und  dieser 
von  innen,  beide  im  Profil  dargestellt. 

In  obrer  Kreide  Englands  (in  weisser  Kreide  von  Lewes) ;  — 
Böhmens  (kleiner  und  schmäler :  häufig  in  obren  Kreide-Schichten,  am 
läufigsten  im  Plänerkalk  von  Hundorf  und  Settenz  und  im  untern 
Plänerkalk  von  Kosstitz ;  weit  seltener  in  den  Konglomerat-Schichten 
on  Sörzen  und  in  den  Schillingen ;  auch  im  Planer-Sandstein  von 
Vriiblitz  und  Zalui;  im  Grünsandstein  von  Laun);— Deutschlands 
im  Grünsand,  Pläner  und  Plänerkalke  Sachsens;  in  Plänerkalk  von 
Quedlinburg,  Vienenburg,  Langelsheim,  Ooslar,\on  Rethen  in  Han- 
wver,  von  Bochum  in  Westphalen ;  im  obren  Grünsande  von  Nolle 
»ei  Rothenfelde;  im  obren  Quader-Mergel  von  Aachen)  \  —  in  Däne- 
nark  (in  Korallen-Kreide  auf  Faxbe);  —  in  Schweden  zweifelhaft; 
—  in  Texas  (in  obrer  Kreide). 

• 

Olodus  Ao.  1813. 

Farn.  Lamnoidei.  Die  derben  und  zusammengedrückten  Zähne 
lilden  vorn  breite  gleichschenkelige  Dreiecke  (welche  hinten  in  der  Kinn- 
ide schief  werden)  mit  ungeiähnelten  Rändern  (viel  breiter  als  bei 
.anina  und  Odontaspis  und  viel  kleiner  als  bei  Carcharodon) ,  am 
rrunde  jederseits  mit  einem  zusammengedrückten  Nebenzähnchen, 
reiches  gewöhnlich  scharf  und  gerundet,  selten  spitz  oder  selbst  gezäh- 
elt  ist.  (Ist  dies  Zähnchen  abgebrochen,  so  ist  es  wohl  unmöglich 
> todus  und  Oxyrhina  zu  unterscheiden.)  Die  Wurzel  ist  hoch,  dick,  in 
er  Mitte  ausgerandet,  doch  nicht  hornartig  verlängert  wie  bei  Lamna. 

Arten:  25,  die  grössere  Hälfte  in  Kreide-,  die  kleinere  in  Ter- 
ar  Bildungen,  keine  lebend. 

»todus  appendiculatus.    Tf.  XXXIII1,  Fg.  21  abc  (n.  Ao.). 

AtlJ.  Mastr.  t.  18)  f.  2. 

qualna  cornubicus  (L.) Schlth.,  pars. 

q  ualus  m  ustcl  us  (L.)  Mant.  Süss.  226,  t.  32,  f.  2,  3,  5,  6,  0. 
a  m  n  a  appendiculata  Ao.  Feuill.  54  ;  —  Lyell  i.  Jb.  1846,  720. 
todus  appendiculatus  Ao.  Poiss.  11t,  270,  t.  32,  f.  I  — 18— -?25;  - 
Osirr.  Cbar.  I,  II,  t.  1,  f.  3,  6 ab;  —  Roem.  Kr.  107;  —  Rbum  Krverst.  I, 
6,  t  3,  f.  22— 20;  II,  9»;  —  Gieb.  Wirbclth.  I,m,  353:  -  Gew.  Quid.  «2; 
—  Roem.  i.  Jb.  1860,  102  [Wyman  das.  1861,  254]. 

O  todus  latus  (Ao.)  Reuss  Krverst.  1,  5,  t.  3,  f.  32,  33. 

'ertekrae. 

o  eloptychium  acaule  Gf.  Petf.  1,  220,  t.  65,  f.  12  =  Leth.  t.  27,  f.  24; 
4  sent.  Redm  Krverst.  8. 


30« 

Zähne  nur  rnfi&ig  gross,  glatt;  die  divergirenden  Neben-Zäkscfci 
breit,  zusammengedrückt ,  mit  rundlichem  bis  dreieckigem  Umriss,  ob- 
wohl die  Spitze  oft  scharf ;  die  Wurzel  ist  mftssig  gross,  deck  ikt 
und  besonders  in  der  Mitte  angeschwollen»  Diess  ist  Alles,  was  AGissa 
zur  Charakteristik  dieser  Art  anfuhrt.  Nach  Rkuss  wechselt  die  feto 
von  2M;  das  Verhältniss  von  Hohe  zu  Breite  ist  sehr  veränderte!: 

die  Spitze  Ist  nie  sehr  scharf,  schwach  nach  aussen  gebogen,  t  «a 
Seiten-Zahn  von  aussen  mit  zwei  Neben-Zähnchen  einerseits,  b  tfe  m 
derer  kleiner  von  aussen ,  c  ein  dgl.  grosser  von  innen« 

In  obrer  Kreide  Englands  (die  abgebildeten  Typen  aus  web* 
Kreide  von  Lewes ) ;  —  Frankreichs  (in  der  Normandie) ;  -  B* 
ländi  (zu  Mastrieht  in  jüngster  Kreide) Deutschlands  (im  Giss 
sande  des  Louisberga  bei  Aachen,  wenn  anders  zu  dieser  Art  gehont 
■—•im  Grünsand  und  Pläner-Kalk  ton  Quedlinburg;  im  Pilner  mPJib« 
und  Gross-Sedlitz  in  Sachsen ;  im  Pliner-Kalke  Sachsens  uni  n 
Goslar  und  Langelsheim-,  im  obren  Grünsand  zu  jVo//e  bei  Rotäe* 
fe/rfe;  in  obrem  Kreide-Mergel  zu  Münster,  zu  Stapelenburg  a 
Harz) ;  —  in  Böhmen  von  etwas  abweichendem  Ansehen  (im  taten 
Planer-Kalk  von  Kosstitz  häufig,  von  Latin  und  WeUsktrchlitz  idtw 
im  Pläner-Kalk  von  Bundorf  häufig ;  im  Pläner-Mergel  von  Lüfcik 
Friesen,  Postelberg ;  in  den  Konglomerat-Schichten  von  Borten,  w 
Bilin,  Teplitz  etc. ;  auch  im  obren  Pläner-Kalk  von  JRannay  uradis 
Grünsand  von Laun)  ;  —  in  Dänemark  (auf  Saltholmbei  Kopenhw* 
in  Korallen-Kreide  von  Fcrsöe) ;  —-in  Schweden  (zu  lgnaberga,  Ijs* 
lfö) ;  —  in  iVor<fomeri*a  (in  oberer  Kreide  von  Delaware,  JVen-J* 
sey  und  Texas ;  —  Wyman  gibt  dieselbe  Art  mH  EocSn-Verct  einer» 
gen  zu  Richmond  in  Ftr^trtien  an). 

Scoliodon  Müll.  Honlb« 

Farn,  der  Carchariac,  d.  h.  der  Haie  mit  2Rfl.,  1  AI,  * 
eine  Rfl.  zwischen  Brfl.  und  Bali,  stehend,  mit  einer  Nfckhaut  gl' 
ohne  Spritz  -  Löcher.  Zwar  sieht  man  an  den  fossilen  Resten  " 
allen  diesen  Merkmalen  nichts,  indem  nur  Zahne  mit  ungezähnt 
scharfen  Rändern  und  ohne  Nebenzähne  vorliegen«  welche,  wie  MUH* 
und  Henle  von  dieser  Sippe  sagen,  scharf  schneidig  ,  mit  ganz  räd- 
wärts  gewandter  Spitze,  ohne  Zähnelang  sind,  und  woran  derfatei?' 
„Theil  der  Basis  einen  stumpfen  Absatz  bildet  entweder  ohne  oder** 
„nur  leichter  Einkerbung".  Den  typischen  Oxyrhina-Zahncn  stehen* 
am  nächsten. 
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Arten:  eine  in  Böhmens  untrem  Plänerkalk  von  Kosstitz  und 
ll'eisskirchlitz. 

Scoliodon  priscus.         Tt  XXXIII*  Fg.  4abe  d  (n.  Reuss). 

Oxvrbin*  beleromorphi  Rbdu  Krrertt.  I,  7,  t.  3,  f.  14—16. 

See  Ii  od  o  n  p  rigeus  Reüss  Krvertt.ll,  100,  t.  '24,  f.  23, 24,1.4%  &  10—12« 

Ihr  Kegtl  ist  2"'— 8"'  hoch,  zusammen  gedrückt,  spitz  und  ruhet 
auf  einer  etwas  längeren  Basis,  neigt  sich  stark  und  etwas  bogenförmig 
ro*  toi»  noch  hinten,  so  dass  die  Spitze  fast  wagrecht  über  das  Hinter* 
;nde  der  Basis  reicht,  ist  auf  beiden  Seiten  flach  gewölbt,  aussen  in  der 
Mitte  mit  einer  aufrechten  Furche  über  der  Basis. 

Gomphodus  Rbuss,  1846. 

Zähne  denen  der  Scylliodonten  (Triakis  etc.)  verwandt:  deren 
faupt  Kegel  unten  sehr  dick,  mistig,  nach  oben  sieb  allmählich  zu* 

puzenu  ,  an  Deinen  riainen  sian  ^<  woiui,  suiwacn  zweiscnneiflig  una 

ederseits  mit  1 ,  seltener  2  kleinen  Ncbenzähnchen  über  der  sich  aus- 
breitenden und  etwas  verflachenden  Basis  des  Zahnes  versehen  iiU 
>berfläche  glatt  bis  auf  schwache  Runzeln  an  der  Basis  der  äussern 
'lache.    Wurzel  niedrig,  der  innere  Theil  etwas  höher.    Einzige  Art 

iomphodus  Agassi*!.  tf.  XXXlfl*  Fg.  3  (n.  Rruss). 

iOtttph-odu*  Agassis!  Rzuss  XrrtrS«.  ||,  09,  t.  41,  f.  22-25. 

2"' — 5"'  hoch  und  beinahe  eben  so  lang  als  dick,  zuweilen  jedoch 
Iii  stark  überwiegender  Höhe.  Der  Mittelkegel  beginnt  erst  nahe 
nter  der  Mitte  aufwärts  schneidige  Seiten-Ränder  zu  bekommen ;  beide 
eiten  gewölbt,  die  innere  von  oben  nach  unten  etwas  ausgeschweift, 
ie  äussere  stärker  konvex.  Die  Spitze  gewöhnlich  stumpf,  tief  abge- 
jtzt.  Vorn  und  hinten  am  Grunde  dieses  Kegels  entspringt  tief  ge- 
mieden ein  kurzer,  dicker,  stumpf-spitziger,  schneidiger  Sellen-2ahn, 
»Itfen  noch  ein  zweiter.  Aussen  geht  der  Schmelz  tiefer  über  die  atts» 
»breitete  Basis  des  Zahnes  herab  und  ist  mit  netzartigen  Runzeln  be- 
»ckt,  welche  grossentheils  aus  einer  von  jedem  der  2  Nebenzähne  her- 
i  mutenden  Hunzel  entspringen.  Innere  Seite  mitten  stark  vortretend, 
alt.    Im  Pläner-Kalke  von  lVelüktrchlitz. 

ScyModtt*  Ao.  164,1. 
Tf.  XXXJIP,  Fg.  2  a  b. 

irbel-Bau,  von  Scyllium  Form  und  Kleinheit  der  Zähne.  Der  Kopf  von. 
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unten  gesehen  zeigt  einen  Unterkiefer,  welcher  mit  dem  SymphyieihThtüt 
einen  grossen  Bogen  vorwärts  beschreiben,  so  dass  der  Mund,  statt  qo«r 
bogenförmig  erscheint  (Fg.  a).  Die  Zähne  sind  sehr  klein,  wie  k« 
Scyllium  dreieckig  (Fg.  b,  vergrössert) ;  aber  der  grössere  MHfctocfai 
allein  ist  zweischneidig,  die  Basis  ist  breiter,  die  Neben zänncheo sfcta 
weiter  ab.  Der  Chagrin ,  welcher  die  Kinnlade  bedeckt  (F?.  e),  raj 
unregelmässig  sternförmige  Körnchen,  Queer  über  der  WirbeWsk i 
Fg.  a  liegt  noch  das  wagrechte  Stöck  des  Brust-Gürtels;  alle  WiMm 
wie  bei  Lamna  durch  tiefe  parallele  Längs  -  Grübchen  gelheilt,  dtf  s 
Leben  zweifelsohne  mit  Knorpel  ausgefüllt  gewesen. 

Der  typischen  Art  aus  weisser  Kreide  in  Kent  hat  Geinitz  m 
zwei  andere  aus  untrem  Quader-Mergel  Böhmens  und  S achtem  \* 
gefügt,  welche  Reüss  als  Scyllium  beschrieben  hat,  deren  Charit 
aber  nicht  hinreichen  die  Sippe  festzustellen.  Die  Zahne  der 
sind  am  Grunde  längs-gestreift ;  bei  der  andern  scheinen  dieNebenial 
eben  seitwärts  aus  dem  Haupt-Zahne  selbst  zu  kommen. 

Scylliodus  antiquus.   Tf.  XXXIIP,  Fg.  2a  (72)  bc  (n. M 

Scy  Iiiodos  antiquus  Agass.  Poiss,  ///,  378,  t.  38,  f.  t—4. 

Thyellina  Münst.,  Ag.  1843. 

Farn.  S  c  y  1 1  i  a  MH.  Die  Körper-Form  wie  bei'm  ächten  ScyBi^ 
jedoch  ist  die  erste  Rfl.  etwas  hinter  der  Bali.,  die  zweite  Rfl.  gros*:» 
die  Afl.  und  dieser  entgegengesetzt  (wie  bei  Ginglymostoma  ,  nur 
weiter  zurück) ;  alle  diese  Flossen  sind  an  ihrer  Yorder-äussero  Efi' 
abgerundet,  wie  auch  die  Brfl.;  die  Schwfl.  ist  kurz,  und  ihrvorir 
.  Lappen  schwach  ausgerandet. 

Arten:  2,  eine  zweifelhafte  im  Lias  und  eine  in  der  Kreide r 
Baumberge8  bei  Münster. 

Thyellina  angusta.  Tf.  XXXIII-,  Fg.  1  (o..U 

Thyellina  angusta  Munst.,  Ag.  Poiss.  III,  378,  t.  39,  f.  3. 

IV,  i,  C,  b,  *  Elasmobr.  Plagiostomi  CestraciontesC: 

(Tbl.  1,  56.) 

Ptychodus  Ag.  1837.  i 

(Ag.  Poiss.  I//,  56,  150,  162,  t.  K,  f.  1-2.) 
Farn.  Cestraciontes.    Man  kennt  nur  Zähne  und  Fl**»; 
Stacheln,  deren  Zusammengehören  zu  einer  Sippe  nur  bypouW 
obwohl  sehr  wahrscheinlich  ist. 
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Die  Zähne  (Tf.  XXXIlf,  Fg.  19)  sind  von  oben  gesehen  quadratisch 
mit  abgerundeten  Ecken ;  die  Krone  breiter  und  verhältnissmässig  höher, 
als  die  stumpfe  und  in  der  Mitte  abgestutzte  oder  etwas  ausgerandete 
Wurzel,  nämlich  mit  ihrem  Grund-Theile  wagrecht  über  dieselbe  ausge- 
breitet und  damit  einen  niedrigen  Rand  bildend,  welcher  den  hoch  und 
breit  gewölbten  Mitteltheil  rings  umgibt,  obwohl  dieser  bald  senkrecht 
und  bald  schief  gegen  ihn  abfällt ;  die  Scheitel-Flache  der  Wölbung  ist 
von  4  und  mehr  grossen  hohen  und  scharfen  mit  einander  gleichlaufen- 
den und  oft  bognigen  Falten  queer  durchzogen ,  welche  selten  unter- 
brochen sind  oder  miteinander  anastomisiren ;  während  die  erwähnte 
liedere  Einfassung  feiner  und  dichter  gekörnelt  oder  netzartig  gerunzelt 
st.  Sie  haben  die  Kinnladen  Pflasterstein-artig  bedeckt  und  waren  in 
inerlei  Individuen  wenig  an  Form,  aber  sehr  an  Grösse  verschieden. 
)ie  Hinterseite  des  Höckers  scheint  gewöhnlich  steiler  als  die  vordere, 
ind  der  Hinterrand  queer  konkav  zu  seyn.  Ob  sie  aber  von  vorn  nach 
tinten  (wie  bei  Rhina  unter  den  Rajiden),  oder  von  hinten  nach  vorn 
nrie  bei  Cestracion)  an  Höhe  und  Grösse  zugenommen ,  hat  noch  nicht 
rmittelt  werden  können ;  doch  ist  mehr  Anschein  für  das  Letzte  vor* 
anden.  Den  inneren  mikroskopischen  Bau  der  Zähne  haben  R.  Owen 
i  seiner  Odontography  p.  57,  und  Agassiz  in  seinen  Poiatons  fo$$. 
Tl,  162,  t.  Kf  f.  1 — 2  beschrieben  und  abgebildet. 

Die  Flossen-Stacheln  (Tf.  XXXIlP,  Fg.  5)  sind  die  einzigen  Fisch- 
lächeln,  welche  aus  mehren  parallelen  Stücken  (Stacheln  ?)  zusammen* 
»setzt  sind.  Sie  sind,  von  der  Seite  gesehen,  lang  rechtwinkelig  drei- 
ßig, bestehen  nämlich  aus  mehren  aufeinanderliegenden  und  fest-ver* 
achsenen  breiten  und  dicken  Knochen-Blättern,  deren  Nähte  auf  beiden 
siten  durch  Längsfurchen  bezeichnet  sind ;  sie  sind  parallel  zum  Hin* 
rrande  und  laufen  schief  aufwärts  gegen  den  Vorderrand ;  die  hinter- 
en an  jedem  Stachel  durchsetzen  daher  die  ganze  Höhe  desselben,  die 
r deren  bleiben  kürzer  und  bilden  alle  oder  grossentheils  mit  ihrem 
>ren  Ende  eine  Art  Höcker,  so  dass  der  ganze  Vorderrand  der  Stacheln 
ob  knotig  erscheint  und  oft  auch  von  diesen  Knoten  aus  eine  Verlän- 
rung,  eine  Art  Rippe,  queer  an  den  zwei  Seiten  def  Stachels  nach 
iten  fortsetzt.  Am  dicken  Ende  entspringen  rechtwinkelig  aus  der 
imteraeite  Fasern,  welche  zur  Befestigung  gedient  zu  haben  scheinen, 
»    dann  aber  der  Stachel  eine  liegende  Richtung  gehabt  haben  muss. 

lässt  sich  noch  nicht  bestimmen,  welche  Stachel-Art  zu  dieser  oder 
i«f  Zahn- Art  gehört. 

Bronn,  Ltthw»  gtofa«stlca.  &  A»fl.  V.  24 
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Alle  13  Arten  fbisil  in  obren  Kr«ide«Bildun gen  EurojHt* 
Nordamerika 

1.  P  t  y  c  h  o  d  «  8  I  a  t  i  »s  i  m  u  8  (Zahne  «,  745).  Tf.  XXXIÜ,  Fg.  tl» 
Schlot«.  Petrfk.  II,  70,  t.  IS,  f.  2. 

Diodoo-Zähoe  Mawt.  S«u.  231  t.  3«,  f.  19  j  —  tCatbuo  Z-L(* 

149,  t.  3,  f.  BCD. 

Ptychodu  «  latigsirous  Ao.,  Br.  Letb.  «,  745,  t  33,  f.  19;  -  AfcM 
///,  157,  t.  25a  et  25b,  f.  24—26;  —  Buckl.  Gcol.  Min.  t.  27  d,  f.4,i,- 
Gew.  Char.  I,  12,  63,  t.  7,  f.  5,  t.  17,  f.  1,  2,  3;  —  Reum  Krtent  1,1.1 
97,  t.  2,  f.  *— 8;  —  Gbii«.  Quad.  88;  -  Gifis.  Fiscbe  334. 

Plycbodus  Sehlotheimf  Geh*.  Cbar.  I,  «3,  t.  17,  f.  4-*;  -  R** 
Silase  160,  256. 

An  dieser  grössten  Art  ist  der  breite  Kronen-Rand  nicht  sehr* 
gesetzt ,  sondern  die  Krone  mehr  im  Ganzen  gewölbt ;  die  Falte  «* 
am  stärksten,  zuweilen  mit  einander  anastomosirend,  und  oft  driagfn 
Körner  des  Randes  als  solche  oder  in  Form  von  ZwUchen-FsIlea^ 
den  Seiten  her  zwischen  sie  ein;  die  Körnelung  der  Rand-Einu** 
ist  stark  und  weder  nach  Radien  noch  konzentrischen  Kreisen  gwriu- 

Bei  den  Zähnen  ton  Pt.  (Jecurrens,  welche  flacher  sind,  scüw  c 
Falten  sich  theilend  in  den  Rand  fort;  bei  PL  al  Wo r  ist  auchto^ 
derseite  des  mehr  konischen  Höckers  queer  gefaltet  ;  beim  PLpoljC 
rus  laufen  die  Falten  ungetheiit  in  die  Seitenränder  aus  ;  bei  Ptnt* 
miliaris  erhebt  sich  der  mittle  Theil  der  Krone  am  stärksten,  der  ab- 
setzt am  schärfsten  ab,  seine  Körner  sind,  obwohl  etwas  undeutlich,^ 
strahligen  und  konzentrischen  Linien  zugleich  geordnet 

Vorkommen:  in  England  (in  weisser  Kreide  von  Leres); -s 
Deutscfdand  (im  Grünsande  von  Eisen,  und  im  Pläner  von  Wattr'M 
in  Westphalen;  im  Pläner-Kalke  von  Sachsen,  von  Quedlinburg- 
Bochum  in  Westphalen) ;  —  in  Böhmen  (im  untern  Planer-lWle  > 
Kosstitz  meist  klein  ;  im  Pläner-Kalk  von  Hundorf,  Settern  und** 
nay\  in  den  Konglomerat-Schichten  von  Borten  und  bei  Bin*- a 
Grünsand  von  Laim). 

2.  Ptychodu8gibbcrulu8  (Stachel).  Tf.XXXUI*  Fg.6  (o.  Asv . 

Ptycbodua  gibberulus  Ac.  Poits.  ///,  58,  t.  loa,  f.  4. 

Unterscheidet  sich  von  andern  Alten  dadurch«  dass  die  Höcie* 
Vorderrandes  zahlreich,  fast  gleichgross,  nicht  sehr  stark  und 
den  Seiten  des  Stachels  nicht  forlgesetzt  sind ;  die  Lamellen  od* 
gegen  ihr  obres  Ende  hin  etwas  an  Dicke  ab  und  erreichen  da**»' 
demselben  den  Vorderrand  früher  als  bei  Pt.  spectabiüs  ;  die  Oberi: 
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ist  ohne  besondere  Zeichnung.  In  der  Abbildung  des  einsigen  Eiem- 
plares,  wovon  nur  die  Vorderseite  grösstenteils  erhalten  ist,  ist  die  Ge- 
stalt des  Ganzen  nach  Massgabe  der  letztgenannten  Art  hypothetisch  in 
Skizze  angedeutet,  und  sind  auch  die  zur  Befestigung  dienenden  Fasern 
angegeben. 

In  weisser  Kreide  von  Lewes. 

IV,  l,  D.    Ganoidei  (Thi.  iv,  445). 

Inden  Kreide-Bildungen  treten  die  ersten  Ganoiden-  und  Knochen- 
Fische  auf,  deren  Flossen-Stacheln  von  Rücken-  und  After-Flossen  auf  In- 
erapophysal -Beinchen  regelmässig  eingelenkt  sind,  so  dass  dieser  Cha- 
rakter oft  als  Formations-Kennzeichen  dienen  kann,  wie  er  Aga ssiz'n  zu- 
erst gezeigt,  dass  die  Schiefer  von  Glaris  jünger  als  Oolitbe  seyn  müssen. 

Macropoma  Ag.  1833. 

(Ac.  Poiss.  II,  t.  13,  fftj  174.) 
Tf.  XXXIII2,  Fg.  5  a— e ;  Tf.  XXXIV,  Fg.  8  a— c. 

Farn.  1.  Coelacanthi.  Wie  bei  Coelacanthus  selbst  ist  der  Eur- 
er gedrungen  und  stehen  die  2  Rfln. ,  die  erste  hinter  den  Brfln. ,  die 
weite  hinter  den  Bafln.  und  vor  der  Afl.  Die  zweite  RH.  ist  von  einem 
-  h  r  starken  Knochen  getragen ,  welchen  man  auch  in  mehren  andern 
ippen  dieser  Familien  findet.  Die  Schwfl.  übertrifft  alle  andern  weit 
n  Grösse.  Auch  die  Schuppen  haben  in  Form  and  Grösse  eine  gewisse 
hnlichkeit  mit  denen  von  Coelacanthus.  Dagegen  sind  die  ersten  Flossen- 
trahlen  auf  beiden  Seiten  wieder  mit  einer  Reihe  kleiner  Stacheln  be- 
ehrt, welche  Coelacanthus  fehlen.    Skelett  kräftig. 

Arten:  2 ,  M.  Egertoniim  Galt  mit  gleicheren  Schuppen  und 
»weichenden  Kopf-Knochen,  und  die  folgende 

[  aeropoma  Mantelli  (a,  7i0).        Tf.  XXXin*,  Fg.  5a— i 

(n.  Mant.  ,  Ao.). 

mii  Lewesiensis  Ma>t.  Süss.  24«,  t.  37,  38:  8E.  Engl.  142-145  e. 
Mm* s  377. 

cropomi  Mantel  Ii  Ao.  Poiss.  11,11,  174,  t.  65a-d.;  -  Maut.  Calal. 
28e.  fi9>  rettaur. ;  —  Br.  Leih,  c,  740,  t.  34,  f.  8;  —  Geh».  Chsr.  1,  13,  38, 

a,f.4-5;-RoB«.Kr.l08;  -  Reuss  Kr  verst.  \  11,  U  4,  f.  68-76  (80?;, 

5,  f.  1—6;  —  Gieb.  Fische  221. 
jrrolithi  TC  XXXI V,  Fg.  ia-c  (o.  Mafct.). 

hb.  retii.  I,  t.  6»  f.  16,  17-,  —  Qüadiut  (Analyse)  in  Wohls*  «.  Liebig'b 
0±  nnal.  1846,  LV,  360. 
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Laricislinli  Woodw.  eat.  II,  42,  6,  72;  —  Mawt.  Süss.  103, t»,f.i-ll. 
Ich  thy  ocopros  et  Juloeidocopros  Bucbx.,  Maut.  L  GtoL  Trw  i 

///,  ao7. 

Araiacopros  Buckl. 

Gaumenbeine  und  Vomer  tragen  die  grössten  Zähne;  das  Ob« 
kieferbein,  welches  den  Oberkiefer  -  Rand  bildet  ,  hat  jedoch  im 
die  Kiemenbogen  sehr  gross.    Schuppen  (Fg.  5  c  d  e)  grois  und  itf 
auf  der  Schwanzflosse  fortsetzend,  rhomboidal,  gekörnelt,  am  betete 
Theil  nur  konzentrisch  gestreift  (5d);  Körnchen  bauchig  -kegelfte 
die  miltein  am  grössten  und  dicksten  (5  e) ;  5  c  sind  Schuppen  am 
Rücken- ,  5  e  aus  der  Bauch-Gegend ;  Seiten-Linie  nicht  kewtikk 
Flossen-Strahlen  weder  gegliedert  noch  ästig,  am  Grunde  zweithek 
um  je  ein  Zwischendornen  •Beinchen  zu  umfassen  (5  b  ein  untrer  Tfei 
eines  Stachels),  beiderseits  mit  angedrückten  spitzen  Stacheln beseüt 
I.  Rfl.  sehr  dickstrahlig  ;  II.Rfl.mit  schwächeren  und  zahlreicheren  (Ii 
Strahlen;  Schwfl.  sehr  lang  fächerförmig,  gerundet,  ohne  Ausschnitt« 
ihrer  Mitte  vom  Ende  der  Wirbelsäule  getragen,  oben  aus  etwa  20,  oft 
aus  etwas  mehr  Strahlen  gebildet,  welche  alle  fast  gleich-lang  oodts 
ähnliche  Art  wie  die  der  Rfl.  gestützt  sind ,  so  dass  fast  alle  Scb^ 
Wirbel  zur  Haltung  der  Schwfl.  beitragen.    Wirbel  verhätefls* 
klein  und  schlank.    Der  zylindrische  Magen  zuweilen  noch  erhaa» 
Eben  so  liegen  zwischen  dem  Skelette  öfters  noch  die  spiralen&flF 
lithen,  denen  der  Saurier  ähnlich,  die  man  ehedem  für  Birken- 
Lärchen-Zapfen  gehalten  (Tf.  XXXIV,  Fg.  8);  haben  dieselben  im  & 
lette  den  hintren  Theil  des  Darm-Kanals  mit  der  Spiral-KIapp« 
nicht  passirt,  so  bemerkt  man  auch  die  Spiralen  Eindrücke  niebl' 
ihnen.    Wird  über  2'  gross. 

Vorkommen  in  England  (Skelette  und  Koprolithen  in  der  weiss  I 
Kreide  von  Lewes  in  Sussex)  ;  —  in  Belgien  (Koprolithen  in  'p&\ 
Kreide  zu  Chimay  /) ;  —  in  Deutschland  (Kaprolithen  im  Piäß»  ~  I 
Pläner-Kalke  zu  Reihen  in  Hannover,  zu  Quedlinburg ,  niPlstf 
Strehlen  und  Weinböhla  in  Sachsen)  ;  —  in  Böhmen  (Koprofc* 
häufig  im  untren  Pläner-Kalk  zu  Kosstitz,  im  obren  zu  Pokrettti- 
Bilin ;  zertrümmert  in  den  Konglomerat-Schichten  von  Bsrien) 

Acroiemmis  Ag.  1843. 

Farn.  7.  Pycnodontae  (Thl.  I,  S.  57).  Man  kennt  er*** 
grossen  Pycnodus  Zähnen  ähnlich,  aber  länglich  und  längs  de»Se*i 
gekielt,  einen  grossen  Fisch  andeutend. 
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Art:  nur  eine  in  weisser  Kreide  in  Kent. 
Acrotcmnus  faba.  Tf.  XXXIIP,  Fg.  10  (n.  Ag.). 

Acroteran  um  faba  Ag.  Poiss.  II,      203,  t.  66a,  f.  16  —  18. 

IV,  i,  E,  b.    Teleosti,  Pectognati  (Thi.  i,  59). 

9    Dercetis  MCnst.  Ag.  1843. 

Tf.  XXXIIP,  Fg.  7  a  b  c  d. 

Farn.  Sclerodermi.  Aal-artig  verlängert,  mit  schlanker 
Schnaufze  und  etwas  vorstehendem  Oberkiefer  ;  dieser  wie  der  Unterkiefer 
mit  hohen  Kegel-Zähnen,  welche  mit  mehren  Reihen  kleinerer  abwech- 
seln; die  mitten  am  Kiefer  sind  am  längsten.  Wirbel  (Fg.  d)  kräftig, 
lang  und  in  der  Milte  verengt ,  nach  hinten  länger  als  vorn  (doppelt  so 
lang  als  die  vordem  und  mehr  verengt) ;  ihre  Fortsätze  so  lang  als  die 
Wirbel.  Brfln.  sehr  gross;  Bafln.  weit  hinter  denselben,  aus  5  Strahlen, 
welche  dicker  und  kürzer  als  die  vorigen  sind  ;  Rfl.  vor  der  Bfl.  begin- 
lend  und  bis  zum  Schwänze  reichend,  aus  Strahlen,  die  etwas  länger 
ils  die  letzten  sind;  Afl.  weiter  hinten  beginnend  und  mit  der  Rfl.  en- 
ligend;  Schwfl.  wenig  ausgeschnitten.  Die  Seiten  des  Körpers  mit 
J  Reihen  eigentümlicher  Schilder  versehen ,  wie  die  der  Störe,  aber 
Fg.  h,  c)  gross  genug,  um  den  ganzen  Körper  zu  bedecken,  von  herz- 
örmigem  Umriss,  knochig,  aussen  gekörnelt  und  mit  einem  kantigen 
Locker  in  der  Mitte.  Der  Fisch  ist  dem  Blochius  sehr  ähnlich. 
A  r  t  e  n  :  2,  in  Kreide. 

)  e  r  c e  ti s  e lo n  g a  t  u  l  (a,  741).  Tf.  XXXIIP,  Fg.  7 ab  c  d  (n.  Ao,). 

Iurae  na  Lewetienais  Maptt.  Süss.  133,  232,  t.  34,  f.  10,  II,  t.  40,  f.  2. 
»rrcolis  e  longa  tu  a  Ag.  Poiss.  Ii,  ir,  258,  t.  66a,  f.  1  —  8;  —  Maut. 
Caiml.  28  (<*.  figum  male  restaurata). 

Diese  Art  wird  bis  16"  lang,  wovon  der  Kopf  etwa  l/h  einnimmt. 
In  weisser  Kreide  zu  Lewes  in  Süsser. 

■ 

Acanthopleurm  Ag.  1843. 

Fam.  Sclerodermi.  Steht  Balistes  und  insbesondere  den 
rten  nahe,  welche  nur  einen  Strahl  auf  dem  Rücken  haben.  Auch  der 
hr  entwickelte  Becken-Knochen  ist  auf  ähnliche  Weise  gebildet.  Aber 
e  Gestalt  ist  gestreckter,  und  in  jeder  Bauch-Flosse  ist  ein  starker 


374 


Stachel  vorhanden ,  worauf  4er  Name  anspielt.  Aach  mit  Triacwtta 
hat  die  Sippe  Ähnlichkeit,  aber  der  Kopf  ist  gestreckter.  Die  Wirk* 
Säule  besteht  aus  Wirbeln  von  massiger  Grosse  und  mit  kureeu  dkfo 
Dörnen-Fortsätzen.  Die  Stutz-Beinchen  der  Flossen  sind  onbekmt 
Die  Haut  hat  auf  dem  Gestein  einen  foingekörncJten  Abdruck  hinto 
lassen« 

Arte»:  2,  aus  den  Glariser  Schiefernder  A.  brevis  Bot.  wd 
nicht  beschrieben. 

Acan thopleurus  aerratus.      Tf.  XXXIII2,  Fg.  10 (a. Ati 

PI  cu  racanth  us  aerratus  Ao.  tnss.  (anteu). 

Acanthop  leuru«  aerratus  Ac.  Paff*,  ff,  /r,  253,  t.  75,  f.  1, 1 

Kopf  gross ;  Schnautze  breit,  Maul  von  oben  nach  unten  gwpittfl 
Auge  mitten  am  oberen  Rand;  der  Rücken-Stachel  sehr  kriffi?,« 
Vorderrande  sägezähnig  (daher  der  Art- Name)  ,  die  nachst-folwrfn 
Strahlen  sehr  schlank  und  viel  kürzer ;  die  2  Bauchflossen-Stacheb  rte 
so  gross.  Die  Bauch-Höhle  von  der  halben  Länge  des  Rumpfes. 
gestreckt  und  an  beiden  Enden  verdickt.  Brfln.  unbekannt,  fr 
weiche  (2.)  Rfl.  scheint  wie  die  Afl.  bis  zum  Schwänze  zu  reifte 
Schwfl.  schmal,  aus  kurzen  und  gleichen  Strahlen.  Abbildung  innig- 
licher Grösse. 

Acanthoderma  Ag.  1843. 

Farn.  Sclerodermi.  Form  und  Skelett-Bildung  der  leberi" 
Baiisten;  aber  der  ganze  Körper,  seinem  Abdrucke  nach  zu  schlie*? 
mit  kleinen  Haut-Spitzchen  bedeckt,  die  nicht  wie  bei  Diodon  ■ 
einem  besondern  Grund-Theile  befestigt  gewesen,  sondern  sich  von  ^ 
Oberfläche  der  Schuppen  erhoben  zu  haben  scheinen.  Skelett  Infi* 
Wirbel  dick  und  kurz  ;  Dorncn-Fortsätze  lang  und  stark ,  zumal  d* '  - 
teren  Interapophysal-Beinchen,  wie  bei  BaKstes.  Die  ersle  Rl  * 
nur  «inen  grossen  Stachel-Strahl  ;  die  zweite  weiche  Rfl.  und  i«  ^ 
aus  feinen  Strahlen,  die  viel  zahlreicher  als  die  Apophyseo  r 
Schwfl  schlank,  aus  gegliederten  und  zweitheiligen  Strahles.  k>' 
gross.    Zähne  unbekannt. 

Arten :  2,  in  den  Schiefern  von  Qlari*. 

Acanthoderma  spinosum,  Tf.  XXXUP,  Fg.  8(a,Af 
Acanthoderma  apinoaum  Ao.  Poit*.  #/,  //,  «*f  t.  75,  f.  4. 

Diese  Art  ist  etwas  kleiner,  viel  höher  und  gedrungener,  **' 
ovale ,  das  Profil  steiler ;  Länge  und  Höhe  des  ganzen  Fisches  =  3  1 
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Die  Wirbel-Apophyscn  erreichen  den  Rücken-  und  Bauch-Rand  nicht. 
Zwischen  denen  des  Rückens  stehen  oben  jedesmal  1 ,  weiter  hinten  2 
und  endlich  3  Inlerapophysal -  Beinchen,  die  auch  immer  schlanker 
werden;  auch  am  Unterrande  sind  diese  zahlreicher  als  jene.  Schill, 
klein  und  kurz.  Den  Abdruck  der  stacheligen  Bedeckung  der  Schuppen 
sieht  man  am  Rücken,  zwischen  den  unteren  Apophysen  und  zumal  am 
Kopfe  erhalten. 

«*  »  *       -  •  '  üiroBui  t«<- 

IV,  i,  E,  c,  ß.  Physostomi,  Malacopterygii  abdominales 
Müll.  (TM.  i,  $•). 

Halec  Ag.  1834. 

Ein  C 1  u  p  e  i  d  e  mit  Klops-Kopf,  welcher  sehr  breit  und  oben  abge- 
plattet ist ;  dasJMaul  bis  w  e  i  t  hinter  die  Augen  gespalten  ,  das  Unterkiefer- 
Bein  sehr  schmal;  das  Joch  Bein  dreieckig,  breit  und  dick.  Augen-Höhle 
gross,  und  der  eigentliche  Schädel  dem  von  Coregonus  ähnlich.  Stirn- 
Beine  lang  und  schmal ;  Schliissci-Beine  klein  und  queer  verlängert ; 
Oberschlüssel-Bein  sehr  gross,  breit  und  hinten  rund.  Zähne  in  Bürsten* 
Form;  einige  grosse  kegelförmige  dazwischen  am  Unterkiefer-Gelenke. 
Rumpf  sehr  regelmässig,  und  Skelett  wie  bei  den  Salmen;  der  Humerus 
jedoch  vorn  breit  und  hinten  abgerundet  und  vorstehend  wie  bei  den 
Karpfen.  Vordeckel  schmal,  fast  gerade ;  Deckel-Stücke  gross  und  flach. 
Wirbel  klein,  so  hoch  als  lang;  ihre  Dornen  schlank.  Keine  Slcrnal- 
Rippen.    Flossen  sehr  entwickelt,  so  weit  sie  bekannt. 

Einzige  Art. 

Halec  Sternbergi  (a,  749).         (Das  Bild  wenig  belehrend.) 

Halec  Sternborgii  Ao.  i.  Böhm.  Verhandl.  1S34,  47,  67;  Poist.  V.  /, 

14,  //,  123,  t.  63;  —  Reuss  Krverat.  I,  13,  II,  103,  t.  22,  23. 

Nur  sehr  wenige  Exemplare,  aus  Pläner-Sandslein  von  Jungk o  - 
din  im  Königgrätzer  Kreise  Böhmeiis. 

Elopidex  Ao.  1843. 

Eine  noch  nicht  charakterisirte  Clupeiden-Sippe  mit  1  Art  (E. 
Couloni),  aus  den  Glnriser  Schiefern. 

Acrognathus  Ag.  1845. 

Farn.  Cl  u  p  e  i  d  a  e  (Halecoidae  Ao.).  Klein  (4 "  —  5"  lang};  Kopf 
gross,  von  ys  Körper-Länge  und  (wie  der  übrige  Körper  ?)  breit  und 
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flach.  Maul  weit  gespalten  mit  Bürsten-Zahnen.  Augen-Höhle  «fe 
gross  (daher  der  Art-Name) ;  der  Scheitel  dagegen  schmal  Flossen., 
(unvollständig  erhalten).  Bafln.  nicht  weit  hinter  den  kleinen  nad 
feinstrahligen  Brfln. ;  Schwfl.  anscheinend  stark  (und  vielleicht  wM 
ungleichlappig  ?).  Afl.  sehr  weit  hinten.  Rfl.  sehr  unvollkommec  «• 
halten ,  beginnend  im  Nacken.  Schuppen  sehr  gross ,  dicht  Ob«, 
einander  geschoben ,  daher  die  Freitheile  schmal ;  die  Schuppen-D^ 
kräftig;  Seiten-Linie  sehr  deutlich ;  der  Schleim-Kanal  muss  sehr  bei 
gewesen  seyn. 

Einzige  A  r  t :  in  der  weissen  Kreide  von  Lewes. 
Acrognathus  boops.  Tf.  XXXIII2,  Fg.  12(n.MATt). 

Acrognathui  boops  An.  Poiss.  F,  /,  14,  //,  108,  I.  «Oa,  f.  1-4;- 
MaNt.  Ca  tat.  31  c.  fig.  rett* 

Wir  erinnern,  dass  an  der  restaurirten  Abbildung  von  Mamuü 
der  Zusammensetzung  des  Kopfes,  in  der  Lange,  Zahl  und  Fora  de 
Flossen-Strahlen  Manches  hypothetisch  ist;  nur  im  Ganzen  gibt  k 
Bild  eine  richtige  Vorstellung. 

AuMepis  Ao.  1834. 

Farn.  CIu  p e  i  d  a  e.  Ziemlich  gedrungener  Körper,  vom  kuete 
wie  bei  unseren  Salmen.  Kopf  ziemlich  hoch,  die  Schnautze  rugespM 
die  Kinnladen  von  gleicher  Länge  mit  deutlichen  kleinen  Kegel-Zahn^ 
Wirbel-Säule  aus  starken  Wirbeln,  die  wenigstens  am  Hintertheilf  lincf 
als  hoch  und  jederseits  mit  3  Längs-Grübchen  versehen  sind,  nur  et« 
20 — 25;  ihre  Dornen  stark,  die  unteren  viel  länger  und  dünner.  Rone 
(sehr  unvollständig  erhalten) :  Schwfl.  auf  sehr  breitem  Stiele  ötteoi 
mit  dicken ,  bis  zur  Basis  gegliederten  Radien.  Brfl.  und  Bifln.  * 
langen  und  schlanken  Strahlen  f  Bafln.  etwa  in  der  Mitte  des  Kön** 
Afl.  halbwegs  zwischen  Ba.-  und  Schw.-Flossen.  Schuppen  gross,  W 
als  lang,  konzentrisch  gestreift,  in  der  Mitte  etwas  gekörnelt,  der  fr 
riss  etwas  eckig  (Fg.  b) ;  die  der  Seiten-Linie  (c)  hinten  etwas  akf 
stutzt.  Die  Schleim-Kanälchen  derselben  (c)  am  Grunde  sehr  kr£ 
dann  in  eine  schmale  Röhre  bis  zum  Rande  der  Schuppe  verengt 
der  Sippen-Name). 

Arten:  2  in  weisser  Kreide  England»  und  BeuUchUmi** 

Aulolepis  typus.     Tf.  XXXIII*  Fg.  13  a  b  c  (n.  Majit.A« 

Aulolepis  typus  Ao.  Poist.  V,  /,  14,  n,  109,  t.  60a,  f.  5— 8j-kV 
Catal.  31c.  fig.  reftaur.  [non  Reuss]. 

In  weisser  Kreide  von  Lewes. 
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Osmeroides  Ag.  1834. 

(i.  Jb.  1834,  105;  Poitt.  V,  /,  14,  //,  103.) 
Tf.  XXXIII-,  Fg.  9,  hauptsächlich  nach  0.  Lewcsensis. 

Farn.  Scopelini  Müll.  Sicht  Osmerus  nahe  (und  zeigt  zu- 
weilen selbst  Spuren  der  Fett-Flosse),  ist  aber  gedrungener  von  Form  ; 
der  Schwanz-Stiel  ist  weniger  verengt  ;  die  Rfl.  ist  aus  der  Mitte  bis 
ins  vordere  Drittel  der  Länge  gerückt;  Ba.-,  Br.-  und  Schw.-Flosscn 
sehr  entwickelt,  die  All.  klein.  Skelett  dem  der  Clupeen  ähnlich,  doch 
ohne  Sternal-Rippen ;  der  Kopf  ist  wie  bei  Osmerus  flach,  aber  das 
Maul  ist  kleiner  und  scheint  mitSammt-Zähnrn  besetzt  gewesen  zu  seyn. 
Ein  vollständiges  Bild  der  Sippen- Charaktere  gibt  0.  microcephalus 
Mühst.  Ag.  t.  60  d,  f.  i  ;  doch  ohne  Schuppen. 

Arten:  4-  in  oberen  Kreide-Bildungen. 

Osmeroides  Lewcsensis  («,  748).  Tf.  XXXIII2,  Fg.  9  a  b  c 

(n.  Mant.,  restentr.) 

5  a  lmo  Lewe  s  i  ensis  Mant.  tab.  in  folio;  Sussex  235,  t.  33,  f.  12,  t.  34, 
f.  3?  (Schuppen);  t. 40,  f.  1;  i.  Gcol.Transaet.  4,  /!/,  207;  SB. Engl.  138— 
140  e.  icone,  377. 

3  s  meroid  es  Lewesiensis  Ag.  1837  in  Egbrt.  Catal.  —  Jb.  1839,  121; 
Poiss.fo.i*.  V,  i,  14,  ii,  105,  f.  60h.  60c;  -  Osm.  Char.  I,  11, 117,  L  2,  f.  3; 
Grundr.  124,  t.  7,  f.  30;  —  Rbuss  Krverst.  I,  12,  t.  5,  f.  10,  11,  10,  19;  — 
Gr  El  Pf.  Quad.  64. 

>  ■  meroid  es  Mantel  Ii  Ao.  183?  in  Egert.  Catal.  =  Jb.  1889,  121  ;  — 
jMam.  Catal.  30,  e.  fig.  reataur. 

Typus  der  Sippe.    Ziemlich  schlank ,  1      lang  und  darüber  (die 

I irrigen  Arten  sind  viel  kleiner);  Kopf  ungefähr  %  der  Körper-Länge 

»o tragend;  Rumpf  sehr  gleichmassig,  gegen  den  Schwanz  allmählich 

u laufend.     Cycloid-Schuppen  derb,  12  Länge-Reihen  vor  der  Rfl. 

ildend,  fast  quadratisch,  nur  vorn  bogenförmig  gerundet,  concentrisch 

ii  et  parallel  mit  den  Rändern  durch  wellige  Linien  gestreift,  mit  3 — 6 

otn  Mittelpunkt  nach  dem  Hinterrande  divergirend  auslaufenden  Falten ; 

ie  Schuppen  der  Seiten-Linie  am  Ende  mit  einem  herzförmigen  Aus- 

.-  •.  1 1  nitt.  Zuweilen  hat  jede  Schuppe  in  ihrer  Mitte  eine  Längs-Linie,  wie 

o  bei  den  Salmen  zur  Laich-Zeit  und  auf  der  Seiten-Linie  immer  vor* 

ziden  ist  Rfl.  der  Mitte  des  Körpers  nahe,  dicht,  aus  gegliederten  und 

I» kästelten  Strahlen  gebildet.  Rafln.  sehr  klein,  etwas  weiter  hinten.  A.- 

nd  Schw-Fl.  unbekannt;  Rrfln.  breit,  aus  ästigen  Strahlen.   Ihre  Form 

d  Grösse  ist  in  der  restaurirten  Zeichnung  hypothetisch.  Fg.  d  stellt  die 
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Mitte  des  Kopfes  von  oben ,  die  2  Wand-  und  davor  die  2  Stirn-B«^ 
dar,  mit  dem  Augen-Apparat.  Deckel-,  Vordeckel-  und  Zwischendecke! 
Beine  vorhanden ;  Kiemenhaut-BÖgen  zahlreich.  Maal  nicht  üef  gt 
spalten.  Zähne  ungleich,  im  Oberkiefer  sehr  gross  und  ausehunta 
stehend,  im  Unterkiefer  mehr  Bärsten -artig.  Agassiz  hatte  anfup 
2  Spezies  unter  obigen  Namen  unterschieden,  wovon  0.  Manlelfi  könc 
und  mit  einer  geringeren  Anzahl  Strahlen  in  der  Hfl.  verschen  stn 
sollte.    Später  erwähnt  Agassiz  deren  nicht  mehr. 

In  weisser  Kreide  von  Lewes ;  —  Schuppen  im  Planer-Kalle  n 
Strehlen  und  Weinböhla  in  Sachsen  ,  zu  Quedlinburg  und  in  «V 
ren  Quader-Mergel  daselbst;  —  Schuppen  im  unteren  Plänenkalk« 
Kosstifz ,  im  oberen  von  Hundorf,  Kröndorf  und  Kulschlü  ■ 
Pläner-Mergel  von  Luschitz,  Priesen,  Kystra,  Kautz,  in  denk* 
glomerat-Schichten  um  Silin ,  im  Pläner-Sandstein  von  Schirz***- 
Alles  in  Böhmen ;  —  auch  im  Grünsande  Bornholms  in  Schvti* 

Istiem  Ag.  1834. 

(i.  Jb.  1884,  m  .Poiss.  K,  i,  1»,  Ii,  91.) 

Fam.  E  s  o  c  e  s.  Dafür  sprechen  die  grossen  Schuppen,  die  be- 
ständigen Bafln.,  die  nach  hinten  gedrängte  Afl. ,  die  Form  der  Sek*'- 
und  der  Mangel  nackter  Stachel-Strahlen  vor  derRfl.,  wie  siedend 
beroiden  zukommen.  Die  Sippe  unterscheidet  sich  aber  von  fast  *  - 
Fischen  durch  die  äusserst  kurzen  und  zahlreichen  Wirbel ,  dsrek  ? 
Interapophysal-Beinchen  in  geringerer  Zahl  als  die  Wirbel-Apopkr»" 
(wie  bei  keiner  anderen  Sippe),  durch  eine  RA.  längs  des  ganzen  Rwte 
wahrend  die  Afl.  die  Schwfl.  erreicht.  Der  Kopf  ist  sehr  entwickelt 
als  hoch ;  das  Maul  klein ;  die  Kinnladen  mit  hakenförmigen  Zahn* 
besetzt. 

Arten:  4,  alle  aus  dem  sogenannten  Grünsande  (oberen 
Mergel  Gbin.)  Westphalens. 

Istieus  gracilis.  Tf.  XXXIII»,  Fg.  1  (%.»•*' 

Istieus  gracilis  MBnit.,  Ag.  Poiss.  V,  i,  13,  Ii,  M,  t.  15;  —  Ret*  I 
Hl ;  —  Gnn.  Quad.  84. 

Wir  haben  diese  Art  wegen  Vollständigkeit  des  Bildes  iumPr 
sentanten  der  Sippe  gewählt,  deren  kurzen  und  zahlreichen  (über  • 
schlanken  Dörnen-Fortsätze  und  Flossen-Stellung  sie  hat :  aber  m  * 
spricht  deren  Typus  am  wenigsten,  denn  es  sind  die  Rippen  Hnff' 
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bei  andern  Arten  und  ist  die  Schwfl.  (statt  schwach  gabelförmig)  in  fi 
lange  and  sehr  spitze  Lappen  gelhellt ;  sie  enthalt  schlanke  Tieith  eilige 
Strahlen  und  ist  auf  mehre  Wirbel  gestallt.     Die  Afl.  beginnt  da, 
wo  der  Körper  sich  in  den  Schwant  zusammenzieht,  itt  i"  lang 
am  Ende  abgerundet.    Die  Bnfln.  stehen  mitten  am  Bauche, 
aus  8— 9  Strahlen  and  sind  abgestaut.    Die  Rfl.  besteht  aus  vorzüg- 
lich feinen  and  kurzen  Strahlen,    Wären  die  Flossen-Träger  (Interapo- 
physal  Beinchen),  die  nach  dem  Hintertheile  zu  sichtbar  werden ,  wie 
cs  Agassie'n  scheint,  zahlreicher  als  die  Wirbel  (was  jedoch  in  der 
Zeichnung  entgegengesetzt  sich  verhalt),  so  wäre  damit  allerdings  der 
auffallendste  Sippen  -  Charakter  verletzt.    Sie  reicht  vom  Nacken  bis 
1"  vor  die  Schwfl.    Die  ganze  Oberfläche  ist  mit  grossen  Schuppen 
bedeckt,  welche  höher  als  lang,  hinten  gerundet  und  ungekerbt  sind. 
Von  Dülmen* 

Man  wird  durch  das  Bild  mit  dieser  Beschreibung  einer  abweichen* 
den  Art  übrigens  doch  den  vollen  Sippen-Charakter  versinnlicht  finden. 

IV,  i,  E,  d,  ß .    Pharyngognathi  Ctenoidei. 

■ 

Hypsodon  Ag.  1838. 

(i.  Jb.  1838,  108;  J>#*>#.  V,  i,  8,  #9;  anUa  M  egal  odon  Ae.) 

Tf.  XXXIII*  Fg.  2. 

Fam.  ?Scombercsoces  nach MOller,  Sphyreooides  noch 
Aoassiz.  Man  kennt  nur  Wirbel  und  Kopf-Theilc.  (Die  anfanglich  dazu 
gerechneten  Schuppen  gehören  zu  Cladocyclus.)  Die  ersten  sind  haupt- 
sächlich ein  Ober-  und  ein  fast  vollständiger  Unter-Kiefer  mit  Zähnen,  bei- 
sammen  ;  dann  ein  Schädel-Gewölbe,  ein  ?  Oberkiefer-Bein  mit  seinen 
Sahnen  (Fg.  a  unserer  Tafel  in  %  Grösse),  zwei  andere  Riefer-Stucke  mit 
Sahnen,  von  welchen  wir  einen  (Fg.  b  in  ya  Grösse)  entlehnen.  Alle  diese 
rheile  deuten  auf  ein  kolossales  Thier  hin.  Der  Unterkiefer  trägt  auf 
tiner  Seite  12  glatte  und  fast  gerade  Kegel-Zähne  ,  wovon  nur  der  vor« 
erste  etwas  schlanker  ist.  Am  Oberkiefer,  dem  ein  Stück  in  der  Mitte 
ehlt  (Fg.  nehmen  die  Zähne  (von  gleicher  Beschaffenheit)  nach  vorn 
n  Grftsse  zu  ond  bilden  hier  im  Zwischenkiefer-Bein  mehre  dichte 
leihen  hinler  einander,  Wo  kleinere  zwischen  den  grösseren  stehen, 
He  aus  tiefen  zylindrischen  Alveolen  sich  erhebend,  wovon  wenigstens 
ie  vordem  nur  durch  dünne  Knochen-Wände  getrennt  sind«  In  einem 
iefer-  Stöcke  haben  einzelne  Zähne  (Fg,  b)  i%"  Höhe  und 
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Dicke.  Die  Trennung  des  ?  Oberkiefers  a  in  2  Thefle  scheint  aof  eät 
Zusammensetzung  desselben  aus  Zwischenkiefer-  und  Kiefer-Bein  hin- 
zudeuten. Die  damit  vorkommenden  Wirbel,  Fg.  c  ('/2  Grösse; e* 
sprechen  diesen  Theilen  an  Grösse ,  sind  an  beiden  Enden  kegelfo^: 
ausgehöhlt,  zeigen  oben  die  Absätze  der  2  Äste  des  obernDornen-Fon 
satzes  und  sind  unten  stark  ausgeschnitten.    Diess  ist  der 

Hypsodon  Lewesens  is.  Tf.  XXXIII8,  Fg.  2  a  b  c  (l/2n.  Acl 

A  n  i  ma  1  marinum  Mant.  Sums.  228,  241,  t.  33,  f.  8,  t.  42,  f.  1-5. 
?Megalodon  sauroides  Ao.  i.  Ecbrt  Calal.  .  .;  Femiltei.  55;-LA 
o,  753. 

Megalodon  Lewesienais  Mant.  Ca  tat.  30. 

Hypsodon  Lewesiensis  Ao.  1887  i.  Egert.  eat.  >  Jb.  1839,1% 
Poist.  V,  i,  8,  99,  t.  25a,  25b;  —  Geik.  Char.  I,  63;  Quad.  84. 

Aus  weisser  Kreide  von  Lewes ;  auch  im  Pläner-Kalke  von  Ska- 
len in  Sachsen.  Zwei  andere  eocäne  Arten  sind  noch  nicht  abgebt 
indess  schwächer  von  Gebiss. 

Cladoeyclus  Ag.  1840. 

i 

(i.  James.  Journ.  XXX,  83;  PoU*.  F,  i,  8,  103.) 

Farn.  S  p  h  y  r  e  n  o  i  d  e  s.  Man  kennt  nur  die  Schuppen  der  Seite 
Linie,  „deren  Schleim-Röhre  wie  bei  Labrus  ästig  ist4* ,  wodurch  £? 
Freitheil  derselben  in  seiner  Mitte  vielstrahlig  erscheint. 

Arten:  2,  in  Kreide-Gebilden,  nämlich  1  Brasilianische,  welckr 
von  Wirbeln  begleitet  ist,  die  von  denen  des  Hypsodon  abweichen.  & 

Cladoeyclus  Lewesensis.        Tf.  XXXIIP,  Fg.  5  (n.Ai 

Hypsodon  Lewesienais  Ag.  Poist.  F,  i,  t.  25a,  f.  5,  6. 
Clad  oeyel  us  Lewesiensis  Ag.  Poiss.  F,  f,  8,  103. 

In  weisser  Kreide  von  Lewes. 

Saurocephalus  Harlan  1824. 

(i.  Philad.  Journ.  ///,  331 ;  —  Ag.  Pot*a.  V,  i,  8,  101.) 

Farn.  Sphyrenoides.  Bis  jetzt  sind  nur  Kiefer  ~  Stucke » 
Zähnen  bekannt,  welche  durch  ihre  Grösse  und  Längs  furch  nag  i&" 
dings  den  Zähnen  der  Saurier  gleichen,  denen  Harlan  sie  beiff^ 
hatte,  bis  Aoassiz  und  R.  Owen  (Odontogr.  130,  Jb.  iS419 
Stellung  und  mikroskopischem  Bau  Fisch-Zähne  in  ihnen  eiisar** 
Sie  sind  sehr  gross,  gerade,  kegel-walzenförmig,  mehr  zusamrnenzeirv' 
als  bei  Saurodon,  und  mit  feinen  bis  zur  Spitie  reichenden  Lanzs-W- 
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versehen,  zuweilen  auch  in  gleichmässigen  Absländen  queer  geringelt. 
Die  Falten  dringen  unter  der  Schnautze  in  die  Dentine  ein ,  wie  bei 
Sphyrena  (ein  in  Böhmen  gefundener  Zahn  ist  schlanker,  spitzer,  feiner 
gestreift). 

Arten:  fossil,  die  typische  in  Kreide,  3  andere  in  Tertiär-For- 
mationen. 

Saurocephalus  1  anci  f  or  mis(o,  751).  Tf.XXXIII*  Fg.4abc. 

[n.  Ao.] 

Squa)  i  speeies  Mant.  Süss.  227,  t.  33,  f.  7—9. 

Saurocephalus  lanclformis  Harl.  i.  Philad.  Joum.  III,  331,  t  12, 
f.  1-5;  i.  Amerie.  Philo 9.  Transaet.  *,  1880,  III,  477,  t.  19;  i.  Philad, 
Geol.  Transact.  />  James.  Joum.  1834,  XVIII,  28—  40  >  Jb.  1886, 
107;  —  Ao.  Feuill.  55  >  Jb.  1885,  493;  Poiss.  V,  1,  101,  t.  25e,  f.  21— 
29;  —  ?Rbuss  Krverst  I,  13,  t.  4,  f.  «7;  —  Gkin.  Quad.  84. 

Saurocephalus  UnccoUtus  Ao.  Poiss.  V,  1,  8  [err.  fyp.  ?]. 

Unterscheidet  sich  durch  Grösse  und  Oberfläche-Beschaffenheit  von 
Jen  übrigen  Arten. 

In  oberer  Kreide  im  Mis sour i-Staate  und  von  Woodbury  bei 
Moorestown  in  Neu-Jersey ;  in  weisser  Kreide  von  Lewes  in  Sussex 
md  Kent\  ?  im  Pläner-Kajke  von  BUin  in  Böhmen. 

Saurodm  Hays  1830. 

(i.  Amer.  Philo*.  Tr ansäet.  III,  11,  471 ;  Ao.  Poiss.  V,  1,  8,  102.) 

Farn.  Sphyrenoides.  Man  kennt  nur  Kiefer-Theile  mit  starken 
&hnen  von  eigenthümlicher  Form.  Sie  sind  nämlich  fast  drehrund, 
in  wenig  zusammengedrückt,  etwas  geschwungen,  zurückgekrümmt, 
m  Grunde  mit  einer  ringförmigen  Anschwellung ,  am  Ende  schief  ab- 
e flacht,  die  End-Flache  umrandet,  von  der  Wurzel  aufwärts  bis  zur 
Ind-Fläche  fein  gestreift ;  die  Oberfläche  der  Wurzel  ist  netzartig, 
nd  sie  selbst  scheint  mit  dem  Kiefer-Beine  zusammengewachsen  zu 
syn ;  — während  die  Zähne  nach  Hays'  Beschreibungeines  4"  langen  und 
"  breiten  Unterkiefer- Stückes  mit  18  bis  0"7  langen  Zähnen  in  ge- 
•ennten  Alveolen  stecken,  geschlossen  neben  einander  und  im  Ober- 
nd  Unter-Kiefer  (mittelst  einer  Zacken-Linie  begrenzt)  auf  einander 
ehen ;  innen  am  Unterkiefer-Rande  ist  eine  Rinne  für  die  Zahn-Nerven 
nd  -Gefässc  ,  aus  welcher  Löcher  in  jede  Zahn-Höhle  fuhren;  die  Er« 
itz-Zähne  scheinen  von  unten  gerade  in  die  Mitte  der  Wechsel-Zahne 
nzudringen ,  nachdem  sie  schon  in  gewissem  Grade  ausgebildet  sind, 
r.  Hays  hatte  diese  Zahne  anfangs  einem  Reptile  zugeschrieben,  Hak- 
an sie  mit  Saurocephalus  vereinigt. 
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Eine  Art  in  weisser  Kreide  zu  Moorestown  bei  Woodlntr^i 
New-Jer8ey,  wie  zu  Lewe»  in  Sussex. 

Saurodon  Leanus  («,  752).     Tf.  XXX IIP,  Fg.  3(%,iU^ 

Saarodon  Leae  H*rs  1830  i.  Amer.  Transact.  III,  u,  476. 
Saurodon  Leanus  Hat»  i.  Aater.  TVsas.  II/,  u,  477,  t.  19>Jktt& 

118:  -  Mort.  >  Jb.  1834,  249,  1837,  368;  -  Ao.  Pou#.  F,  i,  8,  W 

t  25c,  f.  30,  31. 

Saurocephalus  Leanus  (Hays)  Harlan  in  Transact.  Geol.  Soc .Pttt 
delphia  1 .  .  >  James.  Joum.  1834,  XV  III,  28-40  >  Jb.  f«J*\WL  1 

Uropteryx  Ao.  1843. 

Fam.  Scomberoides.  Nachdem Agassiz  diesen  Namea rioke: 
Fisch-Arten  zugewendet,  die  er  spater  mit  Platysomus  unter  denGu* 
den  verbunden,  ubertrug  er  spater  denselben  Namen  auf  einen Fbch  l  ^ 
e  l  o  n  g  a  t  u  s )  aus  den  Qlariser  Schiefern,  dessen  Familie  noch  anacte 
und  welcher  noch  überhaupt  nicht  beschrieben  ist.  (Poiss.  I}  p. 
F, //,  p.  139,  140.) 

Palaeorhynchtts  Blv.  1818. 

(i.  Dict.  XXVII  =  Ichthyol.  10  =  Fische  15;  -  Ac.  Pot##.  F,  i,  V* 

Fam.  Scomberoides.  Sogleich  auffallend  durch  die  sehr  »e 
längerten  schlanken  Kinnladen,  welche  unter  sich  gleich  lang  ^ 
spitzen  Schnabel,  wahrscheinlich  ohne  Zähne,  bilden«    Der  Köpfte 
und  immer  kürzer  als  der  Schnabel;  der  Körper  dagegen  sehr  veriiatfi 
bandartig.  Wirbel  sehr  zahlreich  und,  wie  bei  den  ßcomberotden  ite- 
haupt,  die  Schwanz-Wirbel  zahlreicher  als  die  Bauch- Wirbel;  Rip> 
lang  und  stark ;  beide  Äste  der  Dorncn-Fortsätze  erst  gegen  ihr  Ewäe  l. 
vereinigt!;  die  Interapophysal  -  Beinchen  zur  Stutzung  der  unpsa« 
Flossen  unter  den  Stachel -Strahlen  (nicht  unter  den  weichen)  tob  ** 
Dornen  an  ebenfalls  doppelt!  und  erst  am  Körper-Rande  zo  eis* 
Knoten  vereinigt ,  welcher  dann  mit  seinen  Nachbarn  durch  ein  Lfe? 
Beinchen  verbunden  ist ,  wodurch  am  Rücken-  und  After  Riad  « 
Knochen -Kiel  entsteht,  wie  bei  Anenchelum  und  Lepidopus.  K 
weit  vorn ,  oft  schon  im  Nacken  beginnend,  und  bis  tut  SchwfL  ss^ 
tend ;  All.  ebenfalls  sehr  entwickelt ,  lang  und  aus  sehr  hohen  Sink' 
tusammengesetzt ;  SchwfL  wenig  entwickelt ,  doch  deutlich  gegi* 1 
Bafln.  unter  den  Kiemen-Deckeln  und  aus  wenigen  starken  Sink.* 
gebildet  ;  die  Brfln.  haben  feinere  und  zahlreichere  Strahlen.  ScQSfl* 
unbekannt. 
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Arten:  7,  alle  aus  den  Qlartser  Schiefern. 

Palaeorhy  echoe  long  I  rost  rle.         Tf.  XXXm»  Fg.  13 

(J/4,  n.  Ao.). 

?»}»torhynchvm  l»n»troRtre  Ao.  199T  i.Ecsnr.  <?«#.  =  Jb.  1889, 
lt#;  Ms»,  r,  i,  7,  79,  (.  34a,  f.  |. 

Gross  (V  lang)  und  vollständig  erhalten.    Kopf  $o  boeb  all  lang 
2"  und  vorn  mit  einem  8"  langen  Schnabel.    Baach  -  und  Schwanz- 
VirbeJ=:  15 : 45,  die  ersten  grösser.  Dornen-ForUätze  einförmig,  kurz, 
tark  und  bis  Tor  das  Ende  gespalten;  die  Rippen  fiel  langer  und  stär- 
•r.    Afl.  im  Nacken  beginnend  mit      langen  Strahlen ,  welche  auf 
/4  der  Länge  anhalten  und  erat  von  da  an  (viel)  kurier  werden,  wo  die 
infachen  Interapophysal  -  Beine  beginnen.     All.  ebenfalls  stark  ,  in 
\  Rumpf-Länge  beginnend  mit  kuraen  und  starken  Strahlen ,  welche 
is  zur  Höhe  der  längsten  Rücken-Strahlen  zunehmen ,  dann  sich  plöta- 
ch  verkürzen  und  durch  kleine  Strahlen,  welche  ihrerseits  wieder  nur 
jf  einfachen  Stütz-Beinchen  stehen ,  bis  zum  Anfang  der  Schwfl.  er- 
Jtzt  werden.    Schwfl.  tief  ausgeschnitten,  aus  meist  gegabelten  und 
ahrscheinlich  gegliederten  Strahlen;  der  letzte  Schwanz -Wirbel  ist 
i  einer  viereckigen  Platte  ausgedehnt,  welche  die  mittein  Strahlen 
ägt ;  die  längsten  und  die  uussersten  Strahlen  werden  von  den  vorange- 
3nden  Wirbeln  getragen. 

■ 

Nemopteryx  Ag.  1833. 

Jb.  1838,  47«;  Poii*.  V,  i,  6  et  75;  «Ufa«  Cyclurua  Ao.  i.  Egbbt.  C«f.; 

non  Poi«8.) 

Fam.  Scomberoides.  Es  ist  eine  Sippe  mit  dem  Skelett-Bau 
d  zumal  mit  den  starken  krummen  Zähnen  des  Anenchelum,  nur  mit 
drungenerer  Form  und  daher  zur  genannten  Familie  zu  rechnen,  ob- 
»hl  einige  andere  Merkmale  dieser  Familie  fremd  sind.  So  sind  alle 
-ahlen  der  I.  RH.  gegnbelt,  mit  Ausnahme  der  zwei  vordersten.  So 
die  Schwfl.  gerundet,  und  Ihre  Strahlen  sind  auf  die  6— -7  letzten 
iiwanz-Wirbel  angefügt.  Die  Afl«  ist  lang  und  reicht  gewöhnlich  bis 
•  Schwfl.  Die  Brfln.  bestehen  aus  sehr  langen  und  feinen  Strah- 
,  auf  welche  der  Sippen -Name  Bezug  nimmt.  Schuppen  unbe- 
inti 

Arten:  9,  in  den  Qlariter  Schiefern. 

gtuepteryx  crassus.  Tf.  XXXIII5,  Fg.  7  (f/4,  n.  Ao.). 

mopterjrx  crassus  Ao.  PoU*.  V,  i,  6,  75,  t  , 
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Wird  bis  15"  lang,  wovon  der  Kopf  mindestens  l/4  einnimmt  ik 
4"  hoch.   Maul  weit;  Zähne  gross,  gekrümmt,  in  einer  Reihe  imlieir 
wie  Zwiscbenkiefer-Bein ;  kleinere  scheinen  auf  den  Gaumen-  uod  rV 
rygoid-Beinen  gestanden  zu  seyn.    Wirbel-Säule  -aus  49— 50  Wüte, 
nämlich  aus  nur  12  Bauch-  und  38  Schwanz- Wirbeln ;  die  Banch-Hct 
erweitert  sich  aber  durch  die  hohe  Lage  der  Wirbelsäule  uod  fe 
Länge  der  Bauch -Wirbel.    Die  zwei  Gruppen  Flossen  -Stachels  e 
Rücken  haben  wahrscheinlich  doch  nur  einer  (an  fossilen  ErpL  ante 
brochenen)  Rfl.  angehört.  Die  Strahlen  der  Rfl.  und  Brfln.  nor  ei» 
gegabelt.    Die  Afl.  nimmt  über  die  halbe  Länge  des  Rumpfes  eia« 
reicht  vorn  sogar  bis  in  die  Rippen-Gegend.    Sternal -Rippen  wecte 
mit  den  ächten  Rippen  regelmässig  ab ,  während  die  kürzern  Inter^ 
physal-Beine  dichter  stehen  und  zahlreicher  sind,  so  dass  anfangs*^ 
stens  3  derselben  auf  2  Wirbel-Dörnen  kommen.   Brfl.  die  längste  a 
stärkste  von  allen,  2%"  lang,  aus  mindest  11  gegabelten  Strahles  r- 
bildet.  Schwfl.-Strahlen  gegliedert  und  oft  gegabelt,  auf  mindest  8  f : 
bei  angelenkt. 

Ajienchehm  Blv.  1816* 

(i.  Biet.  XXVU  =  Ichthyol.  10  =  Fische  11 ;  -  Ao.  PoUa.  F,  i,  6, « 
Farn.  Scomberoides.  Der  lebenden  Sippe  Lepidopof £ 
ähnlich,  aber  in  Zähnen  und  Bafln.  verschieden.  Band  förmig,  sehn* 
längert.  Kopf  stumpf;  Rinnladen  mit  (? nicht  zahlreichen)  starkes  -• 
gleichen  Zähnen  (bei  Lep.  sind  die  vordem  Zähne  stärker).  Rfl.  nnw*' 
brochen;  Bafln.  aus  einigen  langen  Strahlen  gebildet.  Wirbel  laac* 
schlank  ;  ihre  Dornen  -  Fortsätze  mit  den  Interapophysal  -  Beinen 
wachsen. 

A  rten:  6  aus  den  Glariser  Schiefern. 
Anenchelum  isopleurum.    Tf.  XXXIII3,  Fg.  8  (4/?,a.ü 

Aneochelum  Glarisianum  Blv.  Fische  15  (jmrtj. 
Anenchelum  isopleurum  Ao.  i.  Jahrb.  18S4,  302 ;  —  Pom*.  F./ 
t.  37,  f.  3.  ! 
Eine  schlanke,  aber  weniger  verlängerte  Art,  die  nur  in  t  " 
jungen  Exemplare  vorhanden  ist.  Die  Wirbel  sind,  gegen  109  aai* 
dicker  und  kürzer  als  bei  andern  (und  namentlich  dem  jungen  A.^** 
num  ;  die  obren  und  untren  Dornen-Fortsatze  einander  gleich;  ffiefc«' 
len  der  Rfl.  kurz  und  schlank ;  Br.-  und  Ba.-Fln.  mit  sehr  dünne:  * 
sehr  langen  Strahlen ;  Kopf  kurz  und  spitz ,  höchstens  von  \  6  der r 
sammt-Länge ;  Unterkiefer  etwas  länger  ;  Schwfl.  schlank,  dünnitrt- 
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schwach  aasgerandet    Im  aufgewachsenen  Zustande  2 eigen  die  Kinn- 
laden grosse  Zähne ,  welche  weiter  1 
stehen ;  die  im  Oberkiefer  sind 
richtet.   Im  Nacken  scheinen  die  Flossen-Strahlen  höher,  als  in  der 

1  j  i-hKi  -.iiiV  >Mt  iii  .^>*t i*tfi  fthirt  TStotosAftrl)  flll  fetf 

> .  ■     j  »  Eiuhodtu  Ao.  1 843.  n^sj»^  mu*M 

Mm^4  n  {l}ois*.  F,/t6,  64«)  {reo/  taH 

Fam.  Scomberoidei.    Man  kennt 
:ähne.  welche  sehr  entwickelt  doch  1 
»eite  gewölbt»  an  der  Süssem  flacher,  an  den  Rändern  schneidig,  von 
inander  uiudeichweit  entfernt,  vorn  und  in  der  ganzen  Länge  der  Kinn 
ide  stehen ;  —  Bürsten-ZSbne  auf  dem  Kiefer- Rande.    Diese  Zahn- 
ildung  hat  mit  der  bei  Lepidopus  Ähnlichkeit. 

Arten  .  2  in  Ettvojidi^cher,  1  in  Ostindtsch^y  Kreide,  1  In  der 
realden*Formalion.  Der  vorderste  Zahn  jedes  Kiefer- Astes  scheint 
;i  weitem  der  grössle  zu  seyn. 

nchodus  haloey on  (a,  750).  TL  XXXIII1,  Fg.  6. 

»ox  Le  w e  si e n •  is  Maut. Süss.  198,  t.  33,  f.i— 4,  t.  44,  f.  1, 1;  L  6*oi. 
Transact.  *,  III,  W,  SR.  Engl.  140—141  cum  ieme,  377. 
ücftodna  haloeyon  Ag.  Poitt.  F, /,  6,  64,  t.  3&c,  f.  1—0;  —  Horm.  Kr. 
III  ;  — '  Rstoaa  Krverst  I,  13,  t.  4,  f.  6S,  66. 

Wir  geben  4  Bruchstücke  wieder,  d  einen  unvollkommenen  Schi- 
ll a  eine  Unterkiefer-Spitie  von  vom,  b  dergleichen  von  der  Seite ,  c 
en  Oberkiefer-Theil  in  natürlicher  Lage  zum  Unterkiefer ,  doch  von 
er»  andern  Individuaro.  Die  Zihne  stehen  weit  auseinander  und  sind 
ier  weniger  zahlreich,  als  bei  Lepidopus.  Die  Kiefer-Knochen  sind 
sen  längsreihig  gekörnelt  (b).  Im  Gaumenbeine  stehen  kleinere, 
itere ,  auch  ungleich  -  grosse  Zähne ,  wovon  ebenfalls  die  vor- 
;n  grosser  werden.  Die  zwei  vordersten  Zahne  des  Unterkiefers  (a) 
[  ausgezeichnet  durch  ihre  Krümmung,  welche  etwas  an  Saurodon 
nert,  und  durch  ihre  Grösse,  welche  doppelt  so  stark  als  die  der 
ern  ist. 

Vorkommen  in  we  sser  Kreide  von  Lewa  ;  dgl.  am  Delaware- 
iJ  bei  der  Potomac  Mündung  in  Nordamerika ;  —  im  Plänerkalk  um 
Hin  bürg,  in  Sachten,  zu  Kos  st  Hz  in  Böhmen;  in  Kreide-Mergel  von 
hen  ;  vielleicht  ist  auch  der  folgende  E.Faujasi  AG.  von  JHa$tricht 
.  davon  verschieden. 

3.  Aufl.  V  25 


» 
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Enchodns  Faujasi.  Tf.  XXX,  Fg.  2ä  (arfuf. 

Anirast  inconnu  Faüj.  Mastr.  113,  f.  7-10. 

Euch  od  us  Faujasi  Ao.  Pott«.  F,z,  6,  65,  t.  29,  f.  3. 

Mehre  Kiefer-Stucke  mit  Zahnen  und  einzelne  Zahne,  otb«As 
bei  voriger  Art.    Das  vollständigste  Stück  hat  Aoassiz  abgebildet: « 
ist  ein  Unterkieler-Ende  über  5 1/2"  lang,  in  der  Mitte  über  lVV'tod 
mit  6  Zähnen,  welche  um  ihre  dreifache  mittle  Dicke  von  einander«* 
fernt  stehen.     Der  vorderste  Zahn  steht  etwas  hinter  dem  KieferE* 
auf  einer  Art  Sockel  von  5"'  Dicke  und  Höhe,  über  welchem  er «& 
noch  14"'  roisst,  wahrend  die  5  andern ,  ihre  Sockel  abgerechnet,  ie 
fast  gleichbleibender  mittler  Dicke  allmählich  von  8"'  auf  5"' Hohe  £  i 
nehmen.    Die  Zahne,  welche  wir  selbst  besitzen  (Fg.  22;,  stimmeo 
ihnen  darin  überein,  dass  sie  gerade,  von  unten  nach  obenaoDideu 
langsam ,  an  Breite  (Länge)  fast  erst  in  oder  über  der  Mitte  abneaat 
sehr  zusammengedrückt,  zweischneidig,  und  auf  beiden  Seilen  aü& 
gewölbt  sind.  Wir  wissen  ausser  der  relativen  Grösse  einen  beste 
Unterschied  zwischen  dieser  und  der  vorigen  Art  nicht  anzugeben 

In  der  jungen  Kreide  von  Mastricht. 

Isums  Ag.  1837« 

(i.  Ecert.  Cat.  =  Jb.  1839,  120;  Potoa.  F,  i,  5,  41) 

Farn.  Scomberoides.  Mit  den  Charakteren  der  lebendigen^ 
Vomer;  aber  der  Kopf  dick,  das  Skelett  kräftig,  der  SchwanzHotsoK* 
sehr  verengt*   Schuppen  unbekannt. 

Einzige  Art:  in  Glariser  Schiefern. 

Isurus  macrurus.  Tf.  XXXIH3,  Fg.  9  (%,  b.  A: 

Form  gedrungen ;  Kopf  kurz  und  dick,  so  hoch  als  der  Körper 
nur  Ys10  lang;  Rumpf  hoch  und  sich  rasch  in  den  engen  Schwamm 
zusammenziehend;  Profil  gerade,  stark  abfallend,  und  in  einen 
Schnabel  auslaufend;  Maul  klein ;  Zähne  unbekannt ;  Kiemenhaut-Stni 
abstehend ;  Wirbel  stark,  mindestens  so  hoch  als  lang  und  wenigsten*  U 
Bauche  und  15  im  Schwänze;  Dornen-Fortsätze  massig ;  Rippen  stak- 
die  vordersten  InterapophysaJ-Beine  starker  als  die  hintern,  zunul  ü 
Afl.,  und  etwas  zahlreicher  als  die  Dornen,  I.  RA.  zeigt  nur  4  Surt' 
II.  Rfl.  lang,  aus  zahlreichen  (wahrscheinlich  gegliederten  und  veri* 
Stacheln,  welche  nach  hinten  an  Höhe  abnehmen.    AR.  Wein,  k 
Rfl.  gegenüber,  vorn  mit  2  Stachel  -  Strahlen  wie  bei  Lichu.  B* 
(unvollkommen  erhalten);  Baiin.  mit  vielen  aber  schlanken  Söck 
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Schwfl  gross  und  tief  ausgeschnitten,  mit  langen  und  schlanken  Strah- 
len, welche  auf  dem  leisten  iu  dem  Ende  fünftheiligen  Schwans-Wirbel 

eingefügt  sind. 

Pleionemm  Ag.  1837 

<i.  Eobrt.  CoUl.  =  Jb.  1839,  ISO  ;  Poiss.  V,  /,  5,  M> 

aus  derselben  Familie  und  mit  nur  einer  Art  PI.  macrospondylus  Ao. 
//.  cc.  ebenfalls  aus  den  Glariser  Schiefern,  aber  nur  dem  Namen  nach 
bekannt  und  in  Ensiskillens  und  Egertons  Sammlungen  benannt  au 
finden.  u  -  >  ..it.  <r  r  ia?  -t.>rti 


Farn.  Scomberoidei.  Ist  Lichia  ähnlich ,  aber  die  Brfln.  sind 
stärker  und  die  Wirbel  zahlreicher.  Kopf  umfangreich;  Maul  klein  und 
laher  wahrscheinlich  nur  mit  Bürsten-Zähnen,  wie  sie  auch  in  dieser  Familie 
gewöhnlich  sind.  Skelett  stark ;  Wirbel  kurz  und  zahlreich.  I.  Hfl.  aus 
licht  gedrängten,  daher  wahrscheinlich  durch  eine  Haut  Terbundenen 
Strahlen  (wie  bei  Thynnus) ;  II.  Hfl.  und  All.  ebenfalls  aus  dtchtsteheih 
len  und  zugleich  gegabelten  Strahlen  bis  an  die  Schwfl.  reichend  (aber 
s  bleibt  ungewiss,  ob  diese  Strahlen,  durch  eine  Haut  verbunden  gewe- 
en) ;  Brfln.  sehr  gross ;  Schwanz-Stiel  hoch  (breit). 

Arten:  3  in  Glariser  Schiefern;  1  nach  Gbinitz  in  Kreide, 
weifelhaft. 

'alimphyes  brevis.  Tf.  XXXIII9,  Fg.  10       n.  Ao.). 

alimphyes  brevis  Ao.  1887  i.  Eoert.  Cot.  =  Jb.  1899,  120;  Poiss. 
V,  /,  5,  47,  t.  20,  31,  f.  1,  2. 

Ist  kurzer  und  gedrungener  oder  kräftiger  als  die  2  andern  Arten ; 
imentlich  sind  die  hinteren  Wirbel  sehr  kurz  und  mit  deutlicher  Ge- 
nkung:  etwa  15  Br.-  und  24  Schw.-Wirbel ;  Kopf  dick;  Maul  lang; 
ornen- Fortsätze  und  Rippen  nahe  zusammengedrängt  I.  Rfl.  stachel- 
rahlig,  dem  Ende  der  Schwfl.,  —  II.  Rfl.  weichstrahlig  und  der  Afl«  gegen- 
»er,  auch  etwas  höher  als  jene ;  Strahlen  und  ihre  St  ätz -Beinchen  genau 
r  Zahl  der  Dornen-Forlsätze  entsprechend,  in  der  Afl.  jedoch  zahl- 
icher  als  diese,  an  Grösse  abnehmend  bis  zu  Anfang  der  Schwfl.  Brfln. 
br  breit  und  lang,  mit  16  Strahlen,  die  5.  am  längsten;  Bafln.  etwas 
fimäler,  doch  auch  vielstrahlig.  Schwfl.  mittelgross,  massig  ausge- 
litten, aus  15—16  Strahlen,  welche  von  den  Dornen  der  3— 4  leisten 
irbcl  getragen  werden,  indem  der  letzte  Wirbel  nicht  verbreitert  ist 


Palimphyes  Ao.  1834. 

(i.  Jb.  1834,  304;  Poiss.  V,  r,  5,  46.) 
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Calamopletirus  Ao.  1840. 

<i.  James.  Joum.  XXX,  84;  i.  Compt.  rend.  XVI  II,  1007  -  l#IS>J*i 

1844,  627;  Poi*9.  V,  i,  122.) 

Farn.  derMugi  loi  des.  Einzige  Art,  C.  cylindricus,  ineoti 

wahrscheinlich  zur  Kreide-Periode  gehörigen  Gesteine  derProvioiCew 

in  Brasilien.    Da  die  Sippe  mithin  vorerst  kein  näheres  Interessf  Sr 

uns  hat,  so  verweilen  wir  nicht  dabei. 

Rhacolopis  Ac  1840. 

(i.  James.  Joum.  XXX,  84  [err,  typogr.  Phacolepis] ;  i.  Compt.  reni.  INA 
1007-  1015  >  Jb.  1844,  627  ;  P0U9.  V,  1,  293.) 

Farn.  Percoides.  Arten  4 ,  eben  daher.  Abgebildet  ist  t  1 
Olfersi  (antea  Amblypterus  Olfersi  Ag.)  in  Ao.  Poi$$.  U,  i,  t  40. 

Beryx  Cuv.  1829. 

(i.  Regne  anitn.  k,  11,  151 ;  PoUs.  IV,  4,  114.) 
Farn.  Percoides  mit  mehr  als  5  weichen  Bafln.  -  Strahlen,  k 
diesen  Charakter  und  die  zahlreichen  Kiemenhaut-Bögen  0  nar  mitffc 
centrum  und  Myripristis  unter  den  lebenden  Sippen  gemein ,  weicht  ik 
von  beiden  dadurch  ab,  dass  die  Stachel-Strahlen  der  Rfl.  keine ak 
sonderte  Flosse  bilden.  Kiemenhaut-Bögen  8;  Brün,  mit  1  Stachel  ^ 
7—10  Weich-Slrahlen.   Im  Übrigen  sind  die  gezähnelten  Schädel*^ 
sten,  die  kleinen  Stachel-Strahlen  am  Rande  der  Schwfl.,  das  Aa»if 
des  Kopfes,  die  Grösse  der  Augenhöhlen  und  die  Höhe  des  Körpern 
bei  den  2  andern  genannten  Sippen.  Der  Unterschied  vonHoplople? 
beruht  nur  darin,  dass  bei  Beryx  die  2  Abtheilungen  der  RA.  lüchl  = 
die  Augen  fallen,  weil  die  Slachel-Strahlen  nur  schwach  sind. 

Arten:  6  fossile,  alle  in  Kreide-Bildungen,  und  2  lebende. 
Beryx  Lewesensis.    Tf.  XXXIII2,  Fg.  14  (l/3,  n.  Makt. Ae 
Zeus  Lewejiensis  1822  Mant.  Summ.  234,  t.  34,  f.  6,  t.  35,  f.  J«?; 

Engl.  136  e.  icone,  377;  i.  Geol.  Trans.  III,  207. 
Beryx  omatus  Ac.  Feuill.  55,  i.  Jb.  183ü%  493;  Poiss.  1\\  IIS,  1 1- 
t.  14b,  f.  I,  2,  t.  14c,  f.  1—6,  t.  Hdj  —  Leih,  a,  746;  —  ?Rob«.  Ir  ^ 
— ?  GsiN.Char.  1,  t.  2,  f.  3c,  II,  5,  t.  4,  f.  I ;  —  ?  Reuss  Krversl.  1,  Iii** 
t.  2,  f.  2,  t.  5,  f.  12,  13,  15,  t.  12,  f.  I,  2;  —  ?HisirsG.  Leth.  L  C,  Li 
Beryx  Lewesie  nsis  Mant.  Catal.  '29,  c.  fig.  restour. 
?  Pate  Ha  orbis  Roem.  Kr.  76,  l.  U,  f.  1;  —  Gein.  Char.  48,  LH 
(Schuppen  von  dieser  oder  einer  andern  Beryx-Art). 

•    Diese  Vielzäliligkeit  der  Theile  ist  ein  Charakter  der  hier' 
der  Organisation  dieser  Sippen  gegen  andere  derselben  Familie,  wr 
unter  den  jetzigen  Ctenoiden  nur  sehr  selten  vorkommt;  er  begleitet  0 
erste  Erscheinen  der  Ctenoiden. 
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Wird  6"— 8"  lang.    Die  Stachel-Strahlen  der  Rfl.  nehmen  bis  zu 


den  Weich-Strahlen  an  Länge  tu.  Wirbel  kurz  und  mit  langen  geboge- 
nen Dornen-Fortsätzen.    Ein  breiter  Streifen  Bürsten  -  Zähne  auf  dem 
Rande  der  Ober-,  Zwischen-  und  Unter- Kieferbeine ;  Kopf  sehr  gross; 
Kiemendeckel -Stöcke  mit  strahligen  Skulpturen;    Bafln.  mit  mehr 
als  5  Weichstrablen.  —  Die  Grösse  der  Schuppen  und  die  Kurze  der 
▼ordern  Stachel-Strahlen  beneisen ,  dass  dieser  hohe  and  zusammen* 
gedruckte  Fisch  doch  kein  Zeus  seyn  kann.  —  Schuppen  viel  grösser 
als  bei  den  andern  Arten ,  höchstens  25  hintereinander  in  den  mittein 
Reiben  und  am  Hinterrande  mit  mehren  konzentrischen  Reihen  kleiner 
Stacheln  besetzt ,  welche  bei  den  andern  Arten  fehlen  und  auch  bei 
keiner  der  in  Deutschland  und  Böhmen  dazu  ziürten  Schuppen  au 
sehen  sind.    Seiten-Linie  sehr  deutlich,  aus  Röhrchen,  die  in  der  MiUe 
angeschwollen,  hinten  verengt  sind.    Flossen  massig;  Schwfl.  gegabelt 
und  vielstrahlig ;  Rfl.  lang  mit  7  an  Länge  zunehmenden  Stachel-Strah- 
len, wenigstens  so  stark  als  die  Dornen-Fortsälze;  Afl.  mit  wenigstens  3 
Stachel-  und  9  Weich-Strahlen  auf  starken  Stütz-Beinchen ;  Brfln.  schlank- 
strahlig;  Bafl.  mit  1  Stachel-  und  7  Weich-Strahlen.    Wirbel  kurz  und 
dick  mit  langen  Dornen  und  schlanken  Rippen.    Der  ganze  Körper  ist 
nur  2lf2  mal  so  lang  als  der  Kopf.  Augenhöhlen  ungeheuer.  Kiemen- 
haut-Bö  gen  wenigstens  5. 

In  der  weissen  Kreide  von  Lewes  in  Sussex  \  Schoppen  dieser 
oder  einer  andern  Art  zulgnaberga  in  Schweden  und  in  Planer-Sand, 
-  Kalk  und  -Mergel  im  Teutoburger  Walde,  zu  Hildesheim ,  in  Sach- 
sen und  Böhmen. 


Farn.  Percoides,  Abtheilung  mit  zahlreichen  (mehr  als  5)  weU 
sben  Bafl.-Strahlen ,  deren  lebender  Repräsentant  Beryx  ist  Ist 
den  lebenden  Sippen  Holocentrum  und  Myripristis  in  Grösse,  Proffl  und 
Bewaffnung  des  Kopfes  mit  gezähnelten  Kämmen  verwandt,  weicht  aber 
lavon  ab  durch  die  Vereinigung  wohl  entwickelter  Stachel-  und  Weich- 
strahlen  in  ei  ner  Rfl.,  obwohl  deren  beiden  Abtheilungen  sich  leicht 
interscheiden.  Dieselbe  Flossen  -  Bildung  und  die  massiven  Schuppen 
rennen  die  Sippe  von  Sphenocephalus ;  die  Rune  der  Stachel-Strahlen 
Ler  Afl.  von  Acanus.    Einzige  Art. 

Joplopteryx  antiquus.  TT.  XXXI113.  Fg.  11  {7s,n.  Ao.). 
Zoplopteryx  antiqu us AQ.Prfaa.ir, 4,  itl, 1 17, f.6- 8 i - Roa*.KraiO. 


Hoplopteryx  Ag.  1834. 


<Poi>#.  1F,  4,  131.) 
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Klein ,  aber  mit  kräftigem  Knochen-Gerüste  und  machtig  bei  cht, 
Der  Kopf  nimmt  */s  der  Körper-Länge  ein;  seine  meisten  Knochen  mi 
derb  und  scharf  gezähnelt ;  die  Augenhöhle  in  der  Mitte ;  Mast  gw» 
und  ganz  mit  feinen  Zähnen  besetzt,  dergleichen  auch  auf  den  Zwncbrt- 
und  Unter-Kieferbcinen  stehen.  Wirbel  sehr  dick  mit  sehr  langen  Dir- 
nen-Fortsätzen, und  die  Rippen  sehr  schlank.  Die  Hfl.  nimmt  über 
Hälfte  des  Rückens  ein  und  besteht  aus  6  dicken  Stachel  -  und  12  ja- 
gen Weich-Strahlen,  welche  indessen  dünner,  niederer  und  dichte;  er- 
stellt sind,  so  dass  sie  leicht  mehr  Raum  als  jene  erheischen.  Aß.  itSs 
entwickelt,  aus  4  sehr  dicken  Stachel-  und  8  Weich-Strahlen,  iobi4 
eben  allen  nur  die  2  vordersten  etwas  kürzer  sind.  Barin.  etwas  toc  fa 
Anfang  der  Rfl.,  kräftig,  doch  mit  schmalem  Grunde  und  7  Weich-Strfr 
len.  Brfln.  .  . .  schlank?  (fehlen).  Schwfl.  tief  ausgeschnitten,  aber** 
schmal  und  nicht  kräftig ,  aus  vielen  aber  dünnen  Strahlen.  Schopf« 
von  mittler  Grösse ,  dick  (doch  die  Zähnelung  des  Hinlerrandes  amac 
mehr  kenntlich}. 

Aus  obrem  Quader-Mergel  am  Baumbergt  bei  Münster, 

Acrogaster  Ag.  1839. 

{Pou*.  IV,  4,  133.) 

Farn,  der  Percoiden,  Abtheilung  wie  vorhin.  Beryx  nahe  stehet 
und  von  Sphenocephalus  nur  in  den  Körper-Proportionen  verschieb 
Rfl  und  Afl.  gleich  lang,  und  beide  aus  einigen  dicken  Stachel-Stab^ 
und  vielen  gegliederten  und  ästigen  Weich-Strahlen  bestehend;  er- 
reicht hinten  wenig  über  die  Mitte  des  Rückens  hinaus;  die  zweit? ^ 
ginnt  und  endet  daher  auch  später  als  jene  ;  Schwfl.  gabelförmig;  Bi- 
unter den  Brfln.  [bei  Sphenocephalus  fast  abdominal];  Bauch-Höhle  *t 
geräumig,  und  der  Bauch-Rand  vorspringend  (daher  der  Sippen-Natt 
Schuppen  massig. 

Die  einzige  Art: 

Acrogaster  parvus  Tf.  XXXIU»  Fg.  12  (73.  »  ^ 

Acrogaster  pur vu  s  Kc.Pous.  1K,4,  134,  t.  17,  f.  I,*;  —  Rok*.  Kr. I- 
stammt  ebenfalls  vom  Baumberge. 

Podocys  Ag.  1834 

(i.  Jb.  1884,  30«  ;  Pois*.  I K,  4,  133) 
aus  gleicher  Familie  und  Abtheilung.    Unterkiefer  vorstehend  ? 
Holocentruin ;  Vordertheil  der  Rfl.  vom  Nacken  an  (wie  es  schein  > 
sehr  dicken  Strahlen;  Afl.  und  Schwfl.  (unvollkommen  erhalte*  fc* 
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sehr  eigentümlich ,  indem  ihr  erster  Strahl  im  Verhältnis* 
Fische  sehr  dick  und  sehr  lang  ist  und  noch  viele  ziemlich  schlanke  Weich- 
Strahlen  hinter  sich  hat  (worauf  sieh  der  Name  bezieht) ,  wodurch  sich 
die  Sippe  von  allen  verwandten  leicht  unterscheidet.  / 
Die  einsige  Art: 

Podocys  minatvs  Tf.  XXXIII4,  Fg.  2  (n.  Am.). 

Podocis  minntas  Ao.  I  Jb.  1894,  306;  Poln.  JF,  4,  13*,  t.  16,  f.  6 
stammt  aas  den  GlarUer  Schiefern.     1  ;r  '    •  *'u  -  ,ur- 

» 

Sphenocephalii*  Ag.  1839« 

<#W  JF,  4,  159.)  8Ä 
Farn.  Percoides,  Abtheil.  mit  7  weichen  Bauch  flössen  -Strahlen, 
und  hierin  (wie  selbst  noch  in  den  andern  benachbarten  Abteilungen) 
durch  einen  verlängerten  Kopf  sehr  ausgezeichnet.  Zwischen-  und  Un- 
ter-Kieferbeine sind  mit  sehr  kleinen  spitzen  Zähnen  besetzt;  die  unbe- 
wehrten  Oberkieferbeine  breiten  sich  in  Form  gerundeter  Spateln  an 
ien  Seiten  des  Unterkiefer- Gelenkes  aus.  Nur  eine  Rfl.  (wie  bei  Beryx), 
rorn  mit  nur  wenigen  Slachel-Strahlcn ,  welche  kürzer  als  die  Weich- 
Strahlen  sind;  Afl.  ebenso  gebildet,  nur  scheint  sie  einen  Stachel-Strahl 
nehr  zu  zählen.  Schwfl.  tief  gegabelt.  Schuppen  wahrscheinlich  dünne 
nicht  erhalten). 

Die  einzige  nur  kleine  Art 
\  phenoeephalus  fissicau  d  us,  Tf. XXXIII4, Fg. 3 (V» n.Ao.}. 
;  phenoeephalus  fis.icaudu.  Ao.  Pai„.  JF,  4,  119.  t  17,  f.  3-5; 
—  Kokm.  Kr.  110. 

ubrt  ebenfalls  vom  Baumberge  her. 

Pachygaster  Gm.  1847. 

.bbW  St  »n>l» 

Farn.  P  er  eoides:  Kopf  klein;  Rucken  geradlinig;  Bauch  in  sanf- 
»r  Bogen-Linie  herabhängend;  die  obren  Dornen- Fortsatze  senkrecht 
egen  die  unteren  stark  nach  hinten  geneigten;  Wirbel -Körper  mit 
;Iiiefen  Gelenk-Flächen;  unpaare  Flossen  schwach.  Solauten  nach 
iebel  die  unterscheidenden  Sippen  Merkmale.  Übrigens  sind  2  Rfl. 
>rhanden;  die  starke  Wirbelsäule  besteht  aus  10  Bauch*  und  14 
ctiwanz- Wirbeln  oder  darüber,  welche  alle  gleichlang  und  etwas  länger 
0  dick  sind ;  die  Schwfl.  ruhet  auf  dem  plattenförmig  erweiterten  letf- 
n  Wirbel  und  den  Forlsätzen  des  vorletzten,  ist  lief  gelappt,  fein- 
rahlig  und  massig  lang.    Brün,  dick-,  Bafln.  fein- strahlig. 

Arten:  2  in  QiarUer  Schiefern»  P.  spinosus  «und^ypotyipftit- 
flu$  Gieb.  (i  Jb.  i847,  667 ;  —  Fische  22);  sind  noch  nicht 
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Acanus  Ao.  1831. 

(i.  Jb.  1894,  30&;  PoU*.  JK,  4,  113.) 

Fam.  Percoides,  Abtheilung  mit  mehr  als  5  weichen  Bind* 
Flossen-Strahlen,  wie  bei  Beryi.  Wie  bei  diesem  sind  auch  die  Sücfcei 
Strahlen  der  Rfl.  einfach  und  bilden  keine  besondere  Flosse;  -i* 
Stachel-Strahlen  sind  jedoch  stärker  als  bei  Beryx,  xumal  in  derML 
„viel  grösser  als  die  dahinter  folgenden  Weich  Strahlen,  und  B»ta» 
eine  längere  Linie  ein  als  diese;  vorn  in  der  Afl.  stehen  einige  Suche- 
Strahlen44.  Von  Holocentrum  unterscheidet  sich  die  Sippe  dmtifc 
einfache  Rfl. 

Arten:  5,  alle  in  Olari$er  Schiefern. 

Acanus  Regleyanus.  Tf.  XXXIII4,  Fg.  i  (% a ^ 

Zeus  Regle? »nu»  Blv.  ickikyol.  12;  Flache  Si. 
Acanu  a  Regley  Ao.  PoU*.  IV,  5, 135,  t.  1«,  f.  S. 

Ist  wohl  die  höchste  und  kürzeste  Art  von  allen;  die  Wirbelst 
liegt  tief;  daher  auch  die  Dörnen-Fortsätze  und  Interapophjsil Be» 
der  Rfl.  höher  als  sonst  sind«  Wirbelsäule  stark,  aus  kurzen  ood  dick 
Wirbeln,  davon  9  dem  Bauch-  und  12  dem  Schwanz-Theile  entspreche 
Rfl.  mit  11  starken  Stachel  Strahlen,  wovon  der  dritte  und  vierteln  aa- 
sten sind,  der  erste  nur  1/8,  der  zweite  l/2  so  lang  ist;  die  11  Wo* 
Strahlen  aind  kürzer,  stehen  dichter  und  nehmen  um  l/2  weniger  Li* 
ein ;  der  leere  Raum  zwischen  Rfl.  und  Schwfl.  ist  ungefähr  so  p* 
als  die  Länge  der  Weich-FIosse.    Schwfl.  nicht  sehr  entwickelt, 
obre  Lappen  mit  3  einfachen  (2  kleinen  und  1  grossen)  und  7 
derten  und  ästigen  Strahlen.  JAfl.  sehr  gross,  mit  3  Stachel-  und*«* 
stens  12  Weich-Strahlen ;  der  Schwanz-Stiel  weniger  verengt  abbrU 
ovalis,  der  ihm  anForm  nahe  steht    BeidetBafln.  mit  7  Stach* 
Brün,  klein  und  schlank.  Kopf  .  .  .  (fehlt). 

Microspondyln*  Ae.  1848, 

eine  Teleostier-Sippe,  mit  der  Art  M.  Eschert  aus  Glariter  Sctefr 
ist  nur  dem  Namen  nach  bekannt.  Poiss.  V,  u,  139,  140,  l  p*|  u" 

IV,  it.  Reptilia. 

Die  Reptilien  sind  in  der  Kreide-Periode  nochmals  in  p& 
Enlwickelung,  obwohl  etwas  im  Abnehmen  im  Vergleich  ni  dfa<V 
then. 
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Auf  unserer  Tafel  XXXIV  sind  von  der  ersten  Auflage  her 
einige  Gegenstände  abgebildet,  welche  noch  der  Englischen  Wealden- 
Formation  angehören,  aber  dort  nicht  näher  bezeichnet  worden  sind, 
weil  sich  bei  den  neuern  Schriftstellern  ihre  Spar  verliert  und  eine 
nähere  Bestimmung  derselben  nicht  gegeben  werden  kann. 

Fg.  2  ein  Zahn ,  dem  des  gewöhnlichen  Krokodils  ähnlich,  stumpf 
kegelförmig,  zweikantig,  etwas  gebogen,  längsstreiGg ,  hohl. 

Fg.  3  (Mant.  SE.  Engl  p.  261  ,  f.  2,  p.  263,  894)  ist  den  Zäh- 
nen des  lebenden  Gavials  eben  so  ähnlich,  als  denen  des  Teleosaurus  von 
Caen,  und  kommt  in  Gesellschaft  vieler  bikonkaver  Wirbel  vor  ;  dennoch 
schreibt  ihn  Mantel  dem  Ga via  1  (Leptorhynchus)  zu. 

Fg.  4  (Maut.  Süss.  pl.  15,  f.  3,  4  ;  SE.  Engl.  293,  394,  t  2, 
f.  2— i;sollen  nach Mantell Zähne  vonPhytosaurus  cylindrico» 
d  on  (Jag.)  seyn,  was  schon  Cuvier  bezweifelt,  wie  sie  denn  auch  wenig 
Ähnlichkeit  damit  haben.  Diese  Zähne  sind  3y4"  Engl,  hoch ,  unten 
mit  zylindrischem  Stiele,  im  Ganzen  keulenförmig,  doch  an  einer  Seite 
stumpf-kantig,  oben  spitz,  durch  Reibung  an  den  Gegen-Zähnen  etwas 
angeschliffen;  der  Stiel  hohl;  der  dicke  Schmelz  fein  gestreift;  mit  der 
Basis  am  Laden-Rande  fest  gewachsen. 

IV,  Ii,  C,  a.  Dactylopodes  Amphicoeli  (t  Tetradactyli), 

Teleosauri.    Thi.  i,  «3. 

Hyposaunu  Ow.  1849 

(i.  tond.  Geol.  Quart).  F,  382,  t.  11,  f.  7-10). 
Tf.  XXXm4,  Fg.  9  a  a' ,  ein  Wirbel  von  oben  und  hinten. 

Farn.  Teleosauri.  Zwei  bikonkave  Wirbel  aus  der  Vorder« 
>ru*t-Gegend,  woran  die  Parapophyse  (f)  bis  zum  obren  Rand  der  Seite 
les  Wirbel-Körpers  hinaufsteigt,  während  dieHypapophyse  (fcy)  sich  wie 
ewöhnlich  aus  dessen  Unterseite  entwickelt.  Der  unterscheidende 
Charakter  dieser  Wirbel  liegt  in  ihrer  beträchtlichen  Grösse  und  insbe- 
ondere  der  starken  Längen-Erstreckung  der  Leisten-artigen  Hypapophyse 
om  Vorder-  bis  zum  Hinter-Randc  des  Körpes,  wo  sie  auch  sehr  hoch 
ewesen  *u  seyn  scheint  Der  Grad  der  Vertiefung  der  zwei  Gelenk- 
dächen  des  Körpers  stimmt  mit  dem  der  Tcleosaurier-Farailie  überein, 
eren  letzter  Repräsentant  dieses  eigentümliche  Genus  mit  einer 
irt,  H.  R  ogerti  (Ow.  L  e.  p.  383),  zu  seyn  scheint  Sie  stammen  aus 
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der  obren  Kreide,  dem  sog.  „Grüniande"  ron  Neu-Jer*ep,  yoo  *o  w 
Rogers  nach  London  brachte. 

IV,  ii,  C,  a,y.    Dactylopode«  Procoeli  (?  Tetradactyli), 

Crocodilü.  Tbl.  l;«3. 

Ausser  mehren  Krokodilen  aus  Nordamerikanischer  Kreide  % 
1860,  255)  und  Englischem  Grünsand  (Monogr*  Brit.  Cret,  RtfL 
rechnet  R.  Owen  neuerlich  Polyptychodon,  früher  ein  .Genus  incert* 
sedisft  für  ihn,  hierher. 

Polyptychodmi  Ow.  1840. 

(Odontogr.  //,  19;  2d  Report,  i.  British  Ajttoe.  1841,  156;  >  Jb.  18U 
492;  i.  Ann.  Mag.  nathitt.  1841,  VIII,  517  >  Jb.  1842,  «20 ;  Mtm*f 

Cret.  Refft.  46.) 

Farn.  Cr  oco  dilii.    Man  hat  Kicfcr-Theilc ,  Zähne  ,  Stücken 
Becken-,  von  Lang- und  Mittelfuss -Knochen.    Die  Zahne  sind  gros 
kegelförmig,  etwas  gebogen,  überall  von  ganz  kreisrundem  Queerschaft 
ohne  Seiten-Kanten,  scharf  längsgestreift:  die  Streifen  zahlreich,«« 
der  Wurzel  bis  in  die  Nähe  der  Spitze  reichend,  doch  ungleich  dick  ooc 
lang,  abwechselnd  dünner  und  früher  endigend  und  weiter  hinaofrf- 
chend,  so  dass,  im  Maasse  als  der  Zahn  an  Umfang  abnimmt,  die  Ditau 
und  Stärke  der  Streifung  doch  immer  die  nämliche  bleibt.    Die  Sün- 
der Streifen  ist  ungefähr  gleich  der  ihrer  Zwischenfurchen.  D»' 
Zähne  stecken  frei  in  Alveolen  und  enthalten  eine  kegelförmige  Höh!' 
die  Ersatz-Zähne  entstehen  in  denselben  Alveolen  und  fressen  i* 
alten  von  unten  an.    Diese  Zähne  unterscheiden  sich  nur  durch  ihr 
ganz  drehrunde  Beschaffenheit  (nur  an  der  Spitze  selbst  scheint  en 
Streifen  von  gewöhnlicher  Stärke  rechts  und  links  weiter  hinaufzor 
chen)  von  den  ächten  Krokodil-Zähnen ;  dadurch  und  durch  die  Art  6r 
Streifung  auch  von  allen  andern  Reptilien-Zähnen;  sind  aber  des* 
der  Sippe  Hypsodon  unter  den  Fischen  sehr  ähnlich  in  Grösse.  Fora  s* 
Streifung ;  sie  unterscheiden  sich  jedoch  mikroskopisch  bestimmt  der ; 
die  mit  denen  der  Krokodile  und  Plesiosauren  übereinkommende  4k: 
tere  Struktur  der  Dentine,  während  bei  Hypsodon  die  ebenfalls  wbmcti 
selnd  weiter  hinauf  reichenden  Streifen  nicht  ganz  so  weit  zu  gebr 
pflegen  und  durch  das  frühzeitigere  plötzliche  Aufhören  einzelner 
ihnen  immer  breitere  Lücken  zwischen  sich  bekommen.  Die 
ist  mit  einer  massig  dicken  Schmelz-Schicht  überzogen,  woran«  * 
Streifen  auch  ganz  bestehen  ,  während  die  Oberfläche  der  Dentine 
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jnd  angestreift  ist.    (Auf  die  Osteologte  weiter  einzugehen ,  gestattet 
ins  der  Raum  nicht ;  auch  sind  die  Skelett-Theile  nur  sehr  Bruchstück - 
veise  torhanden  und  sogar  hinsichüich  der  Sippe  ungewiss}. 
Arten:  2  in  Englischen  Kreide-Bildungen. 

Polyptychüdon  interruphi«.  Tf. XXXIII4,Fg.  8a a'b(n.Ow.). 

'olyptychodon  Ow.  Ortontogr.  II,  19,  t.  72,  f.  4;   2d  Report.  Brit.  As- 

soe.  1841  y  156,  190  (Jahrb.  1849,  IM)  ;  i.  Dmm's  Geolog,  a.  Foss.  ofths 

Tert.  n.  Cret.  Deposits  of  Süss  ex  p.  378. 
>olyptychodon  interruptus  Ow.  Monogr.  of  the  Fossil  Reptilia,  Part 

III,  Cretae.  Form.  {1851)  55,  t.  9,  f.  1 1 ;  t.  io,  f.  7-9;  t.  11,  f.  1-7; 

t.  14,  f.  1-3. 

An  einer  Stelle  hat  man  20 — 30  solcher  Zähne  von  fast  gleicher 
Jrösse  und  grossentheils  mit  ihren  Wurzeln  beisammengefunden ,  ohne 
ueferbeine ,  also  aus  den  Alveolen  ausgefallen.  Die  gestreifte  Krone 
eträgt  -/j  derGesammllängcund  setzt  scharf  ab  an  der  glatten  mit  einem 
ünnen  Schmelz-Überzug  versehenen  Wurzel,  deren  Dicke  noch  bis  in 
ie  Mitte  zunimmt.  Von  denen  des  P  t.  c  o  n  t  i  n  u u s  unterscheiden  sich  die 
lahne  dadurch,  dass  eine  grössere  Anzahl  ihrer  Streifen  (oder  feinen 
ippchen  zumal  an  der  konvexen  Seite  bis  dicht  an  die  Kronen-Spitze 
jrtsetzt,  obwohl  diese  längeren  Streifen  an  der  konkaven  Seite  über- 
aupt  zahlreicher  sind  ,  wahrend  an  der  konvexen  mehr  in  l/z  oder  % 
(öhe  aufhören.  An  einer  Nebenseite  ist  ein  Streifen ,  gegen  weichen 
eine  Nachbarn  etwas  konvergiren  und  somit  ebenfalls  früher  aufhören 
?g.  a).  Einer  der  grössten  Zähne  hat  4!/2"  Par.  Lange  auf  1"  Dicke; 
och  gibt  es  noch  stärkere.  Ein  Unterkiefer-Ende  von  5"  Lange  trägt 
Zähne  oder  Zahn-Höhlen  noch  nicht  von  grösstem  Maasse  und  zeigt 
wischenräume  von  gleicher  Breite  oder  breiter  als  die  Zähne.  Ein 
ahrscheinlich  auch  dazu  gehöriger  Oberkiefer-Theil  von  1'  Länge  zeigt 
jr  3  Alveolen  mit  ungleichen  Abständen  und  deutet  ein  Individuum 
i  so  gross  als  der  grösste  Mosasaurus. 

Vorkommen :  gewöhnlich  in  mittler  und  untrer  Kreide  oder  in  Kreide- 
ergel  bei  Lewes  und  Valmer;  zunächst  über  dem  Obergrünsand  in 
tissex,  zu  Houghlon  bei  Arundel  und  bei  Burham  in  Kent ;  —  aber 
ich  im  Obergrünsandc  selbst  zu  Bamwell  und  Hornsen  bei  Com- 
ridge  und  im  Iguanodon-Steinbmche  des  Grünsandes  zu  Maidstone 
rühcr  auch  zitirt  im  Galt  von  Folkstone;. 
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IV,  Ii,  C,  a.  Dactylopodes  Procoeli  (?  Peotadactyli), 

Lacertilia  (Tbl.  i,  s.  63). 

Raphiosaurus  Ow.  1840,  Pfriemenzahn -Saurier. 

(i.  Geol.  Trantaet.  *,  VI,  412;  2d  Report  \.  Brit.  Assoc.  1841, 145,1» 

Fam.  Lacertilia  terrestria,  Prosp hy o  dontae.  Ek 
kleine  Echse  mit  pfriemenförmigen  Zähnen,  welche  in  einfacher  Itfc 
durch  Anchylose  an  den  Grund  und  die  äussere  Wand  einer  scicka 
Alveolar- Rinne  befestigt  sind,  eine  Befestigungs-Weise,  wie  sie  jetiU* 
dick- zungigen  Sippen  der  westlichen  Hemisphäre  zustehet,  die  Wiegut  | 
daher  als  Crassilingues  prosphyodontae,  Owen  als  Pleurodontae  tonte 
östlichen  Sippen  mit  in  die  beiderseits  geschlossene  Zahn-Rinne  * 
gewachsenen  Zähnen  trennen.  Da  man  nur  eine  Art  kennt,  so  ww* 
wir  die  ganze  weitere  Beschreibung  unter  deren  Namen  zusamt 
stellen. 

Raphiosaurus  subulidens.      Tf.  XXXIII4,  Fg.  6  (n.  0*. 

Raphiosaurus  subulidens  R.  Owen  2d  Report  i.  Brit.  Auoc.W 
p.  145,  190  [pars]  >  Jb.  1842,  492;  i.  Geol.  Trantaet.  *,  Ff.  411,  t> 
f.  4 ;  —  Monogr.  Brit.  Cr  et.  Reptil.  19,  t.  10,  f.  5,  6. 

Die  Reste  bestehen  in  Schädel-Theilen  mit  Zähnen.  Ein  üb- 
licher Theil  des  Zahn-Beins  des  Unterkiefers  enthält  22  schlanke  pr- 
menförmige  Zähne  in  dichter  Reihe.  Andere  l1/*"  lange  Stück* 
Ober-  und  Unter-Kiefers  zeigen ,  dass  die  Unterkiefer-Äste  tsV 
waren  und  3 — 4  Reihen  kleiner  Löcher  an  der  äusseren  Seite  besaßt 
Zwischen  5  ausgebildeten  Zähnen  des  Oberkiefers  sieht  man  ifri" 
die  erst  in  Entwicklung  begriffen  sind.  Wirbel  unbekannt  (die  Wir.: 
Reihe ,  welche  Owen  anfanglich  gleichfalls  zu  diesem  Thiere  bezor 
Geol.  Trans,  b,  VI,  t.  39,  f.  3,  bildet  jetzt  eine  eigene  Sippe).  Yorttf 
men  in  unterer  Kreide  bei  Cambridge  und  in  Kreide  von  North/Ut 

Coniosaurus  Ow.  1851,  Kreide-Saurier. 

(Monogr.  I.  c.  p.  21.) 

Fam.  Lacertilia  terrestria,  Prosphyodontae.  >J 
hat  ein  Unterkiefer-Stuck  mit  Zähnen  und  eine  Reihe  von  10  v 
beln.    Das  Zahn  Bein  (Fg.  a,  b)  enthält  18—20  Zähne  in  öc: 
und  schiefer  Stellung,  wovon  die  5  —  6  vordem  schlank ,  etwas  xo 
gekrümmt  und  spitz  sind,  die  andern  allmählich  an  Dicke  zunehn*' 
weiter  sie  hinten  stehen;  sie  verdicken  sich  über  der  Wurzel,  siri 
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lieh  etwas  zusammengedrückt,  innen  stärker  gewölbt ,  vorn  mit  einer 
Lings-'Kante,  welche  mehr  vorstehend  und  gekrümmt  ist,  als  die  hintere ; 
auch  hat  der  Vorderrand  eine  Längs-Furche  an  seiner  äussern  Seite ; 
einige  der  hintern  Zähne  sind  an  ihrer  Hinterseite  etwas  eingedrückt, 
und  der  hinterste  ist  kleiner  und  stumpfer  als  die  andern.  Der  Schotete 
ist  fein-runzelig.  Die  langen  einfachen  Wurzeln  sind  an  dem  Grund 
und  der  untern  Wand  einer  selchten  Zahn-Grube  durch  Anchylose  be- 
festigt und  scheinen  sich  auf  gewöhnliche  Weise  zu  ersetzen.  Einige 
jind  ausgefallen.  Die  Befestigungs- Weise  entspricht  mehr  der  bei  den 
Lacertenim  engern  Sinne,  obwohl  Zahl,  Verhältnis«  und  Form  der  Zähne 
nehr  wie  bei  den  Leguanen  sind.  »Die  vordere  Kronen-Furche  setzt 
i>is  zum  Vorderrand  der  Krone  fort,  welche  in  den  grösseren  Zähnen 
liedurch  etwas  eingedrückt  wird;  aberDiess  ist  die  einzige  Annäherung 
:ur  zusammengesetzteren  Struktur  der  Ig uaniden  Zahne".  Fg.  c  ist 
ün  vorderer,  d  ein  hinterer  Zahn.  Diese  Zahn-Bildung  ist  abweichend 
on  der  aller  bekannten  Sippen,  wenn  auch  die  Stelle  dieser  Sippe  nicht 
;anz  festgestellt  werden  kann.  Die  damit  vorgekommenen  Wirbel  sind 
orn  hohl  und  hinten  gewölbt ;  und  jederseits  der  vordem  Gelenk-Fläche 
st  ein  Höcker  zu  Anlenkung  der  Rippe.  Allgemeine  Oberfläche  glatt ; 
:ie  Unterseite  der  Lange  nach  konkav. 
Einzige  A  rt. 

loniosaurus  crassldens.  Tf.  XXXIII4,  Fg.  5  a— d  (n.  Ow.). 

>w.  i.  Dixon  s  Geology  a.  Foss.  of  the  Teri.  «.  Oret.  Form,  of  Sussex  4Ä, 

p.  386. 

onioamrus  crastidens  Ow.  i.  Monogr.  Brit.  Rept.  Crei.  21,  t  9, 
f-  13-15. 

Diess  Kiefer-Stuck  roisst  etwa  16"'Par.;  die  10  Wirbel  haben 
ne  Länge  von  3". 

Vorkommen  in  mittler  Kreide  su  Clayton,  Worthing  und  Falmer 
ü  Brighton  in  Sussex. 

Dolichosaunu  Ow.  1851,  Lang-Echse. 


Farn.  Lacertilia  aquatica.  Ein  Kopf  mit  Hals 
id  Vordertheil  der  Wirbel-Sluie  (a)  und  ein  Hintertheil  der  Wir- 
1-SäuIe  (b)  zu  gleicher  Zeit  in  demselben  Bruche  gefunden,  an 
-össe  und  Form  einander  entsprechend,  scheinen  zu  einem  Indivi- 
lum  gehört  zu  haben,  was  jedoch  allerdings  hypothetisch  ist.  Diesen 
jsten  gemäss  würden  ,  vorausgesetzt  dass  keiner  fehlt,  57  Wirbel  auf 


Tf.  XXXIII*  Fg.  4  a  b  c  d. 
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18" Länge  zwischen  Kopf  und  Becken  liegen,  eine  Zahl  so  gros*,  wie* 
nur  bei  unsern  Schlangen-Echsen  (Pseudopus,  Bipes,  Ophistoro,  vor- 
kommt, unter  welchen  aber  keine  so  vollständige  Schulter-Gerüste ,  Ofc*r 
arme  und  Becken  besitzt.   Keine  der  noch  mit  Hinterfussen  lertebwa 
Sippen  hat  vor  dem  Becken  noch  mehr  als  4  t  Wirbel.  Jedenfalls  luke 
aber  Schädel  und  36  noch  dahinter  gelegene  Wirbel  zusammencekert 
(Fg.  a).    Das  Schulter-Gerüste  liegt  bei  dem  18. — 20.  Wirbel,  osd  ü 
abnehmende  Grösse  der  davor-liegenden  Wirbel  bis  zum  Kopf  und  fc 
abweichende  Bildung  ihrer  ebenfalls  abnehmenden  Pleurapophyn  oir 
Hals  Kippen  scheint  anzudeuten,  dass  wirklich  17  Hals-Wirbeln 
der  gewöhnlichen  5,  6  oder  auch  7)  vor  dem  Schulter-Gerüste  win- 
den gewesen  sind.    (Wir  können  die  Einzelnheiten  aller  Wirbel  ai£ 
beschreiben.)    Die  langen  Rippen  sind  hohl ,  wie  bei  Cyclodus « 
Schlangen,  und  ihr  gerader Mitlel-Theil  deutet  eine  zusammengedred» 
Form  des  Rumpfes  an.    Am  Unterkiefer  (c,  d  vergrössert)  erkennt» 
eine  gestrecktere  Form  als  bei  den  Echsen,  aber  mit  Charakteren  <fc*r 
letzten;  4  noch  darauf  stehende  Zähne,  mit  Schmelz  überzosen,  n 
äusserst  klein  und  stumpf.    Ergänzt  mag  der  Unterkiefer  0"04  =  l 
7'"  Engl,  lang  gewesen  seyn.  Der  übrige  Schädel  ist  zur  Beschreib*: 
nicht  gut  genug  erhalten.  Vom  Schulter-Bogen  ist  neben  dem  18. — i 
Wirbel  eine  Scapula  und  hinter  dieser  ein  kurzes  Oberarm-Bein  vorhat 
welche  auf  einen  noch  kürzeren  Vorderarm  und  Vorderfuss  schlief 
lassen,  der  wohl  mehr  zum  Schwimmen  als  zum  Gehen  geeignet*» 
die  vorn  hohle,  hinten  gewölbte  Gelenk-Fläche  der  Wirbel  ist  zwirnt 
das  Eigenthum  der  Land  Bewohner,  kommt  aber  auch  bei  Salajnaov* 
Amblyrhynchus  und  selbst  Lepidosteus  vor ;  die  Aneinanderfuguu " 
Wirbel  und  die  Lage  des  Thicres  im  fossilen  Zustande  deuten  at 
grosse  Beweglichkeit  der  Wirbel -Säule  (nicht  in  senk-,  sondern 
wage-rechter  Richtung  an,  wie  sie  zum  Schwimmen  nach  Art  der  Stiä: 
gen  nothwendig  ist.    Im  Ganzen  also  ist  der  Kopf  kleiner  und  der  h 
länger,  als  bei  irgend  einer  lebenden  Sippe. 

Die  hintere  Hälfte  der  Wirbel-Säule  (b)  zählt  noch  21  WinV!  • 
2  zwischen  und  5  hinter  dem  Becken.  Sie  sind  von  unten  (die  »onr 
von  oben)  entblösst  und  liegen  in  gerader  Linie,  deren  Anfangt 
schon  bei  dem  ersten  Stück  zu  erkennen  gibt;  sie  sind,  wie  die  venr 
länger  im  Vergleich  zur  Dicke,  als  bei  unsern  Varanen  und  Leim-"' 
auch  hier  deutet  die  Form  der  Rippen  auf  einen  zusammeÄff^ 
ten  Rumpf.  Die  2  letzten  Bauch-  oder  Lenden-Wirbel  sind  kör: 
ohne  Rippen  ?  Die  2  Becken- Wirbel  sind  in  gewöhnlicher  Adm&K 
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banden  und  waren  aneinander  gelenkt,  nicht  verwachsen.  Der  zweite 
Becken- Wirbel  bietet  dem  1.  Schwanz- Wirbel  eine  gewölbte  Gelenk- 
Hiebe  wie  bei  untern  Echten  (nicht  eine  ausgehöhlte,  wie  bei  den  Kröv 
kodilen)  dar.  Iii  um  und  ein  halberFemur  mit  MarkHöhle  sind  erhalten, 
und  ergänzt  konnte  der  letzte  nicht  über  0m03  oder  14"' Engl,  messen, 
war  mithin  eben  so  kurz  wie  der  Oberarm.  Die  starken  ersten  Schwanz- 
Wirbel  deuten  noch  auf  einen  kräftigen  Schwant  hin. 

Dat  Fossil  bietet  also  im  Ganzen  Echsen-Charaktere  mit  starker 
Annäherung  zu  den  Schlangen  in  Gesammt-Form,  Kleinheit  des  Kopfes 
und  der  Zähne,  Lange  des  Halses,  Compression  det  Rumpfes  und  Form 
der  RiDDen  dar  womit  indessen  die  noch  immer  kräftigen  Extremitäten 
kontrastiren. 

Einzige  A  r  t. 

Dolichosaur us  Ion gi Collis.  Tf.XXXIII4,Fg.4abcd(n.Ovv.\ 

tieolog.  Trantact.  b,  VI,  t.  3i). 

!t.  OwBif  i.  Dixop*'«  Geol.  a.  Fott.  ofTsri.  m.  Crti.  Form.  Sustex,  388. 
Dolichosaurus  longicollis  Ow.  Monogr.  Brit.  Jlspf.,  Crtt.  22,  t.  10, 
f.  1—4. 

In  unterer  Kreide  zu  Burham  in  Kent 


Mosasaurus  Cokyb.,  Maas-Echse, 
rt  XXXIV,  Fg.  5a,  5b,  1—6,  5 d  nach  Cuv.;  Tf.  XXXIII,  Fg.  21  ab/ 

Fam.  Lacertilia  aquatica  [Acrodonta  Ow.  und  PtiE- 
jno.  ,  wie  Geosaurus,  womit  diese  Sippe  zunächst  verwandt  ist], 
'.ine  eigentümliche  Sippe,  welche  Bau  und  Wechsel  der  Laden-Zähne 
nd  die  Anwesenheit  der  Gaumen-Zähne  mit  den  Eidechsen,  aber  Grösse, 
ahn-Alveolen,  Ruder-Schwanz  und  -Füsse  und  die  Lebens-Weise  im 
(Taster  mit  den  Krokodilen  gemein  hat,  jedoch  sich  selbst  im  hohen 
leere  bewegt  zu  haben  scheint,  wie  die  Ichthyosauroiden. 

Die  folgende  Beschreibung  der  Sippe  gründet  sich  hauptsächlich  auf 
.  Hofmanni,  von  welchem  die  übrigen  Arten  nur  in  Grösse  und  Pro- 
:>rtionen  abzuweichen  scheinen  [einzelne  Zusätze  von  andern  Arten 
itlehnt,  stehen  in  scharfen  Klammern]. 

Schädel  mit  gestreckter  Schnaulze.  Das  äussere  Nasen-Loch 
ir  dem  Ende  derselben,  gross,  weit  heraufziehend  und  die  Nasen-Beine 
ir  kurz,  wie  bei  den  eigentlichen  Echsen.  Dat  Suborbital-  Nervenloch 
iher  an  demselben,  als  bei  andern  Sauriern.  Die  Flügel-  oder  Ptery- 
»id- Beine  mit  denen  der  Echsen,  besonders  der  Leguane  über- 
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ei"rtim™»<.  -»«ein  der  Mitte  nicht 

WQ  IMft«  je  eine  Längen-Reihe 
Iragen  ;Fg.  5a~ ,  weiche  ganz  die  Bld 

We«e  wie  die  Kiefer-Zähne  haben  ^ 
,,;«•    ...     ,  "Cl1 »  nur 

-*»  «»d:  dach  «toben  die  Spiuen  d*r  r 
iweiten  äuaeren  Zahn  Reibe  ehrt,  We      **»*»«-Zik«  «„ 
Pauken  Bein  wie  beim  fiasüisk.  fim  a*'***  VOn  deo  ente  ^< 
den  Füch-Kchwn,  Gr.].    Unterlief,. ** 
*-  Laebern;  ..ine  Krone:""*'  ^ 

ttnd  stumpf  und  vorn  hreil ;  seine  G  I      y&*  wis 
UBd  wi0        Monitor  tiefer  als  der  Z  u      ******  ioai,T  K 
menseuung  aus  einzelnen  Knochen     *******  ***** ■  *) 

irr1'" 

«...  V  h  "  e :  «««»«sedröckl  kewiia, 
^te„n.cbev„„dennneranaIMon  ^   

ff"1  Rente  ^trennt    und  h  T  "** 

M^^.ceUirt.  ^^•«^^^■-^ 

L««erU  und  eini(fe  Scioke-  k!- .  !"  S"*r,er»  —  »r-.» 
-■HtZeh.  „,..koojolfll  mi,  ^  0.McbltKht  JJ^ 

.7   An  de"  «^bildeten  Vor.lfr.r-j  . 
rechten  „od  lillke|1  VuMM    „eb  '         «'  "D,t"' 

*»  *■  ''»k«  jedoch  ,on  d,B  'D,od«r  «e^, 

^k,,  ober  i„  der  hin,er..oJe  °pT^'Brio'° 
vorder.  Ende  des  rcch.en  0  ^^-^  < 
"f  der  M.t.e  de.  rechteo  Cntertiefi.,     ->   °,«e,,e*"  fe?  - 

Kiefer.  h.t  «eine  n.türliehe  ,        f    ;  d"  vor«»'re  Enfi.  - 
doch  .rhein«  .„  inni  J".        U&«  »»«  den,  lloleD  ,         **  -*  1 

rech«,  m  1  „  """"'«  »»  vorigen  d«.  7»-  .  *"  D»»«*tei«ie  "H 
recnie  FluKr|  Bein  mit  rf.,  r*  ^WISchenli>f,.-  c 

<•eprin.ir.en  hi„,e,e J**' „"^  *"™»  inneren  £7  ~  H 
Stück,  o„d  d.,  linke  Fl^ei  n  °btr">»«e.  äber  „°  J^'1  * 
Thei.  d.c.„  bedec U  F'U*"B"n      »eine.  4  Wpen  "e^"^ 

br.ehe.eo  Ende  de.  Lll^ZV'  f*  " 
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-sXIII,  Fg.  21  a,  sind  die  2  Fliehen  fast  gleich  gewölbt  angegeben, 
-m*  t  es  mehr  gegen  die  Spitze  hin  sind).  Innen  sind  sieimausgewach- 
i  Justande  derb  ,  nicht  hohl.    Sie  sitsen  zunächst  auf  einem  ova- 
dickten,  faserig-knochigen  Sockel  (Tf.  XXXIV,  Fg.  5  a,  und  5d 
m  iterkiefer-Ende  darstellend},  welcher ,  nicht  mit  einer  Wurzel  ver- 
.  «r*r»  aus  der  Verknöcherung  der  Zahnschmelz-Kapsel  und  des 
.  _9ternes  entstanden  ist,  der  mit  dem  Zahne,  den  er  secerntrt  hat, 
jen  unterem  Theil  fest  verbunden  und  mit  seiner  eigenen  Basis 
zr  gesonderten  Alveole  festgewachsen  bleibt,  bis  ein  Ersatz-Zahn 
sieht  Diess  am  rechten  Oberkiefer-Stück,  Tf.  XXXIV,  Fg.  5  a) 
—  urch  diesen  Sockel  hervordringt  und  derselbe  nun  durch  Necrose 
.  —  Ihre  Zahl  scheint  14  in  jedem  Kiefer-Aste  zu  seyn.  Die 
^igel-Beine  sind  ganz  gleich ,  nur  kleiner.    [Diese  Charaktere  be- 
,i  und  ergänzen  sich  aus  einer  zweiten  Art  nach  Goldfcss  in 
,1er  Weise :  Diese  Sippe  hat  mit  den  Fisch- Sauriern  den  knöcher- 
igen-Ring  und  die  getrennten  Zahn-Alveolen,  mit  den  Krokodiliern 
;tzten  gemein,  stimmt  aber  in  fast  allen  andern  Beziehungen  mit  den 
iern  (im  weiten  Sinne)  und  insbesondere  mit  Monitor  überein.  8ie 
e  dieser  einen  gestreckten  Vorderkopf,  grosse  längliche  Nasen* 
*r,  verwachsene  Nasen-Beine,  lange  Flügel-Beine,  auch  einen  ähn- 
Unterkiefer;  dagegen  (wie  die  Stellione,  Leguane,  Ameive,  Scinke, 
leone  und  Geckone)  ein  einfaches  Haupt-Stirnbein ;  auf  ähnliche 

-  beim  Chamäleon  stösst  das  grosse  vordere  Stirn-Bein  mit  dem 
-m^i  zusammen,  um  den  Augen-Rand  zu  bilden;  der  Joch-Bogen 

schmal  und  schwach  wie  bei  Anolis  und  Podinema ;  das  Scheitel« 
^ait  so  kurzer  Stirn-Fläche  wie  bei  Istiurus.    Gaumen-Zähne  sind 

-  'lcertier-Charakter.    Was  aber  Mosasaurus  von  allen  Lacertier- 
auszeichnet,  ist  Folgendes:  1.  Das  Deckel-Stück  des  Unterkiefers 


ii  der  äusseren  Seite  stärker  hervor;  2.  die  Zähne  sind  nicht  ein« 
H ,  sondern  durch  ihren  Sockel  in  der  Alveole  festgewachsen ; 
-  » ?r  der  normalen  Reihe  von  Nerven-Löchern  am  Zahn-Rande  des 
^iefers  finden  sich  noch  zwei  Reihen  ähnlicher;  4.  das  Haupt- 
5  ein  bildet  mit  seinem  Hinterrande  keine  gerade  Linie ,  sondern 
.  sich  zu  und  nimmt  in  einem  Ausschnitt  seiner  Spitze  einen  löffcl- 
^  cen  Vorsprang  des  Scheitel-Beines  auf,  der  von  dem  Stirn-Loche 
'  bohrt  ist;  5.  die  Augen-Höhle  ist  länger  und  niederer;  6.  die 
ilen  Zitzen -Beine  und  Zitzenbein- Fortsätze  des  Scheitel-Beines 
i  flach,  mit  ihrer  breiten  Fläche  nach  oben  gewendet;  7.  die 
^1-Beine  stehen  bis  zum  Ende  ihrer  gerad-linigen  und  fast  parallelen 

o  n  n ,  Lethaca  gcoRnotUe«.  3.  Aufl.  V.  26 
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Zahn-Reihen  dicht  nebeneinander,  richten  ihre  breiten  Fläehea tud 
aussen  und  innen,  tragen  die  Zahn-Reihe  am  inneren  nach  oben?*- 
ragenden  Rande,  und  haben  einen  dritten  dem  Zahn-Rande  ptralkki 
Fortsatz;  8.  das  Schläfen-Bein  bildet  mit  seinem  hinteren  Ende  <* 
horizontale  dreieckige  Ausbreitung  und  legt  sich  nur  mit  dem  hintern 
Rande  derselben  an  das  Zitzen-Bein  an;  9.  die  Hirn-Höhle  ist %id Kr- 
ater und  enger,  als  bei  allen  lebenden  Echsen.  —  Endlich  bestätigt  Otc 
die  Stellung  von  Mosasaurus  unter  den  Lacertiern  durch  dieBeschafk 
heit  des  Basioccipital  Beines  des  Schädels,  welches  gegen  den  Afc 
konvex  ist  und  von  seiner  Unterseite  aus  2  divergirende  Hvpapopfcn* 
abwärts  sendet,  wo  die  Krokodilier  nur  einen  einfachen  breitea  u: 
dicken  Fortsatz  zeigen  würden.  Über  dessen  Ansicht  von  dei  Bete 
tung  des  Sockels  jedoch  vgl.  S.  407,  bei  Leiodon.] 

Wirbel:  mit  schwach  vorn  konkavem  und  hinten  konvexem  k> 
per.  Atlas  und  Axis  in  manchen  Stücken  denen  des  Krokodiles  ähAud 
der  Körper  des  Axis  breiter  als  an  andern  Reptilien.    Die  Wirbel 
Hintertheile  des  Halses  und  Anfang  des  Rückens  (Fg.  5  b  1)  haben  e*; 
Körper  länger  als  breit  und  breiter  als  hoch,  und  8  Forlsätze:  t* 
hohen  und  zusammengedrückten  obern  Dornen-Fortsalz ,  einen  kirw 
runden  mit  einer  Aushöhlung  endigenden  unten  in  ihrer  Mitte,  1  * 
lenk-Fortsätzc,  wovon  die  hinteren  kürzer  und  nach  aussen  gekehrte 
und  zwei  dicke  kurze  Queer-Fortsatze,  welche  an  den  Brust- Wirbels  ir 
Ende  mit  einer  schief-stehenden  Gelenk-Fläche  zur  AnlenkungderRi, .' 
allein  mittelst  ihres  Kopfes  (wie  bei  den  Eidechsen,  nicht  Krokodile»  ,r 
sehen  sind ;  auch  sind  die  Hals-Wrirbelohnc  die  untern  zwei  Gelenk-FlSd 
zur  Anlenkungder  Hals-Rippen  der  Krokodile.  DicWirbel  aus  der.Mitier 
Rückens  sind  jenen  noch  ähnlich,  haben  aber  die  untere  Apopb 
weniger*  Die  aus  dem  Hinterrücken,  den  Lenden  und  dem  Aiifaoz?  * 
Schwanzes  (Fg.  b  3)  haben  alle  auch  keine  Gelenk  -  Fortsatze  s»' 
(welche  bei  allen  übrigen  Sauriern  erst  viel  weiter  hinten  aufhöre 
aber  ihre  Queer-Fortsätzc  verlängern  und  verflachen  sich  und  ui 
nen  sich  an  den  Lenden-Wirbeln  etwas  in  die  Höhe  zu  richte*, : 
Gelenk-Flächen  ihres  Körpers  werden  zuletzt  dreieckig  Fg.  b  i,f 
die  sich  immer  mehr  vcikürzenden  Wirbel-Körper  sind  am  Anlauft 
Schwanzes  schon  nicht  mehr  so  lang  als  hoch  und  breit.    In  der  K 
des  Schwanzes  finden  sich  an  ihnen  (Fg.  b  5)  noch  ein  hober 
Dornen-Fortsalz,  sehr  kurze  Queer-Fortsälze  (bei  x)  und  an  der 
seile  zwei  kleine  Gelenk  Flächen  für  das  Gabel-Bein  (bei  *  ;  dx* 
lenk-Flächen  des  Körpers  sind  fünfseitig.    Die  folgenden  Wirbel , 
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einen  grossen  Theil  des  Schwanxes  bildend  (Fg.  b  6),  haben  erst  quecr- 
jnd  dann  zusammengedrückt  •  elliptische  Gelenk-Flächen ,  aber  keine 
Oueer-Fortsätze  mehr,  und  ein  nicht  mehr  angelcnktcs ,  sondern  fest 
ingewachsenes  Gabel-Bein  'bei*),  was  hier  bei  keinem  lebenden  Saurier, 
sondern  nur  bei  Fischen  vorkommt.  Auch  steht  dasselbe  fast  in  der 
ffitte  (nur  beim  Monitor  mit  langen  Wirbein  in  %)  der  Wirbel-Länge, 
tatt,  wie  sonst  immer,  auf  der  Grenze  zwischen  zwei  Wirbeln.  Die 
lohe  der  zweierlei  senkrechten  Fortsätze  und  der  Mangel  der  Queer- 
'ortsätze  auf  einem  grossen  Theil  der  Länge  des  Schwanzes  deuten 
inen  sehr  hohen  und  kräftigen  Ruder-Schwanz  an,  der  jedoch  aul  eine 
;rosse  Strecke  seines  Anfanges  hin  noch  rund  gewesen  seyn  muss,  da 
!ort  (Fg.  b  4;  an  vielen  Wirbeln  das  Gabel-Bein  noch  mangelt,  welches 
onst  hur  an  den  ersten  1  —  2  Schwanz- Wirbeln  fehlet.  Die  letzten 
ichwanz- Wirbel  endlich  sind  ganz  ohne  alle  Fortsätze  und  nicht  mehr 
alb  so  lang  als  hoch. 

Die  Gesammt-Zahl  der  Wirbel  ist  etwa  132,  daher  wie  beim  Moni- 
>r  (welcher  deren  117—147  besitzt)  doppelt  so  gross,  als  beim  Kro- 
odil;  doch  ist  der  Schwanz,  der  kurzen  Wirbel  wegen,  Verhältnisse 
lassig  kurzer,  als  bei  beiden. 

Die  Rippen  sind  wie  bei  den  Eidechsen  rund. 

Am  Becken  stimmt  das  Scham-Bein  mit  dem  des  Monitors  tiberein. 

Das  Schlüssel-Bein  scheint  sich  noch  mehr  dem  der Eidech- 
m  als  des  Monitors  zu  nähern. 

Der  Cubitus,  wenn  er  anders  dem  nämlichen  Thiere  angehöret, 
urde  auf  einen  hochbeinigen  Bau  hindeuten  ;  dagegen  einige  nur  frag- 
eise von  Cuvier  dahin  bezogene  Hand-Knochen  ziemlich  kurzen  Ruder- 
iissen,  wie  beim  Krokodil,  entsprechen  würden.  [Jedoch  hat  R.  Owen 
arch  Untersuchung  von  Resten  der  Amerikanischen  und  der  Engli- 
?hen  Art  wahrscheinlich  gemacht,  dass  die  Füsse  (Mittelfuss-Knochen) 
ie  bei  den  Eidechsen  beschaffen  und  mitKrallen-Phalangenzum  Gehen, 
)er  zwischen  den  Zehen  mit  Scbwimm-Häuten  «um  Rudern  im  Wasser 
Tsehen  waren,  da  der  Ruder-Schwanz  auf  einen  häufigen  und  selbst 
irherrschenden  Aufenthalt  in  diesem  Elemente  hinweiset.] 

Über  die  Lebens  -  Verhältnisse  kann  man  Folgendes  schliessen  : 
urze  Krallen-Füssc  mit  Schwimm  Häuten ,  eine  lange  bewegliche  Wir- 
il  Säule  und  ein  Ruder-Schwanz  befähigten  das  Thier  nur  wenig  zur 
iwegung  auf  dem  Lande,  aber  es  schwamm  vortrefflich ;  die  auflocke- 
rn Sockel  stehenden  nicht  abgestutzten  Zähne  waren  zum  Zerbrechen 
irter  Knochen  nicht  geeignet  und  deuten  auf  eine  Nahrung  von  wei« 
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eben  Thieren  hin;  die  dreifache  Reihe  von  Nenren-Lö ehern  n  dtr 
Scbnautze  deutet  vielleicht  auf  ein  Vermögen  auch  in  finsterer  Tiefe 
und  im  Schlamm  des  Ufers  die  Nahrung  zu  finden ;  auch  der  Mürel 
aller  Spuren  von  Schuppen  überhaupt  und  gerade  hier,  wo  sie  »wt 
am  grössten  zu  seyn  pflegen,  kann  darauf  bezogen  werden  ;  die  Ebb» 
heit  des  Gehirns  spricht  für  grosse  Lebens-Zähigkeit  and  geringe  Rerti 
barkeit. 

Arten:  6  bis  7,  fossil,  in  ?  mittlen  und  oberen  Kreide  Büdunfa 
Europa' 8  und  Nor d- Amerika' 8. 

1.  Mosaaaurus  Hofman u i  («,  759;.       T f.  XXXI U,  Fr  21 

Tf.  XXXIV,  Fg.  5  « b 

(Cetaeenn)  P.  Camper  i.  Philo*.  Tran*.  17 8$,  LXXVI,  443  ff.,  t.  1S,f 
Oeuvres,  idit.  frone.  1908,  I,  357,  t.  6,  7;  -  Camper  s  su mml liebe  kkiw 
Schriften,  hgg.  v.  Herbkli,  Leipx.  1788,  III,  t.  I,  2;  —  VAU  MaKCM  i  ii 
TBYLERVchen  Sozietats-Schrift  1790,  p.  383  ff.,  t.  2. 

Crocodile  Faujas  Mastr.  37,  50  —  78,  80,  HO,  241  —  249,  t.  4 — 9,  II,  ir 
f.  6,  7,  t.  50—  52;  Ei  tat»  de  giologie  1,  168,  t.  vmbls. 

(M  onitor)  Adr.  Camper  i.  Journ.  d,  Phys.  LI,  278,  t.  2,  f.  4;  i.  Ann.  d.  m 
£ki*t.  «Ml.  1819,  XIX,  215,  t.  11,  f.  2,  3,  t.  12,  f.  1,  11  —  15,  17  —  24,  l  U 
f.  1,  3,  4,  19—23  i  Deseript.  d.  mus.  de  P.  Camp.  p.  50. 

Le  grandSaurieo  deMaestricht  Cuv.  i.  Ann.  d.  mus.  1808,  XV 
145—176,  t.  19,  f.  I  ,  t.  20,  f.  1  —  10,  13;  Ostern,  fo**.  V,  u,  310-33' 
t.  18,  f.  1,  8,  t.  19,  f.  1,  12,  14,  15?,  t.  20,  f.  1—4,  6—21. 

Lacerta  gigantea  [pars]  Soemmbring  i.  Münchn.  Dcnkscbr.  1S14- 
1816,  V,  33  ff.;  1816—1817,  VI,  49  ff. 

Krokodil  aua  dem  Geschlcehte  Monitor  Schlth.  Petrfk.  I.  33. 

MosBsaiirus  Conyb.,  Cüv.  o*t.  V,  Ii,  338. 

Mo8a»aurus  Ho  fmann  i  Mantell  Geot.Suss.  II  [pars,  excJ.fif.)  ,  I  G*+ 
Tran*.  *,  III,  207  [par*];  —  Woodw.  syn.  (1830)  38  [par*];  —  GotDr.i 
Deck.  332 ;  —  Leth.  a,  759,  t.  33,  f.  5,  t.  34,  f.  21. 

M  osasaur  Iis  giganteua  .../««  Holl  Petrfk.  (1890)  84. 

Mosasaurus  Belgiens  Holl  Petrfk.  84. 

Mouanaurus  Campe  ri  Myr.  (1889)  Palaeol.  113,  219—221;  —  Pkt 
Paleoot.  II,  63. 

Sanrochampsa  Wacl.  Syst.  d.  Amphih.  (1880),  139,  140  Note. 

Cuvier  setzt  die  Wirbel-Säule  auf  folgende  Weise  zusammen  m> 
dem  Bemerken,  dass  beiden  verschiedenen  Arten  von  Wirbeln  viefleiii 
einer  oder  der  andere  zu  wenig  oder  zu  viel  gerechnet,  dieselben  **ä 
von  verschieden  grossen  Individuen  entnommen  seyn  konnten. 

ZahL  Li«- 

SchSdel   i»S' 

Atlas  und  Axis  (liegen  zwischen  den  Unterkiefer-Ästen, 
verlangern  daher  die  Wirbel-Säule  nicht)     ...  2 


i 
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Zahl 

Lnnre 

HaU-  und  RrusNWirhrl  mit  8  Fnrtsälrpn 

XAJJO       U  II  U    AJ  »UflV     V  V  II  LI  VI    1111%    \J    A  V/  I        O  i4b  VII              •          •          #  « 

II 

0m  77 

Mittelrücken-Wirbel  ohne  untern  Fortsatz 

''«Ulli  utkvii    "  iiuli  uiiiiu   uinv-i  Ii  i  uiisait         •       .       .  . 

5 

0  32 

Lpnden-  und  Heilifrpnbein-Wirhel    auch  ohne  Gelenk- 

lilHUUll        UHU    UUIll^  1-  IIUIjHI     Ii  Hin  *  |     uuvtl    wllllv  UvIC/IIB 

Fortsätze 

18 

1  20 

QA 

20 

1,20 

„         n     mit  angelenktem  Gabel-Bein    .    .  . 

26 

1,30 

„              mit  Gabel-Bein  ohne  Queer-Eortsatze 

44 

1,65 

ohne  alle  Fortsätze  

<  7 

0,15 

133 

7"82 

Das  Thier  hätte  also  nach  Cüvier's  Berechnung  üher  26'  Länge 
;rreichl ;  sein  Kopf  allein  niass  3'  9" ;  der  Rumpf  mit  dem  Schwante 
10'  6",  der  Schwanz  allein  über  10',  mithin  nicht  so  viel  als  der  Rumpf 
Hein.  Der  Kopf  halte  davon  fast  l/%  wie  beim  Krokodile,  (statt  wie 
»eim  Monitor  nur  1/l<1)  eingenommen.  [Aber  nach  der  Gold fuss* sehen 
Rechnung  sind  wahrscheinlich  der  Wirbel  bedeutend  zu  wenige  und  ist 
ielleicht  auch  ihr  Maas  im  Ganzen  zu  klein  angenommen,  beziehungs- 
reise  nach  jüngeren  Individuen  ergänzt.]    Ein  einzelner  grosser  Zahn, 


ei  Faujas  (t.  18,  f.  7  abgebildet),  ist 

unten  lang   0,020 

hoch  ohne  Sockel   0,033 

hoch  mit  Sockel   0,050 

hoch  mit  jungem  Zahn  und  Alveole  darunter    .  0,085 

hohl  ohne  Sockel .  «  0,025 


Vorgefunden  in  der  Tuff-Kreide  des  Petersberges  bei  Mastricht 
id  zu  Seichem,  2  Stunden  NW.  davon;  auch  in  der  Kreide  von 
achen. 

Mosasanrnsgracilis  Ow.  Monogr.  Brit.  Rept,  Cret  31, 
t.  8,  f.  1—3,  t.  9,  f.  1—5. 

tLt*T.  Süss.  t.  33,  f.  13,  t.  41,  f.  3. 

osasaurm  Hofmanni  Mant.  i.  Geolog.  Tvansaet.  6,  III,  307  ;  SR. 
Engl,  146,  162  [pars],  e.  ieone,  378. 

i'.  i.  Dixon'g  Geol.  o.  Foss.  ofTert.  Cret.  Deposits  of  Sussex  t.  39. 

Unterkiefer  schlanker,  die  Zähne  nur  l/4  so  gross?,  ihre  innere 
ite  weniger  gewölbt  und  die  äussere  Seite  mitten  gewölbter  und  nicht 
eüirt ;  12  in  einer  Reihe;  diese  stehen  entfernter  als  bei  voriger  Art 
d  nehmen  nach  hinten  an  Grösse  ab.  In  weisser  Kreide  von  Lewes 
1  Offhom  in  Sussex. 


Digitized  by  Google 


406 

3.  Mosasaurus  Mitchilli. 

Saurian  resembling  t he  Reptile  of  Mas  tri  cht  Mitcwill  LCo 

Essay  on  Ihe  theory  of  Ihe  Earlh  1818,  e.  icone. 
Geosaurus  Mitchilli  de  Kay  1880,  i.  Ann.  New  York  Iii,  140,  Li 

f.  3,  4. 

Ichthyosaurus  Missou  ri  c  n  sis  Harl.  i.  Philad.  Transaet.  IV.  IC 

e.  fig. 

Batrachiosaurus  Missouriensis  Ham..  i.  Am  er.  Geol.  Soe.  1Mt 
Januartj  9. 

Mosasaurus  Neovidii  Gr.  i.  Deutsch.  Naturf.-Vers.  in  Maina  1848,$. 

141;  Jb.  1845,  3V2. 
Mosasaurus  Maximilia  n  i  Gr.  i.  Nov.  Act.  Leop.  XXI,  t,  173,  t.6-f 

f.  1-3  (Jb.  1847,  122) ;  -  ? Ow.  i.  Geol.  Quartj.  1849,  \\  382,  f. 
(Jb.  1860,  256);  Monogr.  Brit.  eret.  Heft.  37-40. 

Man  hat  einen  grossen  Theil  des  Schädels,  ein  iS1/*'  langes  StM 
Wirbelsäule  mit  87  Wirbeln ,  einige  kleine  Reste  von  Rippen,  Eitrtoh  , 
täten,  Becken  und  Schulterblatt  [Owen  fügt  hypothetisch  einen  Eitre 
mitäten-Knochcn  von  anderem  Fundort  beil.  Schädel  nur  halb  so  fr.,* 
als  beiM.Hofmanni,  obwohl  alle  Theile  vollständig  verknöchert  und  dafcr 
ausgewachsen  sind ,  welchen  Schluss  jedoch  Owen  bei  Reptilien  nid* 
anerkennt.  Die  Zähne  sehr  ungleichseitig ,  beiderseits  fazettirt,  www 
slens  1 1  im  Unterkiefer.  Der  Zahn-Rand  des  Unterkiefers  schwirr 
als  bei  M.  Hofmanni,  nach  unten  vorspringend  und  mit  10  (statt  > 
Zähnen  besetzt;  10  stehen  auch  im  Flügelbeine. 

Ergänzt  würde  der  Schädel   2'  1" 

die  Wirbelsäule  mit  ungefähr  57  Wirbeln    .    .    .     21'  8" 
das  ganze  Thier  mithin  gemessen  haben     .    .    .    23'  9" 
wobei  der  Schädel  nur  1  /, des  Ganzen,  wie  bei  Monitor  ausmachen  wüni? 

In  obrer  Kreide  (sog.  Grünsande)  des  Monmouth-County  in  .\rr 
Jersey  \  zwischen  Fort  Lookout  und  Fort  Pierre  bei'm  Biy-Brti 
am  obren  Missouri,  u.  i.  a.  Theilen  Nor d- Amerika**. 

4.  Mosasaurus  D  ekayi  Leih,  «,  760  (1838).  ! 
Mosasaurus  Dekay  1830  i.  Ann.  New-York  III,  135,  t.  3,  f.  I.  5. 

Der  bekannte  eine  Zahn  ist  auf  beiden  Seiten-Flächen ,  wie  t= 
voriger  Art,  noch  in  mehre  Fazetten  getheilt;  auf  der  innern  Seite  rxt 
gewölbter  und  im  Ganzen  noch  grösser  als  bei  M.  Hofmanni.  nanu 
1"06,  mit  dem  Sockel  2"06  und  mit  dem  Unterkiefer  \"\0EngL  hc  - 

Sollte  aber  die  vorige  Art  die  Grösse  der  gegenwärtigen  erreich* 
so  würde  der  Grund  zur  Trennung  beider  wegfallen. 

In  Kreide  der  Monmouth  Counfy  in  New-Jersey . 

5.  Mosasaurus  Dixoni  Ow.  Mono  ffr.  43  ist  uns  unbekaw*. 
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Lewdon  Ow.  1840. 


(Odontogr.  !,  261,  II,  t.  72,  f.  1, 1;  ad  Report.  Brit.  Rept.  1841,  144.) 
Man  hat  nur  einige  Zähne  mit  Unterkiefer-Stacken,  worauf  sie 
sitzen.  Mosasaurus  ganz  nahe  stehend  unterscheidet  sich  diese  Sippe 
durch  dichter  stehende  schärfere  zweischneidige  Zähne,  deren  beiden 
Seiten  gewölbt  und  einander  fast  ganz  gleich  und  nicht  facettirt  sind  ; 
auch  die  Spitze  ist  schärfer ;  die  Schneiden  erscheinen  unter  der  Lupe 
fein  gerähnelt,  die  Krone  etwas  gebogen ,  die  Basis  in  eine  dicke  dreh- 
runde  Wurzel  ausgedehnt,  welche  auf  einem  kurzen  abgestutzt' kegel- 
förmigen Fortsatz  des  Zahn-Randes  der  Kinnlade  angewachsen  ist  [= 
Acrodont;  —  Owkn  erklärt,  wie  man  sieht,  die  Natur  des  Zahn-Sockels 
anders  als  Cuvier  und  Goldfü98,  Tgl.  S.  401—402]. 

Die  gleichseitige  Form  jener  Zahne  entspricht  Geosauru*  sowohl  als  deu 
Plerygoid  Zihneo  des  Mosasau rus,  für  welche  sie  anfangs  leicht  gehalfen 
werden  konnten,  bis  mau  erkannte,  dass  der  Alveolar-Rand  des  Knochens, 
worauf  sie  stehen,  etwas  konkav  statt  kouvex  ist,  wie  er  beimPtery|foid-Bein 
»eyn  tnüsste,  und  dass  die  wagrechte  Fläche  ausserhalb  der  Zahn-Reihe,  auf 
welcher  die  Ersatz-Zähne  des  Pterygoid-Beines  zum  Vorschein  kommen  (s.  o. 
S. 400  oben,  401,  Z.  2  v.u.),  an  dem  fossilen  Knochen  gar  nicht  vorhanden  ist. 


fleptile  or  Sau  roid  Fish  Mant.  Wonder*  of  Qeology  1839,1,  339. 
Lciodou  aneeps  Ow.  1840  Odontogr.  I,  261,  II,  t.  72,  f.  1,  2  ;  ad 

Report  Brit.  Rept.  i.  Brit.  Assoc.  184t,  144,  190;  i.  Duon's  Geol.  «.  Fo#a. 

of  the  Tertiarg  a.  Cret.  Depot,  of  Sussex  t.  37,  f.  10—12;  i.  Monogr.  Brit. 

Cret.  Rept.  4t,  t.  9a;  —  Pliening,  i.  Jb.  1848,  252,  263. 
rlususaurus  stenodon  Charlbsw.  i.  Lond.  Geol.  Jourtt.  1846,  11,  23, 

t.  4—6  ;  i.  Vlnslit.  184S ,  XIII,  434  >  Jb.  1848,  767. 

Auf  einer  7"  langen  AJveolar-Linie  des  Unterkiefers  stehen  5  Zähne, 
um  Theil  noch  mit  Höhlen  im  Innern,  die  durch  Infiltration  von  Kiesel- 
»lasse  ausgefüllt  sind. 

Vorkommen  in  weisser  Kreide  von  Sussex  zwischen  Brighlon 
nid  Lewes  und  an  der  Norfolker  Seite  der  Themse  in  Essex. 


t,on*L  Geol.  Quart.  Journ.  1849,  V,  381,  t.  11,  f.  1—6;  >  Jb.  1850,  256.) 

Einige  procöle  Wirbel,  welche  im  Grade  von  Vertiefung  und  Wöl- 
ling ihrer  Gclenkflächen  am  meisten  dem  Mosasaurus  entsprechen, 
'doch  länger,  schlanker  und  mit  einem  ancbylosirlen  Hämal-Bogen,  wie 
ie  Schwanz-Wirbel  genannter  Sippe  versehen  sind,  obschon  der  Mangel 
er  Hypapophysen  und  Hämapopbysen  an  der  Unterseite  des  Körpers, 


Leiodon  aneeps. 


Tf.  XXXIII*  Fg.  7  a  b  c  (n.  Ow.). 


Macrosaunis  Ow.  1840. 
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aus  dessen  Nebenseite  jedoch  ein  grosser  Queerfortsatz  pParapojtat 
entspringt,  den  Beweis  liefert,  dass  es  keine  Schwanz- Wirbel,  —  *? 
auch  die  Vergleichung  ferner  zeigt ,  dass  es  weder  Hals-  noch  AWobl 
nal-Wirbel  dieser  Sippe  waren.  Während  diese  Wirbel  also  jedeofüt 
in  die  Verwandtschaft  von  Mosasaurus  fallen ,  in  Grösse  und  Proper- 
tionen  aber  generisch  verschieden  sind,  könnten  sie  etwa  als  Hai»-  ofe 
vordere  Abdominal- Wirbel  zu  Leiodon  gehören,  was  aber  nicht  rai& 
wissheit  zu  bringen  ist,  bevor  man  nicht  Wirbel  mit  dessen  Zahnen,  o* 
Zähne  mit  diesen  Wirbeln  zusammenGndet. 

Der  Zeichnung  zufolge  hat  ein  Wirbel  -  Körper  dieser  Art  * 
laevis  Ow.  /.  c.  383;  3"0"'  Par.  Länge  hinten,  l'lO"  Höhe* 
2"10  Breite  (bei  Hinzurechnung  der  Basen  der  abgebrochenen  Fortsau 
und  die  beiden  Gelenkflächen  sind  1'9"  breit,  die  hintere  gewölbte  i 
i'll"  hoch,  die  vordere  konkave  ist  höher;  wie  der  ganze  W/ 
nach  vorn  bin  stärker  (ein  anderer  bat  2"9'"  Lange  and  hinten  1' 
Höhe ;  oben  schmäler) ;  vorn  ist  er  höher. 

In  obrer  Kreide  (sog.  Grünsand-Formation)  Neu-Jer*eyt. 

IV,  Ii,  C,  b.    Nexipodes  (Tbl.  i,  63;  in,  104  iv,  443). 

Ausser  mehr  und  weniger  ansehnlichen  und  zur  Bestimmung* 
geeigneten  Resten  von  wenigstens  3  Plesiosaurus-  und  1  Ichthjosar 
Arten  findet  sich  noch  eine  unsichere  Sippe : 

?  Neiislosaurus  Rasp.  1842. 

Ein  Skelett  in  vollständiger  Ordnung,  jedoch  ohne  Schädel ,  sii 
versteinert,  und  die  Knochen  grossentheils  nur  in  Abdrucken  erhafc 
Gesammtlänge  =  5m55,  und  ohne  den  vom  Wasser  zerstörten  Schi 
=  imhbt  so  dass  lm10  auf  diesen  kommen.  Die  Wirbel  haben  0 
einen  sehr  starken  Dornen-Fortsatz  und  unten  eine  starke  dacter 
Kante,  wie  die  der  Fische.  Die  Hinterrusse  sind  Schwimrolusse  mitfcn 
wie  bei  den  Krokodilen  ;  die  vorderen  scheinen  Flossen  aus  vielea 
Knochen-Täfelchen  wie  bei  den  Ichthyosauren  gewesen  zu  seyn  I 
indessen  nicht  zu  glauben  ist  —  ohne  zu  sehen].  Das  Thier  war 
den  Wogen  des  Meeres  zu  trotzen ,  und  mag  dessen  Ufer  und  Bu-; 
bewohnt  haben. 

Neu  stosaurus  Gigonda  rum  E.  Raspail  i.  Vlnttit.  1849,  .T,  384  } 
1848,  238. 

In  einem  schieferigen  Mergel  -  Gestein ,  welches   der  Li 
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Periode  und  insbesondere  dem  Neocoraien  angehören  soll,  in  den  Ber- 
gen von  Qigondaa  in  Frankreich. 

IV,  u,C,c.  Pachypodes, Dinosauria (Thi.i,64,ni,iiojiv,4ö6). 

Igimtwdofi  Conyb. 

(Thl.  IV ,  503.) 

Wir  kommen  hier  auf  das  schon  Thl.  IV,  S.  508  erwähnte  im 
Kentish  Rag  zu  Maidstone  gefundene  Skelett  zurück ,  welche  Schicht 
wenige  Klafter  hoch  über  der  Wealden-Formation  liegt,  nur  um  zu  be- 
merken, dass  R.  Owen  Jetzt  dessen  ausführliche  Beschreibung  im  Mo- 
wgraph  ofthe  British  Cretaceaus  Fossils  p.  105—118,  t.  33— 
M  geliefert  und  somit  auch  neulich  das  Vorkommen  dieser  Art  in  zwei 
Formationen  bestätigt,  jedoch  ungeachtet  der  Vollständigkeit  des  Skelettes 
las  letzte  als  eine  Ablagerung  auf  sekundärer  Lagerstätte  (S.19)  erklärt  hat. 

V,  n,  C,  d.    Pteropodea  (Thl.  i,  64 ;  IV,  489-4M). 

Pterodactyhu  Cuv.  1809. 

(Thl.  IV,  490.) 

Es  hat  sich  seit  Bearbeitung  des  vorigen  Theiles  ergeben,  dass  die 
eropoden  in  Form  ächter  Pterodactyle  ihre  höchste  Entwickelung 
•nigstens  In  Ansehung  der  Grösse  nicht  schon  in  Lias-  und  Iura* 
dangen,  sondern  erst  in  der  weissen  Kreide  (in  Keni)  erreicht  haben, 
PI.  Cufieri  Bowb.,  nach  den  Proportionen  des  ihm  zunächst  ver- 
ndten  Pt.  longirostris  ergänzt,  einen  88"  langen  Schädel,  Pt. gigan* 
is  Bowb.  (Pt  conirostris  Ow.  i.  Dixon)  nach  seinem  nächsten  Ver» 
idten   Pt.  crassirostris  wieder  hergestellt  einen  7"— 9"  langen 
lädel,  und  endlich  Pt  compressirostris  Ow.  ebenfalls  nach 
longirostris  bemessen,  dem  er  noch  naher  als  die  erste  Art  verwandt 
einen  14"— 16"  langen  Schädel  gehabt  haben  müssen.    Die  Lang- 
eben  lassen  unter  Zugrundlegung  desselben  Maasstabes  die  Breite 
er  letzten  Art  bei  ausgespannten  Flügeln  (l'für  die  Brust  und  V 
jeden  Flügel)  auf  15'  und  die  der  ersten  Spezies  auf  mindestens  18' 
chnen ,  ein  Maass ,  welches  das  der  grössten  Albatrosse  übertrifft. 

krbawk  i.  Geol.  Qmmrt.  Joum.  1846 ,  Febr. ;  i.  Procssd.  Boot.  Boc. 
:  51,  Jan.  14;  —  R.  Owen  i.  Dixon't  Oosion  m.  Fossil*  of  tko  Tert. 
Cretme.  Format,  of  Süss  ex,  p.  401,  t.  30  \  Monogr.  of  Ihe  Brit.  Crs- 
t.  Her'"  P.  80-104,  t.  24,  27,  28,  $0,  31,  32. 
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IV,  n,  D.    Chelonii  (Tbl.  i,  es ;  iv,  559). 

Der  Cheloniden-  oder  Chelone-Arten  der  Kreide  sind  3—4  getor 
den  ;  ihnen  gehört  wahrscheinlich  der  Femur  aus  dem  Petersberge  bä 
Maslricht  an ,  welcher  auf  unserer  Tai.  XXXIV ,  Fg.  5  c  in  I/s  Gros* 
abgebildet  ist ;  es  mangelt  ihm  die  grosse  Tuberosität.  Dazu  ist  du 
auch  noch  ein  neues  Emydiden-fceschlecht  Protemys  gekommen.  k- 
gegen  wissen  wir  nicht,  was  seit  1841  (vgl.  Jb.  1842,  493}  ans  der 
Sippe  C  i  m  0  c  h  e  1  i  s  tu  g.  Ow.  in  der  Kreide  von  Maidstone  gevordt: 
ist ;  wir  6nden  keine  Spur  mehr  davon. 

Protemys  Ow.  1851. 

„Brustbein  ausgebreitet,  durch  Gompbose  mit  der  Schaale  verb» 
„den,  die  Nähte  des  Hyo-  und  des  Hypo  Sternalbeines  in  der  Mitte  bsk 
„an  den  Seiten  des  Brustbeines  durch  Panzer-Lücken  unterbrochen-. 
Et  ist  ein  Zurückbleiben  in  dem  Fötal-Zustande  von  Emya  ohne  Ab- 
weichung zu  den  positiven  Eigentümlichkeiten  von  Chelone.  Auch  £ 
dritte  Rand-Platte  des  Rücken-Panzers  scheint  einige  Ähnlichkeit  c; 
der  der  See  Schildkröten  zu  haben  [liegt  aber  in  der  Abbildung  *r 
worfen  und  wird  von  0.  nicht  deutlich  genug  beschrieben]. 

Einzige  Art  in  oberer  Kreide  (sog.  Grünsand)  von  Maidstone  s 
Kent. 

Protemys  serrata.  Tf.  XXXin4,  Fg.  10  ;n.  Ov 

Protemys  6 errat«  Ow.  Monogr.Brii.  Cret.  Reptil.  15,  L  7,  7a,  f.  11- 1* 
Der  grösste  Theil  des  Rücken-  und  ein  kleiner  Theil  des  Brat 
Panzers  sind  erhalten.     Erster  ist  eirund,  l'll/2"  lan?  und  m  : 
seiner  Länge  mit  9"  am  breitesten,  massig  gewölbt ;  doch  sind  die  Hr 
Platten  der  hinteren  Hälfte  etwas  aufwärts  gebogen.  Die  vorderste 
die  Nacken-Platte  ch  ist3"9"'  in  die  Queere  lang,  1"2'"  tod  vor«  ir 
hinten  breit,  vorn  breit  aber  seicht  ausgerandet;  sie  trägt  die  Etndrt~' 
dea  Randes  der  ersten  Wirbel-  Schuppe  (vi)  3"'  hinter  ihrem  euer : 
Vorderrande,  davor  die  der  kleinen  10'"  breiten  Nacken-Schuppe  r 
zu  jeder  Seite  derselben  noch  die  der  ersten  und  eines  Theil**  v 
zweiten  Rand-Schuppe.  Im  Ganzen  findet  man  in  den  5  nebeneisa** 
liegenden  Platten-Reihen  erhalten  (vgl.  d.  Abbild.). 
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(»)  RudpbUM*  <pl)  Rlppnplatt«.  Wlrfc«4pklt«  (.).  Rjpptnptalt«.  (pl.).  RtndpUlt«  <■). 


.   pl  I 

— 

.    .  pl2 

■    •    »  s  2  ■  ■ 

pl2  . 

.    .    .  m4 

L                       •  • 

.    .  pl3 

pl  3 

mmm 

^                     •  • 

.    .  pM 

pg  ps 

pl4  . 

.    .    .  tat 

•  * 

.    .  pl5 

Hyposternal- 

pl  5  . 

•    •        m  7 

.    .  pl« 

Beiue 

pl6  . 

.    .    in  8 

_  • 

.    .    .  raö 

m  10 

.   pl8  . 

•    •    ed.    •    •    •  . 

•    .    .  MIO 

Steissplatte  py 

(ps  der  Abi 

n'ldung  bezeichnet  das  Hyposferr 

lal-Bein , 

hs  das  Hyostei 

Bein,  vv  die  Wirbel- und  cc  dieRippen-Sehuppen,  die  beigesetzten  Ziffern  ihre 

Nummern.) 

Von  Wirbel-Platten  sind  nur  drei  erhalten,  die  2.,  9.  und  10.; 
alle  sind  ungckielt;  die  2.  ist  1"5"'  lang,  nur  6'"  breit  und  hinten 
stark  ausgerandet;  die  9.  ist  dreieckig,  mit  vorwärts  gekehrter  Spitze, 
1"7"'  breit  und  1"  lang;  die  10.  ist  queer  sechseckig,  1"10"'  lang  und 
unmittelbar  mit  der  quadratischen  und  hinten  tief  ausgeschnittenen  Steiss- 
Platte  von  1"5'"  Länge  und  1"8"'  Breite  verbunden.  Die  1.— 8.  Rip- 
pen-Platten sind  theils  einfach  und  meist  doppelt  vorhanden ;  die  1. 
verbindet  sich  vorn  mit  der  Nacken-Platte  und  ersten  Rand  Platte  und 
ist  2"8"'  lang  so  mit  der  darunter  liegenden  Rippe  verwachsen,  dass 
das  spitze  gestreifte  Ende  dieser  letzten  noch  l/2"  weit  (rechts)  gegen 
die  3.  Rand-Platte  vorspringt ;  sie  trägt  den  dreistrahligen  Eindruck  der 
Naht  zwischen  der  1.  und  2.  Wirbel-  (vi,  v2)  und  der  1.  Rippen- 
Schuppe.  Die  2.  Rpl.  pl  2  (links)  ist  3"2"'  lang,  1"4"'  breit  und  zeigt 
den  3strahligen  Naht-Eindruck  zwischen  der  2.  Wsch.  (v  2)  und  der  1. 
und  2.  Rsch.  (c  1,  c2);  rechts  ist  diese  Platte  zertrümmert,  und  die  4. 
Rpl.  (m  4}  so  über  ihr  Ende  geschoben,  dass  die  gestreifte  Rippen- Spitze, 
welche  von  innen  und  oben  in  diese  Rpl.  eingefügt  gewesen,  nun  aussen 
unter  derselben  hervorsteht  Die  3.  und  4.  Rpl.  (pl  3,  pl  4)  sind  am 
innern  Rande  gerade,  die  hintere  Ecke  ist  abgestutzt,  die  Spitze  der  mit 
ihnen  verwachsenen  Rippe  ragt  aussen  ungefähr  7"'  weit  hervor.  Von 
der  5.  und  6.  Rp).  (pl  5,  pl  6)  rechts  sind  die  äussern  TheUe  erhalten 
und  endigen  zwischen  der  7.  und  8.  und  zwischen  der  8.  und  9.  Rpl., 
und  überdiess  scheinen  beide  Platten  des  8.  Paares  mit  ihrem  Binnen- 
ende auf  der  Mittellinie  des  Rücken  -  Panzers  vor  der  9.  Wirbel  Platte 
ganz  oder  doch  nahezu  zusammengereicht  zu  haben  wie  bei  der  fossilen 
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Emys  laevis*.   Ein  mittler  Theü  des  Rucken- Panzers  fehH  und  fett 

den  Bauch-Panzer  von  oben  sehen :  die  Platte  nämlich;  welche  Owes 
Hyposternal-Bein  nennt  (ps  ps).  Das  linke  Hyosternal-Bein  (bs)  dagegen  ist 
von  seiner  Stelle  gerückt  und  mit  seiner  Unterseite  nach  oben  gewtadd, 
aber  nur  im  Abdruck  surflckgeblieben,  welcher  demnach  wieder  der 
Ober-  oder  Innen -Seite  angehört,  wahrend  der  diesem  Abdruck  est- 
sprechende Knochen  (von  oben)  bei  b  besonders  dargestellt  ist,  aber  it 
sehr  verstümmeltem  Zustande.  Es  ist  dieser  winkelig  gebogene  TW, 
welcher  in  seiner  Erstreckung  auf-  und  vor-wärts  den  Brust-  ml  H 
Rücken-Panzer  verbindet  und  hauptsächlich  die  Verwandtschaft  mlia 
Emydiden  beweiset«  Sein  Binnenrand  ist  nicht  gerade ,  sondern  ie 
der  hintern  Hälfte  konkav,  so  dass  hier  eine  bleibende 
Lücke  in  der  Mitte  des  Brust-Schildes  entste hen nun 
undderHinterrandistkonvexgcbogentsodass  er  nickt 
i  n  s  einer  ganzen  Breite  mit  dem  entspre  chendenftr- 
derrande  des  Hyposternal-Beines  verbunden  geweiei 
s  e  y  n  k  a  n  n.  Die  Rand-Platten  sind  zum  Theü  verworfen.  Die  10 
und  11.  hat  jede  einen  zahnartigen  Ausschnitt  an  ihrem  Hinterrad 
(daher  der  Art-Name). 

*  Über  diese  Art  der  Panzer-Bildung  vgl.  v.  Meter  L  Jb.  f  £51, 79. 


Verbesserungen. 

IV.  T  h  e  i  I. 

Peeteo  lamellosus  )  sind  S.  213  und  259  aufcunehmen  üb  Lehern  wordei  " 
Opis  eardissoides  j  V.  Theile,  S.  274  und  S.  299  bwchri.be«. 
S.  307,  Z.  10  v.  o.  statt  . R u  p  e  I  le  n ■  U«  llea  .Rn  pe  llense". 
S.  630,  Z.  6  v.  u.  ttatt  „x"  lies  mim. 
S.  630,  Z.  2  v.  u.  statt  mO"  lies  «g*. 

S.  531,  Z.  1  v.  o.  ttatt  .Gaumenbein"  lies  .Gittaen  loc  h •. 
S.  631,  Z.  5     o.  statt  .x"  lies  „d\ 

S.  656  unten  wSre  der  in  Tbl.  V,  S.  393  nachträglich  beschriebenen  Knochen  ia  ereiM" 

gewesen. 

V.  Theil. 

S.  289,  Zeile  8  v.  u.  statt  .Lamarki  •  lies  .Laaarckl*. 
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